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Infolge eines Irrtums, dem auch der nur auf die Abhandlungen des Herrn 
W. Base passende gemeinsame Titel ,Osttiirkische Dialektstudien“ seinen Ur- 
sprung verdankt, ist die Abhandlung des Herrn J. Marquart zwischen die beiden 
Abhandlungen des Herrn W. Bane eingeschoben und daher nicht besonders pa- 
giniert worden. Sie hat aber nachträglich ein eigenes Register erhalten. 


Vorwort. 


Ich kann mich nicht dazu entschließen, die im 3. Teil dieses Heftes veröffent- 
lichte komanische Bearbeitung des Marienpsalters herauszugeben, ohne wenigstens 
in einem Vorwort zu versuchen, die Aufmerksamkeit der Vertreter der Deutschen 
Philologie schon jetzt auf die bei der Niederschrift des komanischen Textes ge- 
brauchte Orthographie zu lenken. 

Denn dieselben Schreibungen begegnen uns auch in den Komanisch- 
Deutschen Glossaren, die etwa in der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts von 
dem mitteldeutschen Sprachgebiete entstammenden Franziskanern angelegt wurden; 
wie also im komanischen Text u durch «, & aber durch v, o durch ο, 6 aber 
durch 6, ó o und g wiedergegeben wird, so finden wir auch in den deutschen 
Erklärungen neben durch, rudir, murmere, vingerbut die umgelauteten (cb 
wyle, gvtlícb, dyrere, mvde, und ferner die verschiedenen Abarten von ὃ z.B. 
in {cb note, icb scbgre, hrécbcít, icb knöte, ich enplöste. 

Gibt es md. Handschriften, in denen die Tendenz besteht — die Aus- 
führung läßt ja hier und da auch im Komanischen zu wünschen übrig —, u und 
ü auf dieselbe höchst sinnreiche Art auseinanderzuhalten, und aus welcher Zeit 
stammen dieselben? 

Das Vorhandensein von 0, ó, ø und ø ist bisher m. W. ganz besonders auf 
niederdeutschem Gebiete signaliert worden (vgl. Grundriß?, Behaghel, Gesch. 
der Deutschen Sprache $ 151, 2 Anm. und die dort angeführten Arbeiten; 
ganz besonders aber Walther im Mnd. Handwórterbuch S. X und Schlüter 
im 37. Bde. des Jahrb. des Vereins für nd. Sprachforschung S. 10 ff). 
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Osttiirkische Dialektstudien. ( 


Von 


W. Bang und J. Marquart. 
Mit 10 Tafeln. 


Vorgelegt von Herrn Andreas in der Sitzung am 28. Januar 1911. 


I. Kapitel: Zum Vokalismus. 


Zur Charakterisierung der Quellen. 


I. Proben der Volkslitteratur der Nördlichen Türkischen 
Stämme gesammelt und übersetzt von Dr. W. Radloff. VI. Teil: 
Dialekt der Tarantschi, Petersburg 1886. [Tar.] 

Der Text ist durch so zahlreiche Druckfehler entstellt, daß bei dem, der 
ihn durcharbeitet, ein Gefühl völliger Unsicherheit auch den Umschreibungen 
gegenüber entsteht, die an sich richtig sein können. Diese Unsicherheit wächst, 
wenn man die Umschrift mit Radloffs eignen Angaben in seiner Phonetik der 
Nördlichen Türksprachen, Leipzig 1882, vergleicht und erkennt, daß sich 
beide nicht in Übereinstimmung bringen lassen. 

So sagt Radloff, Phonetik p. 83 8 109: „Die allgemein verbreitetste Vo- 
kaldehnung bietet der Tarantschi-Dialekt, wo jedes i der offenen Affix-Silbe so 
stark gedehnt wird, daß es fast wie ii des Altaischen klingt, z.B. aldi, káldi, 
aldilar, eti (sein Pferd), etini“. Ebenso bestimmt lautet eine Angabe p. 289: 
„Der palato-differente [sic] Vokal i erscheint im Auslaute stets lang als i ($ 109)“. 

Trotzdem wimmelt es im Texte von Formen wie eni (ent), icigà (icigá), etin? 
(137,8 für etna?) gesiya (149,10 für gesiya), dädi (9,12 für dûd), bärdi (13,16 für 
bárdi), isi (ist), isnt (21,9 für išnī); ja wenn auf der letzten Seite eines Druck- 
bogens der Druckerei die 7 einmal ausgegangen sind, so werden sie einfach 
durch ὁ ersetzt (sieh Seite 128 untere Hälfte). Von der folgenden Seite an 


1) Der erste der hier veröffentlichten Aufsätze wurde in den Weihnachtsferien 1909—10 aus- 
gearbeitet; der zweite in den ersten Monaten des Jahres 1910, und der dritte in den Osterferien 
1910. Durch Gründe, deren Erörterung nicht hierher gehört, hat sich die Drucklegung bis jetzt 
verzögert, wodurch einige Zusätze nötig geworden sind. Dieselben stehen in IL 

Abhandlungen d. K, Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl, N. F. Band 13,1. 
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sind die z dann wieder in Ordnung — d.h. soweit in einem so verwahrlosten 
Texte überhaupt etwas in Ordnung sein kann. 

Ferner heißt es in der Phonetik, 819, der Vokal ö könne in „allen Stamm- 
und Zusatzsilben!) auftreten; 8 21 lehrt dagegen, ó trete nur in den?) 
ersten Silben eines Wortes auf, während derselbe Š 21 weiter behauptet, 

„auf ein vorhergehendes ö kann in der nächsten Silbe š, i, ü, à folgen“, wonach 
also ö ausgeschlossen wäre. Dasselbe besagt $ 35c: „Die A labialen Vokale 
o und ó treten nur in der ersten Silbe auf und üben keinerlei Ein- 
fluß auf die folgenden weiten Vokale. Es folgt also überall?) a auf οἵ) und 
š auf ó. (In allen mittelasiatischen [zu diesen stellt Radloff das Tarantschi] und 
südlichen Dialekten)*. 

Im Texte dagegen begegnet uns ö in zweiter Silbe auf jeder Seite, z. T. 
mehrmals, und zwar in konstantem Wechsel mit dem wahrscheinlich rich- 
tigeren à: ἱὑρδοϊφᾶ 34,5u°), föpösidä 36,6u, tipdisidd 44,15; 66,5, KkórsÓ 99, τοι, 
körsä 181,¢u, körgözdı 75,7, kórgdizd: 116,14 u etc. ete. Dazu ۵-086 74, iu; 115, 14u; 
119, ود ده‎ 60-00-06 142,14; ói-lór-dà 74,18 aber öilärgä in der vorhergehenden 
Zeile; kórgón 25,1; 99,5; 76,4u; köröi 100,4 134,14u aber Aöräi 135,11; ölöi 
108,15; sözg6 94, su u.s.w. — alles Formen, die den ausdrücklichen Angaben 
des 8 47, c.d. ins Gesicht schlagen. Dieser Paragraph aber handelt gerade über 
die Vokalfolge in ,Zusatzsilben‘ ! 

Aufs Gerathewohl stelle ich hier noch einige der merkwürdigsten ö-haltigen 
Formen aus den ersten beiden Bogen zusammen: körmöi 3,8, körmöidu 3,19, ölmö- 
gičä 3,5u, ۵9۵ 4,4, bölök 8,16u; 14,7 etc. etc., ótkóndin 24,5u, sózdó 11, رجا مد‎ tölöp 
26,5 (töläp 26,6), Aköröttt 10.91, kórsótti 26, 14, össö 27, en (öss@ 27, 11 u), özöm 16, 4u, 
körmödüm 29,17, kötörgändäk 32,2 (kötdrgändäk 32, ı4 u), körgönüntz و21‎ s, ۸۵ 
ibid., körgänimiz 23, 4 u. 

Ja, an dritter Stelle finden wir û in sögödöp 18,su, Aönnümdö 128, 6; töröpkö 
92,2; 126, و‎ 8), aber töräpkä 177,su, térdpigd 178,9 °). 

Trotzdem lehrt Radloff noch im Jahre 1885 in Techmers Internationaler 
Zeitschrift für allgemeine Sprachwissenschaft, Bd. II, p. 18: „Die 

weiten labialen Vokale ο und ó treten im Komanischen grade wie in den 
südlichen und mittelasiatischen Dialekten nur in der Stamm- 
silbe auf“ [von Radloff gesperrt]. 


1) Den Begriff „Zusatzsilbe“ definiert Radloff Phonetik, 88 43ff, pp. 27 ff. 

2) Dies ist zwar nur ein Druckfehler für „in der ersten Silbe“ (cf. Phonetik, p. 259), hat 
aber schon Manchem viel zu schaffen gemacht. 

3) Sámtliche Sperrungen rühren von mir her. 

4) Der Tatbestand in den Texten entspricht auch dieser Angabe nicht ganz: oz3o$ 18,11; 
51,1; gorgosum (mit g) 53,19; 55,1; goiyon 39,5. 

5) Lies: Zeile 5 von unten. 

6) Der Dat. zum Eigennamen Törö (Einwohner von Taschkend?) lautet Türögö 12,13; 13,5; 
cf. Mülükkó 100, 14u gegen Mülükkä 100, 13 u. 

7) Dieses Stück ist überhaupt eines von den wenigen, die durchaus den Eindruck machen, 
echtes ,Tarantschi^ zu sein! 
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IL Ein türkischer Text aus KaSgar von Martin Hartmann. 
Keleti Szemle, Bd. V, p. 161—167, Budapest 1904. [Upal.] 

Dieser Text ist mit der größten Sorgfalt hergestellt und muß als ein muster- 
giltiger Versuch eine Volkssprache aufzunehmen bezeichnet werden, da es dem 
Herausgeber in mühevollen Sitzungen gelungen ist, sich vom geschriebenen Wort- 
bild gänzlich loszulósen; vgl. besonders jatedeyajädä 30 > *jataduryán járdà' 1); 
ippädi > *alyp bardy 60; brip < *baryp u. a. 

Der eine oder andere Hörfehler wird in den Anmerkungen verbessert. Aus 
der Einleitung, 1. c. p. 24, sei hier hervorgehoben: „Sicher ist, daß der Erzähler 
[ein alter Bauer Namens KenZir aus Upal, 50 km. WSW von Kaschgar] wenig 
herumgekommen war, ohne alle Affektation sprach und seinen heimischen Dia- 
lekt mit der Treue wiedergab, die bei Seinesgleichen zu erwarten ist. Wenn 
dem die Schwankungen, die bei ihm sich finden, entgegenzustehen scheinen, so 
ist das eben nur scheinbar. Denn eine Haupttatsache, die bei Beurteilung aller 
Äußerungen von Türken KaSgariens zu beachten ist, ist die: Die Leute sprechen 
nicht gleichmäßig“. | 

HI. AContributionto the existing knowledge of the Eastern- 
Turkestan Dialect as itis spoken and written at the present 
time in the districts of Yarkand and Kashgar by G. Raquette. 
Journal de la Société Finno-Ougrienne, Helsingfors 1909, 5% ۰ 
pp. 34—53. [Ka & 

Der Herausgeber hängt übermäßig von der Aussprache der Mollas und der 
Orthographie seiner Originaltexte ab, deren Buchstaben sich auf Schritt und 
Tritt in seine Umschrift eingeschlichen haben. Er hat gewisse Konsonanten, die 
in der konservativeren Orthographie zur größeren Deutlichkeit des überkommenen 
Schriftbildes beibehalten werden, in seine Transkription herübergenommen, ob- 
gleich sie nach seinen eignen Angaben nie — oder doch nur selten — gesprochen 
werden. So schreibt er in III zwar e(r)d? und qa(r)là'sá aber yeidu’ryan und barsá ; 
in IV zwar ga(r)lap und bi(r)lä aber bazargä und á'dá'mld'r; das Pluralsuffix er- 
scheint überhaupt fast durchgüngig mit auslautendem -r, trotz der Angaben p. 30 
sub 4. In I finden wir arüsidä — konsequenter wäre doch ará'sidià' gewesen — 
in IV dagegen die Formen anasi, anasiyä (so lies für anasiyä). Die Bezeichnung 
der Quantitäten läßt sehr viel zu wünschen übrig *). 


IV. Albert von Le Coq hat von seinem Aufenthalt in Ost-Turkistän eine 
Anzahl sehr interessanter Texte mitgebracht und sie mir zur Verfügung gestellt, 


1) Die besternte Form ist nicht notwendig eine rein theoretische, etwa aus dem Kóktürkischen 
oder Uigurischen erschlossene, sondern sagt nur, daß sie als die direkte Quelle des osttürkischen 
Wortes anzusehen ist; in den meisten Fällen ist sie in einem der genannten alten, oder in einem 
oder mehreren modernen Dialekten wirklich vorhanden. 

2) Von Einzelheiten hätte Raquette besprechen müssen: mänd „mir“ gegen sonstiges mana; 
fku'wlá'n > iki + bilán? (Tar. ikülän 144, 14; iküldn 150,1; tkilän 148,9; Le Coq tkülán); a(r)q(@)- 
sidi’n = dqsidin in 1V neben a(r)qd’sidi'n in I. Zu Hartmanns sokum sdyind tüdä' 43 vgl. 90 
turdi in IV, 35 und Tar. uryeli turüdy 156, δα. 

1* 
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wofür ich ihm auch an dieser Stelle meinen herzlichen Dank sage. Zur Charak- 
teristik dieser Stücke vergl. das unten bei den Textbeilagen Bemerkte. 


Über einige Palatalisations-Erscheinungen in den östlichen Türkdialekten. 


Ehe ich zum eigentlichen Zweck dieser Studie komme, muß ich die beiden 
folgenden Sätze des Näheren erläutern, doch ohne alle Möglichkeiten zu erschöpfen. 

I. Vor einfachem Konsonanten geht in Wörtern der gutturalen Reihe un- 
betontes a außerhalb der ersten Silbe in einen unbestimmten Laut über, dessen 
Beschaffenheit naturgemäß nach seiner vokalischen und konsonantischen Umgebung 
variieren wird. Dieser Laut, meist í und ŭ geschrieben, nimmt daneben eine 
festere Artikulation an und kann alsdann als i und à — beide Laute haben die 
Tendenz zu wechseln — erscheinen; i seinerseits wird sporadisch zu 1. Unter 
dem Einfluß der Schriftsprache kann a auch erhalten bleiben 1). 

Beispiele: 

a) Der negative Verbalstamm auf -»a mit den Suffixen -sa, -yan?): Tar.: 
*bolmasa > bolmisa 34,8; bolmüsa 128,10; *tapalmayan > tapalmiyan 182,2; *baq- 
mayan > baqmiyan 53, ıru. Kas.: bolmd’sd X,s aber saqai'mayan III, is. Le Coq: 
SP. gönmäyan; baslämäyan; mangmäyan; LI cyärmisa; qi'lmisa; bolmiyan; qilmä- 
yan; 0 

b) Die vom ,Gerundium* gebildeten Formen auf -dur, -duryan?) (*aladur > 
alidu; baraduryan > baridiyan): Tar.: qalidu 110,1; jatídu 52,4 aber jatidu *) 165, το; 
cigidu 39,8; qilidu 54,7; qilidu 64,8; qilidu 53,13; qilidiyan 52,5; qilidiyan 63,14; 
bolidu 52,14u; bolüdu 40,«u; boludu 101,5. Upal.: jatedeyajüdü’ 29; kiledä (kilido) 
70. Kas.: c'qadwr 1,1; manadwr I, 15; baradwryan IV,9; bara dwr IV, si; twrá'- 
dur VI, δ; yatà'dwr Vl, 9; ۱۱0/۳ VI, مهد‎ Le Coq: SP. yáridó; tártidó; qi'lidó; 
gilidur ; alidur; LI. salidur; átidó; atidur. 

ο) Die Form auf -sa mit affigiertem do, ma. Tar.: *bolsada < 0 
139,16; bolsama 28,1; bolsima 52,9; bolsüma 40,11. Le Coq: SP. bólsuna; LI 
galsäma ( 00۰ 


1) Vgl. Radloff, Phonetik, 8 88. — Wenn wir erst einmal besser über die Osttürkischen 
Dialekte unterrichtet sein werden, wird diese Lautveränderung wobl eine große Rolle bei der Be- 
urteilung der Quantität einsilbiger Wörter im Türkischen zu spielen haben (vgl. Ramstedt, Journ. 
Soc. Finno-Ougrienne, XXIV, 1, p.19 8 26 und dazu Jespersen, A Modern Engl. Gram, 
I pp. 448 ff.); denn wenn *tala-da zu talídá wird, so hätte bar-a zu *birá werden müssen und wenn 
diese Form nicht zu Stande gekommen ist, so kann das doch wohl nur dadurch erklärt werden, 
daß zwischen 4 in bir und talá ein tiefgehender Unterschied bestanden hat, und vielleicht auch 
noch besteht. 

2) Hierher gehören auch die negativen -dur-Formen, wie almaidu, bolmaidiyan etc., die auf 
*al-ma-ya-dur, *bol-ma-ya-duryan zurückgehn. 

3) Die auf -a auslautenden Verbalstämme bilden das Gerundium auf -ya: *sura-ya; dazu 
*sura-ya-dur > suraidu 34,8; suraidiyan 27,4 etc. 

4) Vgl. aus der palatalen Reihe Jürádiyan 57,5; jüridiyan 57,7; Jüridiyan 56, 2u; kálidu 39,1; 
kälädu 39,6; büridu 53,16; bärädy 53, 16. 
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d) Die mit -a- weitergebildete Form des Praesens: Tar.: *daramän > bari- 
mün 113, au; Jafisán 152,6; qatimán 191,1u; tapimän 93,6; barimdn 81,3; qilimiz 
56,15u; alimdn 81,16 (neben alimän 81,6u); cacimán!) 155,su. Upal: buremá(n), 
wärimä' 100; barimé, baremá' 101; satesen 24. Kai.: qvlà'máàn?) Le Coq: SP. 
här? ein neben bäri'sän. LI cigarimän; yapimän. 

e) Auf -a auslautende Verbalstámme vor konsonantisch anlautenden ursprüng- 
lich a-haltigen Suffixen: Tar.: oiniyeli 183, su > *oinayaly; qarísa 184,18 < qa- 
rasa. Le Coq: SP. gärisam „wenn ich schaue“; tašlayan 68,11u aber tasliyan 
68, 4 ۰ 

f) Nomina auf -a vor ursprünglich a-haltigen Suffixen: Tar.: ballar 119,1u 
neben balalar 87,11; ayWeri 88,4 < *aya-lar-y; ayilerim 93,18u; mamiya Hi. au < 
mama-ya; (alida 94,10; aber talada 94,5; saudiya 114,5; Upal: dejijé 78; déjejé 
793) Ka&.: balalá'ryà' I, ει; yakalàr II,ır; Le Coq: LI: : 1, 


11. Altes y geht in i über, das unter gewissen Bedingungen (siehe Bei- 
spiele) entweder zu τ geschwächt oder zu z gedehnt wird; Wechsel von i mit d 
in Upal (und Tar.?). 

. Beispiele. 

a) In selbständigen Wörtern: *qylyé > qgilié 165,12; *yl > jil 115,14; *qyl- > 
qil- 141,11; Sous > qiz; so noch jiqil-, ciq-, qirq etc. 

b) In Nominalsuffixen: -cy > -&: Tar. qoi; 112,7; otundı 114,10u; Upal: 
۵0/666 80; Le Coq: SP. ۰ 

-nyn > -nin: Tar.: taynin 78,6; bainin 113,10u; gosnin 192,1; jayasnin 176,11; 
Upal: koini» 107; Ka&: qoyni'h IV, ει; gawyondinin IV, 2; Le Coq: SP. örug- 
ning. LI änaning. 

-ny > -ni: Tar.: taslarnı 78,110; atm 60,12u; Upal: tajakni 59; atnä 35; 
aini 46; koinä’ (koiní) 106, 10849); Καδ.: qawyonni' V, ιο; qawyonn V, 20; quéqacni 
VI, 14; Le Coq: SP. den: LI 0 

-yn und -syn > in und sin, dann zu -z und sz: Tar.: atest 166,10; qizi 114,9; 
oli 209,10u; gotun: 177, u; Upal: anesi 30; yalcesi 69; yalki 20; Kas.: atasi 
VI, s aber atasi’ II, s; zatu’ni IV, 2; balasi VI, ο. Le Coq: SP. 0۳051: LI anasu; 
qatunt, 

c) In Verbalsuffixen: -dy > -di, -di: Tar.: bold: 7,12u; astı 50,110; galdi 
114,15u; Upal: appadi, appadi BO; koidà 58; boldi, boldà 28; Kaš.: qoydi I, 4; 
bardi I, 4; ۵۶/8۶ II, 22; Le Coq: galdi, aldi. 

-yp > -tp, ip: Tar.: gilip 9,4; qilip 141, ır; boliip 6,au; Upal: kalip, kecep 


vee ο» 


1) Die von Radloff 155,8 gebotene Form cecimän ist unmöglich. 

2) Es heißt die Prinzipienreiterei doch wohl zu weit treiben, wenn Raquette auch in -män 
sein d' einsetzt. Vgl. unten p. 6 Anm. 1. 

3) Trotzdem es Lebnwort ist. Im Tar. därjaya 101,3 neben därjiya z.B. 101, 13u; 173, ۰ 

4) Cf. Tar. 15,4u: iind = 10-1-7006 gegen 18-4406 10, ۰ 
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Diese beiden Vorgänge gehören zu den verwirrendsten Erscheinungen der 
ganzen türkischen Sprachgeschichte, denn dadurch daß a und y zu i, 7, d, 4 
wurden, traten sie aus der gutturalen Reihe in die palatale Reihe über und dies 
konnte nicht ohne störenden Einfluß auf das Sprachbewußtsein des Volkes bleiben. 

Einige Wirkungen dieses Einflusses zu untersuchen ist der Zweck dieser 
Studie, die sich zunächst einer Erscheinung zuwendet, die Radloff mit dem deut- 
schen Umlaut verglichen hat. Er sagt, Phonetik $ 82: „Folgt auf eine, das 
weite gutturale a enthaltende Silbe eine Affix-Silbe, die den scharf palatal ge- 
sprochenen Vokal i enthält, so geht das a stets in ein energisch palatal 
gesprochenes e über!), sobald zwischen ihm und dem i nur ein Consonant sich 
befindet, z.B. at (Pferd), eti (sein Pferd), al (nehmen), elip (nehmend), atla 
(zu Pferde steigen), atledi (er stieg zu Pferde), ata (Vater), atesi (sein Vater), 
saman (Spreu), sameni [lies: samen:] (seine Spreu), taš (Stein), tesi (sein 
Stein). Dieselbe Rückwirkung des i zeigt sich auch in amorphen Bildungen: 
Jeni (neu) = jany, beyir (Leber) = bayyr, eyir (schwer) = ayyr, jeqi 
(Krieg) = jau, eyil (Stall) = ayyl“?). 

Abgesehen von der vollständigen Ignorierung des sprachgeschichtlichen Mo- 
mentes leidet diese Darstellung an verschiedenen Unklarheiten, die durch die 
Angaben des $ 53 und den Zustand der Radloffschen Texte keineswegs gehoben 
werden. Im § 53 heißt es nämlich zunächst: ,1) Affixe mit engen Vokalen 
haben, wenn sie in offener Silbe stehen, meist ein sehr gedehntes 1, z.B. aldi, 
käldi, öldi, turdi, aldilar, jabduyini (seine Waffen); puli-ni, patiš 4- 
liyini (seine Herrschaft)“, und dann ,2) Ist die Affixsilbe geschlossen, so tritt 
nach ä, i, a stets i oder I auf“. Als Beispiele gibt Radloff etimnin, tartip, 
1 1 5 1 0 و12‎ kälgändin. 

Man erinnert sich aber, daß 7, weit davon entfernt „scharf palatal“ zu 
sein, vielmehr ein „getrübter“ Vokal (Phonetik, p. XIII) ist — in der Darstel- 
lung des Lautbestandes des Tarantschi SS 19-21 fehlt er allerdings vollständig. 

Wer mit diesem Rüstzeug an das Studium der Osttürkischen Texte heran- 
tritt, wird also in den zahllosen Formen wie clip, berip den „scharf palatalen“ 
Laut vermissen, der a zu e gewandelt hat; auf der anderen Seite wird er sich 
fragen, warum in barimdn, alimän, jatidu, barımän, barilin der Umlaut fehlt. 


1) Die palatale Natur des e betont Radloff auch p. 13 Anm. Es ist zu sprechen wie 6 in 
dehnen, sehnen. Für Kaschgar sagt Raquette: Regarding the two ä-sounds, à und 4’, it should be 
remarked that they are frequently, in respect of sound-colour, precisely identical [von 
mir gesperrt, wie alle folg. Sperrungen]. But the one cannot, all the same, exclude the other, 
because one is a soft [d. h. palataler], and the other a hard [d. h. gutturaler] sound, which also 
in most cases is conspicuous in prononciation. The vowelharmony, the claims of 
which, despite a very perceptible endeavour in the use of the modern language, t o 
free itself from them, are strict, calls for them both“ (l.c. p. 4). Über die Natur von A 
sagt Raquette p. 2 es sei „somewhat broader“ als ἃ. 

2) Die Ausnahmen, die Radloff sodann aufführt, kann man bei ihm selbst nachlesen; sie 
kommen für meine Zwecke hier nicht in Betracht. 
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Die Gründe liegen tiefer als Radloff zu graben für nötig befunden hat, und 
lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: Vor aus y entstandenem j, 
j 1 in betonter Silbe geht a in e (š, ã etc.) über. 


Statt langer Auseinandersetzungen eine Anzahl Beispiele: 


*aty > *att > ett; *maly > *mali > meli; *aljp > *alip > eli, elip; *acjp > 
ماه‎ > edip, eëi ν 1); *atlary > *atlart > atleri; ἢ 


*.yalj > Baal > yeli; *-daqj > -*dagi > -deqi; *-alyn > *-alin > -elin, -eli; 

al- aber *alyS- > *alis- > elis-, eli's-; ebenso *baqys- > begis-; tapýš- > tepis- ; 
*jyyla-, *jyyla$- > jiglas- wozu *jyylasyp > jiylesip; 

*barmady > *barmadi > barmedi; *surady > *suradí > suredi aber *surayán, 


*surayany > surayani > suriyeni; dazu überhaupt die flektierten Formen auf 
*-yan?) und -*duryan*) > -díyan, -diyan 5): -diyeni, -diyenini, etc. 


Aus den übrigen Dialekten müssen einige wenige Formen genügen: U pal: 
anesi 30; elip ;ئ79‎ berip 37; Καδ.: ta iip IV ss gegen mañip I, e; IIT, 14 رز‎ ۵ 
IV, ιο; ἅ Πρ IV 21, 28, 84 gegen qal? p IV, s; čip V, 14 gegen qaci'p III, 15; bolmá'di 
V,ss; qoymá'di Le satya’ V, 4s. Le Coq: yétip; bägip; din: berip bérip; 
berida (< *bar-y-da); basing „Dein Kopf“; atäst; ἰκίνγαϊί; bálüní; bäsint neben 
basint „seinen Kopf“; mängisint „seine Gangart“ (zu man-); úšlädt. 


1) Dazu auch die Form auf -pty : beriptu, cigeriptu, qeciptu, jasetíptu aus *baryp + tur etc. 

2) Durch spätere Akzentverschiebung wird das Resultat also nicht mehr verändert: dt, et, 
etini’; atlar, atleri', atlerini. Formen wie beri'p erscheinen bei von Le Coq fast ebenso häufig als 
be'rip. 

3) Das von Radloff gebotene tuqqani 180,11 muß entweder (wqqanni oder tuqqenini lauten. 

4) Auch wenn -duryan an ein palatales Verbum tritt, bleibt -yan stets guttural, weil -duryan 
als Ganzes zur Bildung dieser Form gebraucht worden ist. Zu 106,14u kälidiyän wayti jeqin 
Lolup idi ist 118,9u zu vergleichen: kédlidiyan waytt jaqin boldi; zu diesem schriftsprachlichen 
jaqin (auch 115,2) vergl. Jeqin in 84, 8. 

5) Die -duryan Form mit bol- drückt ganz gewóhnlich ein Wollen aus, was hier zu Hart- 
mann, Caghataisches, pp. 28—29 bemerkt sei: 153, 14 ۲ : Orduya Bai yotunt miman kälsä, 
Jazsi körmädiyan boldi: „wenn Gäste kamen, wollten O. und seine Frau sie nicht gut empfangen". 
Proben III, 65,3u: mung ü$ dXaman balan ment öltürötüyün boldü: „diese Deine 3 schlechten 
Kinder wollen mich töten“ ; III, 66, 11u : Syagys qan patsamyz turyan yaqytta d%urlümüzda uruliiq, 
ötrük, 20۳0 dXoq edi, diurtünüz köp edt, endi az bolüp qaldy, d3urtümüz tausulatüyün boldü, Rad- 
loff übersetzt: „Als Schyngys Kan unser Fürst war, waren in unserer Jurte keine Diebe, keine 
Lügner und keine Bedrückung, unser Volk war zahlreich; jetzt ist es gering geworden, unsere 
Jurte hätte nicht zu Ende gehen sollen“. Das Richtige ist: „unsere Jurte will, ist im 
Begriffe zu Ende zu gehen“, wie der vorhergehende Passus zeigt. 

Noch häufiger muß -duryan bol- durch können übersetzt werden: Proben IV, 810,1: 
tutmaityyyn bolsayys „wenn ihr nicht fangen könnt“; VI, 24,17: su cigidiyan bolsa „wenn (ob) 
sich das Wasser leiten läßt; VI, 58,17. kümüs Cigidiyan bolsa, yannin yaznesidin bärip turümiz 
„wenn man Silber gewinnen kann, so bezahlen wir aus dem Kaiserlichen Schatze". Radloff über- 
setzt: „Sollten wir Silber finden, so können wir die nöthigen Ausgaben des Schatzes bestreiten“ !! 
Die Konstruktion ist also mit der bekannten auf -yaly bolma- „nicht . . . . . können“ zu vergleichen, 
zu der auch Gerd o bolmady „sie konnte nicht herunterziehen“ in III, 95,8 sich gesellt. 
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Nicht palatalisiert dagegen werden die a, auf die ein aus 
altem a entstandener palataler Laut (i, 1,1) folgt, weshalb in den 
unter Satz I aufgeführten Formen der Umlaut fehlt. 

Eine praktische Schwierigkeit entsteht nur für die Praesensform auf -myz, 
 -8y2 (*baramyz, *barasyz), die regelrecht zu baremiz, baresiz wird, daneben aber 
— offenbar unter dem Einfluß von *haramdn > barimän, *barasün > barisän etc. — 
auch als barímiz, barisiz auftritt: jatemiz „wir liegen“ 150, ısu; alemie „wir 
nehmen“ 17,6; gilemiz „wir machen“ 114,5; baremiz „wir gehen“ 110, ıu aber 
barimiz 111, 12. 

Handelt es sich bei diesem Umlaut also im letzten Grunde um eine Ent- 
gleisung der Vokalharmonie, um ein Uberspringen von dem gutturalen auf das 
palatale Geleise, so mußte dieses Uberspringen von sehr ernsten Betriebsstürungen 
begleitet sein. Denn abgesehen von der Verdunkelung des etymologischen Zu- 
sammenhangs zwischen Formen wie atlar und eti, astı und ecip, so trat, sobald 
die palatale Richtung einmal eingeschlagen war, bei mehrsuffixigen Formen die 
Frage an die Sprache heran, welche Vokale sie den Sekundär- und Tertiär- 
suffixen geben solle. Es lag nahe, zu guest (genauer anesi) den Dativ anesiyá 
(< *anasyn + ya), den Locativ anesidá (< *anasyn + da) u.s.w. zu bilden. 

Und diesen Schritt haben die Osttürkischen Dialekte zum 
Teil resolut getan, obwohl die Erscheinung unter dem Einfluß 
der Schriftsprache immer wieder zurückgedrängt wird, uns heute 
also als eine fakultative frappiert! 

In Radloffs Tarantschitexten freilich finden sich nur schwache Spuren dieser 
Palatalisierung: Bedzingä 17,1u, Bädzinyä 14, su aber Bed2inyá 15, eu"); bojaqéinin- 
kidd 120, و و‎ aber bojagéinigida 198,2; oyulnikidä 134,11 aber patisaniqiya 148,18, 
dagegen wieder eninkidä 153,2, bainikidà 158,4 wie sizninkidd 153,587); sureyidak 
44, 4u gegen jareyidag 34,7; tutqidaq 91,12; jatmeyidaq 185,2. Lehnwort: πιᾶχοδ- 
diya 109,2u aber mäysödiyä 109, su. 

Wenn diese Erscheinung trotzdem in der Phonetik nicht erwühnt wird, 
so ist dies um so unbegreiflicher, als Radloff im $ 19 ausdrücklich hervorhebt, 
er habe sich von der Vokalisation gewisser nicht weiter bezeichneter Verwandten 
des Tarantschi überzeugt: dort muß ihm diese höchst merkwürdige Palatalisie- 
rung doch aufgefallen sein, da sie gelegentlich sogar in der Schrift zutage 
tritt. 

Zum Unterschiede von dem progressiven Umlaut, wie er in *atasy > atest 
vorliegt, möchte ich diese Palatalisierung als ,regressiven Umlaut“ bezeichnen: 
*atasyda > atesidä, atäsidä etc. etc. 

Aus den bisher untersuchten Dialekten stelle ich die folgende Sammlung 
hierher: Upal: aldiyi 33; aldiyi (aldiya) 73; tesyi (neben tesiya) für tesiyi 77; 
zotnuye 59 (Tar. χοίιπῖγα 130,1); Kaš.: aldidà' II, 4 aber aldi'yà! II, τε; aräsidä 


1) Suleimans Cag. Wörterbuch ed. Kunos: Bacyn. 
2) In Lebnwörtern: £anjonikidá 32,8; yaldainikidd 32, 4. 
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I, 16; anasiyá IV, o; atasiyà' VI,4; atasi'yä VI, ıs; balasvyë' VI, 19; qoymá ۳ 
I, 15; ga(r)lä’sä III, :و‎ IV, so; (Tar.: galisa 130, zu; galisa 165,11; garlisa 177,11); 
mafimä'sä VIII, 14; ücirmäsäm V, 5ο. Le Coq: SP. yeningyá „auf Deine Seite“; 
oinäsiyä; bäsıyd ; LI atesiyä'; bāläläriyä; yöliyd ` yogläriyä; aldidikiyd. 

Aus der aufmerksamen Betrachtung der Wirkungen des progressiven und 
regressiven Umlauts ergibt sich nun, daß in zahllosen Fällen die Suffixe ihre 
besondere gutturale Form einbüßen mußten: *-lury > -ldri, -leri; *-larynyn > 
-lerinin; *-synda > -sinda > -sida > -sidá; *-yya > -wá, ja zu -igá!; *-masa > 
-misa > -misä etc. etc. Daß das Volk dann die palatale Gestalt der Suf- 
fixe verallgemeinern und sie auch an gutturale Stämme fügen würde, war un- 
schwer vorauszusehen. Nur so wird die Entstehung der folgenden Formen in 
ihrer von allem türkischen Herkommen!) abweichenden Lautung verständlich: 
Upal: bazddé 53; jámulye 65; jamulyi 68; mulye 94*; Ka&.: bazargä IV, 5, s; 
αἰγᾶ 1, 2s; yolyä IV, s9, aber yolpd’ IV, ιο; qawyonlü'rni I,19; barsü IV, 15; bolsä 
V, زو‎ baqsá V, 18; balalä’ryä’ I, sı; baryü’ndü’ VI, s, dagegen s2’yı’nyandä’ VIII, ιο; 
Le Coq: SP. bazäryä, sasqányá; áltunyä'; qi'lyanyá' ; basyä; báylanglür ` a'namyá' ; 
LI quilàr; xzà'nyà'; táysá; qilsä neben qilsa; ἄπαγᾶ ` bolsd’; qoi'sá. 


¥ * ° 


Nicht einmal über die relative Chronologie dieser Palatalisierungen lassen 
sich heute irgendwelche Vermutungen aufstellen; dazu kennen wir die Osttürki- 
schen Dialekte und besonders ihre Geschichte noch zu wenig. 

Immerhin sei auf einige Schreibungen des Codex Cumanicus?) hinge- 
wiesen, die trotz der höchst mangelhaften Orthographie 5) des Türkischen Teiles 


1) Ganz unerhört ist eine regressive Palatalisation allerdings in den Türksprachen nicht. Das 
klassische Land für sie ist aber der Altai und die klassische Stelle die folgende: „So finden wir 
in den östlichen Dialekten, besonders in den Abakan-Dialekten, daß der Vocal a sich in der Rich- 
tung nach ä hin differenziert, wenn ihm ein j vorhergeht. Ich habe diese Nüancen [!] des a in 
meinen Texten nicht näher bezeichnet, einestheils da ich sie damals nicht der Beachtung für werth 
hielt [1], andererseits aber weil ich das Wortbild nicht zerstören wollte IL Ich entsinne mich aber 
genau, daß ich in meinen ersten Aufzeichnungen im Altai-Dialecte jäjäyan (geschaffen), järym, 
jáman schrieb und erst später mich entschloß, die fast & lautende Aussprache des a nach j nicht 
durch die Schrift wiederzugeben“ (Phonetik, 8 163, p. 114). 

Andere Palatalisierungen liegen nach Phonetik § 84 Abs. 2 in den Wolgadialekten vor, wo 
sie im Wesentlichen durch gewisse Bildungselemente verursacht zu sein und nur die Wurzelsilbe 
zu afficieren scheinen. 

Ganz sporadisch tritt nach einer von A. von Le Coq aufgezeichneten Liste von Wörtern aus 
Turfan yágàác „Holz“ auf. 

2) Herausgegeben vom Grafen Kuun, Budapest, 1880. 

3) [Es hat sich mittlerweile herausgestellt, daß die „mangelhafte Orthographie* zum großen 
Teil seinem Herausgeber, dem Grafen Kuun, und nicht den Schreibern des Codex zur Last fällt. 
Vgl. die Texte und Photographieen in meinen Arbeiten „Zur Kritik des Codex Cumanicus“, 
Löwen, 1910 und „Über einenKomanischen Kommunionshymnus“ (Bull. de laClasse 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. PhiL-hist. ΚΙ. Ν.Ε. Band 13, ۰ 2 
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zu beweisen scheinen, daß die Palatalisierung schon ın diesem Dialekt, also um 
1300, vorhanden war. Dadurch, daß man die palatalisierten Wörter einer vor- 
gefaßten Meinung zuliebe in ihre gutturale Form zurückverwandelt, wie es 
Radloff!) stillschweigend getan hat, erweist man der jungen Turkologie keinen 
Dienst. 


1 aytgancä 212,1 aylyalnc)i 216,5 aythinée 167,10 [aitganca ete.]. 
2 arilerning 202, 2, aber arilarning 201,3; 208,7 [arylarnyn]. 

3 artinca BD, 11-19, artwnce 161,7, artüce 161,9 [artynca]. 

4 algesli 77,ıs, algisle 160,9, algizli 163,12, algizlá 172,2 [alyysly]. 
5 ?atine 160,12 [atyna p. Ga; atyny p. 83—84]. 

6 oulunä 208,6 gegen ogluna 195,9 [oylyna]. 

7 olturmase 220,1» [olturmasa] ?). 

8 katinde 165, 2-3 gegen kaltinda 163,11 [qatynda]. 

9 kizdän 216, ۰ ۰ 

10 jdidrmen 221,5 gegen yayarmen 25,12 [Jajarman]. 

11 jaksi 231,8 gegen jaksi 231,9 [jaqsy]. 

12 janglémdir 232,1 [janlam-]. 

13 jend 212, و‎ gegen jana 220,2 [jana]. 

14 Jjündirmé [= -män] 228,10, jändirdi 227,5 [jandyrymän, jandyrdy). 
15 iergici 170,11 gegen iargici 166, 14 [jaryyci]. 

16 Jarlilergá 188, ıı [jarlylarya]. 

17 Jaziklerning 212,10 gegen yaziklarni 214,» [jazyqlar). 

18 tamuchdageler 166,15 [famugtayylar). 

19 tilär [= tinlàr] 206,5 [tynlar]. 

20 tindün 211,9 [tyndan]. 

21 tinclin)a 220,2 [tyncyna]. 

22 tutganimdé [= -den] 157,5 [tutqanymdan; p. ὅ5 Ὁ: turyanymdan!]. 
23 Gier 162,1 [cyqtylar |]. 


des Lettres de PAcad. Roy. de Belgique 1910, No. 5); diese enthält nur eine palatalisierte 
Form, das nicht ganz sichere toygd in V, 2, jene dagegen: kollarindä 5,1; utrusind 5,4; dakla- 
rmdä 7,3; julunganlüárni 8,3. Eine große Anzahl kommt sodann in dem unten veröffentlichten 
Marienpsalter vor. Weiteres sieh jetzt in meinen Aufsätzen „Die Komanische Bearbeitung 
des Hymnus ‘A solis ortus cardine“ in der Thomsen-Festschrift und „Komanische 
Texte“ (Bull. de la Classe des Lettres de l'Acad. Roy. de Belgique 1911, 
No. 9—10.] 

1) Mém. Acad. Imp. des Sciences de St. Pétersbourg. VII‘ Série, T. XXXV, No. 6. 
Die eckigen Klammern enthalten Radloffs Lesung. [Kuun’s Schreibung ist durchaus beibehalten, 
auch dort wo es sich inzwischen herausgestellt hat, daß der Codex selbst die Palatalisation hat, 
wie z. B. 195,9: oglund ] 

2) Die im Cod. Cum. p. 143, 5 vorkommende Form bolsedi las Graf Kuun bolsady, Radloff 
bolsa ddi; vielleicht ist bolsa-da zu interpretieren und T ar. bolsida (cf. oben p. 4) zu vergleichen, 
das mit regressivem Umlaut bolsidä u.8. w. ergibt ? 
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24 cikmaince 166,» [cyqmaincy] !). 

2b bavlerini 204,13 [baularyny]. 

26 0۵۵65: 170,8 [barcasy]. 

24 bossatmaginä 212,10 [boSatmayyna]. 
28 muradimizgä 206,12 [muradymyeya]. 
29 ayringler 141,6 [airynlar]. 

30 baptismä 212,» [baptisma] usw. usw. 1). 


Wer sich daran gewöhnt hat, bei der sprachgeschichtlichen Interpretation 
alter Texte zunächst einmal den Text und nur den Text zu Worte kommen zu 
lassen, wird die komanischen Palatalisierungen, die in ihrer Gesamtheit eine 
so deutliche Sprache reden, ohne weiteres mit denen des Osttürkischen ver- 
gleichen und sich der Erkenntnis nicht verschließen, daß bei beiden die trei- 
bende Kraft dieselbe ist. Denn es springt in die Augen, daß sich die 
komanischen Palatalisierungen nur durch die Annahme erklären lassen, daß 
ihnen der Übergang von y zu i zeitlich vorausgegangen war?). 

Wenn ich also annehme, daß für das Komanische der Übergang von y zu i 
schon um 1300 eine vollendete Tatsache war — sporadisch, oder dialektisch, oder 
unter dem Einflusse der „Uigurischen“ Schriftsprache mag y immer wieder einmal 
zum Vorschein gekommen sein — so entferne ich mich auch hier bewußt von den 
Aufstellungen Radloffs, der in einer Beilage zu den von Chwolson herausgege- 
benen syrisch-nestorianischen Grabinschriften aus Semirjetschie (sie datieren 
zwischen 1249 und 1345) erwähnt, daß die heutigen mittelasiatischen Dialekte 
an Stelle von y und ἑ nur ein i aufweisen und dann behauptet, diese Ver- 
schmelzung gehóre einer neueren Epoche an ,wie ich in meiner 
Phonetik dargethan**). Was aber unter ,darthun* zu verstehn ist, zeigt 8 150 
seiner Phonetik: ,Diese Erscheinung scheint aufs deutlichste zu beweisen, daf 
` das Verschmelzen der Vokale y und i im Tarantschi zu i und die Entstehung 
des 1 durchgängig Neubildungen sehr später Zeit sind“ etc., und 8 33 Absatz 
2: , Was das i des Tarantschi-Dialectes betrifft, so hat es auch eine sehr scharfe, 
dem i naheliegende Aussprache, und scheint mir auch eine spätere spon- 
tane Neubildung aus den beiden Vocalen i und y zu sein“. 

Die von Radloff überall entfernten Palatalisierungen des Komanischen be- 


1) Kuun vergleicht das Kazanische ciqmayyncy. 

2) [Eine große Anzahl von palatalisierten Formen sind durch Kuun unkenntlich geworden, 
weil er zwischen a und d nirgends genau unterschieden hat; vgl. die in Anm. 3 zu S. 9 aufge- 
führten Texte und Photographieen.] 

3) (Da8 die Überlieferung des Komanischen, wie sie in Codex Cumanicus vorliegt, nur 
50 zu deuten ist, werde ich in einer spáteren Arbeit zeigen, im Gegensatze zu Radloff, der aus dem 
Komanischen ganz willkürlich einen alten Westdialekt konstruiert hat.] 

4) Mém. Acad. Imp. des Sciences de St. Pétersbourg. VII* Série, Tome XXXVII, 
n^ 8, p. 142. — Alle Sperrungen rühren von mir her. 

dÄ 
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weisen dagegen unwiderleglich, daß das Komanische im Wesentlichen') schon 
auf dem Standpunkt der heutigen Osttürkischen Dialekte angelangt war. Erlaubt 
uns diese Übereinstimmung, Schlüsse auf die volkliche Zusammengehörigkeit der 
Komanen und Osttürken zu ziehen? Bei der Seltenheit der betreffenden Er- 
scheinungen möchte ich diese Frage a priori bejahen’). 

[Inzwischen hatte Jos. Marquart die Güte, mir die das zweite Kapitel bil- 
dende vorläufige Zusammenstellung über die Herkunft der Komanen zur Ver- 
fügung zu stellen; dadurch wird auch vom historischen Standpunkt 5 
Komanentheorie widerlegt.] 


1) Ich muß mich hier mit diesem Resultate begnügen, da eine eingehende Untersuchung des 
regressiven *) Umlauts im Komanischen nur auf Grund einer neuen Ausgabe des Codex Cumanicus 
móglich ist. 

2) Von großer Wichtigkeit wäre es, darüber Sicherheit zu erlangen, ob das im Codex p. 135 
überlieferte komanische Wort für „träge“, juvoancang, wirklich, wie ich vermute, ein Lehnwort aus 
dem Chinesischen ist. Ohne Sicherheit garantieren zu kónnen verweist mich Kollege de Groot auf 
JH yuan, yuen „dumm, eigensinnig, starrköpfig“ + Xf tsang, tsong, „Art, Weise". 

*) Die Ausdrücke ,progressiv^ und ,rcgressiv^ sind in dieser Arbeit (s. S. 8, 9, 13) ebenso 
wie in den anderen Arbeiten des Verfassers in einem dem sonst üblichen entgegengesetzten Sinne 
gebraucht, worauf zur Vermeidung von Misverständnissen aufmerksam gemacht wird. 


Textbeilagen. 


Die hier abgedruckten Texte!) wurden A. von Le Coq vorgelesen, wobei 
der Vortragende sichtlich bemüht war, seine Aussprache der Schrift genau an- 
zupassen. Die sorgfältige Aufzeichnung der Aussprache durch von Le Όοα, die 
hier dem türkischen Text gegenübergestellt wird, ist für meine Zwecke besonders 
wertvoll, da sie zeigt, daß der regressive Umlaut überall durchbricht trotz der 
Absicht des Vortragenden die Texte streng schriftgemäß auszusprechen. 


1. Liebeslied aus Qara-yidga (von Turfan bis Qömul bekannt). 


û kölädä sån bolsäng‏ او کوچادا سرع بولسنك 
bû 1۵208 màn bolai‏ بو کوچادا من بولای 
ánar güli sán bolsáng‏ انار کلی سر بولسنك 
yüpurmáq! min bolai‏ یوفورماق من بولای 
 Xáptoilá setäkläptö‏ 5 شافتویلا سيچ gei ÄM.‏ 
yärim säning bóyungdá‏ باریم ligne daas‏ 
ἀδᾶρ bir yamán boldüm‏ جب بر مان بولدوم 
yárim säning qóyungdá |‏ باریم سنينك قویونکد! 
Übersetzung.‏ 


l In jener StraBe wo du sein magst, 
In (eben) dieser Straße will (auch) ich sein; 
Wenn du die Granatblüte würest, 
Móchte ich ihr Blatt sein; 
5 Der Pfirsich hat geblühet, 
0 Geliebte, auf deinem Körper; 
Sehr ein Schlimmer bin ich geworden, 
0 Geliebte, an deinem Busen. 


nn 


1) [Vgl. jetzt Alb. von Le Coq, Sprichwörter und Lieder aus der Gegend von 
Turfan, Beiheft I des Baessler-Archivs, 1910.] 
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χόδπια ábdan ۴‏ خوشمو اوبدان اوینودونه 
 O'rülüpmo é6'riiliip‏ 10 اورولوب مو جورولوب 
yarlar aräsida‏ بارلار آراسید! 
yosmu ábdan kó'rünüp‏ خوشمو اوبدان کورونوب 
barisänyo bari'sãn‏ باری سرع غو باری سن 
λα $ kimdin yámanláp bárisán‏ باری سن 
üstuyanimni qoyüp‏ 15 آوستوخانیمفی قوبوب 
Sanimni närgä ἂρ bärisän‏ جانیمن نه برکه آف باری سن 
icimdiki rangimni‏ ای چیمدیکی des,‏ 
yärim san bilálmaisàn‏ باریم سن بیلالای سن 
màn köidüm bü ötläryä‏ من کویدوم بو اوتلارغه 
sàn bolsáng Cidálmaisán‏ 20 سی بولسنك جچیدالای سن 
ning süyl‏ هی αάτα‏ قرا غوجا ذينك psig‏ 
qaränyo baylärdin aqür‏ قرانکغو باغلاردیی آقور 
qira qáš gawil kügän‏ قرا قاش obs Iss‏ 
yüräkkä otlärni yaqúr‏ بورك که اوت لار à‏ یقور 


Reizend gut hast du getanzt 
10 Drehend und wendend (dich); 
in der Mitte der Freunde 
Reizend schön hast du dich gezeigt. 
Du gehest, du gehest, 
Von wem schlecht behandelt gehest Du? 
15 Meinen Körper (meine Knochen) verlassend 
Wohin mein Leben nehmend gehest Du? (Wo trägst du meine Seele hin?) 
Den in meinem Innern (hefindlichen) Schmerz 
O Geliebte, kannst Du nicht kennen! 
Diese Flammen verzehren mich: 
20 Wärest Du (an meiner Stelle), Du könntest es nicht ertragen. 
Die Wasser von Qara-yoga 
Fließen durch dunkle Gärten 
Die schwarzbrauige, entzückende junge Frau 
Zündet im Herzen Flammen an. 
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کورکالی کلدینکمو بار 
کویدورکلی کلدینکمو بار 
کویوب اوچکان ass!‏ 
یاندورغال کلدینکمو jk‏ 
یوقاری بار نينك اوبی . 
آندین توبی دوست نینك اوبی 
اوق باغریمد! کویادور 
اوستوخانیمد۱ جوغی 
یوتاری توبی باریب 

T‏ کورمم دور کشی 
کوروب آف کورمسکد سالسه 
days‏ اولام‌دور کشی 
vy dele‏ 

قمیدوم مورانك لينف بلشیدا 
باغ قویوب dudas‏ سالای 


25 körgäli käldihgmo yar 


köidürgälf käldingmo yar 
kóiyüp ö8kän (sic!) ótinf 
yänduryäli käldingmö yár 
yóqqart yärning diyi ` 
ändin tö’wän dos nung δίγι 
öti bayrimda küiyüdó 
üstuyänimdä ë1 

yóqquri tówün berip 
yárini kórmümdo kisi 
kö’rüwäp körmäskä salsa 
tirik ölmämdö kisi 

&irägini yándurüp 

qoidim möräng ang ۵ 
yàq qoyüp pilik salái 


Aidäk gigdn ning qášīdá‏ 40 آیدك جوا نينك قاشیدا 


2b Bist du gekommen, o Geliebte! um zu sehen (oder) 

Bist du gekommen, o Geliebte! um (neue Flammen) zu entzünden? 
Das angelegte und (wieder) erloschene Feuer 

Wieder zu entflammen, bist Da gekommen? o Geliebte! 

Oben (am Berghang) liegt das Haus der Geliebten, 

Tiefer als jenes das Haus des Verehrers. 


Ihr Feuer flammt in meiner Leber, 


(Ihre) glühenden Kohlen in meinen Knochen! 


Hinauf, herunter gehend 


Sieht jemand (etwa) die Geliebte nicht ? 
Wenn sie (den Geliebten) gesehen hat und tut, als ob sie ihn nicht sihe, 
Stirbt man (da) nicht lebendigen Leibes ? 


Ihren Leuchter habe ich angesteckt, 


Ihn auf deinen Kamin gestellt; 


Ich will Öl aufgießen und den Docht einlegen, 
In der Gegenwart der mondgleichen jungen Frau! 
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2. Spottlied auf die Mädchen des Turfaner Oasen-Bezirks.!) 
Aus Karayöza. 


اوروق اوی غه توغرا مینکان 
توخسون لوق نینك قیزلاری 
خطای کوروب ايشيك اشقان 
جونك باش dam xë‏ بورك کیکان 


orüq αἰγᾶ to(rá mingán 
töysullüg ning qizlári 
ytai kórüp isik aSqan 


yamsi lik ning qizliri 


5 tong bäfyä kicik bork ki” gin 


Übersetzung. 


Einen mageren Ochsen seitlings reitend, 
So sind die Töchter der Leute von Togsun; 
Wenn sie einen Chinesen sehen, öffnen sie die Thür: 


So sind die Mädchen von Yàm-Si; 


5 Auf einen dicken Kopf eine kleine Mütze setzend (eigentlich anziehend) 


1) Ein ganz ähnliches Spottgedicht auf die Mädchen von Altisähr gibt Shaw, Sketch of the 
Turki Language, Calcutta 1878, vol. I, pag. 107. 


اوزی توزوك dar‏ اوزوك 

(539 di ¿kaj Ae 
اوزی کلته بویی خالنه‎ 

ینک حصار ننك قزلاری 
اوستون پوقاق توان بورداق 
بار AG‏ ليك ننك قزلاری 
چینی BS‏ تیزکان A‏ 
oux‏ ایاچی قیزلاری 


ὅσα tüzük beli üzük 
kašqar lik ning qizlari 
özi kalta boyi yalta 
yangi hisär ning qizlari 
üstün poqaq tóbün pordaq 
yarkand lik ning qizlari 
Cini taytigä tizgän alma 
yotän 110 qizlari 


Mit ebenmäßigem Körper und schlanker Taille, 
So sind die Töchter der Leute von Kašgar; 
Von kurzem Körper und ihr Wuchs wie ein Sack, 


So sind die Mädchen von Yängi-Hissar ; 
5 Oben ein Kropf, unten Geschlechtsteile, 


(Shaw übersetzt „fat below“) 


So sind die Töchter der Leute von Yärkänd; 
Auf einer Porzellan-Schale Äpfel ordnend 


So sind die Mädchen von Chotáün-Ilci 
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طورفان ليق نينك قمزاری 

تانك کار ييب قرضدار پولوب [sic]‏ 
سنکیم مورتوق قیزلاری 

جوسی Tode‏ یوملانغان 

جين خان دو قهزلاری 

شوکه ليك نينك قیزلاری 

d» sU خام‎ [sic] باش کوزلاری‎ 


fürpalliq ning qgizlärf 
tänggar yäp qürzdár bolyän 
sängim múrtuq qizlüri 
gü’-säi-likdä yümlanyän 
lám-gin yän-dö gizlärf 

yin yärdä mäylis οἰπᾶγάπ 
ἄδ'σᾶ lik ning qizlärf 

báš kózÍ yam qápaqdák 


So sind die Tóchter der Leute von Turfan; 

Tang-gar essend und dadurch in Schulden gerathen: 

So sind die Müdchen von Süngim und Murtuq; 

Auf Knoblauchbeeten sich herumwülzend (aus Entzücken über den Geruch): 
10 So sind die Mädchen von Lim-gin und Xan-dö; i 


Am Bergabhang mählis spielend, !) 


Das sind die Mädchen von Sögä; 


Am Kopf und den Augen wie unreife Kürbisse, 


10 ليق θῶ‏ قولاری 


کیکان قالیاق پشانه (ee‏ 
سریقول ننك قزلاری 
بورن پوچوق ded‏ سچوك 
فرغولار فنك قزلاری 
Viele Kišmiš-Trauben essend,‏ 
Sind die Mädchen von Uğat;‏ 10 


Sonnenhüte tragend, mit breiter Stirn, 
So sind die Mädchen von Sarigol 


kišmiš üzüm tola yügün 
ügat liq ning qizlari 

kigän qalpaq ρᾶξδπᾶ yalpaq 
sarigol ning qizlari 

burni puéuq tili sülük 


giryizlar ning qizlarY 


Mit Stummelnasen, (aber) mit wohlklingenden Stimmen, 


So sind die Töchter der ۳۰ 


1) mählis. Die Burschen und Mädchen stellen sich in bunter Reihe auf; das vorderste 
Mädchen nimmt ihr Tuch (yayliq), rollt es zusammen und gibt es ihrem Tänzer, dieser gibt es dem 
nächsten Mädchen u.s.w. wozu man singt und feierliche Drehungen auf demselben Fleck macht, 
d. h. tanzt. Leider war ich nie Augenzeuge eines solchen Tanzes oder Spieles. 

Abhandhmgen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. Phil.-hist. ΚΙ, N. F. Band 13,1. 3 
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ذينك قمزلاری‎ d) لوک‌چبن‎ lik-cüllük ning gizläri 
d» sr خصدخه نیز ان‎ 15 täysäyä tizyan qóncaydàk 
قمزلاری‎ hind انك خی لین‎ yang-yi liq ning 1 


südin Ciqqan mönlaydäk‏ سوددی چيقان Sua‏ دك 
tóyoq lig ning qizlári‏ تویوق لیق dua‏ قیزلاری 
Ar bilé tola qa3qán‏ ار بهلای نوله قاچقان 


ästäna qara-yoga nig gizlärf.‏ 20 آستانه VS‏ خواجه dia‏ قیزلاری 


So sind die Töchter der Leute von Luk-cun; 
15 Auf einem Teller wie Puppen präsentiert, 
So sind die Töchter der Leute von Yäng-yi; 
Wie Perlen aus dem Wasser auftauchend, 
So sind die Töchter der Leute von Toyoq 
Mit Mannsvolk viel davonlaufend 
20 So sind die Mädchen von Astana und Qara-yöza. 


3. Aus einem Gedicht auf A. von Le Coqs Expedition. 
B برلین دیکای ملكت نينك فادشاء‎ 
شهسواری‎ c» ایباریب دور طورنانخه‎ 
آلور هرنه باری‎ Ac صورت بلان‎ 


Umschrift. 


Bärlin degän mämläkätning patiahí 
evärip dur fürpanyä 06 Sähsgärl 
čoùgīnī ataidur doqtor epändim 
surat bilàn karaz alur har nä biri 


Übersetzung. 


Des Berlin genannten Landes Fürst 

Hat gesandt nach Turfan drei Personen; 

Ihr Vornehmster heißt Doctor Efendi. 

Bilder und Handschriften nimmt er, soviele es nur gibt. 
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لكوك dai‏ دیرلار ایای بو اوزۍ زور کشی ایکان 
صورت Eë Al at‏ اشاهسی‌غه خرمت ایکان 
aÈ engl Al‏ اليب بارس× Ask‏ بلان چالفاقن 
انعام قیلور فادشاسی بشی‌غه در 08 à‏ 


صورت چیقسه الادور بیزکه بو کرك دیور 
κω] EA‏ کهنه شهرده هی نمف فوماغودك 
صورت بلان کاغذغه قیرق صاندوق توشقاردی 
صورت بلان AEK‏ بولسه KES‏ ډولسه 3 یاغودك 


5 Likük bak därlär ani bu özf zor kisi "kän 
sürät almáq ΚᾶγάΖ almaq pä’äsiy& yizmät ikän 
pa Sasiyé elip barsá ΚᾶγάΖ bilün Cälpagni 
in’äm gilür pädsäsı bäsiyä bir qálpaqni 


surat Ciqsa álidür bizgä bü kerák ۸ ۲ 
10 ändäy alsä köhnä Särdä has nimäni gqoimuyädäk 


sürät bilän käyazyä qirq sandüq tošqardí 
sürüt bilän käyas bolsä qantä bolsä toimuyädäk 


10 


19 


Š Le Coq Bäk nennt man ihn; er selbst ist ein gewaltiger Mann. 


Bilder und Handschriften zu holen ist bei seinem Fürst sein Dienst. 
Wenn er seinem Fürsten Handschriften und Wandgemälde bringt, 
So wird sein Fürst ihm ein Lehen geben, seinem Kopfe eine Rangmütze! 


Wenn Bilder ausgegraben werden, so nimmt er sie und sagt „Die haben wir 


nötig“. 


10 Wenn er so (weiter) nimmt, so wird er wohl in der alten Stadt nichts übrig 


lassen ; 


Mit Bildern und Handschriften hat er vierzig (= viele) Kisten gefüllt: 


Wenn’s nur Bilder und Handschriften sind, wieviel’s auch sei, er ist scheints 


unersättlich | 


8* 


20 
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DEK Κη‏ براسه فل بریب الور ایکان 
eS 353 em We pe‏ 


eb ien Es TE 


ER حا‎ vv, Gier SS Se: 
jS SUR کهنه شهرده © نم(!)‎ "WA بو قسمت صورت‎ 
آلا دور‎ GE Go di Kon 3 بار الغان‎ 20 


lam مورتوق‎ E b οὐρα شهرق‎ a ug 


20 


bargin käyäs yärisa pul bert alur ikän 
kayizi yaramisa yandurüp bärür ikän 
15 qirq sandüq sürätkä toXqardi ming sär bilan 
bü sandüglár pütüp dur nälä yüs sung pan bilan 
Balturi kätmän ¢apur ayšamyīčä härmaidur 
bü qismät sürät alsä köhnä sährdä has nimä qalmaidur 


2868 ming sär pul yaragit boldilär tümänyä barmaidö 
20 bülär alyan närsälärni bu yärdä bir pulyä almaidur 


köhnä sährni tügütüp bärdilär Murtuq sayan. 


Gefallen ihm die gebrachten Fragmente, so gibt er Geld und nimmt sie an sich, 
Gefällt ihm aber Jemandes Fragment nicht, so gibt er es zurück. 


Vierzig Kisten hat er gefüllt mit (einer Ausgabe von) 1000 Thalern. 
Diese Kisten wurden mit einigen 100 großen Brettern hergestellt. 


Sein Bartus arbeitet mit der Hacke, bis Abends spät ermüdet er nicht. 

Wenn man solcher Art Bilder (weiter) wegnimmt, so bleibt in der alten 
Stadt nichts übrig. 

Einige 1000 Taler haben sie ausgegeben; bis zu 10000 hat er aber noch 
nicht verausgabt. 

Und dabei sind die Sachen, die sie nehmen, hier keinen Heller wert! 


Als sie mit der alten Stadt fertig waren, zogen sie gen ۰ 
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4. Aus dem Li Kitábi!). 
توغولاق‎ A اورکانسون اولارشه آدم‎ el اتاسی‎ κὲ اینی سی‎ xë اویی داکی اوغلی‎ 1. 
آتلسی اکاسی اوبدانلیق ف اورکاتسه اوبدان‎ (sic) اوبدان ان کیشی دیکال بولایدو‎ ax? 
οἷς سی اوبدان ایشنی قیلسا‎ ab بان بوادور اورکاتکان اوغلی‎ Seel A بولادور انلیق‎ 
U^ باشلاماسا اوغلی اینی نی ان‎ κὲ ایشنی قیلماسا اوی بارق اوبدان بولادور اوبدان لین‎ 
فیلسه اوی بارق ویران کیتادور‎ 


Umschrift. 

I. üidiki öyliyä fnisiyé atesi Akesf örgätsün üläryä adämni töyulmaq hümaná 
ábdan yäman kšf degäli bolmáido. 

ă tesi š kesi abdalliqni Örgässä, abdan bóludür; yämalligni örgänsä‘) yaman 
bóludür. 

Ürgütkün Oyli inisi ábdan (en? qílsa [sic] yàmán isni qilmisa 0i barqi abdán 
bóludür. l 

abdalliggä bášlïmisä óyli fnisi yamán i$ qils& δΊ bärgi gairán [verän!] kátidur. 


Übersetzung. 


I. Dem im Hause befindlichen Sohne oder jüngeren Bruder sollen ihr Vater 
oder ihr älterer Bruder beibringen, daß sie nicht sagen dürfen, daß der Mensch 
bei der Geburt gut oder schlecht sei. 

Wenn der Vater oder der ältere Bruder das Gute lehrt, so ist's gut; lehren 
sie aber das Schlechte, so ist’s schlecht. 

Wenn sein (so) unterrichteter Sohn oder sein jüngerer Bruder (etwas) Gutes 
tun (gut handeln) und (etwas) Schlechtes nicht tun, so werden Haus und Hof 
gut sein (gedeihen). 

Führen sie sie (jedoch) nicht zum Guten, und tun Sohn oder jüngerer Bruder 
(etwas) Schlechtes (d. h. geraten sie auf Abwege), so werden Haus und Hof zu 
nichte. 


1) Das Li Kitabi , das Chinesische Strafgesetzbuch für Ostturkistan, wurde im Jahre 1902 
von N. Katanoff in den Sapisks der Kais. Russ. Archáolog. Gesellsch. in arabischen Typen mit 
Einleitung, russischer Übersetzung und Anmerkungen herausgegeben. Es wurde A. von Le Coq 
im März 1905 vom Malla óbúl Mahdi’ in Qara-yöga diktiert. 

Nach einer Notiz Hartmanns (Mitteilungen des Seminars fir Orient. Sprachen, 
VIL, u, p. 101 Anm. 1, Berlin 1904) scheinen Exemplare in Europa höchst selten zu sein; ich 
glaube daher den Turkologen einen Gefallen zu tun, indem ich ihnen auf der Tafel eine Seite 
dieses Blockdruckes vorlege. Le Coq hat 4 Exempl. in Lukéun, Turfan und Murtuq erhalten. 

2) So der Mulla nach dem Druck; lies ürgätsä = Örgässä. 
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IL‏ اوغلی اینی سی اوغربلیق قبلسه ان آتاسی آکاسی مونداق GEN‏ قیلماغیل دیب 
نوسوماسا آناسی ف آکاسی ὦ‏ جونك فلاق دا یوز سوقادور اوغری لیق قیلغان ف بیلیب اليب 
کلکان مالیدین اولاشیب All‏ مونداق کیشی A‏ جونك فلاق دا ὧν‏ سوقوب اوح مينك 
digi‏ یری که فار يدور 

III‏ خان نینك ل یی ده تکا بدوغان xë (sic) ole AA Lw ALK κὲ (sic)‏ آلدورسا 
OF‏ )کاش کورکانکان اوی نينك اولاغی TH Ó‏ 

۰ آتاسی آکاسی اوغلی À dal A‏ بت Aë‏ خوشانك بولغیل با دوس بولغیل دیب بورسا 
بورغان اوی نبنك اولاغیغه کناه کیلادور 

V.‏ فقرالارغه آورکانوناملار بالدیر وقتیدا تانشورسون مونداق دا آمانلیق بیلان کون الادور 


II. öyli fnisî öyrilig qilsi, ani átesi äkesi mündaq išni qilmeyil dap tösu- 
musä, ätesini äkesini tong paláqda yü'zni söqudür. 

Oyrili'g gilyänfni bilip ëlip kälgän mälidin δΊβξίρ alsa, mundaq kšīni Gong 
palaydé yü'zni söqup üš mihgning yärigä párlaidur. 

II. yanning liyidä täkmäiduryänyä täkdürsä, älmäiduryänyä áldursá, kin- 
gas körkätgän dining ۱۱8۲۱۲۵۶ ۰ 

IV. átasi ákasi oylini fnisini(!) butyä yo-Xäng bölyil, ya do-säi béi) dap 
bürisa, büreyan dining üläyiyä günä kälidö 1). 

V. pugeräläryä örgätünglär baldir gaytidá tapsursun; mündaqdá amanliq 
bilän kün áledur. 


II. Wenn der Sohn oder der jüngere Bruder Diebstähle ausführen, und ihr 
Vater oder ihr älterer Bruder sie nicht zurückhalten, indem sie sagen: „Tut 
so etwas nicht“, so zählt man dem Vater oder dem älteren Bruder hundert mit 
dem großen Bambusrohr auf. 

Wer weiß, daß Jemand einen Diebstahl ausgeführt hat und von dem gestoh- 
lenen Vieh einen Teil nimmt, dem Menschen zählt man 100 mit dem großen 
Bambusrohr auf und verbannt ihn nach einem 9000 11 entfernten Ort. 

III. Wenn Jemand seinen Sohn oder seine Tochter?) an Jemand verheiraten 
sollte, an den sie nach dem Gesetz des Kaisers nicht verheiratet werden durften, 
dann prügelt man den (solche) Pläne anstiftenden Hausvorstand. 

IV. Wenn der Vater dem Sohne oder der ältere Bruder dem jüngeren 
Bruder befiehlt: „„Werde ein „xö-sang“ oder werde ein „dö-sä’i“°) im Gitzen- 
tempel““, so kommt Sünde über den solches befehlenden Hausvorstand. 

V. Dem Volke lehrt: „Bezahlt (Eure Steuern und Schulden) zu rechter 
Zeit“. Dann verlebt es seine Tage in Ruhe. 


— 


1) An einer anderen Stelle: ó'ining wlayiya’ gina’ yä’tidur. 

2) àrgà täkmäk, heiraten (von der Frau), qiz almaq, heiraten (vom Mann). 

3) Im Chinesischen steht, nach gütiger Mitteilung F. W. K. Müllers: {9 sóng (buddhist. 
Monch), Synon. Rj x0-Sang und 5 tau (taoist. Mönch) Synon. tau-si At 
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VL‏ کیشی نینك بریدین بر مو یری d‏ اوزی däi‏ بربکه قوشوب السد کچید 
فلاقد! اللي À‏ سوقادور بر اغیز اويی À‏ فوشوب آلسد انى ۶ AIMS das?‏ الليك ὦ‏ سوقادو (sie)‏ 


VI. kiSining yeridin bir mo yérini dzining yürigá qosup alsa, kicik palaydá 
ülikni sóqudur. 
bir eyis Siyini qošúp älsä, ani häm kitik palaydá állikni söqudür. 


VI Wer vom Lande eines Mannes ein mo Land wegnimmt und es seinem 
eignen Lande hinzufügt, dem werden mit dem kleinen Bambusrohr 50 aufgezählt. 
Wer eine Wohnstütte(?) wegnimmt, bekommt ebenfalls mit dem kleinen Bambus- 
rohr 50 aufgezählt. 


b. Begleitschreiben des Wang Amin yoga von Luk-£un. 
(Vgl. das Faksimile.) 
Házrüti gasaq Gun gang bügim- 
níhg hükmi aliléridin 
Giyöm pät3ähi äzim aldidín kälgän 
ΚΑ κάτ yotán yärkän bäs Sáhrdáki') abdulla bäk tähir bak 
hamit bäklärgä ándaq ma‘lim bolsün kim: kälgän Lipüp bik 
düqtur epéndim Baháturlür bū yürtläry& kälip bir iki yil din naháyüti óbdan 
turdi 
bülär hämä pugerälär niüg birdä birigä däylisi*) yoq ädämlär "kän läzimlig här 
närsä älsä öz 8 


Übersetzung. 


Befehl von S. Hoheit dem Hazrüt Gasaq Gun Wang Big). 


[Für oder betrifft] Die vom mächtigen Kaiser Wilhelm 
Gekommenen. 


Den in Kašgar, Xotän, Yarkand befindlichen (residierenden) Bägs, Abdulla 
Big, Tahir Bag und Hamit Bag sei bekannt gegeben: 

Die gekommenen Herr Dr. Le Coq-Bág und Bartus sind vor etwa ein bis 
Zwei Jahren in dieses Land gekommen und haben sich sehr gut geführt: sie 


1) auch -diki. 

2) auch ۰ 

3) Über die Wangs vgl. Hartmann, Chinesisch-Turkestan, Halle, 1908, pp. 34ff.; über 
den von Luk-éun ibid. Anm. 82. 
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élipdur ba yürtlárdá ¿ong kitik hämä qatàrlir nahäyäti ü'bdan kördük äning 
ücün dästäk 

qilip bärdim bülür bäš Sahr teráplüry& här qaisi yürtyä bärsä nahayäti óbdan 
körüp 

ῥ5-χδ-]ᾶ qilip ötkärsänglär bóludür dip 

waüg Süining otüzunli yili δη birindi ai ning on (kisi bärgän dästäk. 


haben sich in keiner Weise mit den Untertanen (politisch) befaßt und haben was 
. sie an Gebrauchsgegenständen nahmen, mit ihrem Gelde erworben. Hier haben 
wir, Groß und Klein, alle Rangklassen, sie sehr geschätzt, deshalb mache und 
erlasse ich dieses Handschreiben: „Wenn diese nach irgend einem Orte des ὅ 
Städte-Gebietes gehen, so sollen sie sehr gut aufgenommen und durch das Land 
geleitet werden“ sagend. 

Im 30%" Jahre des Kaisers Koang-hsü, am 125: Tage des 1155» Monats. 


Zu SS. 1—12: 
für das fehlende š ist ü gesetzt worden. Für das fehlende î ist i gesetzt worden. 
n 7 n € n e Ῥ Ῥ n Ῥ n i » P » Ῥ 
Ῥ 8 » ᾷ 2 d » » » » Ῥ G n á » p 
» » » 4 و و » و # و‎ » tnt و‎ » 
» 9 n ü n H n » > n » ü » d 7 » 
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II. Kapitel: Über das Volkstum 6۳ ۰ 
Von 
J. Marquart. 


6 1. 
Uzen und 0 


Die Grundlage für die historische Ethnologie von Südrußland im späteren Mittel- 
alter bildet bekanntlich das 37. Kapitel der Schrift des Kaisers Konstantinos Por- 
phyrogennetos über die Reichsverwaltung, wo es heißt: 

Ἰστέον ὅτι οἱ Πατζιναχῖται τὸ ἀπ᾽ ἀρχῆς εἰς τὸν ποταμὸν AtHA τῆν αὐτῶν εἶχον 

5 χατοίχησιν, ὁμοίως δὲ xal εἰς τὸν ποταμὸν Γεήχ, ἔχοντες τούς τε ΜΙαζάρους 1 συνοροῦντας 
xai τοὺς ἐπονομαζομένους Οὔζ. πρὸ ἐτῶν δὲ πεντήχοντα οἱ λεγόμενοι ODT μετὰ τῶν Xa- 
ζάρων ὁμονοήσαντες xal πόλεμον συμβαλόντες πρὸς τοὺς Πατζιναχίτας ὑπερίσχυσαν, xai 
ἀπὸ τῆς ἰδίας χώρας αὐτοὺς ἐξεδίωξαν, xal χατέσχον αὐτὴν µέχρι τῆς σήμερον oi λεγό- 
μενοι Odfor, Οἱ δὲ Πατζινακῖται φυγόντες περιῆρχοντο ἀναφηλαφῶντες τόπον εἰς τὴν 

10 αὐτῶν κατασκήνωσιν’ χαταλαβόντες δὲ τὴν σῆμερον παρ αὐτῶν χρατουμένην γῆν... 
θεσπόζουσι τῆς τοιαύτης χώρας (des ehemaligen Landes der Magyaren), ὡς εἴρηται, 
μέχρι τῆς σήμερον ἔτη πεντήχοντα nevre.? 

Vgl. dazu ferner 8 9 p. 79,23: Ὅτι οἱ Obot δύνανται τοῖς Πατζιναχίταις πολεμεῖν; 
8 10 p. 80: Ὅτι οἱ Οὗζοι δύνανται πολεμεῖν τοὺς Χαζάρους, ὡς αὐτοῖς πλησιάζοντες; 

15 p. 166,12: ἀπῴκισται δὲ ἡ Πατζιναχία ἐκ μὲν Οὐζίας xat Χαζαρίας ὁδὸν ἡμερῶν πέντε, 
ἐχ δὲ Ἁλανίας ἡμερῶν Et, ἀπὸ δὲ Μορδίας ὁδὸν ἡμερῶν δέχα. 


Darnach saßen die Petenegen bis zum Jahre 8943 zwischen Atil (Wolga) und Pecenegen 

Jech (Jajyq) zwischen den Chazaren im Westen und den Uz (Oguz, O’uz) im Und Uzen. 
Osten. Darauf wurden ihre Wohnsitze von den Oguz eingenommen, während sie 
20 selbst über die Wolga und den Don gedrängt wurden, welch letzteren Strom sie be- 
reits vor dem Jahre 862 erreicht hatten Diese Nachrichten werden ergänzt durch 
Mitteilungen der arabischen Geographen, vor allem des al Masüdr. Dieser bemerkt in 
seinem Werke Kitab at tanbih wa Ἰ išrāf S. ιλ., 15—ıal, 2: „Wir haben im „Buche 
der Gattungen der Wissenschaften und der Ereignisse in vergangenen Zeiten“ die 


25 ! Lies Χαζάρους. 


2 Konstantin Porphyrog. de administr. imp. ο. 37 p. 164, 8—21 ed. Bonn. 

3 Konstantin Porphyrogennetos schrieb im Jahre 948. 

4 Š. meine Chronologie der alttürkischen Inschriften S. 10. Osteuropiische Streifzüge S. 33 ۰ 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 4 
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Ursache der Auswanderung dieser vier Türkenvölker — der οκ Pacanik 
(Pecenegen), „zu ۳26258, > seo Baggard (Magyaren) und 8,55 Nükarda — 
aus dem Osten und die Kriege und Raubzüge erzählt, die zwischen ihnen (einerseits) 
und den Guz, Charluch und Kimäk (andererseits) am See von Gurgäng (Aralsee) 
stattfanden“.! Diese Notiz macht freilich dem flatterhaften Journalistenstile des 
Mas'üdi wieder alle Ehre: in Wirklichkeit handelt es sich nur um zwei Völker, die 
Pecéenegen und Magyaren, unter je zwei verschiedenen Namensformen, wie ich früher 
gezeigt zu haben glaube, und von diesen können nur die Petenegen, solange sie 
noch ihre alten Sitze inne hatten, mit Guzen, Charluch und Kimäk am Aralsee 
Kämpfe ausgefochten haben. Dies zeigt zunächst, daß die Sitze der Petenegen einst 
bis zum Aralsee und bis zum unteren Jaxartes reichten, wofür auch die Bezeichnung 
Kayyap spricht, welche die drei vornehmsten Peéenegenhorden nach Konstantin 
Porphyrogennetos führten,? sowie dab der endgültigen Verdrängung der Petenegen 
aus dem aralo-kaspischen Gebiete jahrzehntelange Kämpfe vorausgegangen sein 
müssen. 

Aus al Mas‘üdi erfahren wir ferner, dab die Guzen im Winter öfters mit ihren 
Reiterscharen über das Eis der gefrornen Wolga zu setzen und Einfälle ins Chazaren- 
reich zu unternehmen pflegten.? 

Von Kämpfen zwischen den Petenegen und Οὗτοι auf dem Boden des heutigen 
Südrußlands hören wir dann zuerst wieder um die Mitte des 11. Jahrhunderts. 
Damals hatten die ersteren bereits die vier óstlich vom Dnjepr gelegenen Provinzen 
ihres Gebietes an die Uzen verloren, und wurden nun von letzteren mehr und mehr 
nach der Walachei gedrängt. Im Jahre 1065 überschritt das Volk der Uzen, das 
edler und menschenreicher als die Pecenegen war, zum erstenmal, 60000 Mann 
stark,^ die Donau und ergoß sich über Bulgarien, ja ein nicht unbeträchtlicher Teil 


! Chronologie S. 10 f. Streifzüge S. 63. 

2 Chronologie S. 10. Der Ausdruck Κάγγαρ ist formell offenbar mit den Geschlechtsbezeich- 
nungen, die wir auf bulgarisch-eriechischen Inschriften finden, zusammenzustellen. Verl. H38sc- 
tia Pycekaro Apxeoaornveckaro Huctatyta RB Konctantunonoat TOM?» X. Cosia 1905 S. 190 Nr. 9 2. 7: 
Tit(o) δὲ γενεᾶς Τζακαραάρης. S. 191 Nr. 3 Z. 6—7: ἤτ[ο] δὲ γενεᾶς Κουβιάρης. S. 192 Nr. 7 Z. 3—4: 


ἦτο δὲ] γενεᾶς ۵/۸6۵/۵97 Ντ. 8 Z. 1—8: ἧτο δὲ γενεᾶς ... dorapns. Mit palatalen Vokalen S. 190 : 


Nr. 1 Z. 5—6: ἦτον δὲ τὸ γένος αὐτοῦ موب‎ Die wohl unanfechtbare Identität von Ἑρμιάρτς mit 
dem Geschlechtsnamen Ermi in der bulgarischen Fürstenliste zeigt, daß wir in -áps nicht etwa ein 
slawisches Suffix zu erkennen haben, wie z. B. in bolj-are Sing. bolj-ar-in (vgl. Constantin Jos. 
JiRECEK, Gesch. der Bulgaren S. 110. Lesken, Grammatik der althulgarischen Sprache. Heidel- 
berg 1909. 8. 63, 1 S. 25), sondern einfach das türkische dr, dri „Männer“, wie in Ἀκάτιροι--- A φαξ- 
dri „Waldleute“. Kang-är bedeutet somit „Leute von Kang“ (vom unteren Jaxartes) Auf die 
Frage, ob der Ausdruck Κάγγαρ mit dem Volksnamen Arnäräs (Ixüwüris?) der Inschriften vom 
Orchon zusammenhängt, gehe ich hier nicht ein. 

[Es ist übrigens die Frage, ob nicht auch der altslawische Plural boljare aus einem türkisch- 
bulgarischen Kollcktivum *bolja-äri > *Lojla-üri = byz. βολιάδες, βοϊλάδες zu erklären ist. S. meine 
Abhandlung „Die althulgarischen Ausdrücke in der Inschrift von Catalar und der altbulgarischen 
Fürstenliste* S. 13 A. 1 in den ۲13920712 Pycckaro Apxeos. Huct. et Konctantunonoas ΤΟΜΕ XV, 1911. 
Korrekturzusatz vom 26.11. 1912.] 


3 al Mas üdi, Murüg II 18, übersetzt in meinen Streifzügen S. 330 f. Vgl. über diese Stelle eh. 


S. 337—341. 
4 So Zonaras. Skylitzes und Glykas sprechen gar von 60 Myriaden! 


10 


ιο 
- 
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drang bis Thessalonike und Hellas vor. Der größte Teil wurde jedoch von Hunger 
und Seuchen, sowie von den Bulgaren und Pelenegen aufgerieben. 


Im Jahre 1078 erscheinen die Uzen, damals mit den Peécenegen verbündet, bei 

den Romäern zum erstenmal unter dem Namen Κόμανοι, der bis jetzt unerkliirt ist. 

5 Ob diesem Namenwechsel auch eine ethnologische Bedeutung zukommt, läßt sich aus 

den romäischen Schriftstellern nicht erkennen. Jedenfalls verschwindet der Name 

Oblo: schon im Anfang der Regierung des Alexios I. Komnenos aus dem praktischen 

Sprachgebrauche!. Bei den ungarischen Chronisten heißen die Komanen Cunt = 
magyarisch Kwn-ok (Plur.). 


10 Die russischen Chroniken unterscheiden außer den Pedenegen drei nomadische 
Reitervölker auf dem Boden des heutigeu Südrußlands: die Torken (Plur. ΤορΈπη), 
Berendiöi und die Polowci. Erstere bildeten offenbar gleich den Pecenegen eine 
ältere Schicht türkischer Reitervólker. Im Jahre 985 unterstützten sie den Grob- 
fürsten Wladimir auf seinem Zuge gegen die Bulgaren.? Im Jahre 1055 wurden die 

15 Torken von Wsewolod geschlagen, und im Jahre 1060 zogen Izjaslaw, Swjatoslaw 
und Wsewolod mit unzählbaren Truppen gegen die Torken, die den Angriff aber 
nicht abwarteten, sondern die Flucht ergriften; „sie sind niemals zurückgekommen: 
die einen starben auf der Flucht, vom göttlichen Zorne getroffen, die anderen gingen 
zugrunde vor Kälte, Hunger und Pest und dem Gerichte Gottes“. Im Jahre 1055 

90 erschienen aber auch zum erstenmal die Polowcer: Wsewolod bewog sie damals durch 
einen Vertrag zum Abzuge, aber im Jahre 1061 kamen sie abermals und besiegten 
den Wsewolod, die erste Niederlage, die Rußland von diesen Heiden erlitt.3 Im 
Jahre 1080 drangen die Torken von Perejaslawl (am Trube?, einem linken Neben- 

flusse des Dnjepr) in Rußland ein, wurden aber von Wladimir, dem Sohne des Groß- 


— 


25 1 Anna Komnena sagt (Alex. VII 5 vol. I 242 ed. RzirrEnscHEID), auf ein früheres Ereignis 
anspielend, dem der Sce ᾿Οζολίμνη in der Walachei den Namen verdanke: ᾿Οζολίμνη δὲ κατωνόµασται.., 
ὅτι Οὐννικῆς ποτε στρατιᾶς ἐπιφοιτησάσης τῇ λίμνῃ (τούτους δὲ τοὺς Οὕννους Ὀὔζους η ἰδιῶτις ἀπεκά- 
λεσε γλῶττα) xai περὶ τοὺς ὄχϑους τῆς λίμνης αὐλισαμένης Ο0ζολίμνην τὴν τοιαύτην προσηγορεύκασι 
λίμνην μετὰ προσθήκης οἶμαι xai τοῦ v φωνήεντος. Schon hieraus müßte es einleuchten, dab Tzetzes 

30 aus veralteter Quelle schöpft, wenn er noch von Οὗζοι spricht; noch deutlicher wird dies aber 
durch den Umstand, dab er dieselben noch in ihren alten Sitzen in der Nahe des Kaukasus kennt 
(Chil. VIII 779 hist. 224): 

Οἱ δέ γε (Σκύϑαι) πρὸς τὸν Καύχασον τὸν Σχυϑιχὸν τὸ ὄρος, 
Τὸ Ὑρκανίας ἔγγιστα, οὗπερ οἱ ()ὄννοι, Oot, 
35 “Όπου καὶ ὁ Μέσης ἄνεμος τὰς ἐκπνοὰς ποιεῖται, 
(Οὐ λέγω γὰρ τὸν Καύκασον τὸ τῆς ᾿]νδίας ὄρος) 
Σχύϑαι πάλιν Καυκάσιοι ἐσχήκασι τὴν κλῆσιν. 
Der gelehrte Tzetzes scheint hier, wie Anna, die Namen Οὄννοι und Οὗζοι gleichzusetzen. Der Aus- 
druck Σχύθαι Καυκάσιοι stammt aus Theophylaktos Simokattes, welcher VII 6, 6 die Türken als 

40 Σχύϑαι οἱ πρὸς τῷ Καυχάσῳ οἵ τε πρὸς βορρᾶν τετραμμένοι bezeichnet und VII 17, 41 von Σκυθία 
N πρὸς τὸν Καύκασον spricht. Sonst braucht er für die Türken auch den Namen Ούννοι (I 8, 5; 
HI, 6, 9 ff.; IV 6, 10), der anderswo bei ihm die Awaren bezeichnet (I 8, 2. 6. 8; 9, 1). ` 

2 Chronique dite de Nestor c. 40 trad. par L. Lrerr p. 68. 


3 Ib. ο, 59 p. 137—138. 
4* 
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fürsten Wsewolod, besiegt.! Von 1095 bis 1105 werden die Torken wiederholt er- 


wähnt, meist als Söldner der Russen und Feinde der Polowci? Einmal erscheinen die ` 


Berenditi, Pecenegen und Torken als Verbündete gegen die Russen,? und nach dem 
Siege der russischen Fürsten über die Polowci im Jahre 1103 werden auch Pecenegen 
und Torken erbeutet, die sich als Gefangene oder als Heerespflchtige im Lager 
befanden.* Der Verfasser der Chronik rechnet die Torkmen, Pecenegen, Torken und 
Kumanen (Koymann) oder Polowci zu den Söhnen Ismaels, betrachtet sie also als 
Muhammedaner. Mit dem 12. Jahrhundert verschwindet der Name der Torci aus 
der Geschichte. 

Die Berendiéi werden zum erstenmal im Jahre 1097 mit Pecenegen und Torken 
zusammen als Feinde des Wasilko Rostislawié erwähnt.6 Im Jahre 1105 werden 
Torken und Berendiói vom Komanenhäuptling Bonjak geschlagen.” Die Berendici 
Bepenzuya oder Berendéi Ῥερομαῦα wohnten nach LEGER auf dem linken Ufer des 
Dnjepr und wurden von Wladimir Monomach besiegt und den russischen Fürsten 
tributpflichtig. Der Name verschwindet seit dem 13. Jahrhundert.$ 

Ganz anders werden uns die Polowci geschildert. Sie treten sofort, wie die 
Uzen des 11. Jahrhunderts und die Komanen, nach allen Seiten, gegen ihre Stamm- 
verwandten, Torken und Pecenegen sowohl wie gegen die Russen angreifend auf, ein 
untrügliches Zeichen, daß mit ihnen eine neue Völkerindividualität den Schauplatz 
der Weltgeschichte betreten hatte. Später treten sie gleich anderen türkischen Horden 
auch in die Dienste der einander befehdenden Russenfürsten. Der Name ΠΟΠΟΒΡΙΗ, 
sing. IlogoBenb ist bekanntlich kein ethnischer, sondern eine von ihrem Aussehen 
hergenommene Bezeichnung, vom Adj. nonözbiä fall, hellgelb.? In der polnischen 


—— سے‎ mn 


1 Ib. c. 71 p. 173. 
2 Ib. ο. 78 p. 190 a. 1096. Testament des Wladimir Monomach p. 254 a. 1096. c. 82 p. 4 
a. 1097. c. 86 p. 221 a. 1105. 


3 Ib. ο. 82 p. 208 a. 1096/7. 
4 Ib. c. 85. p. 220. 
5 Ib. c. 79 p. 19. 
6 Ib. c. 82 p. 208. 
7 Ib. c. 86 p. 221. 


8 Kap. 82 p. 204 a. 1096 (7) führt ein Torke, ein Hirte des Swjatopolk, den Namen Berendij. 

9 So Α. Κυνικ bei Dons, Caspia 239 A. — 

Bei polnischen Chronisten (zusammengestellt bei J. Jersey. Keleti utazás Bd. II, 1851, zitiert von 
Géza Kuun, Codex Cumanicus p. LXIX si, zumal bei dem Schwindler Vincentius Kadłubek (+ 1223), 
und darnach auch bei Heinrich dem Letten heißen die Polowcer Parthi. Dies ist natürlich ursprüng- 
lich nichts als eine gelehrt sein sollende Latinisierung, die auf derselben Stufe steht wie z. B. Daci, 
Dacia für Dani, Dania oder wie lazyges für magyarisch jasz aus älterem ijász ,Bogenschütz" 
(Roster, Romänische Studien 5. 333) und in welcher th (vor i) ähnlich zu beurteilen ist wie in 
Prutheni und Eutheni für Prussi, Pruzzi, Russi, Ruzzi. Freilich hat dann Vincentius Kadłubek 
die alten Parther des Justinus wirklich in P/awci umgedeutet (vgl. A. v. Gurscumip, Kl. Schr. 
V 452, 468), allein es ist dem Konsul Orro Brau vorbehalten geblieben, im Anschlusse an den 
Reverend George Rawrinson diesen klassizistischen Kalauer ernst zu nehmen, was freilich nie- 
manden Wunder nehinen kann, der sich vergegenwärtigt, wie derselbe überall, wo er ethnologische 
Fragen anfabte, mit seiner unsehgen Hand Verwirrung angerichtet hat. So betrachtet er „völlig 
unbedenklich den russischen Namen der Kumanen Polow-zi als ein Gentilicium von eben jenem 
Pahlav [= Parthava'] init einem dem slavischen Organ mundgerechten Vokalübergang, so dab er 
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Chronik des Gallus lautet dieser Name Plauci, čech. Plawci, magyar. Palöcz, bei den 
Deutschen Falones, Phalagi, Valvi, Valewen, Valwen. Der älteste Beleg auf deutscher Seite 
findet sich bei Adam von Bremen (+ 1076), was bisher, soviel ich sehe, nicht erkannt 
worden ist. Jenseits der Goten herrschen nach ihm die Schweden bis zum Frauenland 
5 (Kvenland jenseits der Ostsee)!, oberhalb (d. h. südlich) von diesem sollen die Wizzi 
(Wesi am Bélo ozero), Mirri (Mepa, Mepane bei Rostow), Lami (wohl Jami, Hämäläiset)2, 
Scuti (Cjudi Tr, die östlichen Finnen) und die Turci wohnen bis nach 3 
Unter diesen Turci sind meiner Ansicht nach die Τορτπα der russischen Chronik zu 
verstehen, die freilich nicht an der Nord-, sondern an der Südgrenze von Rußland 
10 wohnten. Im 19. Kapitel behandelt er fabelhafte Vólker auf der Ostseite des Baltischen 
Meeres und spricht nach einander von den Amazonen, die er mit dem Frauenlande (Kven- 
land) gleichsetzt, den Cynocephali (ags. Hundingas, an. Hundingr), die mit den στερνόφϑαλ- 
pot (qui in pectore caput habent) vermengt werden,‘ den Albani oder Wizzi ( West), die 
mit Kriegshunden kimpfen,5 und fährt dann fort: Ibi sunt homines pallidi, virides 


15 gleichwiegend mit Pahlavi wäre“ (Über Volkstum und Sprache der Kumanen. ZDMG 29, 1875, S. 
586 f.). Darin bestürken ihn die Formen Plauci, Falben und zumal Parti, „mit einem Worte, die 
Polowzer sind die Parther des Mittelalters". Die ansässigen Parther und die nomadischen 
Parner, von denen er nie gehört zu haben scheint, vermag er nicht auseinander zu halten. Die 
Parther [lies Parner] sind ihm „Turanier“, worunter er natürlich Türken versteht, und damit ist 

20 die Brücke vom 1. zum 11. Jahrhundert spielend geschlagen. Ein Glück, daß die weitere Anregung 
Blau's keinen fruchtbareren Boden gefunden hat: ,Das turanische Element in den Keilschriften [ge- 
meint ist die zweite Gattung der Achämenideninschriften, die jetzt von Hüsına und Genossen stil- 
vol „neuelamisch“, von Scaer besser anzanisch genannt werden], das bis jetzt noch bei weitem 
nicht scharf genug präcisirt und analysirt ist, wird voraussichtlich durch weitere Erforschung des 

25 Kumanischen und verwandter Dialekte ins rechte Licht treten, und ihm sonach der dankbare Dienst 
geleistet werden, der der Entzifferung des Altpersischen durch das Neupersische, des Assyrischen 
durch das Arabische geleistet worden ist“. In Brau’s Spuren wandelt der ganz unselbständige Graf 
Géza Ron (Codex Cumanicus ed. Comes Géza Kuun. Budapestini 1880 p. LVI—LXX). Wie er 
es dann fertig bringt, die heutigen Turkmenen als die geradlinigen Nachkommen der „turanischen“ 

30 Daher, Parner, Parther, sowie der Komanen oder Polowcer zu erweisen, mag man bei ihm selbst 
nachlesen, wenn man sich stark genug fühlt, sich durch das gräßliche Magyarenlatein hindurch zu 
winden. 

Der Urmagyare V4wsÉgY Änn (Hermann Bamberger), Der Ursprung der Magyaren (Leipzig 
1882) S. 102 A. 3 greift wieder auf die alte Erklärung zurück, wonach Polowci von polewoi, dem 

3 Adjektiv von pole „Feld“ abzuleiten wäre, also die Bewohner der Ebene (Steppe) bedeuten würde. 
Ebenso Brerscuneiper, Mediaeval Researches from Eastern Asiatic Sources vol. II, 1888, p. 70. 

1 [S. über dieses jetzt den Aufsatz von Kustavi GROTENFELT, Uber die alten Kvänen und Kvän- 
land (SA. aus den Annales Academiae Scientiarum Fennicae Ser. B Tom. I Nr. 1), Helsinki 1909, 
dessen Kenntnis ich der Liebenswürdigkeit des Verfassers verdanke, Korrekturnote 28.11. 1912.] 

40 1 Vgl. Kant ردص‎ DA II, 1887, S. 71 f. 

3 Adami Gesta Hammaburgensis ecclesiae pontificum IV 14: supra eam (Sconiam) tenso 
limite Gothi habitant usque ad Bircam. Postea longis terrarum spatiis regnant Sueones usque ad 
terram feminarum. Supra illas Wizzi, Mirri, Lami, Scuti et Turci habitare feruntur usque ad Ruz- 
ziam, in qua denuo finem habet ille sinus (des Baltischen Meeres). Itaque latera illius ponti ab 

45 austro Sclavi, ab aquilone Suedi possederunt. Vgl. Schol. 118: Usque hodie Turci, qui prope Ruzzos 
sunt, ita vivunt, et reliqui Scythiae populi. 

+ [Über die Amazonen und Hundskópfe in Nordwesteuropa in der mittelalterlichen Geographie 
vgl vorláufig die Bemerkung in meinem Werke ,Die Beninsammlung des Niederlündischen Staats- 

, museums für Völkerkunde“ I. Prolegomena S. CCI ff. und A. 1 S. CCII. Korrekturnote.] 
90 5 [Über diese angeblichen Albani s. das Anm. 4 zitierte Werk S. CCVII A. 1.] 


30 J. MARQUART, 


et macrobn, quos appellant Husos; postremo illi qui dicuntur Antropofagi et humanis 
vescuntur carnibus. Ibi sunt alia monstra plurima, quae recitantur a navigantibus 
sepe inspecta, quamvis hoc nostris vix credibile putetur. Die Antropofagi sind offenbar 


die Mordwa, speziell die ErZa-Mordwinen, arab. 4256,Y\, von denen noch Istachri 


rr 2—6 berichtet, daß sie jeden Fremden, der in thr Land gerät, tóten.! Die homines 


Komunen 
und Guzen. 


pallidi, virides aber sind unstreitig die Polowci, Falones, die mit den Guzen 
gleichgesetzt werden. Von der Langlebigkeit der Komanen, auf die hier angespielt 
wird, ist mir sonst nichts bekannt. 


Bei oberflichlicher Betrachtung der Quellen würde man nun zu der Ansicht 
geführt, daß dic Komanen ganz allgemein zu der großen Gruppe der Guzenstämme 
gehórten. Diese Auffassung scheint in der Tat durch den Bericht des monophysi- 
tischen Patriarchen Mär Michael? über die Wanderung der Türken d. h. der Sal- 
cuqen eine Bestätigung zu erhalten. Es heißt hier: 

„Als das Volk der Türken in Bewegung kam und auszog, bedeckte es die Erde, 
und es wurden von ihnen jene ersten Türken? unterdrückt, weil die Erde sie unseret- 
wegen nicht alle tragen konnte, und sie verfolgten jene nach Westen. Als sie nun vor- 
zurücken begannen, erschien ihnen jenes (Wesen), das die ersten geführt hatte, das 
einem Hunde glich?, und ging vor ihnen her, allein sie konnten ihm nicht nahe 

1 Vgl. Tomascnex, Kritik der ältesten Nachrichten über den skyth. Norden II, 7—16. SBWA 
Bd. 117 Nr. 1, 1888. 

2 Patriarch von 1166—1199 Seine Chronik reicht bis zum Jahre 1196 n. Chr. 

3 Michael unterscheidet drei Wanderungen der Türken: die erste ist der von Ezechiel voraus- 
gesagte Einfall von Gog und Magog, der unter dem Perserkönig Kambyses stattgefunden haben 
soll, „welchen die Hebräer Nabuchodonosor LI nennen und welcher seinen Heerführer Olophernes 
absandte* (Judith 2, 8—5); die zweite soll ain Ende des letzten Reiches der Perser, „100 Jahre vor 
dem Einfall der Araber d. h. etwa 600 Jahre vor der gegenwärtigen Epoche“ stattgefunden haben. 
Dainals sollen sie sich des Landes im Osten bis nach Margiana bemächtigt und dies zum Sitze 
ihres Reiches gemacht haben (S. 569a Z. 18—20. 567 a Z. 21. 32. 37f. = III 153. 151) Diese 
falsche Vorstellung beruht auf der Nachricht, daß Jazdgerd, der letzte König der Perser, nach seiner 
Niederlage durch die Taijaje sich in Marw, der Stadt der Türken, verbarg und von einem Türken 
in einer Mühle getötet wurde (111 150. II 430). Im übrigen ist Michaels Darstellung dieser zweiten 
Türkenwanderung zusammengesetzt aus unverstandenen historischen und sagenhaften Nachrichten über 
die Westtürken (aus Johannes von Ephesos und dem Alexanderroman). Eine wirkliche Vorstellung 
vom Reiche der Westtürken besitzt Michael nicht. Dies sieht man schon daraus, dab er der Meinung 
ist, die neun Könige der Türken, von welchen bei Johannes von Ephesos III 6, 23 die Rede ist, 
hätten in Margiana residiert. 

Unter der dritten Wanderung der Türken versteht Michael die der SalCuqen (Guzen). 

4 Mit Dezug auf den zweiten Einfall der Türken (nach Margiana, s. Anm. 3) heibt es bei Michael 
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S. 569 a Z. 28—44 = III 153: „Man findet aber, daß ihr Auszug ins Land Maravani stattfand 40 


aın Ende des letzten Reiches der Perser [der Sasaniden], 100 Jahre vor dem Auszuge der Araber, 
d. 1. 600 Jahre vor dieser Zeit, mehr oder weniger. Man sagt von ihnen, daß sie, als sie wanderten und 
von Osten nach Westen kamen, etwas wie ein Tier sahen, das einem Hunde glich und vor ihnen 
herging, ohne daß sie wußten, was es war, noch woher es (kam); auch ihm sich zu nähern ver- 
mochten sie nicht, sondern zur Zeit da es sich geziemte aufzubrechen, rief es ihnen in ihrer 
Sprache und sagte: Steh auf! und sie standen auf und gingen hinter ihm her, wohin es ging, und 
solange es ging, marschierten sie, und nach welcher Seite es sich wandte, dahin wandten sie sich 
ihm nach, und sobald es stehen blieb, lagerten sie, bis sie in jene Landschaften gelangten, in welchen 
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kommen, sondern wenn es aufbrechen wollte, rief es: go (góc)! d. h. ‘steht auf! und 
sie standen auf und gingen hinter ihm her, bis es sich setzte, und darauf lagerten 


sie zur Herrschaft kamen. Als ihnen der Führer nicht mehr erschien, wanderten sie von dort nicht 
mehr weiter“. 

5 Diese Erzählung zeigt die auffälligste Verwandschaft mit der Wandersage der Hunnen bei 
Priskos (Jordanis Get. 8 123—126. Sozomenos h.e. VI 37. Prokopios περὶ πολέμων VIII, 5, 7—10 
vol II 504, 8-606, 1 ed. Hauer. Agath. V 11 p. 365, 11 ff. ed. Dinporr = Hist. gr. min. vol. II. 
Nikephoros Kall. hist. eccl. XI 48), nur daß der göttliche Führer hier kein hundeähnliches Wesen, 
sondern eine Hirschkuh ist. Michaels Erzählung ist offenbar eine ältere Stufe der uigurischen 

10 Legende von Oguz Chagan bei W. Raprorr, Das Kudatku bilik des Jusuf Chass-Hadschib aus 
Bülasagun Theil I. Der Text in Transcription. St. Petersburg 1891. S. XI. Die Rolle des geheimnis- 
vollen hundeähnlichen Tieres spielt hier der blauhaarige, blaumähnige männliche Wolf. 

In euhemeristischer Umdeutung begegnet uns dieselbe Wandersage eingearbeitet in die uigu- 
rische Legende vom Urkönig بوقونکمی‎ Bugu-tigin bezw. بوقوحان‎ Buqu-chän bei Guwaini (ed. SALE- 

15 wann bei RapLorr, Das Kudatku bilik S. XLI—XLIX). Wir lesen hier (eb. S. XLVIII f.): 
ومردمان که در اعداد ایغوران بوذند از صهیل‎ del بعد از او بک پسر او قائم مقام خان شن‎ 
اغنام وصفیر طیور وبکاء‎ däin خيول ونعار جمال ونیلیق وزفیر سباع وکلاب وخوار بقور‎ 
وبهر منزل که نزول‎ Kl اواز کوج کوج می شنینه اند وازان منازل در حرکت می‎ OK 
که دراجا بیش بالیق‎ vil"? می کرده اند همان اواز کوچ کوج بسمع ایشان می رسینه تا‎ 

بنا نیبانه اند اواز الجا خافت شذه ودران مقام ثابت sk‏ اند pig‏ معله ساخته وبیش N‏ 
بالق نام Sui‏ تا dose pyre‏ عربض وطوبل گشت وازان وقت باز اولاد ایشان امیر Bop‏ 
sol, Lm ps5 Jol‏ قت گویند A) Zeg"? Gl Dt P‏ است در بت خانی اء ایشان 

[sl کرده‎ χων Kiel? است‎ CL بو دیوار‎ 
„Nach ihm [Buqu-Chan] ward ein Sohn von ihm Stellvertreter des Chans. Die Stämme und 

25 Leute, welche aus der Zahl der Uiguren waren, hörten aus dem Gewieher der Pferde, dem Ge- 
schrei der Kamele, dem Geheul und Gebelle der Raubtiere und Hunde, dem Brüllen der Rinder, 
dem Geblöke der Schafe, dem Gezwitscher der Vögel und dem Gewimmer der Kinder immer den 
Ruf Κοξ kié [d. h. zieh! zieh!] und kamen von jenen Lagerstütten in Bewegung, und an jedem 
Halteort, wo sie Halt machten, kam ihnen derselbe Ruf ۵6 köd ins Gehör, bis in der Steppe, wo 

30 sie Bi$-balyq gegründet haben, der Ruf verstummte und sie an jener Stelle fest ansässig wurden und 
fünf Quartiere einrichteten und sie Bis-bulyq nannten, bis es Schritt für Schritt eine breite und 
lange Fläche wurde. Von jener Zeit an sind ihre Nachkommen Fürsten gewesen, und ihren Fürsten 
nennen sie Yidy-qut. Und der Stammbaum jenes (des Ydyqut), welches ein verfluchter Stammbaum 
ist, ist in ihren Buddhatempeln? auf der Wand genau verzeichnet!* [und sie haben ihn gemalt.]"? 


35 Diese Legende, die sich in kürzerer Fassung auch im Kap. 122 des Jüan-ši (s. BRETSCHNEIDER, 
Mediaeval Researches I, p. 247) findet, ist dadurch von Interesse, dab sie noch weiß, daß der Titel 


3 Diese Worte fehlen in zwei Hss. 


e " Herr SALEMANK übersetzt diesen Satz folgendermaßen: „Und der Baum ....... , welches 
> en verfluchter Baum ist, ist in ihren Götzentempeln an der Wand angebracht“. Zu انک‎ 
bemerkt ος: „das Wort ist im Türkischen nicht nachzuweisen“ — sehr begreiflich, da 


a< ; ۲ ۲ ; à " š 
= \ja rein persisch ist! — Die Sperrungen rühren von mir her. 
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sie. Als es sie lange Zeit geführt, verschwand es, und wir haben nichts weiter von 
ihm gelesen noch gehört; auch wollen wir nichts feststellen, als dab es ein Wink ist 
dessen, der jede von den Nationen durch die Dinge, an die sie gewöhnt ist, führt 
und leitet zu den Dingen, die nützlich sind; gleichwie er die Hebräer durch Opfer 
von Lämmern und Kälbern, die Magier durch einen Stern (geführt hat), so auch 
diese durch die Gestalt von Tieren, woran sie gewöhnt waren. Wir haben nichts zu 
behaupten, als das was sich begeben hat. 

Als ihr Führer verschwunden war und sie sahen, dab sie inmitten von Königen 
gelangt seien, und das Land nicht ausreiche zu ihrer Wohnstätte, teilten sie sich ın 
drei Abteilungen, so daß jede Abteilung nach einer Seite hingehen sollte: nach 
Süden, Norden und der Mitte. Sie nahmen drei Stäbe, zeichneten sie und warfen 
sie in die Höhe, d. h. dahin, wo von ihnen erwartet wird, dab Gott sei! und als 
sie (wieder) zur Erde fielen, gingen die, deren Stab gegen Süden war, nach den 
Gegenden der Kónige(?)? von Indien. Weil sie aber vorher alle gelobt hatten, dab 
jedes von den Lagern nach der Gegend, wohin das Los es führen würde, den von 
den Bewohnern jenes Landes verehrten Gott verehren und dem Bekenntnis, das sie 
bei den dortigen Menschen finden würden, sich anschließen wollte: deshalb schlossen 
sich die, welche nach dem Süden gingen und dort Christen fanden und Heiden. auch 
ihnen an, und bis heute sind die einen von ihnen Christen und die andern Götzen- 
bilder anbetende Heiden. Jene aber, welchen das Los die Nordseite traf, sind an 
der Grenze des Reiches der Griechen, nórdlich von ihnen, und werden Qomanen 


Ydy-qut, welchen die Fürsten der Uiguren im 13. Jahrhundert führten. von Bis balyq (sogdisch 
Pangkat Gardezi bei BARTHOLD, Όταθτι o mots3akt ΒΡ cpeantow Asii S. 90, 14) ausgegangen ist und 
daß jene Fürsten nicht mehr in Qarà chöga bei Turfan, sondern in Bis balyq residierten (vgl. Rasid 


addin bei Raprorr eb. S. XXVII f). Mit dem angeblichen Urkönig Buqu-Chan ist, wie ich bei € 


anderer Gelegenheit zeigen werde, unweigerlich Bugu-Chagan (Iti-kän, Tángridà qut bolmys Kit- 
tut tàngmis [il tutmys] Alp külüg bilga Chagan), der Sohn des Qarlyq Charan (Bojun-Cur) und Enkel 
des Boila gemeint, der im Jahre 759 zur Regierung kam und durch die Einführung der mani- 
chäischen Religion (nach 762) eine neue Epoche bei den Uiguren einleitete Vgl. 
SCHLEGEL, Die chinesische Inschrift des uigurischen Denkmals von Kara Balgassun S. 5 f. 32 ff. Der 
auf die Wanderung der Uiguren bezügliche Passus lautet im .Jiian-si (BRETSCHNEIDER, l. ]. p. 248): 
„Several generations later, the dynasty of the Wei-wu-rh was extinguished, and the people were 
compelled to emigrate. They removed their abodes to Aiao chou which is the same as Huo chou, 
and occupied the whole country comprised under the name of Bie-shi-ba-li (Bish-balik).“ 

In der älteren Sage der Uiguren tritt übrigens der Wolf bekanntlich nicht bloß als Führer, 
sondern als Stammvater des Volkes auf (Peh-si, Kap. 98, fol. 24; vgl. pr Groot, The Religious 
System of China vol. IV, p. 266), wie auch bei den Mongolen (hier aber wahrscheinlich den Uiguren 
entlehnt; vgl. H. H. Howorta, JRAS 1908, p. 659 f.) und wie noch heute bei den Qara-Qyrgyzen, 
wogegen in den Stammsagen der À-sun und der Türken, wie in der Kyrossage, in euhemeristischer 
Weise eine Wölfin als Amme des Stammvaters erscheint (Schi-ki Kap. 123, fol. 9. Sui-su Kap. 84, 
fol. 1. Vgl. pg Groor l.l. p. 265. Kenaxicgi Sarratort, Keleti Szemle III, 135). In der Legende 
des ‘Abd allah b. al Muqaffa‘ von Japheth, dem Stammvater der Türken bei Gard&zI (BARTHOLD, 
OÜTwer» o ΠΟΣΦΙΚΕ etc. S. 80—81) ist die Sage noch weiter umgedeutet: Japheth wird von seiner 
Mutter mit Wolfsmilch aufgezogen. 

1 Vgl. dazu die Legende von Oguz Chagan bei Rınrorr a. a. O. S. XIII b, sowie Rasid ad 
din eb. S. XXII f. und Ta. HovrsMa, Die Ghuzenstämme, WZKM II 919—933, die aber nur zwei 
Abteilungen der Guzen kennen, die Buzuq und Üe-og. 

2 Text Ldse corr, Καλα. Ich vermute einfach Lads. 
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genannt, wie es der Name jenes Landes mitbrachte (571b). Sie schließen sich aber 
gleichfalls dem Volke der Christen an, das sie in jenem Lande fanden, wenn auch 
ihr Wandel schlecht ist. Jene aber, denen das Los ward nach dem Westen inmitten 
der bewohnten Länder und der Lauf durch das Reich der Araber, vermischten sich 

5 (mit ihnen) und schlossen sich an und nahmen ihr Bekenntnis an. Von ihnen ist 
(hier) die Rede.“ ! 


Michael unterscheidet hier also drei Gruppen von Türken. Nur mit der letzten, 
die sich nach dem Westen wandte und ihren Weg durch das Reich der Araber 
nahm, d. h. mit den Türken des Saléuqenreiches beschäftigen sich die muslimischen 

10 Berichte über die Guzen. Nach Radıd addin, der legendarische Erzählungen der 
Mongolenzeit benutzt (ähnlich die uigurische Legende von Oguz Chagan), zerfielen 
diese in zwei große Abteilungen, die Buzug und Üc-og, die wieder aus je 12 Stämmen 
bestanden.? Was Michael von einer angeblich nach Indien verschlagenen Abteilung 
der Türken zu berichten weiß, die hier außer Heiden auch Christen angetroffen 

15 hätte und teilweise zum Christentum übergetreten sein soll, ist mir völlig rätselhaft. 
Die Komanen seiner Zeit betrachtet Michael nicht mehr als Heiden, aber auch 
nicht als Muslime, sondern bereits als Christen, wenigstens äußerlich. Was hieran 
Wahres ist, ist schwer zu sagen. Idrisf kennt allerdings im Lande der Komanen 
eine Anzahl blühender Städte®, als deren Bewohner wir uns freilich im Binnen- 

20 lande vorwiegend Slawen (Russen) und an der Küste, zumal auf der Krim, Griechen, 
Goten, Alanen und Chazaren zu denken haben werden. Immerhin könnten die 
Komanen durch diese städtische Bevölkerung mit manchen Auferlichkeiten des 
christlichen Kultus bekannt geworden sein. Die älteste russische Chronik dagegen 
bezeichnet die Komanen oder Polowcer, wie wir gesehen haben, gleich den Pecenegen 

25 und Turkmenen als Nachkommen Ismaels oder Sarazenen, d. h. als Muhammedaner, 
und als solche werden wir uns auch die 15000 Komanen, die im Jahre 1227 von 
dem (aus der Diözese Lüttich stammenden) Erzbischof Robert von Gran‘, und die 
200000, die im Jahre 1340 am Seret die Taufe empfingen,® zu denken haben. Heid- 
nische oder muhammedanische Komanen kommen in der Moldau noch bis 1410 vor.5 

30 Über die ursprüngliche Religion der Türken und damit auch der Komanen be- 
richtet Michael: ‘Sie lieben nicht vieles Reden. Sie bekennen aber éinen Himmels- 
gott, ohne ihn zu kennen, als ob sie das sichtbare Firmament für Gott hielten. Etwas 
anderes fühlen sie nicht, noch vermögen sie es zu hören.6... Wie wir oben sagten, 
verkündigen diese Türken von Urzeit an éinen Gott, selbst im inneren Lande ihres 

35 Wohnsitzes, wenn sie auch das sichtbare Firmament für Gott halten, so daß bis 
heute, wenn man einen von den Unerfahrenen unter ihnen frügt, er erwidert und 


 — —— —— 
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1 Chronique de Michel le Syrien p. 569 b Z. 36—571 b Z. 7 = t. III p. 155 ed. J. 3. ۰ 
? Vgl. S. 32 A. 1. 

3 Idrisi II 395. 398—401. 434—435. Vgl. dazu JOACHIM LeLewaL, La géographie du Moyen- 

40 Age III 192—199. O. Brav, ZDMG 29, 1875, S. 561—563. 
4 Ros. Röster, Romänische Studien. Leipzig 1871, S. 332 A. 2. O. Brau a. a. O. S. 565 
und A. 34. 
" 5 Rösızr a. a. O. S. 884. 
¢ Micuazı Syr. S. 668 b Z. 30—35 = III ۰ 
Abhandlangen d. K. Ges. d. Wiss. au Göttingen. Phil-hlet M) N. F. Band 13,1. 5 
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sagt: Qan tangr?, da qûn in ihrer Sprache blau [so!] ! und fangr? Gott ist. Und es wird 
von ihnen geglaubt, daß der Himmel on Gott sei. Und als sie die Araber von 
einem Gotte sprechen hörten, gingen sie zu ihrem Bekenntnis über'? Dies stimmt 
genau zu dem, was wir aus den zuverlässigsten Quellen über die ursprüngliche Reli- 
gion der Cbazaren hören. Im Martyrium des in Tiflis hingerichteten heiligen Abo 5 
heißt es: ‘Aber Nerse [der Eristaw von K'artli] kam auf seiner Flucht aus seinem 
Lande in das Land des Nordens, wo der Aufenthalt und Lagerplatz der Söhne 
Magogs ist, welches die Chazaren sind, wilde Männer mit schrecklichen Gesichtern, 
in ihrem Wesen wie wilde Tiere, Blutesser,3 die keinen Glauben haben, son- 
dern sie kennen nur einen Gott-Schöpfer.’* Und die Gesandten der Chazaren, 10 
die um Missionäre bitten, erklären, der altslawischen Vita des Slawenapostels Kon- 
stantin zufolge am Hofe von Konstantinopel: ‘a principio unum deum agnoscimus, 
omnium rerum dominum, et eum, ad orientem conversi, veneramur, quamquam ceterum 
mores immundos habemus’. Der Chagan sagt beim Mahle: *bibamus in nomine dei 
unius, creatorisomniumrerum’.5 Aber auch die kaukasischen Hunnen von Waraé an, 15 
die zu den Hephthaliten (War) gehórten und in den nach ihnen benannten A waren 
des Dagestan aufgegangen sind, verehrten mit Rofopfern den riesenhaften Gott 
T'angri-chan, ‘den die Perser Aspandéat nennen’.6 Aus dieser Übereinstimmung 
läßt sich also für die engere ethnische Zugehörigkeit der Komanen nichts gewinnen, 
noch weniger als aus der bekannten Angabe der Anna Komnena, daß die Komanen % 
und Peéenegen gleichsprachig waren.” Aber auch sonst läßt sich der Darstellung 
Michaels nichts weiter entnehmen als höchstens eine Bestätigung der aus den 
russischen und romäischen Chroniken hervorgehenden Tatsache, dab das Auftreten 
der Komanen mit dem der Saléugen fast gleichzeitig ist. 


Begriff des Dagegen kann es keinem Zweifel unterliegen, daß mindestens vom 19. Jahr- 25 

Namens Guzhundert ab unter der Bezeichnung jê, türkisch Oguz, eine ganze Gruppe von Stämmen 
zusammengefaßt wurde, die ursprünglich sehr verschiedenen Stammverbánden an- 
gehórt hatten und aus weit von einander entfernten Wohnsitzen in die Steppen- 


1 Also <s Verschreibung aus ele Le, gók; vgl. aa, = uigur. kóc oben S. 31, 1. 

2 Eb. S. 570b Z. 4—12 — III ۰ 30 

3 Vgl. hierzu Michael III 152 über die Türken, Nestor c. 11 p. 12 trad. Leser über die 
Polowci, Otto Frisingensis, Chronicon (bis 1146; M. G. SS. XX p. 233) über die Ungarn, Pecenati 
(Pecenegen) und Falones (Polowci) [S. die Stelle bei 111ε GuEeneHEL, Zur Frage der Urheimat 
der Romänen. Wien 1910 S. 45 A. 4]. Dieselbe schreibt Gottfried von Viterbo (+ 1191) fast wört- 
lich aus (abgedruckt bei Géza Kuon, Relat. Hungarorum cum oriente hist. antiquissima II, Claudio- 35 
poli 1895, p. 112 n. ***), nur daß er die Barbaren Pincenates und Phalagi (= Valwen) nennt. 

4 Martyrium des hl. Abo, übs. von K. ScHULTzE, S. 23 == Texte und Unters. zur Geschichte der 
altchristlichen Literatur, N. F. XIII 4, 1905. 

5 Die Legende vom hl. Cyrillus c. 8. 9, hsg. mit lat. Übersetzung von Ernst DüxwriE& und 
Franz Mrmtosica: Denkschr. der kais. Akad. d. Wiss. zu Wien, Bd. XIX, 1870, 5. 236. Vgl. meine 40 
Osteuropàischen Streifzüge S. 14 f. 419. 

6 Moses K'alankajtvac'i, Geschichte von Albanien II 40 Bd. I S. 372. 378. Kap. 41 S. 382—384. 
388 ed. Schahnazarean. 

7 Anna Komnena, Alexias VIII 5 vol. II 14, 25 ed. RrirrERscBEID: πρόσεισι τοῖς Νομάνοις ὡς 
ὁμογλώττοις. 45 
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gebiete an der Grenze der iranisch-islamischen Welt angeschwemmt worden waren. 
Die neuen Gruppierungen, wie sie uns im 12. und 13. Jahrhundert entgegentreten und 
wie sie uns Rašīd addin’s Übersicht schildert, sind zum großen Teil entstanden durch 
die Völkerverschiebungen, welche der Untergang des großen Uigurenreiches (846 n. Chr.) 

5 und die Gründung des Reiches der Qytaü (916 n. Chr.) und später nach dessen Sturze 
die Errichtung des Reiches der Qara Qytai in Semirjedie im Gefolge gehabt hatte. 
Es gilt daher vor allem sich klar zu machen, welchen Inhalt der Name @uz im 

9. und 10. Jahrhundert, vor jenen Verschiebungen und Erschütterungen, hatte. Nach 
dem Untergang des westtürkischen Reiches wurden die Weidegebiete am Cui und 
10 Talas mit den Hauptlagern bei Süjäb und Taräz von den Charluch eingenommen, 
während die ‘Zehn Stämme’ oder ‘Pfeile’, wie die Westtürken offiziell hießen, weiter 
nach dem Nordwesten geschoben wurden, wo sie die Konföderation der Peécenegen am 
unteren Jaxartes und im Aralgebiet mehr und mehr verdrängten. Letztere müssen 
ursprünglich gleichfalls zum westtürkischen Reiche gehört haben, und zwar ist die 
15 neue Konföderation wahrscheinlich aus einer Vereinigung der Küieüris am unteren 
Jaxartes (I E 39 = K 39)! mit den (v? fup Bušzk bezw. [Sun l: Bxux (= *Buquq) 
der Geographie des Anania Sirakaci? entstanden, welche wir zwischen At] (Wolga) und 
Sogdiana anzusetzen haben,? wobei die Kängäris, aus denen die nachmaligen Κάγγαρ 
oder Kayxap, die drei vornehmsten Pecenegenhorden Ἡρτήμ (Ἴαβδι-ερτίμ), Τζούρ (Κουαρτζι- 

20 τζούρ, nach dem Häuptling Κούελ) und Γύλα (Χαβουξιγ-γυλά, p. 166, 7—8 τοῦ χάτω Γύλα») 
hervorgegangen sind,‘ die Führung übernahmen. In der Grabschrift des osttürkischen 
Prinzen Kül-tigin lesen wir, daß bei der Totenfeier für diesen der Chagan der Türgis 
d.h.derWesttürken durch den Siegelbewahrer Maqarat (Mahäräga)>,‘den weisenSiegel- 
bewahrer der Oguz’ vertreten war (I N 13).5 Aus diesem offiziellen Titel dürfen 
25 wir den zuversichtlichen Schluß ziehen, daß man statt ‘die Zehn Stämme’ (*On Aimag) 


--- —— — ο 


1 S. Υππ. Tuousen, Inscriptions de l'Orkhon déchiffrées p. 110. RaApLorr, Die alttürkischen In- 
schriften der Mongolei, St. Petersburg 1895, S. 23, 111b, 392, 430, 444. Neue Folge, 1897, S. 142a. 170 a. 
2 Géographie de Moise de Coréne, texte et trad. par le P. Arsène Soukry p. 26, 16 = 96 
(gen. plur. pe? bwg); 42, 26 = 56 (hier pacglub Bu3x-n, die einzigen damaligen Bewohner Sky- 
90 thiens); 43, 10 — 57 (hier شم‎ Bxux, zwischen Massageten und den Kaufleuten von Chorozm). 
Vgl meine Chronologie der alttürkischen Inschriften S. 89 f. Osteuropäische Streifzüge S. 57, 154. — 
Das armenische μπερ[υρ bezw. ponclup, μπιρ lub ist nach armenischen Lautgesetzen zunächst 
= *Busux(g) oder *Busix(g) und könnte an sich auch für *Buzé bezw. *Buxus stehen; wie aber 
die Variante (΄υπε[υ zeigt, ist > in pezlumg, preg lub in Wirklichkeit Schreibfehler für q, das bei 
35 Anania Sirakaci auch sonst in mittelarmenischer Weise für |y = türk. g, q gebraucht wird; vgl. 
(ne gwpwg S. 25, 22; Arrynwpwg eb. S. 26; (περ eb. Z. 23, dagegen (}qluatunap [N ka p 
2.23 = θὐνογουνδοῦροι Βούλγαροι. So erhalten wir die Formen (\qnefup * Bgux-K, (Nacqlub * Bugz-n, 
[Nunc] Bn = türk. * Buguq, * Buquq. | 
3 Offenbar verdorben. Der Artikel ist hier ungehórig, wie die Analogie der übrigen Namen erweist. 
40 Die Division (ϑέμα) ist wohl benannt nach dem Häuptling Κουρχοῦταν p. 1657, also etwa Κουςρ»χώτα} 
* S. Chronologie der alttürk. Inschriften S. 9 f. 
* M(a)garaé bezw. m(a)xarad erscheint als uigurische Umschreibung von maharaga im Tiäast- 
vustik (Bibl. Buddhica XII) S. 58, 60, sowie bei F. W. K. MürLEn, Uigurica I, Berlin 1908, S. 23 
2. 6; 95 Z. 4; 98 Z. 13. 
55 58. Chronologie der alttürkischen Inschriften S. 23. 
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On Oguz und oder ‘die Zehn Pfeile’ (*On Og) auch sagte ‘die Zehn Oguz’. Damit ist uns endlich 

Toquz Oguz. der Schlüssel geliefert zum Verständnis des in der Urgeschichte der Uiguren bei 
Rašid addin vorkommenden Ausdruckes On Ujgur: die beiden hier genannten Gruppen 
On Ujgur und Toquz Ujgur, aus denen das Uigurenvolk hervorgegangen sein soll, 
entsprechen offenbar den historischen Zehn Stämmen (*On Ogue) oder Westtürken 5 
und 709142 Oguz oder Uiguren.! 

Eine Stammgruppe On Ujgur hat es in Wirklichkeit nie gegeben, aber auch 
der Ausdruck Toguz Ujgur ist ungebräuchlich und sachlich ungenau. Da aber die 
Ausdrücke |e] $ Ui-gut (Ujgur) und „die Neun Stämme“ bei den Chinesen seit 
der T'angzeit von Anfang an? Wechselbegriffe waren, so konnte man später im ver- 10 
kleinerten Uigurenreiche von Ko-t‘ang, als die Namen der alten Neun Stämme 
längst verklungen waren und die Bezeichnung Toquz Oguz nur noch wie eine ehr- 
würdige Reliquie weiter geführt wurde, wührend im gewóhnlichen Sprachgebrauche 
allmáhlich der Name des führenden Stammes Uigur die Oberhand gewann, dazu 
kommen, die nicht mehr verstandene Bezeichnung Toquz Oguz durch Toquz Ujgur 15 
zu ersetzen. Hatte aber dieses Verfahren immerhin eine gewisse Berechtigung, so 
beweist es lediglich, daD man der nur aus einer verklungenen Sage überkommenen 
Bezeichnung On Oguz völlig ratlos gegenüberstand und keinerlei Begriff mit ihr zu 
verbinden wußte, wenn man nach jener Analogie auch sie sich als On Ujgur mund- 
gerecht zu machen suchte. 20 

Die Darstellung der Legende, so verworren sie auch ist, setzt augenscheinlich 
voraus, dab ursprünglich auch die On Ujgur (On Oguz) oder Westtürken im Orchon- 
gebiete gewohnt hätten. Dies kann sehr wohl eine bloße Schlußfolgerung auf Grund 
des analogen Namens sein. Sollte jener Auffassung jedoch eine wirkliche historische 
Erinnerung zu Grunde liegen, so kónnte sich dieselhe nur auf eine dem Ende des 25 
4. Jahrhunderts n. Chr. vorausliegende Periode beziehen, da um jenen Zeitpunkt die 
Verdrängung der altiranischen Nomadenstämme in Mittelasien durch hunnisch-türkische 
und mongolisch-tungusische Vólker eine vollendete Tatsache war und das alte Ordu der 
Hung-nu im nachmaligen Uigurenlande von den Dzut-dzut (Dzuan-dzuan) und später 
von den Ting-ling in Besitz genommen wurde. Jedenfalls haben aber die On Ujgur 30 
mit den angeblichen zehn Flüssen des uigurischen Stammlandes, an denen sie Rašīds 
Erzählung ursprünglich wohnen läßt, nichts zu tun; vielmehr läuft die Behauptung, 
die On Ujgur hätten ursprünglich an zehn und die Toquz Ujgur an neun Flüssen 
gewohnt, auf einen etymologischen Erklärungsversuch des Namens Oguz hinaus, 


welcher an das komanische ochus: zzachuna (so lies) d. i. Be ‘Strom’, alttürk.- 35 
uigur. ügüz anknüpft und also die echten Vólkernamen On Oguz und Toquz Oguz vor- 
aussetzt. Man suchte sich also die historischen Namen als On bezw. Toquz Oque (öküz) 
budun ‘das Volk der zehn bezw. neun Flüsse’ mundgerecht zu machen.3 [Die angeb- 

1 Rasıd addin bei W. RapLorr, Das Kudatku bilik. Teil I: Der Text in Transkription. 
St. Petersburg 1891 S. XXV. Auf eine Erörterung dieses Textes kann ich hier nicht eingehen. 40 


2 Zum erstenmal, wie es scheint, im Jahre 646; vgl. Fg. Hints, Nachworte zur Inschrift des 
Tonjukuk S. 136. 


3 S. jetzt meinen Aufsatz 'Καρμπαλούχ, der ,skythische^ Name der Maiotis. Keleti Szemle 
1910 S. 23. 
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lichen zehn Flüsse, von denen Raid dann spricht, sollen auch die zehn Orgon heißen. 
Hier liegt offenbar ein Wort zugrunde, das mit osman. ürkün ‘petit lac formé par 
suite d'une inondation’ t und uigur. ürgän ‘iiberschwemmen’ (A. τον Lx Cog, Türkische 
Manichaica aus Chotscho I, Berlin 1912, S. 5 2. 14, 6 Z. 8) zusammenhängt. Von 
5 dem türkischen Worte ügüz usw. ‘Strom’ ist jedoch der Volksname Oguz gänzlich 
zu trennen. Ich vermute, dab derselbe einfach aus einer alten Zusammenstellung oq 
uz entstanden ist und ‘Pfeilmänner’ bedeutet. Zu uz ‘Mann’ vgl. vos Lx Coq 
a. a. O. S. 16, 19. 17,1. Diese Bedeutung stimmt sehr schön zu der Einteilung der 
Westtürken in zehn Pfeile, eine Sage, die wir in weit spüterer Zeit wieder bei den 
10 Guzen finden und deren Echtheit von RAprorr mit Unrecht in Zweifel gezogen wird].? 


Im 9. Jahrhundert standen die Oguz wie die Charluch je unter einem Jabgu,$ 
zum äußeren Zeichen, daß sie keinen Anspruch auf irgendwelche Souveränität machten. 
Sie anerkannten also vermutlich die Oberhoheit des Chagans der Uiguren (Toquz 
Oguz), wie dies von den Charluch ausdrücklich bezeugt ist.4 Eine Erinnerung an 

16 die ehemalige Vorherrschaft der Zehn Oguz hat sich in der Legende des ‘Abd allah 
b. al Mugaffa‘ von der Verlosung des Regensteins erhalten, den sich die Guz durch 
Betrug erschlichen haben sollen. 5 


Ein Verzeichnis der Guzenstämme aus dem 9. oder 10. Jahrhundert ist uns so 

1 Samy, angeführt bei vox Le Coq a. a. O. S. 38. : 

20 1 W. Raptorr, Die Inschrift des Tonjukuk S. XVIII = Die alttürkischen Inschriften der Mon- 
golei. Zweite Folge. St. Petersburg 1859. Nach HapLorr soll die Legende aus einer Verwechslung 
der beiden Worte wq ‘Geschlecht’ und og ‘Pfeil’ entstanden sein. Vgl. aber σετ. SCHLEGEL, Die 
chinesische Inschrift auf dem uigurischen Denkmal in Kara Balgassun S. 111—118 — Mém. de la 
Société Finno-Ougrienne IX, Helsingfors 1896. Hırrm, Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk 

25 8.69. Mar Michael oben S. 32 Z. 11f., sowie die Legende von Oguz Chagan bei Raptorr, Kudatku 
bilik I S. XIII und 1810 addin eb. S. XXIIf. Die Pfeile sind Lospfeile. Bei Mär Michael 
sind an Stelle der drei Pfeile drei Stübe getreten. 

3 Für die Charluch bezeugt dies Ibn Chord. 17, 7—8, für beide Völker al Chuwärizmi, Mafätih 
al ‘ulum ۱۳۰, 3—4 ed. vax Vioren. Auch aus einer Erzählung bei J&q. I ۸۶۰, 22 läßt sich entnehmen 


30 daß der Fürst der Guz den Titel Αρ φᾱ-. Gabbui (so 1) d. i. Jabgu führte. [In der Titelliste des 
Mugmal at tawärich bei Βκητπουρ, Typxecrant I S. r+, 3 heißt es: „den Herrscher der Guzen 


nennt man 9%". Für 9a. ist sicher 33.5 zu lesen] Vgl. auch unten S. 42 A. 6. 
4 Leider gibt Gardez! keinen besonderen Artikel über die Guz. Der Text des gleichfalls auf 
Gaihant zurückgehenden persischen Anonymus العالم)‎ Soro), der hinter den Kim&k auch einen 
35 Artikel 349 اندر ناحمت‎ hat (Zanucxu socrowmaro oTasaenia Hwueparopckaro Pyccxaro Apx. Osmectea 
t. X, St. Petersburg 1897, S. 130), wird von Tumansxis, dem Besitzer der Handschrift, der Wissen- 
schaft immer noch vorenthalten! 
5 Gardézi bei BARTHOLD, ۳۳۹۵۲۵ O HOS3AK$ pt Cpeamorm Asin 5. 81 = Mém. de Acad. des Sciences 
de St, Pétersbourg VIIIe Sér. t. I Nr. 4, 1897. — An den Besitz des Nephrits (e) oder Regen- 
40 steins (türkisch تاش‎ sum 'Zauberstein', franz. jade vom np. pla ‘Zauberer’) erscheint sowohl in 
der Legende des 02۳0521 (aus ‘Abdallah b. al Muqaffa’) als in der uigurischen Legende vom Urkönig 
Buqu Chan (Guwaini bei RapLorr, Das Kudatku bilik I, Text in Transkription, S. XLV) der Besitz 
der Herrschaft geknüpft. [Vgl meinen Aufsatz ,Guwaini’s Bericht über die Bekehrung der 
Uiguren“. SBBA. 1912 S. 486.] Ganz klar tritt in einer der Legenden über den Ursprung der 
45 Türken die Anschauung zutage, daß der zur Herrschaft Berufene zugleich Schamane sein müsse: 
„I-chih Ni-shi-tu, born of a wolf... got imbued with a weird influence, and was able to summon 
the wind and rain“. S. E. H. Parker, The Early Turks. China Review XXIV, 1899/1900, p. 120b. 


On Oguz 
und Guzen. 
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wenig überliefert als ein solches der Komanenhorden. Muhammad-i ‘Aufi spricht von 
12 Guzenstämmen (s. u.), gibt aber unglücklicherweise die Namen derselben nicht an. 
Da sich seine Nachrichten im wesentlichen auf das 11. Jahrhundert beziehen, so 
wäre eine Aufzählung derselben für uns von gróbtem Werte gewesen. Unter den 
24 Namen, welche Raid addin’s Verzeichnis der Guzenstämme aufweist,! kann ich 5 
aber keinen einzigen von den Zehn Stämmen wiederfinden, welche uns die chinesischen 
Annalen vom 7.—8. Jahrhundert namhaft machen.? Dagegen hat sich die Einteilung 
in zwei Horden bis in späte Zeiten erhalten, wie schon DE GuiGNes3 und ihm folgend 
Gustav SCHLEGEL’ erkannt haben 5 Die Zehn Stämme zerfielen in zwei Gruppen von 
je fünf Stämmen, eine rechte oder westliche, die fünf ^t JE HL Nd-sik-pit, und eine 10 
linke (östliche), die fünf ane oder D| pk, DE 2ç Turuk (Türk?)9 Ebenso werden 
die Oguz in zwei große Gruppen eingeteilt, die بوق‎ Buzug und اجق‎ Uc-og.7 Alle 
diese Einteilungen scheinen jedoch melır von militärisch-geographischen als von ethno- 
logischen Gesichtspunkten beherrscht gewesen zu sein und werden daher bei ver- 
änderten politischen Verhältnissen gewechselt haben. 15 
Unter diesen Umständen läßt sich also, wie es scheint, über die ethnische Zu- 
gehörigkeit der Komanen nichts weiter behaupten, als dab sie ganz im allgemeinen 
Verwandte der Saléuqen und Turkmenen waren; ein genealogischer Zusammenhang 
derselben mit den alten Guzen bezw. mit den ehemaligen Zehn Stämmen (Westtürken) 
ist dagegen in keiner Weise zu erweisen. 20 


Die Komanen Die historische Betrachtung der russischen und romüischen Nachrichten hinter- 

keineGuzen.]äßt vielmehr unweigerlich den Eindruck, daß seit der Mitte des 11. Jahrhunderts 
ein neues Vólkerelement auf dem pontischen Steppengebiete erschienen sein muß, das 
mit ganz anderer Stobkraft auftrat als die bisherigen Nachbarn der Pecenegen, die 
Ov%or, wenn auch letzterer Name für die Bezeichnung der den früheren Bewohnern 
ethnisch gleichartigen neuen Ankömmlinge zunächst noch beibehalten wurde. Die 
Lösung des hier vorliegenden Rätsels müssen wir in dem Namen Cuni suchen, mit 
dem die ‘Komanen’ bei den ungarischen Chronisten bezeichnet werden. 


6 9. 


Komanen und ۰ 
Die Qun. Schon vor Jahren, als mir der verstorbene Professor DE GOEJE einmal das Werk 
des Herrn W. BARTHOLD, Typkectrant Bb 3ΠΟΧΥ͂ MOHTOALCKATO HauiecTBig lieh, war 30 


X 


e 
x 
` 


1 S. Tu. Hoursma, Die Ghuzenstamme. WZKM. II 219—233, bes. 222 ff. 

2 Vgl. Gust. SCHLEGEL. Die chinesische Inschrift auf dem uigurischen Denkmal von Kara Bal- 
gassun. Mém, de la Société Finno-Ougrienne IX, Helsingfors 1896, S. 112; genauer, aber nach 
Pekinger Aussprache, bei Caavannes, Documents sur les Tou-kiue (Turcs) occidentaux (Cóopunk? 
۳012085 opxonckoü Ircneannia VI), St. Pétersbourg 1903, p. (28). 34. 56. (58). 60. 35 

3 pe Guienes, Hist. générale des Huns I 121 n. 27. 

4 Gost. SCHLEGEL a. a. O. 8. 112. 

5 Schon hieraus ist klar, daß die Einteilung in drei Gruppen bei Mär Michael unursprünglich ist. 

6 Vgl. über diesen Namen mein Wehröt und Arang S. 149 Α. Ἱ. 

7 Vgl. die uigurische Legende von Oguz Chagan bei ἘλοιοΣΣ, Kudatku bilik I S. XIII. Rašīd 40 
addin eb. S. XXIIf. — Auch die Pecenegen zerfielen in zwei Gruppen von je vier Stämmen, eine 
diesseits und eine jenseits des Dnjeprs. 
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mir hier ein Text aufgestoßen, in welchem von einem türkischen Volke قون‎ Qian die 
Rede ist, ein Bericht, der mir für die vorliegende Frage von grober Wichtigkeit schien. 
Später kam mir dann die Zonentafel al Berünrs wieder zu Gesicht, wo ebenfalls ein 
türkisches Volk Qun erwähnt wird. Ich beginne mit letzterer Nachricht, weil sie 
5 die ältere ist. 
Nach dem Vorbilde der älteren arabischen Astronomen hat auch der große 
Chwärizmier al Bérünt (t wahrscheinlich a. 440 H.) seinem noch unveröffentlichten 


astronomischen Werke الکانون السعودی‎ eine Zonentafel einverleibt, die sich im wesent- 
lichen als Erweiterung der durch al Fargäni und Ibn Rusta a, 5f. bekannten, aus der Zeit 

10 des Chalifen al Ma'mün stammenden Zonentafel zu erkennen gibt. Dieselbe ist von Jäqüt 
in sein großes geographisches Wörterbuch (I rs, 3ff.) aufgenommen worden. Hier heilt 
es nun. von der VI. Zone: 


الاقلیم السادس اوّله حيث یکون EI‏ نصف Zell‏ فى الاستواء سبعة اقدام وستة اعشار 
وسدس عشر قدم air‏ آخره على AJM‏ بقدم واحد bid‏ یبتدی من مساکن نرک الشرق 
من قابی! وقون وخرخبر وکیماکی والتغزغز وارض التركمانيّة وفاراب وبلاد الخزر وشمال 15 
#عرهم واللان والسربر بين هذا N‏ طرابزندة الم 


„Der Anfang der sechsten Zone ist da, wo der Schatten am Mittag am Aquator 
Τδ[ιο-- 16ο Fuß beträgt, indem ihr Ende den Beginn nur um einen einzigen Fuß 
übertrifft. Sie beginnt von den Wohnsitzen der östlichen Türken, wie der Qajy, Qin, 

20 Chirchiz, Kimak und Toguzguz, dem Lande der Turkmänen, Färäb, dem Lande der 
Chazaren und dem Norden ihres Meeres, und den Alanen und Sari zwischen diesem 
Meere (der Chazaren) und dem Meere von Trapezunt“ usw.? 


Hiernach müssen die Sitze der Qajy und Qün noch östlich von den Qyrgyzen ‘Aufi’s 
und Toguzguz (Uiguren), also an den Grenzen der Qytai gesucht werden. Die beiden Berichtüber 
25 Stämme werden nochmals in einem neupersischen Texte genannt. Herr Wirggux die Türken. 
BARTHOLD hat im ersten Bande seines Werkes „Turkestan in der Zeit des Mon- 
goleneinfalles“ (russ. nach dem Vorbilde Dorn’s eine Anzahl von Auszügen aus ara- 
bischen, persischen und türkischen Texten zur Geschichte von Turkistän gesammelt 
unter denen sich S. 99 auch ein Bericht über die Türken findet. Derselbe ist dem 
30 Werke ولامع الروابات‎ OLKA جامع‎ des Muhammad-i ‘Aufl, einer im VII. Jahrhundert 
der Flucht in Indien entstandenen Anekdotensammlung entnommen und lautet, so- 
weit er uns hier interessiert, folgendermaßen: 3 


. 1 So ist zu lesen; br قای‎ ed. .قانی‎ [Oder gibt etwa قانی‎ eine ältere Form Qañy > Qajy 
wieder. wie Qytan > Qytaj?] 
35 2 Jagat I rr, 99 fr. 

* Muhammad-i 'Aufi, bl, JI are CoU ΚΑ} ala. bei W. ΒΔετποιν, Typkecram» B+ 9ΠΟΣΥ 
MORTOABCKArO nawectsia I, Τοκετη. C.-Ilerepóyprs 1898 S. 99. Herr Pe.rexsore, der Chef der Firma 
Brill, hatte die Güte, mir das Werk, das auf der hiesigen Bibliothek fehlt, vor der Versteigerung 
der Bibliothek pe Gozse’s im Februar 1910 zu leihen. [Inzwischen habe ich durch Vermittlung des 
Herrn W. RapLorp ein Exemplar vom Herrn Verfasser erhalten, wofür ich ihm großen Dank schulde, 
zumal das Werk gänzlich vergriffen ist, Leider hat Herr ΒλΕτποιυ nicht die Orthographie der alten 
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wl > ὁ 
بی‎ oU fou, اند واجناس وانواع ایشان بسیارست وقبایل‎ din ترک امتی‎ 
در ولایت آبادان‎ Ul اند وبعضی عرانشین‎ ble شمار وار ایشان بعضی ساکنان‎ 
اند ویعضی 35 خوانند‎ ALLS بزرگ ایشان 65$ 2 اند وایشان دوازده‎ BUS da نشینتد‎ 
QUAM دربن بلاد مرتفع شد‎ aal Col Sage 5 42x. Al وبعشیرا‎ 
مسلمان شدند ودر اسلام آثار خوب ظاهر کردند وجون کفار غلبه کردند ایشان از‎ 
خود دور شدند ودر شیبرهای اسلام در آمدند وایشانرا ترکمان: خوانند وبعضی‎ ¿Q 
وحیبان بگرفتند ویادشاه شدند‎ oul بیرون‎ OS Gre res ازان قوت کردند تا در‎ 
ایشان مرقده اند که‎ Sly وخاندان سلجوق مدئیدا در جیبانداری وکشور گشائی بماند‎ 
—— بیرون آمدند ومراکز خودرا بگذاشتند‎ TIUS ایشانرا .5,48 10 می خوانند از زمین‎ 
خوارزرشاهی از ایشان بود پس جماعتی ایشانرا‎ Tol آنکی12 تنگی جراخوار ... .13 کسی‎ 
که ایشانرا قای خوانند بعدد وعدت از ایشان بیش بودند ابشانرا از مراعی‎ WAS قاصد‎ 
Qi» رفتند‎ ALT غود دور کردند وایشان بزمین ساری رفتند واهل ساری بزمین‎ 
LA دیگر است که‎ As ارمینه واز ایشان‎ abo Gale شدند نودبک‎ ase? برمین‎ 
خوانند وجمعی بسیارند ومساکن ایشان میان مشرق صنفی است ومیان‎ I e um. 
18 وکیماک در شمال ایشانست وبغما وخرلع ۱7 در مغرب ابشان واز عادات خرخی‎ urls 
پونس‎ gef اند ومسکن ابشان‎ dr OS آنست که مردگان خودرا بسوزند .۰ دیگر از‎ (ι..) 
بوده است وآن کوه کوه زرست وایشان بندگان تغزغزه؛ بودند وبر وی عاصی شدند وبزمین‎ 
Aug 20 Ka اسلام آمدند وایشان نه فرقند سه‎ ob آمدند وبعضی در‎ wae QUSS 
کوالمن22 باس‎ EXT, 211 هسکی وبکی‎ 
(1) Die Türken sind eine große Nation, und ihre Geschlechter und Abarten 14 


Londoner Hs. Brit. Mus. Or. 2676 beibehalten, welche das 5 fast durchgängig bewahrt hat. Korrek- 
turzusatz.] 


1 P, ola. 2 UP, غریبی‎ P عردی‎ 3 P, V را‎ „am. 4 Sic U P P,. 
SUP, ,وبعضی را‎ — PU und Herr Banrgorp + در 205¿ حوارزم‎ (P! .(حوارزم‎ ὁ U وجون‎ P, 
.اما جون‎ 1 L P P, ترکان‎ U om. t L 5555. ° U مرقه‎ L δῶτε P om P, .مردمی‎ 


10 Sic U; L فری‎ P om P, .دون‎ ۱۱ Sie L; UP, L P om. 

13 P, om wl. 13 Lücke, von Herrn Bartaoı.o nicht erkannt. 

14 U s. p. L کیخی م‌دعفاد‎ P om P; lax مر‎ WE, 5 Sic PP,; U حرحه‎ 
L Am =; cf. infra. 16 UL und Herr PanrBorp :اک‎ P کال‎ P, Jl. Es ist aber 
offenbar leas zu lesen. 17 Codd. go po, infra £o .حر‎ 19 Sic Codd. 
WU 2j دعر‎ L عز در‎ ΩΡ ΝΡ ow. 20 P, (ums, 2۱ Sic L; U ,یدوا‎ P om 
P, s. p. 22 P, IS. 23 L دکسمی‎ U Gaza P om P, o. Herr 


BARTHOLD (4322. 
24 Diese beiden Ausdrücke sind besonders dem Mas'üdi geläufig. 
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sind viele, und ihre Stämme und Scharen zalıllos.. Von ihnen sind die einen Be- 
wohner von Wüsten, die andern Steppenbewohner, wohnen aber in angebautem Gebiet. 
(2) Zu ihren groben Stammgruppen gehören die Guz?. Sie bestehen aus 12 Stämmen: 
die einen nennt man Guz (Oguz), die andern Ujgur.! (3) Die einen wurden,? als das 
5 Glück des Islams in diesem Lande sich erhob, Muslime, und offenbarten im Islam 
schöne Zeichen, und als die Unglüubigen Unruhen (Verlegenheiten)3 erregten, ent- 
fernten sie sich aus dem eigenen Lande und betraten die Städte des Islams — 
man nennt sie Turkman. (4) Fin Teil derselben übte Kraft, bis sie zur Zeit des 
Cagyry tigin auszogen, die Welt eroberten und Herrscher wurden, und die Sippe Sal- 
10 čūq’s einen langen Zeitraum in der Weltherrschaft und Eroberung der Zonen verblieb.‘ 
(5) Zu ihnen gehören (ferner) die مرقه‎ Ma(u)rga, die man Qin nennt. Sie zogen 
aus dem Lande Ls Qytà aus und verließen ihre eigenen Hauptquartiere deswegen, weil 
die Enge ihrer Weideplätze...... (Lücke). Kinéi b. Tuchfar(?) der Chwarizmsah war 
aus ihnen. (6) Darauf griff eine Schar sie an, die man dou nennt, welche sie, da 
16 sie ihnen an Zahl und Kriegsrüstung überlegen waren, aus ihren eigenen Weideplützen 
verjagten. Sie zogen nun ins Land Sari,5 und die Einwohner von Sari zogen ins Land 
der Turkmànen. (7) Die Guzen gingen ins Land der Pecenegen in der Nähe der 
Küste des Meeres von Armenien (des Kaspischen Meeres).$ 


1 Liest man we) روبعضصی‎ so bedeutet der Satz: „die einen nennen (sie) Guz, die andern Ujgur." 
20 3 Zwei Petersburger Hss. fügen hinzu: „im Lande Chwarizm“, was Herr Βαιτποιυ in den 
Text aufgenommen hat. Die Worte wären aber ein völlig geschichtswidriger Zusatz: sie sind 
offenbar Randglosse zu 2235 jq در‎ und fehlen daher mit Recht in der alten Londoner Hs. Brit. ۰ 
Or. 2676. P! liest ویعضی ,| خوارزم‎ „die andern (nennt man) Chwärizm“. Die Randglosse bestand 
also augenscheinlich ursprünglich nur aus dem Namen tola 
25 3 Siehe Dozr, Supplément s. v. AZ, 

4 In der Universalgeschichte (eu ech À dabei) des Sukr allah b. Sihab (851/1456), der den 
Muhammad-i *Auft abgeschrieben hat, lautet dieser Passus (J. pe Hammer, Sur les origines russes. 
St. Pétersbourg 1827 p. 105 = 44): uolo بی بحد وبعضی در‎ cU بسیار وانواع‎ vil ترک قوم‎ 
دوازده‎ ALLES (lies mit Muhammad al Kätib ها‎ tel باسند «بعصی در شترها‎ lal وصحک‎ 

10 است وسلجوق‎ ὅλῳ) τὸ dans گفته اند یکی از ابشان‎ ALS بوده اند وبعضی نه‎ ἀλλοῦ 
بوده است‎ Aus از این‎ „Die Türken sind ein zahlreiches Volk, und ihre Abarten sind unbegrenzt. 
Die einen leben in Wüsten E Steppen, die andern wohnen in Stüdten. Sie sind 12 Stammgruppen 
gewesen — nach andern neun Stammgruppen [bezieht sich eigentlich nur auf die Charluch; s. S. 42, 8] 
-- von denen eine die Stammgruppe der Guz gewesen ist, von welcher Saléüq abstammte*. Daraus 

35 Muhammad al Katib, gv lol جامع‎ (989/1574) bei v. Hammer 1.1. p. 120 = 61. 

5 In Tabaristän. 


ὁ Sukr allah b. Sihab macht daraus (I. 1. p. 105, 17—106, 2 = 45): وایشان‎ vol اول‎ Is 
تنگیء علف ترک کرده اند‎ γρ وطعن خود‎ o9! sal حطا بدر‎ v) را قون همه گوبند‎ 
است‎ τὸ از‎ (I. اند وعدد ایشان پیش (بہش‎ (l. mit Muhammad al Kätib دوم فای (قای‎ Aus 

40 فاییان (قاییان .) بزمین ساری افناده اند نزدیک زمین بجناکیه وساحل دربای آرمنیه‎ „Die 
erste Stammgruppe sind die Guz, die alle Qün nennen, Sie sind aus dem Lande Chitä ausgezogen 
und haben ihr Durchkreuzen der Wüste (man erwartet λϕ5- „bag „ihre Heimat“) wegen Futter- 
not verlassen. 

Die zweite Stammgruppe sind die Qajy. Ihre Anzahl ist zahlreicher als (übertrifft) die der 


45 Guz. Die Qajy gelangten ins Land Sart in der Nähe des Landes der Pečenegen und des Ufers 
des Meeres von Armenien.“ 


Weiter verdorben bei Muhammad al Kätib 1.1. p. 120 = 62. 
Abhandinngen d. K. Ges. d. Wiss. zn Göttingen. Phil-hist, Kl. N. F. Band 13,1. 6 


Salcugen 


u. Guzen. 
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(8) Zu ihnen gehört ein anderer Stamm, den man Chirchiz nennt. Sie sind 
eine zahlreiche Menge. Was ihre Wohnsitze betrifft: zwischen dem Osten ist die 
(= diese) Gattung und zwischen Kimäk. Die Kimak sind nördlich von ihnen, die 
Jagmà und Charluch westlich von ihnen. ... 

(9) Andere von den Türken sind die Charluch. Ihr Wohnsitz ist das Gebirge 
Jünus gewesen. Jenes Gebirge ist ein Goldgebirge. Sie waren Sklaven der Toguz- 
Oguz, und wurden gegen sie aufrührerisch und zogen aus ins Land Turkistan (der 
Türgi$?) und ein Teil kam in die Länder des Islams. Sie bilden neun Abteilungen: 
drei Cigili, drei Hasagi,! eine Nadä(?), eine Kawälin(?) und (eine) Tochsyn“.2 


c 


Die Unterscheidung zwischen Guz (Oguz) und Uigur, welche hier (8 2) noch fest- 
gehalten, aber leider nicht näher präzisiert wird, ist bei Raid addin und in der 
uigurischen Legende von Oguz Chagan bereits aufgegeben: als Volksname gilt hier 
nur Ujgur bezw. Turkmän, während Oguz der gemeinsame Stammvater ist.3 Zur 
Erklärung der Vorgänge, auf welche in § 3 angespielt wird, ist es nötig, den Bericht 
des Ibn al Abr über die Anfänge der Saléuqen (vol. IX rrı f. ed. TORNBERG); so weit 15 
er uns hier angeht, mitzuteilen + Nach Ibn al Apir waren Togrul big Muhammad 
und جغری بک‎ Cagyry bäg Dä’üd die Söhne des Mikal b. Saléüq b. Toqaq. 0 


ss bedeutet neuer Bogen. Er war ein scharfsinniger Mann, kundig in Rat und 
Regierung. Er war Anführer der Guz-Türken, zu dem sie ihre Zuflucht nahmen, 
indem sie ihm in keiner Rede widersprachen noch einen Befehl unterließen. Da traf 20 
es sich eines Tages, dab der König der Türken, der den Titel Jabgü führt,5 seine 


pad 


0 


— 


1 In der Titelliste des Mugmal at tawarich bei Bagrgorp, Typkectan® I S. ۲۰, 8 führt der Fürst 
von — s (Tünkat? zwischen @Jlw und Bars-chän aufgeführt) den Titel (Jim. 

2 Nach Gardézi bei BARTHOLD, Όταθτν 0 nos3aks eto. S. 102, 23 waren die (jl ein 
Stamm der Türgis. In der Titelliste des Mugmal at tawarich a. a. O. S. و۳۰‎ 12 führt der Dihqan 95 
VOD (^O (l. (نکسمن‎ den Titel قتکمن‎ Qut-tigin, wie der von لمان‎ in der Provinz Ispecäb. 

3 Legende von Oguz Chagan bei Raprorr, Kudatku bilik I S. XI a. Rasid addin eb. S. XXI. 

4 [Nach Karr Süssaeım, Prolegomena zu einer Ausgabe der Chronik des Seldschugischen 
Reiches (Leipzig 1911) S. 19 folgt Ibn al Apir hier dem واطلوک‎ sl الا م‎ oum زبده التواریخ‎ 
ASS gx! des ‘Ali b. Näcir, welches auch der Verfasser der „Chronik des Saléukischen Reiches“ 30 
benutzt hat. Korrekturnote.] 

29^ > : ; . s ONE 

5 Text ao له‎ JU ool الشرک‎ σάλο. Es ist aber gewiß 4% zu lesen, und dies ist 
nicht Eigenname, sondern der Titel des Fürsten der Guz. 5.ο. 5.87 A.3. Dieser Titel hat mit dem 
Worte ña) ‘eine Art Falke’ (Tm. Hovısma, Ein türkisch-arabisches Glossar. Leiden 1894 S. 28) 
nichts zu tun. Da'üd b. Mancür b. Aba ‘Ali al Badgési, ein Zeitgenosse des Samaniden Isma'îl b. 35 
Ahmad, der früher Statthalter von Chorasan gewesen war, hatte einst eine Audienz beim Sohne des 
Fürsten der Guz-Türken gehabt, namens 43442. ¿> بالفمق‎ (Jag. I ^£, 99). Für den Namen des 
Sohnes geben die Hss. die Varianten SHUL und SAUL, was, falls Jaqüts Vorlage etwa بعری‎ 
SAIL las, ($3! Alp-tag ergäbe; der des Vaters ist aber ohne Zweifel جتویبه‎ Galbüi = Jabgu 
zu lesen. Auch bei IA X 34 ist zu lesen «ο ایمانحع‎ „der Vertrauens-Jabgu". 40 

Dagegen wird der Enkel des Saléuq in der Tat „® „Falke“ heißen (Gardözi bei BARTHOLD, 
Typkecrams I S. 1a, 8. 4. Baihaqi ed. MonrEv p. 611. Raverry l.l. p. 87 n. 99. 122—125. IA IX ۷۰ 
irr etc). Denn auch po ‘Sperber’ ist ein Raubvogelname, und ebenso bezeichnet nach dem tür- 


kischen Wörterbuch Lähčä-i Osmanî des Ahmad ۲۷ و211‎ Pascha (bei Geza Kuvx, Relat. Hungarorum 
cum Oriente hist. antiquissima I 181) auch torul <) yb einen Jagdfalken (das Rus dem Türkischen 45 
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Heere versammelte und gegen das Gebiet des Islams ziehen wollte. Als ihm 4 
nun dies untersagte und sich eine lange Unterredung zwischen ihnen hierüber ent- 
spann, fuhr ihn der König der Türken mit groben Worten an, so daß ihn 0 
ohrfeigte und ihn am Kopfe verwundete.! Darauf umringten ihn die Diener des 

5 Königs der Türken und wollten ihn ergreifen, allein er leistete ihnen Widerstand 
und kämpfte mit ihnen, und es sammelten sich bei ihm diejenigen seiner Gefährten, 
die (den Kónig) verhinderten (gegen das Gebiet des Islams zu ziehen), und trennten 
sich von ihm (dem König). Darauf wurde die Sache zwischen beiden wieder bei- 
gelegt und Toqaq blieb bei ihm, und es wurde ihm Saldüq geboren.? 

10 Was nun den Saléüq betrifft, so zeigten sich an ihm, als er erwachsen war, 
Zeichen der Hochsinnigkeit und Anzeichen des kühnen Angreifens. Da zog ihn der 
König der Türken in seinen vertrauten Umgang und machte ihn zum Anführer und 
gab ihm den Titel Sü-basy, d. i Kommandant des Heeres. Die Frau des Königs 
aber suchte diesem fortwährend Furcht einzuflößen vor Saléüq, weil sie sah, wie er 

1ó kühn voranging und die Truppen ihm gehorchten und gefügig waren, und reizte ihn 
an, ihn.zu tóten und richtete alle Anstrengungen darauf. Als Saléüq von der Sache 
vernahm, zog er mit seiner ganzen Partei und denen, die ihm gehorchten, aus dem 
Feindesland in die Wohnsitze des Islams und hatte das Glück, den Glauben an- 
zunehmen und den Schutz der Muslime zu genießen. Seine Lage nahm zu an 


20 stammende altmagyarische turul > togrul bezeichnet eine Habichtsart), so dab also alle drei Söhne 
des Mikail b. Saléüq Falkennamen tragen. Ebenso wird dem ältesten Sohne des Oguz in der Ur- 
geschichte der Türken (Raverty, The Tabakat-i Näsiri p. 871 n. 878n.) der Name 9% ‘Falke’ mit 
Recht zukommen, da sich so eine Stammgruppe der Oguz nannte (Raverrr l. l. p. 433 und n. 6. 494). 
Offenbar war dies die nachmals, in mongolischer Zeit, erste und vornehmste, aus den vier Stámmen 

25 Qajy, Bajat, Alqa-auli und Qara-auli bestehende Stammgruppe der Oguz, welche den Falken als Totem- 
vogel verehrte. Vgl. Tg. Hoursxa, Die Ghuzenstämme. WZKM II, 1888, S. 222 f. 231. An den 
alten Titel Aóu-pei oder pei-hóu (so nach Parker), der im Peh-si für die Ko-kü, die Vorvüter der 
nachmaligen Uiguren bezeugt wird (Fe. Hırra, Nachworte zur Inschrift der Tonjukuk S. 50. 
PagxzR, China Review XXIV 1, 1899 p. 29), braucht wohl nicht erinnert zu werden. 

30 Im übrigen läßt sich nicht leugnen, daß der alte Titel Jabgu auch sonst, und zwar auch bei 
Firdausi, zu 9% verlesen und selbst in die alttürkische Geschichte eingeführt worden ist. So wird 
der Karlukenfürst خان‎ s, der im Jahre 553 H. von Cagyry-chan Galäl ad din 'Ali b. Hasan 
tigin getötet wurde (Raverty l.l. p. 909 n. BagrHoLp, Typkecranp II 357), in Wahrheit den alten 
Titel Jabgu Chan geführt haben. Bei Baíami wird der von Bahram Cobin im Zweikampf getötete 

35 Bruder des Chagans der Westtürken, bei welchem jener Zuflucht fand, 9% genannt, während er 
gewiß richtiger bei DInaw. ۱۰۰, 6. ۱۰۱, 6. 10. 11. ۱۰۳, 5 p, bei Ja'qübi, Hist. I iar, 6 ,بعارس‎ bei 
Firdausi 5,99ULe d. i. بغاتور‎ bagatur heißt. Der vollständige Titel war aber wahrscheinlich le 
بمعو‎ bagatur jabgu. Dieser Titel, chines. bok-ho-tut jep-hu, war bei den Chaganen der Westtürken 
aus der Familie des Istämi Chagan erblich: VispgLou p. 53. CHavaxngs, Documents sur les Tou- 


r š: - Ge ΚΡ 
40 kiue occidentaux p. 38. 72. Weiteres über die Schreibweisen Ad. rm, 920, gly für dogs, 
9.55. SLS in meinem Wehröt und Arang S. 143 A. 8. 147 A. 143. 


£A 
۱ راسه‎ £ heißt sonst „einem den Schädel einschlagen“. Dies kann es hier aber natürlich 
nicht bedeuten. Vgl. Dozy, Supplément s. v. 
? Vgl. Ibn Hauqal rar, 4—7: „In al Qarjat al hadipa (Jangy-kent, ein Fars. vom Jaxartes, 
45 zwei Tagreisen von der Mündung des Stromes) wohnen Muslime, obwohl es die Residenzstadt der 
Guzen ist und dort im Winter der König der Guzen residiert. In seiner Nähe sind Gand und Chwara, 
von Muslimen bewohnt, während die Regierung an beiden Orten die Guzen ausüben. Der grobte 


dieser drei Orte ist al Qarjat al hadfpa, 10 Tagreisen von Chwärizm und 20 von ۰ 
6* 
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Größe, Macht und Gehorsam, und er blieb in den Dependenzen von Gand! und 
betrieb andauernd die Bekriegung der ungläubigen Türken. Der König derselben 
pflegte von den Muslimen in jenen Strichen die Grundsteuer zu erheben, Saléüq aber 
vertrieb seine Beamten aus denselben und sie gehörten (nunmehr) den Muslimen. 

Hierauf sandte einer der Samanidenfürsten, als sich Härün b. Ilig al Chàn 
einiger Gegenden seines Landes bemächtigt hatte, an Salcüq um Hilfe. Dieser 
sandte ihm seinen Sohn Arslän mit einer Schar seiner Leute zu Hilfe, durch welche 
der Samanide dem Härün überlegen wurde und das ihm von jenem Entrissene wieder 
zurückeroberte, worauf Arslan wieder zu seinem Vater zurückkehrte? Sulcüq hatte 
folgende Kinder: Arslan, Mikail und Masi. Er starb in Gand im Alter von 
107 Jahren und ward dort begraben, und seine Söhne blieben zurück. Mikàil machte 
nun einen Raubzug gegen eines der Länder der ungläubigen Türken. Da kämpfte er 
und führte den Kampf selbst (aus) und erlitt das Martyrium (im Raubmord) auf dem Pfade 
Gottes. Er hinterließ (folgende) Söhne: +< Bigi (Falke), Togrul-bäg® Muhammad und 
Cagyry-bäg? Daud. Ihre Stämme gehorchten ihnen und blieben stehen 4 bei ihrem Befehl 
und Verbot, und sie ließen sich nieder in der Nähe von Buchara, 20 Farsang davon. 5 
Da bekam der Emir von Buchara Furcht vor ihnen und verschlechterte die Nachbarschaft 
mit ihnen und wollte sie verderben und sich auf sie stürzen. Sie suchten daher Zuflucht 
beim Bogra-chan, dem König von Turkistan, und blieben in seinem Lande und riefen 
seinen Schutz an und waren unnalıbar. Und es ward beschlossen zwischen Togrul- 
big und seinem Bruder Daud, daß sie nicht beim Bogra-chan zusammenkommen 
wollten, vielmehr sollte nur der eine von ıhnen bei ihm erscheinen, der andere aber 
in seiner Familie bleiben aus Furcht vor einer Hinterlist, durch die er sie umgarnen 
möchte. In diesem Zustande blieben sie also. Hierauf machte der Bogra-chan An- 
strengungen, daß sie bei ihm zusammenkommen sollten, und als sie es nicht taten, 
ließ er Togrul-bäg verhaften und gefangen setzen. Da erhob sich Dà'üd mit seinen 
Stämmen und denen die ihm folgten und zog gegen Bogra-chan, um seinen Bruder 
zu befreien, worauf Bogra-chan ein Heer gegen ihn sandte. Dieses ward jedoch 
unter großen Verlusten geschlagen und Dä’üd befreite seinen Bruder aus der Gefangen- 
schaft und sie kehrten nach Gand zurück, das in der Nähe von Buchärä liegt, und 
blieben dort. 


سا 


1 Ava. Mëtten, Der Islam im Morgen- und Abendland II 74 setzt die Niederlassung der Sal- 
óüqen in Gand ins Jahr 345 H. (956/7). Nach welcher Quelle? 

2 Dies bezieht sich auf die Ereignisse des Jahres 282 H. (992/3 n. Chr). Härun Bogra-Chan 
hatte durch Verrat Buchara eingenommen, ward aber durch das schlechte Klima noch im selben 
Jahre gezwungen nach Turkistan zurückzukehren. Der Rückzug führte durch das Gebiet der Guz- 
Türken, welche ihn verfolgten und die Nachzügler seines Heeres tóteten und ihre Habe plün- 
derten. S. Abü’l Fadl i Baihaqi p. ۲۳۶ ed. Montee. Gardézi bei BanrHoLp, Typrectant I S. IF, 16, 
Ohne Datum al ‘Utbi, Kitab al JaminT transl. from the Persian version by James ReyxoLps, London 
1858 p. 128 [der arabische Text ist hier in Berlin nicht vorhanden]. Ihm folgt Ibn al Apir IX ۷۰, 
15—18, der das Jahr 383 angibt. 

3 togrul und éagyr sind ebenfalls Falkennamen; s. S. 42 A. b. Houtsma a.a. O. S. 28. 

* Holländisch zich neerleggen bij. 

5 Nach Minhäg addin Abū ‘Omar ‘Opman i Gozgani, Tabagät i Nacirl p. 118 transl. RAVERTY 
wohnte der Stamm des Saléüq in Nar in Buchärä (j. Nür-ata nördlich von Kärmine), 
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Als nun die samanidische Dynastie erloschen war [a. 395] und Ilig al-Chàn 
Buchara in Besitz nahm, ward das Lager des Arslan b. Saléiiq, des Oheims des 
Dà'üd und Togrul-bäg, mächtig in Transoxiana. Und ‘Ali tigin, ein Bruder des Ilig 
al Chan, der sich in der Gefangenschaft des Arslàn Chän! befand, entfloh und er- 

5 reichte Buchara und bemächtigte sich der Stadt, und verständigte sich mit Arslàn 
b. Saléüq. Da verteidigten sie sich und Ilig, der Bruder des Arslàn Chän, hielt ihre 
Macht für durchaus energisch und ging auf sie los und kümpfte mit ihnen, allein sie 
schlugen ihn und blieben in Buchara. “Alí Dem pflegte aber dem Jamin ad daula 
Mahmüd b. Sübük-tigm viele Hindernisse zu bereiten bezüglich derjenigen in seinem 

10 Lande, welche dieser unter seinen Schutz nahm, und seinen Gesandten, die hüufig bei 
den Fürsten der Türken aus- und eingingen, den Weg zu verlegen. Als nun Mahmüd 
den Oxus überschritt, wie wir erzählt haben,? floh “ΑΙ Gem aus Buchara, Arslan 
b. Saléüq aber und seine Partei begaben sich in die Sandwüste und suchten 
dort Schutz vor Mahmüd. Als nun Mahmuüd die Stärke der Saléüqen sah und die 

15 Macht und zahlreiche Menge, die sie besaßen, knüpfte er Verhandlungen mit 
Arslan b. Saléüq an und suchte ihn zu gewinnen und seine Begierde zu reizen. 
Als er bei ihm erschien, ließ ihn Jamin ad daula augenblicklich verhaften, ohne 
ihn mit Entschuldigungen hinzuhalten, internierte ihn in einer Festung und 
plünderte seine Zelte und fragte um Rat, was er mit seiner Familie und seinem 

20 Stamme machen solle. Da riet Arslän al Gädib (unter den letzten Samaniden Kom- 
mandant von Tos), einer der mächtigsten Günstlinge Mahmüds, ihnen die Daumen 
abzuschneiden, damit sie nicht mehr mit Pfeilen schießen könnten, oder sie im Oxus 
„zu ertrinken“. Mahmüd erwiderte ihm: Du hast ein ganz gefiililloses Herz. Darauf 
lieb er sie über den Oxus übersetzen und in den Gegenden Chorasans verteilen, und 

25 legte ihnen Steuern auf. Allein die Prüfekten waren ungerecht gegen sie und streckten 
die Hände nach ihrer Habe (Herden) und ihren Kindern aus. Da trennten sich von 
ihnen mehr als 2000 Mann und zogen nach Kermän und von da nach Ispahän, und 
es fand zwischen ihnen und dem Gebieter desselben, ‘Ala’ ad daula b. Käköi, ein 
Krieg statt, den wir erzählt haben. Von Ispahan zogen sie dann nach Adarbaigan. 

30 Dies ist die Partei des Arslàn.? 

Was aber die Söhne seiner Brüder betrifft, so hieß ‘Ali tigin, der Herr von 
Buchara, Listen anwenden, um sich ihrer zu bemächtigen. So ließ er dem Jüsuf b. 
Misia b. Salčūq, einem Vetter des Togrul-biig Muhammad und Cagyry-beg 0 
entbieten und Wohltaten versprechen und machte die größten Anstrengungen, ihn zu 

85 gewinnen und forderte von ihm, er solle bei ihm erscheinen. Als er sich nun fügte, 
übertrug er ihm die Anführerschaft über sämtliche Türken, die in seinem Staate 
waren, und verlieh ihm viele Lehen und den Titel al Amir Ynancu-Jabgu* (der 
Vertrauens-Jabgu). Der Beweggrund, der ihn zu dem antrieb, was er tat, war, dab 
er von ihm und seinem Stamme und seinen Anhängern gegen Togrul-biig und Däüd, 

40 seine Vettern, Beistand verlangen, ihre Einigkeit trennen und die einen durch die 


t Vgl. Raventy, Tabagät i Näcirl p. 52 n. 1. 84 n. 9. 
2 IA IX rv, 1148. a. 420 H. 
3 Vgl. Ibn al Apir IX rn 9-۳1۷, 2 (unter dem Jahre 420 H. erzählt). 


t Ed. 4529. زاینانم‎ s. o. S. 48 A. 5. 
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andern treffen (schlagen) wollte. Sie merkten jedoch seine Absicht und Jüsuf ge- 
horchte ihm in nichts von dem, was er von ihm wollte. Als ‘All tigin nun sah, dab 
sein Kniff keine Wirkung auf Jüsuf ausgeübt und er an ihm sein Ziel nicht erreicht 
habe, ließ er ihn töten. Die Hinrichtung besorgte einer von den Emiren des ‘Ali 
tigin, namens Alp Qarä. 

Als er nun getötet war, machte dies einen tiefen Eindruck auf Togrul-bäg 
und seinen Bruder Däüd und ıhre sämtlichen Blutsverwandten; sie zogen Trauer- 
gewänder an und versammelten von den Türken so viele sie konnten, um Rache für 
ihn zu nehmen. “Alí tigin versammelte gleichfalls seine Truppen und sandte sie 
gegen jene, allein sein Heer ward geschlagen. Vor dem Kampfe war eben der (spätere) 
Sultän Alp Arslan b. Däüd geboren, am 1. Muharram des Jahres 420 (20. Januar 
1029 n. Chr.). Dadurch erhofften sie Glück und sahen ein gutes Vorzeichen in seinem 
Anblick. Über seine Geburt gibt es indessen noch andere Erzählungen. 

Im Jahre 421 gingen nun Togrul-bäg und Däüd auf Alp-Qara, den Mörder 
ihres Vetters Jüsuf los und töteten ihn, stürzten sich auf eine Abteilung vom Heere 
des ‘Ali tigin und töteten von derselben gegen 1000 Mann. Da sammelte ‘Ali tigin 
sein Heer und sowohl er als seine Söhne und alle seine Anhänger, die Waffen 
tragen konnten, gingen auf sie (die Saléuqen) los und es verfolgten sie eine zahlreiche 
Menge von den Einwohnern des Landes. So gingen sie von allen Seiten auf sie 
(die Saléuqen) los und warfen sie nieder in gewaltiger Schlacht, wobei viele von den 
Truppen der Saléugen fielen und ihre Habe und ihre Kinder genommen wurden, und 
sie führten viele von ihren Frauen und Kindern in Gefangenschaft und die Notwendig- 
keit zwang sie, ihre Zuflucht zum Übergang nach Chorasan zu nehmen.“ 


Aus dieser Erzählung ergibt sich, daß unter den Ungläubigen, durch deren 
Plackereien die Saléuqen zum Verlassen ihres Landes und zum Übertritt auf isla- 
misches Gebiet veranlabt wurden, die noch ungläubigen Guz zu verstehen sind, deren 
Oberhaupt der Jabgu war, der sein Winterlager (qyšlaq) in Jangykent hatte. Übrigens 
trat auch dieser Fürst schon im Jahre 393 H. (1003) zum Islam über und schloß 
mit dem Samaniden Abū Ibrahim Ismàil b. Nth Blutsfreundschaft und überfiel 
den Ilig Chan bei Samarkand.! Uber die Gründung der saléuqischen Macht durch 
die Brüder Togrul-biig und Cagyry-büg (auch جاقر بک‎ Caqyr-büg geschrieben) oder, 
wie er hier genannt wird, Cagvry tigin, auf welche in Š 4 angespielt wird, muß ich 
mich begnügen, auf die Darstellungen der Handbücher zu verweisen. 1 


Über die Einwanderung der Qün habe ich sonst nichts gefunden. Daß schon 
vor dem Auftreten der Saléuqen große Bewegungen unter den zum Reiche der Qytai 
gehörigen Stämmen stattgefunden haben müssen, ersehen wir aus einer im Stile einer 
Heiligenlegende gehaltenen Erzählung bei Ibn αἱ Abr IX r.4f, die folgendermaßen 
lautet: 


9 و‎ 
1 Gardézi bei ΒΔΕΤΗΟΙΟ, ۲۳0۵۷6۵۵۲۵8 I S. ΙΙ”, 11, wo ينغو‎ zu lesen ist; vgl. αἱ ‘Utbi p. 257—260. 
264 s. transl. J. REvworps (persisch bei Scherer, Description historique et topographique de Bouk- 
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hara p. rrr). Ibn αἱ Abr IX ۱۱۳-۱۱۳, Auch in den Tabaqat-1 Näciri S. 1*3, 11 = 433 transl. RAvg8TY 40 


wird zu lesen sein v P5 غوری‎ ‘Goris und Guz des Jabgü', wenn nicht بمغور‎ = Uigür. 
2 Vgl Wem, Geschichte der Chalifen III 83 f. Ava. MÜLLER a. a. O. II 74 ff. 
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„Geschichte des Auszuges der Türken aus Cin 
und des Todes des Togän Chän. 

In diesem Jahre (408 H. = 30. Mai 1017—19. Mai 1018) zogen die Türken in 
zahlreicher Menge aus China aus, indem sie über 300 0001 Zelte von den Geschlechtern 

5 der Türken stark waren, worunter die Chytäi, welche (nachmals) Transoxiana in 
Besitz nahmen — die Erzählung ihrer Besitznahme wird später folgen, so Gott will. 
Die Veranlassung zu ihrem Auszuge war, daß Togän? Chän, nachdem er Turkistan in 
Besitz genommen, in eine heftige und langwierige Krankheit verfiel. Deshalb wurden 
sie lüstern nach dem Lande, zogen gegen dasselbe und nahmen einen Teil des- 
10 selben in Besitz, plünderten und schleppten Gefangene weg, und nur noch acht Tag- 
märsche trennten sie von Baläsagün. Als Togän Chän die Kunde vernahm, lag er 
hier krank. Da bat er Gott, er möge ihn wieder gesund machen, damit er die Un- 
gläubigen züchtigen und das Land vor ihnen schirmen könne, hernach möge er mit 
ihm machen was er wolle. Gott erhórte und heilte ihn. Da versammelte er die 
15 Truppen und schrieb an die übrigen islamischen Lünder, indem er die Mannschaften 
zum Kriege aufforderte, worauf sich 120 000 Freiwillige? zum Heiligen Kriege bei ihm 
versammelten. Als die Türken die Kunde vernahmen, daß er gesund sei und die 
Truppen versammelt habe, und die Menge seiner Krieger, kehrten sie in ihr Land 
zurück, und er verfolgte sie gegen drei Monate lang, bis er sie einholte, während sie 
90 sich sicher wähnten wegen der weiten Entfernung. Da überfiel er sie und tötete 
von ihnen über 200000 Mann und nahm gegen 100000 Mann gefangen und machte 
eine solche Beute an Pferden, Zelten und anderen Dingen, wie goldenen und sil- 


س — ت ——— —— 


-- 


1 Typische Zahl eines Türkenheeres; vgl. z. B. Sebéos Kap. 18 S. 66 = p. 49 trad. ۰ 
[Macter übersetzt falsch trente milles statt trente myriades]. Schon von Mao-tun (*Bok-tut), dem 
25 Begründer der Macht der Hung-nu, heißt es: ‘er brachte über 300 000 Bogenschützen auf die Beine": 
Panzer, The Turko-Scythian Tribes p. 86. |Dieselbe Zahl gibt das الخواریخ‎ agre des Haidar-i 
Razi (daher auch Tarich-i-Haidart) bei Cm. Scherer, Description historique et topographique de 
Boukhara par Mohammed Nerchakhy (Paris 1892) p. FFF, 6—7, der sich auf die Chronik des Hafic-i 
Abrü beruft. Nach dieser Kompilation „wurden die Herrscher von Chitä und Chotan lüstern nach 
30 dem Reiche des Togan Chan“, wo aber ji offenbar ein häufiger Fehler ist für gya China. Im 
weiteren Verlauf (Z. 14) heißen die Feinde ph Ga. Weshalb die Qytai nicht in Betracht kommen 
sollen, wie GRENARD, La légende de Satok Boghra Khän (Journ. as. 12۴ Ser. t. 15, 1900, p. 71) 
meint, vermag ich nicht einzuseken. Unsere älteste Quelle, αἱ ΠΟΙ, spricht nur von 100 000 Zelten, 
die von den Grenzen von China her kamen, um den Togän Chän anzugreifen. Davon müssen gegen 
100000 Ungläubige nach der Entscheidungsschlacht die Wahlstatt bedecken, und gegen 1000 ge- 
fangene Mädchen und Kinder fallen den Siegern in die Hände. Auch hier stirbt der Türkenfürst 
alsbald nach seinem Siege, aber davon, daß er schon vor dem Kriege krank gewesen sei, ist hier 
nichts zu lesen, vielmehr scheint der Verfasser andeuten zu wollen, dab er an einer Wunde ge- 
storben sei (to dwell amidst the martyr spirits) Tatsachen sucht man in dem bombastischen Wort- 
40 schwall und óden Phrasengeklingel des trübseligen Hofschranzen wie gewöhnlich vergebens. Der 
Ausdruck ‘with a design to extinguish the light of Islam, and to raise the palace ofidols' scheint 
auf Buddhisten zu weisen. S. The Kitab-i Yamini, transl. from the Persian Version of the con- 
temporary Arabic Chronicle of al Utbi by James Βκτκοινρε; London 1858 p. 432—434. Korrektur- 
note INL 1912]. 
3 ‘Edelfalke’, Eine Anzahl der im Folgenden vorkommenden türkischen Eigennamen bespricht 
Ἡουτεκα, Ein türkisch-arabisches Glossar S. (26) 28—35. 
3 al "Utbi hat 100 000. 
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bernen Gefäßen und chinesischer Arbeit, dergleichen noch nie jemandem begegnet war. 
Nach seiner Rückkehr nach Baläsagün befiel ihn abermals seine Krankheit und er 
starb daran.... Nach anderen aber ereignete sich dieser Vorfall mit Ahmad b. 
‘Ali Qarä-chän, dem Bruder des Togän Chan, und er geschah im Jahre 403 (23. Juli 
1012—12. Juli 1013).* 

Wir können die maßlosen Übertreibungen dieser Legende ruhig auf sich beruhen 
lassen. Es ist zu erwarten, daß diese Vorgänge auch in der Geschichte der Liao 
(Qytan) ein Echo hinterlassen haben werden, und sobald wir einen historischen 
Bericht über dieselben von chinesischer Seite besitzen, werden wir klarer sehen. Schon 
jetzt darf aber ausgesprochen werden, dab das Uigurenreich von Ko-c‘ang (Turfan) von 
jenem gewaltigen Einfall, der als Vorläufer des späteren Zuges des Ja-lut Tai-sik, des 
Gründers des Reiches der Qara Chytai zu betrachten ist, unmöglich unberührt ge- 
blieben sein kann. Vielleicht hängt mit demselben die Verlegung der Residenz von 
Turfan nach Kui-tze (Kūča) zusammen, wo wir die Chane der Uiguren im 11. Jahr- 
hundert finden.! Unter den türkischen Stämmen, welche damals in Bewegung gerieten, 
werden wir uns wohl auch die Qan und Qajy zu denken haben, die östlichsten Türken. 
welche der Zeitgenosse Bérüni zu nennen weib. Welchen Erfolg die Verfolgung der 
in sein Reich eingefallenen Scharen durch den Chan von Kašgar in Wirklichkeit 
gehabt hat, können wir nicht sagen. Es wird ihm gelungen sein, sie von seinem 
Gebiete abzuwehren, dagegen konnte er, bezw. seine Nachfolger, nicht hindern, daß, 
wenn nicht schon damals, so jedenfalls nur wenige Jahrzehnte später zuerst die Qün 
und später auch die Qajy in das von den Guzen beanspruchte Gebiet am unteren 
Jaxartes vordrangen. 


Um einen chronologischen Anhaltspunkt für die Einwanderung der Qün zu ge- 


winnen, ist es vor allem von Wichtigkeit, die Persönlichkeit des sonst gänzlich un- 95 


bekannten Chwarizm$ah sax , ve? zu identifizieren. Herr BARTHOLD weiß mit 
dem Namen offenbar nichts anzufangen; denn er begnügt sich damit, ihn unpunktiert 
abzudrucken und die Lesarten der Handschriften mitzuteilen. Gestern (18. März 1910) 
ist mir die Lösung dieses Rätsels gelungen. In einer Note über den Ursprung der 
berühmten, von den Mongolen vernichteten türkischen Sklaven-Dynastie der Chwärizm- 
Sähe sagt Major 2 

1 BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches I 245 nach dem Kap. 490 des Sung Ši 

2 Tabagät-i Naciri: a General History of the Muhammadan Dynasties of Asia ... by the Mau- 
lana, Minhaj uddin, Abū 'Umar i 'Upmáün. Trans]. by Major G. Raverty. London 1881 p. 232 n. 
Ich ersetze RavERTY's Transkription möglichst durch meine eigene. 

Raverty kann sich nicht dazu verstehen, seine Gewährsmänner, wie es in der zivilisierten Welt 
üblich ist, wenigstens bei Leuten, die ihren nicht immer esoterischen Lesern mühsames und zeit- 
raubendes Suchen ersparen wollen, nach den von ihm benutzten Druckausgaben oder Handschriften 
unter Angabe der Signatur der letzteren, sowie der Seiten- und Zeilenzahl genau zu zitieren, sondern 
begnügt sich mit dem Namen des Schriftstellers oder dem Titel des Werkes, z. B. Baihaql, Jahan 8 
|. Gihan ārā], Facihi, oder auch bloß anonym: some writers, other writers. Am schlimmsten ist es 
aber, dab er in seinen Anmerkungen häufig aus mehreren Quellen, die er wie in einem Konver- 
sationslexikon summarisch aufzählt, eine Darstellung zusammenbraut, so daß der Leser raten kann, 
aus welcher Quelle eine bestimmte Angabe, die er gerne verfolgen möchte, stammen mag. Dies gilt 
z. B. von der langen Anmerkung über den Ursprung der Türken und Mongolan p. 869—900. 
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„In 434 H. Sultan Tugril annexed Xwärazm to his dominions; and but little is 
said about it afterwards until 475 H., when Malik Sah, Saljiiqi, conferred the Inten- 
dancy of Xwärazın upon the slave, NüS-Tigin-i Garjah, the father of Qutb-ud-Din, 
Muhammad, the first ruler of the dynasty mentioned by our author, 

5 Balka-Tigin [Guzidah and Jahan-Ara style him Malka-Tigin, but it is an error], 
one of the slaves and grandees of the court of Malik Sah, who held the office of 
Tast-där, or Purveyor, purchased Nü$-Tigin, much in the same manner as Alb-Tigin, 
the slave of the Sämänis, purchased Sabuk-Tigin upwards of a century before, at 
Garjah of Samrqand [εο]. Some consider he was of I-gür descent, and that he was of 

10 the Bekdali [or Begdah] tribe. After the decease of Balka-Tigin his slave, Nüš- 
Tigin, who through his talents and sagacity had risen to distinction, succeeded to 
the office of Tast-dàr; and as thé revenues of the Xwirazm territory were assigned to 
defray the expenses of the Purveyorship, in the same manner as those of Xüzistän 
were assigned for the expenses of the wardrobe, the government of the territory 

15 whence the expenses of the Purveyorship were drawn was conferred upon Nüs-Tigin, 
with the title of Xwärazm-Säh. 

He placed his eldest son, Qutb-ud-Din, Muhammad, with a preceptor at Marw 
to be educated in a manner becoming his station, and on the death of Nü$-Tigin, 
his father, in 490 H. [some writers say in 491 HL the licutenant of Sultan Darkiarüq, 

20 in Xurasan, at the recommendation of Sanjar, Barkiarüq's brother—for Sanjar did 
not obtain the sovereignty until many years after—appointed Qutb-ud-Din, Muhammad, 
Nüs-Tigin's son, after the removal of Alanji, son of Tagdär [some [welche, Herr 
Raverty?] cal him Fähgär] to the government of Xwärazm; and the title which 
his father had held was also conferred upon him.“ 

% Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der hier erwähnte بن طفدار‎ = 
(baw, (فاحقار‎ identisch ist mit unserem Chwärizm-Säh .کعی مرععاد‎ Wie der richtige 
Name des Mannes lautete, wird sich erst nach Bekanntmachung von weiterem 
Quellenmaterial feststellen lassen. So viel ist aber klar, daß e"? (so Pi) dem = 
und ععاد‎ dem طغدار‎ bezw. Uis. der ungenannten Quellen Raverry's entsprechen mu. 

% Man wird also vorläufig etwa ( غار‎ 2( lis? بن‎ A verbessern dürfen [s. Nachtrag]. 

Diese Persönlichkeit muß nach Raverry’s Andeutungen bis ca. 490 H. (19. Dezember 

1096 bis 8. Dezember 1097) Statthalter von Chwärizm gewesen sein, also unter dem 

Sultàn Milik-8ih, während Nus-tigin, der Sklave des Bilgii-tigin, fast-dàr (Waschbecken- 

halter) mit dem Titel eines Chwärizm-:äh war. 

Die Zuverlässigkeit der Angaben Raverty’s zu prüfen bin ich leider außerstande, 
da seine vorsintflutliche Manier, seine Quellen zu zitieren, jede Kontrolle unmöglich 
macht. Wie also die beiden konkurrierenden Chwärizm-$ähe, der Titular Nü$-tigin 
und der wirkliche Landpfleger von Chwärizm „=“! sich mit einander vertrugen, bleibt 
fernerer Aufklirung vorbehalten. Jedenfalls haben wir aber jetzt einen sehr wert- 
40 vollen terminus ante quem für die Auswanderung der Qün nach dem Westen: sie 

müssen schon geraume Zeit vor 490 H. in Chwärizm erschienen sein. 

[Bei Ibn al Apr finden wir in der Tat, worauf mich Dr. K. Hesper nach- 
träglich aufmerksam macht, einen Bericht über das Ende des Chwärizm-3äh s^ 


Akinci und den Beginn der zweiten türkischen Mamlukendynastie von Chorasan, der 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 7 
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sogenannten C’hwärizmschahe.! Dadurch sind wenigstens Name und Todesjahr des 
Mannes gesichert, wenn uns auch der arabische Historiker leider über seine Abkunft 
im Dunkeln läßt. Sein Bericht lautet: 
Aufstand des Emirs (Judan 
und des Jaruqtaš gegen den Sultan und Ernennung 5 
des Habaši zum Statthalter von Chorasan. 

In diesem Jahre (490 H.) empórten sich Járuqta$? und Qudan gegen den Sultan 
Barqyjaruq. Die Veranlassung dazu war folgende. Der Emir Qudan batte zum 
Gefolge des Emirs Qymaé gehört. Als dieser nun starb, während der Sultan in 
Marw weilte, verfiel er in Melancholie über seine Vereinsamung und stellte sich 
krank und blieb in Marw zurück, nach der Reise des Sultans nach dem ‘Iraq. Unter 
der Schar der Emire des Sultans war ein Emir namens „=! Ak(g)inéi*, den der 
Sultan unter dem Titel Chwarizm-3ah mit der Verwaltung von Chwürizm betraut 
hatte. Der versammelte seine Truppen und setzte sich mit 10 000 Reitern in Marsch, 
um den Sultan einzuholen. Als er nun mit 300 Reitern früher als das Heer nach 15 
Marw kam und mit Trinken beschäftigt war, kamen Qudan und ein anderer Emir 
names Jarugta$ überein, ihn zu töten. Sie brachten also 500 Reiter zusammen, über- 
fielen und töteten ihn und zogen nach Chwärizm, wo sie verkündigten, der Sultan 
habe sie zu Statthaltern der Landschaft gemacht, und sie sich übergeben lieben. 

Als der Sultan die Nachricht erhielt, vollendete er den Marsch nach dem 'Iràq, 20 
weil er erfuhr, der Emir Önär3 und Mu'aijid al mulk seien aus seiner Botmäßigkeit 
ausgetreten, und schickte den Amir Dad Habaši b. Altüntàq mit einem Heere nach 
Chorasan zurück, um sie zu bekämpfen. Der marschierte nach Herät und blieb da, 
um die Vereinigung der Truppen mit ihm zu erwarten. Da marschierten sie in 
aller Eile gegen ihn mit 15000 Mann. Da Amir Däd erkannte, daß er ihnen nicht 5 
gewachsen sei, überschritt er den Oxus. Die beiden marschierten nun gegen ihn und 
Jaruqta$ zog kühn voran, damit ihn Qudan einholen solle. Jaruqta$ marschierte 
nun in aller Eile allein gegen ihn und kämpfte mit ihm, ward aber geschlagen und 
gefangen genommen. Als die Kunde davon zu Qudan gelangte, erhob sich sein Heer 
gegen ihn und plünderte seine Schätze und was er bei sich hatte. Da blieb er mit 30 
sieben Mann zurück und floh nach Buchärä, dessen Kommandant ihn verhaftete, darauf 
aber gütig behandelte, weshalb er bei ihm blieb und von da zum König Sanéar nach 
Balch reste Der nahm ihn auf die denkbar beste Weise auf, und Qudan bot ihm an, 
er wolle ihn von seinen Angelegenheiten befreien und die Vereinigung der ۵ 
(Lager) unter seine Botmüfigkeit durchführen. Da ward aber (von Gott) bestimmt, 35 
daß er bald starb. Was den Jaruqtaš betrifft, so blieb er gefangen, bis Amir Dad 
getötet wurde und von seinem Schicksal geschah, was wir erzählen werden, so Gott will. 

Anfang der Dynastie 
des Muhammad b. Chwärizm-$äh. 


I 


0 


1 Bekanntlich ist jene Dynastie, welche von den Mordbrennern Sübük-tigin und seinem wider- 40 
lichen Sohne Mahmüd in GaznIn gegründet wurde und nach ihrer Residenz „die Gaznawiden“ ge- 
nannt wird, eine Dynastie von l'ürkensklaven und historisch sachgemäß als „erste Mamluken- 


dynastie von Chorasan“ zu bezeichnen. 2 [bn al Abrir X ۱۸۱, 15-۰ 
3 S. Houtsma a.a. O. S. 33. 30. 4 Bedeutet nach Hoctsma a.a. O. S. 31 „Sämann“, 
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In diesem Jahre ernannte Barqyjaruq! den Emir Haba$ı b. Altüntäq zum Emir 
über Chorasan, wie wir berichtet haben. Nachdem es ihm nun als reiner Gewinn 
geblieben und Qudan getötet war, wie wir früher erzählt, ernannte cr zum Land- 
pfleger von Chwärizm den Emir Muhammad b. Anoi-tigin. 

5 Sein Vater Anöš-tigin war ein gekaufter Sklave (mamlik) eines Emirs der Sal- 
¿uqen, namens Bilgä-bäg,? der ihn von einem Manne aus Gartistan gekauft hatte; 
deshalb ward er Anöf-tigin-i Garsaca ¿= 5° genannt. Er wurde groß und seine 
Macht ward hervorragend, und er besaß einen schönen Wandel und vollkommene Eigen- 
schaften. Er war Anführer und einer nach dem man sich richtete. Ihm ward ein 

10 Sohn geboren, den er Muhammad nannte, eben dieser. Er lehrte und erzog ihn und 
gab ihm eine gute Bildung, und er durchlief die Amter durch eigene (Tüchtigkeit) 
und die ewige Gnade. 

Als nun Amir Dad Habafı die Verwaltung von Choräsän angetreten, war der 
Chwärizm-$äh Akinti bereits getötet, wie oben erwähnt; und der Amir Habasi erwog, 

15 wen er mit der Verwaltung von Chwärizm betrauen könne. Da fiel seine Wahl auf 
Muhammad b. Anö$-tigin, den er daher zum Landpfleger von Chwärizm mit dem 
Titel Chwärizm-$äh machte. Da verkürzte er seine Zeiten wegen Gerechtigkeit, die 
er verbreitete und Freigebigkeit, die er übte, und ließ in seinen vertrauten Kreis die 
Träger der Gelehrsamkeit und der Religion zu, und sein Ruf nahm zu an Schönheit 

20 und sein Platz an Größe. 

Als nun Sultan Sandar die Regierung über Chorasan angetreten hatte, beließ 
er den Muhammad Chwarizm-8ih an der Spitze von Chwärizm und seinen Bezirken. 
Da trat seine Fähigkeit und Schneidigkeit zutage, so daß Santar seinen Rang und 
seine Macht erhöhte. 

25 Hierauf brachte einer der Könige der Türken Scharen zusammen und ging auf 
Chwärizm los, als Muhammad gerade von dort abwesend war. Togrul-tigin b. Akindi, 
dessen Vater früher Chwarizm-3ah gewesen war, weilte beim Sultan Sanéar. Da floh 
er von ihm und schloß sich den Türken an gegen Chwärizm. Als nun der Chwärizm- 
šāh Muhammad die Kunde vernahm, eilte er nach Chwärizm und ließ den Sanéar, 

80 der in Nëšapür weilte, um Verstärkungen bitten. Dieser zog mit den Truppen zu 
ihm, allein Muhammad wartete nicht auf ihn. Als er nun Chwärizm nahe kam, 
flohen die Türken nach Mangy3läg,* und Togrul-tigin wanderte gleichfalls aus nach 
Chandagän, und der Chwärizm-3äh befreite (das Land) von ihrem Übel. 

Als der Chwärizm-3äh gestorben war, trat nach ihm sein Sohn Atsyz die Ver- 

85 waltung an (522 H.). Der dehnte den Schatten der Sicherheit und schüttete die 
Gerechtigkeit aus. Zu Lebzeiten seines Vaters hatte er die Truppen angeführt und 
war auf das Land der Feinde losgegangen und hatte die Kämpfe selbst in die Hand 
genommen, so daß er sich der Stadt Μαπαγδιᾶς bemächtigte“ usw. 


1 Houtsma aaO. S. 33. 
40 2 Ed. ,بلکماک‎ B ,بلکانک‎ lies SOLL, Raventy’s Balka-Tigin (l. Bilgá-tigin). Vgl. جغری‎ 
تکمن‎ bei Muhammad-i ‘Aufi neben sonstigem «5» 67355, بک‎ Sle (oben S. 41, 9. 46). 
3 Mit Suffix a> Hqursxa S. 31. | 
4 Sind unter diesen Türken etwa die don, die Stammgenossen des Togrul-tigin zu verstehen, 


die also auf der Halbinsel Min-qyélaq gewohnt hátten? 
7. 


Die Qün in 


Sari. 
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Falls man unter diesen von Atsyz vertriebenen Türken von Min-qyslaq etwa 
die Qin, die Stammgenossen des Akindi und Togrul-tigin verstehen dürfte, besäßen 
wir wenigstens einen chronologischen Anhaltspunkt für deren Vertreibung nach dem 
Gebiete von Sari in Tabaristàn] Wann diese, sowie die Katastrophe dieser Stadt und 
die Einwanderung der Qajy (S 6) stattgefunden hat, vermag ich aus anderen Quellen 
bis jetzt nicht festzustellen.t Gurgan und Tabaristàn hatten schon im Jahre 433 H. 
(31. August 1041—20. August 1042) die Souveränität des Sultäns Togrul-bäg aner- 
kannt, aber ihre einheimischen Fürsten behalten.? Auf die späteren ethnologischen 
Verhältnisse in Tabaristän wirft folgende Erzählung bei Ibn al Abr aus dem Jahre 
555 H. (1160 n. Chr.) einiges Licht: 

„Geschichte des Krieges zwischen dem Schäh von Mazandaran 
und Jagmur-chan. 

Als sich Jagmur-chän? zu den Guzen begab und sich mit der Bitte an sie 
wandte, ihm gegen Ynäq? zu helfen, weil er vermutete, daß ér es gebilligt habe, daß 
die Chwärizmier ihn angriffen,? willigten sie ein, zogen mit ihm über Nisa und Abt- 
ward und erreichten den Emir Ynaq. Da er nun nicht imstande war, es allein mit 
ihnen aufzunehmen, nahm er'den Beistand des Schah von Mazandaran in Anspruch. 
Dieser erschien auch mit einer zahlreichen Menge von Kurden, Delum, Türken und 
Turkman, welche die Gegenden von Ähasgün bewohnen, und sie stritten und die Schlacht 


kam zwischen ihnen zum Stehen. Fünfmal flohen die Guz- und Barzija-Türken 5: 


vor dem Schäh von Mäzandarän und kehrten wieder zurück. Den rechten Flügel 
des Schäh von Mazandaran befehligte der Emir Ynaq: auf ihn warfen sich die Guzen, 
als sie daran verzweifelten, das Zentrum des Schäh von Mazandaran zu überwältigen, 
und Ynaq ergriff die Flucht, der Rest des Heeres folgte ihm, der Schäh von 
Mazandaran gelangte nach Sārija uud die Mehrzahl von seinem Heere Πο], Man 
erzählt, einige Kaufleute hätten von jenen Gefallenen 7000 Mann in die Leichen- 
tücher eingehüllt und begraben. Ynaq aber begab sich auf seiner Flucht nach 
Chwarizm und blieb dort; die Guzen zogen vom Schlachtfeld nach Dehistän — die 
Schlacht fand in dessen Nähe statt —, durchbrachen die Mauer, stürzten sich auf die 
Einwohner und plünderten sie im Anfang des Jahres 556, nachdem sie Gurgān ver- 
wüstet und seine Bevölkerung nn Lande zerstreut hatten, und kehrten nach Chorasan 
zurück.“ 

Aus dieser Erzählung sehen wir wenigstens, daß um die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts in der Tat Turkmenen in der Gegend von Ábasgün an der Küste von 


t Bei Cabir addin (Geschichte von Tabaristan, Rujan und Masanderan hsg. von Berna. Dorn. 
St. Petersburg 1850) und Muhammad b. al Hasan b. Isfandijar (An abridged translation of the 
History of abaristan ... by Muh. b. al Hasan b. Tsfandiyar by Epw. G. Browns. Leyden 1905) 
finde ich nichts darüber. 

2 Ibn αἱ Aptr IX ۰ 3 Vgl. Houtsma aaO. S. 98, 29, 

5 Jagmur-chan b. Üdäk, Befehlshaber der STE ,الانراک‎ war im Rabi [555 (11. März bis 
9. April 1160) von einer Heeresabteilung des Chwärizm-säh angegriffen und geschlagen worden, 
worauf er sich an den Sultan Mahmüd b. Muhammad Chan und seine Guzen um Hilfe wandte. 
Er vermutete, Ichtijär ad din Ynaq habe die Chwärizmier gegen ihn angestachelt. Deshalb ver- 
langte er von den Guzen Unterstützung. Ibn al Apir X1 Im, 3 ff. 
5 8. Anm, 4. 
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Tabaristän wohnten. Der Leser wird aber bemerken, dab ganz dasselbe, was Muham- 
mad i'Aufi von den Qün und den Einwohnern von Sari erzählt, hier von den Guzen 
und der Bevölkerung von Gurgän (und Dehistän) berichtet wird. 


Der Bericht des Muhammad-i ‘Aufi ist von besonderer Wichtigkeit, weil er die 

5 Qün und Qajy noch nicht zu den Guzen rechnet, sondern als besondere Völker un- 
zweideutig von ihnen unterscheidet, wogegen Ra$id ad din, dessen Quelle erst in 
mongolischer Zeit entstanden sein kann, die Qajy an die Spitze der Guzenstämme 
stellt, die Qin dagegen gar nicht mehr kennt. Die Qajy, zu denen nach Hoursma 
(WZKM. II 222) wahrscheinlich die Osmanen gehörten,! werden in der Geschichte 
10 der Saléugen von Kleinasien, welche Ta. Hoursma im dritten Bande seiner Sammlung 
von Quellen zur Saléuqengeschichte unter dem Namen des Ibn Bibi herausgegeben hats 
häufig erwühnt.? [Diese Spezialgeschichte der kleinasiatischen Saléuqen von 588—-679 H* 
(1192—1280/1 n. Chr.) wird, wie Herr W. BARTHOLD schon im Jahre 1900 festgestellt 
hat,? einem Näcir addin Jahja b. Muhammad genannt Ibn al Bibi zugeschrieben und 
15 bildet den dritten Teil der unter Sultan Murad IL. (1421—1451) hergestellten tür- 
kischen Ubersetzung der Saléuqengeschichte des Aba Bakr Muhammad b. ‘Ali ar 


Räwandf, welche dieser in persischer Sprache unter dem Titel الصدور وآبة السرور‎ dal, 
im Jahre 599 H. (1202/3 n. Chr.) in Kleinasien verfaßt hat. Außer der türkischen 
Ubersetzung gibt es aber noch eine verkürzte persische Bearbeitung des Werkes des 


20 1 Leider gibt er keinerlei Beleg für diese Vermutung. [Hawurr-Purgstauı, Gesch. der Gol- 
denen Horde in Kiptschak (Pesth 1840) S. 25 A. 2 führt an: 'Neschri Suleiman, der Sohn Kai 
Alp's, der Stammvater der Türken. Gesch. des osman. Reiches, I. Bd. S. 42]. 


2 Recueil de textes relatifs à l'hist. des Seldjoucides ed. Tm. Hovtema, vol. III; Histoire des 
Soldjoucides d'Asie Mineure d'après Ibn Bibi, Leide 1891—1902, p. Ar. AN, ٩۱, AV, ۱۰۵, 110, IPE, ν"ε, 
25 PA, PIA, MPs, 
3 |W. BarteoLo, Typkectan® II 5. 908, Vel. auch Karu Süsseeım, Prolegomena zu einer Aus- 
gabe der ... „Chronik des Seldschuqischen Reiches“ S. 8.] 


4 Vom persischen Originaltext der Geschichte des ar Räwandi ist bis jetzt nur eine einzige 

30 Handschrift bekannt, die aus der Sammlung CHARLES Scurrer’s in die Bibliothèque Nationale über- 

gegangen ist. Vgl. CHARLES SCHEFER, Nouveaux mélanges orientaux, Paris 1886, Publications de 

l'École des langues orientales vivantes. Ike Ser. t. XIX p. 3-47. Siasset Nameh, supplément 

p. 0-114, EDWARD GRANVILLE Browns, Account of a rare, if not unique, manuscript History of 

the Seljugs: JRAS. 1902 p. 568—610, 849—887. E. Βιοσπετ, Catalogue des manuscrits persans de 
3 la Bibliothèque Nationale, Paris 1905, no. 438. 

Von der türkischen Bearbeitung des Werkes ar Rawandi’s besitzt [die Dresdener Bibliothek, 
sowio das Asiatische Museum in Petersburg eine Handschrift (Nr. 590 ba; s. BAnTROLD a. a. O.)]; die 
Bibliothek des Topkapu-Serai in Konstantinopel besitzt von diesem Werke laut Mitteilungen Negib 
Açims an Martin HARTMANN drei vollständire Handschriften und eine, die mit Houtsma’s Handschrift 

10 parallel geht, aber auch den bei Hovrsma fehlenden Schluß enthält. Die drei vollständigen Hand- 
schriften enthalten: 1. das Oguz-namä, d. h. das Gesetzbuch der Oguztürken; 2. die Geschichte der 
sogenannten großen Saléuqen [entsprechend dem persischen Originalwerke des ar Räwandi]; 3. die 
Geschichte der Saléuqen von Ram (Kleinasien) [entsprechend dem persischen Originalwerke des Näcir 

i neh] S. M. Hartmann, Unpolitische Briefe aus der Türkei. Der islamische Orient Bd. 111, 

) eipzig 1910, S. 37 f. [Man hat in Konstantinopel vor einigen Jahren die Herausgabe der türkischen 
Bearbeitung des ar Räwandi begonnen, doch ist der Druck seitdem wieder eiugeschlafen.] 


Qun und 
Qajy von 
Auf't nicht 
zu den Guzen 
gerechnet. 


Zeit der 
Einwande- 
rung der 


Qun. 


54 J. MARQUART, 


Nagir addin Jahjà, welche Houtsma im vierten Bande seiner Sammlung herausgegeben 
hat.1 Hier werden die Qajy kein einziges Mal erwähnt, was sicherlich weder Absicht 
noch Zufall sein kann. Ich vermute daher, daß diese persische Abkürzung dem 
Original in manchen Tagen näher steht als die nach HoursMA sehr treue türkische 
Übersetzung, und erst diese die Qajv eingeführt hat. Selbstverständlich hat aber 
diese bis 1280/1 reichende Geschichte der kleinasiatischen Saléugen mit dem im Jahre 
1202/3 abgeschlossenen ursprünglichen Werke des ar Räwandi ebenso wenig etwas 
zu tun als das Oguznäma, welches den ersten Teil der türkischen Bearbeitung des 
ar Ràwandi bildet. 2] 

Die Angabe, daß die Guzen ins Land der Peéenegen in der Nähe der Küste 
des Meeres von Armenien (des Kaspischen Meeres) gelangten (§ 7), entstammt einer 
Quelle aus der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts. Es ist hier nämlich das alte Land 
der Petenegen östlich vom Kaspischen Meere gemeint, das sich bis zum unteren Jaxartes 
‘erstreckte und ihnen Ende des 9. Jahrhunderts von den Guzen abgenommen wurde (s. o. 
S.25f). Die Abschnitte über die Chirchiz und Charluch sind aus al Gaihäni entlehnt, 
wie die Übereinstimmung mit Gardézi zeigt, und gelien uns hier nicht näher an. 

Allein die Qün, welche in den Steppen von Chwärizm geblieben waren und 
später von den Qajy verdrängt nach Sàrl in Tabarıstäu verschlagen wurden, waren 
nur ein Bruchteil des ganzen Volkes: die Mehrzahl war schon längst nach Europa 
weitergezogen und hatte sich im Dongebiete festgesetzt. Zwischen dem großen Zuge 
der Qytai und der ihnen botmäßigen Stämme nach dem Westen im Jahre 1017/8 
(oder 1012/3) und dem ersten Auftreten der Komanen (Odor) im Peéenegenlande 
ums Jahr 1049 liegen nur ca. 30 Jahre. In dieser Zeit muß also die Wanderung 
der Qin stattgefunden haben. [Diese Schlußfolgerung wird aufs erwünschteste be- 
stätigt durch den merkwürdigen Bericht des Armeniers Matthéos von Urha. Bei 
diesem lesen wir: „Ferner im Jahre 499 der armenischen Zählung (1050/51 n. Chr.) 
entstand eine heftige Verwirrung im Hause der Romäer, und viele Provinzen wurden 
durch Schwertesschärfe verzehrt. Und es geschahen übergrobe Gemetzel und Bitter- 
keit atmende Tage durch das aasfressende und gottlose unreine Volk der Pacenikk‘, 
der bösen und bluttrinkenden Bestien. Denn das Volk der Schlangen (uedpgh) 


! Recueil de textes relatifs à l'histoire des Seljoucides, vol. IV: Histoire des Seljoucides d'Asie 
Mineure d’après l'Abrégé du Seldjouknameh d'Ibn Bibi. Texte persan par M. Tm. Hovrsxa, 
Leide 1902. 

2 Die Mitteilungen Neğīb ‘Acims an Martin HARTMANN, Unpolitischo Briefe aus der Türkei 
S. 37 f. sind also ungenau und irreführend. [Να]. auch Hourema, Recueil vol. III p. V—VI). 

3 Auf die Wichtigkeit der Angabe des Muhammad i ‘Aufl für die Ethnologie der Komanen 
hat v. Hammer wiederholt hingewiesen. S. Jahrbücher der Literatur Bd. 65, Wien 1834, S. 15 ۰ 
Geschichte der Goldenen Horde in Kiptschak I, Pesth 1840, S. 19 ff. An letzterer Stelle heibt es: 
'Sie (die Kun) kamen aus dem Lande Chatai, das sie aus Mangel an Fütterung verlassen hatten. 
Diese ihre ersten Wohnsitze erklären das bisher selbst für Remusat dunkel gebliebene Rätsel des 
vom Osttiirkischen so verschiedenen grammatikalischen Baues des Westtürkischen, nämlich der 
Sprache der Seldschuken, Turkmanen und Osmanen und der Ähnlichkeit des Neu-Türkischen mit 
dem Chinesischen’. Nach v. HawwEns Auffassung wäre nämlich das Komanische mit den Dialekten 
der Saléuqen, Turkmanen und Osmanen am nächsten verwandt und diese Gruppe eigentlich als 
osttürkisch zu bezeichnen, da 'die Turkmanen, Ghufen oder [von mir gesperrt] Kunen, östlicher 
als die Uighuren, das nördliche China bewohnten”. 
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war heraufgezogen und hatten geschlagen die Falben (qlupmt2.ph), und die Falben 
waren heraufgezogen und hatten die Uz (gfleg%) und die Pacinnak (q@juwéftlwit) 
geschlagen, und einmütig wurden sie entbrannt gegen das Haus der Romäer. Viele 
Bedrängnisse ließen sie über Konstantinopel ergehen, und die glorreichen Befehls- 

5 haber wurden in die Gefangenschaft überliefert, und kummervolle Unglücksschläge, 
die ich nicht zu erzählen vermag, welche das Haus der Romäer in jenem Jahre 
ertrug. Denn bestienartig und erbarmungslos führten sie gefangen weg das Volk 
der Griechen. Und der König erschreckt wagte nicht auszuziehen zum Kampfe, 
denn zahllos und unzáhlbar waren die Truppen der Feinde; und nachdem sie viele 

10 Tage verweilt, zogen sie ab in ihr Land, und darauf in der Folge entstand Ruhe 
dem Reiche der. Romäer.“ ! 

Die eigentliche Ursache der großen Peécenegeneinfile unter Konstantin IX. 
Monomachos ist in vorstehender Notiz allein genauer angegeben. Bei Kedrenos- 
Skylitzes lesen wir nur vom Pecéenegen Κεγένης, der sich vor den Nachstellungen des 

15 Fürsten Tupay ὁ τοῦ Κιλτὲρ υἱός mit zwei tümän auf romäisches Gebiet zurück- 
zieht: ὃς γὰρ πολλάκις ἐπιόντας xata τῶν Πατζινάκων τοὺς Οὔζους (γένος δὲ Οὐννιχὸν 
οἱ (Οὔτοι) ὑποστὰς ἐτρέψατο xai ἀπώσατο, τοῦ Τυρὰχ οὐχ ὅπως ἀντεξελθεῖν μὴ ϑαρ- 
ρῆσαντος, ἀλλὰ xal χαταδύντος εἰς τὰ παρὰ τῷ “lotp ἕλη xai τὰς λίμνας. Die Worte 
des Matthéos scheinen die Auffassung nahezulegen, dab sich den ins Romiier- 

20 reich einbrechenden Petenegenhorden auch Scharen der Uzen und vielleicht sogar 
der Falben angeschlossen hatten. Der armenische Bericht ist aber besonders wert- 
voll für uns, weil er der erste und zugleich einzige ist, der genau zwischen Uzen 
und Falben unterscheidet, also unsere durch vergleichende kritische Betrachtung 
sämtlicher Zeugnisse und Berücksichtigung der gleichzeitigen großen Völkerbewegungen 

25 mühsam gewonnenen Ergebnisse aufs willlkommenste bestätigt. Gleich den Slawen 
und Deutschen nennt auch der Armenier die neuen Ankömmlinge „Falbe“, eine Be- 
zeichnung, die unweigerlich auf einen augenfälligen Unterschied ihres körperlichen 
Habitus (der Haar- oder Hautfarbe?) von dem der den Westländern bereits bekannten 
Reiternomaden (Hunnen, Bulgaren, Awaren, Peéenegen, Uzen) hinweist. Welches 

30 Volk unter den „Schlangen“ zu verstehen sei, bleibt bis jetzt unklar. Die größere 
Wahrscheinlichkeit spricht für die Qytañ, doch könnte man auch an die Qajy denken, 
Der große Einfall des Jahres 514 arm. (1065/66) wird auch von Matthëos wie von 
den Romüern den Uzen zugeschrieben.] 3 

Wir können indes für die Wanderung der Qün noch einen genaueren terminus 

3 post quem gewinnen. Unter dem Jahre 421 (1030 n. Chr.) berichtet Ibn al Apir 


1 [Mattheos Ufhajec'i, Geschichte Kap. 75. Jerusalem 1869 S. 158. Ich bin auf diesen wich- 
tigen Bericht erst nachträglich aufmerksam geworden durch Iri GHERGHEL, Zur Frage der Urheimat 
der Romänen (Wien 1910) S. 45 A. 2, den mir Bane gelichen hat. Korrekturnote. 

Es macht sich für den Historiker äußerst unangenehm bemerkbar, dab die von Samrt-Marrın 
besorgte Neuausgabe von LnEAv's Histoire du Bas-Empire mit dem Tode Michaels 111. (867) in der 
Mitte des 13. Bandes abbricht. Die weiteren Bände sind von Brosset besorgt und entbehren der 
sachkundigen Anmerkungen des verdienstvollen Armenisten. LxnEAv's Werk ist bis heute durch 
kein neueres ersetzt, am wenigsten durch Burr’s Neuausgabe des Werkes von 01۵۵۵۰ 

2 Georgii Cedreni historiarum compendium, Venetiis 1729 p. 606 C (= edit. Paris. p. 775). 

3 Matthéos Ufhajeci Kap. 89 S. 182. 
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von einem Raubzug des Kurden Fadlün, des Emirs von Ganga in Albanien nach 
dem Lande der Chazaren. ‘Dieser Kurde Fadlün besaß ein Stück von Adarbaigän, 
dessen er sich bemächtigt hatte und das er beherrschte. Da traf es sich, daß er in 
diesem Jahre einen Raubzug gegen die Chazaren ausführte. Er mordete unter ihnen, 
schleppte Gefangene weg und machte Beute in großem Stile. Auf der Rückkehr in 
sein Land zögerte er mit dem Marsche und verminderte! die Vorsichtsmaßregeln be- 
züglich seiner Unternehmung, da er dachte, er habe sie bereits gedemütigt und 
durch das, was ev ihnen zugefügt, (hinreichend) beschäftigt. Da verfolgten sie 
ihn eiligst und überfielen ihn und tóteten von seinen Leuten und den Freiwilligen, 
welche bei ihm waren, mehr als 10600 Mann, und gewannen die Beute zurück, die 
ihnen genommen war, erbeuteten die Habe der IHamischen Truppen und kehrten 
zurück’.2 


Dies ist die letzte Erwähnung der Chazaren bei Ibn al Apr und überhaupt in 

der Geschichte.3 Später finden wir an ihrer Stelle die Stadt und das Land Sagsyn 
é á ۱ 4 Ë E مورا‎ : 

(ui, zus cte). Man behauptete, wie der Spanier Abū Hamid‏ سقسمن 
Muhammad b. Abd ar Rahim al Garnäti (+ 560 H. = 1164 n. Chr.) erzählt, ihre Be-‏ 
völkerung bestehe aus 40 Stämmen der Guzen. Die Stadt lag am Flusse Itil (Wolga)‏ 
und war ein grober Handelsplatz.4 Die Vermutung des Herrn WESTBERG, dab Saqsyn der‏ 
alten Chazarenhauptstadt Ztil (Sārygšähr) entspreche,5 hat alle Wahrscheinlichkeit‏ 


für sich, aber seine Behauptung, die Saqsyn seien einfach die Chazaren unter einem : 


neuen Namen, und das Chazarenreich habe noch um die Mitte des 12. und in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts existiert, ist gänzlich aus der Luft gegriffen.® 
Da die Einwohner von Saysvn nach dem ausdrücklichen Zeuguisse Abū Hänids 
Guzenstämme waren,’ so haben wir vielmehr anzunehmen, dal das Chazarenreich 


1 Lies mit A .اقل‎ 

2 [bn al Apir IX ۳۷٩, 16—20. 

3 Nach Jos. v. Hammer, Geschichte der goldenen Horde I (Pesth 1810) S. 13 sollen allerdings 
die Chazaren noch zu Ende der Kreuzzüge aus Kiptschak ausgefailen sein und Telbaschar in Syrien 
belagert haben. Allein bei Gregor Bar Hebraeus, auf den er verweist (Gregorii Abil-Pharagii His- 
toria Dynastiarum ed. Epv. Pococke, Oxoniae 1663 p. 377 paen. == 248 der lat. Ubs.), ist unter dem 
Jahre 514 H. — 1121 von einem Einfalle der الکر ج وهم الخزر‎ die Rede, die von den Qypcaq u. a. 
Nationen unterstützt wurden. Hier ist Jr natiirheh nur Schreibfehler für REH ‘Georgier’. 

4 Abū Hamid al Andalust bei Qszwint IL ۶۳-۶۳ ed. WésrENrELD. Vel. Dory, Bullet. de 
l'Acad. de St. Pétersbourg, t. XVIIT, 1873, p. 314—316. G. Jacon, Welche Handelsartikel bezogen 
die Araber des Mittelalters aus den nordisch-baltischen Ländern? 2. Aufl. Berlin 1891, S. 921 f. 82. 
Der Originaltext des Artikels Abü Hämids über Saysyn ist leider immer noch nicht veröffentlicht. 

ὃ Beiträge zur Klärung orientalischer Quellen über Osteuropa. Bulletin de l’Acad. de St. Péters- 
bourg, t. XI Nr. 5, 1899, S. 291. 

6 Da Herr Westuere nur nach Übersetzungen arbeitet, die überdies häufig als vorläufige Mittei- 
lungen aus Handschriften aufzufassen sind, so wimmeln seine Arbeiten von Mißverständnissen und 
falschen oder unbegriindeten Behauptungen. 

7 Der Historiker Eurasiens weil es allerdings besser. Die Germanisten, allen voran ۰ 
Lowe, werden in Verzückung geraten, wenn sie vernehmen, daß hier eine verschollene Kolonie 
germanischer Sachsen(!) an der Wolga, und zwar eine rührige Handelsstadt, die Vorläuferin 
Astrachans entdeckt ist. So buchstäblich Martin Hartmann, Zur Geschichte Eurasiens. Berlin 
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durch den Einfall der Qün über den Haufen geworfen und die Reste der Chazaren 
gezwungen wurden, sich nach dem Kaukasus und der Krim zurückzuziehen. Die 
Qün sind also zwischen 1030 und 1049 n. Chr. in Europa erschienen. 


Die Angabe des Muhammad i 'Auft, daß die Qün aus dem Lande Qytà gekommen 

5 seien, erfährt eine gewisse Bestätigung durch die Namen der Polowcerhäuptlinge 
Kytan und Kitan-opu, die wir in der russischen Chronik finden.! Auch der Komanen- 
first, der im Jahre 1238 vor dem Ansturm der Mongolen beim Magyarenkinig 
Bela IV Zuflucht suchte und fand, führt den Namen Gutan2 oder Kuthen.? Den 
Namen رمرقه‎ der nach den Worten des Textes als der eigentliche Volksname der Qün 
10 zu betrachten ist, vermag ich nicht zu erklären. Mit den mongolischen Merkit hat er 
schwerlich etwas zu tun, da dieser Name palatalen Vokal hat.* Man darf aber hoffen, 
bei systematischer Untersuchung einmal Näheres über die Qün und Qajy in den 
chinesischen Quellen der Geschichte der Liao aufzuspüren. Der Volksname Qin 
dürfte auch in dem des Polowcers Κογπογῆ Kwn-uj stecken Den romäischen Namen 
15 Κόμανοι, den auch die Südslawen und die Westeuropäer (und nach ihnen al Idrisi) über- 
nommen haben, hat man vom Flusse Kuma abgeleitet.6 Jos. von Hammer erklärt ihn für 
eine Verstümmelung des Wortes Turcomane (sol)! Der Urmagyare VAMBERY Á RMIN 
reklamiert ihn dagegen fürs Magyarische: er soll nach ihm durch Hinzufügung des latei- 
nischen Adjektivsuffixes -anus aus magy. kún entstanden sein.8 Daß er aber nicht 


20 bloß im Griechischen, sondern auch bei Idrisi kurze Vokale hat (8), stört ihn 
dabei nicht im mindesten. Allein der Name Koymaun ist als gleichbedeutend mit 
Polowei auch der russischen Chronik bekannt. Vor allem aber übersehen diese 
Etymologien, dab ΚΟΥΜΔΗΣ auch als Name eines Polowcerhüuptlings vorkommt,!0 der 
doch sicher vom Volksnamen nicht getrennt und der Latinisierung oder Hellenisie- 

25 rung nicht verdächtigt werden kann. 


1904 S. 18 A. 1 (SA. aus Orientalist. Lit.-Ztg. Nr. 8 vom 15. Aug. 1904): „Der deutsche Stammname 
‚Sachsen‘ hat lange zäh die Stelle behauptet, die heut ‚deutsch’ einnimmt. Es wird in dem sagsin 
der Araber (z. B. Qazwini 2, 402f.), vielleicht auch in dem 3äsin Qazw. 2, 362 zu finden 
sein“ (von mir gesperrt). 

30 1 Nestor trad. par L. Leger c. 78 p. 190 a. 1095. c. 85 p. 219 a. 1103, — Der Name ۵ 
findet sich auch in einer ungarischen Urkunde vom Jahre 1347, wenn hier das ch nicht als 6 auf- 
zufassen ist. S. Géza Kuun, Codex Cumanicus p. LIII. 

2 Continuatio Sancrucensis II, M. G. SS. IX p. 640 (die Stelle bei (πεπαπει, Zur Geschichte 
Siebenbürgens. Wien 1899 S. 82 A. 6). 

35 3 So Magister Roger, Miserabile carmen c. 2. 12. 149. 24—26 bei M. Frorıanus, Historiae 
Hungaricae fontes domestici vol. IV p. 47. 54—56. 61—63. 

4 Freilich ist dieser Grund nicht ausschlaggebend, da wir sehen, daß oft derselbe Stamm so- 
wohl „leicht“ als „schwer“ vorkommt. Vgl. was oben S. 36, 94 ff. über ochus: ügüz und uigur. 
orgon: ürkün bemerkt ist. 

40 5 Nestor c. 81 p. 199 a. 1096. 

* Angeführt bei Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstämme S. 744. Ebenso Βέπέζινε, 
angeführt bei O. Bum, ZDMG. 29, 1875, S. 558 A. 9. — Andere Etymologien s. im Anhang. 

1 Jahrbücher der Literatur Bd. LXV. Wien 1834, S. 15. 

* H. Vausény, Der Ursprung der Magyaren. Leipzig 1882, S. 102. 

45 * Nestor c. 79 p. 195; s. o. S. 28, 7. 


۱۵ Nestor c. 86 p. 919 a. 1108. 
Abbandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist Kl. N. F. Band 18, ۰ 8 
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Rašid addins [Lange habe ich mich dagegen gesträubt, mit dem Namen Κόμανοι auch 
Berichtüber einen türkischen Stammnamen zusammenzubringen, der in der Urgeschichte der 


das uigu- 


rische 


Uiguren in Rašid addins التوار رخ‎ ala vorkommt. Bei tieferem Eindringen in die 


Stammland. Entstehung dieser Geschichtsklitterung bin ich indessen anderer Ansicht geworden. 


جنان آورده اند که در ولایت Wir lesen beim Geschichtschreiber der Mongolen:!‏ 
اویهورستان دو کوه بغابت din‏ است نام یکی بوقراتو بوزلوق* واز ol‏ دیگر اشفون لوق 
δρυ‏ وکوه قرافروم در Ghee‏ ابن دو کوه افتاده وشیبری که قاآن بنا کرده بنام آن کوه باز 
میخوانند ودر جنب آن دو کوه کوهیست که قوت طاق خوانند ودر حوالی آن کوهیها > 
موضعی ده رودحانه هست ودر موضعی نه رودخانه ودر قدیم dall‏ مقام اقوام اوبغور در e‏ 
)9 ره دحانه Ax ὅλο) lel =n Utasa ٩‏ در dla) $2 eck‏ بودند luil‏ اون اویغور .2231.2 
وآچه در نه رودخانه توقوز اوبغور وآن ده رودخانه‌را اون اورقون: نیز مجخوانند ونامیهای 
of‏ بدین تفصیل است ایشکل kn‏ بادار ادر اوے تابین قملانجو 
اوتمکان؟ ودر سه رودخانة اولین Ai‏ قوم ساکن بوده اند ودر Ae,‏ پنم قوم وآنانرا که در 
قملااعو که نیلم است ὅλο)‏ اند قوم اونکك گویند وانانکه در اوتمکان ὅλο)‏ اند که دهم است 

„So haben sie berichtet: Im Gebiete Uigüristän gibt es zwei äußerst grobe Ge- 
birge, der Name des einen Bugratu buzlug, und der des andern Adgun-lug tängrim. 


Das Gebirge Qara-qorum liegt zwischen diesen beiden Gebirgen, und eine Stadt, 
welche der Qa'an (Cingiz Chagan) erbaut hat, nennt man auch nach dem Namen 


jenes Gebirges. An der Seite jener beiden Gebirge ist ein Berg, den man Qut tag 2 


nennt. Im Umkreise jener Gebirge gibt es in einer Gegend zehn Flüsse und in 


wt 


buat, 


0 


einer Gegend neun Flüsse. In alten Tagen war der Wohnsitz der Uigurenstiimme : 


in jenen beiden Flüssen (Flubgebieten), Gebirgen und Steppen. Diejenigen, die an 
jenen zehn Flüssen waren, nennt man On Ujgur, und jene, welche an den neun 
Flüssen, Toquz Ujgur. 

Jene zehn Flüsse nennt man auch On Orgon. Ihre Namen sind im einzelnen 
folgende: Iskül, Ütigür, Togyr, | Orqundur, Tölür (Τ01072), Badar, Adir: (Adiz?), Uc 
tabyn, Qumlàncu, Utikän. An (wörtlich: in) den drei ersten Flüssen' haben neun 
Stimme gewohnt, und an (in) den vier (nüchsten) fünf Stimme; und jene welche 
am (in) Qumlàncu, welches der neunte ist, gelebt haben, nennt man den Stamm Ong 
(oder: des Ong), und jene welche am (in) Ütikün gelebt haben, welches der zehnte 
ist, nennt man den Stamm Qoman aty (oder: des Qoman aty).“ 

Auf die beiden Hauptgebirge des uigurischen Stammlandes, die unter anderen 


! Raid addin bei Raprorr, Kudatku bilik I S. XXV. 

2 دورلوق‎ $9339 E, nur بوقراتو‎ A, توقرائو بوزلوق‎ Abulgh. 75,15. 

.اوسقون لوق < 2 Abulgh.‏ ,اشقون لوق تنکریم E‏ ,اسعون لوق دمکردم ۸ د 

tE رودخانیها‎ ΑΒ. EA tol دوقیر؛ اورقندر تولور؛‎ tal .ادشکل؛‎ 

7 SALEMANN: 1skül, Ütigär, Tukyr, Orkundur, Tulur, Badar, Adar, Ué tabyn, Kumlangu, Ütigän, 
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Namen auch in anderen Überlieferungen vorkommen, gehe ich hier nicht ein. Ich 
betone nur, daß zwischen der Angabe, die On Ujgur seien nach zehn und die Toquz 
Ujgur nach neun Flüssen jenes Gebietes benannt, und der folgenden Spezifizierung 
ein unversóhnlicher Widerspruch besteht. Denn nach letzterer sollen ja allein neun 
5 Stämme an den drei ersten der zehn Flüsse gewohnt haben, die Raid und seine 
Leser nur als die zehn Flüsse der On Uigur auffassen konnten, und an den folgenden 
vier Flüssen fünf Stämme. Ist der überlieferte Text richtig, so wäre der achte Fluß 
in der Erklärung unberücksichtigt; vielleicht ist aber mit einfacher Umstellung zu 
lesen جیار قوم‎ «Ὁ ودر‎ ‘und an den fünf (nächsten) vier Stämme”. Wie dem aber 
10 auch sei, so kann es doch schwerlich einem Zweifel unterliegen, daß jene neun Stämme 
keine andern als die aus der Geschichte bekannten Toquz Oguz, die eigentlichen 
Uiguren sind. Unter den folgenden fünf (oder vier) Stämmen haben wir dann aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine Anzahl von Stämmen zu verstehen, welche in alter Zeit 
(unter den Nördlichen Wei, 386—556) ebenfalls zur Konfóderation der Ko-kü (Uigu- 
15 ren) gehórt hatten, spüter aber nicht zu den eigentlichen Toquz Oguz gerechnet 
wurden und daher als Uiguren im weiteren Sinne betrachtet werden kónnen. Ihre 
Zahl unterlag wohl in verschiedenen Epochen je nach der politischen Gruppierung 
manchen Schwankungen. Zu Beginn des großen Uigurenreiches (um 744) wurden als 
Stammverwandte der Neun Stämme noch die Sechs Geschlechter Pok-kut, Hun, Ba- 
20 jyrqu, Tongra, Si-kit und 5/6 ۲۱ 
Von diesen beiden Gruppen heben sich nun die beiden letzten Stümme schon 
äußerlich auffällig ab. Bei ihnen allein werden Namen und Wohnsitze genauer an- 
gegeben. Die beiden topographischen Bezeichnungen Qumläncu und Otükän sind Die Land- 
uns wenigstens dem Namen nach auch sonst bekannt. Es sind jedoch, wie wir alsbald schaf ten 
25 sehen werden, keine Flüsse, sondern Landschaften. Dieser Umstand läßt auch ۳ 
I 2 ۱ ή giae . undOtükán. 
die sonst gänzlich unbekannten acht übrigen Flüsse verdächtig erscheinen, um so 
mehr, als wir gerade jene Flüsse, die wir in erster Linie erwarten würden und die 
ihre Namen bis heute bewahrt haben — die Togla, die Selenga und den Orchon — 
vermissen. Qumländu ist eine durch die sagenhafte Überlieferung der Uiguren ge- 
30 heiligte Státte: dorthin verlegte das Mürchen die wunderbare Geburt des Urkónigs 
Buqu Chan, welcher eine neue Religion (die manichüische) bei den Uiguren einführte, 
d. h. des historischen Chagans Bugu (759—780).2 Der Ort soll nach Guwaini an 


1 Vgl. Fr. Higrg, Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 36 bei Raprorr, Die alttürkischen 
Inschriften der Mongolei Zweite Folge. St. Petersburg 1899. ScmrEcEL, Die chinesische Inschrift 
auf dem uigurischen Denkmal von Kara-Balgassun S. 1. 28 — Mém. de la Société Finno-Ougrienne 
IX, Helsingfors 1896. CuavaxNEs, Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 87 n. 8. 94. 

2 Guwaini, Tarich i Gihän-gusäi ed. CARL SALEMANN bei RapLorr, Das Kudatku bilik des Jusuf 
Chass-Hadschib aus Bälasagun. Bd. I. Text in Transkription S. XLIIf. Vgl. meine Abhand- 
lung ‘Guwaini’s Bericht über die Bekehrung der Uiguren. SBBA 1912 5, 490. Der Text lautet, 


دران AGE‏ از حمله رو ذخان اء ET Dose‏ روذحانه bes;‏ نوغلا so weit er uns hier angeht:‏ 10 
wla‏ ودبکری را سلنکا در موضعی که آذرا po X. οὔ ολα‏ متصل می DE‏ ودر 
„ls‏ آن κο a>‏ متفارب PES zug‏ درحت فسوق گویند وان درحتیست < ناز 
در زمستان sus‏ ان do o»‏ سرو وبار Jo ση‏ وطعم جلغوزه دارا TZ‏ درخت jp‏ 
در ممان 75 )2 Hp "I‏ بد دل امد از اسمان روشنائی O‏ آن کوک hole‏ کشت وروز DP‏ 
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der Vereinigung der Togla und Selenga liegen. Allein dies ist eine unmögliche 
Bestimmung, da sich die Togla bekanntlich nicht mit der Selenga, sondern mit dem 
Orchon vereinigt. Wollte man die Angabe dennoch retten, so müßte man zu der immer- 
hin bedenklichen Annahme greifen, dab hier mit der Togla der mit der Tola ver- 
einigte Orchon gemeint sei. Dann wäre Qumlànéu westlich von Kjachta an der 
mongolisch-russischen Grenze zu suchen. Bei näberem Zusehen gewinnt man jedoch 
den Eindruck, dab Qumlanéu gar kein wirklicher Ortsname ist, sondern von 
Hause aus nur die Geburtsstütte, die Wiege des uigurischen Königsgeschlechtes 
bezeichnet. Wir befinden uns auf dem Boden der Miirchentopographie, die natur- 
gemäß strenger wissenschaftlicher Analyse spottet. 


SE " ch es, = cS x ES. ολ Sr Ae‏ مفرح u‏ از E‏ - کی 


وضع حمل جنبین Bb‏ دری bs LS‏ > ان dole ER‏ یود sÉ = ο S‏ حدا l’a‏ در 
wa‏ پسری نشسته ودر مقابل دهان هر یک SÉ‏ آوبخنه که بقدر حاجت شیر می 

۲ الا‎ ov^ 
“Zu jener Zeit standen von sämtlichen [30 nach Guwaiui S. XLI Z. 9—10] Flüssen des (Gebirges) 
Qaragorum zwei Flüsse — den einen nennt man Togla und den andern Selengä — an einem Orte 
(Gegend) den man Qumlänctu nennt, mit einander in Verbindung. Zwischen jenen waren zwei 
Bäume nahe bei einander: den einen nennt man fissi, und das ist ein Baum mit dem Aussehen 
einer Fichte; im Winter sind seine Blätter wie die Blätter der Zypresse, und seine Frucht besitzt 
die Gestalt und den Geschmack von Tannenzapfen; der andere (war) eine Fichte. Zwischen beiden 
wurde ein grober Berg (Hügel) sichtbar, vom Himmel fiel ein Lichtglanz mitten auf jenen Hügel, 
und von Tag zu Tag ward der Hügel größer. Als sie diesen sonderbaren Zustand in Augenschein 
nahmen, zeigten die Uiguren Verwunderung und näherten sich ihm auf dem Were des Anstandes 
und der Unterwürfigkeit, und erlauschten von ihm liebliche erheiternde Tóne wie Musik. Jede 
Nacht leuchtete das Licht im Umkreis von dreibig Schritten ringsum, bis sich, wie es den 
Schwangeren zur Zeit der Entbindung geschieht, ein Tor (= Öffnung) öffnete: darinnen waren 
fünf Häuser gleichwie Zelte, jedes für sich, in einem jeden sab ein Knübleiu, und gegenüber dem 
Munde eines jeden hing ein Röhrchen, das je nach Bedürfnis Milch gab“. 

Die beiden Báume sind in der vorliegenden Erzühlung als Vater und Mutter der fünf Knaben 
aufvefabt. Dies weist auf Benutzung von zwei Versionen, die man mit einander auszugleichen 
suchte; die ursprüngliche Legende wußte dagegen nur von éinem Baume, wie im Jüan-si. Der 
Baum فسوق‎ wird von Guwaini auch in seiner Schilderung des Mongolenlandes (bei BaRrHoLD, 
Typkecran»p I S. Ip, 10) erwähnt: „ihre Kleidung besteht aus Fellen von Hunden und Mäusen, 
ihre Nahrung aus dem Fleische derselben und anderer unreiner Tiere (oder: von anderem Aas), 
ihr Getränk aus Milch von Vierfüblern, ihr Nachtisch aus den Früchten eines Baumes von der 
Gestalt einer Fichte, den man Gesang nennt. Eben jener Baum wächst nicht viel Frucht tragend. Er 
kommt vor in einigen Bergen, und infolge der auDerordentlichen Kälte nichts anderes". 

! Der Name scheint mit den Affixen né + « gebildet zu sein, von denen jedoch ersteres nur 
an Verbalstämme angehängt wird (s. Wing. Rapıorr, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei 
I 907, II 60); das Affix w (oder cu, nur in Ynanéu) ist noch unklar. Sonst erinnert Qumlancu auf- 
fällig an die iranische Bezeichnung der chinesischen Hauptstadt C'ang-' an, Chumdan („barbarische“ 
Alexanderlegende bei Theophylaktos Simokattes 7, 9, BI: Alexanderlegende bei Qudäma raz, 19; 
nestorianisch in der Inschrift von Si-ngan-fu). Alle Versuche, diesen Namen befriedigend aus dem 
Chinesischen zu erklären, sind bisher gescheitert, und es hat alle Wahrscheinlichkeit für sich, daß 
wir bier eine echt iranische (sogdische) Bezeichnung vor uns haben. In Turfan bedeutet heute 
qamdan ‘Brennofen für Ziegel, irdene Ware mit Schmelz usw.’ (ALBERT v. Le Cog, Sprichwörter 
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In der Tat haben die eigentlichen Uiguren unseres Wissens nie so weit nórd- 
lich gewohnt. Schon der Gründer des großen Uigurenreiches, Duqu's Großvater Kutlik 
Bojla (+ 746), hatte nach dem Sturze des osttürkischen Reiches (742) und der Be- 
seitigung des Chagans der Basmyl (744) mit Genchmigung des Himmelssohnes die 

5 ehemaligen Wohnsitze der Osttürken im Süden eingenommen und sein Ordu zwischen 
dem Gebirge Ötükän und dem Orchon d. h. in Qara Balgassun aufgeschlagen.! 
In der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts wohnten die Uiguren dagegen im Norden 
der Bajyrqu an den Ufern der Selenga,? und hier finden wir einen Teil von ihnen 
noch im ersten Viertel des 8. Jahrhunderts.3  P'o-sat, der eigentliche Begründer der 

10 Macht der Uiguren (629—646), verlegte sein Ordu an die Ufer der Togla,4 und von 
einem der Vorgänger des Kutlik Bojla (744—746) heißt es in der Inschrift von 
Qara Balgassun (Sp. IV 1—23): ,er hatte sich eines Reiches in einem Winkel des 
Nordens bemächtigt, und seine Residenz in der Fläche des Orchon aufgeschlagen, 
wo er verschiedene Jahre lang sein Reich mit aufgeklürter Weisheit regierte.“5 Auch 


15 und Lieder aus: der Gegend von Turfan. — Leipzig und Berlin 1910 S. 95 = Baessler-Archiv. 
Beiheft I). Dies ist np. loss = ap. *"zumba;däna- ‘Ziegcl- oder Töpferofen’, aber auch ‘a 
repository for jars’. Das Etymon eœ zum, „im zumb erinnert an die Legende von Fradäzsti 
Xumbja (jt. 13, 138), der in einem Kruge (aw. xumba) aufgezogen wurde (Bund. 29, 5 bei Weer, 
P. T. I117f.; vgl. Datistan-i dénik 90,3 ib. II 256. Denkart 9, 16, 16 ib. IV 203. DARMESTETER, 

20 Le Zendavesta II 551 n. 293). 

1 S. G. SCHLEGEL, Die chinesische Inschrift auf dem uigurischen Denkmal von Kara Balgassun 
S. 17f. Fr. Hee, Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 33 A. 1. 

2 Kiu T’ang-su Kap. 195 bei Cuavannes 1.1. p. 89. 

3 ΤΙ E38 bei Tuomsen, Inscriptions de l'Orkhon déchiffrées p. 197. Rapıorr, Die alttürkischen 

25 Inschriften der Mongolei. Neue Folge (1897) S. 144. 

4 T’ang-su Kap. 217a bei Cuavannes l. l. p. 90 n. 1. 

5 SCHLEGEL 8. 8. O. S. 20. SCHLEGEL bezieht diesen Passus auf Bojla’s Vater Hu-su. Dies 
scheint mir jedoch unmöglich, da Hu-su von den Chinesen gar nicht als Fürst der Uiguren 
aufgeführt wird. Es wird von ihm nur berichtet, daß er ein Verwandter des Fürsten C'ing- 

30 tsung und Befehlshaber der Präfektur Han-hai d. h. des Stammes der Uiguren war.  Nach- 
dem C'ing-tsung wegen einiger Streitigkeiten mit dem chinesischen Befehlshaber von Liang-éu, 
Wang Kiun-éoh, von diesem nach Siang-éu verbannt und hier gestorben war, benutzte Hu-su die 
Unzufriedenheit des Volkes über diese Maßregel, um einen Aufstand zu erregen. Er tötete den 
Statthalter und floh später zu den Türken (nach dem Kiu T’ang-su ins Gebirge A-tik-ken), wo er 

3 dann starb. Diese Flucht könnte doch selbst in einer noch so schönfärberischen Hofgeschicht- 
schreibung unmöglich als Reichsgründung bezeichnet werden. Diese Vorgänge werden kurz auch 
im Kiu T'ang-šu (Kap. 195 bei ΟΗΑΝΑΝΝΕΒ l. l. p. 93) berichtet und in die Periode K'ai-jüen (713— 
741), unter Kaiser Hüen-tsung (712—754) gesetzt. In derselben Periode werden auch die Fürsten 
C“ing-tsung und sein Nachfolger Bok-ti nan vermeldet. Es ist daher ein krasser Anachronismus, 

40 wenn SCHLEGEL (a. a. O. S. 8 u. 19) den Tod des C'ing-tsung ins Jahr 685 verlegt und den Hu-su von 
685—712 regieren[!] läßt. Überhaupt kann ScnrEaELs Abriß der Uigurengeschichte gerade an 
dieser kritischen Stelle von dem Vorwurfe großer Flüchtigkeit nicht frei gesprochen werden. Tok- 
kai-&i wird nicht im Jahre 661, sondern erst in der Periode jong-long (680) und Bok-ti big erst 
während der Periode se-&eng (684—704) als Fürst erwähnt. 

45 Die in der vorhergehenden Spalte III (55) 58—64 erhaltenen Worte: ,(nachdem er) die äußerliche 
und innerliche Ruhe hergestellt hatte, schlug er seinen Hauptsitz zwischen dem Gebirge und dem Fluß 
auf“ bezieht Sept sagt, auf den Chagan Kutlik bojla, dessen Regierung übrigens erst Sp. IV (68)— V 69 
behandelt wird. Diese Auffassung erscheint mir ziemlich bedenklich. Über die historische Beziehung 
der von ihm interpretierten und zum Teil ergänzten Zeichen Sp. III 11—34 spricht sich ScHLEGEL 
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nach der Inschrift des Tonjuquq wohnen die Toquz Oguz, unter welchen sich ein 
Chagan erhoben hatte (653)! nördlich von den Türken (Z. 7. 11. 14), die damals 
im Gebirge Cugai-qozy und im Qara Qum (Z. 7) d. i. nach RAprorrs Auffassung an 
den südlichen Auslüufern des Changai wohnten.? 

Allein in Wirklichkeit ist der Sitz der Oguz an der Togla (Z. 15), und zwar 
aller Wahrscheinlichkeit nach am Oberlaufe dieses Flusses, also östlich von Qara 
Balgassun, wenn das Denkmal des Tonjuquq (zwischen der Poststation Nalaicha, 
östlich von Urga, und der Tola) in ihrem Gebiete errichtet ist. Für die genauere 
Feststellung der Lage von Qumlànécu ist somit Guwaint’s Angabe wertlos. 


Nach dem Jüan-$i dagegen, das die Legende von der wunderbaren Geburt des 
Buqu Chan gleichfalls, nur in einfacherer Fassung, wiedergibt, fand dieselbe im Ge- 
birge Ho-lam (Qara-qorum) statt, in der Nähe des Ursprungs zweier Flüsse, der 


nicht aus. Ich möchte aber vermuten, daß in dem verlornen Teile von Sp. II bis Sp. IV 67, ganz 
. ähnlich wie in den türkischen Inschriften vom Ongin und vom Orchon, auf die erste Glanzzeit der 
Uiguren im VII. Jahrhundert bis zu ihrer Unterwerfung unter die Chinesen zurückgegriffen war. 
In diesem Falle wäre hier also vom Fürsten P'o-sat (629—646) und seinem Vater T'ik-ken se-kin 
(nach ScgLEGEL ca. 616—629) die Rede gewesen. In der Tat heißt es von P‘o-sat: ,P'ou-sa était 
brave et audacieux; il savait combiner des plans excellents; ... avec peu d'hommes, il maitrisait 
une multitude; il s'occupait sans cesse de combats et d'exercices militaires, de tir de l'arc et de 
chasse. Sa mére, la reine Ou-lo-hoen, s’entendait aux contestations et aux procés; elle 
corrigeait avec sévérité et justice ceux qui violaient (les lois); le bon ordre était établi 
dans la tribu. La prospérité des Hoei-ho date du règne glorieux de P’ou-sa“ (CHAVANNES 
1.1. p. 90), womit man die Worte der Inschrift (Sp. III 11—34) vergleichen mag: „Unser Fürst von 
Gottes Gnaden erfüllte die Welt mit seinem Ruhm. Seiner Tugenden Einfluß glänzte hell, und aller- 
seits strömte man herbei. [Seine Strafen waren majestatisch, und die äußersten Grenzvölker] 
kehrten [zur Treue] zurück“ (SCHLEGEL 8. a. O. S. 13—16). Der ganze grobenteils zerstörte Abschnitt 
bis Sp. III 64 würde dann die Gründung der uigurischen Macht unter P‘o-sat schildern. Auf 
seinen Vater würden sich dann die verlorenen Zeichen von Sp. III 65—75 und Sp. IV 1—23 be- 
ziehen, während der größere Teil von Sp. IV (Zeichen 24—67) eine Charakteristik der Regierung 
des P'o-sat geben würde. Die Chagane T'u-mit-tu (646—648) und sein Sohn P'o-jun (648—661/3) 
sind übergangen, weil beide sich den Chinesen unterwarfen. In Sp. IV 68 wird dann sofort auf 
die Wiederherstellung der uigurischen Macht und die Gründung eines selbstündigen Reiches 
unter Bojla übergegangen. 

1 Der Inschrift des Tonjuquq (Z. 9) zufolge hatte sich im Beginne der Laufbahn des Qutlug 
Iltiris Chagan unter den Toquz Oguz ein Chagan erhoben, der nach den Inschriften vom Orchon 
Baz Chagan hieb (IE 14 = II E 19). Was aus ihm nach der Schlacht am Ingäk Kol geworden 
ist, muß in der zerstörten Zeile 18 gestanden haben. Lakonisch melden die Grabschriften vom 
Orchon, dab man nach dem Tode des Iltiris Chagan (693?) an der Spitze der Steinreihe den Baz 
Chagan als Balbal (Warnungssüule) aufstellte (I E 16 — II E 13) — weil er nàmlich des Verstorbenen 
gefährlichster Gegner gewesen war. Der von Hırra interpretierte chinesische Text (T'ang-8u 
Kap. 215 A f. 23) sagt bloß: „Mit einem Volke von fünftausend [Mann] raubte er (Qutlug Charan) 
den neun Stämmen Vieh und Pferde und ward stark und mächtig“ (Nachworte zur Inschrift des 
Tonjukuk S. 22). Leider hat es aber Hırta unterlassen, diese Parallele zu den genannten inschrift- 
lichen Stellen näher zu erläutern. Der erwähnte Kampf gegen die Toquz Oguz muß im Jahre 683 
stattgefunden haben. Wenn Baz Chagan in demselben fiel oder gefangen genommen wurde, so 
könnte nur der von den Chinesen im Jahre 680 erwähnte Tok-kai-ci in Betracht kommen. 

1 RapLorr, Die Inschrift des Tonjukuk S. 36 und bei Fr. Hints, Nachworte zur Inschrift des 
Tonjukuk S. 32 í. 
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T‘ut-hut-lat (Togla) und Siet-ling-ko (Selengii).1 Der wunderbare Baum steht zwischen 

den beiden Flüßen. Das Gebirge Ho-lam scheint somit hier dem Qumlantu Ğuwainī’s 

zu entsprechen. Diese Topographie ist erst recht märchenhaft, denn die Quellen der 

Selengä und der Tola liegen über 10 Breitengrade (989—1089) auseinander. Über 
5 die Ausdehnung des Gebirges Ho-lam gibt uns diese Legende keinen Aufschluß. 

Der Name Otükän wird sowohl in den chinesischen Geschichtswerken als in 
den alttürkischen Inschriften wiederholt erwühnt, ist aber von kaum weniger unbe- 
stimmter topographischer Begrenzung als Qumländu. Deutlich ist nur, daß der Berg- 
wald (Ötükän jy3) oder das Land Ötükän (Ötükän jir N 17. I S 8) immer als der 

10 eigentliche Mittelpunkt der türkischen Macht gilt. Dieses Gebiet trachtet daher 
Tonjuquq bei der Wiederherstelung des osttürkischen Reiches vor allem in seine 
Gewalt zu bekommen.? Als Stammsitz des Türkentums heißt es yduq Otükün jyš 
(der heilige Bergwald Ötükän’ (I E 23 = II E 19), wo der Chagan residiert (I S 3. 
4. 8 = II N 9. 8.6). Nach dem Čóu-šu hatte der Chagan immer seinen Wohnsitz 

16 im Gebirge ## Jr Tu-kin.® Wenn sich die Macht der Westtürken im Osten bis zum 
Gebirge Tu-kin erstreckte? und noch ein Teil der Qarluq im Gebirge & Sa Å- 
tık-ken wohnte,5 so muß dasselbe im Westen bis zum Tarbagatai gereicht haben. 
Weit schwieriger ist es dagegen, seine Ausdehnung nach Osten zu bestimmen. ΗΙΒΤΗ 
schließt aus zwei Stellen des T'ang-iu, wo das nachmalige Ordu der Uiguren (in 

20 Qara Balgassun) beschrieben wird, „daß wir alles, was östlich vom Orkhon liegt, als 
nicht mehr zum Utükän-Walde gehörig betrachten dürfen.“ 

Er widerspricht sich dann aber selbst, wenn er den Ütükün-Bergwald mit dem 
Ho-lam-schan des Jüan-5i für identisch hilt$ und sich den Schlußfolgerungen RADLOFFS 
anschließt, der unter ‘Ütükän-Bergwald’ das Gebiet des Orchon, der Togla und des 

% Charagol verstehen will, also die Gebirgszüge, die zwischen dem Kentei und dem Changai 
liegen, vielleicht auch den nördlichen Teil des Changai mit einbegriffen.” THOMSENS 
Ansicht, der den Ütükün mit dem Changai gleichsetzt,3 hat daher noch die meiste 
Wahrscheinlichkeit für sich. Eine genauere Bestimmung des Umfanges jenes den 
Türken heiligen Gebietes wird jedoch erst möglich sein, wenn auch die Geschichte 

% der Osttürken und Uiguren in einer neuen sorgfältigen Bearbeitung nach derselben 


1 Jüan-3 Kap. 122 fol. 1. BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches from Eastern Asiatic 
Sources I 247. 
2 N 15. 17 bei Raptorr, Die Inschrift des Tonjukuk S. 8 f. 
3 E. H. Parker, The Early Turks. China Review XXIV, 1899/1900, p. 122b. 
36 4 Sui-84 Kap. 84 bei Cuavannes, Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 14. 
° T'ang-šu Kap. 217b bei Cmavannes l.l. p. 86. n. 
6 Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 33 A. 1. 
1 W. RapLorr bei Hirta eb. S. 33 und Raptorr, Die Inschrift des Tonjukuk S. 44. — Wenn 
die Uiguren, welche in der Periode k'ai-juen (718—741) den Befehlshaber von Liang-éóu, Wang 
40 Kiun-&oh getötet und die Straße von 'An-si (Ost-Turkistan) nach C'ang-'an gesperrt hatten, vor der 
Rache der Chinesen im Gebirge A-tik-ken Zuflucht suchten (Kiu T'ang-$u Kap. 195 bei Cuavannes, 
Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 93), so darf daraus nicht geschlossen werden, daß sich 
der Ötükänbergwald bis ins alte Uigurenland erstreckte. Denn die Parallelstelle meldet ausdrück- 
lich, daß der General Hu-su, welcher Wang Kiun-Coh getötet hatte, zu den Türken floh (oben 
45 S. 61, 34). Auch hier ist also der Ötükänbergwald der Sitz der (Ost-)Türken. 
5 Vita. Tuomsen, Inscriptions de l'Orkhon déchiffrées p. 152 n. 32. 
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vergleichenden Methode vorliegen wird, von welcher CHAVANNES in seiner Behandlung 
der Westtürken ein so mustergültiges Vorbild gegeben hat. 


Für unsern gegenwärtigen Zweck genügt die Feststellung, daß Qumländu und 
Ötükän zwei der geschichtlichen Erinnerung der späteren, in BiS-balyq (‘Pentapolis’, 
sogdisch Pangj-kat, chin. Peh-ting, Dzimsar bei Ku-Cóng) und Cinanikat (Turfan) 
ansässigen Uiguren teure Gebiete sind, von denen das eine wahrscheinlich das 
alte uigurische Stammland an der Scelengä und an der Togla bezeichnet, während 
Otükün das seit 744 von den Uiguren eingenommene Kernland des Türkentums 
ist. Wenn also von den Stimmen Ong und (Joman aty gesagt wird, sie hätten 
am (in) Qumländu und Ötükän gelebt, so bedeutet dies, daß sie (nach dem 
Sturze des großen Uigurenreiches) die alten Stammsitze der Türken und Uiguren ein- 
genommen hatten. Sie sind somit spätere Eindringlinge. Die Namen selbst 
sind rätselhaft und als Stammnamen unerhört. Ong bedeutet allerdings im Türkischen 
‘recht’, ‘rechts’, einen Stamm dieses Namens vermag ich jedoch nicht nachzuweisen, 
vielmehr sieht derselbe eher wie ein Titel aus = chin. £ Wang. Dabei darf natür- 
lich nicht an den berühmten Ong-Chan, den Chan der christlichen Kerait und 
Zeitgenossen Cingiz-Chagans gedacht werden. `, Al «3 ist eine türkische Phrase 
und bedeutet ‘Woman mit Namen’. Dieser Beisatz scheint ebenfalls eher für einen 
Personen- als für einen Stammnamen zu sprechen, so dab also die von der uigurischen 


10 


Quelle Rašīds bezw. des wirklichen Verfassers des 5,427! al>, “Abd allah al Qasant 20 


gebrauchte Phrase gelautet hätte Qoman(nyng) aty ulus ‘der Stamm des Qoman mit 
Namen’. Ähnliche Schnitzer werden sich vermutlich in den so dunklen Abschnitten 
über die Urgeschichte der Türken noch mehr nachweisen lassen. Im übrigen werden 
hier die Stimme Ong und Qoman in ganz ähnlicher Weise den Uigurenstimmen an- 


gereiht, wie die Stämme Qajy und Qin in der Zonentafel al Berünis (oben S. 39, 19) : 


an der Spitze der östlichen Türken stehen und bei Muhammad i ‘Auf! auf die beiden 
Gruppen der Guzen folgen. Ich wage daher die Vermutung, daß die Stämme des 
Ong und Qoman den Stämmen Qajy und Qün der älteren Quellen entsprechen. War 
aber Qoman der Name eines Häuptlings, nach welchem der Stamm (ähnlich wie bei 
den Petenegen und schon bei den europäischen Hunnen) zeitweilig benannt wurde, 
so wäre die so rütselhafte romäische Benennung der Falben aufgehellt.] 


Die ethnische Bezeichnung Qin läßt sich, soviel ich sehe, bis jetzt bei verschie- 
denen Nomadenvölkern ‘turkotatarischen’ Ursprungs nachweisen. Von dem Namen 
Hung-nu fa) f$, nach alter Aussprache Kung-nu, in früherer Zeit "je sf}, d di Hun-jok 
sehe ich dabei völlig ab, ebenso von den regelmäßig mit den Tocharern gepaarten 
Φαῦνοι, Φαῦροι, Φοῦνοι, Phuni, Φρῦνοι, Chrini, l'povatot, die aus geographischen Quellen 
des 3. Jahrhunderts vor Chr. stammen. Ersterer Name scheint ursprünglich ein 
Spottname zu sein und ‘Hunde’ zu bedeuten und geht dann wahrscheinlich auf die 


indogermanische Sprache der Af ff Aw-su!, Ἡ fp Kü-sw von Turfan, der (nach 


30 


meiner Ansicht fiilschlich) sogenannten Tocharer zurück, in welcher ku-, in den ob- 40 


1 So Čang Ken bei Se-ma Ts'ien, Schi-ki Kap. 128 fol. 9ο, 
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liquen Kasus jedenfalls kun-, ‘Hund’ bedeutete. Φαῦνοι und Φαῦροι sind dagegen ver- 
schiedene Umschreibungen des indischen Namens Bhautta oder Bhuta und bezeichnen 
ohne allen Zweifel die Tibetaner: Τομαροημξκυ Verknüpfung mit den Hung-nu? 
war sowohl lautlich als topographisch vóllig verfehlt. 


5 _ Auch die alte chinesische Bezeichnung der Qyrgyzen, EX. E Kien-k'un, mul) aus 
dem Spiele bleiben. Nach GABRIEL DEVERIA soll dieser Name eine chinesische Zu- 
sammenstellung sein aus den beiden Flubnamen Kem (Jenissei) und K'un (Orchon).3 
Darnach würde Kien-k‘un das zwischen dem Kem und dem Orchon wohnende Volk be- 
zeichnen, ähnlich wie Kan-suh (Kam Suk) das Gebiet von Kam (ču) und Suk (ču) ist. 

10 Diese Ansicht ist indessen sowohl aus phonetischen als topographischen Gründen un- 
haltbar. Die älteste Erwähnung der Kien-k‘un finden wir in der Geschichte der 
Hung au im Kapitel 946 des Ts‘ien Han-$u. Hier heißt es von dem berühmten 
Schen-jü Tiet-ki, dem sogenannten nördlichen Schen-jü und Rivalen des von China 
unterstützten Schen-jü Hä-han-sie, er habe seinen Sitz im Lande zur Rechten (Westen) 

15 aufgeschlagen, sei dann aber aus Besorgnis vor den Hung-nu noch weiter westwärts 
bis in die Nachbarschaft der Ä-sun gezogen (49 v.Chr.). Der Kun bi (Fürst) der Ä-sun 
sandte 8000 Mann Reiterei gegen ihn, die aber mit blutigen Köpfen heimgeschickt 
wurden. ‘Er (Tiet-ki) zog nordwärts und schlug & 48 A-kiet. A Viet unterw varf sich. 
Darauf führte er ihr Heer westwärts und schlug die Ex BR Kien-k‘un, und im Norden 

20 unterwarf er Ting-ling J 4. Die drei Staaten verleibte er ein (oder: vereinigte er, 
sc. mit dem seinigen). Verschiedene Male sandte er darauf seine Heere gegen Ä-sun, 
und stets besiegte er es. Kien-k'un war gegen Osten 7000 li entfernt von der Resi- 
denz des Schen-jü; gegen Süden lag es 5000 l von Kü-su Hi μμ! Kürzer heilt es 
in der Biographie des Cin Tang: ‘Da geschah es, daß Han ein Heer entsandte, um 

o5 den Schen-jü Hä-han-sie zurückzubegleiten. Infolgedessen zog Tiet-ki y], x nach 
Westen, schlug mf 48 Hu-kiet, Kien-k‘un und Ting-ling, verleibte diese drei Staaten 
(in den seinigen) ein, und errichtete dort seine Hauptstadt’.5 Das Reich Hu-kiet war 
schon im Jahre 176 v. Chr. von den Hung-nu unterworfen worden. In diesem Jahre 
rühmt sich der Schen-jü Mao-tun (Bok-tut) in einem Briefe an den chinesischen Kaiser, 

30 der kluge Fürst der Rechten (des Westens) habe die Goat-st gänzlich niedergeworfen 

und fährt dann fort: „daß er außerdem die ZLu-lan, die A-sun und die Hu-kiet 

RS unterworfen und sechsundzwanzig in ihrer Nähe liegende Staaten den Hung-nu 


t Eine Parallele zu der Wiedergabe des zerebralen indischen £ durch griech. v haben wir in 
Ῥάμναι = skt. Ramatha bei Ptol. VII 1, 65. 
35 2 W. Towascuek, Kritik der ältesten Nachrichten über den skythischen Norden I 46 = SBWA. 
Bd. 116 Nr. XV, 1888. 
3 G. Devéria, Inscriptions de l'Orkhon p. XXXVII n. 28, angeführt bei G. SCHLEGEL, Die 
chinesische Inschrift auf dem uigurischen Denkmal in Kara Balgassun S. 82. 
4 Tsien Han-su Kap. 94b fol. 5. Die Übersetzung verdanke ich (wie auch im folgenden) 
40 pz Groot. Vgl Wyum, History of the Heung-Noo in their Relations with China. Journ. of the 
Anthropological Institute of Great Britain and Ireland, vol. V, 1876, p. 46. 
5 Tsien Han-$u Kap. 70 fol. 6. Vgl. Wyre, Notes on the Western Regions, Appendix. 
Journ, of the Anthropol. Inst., vol. X, 1881, p. 49. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen Phil-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 9 
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einverleibt habe*.! Aus dieser Stelle geht hervor, dab Hu-kiet nicht allzuweit vom alten 
Lu-lan (bei Pikan?2)? und den alten Sitzen der Goat-si und A-sun vor der großen 
Wanderung entfernt gewesen sein kann, die zwischen T’un-huang (Sa-Cu) und dem 
Gebirge K‘i-lien San (an der südlichen Grenze der Provinz Kan suh) lagen.3 Die 
A-sun sollen zur Zeit der kriegführenden Staaten (4. Jahrh. v. Chr.) in Kwa-tu 
gewohnt haben. Vielleicht darf man Hu-kiet für diese Zeit in der Umgebung des 
Sees Barkul suchen, wo wir nachmals den Κο (Uiguren) begegnen. 

Die Annahme scheint mir in der Tat nicht zu gewagt, dab wir in diesem Namen 
den ältesten Umschreibungsversuch des Namens Ujgur. vor uns haben, $ weunschon 
die Gelehrten der Tang nicht auf diese Vermutung gekommen sind. Später mögen 
sie sich weiter nordwärts zurückgezogen haben. da es von Tiet-ki heißt, dab er sie 
nördlich von der Oxtgrenze der A-sun schlug. Denn da die Flußgebiete des Tekes 
und Kunges sowie des Julduz noch dem Gebiete der Å-sun zuzurechnen sind,6 so 
müssen die Hu-kiet nördlich vom Kunges gewohnt haben. also etwa im Tarbagataı. 
Im Wei-liok ist der Name in Bf fü Hu-tik verschrieben. Es heißt hier: “Das Reich 
Hu-tik liegt im Norden der Ts’angketten. im Nordwesten der A-sun, im Nordosten 
von K'ang-kü. Es hat mehr als 10000 geübte Krieger. Sie folgen ihren Herden. 
(Das Land) bringt ausgezeichnete Pferde hervor. Es besitzt Marder’? Die Sitze der 
Kien-k'un lagen aber nach Pan Ku westlich von den Hu-kiet, also nördlich vom li 


dessen Tal damals ein eigenes Reich bildete, 8 und nördlich vom Balchasch-See. Sie 2 


wohnten demnach um diese Zeit noch weit westlich von ihren späteren Wohlnstzen 
im Gebiete der Quelltlüsse des Jenissei, etwa in der Provinz Semipalatinsk. Dagegen 
ist die Angabe des Wei lok, welches das Reich Kien-k'un nordwestlich von Kiang-kü 
(hier Sogdiana im weitesten Sinne) setzt,? offenbar unrichtig, da es von Tiet-ki ۰ 


er habe von dem eroberten Gebiete aus mehrere siegreiche Raubzüge gegen die A-sun 2 


ausführen lassen. Das Richtige wäre nordöstlich. Weiter heißt es im Wei-hok 

1 Schi-ki Kap. 110 fol. I3r. Vgl. O. Επανκε, Beiträre aus chinesischen Quellen zur Kenntnis 
der Türkvölker und Skythen Zentralasiens 5, 13. Aus dem Anhang zu den Abh. der Kgl. Preuß. 
Akad. d. Wiss. 1901. E. H. Parker. The Turko-Scythian Tribes. China Review vol. XX, 1892/3, 
p. 14a. A. Wyre, History of the Heung-Noo in their Relations with China, Journ. of the An- 
thropol. Instit. vol. TIL, 1874, p. 415, 

2 Vgl. Cuavanses, Les pays d'occident d'après le Wei lio. T'oung pao, Ser. 11 vol. VI, 1905, 
p. 931 n. 1. 

3 Vgl. 1 08۸۲10111 Über den Wu-sun-Stamm in Centralasien. Keleti Szemle 111, 
1902, S. 103 ff. 

4 O. FnaxkE a.a. O. S. 14. . 

5 Diese Vermutung ist schon von Fr. Hirta, Über Wolga-Hunnen und Hiung-nu S. 970 f. Anm. 1 
geäubert worden. Da aber die ursprüngliche Form von ujgur wahrscheinlich *udgur lautete, so 
würde man allerdings im Chinesischen genauer (A)ut-ku()£ oder ähnlich erwarten. Nach K'ANG:HI 
soll das Zeichen pf. auch wie D Ahok) lauten (pg Groot). 

6 S. KURAKICHI SHIRATORT a. a. O. S. 129. 

1 Wei-liok im San kuoh či Kap. 30 fol. 32r. Vgl. Cuavaynes, Les pays d'occident d'après le 
Wei-lio p. 43 des SA. 


8 Tsien Han su Kap. 70 fol 8. Vgl A. Wyrig, Notes on the Western Regions. Journ. of 


the Anthropol. Inst. X, 1881, p. 51. 
9 CHAYANNF3, Les pays d'occident d'après le Wei lio, p. 43 und n. 2 = Toung pao, Ser. II, 
vol. Vl, 1905, p. 559 s. 
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über Kien-k'un: ‘Es besitzt 30 000 geübte Krieger. Sie folgen ihren Herden. (Dieses 
Land) hat ebenfalls viele Marder und besitzt ausgezeichnete Pferde! Dann ist vom 
Reiche Ting-ling die Rede, das im Norden von K'ang-kü liegen soll, und darnach 
heißt es: ‘Von den drei genannten Reichen liegt Kien-k‘un in der Mitte’ Es ist also 

5 klar, daß auch der Text des Wei-liok selbst voraussetzt, daß Kien-kun nordöstlich 
(nicht nordwestlich) von K'ang-kü lag. 

Die Festsetzung der blonden und blauüugigen Kien-k'un im Quellgebiete des 
Jenissei ist erst eine Folge der Verschiebungen der Völkerwanderungen. In dieser 
Beziehung haben die muslimischen Perser schärfer gesehen als die Gelelirten der 

10 T'ang. Wenn diese das Gebiet der Kien-k'un westlich von I-& (Hami), nördlich von 
Jen-ki (Qara-Sahr), neben dem Weißen Gebirge (dem Bogdo ola und den Gebirgen 
im Süden von Barkul) ansetzen,? so verwechseln sie offenbar das Gebiet der Kien- 
k'un mit den alten Sitzen der Hu-kiet. Die interessante Schilderung der Chirchiz von 
al Gaihäni läßt dieses den Türken und Muslimen fremdartige Volk von den Slawen 

15 abstammen. Der Stammvater der Chirchiz war darnach ein slawischer Magnat, der 
einen Gesandten der Romiier getötet und deswegen hatte fliehen müssen. Nachdem 
er sich nacheinander bei den Chazaren und Basgirt (Baschkyren) aufgehalten hatte, 
ließ er sich zwischen den Kimäk und Toguzguz nieder und erhielt von den Unter- 
tanen des Toguzguz Chàns, die sich mit diesem überworfen hatten, starken Zulauf, 

2) so daß er mit den Basgirt Freundschaft schloß und glückliche Einfälle gegen die 
Guzen unternahm. ‘Jenen Stamm, der sich mit ihm vereinigt hatte, nannte er jy 
Chirchiz. Seine Geschichte gelangte zu den Sagläb. Viele Leute von den Saqläb 
kamen zu ihm mit Familie und Hausgerät, und mit diesen vermischten sich die 
andern und machten Vereinigung, bis alle eins wurden. Das Kennzeichen der Slawen 

25 ist unter den Chirchizen offenkundig: die Rite (Blondheit) des Haares und die Weiße 
der Haut.’3 Diese Ursprungslegeude der Chirchiz ist aber mit derjenigen der 
Slawen verknüpft,* die unweigerlich aus derselben Feder stammt wie die Ursprungs- 
legende der Türken,5 die ausdrücklich dem berühmten ‘Abd allah b. al Mugqatta‘ 
(+ um 142 H. = 757 n.Chr.) zugeschrieben wird. Wir kommen also mit jener Legende 

30 bis ins 8. Jahrhundert hinauf. Damals waren die Qyrgyz freilich sprachlich bereits 
turkisiert, allein das Bewußtsein, daß sie einer ganz anderen, europäischen Rasse 
angehören, war noch lebhaft genug. 

Die Wohnsitze der Kien-k'un geben demnach keinen Anlaß, in ihrem Namen eine 
Zusammenstellung aus den Flußnamen Kem und Kun (Orchon) zu erblicken. Allein 

35 auch die Phonetik muß gegen diese Hypothese Einspruch erheben. Die Annahme, dab 


— 


t Wei-liok im San kuoh či Kap. 30 fol. 32r. Vgl. CHAVANNES, Les pays d'occident d'après le 
Wei-lio p. 43 des SA. 
2 C. VispELov, Supplément à la Bibliothèque orientale d’Herbelot 1780 p. 78a. CHAVANNES 
LL p. 43 n. 9. 
40 3 Gardezi bei BAETHOLD, Όταθτι o ΠΟΡΘΑΚΕ Bb ΟΡΘΑΙΙΟΙΟ ۸30 cb Hay Wow VE 1893—94 rr. 
Š. 85—86, 2: Mën, de l'Acad. de St. Pétershourg VIIIe Ser. vol. I Nr. 4. St. Pétersbourg 1897, 
V gl. dazu die Schiiderung der Qyrgyzen im Tang-Su: VispELou l.c. W:Lm.Scmorr, Über die üchten 
Kirgisen: Abh. der Berl. Akad. 1864 S. 439. 
٩ Gardézi eb. S. 85, 5—15. 
45 š Gardëzi eb. S. 80, 17—81, 16. 
9* 
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das Zeichen EX kien in älterer Zeit mit m ausgelautet habe, erhält nach DE Groot weder 
von seiten der Wörterbücher noch der modernen Dialekte irgendwelche Stütze.t Die 
ältere Aussprache war vielmehr aller Wahrscheinlichkeit nach Kin, wie es noch heute 
im Kantondialekt ausgesprochen wird. Dann bleibt aber nichts übrig, als in Kien 
(kin)-kun einen nach chinesischen Gewohnheiten zu beurteilenden Umschreibungs- 6 
versuch des Namens Qyrqyz, Qyrgyz, ohne Vokalbarmone * Airkuz, anzuerkennen, 
was von vornherein das Natürlichste ist. Die Etymologie desselben ist uns natürlich 
vorläufig unbekannt, da wir nicht wissen, ob sich das Volk selbst so genannt hat 
oder ob ihm der Name von seinen Nachbaren (Iraniern oder Hung-nu) beigelegt 
worden ist. Letzteres entsprüche dem gewöhnlichen Vorgang bei der Schöpfung von 10 
 Vülkernamen. Die Wiedergabe des schließenden r der ersten Silbe durch n hat in 
% Β. An-sik(suk) = Arsak und einigen anderen, von HigTH nachgewiesenen Um- 
schreibungen ihr genaues Gegenstück.? Was die Andeutung des fremden z durch 
schließendes n statt, wie zu erwarten, durch ein auf £ auslautendes Zeichen betrifit, 
so verweise ich auf Fälle wie E] Ἐξ 1 Jem Ko-tin = OOHMO KAAQ®ICHC,3 wo tin 15 
der Silbe ΔΦΙΟ entspricht, und Ki-pin δή fi, älter Aa-pin = Kasmira, *Kusvira, 
später (seit dem 7. Jahrhundert) = Kapisa. 


Der Kun-Lok Mit größerer Wahrscheinlichkeit kann man einen Volksnamen q#n finden 1. im Titel 
der 4-90 der Fürsten der A sun, RS Kun bokt, später W jg Aun bi geschrieben.5 Welcher 
Rasse die A-sun ursprünglich angehörten, läßt sich bis jetzt nicht mit Sicherheit 90 
ausmachen. Der Kommentator Jen Schi-ku ( 645) macht bekauntlich zum Texte 
des Tsien Han-$u die Bemerkung: „Die A-sun sind von allen Barbaren (Zung) der 
westlichen Gebiete ihrer Gestalt nach völlig verschieden. Die heutigen Hu mit grün- 
lichen Augen, roten Bárten und der affenartigen Erscheinung gehören ursprünglich zu 
jener Rasse (der A-sun)“.6 Welche Autorität dieser Notiz zukommt, lübt sich jedoch 5 
nicht beurteilen, so lange es an kritischen Untersuchungen über die Quellen der 
chinesischen Kommentare völlig fehlt. Falls ihr etwas Wales zugrunde liegt, so 
könnte sie als eine Bestätigung für die Angabe Pan Ku’s aufgefabt werden, daß sich 
die À-sun mit den in ihrem Lande zurückgebliebenen Resten der iranischen Sak 
. (Saka), sowie der Großen Goat-si vermischt haben.” Die von KURAKICHI SHIRATORIS 30 
angeführte Angabe im Buche I-lin des C'iau: „Die Mädchen der A-sun haben tief- 


1 Was SCHLEGEL, Die chinesische Inschrift auf dem uigurischen Denkmal in Kara Balgassun 
S. 140 f. vorbringt, ist unlogisch. 

2 Vgl, Fr. Burg, China and the Roman Orient. Shanghai 1885 p. 139 n. 1. Ders., Chinese 
equivalents of the letter “r” in foreign names: Journ. of the China Branch of the Royal Asiatic 35 
Society vol. XXI (1886) p. 214 ff. Gust. ὕσηικοει, The Secret of the Chinese method of transcribing 
foreign sounds. Leiden 1900 p. 13 ff. Reprinted from the T‘oung-Pao, Ser. II vol. I. 

3 Eränsahr S. 209 A. 4. 

4 Schi-ki Kap. 193 f. 9v. Ts‘ien Han-Su Kap. 61 fol. 4. 
5 Tsiien Han-$u Kap. 96b fol. 1. 40 
6 Vgl. O. Franke a. a. O. S. 18f. Fr. Hinr, Über Wolpa-Hunnen und Hiung-nu a. a. O. 
S. 976. Kurakıcaı SuiníaTOnr Keleti Szemle III 134. 
7 Tsien Han-su Kap. 96b transl. A. Wyre, Journ, of the Authropol. Instit. vol. XI, 1882, 
p. 64. 
8 À. a. O. S. 134. 45 
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liegende Augen und sind schwarz und häßlich“ steht mit Jen Schi-ku’s Behaup- 
tung im Widerspruch. beweist aber doch, daß die A-sun nachmals, sei es von Haus 
aus, sei es infolge Vermischung mit den früheren Einwohnern, von den turko- 
tatarischen Völkern und zumal den Hung-nu wesentlich verschieden waren und sich 
5 mehr dem iranischen Typus näherten.! Sprachlich aber waren sie, wenn nicht schon 
ursprünglich türkisch, so doch vermutlich frühzeitig hunnisiert, ein Schicksal, das 
auch die blonden Qyrgyzen betroffen hat. Freilich muß betont werden, daß aus dem 
Vorkommen hunnischer Titel wie hip-hau = jabgu bei den A-sun noch keineswegs 
folgt, daß sie selber hunnisch sprachen. Derselbe Titel findet sich ja auch bei den 
10 Ta-ha (Tocharern) und Goat-si (Kušan) und selbst bei den K'ang-kü,? also drei Völkern, 
welche sicherlich keine turko-tatarischen Sprachen redeten. Von größerem Gewichte 
ist, daß das Element bi des Titels Kun bi in einer Reihe von Fürstennamen der Ä-sun 
wiederkehrt: es ist unzweifelhaft das türkische bäg = ζᾶ], bi. Dies hat auch ۲ 
SHIRATOBI richtig erkannt.3 Kun bok könnte demnach ‘Biig der Kun’ bedeuten. Wie 
15 sich dann die beiden Volksnamen A-sun und *Kun zu einander verhalten, bliebe noch 
aufzuhellen. Doch ist an sich ebenso gut möglich, daß Kun hier ein Adjektivum mit 
der Bedeutung ‘groß’ oder ‘mächtig’ ist, wie SHIRATORI annimmt. Wir hätten dann 
in der Sprache der A-sun den Ubergang von g in j nach palatalen Vokalen schon für 
das erste Jahrhundert v. Chr. bezeugt. Daf aber die A-sun genealogisch mit den West- 
20 türken (Zehn Stämmen oder Zehn Oguz) eng zusammenhängen müssen, 4 wird schon 
1 Vgl. die Beschreibungen der Ostiranier (Sogdier ete.) bei Cang K‘ien und Hiian-cuang. 
? Vgl. Fr. Hints, Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 48 ff. Eränsahr S. 208 f. 
3A. 9.0. S. 1361. 
4 Der Ursprung der Westtürken ist auch durch CHAVANNE8' ausgezeichnetes Werk „Documents 
29 sur les Tou-kiue (Turcs) oecidentaux* nicht aufgehellt worden. Von Wichtigkeit wäre der Nach- 
weis (p. 236 s.), falls er als gelungen zu betrachten wäre, daß das Gebirge ᾿Εχτάγ, wo die Chagane 
der Westtürken im 6. Jahrhundert residierten. identisch sei mit dem den Chinesen (wie auch den 
Arabern) wohlbekannten Weißen Gebirge nördlich von Küca. Allein aus dem Umstande, daß die 
Chagane der Westürken im 7. Jahrhundert, über die wir zuerst nühere Nachrichten durch die 
30 Chinesen erhalten, sich meist im alten Gebiete der A-sun auf hielten, läßt sich dies keineswegs 
folzern. Denn die Chagane Silzibul (Sizabul) und Tardu betrachteten sich dem unzweideutigen 
Wortlaute der romäischen Gesandtschaftsberichte zufolge nicht als einfache Chagane der 
Westtürken, sondern als Grobchagane und residierten als solche im Goldgebirge (Altun jy3, 
Altai), Offenbar sollte nach dem Tode des T'u-men (552) sein Bruder Stembis-chagan-Sil-zibul in 
35 der Würde des Oberchagans folgen, und zwar gemäß der bei den Türken weit verbreiteten Seniorats- 
erbfolge. Die Chinesen sind hier nicht bloß schlecht unterrichtet, sondern auch einseitig und 
n und daher nicht mafivebend. Aus anderen Gründen werden wir aber das alte Gebiet der 
“sun als die eigentliche Wiege der Westtürken betrachten dürfen. 
Die A-sun kamen später durch häufige Einfüle der Dzuan-dzuan (Awaren) herunter und 
40 wanderten weiter nach Westen, nach dem Ts‘ang ling. Seit der zweiten Hülfte des 5. Jahrhunderts 
verschwanden sie aus dem Gesichtskreise der Chinesen (Peh-$i Kap. 97 fol. 1413). Ich vermute 
aber, daß sie mit den Jet-pan $} BS verschmolzen sind, die nordwestlich von den A-sun wohnten 
und nach dem Peh-si (eb. fol. 15) von den Hung-nu des nördlichen Schen-jü abstammten, der im 
" Jahre 90 n. Chr. von den vereinigten Chinesen und südlichen Hung-nu aufs Haupt geschlagen, nach 
49 K'ang-kü(?) floh, und zwar von jenem Teile seines Volkes, der die Gewaltmirsche nicht aushielt 
und unterwegs zurückgeblieben war. 
Das Hu Han-áu läßt uns im Dunkeln, wohin sich der nördliche Schen-jü, dessen Macht in 
den Jahren 85—90 n. Chr. durch wiederholte Angriffe der südlichen Huug-nu, der Tiing-ling, Sien- 


Κούγχαν 
und Weiße 
Hunnen. 
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durch ihre Wohnsitze, noch mehr aber durch ihre Stammsage (der Stammvater beider- 
seits wie in der Kyrossage durch eine überirdische Wóltin. gesiiugt oder aufgezogen) 
nahegelegt.! 


2. Das Reich der Νιδαρῖται, der Rest des großen Kuzanreiches, die durch die sog. 
Dzuan-dzuan (Dzut-dzut) oder echten Awaren von ihrer alten Hauptstadt Sing-kam-si 
(Iskimist) in Ober-Tocharistän nach der Stadt Balchin (gr. Bakaau) am Busen von 
Krasnowodsk verdrängt worden waren, stützte sich bereits wesentlich auf Horden der 
sog. Weißen Hunnen, besonders die Cal, skt. Cóla,? die auch auf das westliche Ufer des 
Kaspischen Meeres übergriffen und der Festung Cor, Cot (arab. (صول‎ am Passe vou 
Darband den Namen gegeben haben. Der letzte Fürst der Κιδαρῖται, der im Jahre 468 
vom König Peroz überwältigt wurde, heißt bei Priskos Koödyyav.3 Dies ist augenschein- 
lich ein Titel und nichts anderes als gun gan = ‘Chan der Qin’: gan (bezw. t'ai kan -K FF 
‘Ober-Chan’) ist uns als Titel der Hephthaliten durch die Chinesen bezeugt.* Die sog. 
Weißen Hunnen heißen bei den Indern Hūna, in Aufzählungen begegnen aber auch die 
Bezeichnungen sita oder svéta Hūna und hara Hina. Ersteres bedeutet unzweifelhaft 
‘weißeHunnen’und darnach kann in hära Hina kaum etwas anderes stecken als türkisches 
[oder mongolisches] qara gan = ‘schwarze Quan’. Die Erweichung des g zu h begegnet 
uns auch bei den Chazaren: ihre Hauptstadt heibt RES was nach Ibn Rusta bezw. 
Muslim b. Aba Muslim al GarmI zusammengezogen ist aus Eo هت‎ oder at = 


pi und Chinesen gänzlich gebrochen war, gewandt hat. Es heißt nur: „er floh, ohne dab mau 
wubte wo er geblieben“ (Hu Han-Su Kap. 119 fol. 14 v). . Νο], Hu Han-su Kap. 119. Kap. 53 
fol. 1516. E. H. Parker, The Turko-Seythian Tribes: China Review vol. XXI p. 263-—267. ۰ 
Die Behauptung des Peh-si, er habe sich nach Krung-kü (Sogdiana) geflüchtet. beruht wohl auf einer 
Verwechslung mit dem älteren Schen-jü Tiet-Ki. 

Das Gebiet Jet-pan erstreckte sich im 5. Jahrhundert südlich bis zu der Solfatare im Norden 
von küca. Vgl. Fr. Hiru, Wolga-Hunnen und Hiung-nu: Sitzunesberichte der bayer. Akad. d. 
Wiss. Philos.-philol. u. hist. Kl. 1899 Bd. II Heft II S. 268 f. 275f. Die Darlegungen von Kura- 
KICHI Keleti Szemle III 130 ff. haben mich nicht überzeugt. 

1 5. o. S. 32, 39—40. — Besonders merkwürdig ist, dab wir diese totemistische Stammsaye 
schon bei den D sun im 2. Jahrh, v. Chr. bereits in ihrer abgeschwichten eulemeristischen 
Form (die Wölfin nur Amme) finden, und auch die (West-)Türken die euliemeristische (die Woltin 
als Pflegemutter des ausgesetzten Knaben) und die ursprüngliche totemistische Form (die Wolfin von 
dem von ihr aufgezogenen Knaben geschwängert) schon verbunden zeigen (Cu-3u bei E. H. Parker, 
The Early Turks: China Review XXIV, 1899/1900, p. 120a. Sui-S4 ib. p. 171a. Peh-ši ib. p. 163a), 


während die Uiguren nicht bloß im 5. Jahrh. n. Chr., sondern noch in weit späterer Zeit die uralte i 


totemistische Form (der männhche Wolf als Stam mv ater) bewahrt hatten, Vel. meinen Auf- 
satz ‘Guwainis Bericht über die Bekehrung der Uiguren’: SBBA 1912 S. 494, 

2 Warahamihira, Brhat-Samhitä XI 61, XVI 38 = JRAS. N. N. V τὸ, 235. 

3 Der Name steht das erste Mal, wo er vorkommt, im Akkusativ: τὸν Νούγχαν τὸν (ὄννων 
ἡγούμενον Prisk. fr. 33 bei Dinporr, Hist. Gr. min. I 344, 1 = Excerpta de legationibus p. 154, 6 
cd. C. pe Boon: Excerpta historica iussu imp. Constantini Porphyroveniti confecta. vol. J. Berol. 1903. 
Aus diesem vermeintlichen Akkusativ ist dann Z. 19, sei es vom Verfertiver der Exzerpte, sei es 
schon von Priskos, ein echt griechischer Nominativ Νούγχας destiiliert worden. 

4 S. Wehröt und Arang 8, 47 Anm. 5 Hs. ab ar. 


6 Hs. ohne Punkte. al Bekri bei Koxik und Rosen. H nscria aa-bexpu S. 43, 21 Eo Gardézi 
bei BaxruoLp, Uroert S. 95, 25 ga. 


10 


2) 
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gapy(g) balyg.! Das hephthalitische Original von svēta Hina wird ¿agan gün gelautet 
haben 2; dann verstehen wir, warum das Königreich Cagänijin (der König führte den Titel 
Cagün chudah) bis in die spätesten Zeiten ein Hauptsitz der eigentlicheu Hephtha- 
liten geblieben ist. Darnach darf geschlossen werden, daß entweder die allgemeine 

5 Bezeichnung der sog. Weißen Hunnen oder der Name derjenigen Horde, die zuerst 
geschichtlich hervorgetreten war, Qam lautete. Bei den Iraniern heißen die Weiben 
Hunnen INY AXzjon, syr. [ο ae, Ioa» ‘die Chioniten d. i. die Hunnen’s, bei Ammianus 
Marcellinus Chionitae. Dies ist indessen lediglich cin bewußter Archaismus, in- 
dem man den Namen des Volkes des Arefat-aspa (aw. Hjaona) auf die neuen An- 

10kómmlinge übertrug — derselbe Vorgang der mit den Namen Daha und Tuirja, 
sowie Kasha schon viele Jahrhunderte früher stattgefunden hatte. So erfährt die 
Lautgebung Hiiva im Sanskrit ihre geschichtliche und phonetische Erklärung: sie 
hat weder mit dem Namen Hung-nu noch mit dem mitteliranischen. Chijon das 
mindeste zu tun, und deckt sich nur zufällig sachlich mit dem letzteren. Ebenso ist 

15 aber auch die Bezeichnung λευκοὶ Obwor von Hung-nu sprachlich und sachlich zu 
trennen. 


in 


3. Dem Gesandtschaftsberichte des Valentinos (575 n. Chr.) zufolge war der eigent- 
liche Name der europäischen Awaren (der sog, Pscud-A waren) Οὐαρχωνῖται Der 
Fürst Τουρξάθος (Türk-Sad), der Schad der fünf #5 fE Ta-lrok- oder mW Ek, nip 2 Tut- 

30 liok-Stiimme 4, des linken (östlichen) Flügels der Zehn Stämme oder Westtürken und 


t Ibn Rusta S. ۱۳۹, 15. Vgl. meine Historischen (Glossen zu den alttürkischen Inschriften: 
WZKM XII 195. Hartmann ignoriert die Schreibweise Ibn Rusta's und wirft sich dann in die 


Brust mit seiner Entdeckung, dab alee einfach = ac Chan-balyg ‘die Stadt des Chans’ 

2 
[warum aber dann nicht & SUL] sci, also derselbe Name, den Peking unter den Mongolen führte. 
25 Dabei scheint aber dem gelehrten Berliner Turkologen entgangen zu sein, daß die Herrscher der 
Chazaren den Titel Chagan, nicht, wie die der Donau-Bulgaren, den geringeren gan führten (s. 
meinen Aufsatz 'Καρμπαλούκ, der ,skythische* Name der Maiotis': Keleti Szemle XI, 1910, S. 11 f.), 
und dab auch die Bezeichnung Pekings genauer Caan balic zu schreiben ist, da die Mongolen Caan, 


jll sprachen (siehe Marco Polo). 

30 2 Dabei ist wohl zu beachten, dab Cagan *weib im Landschaftsnamen Cayin, Caganijan das 
erste mit Sicherheit belegte mongolische Wort im Westen ist, gegenüber türk. ag in 'Extdy. 

3 Chronik von Zuqnin (Ps. Josua Stylites) S 10. 
4 S, über diesen Namen mein Wehrot und Arang S. 149 A. 1. — Der Name Ta-liok ist offen- 
bar schon in dem des Stammvaters der Türken 59 A BE Nut Ta-liok enthalten, welcher zehn 
3 Frauen hatte, die ihm Kinder gebaren, welche sämtlich den Clannamen ihrer Mutter als Familien- 
namen annahmen (C'u-fu bei Parker, China Review XXIV, 190191, Peh-3i ib. 164a). Die Söhne 
der zehn Frauen des Nut Ta-liok ehtsprechen unverkennbar den zehn Söhnen der Wölfin, 
von welchen die Türken und zumal das Geschlecht A-&i-no ‘Wolf’ in einer andern Legende abgeleitet 
werden (ib. 120a. 163. 171a). Es liegt daher sehr nahe, im Namen des Stammvaters Nut Ta-liok 
40 ein alttürkisches Vorbild *On Türk ‘die zehn (Geschlechter der) Türk’ zu vermuten, umsomchr als 
im Peh-$i mit Nut Ta-liok das einfache Ta-liok wechselt. In der Tat führte nach dem Cu-su 
der Stamm des ut + Ta-Liok zuerst den Namen T'ut-kicat.. Beachtet man dann, dab die Entstehung 
des Türkenvolkes von der bevorzugtesten Legende in die Berge im Norden (Cu-&u 1.1. p. 120a) oder 
۳ i: (so im Sui-8u ib. p. 170a und Peh-ši ib. 161a) des Reiches RKo-ë'ang (Turfan) weit im 
en des Westmeeres (des Kaspischen Meeres) verlegt wird (Sui-Su ib. p. 171a. 16۳-51 p. 163a), 
50 kann es kaum zweifelhaft sein, daß die Zu-liok als das eigentliche Stammvolk der Türk be- 
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Bruder des neuen Großchagans Τάρλου !, reklamierte sie als Untertanen der Türken.? 
In der armenischen Geographie des Anania Sirakaci wird dieser Name in zwei zerlegt: 
nl Alxon und V رس‎ kat Walzon. Nach dem Exkurse des Theophylaktos Simo- 
kattes über die Türken, der einen Kommentar zu dem von einer türkischen Ge- 
sandtschaft im Jahre 598(?) in Konstantinopel überreichten Briefe des Chagans 
bildet, worin dieser dem Kaiser Maurikios seinen angeblichen groben Sieg über 


den Empórer Turum anzeigte — ein Stück byzantinischer Gelehrsamkeit, das zum 
Teil auf die Mitteilungen. der Gesandtschaft zurückgeht, zum Teil aber aus 
älteren ο. geschöpft ist — war das menschenreiche und kriegsgeübte Volk 


Ὀγώρ, das am Flusse Tü (Togla oder Orchon?) im Osten wolnte, das Stamm- 
volk der europäischen Awaren. Dieses Volk entspricht sachlich unstreitig den 5 ΒΒ 
Ko-kü oder jk e Tik-lik, $) 34 T'ik-lik des Peh-s, die seit der 1 
(557—581) $ By T'iet-lik genannt werden, der Name Ὄτώρ aber verrät uns 
die Oguz, welche in den alttürkischen Inschriften die alten T'iet-lik vertreten.* „Die 
ältesten Anführer dieses Volkes hießen Ovap und Χουννί, und nach ihnen erbten auch 
einige jener Völker die Benennung War und Chunni.“5 Vor allem zerficlen angeb- 
lich noch im Anfang des 7. Jahrhunderts die von den Ogor ausgegangenen Pseud- 
Awaren in Geschlechter, von denen die einen War, die andern Chunni hießen. 6 
Theophvlakt leitet ferner auch die Ταρνιάχ und Κοτζαγηροί, d.h. die Kurturgur-Bul- 
garen (ilies), die schon seit 40 Jaliren den Awaren heerespflichtig waren und sich 
damals (598?) dem Chagan anschlossen, sowie die unbekannten Ζαθενδέρ von den 
War und Chunni ab.” Bei diesen drei Stämmen ist es aber klar, dab War und 
Chunni einfach für Ogor steht, da somit die angebliche Abstammung von den War 


trachtet wurden und die ursprünglichen Stammsitze ununterbrochen behauptet haben, sowie dab 


die A-sun einen wesentlichen Anteil an der Entstehung der neuen Stammgruppe gehabt haben. 2 


(vgl. oben S. 69, 19 f). Ta-liok ist darnach der älteste Umschreibungsversuch des Namens Türk, 
wogegen die für die große Konfoderation der Ost- und Westtiirken kanonisch gewordene Umschrei- 
bung Re Mik T'ul-kwat eine türkische Pluralform *Tiirkiit wiedergibt, die spätestens in der ersten 
Hälfte des 7. Jahrhunderts auch den Franken bekannt geworden sein muß. Denn der Name des 
Eponymos der Türken beim sog. Fredegar, Torquoth oder Torquotus, ist nichts anderes als Tirkit. 
S. meine Untersuchungen zur Gesch. von Eran lI (1905) S. 252 A. 3. Chronicarum quae dicuntur 
Fredegarii 11 4—6. 111 2: M. G. SS. rer. Merovingicarum t. 11 45, 18—46, 27, 92, 1—12. Der 
Schwindler Acthicus sagt Turchi (c. 32) und Tulchi (ο. 57. 62. 63). 

t Tardu betrachtete sich schon damals wie später im Jahre 598(?) nicht bloß als Chagan der 
Westtürken, sondern beanspruchte die Würde eines Großchagans über sämtliche Türken. 7"a-put 
(572—581), der jüngere Bruder des Muh-kan, ist also nur von den Chinesen als Oberchagan aner- 
kannt worden. 

2 Menander Prot. fr. 43 bei Dreporr, Hist. Gr. min. II 86, 25. 87, 9, 16. 26 = Excerpta de 
legat. p. 205, 16. 25. 27. 206, 4. 19 ed. DE Boor. 

3 Géographie de Moise de Coréne p. 43,14 ed. Arsène Souknr. Venise 1881. Vgl. mein 
Eränsahr S. 141, 6. 157. 4 S. Anhang 3. 

5 Theophyl. Simok. VII 7, 13-14 ed. pg Boon: οὗτοι δὲ (οἱ ᾿Ογὼρ) πρὸς ταῖς ἀνατολαῖς τὰς 
οἰκήσεις ποιοῦνται, ἔνϑα ὁ TU διαρρεῖ ποταμός, ov Μέλανα Τούρκοις ἀπογαλεῖν «ἔθος»' οἱ δὲ τούτου 
τοῦ ἔθνους παλαίτατοι ἔξηργοι ek zal Χουννὶ ὠνομάζοντο' ἐκ τούτων xal τινα τῶν ἐθνῶν ἐκείνων SR 
ὀνου.ασία, ἀπεχλτρώσαντο (sap xai Χουννὶ ὀνομα-όμενα. 

6 'Theophyl. Sim. VII 8, δ. 

7 ib. VII, 8. 16. 17. 
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und Chunni nichts weiter besagt als die Ableitung der Ko-ki¿ von den alten Hung- 
nu bei den Chinesen. 
Ich gestehe jedoch offen, daß mein Glaube an die angeblichen Ahnherren War und 
Chunni und die von ihnen abgeleiteten gleichnamigen awarischen Geschlechter keines- 
5 wegs felsenfest ist, sowenig als an den angeblichen Stammvater Oguz Chagan. Wenn 
man bedenkt, daß das Auftreten der Pseud-Awaren in Nordkaukasien unmittelbar 
dem Untergange der echten Awaren (553—555) folgt! und sie hier für Angehörige 
der so gefürchteten Zopfbarbaren gehalten wurden und um diese Täuschung aufrecht 
zu erhalten, Namen und Außeres derselben, vor allem den so charakteristischen 
10 Zopf annahmen und ihrem Häuptling den anspruchsvollen, bisher nur von den mäch- 
tigen Herrschern der Awaren (Dzut-dzut) geführten Titel Chagan beilegten,? so 
kann man sich der Vermutung kaum erwehren, daß in der Tat trotz der gegen- 
teiligen Behauptung der Türken unter ihnen auch awarische Geschlechter vertreten 
waren, zumal ihre Zahl nach der Schätzung der Türken zwei tümün (20000 Reiter) 
15 nicht überstieg,? und zwar dürften gerade die vornehmsten Geschlechter dem bis da- 
hin herrschenden Volke Mittelasiens angehört haben, indem sie nach der Zerstreuung 
ihres Volkes nach Westen fliehend mehrere Horden der bereits seit 546 von den 
Türken unterworfenen Tiet-lik mit sich fortrissen. Dann würde der Name Οὐάρ 
dem Namen der echten Awaren, gr. Άβαροι, "Afapstc 4, bei den Chinesen jj py Deut- 
20 dzut, gh Aj Dzu-dzu, $F: Vf Dzu-dzu, SR Dziu-dzien, K #4 Ta-tan oder 4j $i Tan-tan 
(s. u. S 4) entsprechen, dessen genaue einheimische Form uns noch unbekannt ist5, und 
in Wirklichkeit den echtawarischen Geschlechtern unter den Pseud-A waren zukommen, 
wogegen Χουννί die echten Ogor (Oguz)-Geschlechter bezeichnen würde und etwa auf 
die OR Un, den südlichsten Stamm der Z'iet-lik zu beziehen wäre (s. u.) Auch 
25 CHAYANNES, Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 88, scheint die Χουννί mit 


! Sie erschienen im Jahre 558 nach vielem Herumirren als Schutzflehende beim König der 
Alanen, 

1 Vgl. Theophyl. Sim. VII 8, 2—4. Theophanes p. 232, 6—10 ed. de Boor sagt über ihr Aus- 
sehen, besonders über ihre Haartracht: τῷ 8 αὐτῷ χρόνῳ εἰσῆλθεν ἔθνος ἐν Βυζαντίῳ παράδοξον τῶν 

30 λεγομένων ᾿Αβάρων, zal πᾶσα ἢ πόλις συνέτρεχεν εἰς τὴν ϑέαν αὐτῶν ὡς μηδέποτε ἑωρανότες 
τοιοῦτον ἔϑνος. εἶγον γὰρ τὰς χύμας ὄπισθεν μακρὰς πάν», δεδεμένας πρανδίοις xai πεπλεγμένας. 
h δὲ λοιπὴ φορεσία αὐτῶν ὁμοία τῶν λοιπῶν Οὕννων, Johannes von Ephesos, Kirchengeschichte III 
9, 25 nennt sie ‘die mit geflochtenen oder langen Haaren, welche Awaren (Αβαρεις) genannt 
werden’, ebenso III 6, 45 bei Michael Syr. p. 379a, 22—94 = II 361 publ. par ('αποτ: ‘das Volk 

35 der abscheulichen Barbaren (βάρβαροι) mit geflochtenen Haaren, welche Awaren ("Ajapets) heißen’ 
(Streifzüge S. 480 f.). Corippus, de laudibus Justini spricht zweimal von der Haartracht der Awaren, 
praef. 4: illa colubrimodis Avarum gens dura capillis, horribilis visu crudisque asperrima bellis. 
III 262: (Avares) ...longisque inplent spatiosa capillis atria et Augustam membris inanibus aulam. 

3 Menander Prot. fr. 18 bei Dixponr, Hist. Gr. min. II 48, 26—32: ὁ βασιλεύς “apa 10۵6 dva- 

40 διδάξατε ὅση τῶν ᾿Αβάρων πληϑὺς τῆς τῶν Ἰούρκων ἀφηνίασεν ἐπιχρατείας, καὶ εἴ τινες ἔτι παρ᾽ ὑμῖν". 
“εἰσὶ μὲν, ὦ βασιλεῦ, οἵ γε τὰ ἡμέτερα στέργουσιν ἔτι, τοὺς δὲ ὁήπουϑεν ἀποδράσαντας οἶμαι ἀμφὶ τὰς 
εἴχοσιν εἶναι χιλιάδας». 

4 Prisk. fr. 30 bei Dinnorr, Hist. Gr. min. I 341,5 = Exc. de legat. p. 586, 10 ed. pg Boor. 
Theophyl. Simok. VII 7, 9. 8, 3. 

46 5 Ob die Apar Apurym der Inschriften vom Orchon (I E 4 = II E 5) die Reste der alten 
Awaren bezeichnen (vgl. Tuom:en, Inscriptions de l'Orkhon déchiffrées, p. 140), läßt sich bis jetzt 
nicht erweisen. Bei Theophanes p. 239, 22 ist βαρβάρων geschrieben für Ἀβάρων. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-bist. Kl. N. F. Band 13,1. 10 
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den Un in Verbindung bringen zu wollen. Fiir eine derartige Entstehung des Volkes 
der Pseud-Awaren und des Volksnamens Ovap καὶ Χουννί lieben sich verschiedene 
Analogien aus der Geschichte Mittelasiens anführen. So war die Horde Siet-Jen-t'o 
aus einer Verbindung der beiden T'iet-üA-Stümme Siet g und JE [6 Jen-to ent- 
standen, indem der erstere den zweiten ,vernichtete* und sich einverleibte.! Auf 
ähnliche Weise verschmolzen im zehnten Jahrhundert die Hi (Tataby) und Qytan 
zu einem Volke. Diese Hypothese anzunehmen verhindert mich weniger der Um- 
stand, dab die (West)türken, die Gewährsmänner der Romäer, die Pseud-A waren nur 
als Abkómmlunge ihrer Untertanen, der Ogor, gelten lassen wollten, als vielmehr die 
Tatsache, daß die Un zur Zeit der Nördlichen Wei (386—556) noch gar nicht unter 
den Stämmen der T7'ik-lik erwähnt werden, sowie dab im Sui-3u die ganze Gruppe 
der zehn Stämme nördlich vom Flusse Tok-lok (Togla), zu welcher die Un gehörten, 
auf nur 20000 Krieger veranschlagt wird. 

Um aber die Verwirrung voll zu machen, tritt der Name War auch bei einem 
anderen Volke, das ethnisch weder mit den Ko-kü (Uiguren) noch mit den Dzut-dzut 
(Awaren) zusammenhängt, gerade in Verbindung mit dem Namen Qin, Hun auf. 
War, chin. # Oat war der eigentliche Name der herrschenden Horde der Weißen 
Hunnen THephthaliten), nach welcher ihre Hauptstadt 75 Oat, jk 3% At-hoan, 
Bj $2 A-hoan = War, Awar, arm. Warcan = pers. * Wär-ic-än, arab.-pers. Ja Wali, 
ädla) αἱ Waluja = * Wal-ic-ak, oder mit Reduplikation "ED Wal-wäl-ig, Sans War-wal- 
iz hieb.? Ebenso hieß die Hauptstadt der kaukasischen Hunnen, einer Abzweigung der 
Hephthaliten (Kapu£ik Hey't'atk)?, v] ρωσ uit Warac'an.* Der Herrscher dieses müch- 
tigen Reiches, der später unter dem Namen des ‘Herrn des (silbernen) Thrones’ Use 
السریر‎ bekannt war, führte im 9. Jahrhundert den Titel „Is! Awar5, und an jenen alten 
Volksnamen erinnert noch heute die Bezeichnung des kaukasischen Volkes, in welchem 
die kaukasischen Hephthaliten aufgegangen sind: der Awaren im Dagestän. Daß das 
Volk selbst diesen von seinen ehemaligen Beherrschern herrührenden Namen heutzu- 


` 


tage gar nicht kennt,6 ist ganz in der Ordnung. Einen gemeinsamen Volksnamen, mit 


! T'ang-šu Kap. 217b f. 3r. bei CHAVANNES l. 1. p. 94. 
2 S. Wehröt und Arang S. 44 f. 
3 Eb. S. 94. 
4 Mos. Kalankatvac'i, Gesch. von Albanien II 39 Bd. I S. 370 (Paris 1860). 41 S, 388. 49 S. 394. 
Wardan wardapet, Venedig 1862 S. 74. Anania Sirakac'i, Geographie p. 27, 16 — 37 ed. Sovknr. 

5 Muslim b. Abu Muslim al Garmi bei Ibn Rusta ۱۶۷, 18. Gardézt bei W. BARTHOI.D, 5 
S. 101, 27 schreibt el, Bei al Bal&duri 197, 19 lautet der Titel اورانشاه‎ yes (so B), bei Istachri 
۱٩۱ L (und F) sis! ,اهر ای‎ ο .اهر راونشاه‎ In der Liste des Konstantin Porphyrog. de ۰ 
aulae Byz. II 48 p. 688 entspricht die Adresse εἰς τὸν ἄρχοντα τῶν Ἀρεβατάδων, ἤγουν τὸν λεγόμενον 
Κρεβατᾶν. Das gegenseitige Verhältnis dieser Formen ist noch nicht klar. Wie es scheint, ist auch 
mit dem Namen وسوم]‎ Aurhazk (wäre persisch *afraz) bei Thomas Arcruni III 10 S. 175 ed. 
Patkanean dasselbe Volk gemeint: sie sollen nebst den Canark* von Grigoris, dem Enkel Gregors 
des Erleuchters, bekehrt worden sein. Eine andere Legende schrieb die Bekehrung der Gargarl: 
und Kamicik Hep‘tatk“ dem Ma&toc* zu (Mos. Kal. I 27 5, 190). Dies sind selbstverstindlich bewußte 
Anachronismen. 

6 A. Dirr, Die heutigen Namen der kaukasischen Volker S. 5a (SA. aus Petermanns Mittei- 
lungen 1908 Heft IX) nach Baron von Usramg's Einleitung zu seiner Awarischen Grammatik. — 

Dagegen war es offenbar voreilig und verfehlt, wenn vow Lsap den Namen AÀ waren für ein 
türkisches Wort erklärte, das ‘unruhig, Vagabund. streitsüchtiger Mensch’ bedeute [etwa wie 
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dem sie sich selbst bezeichnen, besitzen die Awaren so wenig als unsere germanischen 
Vorfahren. Nur bei den Cachuren heißen sie Awarna, Pl. Awar-by, und bei den 
Rutulern Avdrdasura (beide Namen angeblich dem Russischen entlehnt), bei den 
Hürkilinern Xivaran, das Land Xivar, was eigentlich das Gebiet der alten Haupt- 
5 stadt Chunzak bezeichnet, während bei den Awaren selbst in ethnischem Sinne, um 
sich von andern Nationen zu unterscheiden, nur der Ausdruck zunz mac ‘Sprache 
des Gebietes von Chunzak’ oder ma'àrul mac ‘Bergsprache’ gebräuchlich zu sein 
scheint. Sonst nennen sie sich je nach den Landschaften Nàkxbak'au (aus Sala-tau), 
Bagzlulau (aus Bakxlulal oder Günbet), Ma'àrulal (aus dem Gebirgsland), 0 
10 (Chunzaker), Hidatlew (Hidatliner) usw.! Dagegen scheint es, daß sich bei den A waren 
selbst der alte Volksname Aun, Hun erhalten hat,? wofern Hunz oder Xunz, die Be- 
zeichnung des westlich von der Landschaft Andalal gelegenen Gebietes der Haupt- 
stadt Chunzak und seiner Einwohner,? von demselben abzuleiten ist. Von Wichtigkeit ist 
nun, daß die Hunnen den Dnjepr nach dem Zeugnisse des Jordanes (Get. § 269) 
15 bezw. des Priskos Var nannten, von welchem Namen augenscheinlich die pecenegische 
Bezeichnung dieses Stromes, Βαρούχ = War-yg abgeleitet ist. Dadurch wird es aber 
wahrscheinlich, daß War ursprünglich nicht eine ethnische, sondern eine topo- 
graphische, von einem Flufünamen hergenommene Bezeichnung war. Uber die 
Herkunft der Hephthaliten sind die dürftigen Nachrichten der Chinesen bekannt- 
20 lich nicht einig. Nach der Geschichte der Liang sollen die Oat ein besonderer 
Zweig der (indogermanischen) Aü-su IH fj sein. Ihren Stammvater glaubte man 
in A i$ Pa Oat entdeckt zu haben, einem Sohne Nong-k''s, des Königs des hin- 
teren Stammes Kü-su (bei Dzimsar), der sich im Jahre 126 n. Chr. auf einem Feld- 
zuge des Pan Jung gegen den Hung-nu-König FF ff Hu-jen ausgezeichnet hatte. 
25 Das Peh-Si führt zwei verschiedene Ansichten an: nach der einen wären die Jep-tat 
vom selben Stamme wie die Großen Goat-si;° andere bezeichneten sie als einen Zweig 


Kosaken <türk. Qazaq]. Vgl. auch R. v. Enckenr, Der Kaukasus und seine Volker, Leipzig 1888, 
S. 258. Daß der Volksname mit dem alten Titel 1191 zusammenhängt, kann schwerlich bezweifelt 
werden, wenn wir auch seine Geschichte noch keineswegs lückenlos verfolgen können. 

30 1 Dinn's Darlegung zeichnet sich gerade bei den Benennungen der Awaren keineswegs durch 
besondere Klarheit aus, und es ist mir fraglich, ob die einfache Wiederholung der Ausführungen 
von Usran's jn einem populären Aufsatze nicht eher geeignet ist, die Verwirrung zu vergrößern 
anstatt sie zu zerstreuen. 

1 Der hephthalitische Stammname Hun wird indirekt auch im Sui-3u Kap. 83 (Art. Kang) 

35 bezeugt, wo es heißt, der Fürst von K'ang (Sogdiana) sei ursprünglich cin Goat-si vom Stamm- 
namen qM Un gewesen, der ehemals nördlich von der Ki-Kette qp jit in der Festung [1 Ἡ ۵ 
wohnte. Diese gelehrte Fabel, welche den Ursprung der Dynastien der nach iranischer Legende 
von Sijawardan, sogd. Sawus gegründeten Staaten von Sogdiana im ehemaligen Gebiete der Goat-si 
sucht, geht sicher auf P'ei Kü zurück. Sie beruht auf einer Vermengung der Hephthaliten und 

40 Goat-si (Kusan), die sich seit der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts vorbereitete und nach 
dem Falle des Hephthalitenreiches beschleunigt wurde. In Wirklichkeit waren die Dynastien von 
Sogdiana sowie von j Tso (Zabul) hephthalitische Geschlechter. 

3 Xunz ist nach Ding Plural von xünzakxeu = Bewohner von Chunzak. Vgl. auch ۲, ۲ 
a. a. O. S. 262. 

45 * Liang šu Kap. 54 fol. 31. Vgl. En Srecut, Etudes sur l'Asie centrale p. 19. CHAVARNNES, 

Les pays d'occident d’après le Heou Han chou p. 67 = 'T'oung pao Ser. II vol. VIII, 1907, p. 218. 


5 Schon bier also die Vermengung der Hephthaliten mit ihren Vorgängern, den Kusan. 
10* 
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der Ko-kü (Uiguren) Letztere Behauptung hat freilich wenig Wert, da nachher 
ausdrücklich hervorgehoben wird, ihre Sprache ser nicht gleich mit derjenigen der 
Dzuan-dzuan, Ko-kü oder irgend eines anderen Mu-volkes. Die Hephthaliten des 
Kaukasus wie die am Oxus waren allerdings in Religion und Sitte großenteils turki- 
siert: jene verehrten den Riesen T’angri-chan, ihre Fürsten führten türkische Titel. 
Aber beide Gruppen huldigten der Polvandrie. Wichtiger Ist die Angabe: ‘Ihr Ur- 
sprung kommt vom Norden der Versperrung (der Groben Mauer); aus den Goldenen 
Bergen südwärts zichend, errichteten sie eine Hauptstadt im Westen von U-tien/! 
Darnach kamen die Hephthaliten vom Goldgebirge (alttürk. Altun-jyS, Altai)?; wenn 
also der Name War von einer topographischen Benennung (Fluß oder Gebirge) ab- 
geleitet sein sollte, so müßte diese im Altai zu finden sein. 

Wenn aber der erste Teil des Volksnamens Οὐὰρ καὶ Χουννί von diesem War 
hergenommen wäre, so miibte auch Νουννί auf eine topographische Bezeichnung zurück- 
gehen. Eine solche ist jedoch, soviel ich sehe, nicht aufzutreiben. Ich vermute daher, 
daß die Zerlegung der von Menandros Protektor bezw. Valentinos bezeugten Benen- 
nung Οὐαρχωνῖται in einen Doppelnamen 004p καὶ Χουννί künstlich ist, und diese 
von jenem hephthalitischen War sowohl sachlich als sprachlich zu trennen ist, und 
zwar bezeichnet dieselbe, wie mir scheint, einfach die Leute vom Warchon d. i. 
vom Orchon. Was das Verhältnis des Anlauts wa:o in den beiden Namens- 
formen betrifft, so enthalte ich mich eines Urteils. Ich will nur bemerken, daß z. B. 
auch das chinesische wang bei den Türken als ong erscheint. Eine gewisse Bestäti- 
gung dieser Auffassung darf man zwar nicht in dem Umstande erblicken, daß auch 
die Ausdrücke Toguz Ujgur (Oguz) und On Ujyur (Oguz) nach der uigurischen 
Stammsage bei Rašid ad din unzweideutig von den Flußgebieten des Orehon und der 
Togla abgeleitet werden, da diese Darstellung in Wirklichkeit lediglich auf einen 
etymologischen Kalauer hinausläuft (oben Š. 36); wohl aber in der Tatsache, dab 
das Wort Orqon hier noch als Appellativum = ‘Fluß’ gebraucht erscheint: 


alt اون اورقون نیز‎ ba. وان ده‎ “jene zehn Flüsse (in der Urheimat der 
Uiguren) nennt man auch On Orgon’.3 


— — — ------- ----- — — — 


1 Peh-ài Kap. 97 fol. 24 r. 

2 Mit diesem Namen kann hier natürlich nicht der Bezirk Kin-Sun beim heutigen Jung-Cang 
(sö. von Kan-éu, nicht weit von der Großen Mauer) gemeint sein, der nach Parker's Behauptung dem 
Kin-$an der Heimat der Türken entsprechen soll. Siche F. H. Parker bei Vin. ΊΒΟΜΒΕΝ, Inscrip- 
tions de l'Orkhon déchiffrées, p. 193. The Early Turks: China Review XXIV, 1899,1900, p. 125 n. 9. 
Parker hat seine Behauptung jedoch nicht bewiesen. Nach der im Zut äu bevorzugten Ursprungs- 
legende der Türken (transl. E. H. Parker, China Review XXIV p. 170 = Peh-8i ib. p. 163b,164 a) 
waren deren Vorfahren, die Familie A-$i-no, gemischte Hu von Piing-liang, welche bei der Ver- 
nichtung der Hung-nu-Familie 7sá-k i durch T'ai-wu (439 n. Chr.) mit 500 Familien zu den Dzu- 
dzu flohen und von Geschlecht zu Geschlecht die südlichen Abhünge des Goldgebirges inne hatten, 
wo sie für die Dzu-dzu in Eisen arbeiteten. Es ist hiernach klar, daß jene Hypothese dem 
Historiker Parker wenig Ehre macht. Denn nach dem Falle des Tsü-k'ü Bok-kien (439) hatten 
seine Bundesgenossen, die Dzu-dzu, in Kin-3an bei Jung-C'ang nichts mehr zu sagen, und wenn 
die A-3i-no ungestört als ihre Vasallen leben wollten, mußten sie sich schon zu einer etwas 


weiteren Reise entschliefen. 
3 Rašid ad din bei Raoıors, Das Kudatku Bilik I S. XXVI Z. 1; s. oben S. 37, 1—4. 58, 11. 96, 
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4. In der Aufzählung der als Nachkommen der Hung-nu betrachteten 48 Si 
T'iet-lik-Stämme im 84. Kapitel des Sui-šu finden wir unter der ersten Gruppe, die 
nördlich vom Flusse $8 j4 Tok-lok (Togla, Tola) wohnte, einen Stamm (OR Un. Der- 
selbe wird auch (neben den T"iet-lik, Si-kit u. a.) unter den Stämmen genannt, welche 

5 sich im Jahre 603 gegen den Chagan Tat-fu (Tardu) erhoben und China unter- 
warfen.! Im Kiu T’ang-$u werden die Un im Anfang der "l'angdynastie (618 n. Chr.) 
unter den fünfzehn Stämmen der Tiet-lik, aus denen in der Folge die Toquz Oguz 
oder Uiguren hervorgingen, an zehnter Stelle aufgeführt.2 Im Jahre 646 ward das 
Gebiet des Stammes Un in einen chinesischen Kreis Ko-lan umgewandelt. Doch 

10 gehörten die Un nachmals nicht zu den eigentlichen Neun Stämmen des großen 
Uigurenreiches (seit 744), sondern zu den sechs Geschlechtern, die in weiterem 
Sinne zu den Uiguren gerechnet wurden.4 Unter den Stämmen der 5 ΠΒ Ko-kü oder 
kk FE Tik-lik, dé Hy T'ik-lik, wie die nachmaligen Uiguren unter den Nördlichen Wei 
hießen, kommen die Un noch nicht vor.5 

15 Für die ursprüngliche Bedeutung des Volksnamens Qün ist bieraus nichts zu 
lernen. Vielleicht ist es aber auch nicht übertlüssig zu betonen, daß man sich wohl 
davor zu hüten hat zwischen den verschiedenen Völkern, bei denen wir die Bezeich- 
nung Qün nachgewiesen, irgendwelche ethnische Zusammenhänge zu vermuten. Die 
ältesten nachweisbaren Sitze der Ä-sun lagen westlich von denen der Goat-si in der 

90 Nähe der Lu-lan, wahrscheinlich von der Jü-mön-Passage bis Scha-6u.6 Ob sie 
ursprünglich zu den Turkvölkern oder wie die Goat-si, Kü-su und Kien-k'un zu einer 
andern Rasse gehörten, ist bis jetzt nicht auszumachen, da A-sun-Graber noch kaum 
als solche identifiziert und untersucht sind. Nur soviel steht wohl fest, daß sie 
frühzeitig turkisiert sind, ein Schicksal das sie mit den blonden Qvrgyz teilten. Von 

25 den Weißen Hunnen (Hephthaliten) haben wir geliört, daß sie vom Altai kamen. 
Während sie aber in Sitten und Gebräuchen vielfach mit den Tut-kwat (*Türküt 
Türk) übereinstimmten, wird ausdrücklich überliefert, daß ihre Sprache sowohl vom 
Uigurischen als von der Sprechweise der Dzu-dzu (Tungusisch oder Mongolisch), 
abwich. Dann bleiben aber nur noch die uigurischen Un, über die wir nichts Näheres 

90 wissen, und unsere Qün — Komanen. 


- ——— ie DE 


t Sui-u Kap. δ] fol. 4 v.; s. Cuavannes, Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 50 n. 

, °? Kiu T'ang-áu Kap. 1995 f, Ir. bei Hıern, Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 133. 
Tang-&u Kap. 217a f. 1r. bei Caavannes l.I. p. 87 n. 3. 

2 Cuavanmes l. l. p. 91. 

4 T'ang-&u Kap. 217a f. 4 bei Hints, Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 36. 

5 An zwei Stellen des Peh-schi werden Stämme der Ko-kü aufgezählt: im Anfang ihrer Ge- 
schichte (um 389, Kap. 98 fol. 24) und um 487 (ib. fol. 27 ro.. Doch sind unter ilınen keine Un zu 
finden, SCHLEGELS Angaben in seinem Chronologischen Abriß der Geschichte der Uiguren (Die 
chinesischo Inschrift auf dem uigurischen Denkmal in Kara Balgassun S. 1) sind irreführend, da 
sie sich nicht auf die Zeit der Wei-Dynastie (227—964), auch nicht auf die der Nördlichen Wei 
(386—556). sondern erst auf den Anfang der T‘ang-Dynastie beziehen. 

6 Vgl. Konnen SHIRATORI, Keleti Szemle III 112. 
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š 3. 
Komanen und Ογρόϑα. 


Über das Verhältnis zwischen den (Jün-Komanen und den Qypčaq muß ich 
mich kurz fassen. Von Wichtigkeit ist der Nachweis des Herrn. BARTHOLD, dab ein 
Teil der Qvpéaq vor dem Einfall der Mongolen am untern Laufe des Svr Darja 
saß, wo wir auch die Qangly finden.! Die Vermutung liegt daher nahe, dab der letztere 
Name einfach ‘Leute von Kang? bedeute, also synonym sei mit Kayyap, der Bezeichnung 
der drei vornehmsten Petenegenhorden, und die am Iaxartes (iS)? bezw. in Kang 
wohnenden Qypéaq bezeichne. Dann wäre Herrn BagrBorps Bemerkung gerechtfertigt: 
‘Die Stammnamen Kangly und Kiptschak scheinen fast identisch zu sein’, Mit den 
Uiguren und deren alter chinesischer Bezeichnung 5 Ἡ Ao-kü (cigenthch SH T 3 
Ting-ling mit hohen Wagen’) hätten dann die Qangly, zumal wenn man die Ursprungs- 
legende der Qypéaq bei Gardezi (al Gaihäni) berücksichtigt, nichts zu tun, und die 
bekannte Erzählung bei Radid addin und in der uigurischen Legende von Oguz 
Chagan? hätte lediglich den Wert einer Volksetymologie. 

Aus Jaqits Résumé der Eroberungen der Mongolen unter Cingizchagan (I roo) 
wäre man versucht den Schluß zu ziehen, daß man unter Qypéaq noch im Anfang 
der Mongolenzeit cigentlich das Steppengebiet östlich von der Wolga verstand. 
Es heißt hier, nachdem die Tataren (von Süden her) durch den Pab von Darband 
durchgebrochen, hätten sie sich der Länder der Chazaren, Alanen, Russen und Saqsyn 
bemächtigt und die Qvpéaq in ihren Steppen getötet, bis sie in ungefähr einem Jahre 
ins Land der Bulgaren gelangten. Allein eine derartige Schlußfolgerung wäre hin- 
fällig. Denn das alte Land der Chazaren befand sich damals größtenteils in den 
Händen der Qvpéaq, und aus dem Berichte des Ibn al Apir sieht man, dab die 
Tataren nach Forcierung des Passes von Darband zuerst mit Lakz (lezgischen Stämmen, 
wohl meist Awaren) und dann mit Alanen und Qypésq zu tun hatten. Es liegt 
daher nahe, in den beiden Häuptlingen E D E Juk-li-kit und JE RH T'at-t'at-hap-rh, 
welche ihre Truppen am Flusse 75 fH jaf Put-tsu vereinigt hatten und von den Mongolen 
unter Subutai zuerst nach ihrem Durchbruch durch den Kaukasus (T'ai ho -K Fu Zi) im 
Lande % Zz K ‘im-ts'at im Jahre 1993 niedergeworfen worden waren,‘ die Anführer der ver- 
einigten Alanen und Qvpéaq zu sehen, die sich den Eindringlingen entgegenstellten: jeden- 
falls sind aber die nach Ibn al Apir zu den Russen getlohenen Qypéaq identisch mit den 
Polowei, welche nach den russischen Annalen zu den Russen geflohen waren und mit diesen 
an der Kalka gegen die Tataren fochten. Unter diesen war der Polowcerfürst Kotjan, 
der Schwiegervater des Fürsten Mstislaw von Galič, dessen Wohnsitz aber schwerlich 
östlich vom Don, sondern eher am Dnjepr zu suchen sein wird und der nachmals (1238) 


1 Wing. BanrHorp, Zur Geschichte des Christentums in Mittelasien bis zur mongolischen Er- 
oberung. Tübingen und Leipzig 1901 S. 59f. 60 A. 1. Das hier angeführte Werk ΤΥΡΚΕΟΤΑΗΤΣ B» 
ΒΠΟΧΥ MOHFOABCKATO HaillecTBig ist mir gegenwärtig nicht mehr zugänglich. [8. o. S. 39 A. δ] 

2 Vgl. meine Chronologie der alttürkischen Inschriften 5. 5 A. 6. 

8 RapnLorr, Das Kudatku Bilik I S. XIX, XII b. 
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4 Vgl. E. Brocner, Notes de géographie et d'histoire d'Extréme Orient p. 28, Paris 1909: 40 


Extrait de la Revue de l'Orient chrétien 1908—1909. E. Bretscuneiper, Mediaeval Researches from 
Eastern Asiatic Sources I 297 f. 
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Zuflucht in Ungarn suchte und den ungarischen Chroniken als Kuthen Comanorum 
rer bekannt ist. Es scheint also, daß die Namen Qypcag, Polowci, Komanen und 
Qün um diese Zeit nicht mehr auseinander zu halten sind. Soviel läßt sich jedoch 
erkennen, daß die Steppen der Qypéaq nördlich und östlich vom Lande der Alanen 
5 lagen, Bei Ahmad αἱ Tüsi (um 1173—1193), der angibt, die Einwohner der Stadt 
Saqsyn hätten viel von den Horden von Qypčaq zu leiden,! ist Qypéaq offenbar öst- 
lich und westlich von der unteren Wolga gedacht. In den auf mongolische Quellen 
zurückgehenden Berichten erscheint dagegen Qypéaq von Anfang an als ein sehr un- 
bestimmter geographischer Begriff, als ein ausgedehntes Steppengebiet, das sich bis 
10 ın die Region der kurzen Sommernächte erstrecken soll.2 Die Einwohner haben 
blaue Augen und rote Haare. Hieraus geht hervor, daß selbst das nördliche Rui, 
land zu Qyptaq gerechnet wird. Trotzdem sieht man auch aus den abgerissenen 
Notizen über die Unterwerfung von Qypéaq in den Biographien der Generäle Su- 
butai und RS 2 D Kat-ssé-mik-li, daß das eigentliche Qypčaq östlich bezw. 
15 nördlich vom Lande der Alanen lag. Die Mongolen betreten dasselbe wiederum, 
nachdem sie die Russen unter Mstislaw aufs Haupt geschlagen und Qutuz Chan, den 
Fürsten der Qangly, wie es scheint gleichfalls im Westen, besiegt hatten.? Aus den 
Berichten über die Eroberung von Qypšaq durch den Prinzen Mongke (Mangu) im 
Jahre 1237 folgt aber unmittelbar, dab dieses Land am Kaspischen Meere, und zwar 
20 ın der Nähe des Itil (Wolga) lag.* 

Allein schon bei Willem van Ruysbroek (Rubruquis, 1253/4) und implicite bereits 
bei Joannes de Plano Carpini (1245—47) werden die Qypéaq mit den Komanen 
zusammengeworfen. Dieser läßt Comania vom Neper (Dnépr) bis zum Jaec (Jajyq,. 
Ural) reichen und im Norden an Morduinos, Bileros id est Magnam Bulgariam (Bulgär 

25 an der Wolga), Bascartos id est Magnam Hungariam (Baschkyren) grenzen. Der Vla- 
ming dagegen sagt geradezu bezüglich der Bewohner der 30 Tagereisen breiten 
Steppe: In hac solebant pascere Commani qui dicuntur Capchat$, und 0 
ad din nennt die Polowcer der russischen Chronik schlankweg Qypéaq. Der Ursprung 
und die Wanderungen der Qypéaq lassen sich nur an der Hand der von Gardez! über- 

30 lieferten Stammsage aufhellen. Soviel ist aber klar, daß die von KLAPROTH, D’'AVEZAC, 
۲۰ Hammer, SCHOTT u. a. vertretene Verselbigung der Qangly mit den Pecenegen 6 völlig 
haltlos ist und Zeugnis ablegt von einem gänzlichen Mangel an historischem Sinn. Die 


Μην. Dorn, Mélanges Asiat. VI, 1873, S. 3712, zitiert bei Fr. Westgerg, Beiträge zur Klärung 

orientalischer Quellen über Osteuropa: Bullet. de l'Acad. de St. Pétersbourg t. XI Nr. 5, 1899, S. 288. 
? Bretschneiver, Mediaeval Researches I 23. IL 72. Brocer |. |. p. 38—34. 

_ 3 E. Brocgzr l. l. p. 30—32. Bretscunerper l |. I 299, Die Biographie des Subutai berichtet 
die Unterwerfung der A-su (As, Osseten) allerdings erst nach dem Siege über die Russen, befindet 
sich aber dabei im Widerspruch mit der Biographie des Ho-sse-me-li und Ibn al Apir. 

4 Vgl. E. Brocer LL p. 949. BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches I 310 ff. 

5 BRETSCENKIDER L l. II 70 f. 

t KraPnorn, Tableaux hist. de l'Asie p. 279. p'Oussox, Peuples du Caucase p. 117. 254. p'Avezac, 
eil de Voyages et de Mémoires publié par la Société de Géographie t. IV, 1839, p. 749. 
Ῥοποττ, Chinesische Nachrichten über die Kanggar und das Osmanische Reich. Abh. der Berl. 
Akad, 1844. HaxwEn-PonosrALL, Gesch. der Goldenen Horde in Kiptschak, Pesth 1840 S. 4 ff. setzt 
dann auch Qypéaq und Pecenegen gleich. 
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historische Entwicklung ist geradezu auf den Kopf gestellt, wenn HAMMER-PURGSTALL 
schreibt: ‘Kiptschak ... begrift ursprünglich nur das Land zwischen der Wolga und 
dem Don... Die Gränzen desselben erweiterten sich von der Wolga und vom Don 
bis an den Jaik und den Dnjepr. und zur Zeit seiner größten Ausdehnung auf der 
Ostseite des Kaspischen Meeres bis an den Jaxartes oder Sihun, und gegen Westen 
bis über die Ufer des Dniesters. — Richtiger ist die Bemerkung: ‘Immer ist das 
eigentliche Aiptschak, d. i. das Land zwischen den Flüssen Jaik, Wolga und Don, 
an welchen, laut Abulghasi’s Zeugnis, die Nachkommen Kiptschak’s wohnten, von 
dem Reiche selbst zu unterscheiden. Am klarsten ergibt sich aber die Lage des 
eigentlichen Qypcaq aus der Aufzählung der Länder der Herrschaft Cudi’s bei Waccaf, 
wornach dieser Saqsyn, Qyptaq, Chwärizm, Bulgar, Krim und Ukek bis nach Rub- 
land besaß.t Darnach muß Qypčaq zwischen Saqsyn (an der Wolga) und Chwarizm 
gelegen haben. Von Chwärizm wendet sich die Aufzählung dann nach Norden und 
Westen. 


Š 4. 
Tatar und But-kat.? 


Alsbald nach Absendung des Manuskripts schrieb ich Bane, daß ich nun 
doch auf dem richtigen Wege zu sein glaube und wir das Heil zuletzt doch von 
den Chinesen erwarten müssen. Allein die im folgenden vorgetragene Lösung will 
ich nur als vorliinfige aufgefaßt wissen: ich bin auf sie hingeführt worden durch die 
strenge Logik, vermag aber bis jetzt den bündigen Beweis für ihre Richtigkeit, vor 


‚allem in topographischer Beziehung, nicht zu führen. 


Der Name 43,4 in 'Aufi's Bericht ist offenbar als generelle Bezeichnung auf- 
zufassen, wogegen Qin der spezielle Stammname ist. Wiederholt hatte sich mir die 
Ähnlichkeit des ersteren Namens mit dem der $k $& Moh-hoh in den chinesischen 
Annalen aufgedrängt, allein von der allgemeinen Annahme beherrscht, daß die 
Moh-hoh die Vorfahren der Güréen und Manču seien, hatte ich diesen Gedanken 9 
immer wieder von der Hand gewiesen, bis ich mich der Schrift von KURARICHI 
SHIRATORI, Uber die Sprache des Hiung-nu-Stammes und der Tung-hu-Stämme (Tokio 


1900) erinnerte, welche der Verfasser Herrn Prof. DE Groot zum Geschenke gemacht 


hatte. Die chinesischen Geschichtschreiber behaupten allerdings, dab die KM 
Dzu-Gin, welche unter den Fünf Dynastien (907—960) auftreten, den Moh-hoh des 
Sui-Su und T’ang-Su entsprechen, allein diese Meinung wird von ΝΗΙΒΑΤΟΗΙ S. 59 ff. 
bestritten. Von Wichtigkeit ist jedenfalls folgender Bericht in den Neuen Büchern 
der Fünf Dynastien, der hier zum erstenmal in der zuverlässigen Übersetzung DE 
Gnoor's der Wissenschaft vorgelegt wird 3: 

„Die Tat-tan ΣῈ 1Η sind eine übriggebliebene Verzweigung der £X og Boat-kat. 
Ursprünglich wohnten (die Boat-kat) nordwestlich von den He & und den A"i-tan 3⁄1 Jj. 


1 À. a. O. S. 8. 
2 Das Folgende ist ein nach Absendung des vorangehenden Hauptteiles geschriebener Nach- 
trag, der im Juli 1910 an Bane abgesandt wurde. 
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3 Neue Bücher der Fünf Dynastien Kap. 74 fol. 3. SmigATORI a.a. O. S. 63 zitiert falschlich: 40 


„im Anfange der Geschichte Wutaishi*, 
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Später wurden sie von den K‘i-tan besiegt, und zerstreuten sich ihre Stämme; 
einige vereinten sich mit den K‘i-tan, andere mit den Put-hai #4 at Andere 
Stämme, die zerstreut im Jin-schan Z (I lebten, nannteu sich selbst Tat-tan & £H.! 

In der letzten Periode der T’ang-Dynastie erschien ihr Name im Reiche der 

5 Mitte. Ju-mei siang-un Ἡ 4g 1 JA und U-oat siang-un F # AN jH begleiteten 
in der Hien-tung-Periode (860—874) den Tsu-ja Ts‘ih-sin KH FE هر‎ in dem 
Kriegszuge gegen Pang Hiun Jë Hj.? Später wurden Li Kwoh-&ang as B 
(d. i. Tsu-ja Ts'k-sin) und sein Sohn Li Koh-jung zs z£ JJ von Hik-lien Toh e $% 
geschlagen und flohen zu den Tat-tan; darauf zogen diese mit Li Koh-jung durch 

10 die Pässe ein? und schlugen Hwang Cao. Von da an wohnten sie in Jün = (-tsiu) 
(T'ai-tung) und Tai ft (-tsiu). 

Was ihre Gebriiuche betrifft, so verstehen sie sich gut auf Reiten und Bogen- 
schießen. Sie züchten hauptsächlich Kamele und Pferde. Man kann nicht verfolgen (in 
den Büchern?), welches die Titel und Namen ihrer Fürsten, Häuptlinge, Stämme und 

15 Familien waren; nur von jenen, welche mit dem Reiche der Mitte in Berührung 
kamen, kann man sie verfolgen. 

In der T’uny-kwang-Periode (923—925) kam der Statthalter Tschet-wen-fu 
ir X W oft aus Ho-si a jg mit Tribut von Kamelen und Pferden. 4 

Als Ming Tsung (Kaiser der späteren T'ang) den Kriegszug gegen Wang Tu 

20 £ XB in Ting-tsiu 5g JH 5 unternahm, bewog dieser die K‘i-tan zu einem Einfall, 
allein Ming Tsung befahl den Tat-tan, ins Land der K-tan einzufallen, um so den 
Einfluß seiner Heeresmacht auszubreiten. Und er sandte Siet King-éCung ἓ #7 $, den 
Statthalter von Suh-tsiu î JH 5, mit 250 von den kon eroberten Rundschilden, 
nebst einigen hundert Pfeilen und Bogen, um diese den in den Grenzländern leben- 

26 den Tat-tan in Jün-tsiu zu schenken, denn die T'ang-dynastie benutzte sie stets 


1 Diese Stelle scheint auch dem Verfasser des Kin-kwoh-ci vorgelegen zu haben. Dieses 
Werk leitet die Tat-tat wie die Dzu-éen (Gürcit) gleichermaßen von den Boat-kat ab, datiert aber 
die Entstehung dieser beiden Völker und die Niederlassung der Tat-tat am Jin-$an erst von der 
Zerstörung des Staates Put hai (927 n. Chr.) an, S. Wun, Scmorr, Alteste Nachrichten von Mone 

30 golen und Tataren (Abh. der Berl. Akad., Philol. und hist. Cl. 1845, Berlin 1847), S. 469. 

2 Tsu-ja Ts'ik-sin gehörte zu den Tsu-ja, einem Stamme der zu den Westtürken gehörigen 
Horde Sa-to. Der Aufstand des Pang Hiun fand im Jahre 869 statt und ward von Ts‘ik-sin 
niedergeworfen. Zum Lohne für seine Verdienste erhielt dieser vom Kaiser den Familiennamen Li 
und den persönlichen Namen Kwoh-Cang. Diese Dinge werden erzählt in den Neuen Büchern der 

3 "l'ang-dynastie Καρ. 218, sowie in den Neuen Büchern der Fünf Dynastien Kap. 4, allein von Ju-mez 
Siang-un und U-oat siang-un ist dabei keine Rede. 

Was den Titel ΜΙ ji siang-un betrifft, so stammt er jedenfalls aus dem Chinesischen. Er ist 
wohl identisch mit dem gleichfalls dem Chinesischen entlehnten alttürkischen sängün, bei den 
Qyrgyzen sangun = chin. tsiang-kün. Vgl. Tuousen, Inscriptions de l'Orkhon déchiffrées p. 28. 

40 149 n. 24. 155 n. 39. 184 n. 110. Ranrorr, Die alttürk. Inschriften der Mongolei 133a. 972b. In 

der Urgeschichte der Mongolen des Jüan-Sau-pi-3i erscheint ein Μἱ H p^ $h FE Siang-kün Pih- 

lik-ke (Sianggun Bilgä?). Vgl. E. BrocueT, Introduction à l'Histoire des Mongols de Fadl allah 

Rashid ed-din. Leyden 1910 p. 289. 

3 D. i. die Pässe von C'ang-'an, wo Hwang Gao sich als Fiirst niederyelassen hatte. 
4 Nicht in den Pen-ki der beiden Geschichten der Fünf Dynastien erwähnt. 
> Gewib das heutige Ting-tsiu in Cih-li. 
6 Vermutlich das heutige Suh-tsiu in Nyan-hwui. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gottingen. Phil-hist Kl. N. F. Band 18, 1. 11 


46 


82 J. MARQUART, 


zur Unterwerfung der übrigen. Im dritten Jahre der C'ang-hing-Periode (932) 
schloß sich ihr Oberanführer Hiet-ko i FF mit mehr als 400 seiner Stammgenossen 
(diesem Kaiser) an. Und bis zur Hien-teh-Periode (954) kamen sie ohne Unter- 
brechung zu uns.“ 

In den Pen-ki des Wu-tai-§: (Kap. 6) heibt es: 5 

„Im dritten Jahre der Z"ien-&'ing-Periode (928), im vierten Monat, am Tage yih- 
yiu (2. Mai) kam eine Gesandtschaft von den Tat-tan. Der Statthalter des I-wu- 
Heeresgebiets, Wang Tu, erhob sich. 

Im zweiten Jahre der C'ang-hing-Periode (931), im ersten Monat, am Tage keng- 
Cen (11. Febr) kamen die Gesandten der Tat-tan Liet-lok Al >= und Siet-liang-ki 10 
Baye Æ“ (kann auch nur einer sein). 

Mit Vorstehendem eröffnet das Pien-i-tien seine Kapitel (135 ff.) über die Mongolen. 
Angaben älteren Datums enthält es nicht, so dab man ruhig annehmen kann, daß 
die chinesische Literatur keine älteren Nachrichten über die Tut-tan enthält.! 


Die But-kat. Die älteste, aus den Berichten des (ursprünglichen) Wei-àu und des Sui-šu zu- 
sammengestellte Schilderung der Moh-hoh (wenigstens unter diesem Namen) finden wir in 
der Geschichte der nördlichen Dynastien (Peh-$:), die sich auf die Zeit der Wei-, Tsi-, 
Cöu- und Sui-dynastien bezieht. Sie lautet nach DE GROOT'S Übersetzung wie folgt: 2 

„Das Reich But-kat 4j $ liegt nördlich von Ko-kii-li e f) BE (Nord-Korea). 90 
Es wird auch Boat-kat $¢ $& genannt. 

Die Niederlassungen haben jede ihr eigenes Oberhaupt; niemand hat die Vor- 
herrschaft über die übrigen.||? 

Das Volk ist kräftig und tapfer, und das müchtigste von allen Barbaren des 
Ostens. Die Sprache unterscheidet sich von allen anderen. 25 
Stets verachtet es Tao-bok-lä 1j *€ Hf und andere Reiche; die Reiche im all- 

gemeinen fürchten es. 

Die Entfernung von Loh-jang beträgt 5000 R. Mehr als 200 li nördlich von 
Ho-long Μι Bë * befindet sich das Sen-jüh & E-Gebirge. Dreizehn Tagereisen nord- 
warts davon kommt man an das Ai oi $2-Gebirge, von wo sieben Tagereisen weiter 30 
gegen Norden zum Lok-k'ui-Flusse 7 18 7k š führen, der mehr als 1 lz breit ist. Nachdem 
man abermals 15 Tagereisen nordwärts zurückgelegt hat, kommt man zum T’ai-jak-lä- 
Flusses XK fF; $5, von wo 18 Tagereisen nordostwärts nach diesem Reiche führen. 

Dieses besitzt einen groben Fluß, der Sok-bi jik zk heibt, und mehr als 3 li breit ist. 


-------------- ہے‎ — À—— 


1 Bei Wig. SCHOTT, Älteste Nachrichten von Mongolen und Tataren a.a. O. S. 468—474, sucht 85 
man obigen Text vergebens, wie denn überhaupt das. was er über die Tatar zu sagen weil, über- 
aus dürftig ist. Die Neue Geschichte der Fünf Dynastien scheint ihm unzugänglich gewesen zu 
sein. Doch ist jene Abhandlung noch immer das Beste, was über den Gegenstand geschrieben ist, 
und verdient dringend einen neuen Abdruck. Besser unterrichtet zeigt sich über das erstmalige 
Auftreten der Tataren in chinesischen Quellen Rerxaup. Relation des Voyages faits par les Arabes 40 
et les Persans dans l'Inde et à 1a Chine, Paris 1845 p. CXXXVIII s. 

2 Peh-si Kap. 94f. 16 r. Wei-su Kap. 100, Sui-su Kap. 81 f. 9 r. 

3 Soweit auch Sui-su. 4 S. unten S. 85, 96. 


s Nach dem Wei-81 Dzu-lok-Kui 4n 1 JW O) 6 Wei-su T'ai-lu + ۰ 
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5 | Ihr Stammvolk! besteht aus sieben Zweigen. Der erste, an Ko-li $$ BE (Korea) 
grenzend, heißt Lik-boat-Stamm # jj: Z5, mit einigen tausend Kriegern und vielen 
auserlesenen Reitern, die jeweils Raubzüge nach Aal unternehmen. 

Der zweite heibt Pok-tut-Stamm 4 WH #5, nördlich von den Lik-boat ansässig, 
mit 7000 Kriegern. 

10 Der dritte ist der An-kü-kut-Stamm g 3H @ $, nordöstlich von den Pok-tut. 

Der vierte ist der Hut-nip-Stamm jig 1Η #5, östlich von den Pok-tut. 

Der fünfte ist der Ho-sık-Stamm $ Ξε $5, östlich von dem der Hut-nip. 

Der sechste ist der Hik-swi-Stamm 3! jk $p ?, nordwestlich von den An-kü (-kut). 
Der siebente ist der Pak-san (Weibberg)-Stamm { ılı #8 3, südöstlich von den 

15 Lik-boat. 

Diese (fünf) haben zusammen bloß 3000 Krieger, und der HiL-sui-Stamm ist der 
stárkste.4 

Bei den Hul-nip und weiter östlich haben die Pfeile alle Steinspitzen. | 

Es ist das (Land des) Suh-sin #y ΤΠ ° des Altertums. Es ist das kräftigste 

20 Reich unter den östlichen Barbaren. Die Wohnorte liegen vielfach an Bergen und 
am Wasser. 


ı Hier tritt das Sui-su wieder ein. 
2 Die vom Schwarzen Wasser, d. i. dem Sachalian ula. unserem Amur; vgl. Scaorr a. a. O. S. 451, 
3 Sui-áu: D JK Peh-äui (WeiDwasser); aber auch das T'ang-$u und an späterer Stelle (unten 


25 S. 87,8) auch das Sui-šu haben É Ur. 


Ähnlich das T'ang-$u Kap. 919 f. 19; vgl. Scnorr a. a. O. S. 451. 
s Dieser soll nach der Vorrede zum Schu-king dem König C'ing (19. und 11. Jahrh. v. Chr. 
bei seinem Feldzuge nach dem Osten seine Huldigung dargebracht haben. — Im Tsin-Su Kap. 97 
f.4 heißt es: *Suh-sin heißt auch Jih-la 48, D, und es liegt nórdlich vom Berge But-kan Ar ΠΧ. 
80 Und schon im Abschnitt Ta-hwang-peh-king des San-hai-king lesen wir: ‘In der Wüste ist ein 
Berg mit Namen But-kan 1ο E: auch befindet sich daselbst ein Land, welches Suh-sin heibt'. 
Aus der Vergleichung dieser Stellen mit dem Peh-8i hat Surratorı geschlossen, dab der Berg 
But-kan dem Berge Tsung-t'ai des Peh-3i entspreche. In der Tat ist But-kan offenbar das mon- 
golische burxan ‘Gott’, also ein sehr passender Name für einen heiligen Berg. Der Ausdruck burzan 
85 bezeichnet im Uigurischen den Buddha, und dies scheint die ursprüngliche Bedeutung des Wortes 
zu sein. In diesem Falle ist dasselbe aber offenbar eine Zusammenstellung aus bur + xan, wie 
schon Baron Sraxr-HorsrEm, wenn mich mein Gedächtnis nicht trügt, vermutet hat (vgl. Fug تم‎ fuut 
Cangri-zan bei den kaukasischen Hunnen), wobei bur nicht etwa einer mittelasiatischen Sprache 
(Kü-su, Chotanisch, Sogdisch), sondern dem chinesischen {8 but ‘Buddha’ entlehnt ist, das somit 
40 schon zur Zeit der Entlehnung bur gesprochen worden sein muß. Vgl. dazu F, W. K. MÜLLER, 
Uigurica II 94f. Das Alter der Notiz im San-hai-king ist nicht näher bestimmbar, da dieses seinem 
Grundstocke nach ohne Zweifel alte Werk zu verschiedenen Zeiten mehrfache Überarbeitungen und 
Zusätze erfahren hat. Doch schon die Angabe im Tsin-su, das die Periode von 265—419 umfaßt 
und vor der Mitte des 7. Jahrhunderts verfaßt ist, führt uns in sehr frühe Zeit hinauf. Darnach 
45 muß das Wort but schon lange vor dem 5.Jahrhundert von den Chinesen zu den nördlichen 
Nomadenstàmmen gewandert sein. Ist der Ausdruck bur-ran bei den Uiguren bodenstündig, so 
kann er nur durch die Hung-nu zu den Tung Hu (But-kat) gebracht worden sein und muß hier die 
allgemeine Bedeutung ‘Gott’ angenommen haben. Auf alle Fülle ist dieses Wort sowohl religious- 
als sprachgeschichtlich von ungewöhnlichem Interesse. Das lautliche Zusammentreffen legt aber 
ferner die Vermutung nahe, dab die But tot eben nach dem an ihrer Südgrenze gelegenen heiligen 
Berge benannt sind, und But-kat == *Burqat ein (mongolischer) Plural von burgan ist. 
Der heilige Berg an der Südgrenze des Landes der But-kat darf natürlich nicht mit dem in 
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Die Oberanführer heißen grober bolk-h(byut-Loan-tut K E Hy ui ۳۲ 

Im Süden des Reiches ist der Berg Tsung-t'ai # + 2, was auf Chinesisch Ober- 
kaiser (K e, Himmel?) bedeutet. Das Volk verehrt und fürchtet ihn so sehr, daß 
man auf dem Berge nicht Harn lassen darf, und Reisende, die dort entlang kommen, 
das irgendwo hinein tun und wegtragen. Auf diesem Berge sind Bären, Tiger und 6 
Wölfe, die niemand je Böses zufügen, und die niemand zu töten wagt. 

Das Land ist niedrig und nab. Man wirft da die Erde auf in Form von Dämmen, 
und grübt darin Höhlen aus um darin zu wohnen; ihre Öffnung ist nach oben ge- 
richtet, und mit Leitern geht man da ein und aus. 

*Man hat dort zu Lande keine Rinder, wohl aber Pferde. Wagen werden von 10 
Menschen zu Fuß geschoben;? der Pflug wird paarweise von Menschen gezogen. 

Der Boden bringt viel Hirse, Weizen, tsik-Hirse *und Gemüse hervor; dann gibt 
es auch Malve 3% (?).* 

Der Salzgehalt des Wasserdampfes schlägt Salz auf der Rinde der Bäume nie- 
der. *Es gibt auch Salzteichet. 15 

Als Haustiere hält man viele Schweine. 

Man kaut Reis, um davon ein geistiges Getränk zu bereiten, das beim Trinken 
Trunkenheit verursacht. 

Verheiratete Frauen tragen einen leinenen *Rock*, Junge Männer tragen einen 
Mantel von Schweinshaut f, *und auf den Kopf stecken sie einen kriegerischen Panther- 20 
schwanz®. 

Das Volk wäscht sich Gesicht und Hände mit Harn. Es ist also unflätiger als 
irgend ein Barbarenvolk. 


der Urgeschichte der Mongolen vorkommenden Berge Burran Xaldun verwechselt werden, der in der 
Nähe der Quelle des Flusses Onon zu suchen ist. Vgl. E. BLocmer, Introduction à l'Histoire des 25 
Mongols de Fadl-allah Rashid ed-din p. 222. 273. 274. 2786, 

Ich höre den Historiker Eurasiens bereits rufen: hier ist Wichtiges übersehen! Er und ge- 
wisse Weltgeschichtsschreiber werden wohl keinen Anstand nehmen, jetzt auch den Namen der 
Bulgaren, Βούλγαροι, Βούργαρος, syr. Burgar, Burgare, arm. Bulkar, Bolkar etc. mit den But-kat 
und burxan zu verknüpfen und für einen mongolischen Plural auf -r von burxan bezw. von der 80 
von den Arabern gebrauchten Form oup Burgan zu erklären. Ich trete diese Entdeckung 
bereitwillig ab! | 

1 Bei den A-hwan B FH und Sik-ui "ue ae hieß der Häuptling bok-ho-tut $ A [|| —bagatur, 
bei den Hi, K‘i-tan, A-lok-ha 5 i D und Sik-ui hieß ‘kleiner, niederer Häuptling’ Ν a δρ bok- 
ho-but oder δ 3p bok-Wut (SHIRATORI a. a. O. S. 61). In unserem Texte entspricht boan-tut li MI 35 
offenbar dem alttürkischen und ınongolischen bagatur ‘Held’, und zwar in der jüngeren Aussprache 
batur. Wie alt der im Mongolischen sehr geläufige Ausfall des 9 zwischen Vokalen ist, läßt sich 
vorläufig nicht ausmachen. Wenn gan, das sich schon bei den Hephthaliten und dann bei den Donau- 
Bulgaren findet, ursprünglich mit qagan identisch ist, so muß er in sehr alte Zeit hinaufreichen. 

2 Im Wei-su Si-tai HE K. im Sui-3u Ta-tai $Ë K. Vgl. S. 83 A. 5. 40 

3 Fehlt im Sui-3u. — Gerade umgekehrt bei der Sik-ui: diese hatten an Haustieren Ochsen, 
wenig Pferde und gar keine Schafe. Eine Art bedeckter Wagen, die sie mit Ochsen bespannten, 
diente ihnen zugleich als Wohnung (Scnorr, a. a. O. S. 463). 

4 Fehlt im Sui-àu. 

s Ebenso bei den Sik-wi nach dem T'ang-$u; vgl. ScHorr a. a. O. S. 462f. 45 

6 Das Sui-8u und Wei-Su fügen hinzu: und von Hundshäuten. — Auch bei den Sik-wi diente 
nach dem T’ang-Su das gegerbte Fell der Schweine als Kleidung: Scuorr a. a. O. S. 463. 
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*Am ersten Hochzeitsabend begibt sich der Mann nach dem Hause der Braut. 
Wird eine junge Frau bei den Brüsten gefaßt, wird (der Bräutigam) so eifer- 
süchtig, daß er (die Vermählung?) bricht.t 

Treibt eine Frau außerhalb des Hauses Unzucht und wird dies ihrem Manne 

5 hinterbracht, so tötet er die Frau; und reut ihn dann hernach diese Tat, so tötet 
er bestimmt den Angeber ebenfalls. So kommt es, daß Unzucht nie herauskommt. 

Die Männer "sind alle tüchtige Schützen?. Jagd mit Pfeil und Bogen ist ihr 
Beruf. Die Bögen sind drei Fuß lang, die Pfeile ein Fuß und zwei Zoll. Stets 
bereitet man im siebenten und achten Monat das Pflanzengift, womit die Pfeile be- 

10 strichen werden für die Jagd auf Tiere. Was durch einen solchen Pfeil getroffen 
wird, stirbt sofort]. Beim Kochen dieser Giftpflanzen kann selbst der Dampf für 
Menschen tödlich sein. 

Falls ein Vater oder eine Mutter im Frühling oder Sommer stirbt, wird die Leiche 

sofort begraben. Man baut dann auf dem Grabe eine kleine Hütte, damit es nicht 

15 durch den Regen feucht werde. Findet aber ein Sterbefall im Herbste oder Winter 
statt, so wird die Leiche gebraucht um Zobel zu fangen; diese fressen das Fleisch 
und werden dann oft gefangen. 


In der Jen-hing-Periode (471—475) sandte dies Reich Jt-lik-ki Z, JJ X an den 
Hof mit Tribut. 

20 Im ersten Jahre der T"ai-hwo-Periode (477) kam er wieder mit einem Tribut 
von 500 Pferden. 

It-lik-ki teilte mit, daß er sich beim Weggange aus seinem Reiche einschiffte und 
den Nan-Fluß # in westwärts hinauffuhr bis zum Flusse Ton Kk jg; hier 
versenkte er sein Schiff im Flusse, um südwärts die Reise über Land fortzusetzen 

25 über den Fluß Lok-kd Ἡ 3 7K, von wo er längs der Westgrenze von Kiran nach 
Ho-long A Bë durchzog. Er erzählte, daß sein Reich dem (Reiche) Ko-kü-li (Korea) 
zehn Niederlagen beigebracht und darauf heimlich mit (dem Reiche) Pik-ts? Ἡ v 
den Plan gefaßt hatte, mit vereinter Kraft längs den Wasserwegen Ko-li zu erobern. 
Sein Land hatte jedoch ihn, It-lik-ki, als Gesandten nach dem Großen Reiche ge- 

30 schickt, um mit diesem zu überlegen, ob man solches tun solle oder nicht. Der 
Kaiser gab darauf seine Willensverfügung in dem Sinne, daß die drei Reiche zu- 
sammen ein angrenzendes Schutzgebiet seines Reiches bildeten und daher unter ein- 
ander in Eintracht und Vertragsamkeit zu leben hätten, ohne Einfälle und Angriffe 
gegen einander zu machen. 

35 It-lik-ki kehrte zurück auf demselben Wege, auf dem er gekommen war, fand 
sein eignes Schiff wieder und segelte damit nach seinem Reiche. 


Im neunten Jahre (485) schickte es wieder einen Gesandten, Ha-ni-ki f JE X, 
an den Hof. Im folgenden Jahre brachte es wiederum Tribut. 


1 Sui-äu: ‘Das Volk ist sehr geil und eifersüchtig’. — Das Wei-3u fügt hinzu: „Dies wird 
40 nämlich als Verlobung (mit dem anderen) betrachtet, und wird also eine neue Ehe geschlossen“, 
Diese Erklärung klingt nicht ganz plausibel; vielleicht ist der Satz nicht richtig übersetzt. 
2 Fehlt im Swi-3u. 3 Soweit das Sui-8u. 
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Neben diesem Reiche liegen folgende Staaten: 


Ta-bok-lu x WI 


Hok-tsiong 7i Së 
Bok-to-hoe D S ادا‎ 
K'á-la Ju f 
Sd-ho EE 
Ki-h(byut-hok Η. # {È 
P'it-li-ni pt #2 Ay 
Pat-ta-ho TK Fe Any 


Hiok-u-ling fib Ἡ ps 

K'á-hok-tsin 186 (K 1 

Lu-li D 
U-tsin-há y t fk 

Vor wie nach schickte jeder von diesen (Staaten) eine Gesandtschaft mit Tribut. 

Im 13.1 Jahre der T’ai-hwo-Periode (484) sandte But-kat nochmals eine Ge- 
sandtschaft nach der Reichshauptstadt mit Pfeien von 1 hu-Holz und Landes- 
erzeugnissen. 

Im 7.2 Jahre schickte es den Gesandten Po-hus 7E JE mit mehr als 500 Mann, 
um Tribut nach dem Hofe zu bringen. 

Im 4. Jahre der King-ming-Periode (503) schickte es den Gesandten Hd-lik-kui 
& Jj $ù mit Tribut. Von da an bis zur Periode Cing-kwang (520) folgten die 
Gesandten mit Tribut einander regelmäßig. Allein darauf geriet das Reich der Mitte 
derart in Verwirrung, dab die Gesandtschaften oft ausblieben. 

Im zweiten Jahre der Jen-hing-Periode (495) 3, im sechsten Monat, sandten sie 
Sik-bun-un 4 X z; mit Tribut von Landeserzeugnissen, und seitdem nahm das Tribut- 
bringen bis zur Tsi-dynastie (55€) ununterbrochen seinen Fortgang. 

i Im ersten Jahre 4 der K'ai-Awang-Periode der Sui-Dynastie (581) schickte es auch 
eine Gesandtschaft, um dieser Tribut darzubringen. Kaiser Wen gab damals diesen 
Gesandten diesen Willensentschluß: ‚Wir vernehmen, dab das Volk jenes Landes 
tapfer ist und nun zu uns kommt, um unsere Absichten ehrlich zu unterstützen. 
Wir betrachten euch als Unsere Kinder; ihr mübt daher Uns ehren als euren Vater.’ 
Worauf der Gesandte antwortete: ‚Wir wohnen in einer weit entfernten Gegend 
und vernahmen dort, dab im Inneren (Mittleren) Reiche ein Heiliger ist; wir sind 
gekommen diesen zu besuchen und zu verehren. Jetzt, da wir sein heiliges Antlitz 
persönlich verehrt haben, verlangen wir für ewig seine Sklaven zu sein. 

Im Nordwesten grenzt das Reich an K‘i-tan. Stets machten beide Staaten 
Raubzüge gegen das Gebiet des andern, und Kaiser Wen benutzte die Ankunft dieses 


t Wei-iu: im 12. 

2 Es wird wohl heißen: im 17., wie das Wei-šu hat. 

3 Wei-su: im 2. Jahre der Hing-iwo-Periode (540). Diese Lesart erfordert auch die chrono- 
logische Anordnung des Textes, und in der Tat ist die Gesandtschaft auch in den Pen-ki unter 
jenem Jahre berichtet. Der Gesandte heißt im Wei-Su Sik-ku-un fh A ۰ 

+ Das Folgende wieder im Sui-áu Kap. 81 fol. 10 r. 

> Berichtet in den Pen-ki des Sui-&u. 


10 


15 
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Gesandten, um ihnen abzuraten, einander nochmals anzugreifen. Der Gesandte be- 
kannte (seines Stammes) Schuld, und Kaiser Wen behandelte ihn darauf sehr herz- 
lich und ließ ihn in seiner eignen Gegenwart mit Speise und Trank bewirten. Darauf 
führten der Gesandte und seine Begleiter Tänze auf mit einer Anzahl von Gesängen 

5 und mit Scheinkämpfen. Der Kaiser sah nach seinen Kammerherren um und sagte: 
‘Wo zwischen Himmel und Erde so etwas besteht, muß wohl immer der Wille 
herrschen, die Waffen zu gebrauchen’ 

Das Reich lag von dem der Sui getrennt, aber Lik-boat und Pak-san (die vom 
Weißen Berge) lagen am nächsten dabei. 

10 Im ersten Jahre der Regierung des Kaisers Jang (605) lag es mit Ko-li (Korea) im 
Kriege; dies schlug seine Heere oft, und ihr Oberanführer T'ut-te-ki 5 jij $5 1 unterwarf 
sich darauf mit seinem Stamme (den Sui) und wurde ernannt zum Grofoffizier zur 
Rechten des Departements für Lebensmittel. Man wies ihm seinen Wohnsitz an in 
Liu-é'ing $ jf 2 wo er mit den Bewohnern der Grenzgebiete verkehren konnte, und 

15 soviel Lust bekam an den Sitten und Gewohnheiten des Reiches der Mitte, daD er 
um Erlaubnis nachsuchte, sich mit offizieller Mütze und Gürtel kleiden zu dürfen. 
Der Kaiser genehmigte es freudig, schenkte ihm gestickte Seide und auDerdem seine 
Gunst. Auf dem Feldzuge gegen Liao-tung begleitete (ihn) Tut-te-ki mit seinen An- 
hängern, und jedesmal wenn er sich im Kampfe verdienstlich machte, ward er reich 

2 vom Kaiser belohnt. Im 13. Jahre (617) begleitete er den Kaiser nach Kiang-tu 
ic %5.3 Darauf ließ dieser ihn nach Liu-&ing zurückgehen, doch er traf unterwegs 
gerade den Aufstand des Li Mib 4s 4, der Soldaten absandte, um ihm den Weg 
abzuschneiden, und er entrann mit knapper Not nach Kao-jang Si 


Nach der Geschichte der Fünf Dynastien wären die Moh-hoh also die Vorväter 

25 der Tut-tat, einer der Hauptgruppen, aus welchen die späteren Mongolen hervor- 
gingen. Die $k 88 Moh-hoh, nach südlicher Aussprache Boat-kat, hießen zur Zeit 
der Wei-Dynastie 4j τς But-kat. Diese beiden Transskriptionen können sehr wohl einen 
einheimischen Namen *Murkat wiedergeben, der wohl als mongolischer Plural auf -t 
aufzufassen wäre, und ich glaube in der Tat, dab wir in 'Aufi's a5,» (arabisierende 
30 Schreibweise für مرقت‎ 2( die arabisch-persische Umschreibung desselben Namens vor 
uns haben. Dann liegt es aber sehr nahe, auch die noch immer rätselhaften Mouxpt, 
bei welchen ein Teil der von den Türken niedergeworfenen Awaren oder Dzut-dzut$ 


! Sui-áu: Ta-te-ku JE Hi ۰ 

! Etwa das heutige Tung-p ing 7X <F in N. O. Peh-äih-li. 

3 In Kiang-su. 

t Ein Emporer. 

5 Besteht noch in Peh-Cih-li. 

6 So, Bu ar Dzut-dzut heißt dies Volk im Sung-iu Kap. 95 f. 39, Nan-ts'i-áu Kap. 59 f. 1 folg. 
und im Liang-šu Kap. 54 f. 36. Das Cu-Su hat die Schreibweise ZH X Dzu-dzu, das Wei-šu und 
40 Peh-3i schreiben EHE, was dem phonetischen Element zufolge nur Dzu-dzu gesprochen werden 


kann. Die ältere Schreibweise war nach dem Pch-3i Kap. 98 42 IR Dziu-dzien. Die übliche Aus- 
sprache Zuan-Zuan (Dzwan-dzwan) ist also aufzugeben (De Groot.) 


But-kat, 
Murga u. 
Μουκρί. 


Tatar und 
Sik-ut. 
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Zuflucht suchte!, auf die But-kat des Peh-3i zu beziehen.? Movxpt würde also 
für *Murka-t stehen. Daß dieselben nach Theophylaktos den Ταυγάστ (alttürk. 
Tutgac) d. i. den Chinesen (hier die nördlichen Cu) sehr nahe wohnen sollen, 
ist wohl nicht allzu wörtlich zu nehmen. Wo wir uns die Sitze der Murkat 
im 6. Jahrhundert zu denken haben, ergibt sich aus dem Berichte des Peh-si mit 
annähernder Sicherheit. Darnach wohnten sie nördlich vom koreanischen Reiche 
Ko-kü-li. Dab die Reste der Awaren oder Dzut-dzut zum Teil bei den But-kat Zu- 
flucht gefunden hätten, finde ich in den chinesischen Berichten über den Untergang 
jenes Volkes nicht erwähnt, ist aber sehr wohl verständlich, wenn etwa die Dzut-dzut, 
die auch X #5 Ta-tan oder 45 Ei Tan-tan Ineben4, ihre Stammesgenossen waren. 
Falls letzterer Stammname mit dem der späteren $$ ἐπ Tah-tah zusammenhängt, 
eine Vermutung, die mindestens sehr nahe liegt, so müßten auch die Awaren in 
näherer Beziehung zu den späteren Mongolen gestanden sein. Wenn meine oben 
kurz skizzierte Auffassung das Richtige trifft, so wären also die Qün (und vielleicht 
auch die Qajv) als ein turkisierter Zweig der sprachlich zu den Mongolen gehörigen 
Moh-hoh (Boat-kat) zu betrachten. 


Ich darf jedoch nicht verschweigen, dab diese Hypothese noch mit bedeutenden 
Schwierigkeiten vor allem geographischer Natur verknüpft ıst, die ich bis jetzt nicht 
zu beseitigen weiß. Vor allem bedarf die Ableitung der Tatar von den Boat-kat 
erst noch einer historischen und linguistischen Bestätigung. Ferner würde man statt 
der Boat-kat als Vorfahren der Qün vielmehr die Sik-ui erwarten, da diese gerade 
dort wohnten. wo wir uns nach al Berüni die Sitze der Qun und Qajy zu denken haben. 
Die Sik-ui zerticlen in viele Stimme, zu denen auch die fi Ἡ, Mong-wa: (Mongolen) und 
Lok-tan ¥ Jl gehörten, und wohnten östlich von den Tut-kwat (Osttiirken), denen sie 


gleich ihren südlichen Nachbarn, den K-tan, unterworfen waren. Nach den Schil- 2 


derungen des T'ang-šu6 und des Hoan-jü-ki? wohnten die Stämme der Sik-ui vom Süd- 
westen des Sees Kulun (Dalai nor), also vom Süden des Kerulon, bis zu den Flüssen 
Na (Nonni?) und Hut-han und reichten im Norden über den Argun hinaus. Der west- 
lichste Stamm A-sd-Rd fj 3k [E] grenzte an das Gebiet der Hui-gut (Uiguren).3 Es ist 
daher auttällig, daß in den alttürkischen Inschriften die Sik-ui gar nicht vertreten zu 
sein scheinen, während die Tatar, welche gleich den Qytan und Tataby bald als Vasallen, 
bald als Feinde der Türken auftreten, bei den Chinesen vor dem Ende des 9. Jahr- 
hunderts gar nicht erwähnt werden, obwohl sie den chinesischen Gebieten doch weit 
näher gewohnt haben müssen als die Sik-ui. 


t Theophyl. Simok. VII 7, 12: ἕτεροι τῶν “AZaowsy διὰ τὴν ἧτταν πρὸς ταπεινοτέραν ἀποκλίναντες 
τύγην παραγίνονται πρὸς τοὺς λεγομένους ردو‎ τοῦτο δὲ τὸ ἔθνος πλησιέστατον τέφυκε τῶν Ταὐγάστ, 
ἀλκὴ δὲ αὐτῷ ποὺς τὰς παρατάξεις πολλὴ διά τε τὰ ἐκ τῶν γυμνασίων ὁσημέραι μελετήματα διά τε 
τὴν περὶ τοὺς κινδύνους τῆς Ψυγῆς ἐγκαρτέοησιν. 

2 Schon (ἬΑΥΑΝΝΚΒ, Documents sur les Tou-kiue (Turcs) occidentaux p. 230 hat die Mukri 
des Theophylaktos vermutungsweise mit den But-kat und den späteren Moh-hoh gleichgesetzt, die 
er jedoch noch für ein tungusisches Volk hält. 

3 Ein auslautendes -( zeigt auch der Name Oddo καὶ Χουννί in demselben Berichte des Theo- 
phylaktos (gegenüber dem Odapywvitar des Menandros Prot.). 4 Sung-sehu Kap. 95 f. 39. 
5 Das Zeichen kann auch wei oder wu ausgesprochen werden. 

ὁ T’ang-su Kap. 219 f. 11 r. 7 Kap. 199 f. 5. 8 Scuorr a. a. O. S. 463—405. 
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Nach dem Sturze des ersten Uigurenreiches muß auch eine westwärts ge- 
richtete Bewegung unter den Sik-ui und eine Verschiebung ihrer Wohnsitze begonnen 
baben, deren endgiltiges Resultat uns erst beim erstmaligen historischen Auftreten 
der Mongolen im 12. Jahrhundert entgegentritt. Damals saßen die Mongolen, die 

5 noch während der Blütezeit der T'ang südlich vom Flusse Sik-kien (d.i dem Argun) 
gewohnt hatten, der aus dem See Kü-lun (Kulun) austritt und sich dann ostwärts 
(richtig nordnordöstlich) wendet, bereits weit im Westen im Quellgebiete des Onon. 

Die Lösung dieser ethnologischen Rätsel ist erst von einer systematischen Durch- 

arbeitung der Geschichte der Qytaü zu erhoffen. 


S 5. 
Tatar und ۲۰ 
10 Der oben mitgeteilte Text der Geschichte der Fünf Dynastien zieht aber noch 
weitere Kreise. In dem Berichte des Gardézi über die Nordvölker finden wir auch 
einen merkwürdigen Artikel über die Kimak!, welchen ich hier in Übersetzung folgen 
lasse.? Der Text ist veröffentlicht von Herrn Wing. BARTHOLD in seinem Reise- 
bericht a. a. O. S.82—83 mit russischer Übs. S. 105—107, sowie vom Grafen GEza KUUN, 
15 Keleti Szemle II, Budapest 1901, S. 171, 2—175 mit ungarischer Ubersetzung. KUUN 
scheint die Arbeit des Herrn BARTHOLD nicht gekannt zu haben. Über seine Uber- 
setzung kann ich nicht urteilen, aber sein Text ist wenig erfreulich.3 


„Was die <Kimaken> anlangt, so ist ihr Ursprung der gewesen, daß der Häupt- Ursprung 

ling der Tataren تتاران‎ starb und zwei Söhne hinterließ. Der ältere Sohn ergriff der Kimak 
20 die Herrschaft und der jüngere Sohn beneidete den Bruder. Dieser jüngere hieß 5 
und beabsichtigte den älteren Bruder zu töten. Er vermochte es nicht, fürchtete 


für sich selbst. Dieser Schad [C 215] hatte ein Mädchen, seine Geliebte war sie. Jenes 


1 Woher WüsreNFELD und ihm folgend pz Gorse die Aussprache AU haben, weib ich nicht. 

Jaqüt IV ere, 10 vokalisiert den Namen nicht, sondern begnügt sich mit der Feststellung, daß 
25 auch der letzte Buchstabe ein Käf sei. Der Name ist also jedenfalls mit palatalen Vokalen zu 
sprechen (vor velaren Vokalen schreiben die älteren Araber p, wie iı حفشاخ‎ = Qypéag, „== = 
Qyrqyz). Für die Aussprache Kimdk spricht auch der Name des zweiten Stammes ο») (S. 90, 7), so- 


wie der Titel ΓΩ JU». Imäk jabgu (unten S. 93,2), die offenbar mit dem Volksnamen zusammenhängen. 
۶ Diesen Artikel hat aus derselben Quelle auch der anonyme Verfasser der العالم‎ a^, einer von 
30 Tomaxsxry aufgefundenen, aber der Wissenschaft leider immer noch vorenthaltenen per- 
sischen Geographie vom Jahre982aufgenommen. Siehe A. G. Tumaxskıs, HosoorkperT&rii ποροπαεκὶᾶ 
160۲0865 X croasTia H 13850118 CTO O CAABAHAXB H pyCCaX b. JatnmckH,BOCTOWHaTO OTABACHIA 0 
Pyceraro ApxeoaorBxeckaro Oómecrsa t. X, 1896, S. 130. Darnach steht der Bericht über die Kimäk 
f. 18b, auf welchen die Gaz folgen. Ob sich der Bericht über die Kimäk auch in Muhammad i 'Aufi's 
36 Anekdotensammlung Coble y جامع العکایان ولامع‎ findet, ist mir unbekannt [s. u. 5. 93 A. 1]. 
3 Es gilt über diese Arbeit Kuum’s dasselbe, was ich Osteuropäische Streifzüge S. XXIX (nur 
zu milde) über eine andere Veröffentlichung des Grafen gesagt habe. [Herr Banrmorp und Graf 
Kuos haben nur die Oxforder Hs. Gardézi's (— O) benutzt, die nach BACH Age Angaben sehr schlecht zu 
sein scheint. Herr Prof. Dexısow Ross in Calcutta hatte die Güte mir eine Collation der ent- 
sprechenden Partien der Cambridger Hs. (King's College Library No. 213 — C), von welcher ich erst 
durch BARTHOLD, Typrecrams II 520 Kenntnis erhalten habe, zu besorgen, wofür ich ihm auch an 
dieser Stelle meinen würmsten Dank ausspreche. Korrekturnote 7. III. 1913.] 
1 [So 0: ماند‎ γώ) دو‎ lolo]. 5 Verbessert von Herrn BartHoLD; O [und C] ¥. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gottingen PLil-bist Kl. N. F. Band 13,1. 12 
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Mädchen führte er weg, floh vor dem Bruder und ging an einen Ort, wo ein 
grofes Wasser war und viele Wälder und ausgiebige Jagdbeute. Dort schlug er das 
Zelt auf und ließ sich nieder. Und jeden Tag jagten dieser Mann und das 
Mädchen, alle beide Personen, und aßen fortwährend von jenem Fleisch der Jagd- 
tiere, und verfertigten Kleider aus den Fellen des Zobels, des grauen Eich- 5 
hörnchens und Hermelins, bis sieben Personen ! aus den Geburtsorten jener? Tataren 
in ihre Nähe <kameny, der eine ایمی‎ Inî, der zweite οἱ Imak, der dritte Tatar, der 
vierte بباندر‎ Bajandur?, der fünfte خفصاق‎ Qypcag, der sechste jU Langaz(?), 4 
der siebente اجلاد‎ Aclád(?). Diese waren Leute, welche die Pferde der Fürsten (Herren) 
auf die Weide gebracht hatten, und dort wo die Pferde gewesen waren, war keine 10 
Weide übrig geblieben. Darauf gingen sie nach jener Richtung, wo der Schad$ war, auf der 
Suche nach Futter. Als das Mädchen sie sah, kam sie heraus und sagte: Zrtisch d.h. 
labt euch nieder" Jenes Wasser nannte man aus diesem Grunde Irtisch. Als diese 
Leute jenes Mädchen erkannten, ließen sie sich alle nieder und schlugen die Zelte auf. 
Als der Schad? ankam, brachte er ausgiebige Jagdbeute herbei und hielt jene als 15 
Gäste, und sie blieben dort bis zum Winter. Als aber Schnee kam, sie nicht zurück- 
zukebren vermochten und dort ausgiebiges Futter war, waren sie den ganzen Winter 
dort. Als die Welt (wieder) schön ward und der Schnee verschwand, sandten sie 
eine Person zum Wohnort der Tataren, damit er Bericht von jenen Leuten überbringe. 
Als er dort anlangte, sah er die ganze Stätte verüdet und von Menschen leer ge- 20 
worden deshalb, weil der Feind gekommen war und alle Leute geplündert und ge- 
tötet hatte. Jener Rest, die übrig geblieben waren, kamen von den Bergfestungen 
zu ihm hin, *und dieser Mann besprach die Lage des Schad mit seinen eigenen Freunden, 
Jene sämtlichen Leute wandten sich nach dem Irtisch und als sie dort anlangten, be- 
grüßten sie den Schad? als Häuptling und hielten ihn hoch, und andere Leute, welche diese 25 


! Die Zahl sieben spielt auch eine große Rolle in der Geschichte der Wiederherstellung des ost- 
türkischen Reiches durch Iltiris Chagan in den Grabschriften des Kültigin und Bilgä Chagan. 
Iltiris Chagan zieht anfänglich mit 27 Helden aus, die zunächst zu 70 und dann zu 700 an- 
wachsen. S. I E 11—13. II E 10—11 bei Tnousen, Inscriptions de l’Orkhon déchiffrées p. 101. 

? [So C: آن‎ Ile]. 30 

3 ,دلانذر0‎ [C ,[بلاندر‎ verbessert von Herrn BarTgoLD. So. jaya bL oder بایندر‎ hieß auch einStamm 
der Guzen, der erste des Üöogflügels. Vgl. Tg. Houtswa, Die Ghuzenstiimme: WZKM. II 222 ff. [Die 
türkische Übersetzung der Geschichte der kleinasiatischen Naléuqen von Näcir addin Jahjà läßt die 
geo nebst den Salur schon unter dem Fürsten Fachru "llin Bahrämsäh zur Zeit des Sultans Ruknu 
'ddin Sulaimänsäh (1193—1204) in Erzingjän auftreten; die Namen fehlen aber in der abgekürzten per- 36 
sischen Bearbeitung und sind ohne Zweifel vom iekischen Übersetzer eingeschmuggelt. Vgl. Recueil 
de textes relatifs à l'histoire des Seljoucides vol. III 6v,15—16—IV r1,15 ed. Hourswa. Korrekturnote.] 

* [So O; 0 j). 

5 Vgl. die Bemerkung im Gesandtschaftsberichte des Wang Jen-tik (981—984), welcher von einer 
damals von einem Tatarenstamme besetzten Ruinenstadt im ehemaligen Lande der Uiguren sagt: 40 

„Der Überlieferung zufolge weideten einst die K'i-tan die Herden der Uiguren, denen sie unter- 
worfen waren. Nachdem die Uiguren nach Kan-&u ausgewandert waren, stritten sich die K'i-tan 
und die Tat-tan um den Vorrang und lieferten sich zahlreiche Kämpfe“ (Όταν. Jomes, Journ. 
as. 1۷۵ Ser. t. 9, 1847, p.54 nach Ma Twan- lin). 6 [So C: As]. 7 O [und C] as, 

a [C und O یکفت‎ Sa Who Da شد‎ pu >> (om.O) ,واین‎ Herr Βαπτπουρ verbessert: 45 
e زرد حال شد ویاران‎ ich = eil EE - C حال‎ 2 = ALE 
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Geschichte hörten, begannen zu kommen. Siebenhundert Personen! versammelten sich 
und blieben lange Zeit im Dienste des Schad. Als sie dann eine Menge wurden in 
jenen Bergen, zerstreuten sie sich und wurden sieben Stämme nach den Namen dieser 
sieben Personen, welche wir erwähnt haben. 
5 Und all diese Kımäk sind sämtlich bösartig, geizig und dem Reisen(?) feindlich 2, 
Dieser Schad war eines Tages am Ufer des Flusses Irtisch gestanden mit seinen 
Leuten. Eine Stimme kam: O Schad, hast du mich im Wasser gesehen? 3 Er sah nichts 
als Haar, das oben auf dem Wasser schwamm. Er band das Pferd an, ging ins Wasser 
und ergriff jenes Haar: es war seine Frau, die Chatun. Er frug sie: Wie bist du (hinein) 
10 gefallen? Die Frau sprach: Ein nihang* hat mich gepackt vom Rande des Wassers. [Die 
Leute von Kimak halten jenes Wasser hoch, verehren es und verneigen sich und so sagen 
sie: das Wasser ist der Gott der Kimäken]. Dem Schad gaben sie den Titel Tutus, 
das heißt: er hörte die Stimme, ging ins Wasser und fürchtete sich nicht. 


Weg zu den Kimak. 

Von Päräb5 geht er nach Dih-i nau (Jangy kent), und von Dih-i nau zieht er Itinerar zu 

15 zu den Kimak. Ein Fluß begegnet, jenen Fluß überschreitet er, gerät ziwschen den Kimak. 
Sandflächen, welchen Ort die Türken (45,5 nennen. Von da gelangt er zu 
einem Fluß, welchen man Sufuq Jsiw’ nennt. Uberschreitet man ihn, so kommt 
eine Salzregion. Von da gelangt er zu einem Gebirge, das man Künd-ór-Tagy$ 
nennt. Er zieht immer durch diese Flußebene, führt zwischen Grün und 
9 Gras und Wäldern hin,? bis er dahin gelangt wo die Quelle dieses Flusses ist. 


! Nach der Inschrift des Tonjuquq Z. 4 beginnt auch Ydat Sad, der nachmalige Iltiris 
Chagan, als er es unternimmt das osttürkische Reich wiederherzustellen, mit nur 700 Anhängern. 
S. Raprorr, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei. Zweite Folge. St. Petersburg 1899 S. 3. 
Der entsprechende historische Bericht des T‘ang-Su läßt dagegen den Qutlug (Iltiris Chagan) 
25 seine Laufbahn mit 5000 Mann beginnen. S. Fr. Hinrn, Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 22 
20 [غربت دشمن 0[ ,غریب دشمی‎ _ 
3 So von Herrn B. verbessert; 0 ‚gas اندر اب اد‎ as b [C اندر باب مراد شدی‎ vob], 
4 Da Krokodile im Irtisch nicht vorkommen, so muß hier ein anderes großes Wassertier ge- 
meint sein. Im Mittelpersischen muß nihang ein fabelhaftes Wasserungeheuer bezeichnet haben. 
90 Vgl. Höpscasann, Arm. Gr. I 205. 5 S. Anm. 9, 
6 O ,اودوقمی‎ [C ,[اولوقمن‎ lies اولوقم‎ uu(g)-qun ‘der große Sand’. 
7 [So C; O S98]. 8 So Graf Geza Kovy, Keleti Szemle II 180 = osttürkisch. 
„ و‎ Bei Jaqüt IV Prs, 10 f. heißt es: *Kimak ist eine ausgedehnte Provinz an den Grenzen von 
Cin. Ihre Einwohner sind Türken, welche in Zelten wohnen und dem Futter folgen. Es ist von 
85 Turärband®, dem Ende der Herrschaft der Muslime, 81° Tage entfernt durch Wüsten, Berge und 
Täler, in welchen Vipern* und seltsame todbringende kleine Kriechtiere leben.’ Qudama ra, 6—10 
sagt: 'Kehren wir zum Wege nach Kimäk zurück, der von Taräz ausgeht. Von Taräz begibt man 
sich zu zwei blühenden und sehr bevölkerten Dörfern an einem Orte, namens Kawäkat.X Von diesem 
Orte bis zur Residenz des Königs der Kimak sind 80 Tagereisen für einen Reiter der sich beeilt. 
40 Er braucht bloß seinen eigenen Proviant mit sich zu nehmen, weil sein Marsch durch weite Ebenen 
führt, die reich sind an Futter, hauptsächlich Klee, und Quellen’. In älterer Zeit gingen die Kara- 
wanen offenbar von der Grenzstadt Taraz (beim heutigen Aulié-Ata) aus, wie man aus Ibn Chor- 
dädbih ersieht. Ibn al Faqih "r^, 2—3 und Ibn Chord. cod. B lassen sie von Ispécab ausgehen. 
Im zehnten Jahrhundert ward dagegen der Grenzverkehr über Otrar geleitet, wofür das Itinerar 
45 0۵۳08215 spricht. Diese wichtige Festung lag ganz nahe bei Päräb. Ihre Ruinen sind nach 
P. Lesen noch heute wenig nördlich von der Mündung des Arys, eines östlichen Nebenflusses des 
12* 


Lebensweise. 
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Jenes Gebirge ist grob. Dann läuft er über das Gebirge auf einem schmalen Wege. 
Vom Känd-ör-Tagy läuft er hinab zum Flusse Asus. Dies ist ein Weg, wo fünf 
Tage die Sonne nicht auf die Menschen fällt wegen des Schattens der Wälder, bis 
er zu diesem Strome (jaihin) gelangt, den man Asus nennt. Sein Wasser ist schwarz. 
Von der Grenze des Ostens kommt er fortwährend, bis er ins Meer von Tabaristan! gelangt. 
Vom Flusse Asus geht (der Weg) bis zum Flusse Irtisch, welcher den Beginn des Gebietes, 
der Kimak bildet. An den vier Seiten dieses Flusses sind wilde Pferde, und von diesen 
Pferden sieht man 1000 oder 2000 zugleich, *und man sagt?, dab ihre Abkunft von 
Reittieren der Könige war, welche verwilderten und sich immer vermehren. Jene 


Pferde vermógen sie nur mit dem Lasso zu fangen. Wenn sie sie fangen, sitzen sie auf 10 


und dressieren sie, und sie nehmen Dressuren an und gewóhnen sich an die Menschen. 

Dieser Fluß Irtisch ist ein so großer Fluß, daß, wenn ein Mann an diesem Ufer 
des Flusses steht, ein anderer von jenem Ufer ihn nicht zu erkennen vermag wegen 
der Weite der Entfernung. Sein Wasser ist schwarz. Uberschreitet (der Weg) 
diesen Fluß Irtisch, so gelangt er in die Zelte der Kimäken. 


Sie haben keine von Mauern umgebenen Plátze,? sondern sitzen alle zwischen Róh- 
richten, Tälern und Ebenen, und sind alle Besitzer von Rindern und Schafen, besitzen 
aber keine Kamele Wenn ein Kaufmann dorthin ein Kamel bringt, lebt es nicht 
ein Jahr, weil ein Kamel, wenn es von jenem Futter fribt, stirbt. Sie besitzen absolut 
kein Salz: wenn jemand ein mann (à zwei Pfund) Salz gibt, nimmt er (dafür) ein 
Zobelfell. Ihre Nahrung bildet im Sommer Pferdemilch — Qumyz nennen sie die — 
und im Winter bereiten sie an der Luft getrocknetes Fleisch, ein jeder nach Maßgabe 
dessen, wie viel er von Schaf-, Pferde- und Rindfleisch hat. In jener Gegend fallen 
gewaltige Schneemassen, und es geschieht wohl, daf lanzenhoher Schnee auf der Steppe 
ist. Im Winter bringen sie die Pferde nach dem Gebiete . . . .* an einen Ort den 
sie Ög-tag اوکتاع‎ nennen. Sie besitzen unterirdische, aus Holz hergestellte W asser- 
plätze wegen des Winters. Wenn der Schnee gewaltig wird, trinken sie von jenem 
Wasser, das sie im Tirmäh geschópft haben. Denn ihre Pferde können wegen des 


1 9 
Syr-darja, südlich von der heutigen Stadt Turkestan zu sehen. Der Name ,طرار ,اطرار‎ Pa 
Trar bedeutete im Sogdischen ‘Übergang’ (aus altiran. *tarabra, von ap. tar ‘iiberschreiten’), 
Ub, طاربند‎ Trar-band ‘Ubergangssperre’. Die nordwestlich von Turkestan gelegene Stadt 
Saurän mit siebenfacher Burg war eine Grenzfestung gegen die Guzen und Kimäk; die in derselben 
Gegend zu suchende grobe Stadt Sugulchän war eine Grenzfestung gegen die Kimik (Muq. ἴνε, 
2—3. 5; vgl. Hethum bei Kirakos, Venedig 1865 S. 214). 

Die beiden Grenzorte sind übrigens öfters verwechselt worden. Es ist aber eine seltsame 
Ironie, dab noch jüngst E. BrocgEeT (Notes de géographie et d'histoire d'Extréme-Orient p. 7 ss.: 
Extr. de la Revue de l'Orient chrétien 1908—1909. Paris 1909) die arabisch-persische Schreibweise 
از‎ ch Taraz für تلاس‎ Talas gar nicht kennt und jenen Namen auf Oträr bezieht (!) und daraufhin 
dem Waccaf, der ganz richtig طراز‎ == Talas nennt, eine angebliche Verwechslung von طراز‎ [was 
gleich dem heutigen Turkestan sein soll] und Talas vorwirft! 

* Ibn Chord. FA, 6 und Qod. ۲۰۵, 7 ff. .طراز‎ b So cod. o; vgl. Ibn Chord. und Qod. 

* Vgl. Qod. ۲۰۵, 8—11. d Ibn Chord. FA, 7 Kawekat, 7 Fars. von Taräz. 

1 Lies طمرستان‎ Usk we statt des sinnlosen پدر طمرستان‎ von O [und C] (von Herrn 
BazrBoLp nicht erkannt) Vgl. Osteurop&ische Streifzüge 8. 340 A. 2 [So C: وجممن‎ 
22255; Oom] 3 O [und C] دبوار پست‎ ‘niedrige Mauer(n). 4 O [und C] al. i 


15 


45 


ÜBER DAS VOLESTUM DER ۰ 93 


Schnees nicht zum Wassertrinken hinausgehen.! Ihre Jagd ist Zobel und Hermelin. 
Ihren Häuptling nennen sie /mäk-jabgü. 2“ 


Für die Chronologie ist von Wichtigkeit der Bericht über die Jagma(Flibustier)- Ursprung 
der 


Türken (von Ka3gar)? Derselbe lautet: 

5 „Was den Zustand‘ der Jadgmdi's anlangt, so ist es folgender. Als der Turk 
Chaqan sah, daß die Challuchen* (Charluch) zahlreich wurden und die Oberhand 
bekamen und mit den Hét&len (Hephthaliten) von Tochäristän Freundschaften 
schlossen und sie, <wenn> (jene) Frauen verlangten, ihnen Frauen gaben, und er 
wiederum die Schwäche von Turkistän6 sah, fürchtete er für seine Herrschaft. 

10 Dann flohen Leute von den Toguzguz, zogen aus der Mitte ihres Stammes weg 
und kamen unter die Challuchen, aber die Challuchen vertrugen sich mit ihnen in 
keiner Weise. Hierauf befahl ihnen der Turk Chägän, sich zwischen den Challuch 
und Kimäk niederlassen 7. 

Sie hatten einen mit zweierlei Milch aufgezogenen8 Häuptling, Jagmä mit Namen. 

15 Einen Monat Weges links von China sind reiche Leute mit vielen Pferden, und 
(schünen» chinesischen Zobel? bringt man von da. Unter ihnen entstand Parteiung, 
und Leute von ihnen kamen in den Schutz des Turk Chägäns, Als sie in die 
Nähe der Jagma-Leute kamen und sich mit ihnen verbanden, sandten sie jemand 


1 [Ähnlich Muhammad i ‘Aufl. Ich habe mir den Text inzwischen verschafft und denke ihn dem- 
20 nüchst herauszugeben. Die Übersetzung des betreffenden Passus lautet: ,Ein anderes Volk sind die 
Kimäk. Sie sind Leute, die keine Häuser und Dörfer besitzen. Sie wohnen in Dickichten und Wäldern 
und sind zwischen Wasser. Sie sind Herren von Rindern und Schafen, besitzen aber keine Kamele, 
da das Kamel in ihrem Lande nicht leben kann. In ihrem Lande existiert kein Salz, *die Händler 
bringen es und verkaufen es für einen schónen Preis (B: und die Kaufleute verkaufen in ihrem Lande 
25 ein mann Salz für einen schónen Zobel). Im Sommer besteht ihre Nahrung aus Pferdemilch, und im 
Winter (ist sie) geráuchertes und an der Luft getrocknetes Fleisch. In jenem Lande kommt viel Schnee, 
Sie haben unterirdische Günge, wohin sie des Winters wegen der Gewalt des Schnees ziehen." 
Die اصول‎ (Ursprungslegenden) fehlen bei ‘Aufi wie bei Ibn Rusta und al Bekri durchweg, 
was kein Zufall sein kann; vielmehr haben wir hier einen unzweideutigen Beweis dafür, dab die- 
90 selben von 02۳0821 einer besonderen Quelle entnommen sind, nämlich dem von ihm zweimal aus- 
drücklich zitierten ‘Abd allah b. al Muqaffa. Korrekturzusatz. 20. XII. 12]. 


2 O [und C] gw Sle», lies s= JU (von Herrn Baágrgoun und Koon nicht erkannt). Im 
ersten Teil steckt offenbar der Stammname Jlol, S. u. S. 96, 25 ff. | 

3 BARTHOLD a. a. O. S. 84, 14—85, 2. Kuun, Keleti Szemle II 266—267, 2. 

35 4 O [und C] Jll; Herr Βλητποιο liest Wl»; man erwartet „ol. 

5 [So, ,بحلا‎ lautet die persische Form des Namens, die bekanntlich auch bei Firdausi allein 
herrscht, z. B. Sah-nama III 1141 v. 20 = III 329 trad. Mont; HI 1288 v. 317 = IV 23 trad. Mout, 
wo statt ار‎ Js («552 LS mit Mout zu lesen ist Jjغو طرازی‎ ‘Leute aus Taräz, Guzen 
und ο... Di Mod vermissen wir bei Um Be Stud. II 16 = SBWA. 

40 Bd.126 Nr. II, 1892. “Aufl hat die arabische Form seiner Quelle beibehalten (oben S. 40, 16. 17. 
42, 4. 5). Korrekturnote.] i 

* Lies ترکشان‎ ‘der Türgiš'? 

1 Das Folgende ist nähere Ausführung der hier kurz skizzierten Begebenheiten. 

8 So Sarzmanm bei BagTHoLD S. 108 A. 2: 25952 بدو سیر‎ [bestätigt von C]; Ü پدو سیر پردرد‎ 

45 oder zc, 


° 0 und Herr BARTHOLD (ge, lies (sn poe? [bestätigt von C: SI .[سمور جینی‎ 
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zum Turk Chägän, gaben ihm Kunde von ihrer Lage und sagten: Wir sind zu 
deinem Dienste gekommen, und wenn es erlaubt wäre, so möchten wir überall bei 
den Jagma-Leuten sein. Dem Turk Chàqàn gefiel das und er sagte ihnen schöne 
Dinge und gewährte das was sie wünschten. Darauf bereiteten ihnen die Challuchen 
fortwährend Ungelegenheiten. Als sie sehr erschöpft wurden, zogen sie von da zu den 
Kimaken. Als einige Zeit verflossen war, begann der Schad-Tutug! sie für lästig zu 
halten und verlangte von ihnen Steuern und es kam Bedrängnis über sie. Darauf 
baten sie den Turk Chaqan um Schutz, zogen aus der Mitte der Challuchen und 
Kimäken weg und begaben sich in die Nähe des Chaqans, und der Chaqan gab 
diesem ihrem Häuptling den Titel Jagma-Tutug, als Gegenstück zum Titel Schad- 
Tutug“ 1, 

Auf die Erklärung dieser schwierigen Legende, welche mit derjenigen über den Ur- 
sprung der Challuch (BARTHOLD S. 81, 17—82, 11) zusammenhängt, kann ich hier nicht 
eingehen. Soviel ist aber klar, daß dieselbe den Ursprung des Jagma-Volkes? in die 
letzten Zeiten des westtürkischen Reiches verlegt, als die Qarluq den Türgis, der führen- 
den Horde der Zehn Stümme, das Leben sauer machten und auch die Hephthaliten 
wieder das Haupt erhoben?, also in die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts. Zuerst 
lebten die Jagma als Schutzgenossen unter den Charluch, dann, von diesen chika- 
niert, unter den Kimäk. Als sie auch von diesen bedrückt wurden, zogen sie in 
die Nähe des Turk Chäqäns d. i des Chaqans der Türgiš. Der Titel Jagma- 
tutug, welchen sie ihrem Fürsten gaben, scheint vorauszusetzen, dab diese Ereig- 
nisse in die Periode der chinesischen Oberherrschaft über Mittelasien fallen. Jeden- 
falls ist der Titel tutug, alttürk. tutuq, dem chinesischen tu-tuk 3f 4% entlehnt und 
stammt aus jener Epoche, als die Chinesen, nachdem sie die beiden ersten türkischen 
Reiche seit 630 allmählich zur Auflösung gebracht hatten, in den von den Türken 
beherrschten Gebieten eine Art chinesischer Verwaltungsorganisation einführten, wobei 
die einheimischen Fürsten zu Statthaltern (tu-tuk # 4) ernannt wurden. In den 
alttürkischen Inschriften der Mongolei, die sämtlich aus der Periode nach der 
Wiederherstellung des osttürkischen Reiches stammen, findet sich der Titel tutug 
nur als Umschreibung des chinesischen Namens On tutug = Wang tu-tuk (I E 32), 
sowie im Titel Qošu tutuq ‘der tutuq der Qošu' (I N 1).4 In den Inschriften der 
Qyrgyzen vom Jenissei kommt derselbe dagegen öfters vor5, und in der Tat erfahren 


! S. o. S. 91,12. — [C lass a8], 

2 Türk. jayma bedeutet ۰ 

3 Im Jahre 729 erhielt der Fürst von Tochäristän, Kut-tut-luk hit tat-tu (Qutlug il tardu), 
vom chinesischen Hofe den Titel Jabgu von Tocharistan und König der Ip-tat (Hephthaliten). 8. 
CHavannes, Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 158. Notes additionnelles sur les Tou-kiue 
occidentaux p. 49 (Extr. du T'oung pao 1904). Im Jahre 748 wird eine Gesandtschaft des Königreichs 
der Ip-tat vermeldet; s. Cuavannes, Documents p. 159. Notes additionnelles p. 80. 

4 Vgl. Virg. Tuomsex, Inscriptions de l'Orkhon déchiffrées p. 110. 111. 154 n. 38. 197. — 
Jf. f Ku-3u war der Name der 16. der vom Protektorate Peh-ting abhängigen Statthalterschaften 
und erinnert an 45 f Ko-iu, den Namen zweier der fünf Stämme der Na-sik-pit-Horden. Vgl. 
(ΒΑΥΑΝΝΕΒ, Documents p. 68 n. 34. 60. 

> Raprorr, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei S. 371. 
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wir durch die Chinesen, daß im Jahre 648 der hit-li-fat [il-di-bär] der Qyrgyz vom 
chinesischen Kaiser den Titel tu-tuk ۱ 
Auch die Häuptlinge der drei Stämme der Qarluq werden im Jahre 657 zu 
tu-tug ernannt? Darnach wären auch die Häuptlinge der Jagma Vasallen der 
5 Chinesen gewesen. In der Tat führten sie später, nachdem die Oberhoheit der T'ang 
über die Westländer durch das Emporkommen der Tibetaner beseitigt war, nicht 
den Titel tutug, sondern Bogra-chan.3 


Nach dem Titel Sad-tutug zu schlieben müssen demnach in jener Zeit auch die 
Kimák wenigstens formell die Oberhoheit der Chinesen anerkannt haben. Dazu 
10 stimmt, dab ihre Fürsten später den weit anspruchsvolleren Titel jabgu (Imäk-jabgu) 
annehmen. All dies setzt voraus, daß die Kimiik als Volk mindestens schon im An- 
fang des 8. Jahrhunderts bestanden haben. Die Legende läßt sie von den Tataren 
abstammen, und zwar sollen sie sich infolge einer Katastrophe, welche diese betraf, 
von ihnen abgezweigt haben. Dieses Ereignis muß also noch ins 7. Jahrhundert 
15 fallen. Die Chinesen erwähnen die SS H Tat-tan freilich zum erstenmal, und zwar 
ganz beiläufig, im Jahre 880: damals suchte der Sa-t‘o-Häuptling Li K‘oh-jang, von 
den Chinesen geschlagen, bei ihnen Zuflucht, ward aber im folgenden Jahre zurück- 
gerufen, um den Aufstand des Hwang Tsao zu bekämpfen. Sie wohnten in jener 
Zeit am In-$an. Allein daß das Volk der Tatar schon weit früher bestanden hat, 
20 wird uns durch die Grabschriften des Kül-tigin und Bilgä-Chagan verbürgt. In 
diesen werden unter den mächtigen Völkern, welche zu den Leichenfeierlichkeiten für 
Bumyn Chagan und Istämi Chagan, die Gründer des Türkenreiches, Abordnungen 
sandten, auch die Dreifig (Stämme der) Tatar genannt,5 und diese erscheinen wiederum 
unter den dem Iltiris Chagan, dem Vater des Bilgä Chagan, feindlichen ۵۵۵ 
25 Ferner erzählt der Bilgä Chagan, daß er (unter der Regierung scines Oheims) die 
mit den Oguz (Uiguren) verbündeten Neun (Stämme der) Tatar zu bekämpfen hatte.? 
Die Tatar können also schon damals kein unbedeutendes Volk gewesen sein. Im 
Gesandtschaftsberichte des Wang Jen-tik (981—984) werden acht Stämme als die an- 
gesehensten unter den Tat-tan aufgeführt.8 Um dieselbe Zeit erwähnt der Anonymus 
8 Tumanskij's (حدود العالم)‎ die Tatar (UL), bezeichnet sie aber als eine A bart der 
Toguzguz (Tiguren).? Aus gleicher Quelle kennt auch die Titelliste des Mugmal 


attawarich die Tatar: darnach führte ihr Fürst den Titel حیار‎ (? 653) gei 0.سهمون‎ 
Dagegen führt vielleicht eine andere Erwägung weiter. In den Grabschriften 


۱ VispzLov, Hist. de la Tartarie p.79b (Supplément à la Bibliothèque orientale de d’Herbelot. 1788). 

3 Cuavanızs, Documents p. 86 n. 

3 Mugmal at tawärich bei BanrHorp, Typkecrams I ۲۰, 4. 

* Alte Bücher der T'ang-Dynastie Kap. 19 B. Neue Bücher Kap, 9. Neue Bücher der Fünf 
Dynastien Kap. 4. 

s ] Ε 4 -- 11 E 6. Trouser |. l. p. 98. 

* I E 14 ib. p. 102. 1 II E34 Vgl. 1101692 l. l. p. 126. 

٩ Sung-šu Kap. 490 f. Bro Vgl. ὅταν. Jemen, Journ. as. IV e Ser. t. 9, 1847, p. 528. (nach 
Ma Twan-lin). 

° Bei BARTHOLD, Reisebericht S. 34 A. 1: wil PPS هم جشسی‎ bb, ‘Die Tatar sind 
ebenfalls eine Art der Toguzguz’. 10 BAETHOLD, Typkecrams I r°, 10. 
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des Kültigin und Bilgä Chagan werden neben den Qytai regelmäbig die Tataby ge- 
nannt, ganz so wie bei den Chinesen die A‘t-tan mit den Hi gepaart werden. Man 
hat daher gewiß mit Recht die Hi der Chinesen den Tataby der Inschriften gleich- 
gesetzt.! Allein der letztere Name ist offenbar eine Zusammensetzung aus zwei 
Elementen tata und by, von denen blob das letztere dem Hi $$ der Chinesen ent- δ 
sprechen kann. Nun wissen wir aber, dab das Reich der K‘i-tan oder Liau im Anfang 
des 10. Jahrhunderts durch die Verschmelzung der beiden Vólker K'i-tan und Hi ent- 
standen ist. In ähnlicher Weise hatte schon früher (Ende des 6. Jahrhunderts) der 
T'iet-lik-Stamm Siet die Jen-t‘o „vernichtet“ und sich einverleibt, aus welcher Vereinigung 
die Horde Siet-Jen-t'o hervorging.? Die Vermutung liegt also nahe, dab etwas Ähn- 10 
liches schon ein paar Jahrhunderte früher stattgefunden hatte und der Name Tata-by 
die Erinnerung an eine Verschmelzung eines Tata genannten Volkes mit den eigent- 
lichen Hi (*by) bewahrt hat. Diese Auffassung ist um so wahrscheinlicher, wenn Tata-r 
eine altmongolische Pluralform auf -r ist. Schon Scnorr hatte in Tata-r eine Plural- 
form gesehen, aber allerdings eine tungusische.* Eine derartige Verschmelzung wird 15 
uns verständlicher, wenn sich SarratTori’s Hypothese bewahrheiten sollte, daß die Hi 
und K'-tan, welche nach dem Liau-$i die gleiche Sprache hatten, nicht, wie gewóhn- 
lich angenommen wird, sprachlich zu den Tungusen, sondern gleich den Tatar zu 
den spüteren Mongolen gehórten.5 Damit steigt aber zugleich die Wahrscheinlich- 
keit, daß in der Tat auch die Deut-dzut oder A waren, die auch Ta-tan oder Tan-tan 0 
hießen (oben S. 88,9), mit den späteren Tatar zusammenhängen. 

Aus dieser Darlegung folgt, dab, wenn auf die von Gardézi mitgeteilte Legende 
irgend etwas zu geben ist, auch die Kimiik eine turkisierte Abzweigung der Tatar 
bezw. Mongolen sind, wie die Qün (Komanen) eine solche der gleichfalls mongo- 
lischen Murkat. Es ist freilich auffallend, dab die Kımäk nicht bloß den chine- 25 
sischen Qucllen gänzlich unbekannt sind oder wenigstens bis jetzt in ihnen noch nicht 
aufgefunden werden konnten, sondern auch in den alttürkischen Inschriften völlig 
mit Stillschweigen übergangen werden.$ 

Der Volksname uss hängt offenbar mit dem des Stammes ایماک‎ zusammen. 
Er kann aber nicht etwa „die sieben Imák* bedeuten — dies wäre türkisch jit Imäk —, 30 
sondern nur „die zwei Imäk“, türkisch iki Imäk.8 Er berücksichtigt somit, ebenso 


1 Vgl. Raprorrz, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei S. 429. Virg. Teoxszn, 1.1. p. 141. 
E. H. Parker, The Early Turks: China Review XXIV, 1899,1900, p. 1984 n. 37. 

2 (ἩΑΥΑΝΝΕΒ, Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 94. 

3 Vgl. über die verschiedenen altmongolischen Pluralformen E. Brocnzr, Introduction à l'Histoire 35 
des Mongols de Fadl allah Rashid ed-din. Leyden 1910 p. 276 n. 1. 285 n. 1. 286 n. 3. 4. 303—305. 

4 W. ὥσποττ, Älteste Nachrichten von Mongolen und Tartaren S. 472. 

5 KURAKICHI SHIRATORI a.a. O. S. 37—58. 

6 Dasselbe ist übrigens auch der Fall mit den dem Gesichtskreise der Chinesen doch weit näher 
liegenden späteren Pecenegen. Vielleicht sind beide unter anderen Namen verborgen. 40 

7 ایماک‎ ist mit einem Ethnika bildenden Affix -ak, -ük gebildet, das uns in alttürk. Sogd-aq (zu 
Sogd, aw. Sugda, auch im Namen der Stadt sls auf der Krim, deren Einwohner Ww heißen; 
vgl. Recueil de textes relatifs à l'histoire des Seljoucides IV 173,12. ۱۳۳۱1 ed. Hoursua), Bugarag, arab.- 
pers. bio (zu skt. vikāra), * Toqaraq, arab.-pers. | طاکار‎ begegnet. Vol, zu (se) und uL.» den Guzen- 
stamin yee) Imür (Nr. 18), jetzt gewöhnlich Imr-ili genannt (VAmpery, Das Türkenvolk S. 391 A.2). 45 

8 Für üngstliche Gemüter sei ausdrücklich festgestellt, dab hier nichts „Wichtiges übersehen“ 


ÜBER DAS VOLKSTUM DER ۰ 97 


wie der Titel „ao YL» Imdk jabgü, nur die beiden ersten und vornehmsten Stämme 
oi Leäl und „sel, wogegen die fünf übrigen einschließlich der Tatar und Qypéaq augen- 
scheinlich als Zugewanderte gelten. Analogien gibt es genug. Auch der Ausdruck „die 
Zehn Stämme“ oder „Pfeile“ (On Oguz) deckte lange nicht alle im westtürkischen Reiche 
5 vereinigten Horden, sondern nur den Kern derselben, und ebenso umfaßte der Ausdruck 
Toguz Oguz nur neun von den fünfzehn Stämmen der Tiet-lik, obwohl zum Reiche der 
Uiguren ohne Zweifel auch die Sechs Geschlechter gehórten. Ferner bestanden auch die 
Peéenegen aus den drei vornehmsten Stämmen der Kayyap (Kängäris) und fünf an- 
gegliederten Stämmen. Freilich nahmen sie bei der Gründung der neuen Konföderation 
10 einen neuen politischen Namen an und gliederten sich streng symmetrisch in zwei Flügel 
zu je vier Stámmen. Doch werden auch die Neun Oguz wenigstens bei den Chinesen 
von Anfang an nach dem führenden Stamme, den Ujgur, schlechtweg Hui-gut genannt. 


S 6. 
Kimäk und Qypéaq. 

Allein Gardézrs Bericht führt uns noch weiter. In demselben werden als einer 

der sieben Stämme der Kimäk auch die Qypcag aufgeführt. Dies ist sicherlich ein 
15 Zeichen hohen Alters. Späterhin erscheinen nämlich die Qypéaq, wenn sie über- 
haupt besonders erwähnt werden, immer als ein eigenes Volk neben den Kimak. Bei 
Ibn Chordadbih! lesen wir S. ri, 7—10: ‘Die Länder der Türken sind: die Toguz- 
Guz (Uiguren) — ihr Land ist das ausgedehnteste aller Türkenlünder, indem seine 
Grenze bilden Ching, Tübät, die Charluch und die Kimäk —-, die Guz, die Cigir 
(= حکل‎ Cigil), die Pedenegen (Patanak), die Türgiš, die Ädgüs لاکشی‎ die Qypéag 
(hii), die Qyrqyz الخرخیر‎ — dort gibt es Moschus —, die Charluch und die 
Chalaé, deren Land diesseits des Stromes (Taxartes) liegt” In dem alten Bericht 
über die Länder im Norden des Kaspischen und Schwarzen Meeres, der wahrschein- 
lich auf Muslim b. Abı Muslim al Garmi zurückgeht und von welchem Reflexe bei 
25 Ibn Rusta, al Bekri, Muhammad-i ‘Aufi, Gardezi und dem Anonymus Tumanskij’s 
erhalten sind, heißt es, im Norden der Pecenegen sei das Land der Qypcag (Zei), im 
Südwesten das der Chazaren, im Osten das Land der Guzen und im Westen das Land 
der Slawen.3 Diese leider allzu summarische Grenzbeschreibung ist für uns sehr 


ist. Bei eas wird natürlich jedermann zunächst an iki aimaq ‘die zwei Stämme’ denken, allein 
90 das würe کیماخ‎ oder کایماخ‎ geschrieben; vgl. oben S. 89 A. 1. 
! Ebenso Ibn ai Fac. ere, 3 ff. (aus Ibn Chordadbih). Bei αἱ Ja'qübi, Hist. I r*£, 7 ff. und 
Kitab al buld. rao, 5f., sowie bei Istachri und Ibn Hauqal fehlen dagegen die ۰ 
2 Dieser Name ist doch wohl von alttürk. ädgü ‘gut’ abgeleitet. 
3 Al Bekri bei Kong und Rosen, Hasscria a4-bekpu M Apyrsxs 28702085 o Pyca g Cuasauar? 
95 S. 42, 16 —43, 1: بلاد‎ Wx قفعحعاق وف‎ 135, eu ف الشمال بلاد‎ ete. .... ARSL 
EI بلاد الصقلب‎ d (559 Sg التغزر وق المشرق بلاد‎ , Gardézi bei BAR8THOLD, Orders etc. 
S. 95,9: جنوب‎ jlo plex از هر ناحينتي امتی بدیشان پیوسته اند از (شمال) ولایت‎ 
.مغرب حزر واز مغرب سقلاب‎ [Muhammad i Auf; وجند گروه کرد بر کرد ایشان اند در‎ 
است و در ناحیت جنوب غربی ایشان بلاد حزر ور‎ Slevin ناحیت شمال از ابشان زمین‎ 
40 بلاد صقالبه‎ ples! تاحیت مغرب‎ . Korrekturzusatz 20. XII. 191] 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-List. Kl. N. F. Band 13,1. 13 
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schwer verständlich, zumal da wir kein Itinerar durch das alte Land der Pecenegen 
nach dem Chazarenlande besitzen. Vor allem begreifen wir nicht, wie die Pecenegen 
im Westen an die Slawen grenzen konnten. Diese waren allerdings schon im 6. Jahr- 
hundert bis zum Don und (die lechischen Wetici) bis zur Oka vorgedrungen!, und 
der Don heißt daher in älterer Zeit bei den Arabern der Slawenfluß.2 5 


Geht man aber vom vorliegenden Texte aus, so müßte man annehmen, daß die 
Petenegen schon damals die Wolga überschritten und sich auf dem rechten Ufer 
dieses Stromes ausgebreitet hatten. Zugunsten dieser Meinung könnte man anführen, 
daß es sowohl bei Ibn Rusta als bei Gardézi im Artikel über die Slawen heißt: 
‘Zwischen dem Lande der Pecenegen und dem Lande der Slawen ist ein Weg von 
10 Tagen’.® Allein am Ende des Artikels über die Magyaren lesen wir bei Garde: 
‘Von den Magyaren zu den Caqlab sind 10 Tagereisen’, und dies ist ohne Zweifel 
die ursprüngliche Lesart.* Überdies wird jene Annahme unmöglich durch die Er- 
wägung, daß ja nach demselben Berichte die Burdäs (Mok3a-Mordwinen) unter der 
Oberhoheit der Chazaren standen.5 Von diesen müßten sie aber nach jener Grenz- 15 
bestimmung durch die Peécenegen getrennt gewesen sein, was widersinnig wäre und 
im Artikel über die Burdàs in der Tat auch mit keiner Silbe angedeutet ist. Daraus 
ergibt sich, dab der Name der Slawen hier eine Interpolation sein muß, welche 
die späteren Wohnsitze der Pecenegen in Südrußland im Auge hat, und der ur- 
sprüngliche Text wahrscheinlich die Burdäs als westliche Nachbarn der Peécenegen 20 
genannt hatte. Dazu stimmt, daß es von den Burdäs heißt: ‘Sie machen Überfälle 
gegen die Bulgar und Peécenegen'.$ 

Als nördliche Nachbarn der Peéenegen werden nicht die wenig zahlreichen Baš- 
qyren am Ural? und die Wolga-Bulgaren, sondern die Qyptaq genannt. Allein in 
der Ursprungslegende der Chirchiz bei Gardézi werden als (östliche) Nachbarn der 5 
Bašgirt (Baschkyren) keine Qypéaq, sondern Kimak vorausgesetzt.S Ebenso kennt al 
Mas‘üdı als Feinde der Pecenegen in ihren alten Wohnsitzen, mit denen sie vor ihrer 
Auswanderung mannigfache Kriege und Raubzüge am See von Gurgäng (Aralsee) 
hatten, nur die Guz (Westtürken), Charluch und Kimak.® Und doch erwartet man 
hier in erster Linie die Qypéaq, die nördlichen Nachbarn der Petenegen. Fs scheint 30 
daher, dab diese noch als ein Stamm der Kimäk aufgefabt und unter diesen in- 
begriffen sind. Im Osten reichte das Gebiet der Petenegen bis zum Aralsee, wo sie 


eg 


d 


1 Prokop. ὑπὲρ τῶν πολ. VIII 4. 9 vol. II 501, 24—25 ed. ۳۸۲8۲, Vgl. Chronique dite de 
Nestor c. IX p. 9 trad. par L. Lxeer. 2 Streifzüge S. 198 f. 

3 [Ahnlich ‘Auft: است‎ sly روز‎ 3827226 eo ومیان زممن ابشان وزممن‎ „zwischen ihrem 35 
(der Slawen) Lande und dem der Peécenegen sind 13 Tagreisen.^ Korrekturzusatz.] 

4 S. Streifzüge S. 460 f. 

5 Ibn Rusta ΙΕ", 16. 18—19. Gardēzī bei BaAnTRorp a.a. O. S. 96, 19. 

_ * Ibn Rusta I£*, 19—20. 62۳0821 a. a. O. S. 96, 22. al Bekri a.a. O. S. 44, 17. [Ähnlich “Aufi: 
Sub ایشان ویاعناکیان بیوسته حصومت ومحاربت‎ lus „zwischen ihnen und den Peče- 40 
negen ist fortwährend Streit und Kampf.“ Korrekturzusatz.] 

۲ Nach der Legende über den Ursprung der Qyrgyz bei Gardézi a.a. O. S. 85, 18—19 zählten 
die BaSgirt nur 2000 Reiter. Ebenso al Idrisi II 406. 

8 Gardezt a. a. O. S. 85, 18—20. 

9 Streifzüge S. 63. 45 
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sich mit den Guzen berührten, in der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts saßen aber 
ihre drei vornehmsten Stámme, die Kangar, noch am Unterlaufe des Jaxartes, von 
wo sie erst durch die Bewegung der Charluch, welche sich in die alten Weideplätze 
der Zehn Stämme (Oguz) einschoben, allmählich verdrängt wurden. Bei jenen 
5 Kämpfen am Aralsee wird es sich hauptsächlich um die Winterweiden im Umkreise 
dieses Sees gehandelt haben. Aus diesen Andeutungen können wir entnehmen, daß 
die Qypéaq der westlichste Stamm der Kimäk waren, und daß sich das Gebiet 
der letzteren vom Irtisch bis zum Ural erstreckte und im wesentlichen den 
heutigen Wandergebieten der Naiman und der Mittleren (Qyrgyz-) Qazaqenhorde 
10 entsprach. 

Das Gebiet der Petenegen muß sich dagegen nach Norden bis in den Ural Das alte Pe- 
hinauf erstreckt haben, wenn es 30 Tagereisen breit und reich an Wäldern war. Cenegenland. 
Gardézi sagt: ‘Die Wege zu den Pecenegen sind sehr ungangbar! und nicht angenehm. 
Jeder der von da nach einer Gegend weggehen will, mub Pferde kaufen, denn sie ver- 

15 mögen auf keiner Seite herauszugehen außer auf Rossesrücken wegen der Verboten- 
heit und Ungangbarkeit! seiner Wege. Die Kaufleute, welche dorthin gehen, ziehen auf 
einem weglosen Wege, deshalb weil der ganze Weg dahin aus Báumen besteht (durch 
Walder führt), und sie kennen jenen Weg durch Sternzeichen.’2 Von einem Ge- 
birge der Pelenegen ist in der Tat in der Grenzbeschreibung des Landes der Ros 

20 beim Anonymus Tuxawskr/s die Rede. Es heißt hier: (Ros) ist eine Gegend, in 
deren Osten das Gebirge der Petenegen ist, und im Süden der Fluß Dan, im 
Westen die Slawen, und im Norden die Ode des Nordens'3 Diese Bestimmung 
kann freilich auf keinen Fall der alten Quelle angehören, aus welcher der Grund- 
stock des Berichtes über die Rös stammt. Denn jene kennt dieses Volk noch auf 

25 einer Insel im Norden, während der Anonymus offenbar bereits ein großes Reich 
voraussetzt. Auf die Frage, welcher Fluß unter dem La, zu verstehen ist, gehe ich 
hier nicht ein. Um so sicherer ist dagegen, daß mit dem Gebirge der Petenegen 


ı Hs. ادوانی ,ادوان‎ [O ,[الوانی ,الوان‎ lies ,اتوانى ,انوان‎ eigentlich “unmöglich, Unmöglichkeit’. 

Hier hat sich also das im Neupersischen in der Form a sonst verschwundene (vgl. P. Horn, Neupersische 
30 Schriftsprache S. 106: Grdr. der iran. Phil. I 2a S. 193) a privativum ausnahmsweise erhalten. 

2 Gardézi a. a. O. S. 96, 14-17. Vel. Ibn Rusta ۱۳۹, 5—7: „Zwischen den Pecenegen und 
den Chazaren ist eine Strecke von zehn Tagreisen durch Steppen und Wälder, doch gibt es zwischen 
ihnen und den Chazaren keinen gebahnten Weg und beabsichtigte Laudstraben, sondern ihre Reise 
führt nur durch (Gegenden) wie diese Wälder und Röhrichte, bis sie ins Chazarenland gelangen." . 

35 [Ähnlich “Aufr: Ugo وزمین خزر مسافت ده شبانروزه راد است همه‎ OL SES ومیان‎ 
توان رفت بردج بسیار‎ Lu وراک‎ Zus οσο ودرحتستانیها وبمشیباست وراهی‎ „zwischen 
den Pecenegen und dem Lande der Chazaren ist eine Strecke von 10 Tag- und Nachtreisen, lauter 
Steppen, Wälder und Röhrichte, aber ein bestimmter Weg existiert nicht, sondern man kann den 

40 Weg nach den Sternen gehen mit viel Strapazen.“ Korrekturzusatz.] 

3 Tusanskıs, Zapiski der oriental Abt. der Kais. Russ. Archäol. Ges. Bd. X, 1897, S. 133 
2. 15—16. 

4 Die Erörterung dieser Frage, welche bekanntlich für die Bestimmung der älteren Wohnsitze 
der Magyaren von großer Wichtigkeit ist, ist zwecklos, so lange die Parallelberichte des Muhammad 

.1 Auf und der العالم‎ a> nicht veröffentlicht sind. Bei Gardezi a. a. O. S. 98, 14 heißt der Fluß 


= bs), bei Sukru 'llāh b. Sihab e (aus ‘Aufi). S. Streifzüge S. 30. 161. 
13* 
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hier nur der Ural gemeint sein kann.! Nach Ibn Sa'id (13. Jahrh.) lagen die Berge 
der Pecenegen östlich von den Ländern der Komanen.? 

Nach der Verdrängung der Pečenegen aus dem Gebiete zwischen Aralsee und 
Ural bezw. Wolga nahmen die Guzen ihre verlassenen Sitze ein. Es scheint aber, 
daß auch die Kimäk bezw. Qyplaq von dieser Veränderung profitierten. Bis jetzt 5 
war es mir nicht gelungen, den seltsamen Bemerkungen al Mas'üdrs über den weiben 
und schwarzen Irtisch einen einigermaßen befriedigenden Sinn abzugewinnen. In 
den Goldwäschereien sagt er (I 213): „Wir haben weder den Schwarzen noch den 
Weißen Irtisch erwähnt, an welchem das Reich der کیماک بمفور‎ liegt, eines Zweiges 
der Türken jenseits des Flusses von Balch d. h. des Gaihün. An diesen beiden 10 
Flüssen wohnen die türkischen Güz (453,01). Von diesen beiden Flüssen gibt es 
Berichte, wir haben jedoch über das Maß ihrer Erstreckung über die Erde keine 
Kenntnis erlangt, so daß wir es berichten könnten.“ Den Namen ‘Weißer Irtisch’ 
erhält der Strom bei seinem Austritt aus dem See Dzaizan-nor, und an diesem Teile 
seines Laufes, wo er ein Gebirgsland durchbricht, gibt es noch heute Goldbergwerke.3 
Ich glaube jetzt, daß der Name رکیماک بیغور‎ der bisher unerklärt geblieben ist, in 
pes کمماکی‎ zu verbessern ist, so daß wir also in Wirklichkeit den Titel ‘Jabgu der 
Kimäk’ vor uns haben. Daß al Mas'üdi denselben irrtümlich als Volksnamen auf- 
gefabt hat, darf bei ihm keineswegs auffallen. Hat er doch auch aus dem Namen 
der Hauptstadt von Qanaug, sas = Mahodaja, einen Titel der Könige von Qanaug ge- 20 
macht. Ahnliche Schnitzer begegnen uns bei seinem jüngern Zeitgenossen Ibn Hauqal.* 


[παπᾶ 


5 


1 Ganz anders als bei Gardezi lautet dagegen die Charakteristik des Pecenegenlandes bei al 
Bekri S. 43, 3—4: ‘Das Land der Peéenegen besteht aus lauter Ebenen, ohne dab sich darin ein 
Berg befindet noch sie einen Zufluchtsort besitzen, so daD sie dort Zuflucht suchen könnten.’ Diese 
Schilderung kann sich selbstverständlich nur auf die späteren Wohnsitze der Pecenegen zwischen 25 
Don und Seret beziehen und ist daher gleich dem sich daran anschliebenden Abschnitt über die 
Bekehrung der Pecenegen zum Islam eine spätere Interpolation. 

2 Αρα] fida, Geogr. II 292. 

3 Der angebliche Reisebericht des Abu Duiaf Mis‘ar b. al Muhalhil (Abu Dolef Misaris ben 
Mohalhal de itinere Asiatico commentarius ed. Kurp von ScaLözer. Berlin 1845 p. 10—11) spricht 30 
schon von Goldgruben im Lande der Kimäk, die aber seiner Beschreibung nach weiter nördlich in der 
Ebene lagen. Seine Schilderung des Landes lautet: ‘Dann gelangten wir zu einem Stamme namens 
Kimäk, deren Häuser aus Tierfellen bestehen. Sie essen Kichererbsen, ägyptische Bohnen und das 
Fleisch von Bócken und Widdern, wollen aber deren Weibchen nicht schlachten. Bei ihnen gibt es 
Trauben, bei denen die eine Hälfte der Beere weiß, die andere schwarz ist. Bei ihnen gibt es 35 
einen Stein, den Regenmagnet [nach P. Ῥειμοτ, T’oung Pao 1912 p. 436 n. 1 ein Bezoar], mit dem 
sie sich Regen verschaffen so oft sie wollen. Sie besitzen Goldgruben in ebenem Boden, die sie 
finden bei (einfachem) Schürfen. Bei ihnen gibt es Diamanten, welche die Strömung aufdeckt, und 
eine Pflanze von sübem Geschmack, welche einschlüfert und erstarrt. Sie besitzen keinen Konig, 
noch ein Haus der Anbetung. Sie haben eine Schriftart, in der sie schreiben. Wer von ihnen die 40 
80 Jahre überschritten hat, den verehren sie, außer wenn er mit einem Leibschaden behaftet ist. 
Unsere Reise durch ihr Gebiet dauerte 36 Tage.' 

Am merkwürdigsten ist wohl die Bemerkung, daß die Kimäk eine eigene Schrift besafen. 
Sollten die alttürkischen Runen etwa von den Qyrqyz auch zu den Kimäk gelangt sein? Dann 
wäre es aber sonderbar, daß sich, soviel ich weiß, bis jetzt keinerlei Inschrift am Irtisch ge- 45 
funden hat. 


4 Vgl. mein Werk ‘Die Beninsammlung des Reichsmuseums für Völkerkunde zu Leiden’ I S. LXI f. 
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Wenn aber am Weißen Irtisch das Reich des Jabgu der Kimäk lag, so be- 
greifen wir nicht, wieso die Guz an beiden Flüssen, dem Schwarzen und Weißen 
Irtisch wohnen konnten. Die alttürkischen Inschriften zeigen uns, daß das Gebiet 
der Türgi$ d. h. der Westtürken (Oguz) am Ende des 7. und im Anfang des 8. Jahr- 

5 hunderts westlich vom Irtiš (gemeint ist der Schwarze Irtiš) begann.! Wir besitzen 
keine Nachricht darüber, wie weit sich das Machtgebiet der Oguz in Wirklichkeit im 
9. und 10. Jahrhundert gegen Osten erstreckte. Dagegen wissen wir, dab zu αἱ 
Istachrfs Zeit der Jabgu der Oguz in Jangy kent, zwei Tagreisen vom Aralsee 
residierte.2 Man darf ja al Mas'üdYs Worte bekanntlich nicht auf die Goldwage 
10legen: dafür gleicht er in Arbeitsweise und Cbarakter zu sehr einem modernen Zei- 
tungsreporter. Allein bei aller Flüchtigkeit und Unlust zu klarem Denken und Aus- 
drucksweise hat er seine Behauptungen doch auch nicht einfach aus den Fingern 
gesogen. So werden wir zu der Annahme geführt, daß seiner sonst unverstündlichen 
Angabe über die Wohnsitze der Guzen ein gewisser Wechsel der Weideplätze 
15 zu Grunde liegt. Dafür spricht auch folgende Notiz bei al Bérünt: ,Ahnlich diesem 
See (auf dem Gipfel des Berges zwischen Abra$ahr und Tos) ist eine Süßwasserquelle 
im Lande der Kimäk in einem Berge namens Min kür #رمتکور‎ so groß wie ein 
großer Schild, indem die Oberfläche ihres Wassers mit ihrem Rande gleich ist. 
Manchmal trinkt aus ihr ein (ganzes) Heer, ohne daß sie um Fingerbreite abnimmt. 
20 Bei dieser Quelle sind die Spuren des Fußes, der beiden Hände mit ihren Fingern 
und der beiden Knie eines Menschen, der dort anbetete, sowie die Spuren des Fußes 
eines Kindes und der Hufe eines Esels; die Guz-Türken verehren sie, wenn sie sie 
sehen.“ Al Qazwint der diese Stelle aufgenommen hat, fügt noch hinzu: ‘weil sie 
Christen sind und (diese Spuren) Jesus zuschreiben‘. Aus dieser Anekdote geht 
25 hervor, daß die Guz noch zu al Bérini’s Zeit zu gewissen Zeiten das Gebiet der 
Kimák aufsuchten. Wahrscheinlich handelt es sich um regelmäßige Wanderungen, 
und waren sie kraft eines festen Gewohnheitsrechtes befugt, zur Sommerweide nach 
Norden in das Gebiet der Kimäk zu ziehen. Auch jene Türken, welche im Jahre 
435 H. (1043) zum Islam übertraten, nomadisierten im Sommer in der Nähe des 
30 Landes der Wolga-Bulgaren, während sie ihr Winterlager um Baläsagün am Cui hatten.’ 
Diese Erklärung genügt indessen für die spätere Außerung al Mas'üdTs über 

den Schwarzen und Weißen Irtisch nicht. Im Kitab at tanbih s, 6-- führt er 
nämlich den Schwarzen und Weißen Irtisch unter den großen Strömen auf, die ins 
Chazarenmeer münden. ‘Jeder von ihnen übertrifft den Tigris und Euphrat. Ihre 


3 1 Grabschrift des Tonjuquq Z. 36—38 bei Raprorr, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei. 
Zweite Folge (1899) S. 17—19. Grabschrift des Kül-tigin IE 37. Grabschrift des Bilgä-Chagan 
H E 27. Taowsen, Inscriptions de l'Orkhon déchitirées p. 110. 124. Raprorr, Die alttürkischen 
Inschriften der Mongolei S. 60. 91. 430. 444. 453. 

2 Streifzüge S. 80. 339. Vgl. oben S. 43 A. 2. 46, 27. 

3 Vermutlich Iranisierung eines türk. min kil tag ‘Berg der tausend Quellen. 

‘al Berünt, Chronologie orientalischer Völker S. '1£,5—8-— p. 255,33—40 transl. Sacaav. al Qazwini 
IT ۳۹۵, Vgl. dazu W. Βλατποιν, Zur Geschichte des Christentums in Mittelasien bis zur mongolischen 
Eroberung S. 42. Herr Banmrnorp zitiert jedoch nur Qazwini und vergibt dem Leser die wichtige Tat- 
sache mitzuteilen, daß die Quelle dieser Naohricht al Berüni oder ein von beiden benutztes altes Werk ist. 

5 Ibn al Apir IX roof. Vgl. Βλετποιο a. a. O. S. 50. 
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Mündungen liegen gegen zehn Tage auseinander. An ihnen befindet sich das Winter- 
und Sommerlager der Kimäk- und Guz-Türken‘ Hiermit ist die Angabe 8 
zu verbinden, dab der Flub Asus, den man auf dem Wege von Jangykent 
zum Irtisch passierte (oben S. 92, 4), ins Meer von Tabaristan münde. Hier kann 
al Mas'üdi augenscheinlich nur an die Emba und den Jajyk gedacht haben, die damals 
zum Wandergebiete der Guzen gehörten. Aber wie ist diese seltsame Verwechslung 
zu begreifen? Ich vermute in der Weise, daß ein Tei der Guzen, welche in den 
Steppen um den Aralsee überwinterten, den Sommer zwischen Jajyk und Emba 
zubrachte, wührend die Kimük bezw. Qypéaq, welche im Sommer am Irtisch weideten, 
zur Winterweide nach den Steppen am Jajyk und der Emba herabkamen. Durch 
diese regelmäßigen ungeheuren Wanderungen, von deren Ausdehnung al Mas‘udi 
keine Vorstellung haben konnte, würe dann die Meinung entstanden, dab die Flüsse, 
an welchen die Kimäk den Winter und ein Teil der Guzen den Sommer verbrachten, 
dieselben seien wie der Schwarze und Weibe Irtisch, an welch letzteren die Kimäk 
seit alters wohnten. 

Jedenfalls müssen sich aber die Qyptaq im Laufe des 10. Jahrhunderts all- 
mählich in den Steppen im Norden des Kaspischen Meeres festgesetzt haben. 
Irgendwelche direkte Nachricht über dieses ethnologisch wichtige Ereignis besitzen 
wir nicht. Die bis jetzt bekannten arabischen und persischen Geographen und 
Historiker lassen uns hier völlig im Stich.! Bei Ibn al Apir werden die ۵ 
cux — abgesehen von einer apokryphen Notiz? — zum erstenmal im Jahre 514 ۰ 
(1120/1 n. Chr.) als Bundesgenossen der Georgier erwähnt.? Damals müssen sie 
also bereits die Steppen westlich von der Wolga innegehabt haben. Man sollte 
daber erwarten, nähere Nachrichten über sie bei dem spanisch-arabischen Reisenden 
Aba Hamid Muhammad b. ‘Abd ar Rahim al Garnäti (+ 560 H. = 1164 n. Chr.) 
zu finden, der sich im Jahre 1131 auf dem Kaspischen Meere einschifite und im 
Jahre 1135/6 Bulgar besuchte. Allein GzEoRG Jacos hat leider seine Absicht, die 
Werke dieses Mannes herauszugeben, bis jetzt nicht ausgeführt. In dem Artikel 
über die Stadt Sagsyn, den auch al Qazwini (II £r, paen.) aufgenommen hat, ist 
aber nur von Guzen die Rede.* | 

Noch gründlicher wird die Hoffnung auf al Idrisi getäuscht, die man um 
so mehr zu hegen berechtigt wäre, als er die Schrift eines gewissen o» ¿Ule 


unter seinen Quellen nennt5 Gerade in den auf Mittel- und‏ خاقان الکیماکی 


! Das persische Werk العالم‎ a> enthält allerdings auch einen besonderen Artikel über das 
Land حفعاخ‎ (f. 19a). S. Tusanskıy a. a. O. S. 130. Eine Spezialgeschichte der Samaniden besitzen 
wir nicht. Das Memoirenwerk des Baihaqi. wo man am ehesten derartiges suchen würde, ist leider 
nur teilweise erhalten, und die Ausgabe der Bibliotheca Indica enthält unglücklicherweise kein Register. 

2 IA V 84 (a. 104 H. = 722/3 n. Chr.) werden die ققعاق‎ und. andere Türken als Bundes- 
genossen der Chazaren genannt. Diese Erzählung trägt aber den Stempel späterer Ausschmückung 
und Überarbeitung an “der Stirne, und setzt wahrscheinlich das erstmalige historische Auftreten 
der Qypéay als Reisläufer der Georgier Sy (Aum. 3) voraus. ۰ 

3 [bn al Apir X ۳۹۹, 2. 7. Vgl. oben S. 56 Anm. 3. 

* Es heißt hier: ‘ihre Einwohner sollen 40 Stämme der Guzen bilden’. 

* Géographie d'Edrisi trad. par Jausert I p. XII. Jene Quelle steht zwischen Ibn Hauqal 


einerseits und موسی یبن قاسم الفردی‎ und al Ja'qübI andererseits. 
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Ostasien bezüglichen Abschnitten trägt Idris's Kompilation den Charakter eines echten 
Schwindelwerkes, und zwar ist es weniger die Kritiklosigkeit, durch die er seine 
Arbeit wertlos gemacht hat, als die Benutzung verschiedener Wunderbücher کتس)‎ 
Slaw!) und vor allem die Einreihung der aus Ptolemaios entnommenen 

ὅ Positionen als angeblich noch bestehender Orte, die er auch mit Be- 
schreibungen versieht, in sein Itinerarnetz. Solange es nicht gelungen ist, sämt- 
liche auf Ptolemaios (und andere griechische Quellen) zurückgehenden Namen auszu- 
merzen, wie wir es für Afrika bereits getan habent, sind seine Itinerare unbrauchbar. 
Freilich ist dafür die Herausgabe der in Straßburg liegenden Bearbeitung des Ptolemaios 
10 von al Chuwarizm! unerläßliche Vorbedingung. So macht der Geograph Rogers? Gs H 
zu einer befestigten Stadt des Landes der Charluch, die 6 Tage von der Residenz 
des Cháqàns der Charluch entfernt sein soll, während es doch lediglich das ebenso 
problematische ᾿Οττοροχόρρα des Ptol VI 16, 8 ist (1659 371/40), das bei al 
Chuwärizmi richtiger Jet. geschrieben wird.® Griechischen Ursprungs sind ferner 
15 رقرنطية‎ eine große Stadt an den Ufern des großen Sees «ls, angeblich zum Lande 
der Toguzguz gehörig und 10 Tage von ,اطراقانا‎ die erste Stadt, der man begegnet, 
wenn man das Land der Kimäk betritt; ferner Ὁ χο), von den Kimak abhängig, 
12 Tage von der Stadt des Chäqäns der Charluch, und „es“, beide am Flusse 
Lis, dessen Lauf 75 Fars. lang ist und der von Norden in den unteren Teil des 
20 Sees غاغان‎ mündet, sowie AS Jo, 4 Tage östlich von ,دم‌تاخ‎ 4 und die den Kimak 
gehörige Stadt ,خناوش‎ Die Stadt 4415 ,$ soll von باخوان‎ sieben, اطراقانا‎ drei Tagereisen 
entfernt sein. Die Lage von Bächwän ist jetzt bekannt: es ist ohne Zweifel das 
heutige Ag-su, bei den Chinesen Ak $ Ku-mo, wx 32 Ki-mo oder jí ip Pu-han, 
ἐξ tz Pat-huan, 3% 1 Po-huan.5 Aber alle Schlüsse, die man hieraus auf die Lage 
25 des Landes der Kimäk ziehen würde, wären ebenso problematisch wie eine Verwertung 
der Angaben über den Ort رسیسیان‎ der 12 Tagreisen östlich von اسطور‎ im Lande 
der Kımäk liegen (II 222), aber in Wirklichkeit eine von Gog und Magog ver- 
wüstete Landschaft sein soll (II 410).6 Diese Landschaft ist vom Lande سمریقی‎ 
(II 410. 415) nicht zu trennen. Beide Namen stammen aus der ma'münischen 
90 Karte, auf welcher بلاد سیربقی وهی سیسیان‎ verzeichnet, also das Σηρική des 
Ptolemaios durch Sisijan erklärt war.” Dieser Name bezeichnet also in Wirklichkeit 
Ostturkistàn und hat mit Simbirsk, womit ihn JAUBERT identifizierte, nichts zu tun. 
Noch ungünstiger steht es mit der allgemeinen Schilderung der Kımäk hei al 


35 ! Vgl. mein Werk „Die Benin-Sammlung des Niederländischen Reichsmuseums für Völker- 
kunde“ I: Prolegomena S. CLXIII. CXCIX f. 

2 Vgl. Natio, al Chuwärizmi e il suo rifacimento della geografia di Tolomeo p. 42. 

3 Géographie d'Edrisi trad. par Jauserr II 214 ss. 

4 Dieser Ort soll vier Tage von پاش‎ ;793 liegen, das nach Idrisi 45 Meilen (= 15 Fars.), 

40 nach Ibn Chord. FA, 9—10 (94-2) fünf Fars. von Taräz entfernt war (s. u. S. 110). 

* S. P. ۳۲10۲, T'oung Pao Ser. II vol. 7, 1906, p. 553—556. 

6 Derartige Bemerkungen, dab ein Ort oder eine Landschaft jetzt verwüstet liege, haben sich 
von Afrika her als ein schlecht verschleiertes Eingestündnis entpuppt, daß der betreffende Name 
Dur aus Ptol. übernommen war. Vgl. das Anm. 1 zitierte Werk S. CC. 

45 7S. Namo |. l. p. 49 n. 6. 44 n. 5. In jj le Si-sijin muß ein chinesischer Ausdruck 
fir Osttyrkistan stecken, von dem wenigstens Bd Si ‘Westen’ deutlich ist. 
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Idrisi (II 222—223), die sehr wenig zu der Lebensweise eines türkischen Nomaden- 
volkes stimmt und auf die wir unten nochmals zurückkommen werden. Die Dürftigkeit 
unserer Kunde wird es rechtfertigen, wenn ich auch den Dichter des Schähnäma zu 
Worte kommen lasse. 


Das Meer der In dem letzten großen Kriege zwischen Kai Chosrau und Afräsıjäb droht dieser, 


Kamak und wenn ihn das Schicksal in die Enge treibe, 
das Wasser jherschreite ich das Meer von Kimak, überlasse dir die Welt und meine Krone, 


Lirih bei 


‚ dir mag Kang diz als Ruheort gehören, nieht sieht mich wiederum Reich noch Heer. 

Nachdem Kang diz eingenommen und das vom Fagfür von Cin gesandte Hilfs- 
heer aufgerieben ist, flieht Afräsijäb zum Berge Aspréz und von da zu einem Meere, 
das aber nicht Meer von Kimak, sondern ‘Wasser Zirih’ heibt.2 Er läßt sich 
übersetzen und gelangt dann nach Kang diz, wo er den Plan Git, bei günstiger 
Wendung des Glückes wieder über das Wasser Zirih zurückzufahren und Rache zu 
nehmen. Bei dieser unerfreulichen Kunde erklärt Kai Chosrau: 

‘In Gottes siegreicher Kraft binde ich zu SijàwuSs Rache den Gürtel um, 

breite durch ganz Cin und Mukrän das Heer aus, überschreite das Meer 

von 1 3 

Der Fagfür von Cin unterwirft sich freiwillig, Mukrän muß aber erst mit Gewalt 
bezwungen werden. Nachdem Chosrau ein Jahr in Mukrän verweilt, tritt er den 
Marsch durch die Wüste an und gelangt zum Wasser Zirih. Hier läßt er durch 
Schiffahrtkundige aus Mukrän und Cin alles zur Überfahrt in Bereitschaft setzen, 
ehe das große Wagnis unternommen wird. Sechs Monate geht die Fahrt glatt von- 
statten, bis man im siebenten zu einem gefürchteten Strudel kommt, dem soge- 
nannten ‘Löwenmaul’ sw <š. Hier sah man seltsame Fabelwesen, Menschen mit 


15 


20 


Haaren wie Lassos und am ganzen Körper voll Wolle wie Schafe, Wesen mit 25 


Fischleib und Pantherkopf use A Doch auch diese gefährliche Stelle wird ohne 
Unfall passiert und man landet an einer öden Küste, an welche sich eine Sandwüste 
anschloß. Nachdem Chosrau den fließenden Sand überschritten, ‘sah er lauter 
Städte nach chinesischer Art, Sprachen nach der Weise des Landes Mukran’(!).5 
Von hier waren es noch 100 Farsang ohne Wasser noch Berg bis Kang di2.6 


So phantastisch auch die Darstellung des armen Dichters sein mag, dessen 
geographische Begriffe denen der Verfasser der Artus- und Gralromane an Un- 
klarheit und Verworrenheit wenig nachgeben,” so ist doch unverkennbar, dab 
für ihn das Meer von Kimak und das Wasser Zirih Wechselbegriffe sind, wie 


1 Sah nama Bd. III 8. 1333 v. 1195 ed. Veure, Firdosi's Königsbuch übs. von Fr. Rückerr 
Bd. III S. 178 v. 1220. 

2 ib. S. 1359 v. 1705—1718. Rückert ITI 196 v. 1728—1741. 

3 Sah nama III 1360 v. 1725—1726; übs. von Rückerr III 197 v. 1748. 

4 ib. S. 1373 v. 1971—1993. Rückert lII 204 v. 1996—2018. 

s Säh nàma S. 1374 v. 2000; III 205 v. 2026. 

6 S. 1375 v. 2015 f. Rückerr S. 206 v. 2036 f. 

7 Die bodenlose Unwissenheit des Dichters in geographischen Dingen wird am schlagendsten 
durch die Tatsache beleuchtet, daß er nicht einmal den mittelpersischen Namen seines Heimatflusses, 
Sind, kannte, sondern denselben in Aw verlas. 5. Wehröt und Arang S. 7. ۰ 
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bereits RückeRT erkannt hat.! Da das Wasser Zirih jenseits der Wüste von Das Wasser 
Mukrän gedacht ist, so scheint zunächst der indische Ozean gemeint zu sein. An Zirih und 
einer früheren Stelle, bei der Beschreibung des Zuges des Kai Kaos nach Ha- der indische 
mäwarän, ist in der Tat unter dem Namen Zirsh der indische Ozean, und zwar SE 

6 speziell der Golf von “Aden zu verstehen. Der Schah will sein Heer zu Schifte von 
Némroz (Sagistän) über das Wasser Zirih (v. 41) nach Agypten führen und “fuhr, 
bis er sich zwischen drei Ländern befand: zu seiner Linken Micr, und Barbar zur 
Rechten, (das Wasser) Zirih in der Mitte, nach jener Seite wohin er wollte, vor ihm 
das Land Hämäwarän’?2 Das Land Barbar [so ap Paalibî p. 158] oder Barba- 

10 ristän, wo die Heere der drei Länder sich vereinigen, ist das alte Βαρβαρία, die 
Comaliküste südlich von ‘Aden mit der Stadt Berbera, unter dem Namen 55, Plur. 


pp verstand man mindestens seit dem 12. Jahrhundert die Comalis;3 der Name 
„halle, im Bundahisn FUN Sambarän (Samirün)*, in der Städteliste § 50 
is 5) Samarän, arabisch ,سامران‎ le, ist aus ودد‎ *Hinyardn entstellt 
15 und bezeichnete bei den Persern wohl schon seit der späteren Partherzeit das süd- 
arabische Reich der Homeriten (Himjar)*. [ap Pa‘alibi, Histoire des rois des Perses 
p.155 erklärt in der Tat den Titel des von Kai Käös bekriegten Königs von Jemen, 
هماواران‎ sls, richtig durch „em wd]. An der Meerenge von Bab el Mandel 
hatte man tatsächlich Agypten zur Linken, Berbera zur Rechten und Jemen in 
$0 der Front. 

Der Name Zirih als Bezeichnung des indischen Ozeans war demnach dem 
Dichter schon aus andern Sagen bekannt. Aber auch in der uns beschäftigenden 
Episode war in seiner Quelle sicherlich vom Meere von Cin die Rede; denn 
auch nach ap Da'alibi, der z. T. dieselben Quellen benutzt hat wie Firdausi, liegt 

25 die Festung Kang diz, wohin Afräsijäb aus Bihist-Kang entwichen ist, jenseits des 
Meeres hinter China. Die Ausführung im einzelnen ist dagegen das Werk des 
Dichters, und da er den Kai Chosrau von Cin zu Lande nach Mukran gelangen 1048, 
wobei aller Wahrscheinlichkeit nach eine Vermengung der regelmäßig mit ۵ 
(Mukrän) zusammen genannten Landschaft Turan, arabisch طوران‎ oder طواران‎ mit 

80 der Hauptstadt Qogdär®, mit dem an China stoßenden Lande Türän des Epos im 


1 Fg. Rocarrr, Firdosi’s Königsbuch III 224. 228. 
? Sn. I 882 v. 88—41 == II 4 trad. Mout. 
3 S. mein Werk ‘Die Benin-Sammlung des Niederländischen Reichsmuseums für Völkerkunde I 
S. CCXCVII. 
8 ‘J. DARMESTETER, Lo Zendavesta II 401 n. 23, [The Bündahishn ed. by Ervad Tanwunas 
Dixsgajr Ankuesanıa. Bombay 1908 p. 212,10. Pahlavi Text Series vol. III.] Das J ist in Wirk- 
lichkeit ein langgezogenes 5. 


ὃ Pahlavi Texts ed. by Jamasrsı Dastur MixocHkcHERJI Jamasp-Asanal p. ff. Bombay 1897. 

* Vgl. Erändahr S. 26 A. 1. J. Danwesterer, Études iraniennes II 221—225. 

۲ al-Thaalibi, Histoire des rois des Perses publiée et traduite par H. ZoTENBERG, Paris 1900 
P. 229 (unten S. 109 A. 9). 

5 Sahnàma III 1369 v. 1905. 1890 v. 2097. Rückert III 201 v. 1928, 210 v. 2119. 

9 Erániahr S. 31. 

Abhandlungen d. K. G. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1 14 
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Spiele ist!, so frägt sich, ob ihm nicht vielmehr in erster Linie der sagengefeierte 
See von Sistän vorgeschwebt hat, der im Mittelalter und vielleicht schon im 
Altertum schlechtweg Zirih = mittelpersisch (aus dem Medischen) zreh ‘der See’ hieß (aw. 
grajanh, ap. drajah, mp. draj-àp ,Meerstrom")? und dem mythischen See Kqgsawja 
gleichgesetzt wurde und dessen Überrest der heutige Hämün-Sumpf ist. Dazu paßt 5 
jedoch der im der Nähe des Meeres gelegene Berg Aspröz gar nicht, der sonst in 
Mäzandarän gedacht wird’ und vielmehr auf das Kaspische Meer weist. Daß 
Firdausi wirklich dieses ins Auge gefaßt hat, wird bewiesen durch den im Meere 
Zirih befindlichen Strudel, das ‘Löwenmaul’ genannt, der unzweifelhaft mit dem 
gleichnamigen Strudel (pers. Dahän-i δὲ) im Chazarenmeer identisch ist, welchen 10 
Chosrau Anöfarwän nach einer legendarischen Erzählung bei Ibn al Faq. ras, 
19—r*., 17 passierte. In dieser wird die Entfernung von Gurgàn* nach al Baida 
(SarygSahr), der Hauptstadt der Chazaren, auf 4 Monate angegeben. Bei αἱ Istachri 
ri, 13—15 ist nur von einem engen Kanal in der Gegend des Sijah Koh (der Halb- 
insel Min-qySlaq) die Rede, der den Schiffen, wenn sie der Wind hineintrieb, gefähr- 15 
lich wurde. Unter diesem Strudel ist wohl die Strabe von Qara bugaz zu verstehen: 
als Strudel wird der Qara bugaz beschrieben von DELISLE. Zum Kaspischen Meere 
stimmt dann auch die Bezeichnung ‘Meer der Kimäk’, die mir sonst nirgends begegnet 
ist. Ein anderer und jedenfalls etwas älterer Name des Kaspischen Meeres bei den 
Persern ist jê ys? oder s; ‚=? ‘Meer der Guzen’. Beides sind indessen ganz moderne 0 
Benennungen. Dagegen ist uns ein echter epischer Name des Kaspischen Meeres 
bei ap ba‘aliby (und Firdausi) erhalten. Jener erzählt in seiner Geschichte der 
persischen Könige über den Kampf zwischen Salm und Manölihr nach dem Falle 
des Töz (Tür): ‘Salm baute seine Sache darauf, daß er sich verteidigen wolle solange er 
Alanenmeer vermóge, und sich dann in eine ihm und Toz gehörige Burg auf einer Insel des Alanen- 5 
und Alanen- m eeres zurückziehen wolle, die mit Korn und Vorrüten versehen war, und befahl 
burg. Schiffe und Boote dafür in Bereitschaft zu setzen'5 In dieser Burg befanden sich 
die Schätze des Salm und ۵7,7 Die Lage dieser Burg ergibt sich aus dem Itinerar 
des Feldzuges. Dieser geht nach Firdausi aus von Ταπιπιδδαδ, der Residenz des 
Ἐχξᾶδη, und dem Walde Närwan an der Grenze von Tabaristän und Gurgan (Sah 80 
näma I 106 v. 816. 819). Dem iranischen Heere ziehen die verbündeten Brüder 


Zirih — Kas- 
pisches Meer. 


— 


1 Vgl. Sn. 379 v.3, wo sich Kai Käös von Iran nach Türän und Cin begibt und von da hin- . 
übergeht nach Mukrän. 
| 2 Davon ist der Landesname *Zrawka, * Dranka abgeleitet. 
3 Sah nama I 325 v. 168. 348 v. 536. 349 v. 556; übs. von Rückert I 322. 342, 343. S. mein 36 
Wehröt und Arang S. 157 À. ۰ 
4 Die Einwohner von Gurgan sind nach ۲٩۰, 18 Chosrau’s Ge 
5 KraprnorH, Notice de la mer Caspienne: Mémoires relatifs à l'Asie III p. 272, angeführt bei 
Géza ο. Codex Cumanicus p. LXIV. 
6 "Tha'àlibi, Historie des rois des Perses publiée et trad. par. H. Zotenberg p. 61: وبعی سلم‎ 40 


ὅ γοὶ‏ علی ان بدافع ما امکن 23 jx‏ الى حصن Al‏ ولتوز 3 J‏ = اللان مشاعون 
pas σον)».‏ = یاعد اد السفن والرواریق لدلک di‏ 
1b. p. 64.‏ 7 
s Vgl. Unters. zur Gesch. von Eran 1I 56.‏ 
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entgegen, das Alanenmeer im Rücken. Alsbald erfolgt nun der Zusammenstoß, 
der mit einer Niederlage der Verbündeten endet, wie man sich denken muf, in der 
Ebene von Gurgän. Tür veranstaltet nun einen nächtlichen Überfall, bei dem sein 
Heer vernichtet und er selbst von Manotihr gefällt wird. Auf diese Kunde beschließt 
5 Salm, sich in die in seinem Rücken befindliche Burg zurückzuziehen, was Manocihr 
zu verhüten strebt. Denn ‚wenn Salm sich zusammenrollt (wie eine Schlange) 
vom Schlachtfeld, wird ihm die Burg der Alanen ein Ruheort sein. Wir müssen 
ihm den Weg verlegen; denn wenn die Meerburg seine Stätte wird, reißt niemand 
mehr seinen Fuß vom Boden weg. Er besitzt einen Ort, die Spitze in die Wolken 
10 ragend, mit Kunst aufgeführt aus der Tiefe des Wassers. Niedergelegt sind von 
allerlei ο ο. an dem m seinen Schatten hat über ihn geworfen der Fittich 
des Humä 
end kann man sich die Burg der Alanen nur auf einer Insel im Kaspischen 
Meere denken, die aber, wie die Erzáhlung ihrer Einnahme zeigt, ganz nahe an der 
15 Küste lag und mit dieser durch einen schmalen Damm verbunden gewesen sein muß. 
Diese Beschreibung paßt nun allein, aber auch vollständig, auf die Insel al Buhaira, 
auf welcher der Türken- oder wohl richtiger Hephthalitenstamm Οδ] seit alters 
seine Raubburg hatte, die erst vom Mordbrenner Jazid b. al Muhallab im Jahre 98 H. 
(716/7 n. Chr. zur Ergebung gezwungen wurde. Diese Insel lag 5 Fars. von der 
20 Stadt Dehistän, die selbst 25 Fars. vom Sitze des Marzpäns von Gurgän entfernt 
war. Wie schon G. HOFFMANN gesehen hat, kann hier nur die Insel Celeken in 
der Bucht von Michailowsk gemeint sein. Die Alanenburg Firdausis ist also 
scharf zu trennen von dem Alanenschloß, welches Spandijat der Sage zufolge im 
Kaukasus erbaut hatte und das wenigstens später der Festung am  Alanentor 
25 (Darial) gleichgesetzt wurde. 5 
Der von ap Da‘alibi und Firdausi nach gemeinsamer Quelle erzählte Rachekrieg des 
Manötihr gegen Tür (Toz) und Salm ist in seiner epischen Ausführung ziemlich jung. 
Die Figuren des Qären und Qobàd und ihre Rolle als Heerführer sind dieselben 
wie in der Nodarepisode, deren jungen Charakter schon NOLDERE betont hat. 


30 ! Der überlieferte Text lautet v. 880: 

„Sie (Tür und Salm) zogen ins  Schlachtgefil das Heer, die Alanen aa das Meer hinter ihren 
Rücken.“ Es ist aber gewiß, in Übereinstimmung mit ab Daʻālibī, zu lesen: b» الادان‎ ‘das 
Alanenmeer im Rücken’. Gerade solche topographische Angaben sind häufig ein Prüfstein für 

35 die größere oder geringere Ursprünglichkeit des Textes. Da Eigennamen sich naturgemäß dem 
Metrum gegenüber besonders spröde zeigten, sah sich der Dichter nicht selten zu mehr oder 
minder gewaltsamen Änderungen veranlabt. Man denke z. B. an بوزرجمیفر‎ für Ae ,زر"‎ von 


Späteren sogar zu زرجی‌شر‎ ail verballhornt, oder an „die Zerlegung des Lumpen ین‎ pl ym ,رهرمزد‎ 
seines Lieblingshelden, in zwei Figuren jۈj‎ p A; = oder هاد‎ y$ (Wehröt und Arang S. 165 A. 1). 
40 Aber auch wo dies nicht der Fall war, blieben öfters kleinere Härten zurück, welche man später 
zu glätten strebte. 
2 Šah näma I 115 v. 939—943. 3 Tab. II ۱۳۳۳, 4 8 Vgl. Eränsahr S. 73. 
t G. Horruasw, Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer 278 ff. 
* al Mas‘udi, Goldwäschereien II 48. Beiträge zur Geschichte und Sage von Eran: ZDMG 49, 639. 
ὦ ¢ Nóupzxz, Persische Studien II 29 f: SBWA. Bd. 196 Nr. ΧΙΙ, 1892.. 
14* 
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Auch der Schauplatz ist in beiden Feldzügen der nämliche, wenn auch Dehistän 
hier nicht ausdrücklich genannt wird. NOLDEKE wird auch richtig beobachtet haben, 
daß dem Qären der Feldherr Söchrä (Zarmihr) aus dem parthischen Hause Karén, der 
bei der Katastrophe des Königs Péroz durch die Hephthaliten im Jahre 484 eine 
bedeutsame Rolle spielte, Modell gestanden hat. Die Vollziehung der Blutrache an 
Tog und Salm durch Manöscihr hatte ihre Grundlage allerdings schon im Awestat 
und wird kurz, aber ohne alle Nebenumstände, auch von Hisim b. al Kalbı 
erzáhlt.2 

Auch die epische Bearbeitung in der gemeinsamen Quelle des ap Da'alibi und 
Firdausi verrät noch einzelne sehr altertümliche Züge. Dahin rechne ich vor allem, 
daß Salm noch als Fürst der Sarmaten und Alanen gedacht ist, obschon ihn 
Firdausi nach späterer Vorstellung zum Herrscher der Romäer macht, sowie die 
Bezeichnung des Kaspischen Meeres als ‘Meer der Alanen’, welche aus einer Zeit 
stammt, als dieses Volk mindestens noch das West- und Nordgestade jenes Meeres be- 
herrschte. Im übrigen aber hängen beide Episoden, die Blutrache an Salm und Tür und 
die Nödargeschichte, aufs engste miteinander zusammen und sind offenbar spätere 
Flickwerke gemeinsamen Ursprungs. Die Burg auf der Insel im Alanenmeer ist der 
Raubburg der Col gegenüber Dehistän entlehnt. Desto seltsamer mutet ihr Name 
‘Alanenburg’ an: dieser müßte in Wirklichkeit mindestens in die erste Hälfte des 
ersten Jahrhunderts vor Chr. zurückgehen, als die oberen Aorsen noch den indisch- 
baktrischen Handel und den größeren Teil der Ost- und Westküste des Kaspischen 
Meeres beherrschten.? Allein ap Da'alibr bezeugt nur den Ausdruck Alanenmeer, 
wogegen die Inselburg bei ihm namenlos bleibt, und es ist daher mehr als wahr- 
scheinlich, daß Firdausi für den Namen Alanenburg allein verantwortlich ist, wie 
ja die Topographie bekanntlich nicht seine Stärke ist. So läßt er, wie es scheint, 
das siegreiche Heer nach dem Falle Salms, der vergebens seine Meeresburg zu er- 
reichen gesucht hatte (S. 121 v. 1031—1033), von der „chinesischen Burg“ und dem 
„Meere von Gélan“ (S. 125 v. 1093. 1099) über Sart, also von Westen her nach 
Tammés$a zurückkehren. Die Bewältigung des Chawar-chudah und Herrschers der ۲ 
mußte eben trotz der „chinesischen Burg“ irgendwo im Westen stattgefunden haben. Der 
grobe Unfug, den Firdaus! bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit mit dem 
Namen Cin treibt, überschreitet allerdings hier selbst für einen Dichter alle Grenzen. 

Trotzdem bietet die Episode vom Untergange des Tür und Salm selbst in der 
Ausführung Firdausrs eine leidlich verständliche Erzáhlung. Dagegen erklärt sich 


Zirih=Wou-das merkwürdige Schwanken des Dichters in seinen Vorstellungen vom Wasser Zirih 


rukasa. 


daraus, daß diesem der mythische See Wourukasa zu Grunde liegt, der, ursprünglich 
wohl das Kaspische Meer, mit dem Ozean zusammenfloß.® Auch im Bundahiin 


1 Vgl. Dénkart VII 1, 30 bei E. W. West, Pahlavi Texts V 11. Dina i Mönök i chrat 27, 
41—43 ib. III 61. Diese Dinge waren im Nask Cipradát erzählt; vgl. Denkart VIII 12, 9—10 
ib. IV 28. Bundahisn 91, 12 ib. I 134. 

2 Tab. I r£, 10—12. 

3 Hierüber anderswo. 

4 Es ist dieselbe, die er früher Alanenburg genannt hat und die Sérdi durch List ein- 
genommen hatte. 


10 


26 


35 


5 Vgl. Ferb. Justi, Beiträge zur alten Geographie Persiens I 16. II 21. Marburg 1869, 1870. 45 
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heißt es, Kang-di2 liege weit im Osten des Meeres Wourukasa.! Firdausi scheint aber 
außerdem die beiden mythischen Seen der iranischen Sage, den Kgsawja und den 
WourukaSa, vermengt zu haben. 
Beim Herannahen des Kai Chosrau entwich Afräsijäb abermals aus Kang di2, 
5 wo jener nun ein ganzes Jahr Hof hielt. Dann ward die Rückfahrt übers Meer 
angetreten. Nach der Landung kommt man wieder nach Mukràn?, von da geht es 
über Cin (v. 2097) und Sijäwuägerd nach Bihist Kang, wo der Fürstensohn aber- 
mals ein Jahr verweilt. Vor der Rückkehr nach Iran verleiht Chosrau dann, der 
Vulgata zufolge, dem Gustahm i Nodar „jenes Land von Qypčāq bis jenseits des 
10 Meeres von Cin“ und gebietet ihm: „Strecke die Hand aus über Cm und das Land 
Mukrän, laß an jeden Briefe senden“, um Nachricht zu erhalten von 3 


1 Bundahisn S. 70,3 ed. Just: (B) [= 198, 9 ed. BEHRAMGORE TAHMURAS ΑΝΚΙΕΒΛΗΙΑ, Bombay 
1908(a)] == 29, 10 transl E. W. Weer, Pahlavi Texts I 119; Kang diz rad? ۱۵ pat köstb-i xvaräsän 
mp had var“ i zröh id fraxv kert 5» ab Tt bont köstak jb pat 723 vas frasang "Was Kang diz 

15 betrifft, (so liegt es) in der Gegend des Ostens, vom Becken des Meeres Wourukasa nach jener 
Richtung viele Farsang’. ۱ Ä = 
* om a. > a kostak. ° a aéfar. ἆ om. B. 
1 S. 1879 v. 2109. Ricxerr III 209 v. 2111. 


3 $n. S. 1881 v. 2143—2145 Ύτιιεπε = Rückert III 212 v. 2162—2165: 


نوذر سبرد ان زمین D Gu)‏ پیش oem Shy‏ 20 

بی <J All‏ بکستیيم داد بدو گفت بیداردل باش وشاد 

oss‏ وبمکران زمین دست باز بهر کس فرستادن نامه ساز 

همی جوی زافراسیاب اگھی مگر زو شود روی گیتی تھی 
Bei ap Dafälibi, Hist. des rois des Perses p. 229 s. heißt es nach der Besetzung des von‏ 
Afräsijäb verlassenen Bihist Kang durch Kai Chosrau bloß: ‘Er sandte Streifscharen und Spione‏ 25 
aus, um Afräsijäb zu suchen, da fand er Kunde von ihm hinter Cin, da er eine List angewandt‏ 
hatte, um das Meer zu durchqueren, und Zuflucht gesucht hatte in seiner Festung, die Kang‏ 
diz hieß. Da folgte Kai Chosrau seiner Spur und durchzog Cin, dessen König Fagfür ihm‏ 
persönlich seine Huldigung darbrachte und ihm Quartier anbot und seine Schätze zur Ver-‏ 
fügung stellte. Ihm ahmten nach die Könige dieser Gegenden und Landstriche und kamen‏ 30 
ihm entgegen mit freigebigen Geschenken, Ehrengaben und Wohltaten und rüsteten für ihn‏ 
Seeschiffe aus nebst den zugehörigen Werkzeugen und Geräten und folgten ihm zur Seite,‏ 
bis er mit seinen Truppen übergesetzt war. Als er nahe bei Kang diz war, machte sich‏ 
Afräsijäb vor ihm davon, wie Quecksilber und wie wenn die Erde sich über ihm zusammen-‏ 
geschlossen hätte. Kai Chosrau schlug darin sein Quartier auf und fand es als das irdische‏ 35 
Paradies an Schönheit, Annehmlichkeit und Menge der Güter und Lebensmittel. Er ruhte da‏ 
aus und bezahlte den Lohn des Zeitvertreibs und der Freude, und brachte seine Schätze zu-‏ 
sammen. Hierauf rieten ihm Rustam und die Offiziere, nach Eräusahr zurückzukehren, und flößten‏ 
ihm Besorgnis ein, es möchte zu Grunde gehen, die Feinde möchten unternehmend dagegen werden‏ 
und Afräsijäb möchte eine List anwenden um dahin zu gelangen. Da rüstete er sich zum Aufbruch, und‏ 40 
übergab jene Gegenden ihren Königen, die er zu Tribut verpflichtete, und kehrte zurück in Begleitung‏ 
des Fagfür und der übrigen Könige der Grenzgegenden, die ihm zu Lande und zur See dienten, zu ihm‏ 
die Schätze aus ihren Ländern herbeibrachten und ihm Bürgschaft leisteten für die (Bezahlung der)‏ 
Bodenerträge und Tribute. Die Chaqane kamen ihm entgegen, warfen sich vor ihm nieder und zogen‏ 
mit ihm nach Sijäwusäbäd (sol) Hier schlug er sein Quartier auf und weinte vor Freude über den‏ 45 
Sieg und vor Betrübnis wegen seines Vaters. Von da zog er nach Bihist Kang und frug die Ein-‏ 
Wohner nach Afräsijäb, ohne daß jedoch die Gefragten mehr gewußt hätten als der Frager. Er‏ 
beschäftigte sich damit, die Stastsangelegenheiten zu ordnen und versperrrte die Grenzen; er‏ 
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Wenn sich auch aus diesem unmóglichen Itinerar mit voller Deutlichkeit ergibt, 
daß sich der Dichter keine irgendwie konkrete Vorstellung von der gegenseitigen 
Lage der Länder, die er seinen Helden durchziehen läßt, zu bilden vermochte, 
und ihn die lächerlichsten Widersprüche nicht im mindesten störten, so dürfte es 
doch keinen Augenblick zweifelhaft sein, daß zu seiner Zeit der Name Qypčaq 5 
schon geläufig war, wenn derselbe wirklich dem ursprünglichen Texte des Ge- 
dichtes angehören würde. Der Verfasser des Burhan + qati muß ihn hier 
schon gelesen haben, da er Kimäk als eine Stadt in der Steppe Qvpéaq bezeichnet. 
Dies beweist jedoch nur, daß ihm keine anderen Handschriften als die der 
Vulgata zu Gebote standen. Monr liest dagegen für Ger; vielmehr زقجغار‎ , und 10 
da er gerade in topographischen Dingen häufig allein die ursprüngliche Lesart oder 
wenigstens Spuren derselben bewahrt hat!, so verdient seine Lesung ernste Be- 
achtung. 

In der Tat steckt in jux? der Ort باشی‎ „Us, ‘Bergschaf-Kopf’ der auch in späteren 
Partien des Schähnäma als Grenzort des Türkenreiches erscheint.? Die Schreibweise 
wird bestätigt durch Gardézi bei BARTHOLD, T'ypkecrams I S. ir, 20. Dazu stimmt Sn. II 
707 v. 467 (= II 376 trad. Mout), wo es nach Monte Texte heißt: nau سوی مرز‎ 
Wi» باشى‎ (Rustam) eilte nach der Mark von Qafrar bass. Hier ist natürlich 
mit leichter Änderung باشی‎ „Us zu lesen. Von besonderem Interesse ist II 592 v. 
1278 (= II 242 trad. Monr) Sijawus, im Begriffe an den Hof des Afräsijäb zu 20 
entweichen, überschreitet den Gaihün und rückt von Tirmid über Cac (Taschkend) 
bis nach Qocqàr basi vor, wo er Halt macht und dann von einer Abordnung des 
Türkenkónigs feierlich abgeholt wird (II 595 v. 1321). Das erstemal lautet der Name 
bei Monn قهعاق تاشی‎ also im ersten Teil genau derselbe Fehler wie an 
der uns beschäftigenden Stelle; VurLEns dagegen liest an allen drei Stellen 5 
,قاجار باشی‎ das drittemal auch von Mount sekundiert. Firdausi’s Qacar |bezw. Qocgär] 
basi ist schon von W. ΤΌΜΑΒΟΗΕΚ mit der Station pb کصری‎ oder قصر باس‎ gleich- 
gesetzt worden*, die nach Ibn Chord. r4 9-10 und Qodàma r.o, 8. 11 fünf Fars. 
von Taräz (Talas) entfernt war und wo sich das Winterlager (qyslag) der Charluch 


pmt 


5 


schickte jeden der Könige von Cin, Chotan und der Türken, mit Ehrenkleidern beschenkt, in sein 30 
Reich zurück und übertrug seinen Offizieren die Verwaltung der Provinzen’. Darauf setzt er den 
Rückmarsch fort über Caé, Buchara, den Oxus, Balch, Chorasan nach Pars. 

Wie man sieht, ist hier von Mukrän, sowie von einer doppelten Einnalıme von Kang diz 
keine Rede. Ebensowenig lesen wir hier die Namen Qypéaq und Meer von Kimäk. Diese 
Schnitzer fallen also sämtlich dem Dichter selbst zur Last. 35 

! s. Anhang. 

2 Sn. VI 247 trad. par Mout bildet Qodgär-basi die Grenze zwischen dem Reiche des Chägäns 
von Cin und dem der Hephthaliten, und VI 281 nach dem Falle des Hephthalitenreiches zwischen 
demselben Chagan und Chosrau Andgarwan. In der Anwendung des Namens Cin erweist Firdausi 
ganz besonders seine bodenlose Unwissenheit in politisch-ethnologischen Dingen. Hier ist mit dem 40 
Chägän von Cin Silzibul (Sir jabgu), der Großchagan der Türken und Chagan der Westtürken 
gemeint. 

3 VuLLERS verzeichnet beim Namen keine Variante. 

4 W. TowascHEK, Anzeige von DE Gorse, De Muur van Gog en Magog: WZKM III 106 ff. 
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befand.! TOMASCHEK sucht den Ort beim heutigen Aulié-ata, nach dem russischen 
Obersten KALLAUR lag er an der Stelle der Ruinen Achyr-Tasch.? 
Hiernach hat der fragliche Halbvers im Sinne Firdausrs zu lauten sb „Us; 
one تا بدریای‎ ‘von (۵۵۵8۲ bas bis zum Meere von Cm', wofern „us hier nicht etwa 
5 vom Dichter für ¿b nt gebraucht ist. Damit erweist sich die Lesart Gies 
als eine Interpolation frühestens aus mongolischer Zeit, in welcher ls دشت‎ als 
geographische Bezeichnung der weiten Steppen im Norden und Nordwesten des 
Kaspischen Meeres galt, und wir haben auf Firdausi’s Zeugnis für die spätere Aus- 
breitung der Qyptaq, die ja auch seinem Zeitgenossen al Bérüni, einer in ethno- 
10 logisch-geographischen Dingen doch ganz anderen Größe, noch unbekannt ist (oben 
8. 39, 20), endgültig zu verzichten. | ۱ 
Immerhin lehrt uns aber der Ausdruck ‘Meer von Kımäk’, daß die Kimäk 
inzwischen in dem Gebiete zwischen Emba und Wolga politisch das Übergewicht 
erlangt und vielleicht die dortigen Oguz unterworfen hatten. Diese waren zum Teil 
15 über die Wolga gezogen und nach Europa ausgewichen, wo ihnen das von den 
Russen in seinen Grundfesten erschütterte Chazarenreich keinen Widerstand mehr 
zu bieten vermochte? Von nun an ist aber der Name Kimäk spurlos verschollen, 
Nur al Idrisi weiß noch von einem Volke dieses Namens zu berichten, und zwar 
gibt er von demselben und seinem Lande eine auffallend ausführliche Schilderung 
20 (vol. II p. 215—225 trad. par JAUBERT). Allein hier macht sich für uns der Um- 
stand besonders unangenehm fünlbar, dab wir von dem großen Werke des Sizilianers, 
abgesehen von einigen Teilen, bis heute keine kritische Textausgabe besitzen, sondern 
noch immer auf die vielfach unzuverlässige Übersetzung JAUBERTS angewiesen sind, 
und daß einige seiner Hauptquellen für die unbekannten Länder, die Wunderbücher, 
95 die, mögen sie auch für die exakte Geographie uud Topographie wertlos sein, doch 
für die Naturgeschichte von Wichtigkeit sind, bisher nicht ans Licht gezogen sind.‘ 
Nach Idrist ist das Reich der Kimak الکمماکمه‎ eines der bedeutendsten, be- 
rühmtesten und bevólkertsten. Es ist ein äußerst ausgedehntes und fruchtbares Ge- 
biet und hat im Süden die Toguz Oguz, im Südwesten in der Nähe des Bereiches 
30 von Tibet das Land der Charluch, im Westen das Land der Cholaé A-xJ4! und 
im Osten das Dunkle Meer. Der Weg dahin führt von «χο», einer kleinen Stadt 
4 Tagereisen von der Station „as (Qočqar-bašy), ostwürts durch die Steppe der 
Cholaé-Türken zx! ss Ji (p. 218), und von Je? genau ostwärts längs den Ufern 


! Ibn Chord. ۸ داس‎ VI B داس‎ 5799; Qod. کصوری راس ,«کصری باس‎ : αἱ Idrisi II 7 
85 (nl | rei, p. 218 a. Idrisi rechnet von Tar&z nach Unter-Barsxün fülschlich 33 Meilen — 11 Fars., 
verlas also ۱۱ statt ۳ (so Ibn Chord.) An der zweiten Stelle gibt er die Entfernung zwischen Taräz 
und کصر‎ fülschlich auf 45 Meilen (= 15 Fars.) an. 
1 Vgl: BAgTHoLD, Zur Geschichte des Christentums in Mittelasien S. 35 A. 1. 
3 Nach Abü Hamid al Andalusi (+ 1169) bestand die Bevölkerung der Stadt Saqsyn im alten 
40 Chazarenlande an der Wolga aus 40 Stämmen der Guzen (al Qazwini II £f, paen.); s. o. S. 102 A. 4. 
* Eine Ausnahme bildet das in einem Auszug erhaltene und von Canna DE Vaux übersetzte 
Wunderbuch (L'Abrégé des Merveilles), das fälschlich dem al Mas'üdi zugeschrieben wird, aber 
von dem von Idrist (vol. I p. XIX) unter seinen Quellen zitierten Olav! li des al Mas'üdi 
verschieden ist. . 


Idrist's 
Kimak 
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eines großen Flusses, der in den Bergen von Je"? entspringt und nach Osten fließt, 1 
bis zur Hauptstadt des اطلک‎ obl. Von da wendet sich der Fluß gegen Norden 
bis zur Stadt „liwe, um dann wieder gegen Osten dem Ozean zuzueilen. Von 
مستنا‎ bis zum Ozean rechnet man 6 Tagreisen. Über jenen Fluß zitiert Idrisi 


def ‘Verfasser des Wunderbuches' (p. 224, vgl. p. 439) und das Werk des Abü Bakr 
b. Wahsıja. | 

Die Stadt des 41 عاقان‎ ist sehr bedeutend, von starken Mauern umgeben 
und mit eisernen Toren geschlossen.? Der König gebietet über zahlreiche und tapfere 
Heere. Die Fürsten von Turkistän achten seine Oberhoheit, fürchten seinen Zorn 
und suchen sich vor seinen Angriffen zu sichern. Der König der Kimäk kleidet 
sich in goldgestickte Gewänder und trägt eine goldene Krone und zeigt sich seinen 
Untertanen viermal im Jahre. Er hat einen ersten Minister und Weziere. Seine 
Verwaltung ist gerecht und wachsam, und seine Untertanen lieben ihn wegen seiner 
Freigebigkeit und der Sorgfalt mit der er ihre Angelegenheiten ordnet, und sie gegen 
ihre Feinde beschirmt. Er besitzt Schlösser, sehr hohe Gebäude und Vergnügungs- 
orte. Straßen, Bazare und die Mehrzahl der Häuser der Hauptstadt sind mit Wasser- 
leitung versehen. Ihre Einwohner sind die reichsten und glücklichsten Menschen im 
ganzen Lande. Die Vornehmsten unter ihnen tragen seidene Gewänder von roter 
und gelber Farbe; aber nur die Großen haben das Recht solche Gewänder zu tragen. 
Die Bevölkerung bekennt sich zur Religion der ‘Cabier’ الصابعمی‎ 52 (d. h. zum 
Sterndienst) und verehrt die Sonne und die Engel. 

Diese Schilderung weicht freilich so völlig von den älteren Berichten ab, daß sie 
unmöglich dasselbe Volk im Auge haben kann, von welchem Gard2z1 spricht, wenn 
man sie nicht für freie Erfindung erklären will. Der Einfluß chinesischer Kultur 


5 


läßt sich hier nicht verkennen, und so hat wirklich der Russe GRIGORJEw die An- 25 


sicht aufgestellt, al Idris] habe die Kimäk mit den Qytaü oder Liao verwechselt.* 
Auf eine Gegend in der Nähe des Meeres scheint ja in der Tat die weitere An- 
gabe hinzuweisen, daß an allen Küsten des Landes der Kimak das Meer zur Zeit 
der Stürme Gold ablagere. Die türkischen Küstenbewohner suchen dasselbe an den 
ihnen bekannten Orten auf, fördern es zutage und sammeln es, worauf sie die Un- 
reinigkeiten auswässern, die Goldpartikelchen mit Quecksilber mischen und das Ganze 
in Kuhmist schmelzen und so beträchtliche Mengen gewinnen. Der König nimmt 
was ihm zukommt, kauft was man ihm verkaufen will, und der Rest kommt in den 
Handel. Es gibt in diesem Lande viele Moschustiere. Der Rest dieses Landes ist 


30 


entweder mit Wasserlachen bedeckt, die durch den Überfluß der Regen hervor- 85 


! Dieser Fluß heibt p. 4 PI" p. Der Name jum erinnert an den des Hauptflusses 
des Landes der Chirchiz, jls (I 500 s.). 


2 Ähnlich lautet die Schilderung der Hauptstadt der Toguz Oguz I 491, a<, d. i. ao Balyg, 
wie GnENanD gesehen hat, 


3 Απ anderer Stelle (p. 221) heibt es dagegen nach ülterer Quelle; *die Kimak sind Unglüubige 40 


und Feueranbeter, und es gibt unter ihnen Leute ohne jede Religion, welche inmitten dichter 
Wälder leben und sich von Kräutern nähren.’ 

4 Vgl. Wun BARTHoLD, Zur Geschichte des Christentums in Mittelasien bis zur mongolischen 
Eroberung, übs. von R. Stübe. Tübingen und Leipzig 1901, S. 54. 
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gerufen sind,! oder mit bebauten und fruchtbaren Feldern, auf denen die Türken 
ihre Herden weiden. Die Einwohner sind Nomaden, die Kamele? und Pferde züclıten. 
Alle Türken essen Pferdefleisch, das sie dem Rind- und Schaftleisch vorziehen. Sie 
leben von Reis, Fleisch und Fischen, und trinken nur wenig geistige Getränke. Ihre 
ö Frauen sind von außerordentlicher Schönheit und im allgemeinen kräftiger und leiden- 
schaftlicher als die Männer. Öl wird bei ihnen als Toilettenmittel benutzt, zur Be- 
leuchtung verwendet man dagegen Talg. Die Münzen sind von Kupfer. Die längsten 
Tage dauern dort 14 Stunden. Es regnet daselbst viel, die Nebel sind sehr häufig, 
und der Schnee schmilzt nie auf den Gebirgen.3 
10 Man wird ohne weiteres zugeben, daß die wichtigsten Einzellieiten dieser Be- 
schreibung weit besser auf die südwestliche Mandschurei als auf die Gebiete am 
mittleren Irtisch passen. Die Behauptung, das Gold werde bei Stürmen an der Küste 
der Kimäk vom Meere angespült und abgelagert, wird wohl auf Mißverständnis 
beruhen‘ Im übrigen spielt aber die Goldgewinnung sowohl auf der Halbinsel 
15 Liau-tung als namentlich in der östlichen Mandschurei noch heute eine bedeutende 
Rolle. Entscheidend ist jedoch die Angabe über die Dauer der längsten Sommer- 
tage, die freilich auf alle Fälle viel zu niedrig ist, aber doch unbedingt auf weit süd- 
lichere Gegenden als die Steppen am Irtisch (etwa zwischen 499 und 549 Br.) weist. 
Man wäre beinahe zu der Vermutung geneigt, daß Idrisi's Hauptquelle für die Kimäk 
20 (ähnlich wie für das Reich Gana) ein ganz modernes Werk war, welches unter der 
Bezeichnung Kimak das Reich der ἃς Kim oder der Goldenen Dynastie d. i. der 
aus der eigentlichen Mandschurei stammenden Giirdit (seit 1115) verstand, so dab die 
Übereinstimmung des Namens mit dem der Kimük am Irti$ rein zufällig wäre. 
Auf Idrisi’s Zeugnis müssen wir also bei der Beantwortung der Frage, was aus 
25 den Kimäk in der Zeit nach al Berüni geworden ist, verzichten. Wie dieses rütsel- 
hafte Verschwinden der Kimäk zu erklären ist, werden wir erst am Schlusse dieser 
Abhandlung sehen. 


6 7. 


Qypéaq und Komanen. 


Die Qypéag werden von Idrisi (II 416) neben den Türgi$ erwiilint. Er sagt 

von den letzteren, ihr Land, das der Mauer von Gog und Magog benachbart liege, 
30 sei ein kaltes Land, wo Regen- und Schneefiille sehr häufig seien, wie auch im Norden 
von Qyptaq LZ, Diese Angabe stammt augenscheinlich aus dem Berichte des 
Dolmetschers Sallam über seine angebliche Reise zur Mauer von Gog und Magog 
(a. 849—844). Sonst kennt Idrisi den Namen Qypéaq nur aus der türkischen 


! Vgl. die Beschreibung des Landes der But-kat oben S. 84,7; ebenso heibt es vom Lande 
35 der Sik-ui: ‘der Boden des Reiches ist niedrig und feucht’ (Peh-5i Kap. 94 f. 91). 
? Im Lande der Kimäk war dagegen die Kamelzucht unmöglich; s. Gardezi oben S. 92, 17—19. 
‘Aufi S. 98, 22—23. 
I 3 Ähnlich in den Alten Büchern der Tang Kap. 199b f. 15 vom Lande der Sik-ui: ‘des Sommers 
Ist dort viel Nebel und Regen; des Winters herrscht häufig Frost.’ 
4 Man möchte vermuten, daß ursprünglich von einem Strome und seinen Übersch wemmungen 
die Rede war, wie beim Niger in Wangära (Idrisi I 18 trad. JAUBERT). 
5 S. mein Benin, I S. CLXXXIII ff. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss zu Góttingen. Phil-hist. 'Kl. N. F. Band 13,1. 15 
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Völkerliste des Ibn Chordädbih (oben S. 97, 20), die er zweimal (I 498. II 351) 
wiederholt. 
Während uns Idrisis Bericht über die Kimäk nach der Mandschurei entführte, 
spricht die einzige Nachricht über die Entstehung des geographisch-politischen 
Gründung Begriffes Qypéaq, die wir bis jetzt kennen, umgekehrt von einer Wanderung aus der 5 
des Reiches \fandschurei nach den Ländern im Norden des Kaspischen Meeres. Der Biograph 
۷۷2409 ges Qyplagfürsten 7"u-t'u-k'ap hätte uns hierüber wohl näheren Aufschluß geben 
können, wäre er nicht gar so wortkarg gewesen. Wir lesen nämlich im Juen-Si 
Kap. 128 fol. 13 nach DE Groot’s Übersetzung: 2 
yl u-tu-k‘a(p) + 3 10 
Seine Ahnen entstammten einem Stamme aus dem j£ & 7E! An-ta(p)-han-Ge- 
birge, am Stromland Ceh-lin Ti 1Η,5 im Norden von Wu-p‘ing jf ZF.“ 

Uber die Topographie dieser Einleitung erklärt BRETSCHNEIDER: ‘All these 
names are unknown to me. DE Groot bemerkt dagegen: ‘Wu-ping wird in der 
Geographie der Kin-schi (K. 24 Bl. 8) erwähnt als Distrikt von Ta-ting-fu X Œ Hf 5 
in der Provinz Peh-king 18, zi. In der Geographie der Juen-schi (K. 59 Bl. 3) 
wird es erwähnt als ein Teil der Provinz Schang-tu F Xp, und auch unter dem 
Namen Ta-ning X 53. Es muß also der Landschaft von Jehol entsprechen. 

Im Juen-schi, Kap. 33 Bl. 18 heißt es, dab ‘im Jahre 1329, im 9. Monat, 
dem Volke im Gelände fj +T Za 4) & K'oa(t)-kan-hu(t)-l(ah)-tu(t) 6 am An-ta(p)- 20 
han-Gebirge im Westen von Schang-tu wegen einer Hungersnot Lebensmittel für 
einen Monat verteilt wurden. Dies bestätigt, dab Wu-p'ing in Schang-tu oder 
dem Jehol-Lande lag. 

„Seit der Auswanderung des fh H K'u(k)-C'u(t)? hat (der Stamm) im Nordwesten 
am Ἔ Hi 48 Æ Ju(k)-li-po(k)-li8-Gebirge gewohnt und davon seinen Familiennamen 25 
entlehnt. Sein Reich nannte er K'im-ts'at $X ۰ 

Das Land (K'im-ts'at) liegt über 30,000 h von China. Die Nächte sind da 
im Sommer äußerst kurz: kaum ist die Sonne untergegangen, so geht sie wieder auf. 
K'u(k)-C'u(t) erzeugte den So-mo-na(p) P$ Fang Dieser erzeugte I(k)-na(p)-s(u) sg Ri 
Sie waren erbliche Fürsten von K'im-ts'at. 30 


1 Zu den von Ibn Chord. aufgeführten Stämmen fügt er noch die اطخامان‎ 350 daleli, 
p. 414 (حناکت‎ lies البغمائته‎ — νὰ» (vgl oben S.93). In späterer Zeit ist der Name Jagma 
ebenso wie Cigil verschollen. Bei Abü Ἰ Gazi (p. ΓΙ = 20 ed. Desmaisons) wird Jagma zum Namen 
des Herrschers von ۳ کشمیر‎ statt Käsgar کاسعر‎ 


2 Vgl. dazu E. Brerscunerper, Mediaeval Researches II 72. 35 

3 Restitution T"o(X)-ki(k)-t'o(k)-ha IE và FE Wf. d.i. mandschu * Toktoga. Die ursprünglichen 
Namen sind in den gewöhnlichen Ausgaben durch gelehrte hypothetische Restitutionsversuche der 
vermeintlichen Mandschuoriginale ersetzt. 


4 Restitution & JÉ PA As-t'a(p)-Ka(y). 5 Restitution $ff; Æ. 

6 Restitution Ji JE Wf s) [2] K'u-kan-hu-l-tu. 40 
7 Kiangsu-Ausg. Ji Æ Κ:ι-διωι. 

8 Kiangsu-Ausg. f 1 [1 ER I-(aA)-pa-r. 

9 Restitution fig 2 MH Su-mu(k)-nai. 

10 Restitution I-na(p)-ki(k)-si(t) D Sg ۰ 
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Als T'ai Tsu (Cinggiz) die Mirkis bekriegte, floh ihr Fürst Ho-tu x 4$! 
nach K‘im-ts‘at und I(k)-na(p)-s(u) nahm ihn auf. Darauf schickte Cinggiz ihm einen 
Gesandten um ihm zu sagen: Warum verbirgst du meinen Hirsch, der meinen Pfeil 
im Rücken trägt? Gieb mir ihn gleich zurück, sonst wird Unheil dich treffen. Worauf 

5 I(k)-na(p)-su erwiderte: Dem Finklein, das dem Habicht enttlieht, kann das Gebüsch 
das Leben retten; meines Erachtens ist es für mich besser, das Gebüsch zu sein. 
Darauf befahl Ginggiz seinen Feldherren ihn anzugreifen. I(k-)na(p)-s(u) war schon alt, 
und große Wirren herrschten in seinem Reiche. Sein Sohn Hu(t)-lu-so(k)-man 77 a 
3k «11 entsandte Boten und stellte sich freiwillig unter die Herrschaft des Cinggiz.* 


10 Hier scheint auf Streitigkeiten. über die Thronfolge unter den Sóhnen des alten 
I(k)-na(p)-s(u) angespielt zu werden, von denen vermutlich jeder Prätendent seinen 
eigenen Anhang unter dem Volke hatte. Einer von diesen, Hu/(t)-lu-so(k)-man, suchte 
sich den Thron dadurch zu sichern, daß er sich eigenmächtig dem mächtigen Mon- 
golenkaiser unterwarf. Daß aber von einer Monarchie auch bei den eigentlichen 

15 Qypéaq keine Rede sein kann, geht aus den einander scheinbar widersprechenden 
Berichten über den Feldzug Mangue hervor (Marquart). 


„Als Hien Tsu Sp (Mangu) den Befehl empfing, an der Spitze eines Heeres 
persónlich an diesen Gegenden anzupochen, zog der Sohn des Hu(t)-lu-so(k)-man, Pan-tu- 
tsat Hr Xp Ἐξ}, ihm mit der ganzen Familie entgegen und unterwarf sich. Er zog 

20 mit ihm ins Feld gegen die Mirgis (3 fj; oder Bk Hj Zy wm) und machte sich dabei 

verdienstlich.“ 

Ein abweichender Bericht über diesen Feldzug findet sich im Juen-schi Kap. 2: 

„Im 7. Jahre (1235), im Frühling, entsandte der Kaiser (Ogdai) den Prinzen 

Pa(t)-tu 1 ΑΚ * samt seinem eigenen Sohne K'ujuk Jit 5% jî und seinem Bruderssohne 

2 Mangu FF # jp’ zur Eroberung des Westens. ... Im 9. Jahre (1237) bekriegte 

Mangu das Volk der K'im-ts at, schlug es, und nahm dessen Häuptling Pa(t)-ts'i(k)- 

man /\ jp {410 gefangen." 

Kap. 3, fol. 1: „Als er das Volk der K'im-ts'at angegriffen hatte, floh dessen 

Häuptling Pa(t)-tsi(k)-man auf eine Insel des Meeres. Als der Kaiser (d. h. Mangu) 

% das vernahm, rückte er schnell vor, und als sein Heer an Ort und Stelle kam, 

hatte gerade ein Sturm das Meerwasser weggefegt, so daß man durch untiefes 

Wasser hinüber gelangen konnte. Erfreut sprach der Kaiser: ‘Den Weg da 

Š öffnet der Himmel, um ihn uns zu schenken’; dann rückte er vor, metzelte die 

Heeresmacht nieder, und nahm Pa(t)-tsi(k)-man gefangen. Er befahl ihm, sich auf 

35 die Kniee zu werfen, aber Pa(t)-ts'i(k)-man sagte: ‘Ich bin der Fürst des ganzen 

Reiches, sollte ich mir denn das Leben ausbitten auf eine meiner unwürdige Weise? 
Auch bin ich kein Kamel, weshalb sollte ich dann knieen!’ 


1 Kiangsu-Ausgabe Hui-tu ES [Z]. 
2 Restitution Ho-li(p)-su-mo(k) Fa P Be ۰ 
40 3 Restitution Pa-tu-C'e(t)-'r. D 4 m. 
t Restitution Pa-tu [1 [E]; offenbar Sohn von Cinggiz' ältestem Sohne Su(t)-Cik Jt ۰ 
5 Restitution de € oder SS ۰ 
6 Restitution Pa-ts'i-ma-ki(k) m Pr ZS [E 
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Wegen dieses Benehmens befahl Mangu, ihn ins Gefängnis zu werfen. Da 
sagte er zur Wache: ‘Ich bin ins Meer gekrochen — sollte ich dann etwas anderes 
als ein Fisch sein, der natürlicherweise am Ende gefangen wird? Jetzt ist die 
Zeit der Rückkehr des Wassers da; das Hcer soll sich also gleich zurückziehen. 
Als der Kaiser das vernalım, ließ er das Heer sich ansammeln, aber das Wasser war 
schon da, und von der Nachhut mußte ein Teil nach dem andern Ufer schwimmen. 

Dann führte er noch mit dem Prinzen Batu den Krieg gegen das U-lo-s’- 
Gebiet“ usw. 

Nun geht es im Kap. 128 folgendermaßen weiter: 

„Als Anführer von hundert K'im-tsat'schen. Männern folgte er (Pan-tu-ts'at) 
Schi Tsu it jf (Kublai) im Feldzuge gegen Ta-li Je p (Jünnan) und im Kriege 
gegen die Sung, und er machte sich dabei durch seine Kraft und Mut berühmt. Als er 
zur nächsten Umgebung des Kaisers gehörte, war ihm die Verwaltung des Gestüts 
anvertraut, und an festen Jahreszeiten klopfte er Pferdemileh und lieferte diese dem 
Hofe; ihre Farbe war hell und der Geschmack vortrefflich; man nannte sie schwarze 
Pferdemilch?, und dieses Nebenland wurde deswegen Ka( p)-la(h)- i(k) Wy ga) 3j ? genannt. 

T'u-t'u-ha(p) war der Sohn des Pan-tu-ts‘at. Im ersten Jahre der T’ung-juen- 
Periode (1260) zogen sein Vater und er mit Kublai zum Kriege gegen Norden, 
und beide erwarben sich da ihrer Dienste wegen die höchsten Belohnungen. Als 
Pan-tu-tsat starb, folgte er ihm in seiner Würde als Organisator der Leibarmeen 
im unmittelbaren kaiserlichen Gebiete (ffi me 1%)“ 

(Seit 1286 war unter diesen Leibarmeen eine, die den Namen von K'imts'at- 
Armee führte A. 1322 wurde sie in eine rechte und eine linke getrennt. 8. Juen- 
schi, K. 99 BI. 7). 


! Dieses Ereignis wird auch in der Biographie des So(k)-pu(t)-tai erwähnt (ng Gnoor). Vgl. 
Rasid addin bei p'Onssow, Hist. des Mongols II? 112. 623 s. ΒΒΕΤΒΟΗΝΕΙΡΕΕ 1. l. 1312. E. Brocurr, 
Notes de géographie et d'histoire d’Extr¢me-Orient p. 33 s. Nach Guwaini und Rasid addin wurde 
Bacman auf einer Insel des Itil (Wolga) gefangen genommen. 

3. Willem van Ruysbroek beschreibt die Zubereitung dieses schwarzen Qumyz wie folgt (Itine- 
rarium Willelmi de Rubruk ed. p’Avezac: Recueil de Voyages et de Mémoires t. IV, Paris 1839, 
p. 228): Faciunt etiam caracosmos, hoc est nigrum cosmos, ad usum magnorum dominorum. Hoc 
modo lac equinum non coagulatur. Regula enim est quod nullius animalis in cujus fetus ventre 
lac non invenitur coagulum coagulatur. In ventre pulli equi non invenitur; unde lac eque non 
coagulatur. Cocutiunt ergo lac in tantum quod omne quod spissum est in eo vadit ad fundum 
recte, sicut feces vini, et quod purum est remanet superius, et est sicut lac serum vel sicut mustum 
album. Feces sunt albe multum, et dantur servis, et faciunt multum dormire. Illud clarum bibunt 
domini, et est pro certo valde suavis potus, et bone efficacie. Baatu habet XXX? homines circa 
herbergiam suam ad unam dietam, quorum quilibet qualibet die servit ei de tali lacte centum equarum, 
hoc est qualibet die lac trium milium equarum, excepto alio lacte albo quod deferunt alij. Vgl. auch 
Yure-Corpier, Marco Polo I 259. 

3 Restitution Kap-la(h)-tsi W? Wil) Pk. Kap-lah-éik soll hiernach cine andere Umschreibung 
für Qypéaq sein. Dies erinnert an die Aussprache Capchat (für Capchac?) bei Willem van Ruys- 
broek (s. uj. Für das zweite Zeichen Hil] Jah wäre dann zu lesen Hil tsi, das häufig mit ihm ver- 
wechselt wird. jh ts ik, in Süd-Fukien noch jetzt ¢Siah, könnte zur Not aus J^ ik entstellt sein. 
Der Urheber dieser Etymologie leitete den Namen von gibig je Dsch. 'ausgedrückte saure 
Milch, der Quark’ (Calc. Wb. ,)غ‎ qylyg 2) ‘eine Art saure Milch’ (Radl. Wb. II 846) ab. Wie 
verhält sich dazu gumyz, gymyz? Spielt hier der Wechsel zwischen b und m herein? 
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Dieser Bericht gibt uns freilich, anstatt die alten zu lösen, nur wieder neue 
Rätsel auf. Die Schuld daran trägt vor allem der Umstand, daß die wichtigsten 
Quellen über die Geschichte der Mongolen noch nicht im Originaltexte veröffentlicht 
sind, so daß insbesondere die Geschichte und Topographie der Feldzüge gegen die 

5 Merkit, von deren richtigem Verständnis die Einsicht in den pragmatischen Zu- 
sammenhang der scheinbar chaotisch sich häufenden Begebenheiten abhängt, ein von 
Dorngestrüpp gesperrter Pfad ist, auf dem man auf Schritt und Tritt strauchelt. 

Zunächst erfahren wir, daß die Vorfahren des Qyptaqfiirsten 7"u-t'u-ha(p) aus 

der Gegend des heutigen Jehol nördlich von Peking stammten. Diese Landschaft 

10 gehörte zum ehemaligen Stammgebiete der später mit den Qytan verschmolzenen 
& Hi (Tataby).! Das Datum des ersten Zusammenstoßes der Qvpéaq mit den 
Mongolen ergibt sich aus Folgendem. 


Im Herbste 1204 waren Taj-Buqa (Tajang-Chan), der König der Naiman, und 
Tugta bigi, der König der Merkit, nebst einer ganzen Liga mongolischer Stämme 
15 am Fuße des Changgaigebirges dem Ansturme Temucins erlegen. Küctlük, der Sohn 
des Tajang, und Tuqta suchten Zuflucht bei Bujuruq-Chan, dem Bruder und Nach- 
folger des gefallenen Tajang, uud als dieser im Jahre 1206 beim Flusse Suga in der 
Nachbarschaft des Ulug-Tag (nach D’Onssox westlich vom Kleinen Altai, über dem 
Balchasch-See) vom Cinggiz-Chagan überfallen und getötet wurde, flohen beide ins 
20 Irtischgebiet.2 Im Herbste 1208 wurden ihre vereinigten Heere im Irtischgebiet 3 
vom Mongolenkaiser angegriffen und aufs Haupt geschlagen. Tuqta selbst fiel, sein 
Bruder Qudu und seine drei Söhne Cilawun, Gijuq und Qultuqan wollten seinen 
Leichnam wegtragen und begraben, vermochten ihn aber nicht aufzulieben; so nahmen 
sie seinen Kopf mit und zogen ab,* und als sie zu den Grenzen des Uigurenlandes 
25 kamen, sandten sie einen Boten zum Ydyqut, den dieser aber tötete. Aus diesem 
Grunde lieferten sie miteinander eine Schlacht, und der Ydyqut sandte Boten mit 
der Kunde ihrer Lage zu Cingiz-Chän.5 Nach Guwaini war Küclük (der mit den 
Söhnen der Tuqta geflohen war) über Bis balyq an die Grenze des Landes des 


1 Vgl. Ep. Cuavannes, Itinéraires chez les Ki-tan et les Jou-tchen, p. 45 n. 1. 56 n.2. Extr. 
90 du Journ. as. mais-juin 1897. 

2 p'OnssoNu, Hist. des Mongols 12 83—91. 101. 104 s. BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches 
I 230 n. 590. 249. Abü'l Gäzi p. ^£ = 92 ed. Desmaisons. Vgl. Rasid addin, ξῸ 1555} جامع‎ ed. 
Berezin: Tpyabı Bocroumaro Otasaenia Hun. Apxeoaornueckaro Οὔύμιεοτβᾶ t. VII, Cuóprs 1861 S. 140, 
3—6. Die zusammenhängende Darstellung dieser Ereignisse in der Geschichte Čingiz- Chäns, auf 

95 welche 0 verweist, war mir leider nicht zugänglich, da der betreffende Band (Tpyan etc. Bd. XV) 
auf der hiesigen Königlichen Bibliothek nicht vorhanden ist. — Raverty, The Tabaqat i Nasiri 
P. 950 n, denkt beim Namen Irtiš an Arty$ nw. von 2۱ 

3 p'Oussow, Hist. des Mongols I? p. 105. 110 läßt diese Schlacht am Flusse Cam stattfinden, 
allein von diesem Namen wissen die chinesischen Quellen, wie mir ΡΕ Groor versichert, nichts, so 
wenig als Rasid addin a. a. O. S. 96, 9, 140, 7, und er scheint auch in der Geschichte Cingiz-Chans, 
nach dem Schweigen des Herrn ΒΑατποιο (Typrecraus II 388) zu schließen, zu fehlen. 

4 Nach der Biographie des Bah-rh-éu waren es vier Söhne des T"o-t'o: Huo-tu, C'i-la-wen, Ma- 
¢a-rh und T'o-sa-kan, welche mit dem Haupte ihres Vaters zum Flusse Je-rh-ti-3i flohen (BRETSCHNEIDER 
l.c. 1249). Ciläun und Maéar waren nach Abū ’lGāzī p. ^£ = 92 nebst ihrem Vater 'Tuqta bigi 
bei der Katastrophe des Bujuruq Chan abwesend und daher entkommen. 

> Rasid addin eb. S. 96, 7—15. 
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Gürchän! gekommen und schweifte ohne Lebensmittel und Nahrung in den Bergen 
umher, und seine Anhänger, die ihn begleiteten, zerstreuten sich. Nach der einen 
Angabe wäre er von einer Heeresabteilung des Gurchan aufgegriffen und vor den 
Gurchan gebracht worden, nach andern kam er selbst zu ihm.? Die Merkit dagegen 
sollen sich nach Kas e Qam Käbčik (Qam Kämčik?)3 zurückgezogen haben. 4 5 
Das Juen-au-pi-$i berichtet in Übereinstimmung mit Guwaini, daß Küclük nach 
der Niederlage (am Irtisch) durch die Länder der Wei-wu (Uiguren) und der ۵۸ 
(Qarluq) zum Flusse C'ui floh, wo er ein Bündnis mit dem Gurchan der Qara Qytai 
schloß.5 Offenbar gab ihm dieser, als er vernommen hatte, daß der Ydyqut Barèuq 
seinen Statthalter ساوکم‎ Süu- es (J Kë in Qara-choga? umgebracht habe,’ eine 10 
Truppenmacht, mit welcher er dem Ydyqut beim Flusse Cam ein Treffen lieferte, 
und ihn nach der Biographie des Ba-rh-cu, wie mir DE Groor mitteilt, wahrscheinlich 
schlug.? Der Name C'am ist nach DE Gmoor eine Verstümmelung für Cuimürün, 
unter diesem rätselhaften Fluß ist also kein anderer als der Cui, arabisch-persisch 
مموباب‎ Süj-ab, chines. 3⁄ HE yx Sui-jep zu verstehen. Der Y dyqut schickte darauf Ge- 15 
sandte mit wertvollen Geschenken an den Kaiser, und als Cingiz am Flusse Kerulon 
lagerte, kam der I-tu-hu (Ydyqut) persönlich zur Huldigung (im Frühling 1211).10 
Ferner heißt es 1n persisch-mongolischen Quellen, Cingiz habe im Jahre 612 H. (1215/16) 
die Generäle Subutai bagatur und Tugacar nojan mit einem beträchtlichen Heere 
gegen die Merkit gesandt, die inzwischen in «<=? قم‎ Qum Kibciik, einer sehr gebir- 20 
gigen Gegend,!! Zuflucht gefunden hatten und den Naimanfürsten Küclük, den Usur- 
pator des Qara-Qytaireiches unterstützten. Die Merkit wurden beim Flusse Cam mürän 
angegriffen und beinahe aufgerieben, wobei Qudu, der Bruder des Tuqta, und zwei 
Söhne des letztern gefallen sein sollen;!? der dritte, Qultuqan, geriet in Gefangenschaft 


1 So richtig Herr BARTHoLD und zwei Hss. bei Mirzé Muhammad i Qazwini. Letzterer schreibt 25 
mit zwei andern Hss. Kücá, wie Rasid addin und p'Onssow I 105. 

2 Guwainr, The Ta’rikh-i-Jahän-gushä ed. Mirza Muhammad b. 'Abdu'l-Wahháb-i Qazwini 
Part I p. £3, 2Η. (E. J. W. Gibb Memorial vol. XVI, 1. Leyden 1912), sowie bei BARTHOLD, 
Typkecraus I 1*7, 8—12. Guwaint verwechselt den Küclük mit dem Sohne des Ong-Chän. 

3 S. u. S. 191 A. ۰ 30 

4 Raverry, Tabaqat i Nacirl p. 951 n. (nach Rasid addin?). 

$ BReTSCHNEIDER, Mediaeval Researches I 230 n. 591. 

6 Denselben Namen trägt vielleicht gw (l. SAS?), der von al Gozgant neben ol, 

[der nach Guwaint den Feldzug gegen den Chwärizm-Schäh Atsyz leitete], Vee5 (bei Ibn al .. 
ΧΙ Γεν, 16. ۲۶۸, 9 a. 568 Loyd, v. |. Less, (قوم‎ und <Ú [1. Cu] unter den Grobwürdentrügern 36 
der Gave Qytai aufgefübrt wird. S. Tabaqat i Nàciri p. FFA, paen. ed. Nassau Lees; p. 154. 911 
transl. Raverry. 

1 So mit Hs. E, nicht ,قراجو‎ wie BEREZIN und SALEMANXN schreiben. 

8 Guwaint bei BARTHOLD, Typkecraup II 389 Anm. 1. Rasid addin ed. Berezin, Τργαμ etc. 
Bd. VII 163. SALEMANN bei RaDuorr, Kudatku bilik I S. XVII Z. 11. Nach Guwaint schloß er 40 
ihn in seinem Hause ein und ließ das Haus über ihm zerstören. 

9 Die Paraphrase ΒΒΕΤΒΟΉΝΕΙΡΕΒ8 (Mediaeval Researches I 249) ist ganz ungenau, wie DE GROOT, 
der mit einer Bearbeitung der chinesischen Nachrichten über die Si Liao beschäftigt ist, zeigen wird. 

10 BRETSCHNEIDER, LL I 249. 

۱۱ Vgl. Raverty, Tabagät i Näsiri p. 981 n. 45 

12 Bei Abü’l Gäzi p. ٩۳ = 99/100 heißt es aber nur: Qudu, der jüngere Bruder des Tugta bigi, 
an den Ufern des Cam mürän gefaßt und angegritfen, wurde völlig geschlagen. 
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und ward auf Cinggiz’ Befehl getötet! An anderer Stelle gibt Rašīd addin jedoch 

an, dab Qudu, ein Fürst der Merkit, zu den Qypšaq zu fliehen versuchte, aber von 

den Mongolen getötet wurde.? Auch in der Biographie des Subutai (Juen-$i Kap. 121) 

wird berichtet, daß Ho-tu, der Fürst der Merkit, nach K'im-tsat floh. Er ward von 
5 Subutai verfolgt, welcher das Heer der K‘im-ts‘at bei Jü-jü besiegte.3 | 


Während des Satzes habe ich von DE GROOT noch folgende Mitteilungen aus den Biographien 
beiden Biographien des Subutai erhalten. Die kürzere (Juen-8i Kap. 122) ist des ۵ 
augenscheinlich die ältere und hat den Rahmen für die ausführlichere abgegeben, 
ist aber bis jetzt günzlich unbeachtet geblieben. Über die Komposition der aus- 

10 führlicheren wird sich erst mit Sicherheit urteilen lassen, wenn einmal sämtliche 
Quellen mongolischen Ursprungs über diese Zeit in vollstindigem Wortlaute vorliegen 
werden. Die kürzere ist in der Kiangsu-Ausgabe als überflüssig unterdrückt, jedoch 
in der Khiénlung-Ausgabe erhalten. Ihr Umfang beträgt 4 der anderen. Sie 
nennt den Feldherrn So(t)-pu(t)-tai 8? + 4. 


15 „Hu-lu-hun pe #& i [der ältere Bruder des Subutai] erwarb sich als Haupt- 
mann von 100 Mann beim Feldzuge nach Westen zur Niederwerfung der Naiman 
Verdienste im Kriege, und Sobute als Geiselsohn erbte sein Amt..... 

Im 11. Jahre (1916) bekümpfte er die Merkitenmacht am Ciém ۷۶ - Fluß, 
verfolgte den Fürsten ihres Volkes Jü(k)-ku(k) SS (oder bis Jü(k)-ku(k)?) und 

20 brachte ihm eine große Niederlage bei. Damit war ihr Land erobert.“ 


‘In der ausführlichen Biographie (Juén-sehi Kap. 121) ist der Name des Feld- 
herrn So(k)-pu(t)-tai jii + 4 geschrieben. Auch kommt er in den Formen So-pu-tai 
μα A und So(k)-po(k)-tai W R AE vor. Alle diese Formen sind in den späteren 
Ausgaben durch die Restitution Su-pu-ti(k) gg Ah E ersetzt, so daß möglicherweise 

25 die gute Aussprache So-bu-te lautet. (DE Gmoor.) 


,Hu(t)lu-hun 2 f& jE war beim Kaiser als Hauptmann von hundert Mann, 
als dieser dem Fürsten der Naiman südlich von C'ang-Cing SJ (dem langen 
Wall, oder der Stadt C'ang?) eine Schlacht lieferte. Hut-lu-hun warf ihn durch 
einen Bogenangriff zurück, wodurch sein Heer ins Kwah-Ci(k)tan P 3 #5 5-Ge- 

30 birge floh und sich zersprengte.“ 
(Im Jahre 1212 machte er den Feldzug gegen Kin mit.) 
»Das Volk der Merkit war wieder vollkráftig geworden und hatte noch nicht unsere 


t D'Onssosx, I? p. 155 s. 

۶ Rašid addin, gv dell Sala, bei Berezin, Tpyatt BocTounaro otas4enia HMueparopckaro Apxeo- 
Jor&vecgaro O6mectsa t. I S. 73, zitiert von BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches II 72 n. 833 [das Werk 
war in der hiesigen Königlichen Bibliothek nicht aufzufinden; erst während des Satzes gelang es 
mir, dasselbe zu erhalten]. 

3 BRETSCHNEIDER, 1. L. II 73 n. 833. 

4 Restitution K'a(p)-li(k)-hun Wy Hj JE. 

40 5 Restitution K‘u-é'u-tan Hi ae JH. 
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Seite gewählt; also sammelte der Kaiser im Jahre Peng-ts’ (1216) die Heeresanführer in 
Hoh-lim Œ $k ! am FlusseT'u(t)-u-lah & JC {il}? und fragte sie, wer für ihn das Volk 
zu bekriegen sich imstande fühle. Sobute ersuchte, gegen dasselbe ausziehen zu dürfen 
der Kaiser lobte ihn und gab seine Zustimmung. Er wies den Unterbefellshaber 
A-lh-cu(t) Bj E f3 an, mit hundert Mann als Kundschafter vorauszuziehen, und 
er selbst kam nach ihm vorgerückt, und er gab ihm den folgenden Rat mit: ‘Bei 
jedem Aufenthalt sollst du Kinderzeug mitführen, und unterwegs davon etwas verlieren, 
damit es aussehe als ob ihr Flüchtlinge seid, die ihre Familien bei sich haben.’ Als 
die Merkit sie erblickten, sahen sie sie wirklich für Flüchtlinge an und trafen keine 
Vorsichtsmaßregeln. 

Im Jahre S' mao (1219) erreichte die Hauptmacht den Ciém gë (oder Siém)- 
Fluß und stieß auf die Merkit. Die erste Schlacht führte zur Gefangennahme 
zweier ihrer Generäle, und darauf unterwarf sich das ganze Heer. Der Fürst dieses 
Volkes, Ho(k)-tu FF ΚΠ, floh nach K'im-ts'at; Sobute verfolgte ihn, lieferte K’im-ts at 
eine Schlacht bei Jü(k)-ku(k) E ή und zersprengte es.“ 

Hier wird also die Flucht des Ho(k)-tw (Qudu) nach Qypéaq unmibverstindlich 
ins Jahr 1219 gesetzt. Es handelt sich demnach um denselben Feldzug, der auch 
von nichtmongolischen Quellen gestreift wird, da bei dieser Gelegenheit diu Mongolen 
unter dem Oberbefehl von Cingiz-Chans ältesten Sohne Tuschi (Guči) auf dem 
Rückzug von der Vernichtung der Merkit zum ersten Male mit dem C'hwärizm-Schäh 
Muhammad zusammenstießen. Darnach muß die Genauigkeit der folgenden Nach- 
richten von vornherein begründeten Zweifeln unterliegen. 

im Jahre 615 H. (30. März 1218—18. März 1219) ist nämlich abermals von 
einem Häuptling der Merkit namens Tuy Togan die Rede, der nach Raverty gleich- 
falls ein Bruder des Tuqta gewesen sein soll.5 Als Küclük, der beim Gurchän der 
Qara Chitaj Aufnahme gefunden hatte, diesem durch trügerische Vorspiegelungen die 
Erlaubnis abgeschwindelt hatte, sich nach den Grenzen von Imil und Qajalyg zu 
begeben, um seine daselbst zerstreuten Stammesgenossen zu sammeln, und das Gerücht 
von seinem Aufstande sich verbreitete, hatte sich Tuq Togän, der Fürst der Mekrit, 
welche früher vor dem Gerüchte des plötzlichen Angrifis des Cingiz-Chän geflohen 
waren, mit ihm vereinigt und seine Reiterscharen sammelten sich, wo immer sie waren, 
vor ihm und er führte sie an die Orte des Einfalles und machte Überfälle, Er (Tuq 
Togän) schlug sich von diesem (dem Gurchän) zu jenem, bis dessen Schar voll und 
sein Gefolge und Heer zahlreich und zuversichtlich (gestärkt) wurden und er sich 
gegen den Gurchän kehrte und gegen seine Länder und Gegenden wandte und sie 
ergrift.? Während der Usurpation des Küctlük hatte sich aber Tuq Togän von ihm 


t Wir begegnen hier derselben oder einer ähnlichen Vorstellung über die Lage von Hoh-lim 
(Qaraqoram) wie in Kap. 122 fol. 1 (oben S. 62, 12). 

2 Restitution T"u-Zah [zi] Hil). 

3 Restitution A-li(h)-Cu-'r [Bj $h 38 8. 

4 Restitution Mui- tu fifi [ο]. 

5 Bei Guwaini findet sich aber nichts derartiges. 


6 Lies — mit Hs. B bei Mirzá Muhammad. 
7 Guwaini, The Tarikh-i-Jahän-gushä vol. I, p. £v, 5 ff. 
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seitwärts geschlagen und war nach der Grenze von Qam Kibéik! (Qam küméik?) 
abgezogen. 'Da sandte Cingiz-Chän auf der Ferse seiner Flucht seinen ältesten Sohn 
Tuschi (Guči) mit einem großen Heere ab, um ihn zu verjagen, bis er sein Übel rein 
fegte und von ihm keine Spuren übrig ließ. Zur Zeit der Rückkehr kam der Sultän 
5 (Muhammad Chwärizm-Schäh) auf ihre Spur’? und zwang die Mongolen zum Kampfe, 
der aber sehr gegen seine Erwartungen ausfiel. Nach der vorläufig unkontrollierbaren Dar- 
stellung p’Onsson’s rückte Tuq Togän mit den Merkit ins Innere des Landes der Qangly 
im Norden des Aralsees? vor, worauf der Chwärizm-Schäh Muhammad über Buchara nach 
Gand marschierte, um sie von seinem Gebiete abzuwehren. Hier erfuhr er, daß die 
10 Merkit von einem mongolischen Heere verfolgt wurden. Sie wurden von den Mongolen 
zwischen den Flüssen Qaily und Qaimy& nördlich von Gand eingeholt und aufgeriebon.4 


Durch die beiden Biographien des Subutai fällt jetzt endlich einiges Licht auf 
die Erzählung des Muhammad b. Ahmad b. ‘Ali an Nasawi in seiner Geschichte 
des Sultans Galal addin Mängübirti. Bei dem muhammedanischen Biographen sind 

15 die Anfänge der Tataren zu einem seltsamen Roman zusammengeschmolzen.5 Nach 
dem Tode des Düs1 Chän,$ eines der sechs Chane der Provinzen Chinas, welche dem 
Oberchan Altün Chän (dem Kaiser der Kin) botmäßig waren, setzte seine Witwe 
im Einverständnis mit Küslü-Chan und Cingiz-Chän,? welche das zu beiden Seiten 
an die Provinzen des Verstorbenen angrenzende Gebiet verwalteten, an seine Stelle 

20 ihren Neffen Cingiz-Chän. Diese Eigenmüchtigkeit ward vom Altun-Chan übel ver- 


1 So schreibt diesen Namen der Herausgeber des Guwaini, Mirza Muhammad b. ‘Abdu Ἰ 
Wahhäb i Qazwinl Er kommt bei Guwaini nochmals vor in dem Berichte über die Gründung des 
Reiches Qara Chytai, wo es heißt (p'Onssox I? 442): ‘er setzte Statthalter ein in allen Provinzen, von 
Ss قم‎ bisnach دارسرجان‎ Barsargan, und von Taräz bis nach gb.’ Ravertrumschreibt Kum Kunjak. 

25 Buocuer bei Mirza Muhammad und ebenso Βαπτηοιο, Typkecraup II 398 sehen darin das Land der 
کم کمب‌عیوت‎ Küm- KümCi(g)ut oder > gg s eS Kaméighud, eines Stammes der Qyrgyz. Diese Auffas- 
sung wird wahrscheinlich, wenn قم کمک‎ die Nordostgrenze des Reiches Qara Chytai bezeichnet, und 
notwendig, wenn Raid addins Schilderung dieses Landes seinen Quellen entstammt. S. unten S. 135 f. 

Daß über die Merkit nur ganz abgerissene, magere Notizen vorlagen, denen man erst nachtrüglich 

30 durch Einfügung von topographischen Einzelheiten etwas Farbe zu verleihen suchte, geht schon daraus 
hervor, daß immer wieder dieselben Fluß- und Landschaftsnamen (Cam und رقم کمک‎ verwandt wurden. 

2939 توق نوغان )$9 (v. ۰ OS‏ در gol‏ استبلاء کوجلک ارو :6-9 Guwaini vol. I, p. 9ἱ,‏ ? , 
بیکسو زده بود وبحد قم کہاجک رفته بر عقب انمهزام او پسر بزرگتر توشیرا با لشکر dun‏ 
بدفع او فرستاد 5 > او eb‏ کرد وازو انار css ABS‏ مراجعت سلطان 5 is‏ 

ایشان بیامد Ul‏ ۳ 

3 Nach Raverty, Tabaqat i Násirr p. 268 n. 4 (vgl. p. XL VIII) zog sich Tuq Togän vor den 
verfolgenden Mongolen nach Qarä Qüm, dem Gebiete des Qanglyvolkes zurück. 

4 υΌπββον 12 208 s. Raverty, Tabaqát i Näcirt p. 268 n. 4.983n. Unklare Vorstellungen 
über die Topographie des Feldzuges bei Raverty, Tabagät i Naşir! p. 982 n. und p. 269 n. Hier 

40 verlegt er das Schlachtfeld nach Käsgar! 

* Man vergleiche damit den kurzen Bericht über die Anfänge der Mongolen bei al Gozgàni, 
Tabagàt i ۸۱8111 p. FTI, 1-۳۳۳ = p. 935—963 transl. ۰ 

6 Guéi Kassar hieß der jüngere Bruder des Čingiz Chan, der eine Zeit lang einer seiner Rivalen 
war (D'Onssow, Hist. des Mongols 11 59. 63), aber in der Entscheidungsschlacht gegen Tajang-Chan 

45 sein Zentrum führte und sich so auszeichnete, dab ihm Čingiz den Vorrang vor all seinen Ver- 
wandten gab (eb. p. 86, 90). 


? Dieser Cingiz-Chän ist der Erzühlung zufolge vom Neffen der Frau des Duši zu unterscheiden. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. su Gótitngen. Phil.-bist. Kl. N. F. Band 13,1. 16 
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merkt, die drei Fürsten hielten aber fest zusammen und pflanzten die Fahne der 
Empörung auf. Der Altun-Chan ward von den Verbündeten schließlich so in die 
Enge getrieben, daß er um Frieden bitten und sich mit dem ihm gebliebenen kleinen 
Gebiete jenseits des Flusses Gang begnügen mußte. ‘Da ward die Macht dauerhaft 
zwischen jenen auf der Grundlage der Gemeinsamkeit, bis Cingiz-Chän ! starb und 
die beiden andern das Reich für sich allein hatten, wobei sie gleiche Teilhaberschaft 
in Bezug auf dasselbe mit einander ausmachten.? 

Als sie sich nun von der Seite des Altun-Chän für sicher hielten, rückten sie 
vor nach Bäläsäqün und bemächtigten sich der Stadt und der Länder, welche an 
dieselbe angrenzen und nahe bei ihr sind. Damals trat der Tod des Küslü-Chän ein, 
an dessen Stelle sein Sohn trat, der den Beinamen Küslü-Chän erhalten hatte’. 
Cingiz-Chän hielt ılın wegen seiner großen Jugend für schwach und verließ die mit 
seinem Vater festgesetzten Grundsätze der Regierung auf dem Boden völliger Gleich- 
berechtigung und der gleichmäßigen Teilung aller Einkünfte. Dies führte zum Bruch 
zwischen den beiden Verbündeten. Darauf rückte Küslü-Chan nach den Grenzen 
von Qajalyq3 und Almalyq, und dessen Herrscher Mamdü-Chän b. Arslän-Chän 
schloß mit ihm ein Bündnis. ‘Mit seiner Ankunft daselbst traf zusammen, daß der 
Chan der Chane, der Gurchän, der König der ('hitai, aus einer Schlacht entkommen 
war, die zwischen ihm und dem Sultan (Muhammad Chwärizm-Schäh) stattgefunden 
hatte — es war das die letzte der Schlachten, die zwischen ihnen geschlagen wurden 
— und die schnelle Flucht ihn nach den Grenzen von KaSgar wegführte'. 

Mamdü-Chän verleitete nun den Küslü-Chan, sich nach Käfgar zu wenden und 
sich des Gurchan zu bemächtigen, der sich dahin geflüchtet hatte, und ihn als 
Schattenkönig wieder auf den Thron zu setzen, indem er ilım vorspiegelte, durch den 
Nimbus, welcher noch immer die Person des Gurchan bei den Fürsten der Türken 
umgab, würde es ilım leicht fallen, in seinem Namen als Majordomus das alte Reich 
zu beherrschen. Bei den öffentlichen Audienzen pflegte Küclük vor dem Gurchan 
den Platz der Kammerherren einzunehmen. Er fragte ihn um Rat bei subtilen und 
wichtigen Dingen, handelte aber nur in wenigen Fällen nach seinem Bescheide.4 
Die Forderung des Sultans, ihm den Gurchan nebst seiner Tochter und seinen 
Schützen auszuliefern, wurde von Küclük abgelehnt. S 

‘Nachdem die guten Beziehungen mit derber Behandlung vertauscht worden 
waren, wählte der Sultan aus seinem Heere 60000 Reiter aus, um dem Küslü Chan 
zu Leibe zu gehen und ihn abzumähen und den Chan der Chane seiner Hand zu 
entreiden, nachdem er eine Reihe von Streifscharen gegen ihn gesandt hatte, die mit 
ihm in einer Anzahl von Gefechten in Kàà3gar und anderwärts zusammengestoßen 
waren, die meist gegen ihn ausgefallen waren. 5 


— ο -- T —O 


1 Siehe Note 7 auf Seite 121. 

2 Nach Gözgänt hatte Cingiz-Chans Vater, der hier Tümürci mit dem späteren Beinamen Togrul 
heißt (s. u.), einen ebenfalls mächtigen, hoch verehrten Fürsten namens s< Baisu als Teilhaber in 
der Herrschaft über die Mongolenstämme, dessen Söhne Cingiz zuerst töten läßt (S. mr, 2—3 = 953). 
Hier scheinen der Ong-Chan und Tajang Chan vermengt zu sein. 3 Beim heutigen Kopal. 

4 Ganz ähnlich benimmt sich Küclük nach dem Liao-8i schon im Jahre 1201 gegen den abgesetzten 
Gurchan Ci-lu-ku (BnerscuxzipER I 218). Sollte er wirklich dieselbe Komödie zweimal aufgeführt haben? 

5 Das folgende Kapitel ist überschrieben: ‘Untergang des Küslü-Chan durch Dusi-Chan b. 
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Nachdem Cingiz-Chàn erfahren hatte, daß Küslü-Chàn sich des Reiches von 
Kašgar und Baläsäqün bemächtigt habe und der Gurchän in seine Hand geraten 
sei, beorderte er gegen ihn seinen Sohn DüSi-Chän mit gegen 20000 Mann oder 
darüber, um (dem Anwachsen) seiner Macht zu begegnen und sein Übel, soweit es 

5 gewachsen war, abzumühen. Eben damals war der Sultin von seiner Seite mit 
60000 Mann gegen ihn (Küslü-Chan) gezogen. Nachdem er aber zum Wasser éi 
Yrgyz gekommen, fand er den Fluß gefroren und vermochte ihn nicht zu über- 
schreiten. Er blieb also am Hafen! stehen, um den Zeitpunkt des günstigen Augen- 
blicks zum Übergange abzuwarten, bis ihm dies möglich war. Dann setzte er über 

10 und begann den Marsch, seine Leute anfeuernd und nach den Spuren des Küilü- 


Cingiz-Chan, und zwar im Jahre 612 (2. Mai 1215 bis 20. April 1916). — Ibn al Apir hat dies 
Ereignis fälschlich im Jahre 616 (19. März 1219 bis 8. März 1220) eingetragen.’ 
ı Nach der Vorstellung des Verfassers wäre also der Übergang auf Schiffen bewerkstelligt worden. 
3 Derselben Verwechslung des Küclük mit Qudu, dem Anführer der Merkit, begegnen wir 
15 bei Ibn al Apir XII rry, 02-۳۳۸, 18, der von dieser Schlacht folgende Schilderung gibt: ' Nachdem 
der Chwärizm-Schäh die Gesandtschaft des Cingiz-Chan abgefertigt hatte, rüstete er sich, setzte 
sich eilends in Marsch nach (der Abreise) des Gesandten, um seinem Berichte zuvor zu kommen und sie 
zu überraschen. Er marschierte unablässig und rückte vor, und nachdem er eine Strecke von vier 
Monaten zurückgelegt, gelangte er zu den Zelten (der Tataren), sah aber niemand darin als Frauen, 
20 Knaben und kleine Kinder. Da stürzte er sich auf sie, machte alles zur Beute und führte die 
Frauen und Kinder in die Sklaverei. Die Ursache der Abwesenheit der Ungläubigen von ihren 
Zelten war, daß sie zur Bekriegung eines der Könige der Türken namens Küslük-Chan (Hs. UJ es, 
lies (کشلکخان‎ ausgezogen waren. Sie kämpften mit ihm und schlugen ihn, plünderten seine Habe 
und kehrten zurück. Als sie nun unterwegs die Nachricht davon erreichte, wie der Chwärizm-Schäh 
25 mit ihren zurückgelassenen Angehörigen verfahren sei, beschleunigten sie ihren Marsch und er- 
reichten ihn, ehe er von ihren Zelten abgezogen war. Beide Parteien stellten sich in Schlacht- 
ordnung auf und stritten in einem Kampfe, desgleichen nie erhórt worden war. Drei Tage und 
Nächte[!] blieben sie im Kampfe und es fielen von beiden Parteien Unzählige, ohne daß einer von 
ihnen floh. Die Muslime hielten Stand aus Begeisterung für die Religion [die den Himmlischen 
30 furchtbar gleichgiltig war!] und weil sie wußten, daß, wenn sie geschlagen würden, den Muslimen 
kein Rest mehr bliebe, und sie überrascht würden wegen ihrer Entfernung von ihrem Lande. Die 
Ungläubigen dagegen hielten Stand, um ihre Familien und Herden zu befreien. Die Lage ward 
schwierig mit ihnen, bis einer von ihnen vom Pferde stieg und seinen Gegner zu Fuß bekämpfte 
und sie mit Messern gegeneinander fochten, und das Blut floß in solcher Menge auf der Erde, dab 
95 die Pferde infolgedessen ausglitten, und beide Parteien erschópften ihr ganzes Kapital an Ausdauer 
und Kampf. Dieser ganze Kampf geschah mit dem Sohne des Cingiz-Chan, während sein Vater der 
Schlacht nicht beiwohnte und nichts davon merkte. Als die in dieser Schlacht gefallenen Muslime 
gezählt wurden, waren es 20000 Mann [also ein Drittel der ganzen Armee!], was aber die Ungläu- 
bigen anlangt [die bei ihrem Ausmarsch nicht stärker als 20000 Mann gewesen waren!], so waren 
40 die von ihnen Gefallenen unzählbar. Mit Eintritt der vierten [!] Nacht trennten sie sich und die 
einen lagerten gegenüber den andern. Nachdem die Nacht nun finster geworden, zündeten die Ungläu- 
bigen ihre Feuer an, ließen sie im Stich und marschierten ab, und ebenso machten es die Muslime, 
indem beide des Kampfes überdrüssig waren. Die Ungläubigen kehrten zu ihrem König Cingiz- 
Chän zurück, die Muslime dagegen kehrten nach Buchara zurück. Da rüstete er (der Chwärizm-Schäh) 
45 sich zur Belagerung, weil er seine Ohnmacht erkannte, weil der Chwärizm-Schäh nicht vermocht 
hatte, ein Korps seines (des Cingiz-Chän) Heeres zu überwältigen, um wie viel weniger, wenn sie ins- 
gesamt mit ihrem Könige kämen. So befahl er den Einwohnern von Buchara und Samarkand, sich zur 
Belagerung zu rüsten’ usw. Man sieht hieraus, wie grotesk dieser Kampf, der für die Mongolen 
eine durchaus nebensächliche Bedeutung hatte, von den muhammedanischen Zeitgenossen aufgebauscht 
90 wurde. — Eine andere Version, offenbar aus Guwaini, wird von Ravertry LL p. 268 n. 4 mitgeteilt. 
16* 
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Chan suchend.? Eines Tages nun kam zu ihm eine seiner Kundschafterscharen und 
meldete eine Reiterschar, die anrücke, und siehe da, es war DuSi-Chän,! der den 
Küilü-Chan bereits überwältigt und aus seinem Fundament gerissen hatte und mit 
seinem Kopf zurückkehrte, nachdem er ihn und die auf seiner Seite fechtenden 
Chytaier niedergeworfen und sie als Schlachttiere den schneidenden Schwertern und 5 
als Speise den Geiern und Hyänen überlassen hatte; und er hatte eine solche Menge 
Beute bei sich, daß sie der (durch sie aufgewirbelte) Staub durch seine Schwärze 
schwarz erscheinen lie. Da hatten die Tapferen auf einander Angriffe gemacht und 
die Reiter sich beim Platzregen jenes Tages ausdauernd erwiesen. Duši Chan ließ dem 
Sultan sagen, daß er die Erde (vor ihm) küsse, und ilın benachrichtigen, er sei nicht nach 10 
dieser Gegend hinübergegangen aus Anmafiung,? sondern vielmehr, um dem Sultan 
zu Diensten zu sein und den auszurotten, welchen trügerische Hoffnungen und auf- 
reizende Listen an die Grenzen seines Reiches geworfen hatten, indem er bereits 
den Sultan von der Last des Aufbruchs und den Beschwerden einer gefahrvollen 
Unternehmung‘ seinetwegen befreit und ihn und die zu ihm haltenden Feinde des 
Sultans niedergeworfen, sie bis zum letzten Mann ausgerottet, ihre Kinder und 
Familien in Gefangenschaft geführt und ihre Beute weggetrieben habe. ‘Siehe, da 
ist sie insgesamt vor dem Sultan: er mag darüber verfügen wie ihm beliebt“, Duši 
fügte hinzu, daß ihm sein Vater eingeschärft habe, den Pfad der Höflichkeit zu be- 
schreiten, wenn er einer von den Heerscharen des Sultans auf diesem Zuge begegnen 20 
sollte, Allein diese zuvorkommende Haltung machte auf den Sultan keinen Eindruck. 
Er glaubte, da er doppelt soviel Männer und angriffslustige Helden bei sich habe 
als Duši, würde er ihn, wenn er ihn mit einem Teil seiner Projektile bewerfe, als 
Asche verlassen, die die heftig wehenden Winde davontragen und die Südwinde und 
der Nordwind unter sich teilen. Demgemäß gab er ihm zur Antwort: „Wenn Cingiz- 25 
Chàn dir befohlen hat, mich nicht zu bekümpfen, so hat Allah dagegen mir befohlen, 
dich zu bekämpfen, und mir für deine Bekämpfung das Paradies verheißen. In meinen 
Augen ist also kein Unterschied zwischen dir und dem Gurchän und Küslü-Chan, 
weil ihr Genossen seid in der Vielgótterei. Mache dich also gefabt auf einen Kampf, 
in welchem die Lanzen splittern und die Klingen zerbrechen werden“. Als Duši 30 
sah, daß seine einzige Hofinung auf dem Kampf beruhte, „führte er persönlich, so- 
bald die beiden Schlachtreihen einander gegenüber standen, einen Angriff auf den 
linken Flügel des Sultans aus und durchbrach und zersprengte (und trieb) ihn nach 
allen Seiten in die Flucht, und beinahe hätte sich die Flucht auch auf den Sultan 
erstreckt, wenn nicht eine Schwenkung von seinem rechten gegen den linken Flügel 35 
des Verfluchten das Gleichgewicht teilweise hergestellt hätte: sie heilte davon einen 
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1 Gu£i, der älteste Sohn Cingiz-Chans. 

فترکمم > للسيوف القواطع Ub,‏ للنسور والاوامع ومعه من الغناثم ما ترك Lies‏ 2 
فترکمم . .. للنسور algal‏ ومعه من :1 ,۱۰ — sl Hovpas liest p. 1, paen.‏ اء دهماء بسوادها 
SU, was übersetzt wird (p. 17): ‘dont les corps .... η main- 40‏ ما ترک الغبر ادهما بسوادها 


tenant la proie d’ignobles vautours. Le butin qu'il avait avec lui était si considérable que sa masse 
assombrissait la couleur déjà noire du sol’. 
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3 Lies sy +b b=. 
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Kranken und nahm ein wenig Revanche und kühlte den Rachedurst,! so daß man 
nicht wußte, wer der Sieger und der Besiegte, der Plünderer und der Geplünderte 
war. Die beiden Parteien trennten sich jenen Tag unter dem Versprechen, den 
Kampf am folgenden Morgen früh wieder zu beginnen. Da zündeten die Ungläubigen 
5 beim Einbruch der Nacht Feuer an, um zu zeigen, daf sie standhalten und im Ent- 
schluB zum Kampfe die Nacht verbringen, aber sie feuerten die Rücken der Rosse 
an unter den Süumen (des Mantels) der Nacht, und durchmaben eine Strecke von 
zwei Tagreisen in jener Nacht. 
Im Herzen des Sultans aber gewann Einfluß ein solcher Schrecken und Glauben 
10 an ihre Todesverachtung, daß er, wenn in seiner Versammlung die Rede auf sie kam, 
zu sagen pflegte: nie hat man Männer gesehen wie die ihrigen an Kühnheit und 
Ausdauer im Harm des Kampfes, und an Erfahrung (Kunde) in den Regeln von 
Stich und Hieb“.? 


Diese Erzählung des Sekretärs des Sultans Galal addın führt uns so recht dra- 
15 stisch den fundamentalen Unterschied zwischen chinesischer und muslimischer Ge- 
schichtschreibung vor Augen. Zu seiner Entschuldigung darf man anführen, daß 
bei der völligen Zerstörung und Ausmordung der Residenzstadt Gurgäng auch das 
Staatsarchiv der Chwärizm-Schähe vernichtet worden und er daher, als er im Jahre 
639 H. (1241/2) die Geschichte des Sultans Galal addın verfaßte, für die Regierung 
20 seines Vaters Muhammad in der Hauptsache auf mündliche Erzählungen an- 
gewiesen war. Durch die seltsame Vorstellung von der gemeinsamen Regierung 
des Cingiz-Chan und seiner beiden Nachbarfürsten schimmert eine dunkle Kunde 
von dem historischen engen Bundesverhältnis des Jessukei bagatur zum Ong- 
Chan der Kerait, seinem Schwurfreund hindurch, das nach Jessukei’s Tode von 
25 seinem Sohne Temulin fortgesetzt wurde. Von der Todfeindschaft zwischen Temu- 
čin und den verbündeten Kónigen der Naiman und Merkit zeigt sich dagegen keine 
Ahnung, ja die letzteren sind gänzlich vergessen und ihr letzter Fürst ist mit Küslü 
verschmolzen. Bemerkenswert ist, daß der Verfasser eine zweimalige Einnahme von 
Balasaqun durch die Naiman voraussetzt: das erstemal durch Küslü I., welcher dem 
30 historischen König Tajang-Chan (F 1204) entsprechen müßte, im Bunde mit 
Cingiz-Chan, das zweitemal durch seinen Sohn Küslü II. (Küdlük) im Verein mit 
Mamdü-Chan b. Arslän-Chan, dem Fürsten von Qajalyq und Almalyq. Die hier 
behauptete erste Einnahme der Residenz des Gurchans müßte auf alle Fälle vor dem 
Tode des Tajang-Chan stattgefunden haben und würde also zu der Darstellung des 
35 Liao-ši stimmen, welches den letzten Kaiser der Si Liao, Ci-lu-ku, im Herbste 1201 
durch K'ü-&ü-lü, einen Prinzen der Nai-man, auf der Jagd gefangen genommen und 
entthront werden läßt. Küčlük soll selbst den Thron bestiegen [2] und Tracht und Sitten 
der Liao angenommen haben. Von diesem Ereignis ist in keiner der bis jetzt bekannten 
muslimischen und mongolischen Quellen eine Spur zu entdecken, wofern das angegebene 
40 Datum richtig ist. Da aber Ci-lu-ku einige Zeit nachher starb, muß der Gurchän, 
! Der Stil ist zum Teil gereimte Prosa. 
} Histoire du Sultan Djelal ed-din Mankobirti par Mohammed en-Nesawi, publ. et trad. par 


O. Hovpas p. £, paen.—!!, 8 = p. 8—19: Publications de l'École des langues orientales vivantes 
Ile Ser. vol. IX, X. Paris 1891, 1895. 
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bei welchem Küéclük nach seiner Niederlage im Jahre 1208 Zuflucht fand und der 
dann vom Chwärizm-Schäh Muhammad bekriegt und schließlich von Küclük verrüte- 
risch gefangen genommen und der Macht beraubt wurde, unbedingt eine von jenem 
verschiedene Person sein. Wahrscheinlich hat also nach dem Tode des Ci-lu-ku und 
nachdem Kiitliik mit dem Aufgebot der Qara Qytai nach der Mongolei abgezogen 5 
war, um im Heere seines Vaters Tajang gegen Cingiz zu fechten (1204)! ein 
anderes Glied der Dynastie die Gelegenheit ergriffen, den Thron der Si Liao, den 
noch immer der alte Nimbus umgab,? wieder aufzurichten. Eine Devise hat er je- 
doch offenbar nicht mehr geführt, sonst hätten die Chinesen davon Notiz genommen. 
Dabei scheint er aber die alten bewährten Regierungsgrundsätze des T’ai-sik teilweise 10 
verlassen und dadurch den endgültigen Untergang seiner Dynastie beschleunigt zu 
haben. Die unbegreifliche Torheit, dab er den flüchtigen und machtlosen Küclük 
trotz der von seinem Vorgünger gemachten schlimmen Erfahrungen aufnahm, erklürt 
sich wohl aus seiner damaligen mißlichen Lage. Im Osten war er von dem unwider- 
stehlichen Cingiz-Chan bedroht, welcher sich schon nach dem Untergange des Ta- 15 
jang Chan, dessen goldenes Staatssiegel und uigurischen Sekretär er benutzte,3 als 
den legitimen Nachfolger des von Küéclük entthronten Gurchan betrachtete, und 
schon hatte der Ydyqut der Uiguren die Beamten des Gurchan erschlagen und stand 
im Begriffe zum Cingiz Chan überzugehen. Eine noch unmittelbarere Gefahr bildete 
der Chwärizm-Schäh Muhammad, der das Vasallenverhültnis bereits abgeschiittelt 90 
hatte und dessen Macht gewaltig angewachsen war. Über Zeit und Umstände des 


Ión al Apirs Verrates des Küclük gehen verschiedene Versionen. Nach Ibn al Apir herrschte 


Bericht. 


zwischen den Chitai und den Tataren des Küslü-Chan (ος. Js) Feindschaft und 
Kämpfe. Nachdem nun die Truppen der Chitài unter der Führung des hochbetagten 
Tajang koh d. h. des Regenten 4 (bei Taräz) von den vercinigten Heeren des Chwärizm- 25 


! Diese Auffassung wird besonders auch durch die Erzählung des Johannes de Plano Carpini 
über den Krieg der Naiman gegen Čingiz (p. 647—648 ed. p'Avkzac) nahegelegt. Unter dem 
wackeren imperator dieses Volkes, welchem auch die Mongolen, Tataren und Merkit tributpflichtig 
gewesen sein sollen, ist Ynané Bilgä Buqu Chan zu verstehen, seine miteinander verfeindeten 
jugendlichen Söhne sind Tai-Buqa oder Tajang und Bujuruq. Auf die Kunde von ihren Einfällen 30 
beißt es nun beim Predigermónch: Chingis hoc audiens, omnes sibi subjectos homines congregavit; 


 Naimani etiam et Kara-Kitai, id est nigri Kitai, ex adverso plurimi in quandam vallem strictam 


inter duos montes, per quam nos euntes ad Imperatorem eorum transivimus, similiter convenerunt: et 
commissum est praelium, in quo Naimani et Kara-Kitai a Mongalis sunt devicti, et major pars eorum 
occisa, et alii qui evadere non potuerunt in servitutem redacti sunt. Diese Schlacht darf nicht etwa 35 
auf einen Kampf des Küclük gegen Cebe nojan im Reiche Qara Qytai im Jahre 1218 (so Βπετ- 
SCHNEIDER, Mediaeval Researches I 234 f.) bezogen werden, vielmehr hat der Verfasser augenschein- 
lich den Entscheidungskampf gegen Tajang Chan im Jahre 1204 im Auge, wie p'Onssox I 87 n. 1 
richtig erkannt hat. In demselben müssen also auch Truppen der Qara Qytai gefochten haben. 

2 Vgl. Muhammad an Nasawi S. V, 8—12 = 13. A, 16—17 = 15. 40 

3 p’Ousson, Hist. des Mongols I? 89. 

والمقدم علمیهم شيا دولنیهم القائم مقام الملک فيم :1 ,01۲-۱۷۷ Ibn al Abir XIItv3,‏ 4 


gl والعقل‎ Dieser Würdenträger wird von al Gözgäni schon bei der Begründung des Reiches 
Qara Qytai zur Zeit des Sultans Sancar als Heerführer erwähnt (Tabagät i Nāçirī p. 154. 911 transl. 45 
Raverty; p. UTA, 19 ed. Nassau Less). s< U, bei Guwaini (BARTHOLD, 1۲ 0۳661895 I S. ۱۱۳, 28 
—li9) und al GözgänI (Tabagät i Naciri p. Pra, 19. ۳۳٩, 18 ed. Nassau Lees; p. 154 transl. RAVERTY) 
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Schäh und des von den Chitai abgefallenen Fürsten von Samarqand aufs Haupt ge- 
schlagen waren (606 H. -- 6. Juli 1209—24. Juni 1210), sammelten sich die Reste 
des geschlagenen Heeres bei ihrem König, welcher der Schlacht nicht beigewohnt 
hatte, während der Chwärizm-Schäh inzwischen ganz Transoxiana bis nach Ozkand 

5 eroberte und besetzte. Auf die Kunde hiervon ging Küslü-Chàn den Chitai zu 
Leibe, und nun riefen beide, der König der Chitai und Küslü-Chan, den Chwärizm- 
Schäh um Hilfe an. Dieser spielte mit ihnen ein Doppelspiel, wie schon früher 
(a. 1204) mit den Chitai: er antwortete beiden zustimmend und lie auch noch, als 
er in der Nähe der beiden kampfgerüsteten Heere Halt machte, beide Parteien im 
10 Glauben, daß er mit ihnen halte. Die Chitai erlitten eine gewaltige Niederlage, und 
jetzt hielt der fromme Muslim den Augenblick zum Eingreifen für gekommen: „er 
mordete, schleppte Gefangene weg und plünderte, und ließ keinen von ihnen ent- 
kommen. So rettete sich von ihnen nur eine schwache Abteilung mit ihrem König 
an einen von Bergen umringten Ort von den Gegenden der Türken, zu dem nur 
15 von einer Seite ein Weg führte und an dem sie sich verschanzten. Eine andere 
Schar von ihnen ging zum Chwärizm-Schäh über und marschierte mit seinem Heere. 
Der Chwärizm-Schäh lieb nun dem Küslü-Chän, dem König der Tataren eine Bot- 
schaft zugehen und suchte ihm vorzuspiegeln, daß er erschienen sei, um ihm zu helfen, 
und jener, wenn er nicht gewesen wäre, mit den Chitä nicht fertig geworden wäre. 
20 Küslü-Chän erkannte das eine Weile an; darauf entbot er ihm und forderte von ihm, 
er solle sich mit ihm in die Länder der Chitä teilen, wobei er bemerkte: gleichwie wir 
übereingekommen sind zu ihrer Vernichtung, geziemt es sich, daß wir ihre Länder unter 
uns teilen. Jener (der Chwärizm-Schäh) aber erwiderte: Dir gebührt in meinen Augen 
nichts als der Überrest des Schwertes (das, was das Schwert übrig gelassen hat), und ihr 
25 seid nicht stärker an Macht als die Chitä, noch besitzt ihr ein ruhmvolleres Reich. 
Wenn ich dir also gut zum Rate bin, so schweig mir gegenüber; sonst ziehe ich gegen 
dich und verfahre mit dir schlimmer als ich mit ihnen verfahren bin". Und er 
rüstete sich und marschierte, bis er in ihrer Nähe Halt machte. Als aber der 
Chwärizm-Schäh erkannte, daß er ihm nicht beikommen könne, suchte er ihn zu 
30 überlisten. Sobald er nach einem Orte zog, ging der Chwarizm-Schah auf seine 
Familie und sein Gepäck los und plünderte es, und wenn er hörte, daß eine Schar 
von ihrem (der Tataren) Wohnsitz (Lager) weggezogen sei, zog er gegen sie und 
stürzte sich auf sie. Da ließ ihm Küslü-Chàn entbieten: „Dies ist nicht die Handlungs- 
weise von Königen, das ist die Handlungsweise von Räubern. Allein wenn du ein 
35 Sultan bist, wie du sagst, so müssen wir uns mit einander messen, und entweder wirst 
du mich schlagen und die in meiner Hand befindlichen Lünder beherrschen, oder 
ich werde mit dir so verfahren. Da suchte er ihn durch Sophismen zu täuschen 
und ging nicht auf das ein, was er verlangte, sondern befahl den Einwohnern von 
ac, Fargäna, Ispétab, Käsän und den umliegenden Städten, den gesündesten und 

40 bestangebauten, die es in der Welt gab, von dort auszuwandern und sich in die 
تانیکو‎ (Raverır p . 261 s. 911. 934 und in den Noten schreibt fälschlich Baniko), ist offenbar ein 
Titel, und zwar aller Wahrscheinlichkeit nach chinesischen Ursprungs. Derselbe scheint auch an 
einer andern Stelle bei Guwaint vorzuliegen, wo von einem Würdentrüger شمور تمانکو‎ mit Namen 


jl die Rede ist (BAETHOLD 8. a. O. iV, 3). Die beiden ersten Silben sind wohl chin.‏ امر αἱ‏ کورحان 
K + Tai Wang, also derselbe Titel, den auch der Vater des Kütlük führte.‏ 45 
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Länder des Islams zu begeben, und ließ sie dann insgesamt verwüsten aus Furcht, die 
Tataren möchten sie in Besitz nehmen. Als dann der Auszug jener andern Tataren, 
welche die Welt verwüsteten, deren König Cingiz-Chàn Timürdit war, gegen Küslü- 
Chan, den ersten (früheren) Tatar eintrat, ward Küslü-Chàn durch sie beschäftigt und 
vom Chwärizm-Schäh abgezogen, so daß dieser freie Hand bekam, um den Oxus zu über- 5 
schreiten nach Chorasan.*? Vom Gurchan der Chitä ist hier fürder keine Rede mehr. 


In dem angeblichen Fürsten „= ارسلان‎ ¿o خان‎ s von Qajalyq und Al- 
malyq sind wohl der Qarlugenhäuptling Arslan Chän, der Fürst von Qajalyq, der aber 
schon im Jahre 607 H. (25. Juni 1210—14. Juni 1211) zu Čingiz überging,3 und 
خان‎ gas Qudu Chain, das Oberhaupt der Trümmer des Merkitvolkes zusammen- 10 
gefallen. Der von Muhammad an NasawI beschriebene Feldzug des Chwärizm-Schäh, 
bei welchem dieser mit Du&i-Chàn (Guti) zusammenstieß, war aber nicht gegen Küslü- 
Chan gerichtet, sondern gegen dessen Bundesgenossen Qudu Chan. Es leuchtet jetzt 
ohne weiteres ein, daß der Fluß Yrgyz, in dessen Nähe die Schlacht zwischen dem 
Chwärizm-Schäh und den Mongolen stattgefunden haben soll, identisch ist mit Jü(k)- 16 
ku(k), dem Schauplatze der Vernichtung der Merkit durch die Mongolen nach den 
Biographien des Subutai.* Dieselbe Verwechslung zeigt aber auch Abi ‘Omar 'Obman 
b. Muhammad al Gözgäni: ‘In the year 615 H. |30. März 1218—18. März 1219], he 
[Sultàn Muhammad] pushed on towards Turkistän in pursuit of Qadr Xän, who was 
the son of Yüsuf the Tatär, and penetrated as far as Yigur [I-gür] of Turkistän, so 90 
far to the north, that he came under the North Pole, and reached a tract where 
the light of twilight did not disappear at all from the sight; and, to the vision, in 
the direction of the north, the glow seemed merely to incline [change over] from the 
west to the east, and the light of dawn appeared and the day broke. 

The matter was accordingly referred to the “Ulamä and Muftis of Buxara re- 9 
specting the obligation to repeat the last praver at night, [question being asked] to 
this effect: — As the light of twilight did not disappear at all, whether the prayer 
before sleep was necessary or not? They, with one accord, wrote a reply, that the 
prayer before sleep was not necessary, when the prescribed time for it could not be 
found with the people inhabiting such region. 30 


c 
1 


1 So = ‘Eisenschmid’ lautet der ursprüngliche Name Cingiz-Chans bei Ibn al Abrir (vgl. XII 
res, δ) und Muhmmad an Nasawi (S. £, uit. = 8) Der Text hat hier Ger für التمرجی‎ . 
Nach an Nasawi war dies der Name des Stammes Cingiz Chäns, der in den Steppen wohnte und sein 
Winterlager an einem Orte namens ارغون‎ Argun hatte. Nach al Gözgäni war Cingiz- Chäns Vater 
Tümürci der Tatar, der Häuptling der Mogolstámme, der später den Beinamen Togrul-tigin erhielt 35 
(Tabaqat-i Nacirl p. ῬΊ, 58. ed. Nassau Lees = p. 935,6 transl. Raverty). Hier sind nicht weniger 
als drei Personen ns ion. Cingiz Chans Vater Jissukei Bagatur, der von ihm im Jahre 
1155 getötete Tatarenhäuptling Temucin-Oga, nach welchem Jissukei's auf der Rückkehr von diesem 
Zuge geborner Sohn Temucin benannt wurde (p'Onssow I? 35 s), und der Ong-Chan Togrul, der 
Chan der Kerait. Vgl. n'Onssow, Hist. des Mongols I? 36 n. 9, 40 

2 [bn al Apir XII ۱۷, paen. — ۱۷۷, 8, IVA, 17—1V3, ult. 

3 RAVERTY, Tabaqat 1 Näciri p. 953 n. 

4 Dieses Beispiel zeigt, daß die gegenwärtig herrschende Annahme, wonach die auslautenden 
Konsonanten zur Zeit der Mongolendynastie im Norden völlig verklungen gewesen seien, in dieser 
Allgemeinheit nicht zutrifft, wenigstens nicht für den Anfang dieser Periode. Noch häufig haben 45 
wir schließendes r durch ein auf £ auslautendes Zeichen wiedergegeben. 
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Qadr Xän, the Tatär, having in this expedition been overcome, the calamity of 
the infidels of Cm arose .... That circumstance occurred after this manner:— 
Cingiz Xan, the Mugal, had a son, the eldest of all his sons, Tūšī by name. At this 
time, this Tūšī, by command of Cingiz Xän, his father, had come out of the terri- 

5 tory of ὅτα, in pursuit of an army of Tatars, and Sultan Muhammad, from Mawar- 
un-Nahr [so!] and Xuräsän, had likewise pushed on in the same direction; and the 
two armies fell in with each other. 

A battle ensued between them, and the fighting, slaughter, struggle, and conflict, 
continued and was maintained from the beginning of the day until the time of 

10 evening prayer, and the ranks of both the armies assumed the form ofa circle. The 
right wing of the Musalmän forces routed the left wing of the infidels, and pursued 
after them; while the right wing of the Mugal infidels routed the left wing of the 
army of Isläm and pursued it, and, in this manner, the armies assumed the form of 
a circle. This battle was maintained from the dawn of day; and, when night came, 

15 the two armies separated from each other, and withdrew to a short distance. There 
was a small stream of water between them; and the two armies halted, facing each 
other, on the banks of that stream and bivouacked. When the morning broke [it 
was found] that the Mugal army had marched away. They had lighted great fires, 
and had decamped, and left them burning. 

20 Sultan Muhammad having thus witnessed and beheld with his own eyes, in 
this encounter, the warlike feats, the activity, and the efforts of the Mugal forces, 
the next day retired from that place; and fear and dread of them took possession 
of his heart and mind, and he never again came against them. This was one of 
the causes of the miseries and troubles which befell the people of Isläm.1“ 

25 An einer späteren Stelle kommt der Verfasser nochmals auf dieses denkwürdige 
Ereignis zurück. Er sagt hier: “Tuši war der älteste Sohn des Cingiz-Chàn. Er 
war äußerst hart (ausdauernd), beherzt, mannhaft und ein Draufgänger, und seine 
Größe war bis zu der Grenze, daß sein Vater vor ihm furchtsam ward. 

Im Jahre 615, als Sultàn Muhammad der Chwärizm-Schäh zur Plünderung der 

20 Stämme des Qadyr-Chan von Turkistàn ausgezogen war, der ein Sohn des تففتان‎ 
i Jimüák war, war Tuši von der Seite von Tamgaé (Nord-China) nach eben jener 
Seite gekommen, und hatte eine Nacht und einen Tag mit dem Heere des Chwàrizm- 
Schäh Kämpfe gehabt, wie früher in dem Bericht über den Chwärizm-Schäh zur 
Darlegung gelangt ist.2“ 


35 Hier ist ohne weiteres klar, daß unter dem Qadyr-Chän, mit dem Raverty [und 
Herr BAgrHOLD (Typrecrans II 397)] nichts anzufangen wußte, nur der Merkitenprinz 
Qudu Chan verstanden werden kann. Der Verfasser hat also das خان‎ aus seiner 
schriftlichen Quelle in U „us verballhornt, weil ihm die verschiedenen Qadyr-Chän, 
die in seinem Werke begegnen, vorschwebten. Dann ist aber auch der Ursprung 


40 t Tabagät i Nacirl transl. by Major H. G. ٩۸۲8۲۲۲ p. 267—270. Der Originaltext dieser 
Stelle fehlt in der Ausgabe der Bibliotheca Indica, in welcher der zusammenhängende Text erst 
mit Sektion XVII p. rv (= p. 800 transl. Raverry) beginnt. 

2 Tabagät-i Nücirl p. "V^, 1—8 ed. Nassau Lers = p. 1096—1097 transl. Raverry. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist ΚΙ. N. F. Band 13,1. 17 
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des rätselhaften تففتان‎ ۱ nicht länger zweifelhaft: es ist einfach eine Verderbnis aus 
„URS Tugta-gan = Tugta Chan, wie der Vater (oder Bruder) des Qudu wirklich 
hieß. Undeutlich ist dagegen die Bedeutung des Beiwortes :یمک‎ hat der Verfasser 
etwa die Stammesbezeichnung des miitterlichen Großvaters des Chwärizm-Schäh 
Muhammad, den er S. 254 قدر خان‎ Qadyr Chan von Qybéaq nennt und der nach 
Muhammad an Nasawi (S. ro, 17 = 44, vgl. er, 7 = 72) zur Horde Jimäk gehörte, 
mit den Merkit, dem Volke des Qudu Chan vermengt? Der Name caw Jusuf, 
den al Gözgäni p. 267 dem Vater des Qadyr Chan (Qudu Chan) belegt, ist gleich- 
falls aus „ASS [توقمی ل[ان])‎ 2 zurechtgemacht, indem dem Verfasser der Qarachanide 
Qadyr Chan b. Jüsuf b. Bogra Chšn vorschwebte. 

al Gözgäni schreibt die Vernichtung des Tataren Qudu Chan fälschlich dem 
Chwarizm-Schah zu, während er sich nach Muhammad an Nasawi mit der Absicht 
begnügen mußte. Dagegen weiß er richtig den Schauplatz jenes Ereignisses zu 
nennen; denn es kann keinem Zweifel unterliegen, daß sein 4353 dem Jü(k)-ku(k) der 
Biographien des Subutai im Lande Qyptaq‘ sowie dem ;s,! des an Nasawi entspricht. 
al Gözgänı hat also augenscheinlich abermals den Namen seiner Quelle, die wahr- 
scheinlich > Jyrgyz geschrieben hatte, in Erinnerung an den ihm geläufigeren 
Namen der Uiguren (,% p. 270) verstiimmelt. 

Die Gegend τὰ» wird ganz ebenso beschrieben wie K'im-ts'at in der Biographie 
des T'u-t'u-k'a(p) und im Reiseberichte des Ja-lu(t) ('u-ts'ai Diese beiden Notizen 
beruhen augenscheinlich auf den Erfahrungen, die man beim Zuge des Guti gemacht 
hatte. Dieser muß also um Mittsommer geschehen sein. RavEnTY führt eine Mit- 
teilung des Astronomen ROBERT MAIN in Oxford an, wornach die niedrigste Breite, 
welche zu Mittsommer die ganze Nacht hindurch Zwielicht haben kann, 489 30' würe. 
Dies trifft also in der Tat für den oberen Yrgyz (+ 509 Br.) zu. Dagegen muß die 
Schlacht zwischen den Mongolen und dem Chwärizm-Schäh einige Zeit später und 
auch südlicher stattgefunden haben, da die Erzählungen unzweifelhaft eine längere und 
dunklere Nacht voraussetzen. Damit wird die Version des an Nasawi widerlegt, der- 
zufolge der Zug des Chwärizm-Schäh gegen Ende des Winters und die Schlacht in 
den Frühling zu setzen wäre.6 Es ist nicht unmöglich, daß auch die Chwärizmier 
damals die kurze Mittsommernacht selbst erlebten, wennschon es auch denkbar wäre, 


1 Raverry schreibt Dafagtan und bemerkt dazu: „This name is clearly written in the different 
copies of the text with but slight variation. Every one of the best copies have the Arabic ς---θ 
as the first letter, used of course, to express or represent some Turkish letter. Thus seven copies 
have یمک‎ „URS one copy نعفتان یمک‎ three others دمک‎ Jira and one یمک‎ li.“ Die 
Möglichkeit einer Identität dieser Person mit gy) ($49 wird von Raverty ausdrücklich abgelehnt. 

2 In Gózgàni's Vorlage war die Schleife des zweiten š herabgezogen und mit dem | verbunden. 

3 Raverty bemerkt zu dem Namen: ‘all the copies of the text are somewhat at variance here 
with respect to this name; but it is mentioned again farther on, and is quite plain in several copies.’ 

4 [Wie ich nachträglich sehe, ist auch Herrn ۸۴ظ‎ ۲80۲0 (Typrecrams II 397) die Identität des von 
al Gözgäni erwähnten Ortsnamens mit Jü(k)-ku(k) (bei ihm Jui-gu) nicht entgangen. Er behauptet 
aber mit Berufung auf Trau Πεκ. Muccia IV 233, der Name Jui-gu werde an einer anderen Stelle 
(des Juen-5i) dem Oberhaupte der Merkit beigelegt, und hält sich an die Schreibung re Jugur.] 

5 S. oben S. 114, 27—28 und unten S. 140, 29—31. 


10 
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40 


6 Der gefrorene Yrgyz und der Übergang über den Fluß, den sich der Verfasser auf 45 


Schiffen bewerkstelligt denkt, ist ohne Zweifel Erfindung. 
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daß dieses Motiv aus einem früheren Feldzuge des Chwärizm-Schäh gegen die Qypéaq, 
über den wir freilich gar keine Einzelheiten kennen, ! hierher übertragen wire. Da- 
gegen ist die angebliche Einholung der Gutachten der ‘Ulama und Muftis in Buchara 
über die Pflicht der Wiederholung des Nachtgebets sachlich unmöglich und aller 
5 Wahrscheinlichkeit nach aus den Berichten über die Wolga-Bulgaren seit Ibn Fadlän 
entlehnt, in welchen die Erórterungen über jene Frage immer wiederkehren.? 
al Gözgäniı hat seinen Bericht über den Untergang des Qudu Chan und über 
die Schlacht zwischen Guéi und dem Chwärizm-Schäh aus zwei Quellen zusammen- 
gestellt, von denen die zweite richtig angab, daß Guti ein Heer von Tataren (d. h. 
10 die Merkit) verfolgte und der Chwärizm-Schäh nach derselben Richtung vorgedrungen 
war; er selbst hat aber nicht erkannt, daß diese Tataren mit dem Heere des angeb- 
lich vom Chwärizm-Schäh vernichteten Qadyr (Qudu) Chän identisch seien. 


Nach Rašid addin „töteten die fünf ältesten Söhne des Tuqta bigi: den Tüküz 
tötete Ong Chan,? gegen Tosa‘ zog unvermutet Cingiz Chan aus und tötete ihn zu- 
I5 gleich mit dem Heere, Cilawun und Gijuq wurden in den Kämpfen gegen Cingiz-Chan 
getötet; Qudu (der dritte Sohn des Tuqta) war zu der Zeit, als er aus der Schlacht 
geflohen war, nach der Seite von Qypéaq abgezogen und ward dort getötet.“5 In 
der letzten Schlacht gegen Čingiz Chan war Qultugan Margin, der jüngste Sohn 
des Tuqta bigi, der ein ausgezeichneter Pfeilschütze war, geflohen und nach der 
20 Seite von Qypéaq abgezogen. Gudi Chan sandte eine Heeresabteilung zu seiner 
Verfolgung ab, die ihn gefangen nahm. Gu£i, vor dem er eine Probe seiner Kunst 
abgelegt, bat seinen Vater ihn zu schonen, aber dieser befahl ihn zu töten. „Und 
da die Merkit Aufruhr und Verwirrung erregten und viele Kämpfe mit Cingiz Chän 
lieferten, erließ er die Ordre, keinen von ihnen am Leben zu lassen, und sie töteten 
95 sämtliche; nur einige wenige (waren es), die übrig blieben oder im Mutterleibe waren, 
oder einige hielten ihre Verwandten verborgen. Über das Schicksal des Bruders 
des Tuqta bigi, der gleichfalls Qudu >, hieß, spricht sich Rašīd an dieser Stelle 
nicht aus. 
Nach alledem halte ich es für sicher, daß nicht der Bruder, sondern der gleich- 
30 namige Sohn des Tugta bigi der Anführer der von Guti und seinem Heerführer 
Subutai bagatur verfolgten letzten Reste der Merkit war, welcher beim Fürsten von 


t Guwaini bei BartHoLo, Typkecrams I iir, 7. Raverty, Tabaq&t i Näciri p. 929 n. 

1 Vgl. Faàns, Denumorum Bulgharicorum fere antiquissimis libri duo p. 89—97. Ders., Die 

ültesten arabischen Nachrichten über die Wolga-Bulgharen: Mém. de l'Acad. imp. de St. Pétersbourg. 
35 VIe Sér. t. I, 1888 p. 572 Anm. 88. 

3 A.1198. Vgl. p'Oussos, Hist. des Mongols I? 55. Rasid addin ed. Βεπεζιν, Tpyası 0 
Orassenia Huneparopcraro Apxeougormweckaro Obmectsa Yacrs VII, Cnópr» 1861, S. 93, 1—3. 

4 T'o-sa-gan in der Biographie des Ydyqut Ba-rh-Cu: Brerscuneiper a. a. O. I 249 n. 1. 

* Rasid addin eb. S. 98, 8—12. 6 Eb. S. 93, 13-94, 12. 

40 1 Eb. S. 95, 7—10. 

3 Die zusammenhüngende Darstellung dieser Ereignisse in der Geschichte Cingiz-Chans, auf 
welche Rašīd verweist, war mir leider unzugänglich; vgl. oben S. 117 A. 2. Nach Aba Ἰ Gàzt Ba- 
hädur Chin p. ar — 99 ed. Dxsuarsows war Qudu, der jüngere Bruder des Tuqta bigi, der Führer 
der Merkit in der Schlacht am Cam mürän a. 613 H. und wurde völlig geschlagen. 

17* 
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Qypéaq Zutlucht fand und von ihm Truppen erhielt, mit denen er den nachsetzen- 
den Mongolen am Yrgyz einen letzten Verzweiflungskampf lieferte. ! 


Die Schlacht zwischen Guti und dem Chwärizm-Schäh fand an einem kleinen 


Kampf mit Bache statt, nach Guwaint zwischen den Flüssen Qaily und Qamaé.? Es ist jetzt 


dem Chwa- 
rizm-Schah. 


kein Zweifel mehr daran möglich, dab dieselbe Schlacht auch in der ausführlichen 5 
Biographie des Subutai gemeint ist, obwohl sie hier vom Feldzuge gegen die Merkit 
getrennt und chronologisch falsch angesetzt ist. Es heibt hier nümlich unmittelbar 
nach der Schlacht bei Jü(k)-ku(k): 

„Im Jahre Dzien-wu (1222) bekriegte der Kaiser das Hut-hui ju] [el-Reich. Dessen 
Fürst Mié(t)-li si #3 ließ sein Reich im Stich und floh. Der Kaiser befahl Sobutai 10 
und Či-pië(t) Ei LUE (Cebe) ihn zu verfolgen; am Hui-li [KR Ki-Flusse* lieferte Čepe 
ihm eine Schlacht, trug aber nicht den Sieg davon. Sobutai lagerte seine Heeres- 
macht ostwärts vom Flusse und trug seinen Männern auf, je drei Fackeln zu brennen, 
damit seine Macht größer erschiene als sie war, und in der Nacht zog der Fürst ab.“ 

Dann folgt die Verfolgung des Fürsten der Hui-hui (Muhammedaner) längs dem 16 
Flusse von X 2 Pu(t)-han? d. h. dem Oxus, der hier als Fluß von Buchara bezeichnet 
ist, und über die Stadt „A Fi 7E Pilt)-k-han (Balch). Der Chwärizm-Schäh erhält 
hier den Namen Mie(t)-li, in welchem offenbar der aus dem Arabischen ins Persische 
übergegangene Titel ¿Q ‘Fürst’ (= chin. £ tang) steckt, welcher dem Dünkel und 
der wahren Machtstellung des Muhammad sehr wenig entsprach, während dieser selbst 20 
die Titel Sultan und Chwärizm-Schäh und den Ehrennamen ‘Ala’u 'ddin geführt hat. 
Dieser Sachverhalt läßt darauf schließen, daß Cingiz-Chan, der in staatsrechtlichen 
Dingen sehr peinlich war, als rechtmäßiger Nachfolger des Gurchan der Qara Qytai den 
Chwärizm-Schäh nicht als souveränen Fürsten anerkannte, sondern als seinen Vasallen 


1 p’Ousson’s Darstellung (Hist. des Mongols I? 156 und 208 s.) ist hier unbrauchbar. 95 

2 So Herr BanrHoip, Typkecrams II 399, der den Guwaini handschriftlich benutzen konnte. 
Vgl. p'OgssoN, Hist. des Mongols I? 209. 

3 Restitution Mi(k)-loa(t) EX BÀ. 

4 Restitution Pf (f Tsié(t)-peh. 

5 Restitution Hw-la(t) PF IJ. 30 

6 Dasselbe Manöver hatte im Jahre 1199 unter ähnlichen Umständen der Ong-Chan der Kerait 
in einem Feldzuge gegen die Naiman angewandt. Er und sein Bundesgenosse Temutin waren ge- 
meinsam gegen Bujuruq Chan, den feindlichen Bruder des Tajang-Chan gezogen und hatten ibn 
zur Flucht ins Land der Kim-Kamciut genötigt, als sie von seinem Heerführer Sairaq überrascht 
wurden. Der Kampf endete unentschieden und sollte am folgenden Morgen erneuert werden. 6 
Während der Nacht aber wußte Camuqa Satan (der Verschlagene), der Häuptling des Mongolen- 
stammes Gagerat, dem Ong-Chan solchen Argwohn gegen Temuéin, auf den er eifersüchtig war, 
einzuflóben, daß er große Feuer anzünden ließ und heimlich abzog. Vgl. p'Omssow I? 58. 

1 Pu(t)-han ist offenbar Buchara. Der Chwärizm-Schäh marschierte nach jener Schlacht 
gegen Guéi nach Buchara zurück, von wo er sich zuerst über Nacháab nach Balch begab. Um 40 
ihn einzuholen, mußte ihm also Subutai dem Oxus entlang folgen und um nach Balch zu gelangen, 
diesen Strom überschreiten. Da die Mongolen zuerst in Buchara, auf das Cingiz-Chan direkt los- 
marschierte, in die Nähe des mächtigen Stromes gelangten, haben sie ihn offenbar nach dieser Stadt 
benannt, obwohl ihre äußere Ringmauer noch 14, Paikand noch 12 Farsang von Firabr entfernt 
lag, wie ja auoh Balch, nach welchem die Araber den Strom benannten, über Sijihgerd noch 12 Fars. 45 
von demselben entfernt war. 
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betrachtete. Der Fluß Hui-li entspricht offenbar Guwainrs Qaily. Die Mongolen 
stimmen mit den muslimischen Quellen, zumal dem ältesten Gewährsmann Ibn al 
Apir, darin überein, daß die Schlacht unentschieden endete. Sie verschweigen zwar, 
daß Guéi nächtlicherweile abzog, aber durch Ibn al Apirs Zeugnis wird die Angabe 
5 des Biographen bestätigt, daß auch der Chwärizm-Schäh vor der Erneuerung des 
Kampfes zitterte und in derselben Nacht das Weite suchte. Damit sind alle anderen 
Erzählungen als spätere Ausschmückungen erwiesen. 
Die Losreißung dieser Schlacht. vom Feldzuge gegen die Merkit erklärt sich 
vollkommen aus der episodischen, nicht chronologischen Erzählungsweise der Bio- 
10 graphie, welche den Feldzug gegen die Muhammedaner als ein Ganzes zusammen- 
fabte. Für die Datierung desselben! scheint der Tod des Chwärizm-Schäh maß- 
gebend gewesen zu sein, der dann aber um ein Jahr zu spät angesetzt ist; denn 
Muhammad starb schon am 15. Dol qada 617 H. (11. Jan. 1221). 
Das wahre Datum der beiden Schlachten bestimmt sich durch die Angabe Ibn 
15 al Apirs (XII rra, 23), daß Čingiz Chan fünf Monate nach der Rückkehr des 
Chwärizm-Schäh nach Buchara vor der Stadt erschienen sei und die Belagerung und 
Bestürmung eröffnet habe. Die Stadt fiel nach bloß dreitägiger Belagerung am 
4. Du higga 616 H. = 10. Februar 1220 (eb. rr, 2). Darnach muß der Chwärizm- 
Schäh um den 12. September 1219 in Buchara eingetroffen sein, und wenn wir an- 
20 nehmen, daß der angeblich viermonatliche Marsch nach dem Kriegsschauplatz in 
Wahrheit den Hin- und Rückmarsch bezeichne,? so wäre die Schlacht gegen Guti 
in der Tat um den 15. Juli geschlagen worden, wogegen die Vernichtung der Merkit 
im Lande der Qypéaq wirklich um Mitsommer 1219 stattgefunden haben müßte. 
Darnach kann die Entscheidungsschlacht der mongolischen Hauptmacht gegen die 
25 Merkit am Ciöm-Fluß d. h. am Cui sehr wohl im Frühling dieses Jahres erfolgt sein, 
wie die ausführliche Biographie des Subutai will, wogegen das von an Nasawi an- 
gegebene Datum für den verunglückten Feldzug des Chwärizm-Schäh (612 H. = 2. Mai 
1215—20. April 1216) sich auf einen von diesem unternommenen letzten Zug gegen 
Küclük beziehen mag, mit welchem das Erscheinen eines neuen, aber schon alten 
90 Feindes des Küclük im Osten, der Mongolen unter Subutai (1216 nach beiden Bio- 
graphien des Subutai) zusammentraf, durch welches der Chwärizm-Schäh nach den 
Worten Ibn al Apirs freie Hand gegen Chorasan bekam. Einen ganz ähnlichen 
Irrtum weisen ja auch die kürzere Biographie sowie Raid addIn? auf, wenn sie den 
ganzen Feldzug gegen die Merkit einschließlich der Schlachten am Ciém (Cam mürän) 
35 und in Jü(k)-ku(k) ins Jahr 1216 (612 H. = 2. Mai 1215—19. April 1216) zusammen- 
drängen. In der Tat läßt an Nasawı das Eingreifen des Chwärizm-Schäh in die Wirren 
im ‘Iraq im Jahre 614 H. auf jenen ersten Zusammenstoß mit den Mongolen folgen. 


Vergleicht man die Erzählung Guwainis mit den übrigen Nachrichten, so ist Analyse der 
unverkennbar, daß wir hier eine äußerst oberflächliche Zusammenfassung der Ge- Tid an ۱ 
40 1 In der kürzeren Biographie ist der Feldzug gegen die ‘Uiguren’ [6] #8 Ui-gut (so fälschlich EES 
für Hui-hui) ohne Datum und Namen. 
2 Vgl. einen ähnlichen Fall über die Dauer der axumitischen Goldkarawanen nach Sasu bei 
Komas Indikopleustes, der in meinem Benin I S. CCLXXXIX erörtert ist. 
> S. 1۸۲2۸۲, Tabagät i Nāçirī p. 981 n. 
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schichte der Merkit unter Cingiz-Chän vor uns haben. Der Name توق تغان‎ als des 
letzten Fürsten der Merkit ist nach den besseren, zumal den chinesisch-mongolischen 
Quellen unbedingt zu verwerfen. Dazu kommt, daß derselbe in der Erzählung bereits 
zu der Zeit, als der Naimanfürst Kütlük mit dem Gurchän der Qara Qytai noch in 
gutem Einvernehmen stand, als Fürst der Merkit auftritt. Die Ankunft des geschlagenen 
Küclük in Qara Qytai wird in den Berichten mongolischen Ursprungs ins Jahr 1208, 
die Entthronung des Gurchän ins Jahr 1211 oder 1212 verlegt, als bereits Qudu über 


die Reste der Merkit gebot. Nach alledem kann mit dem angeblichen توق تغان‎ 


nur Qudu, der Sohn des Tuqta bigi gemeint sein, und ich glaube, daß wir in diesem 


Namen nur eine falsche Umschreibung des mongolischen Namens Tugta-Chan zu er- 10 


blicken haben, wobei letzterer wahrscheinlich mit seinem Sohne und Nachfolger Qudu- 


Chan vermengt ist.! 
Dagegen scheint sich aus Guwainis Bericht, wenn man diesen für sich allein 


Qam Käbčik betrachtet, zu ergeben, daß <= es nördlich und nordöstlich vom Balchasch- 
als Zufluchts-see gelegen und den östlichen Teil des Gebietes der Qangly gebildet haben 


ort der 


Merkit. 


müsse Der Name würde sich also mit قوم‎ Vš ‘schwarze Sandsteppe' decken, 
dem Gebiete der Qangly, wohin sich Tuq Togän einem andern Berichte zu- 
folge vor den verfolgenden Mongolen zurückgezogen haben soll (oben S. 121 A. 3) 
Dazu würde die Nachricht bei al GözgänI stimmen, die Qarä Chitäi aus Tamgaé 
und den Nebenländern von China hätten die Grenzen von Qara Qum in Turkistän be- 
treten und den Sultan Sanéar gebeten, ihnen Weideplütze anzuweisen, worauf sie an 
jenen Grenzen, in Baläsägün, Qajalyq und Almalyq ihre Wohnsitze aufgeschlagen 
hätten.2 Qara Qum ist hiernach augenscheinlich die Steppe nördlich und östlich vom 
Balchasch-See, wie scheinbar Ate? ¿s bei Guwaint Dieser Name müßte also etwa 
‘Sandsteppe’ bedeuten, und kibéük wäre als Appellativum im Sinne von ‘Steppe, 
Wüste’ zu fassen. Ein solches Wort ist indessen, wie wir unten sehen werden, im 
Bereiche der türkischen Sprachen unbekannt. Noch weniger wahrscheinlich wäre die 
Annahme, daß der Name trotz der unerhörten Schreibweise und trotz der beiden tür- 
kischen Elemente mit persischer Wortstellung Qum + Kibčäk (vgl. ایلک ترکان‎ ۰, 
(ایلک تراکمه‎ zu lesen sei und dem echtpersischen ue دشت‎ entspreche, also 'Sand- 
steppe von Qypéaq’ bedeute. Denn dies würde voraussetzen, dab das türkische Wort 


3 ‘Sand’ in mongolischer Zeit im Persischen als Synonym von pers. “>, arab. 


slo gebraucht worden wire. 

Gegen eine derartige Hypothese spricht indessen vor allem der Umstand, daß die 
Merkit, hätten sie sich aus Semirjetschie nach den Steppen von Semipalatinsk oder nach 
dem Tarbagatai gewandt, um vor den Mongolen eine Zufluchtsstätte zu finden, vom 
Regen in die Traufe gekommen wären. Vor allem würde es dann vollkommen riitsel- 


1 Mit dieser Annahme treten wir der wissenschaftlichen Ehre des Sekretärs Hulagu's keines- 
wegs zu nahe. Hat er doch auch den Naimanprinzen Küclük mit dem Sohne des Ong Chan ver- 
wechselt. Raverty (Tabaqat i Nasirî p. 981 n.) lehnt die Identität des Tuq Togän mit Qudu Chan 
unbegreiflicherweise ab. Die Ansicht des Herrn BARTHoLp (Typxectant II 398), daß unter ۵ 
Tuq Togän der jüngste Sohn des Tugta bigi, Qultugan Märgän zu verstehen sei, wird durch die 
chinesisch- mongolischen Berichte widerlegt. 

2 Tabagät i Näciri p. 154 (vgl. 900) transl. Raverty. Vgl. Raverty ib. p. XLVIII. 268 n. 4. 
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haft bleiben, weshalb Subutai und Tuga¢ar drei Jahre lang, von 1216-1218, gar nichts 
gegen sie ausrichteten. Dazu kommt, daß das Land zi ¿š (so RavERTY) von 
Rasıd addin als eine schwer zugängliche Gebirgsgegend geschildert wird.! Es ist 
daher wahrscheinlicher, daß mit jenem Namen das Land der کم کمچیوت‎ Küm Küm- 
δ či(g)ut gemeint ist? wo schon im Jahre 1199 der Naimanfürst Bujuruq Chan vor 
der vereinigten Macht des Ong Chan und des Temuéin Zuflucht gefunden hatte.3 
Es wäre dann zu lesen Ser e Qam Kümcik, und die Verderbnis wäre ganz ähnlich 


zu beurteilen wie die von ¿s کممچیان‎ (ein Stamm der Hephthaliten im Norden 


von Öagänijän) in ,کنعینه‎ ac, = bei al Muqaddast, al Chuwärizmi und Bai- 
10 haqi.4 Das Land Käm Kiaméijut > entspricht offenbar dem Bezirke 2 } Kem cu des 
Juen-ái d. h. dem Gebiete des oberen Jenissei.6 Es reichte im Norden bis zur Angara, 
im Südosten bis zur Selenga und war benachbart den früheren Sitzen der Naiman und den 
Sitzen der zum Teil mongolischen Stämme der Qury, Burgut, Tümät und Bäilük. Es be- 
sab seine eigenen Fürsten, bildete aber mit dem Lande der Qyrgyzen éin Reich.” Die 
15 Kam Kámóijut erscheinen somit als ein eigenes Volk. Der Name, eine mongolische Plural- 
form, sieht aus wie eine Zusammenstellung aus den beiden Flußnamen Käm und Käm- 
Cik (Diminutiv von Käm, also ‘kleiner Kim’), würde also die beiden Flußsysteme des Ulu 
Κἄπι und Káméik bezeichnen. In der Tat wird man den Namen auch, nachdem seine 
ursprüngliche Bedeutung aus dem Bewußtsein geschwunden war, so aufgefaßt haben, 
20 und noch heute existiert eine áhnliche Zusammenstellung im Namen des Passes Kám 
Küméik bom beim Gemünd des Kämtik und Ulu Kim. Da jedoch für ων کم‎ 
bei Radıd addin auch die Form ze? Kümcighud vorkommt und der Name bei à. 


1 Bei (۸۲88۸۲۲ l. |. p. 981 n. 
1 So Herr Βλητποιο, Typrecrams II 398 und Enearp Βιοσπετ bei Mirza Muhammad b. ‘Abdu Ἰ 
25 Wahháb i Qazwini, The Ta’rikh-i-Jahän-gushä of 'Alá'u 'd-din ‘Ata Malik-i Juwayni I p. οἱ n. £. 
? p'OnssoN I? 57. 
4 S. Wehröt und Arang S. 93. 
5 Rasıd addIn (s. Anm. 6) faßt کم کمجیوت‎ als Namen eines großen Flusses. 
6 W. Scuorr, Über die üchten Kirgisen. Abh. der Berl. Akad. 1864, philos.-hist. Kl. S. 436. 441. 
30 ' Rašīd addin ed. Berezin, Tpyası etc. Bd. VII S. 168: اند‎ vii Sa دو‎ Cose ein mp 
بهم پبوسته وهر دو یک مملکت است وکم کمجیون رودخانه عظیم است ویک طرف آن‎ 
ویک‎ ms می‎ Lei) Cop Ú اقوام‎ as سلنکه‎ A3». p مغولستان دارره وحدی‎ — Y. 
سیبیر وطرفی با‎ rail Cos جیفت برودخانة بزرگی که اورا انقره" موران می گویند بعدود‎ 
مواضع وکوهیهای که اقوام نایمان می نشسته وافوام قوری وبرغوت وتومان ویایلوک که بعضی‎ 
3 اند‎ ep CLAY. توکوم می نشیتند هم بدین‎ Quom p مغول اند ودر موضع‎ algal 
d.h. ,Qyrqyz und Kim Kämčijut sind zwei mit einander verbundene Länder, und beide bilden éin 
Reich. Kim Küméijut ist ein mächtiger Fluß. Ein Ende desselben beginnt» beim Lande Mogolistan 
(die Grenze ist beim Flusse Selengü, wo die Stämme Taitijut wohnten); eine Seite beim großen 
Fluß, den man Anqara mürän nennt, bei den Grenzen des Landes Abir-Sibir, und ein Ende bei den 
40 Gegenden und Gebirgen, wo die Stämme der Naiman gewohnt haben, und die Stämme der Qury, Bur- 
gut, Tümät und Büjlük, die zum Teil Mogolstämme sind und fortwährend in der Gegend Burquéin 
Tüküm wohnen, sind ebenfalls diesem Lande benachbart“. Vgl. W. Scnorr a. a. O. S. 454f. Abü'] 


Gazî Bahadur Chan, Histoire des Turcs et des Mogols publ. et trad. par le Baron ۸۵ 
I 6۲-۶۳ — II 43. 


45 


* ردارد‎ konstruiert wie arab. X=! mit .ب‎ Ὁ So C und D. ΒΕΚΕΖΙΝ δολ». 
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waini کم جیلود‎ Käm- Cihud lautet! so müssen wir von diesen Formen ausgehen. Die 
Küm Kämci(g)ut bezw. Küm-Cighud der Mongolenzeit verhalten sich nämlich zu den 
Qyrgvzen wie die auf zwei alttürkischen Inschriften neben den Qyrgyz erwähn- 
ten Cik am Kümflusse.? Es ist daher klar, dab Käm-Ci(g)hud eine Zusammenstellung aus 
Kam und Cik ist und die Čik vom Kiimflusse bedeutet, wogegen die Form Kam Käm- 5 
cijut offenbar eine spätere Umdeutung in dem oben angedeuteten Sinne ist.3 Uner- 
klärt bleibt dabei nur noch die Schreibung des Landesnamens Ser قم‎ mit anlauten- 
dem 5 statt er. 

Hiernach wäre anzunehmen, daß die Merkit auf die Kunde vom bevorstehenden 
Anmarsche der Mongolen von Semirjetschie nach Nordosten auswichen und im Lande 10 
Kim Kiimti(gjut Zuflucht fanden, wo ihnen Subutai bagatur und Tugaéar nojan 
nicht beikommen konnten. Erst is Guti im Jahre 12184 gegen die Qyrgyzen zog, 
über den gefrorenen Fluß Käm Küméijut ins Land eindrang und die Qyrgyzen 
zur Unterwerfung zwang,5 war für die Merkit hier ihres Bleibens nicht länger und 
müssen sie nach Semirjetschie zurückgekehrt sein, um die Naiman im letzten Ent- 16 
scheidungskampf zu unterstützen. Allein gegen diese hatte Cingiz Chan bereits den 
Cebe nojan mit zwei tümän abgesandt, und es war diesem Heerführer überraschend 
schnell gelungen, mit dem Utüpator Küclük fertig zu werden. Inzwischen war auch 
das Heer des Guéi freigeworden, der nun gegen die Merkit marschierte und den 
Oberbefehl über die schon früher hier tätigen Abteilungen des Subutai und Tugalar 20 
übernahm. So kam es zu einer abermaligen Schlacht am Cam mürän (Cui), deren 
Ausgang nicht zweifelhaft sein konnte, worauf die Reste des geschlagenen Heeres 
die Steppen der Qangly durcheilten und bei den Qypéaq Zuflucht suchten. Dadurch 
aber, dab der Fürst der Qypéaq den Resten der Merkit in seinem Gebiete Unter- 
schlupf gewährte, mußte er notwendig mit Cingiz-Chan, der in Fragen der Hoheits- 95 
rechte äußerst empfindlich war, in Konflikt geraten. Dabei scheint es aber gerade 
hier schon den Zeitgenossen, wie sich aus den widersprechenden Berichten ergibt, 
äußerst schwer geworden zu sein, die Qangly und die westlich von ihnen wohnenden 
Qypéaq auseinander zu halten. 


Die Nachricht der Biographie des T"u-t'u-k'a(p), dab der Merkitfürst Ho(k)-tu (Qudu) 30 
beim Fürsten von K'im-ts'at Zuflucht gefunden habe, hat allerdings bis jetzt, abgesehen 
von der Biographie des Subutai, keine ausdrückliche Bestätigung durch einen Parallel- 
bericht erfahren; trotzdem kann dieselbe aber unmöglich auf Erfindung beruhen, da 
sie uns erst den Grund angibt, weshalb es Cingiz-Chan auf die Eroberung von Qypéaq 
abgesehen hatte. Darf sie aber als Tatsache angenommen werden, so ist klar, daß 35 


1 Mirza MunaMuaAD ib. p. 9! n. £. 

2 Grabschrift des Bilgä Chagan II E 26, 13. 19 bei Viug. THowsEN, Inscriptions de l'Orkhon 
déchiffrées p. 123. Raptorr, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei I 59. 453. II 138. Neu- 
gefundene Grabschrift des Uigurenchagans Bojun Cur (Il itmi$ bilgä Chagan, 746—759), O 7. 10 
--11. S 9 hsg. von Ramstepr, Zwei uigurische Runeninschriften der Nord-Mongolei S. 21—26. 53: 40 
Journal de la Société finno-ougrienne XXX 3, Helsingfors 1913. 

3 Damit erledigen sich die Bedenken Scnorrs a. a. O. S. 454 A. 2. 

4 So nach den chinesischen Berichten (pr Groot), nicht 1217, wie p'Onssow I? 157 angibt. 

5 Rasid addin ed. Brnarziw, Tpyası Bd. VII S. 170. 
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jene Begebenheit im Jahre 1219 stattgefunden haben muß. Da nun I(k)-na(p)-s(w), der 

Enkel des K'u(k)-¿*u(t), damals bereits ein alter Mann war, so muß er um 1150 geboren Datum der 
sein. Die Einwanderung seines Großvaters kann somit spätestens eine Generation Gründung 
früher, also um 1120 stattgefunden haben. Dann kann es aber keinem Zweifel!" ۹ 

5 unterliegen, daß seine Auswanderung mit den großen Umwälzungen zusammenhängt, 
welche die Gründung des Giiréitreiches durch Akuta (1115 n. Chr.) und der Unter- 
gang des Qytanreiches (1125) im Gefolge hatten. K‘u(k)-¢‘u(t) ist also durch dieselbe 
Bewegung nach dem fernen Westen verschlagen worden, welche zur Gründung des 
Reiches der Qara Qytai (Si Liao, 1124) in Semirjetschie führte. Man sollte erwarten, 

10 noch Näheres darüber in der Geschichte der Kin zu finden. Genaueres über seine 
Einwanderung und die Gründung des Staates Qypéaq würden wir wohl erfahren, 
wenn wir eine Spezialgeschichte der Chwärizm-Schähe oder gar der Qara Qytai besäßen. 

Das oben erschlossene annähernde Datum der Einwanderung des K‘uk-‘ut und 
damit der Gründung des Staates Qypéaq stimmt mit dem ersten aktiven Auftreten 

15 der ‘Qypčaq’ in der Geschichte (a. 514 H. = 1120/1 n. Chr.!) aufs beste überein. Dieses 
Zusammentreffen kann unmöglich auf Zufall beruhen; vielmehr können wir jetzt fest- 
stellen, daß die Auswanderung des K‘u(k)-¢‘u(t) jedenfalls schon einige Jahre vor der 
Einnahme von Peh-king durch die Gürdit (1190 n. Chr.) stattgefunden haben muß. 

Gleich den Magyaren, Komanen (Qin) und Qara Qytai treten auch die 'Qypécaq' 

20 unmittelbar nach ihrer Ankunft aktiv auf den Schauplatz und machen sich den 
Nachbarn durch ferne Raubzüge unangenehm fühlbar. Die Einwanderer gehörten Ethnische 
aller Wahrscheinlichkeit nach dem Stamme der Hi (Tataby) an, waren also Ver- Verhältnisse 
wandte der Qytaü; mit ihnen kam abermals ein neues ostasiatisches Völkerelement ο. ۶ 
nach den Ländern im Norden des Kaspischen Meeres, das dritte nach den Kimäk 

25 (Tatar) und Qün (Murgat), dem alsbald mit den Qara Qytai eine vierte Schicht 
folgen sollte. Über die Stärke des von K‘u(k)-¢ u(t) geführten Stammes finden wir 
beim Biographen des T'u-t'u-k'a(p) keinerlei Andeutung; auf keinen Fall aber waren 
die Einwanderer zahlreich genug, um die ethnische Zusammensetzung der Bevölkerung 
in ihrer neuen Heimat wesentlich zu beeinflussen oder gar die dort herrschenden 

30 sprachlichen Verhältnisse umzugestalten. ‘Diese Hi rissen unmittelbar nach ihrer 
Ankunft die eigentlichen Qypéaq und die Komanen-Uzen zu fernen Kriegs- und 
Raubzügen fort, wie hundert Jahre früher die Qün (Komanen) die Uzen (Oguz) und 
Peienegen zu weiten Unternehmungen zusammengefaßt hatten. Die Einwanderer 
selbst werden lediglich die herrschenden Clans gebildet haben, die rasch turkisiert 

35 wurden, Ibn Fadl allah al ‘Umari sagt über die Qypcaq im weiteren Sinne: ‘Die 
Türken von Qypéaq unterscheiden sich von den anderen Türken durch ihre Auf- 
richtigkeit [also vor allem von den Qajy-Osmanen!], ihre Tapferkeit, ihre Leichtigkeit 
im Laufe, die Schönheit ihres Wuchses, die Regelmäßigkeit ihrer Züge und ihre 
edlen Eigenschaften"? Diese Schilderung läßt allerdings auf eine starke Umbildung 

40 des körperlichen Habitus schließen, wie sie ja auch schon früher bei den Pecenegen statt- 
gefunden hatte, aber dabei wird man weniger an Beimischung von ostasiatischem Blute 


— 


1 Oben S. 56 A. 8. 102, 20—22. 
? Ibn Fadl allah al ‘Umart, مسالک الابصار فی ممالک الامصار‎ US bei E. QUATREMÈRE, 
Notices et extraits des Manuscrits du Roi t. XIII, 1838, p. 267. 

Abhandlungen d. K. Ges. d, Wiss. zu Gottingen. Phil.-hiet. Kl. N. F. Band 18,1. 15 
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zu denken haben; der Hauptfaktor dürfte vielmehr in den systematischen Menschen- 
jagden zu suchen sein, durch welche eine intensive Mischung mit den umwohnenden 
blonden und hochgewachsenen Rassen herbeigeführt wurde. Wie wenig das ein- 
geströmte ostasiatische Element imstande gewesen war, den Typus der eingeborenen 
Bevölkerung zu verändern, lehrt eine andere Bemerkung desselben Ibn Fadl allàh: 
'Qypéaq, das ehemals einen unabhäugigen Staat bildete, ist von den Mongolen unter- 
worfen worden. Da die Sieger sich in diesem Lande festgesetzt und durch Heiraten 
mit den Einwohnern verbunden haben, hat diese Ursache in Verbindung mit dem 
Einflusse des Klimas ihr Aussehen verändert, so daß die beiden Völker heutzutage 
nur ein einziges zu bilden scheinen‘.! Darnach läßt sich also behaupten: der Grund- 
stock der einheimischen Bevölkerung ward durch die eingesprengten ostasiatischen 
‘Qypčaq’ in seinem Wesen nicht berührt, jedenfalls noch weit weniger als durch den 
späteren mongolischen Einschlag. Daher fahren die Christen auch weiter fort, von 
Komanen (Polowcern) zu reden, die Muslime und Mongolen-Türken von ۰ 
Solange wir das Gebirge Ju(k)-li-po(k)-l2 nicht sicher identifizieren können, ver- 


von Qypéag.mógen wir nicht festzustellen, wo der Mittelpunkt der Herrschaft des K'u(k)-&u(t) lag. 


Stamm 
und Reich 


Qypcaq. 


Da aber das Gebiet der Merkit noch den Lauf des Irtisch einschloß und im Westen 
an die Qangly grenzte,? deren Mittelpunkt nördlich vom Aralsee gewesen zu sein 
scheint (s. ο.) und die im Westen und Nordwesten an die Qypčaq stießen, so müssen 
wir annehmen, daß das Ordu der Dynastie des K’u(k)-Cu(t) am wahrscheinlichsten am 
Uralgebirge lag. Ibn Fadl allah al ‘Umart berichtet: ‘Die [mongolischen] Chane von 
Qypéaq verbringen den Winter in Sarai. Ihr Sommerlager befindet sich, wie ehe- 
mals das der Könige von Turan, im Gebirge رارق طاغ‎ das sich von den Grenzen 
von China bis zum Ende der westlichen Länder erstreckt’? Bezeichnet der ارق‎ 
SIb, wie QUATREMERE annimmt, das Uralgebirge, so wären unter den früheren 
Kónigen von Turan hier die alten Chane von Qvpéaq zu verstehen. Der Sitz der 
Fürsten von Qvpéaq aus dem Hause des K'u(k)-Cu(t) befand sich also genau da, wo 
uns schon der alte arabische Bericht über die Länder im Norden des Schwarzen 
und Kaspischen Meeres aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts den Stamm der 
Qypéaq nennt (oben S. 97, 26. 98, 21). 

Die Biographie des T'u-tu-k/'a(p) sagt nichts über den Ursprung des Namens 
Qyptaq. Sie bemerkt nur: ‘Sein Reich nannte er (K'u(k)-Cu(t)) A'im-tsat'. Besäßen 
wir keine anderweitigen Nachrichten, so würde man hieraus allerdings den Schluß 
ziehen, dah der Name des Reiches der Sprache der Einwanderer angehóre, also wohl 
einem mongolischen oder mandschurischen Dialekt entstamme. Allein nachdem wir 
soeben festgestellt haben, daß K'u(k)-C'u(t) seinen Sitz im Gebiete des alten Stammes 
Qypšaq aufgeschlagen hatte, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß er sein Reich 
nach diesem benannt hat, welches seinen Ausgangs- und Mittelpunkt bildete. Es 
muß dem K'u(k)-Cu(t) mit Hilfe des Stammes Qypéaq sehr rasch gelungen sein, auch 
die Chane anderer Stümme, vor allem der sogenannten Komanen oder Polowcer, zur 
Anerkennung seiner Oberhoheit zu zwingen. Von einer wirklichen Monarchie, wie 


! Eb. p. 270. 2 p'Onssox, Hist. des Mongols I? 56 n. 2. 
3 Ibn Fadl allah al ‘Umari, مسمالک الابصار فی ممالک الامصار‎ trad. par QuaTREMERE: Notices 
et extraits des Manuscrits du Roi t. XIII, 1838, p. 291. 
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bei den Alttürken oder Uiguren, wird allerdings bei den Qypéaq von Anfang an 
nicht die Rede sein kónnen. Beim Feldzuge des Batu (1237) machen wir die Be- 
obachtung, daß auch im Gebiete des eigentlichen Qypóaq östlich von der Wolga die 
einzelnen Chane auf eigene Faust handeln: während sich der erbliche Chan Pan-tu- 
5 te a(t), der Enkel des I(k)-na(p)-s(u), freiwillig dem Mongolenprinzen Mangu unterwirft, 
leistet ein anderer Häuptling Pa(t)-ts'i(k)-man (Ba@man), der sich selbst als ‘Fürst 
des ganzen Reiches’ bezeichnet, Widerstand und muß mit Gewalt bezwungen werden. 


Nachdem wir aber jetzt wenigstens über den Zeitpunkt der Gründung des 
Qypéaqreiches und über die Herkunft ihrer Dynastie ins reine gekommen sind, müssen 
10 wir auch das Verschwinden der Kimäk unter einem andern Gesichtspunkte betrachten, 
und zwar wird es bis zur Auffindung und Bekanntmachung neuer Quellen das 
Sicherste sein, uns streng an die bisher bekannten, freilich meist erst aus mongolischer 
Zeit stammenden Notizen zu halten. 


Johannes de Plano Carpini läßt die Komanen vom Dnépr bis zum Jajyq reichen Qypéaq, Ko- 
15 und im Osten an die Qangly (Cangitac) grenzen, und Willem van Ruysbroek setzt manen und 
die Namen Commani und Capchat einander geradezu gleich.! Eine befriedigende ©9“ 
Erklärung dieser nicht wegzudisputierenden Angaben von Augenzeugen läßt sich nur 
gewinnen, wenn wir annehmen, daß das Reich der Kimük durch den Einbruch der 
Qün (Komanen) und Qajy nicht unberührt geblieben war, sondern die Kimük von 
20 den erobernd vordringenden Qün vom Kaspischen Meere verdrängt und nach Norden 
bezw. Nordosten zurückgeworfen worden waren. Die Oguz, welche hier wohnten 
(oben S. 1004), unterwarfen sich den an Zahl schwächeren, aber straffer organisierten 
und ihnen an Tapferkeit überlegenen Ostasiaten und bildeten den Kern der neuen 
Konfóderation, die alsbald auch auf die Gebiete westlich von der Wolga übergriff 
25 Als im ersten Viertel des zwölften Jahrhunderts abermals ein ostasiatischer Stamm 
im Westen erschien und sich im Gebiete der Qypéaq am Uralgebirge festsetzte 
gründeten sie eine neue Konföderation, welche den Namen Qypéaq erhielt und sich 
gleichfalls bald auf die alten Gebiete der Oguz zwischen Jajyq und Don bezw. Dnépr 
ausdehnte.? Den Grundstock der Bevölkerung dieses Qypéaq im weiteren Sinne 
% bildeten nach wie vor die Oguz, welche die Qün (Komanen) aufgesogen und ihren 
Namen angenommen hatten. So verstehen wir einerseits, daß die Araber im zwölften 
Jahrhundert statt der Komanen oder Qypéaq teilweise noch Oguz an der Wolga 
nennen, andererseits, daß die westeuropäischen und romäischen Chronisten fortfahren, 
durchweg von Komanen, die russischen ebenso ausschließlich von Polowcern zu reden, 
35 während die muslimischen und mongolischen Quellen nur Qypéaq kennen. 
Es ist also anzunehmen, daß K'u(k)-&u(t) und seine Nachfolger ihre Macht all- 
mählich nicht nur über die Steppen im Norden des Kaspischen Meeres und vielleicht 
des Aralsees, sondern auch über die Steppengebicte zwischen Wolga, Don, Kaukasus 
und Azowschem Meere, d. h. das Land der Komanen ausgedehnt haben, mag sich 
10 dieselbe auch namentlich seit dem Ende des 12. Jahrhunderts im wesentlichen auf 
die Anerkennung einer losen Oberhoheit seitens der Polowcerchane beschrünkt haben. 


1 Oben S. 79, 1 ff. ? Darnach also S. 102, 16—19 und Z. 22—23 zu ändern. 
18* 
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Wenn wir diesen Prozeß aus Mangel an Quellen auch nicht historisch verfolgen 
können und uns namentlich die russischen Chroniken in dieser Frage im Stiche 
lassen, so sehen wir doch, daß die ‘Qvpcaq’ schon bei ihrem erstmaligen Auftreten 
in der Geschichte auch auf das Steppenland zwischen Wolga und Kaukasus über- 
greifen. Auf der andern Seite finden wir unmittelbar vor dem Einbruch der Mongolen 5 
Qvpcaq am unteren Laufe des Syr-darjä, also in den ehemaligen Sitzen der Oguz.! 


Wohnsitze Seit dem Ende des 12. Jahrhunderts sind die Namen Qvpéaq, Polowci und 
der Polowcer.Komanen nicht mehr auseinander zu halten. Beim ersten Auftreten der Polowcer 
(1055) ist ihr Machtgebiet jenseits (östlich) des Dn&prs. In der Folge suchten sie dann 
an den Ufern des Dnéprs festen Fuß zu fassen, allein seitdem die russischen Fürsten 10 
gegen sie die Offensive ergriffen (1096) und zumal nach ihrer Niederlage im Jahre 
1103 scheinen sie sich weiter zurückgezogen zu haben. Im Jahre 1109 kámpften 
die Russen in der Nähe des Dons und nahmen das Lager der Polowcer.? Im Jahre 
1111 zog Monomach mit den russischen Fürsten über die Worskla zum Don und be- 
siegte die Feinde am Flusse Salnica (nach Karamzin der Sal, ein südlicher Neben- 15 
Hub des Don) 3 In den Jahren 1116, 1120 und 1140 wurden sie von den Russen 
sogar jenseits des Dons aufgesucht und verfolyt.4 Von 1153—1187 beobachten wir 
daun ein erneutes Vordringen des Steppenvolkes gegen Westen. 
Nach al Idrisi (1153) gehörte رچالمطه‎ das heutige Jalta auf der Krim, noch 
zum Lande der lomanen.5 Dagegen bezeugt Ibn al Apir gelegentlich des ersten 2 
Feldzuges der Mongolen gegen die nordkaukasischen Länder in den Jahren 1221— 
1222, dab die Stadt سوداق‎ Südäg am Chazarenmeer, das alte Sugdaia auf der Krim, 
der Haupthandelshafen der Qvpéaq war. 8 
Umfang von Bei den Mongolen ist A'o-/u-ca oder ὃς % Kim-tsat von Anfang an ein gco- 
02602 graphischer Begriff von sehr unbestimmter Ausdehnung. Nach dem Itinerare des 25 
Ja-lu(t) Cu Tai (1219) liegt ‘nordwestlich von Jin-twh (Hindustan) das Reich K'o- 
fu-ca. Mehrere 1000 li auf jeder Seite sind Ebenen, und man triflt keine Berge mehr. 
Die Leute dort haben keine Städte. Sie ziehen viel Vieh und Pferde. Sie machen 
ein gegorenes Getränk von Honig.” In jenem Lande sind die Tage (im Sommer) 
lang und die Nächte kurz. In wenig mehr als der für das Kochen einer Hammel- 30 
rippe nötigen Zeit geht die Sonne wieder auf.8 Das letztere Kennzeichen ist be- 


Š 


1 Muhammad b. Mu'aijad al Bagdadi, Ka التوسّل الى‎ US bei Banrgorp, Typkecrau I 
S. va, 13. 

2 KARAMZIN, Geschichte des Russischen Reiches. Deutsche Übs. Bd. II, Riga 1820, S. 115. 

3 KARAMZIN a. a. O. II, 115f. und Anm. 122. 35 

4 KARAMZIN II 124 und Anm. 131 S. 61f. Der Großfürst Mstislaw soll sie im Jahre 1127 nicht 
nur über den Don, sondern auch über die Wolga zurückgejagt haben, so dab sie es fortan nicht 
mehr wagten, die russischen Grenzen zu beunruligen: Karanuzıy II 142, Vgl. Inve GEFRGHEL, Zur 
Geschichte Siebenbürgens, Wien 1892 S. 15f. 

5 Edrisi II 395 trad. par JAUBERT. 6 Ibn al Αρὶτ XII ror, 3 ff.; s. u. S. 143. 40 

7 Diese Angabe trifft zu für Südrußland und das Land der Mordwinen. 

8 BnETscHNEIDER, Mediaeval Researches I 23. Vgl. oben S. 114, 27—28. 129f. Ganz ähnlich lautet 
die Beschreibung des Landes K'im-tsat im T'ung-kien-kang-mu und Li-tai-ki-8i a. 1237. Hier wird 
überdies beigefügt, daß die Einwohner blaue Augen und rote Haare hätten. S. E. 11002187, Notes de 
géographie et d'histoire d Extreme-Orient. Paris 1909 p. 33s. — Schon im T'aug-$u heißt es vom 45 
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kanntlich dem Ibn Fadlan vom Mu’addin von Bulgär fast mit denselben Worten als 
für sein Land charakteristisch bezeichnet worden.! Diese Übereinstimmung würde 
sich ohne Zwang erklären lassen, wenn der Name Qvpéaq auf den nördlichen Ural 
und das ehemalige Gebiet der Kimak übertragen worden war, da dieses sich gegen 
5 Norden in der Tat ebenfalls bis in die Breite von Bulgar (ca. 550) erstreckte. Wahr- 
scheinlicher ist aber, daß jene Angabe auf Erfahrungen beruht, die man bei der 
Verfolgung der ins Land K'im-ts'at geflohenen Merkit im Jahre 1219 gemacht hatte, 
und durch mündliche Erkundigungen über die nórdliche Ausdehnung des Landes ins 
Übertriebene gesteigert worden ist. Überdies scheint es, daß der Name Qypéaq hier 
10 nicht bloß das ganze Steppengebiet bis zum Dnjepr, sondern auch das nördlich davon 
gelegene Rußland sowie Bulgär einschließt. | 
Die Berichte mongolischen Ursprungs (chinesische und persische) sowohl wie die 
rein muslimischen Quellen des Mongolensturms kennen jenseits des Kaukasus außer 
den bekannten Völkern (Alanen, Lakz und Russen) keine andern Gegner der Mon- 
15 golen als die K'im-ts at. 


Um über die Ausdehnung des Landes Qvpéaq westlich von der Wolga ins klare Mongolen- 
zu kommen, wird es nicht überflüssig sein, den Bericht des Zeitgenossen Ihn al Apir einfall nach 
über die Feldzüge der Mongolen nach Nordkaukasien und Rußland hier mitzuteilen زور‎ 
zumal derselbe von »'OnssoN ziemlich ungenau wiedergegeben ist. 3 


20 „Wie (die Tataren) mit den Alanen und Qypčtaq 4 ۰ 
Nachdem die Tataren den Paß (Darbaud) von Sarwän überschritten hatten, Bericht Ibn 
zogen sie durch jene Bezirke. In denselben gibt es viele Nationen, darunter die αἱ Abırs. 
Alanen, Lakz (Lezgier) und verschiedene Stämme (Gruppen) der Türken*. Sie 
raubten nun und mordeten viele von den Lakz, die teils Muslime, teils Ungläubige 
25 sind, und warfen diejenigen von deu Einwohnern jenes Landes nieder, welche sie 
hindern wollten, und gelangten zu den Alanen. Diese bestehen aus zahlreichen Nationen. 
Nie hatten bereits die Kunde von ihnen vernommen und sich daher vorgesehen 6 und 


Lande Ku-li-han (Quryyan) nördlich vom Baikalsee: ‘Während des höchsten Sonnenstandes siud die 
Nächte so kurz, daß in der Spanne Zeit von Sonnenuntergang bis Aufgang kaum cine Hammelmilz 

30 gar gebraten wird’. Vgl. noch W. Tomascuex, Kritik der ältesten Nachrichten über den skythischen 
Norden I 60 = SBWA. Bd. 116, 1888, S. 774. 

1 Jay. I ۷۳۵-۷۳۹, al Mas'üdi, Goldwüschereien II 18. Ebenso Muhammad i ‘Aulî, Cob ren aala 
Brit. Mus. Or. 2676 fol. 70° Z. 2—5. Vgl. Friux, Die ältesten Nachrichten über die Wolga-Bulgharen 
Mémoires de l'Acad. de St. Petersburg. VIe Ser. t. 1, 1833, p. 9, 

36 2 Ibn al Abr ed. ToRNBERG vol. XII ror, 12—r9£, 15; dazu das Supplementum variarum lecti- 
onum ad vol. XI et XII, Leiden 1871 p. 77. 

3 p'Onssos, Histoire des Mongols I (2° éd., La Haye et Amsterdam 1834) p. 336 ss. kom- 
biniert die Berichte des Ibn al Apir und Rasid addin, welch letzterer aber nur einen Auszug aus 
Ibn al Apir gibt und hier nicht vorhanden ist. Den Rasid kürzt wieder ab Abū Ἰ Gazi Bahadur 

40 Chan, Histoire des Mogols et des Tatars publiée et trad. par le Baron DEsxaross I Iri, 5 ff. = II 
129 .و‎ In— II 70 

4 Der Name قفعصعاق‎ wird stets wie ein Landesname ohne Artikel gebraucht, im Gegensatze 
zu den Vólkernamen ,اللان‎ SUI, ,الروس‎ I, 

5 p'Omssow l.l I 337 fügt dazu noch die Cerkessen. Vgl. Abol Gazi p. 11 = 70. 


46 * Ich lese فحدروا‎ mit den beiden Pariser Hss. A und P. 
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mit sich eine Schar von Qypéaq vereinigt (wohl als Söldner). Da stritten sie mit ihnen, 
aber keine von beiden Parteien gewann den Sieg über die andere. Die Tataren ent- 
boten daher den Qypéaq: Wir und ihr sind &ine Rasse, diese Alanen aber gehören 
nicht zu euch, so daß ihr ihnen helfen mübtet, noch ist eure Religion wie ihre 
Religion. Wir wollen mit euch einen Vertrag schließen, daß wir euch nicht ent- 
gegentreten und euch soviel Schätze und Kleider bringen werden als ihr wollt, und 
ihr werdet uns und sie (die Alanen) unsere Sache miteinander abmachen lassen. 
Da ward der Handel zwischen ihnen fertig unter der Bedingung, daß sie eine Geld- 
summe zahlen und Kleider und andere Dinge bringen sollten, und nachdem sie das 
Ausbedungene zu ihnen gebracht, verlieben sie die Qvpéaq. Nun warfen sich die 
Tataren auf die Alanen, mordeten unter ihnen und wurden reich, raubten und 
schleppten Gefangene in die Sklaverei! und zogen gegen die Qypéaq, die sich sicher 
fühlten und zerstreut hatten wegen des Friedensvertrages, der zwischen ihnen zu- 
stande gekommen war. So hórten sie von ihnen erst, nachdem (die Tataren) sie 
bereits überfallen und ihr Land betreten hatten. Da warfen sie die Tataren nieder, 
die einen nach den andern, und nahmen ihnen das Doppelte von dem ab, was sie 
ihnen geliefert hatten. Als die weit entfernt wohnenden Qyptaq die Kunde vernahmen, 


1 p'Oussow I 337 fügt hinzu: ‘Le pays habité par ces peuples, εἰ la ville de Terki [von mir 
gesperrt] éprouvérent la fureur dévastatrice des Barbares'. — 

In der uigurischen Legeude von Oguz Chagan, welche in der Form einer Urgeschichte der 
Türken und Mongolen eine Übersicht der Eroberungen Cinggiz Chagans enthält, so 
zwar, dab die Türkenvölker mit bewubter Absicht durchgängig nicht als Feinde, sondern als 
Bundesgenossen des Oguz Chagan (= Cingyiz Chagan) dargestellt werden, wird der Er- 
oberung des Alanenreiches eine große Bedeutung beigelegt. Es "kann nämlich keinem Zweifel 
unterliegen, daß mit dem Urum Chagan der König der Alanen gemeint ist. Nachdem sich 
der zur rechten Seite [d. b. östlich] des Oguz Chagan wohnende Altun Chagan [d. h. der 
Kaiser der Kin oder Giircit] jenem unterworfen und mit ihm Freundschaft geschlossen hatte [im 
Frühling 1214 war in der Tat ein Friede zwischen Utubu, dem neuen Kaiser der Kin, und Cinggiz 
geschlossen, aber von diesem alsbald wieder gebrochen worden: p'Oussow, Hist. des Mongols I? 
142 55.], wandte sich Oguz Chagan gegen den zu seiner linken Seite (d. h. im Westen) jwohnenden 
Urum genaunten Kagan. Dieser Kagan hatte viele, viele Heere, viele, viele Städte. Dieser Urum 
Kagan erfüllte nicht den Befehl des Ogus Kagan, er ging nicht, um sich ihm anzuschließen.“ Oguz 
Chagan zieht deshalb mit Heeresmacht gegen ihn und „nach vierzig Tagen kam er zum Fube eines Mus- 
tak genannten Berges. Den Kurigan ließ er herabnehmen, hielt an und schlief. Am frühen Morgen 


drang in den Kurigan des Ogus Kagan eine tagesgleiche Helle, aus dieser Helle trat ein blauhaariger, : 


blaumähniger hoher männlicher Wolf. Dieser Wolf stand da und richtete an Ogus Kagan das Wort. 
Er sprach: ‘ei ei Ogus, du bist im Begriff, jetzt gegen den Urum zu reiten, und ich will dir, ο Ogus, 
zu Diensten sein. Wieder darauf stellte Opus Kagan den Kurigan auf, ging fort, sah, dab im 
Dienste seines Heeres der blauliaarige, blaumähnige männliche Wolf umherging. Diesem Wolte 
folgend, gingen sie alle. Nach einigen Tagen blieb dieser blauhaarige, blaumühnige hohe männliche 
Wolf stehen, auch Ogus blieb mit seinem Heere stehen. Dort war ein Adil Mürün genanntes 
Wasser. An diesem Adil Mürän bei dem... . einer schwarzen Insel schritt man zum Kampfe. 
Sie kämpften mit Pfeilen, mit Speeren und Schwertern, zwischen den Heeren fanden viele, viele 
Kämpfe statt. In den Herzen der Völker entstand da sehr viel Kummer. Das Ringen und der 
Kampf war so heftig dab das Wasser des Adil Muren [so] ganz rot und wie eine Ader wurde. 
Ogus Kagan siegte, Urum Kagan floh. Ogus Kagan nahm die Herrschaft des Urum Kagan, nahm 
sein Volk. In seiner Ordu fanden sie grobe Schätze (leblose Habe) und zahlreiche lebendige Habe“ 
(Wun, Rıvıorr, Das Kudatku Bilik I, St. Petersburg 1891, S. XI). 
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flohen sie ohne Kampf und zogen in die Ferne: die einen suchten Zuflucht in den 
Dickichten, andere in den Bergen, und andere erreichten das Land (253) der Russen. 
Die Tataren aber blieben im Lande Qypéaq — dieses Land ist reich an Weiden 
im Winter und Sommer, und es gibt darin Orte, die (selbst) im Sommer kühl und 
5reich an Weide, und Orte, die (sogar) im Winter heiß und reich an Weide sind, 
und das sind Dickichte an der Meeresküste — und erreichten die Stadt Südäg. 
Dies ist die Stadt der Qypčaq, aus welcher diese ihre Hilfsquellen beziehen. Denn 
sie liegt am Chazarenmeer,! und die Schiffe gelangen dahin, mit Kleiderstoffen be- 
laden; diese kaufen die Qyptaq ihnen (den Reedern) ab und verkaufen ihnen Skla- 
10 vinnen und Sklaven, Schwarzfüchse,? Biber, graue Eichhörnchen und andere in ihrem 
Lande vorkommende Artikel.3 Dieses Chazarenmeer! ist ein Meer, das mit dem 
Kanal von Konstantinopel in Verbindung steht. Als die Tataren nun nach 40 
gelangten, bemächtigten sie sich der Stadt, und ihre Einwohner zerstreuten sich von 
dort: die einen stiegen mit ihrer Familie und ihrer Habe auf die Berge, andere 
15 schifften sich auf dem Meere ein und reisten nach dem Lande Rüm, das in der Ge- 
walt der Muslime von den Nachkommen des Qyly& Arslan (der kleinasiatischen Sal- 
Cuqen) ist. 
Wie die Tataren mit den Qyptaq und Russen verfuhren. 
Nachdem sich die Tataren des Landes Qypéaq bemächtigt und sich die Qypéaq 


20 Unter dem Muz-tag (Eisgebirge), welchen Oguz Chagan auf dem Wege zum Urum Chagan zu 
überschreiten hat, ist im Unterschiede von dem gleichnamigen, von der Legende in der Nähe des 
Landes der Qarluq gedachten Gebirge (S. XII) der Kaukasus mit dem Passe von Darband (türkisch. 
Timür qapu) zu verstehen. Der Kampf gegen den Urum Chagan wird an den Iti mürän (die 
Wolga) verlegt, der wohl mit dem Don vermengt ist. Daß die Alanen unter der Bezeichnung Urum 

25 (Romäer) auftreten, erklärt sich zur Genüge aus zwei sehr auffüligen Merkmalen: daß sie nämlich 
nicht bloß ethnisch von den Türken und Mongolen völlig verschieden, sondern auch, im Unterschiede 
von den heidnischen Qypéaq und Mongolen und den muslimischen Türken, aber in Übereinstimmung 
mit dem altberühmten Romäerreiche Christen waren und zum christlichen Kulturkreise gehörten, 
Diese ethnologisch-ethographischen Unterschiede werden ja auch bei Ibn al Apir von den Mongolen 

30 den Qypéaq gegenüber stark betont. Dieser Grundauffassung entspricht es, daß Urum Chagan zum 
Bruder des Urus bäg, d. h. des Großfürsten von Rußland gemacht wird. 

! Var. 'Meer von Chazarija': deutlicher, da das Schwarze Meer gemeint ist, das nach der 
Krim benannt ist, die jetzt Chazaria hieß. 
2 Eigentlich ‘aus dem Lande Burtäs’ (der Mordwinen); vgl. G. Jacos, Welche Handelsartikel 

35 bezogen die Araber des MA. aus den nordisch-baltischen Ländern? 2. Aufl. Berlin 1891 S. 938. 

3 Dies wird von Sams addin ad Dimasgi, Kosmographie 8. r1£, 411.—382 ed. Megren wie folgt 


wiedergegeben: „wu یی‎ Len شروان‎ AA من وراء‎ Pha حبال‎ (ἃ فمساکنیيم‎ Seal Ll, 
JE SV ومنیها کمتارون‎ Lech سرداقی والبعر پنسب‎ Ural الروس ولیلم عليه مدینه‎ 
العجواری والممالیک والقندس‎ ο تقصدها لبيع ما يجابونه الييهم من الثياب وغيرها‎ 
40 AU Clb والم‎ Die Schreibweise شرداق‎ hat auch Ibn Batüta (II 382. 414); dagegen صوداق‎ Ibn 
Bed bei Abû Ἰ fidä, Geogr. p. ۲۱۵۲-۲۱۵ nr. IV = II 1, 319,20. ۳۰۰, 15 ff. = II 1, 282. و۱۳‎ ult. = 80, Fr, 


18, 20 — 40; lox (die Einwohner 2.) Nacir addin Jahjà, Geschichte der kleinasiatischen 
Saléugen bei Hourswa, Recueil de textes relatifs à l'histoire des Seljoucides vol. IIT. IV passim. 
Vgl. meinen Aufsatz ηΚαρμπαλούχ, der ‘skythische’ Name der Maiotis": Keleti Szemle XI, 1910, 

46 S. 13. Die altrussische Form Coy post Súrož beruht zunächst auf dem Ethnikon Coypoxbckiil, das 
eine Aussprache *Sulag > Sugdag mit tönender Spirans voraussetzt. 
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zerstreut hatten, wie wir berichtet haben, zog eine zahlreiche Partei von (diesen) ins 
Land der Russen, ein großes, langes und breites Land, das ihnen benachbart ist. 
Seine Einwohner bekennen sich zum Christentum. Als sie nun zu ihnen gelangten, 
vereinigten sie sich sämtlich und vereinbarten miteinander, die Tataren zu bekämpfen, 
wenn sie sie angreifen würden. Die Tataren blieben im Lande Qypéaq eine Zeitlang, 
dann zogen sie im Jahre 620 ins Land der Russen. Als die Russen und Qypéaq, 
die bereit waren sie zu bekämpfen, die Kunde davon vernahmen, rückten sie aus mit 
einer unzühlbaren Menge, um die Tataren aufzusuchen und zu bekämpfen und von 
ihrem Lande abzuwehren. Als die Tataren ihren Anmarsch erfuhren, kehrten sie 
denselben Weg zurück. Da bekamen die Russen und Qvpéaq Hoffnung, sie zu þe- 
siegen, und wähnten, sie seien umgekehrt aus Furcht vor ihnen und weil sie zu schwach 
seien sie zu bekämpfen. Daher betrieben sie ihre Verfolgung mit Eile und die Ta- 
taren wichen fortwährend zurück, während jene ihre Spur verfolgten, zwölf Tage lang. 
Darauf wandten sich die Tataren gegen die Russen und Qyplaq, die sie infolge ihrer 
Verblendung erst bemerkten, als sie bereits mit ihnen zusammengestofien waren, weil sie 
sich bereits vor den Tataren sicher geglaubt und vermutet hatten, die Übermacht über 
sle zu besitzen. So ward ihre Vorbereitung zur Schlacht erst fertig, als ihnen die 
Tataren bereits schlimm mitgespielt hatten. Beide Parteien hielten aber Stand mit 
einer Ausdauer, wie sie nie erhórt worden war, und die Schlacht dauerte zwischen 
ihnen eine Anzahl von Tagen. Darauf erlangten die Tataren den Sieg und bekamen 
die Oberhand, und die Qypcaq und Russen flohen in gewaltiger Flucht, nachdem 
die Tataren eine große Niederlage unter ihnen angerichtet hatten, und es erfolgte 
unter den Fliehenden ein gewaltiges Morden, so daß nur wenige von ihnen entrannen, 
und alles, was sie bei sich hatten, ward geplündert. Diejenigen, die entrannen, 


gelangten in ihr Land in der häßlichsten Gestalt (Verfassung) wegen der Weite des: 


Weges und der Flucht, und die Tataren verfolgten sie mordend und raubend und 
das Land verwüstend, so daß es größtenteils veródete. Da versammelten sich viele 
von den Vornehmen und Reichen der russischen Kaufleute, brachten das, was 
ihnen teuer war, herbei, und bestiegen eine Anzahl Schiffe und fuhren ab, bis sie 
unversebrt das Meer durchquert hatten (254) (und nach dem Lande des Islams ge- 
langten). Als sie nun dem Hafen nahe kamen, nach dem sie wollten, scheiterte 
eines ihrer Schiffe und versank, nur die Menschen retteten sich. Es war aber geltende 
Gewohnheit, daß jedes Schiff, das scheitere, dem Sultan gehóre. Da nahm er von 
jenem viel Eigentum, und die übrigen Schiffe entkamen, und die Passagiere erzählten 
diesen. Umstand. 


Geschichte der Rückkehr der Tataren aus dem Lande der Russen und Qypéaq 
zu ihrem König. 


Als die Tataren mit den Russen getan, was wir berichtet haben, und ihr Land 
ausgeraubt hatten, kehrten sie aus demselben zurück und gingen auf Bulgär los in 


den letzten (Tagen) des Jahres 620 (1223). Als die Einwohner von Bulgär ihr ao 


Herannahen vernahmen, legten sie ihnen (den Tataren) an einer Anzahl von Orten 
Hinterhalte und rückten gegen sie aus. Als sie nun mit ihnen (den Tataren) zu- 
sammenstiehen, zogen sie diese auf sich, bis sie (die Tataren) die Stelle der im Hinter- 
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halt Liegenden passiert hatten. Diese griffen sie (die Tataren) nun hinter ihrem 
Rücken an, so daß sie (die Tataren) zwischen zwei Feuer kamen, und es packte sie 
das Schwert von allen Richtungen. Da wurden die meisten von ihnen getötet und 
nur wenige von ihnen entkamen — wie es heißt, waren es gegen 4000 Mann.! Da 
5 zogen sie nach Saqsin, um zu ihrem König Cingiz-chän zurückzukehren, und das 


1 Dieser Passus ist von p’Ousson (I 345. 446) völlig mißverstanden und zu einem Siege der 
Tataren gestempelt worden. Ihm folgt noch Brertscaneiper, I 296. Allein erst die empfindliche 
Schlappe, die sich die sieggewohnten Mongolen in Bulgär geholt hatten, erklärt uns, weshalb von 
dieser Expedition in den Quellen mongolischer Herkunft keine Spur zu entdecken ist und selbst 

10 der Name Bulgar in diesen völlig totgeschwiegen wird (mit Ausnahme des Juen-C'au-pi-8i1; s. BRET- 
SCHNEIDER, I, 300, wo aber Donau-Bulgarien gemeint zu sein scheint) Vor allem begreifen wir aber 
jetzt das Schicksal der Stadt bei dem späteren Zuge unter Batu im Jahre 1236—1237: Bulgär war 
seit jenem Unfall der ‘himmlischen’ Mongolen eine ‘schlechte Stadt’. 

Der Eindruck, den jene Niederlage bei den Mongolen und den auf ihrer Seite kämpfenden 

15 Türken hinterließ, muß in der Tat nachhaltig genug gewesen sein. Denn wenn nicht alles trügt, 
ist dieselbe auch noch in der Legende von Oguz Chagan angedeutet. Leider ist der Text hier 
gerade ınehrfach unlesbar, so daß mehreres unklar bleibt. Der Sohn des Urus bäg, des Bruders 
des Urum Chagan, hat sich entgegen dem Befehle seines Vaters, eine auf dem Gipfel eines Berges 
zwischen dem Tarang Mürän [Dnepr?] gelegene sehr feste Stadt auch nach dem Kampfe [über 

20 den nichts gesagt wird] zu bewahren, freiwillig dem Oguz Chagan unterworfen und von diesem den 
Namen Saglab erhalten (aaO. S. XIIa). Darauf fährt die Erzählung fort: „Abermals mit seinem 
Heere ... mit dem Heere setzte er über den Adil... lebte ein großer Kagan, diesen verfolgte er 
und sprach: Über das Wasser des Adil gehe ich hinüber. Bei dem Heere befand sich ein sehr 
guter Fürst, dessen Name war Uluk-ordu-oschpu-täng [;] an der Stelle, wo er sich befand, sah er ... 

25 Adil das Land ein sehr baumreiches Land ... der Bäume ... man fällte sie, legte sich auf die 
Bäume, setzte über (den Fluß). Darauf lachte Ogus Kagan und sprach: ei, ei, sei du ein Fürst 
wie ich, du mögest Kyptschak genannt werden.“ 

Oguz Chagan befindet sich also auf dem Rückzuge aus Rußland und will über die Wolga (Itil 
mürän) setzen, was mit Hilfe von Flóben bewerkstelligt wird. Da die Legende den Schauplatz als ein 

8) sehr waldreiches Land schildert, so muß an eine Landschaft an der Mittleren Wolga gedacht sein. 
Bei Rašid addin (Rınıorr 840. S. XIX f.) wird diese Episode folgendermaßen erzählt: ‘Zu der Zeit, 
als Oguz vom Stamme Itbaraq, mit welchem sie ein Treffen geliefert hatten, geschlagen und auf einer 
Insel zwischen zwei Flüssen geblieben war und dort Verbleib hielt, ging eine schwangere Frau, 
deren Mann sie in der Schlacht getótet hatten, in einen groDen, inwendig verfaulten Baum hinein 

35 und gebar ein Kind. Diesen Umstand sagte man dem Oguz an, er erbarmte sich über es und 
sprach: ‘Da diese Frau keinen Mann mehr hat, so mag dies Kind mein Sohn sein.’ Es trat in 
die Stellung eines Kindes des Oguz ein und er gab ihm den Namen Q yb و68‎ , (welches) von qabuq 
abgeleitet ist, was auf türkisch einen inwendig verfaulten Baum bedeutet. Die Gesamtheit der 
Qybéaq sind von der Nachkommenschaft jenes Knaben. Und nach 17 Jahren schlug Oguz das Volk 

40 Itbaraq, und kam nach Eränland, und jene Reiche erobert habend kehrte er nach vielen Jahren 
in sein Land zurück. Eine Nachricht traf ein, dab die Itbaraq wiederum Feindseligkeiten be- 
gonnen hätten; und er sandte den Stamm des Qybéáq, dab sie zwischen dem Lande der Itbaraq 
und dem Jajaq sich niederließen, damit er vor ihren Feindseligkeiten gesichert bleibe. Seit jener 
Zeit ist das Sommer- und Winterlager der Qybéaq an jener Stelle geblieben. Ebenso, nur etwas 

45 breiter ausgeführt, Aba Ἰ Gazi S. ΙΛ, 17-۳۰, 5 = 18—19 (bei RApLorr aaO., S, XXXIII) Der Chan 
von Chiwa scheint sich aber die Völker des Itbaraq Chans jenseits von Chytai am Ufer des Meeres 
gedacht zu haben (der Text ist verdorben) und stempelt sie gar zu Unglüubigen, gegen welche 
Oguz Chan den Kriegspfad Allahs beschreitet! 

Bei Rasid addin ist also ausdrücklich von einer Niederlage die Rede, welche Oguz Chagan, 

50 d.h. die Mongolen, durch die Jtbarag erlitten, worauf sie auf einer Insel zwischen zwei Flüssen 


Rast hielten. Wenn man unter jener Niederlage die durch die Wolga-Bulgaren erlittene Schlappe 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Pbil-hist. Kl. N. F. Band ۰ 19 
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Land Qypéaq ward leer von ihnen. Nun kehrten die von ihnen (den Qypéaq), 
welche davongekommen waren, in ihr Land zurück. Der Weg war abgeschnitten, seit 
es die Tataren betreten hatten, und nichts von Schwarzfüchsen, grauen Eichhörnchen, 
Bibern und anderen Artikeln, die aus jenem Lande ausgeführt werden, war von ihnen 
(hierher) gelangt. Nachdem (die Tataren) es aber verlassen hatten, kehrten (die Ein- 
wohner) wieder in ihr Land zurück und der Weg ward wieder ununterbrochen 
hergestellt und die Waren wurden gebracht, wie es früher gewesen war. 

Mit dem Berichte des Ibn al Apir stimmt das kurze Résumé des Geographen 
Jàqüt, ebenfalls eines Zeitgenossen (+ 1229), aufs beste überein. Was Alexander der 
Große durch die Erbauung des Walles gegen die barbarischen Völker Gog und 
Magog hatte verhüten wollen (Sur. 18, 82 ff.), ist nun doch eingetroffen: die Tataren 
haben den Wall durchbrochen und hätten, wenn ihr Voranstürmen fortgedauert 
hätte, die ganze Welt in wenigen Jahren erobert. ‘Denn sie marschierten von den 
äußersten Enden des Landes China, bis sie durch Bàb al Abwäb (den Pass von 
Darband) zogen, nachdem sie sich so vieler der islamischen Länder bemächtigt und 
sie verwüstet hatten, daß es der Hälfte derselben nahekommt. Denn sie bemächtigten 
sich Transoxiana's, Chorasans, Chwärizms, des Landes Sagistän, der Nebenlünder 
von Gazna, eines Stückes von Sindh, (des Landes) Qümis, des gesamten Berglandes 
(Mediens) bis auf Ispahän, Tabaristans, Ädarbaigäns, Arräns und eines Teiles von 
verstehen darf — eine andere ist uns auf diesem Feldzuge historisch nicht bekannt —, so ist es 
am sachgemübDesten, jene Rast des geschlagenen Heeres auf den Aufenthalt in Saqsyn zu be- 
ziehen, wo sich die Reste der in Bulgàr aufgeriebenen Abteilung mit dem Hauptheere vereinigten. 
Die Ansicht, daß mit den rätselhaften Itbarag die muslimischen Wolga-Bulgaren gemeint seien, 
wird auch durch die weitere Angabe unterstützt, dab Oguz nach 17 Jahren das Volk Itbaraq ge- 
schlagen habe: im Winter 1236/37 nahm der General Subutai die Stadt Bulgär und lieb sie gründ- 
lich ausmorden, nachdem Ogotai schon im Jahre 1229 ein Heer von 30000 Mann unter dem Befehle 
der Generäle Góktai und Subutai abgesandt hatte, um die Länder der Qypéaq, Saqsyn und Bulgar zu 
erobern. Nach den russischen Annalen ward Bulgär im Herbste 1237 ausgemordet und zerstört 
(Karamzin III, 229 und Anm. 175 S. 322f. D’Ouss iN, Hist. des Mongols II. 15. 619 ss. 111. Brer- 
SCHNEIDER 1.1.1300. 309). Seit Ende 1223 bezw. Anfang 1224 waren damals allerdings erst 14 Mond- 
jahre verflossen. Endlich gibt die Bemerkung, der Stamm Qypéaq habe sich auf Veranlassung 
des Oguz zwischen dem Lande der Itbaraq und dem Jajaq niedergelassen, um ihn, d. h. die Mon- 
golen vor ihren Feindseligkeiten zu sichern, nur einen Sinn unter der Voraussetzung, daß die 
Itbaraq nördlich vom Jajyq wohnten und imstande waren, die Straße zwischen dem Irtisch bezw, 
dem Aralsee und der Wolga zu bedrohen. Es ist zumal aus diesem Grunde auch nicht daran zu 
denken, daß etwa eine dunkle Erinnerung an den (opferen Qypéaqhàuptling Baéman zugrunde 
liege, der den Mongolen im Jahre 1236/37 an der Spitze einer Freischar viel zu schaffen machte, 
da er sich den Tag über in den Wäldern an den Ufern des Itil (Wolga) verborgen hielt. bis er 
schlieblich auf einer Insel der Wolga überrascht wurde, indem ein gewaltiger Sturm das Wasser 
nach dem entgegengesetzten Ufer zurückgestaut hatte, so dab die Mongolen Mangu's trockenen 
Flusses übersetzen konnten (Guwaini und Raid addin bei p'Oxssox II 623 s.); vgl. oben S. 1165, 

Itbarag mub darnach ein türkisches oder mongolisches Schimpfwort sein, mit dem man die 
Wolga-Bulgaren bezeichnete. baraq bedeutet nach RapLorrs Wörterbuch im Osmanischen und 
Qyrgyzischen ‘mit dichten (langen) Haaren’ (davon gyl barag ‘ein Rassepferd mit langer Mähne und 
Schwanz’, qara barag ‘eine Rasse von Jagdhunden’), speziell Qyrg. ‘ein Hund mit krausem Haar’; 
barag it dasselbe. Sollte also Rsid addin den echten türkischen Namen * Baraq it umgestellt haben? 

1 Nach Abu Ἰ 6821 I 11 = II 70 überschritt der General Capa nojan, der mongolische Ober- 
befehlshaber auf diesem Zuge, [auf dem Rückzuge] den Itil und den Jajyq (Ural) und kam nach 
viermonatlicher [so!] Abwesenheit zu Cingiz Chan im Ala Tag. 


25 


90 
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Armenien und zogen heraus durch Darband — all das in weniger als zwei Jahren 
(617 und 618) —, und mordeten die Einwohner jeder Stadt, deren sie sich be- 
mächtigten. (Darauf ließ Gott sie im Stich und trieb sie dahin zurück, von wannen 
sie gekommen waren.) Nachdem sie durch Darband herausgezogen waren, bemächtigten 
5 sie sich sodann des Landes der Chazaren, der Alanen, der Russen (Ros) und Saqsin 
und tóteten die Qybéaq in ihren Steppen, bis sie nach Bulgar gelangten, in un- 
gefähr einem weiteren Jahre. So ist dies der Oberarm der Geschichte Alexanders 
geworden, insofern Alexander, als er sich der Länder bemächtigte, sie blühend machte 
und Stellvertreter darüber zurückließ, während dieser verarmt bis zu einem andern 
10 Zeitpunkte als dem der Verwüstung. 1 


Mit dem ausführlichen Berichte des Zeitgenossen Ibn al Apir lassen sich die Die Erzäh- 
Erzählungen der russischen Chroniken im allgemeinen wohl vereinigen, während jener "ger der 
andererseits in Einzelheiten von ihnen in erwünschter Weise ergänzt wird, nur dab Keren nen 

: l : roniken. 
die vor den Tataren zu den Russen geflohenen Steppenritter hier nicht Qypéaq, 

15 sondern Polowci heißen. Mein Freund Dr. Dessen in Graz hat mich durch die 
Übersendung des slawischen Textes der beiden folgenden Auszüge nebst einer Inter- 
linearübersetzung zu lebhaftem Danke verpflichtet. In der Twerschen Chronik, welche 
derselben Rezension anzugehóren scheint wie die Nowgorodsche, heibt es: 2 


„Erzählung von der großen Schlacht an der Kalka und von den russischen Fürsten, 
20 und von den tapferen Siebzig. 


Im Jahre 6732. Um unserer Sünden willen kamen unbekannte Vólker, die gott- 
losen Moabiter, von denen niemand klar weif, wer sie sind und woher sie kamen, 
und was ihre Sprache, und wef Stammes sie sind, und was ihr Glaube; und man 
nennt sie Tataren, aber andere sagen Taurmeni (Turkmenen), und andere Pecenegen. 

25 Andere aber sagen, sie seien diejenigen, von denen Methodios, Bischof von Patara 
bezeugt, daß sie ausgezogen seien aus der Wüstenei von Efrow,* indem sie zwischen 
Osten und Norden waren (oder: gelegen zwischen O. und N.)5... (338) Es begann 


! Jaq. 1 rog. 21ff. s, v. AS 2M. 
2 [loauoe Co6panie Pycckux Asronuceñ ... τομ» 15. .,Ἱετοππομμιᾶ Cóopmuks, aMenyemuii 0 
30 Astronuc. C.-Ilöpr» 1868. Kol. 335 ff. a. 1224, Vgl. dazu Karamzin, Geschichte des Russischen 
Reiches, übs. von Fr. v. Havenscmup. Riga 1823. Bd. III, 195 ff. IIpuwsuania KB 80۲001۲ rocyaap- 
crea poccilickaro. Cowumenia Kapamsnna. Hsaanie Arercanıpa Cwmpamua. Cnóprs 1852. S. 185 Anm. 295. 
187 Anm. 299 (PxiskzR). 
3 Enuckome Πατορομµοκἰῆ, in der Nowgoroder Chronik richtig Παταροκὶᾷ ۰ 
35 4 Die Nowgoroder Chronik richtiger ¿sëli iz pustynja Etrievskyja. In den Offenbarungen des 
Ps. Methodios von Patara ist vom Heere der Ismaeliten die Rede, das aus der Wüste von Ethrib 
(e, al Medina) ausziehen wird; bei Gabaon oder Gabeth werden die mächtigen Griechen fallen 
von den Söhnen Ismaels. S. die Auszüge aus der armenischen Ubs. des Stephannos von Siunik 
bei Stephannos Orbelean, Geschichte des Hauses Sisakan ed. Μκετιό Emm. Moskau 1861. Kap. 1 
40 S. 105 = Histoire de la Siounie trad. par Brosser, I 89. St. Pétersbourg 1864. (Der griechische 
Originaltext und die slawische Übersetzung waren mir nicht zugänglich.) Der Verfasser der 
Apokalypse datiert also den Untergang der romäischen Herrschaft in Syrien von der entscheidenden 
Schlacht bei Gäbithä, bekannter unter dem Namen des ‘Tages am Jarmük’ (23, Juli 636). Vgl. 
M. J. pz Gozsz, Mémoire sur la conquête de Syrie? p. 119 s. 
5 Ebeuso die Nowgoroder Chronik. 
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das Gerücht umzugehen, daß diese Gottlosen viele Lander einnahmen (plünderten): das 
der Jasen (As, Alanen), Obezy (Ap‘chazen), Κάδοι (Cerkessen); eine Menge der gott- 
losen Polowcer rettete sich aber und sie (die Tataren) kamen iiber das polowcische Land. 
Die Polowcer aber, die ihnen nicht widerstehen konnten, flohen, und viele téteten 
sie! (die Tataren) und andere trieben sie den Don entlang ans buchtige Meeresufer,? 5 
und dort wurden sie vernichtet durch den Zorn Gottes und seiner unbefleckten 
Mutter. Denn vieles Übel hatten die ruchlosen Polowei dem russischen Lande zu- 
gefügt, deswegen wollte der allgnädige Gott die gottlosen Söhne Ismaels, die Kumanen, 
verderben, um zu rächen das christliche Blut, das auf ihnen lastete. Es kamen denn 
diese Taurmenen über das ganze Gebiet der Kumanen und jagten sie bis zum In 
Flusse Dnépr, in der Nähe von Rußland; und es flohen die ruchlosen Polowcer bis 
dahin, wo die sogenannte polowcische Welle ist: am Leben blieb (wörtlich: von 
den Getóteten blieb übrig [als Rest] Kotjag. der polowcische Fürst, mit anderen 
Fürsten, Danilo aber, Kobjaks Sohn, und mit ihm Jurij Konéaks Sohn (wurden 
getótet). Eben dieser Kotjan war der Schwiegervater des Fürsten Mstislaw Mstislawié 15 
von Galit,4 und kam mit den poloweischen Fürsten mit Verbeugung zum Eidam 
Mstislaw nach Galit und zu allen russischen Fürsten und brachte viele Geschenke, 
Pferde, Kamele, Büffel und Mädchen und beschenkte alle russischen Fürsten, sich 
verbeugend mit den Worten: heute haben sie unser Land entrissen und morgen werden 
sie kommen und das eure nehmen. Also helfet uns!“... Durch diese Vorstellungen 20 
wubte Kotjan in der Tat die südrussischen Fürsten auf einem von seinem Schwiegersohne 
einberufenen Fürstentag in Kyjew zu dem Entschlusse zu bewegen, die Tataren auf 
fremden Boden aufzusuchen. „Damals nahm der polowcische Fürst Bastyj die Taufe. 

Nachdem sie alles russische Land versammelt, rückten sie gegen die Tataren. 
Als sie zum Dnepr gelangten, auf Zarub,5 zur warügischen Insel, da sandten die 6 
Tataren, als sie hörten, daß die russischen Fürsten gegen sie ziehen, ihre Boten zu 
ihnen,“6 ... „die russischen Fürsten befolgten aber ihre Vorschläge nicht, sondern 
tóteten ihre Boten und rückten selbst vor gegen sie. Und kaum hatten sie Olé&ie 
erreicht und machten Halt am Dnépr, als die Tataren zweite Boten zu ihnen 
sandten*,? die unversehrt entlassen wurden. „Da kam zu ihnen alles polowcische 30 
Land samt ihren Fürsten. 


! Text papa, wohl Druckfehler fiir g36uma (Mvnko). 

2 A HHbIXb HorHama πο ΟΗΥ Bb ΑΥΚΟΜΟΡΗ. 

3 OcTaTOKb H3ÓbITbIXb, Κοτηγ», RHA3b [Πομιοβοπθοκίῆ, Cb wntMu KHASH, a 84840 Κούηκοβηασς Cb 
numb H ]Opiü 10011180089۷5 (γύΡεμᾶ Ouicta). Der Dual όµοτα ist ergänzt, mit Recht, da ja Kotjag oder 35 
Kotjan weiterhin als entronnen vorausgesetzt wird. 

4 Mstislaw, ältester Sohn Mstislaw Rostislawic’s des Tapferen, seit 1209 Fürst von Nowgorod, 
seit 1219 Fürst von Galié. Sein Vater war im Jahre 1179 Fürst von Nowgorod geworden, aber 
schon im folgenden Jahre gestorben. KaRawziw, 111, 43 f. 108. 148. 

5 Zarub war ein Städtchen unweit der Mündung des Trubezflusses: Kıranzın, II 207. Als 10 
Appellativ bedeutet es ‘Verhau, Abzüunung im Wasser für Fische.’ 

6 Vgl. ۸۸۱215, III 196 f. 

7 Nach KARAMZIN trafen diese das russische Heer am siebzehnten Tage seines Zuges an den 
Dnéprufern unweit Oleschje. Dieser ganze Bericht ist unsinnig, wenn 016516 hier die öfters ge- 
nannte Handelsstation bezeichnet, welche man an der Stelle des gegenwärtigen Aleski in der Nähe 45 
der Dnéprmündung sucht (vgl. Pu. Bnvuw, Notices sur les colonies ital. en Gazarie p. 13 == Mém. 
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Alsdann aber überfurtete Mstislaw Mstislawi® von Gali mit tausend!(Mann) 
Truppen den Dnépr gegen die tatarischen Wächter (Vorposten) und besiegte sie, 
und ihr Rest *floh in den polowcischen Kurgan mit seinem Herzog Gemjabék, 
und dort war ihnen keine Hilfe; und sie begruben ihren Herzog Gemjabék lebendig 

5 in die Erde, da sie ihn retten wollten, und dort fanden ihn (die Polowcer), und nach- 
dem sich ihn die Polowcer bei Mstislaw ausgebeten hatten, erschlugen sie ihn.! 

Als dies aber die russischen Fürsten gehört hatten, rückten sie vor hinter den 
Dněpr (d. h. sie setzten über den Strom) auf einer Menge von Schiffen: Großfürst 
Mstislaw Romanowid mit den Kyjewern, Wolodimer Rurikowié mit den Smolenskern, 

10 die Cernigower Fürsten, die Galizier und Wolynier und Kursker und Trubecker, und 
die von Putiwl und alle russischen Landschaften und alle Fürsten und eine Menge 
Krieger. Es kamen auch galizische Flößer in Schiffen auf dem Dnéstr ins Meer, es 
waren tausend Schiffe, aus dem Meere fuhren sie ein in den Dnëpr, und die Strom- 
schnellen hinaufgefahren? [hielten sie an beim Flusse Chortica an der Furt beim 

15 Durchsto® 3]. Herzog bei ihnen war Jurij Domaréció, und der zweite Derzikraj 
Wo<lo>dislawit. Es kamen ihnen Nachrichten, daß die Tataren zu ihnen gekommen, 
die russischen Heere zu besehen. Danilo Romanowié nun und andere Fürsten bestiegen 
die Pferde und beeilten sich, die tatarischen Heere zu sehen, und als sie sie gesehen 
hatten, entboten sie dem Großfürsten Mstislaw Romanowié also: O Mstislaw (und 

20 Mstislaw)! bleibt nicht stehen, rücken wir gegen sie! Und sie rückten vor ins Feld 
und es begegneten ihnen die Tataren, und hier trieben die russischen Schützen sie 
weit ins Feld, sie niederhauend, und nahmen ihr Vieh und gingen mit den'Herden 
davon. Und von da gingen sie ihnen nach acht Tage5 bis zum Flusse Kalka, und 
sandten als Vorposten den Jarun mit den Polowcern, machten aber selbst"mit dem 

2 Lager hier Halt; und hier begegneten sie einander mit den Vorposten, und'sie er- 
schlugen den Iwan Dimitriewióé und zwei andere mit ihm, aber die Tataren kehrten 
zurück. Fürst Mstislaw Mstislawi© von Galič befahl dem Danilo Romanowic, den 
Fluß Kalka zu überschreiten mit den Truppen, aber er selbst kam nach ihnen an. 
Nachdem er übergesetzt, machte er Halt mit dem Lager. Es ging Mstislaw auch 

30 selbst auf die Wache (Vorposten), und als er die tatarischen Truppen gesehen hatte, 
kam er und befahl seinen Kriegern sich zu bewaffnen. Aber die zwei (andern) 
Mstislawe6 waren abseits, da sie nicht davon wußten; denn er ließ es ihnen Neides 
halber nicht sagen, denn es war zwischen ihnen großer Streit. So traten die Heere 
Zusammen und er zog voran gegen die Tataren, und Danilo Romanowic, Semen 

35 de Acad. des Sciences de St. Pétersbourg VII? Ser. t. X Νο. 9, 1866). Bunackow denkt dagegen 
an die Wallburg beim Dorfe Znamenka unterhalb der Schwellen (angeführt bei Μισηλει, 1120058 ۲۵1۲3, 
Geschichte des ukrainischen (ruthenischen) Volkes Bd. I, Leipzig 1906 S. 299 A. 9). Diese Ansicht 
ist jedoch mit dem weiteren Verlaufe des Berichtes ebenso wenig vereinbar, der voraussetzt, dab 
von einem Orte nórdlich von den Stromschnellen die Rede ist. 

40 ! Die Nowgorodsche Chronik deckt sich hier fast wörtlich mit der von Twer, mit der Variante: 

‘und sie begruben ihren Herzog lebend in der Erde, da sie sein Leben retten wollten, und hier fanden 

ihn (die Polowcer); nachdem ihn die Polowcer bei Mstislaw ausgebeten hatten, erschlugen sie ihn'. 
1 Die eingeklammerten Worte sind Interpolation; s. u. S. 161 A. 8. 
3 D. h. wo die Boote über eine seichte Stelle hinweggestoßen werden. 
t Unten Domaméric. 5 Ibn al Apir 12 Tage. 
* Mstislaw Romanowié von Kyjew und Mstislaw von Cernigow. 
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Oljuewic und Wasilko Gawrilowic. Da stachen sie den Wasilko nieder. Aber als 
Danilo in die Brust gestochen ward, merkte er es nicht seines Ungestüms und seiner 
Tapferkeit halber, denn er war jung, erst 18 Jahre, aber er war stark im Kampfe, 
er tötete die Tataren mannhaft mit scinem Heere. So stach auch Mstislaw der 
Stumme auf sie ein, auch der war tapfer, da er auch gesehen hatte, wie sie nieder- 
gestochen den Danilo; denn er war ein Verwandter seines Vaters, und da er Liebe 
zu ihm hatte, hatte er ıhm auch die Herrschaft nach sich zugesagt. So focht auch 
Oleg von Kursk tapfer, ebenso stieß auch Jarun mit den Polowcern, herangekommen, 
zusammen mit den Tataren, indem er sich mit ihnen schlagen wollte. Allein wiederum 
liefen die Polowcer bald zurück, ohne etwas verrichtet zu haben, und zertraten 
fhehend die Lager der russischen Fürsten, aber die Fürsten gelangten nicht dazu 
sich zu sammeln gegen sie, und so gerieten die russischen Heere in Verwirrung, und 
es war ein Sieg über die russischen Fürsten, wie er nicht gewesen seit Anfang des 
russischen Landes. Denn der Grobfürst Mstislaw Romanowié von Kyjew, der Enkel 
des Rostislaw Mstislawic, des Sohnes des Wladimer Manamach, und Fürst Andrej, 
sein Eidam, und Aleksandr von Dubrowo, als sie das Unglück gesehen hatten, 
rührten sich in keinerlei Weise von der Stelle; denn sie standen auf einem Berge 
oberhalb des Flusses Kalka, denn es war diese Stelle steinig, und errichteten sich 
eine Burg aus Pfählen und kämpften mit ihnen aus dieser Burg durch drei Tage. Die 
Tataren aber zogen den russischen Fürsten nach, jagten sie, sie niederhauend, bis zum 
Dněpr; aber bei dieser Burg verblieben zwei Heerführer Cegyrkan und Tesukan 
gegen Mstislaw Romanowit und gegen seinen Eidam Andrej und gegen Aleksandr 
von Dubrowo; denn diese zwei Fürsten (waren) mit Mstislaw. Es waren aber mit 
den Tataren auch Brodnici, und Heerführer (war) bei ihnen Ploskinja;! und dieser 
elende Heerführer beschwor mit dem Kreuzkuß gegenüber dem Großfürsten Mstislaw 
und den beiden Fürsten und allen die mit ihm waren, sie nicht zu tóten, sondern 
Lósegeld von ihnen zu nehmen; und der Elende brach das Wort und übergab sie 
gefesselt den Tataren; aber nachdem sie die Burg (das befestigte Lager) genommen, 
machten sie die Leute nieder, und sie blieben da liegen; die Fürsten aber erdrosselten 
sie, indem sie sie unter Bretter legten und selbst darauf saßen und schmausten, und 
so verschieden sie und endeten ihr Leben. Und andere Fürsten jagten sie außerdem 
bis zum Dněpr, erschlugen sechs. .... Und die Untat ereignete sich am 30. des 
Monats Mai..... Vom Überrest des Heeres aber, dem zehnten Teil, kam jeder zu den 
Seinen, andere dagegen töteten die Polowcer der Pferde und andere der Kleider wegen.“ 

Einfacher und verständlicher lautet die Erzählung in der Hvpatioschronik 
(opgoe co6panie pycckux® AbTonaceü n31auuoe Mun. Apxcorpapnyeckom Komuuccien. 
Toms II. Hnartvescran ΡΤΟΠΠΟΡ. Hasanie IL C.-Ierep6yprs 1908 S. 739): 

„Im Jahre 6732 (1224) kam ein unerhörtes Heer, die gottlosen Moabiter, genannt 
Tataren. Sie kamen gegen das polowcische Land. Die Polowcer stellten sich ihnen. 
Jufgij Koncakowiéó war der Oberste aller Polowcer. Er vermochte nicht wider ihr 
Antlitz standzuhalten, er floh, und viele wurden getötet bis zum Fluß Dnépr.? Nach- 


1 Nowgoroder Chronik ۰ 
2 Nach der Interpunktion der Hs. würe aber zu SE ‘und viele wurden getötet. Als 
die Tataren bis an den Fluß Dnépr zurückgekehrt waren’ usw. (Munxo), was keinen Sinn gibt. 


مس( 


0 


20 


e 
۲ 


29 


36 


40 


ÜBER DAS VOLKSTUM DER KOMANEN. 151 


dem die Tataren zurückgekehrt, gingen sie in ihre Zelte. Die Polowcer flohen ins 
russische Land und sprachen zu den russischen Fürsten: wenn ihr uns nicht helfet, 
werden wir jetzt, aber ihr werdet morgen niedergehauen werden. Als eine Versamm- 
lung aller Fürsten in der Stadt Kyjew war, beschloß die Versammlung so: besser wäre 
5es uns, sie auf fremdem Boden zu empfangen, als auf unserem. Damals waren: 
Mstislaw Romanowié in Kyjew, Mstislaw in Kozelsk und in Cernigow und Mstislaw 
Mstislawié in Galié, dies waren die Altesten im russischen Lande. Jurij der Groß- 
fürst von Suzdal war nicht in dieser Versammlung, dagegen wiederum die jungen 
Fürsten: Danil Romanowit, Michael Wstwolodit, Wsewolod Mstislawió von Kyjew, 
10 und viele andere Fürsten. Damals ließ sich der polowcische Großfürst Basty taufen. 
Wasilko war nicht da: er war nämlich in Wolodimef ‘jung’. Von da (von Kyjew) 
kamen sie im Monat April und kamen zum Fluß Dněpr, zur warägischen Insel, und 
es kam hier zu ihnen alles poloweische Land und die (Leute) von Cernigow kamen 
und die Kyjewer, Smolensker und von andern Seiten: alle überschritten trockenen 
15 Fußes den Dnépr, als ob das Wasser bedeckt wäre von der Menge Leute. Aber 
die Galizier und Wolynier, je mit ihren Fürsten, und die Kursker und Trubecker 
und die von Putiwl, auch je mit ihren Fürsten, kamen zu Bob, und galizische 
Flößer! kamen auf dem Dnéstr? und liefen ins Meer ein — es waren 1000 Schiffe 
— und liefen ein in den Dnépr, und fuhren die Stromschnellen hinauf [und machten 
20 Halt beim Flusse Chortica an der Furt beim Durchstoß].3 Mit ihnen war Doma- 
méri¢ Jufgij und DerZikraj Wolodislawit. Es kamen Nachrichten in die Lager, wie 
sie (die Tataren) gekommen seien, zu sehen die russischen Schiffe. Als Danil Roma- 
nowic das hörte, setzte er sich eilends aufs Pferd, die nie gesehene Kriegerschar zu 
sehen, wobei auch Reiter mit ihnen waren, und mehrere andere Fürsten eilten mit 


------- — —— 


25 ! Die Bedeutung dieses Wortes ist durch moderne russische Dialekte (nach Όλι Wb.) sicher- 
gestellt. Im akademischen Wb. von SREZNEWsKIJ wird nur diese Stelle ohne Übersetzung wieder an- 
geführt (Murko). 1 cod. Dnépr; vgl. oben S. 149, 12. 

3 Sic! Aber der Bach Chortica ist ein rechter Zufluß des Dnépr, an welchem die Karte den 
Ort Chortitz verzeichnet, in der Nühe der gleichnamigen Insel, die schon bei Konstantin Porphy- 
30 rogennetos de administr. imp. c. 9 p. 78, 1 unter dem Namen ‘Insel des hl. Gregorios’ erscheint. 
Die Stelle liegt in der Nühe von Alexandrowsk, ca. 50 englische Meilen südlich von Jekaterinoslaw 
also am südlichen Ende der Stromschnellen, die sich zwischen Kremencug und Alexandrowsk hin- 
Ziehen. Will man also der Stelle einigermaßen einen Sinn abgewinnen, so muß man wenigstens 
lesen: a Bouaowa Bo .lmsnps, A cTama OV pskbi XopbTHHsS ma Ópoaoy oy llporo4«H, H ΒΟΒΒΘΑΟΙΙ4 ΠΟΡΟΓΗ 
5 ‘und sie liefen ein in den Dnépr, und machten Halt am Bache Chortica an der Furt beim Durch- 
Stob, und fuhren die Stromschnellen hinauf. Allein mit crama ‘sie machten Halt’ wird deutlich 
das Ende der Reise bezeichnet. Die eingeklammerten Worte sind vielmehr eine gedankenlose 
Interpolation von jemand, der mit der Topographie auf gespanntem Fube stand, aus der Hypatios- 
Chronik zum Jahre 1108 (6611), wo es heißt: n 009۸۵0۵۵ Ha KOBHI% H B AOABAXD, H npinsowa 6 
+0 mopors, Β cTaua gt nporo4wex?, H B XOopTHUHM' OCTpOB5; HB BCBAOUIA Ha Fong, H ΠΈΙΠΡΙΗ H3 JOAeil 
ΒΗΟΈΛΏΒΙΙΘ, HAOWA B nose 4 AHB, B npuAoua ma Cyrunb ‘und sie rückten vor zu Pferde und in Schiffen, 
und kamen unterhalb der Stromschnellen und machten Halt beim Durchstoß, und bei der Insel 
Chortica; und sie stiegen zu Pferde und die Fubkümpfer, aus den Schiffen ausgestiegen, gingen ins 
Feld vier Tage und kamen auf Sutin’ (vgl. Karauzın II 112) Hier ist die angewandte Taktik 

45 zweckentsprechend, da man gegen die Polowcer kämpfte, welche damals bis in die Nähe des Dneprs 
vorgedrungen waren. Gegen die Tataren dagegen vereinigte man die Kontingente oberbalb der 
Stromschnellen, um dann südostwärts gegen den Feind zu ziehen. Jene Interpolation mul also 
aus der Hypatioschronik in alle übrigen übergegangen sein. 
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ihm zu sehen das nie gesehene Heer. Als sie fortgegangen, erzählte ihnen Jufgij, dab 
sie Schützen seien; andere sagten wieder, sie seien einfache Leute, größer (stärker) 
als die Polowcer. Jufgij Domamirié sagte: sie sind Krieger und gute Kämpfer. An- 
gekommen nun erzählte er dem Mstislaw, Jufgij erzählte alles. Die jungen Fürsten 
sagten: Du Mstislaw und du, anderer Mstislaw, säumet nicht, wir ziehen ihnen ent- 
gegen. Alle Fürsten setzten nun über, Mstislaw und der zweite Mstislaw von Cerni- 
gow, über den Fluß Dnépr, andere Fürsten kamen und zogen ins polowcische Feld; 
sie setzten über den Dnépr am Dienstag und es begegneten die Tataren dem rus- 
sischen Heere. Die russischen Schützen besiegten sie und trieben sie dareinhauend 
weit ins Feld und nahmen ihr Vieh und gingen mit den Herden davon, so daß alle 
Kriegerscharen voll waren von Vieh. Von da zogen sie 8 Tage zum Flusse Kalka.“ 


Während des Satzes erhalte ich von DE Groor eine Übersetzung der chine- 
sischen Nachrichten über die nordkaukasischen Feldzüge aus den beiden Biographien 
des Subutai. Der kürzere Text sagt: 

„Im 18. Jahre (1223) bekriegte und unterwarf er K'im-ts'at, führte einen blutigen 
Krieg gegen den großen und den kleinen Mi(t)-Ci(k)-s-lao jf 5; 58 Æ und unterwarf sie. 

Er trug beim Kaiser darauf an, man solle aus den Kohorten (253 J) der 
Merkit, Naiman, Kerait, Kin fr (ob hier ein Zeichen E ausgefallen?) und K'im-ts'at 
eine Armee zusammenstellen.“ 

In der ausführlichen Vita heißt es: 

„Im Jahre kwei-wei (1223) beantragte Sobute beim Kaiser die Eroberung von 
K‘im-ts‘at, und der Kaiser bewilligte es. Er zog also mit dem Heere um das 
K‘wan-ting-kié(t)-s’ 41 £ B-Meer!, und als er dabei einen Kreisbogen zurück- 
gelegt ) ΜΕ), erreichte er die T'ai-ho-Kette A τι S? Ausgeschnittene Felsen 


öffneten ihm einen Weg?, und das war mehr als er sich sogar gedacht hatte: 


(Hi # ILL Als er das Ziel erreichte, hatten ihre Häuptlinge Ju(k)-li-kié(t) 
E Æ π΄ und T'a(t)-t'a(t)-k'a(p)-r j£ PE A b45 sich gerade gesammelt am + 1Η 
Pu(t)-tsu-Flusse; er ließ seine Krieger auf sie losstürmen und ihr Volk floh auseinander. 
Ein Pfeil traf Ju(k)-li-kiö(t)s Sohn; der entkam aber in den Wald, jedoch sein Sklave 
verriet ihn und so wurde er ergriffen. Die Überreste des Heeres unterwarfen sich 
ganz und man eroberte die Grenzländer. 

Dann kam er noch bis zum ff ΒΗ #7 A-li-kie(t)-Flusse. Hier stieß er auf den 
groben und den kleinen Mift)-Ei(k)-s-lao E j m 3:5 des δὲ 39 U-lo-s’-Volkes 


1 Restitution Kiun-ting-kie(t)-s’ % [8 i Hy. 
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2 Gemeint ist der Kaukasus, pers. Kap Lok, in der Legende von Oguz Chagan Muz-tag ‘Eis- 35 


gebirge’ (oben S. 143, 21—23) (MARQUART). 

3 Gemeint ist der Pad von Darband, bei Aba Ἰ 6821 I 11 = II 70 Timür qapu ‘das Eiserne 
Tor’ (MARQUART). ۱ 

* Restitution I-i(X)-kié(t) Ht زا‎ i. 

s Restitution T'a(A)-ta(h-kwr J$ 35 HM. 

6 Restitution Pu-tsa # ۰ 

7 Restitution A-li(k)-kin Pal Hy FH. 

8 Restitution Mu(k)-r’-ki-tsa(p)- 15: AY ZF AL HH. 

v Restitution Ngo-lo-s’ Hk SS Hy. 
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(der Russen); durch die erste Schlacht unterwarf er sie. Dann überwältigte er das 
Bj 3k! A-so(k)-Volk und zog zurück. 

Dem K‘im-ts‘at-Sklaven, der seinen Herrn verraten, schenkte Sobute die Frei- 
heit. Bei der Heimkehr teilte er das dem Kaiser mit. Der aber sprach: ‘der Sklave 

5 war seinem Herrn untreu, wird er anderen getreu sein?’ Und man tötete ihn. 

Er trug beim Kaiser darauf an, man solle aus Kohorten (25 JF) der Merkit, 
Naiman, Kerait, Hang-kin # hi und K'im-ts'at eine Armee zusammenstellen, und der 
Kaiser bewilligte es.“ 


Die beiden Polowcerfürsten Jurij Kontakowié und Daniel Kobjakowié, welche Polowcer und 

10 der Chronik zufolge beim Einbruch der Tataren fielen — die Chronik sagt nicht, ob Russen im 

im Kampfe oder auf der Flucht —, tragen christliche Namen, werden also von den * SEKR 
Chronisten augenscheinlich, wenn auch nur dem Namen nach, als Christen betrachtet. 
Ihre Väter sind in der russischen Geschichte keineswegs unbekannt. Im Jahre 1171 
hatte der Fürst Igor Swjatoslawi¢ von Séwerien in dêr Nähe der Oltawa und Worskla 
15 einen Sieg über die Polowcerfürsten Kobjak und Konéak erfochten und dem neuen 
Fürsten Roman von Kyjew selbst den Zajgat oder die Trophäen als Zeichen der 
Ehrfurcht überreicht.? Als eine Folge dieser Niederlage wird es zu betrachten sein, 
daß die beiden Polowcerchane ihre Söhne taufen lieben. Die Namen Jurij (Jurgij) 
und Danil waren damals bei den russischen Teilfürsten nicht selten. Solche Be- 
20 kehrungen scheinen übrigens um diese Zeit nichts so Außerordentliches gewesen zu 
sein, Nach Karamzin fühlten die Polowcer hinsichtlich ihrer wilden Sitten die Über- 
legenheit der Russen, bezeichneten sich gern mit slawischen Namen, ja sie empfingen 
sogar die Taufe bereitwillig.4 Der Minorit Willem van Ruysbroek traf im Jahre 
1253 einen Komanen, der in Ungarn von den Predigerbrüdern getauft worden 
25 war.5 Hundert Jahre später landet der Berber Ibn Batüta gegenüber Kerč er 
an der Steppe Qypéaq, die von den sogenannten ()γρζαα bewohnt war, welche sich 
zur christlichen Religion bekannten.6 Die Bekehrung dieser Qypcaq mag allerdings 
großenteils erst während der Mongolenzeit erfolgt sein. Diese Notizen sind wenigstens 
geeignet, uns den Schlüssel zur richtigen Beurteilung der seltsamen Behauptung Michaels 
30 des Großen über die Religion der Komanen (oben S. 33, 1—3. 16—29) zu liefern.? 


1 Restitution A-k'i(k)-su Pay CH ZS, 
2 Restitution Hang-tsin Au E 
3 Karamzin III 13. 
4 Karauzin III 166 und Anm. 91 S. 292. 
5 Itinerarium Willelmi de Rubruk p. 272 ed. p’Avezac: Recueil de Voyages et de Mémoires 
t. IV. Das angebliche Lateinsprechen dieses Komanen, welches KanawziN a. a. O. nach BERGERON, 
Voyages I p. 45 hervorhebt, beschränkte sich aber auf den Gruß 'Salvete, domini! 
6 Voyages d'Ibn Batouta publ. par Derrémery et SANGUINETTI vol. 2, 357. 
? Michael, der weit vom Schauplatze der Ereignisse entfernt wohnte, hat offenbar von solchen 
40 äußerlichen Bekehrungen einzelner Polowcerhäuptlinge gehört und dies verallgemeinert. Die kirch- 
lichen Schriftsteller stehen ja bekanntlich von Anfang an in solchen Dingen mit der Wahrheit auf 
sehr gespanntem Fuße. Man denke nur an die bekannte, maßlos übertriebene Behauptung Tertullians 
(adversus Judaeos c. 7) über die Ausbreitung des Christentums zu seiner Zeit. Auch an den Angaben 
des Philippos, eines Schülers des Gnostikers Bar-Daicän wird einiges abzuziehen sein, der in seinem 


45 Dialog ‘über das Schicksal’ Christen in Gallien, Parthien, Judaea, Persien, Medien, Edessa. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-biet Kl. N. F. Band 18,1. 20 


35 


154 J. MARQUART, 


Der Bischof Basileios von Edessa (um 1142) betrachtet dagegen die Komanen, die er 
mit den Pecenegen vermengt, noch als völlige Heiden 1 (s. ol 

Der Chan Kontak machte, wie es scheint, den Russen viel zu schaffen. Im 
Jahre 1180 halfen die Rostislawitschen dem Fürsten Swjatoslaw von Cernigow einen 
Einfall des Polowcerchans Kontak abwehren. Am 30. Juli 1184 zersprengten die 5 
vereinigten südrussischen Fürsten die Polowcer an den Ufern des Flusses Ugol oder 
Orel, und auch Konéak, den durch seine Grausamkeit berüchtigten Chan der Polowcer, 2 
schlugen sie unweit Chorol.3 Als aber der Fürst von Séwer, Igor von Nowgorod, 
und sein Bruder Wsewolod von Trubtewsk ihre Heere an den Ufern des Oskol, 
eines linken Nebenflusses des Donec vereinigten und sich nach Süden gegen die 10 
Flüsse Don und Sal wandten, zogen zahllose Scharen der Polowcer, unter denen sich 
das Gerücht verbreitet hatte, dab die Russen es auf die Vernichtung ihres ganzen 
Volkes abgesehen hätten, von den entferntesten Ufern des Dons heran, um den 
kühnen Fürsten im Kampfe zu begegnen. An den Ufern der Kajala (jetzt Kagalnik, 
jenseits des Dons) kam es zur Schlacht. Im ersten Treffen blieben die Russen sieg- 15 
reich, darauf aber zogen die geschlagenen Polowcer neue Scharen an sich, schnitten 
den Russen das Wasser ab und umringten sie zuletzt von allen Seiten. Fast alle 
blieben entweder auf dem Schlachtfelde, oder gerieten mit den Fürsten 1n Gefangen- 


Hatra wie bei den Gelen und Qu$an (in Baktrien) voraussetzt. Der Patriarch Photios behauptet 
schlankweg, das gefürchtete Volk der Rhös, das noch unlängst (a. 8€0) die Hauptstadt selbst 20 
bedroht hatte, habe jetzt seinen heidnischen Götzendienst mit dem christlichen Glauben vertauscht 
(Photii ep. 4 p. 178 ed. Baletta, London 1864). 

Abgesehen von der oben (S. 28, 6—8) angeführten Angabe der russischen Grundchronik 
scheinen übrigens die Russen die Polowcer, im Gegensatze zu den muslimischen Wolga-Bulgaren, 
für Heiden zu halten. Dazu stimmt, daß wir bei ihnen in vormongolischer Zeit keine muslimischen 
Personennamen finden. Auch die nach Ägypten verkauften Qyptaq waren Heiden und wurden erst 
dort zum Islam bekehrt. Schon daraus ergibt sich, daß die von Baxe behandelte polowcisch- 
russische Wörterliste (W. Bana, Zu der Moskauer Polowzischen Wörterliste: Extr. des Bulletins de 
l’Acad. royale de Belgique 1911, Classe des lettres etc., no. 4 (avril), p. 91—10%), welche eine Anzahl 
muhammedanischer Ausdrücke enthült und die Polowcer sarrakine (Sarazenen) d. h. Muhammedaner 30 
nennt und mit den Tataren (Mongolen) verselbigt, erst aus mongolischer Zeit stammen kann. 

1 Mich. Syr. Chron. III 207 trad. par J. B. Cnabor. 

2 Seine Bogen waren von ungewöhnlicher Grobe, so dab fünfzig Krieger sie kaum spannten. 
Er hatte auch einen Besermenin (Muslim aus Chwärizm) in Diensten, der lebendiges Feuer schleuderte. 

Auf diese Familie bezieht sich wohl auch eine ziemlich unbestimmt gehaltene Notiz bei Rasid 35 
addin in seiner Übersicht der türkischen und mongolischen Stämme ed. ΒΕκΈΖικ, Tpyası Bocr. ۵۰ 
Hmo. Apxeoa. O6necrsa t. VII S. 171: خان امیری‎ jodie در آن زمان ودر زمان‎ „blass مقدم‎ 
از قوم قبجاق کونحجک نام میهتر سوکورجیان او بوده وپسری داشته نام او قمرمیش قوبی‎ 
اسلام حلد <الله>‎ shor میبود نوبتی اورا برسالت پیش‎ (C und D OLLA moss (قوموریش‎ 
ملکه فرستاده بودند وادشان از نسل پادشاهان قمعاق اند.‎ „Der Anführer der Qypéaq war in 40 
jener Zeit und zur Zeit des Cingiz-Chan ein Fürst aus dem Volke Qypéaq, Küncák mit Namen, 
welcher Häuptling der Sügüréis gewesen war und einen Sohn hatte namens Qumarmys Qoléy, 
Einmal hatten sie ihn mit einer Gesandtschaft an den Herrscher des Islams — möge Gott seine 
Regierung dauern lassen — geschickt. Sie sind aus der Nachkommenschaft der Herrscher von ۰ 

Wie sich dieses Fürstenhaus zu Bacman und zumal zu der Dynastie des K'u(k)-Cu(t) und den 45 
von den mubammedanischen Geschichtsschreibern erwähnten Fürsten von Qypéaq verhält, bleibt 
unklar. Uber I(k)-na(p)-s(u) und seinen Sohn Hu(t)-lu-so(k)-man herrscht in den muslimischen sowohl 
wie in den russischen Chroniken altum silentium. 3 KARAMZIN III 46. 54. 
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schaft. Igor befand sich während seiner Gefangenschaft unter der Obhut des ihm 
wohlwollenden Chans Konéak. In einer finsteren Nacht, während welcher die Bar- 
baren von starkem Kumyz berauscht in tiefem Schlafe lagen, entfloh er mit Hilfe 
eines Polowcers namens Lawer und erreichte in elf Tagen wohlbehalten die Stadt 
5 Donec. Sein Sohn Wladimir, der in der Gefangenschaft zurückgeblieben war, heiratete 
des Chans Koncak Tochter und kehrte nebst seinem Oheim Wsewolod erst nach 
zwei Jahren zu seinem Vater zurück.! Im Jahre 1202 fiel Roman Mstislawıd, der 
Fürst von Gali¢, ins Land der Polowcer ein, die mit einem zahllosen Heere nach 
Thrakien eingebrochen waren, und zwang sie dadurch, den Boden des Romäerreiches 
10 zu r&umen.? In den brudermörderischen Kämpfen der Teilfürsten untereinander 
spielten aber die Polowcer in dieser Zeit als Reisláufer eine sehr verhüngnisvolle Rolle. 

Konéaks Sohn Jurij ist ohne Zweifel identisch mit £ ΒΗ # Ju(k)-li-kie(t), einem 
der beiden Häuptlinge, welche sich der Biographie des Generals Subutai zufolge an 
den Ufern des Flusses X #H jay Pu(t)-tsu vereinigt hatten und hier von Subutai's Heer 

15 zersprengt worden waren.? Die chinesische Umschreibung Ju(k)-L-kic(t) gibt so genau 
wie möglich die kirchenslawische Namensform ΙΟρργίᾶ Juygij wieder. In dem andern 
jener beiden Häuptlinge ist aller Wahrscheinlichkeit nach der König der Alanen 
zu erkennen, welcher nach Ibn al Apir Scharen von Qypéaq (als Söldner) an sich 
gezogen hatte. Der Name 18 J£ p 5i, T’a(t)-talt)-kKa(p)-rh wird dann aber schwerlich 

20 richtig überliefert sein. Ich vermute, daß das zweite und dritte Zeichen ihre Plätze 
getauscht haben; aber auch der Anlaut scheint entstellt (etwa aus $$?) und ist vielleicht 
aus einem mongolischen Original falsch entziffert. Der Name erinnert nämlich auffällig 
an den ossetischen Eigennamen Bagat‘ar, der in einer in griechischen Buchstaben ge- 
schriebenen ossetischen Grabinschrift (etwa vom 11.—12. Jahrh.) als Πακαθαρ erscheint 4 

25 und wohl mit dem von Ibn Rusta bezeugten Titel der Alanenkönige, pee (lies pla 
bagätar)5 identisch ist. Unter den vornehmen Alanen, welche sich im Dienste der 
Mongolenkaiser auszeichneten und deren Biographien das Juen-8i bewahrt hat, be- 
gegnen wir ebenfalls einem Bo-ta-rh d. i. wahrscheinlich *Bagatar.9 Trifft diese Kom- 
bination das Richtige, so hätte also der fragliche Name im Juen-Si etwa Ji Π $% E 

30 * Pa(k)-k‘a(p)-t'a(t)-rh = Bagat‘ar zu lauten.’ 

1 KaBauziN ΤΠ 54-57. 

2 Kırauzın III88. Lea Buer Maps, Hist. du Bas-Empire 17,44 s. 3 S. o. S. 78, 24—29. 

4 S. Osteuropäische Streifzüge S. 167f. Wseworop Mute, Die Sprache der Osseten S. 5: 
Grdr. der Iran. Phil. Bd. I, Anhang. Straßburg 1908. 

36 ὁ Ibn Rusta S. !£^, 17. Osteurop&üische Streifzüge S. 165, 167f. 

6 BRETSCHNEIDER l. l. II 88. 

7 Einen völlig analogen Fall können wir schon im T‘ang-su nachweisen. Das Königreich Zabul 
(حاینلستان)‎ führt bei den Chinesen seit den Jahren 656—660 die offizielle Bezeichnung 29 3E $E Ze 
K‘o-tat-lo-ki (Erangahr S. 254. 260. Cuavanyes, Documents sur les Tou-kiue occidentaux p. 69 n. 

40 132 n. 160 8), wofür auch $y 3E XE Jk Kat-tat-lo-ki geschrieben wird (Eransahr S. 290 f. CHAVAN- 
NES, Documents p. 161 n. 1. Notes additionnelles sur les Turcs occidentaux p.45) Im Jahre 720 er- 
hielt Tsi-kut-rh, der hit-li-fat (ildibär) von Kat-tat-lo-ki, den Titel ‘König von RH ZH Sie-juh (Zabul)’, 
und der tigin (Kronprinz) von Kat-tat-lo-ki den Titel ‘König von Ki-pin (Kapisa) (Cuavannes, Notes 
alditionnelles p. 45; vgl. Documents p.132). Die Bezeichnung Kat-tat-lo-ki kann nur entweder von 

45 dem Türkenstamme Chalaé (Cholad) herrühren, welcher in Zabul und überhaupt in den Ländern 
des Hindukuš eine hervorragende Rolle gespielt hat (Eransahr S. 261 ff.), oder aber von der zum 
Sasanidenreiche gehörigen Provinz Arachosien (so CHavannes), welche vom Konig von Zābul in 

o0 
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Die Behauptung der Biographie, daß nach der Schlacht am Flusse Pu(t)-tsu die 
Überreste des Heeres (von K‘im-ts‘at) sich ganz unterwarfen, ist nach dem Berichte 
des Ibn al Apir jedenfalls cum grano salis zu verstehen; dagegen wird die allgemeine 
Angabe, daß man die Grenzländer eroberte, durch die Bemerkung der Nowgoroder 
Chronik (oben S. 148, 1—2) näher erläutert. Auffällig ist, dab die Überwältigung der 5 
A-so(k) d. i. der As (Alanen) erst nach der Schlacht gegen die Russen am Flusse 
A-li-kie(t) erzählt wird. 1 

Die Verfolgung der geschlagenen Qypéaq bis zum Dnépr, die Vorpostengefechte 
mit den Russen am Dnépr und der Rückzug der mongolischen Vortruppen bis zur Kalka 
sind in der Biographie natürlich übergangen, weil der General Subutai nicht persón- 10 
lich dabei beteiligt war. Dagegen kann es keinem Zweifel unterliegen, dal) unter dem 
Flusse A-li-kie(t), an welchem der Zusammenstoß mit dem großen und kleinen Mi(t)- 
c‘i(k)-s’-lao (Mstislaw) stattfand, die Kalka der russischen Chroniken zu verstehen ist,? wo- 
für einige Chroniken Kulak schreiben. Letztere Form hat jedenfalls als die ursprüng- 
lichere zu gelten, die dann dem Genius der slawischen Sprache zuliebe, in welcher 15 
die Flußnamen weiblich sind, in Kalka geändert wurde. Die Kalka ist von KARAMZIN 
(III 198) mit dem Flusse Kalec, einem Nebenflusse des Kalmius identifiziert worden, 
der bei Mariupol ins Azowsche Meer mündet. Wahrscheinlich ist also Py ΒΗ + ein 
Fehler für nj | | K‘o-li-kit. Der Name ist jedenfalls türkisch, und zwar vermut- 
lich. komanisch. .30 


den Wirren nach dem Falle des alten Reiches erobert worden war und wo er auch seine Winter- 
residenz hatte. Erstere Annahme liegt an sich näher; dann würden wir aber, da Chalaé sicher nie in 
der Mitte ein ۶ gehabt hat, eine überschüssige Silbe erhalten: Aber auch der Name Arachosien bietet 


beträchtliche Schwierigkeiten. Der Name dieser Landschaft lautet in arabisierter Form ga ال‎ ar 
Ruxxag, was wohl eine lokale Aussprache *Roxwac oder *Rozaë (aus “Raxwat, mit Palatalisierung 2 
des t wegen des ursprünglich folgenden 7, wie im Sogdischen und Chwärizmischen) wiedergeben 


soll. Ibn Rusta hat daneben eine persische Form SEN Roxat, und Muqaddasi 0°, 6. rav, 6 
hat gar noch die altertümliche Aussprache 5&2; Roxwud bewahrt (Eransahr S. 37. 995), die wir 
im Jahre 544 in der syrischen Schreibweise laso; Roxwat finden (Synodicon orientale ed. J. B. 
CHABOT p. 88, 17—89,1— 3493/4. Unters. zur Gesch. von Eran II 176 A.4). Die friihmittelpersische 30 
Aussprache Χορογοάδ d. i. wohl Horoxwad lehrt uns Isidoros von Charax zur Zeit des Augustus 
kennen. Wollen wir aber in Horoxwad bezw. einer alten Lokalform *Horoxwad das Urbild von 
K‘o-tat-lo-ki (Kat-tat-lo-ki) erblicken, so müssen wir zunächst annehmen, daß die Zeichen tat und 

lo die Plätze getauscht haben; ferner muß aber das Zeichen 3€ tat von Anfang an irrtümlich statt 
eines mit E anlautenden Zeichens gesetzt worden sein, so dab der Name richtig K'o-lo-*k‘at-ki bezw. 35 
Kat-lo-*k'at-ki, d. i. Hor-ro-xaé-éi = Horox(w)aé zu lauten hätte. 

1 S. E. Brocaer, Notes de géographie et d'histoire d’Extreme-Orient p. 28. 80: Extr. de la 
Revue de l'Orient chrétien 1908—1909. E. BnETscHNEIDER, Mediaeval Researches from Eastern 
Asiatic Sources. New. ed., London 1910, vol. I 297 f. 

2 So auch vermutungsweise BRETSCHNEIDER l. l. p. 298n. 725. An die Wolga, die damals 40 
türkisch (Itil mürän in der uigurischen Legende von Oguz Chagan) und arabisch Jt hieß, ist 
natürlich nicht zu denken; dies war eine Entgleisung Ape, R£musats (Nouveaux mélanges asiatiques). 
Allein es blieb EpcaAnp Brocer vorbehalten, in jenem Flusse den Araxes zu entdecken (l. 1. p. 30), 
der bei den Armeniern Ἱλριωυω Erasx hieß, woraus die Perser *Eras, Aras (schon bei Theophy- 
laktos Simokattes III 6, 16 für das Jahr 589 Ἔρας) und ihnen folgend die Araber S ar-Rass 45 
gemacht haben. Über den linguistischen Purzelbaum, welchen Bıocker hierbei ausführt, braucht 
man kein Wort zu verlieren. Was würde aber der mongolische Haudegen zu der ihm von BLocHET 
zugemuteten Strategie sagen? 


ot 
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Diese Berichte, obwohl von sehr verschiedenem Werte, genügen zu dem Erweise, 
daß unsere Berichterstatter, welcher Nationalität sie auch angehören mögen, im 
11.—13. Jahrbundert außer Torken und Berendäern nur ein einziges Nomadenvolk 
türkischer Abstammung zwischen Wolga bezw. Jajyk und Dněpr kennen, die Polowcer, 

5 Falben, Komanen (Qün) oder Qypéaq. In der Kosmographie des Sams addin ad 
Dimasqi (t 1327) finden wir ein Verzeichnis der Stämme der Qyplaq, das bereits von Stämme 
DOnssoN aus dem Geschichtswerke des Nuwairi (t 732 H. = 1332), aber leider nur der 0۰ 
in französischer Umschrift mitgeteilt worden und daher für uns wertlos ist.! Bei 
Sams addin, der das noch unedierte geographisch-ethnographische Werk Pad مناهج‎ 

۱0 des Ahmad at Tint al Warraq (+ 1318) ausschreibt, lesen wir: 

„Die Wohnsitze der Qypéaq القفعق‎ befinden sich in Gebirgen und Röhrichten 
jenseits des Passes (Darband) von Sarwän in der Nähe des Russenmeeres (d. h. des 
Schwarzen Meeres). Sie besitzen an demselben eine Stadt. namens Surdáq,? nach 
welcher das Meer benannt wird. Von dort her verproviantieren sie sich, weil die Kauf- 

15 leute sie aufsuchen, um die Kleiderstoffe und andere Artikel, die sie zu ihnen einführen, 
zu verkaufen und Sklavinnen, Sklaven, Biber und Schwarzfüchse cinzukaufen.3 Gott 
hat manche von diesem Stamme (als Sklaven) in Agypten und Syrien angesiedelt: 

‘Leute, die, wenn sie bekämpft wurden, Engel waren, wenn sie aber kämpften, 
zu Teufeln wurden. 

20 Sie — die Horde der Qypéaq — bestehen aus einer Anzahl von Horden, die 
sämtlich Türken sind, nämlich: *!,$ 2? Bären, Leib Toqsapa, Itapa δ Οἱ, Barat 
5,55, Il-áris 7 رالارمی‎ Burg-oglu 8 ج آنلوا‎ p», Mingür-oglu ,منکور آغلواه‎ Jimäk í<. 
Diese sind bereits Chwärizmier geworden (d.h. nach Chwärizm verpflanzt). Es gibt 
aber unter ihnen kleinere Horden als die eben erwähnten, nämlich: Tog-Jasqut 

26 lbi ab, Qumangü ,قمنکوا12‎ Buzangi 13 01, قطن ظ‎ Lau, Qara böklü ,قرابوکلواة1‎ 
Uzu Cartan „„b,= a und andere GE cil ute Gi), deren Aufzählung zu weit 
führen würde’. d' 

Diese Namen machen einen nichts weniger als altertümlichen Eindruck und sind 
vielleicht erst in mongolischer Zeit entstanden; sie sind augenscheinlich teilweise den 

% Namen von Häuptlingen entnommen, wie die Hordennamen der Pecenegen und die 
der mongolischen Ulusse. Jedenfalls gestatten sie — mit einer wichtigen Ausnahme 


1 C. p’Ousson, Histoire des Mongols I, La Haye et Amsterdam 1834, ۰ 338 n. : Nuwairi 


entnahm das Verzeichnis der großen allgemeinen Geschichte des Islams فى تاربخ‎ WI $55; زد‎ 
Biel, welche der Emir Rukn addin Baibars al Mancüri (+ im Aug. 1325) verfaßt KR 
35 2 S. o. S. 143 A. 8. 3 Aus Ibn al Apir; δ. o. S. 143 und Anm. 8. 
4 Par. 14) 53, D’Onsson Elberli. s Par. Ex D'OnmssoN Yetia. 
* p'Onssox. Dourout. 7 Par. .لاش‎ 
8 p'Onsson Bourdj Ogli. Die beiden folgenden Namen fehlen in St. Pet. und L. 
9 p'Oussox Coungour Ogli. 10 So wird zu schreiben sein; ed. EI. 
40 11 St. Pet. und L. baiss, 12 St. Pet. und L. lass 
13 St, Pet. und L. „Ol .انر‎ 14 p’Onsson Kenen. 


15 Par. انلکوا‎ yê. D’Onsson Cara-beurkli. 
16 Cosmographie de Chems-ed-din Abou Abdallah Mohammed ed-Dimichyui ed. MrnnEN 
p. ME, 4 8. = 382 der franzós. Übs. Bei p'Onssow lautet das Verzeichnis: Tokssaba, Yetia, Bourdj 
45 Ogli, Elberli, Coungour Ogli, Antchogli, Dourout, Felana Ogli, Djeznan, Car σπα und ۰ 
Die richtigen türkischen Namensformen sind mir unbekannt. I 
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— keinerlei Anknüpfung an die alten Stammnamen der Kımäk. Nur die Jimik, 
die uns unten bei den Qangly wieder begegnen werden, hängen oftenbar mit den 
Imäk, dem zweiten der sieben Stämme der Kimük zusammen. Die Ux erinnern 
an die ai? Bicünd (bedeutet nach Rasid addin „des Guten betlissen*), den zweiten 
Stamm des Céoq-Fliigels der Oguz, die Qara böklü oder wohl richtiger Qara börklü 
‘Schwarzmiitzen’ sind wohl mit den Cernyi klobuki der russischen Chroniken identisch; 
ازو چرطن‎ scheint eine topographische Benennung zu sein und auf den οὐ Uzu = 
Dnépr zu weisen. 


Seit dem 13. Jahrhundert ist cleus دشت‎ ‘Steppe Qybcaq’ die Bezeichnung der 


und Etymo- weiten Steppen im Norden des Kaspischen Meeres, des Kaukasus und der Maiotis, 


logie von 
Qypčaq. 


und zwar in sehr unbestimmter Ausdehnung.! Nun bemerkt CHARMOY: „D’après le 
vocabulaire Djaghatai-persan imprimé à Calcutta en 1825, en 1 vol. in-8°, le mot 
Qaptchäg (qui s'écrit proprement Qabtcháq ο avec un W b arabe prononcé 
comme un qı ou p persan à cause de la lettre dure κ tch qui le suit) désigne tout 
désert qui a mille farsanges de long sur autant de large. Ce nom s'est ensuite appli- 
qué spécialement à la contrée que les géographes européens ont nommée Grande 
Tartarie, et qui est située entre l’Jaik (Oural), le Volga (IRD, le Dniestre (Thourla 
(طورلی‎ et la Crimée. Pris dans un sens plus restreint, le nom de Decht-i Qaptcháq 
ou Stépe de Qaptchäq se donne au pays qui se trouve entre le Volga et le Dnièpre. 
Suivant les détails assez circonstanciés que nous fournit Jbn ‘Arab-chäh sur le Decht-i 
Qaptcháq, cette contrée était bornée au Midi par la mer Caspienne et le Pont-Euxin, 
qui n'étaient séparés que par les montagnes des Circassiens (_»S,=V\ =); ses fron- 
tières orientales étaient le royaume de Khaurizm (Khiwa de nos jours), les provinces 
d’Oträr et de Szaghanáq (اترار وصغناق)‎ ainsi que d'autres contrées qui s'étendent 
jusqu'au Turkéstan, au pays des Gétes (Us: az, la Zoungarie actuelle), au territoire 
des Monghols et à celui du Ahathai enclavés dans la Chine („ul ses). Au Nord 
le Qaptchág avait pour limites la Sibérie („uw LV Ibir-Sibir), de vastes stépes, 
d'immenses déserts et des collines de sable pareilles à des montagnes; à l'Ouest enfin, 
il était borné par le pays des Russes, des Boulghàrs, et d'autres contrées apparte- 
nantes aux Chrétiens, qui se prolongeaient jusqu'au territoire Othoman.*? Nach dem 
Berichte des Handelsmannes Badr addin Hasan ar Rumi hatte Qvpéaq folgende 
Grenzen: Chwärizm, Sygnay ,صغناق‎ Sudaq سوداق‎ [lies سوران‎ Sauràn]? Järkand 
MSL, Gand, Sarai, die Stadt Magar, Azaq ازاق‎ (Azow), Aqa kürmün ,اقا کرمان‎ 


Kaffa رسوداق 4 ,کفه‎ Saqsin, لکل‎ [lies اکک‎ Ükäk], Bulgar, Bašqyrd > ,باشفر‎ Colman 
جولمان‎ und die Provinzen von Sibir und Abar „ig .اعمال سیر‎ Jenseits von Colman 


1 Schon bei Guwaini, z.B. νο]. I p. HI, 1 ed. by Mirza Muhammad of Qazwin: Gibb Memorial 
Series vol. XVI, 1. Leyden 1912. Vgl. bereits die Definition des Qytafiprinzen Ja-lu(t) C-u-ts‘ai 
oben S. 140, 27. 

. 2 Expédition de Timoür-i-lenk ou Tamerlan contre Togtamiche: Mém. de l'Acad. de St. Péters- 
bourg VIe Sér., Sciences politiques, histoire et philologie t. III, 1836 p. 127, kurz angeführt von 
BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches II 68. 

3 Auch im Reisebericht des Armeniers Het‘um bei kirakos von Gandzak (Venedig 1865 
S. 214) stehen Sngach und [jwepwp Saurar (= سورار‎ für (سوران‎ nebeneinander. Vgl. Βπετ- 
SCBNEIDRR l. l. 1 1τ0. 
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stößt das Land Sibir an die Grenzen von Chyta. Die Länge von Qypéóaq beträgt 
von der Stadt Bäkü bis zu den Grenzen von Chyta, da wo es Sibir und Abar be- 
nachbart ist, fünf Monate Karawanenmarsch. Es erstreckt sich in der Breite vom 
Gaihün (Oxus) bis zum طردا‎ (lies gb Donau, oder Y,b Turla = Dnéstr?) Dieses Land 

5 wird von mehreren wohlbekannten großen Flüssen bewässert, wie dem Gaihün, Saihün 
(Jaxartes), Jel (1. Kl Itil = Wolga), Jajyq Sob, Tin تين‎ (Don) und dem طردو‎ Q. 
yb Torlu, oder طرثتق‎ Tarang?) Vom Saihün zum Tuna beträgt die Entfernung 
vier Monate; vom Gaihün zum Saihün rechnet man fünfzehn Tagreisen, vom Saihün 
zum Jajyq ebensoviel, vom Jajyq zum Itil neunzehn Tage, vom Itil zum ο» (Don) 

10 einen Monat [sic!], vom Ten zum Torlu (Dnépr)! zehn Tage, und vom Torlu طرلو‎ 
zum Tuna einen ganzen Monat.? 

Die von CuARMox angeführte Notiz des Calcuttaer Wörterbuches lautet (nach 
RapLorr, Wb. II 880 unter gipcag) im Original: ds از ازبکی ونام دشت‎ As š نام‎ 
هزار فرسنک طول وعرض داشته باشد‎ ,Qypšaq ist der Name einer Abteilung von den 

15 Ozbág und der Name der Steppe, die jederzeit eine Länge und Breite von tausend 
Farsang besaß.“ Wenn der Verfasser mit diesen Worten das hätte sagen wollen, 
was ihn der russische Gelehrte sagen läßt, so hätte er sich jedenfalls sehr fehlerhaft 
ausgedrückt (es müßte 2! as هر »شت‎ „U heißen). Nach meiner Auffassung des 
Textes hat er jedoch keine andere im Auge gehabt als die allein bekannte Steppe 

30 Qyptaq, und seine Worte lesen sich wie eine Übersetzung des Satzes des J a-lu(t) C'u-ts‘ai 
S. 140, 27. Wäre aber qypéaq oder qapcaq wirklich ursprünglich ein osttürkisches Ap- 
pellativ und synonym mit dem persischen dast, sogd. dašıjā ‘Wüste, Steppe’, arabisch 
رصح اه‎ so wäre der Ausdruck دشت قیاق‎ eine Tautologie. Es ist sodann auffallend, 
daß jener Ausdruck nicht bloß den übrigen osttürkischen Wörterbüchern gänzlich 

25 unbekannt, sondern auch in Texten — mit einer einzigen zweifelhaften Ausnahme, s. u. 
— bis jetzt gar nicht belegt ist. RADLOFF kennt in seinem Wörterbuch 3 für das Appel- 
lativum gypcag drei Bedeutungen. Zunächst führt er zwei Stellen aus dem uigurischen 
Qutadgu bilig an, in denen das Wort mit goby ‘leer, wüst’ (Sp. 659) auftritt, und 
schließt daraus, daß es gewiß eine ähnliche Bedeutung habe. Es wäre also synonym 

90 mit dem gleichfalls unbekannten uigurischen yp (Sp. 839), das immer in Verbindung 
mit qut auftritt und nach RADLOFF wahrscheinlich ‘Leere’ oder ‘leer’ bedeutet. Die 
beiden Verse werden von RADLOFF folgendermaßen wiedergegeben: 4 


jalabad jabuz bolza qybéaq qoby, 
süzigsiz tógür anda jüzi suby. 
95 "Wenn der Gesandte bóse, eitel und leer ist, 
Dann entschwindet unaufhórlich der Glanz 08 ۰ 


! Ein solcher Name für den Dnépr ist meines Wissens sonst unbekannt. In mongolischer 
Zeit hieß der Dněpr Uzu; s. meine Abhandlung „Kapurar.oöx, der ‘skythische’ Name der Maiotis“; 
Keleti Szemle 1910 S. 99 f. 

40 2 Ibn Fadl allah al ‘Umari, مسالک الابصار فی ممالک الامصار‎ WES bei Quatrenkre, Notices 

et extraits des manuscrits de la bibl. du Roi t. XIII, Paris 1838, p. 272—977. 

3 Wing. Ranrorr, Versuch eines Wórterbuches der Türk-Dialekte Bd. II, St. Petersburg 1899, Sp. 843. 

t Das Kudatku bilik des Jusuf Chass-Hadschib aus Bülasagun hg. von W. Raptorr I 96, 18== 
U 232, I 145, 9 == II 434. ` 
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bu qybéaq qoby dünjä käcki acun 

tilim big qarytty, qarymaz özün. 

‘Diese leere Welt, das vergängliche Diesseits, 

Hat viele Fürsten alt gemacht, wird aber selbst nicht alt.’ 

Die zweite Bedeutung ‘hohler Baum’ wird nur aus Abi Ἰ Gazi’s Version der 
Legende von Oguz Chagan belegt. Hier wird der Volksname Qypšaq von einem 
alttürkischen Worte gypéag oder gapcag (in späterer Aussprache angeblich ca(y)pcaq) 
abgeleitet, das einen inwendig hohlen Baum bedeute,! weil der Stammvater in einem 
hohlen Baum geboren worden sei? Vielleicht ist hier ein Rütsel des Codex Cumani- 
cus anzuziehen, das folgendermaßen lautet: 

sendü mendä joh 
sengir tavdàá joh 
ütlü tašde joh 
kipéükdàü joh. 
olkuá süt dic. 

Das in der vierten Zeile vorkommende Wort kipcäk fabt Bana in der von 
CHARMOY (nach dem mißverstandenen Cagataischen Wörterbuch) angegebenen Bedeu- 
tung ‘Wüste’ und übersetzt: 3 

Nicht in Dir und mir, 
Nicht auf dem spitzen Berg, 
Nicht im ausgehöhlten Stein, 
Nicht in der Wüste. 
Auflösung: Vogelmilch. 

Gerade an dieser Stelle würde aber, wie mir scheint, die von Aba Ἰ 1321 be- 
zeugte Bedeutung ‘hohler Baum’ viel besser passen. Bedenken erregt nur der Um- 
stand, daß es bei RaSid addin, der Quelle Abi Ἰ Gäzis, bloß heißt واورا قب‌عاق دام‎ 
درخت مان یوسیده باشد‎ Sb نیماد واز قموق مشتق است که‎ (Oguz Chagan) gab (dem 
in einem großen, inwendig verfaulten Baume geborenen Knaben) den Namen Qybcaq, 
und er ist von gabug abgeleitet, was auf türkisch einen ‘inwendig verfaulten Baum’ 


bedeutet’.5 Diese spezielle Bedeutung von gabug wird von RADLOFF (Sp. 463) nur: 


aus dem Krim-Tatarischen belegt, wo qabaq ‘hohler Baum’ heißt, sowie (Sp. 436) aus 
dem Tarantschi, wo 4qabaq ‘hohl (von Bäumen) bedeutet. In der uigurischen 
Legende von Oguz Chagan ist der entsprechende Passus leider verstümmelt und unklar 
(s. ο. 8.145, 21—27). Die Spitze der Erzählung scheint aber vorauszusetzen, daß 0 
nach den Bäumen, auf denen Oguz Chagan bezw. die Mongolen mit seiner Hilfe über 
den Itil setzten, m. a. W. nach Flößen benannt war. Sonst lehrt die Legende nur, daß 


1 Nach Bang wäre diese Etymologie ein Autoschediasma des Verfassers, der mit gapéag oder 
qypéaq nichts anzufangen wußte und daher an qapéaq = Eimer, Fab. Zuber dachte (vgl. RApLorr). 

2 Abi '] Gazî Bahadur CLän publ. et trad. par le Baron Ί)εεμλιβονβ I 19, 98, = 11 18—19; 
Raptorr, Das Kudatku bilik des Jusuf Chass-Hadschib aus Bälasagun I, St. Petersburg 1891, 
S. XXXIII Z. 18 ff. 

s W. Bana. Über die Rätsel des Codex Cumanicus: SBBA. 1919 S. 340. 

4 Bane möchte nach brieflicher Mitteilung die Zeilen 2 und 3 eher als parallel fassen. 

5 Rašid addin, gä ech asla, bei Raprorr, Kudatku bilik I S. XX Z. 5—6 (wiederholt aus 
Berezms Text); vgl. oben S. 145, 31—39. 
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der Feldzug des Oguz Chagan gegen den ungenannten Chagan, welchem bei Raid addin 
und Abü Ἰ Gàzi der unglückliche Kampf gegen das Volk It baraq entspricht, am linken 
Ufer der mittleren Wolga in einem waldreichen Lande stattgefunden haben mub. 
Außer den angeführten Wörtern verzeichnet RapLorrs Wb. noch: ‘gap Sack, 

5 Beutel, Tasche; 2) (östl. Dial) Futteral, Uberzug; 3) (Osm. Krm. Ad.) Gefäß; 
4) (Alt. Tel. Leb.) Scheide, Schote, Hülse, Schale. ‘gap 1) fassen, anfassen, packen, 
ergreifen; 2) mit dem Munde, den Zähnen ergreifen, schnappen. ‘gav 1) Zunder, 
Feuerschwamm; 2) abgestreifte Schlangenhaut. qyvyg (Osm. Flamme, Funke. 3gabü 
(Tölös) der Bast des Daja-Strauches, der zum Anmachen des Feuers gebraucht wird. 
10 ?gyp Schicht, Abteilung, Blatt eines Buches; Haus, das aus fünf Zimmern besteht; Futter 
des Pelzes. gyp mit den Augen blinzeln [= schließen]. gypyq fast geschlossen (von den 
Augen). gyv Schuh [= Bedeckung]. ?gom 1) Filzdecke; 2) Packsattel. 'gip (Dsch.) Apparat 
zum Eingießen von Branntwein in die Flaschen. ?gapag (Kom. Tar.) 1) Deckel, Stütze, 
Decke, Pfropfen. *gabaq—qapaq 1) Deckel, Augenlid; 2) Augenlider. *gabag Kürbis. qavaq 
15 (Osm.) 1) Pappel; 2) ein Schlob(?). 2gabu (Tel) ein rundes Netz. gabycag (Tel.) der 
Beutel. gabyjag (Osm.) die Hülse. qabujag (Osm. R.) eine kleine Decke oder Hülse. 
'gapug = qabyg Hülle, Rinde. gabyg 1) Rinde; 2) Schale; 4) Schuppen; 5) Schorf. 
qavyg 1) etwas Ausgehöhltes, Leeres, bes. die Blase; 2) eine hohe Tuchmiitze. 000 
= qabyq 1) Baumrinde; 2) das Halsholz (ein Strafmittel der Chinesen). gobug Kleie? 
20 qobu Garbe. govug (Osm.) 1) ausgehöhlt, hohl; 2) die Hóhlung. qwbaq 1) Klette; 
2) Tannenzapfen [= Schuppen]. quvag (Dsch.) 1) Gestrüpp; 2) der Fuß eines Berges. 
'qyby Bienenzellen. ?gyby (Alt. Tel. Leb.) das Ausgedachte, Erfindung, Klugheit, 
Schlauheit, Sinn. gavga (Osm.) der Schópfeimer. qoba = goga Eimer. gapqac (Kas. 
Bar, von kap + kac) = qapqag Deckel, Stürze. φαρᾳαξ Rinde, Kruste, Schorf. gapgu 
25 Falle zum Einfangen des Wildes. gapyg = gapu etc. Tor. Man sieht, daß diese Be- 
deutungen sämtlich auf den Grundbegriff ‘einschließen, bedecken, festhalten’ zurückgehen. 
Aus der Grundbedeutung ‘leer, wüst’, falls sie für gypéag belegt wäre, könnte 

sich allerdings sowohl die Bedeutung ‘Wüste, Steppe’ als die spezielle Bedeutung 
‘hohler (= leerer) Baum’ entwickelt haben. Nach den vorliegenden sprachlichen Tat- 
30 sachen wäre indes ein Wort *gybcag ‘Steppe’ eher von *qub = qum ‘Sand’ abzuleiten.t 
Vgl RaptorF II 1034: iqubaq (Tub. Leb. Tob.) — qumaq 1) Sand (Tub. Leb.); 
2) Schmutz. ?quba (Tel. Schor. Soj.) bleich, weibgrau; die graue Steppe. (Sp. 657) 
qobag (Tob.) Schmutz, schmutzig. Dann wäre es Diminutiv und würde ‘die kleine 
Sandsteppe’ bedeuten. Aber der Landschaftsname «= 4,5 muß hier aus dem Spiele 
35 bleiben (s. oben S. 1948). Auf alle Fälle ist der Name des Reiches Qypéaq, 
wie sowohl die türkische Legende bei Ra$id addin, als auch insbesondere die Bio- 
graphie des T-u-t'u-k'a(p) annehmen, von dem des gleichnamigen Stammes abgeleitet. 
Im 9. Jahrhundert hatte der ethnologisch-geographische Begriff Qyptaq noch einen 
weit engeren Umfang, und zwar war er viel mehr auf den Norden beschränkt als 
40 im dreizehnten Jahrhundert. ‚Jedenfalls muß aber der aus weit älterer Zeit belegte 
Stammname Qypčaq unbedingt einen andern Ursprung haben.? Für diesen paßt 
in der Tat ausgezeichnet die dritte Bedeutung des Appellativums gypcag, ‘zornig, jäh- 


1 Man könnte sich hierfür auch auf die Schreibweise K'im-tsat bei den Chinesen berufen. 


2 Was RapLorr über den Eigennamen Qypčaq anführt, ist belanglos. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil,-bist. Kl. N. F. Band 13,1. 21 


u, Gooqle 


162 J. MARQUART, 


zornig’, die RADLOFF nur aus dem Sagaischen kennt.! Aus dem Umstande aber, daß 
der ursprüngliche Stammname Qypčaq unter der Führung einer Dynastie ostasia- 
tischen Ursprungs zum offiziellen Namen eines ausgedelinten, wenn auch lose gefügten 
Reiches geworden war, das zahlreiche türkisch sprechende Stämme anderer Herkunft 
in sich begriff, erklärt sich befriedigend die früher hervorgehobene Merkwürdigkeit, 
daß der Name slæ bei Ibn al Apir wie ein Landesname stets ohne Artikel ge- 
braucht wird, im Gegensatze zu den echten Völkernamen „WM, ,الروس ,اللکز‎ 223. 
Auch die rátselhafte Tatsache wird jetzt begreitlich, daß die Volksnamen Qin und 
Komanen nicht bloß bei den muslimischen Historikern seit dem 12. Jahrhundert, 
sondern auch in der einheimischen türkischen Überlieferung seit dem 13. Jahrhundert 
völlig verschollen und durch die umfassende Bezeichnung Qypcaq ersetzt sind, 


Wir erhalten demnach in den Steppengebieten östlich und westlich von der 
Wolga vom 7.—13. Jahrhundert folgende einander ablösende Völkerschichten: 


östlich westlich 


am Jajyk im Ural am Cui am [Irtiš ad. Wolga a. d. Maiotis zw. Don u. Dnépr 


um 660 Busch Barsil-t { 


um 680 


um 840 Pecenegen to 


Onogundur 
Magyaren 


Slawen 


Kurturgur ee 


Lom 
? Chazaren Magyaren Schwarze Bulgaren 


Ωτρόβα Charluch Kimäk Chazaren Magyaren Slawen 


um 890 Oguz Charluch Kimäk Chazaren Pecenegen J Peéenegen 


um 1030 I 


e Oguz 


Charluch (Qün?) Chazaren Oguz lon (Komanen) 
guz 


Kimäk 
Oguz 


1045/60 (Qün) 


ο. | 
Qypéaq Komanen Polowcer 


Qangly 


1190 (Qypéaq) die Qytai Naiman ^ Qyptaq a kee 


Qy pêaq Komanen 

Natürlich werden diese zahlreichen Nomadenhorden nicht sämtlich beim Ein- 
bruch einer neuen Horde πανδημεί ausgewandert sein; vielmehr ist von vornherein 
zu vermuten, daß die obsiegende Partei, namentlich wenn sie numerisch schwach 
war, nicht bloß gewaltsam Stämme des überwältigten Volkes sich einverleibte, sondern 
auch manche Elemente desselben sich freiwillig dem Sieger angeschlossen haben werden. 
Solches ist uns namentlich von den Pecenegen bezeugt, welche in nicht unbeträcht- 
licher Zahl unter den Oguz sitzen blieben und dabei ihre alte Tracht beibehielten. 2 


t In Scheich ὥσισσμακ Erenpis Cagataj-osmanischem Wörterbuch, herausgegeben von 2 
Kvxos S. 128 (Supplement zu Keleti Szemle Bd. I—III) findet sich nur: gyléag ‘Augenblinzeln [Dimi- 
nutiv von gyp = ein wenig schließen; dazu oun, gypyg bei RApLorr II 840], ein Stamm’. 

1 Vgl. Konstantin Porphyrogennetos de administr. imp. c. 37 p. 166, 18—167, 4: '[oté£ov ὅτι χατὰ 


τὸν χαιρὸν ὃν οἱ Πατζιναχῖται ἀπὸ τῆς ἰδίας χώρας ἐξεδιώχϑησαν, θελήσει τινὲς ἐξ αὐτῶν xal οἰκείᾳ 2 


γνώμῃ ἐναπέμειναν ἐκεῖσε καὶ τοῖς λεγομένοις Oo: συνῴκτσαν, «αὶ μέχρι τοῦ νῦν εἰσὶν ἐν αὐτοῖς, 
ἔχοντες τοιαῦτα γνωρίσματα ὥστε διαχωρί-εσϑαι αὐτοῖς xai νοεῖσθαι τίνες τε ἦσαν xol πῶς αὐτοὺς 


a. d. mittl. 
Wolga 


Bulgaren 


ašqirt Kašak (Barcula etc.) 


Bulgaren 
Bulgaren 


Bulgaren 
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Heutzutage bilden die Qypéaq ein Geschlecht der sogenannten Qara-Qyrgyzen 
d. h. der eigentlichen Qyrgyzen, „das ungefähr 10 90/0 der ganzen Bevölkerung des Die heutigen 
ehemaligen Chanats von Chokand ausmacht und, an den Ostgrenzen Chokandstnd die alten 
hausend, erst in der Neuzeit zu Halbnomaden geworden, und die Mehrzahl der Be- Ry peng. 
6 volkerung in den Distrikten von Osch und Endidschan ausmacht*.! Aber auch im 
alten Gebiete der Kimäk bezw. der Qyplak treffen wir noch heute Qypéaqen: diese 
bilden eines der vier Geschlechter der Mittleren Horde der Qazaqen (sogenannte 
Qyrgyz-Qazaqen)? Da nun die Qypéaq schwerlich sämtlich ihre alten Stammsitze 
verlassen baben werden, so scheint es, daß die Mittlere Horde der Qazaqen und 
10speziell die Qypéaq den meisten Anspruch darauf haben, für direkte Nachkommen 
der alten Qyptaq zu gelten. 
Auch sonst ist aber der Geschlechtsname Qypéaq weit verbreitet und kommt 
ebenso bei Ozbegen, Kara-Kalpaken und Turkmenen vor. Da aber die Qypéaq 
sowohl östlich als westlich von der Wolga auf Oguz stießen, unter welchen sich auch 
15 zurückgebliebene Reste der Pecenegen befanden, so war eine frühzeitige Vermischung 
unvermeidlich. Es wird daher sehr schwierig sein die ursprüngliche völkische und 
sprachliche Eigenart der Qypéaq aus den spärlichen Sprachproben der Mongolenzeit 
herauszustellen, zumal als Schriftsprache im Reiche Qyptaq das Uigurische galt. In 
nachmongolischer Zeit vollends wurden die Stümme so gewaltig durcheinander ge- 
20 schüttelt, daß es ganz aussichtslos erscheint, aus dem späteren Völkerkonglomerat die 
völkischen Individualitäten der vormongolischen Zeit zu rekonstruieren. 


8 8. 
Qangly, Kimäk und ۰ 
Es erübrigt uns noch, über das Verhältnis zwischen Qypéak und Qangly wo- 
möglich ins Klare zu kommen. Der Predigermönch Johannes de Plano Carpini kam 
im Jahre 1946 von Comania, das von den vier Flüssen Neper (Dnépr), Don, Wolga 
25 und Jaec durchströmt wird, in das großenteils wasserlose Land der Canyitae, die er 
von den Comani unterscheidet, und von da ins Land der Bisermini, die noch komanisch 
Sprachen, d. h. der ostiranischen Muhammedaner.3 Willem van Ruysbroek brach Wohnsitze 
am 16. September 1253 von der Wolga auf ‘et equitavimus continue versus orientem der Qangly. 
usque ad festum Omnium Sanctorum (1. November). Et per totam illam terram, et 
3) adhuc amplius, habitabant Cangle, quedam parentela Comanorum.* Van Ruysbroek 
läßt also das Gebiet der Qangly schon an der Wolga beginnen und hält sie nur für 
eine Abart der Komanen 5 oder einen ihnen nahe verwandten Stamm (quedam paren- 
ἀποσπασθῆναι τῶν ἰδίων συνέβη" τὰ γὰρ ἱμάτια αὐτῶν εἰσὶ κόντευρα μέχρι γονάτων, xai τὰ μανίκια ἀπὸ τῶν 
۱ βραχιόνων ἀποχεχομμένα, ὡς δῆϑεν ἐκ τούτου δεικνύντες ὅτι ἀπὸ τῶν ἰδίων καὶ ὁμοφύλων ἀπεχκόπησαν. 
1 H. Vkustry, Das Türkenvolk in seinen ethnologischen und ethnographischen Beziehungen, 
Leipzig 1885 S. 278. 
2 Eb. S. 286. 
3 Ioannis de Plano Carpini hist. Mongalorum ed. p’Avzzac: Recueil de Voyages et de Mé- 
moires publié par la Société de Géographie t. IV, Paris 1839, p. 749 s. 
40 4 Itinerarium Willelmi de Rubruk ib. p. 274. 
5 Ib. p. 265: ad aquilonem vero habet (mare Caspium) ilam solitudinem, in qua modo sunt 


Tartari, Prius vero erant ibi quidam Comani qui dicebantur Cangle. 
21* 
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tela Comanorum). So weit westlich sind jedoch die Qangly erst infolge des Einbruchs 
der Mongolen, die ihnen gar übel mitspielten, verschlagen worden. 

Nach Abu Ἰ Gäzi lagerten die Qangly ursprünglich mit den Turkmanen, als 
diese sich aber [unter den Salcugen] im Lande الملاد = ولایتکا)‎ ($ d. h. in Iran) aus- 
gebreitet hatten, wählten die Qangly zum Wohnsitz die Ufer des Issik-kól, des Cu 
und des Talasch (= Talas), wo sie eine große Anzahl von Jahren verweilten.! Diese 
Angabe beruht indessen offensichtlich auf einer Verwechslung der Qangly mit den 
Charluch, welche in der Tat neben den Turkmän in der Nachbarschaft der Grenz- 
städte von Turkistän wohnten. Ganz ähnlich verhält es sich mit der weiteren Be- 
hauptung des Fürsten von C'hwärizm, zur Zeit der Ankunft des „ol | 454b, des 
Gründers des Reiches Qara-Chytai, hätten in der Umgebung der Stadt Baläsägün 
viele Türken, besonders Qangly gelagert, welche nicht aufhörten das Land zu 
plündern und die Ernten zu zerstören, so dab der dortige Fürst lig Chan sich ent- 
schloß, den aus Qara Chytai angekommenen Bäg zu berufen und ihm die oberste 
Gewalt 2 

Allerdings lesen wir auch bei Guwaini, der Quelle Aba Ἰ Gäzi's:® Als der 
Gurchän sich nach der Gegend von Imil zurückgezogen hatte und dort eine Stadt 
gründete, eilten türkische Stämme unter die Fahnen des Chitai-Fürsten, der sich 
bald als Herrn von 40000 Zelten sah. Er wandte sich nach Baläsägün, von den 
Mongolen heute Go-Balyq genannt, dessen Fürst sich von Afräsijäb ableitete, jedoch 
ziemlich machtlos war. Schon erstreckte sich seine Herrschaft nicht einmal mehr 
auf die Qarluq- und Qanglystämme dieser Gegenden, welche sich nicht bloß seiner 
Botmäßigkeit entzogen hatten, sondern sogar Einfälle in sein Gebiet machten. Auber- 
stande, dieses zu verteidigen, schickte dieser Fürst Gesandte zum Anführer der 
Menge, die sich seinem Lande genähert hatte, um ihn einzuladen, in seine Haupt- 
stadt zu kommen, da er beabsichtige, die Zügel der Regierung in seine Hand zu 
legen und sich selbst der Zurückgezogenheit zu widmen. So geschah es, und der 
Sprob Afräsijäbs mußte sich mit dem Titel Zlig i Turkän* begnügen. 

So patriarchalisch ist der Herrschaftswechsel freilich nicht verlaufen. Der Leser 
wird aber bemerken, daß GuwainI von zwei unbotmäßigen Stämmen in der Nähe 
von Baläsagün spricht, den Qarlug und Qangly. Wir sind jetzt auch in der Lage, 
die Entstehung dieser Angabe nachweisen zu können, Nach der Erzählung Ibn al 
Apirs5 hatten die verschiedenen Chane von Turkistan aus der Dynastie des Satoq 
Bogra-Chan zahlreiche Scharen von Chytai (Wsu (الاترای‎ in Sold genommen, welche 
schon einige Zeit vor dem Zuge des Gurchan aus China ausgewandert waren. Arslän- 
Chan Muhaminad, der Chan von Samarqand, gebot allein über 16000 Zelte, die er 
an den Pässen, welche sein Reich von China trennten, angesiedelt und mit deren Hut 


1 Áboul-Gházi Bebädour Khan, Histoire des Mogols et des Tatares publiée et trad. par le 
Baron Desmaisons I rv, 13—15 = II 37. 

2 Eb. S. £^, 18-8٩, 5 = 49—50. 

3 Guwaini bei p'Ozssox, Hist. des Mongols I? 442. Raverty, Tabaqat i Nasirî p. 913,4 n. 

4 Abū ’1Gäzi: Ilig i Turkman. Ebenso Rasid addin und Mirchönd nach Raverry Ἱ.]. p. 909 n.: 


Ilig i ۰ 
5 Ibn αἱ Apir XII 909—913, anier dem Jahre 522 H. = 1128 erzählt. 
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betraut hatte.! Eines Tages nun zürnte er den Grenzern und verbot ihnen den Ver- 
kehr mit ihren Weibern, damit sie nicht wieder andere erzeugen und dadurch zahlreich 
werden möchten. Dieser Schlag traf sie hart. Auf den Rat einer vorbeiziehenden 
Karawane warfen sie nun ihr Augenmerk auf Baläsägün als eine Stadt reich an 

5 Weiden und geräumig genug um sie und ihre Herden zu fassen. Sie ergriffen also 
die Aufseher, welche bei ihnen waren, um sie von ihren Weibern fernzuhalten, und 
knebelten sie, nahmen ihre Weiber und zogen nach Balasagun. Arslän Chän führte 
nun einen hartnückigen Krieg gegen sie, und sie bekamen gewaltige Angst vor ihm. 
Als ihnen nun die Sache zu langwierig wurde und eben der Gurchan aus China er- 

10 schien, gingen sie zu ihm über. Da ward ihre Macht gewaltig und ihre Menge ver- 
doppelte sich und sie bemächtigten sich des Landes Turkistan. 

Das Feldheer des Arslan-Chan bestand gleichfalls aus Sóldnern, und zwar haupt- 
sächlich aus Qarlug- und Guz-Türken. Gegen die ersteren hatte er sich einer Grau- 
samkeit schuldig gemacht, die sie dazu trieb, ihm den Gehorsam zu verweigern und 

15 die Herrschaft zu entreiben. Wie schon früher einmal, wandte sich Arslan-Chan 
auch jetzt wieder an seinen Lehnsherrn, den Salöugensultan Santar um Hilfe. Dieser 
überschritt im Jahre 524 (1129/30) den Oxus und erschien vor Samarqand, worauf 
die Qarlug vor ihm flohen.? Als sodann der Sultan Sanéar im Dü Ἰ higga 535 
(8. Juli bis 5. August 1141) auf Betreiben des Chans Mahmüd ein gewaltiges Heer 

90 nach Transoxiana führte, um die Chytai anzugreifen? und die von seinem Vasallen 
Mahmüd im Ramadan 531 (23. Mai—21. Juni 1137) erlittene Niederlage auszuwetzen, 
hatte dieser abermals Ursache, sich über die Unbotmäßigkeit der Qarlugtürken zu 
beklagen. Sanéar ging ihnen zu Leibe, worauf sie den Gurchan und seine Un- 
gläubigen um Schutz &ngingen. fBanóar stand bei Samarqand. Der Gurchan schrieb 

25 ihm einen Brief, worin er für sich Schutz und Fürsprache für die Qarlugtürken in 
Anspruch nahm und von ihm forderte, er solle ihnen Verzeihung gewähren. Der Sultan 
nahm jedoch seine Fürsprache nicht an, forderte ihn dagegen zur Annahme des Islams 
auf und suchte ihn durch die Menge seiner Truppen und ihre mannigfaltige Be- 
waffnung einzuschüchtern. In der nun folgenden denkwürdigen Schlacht bei Qatawän, 

30 9 Fars. von Samarkand (5. Cafar 536 — 10. September 1141), durch welche die Herr- 
Schaft der Chytai in Transoxiana fest begründet wurde, zeichneten sich auf seiten des 
Gurchäns die Qarlugtürken durch hervorragende Tapferkeit aus. 4 


! [hnen wird also die Gründung der Stadt im Gebiete von Imil zuzuschreiben sein, welche 
Guwaini vom Gurchan gegründet werden läßt, ehe er sich gegen Balasagun wendet. 
30 2 Ibn αἱ Abir XI ۶6-۰, 
3 Nach anderer Version (Ibn al Apir XI or) hatte der Chwärizm-Schäh Atsyz b. Muhammad 
aus Rache die Chytai zum Angriff auf das Reich des Sultans Sancar angestachelt und sich nach 


der Lesart der Handschriften A und B (e! c 3925 sogar mit ihnen verschwägert. 
4 Ibn al Abir XI ο]- Ον, — Bekanntlich ist Ibn al Apirs Darstellung der Geschichte des 
40 Reiches der Qara Chytai und zumal der Gründung desselben chronologisch und vielfach auch sach- 
lich mit den chinesischen Nachrichten sowohl des Liao-si als der Geschichte der Kin absolut unver- 
einbar. Eine kritische Untersuchung über die Geschichte jener wichtigen Dynastie unter Heran- 
ziehung sämtlicher, gedruckten oder handschriftlichen, Quellen ist dringendes Bedürfnis. 
Avevust Μδιιση (Der Islam im Morgen- und Abendlande II, 1886, S. 172) hat sich die Sache 
45 etwas gar zu leicht gemacht, wenn er die chinesischen Nachrichten über die Si Liao (bei Bret- 
SCHNEIDER, Notices of the Mediaeval Geography and History of Centra] and Western Asia, Journal of the 
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Erst nach dieser Schlacht hätte laut Ibn al Apirs Quellen die Oberberrschaft 
der Saléugen über Transoxiana aufgehört und wäre der Chan von Samarqand ein Va- 
sall des Gurchans der (Jara Chytai geworden. Die Schlacht von Qatawän konkurriert 
also sachlich mit der glorreichen Schlacht bei Süm-sz-kan (Samarkand), in welcher 
dem Liao-$i zufolge Ja-lu(t) Tai-si(k) die aus sogenannten Hu-rh-$an! (= arab. ΠΡ 
Freiwilligen zum Raubmorde auf dem Pfade Allah’s) aus allen westlichen König- 
reichen bestehende Streitmacht aufs Haupt schlug, nur daß diese nicht im September 
1141, sondern im Spätherbste 1123 stattgefunden hatte.? Von einem besonderen 
Chan in Balasagun weiß Ibn al Apir nichts, diese Stadt gehört vielmehr nach seiner 
Darstellung zum Reiche des Chans von Samarqand. Fs ist also klar, daß die un- 
botmäßigen Qarlug bei ihm im wesentlichen die Rolle spielen wie bei Guwaini die 
Qarluq und Qangly. Allein der gewöhnliche Text nennt das Volk رالقارغلمة‎ und 
diesen unverständlichen Namen hat man offenbar als ausw) = Qangly gedeutet; 
nur eine einzige von den bisher bekannt gewordenen Handschriften, deren Lesarten 
in einem besondern Supplementheft mitgeteilt werden,? hat die richtige Namensform 
drat UU bewahrt.! Guwaini hat also Exemplare von beiden Handschriftenklassen 
der Chronik Ibn al Apirs zur Verfügung gehabt und beide Versionen addiert und 
mit seinen mageren mongolischen Nachrichten verknüpft. Dieselbe Entstellung von 
Qarluq in Qangly ist übrigens auch in den Text des GuwainI eingedrungen. Nach 


diesem stammte der Räuber Ozar, der sich während der Usurpation Küclüks der : 


Stadt Almalyg und ihres Gebietes bemächtigt hatte, aus den Qarlug قرلفان)‎ 3), 
welche in der Tat damals in jener Gegend saßen, allein eine Hs. hat رقنقلمان‎ und 
ebenso das Cafar-nama das Saraf addin.* 

Hieraus geht hervor, daß kein Grund zu der Annalıme vorliegt, die Qangly seien 


bereits den ‘Karachaniden’ — sei es der Linie von Samarkand oder der ۵۵ ۳ 
— untertan gewesen. 
Nachdem der Gurchan die Regierung in Balasagun ergriffen hatte — erzählt 


Royal Asiatic Society 1876, und jetzt in dessen Mediaeval Researches from Eastern Asiatic Sources, 
reprint 1910, vol. I p. 208 ff.) einfach ignoriert. Sein Werk kann hier wie auch an anderen kritischen Stellen 
(z. B. bei den Almoraviden; s. mein Benin S. CCX X ff.) den Charakter des opus operatum nicht ver- 
leugnen. Schlimmer ist jedoch, dab er es deutschen Lesern gegenüber wagt, die Geschichte des Islams 
als Muhammedaner zu schildern. Man traut seinen Augen kaum, wenn man S. 173 liest: "Trotz- 
dem (die Kara Chitai sich übrigens sonst ganz ordentlich benahmen) ist ihre Eroberung des 
Landes für dieses wie für den ganzen Islam verhüngnisvoll geworden’ [so!]. Solche 
Geschichtschreibung ist ja recht bequem, da sie wenig Urteilskraft erfordert, und scheint darum 
immer mehr Mode zu werden, ist aber im Grunde nichts als flacher Liberalismus. 

1 So nach DF GROOT. BRETSCHNEIDER hat diesen Namen fälschlich als Fürstentitel aufyefaht. 

2 Nach der Schlacht blieb Tai-si(k) mit seinem Heere 90 Tage in Sün-sz-kan, wo er die Huldi- 
gung des Königs der Hui-hui (Muslime) in Empfang nahm. Darauf rückte er weiter nach Westen 


25 


30 


35 


vor bis Ki-rh-man (Karmini) wo er von einer Versammlung seiner Offiziere zum Kaiser ausgerufen 40 


wurde. Dies geschah am fünften Tage des zweiten (chinesischen) Monats 1124 = 21. Februar 
1124. (pe Groor). Die Schlacht muß also am 24. November 1123 stattgefunden haben. 

3 Cod. Paris. 740 bis (aus Konstantinopel) = A bei ۰ 

4 Auch der Verfasser des Tärich i Alfi, dem Raverty folgt, hat die richtige Lesart vorgefun- 
den; s. Raverty, Tabaqat i Nasirr p. 907 n. 925 n. 

5 Guwaint, Ta'rikh-i-Jahán-Gushá I ον, 3 ed. Mirzê Muhammad i Qazwini. Vgl. W. BAnTHoLD, 
Typrectanp I rv, 12. Ders., Zur Geschichte des Christentums in Mittelasien S. 64 A. 1. 
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Guwaint weiter —- setzte er Statthalter in allen Provinzen ein, von Qum kunlak 1 

=< هم‎ [lies Kaus قم‎ Qam kämeik] bis nach دارسرجان‎ und von Taräz طراز‎ bis .امج‎ 

Einige Zeit nachher unterjochte er die Qangly; eines seiner Heere eroberte die 

Länder Kä$gar und Chotan, ein anderes zog aus um Rache zu nehmen an den Qyr- 
5 gyzen. Er bemächtigte sich Bi$-balyqs; seine Truppen unterwarfen ihm Fargäna 

und Transoxiana, und damals wurden die Vorfahren des Sultans Opmän [von Samar- 

qand] seine Vasallen. Zuletzt unterwarf er auch den Chwärizm-Schäh Atsyz.? 

Da oben die Unterwerfung der Qangly unmittelbar der Eroberung von Käßgar 

und Chotan vorausgeht, so ist es möglich, daß auch hier die Qangly mit den Char- 
10 luch verwechselt sind, deren Unterwerfung in der Tat die natürliche Vorbereitung 
der Eroberung von KaSgar bildete. Wir wissen indessen aus chinesischer Quelle, daß Erstes Auf- 
die Qangly in der Tat von Tai-si(k) unterworfen worden waren. Während der Re- treten der 
gierung des Kaisers Ta-ting der Kin-Dynastie (1160—1190), als die Kraft der Si qangly. 
Liao (Qara Qytai) bereits zu ermatten begann, schickten Sa-k-ja, der Fürst der 
Nien-ba-en, und Bo-yu, der Fürst der K'ang-li, und andere Stämme Gesandte und 
baten, als Vasallen des Kin-Kaisers zugelassen zu werden. Sie boten das ihnen von 
Tai-si(k) verliehene Staatssiegel an und erbaten ein neues Siegel von den Kin.3 Mit 
den hier genannten Nien-ba-en sind offenbar die Naiman gemeint. Das Gebiet dieses 
Volkes umfabte die Kette des Großen Altai und das Gebirge Qaraqorum, sowie das 
Gebirge |». ,24!, den blauen* Irdisch — in jenem Gebiete saßen ebenfalls die 
Qangly — den Lauf des Irdisch-mürän und die Berge, welche zwischen diesem Flusse 
und dem Lande der Qyrgyzen streichen. Es war begrenzt im Norden von letzterem 
Lande, im Osten vom Gebiete der Kerait und im Süden von den Wüsten des Uiguren- 
andes.5 Das Gebiet der Naiman schloß also einen Teil des alten Gebietes 
der Kimäk ein, die Qangly aber müssen dann etwa in den heutigen Provinzen 
Semipalatinsk, Akmolinsk und Turgai gewohnt haben. Erst unter dem Chwärizm- 
Schäh 1۸85 (1172/3—1200), der eine Tochter des Cangii, des Chans des Qangly- 
stammes Bajawut geheiratet hatte, und zumal unter seinem Sohne Muhammad 
(1200—1220) war eine Anzahl von Häuptlingen der Jimiik, derjenigen Qanglyhorde, 
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30 ' So liest Raverty, Tabaqat i Nachi p. 951 n. 959n. 981/2 n. 
2 p'Oxsson, Hist. des Mongols I2 4423. Raverty l.]. p. 923 n. Vgl. Abū Ἰ Gazi p. 50. 
3 Kin-8i Kap. 121, Biographie des Nien-ko Han-nu, bei E. Brerscaxemer, Mediaeval Resc- 
arches I 223. 4 p'OgssoN sagt ‘den Irdisch (Saissan)’, scheint also کول اردینتی‎ gelesen zu haben. 
| * Ρ)ΟΠΒΒΟΝ, Hist. des Mongols I? 56n. 2. Rašid addin, Ey gl جامع‎ ed, Berezin, Tpyau 
35 Boctoqnaro ۸ Mmneparopcxaro Apxcosorageckaro Οὔύμιεοτμᾶ ۵6۲5 VII, 6-Πόρτι 1861, S. 136—137. 
ὁ Muhammad an-Nasawi, Histoire du Sultan Djelal ed-din Mankobirti publiée et trad. par 
0 Houpas p. £r, 4 = 72. ro, 16 = 44. εν, 1 = 96. C'angši, chin. Ec B! Cang-8i (Annalist) war 
ein Titel, der seit dem Jahre 627 bei den Uiguren eingeführt worden war. Vgl. Guer. SCHLEGEL, 
Die chinesische Inschrift auf dem uigurischen Denkmal in Kara-Balgassun S.56. F. W.K. MÜLLER, 
10 Festschrift für Vilh. Thomsen S. 211 Z. 10. 213. Dies pabt hier offenbar nicht. Vielleicht ist also 
für „ale (Hs. (Kia) vielmehr جمکشی‎ Cigši zu lesen. Dies war gleichfalls eine von den 
Chinesen zu den Uiguren gekommene hohe Würde, chin. Wij $ Ca, die unmittelbar hinter dem 
Tutug kam. Vgl. Seitert, a. a. O. F. W. K. MÜLLER a.a. O. S. 211 Z. 8. 919, Ders., Ein Doppel- 
blatt aus einem manichäischen Hymnenbuch (Mahrnàmag) S. 5. 9 Z. 27. 30: Abh. der Berliner 
15 Akad. 1912. Virg. Tuousen, Dr. M. A. Stein's Mss. in Turkish “Runic” script from Miran and 
Tun-huang: JRAS. 1912 p. 186 1. 8. 5. 17. p. 219 1. 13. 
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welcher der Stamm Bajawut angehörte, mit ihren Stämmen nach Chwarizm gekommen 
und in die Dienste des Sultans getreten.! Abu Ἰ Gazi gibt ihre Zahl auf 50000—60000 
an. Diese Qangly stellten bei der Ankunft der Mongolen die Besatzungen der 
wichtigsten Festungen. Auch die Qangly, welche in einer Stärke von zehntausend 
Zelten bei der Ankunft Cingiz-Chans an den Ufern des Talasch und Cu wohnten, 
werden erst mit dem Usurpator Küclük (1208—1218), dem von Cinggiz aufs Haupt 
geschlagenen Fürsten der Naiman dahin gekommen sein. 


Hiernach ist klar, daß der Name der Qangly, die erst so spät und nur als Söldner 

Ursprung au den unteren Jaxartes gekommen sind, nichts mit dem von Ibn Chordädbih be- 
des Namenszeugten Namen des Unterlaufes dieses Stromes, „is 4,3 Kangar, zu tun haben kann, 
Qangly. von welchem die Namen des westtürkischen Stammes Aängäris sowie der Kayxap 
oder Kayyap, der drei vornelimsten Peécenegenhorden abgeleitet sind;3 noch weniger 

Qangly und aber mit dem alten Namen des Fürstentums K‘any-kii (im Gebiete von Taschkend), 
Kang-kü. der später auf ganz Sogdiana (K'ang) ausgedehnt worden war. Ebenso ist die Ver- 


sclbigung der Qangly mit den soeben erwähnten Kangar abzulehnen, da diese be- 
kanntlich schon am Ende des 9. Jahrhunderts, soweit sie nicht unter den Oguz sitzen 
geblieben sind, aus dem Gebiete zwischen Aralsee und Jajyq nach den pontischen 
Steppen vertrieben worden waren. W. Scuotr hat sich vollends den Salto mortale 
geleistet, die Qangly nicht bloß mit den Kangar des Konstantin Porphyrogennetos 
sondern schon mit den [iranischen!] K'ang-kü des chinesischen Generals Cang K'ien 
(128 v. Chr.) sachlich und sprachlich gleichzusetzen. Er meint u. a, es bleibe „im 
höchsten Grade ungewiß, wann man die erste Ansiedlung der Kankly an den drei 
obgedachten Gewässern [nach Abū Ἰ Gäzi, s. 0.], wenn sie anders faktisch, sich 
zu denken habe — vielleicht lange vor Christi Geburt, indem es sehr wohl mog- 


lich ist, daß ihre von den Hiung-nu nach Westen gedrängten Vorfahren in I-li : 


und der großen Kirgisen-Steppe geraume Zeit Station machten, ehe sie weiter nord- 
westlich und in die Gegenden kamen, wo Tschang-kiän sie vorfand... Die Kankly 
konnten in Transoxanien vor dem Eindringen des Islam und vor der Seldschuken- 
Herrschaft ein wohlhabendes und ziemlich mächtiges Volk gewesen sein[!]“.5 Hierbei 
ist unserem Sinologen aber leider das Mibgeschick begegnet, dab er das, was im 
Peh-5i über die Abkunft der [hephthalitischen!] Dynastie von K'ang berichtet wird 
(oben S. 75 A. 2), auf das Volk bezieht!® Das Werk p'Onssoss, das ihm immerhin 
hätte zu denken geben müssen, ist einfach ignoriert. Nach Isaak JAKOB SCHMIDT 
soll der Name Kangyar oder Changgar noch heutzutage in ganz Mittelasien bei 
Türken und Mongolen im Gebrauche sein, aber die Osmanen bezeichnen, und in 
dieser Bedeutung gebraucht den Namen auch, wie Scmorr S. 148 ff. nachweist, der 
Verfasser des im Jahre 1777 gedruckten Werkes Si jü wen-kien loh. 

1 Davon, daß sie damals den Islam angenommen hätten, ist bei an Nasawi und Guwaini nichts 
zu lesen. Vgl. W. BARTBoLD, Zur Gesch. des Christentums in Mittelasien S. 594. 

2 Aba 1 Gazi, Hist. des Mogols et des Tatares I MA, 11f. = II 38. 

3 S. meine Chronologie der alttürk. Inschriften S. 5 A 5. 10 und oben S. 35. 

4 Denselben Fehler begeht W. RapLorr, Kudatku bilik I, Einleitung S. VII b. 

5 WILHELM ScHorr, Chinesische Nachrichten über die Kanggar und das Osmanische ۰ 
Abh. der Berl. Akad. 1814. Phil und hist. Cl. S. 154 f. 6 Eb. S. 151 f. 
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Die von der uigurischen Legende von Oguz Chagan vertretene Herleitung des 
Namens Qangly von türk. gang ‘Wagen’! kann sehr wohl richtig sein. Dann er- Qangly 
innert derselbe allerdings auffällig an die chinesische Bezeichnung der Tik-lik (Tiet und Ko-kü. 
lik) d. i. der späteren Uiguren unter der nördlichen Wei-Dynastie (386—556): 5 Hi 

5 Ko-kü oder eigentlich W Æ J & Ko-kii-Ting-ling ‘Tingling mit hohen ۰ 
Eine andere Frage ist aber, ob wir berechtigt sind, aus dieser Namenähnlichkeit auf 
einen genealogischen Zusammenhang der beiden Völker zu schließen. Dadurch, dab 
diese Kombination in der Tat schon in der Biographie des Bu-hu-mu (Juen-Si 
Kap. 130) als Tatsache vorgetragen wird,? gewinnt dieselbe keineswegs an Wahr- 

10 scheinlichkeit; denn jeder in der historischen Literatur bewanderte Chinese mußte 
mit Notwendigkeit darauf verfallen. Dabei ist aber gänzlich außer acht gelassen, 
dab von jener, soviel wir wissen, nur bei den Chinesen üblichen Bezeichnung der 
Uiguren nach dem Sturze der Wei-Dynastie keine Spur mehr zu entdecken ist, Andere 
Anhaltspunkte, welche dafür sprechen könnten, daß die Qangly, wenn auch nicht in 

15 ihrer Gesamtheit, so doch zu einem erheblicheren Bruchteil von Stämmen der alten 
T'iet-lik ausgegangen seien, lassen sich, soviel ich sehe, nicht auftreiben.? Wollte 
man nach Art NEUMANNS, VAMBERYS, KIEPERTS u. a. ausschließlich aus Überein- 
stimmung von Namen bezw. der Lebensweise ethnologische Schlüsse ziehen, so könnte 
man die Qangly mit demselben Rechte von den europäischen Skythen ableiten, welche 

20 Herodot φερέοιχοι, andere ἁμαξόβιοι oder ἁμάξοιχοι nennen, * oder gar von den Sigynnen 
in Dakien, welche auf Wagen fuhren, die von kleinen zottigen Pferden gezogen 
wurden.5 Allein der Gebrauch gedeckter Wagen wird sich naturgemäß bei Völkern 
von ganz verschiedener Abstammung vorfinden, welche durch die Beschaffenheit ihrer 
Wohnsitze oder durch ihre eigene Naturanlage zu nomadischer Lebensweise ge- 

25 Zwungen sind. So berichtet das Swi-fu von den Südlichen Sik-w:: ‘Man fährt dort 
in Rinderkarren’6 Auch die Petenegen führten ihre Frauen und Kinder auf mit 

Rindshüuten gedeckten Wagen mit sich, welche sie rings um ihr Lager aufstellten 


1 Legende von Oguz Chagan bei W. Raprorr, Das Kudatku bilik I S. XII b/XIII. Rašid 
addin eb. S. XIX. Abū Ἰ Gazi eb. S. XXXII. 
2 BaeTSCHNEIDER. Mediaeval Researches I 302. 
3 Auch Raprorr, Kudatku bilik I S. VII b lehnt die Verwandtschaft der Qangly mit den 
Ko-kü (Uiguren) ab, aber nur, weil er jene fülschlich mit den K‘ang-kii verselbigte. Herr BARTHOLD 
behauptet dagegen: ‘Über die nahe Verwandtschaft der Kangly mit den Uiguren kann kein Zweifel 
bestehen', was ihn jedoch nicht hindert, im Widerspruch dazu die Stammnamen Qangly und Qyp- 
35 tschak für fast identisch zu erklären (Zur Gesch. des Christentums in Mittelasien S. 60 und Anm. 1). 
4 Her. 4, 46. Steph. Byz. s. v. Βουδινοί etc. Vgl. Όκεατ, Skythien S. 300f. 312. 346. 415. 419. 
5 Her. 5, 9. Strab. ια 11, 8 p. 520. ۱ 
6 Sui-su Kap. 84 fol. 22r. = Peh-si Kap. 94 fol. 22v. nach der mir vorliegenden Übersetzung DE 
Groots. Ebenso heißt es noch in den Neuen Büchern der T'angdynastie Kap. 219 von den Sik-ui: ‘Eine 
40 Art bedeckter Wagen, die sie mit Ochsen bespannten, diente ihnen zugleich als Wohnung’ (W. Scgorr, 
Alteste Nachrichten von Mongolen und Tataren: Abh. der Berl. Akad. 1845, philol. und hist. Cl. 
S. 468). Allein diese Behauptung steht im Widerspruch mit der ausdrücklichen Angabe in den Alten 
Büchern der T'ang Kap. 199b f. 15: ‘Die Bevölkerung hat feste Wohnorte. Scmorr nennt ferner 


nach dem Huan-jü-ki Kap. 199 f. 5 nördlich von den Resten der alten A-huan einen Stamm K H 
45 Ta kü Sik-wi ‘die Sik-ui mit groben Wagen' (S. 465), wo aber die Urquelle, die Alten Bücher der 
T'ang, nur von den Großen Sik-ui spricht, die am Wong-kien-Fluß wohnten, welcher seine Quellen 
m den Buchten der Kii-lun-Wasse¥hatte. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 29 


Qangly 
und Kimäk. 
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und fest aneinander banden und so zu einer undurchdringlichen Wagenburg machten. 
Der monophysitische Patriarch Michael der Grobe hat uns darüber einen interessanten 
Bericht eines Augenzeugen aufbewahrt, der aber die Pecenegen seltsamerweise mit 
den Komanen verwechselt. Der Chronist meldet:1 

„Im selben Jahre (1433 Sel. = 1123 n. Chr.) bekriegte Iwanné (Joaunes Kom- 5 
nenos) der König der Griechen, das Volk der Qomanen, und von da an waren sie 
in der Botmäßigkeit der Griechen. 

Es schrieb der Bischof Basileios von Orhäj? über die Qomanen, weil er dort zu- 
gegen war, und er sagt also: 

Als die Qomanen gegen Konstantinopel kamen, ersann der König Iwanné (einen 10 
Tag) und machte (Frieden) mit ihnen. Als sie sich nun miteinander gemischt und 
die Städte, sogar Konstantinopel selbst und das Lager des Königs betreten hatten, 
sandte er augenblicklich den Befehl, daß sie ergriften würden, wo immer sie getroffen 
würden. Es wurden im Lager des Königs selbst etwa 3000 von ihnen ergritlen, und 
in jeder Stadt mehr oder weniger. Am selben Tage, da sie ergriffen wurden, zog 15 
der König und seine Truppen gegen ihr Lager. Sie aber hatten ihrer Gewohnheit 
gemäß ihr Lager mit Wagen umgeben und kämpften. Als die Griechen viele Tage 
gestritten und keine Möglichkeit hatten, ins Innere der Wagen(burg) einzudringen, 
stieg der König von seinem Reittier und befahl allen Reitern zu Fuß zu kämpfen. 
So ward der Kampf heftig und sie brachen hervor, drangen ein und vernichteten ihre 20 
Menge und ergriffen ihre Führer und viele (von ihnen) und brachten sie als Sklaven 
nach Konstantinopel.3 Und es ward große Ruhe diesem König durch diesen Sieg. 

Die Qomanen sind ein Teil der Türken, und ihre Sprache ist türkisch. Aber 
sie kennen weder Moses noch die Propheten, noch Christus unsern Herrn, noch 
Muhammad.‘ Überall wohin sie ziehen, haben sie ihre Weiber, Kinder und Gepäck 25 
bei sich, und durch hölzerne Wagen, mit welchen sie wie mit einer Mauer ihr Lager 
umringen, verteidigen sie sich. 

Zu dieser Zeit, als sie heraufzogen von den Gestaden des Stromes Dönabis, 
kamen sie, um sich Konstantinopels zu bemächtigen, bis dieser König einen großen 
Sieg über sie erfocht. Von da an wurden sie dem Reiche der Griechen unterworfen.“ 30 


Der Name gibt uns also, wie gesagt, keinen Aufschluß über die Herkunft der 
Qangly. Werfen wir aber einen Blick auf die geographische Lage ihrer Wohnsitze, 
so würde man von selbst auf die Vermutung kommen, dab sie irgendwie mit den 
alten Kimäk zusammenhängen werden, wäre nicht der unbefangene Blick durch 35 
frühere Hypothesen getrübt. Für diese Auffassung spricht nun, wie mir scheint, sehr 


1 Chronique de Michel le Syrien publ. par J.-B. Cmagor S. 600, 41-601, 13 = III 206. ` 

2 Entweder Basileios bar Cabüni, oder wahrscheinlicher B. bar Sumana, der zuerst Bischof von 
Kaiium, seit 1142 Bischof von Orhäi war (CHABOT). | 

3 Vgl. über diesen Feldzug Lznsrau-SaimTr-Manriw, Hist. du Bas-Empire 16, 11—13. Die 40 
Wagenburg der Peéenegen spielt in dem großen Entscheidungskampfe des Kaisers Alexios Kom- 
nenos mit diesem Volke mehrfach eine Rolle; vgl. z. B. Leseau AV, 215. 223—225. 235. 247. 

4 Es läßt sich nicht entscheiden, ob der Verfasser hier wirklich die Komanen meint, die zu 
seiner Zeit das herrschende Volk der Steppe waren, oder die von Johannes Komnenos vernichteten 
Pecenegen. < 45 
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stark der Umstand, daß der Stamm Bajawut, aus welchem die Prinzessin Turkän- 
Chätün, die Mutter des Chwärizm-Schäh Muhammad stammte, nach dem Zeugnisse 
des Muhammad an Nasawi, des Biographen seines Sohnes Galal addın, ein Zweig 
der Horde (59) Jimäk wart Die Jimäk selbst müssen eine Horde der Qangly 
5 gewesen sein. Was den Stammnamen پیاووت‎ betrifft, so hat derselbe die Form eines 
mongolischen Plurals auf - von einem Nomen auf -gu (vgl. alttürk. alpagu, jylpagu, 
jabgu, orungu), wie solche schon im Alttürkischen vorkommen, und wird von 
F. W. K. MÜLLER in der älteren Form bujagut als Standesbezeichnung (‘Guts- 
besitzer'?) aus einem buddhistisch-uigurischen Texte direkt belegt.? Denselben Namen 
10 führte auch ein mongolischer Stamm, der ein Zweig der mongolischen Familie Dur- 
ligin war und dessen zwei müchtigste Zweige die Cida- und Kühürun-Baja'ut waren, 
von denen die ersteren am Flusse Cida بجدی‎ die andern in der Steppe wohnten.? 
Ob etwa die zu den Jimäk gerechneten Bajawut eine Abzweigung des gleichnamigen 
mongolischen Stammes waren, wird sich schwer feststellen lassen; die Historiker wissen 
15 jedenfalls nichts davon, und darnach ist anzunehmen, daß sie mindestens im XIII. Jahr- 
hundert völlig turkisiert waren. Unter den von Batu unterworfenen Stämmen werden 
genannt ‘sämtliche Stämme der Qybéàq, Qangly, Jimäk, Ilbüri (Alp-ärı?) رالموی‎ 
Ris, Carkas und As (Alanen) bis zum Dunklen Meere'4 Der indische Sultan Ulug 
Chan i A'cam, der aus dem Chansgeschlecht des Stammes Ilbäri in Turkistän 
20 stammte und gleich andern Häuptlingen aus Qypéaq beim Einbruch der Mongolen ` Qangly 
seine Heimat mit seinen Angehörigen verlassen mußte,6 erhält von al Gözgäni, dem und Qypcag. 


1 S. o. S. 167, 27—28. n’Onsson, Hist. des Mongols I? 197n.1. Hinter dieser präzisen Nachricht 
des Biographen muß die Angabe des Abū ‘Omar, Obmän b. Muhammad al Gazagani (Tabagät i Naciri 
p. 240 transl. Raverry) jedenfalls zurückstehen, die Frau des Sultans Täkäs und Mutter des Sultans 

25 Muhammad sei eine Tochter Aqrans, des Chans der Qybéaq, oder wie es p. 254 (vgl. p. 279) 
heißt, des Qadyr-Chans der Qybéaq gewesen. Guwaint (bei Βλητηοιν, Typkectanp I 110, 13) sagt 
allgemein, dab Turkän-Chätün aus den Türkenstämmen herstammte, die man Qangly nennt. 

2 F. W. K. Mëttes, Uigurica II 36 Z. 37. 97 A. 1: diglär bäglär buirug-lar pütrüklär qunčui 
qatun-lar tigit-lür ynal-lar ulug bai bajagut-lar. Ders., Ein Doppelblatt aus einem manichäischen 

30 Hymnenbuch (Mahr nämag) S. 31 A. 1 (Abh. d. Berl. Akad. 1912, Philos.-hist. Kl. Nr. V). tigit-lar 
von tigin und bajagut-lar von bajagu sind also mit doppeltem Pluralzeichen versehen. 

3 Rasid addin ed. Berezin, Tpıası Bocr. Orasa. Huu. Apxeoa. 06066۲۵۵ t. VII, 1861, S. 233. 
Abü-'] Gazr Bahadur Chan S. ον = 60, 

. 4 Tabagät i Näciri ed. Nassau Legs S. £1, 8—9 = 1169—70 transl. ۷ 
35 5 Eb. gor, 2 = 1295. 

6 Vgl. dazu Muhammad an NasawT IVF = 286 s.: „Die Stämme der Qybčāq hatten Zuneigung 
zu jenem Hause (des Sultans) aus Verwandtschaft und Liebe, da ihnen in alter und neuer Zeit kein 
Kind geboren worden war, dessen Mutter ihm (dem Hause) nicht jaus den Töchtern der Fürsten 
von Qybéaq feierlich durch Verlobung und Heirat zugeführt worden wäre. Deshalb machten Čingiz- 

40 Chan und seine Söhne die größten Anstrengungen, die Qybéaq auszurotten, weil sie die Quelle ihrer 
Kraft, die Wurzel ihrer Macht und die Ursache für ihre Menge waren.“ Nach seiner Niederlage 
bei Ispahän (a. 624 — 1227) gedachte der Sultan Galäl addin die Qybóáq und ihre Stämme um Bei- 
stand zu bitten. Da sandte er den Ober-(angsi (ca A y), dessen Ursprung und Sippe unter 
den Qybéàq war, um sie zu ermuntern, zu ihm zu ziehen, und ihnen zu zeigen, dab ihr eigenes 

45 Heil in ihrer Übereinstimmung gegen die Feinde beruhe, und dab sie, wenn sie sich trennen, nicht 
sicher selen vor der Entwurzelung beider Nationen und der Ausrottung beider Armeen. Da fand 
sie der Erwähnte erfreut über seine Botschaft und begierig ihn zu begleiten (zu unterstützen), und 
eine Anzahl Stimme von ihnen eilter mit gegen 50000 Zelten nach Darband; als ihnen aber der 

vor 
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Verfasser der Tabagät-ı Näciri, in einem Verse den Titel ‘Chin der JIbäri und Schäh 
der Jimiik’.! Die Ilbüri und Jimäk müssen also Stämme oder Stammgruppen der 
Qangly bezw. der Qypéaq gewesen sein.? Auch hier ist es fast unmöglich, zwischen 
Qangly und Qypéaq reinlich zu scheiden; dagegen ist es nicht schwer, in den یمک‎ 
Jimik die ,رایماک‎ den zweiten der sieben Stämme der Kimäk wiederzuer- 
kennen, welche der ganzen Konfóderation den Namen gegeben haben 
(oben S. 90, 7, 93, 2, 96, 29 ft.). 

Darnach wird anzunehmen sein, dab die Kimäk durch den Einbruch der Qün 
(Komanen) und Qajy allerdings nicht unberührt geblieben waren: sehen wir doch, 
daß später ein anderer ihrer Stämme, die Bajandur, an der Spitze der Ut-oq, der 
zweiten Hauptgruppe der Oguzstiimme erscheinen und mit den Salur und andern in 
Kleinasien auftreten (s. S. 190 A. 7). Wenn also bei jener großen Bewegung Stämme 
von ihnen losgerissen wurden, so werden sie auf der andern Seite wieder Zuzug von 
andern zersprengten Stämmen und Stammsplittern erhalten haben. So entstand eine 
neue Konföderation, und diesem veränderten politischen Zustande entsprach der neue 
politische Name Qangly. Bei dieser Auffassung erklärt sich völlig befriedigend die 
von Willem van Ruysbroek hervorgehobene nahe Verwandtschaft der Qangly mit 
den Komanen (Qypéaq), und Herr BaRTHoLD hat vielleicht nicht ganz unrecht, wenn 
er meint:3 ‘Die Stammnamen Kangly und Kiptschak scheinen fast ıdentisch zu sein. 


Durchzug nicht möglich war, lagerten sie in dessen Nühe, und Gürgä رکورکا‎ einer ihrer Fürsten, 


schiffte sich ein mit dreihundert seiner Verwandten (l. 221 9. اه‎ 5 c») und erreichte den Saraf 
al mulk, der sich in Müqàn befand.“ Im Vorfrühling traf ihn hier der Sultan, der ihn ehrenvoll 
aufnahm und mit dem Versprechen entließ, die Straße von Darband zu öffnen. Noch am Ende 
seiner Laufbahn rät dem Sultan der Herr von Amid, er solle sich auf Rüm (Kleinasien) stürzen 
und sich dieses Reiches bemächtigen: wenn der Sultan sich des Reiches Rüm bemächtigt und sich 
auf die Qybcaq stützt auf Grund dessen, daß sie ihm Freunde sind und (nach seiner Ankunft) be- 
gierig sind, werden ihn die Tataren fürchten und es wird sich ergeben, daß er die Oberhand be- 
kommt“ (eb. S. rer, 12—14 = 404). Über den Titel 6 angši S. 167 A. 6. 

1 Vgl. Tabaqat-i Nāçirī p. 796. 598. 791. 800 transl. Rave ۰ 

2 Auf die Verwandtschaftsverhältnisse dieser Stämme wird vielleicht ein aus dem Anfang des 
XIII. Jahrhunderts stammendes genealogisches Werk einiges Licht werfen, das sich im Besitze von 
M. A. G. Ertis befindet und über welches wir nähere Mitteilungen von Drxısow Ross erwarten 
dürfen. S. Journ. as. mai-juin 1913 p. 521 s. 

3 Wiis. BARTHOLD, Zur Geschichte des Christentums in Mittelasien. Deutsche Übs. von Rud. 
Stübe. Tübingen und Leipzig 1901 S. 60 A. 1. 
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Anhang ۰ 


Kritik der bisherigen Erklärungsversuche der Namen 
„Falben“ und „Komanen“. 


(Zu S. 27 ft.) 


Die deutsche und die romäisch-südslawische Bezeichnung der Komanen, Valwen 
und Κόμανοι, konnten selbstverständlich dem Schicksale, von unberufenen Händen 
etymologisiert zu werden, ebensowenig entgehen als der russische Name Polowci. 
Die erste ist meines Wissens an folgenden Stellen belegt: 

b 1. Übersetzt bei Adam von Bremen, Gesta Hammaburgensis ecclesiae pontificum Bezeugung 
IV 19 (oben S. 29/30): Ibi sunt homines pallidi, virides et macrobii, quos des Namens 
appellant Husos. 1 » Faibe". 

2. Latinisiert: Falones bei Otto von Freising, Gesta Friderici; M. G. SS. 
XX 368: Inter austrum et orientem Rama, inter aquilonem et item orientem Pece- 

10 natorum et Falonum, maximam venationum copiam habente, sed vomere ac rastro 
pene experte campania. Ders., Chronicon (bis 1146), ib. p. 233: His diebus gens 
Ungarorum ex Scythia egressi ac a Pezenatis pulsa, Avaribus eiectis, Pannoniam 
inhabitare coepit. Haec eo tempore tam inmanis et tam beluina fuisse dicitur, ut 
Crudis carnibus utens, humano quoque sanguine potaretur. Quod ne cui incredibile 

16 videatur, audiat, quod Pecenati et hi qui Falones dicuntur, crudis et immundis 
carnibus, utpote equinis, catinis, usque hodie vescuntur.? 

Valani (mit vlàmischem v) bei Willem van Ruysbroek ed. p’AveEzac, Recueil de 
Voyages et de Mémoires, publié par la Société de Géographie t. IV, Paris 1839, 
P- 246 (426 bei TomascuEek, Die Goten in Taurien 8. 50 ist Druckfehler): Et tendebamus 

20 recte in orientem ex quo exivimus predictam provinciam Gasarie, habentes mare ad 
meridiem et vastam solitudinem ad aquilonem ... In hac solebant pascere Commanis, 
qui dicuntur Capthat*; a Teutonicis vero dicuntur Valani, et provincia 
Valania. Ab Ysidoro vero dicitur, a flumine Tanay usque paludes Meotidis et 


. tK, Μύμσπποςε, DA. II 72 A. weiß mit dieser Notiz und vor allem mit dem Namen Husi 
25 nichts anzufangen. 
Sa 2 Die Stellen bei bm ἄπεπαπει, Zur Frage der Urheimat der Romänen. Wien 1910 
* 40 A.4. 
3 Lies mit ABCE Comani. 
. * Wohl zu lesen Capchac; C und Hakluyt Capchat, was der mongolisch-chinesischen Form 
90 (chin. K "im-£s'at) zu entsprechen scheint; ch steht für č nach altfrauzösischer Weise. Haben die 
Mongolen den fremden Namen als mongolischen Plural auf -t aufgefaßt? 


Ursprung 
des Namens. 
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Danubium, Alania, et durat ista terra in longitudine, a Danubio Tanayn, qui est 
terminus Asie et Europe, itinere duorum mensium velociter equitando, prout equitant 
Tartari, que tota inhabitabatur a Commanis! Capthat?, et etiam ultra a Tanay 
usque Etiliam, inter que flumina sunt -X- diete magne.3 

3. Romanisiert: Phalagi (für *Falagui = * Valawi) bei Gottfried von Viterbo, 5 
Chronicon (bis 1186) pars XVII: His diebus gens Ungarorum ex Scythia egressa, 
et a Pincenatis propulsa, in Pannoniam primitus venit, et ejectis inde Avaribus, 
perpetualiter ibi permansit. Ista gens Ungarorum illo tempore tam belluina, tam 
inculta fuisse narratur, ut carnibus crudis ad cibum, humano vero sanguine uterentur 
ad potum, quemadmodum et Phalagi. Pincenates usque hodie sanguinem bestiarum 
appetunt, et carnibus equorum et vulpium, luporum etiam et cattorum crudis 
utuntur. 4 

4. Mittelniederdeutsch Valewen, Falen: sächsische Weltchronik a. 1993, 1241: 
M. G., Deutsche Chroniken II 243. 254; Arnoldus Lubecensis, Chronica Slavorum. 
M. G. SS. XXI p. 216; in einem Schreiben der Predigermónche vom Jahre 1241 
Comani quos Theutonice Valwen appellamus: HURMUZAEI-DENSUSIANU, Documente 
privitoare la istoria Romániloru I, Bucuresci 1887, p. 192; latinisiert Valvi: Henricus, 
Chronicon Lyvoniae a. 1222; M. G. SS. X XIII p. 316. S. die Stellen bei ΠΕ 
GHERGHEL, Zur Frage der Urheimat der Romänen (Wien 1910) S. 43 A. 2. 

Der Rumäne GHERGHEL findet die Valwen sogar an zwei Stellen des Vincentius 0 
Kadtubek, wo von den goldenen Toren, aureae valvae, der Stadt Kiew die Rede 
ist€ Für das Fortleben der Komanen in der Toponymie der Balkanländer ist von 
Wichtigkeit der Aufsatz von Konstantin Jos. JIRECEK, Einige Bemerkungen über die 
Überreste der Petschenegen und Kumanen, sowie über die Vülkerschaften der sog. 
Gagauzi und Surgu¢i im heutigen Bulgarien. SB. der k. bóhm. Ges. d. Wiss. 1889. 25 
Prag 1890. [An die Komanen erinnert noch heute der jetzt durch die vernichtende 
Niederlage der Osmanen, der Nachkommen ihrer feindlichen Brüder, zu Berühmtheit 
gelangte Ort Kumanowo in Altserbien.] 

Nach dem was ich oben (8. 55, 25—29) über den Ursprung der Benennung 
„Falben“ bemerkt habe, wären erste Voraussetzung, um die Nachforschungen nach 30 
dem wahren Stammvolke der Komanen in den chinesischen Geschichtswerken mit 
größerer Aussicht auf Erfolg unternehmen zu können, speziellere Angaben (zumal 


bech 


d 


w 
ot 


1 Lies mit ABC Comanis. 

2 ABC und Hakluyt Capchat. 

3 Der Name der Komanenhorde Ulan «türk. اوغلان‎ oglan ‘Bursche’, welchen W. Tomascugr, 5 
Die Goten in Taurien (Wien 1881) S. 50 und Géza konn, Relat. Hungarorum cum Oriente 
historia antiquissima I 84 neben Valani stellen, hat selbstverständlich mit dieser deutschen Be- 
zeichnung nichts zu tun. Für den Namen Ulan verweist Kuux auf seine Additamenta ad codicem 
Cumanicum, nova series (Budapest 1883) p. 23, die mir nicht zugänglich sind. 

4 S. die Stelle bei Geza Kuvun 1.1. II 119 n.***. Sie ist fast wörtlich aus Otto von Freising 40 
abgeschrieben. 

5 Chronicon Polonorum, Mon. Pol. II 279: Nam ab oriente in aureis Kioviae valvis metarum 
alteram impegit; p. 291: . .. in valvis ense reformaret. — Man sieht, das Latein haben die 
Walachen, die sich so gerne als vermeintliche Nachkommen der Mordbrenner 
Trajans aufspielen, offenbar gründlich verlernt! 
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bei russischen oder ungarischen Chronisten) über das körperliche Aussehen, besonders 
Haar- und Hautfarbe, wie auch über Sıtten und Lebensweise der. Komanen. 
Solche sind mir jedoch nicht bekannt. Nur in der Absicht, russische und ungarische 
Historiker sowie Sinologen zu näherer Prüfung zu veranlassen, führe ich deshalb 
5 eine Notiz des K'i-tan kwoh-cih (19. Jahrh.) über ein blondes Volk Ostasiens an, 
welche W. Scmorr in seiner verdienstlichen Abhandlung „Über die ächten Kirgisen“ 
anzieht. Darnach berichtet dieses älteste Werk über die Geschichte der Qytan 
(Liao)! „von einem stamme Tungusiens, die gelbköpfigen“ (X BF) Cu-cen genannt, 
den gelbes har und grünliche, gelbe (gelbrótliche?) oder weiße (hellgraue) 
10augen auszeichneten. Diese leute, eine art Berserker Ostasiens, wurden von den 
Chitan ob ihrer grimmigen tapferkeit als vorhut irer heere verwendet. Sie 
waren also blonde Tungusen, es müßte denn — fügt der Verfasser mit einem 
Seitenhieb gegen ABEL RÉMUSAT hinzu — irgend ein Germanenstamm bis dorthin 
sich verlaufen haben!*2 Die Cu-cen (mongolisch Gürcit), die Nachfolger der Qytaü 
15 oder Liao, sind bekanntlich die Vorfahren der späteren Manéu und werden von 
den chinesischen Geschichtsschreibern auf die alten But-kat zurückgeführt. Meine 
Stellung zu der Theorie von ehemaligen blonden bezw. indogermanischen oder gar 
gotischen Rassen in Mittelasien, mit der seit KrAPROTH und REMUSAT soviel Un- 
fug getrieben worden ist, habe ich oben S. 67f. mit hinlünglicher Deutlichkeit an- 
20 gedeutet. 

Kaspar ZEUss, der früh vollendete, aber unsterbliche Begründer der deutschen 
Ethnologie, hat den Namen Valwen von fal ‘Feld’ abgeleitet, das auch in West- 
falen, Ostfalen stecke, und als ‘Bewohner der Flächen’ erklärt. Es wäre daher 
"ach ihm buchstäblich = Polowei, das er von pole ‘Feld, Ebene’ ableitete.? Allein 

25 das Wort fal, älter falh-, falah- (in Westfalahi), ist schon um 400 im Namen 
der Falchovarii belegt, welche die Notitia dignitatum neben andern germanischen 
Stämmen als römische Hilfstruppen im Orient aufführt,* und hat mit dem Adjektiv 
Jalb, ahd. falo nichts zu tun. 

Der ungarische Graf G£za Kuun 'fühlte sich offenbar als Nachkomme dieses 

% nützlichen Kulturvolkes und ist daher bemüht, den Komanen sowie den Magyaren, 
in denen ihre Reste zuletzt aufgegangen sind, einen möglichst erlauchten Ursprung 
zu geben. Von diesem Bestreben ist seine ganze wissenschaftliche Tätigkeit be- 
herrscht. Allein die dabei entwickelte Methode stellt dem philologisch-historischen 
Können und noch mehr der wissenschaftlichen Genauigkeit und kritischen Begabung 

35 des Verfassers ein gar trauriges Zeugnis aus.5 Seine Arbeiten dürfen daher nicht 


1 K'i-tan kwoh-éih Kap. 26 fol. 2. 

2 Wig. Segorr, Über die ächten Kirgisen. Abh. der Berliner Akad. 1864 philos.-hist. Klasse, 
Berlin 1865 S. 444. 

? Die Deutschen und die Nachbarstámme, S. 390 A. 744. 

10 4 Gust. Kossınna, PBB. 90, 299—301. Ros. Mucu, ZDA. 40, 295—301. O. Bremer, Ethno- 
graphie der germanischen Stämme. Grdr. der germ. Phil. III?, 1900, S. 892. KossiNNA identifiziert 
die Falchovarii mit den Westfalen, Bremer betrachtet sie als Bewohner der Veluwe. 

‚ 5 Zur Kennzeichnung der arabischen Kenntnisse des Verfassers genügt es auf Trausskriptionen 
wie bakru 'l hindu (Relat. Hungarorum I 37), Kitábu murügi al dahabän (ib. nm zu verweisen. 

46 Seine arabischen and persischen Texte [a) Keleti Kütfok, im zweiten Teil der magyarischen Fest- 
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ernst genommen werden. Schon von GRUBER war der Name VALwEN mit der 
volkstümlichen deutschen Bezeichnung der Kelten und Romanen, WALH, wovon 
walahisc, welsch, Welschland, ags. Vealh, Valas, Vealas etc. zusammengestellt worden, 
und Kuun hat diese Vermutung wieder aufgenommen.? Allein der Ausdruck Walh, 
plur. *Walhós, der auch von den Slawen als Wacha, plur. Wlasi entlehnt worden 5 
ist und bei ihnen bald die alten Römer und die Italiener, bald die östlichen 
Romanen in Dalmatien und auf der Balkanhalbinsel bezeichnet,3 ist bekanntlich dem 
Namen der Volcae entlehnt, des ersten keltischen Volkes, mit welchem die Germanen 
bei ihrem Vordringen gegen Südwesten zusammengestoßen sind und von welchem 
ein Teil, die Volcae Tectosages, noch zu Caesars Zeit in Mähren saß (b. Gall. 10 
6, 24)4, und hat mit dem echtdeutschen Worte ‘Valwen’ nichts zu tun. 

HÉNFALVY. Ein anderer Magyare, PAUL HuNrALVY, der „wissenschaftliche“ Vorkämpfer der 
magyarischen Gewaltherrschaft über die Walachen, hält den Namen fal [so!], falawa [so!], 
valve [so!] schon für gotisch und bringt mit ihm die Bezeichnung der südkaukasischen 
Magyaren bei Konstantin Porphyrogennetos, Σαβάρτοι ἄσφαλοι, zusammen, die er, einer 15 
Vermutung Zeussens folgend, als „schwarze Falen“ erklärt, während es doch „die 
unteren Sevordik bedeutet (von arm. ۱۳۷۲/۵, arab. 235,421, Soll und 
arab.-pers. Ja); s. meine Osteuropiischen Streifzüge S. 36—40. 

Die 0ὔαλοι Geza Kuun entdeckt schon bei Plinius und Ptolemaios die Valwen-Komanen. 

und Valli desBei letzterem heißt es V 8, 13 p. 919, 4—S ed. KARL MÜLLER: μεταξὺ δὲ τῶν 20 

Plin.undPiol.K enavviwy ὀρέων καὶ τοῦ ‘Pa ποταμοῦ ᾿Ορινεοὶ καὶ Οὔαλοι xai Σέρβοι. In den Σέρβοι, 
sieht Kuun natürlich Slawen (Serben), in den Οὔχλοι dagegen Hunnen bezw. 


ص — 


schrift zur Jahrtausendfeier; (b) Gardezrs Bericht über die Türken, in Keleti Szemle II 1—3, 
168-175, 260—270, III 32-44, 81—91, 253—260, IV 17—40, 129—134, 139—140, 257—279] sind 
voller Fehler, die magyarischen Übersetzungen derselben zu kontrollieren bin ich nicht in der 25 
Lage. Die Ausgabe des Codex Cumanicus ist bereits von berufener Seite nach Gebühr gewürdigt 
worden. Seine Einleitung zum Codex Cumanicus (Budapest 1880) und sein Werk Relationum 
Hungarorum cum Oriente gentibusque orientalis originis historia antiquissima (Claudiopoli 1892, 
1895) sind wüste und unkritische Kompilationen und wimmeln von Ungenauigkeiten und Flüchtig- 
keiten. 20 

1 GRUBER im Chronicon Livonicum, Lipsiae 1740 p. 151 A. a: Gentem autem illam a Tartaris 
deletam Noster vocat gentem Valuorum more Germanis consueto, qui populos, quorum linguas non 
intelligunt, nec certo alio nomine distinguere didicerunt, Valwos [ου meint Walen!], tamquam 
homines peregrini oris, olim solent appellare. S. GueErcHEL a.a. O. S. 43 A. 4. 

1 Relat. Hungarorum cum Oriente hist. antiquissima II 112 n.*** 35 

3 S. besonders Konstantin Jırecek, Die Romanen in den Städten Dalmatiens während des 
Mittelalters I. Denkschriften der Kais. Akad. d. Wiss., Phil.-hist. Cl. Bd. 48 Nr. 3, Wien 1902. 
MürLrExnHorr, DA. II 279 Anm.*** 

4 Vgl. W. Tomascaer, Zur Kunde der Hümus-Halbinsel I 46 = SBWA. Bd. 99, 1882, S. 480. 
Die alten Thraker I 111 = SBWA. Bd. 128 Nr. IV, 1893. Mitvensorr, Deutsohe AltertumskundeII 40 
(1887), 276 ff. Rup. Muca, Die Südmark der Germanen. Beiträge zur Gesch. der deutschen Sprache 
und Literatur XVII, 1892, S. 10 ff. Orro Bremer, Ethnographie der germanischen Stämme. Grund- 
۳۱۵ der germ. Phil. III? (1900) S. 778f. Den Rumänen Hagpgu und GBERGHEL (aaO. S. 44 A.3) 
ist MüLLEnnorrs Werk unbekannt geblieben. 

5 Die Völker des Ural und ihre Sprachen: Ungarische Revue VI, 1888, S. 395, zitiert bei 45 
Gaza Κυσκ 1, 1. I ۰, 
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Komanen!. Allein es ist längst anerkannt, daß Ptolemaios bezw. Marinos diese 
wie noch manche andere Stämme aus dem Kaukasus, wo er auf der Karte für sie 
keinen Raum hatte, in die Ebene hinausgeworfen hat.? Die Οὔαλοι entsprechen den 
Valli des Plinius h. n. 6, 303, den Divali der Tabula Peutingeriana Segm. X 5 im 

5 heutigen Dwalet’s im zentralen Kaukasus. — Kuuw zieht ferner Plinius h. n. 6, 19 Die Völker- 
heran, wo DETLEFSEN (1866) nach den Handschriften liest: A Cimmerio accolunt listen des 
Maeotici, Hali, Sernis, Serrei, Scizi, Gnissi. Für hali sernis hatte bereits HEmtoraus Fe. 
BARBARUS (1492) auf Grund der eben behandelten Ptolemaiosstelle Vali, Serbi her- 
gestellt, und ihm folgt noch der neueste Herausgeber KARL MarHorr (1906), für 

10 den offenbar die Noten MürLERs bóhmische Dörfer waren. Noch weiter in der 
Verballhornung geht DETLEFSEN in seiner kritischen Sonderausgabe der geographischen 
Bücher des Plinius, wo er Haliserni liest.5 Für das überlieferte serrei scizi hatte 
schon BagBABUS nach Strabon und Ptol. arrechi zingi hergestellt. Sachlich ist 
dies ohne Zweifel richtig: auch bei Ptol. V 8, 12 p. 918, 1 werden genau so "Αριχοι 

15 καὶ Ziyyot gepaart, und die ersteren gehören in der Tat zu den maiotischen Stämmen, 
wenn wir auch ihre Wohnsitze nicht mehr näher bestimmen können. Sie erscheinen 
nämlich bei Strabon ια 9, 11 p. 495 in folgender Völkerliste: τῶν Μαιωτῶν S'eisiv 
αὐτοί τε οἱ Σινδοὶ xal Δανδάριοι xal Τορεάται (so die Hss.) καὶ "Αγροι καὶ ᾿Αρρηχοίθ, ἔτι 
δὲ Τάρπητες, ᾿Οβιδιακηνοί, Σιτταχηνοί, Δόσκοι, ἄλλοι πλείους. Die Τάρπητες (inschrift- 

20 lich Τάρπειέες ΓΙΑΤΥΒΟΉΕΥ II 36 Z. 3) möchte ich mit der Stadt ΜαπήταἸ, die Ptol. 
5, 8,2 p. 904, 1 zwischen Psathis und Vardanes (unter 699 489 30") setzt, zu- 
sammenstellen. Die Δόσκοι, inschriftlich Δόσχοι LaTyscuev II 347 Z. 5 (Zwöov, 
Μαϊτῶν, [θ]ατέων, Δόσχων) haben mit den Τοῦσκοι Ptol. 5, 8, 13 p. 919, 7 d. i. den 
k'art'welischen 7"uš, arm. >m? p (Plur. im zentralen Kaukasus nichts zu tun, die 

25 aber in dem Landschaftsnamen Musetice (1. THusetice?) der Tab. Peut. (DIVA LIC.) 
MYSETICE Segm. X 5) d. i. T'uieti stecken werden. In den Σιττακηνοί vermutet 
MÜLLER (zu Ptol. p. 918 a) die Ψησσοί, unter der Voraussetzung, dab Σιττακηνοί für 
Ψιτταχηνοί stehe, wogegen er in ᾿ὈβιΔ]ακηνοί eine Entstellung aus ᾿ὈβιΝακηνοί schen 
möchte. Die”Aypoı sind bis jetzt unbekannt und wohl von den ᾿Αγορῖται Ptol. 5, 8, 12 

Ὁ p. 918, 3 zu trennen, die vermutlich den Epagerritae Plin. 6, 16 entsprechen. Dagegen 


1 A. ۵. O. I 84. 
2 Mituswnorr, Über das Sarmatien des Ptolemaeus. Monatsberichte der Berl. Akad. 1866 = 
DA. III 95 f. 

: 3 A Portis Caucasis (dem Passe Darial) per montes Gurdinios Valli, Suani, indomitae gentes 

35 auri tamen metalla fodiunt. 

4 Vgl. W. Tomascuex, Kritik der ältesten Nachrichten über den skyth. Norden II 40 = 
SBWA. Bd. 117 Nr. 1, 1888. Kart Mixer zu Ptol. 

5 Halisarna ist ein karischer Name: so heißt ein Ort auf der Insel Kos. — Was die Zitate 
bei DerLersgx bezwecken, ist mir unerfindlich. Bei MürreNmHorr, DA. 3, 49 und Müruer zu Ptol. 

10 M 8, 12 findet der Leser nichts, ToxascmEk „Misc.“ 703 meint offenbar den Aufsatz Zeitschr. für 
Osterr, Gymn. 1867 S. 703. 

6 So Steph. Byz. s. v., der den Strabon zitiert; ἀρριχοί Hss. 
7 So die meisten Hss.; MüLLer Μάτητα nach BEZ. Ist Ἰαςρ»ρπήτα zu lesen? 

m ® A tergo eius (Pityuntis) Epagerritae, Sarmatarum populus in Caucasi iugis, post quae 
Sauromatae. EIIATEPITAI kann verlesen sein aus EIT 'ATOPITALI, aber ebenso gut kann ’Ayopiraı 
für «Π»αγορῖται stehen. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-bist. Kl. N. F. Band 13,1. 23 
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hat MürnLERs Vermutung alle Wahrscheinlichkeit für sich, dab der Name der Stadt 
ΑΥ̓χίς, die Ptol. 5, 8, 14 p. 921,5 am Fluße Psathis (70° 40’ 499 40’) erwähnt, aus 
APlyis entstellt sei. Es ist daher scharf zu tadeln, daß er in seinem Atlas zu Ptol. 
Tafel 32 die Άρριχοι, wenn auch mit Fragezeichen, auf die Nordseite des Gebirges 
im Rücken der Heniochi, südöstlich von den Zinchi ansetzt. Die übrigen Stämme 
sind aus inschriftlichen und schriftstellerischen Zeugnisssen genugsam bekannt. 


Die Ziyxor dagegen entsprechen zum Teil den Ζύγοι des Strabon B 5, 31 p. 129. 
ια 2, 12 p. 495. 13 p. 296, welche zwischen Achaier und Heniocher, also nicht auf 
die Nordseite des Kaukasus, sondern ans Schwarze Meer gesetzt werden. Allein 
Ζίγχοι ist ein weiterer Begriff, der die Gebiete der alten Achaier, Kerketen, 
Toreten und anderer kleiner Stämme umfaßt und die alten Gaunamen ver- 
drängt. Bei Arrian heißen sie ZtAyot (lies Ζι[Γχοί),1 der anonyme Periplus c. 42, 15. 
20 schreibt Φιχοί,2 Prokopios (VI. Jahrh.), der gleichfalls den Arrian zu Grunde 
legt, Ζῆκχοι.5 Ihr Gebiet heißt während des ganzen früheren Mittelalters Ζιχία, 
georgisch Gikeli. Im Süden reichte es nach Arrian δ. 27 bis zum Flusse ᾿Αχαιοῦς 
(1. Chasi-Aps), im Norden erstreckte es sich im 10. Jahrhundert bis zum Flusse 
Οὐκρούχ, dem südlichen? ins Schwarze Meer mündenden Kubanarm, 18—20 Meilen 
von Ταμάταρχα (russ. Tamutorokan aus *Tamotorokán, j. Taman, nach einem chazarischen 
Würdenträger *Tamgan targan, wie Astrachan aus „I, Gala). Wenn Konstantin 
Porphyrogennetos die Südgrenze schon beim Flusse Νίχοψις (Ψάχαψις im anonymen 
Periplus) dem heutigen Schapsucho beginnen läßt, so beruht dies auf der damaligen 
groben Ausdehnung des ap'chazischen Reiches, ist also eine politische, keine ethnische 
Grenze. Ihr Vorort war Nixoj am gleichnamigen Flusse, das alte []αλαιὰ Λαζικη, 
mit einem Bischofssitze.4 Wenn daher in Ζυγοί, im Gegensatze zu den lokalen 
Stammnamen unbekannter Bedeutung, eim wirklicher Volksname zu erblicken ist, 
mit dem sich das Volk selbst benannte (von ¢erk. zug oder cug ‘Mensch’, pl. cug-xé),* 
so gilt dies erst recht von ۷۰ 


Hiernach ist die Zusammenstellung der ᾿Αρρηχοί und Ζιγχοί auf alle Fälle geo- 
graphisch falsch. Daß sie aber schon alt ist, zeigt Ptol, und es steht nichts im 
Wege, dieselbe schon bei Plinius anzunehmen. Sie beruht vermutlich ‘auf einer 
Vermengung der Ζίγχοι (lateinisch umgesetzt *Cizi) mit den Cissi Mela 1, 13 und 
Plin. 6, 35, die auf der Tab. Peut. Segm. IX 4 unter dem Lacus salinarum (dem 


1 Periplus Ponti Euxini 8. 27 bei Karu MüLLEB, Geogr. Gr. min. I 393. 
° Kanu Moes FHG. V 1, 180. 181. 


3 So der Laurentianus ὑπὲρ τῶν πολέμων VIII 4, 12 vol. II 500, 14 ed. Haury. Der Heraus- 
geber schreibt Ζήχοι. i 


4 Anon. Peripl. Ponti Euxini c. 42, 17 bei K. Μὔινεα, FHG. V 1, 180. Basilii notitia 67 bei 
GELzER, Georgii Cyprii descriptio orbis Romani p. 4. Anania Sirakac'i, Geogr. S. 25, 21 ed. 


ϑουκεγ. Constantin. Porphyrog. de administr. imp. c. 42 p. 181, 11 ff. Vgl. Osteuropüische Streif- 
züge S. 57. 


5 So Scuona Bexmursin Νοσμον, Die Sagen und Lieder des Tscherkessen-Volks, bearbeitet 


und mit einer Vorrede versehen von Apotr Bxnef. Leipzig 1866 S. δ. W. Tosaschex. Die Goten 
auf Taurien. Wien 1881 S. 3. 


amê 
ων 


30 


35.. 


40 


ÜBER DAS VOLKSTUM DER ΚΟΝΑΝΕΝ, 179 


See Aftanis) als CHISOE verzeichnet stehen (s. uj. Deshalb habe ich bereits früher 
[s]eizi in Zict geündert.! Für serrei ist dann [s] Errecch» zu schreiben. 
Derselbe Stamm kommt übrigens einige Zeilen weiter in einer aus verschiedenen 
Quellen zusammengestoppelten Aufzählung noch zweimal vor, was uns bei Plinius 
5 nicht befremden darf. Es werden nämlich als angebliche Stämme der Sarmaten 
nach den Sauromaten aufgeführt: dein Naevazae,? Coite,3 Cizici,4 Messeniani, Coto- 
bacchi,5 Caetae,6 Zigae, Tindari, Thussegetae, Tyrcae etc. Man wäre versucht, 
den ersten Namen mit dem Personennamen Νάβαζος zu vergleichen, dem wir dreimal 
auf Inschriften aus Olbia und Tanais begegnen,? da bei den nichthellenischen 
10 Bürgern der pontischen Städte öfters Stammnamen als Personennamen verwandt 
werden. Νάβαζος darf wohl durch awest. navaza (ungenaue Schreibweise für nàvàza) 
‘Schiffer’, arm. Ze ag navaz erklärt werden.§ Da indessen die Hss. des Plinius in 
der Schreibung der ersten Silbe des fraglichen Volksnamens mit ae übereinstimmen 
(F hat sogar naeuaezae), so wird man besser auf jene Gleichung verzichten. Viel- 
15 mehr läßt sich Naevazae ungezwungen durch altiran. *naibazá ‘von schöner Geburt, 
edler Abstammung’ erklären und stellt sich zum lykisch-medischen Sppitaza = aw. 
* Spanta-za- ‘von heiliger Geburt’. 9 Dagegen läßt sich die früher ۱۵ von mir vorgeschlagene 
Zusammenstellung der Naeuazae mit den Ναβιανοί bei Strabon ta 5, 8 p. 506, welche 
dieser an der Spitze der zwischen der Maiotis und dem Kaspischen Meere wohnenden 
20 Nomadenstämme aufzählt, sehr wohl verteidigen. Daf man an der genannten Strabon- 
stelle mit Verderbnissen zu rechnen hat, zeigt ja unzweideutig der folgende Name Πανξανοί, 
der deutlich iranisch ist und aus Πατεξανοί oder Παριξανοί entstellt sein wird. Dies wäre = 
nordiranisch *pati-x3an oder *pari-x3än, wobei *x3än genau dem arm. folwwb 0 
‘Fürst, Befehlshaber’, einem Lehnwort aus dem lranischen!! entspricht. Das sar- 
25 matische "Πατι(παρι)ξανοί ist also synonym mit dem ap. *pati-x3äjapija (in Πατιζείϑης, 
Πανξούϑης = μελεδωνὸς τῶν οἰχίων), mp. *pat-riàh, "pat-iàh, *paššāh, pāšāh, etymo- 
logisch geschrieben pät-x3äh, und bedeutet *Beherrscher.!? Was die Präposition 


— —— 


t Osteuropäische Streifzüge S. 55 A. 2. 8. Vgl. auch MürrENnorr, DA. III 49*. 
2 So DEadTp. uaeuazae Ri, aeu-R?. naeuaezae F2. 
30 3 So die Hss. corte Rt. cottae vulg. Coitae 51119 ۰ 
1 So DE. zizici a. czici Ri zici Ri cizi F. cizimeni vulg. 
* So die Hss. chottobocci vulgo. 


G caetae DF. cetae d. cete E? ap. cezete Ei zete R. choatae vulgo. choatrae BARBARUS 
nach Val. Flaccus VI 151. 


35 7 S. Joer, Iran. Namenbuch S. 218 b. 
| 8 Vifra navaza ‘der weise Schiffer’ erscheint jt. 5, 61. 23, 4. 94 2 als Beiname des Päurva. 
Vgl. Ῥκατποιοκας, ZDMG. 46, 294 A. 8. Altiran. Wb. Sp. 1047. Justi a. a. O. 
٩ Untersuch. zur Gesch. von Eran I 68. II 105 A. 1. 
m 19 Osteuropäische Streifzüge S. 55 A.2. 


۱۱ Vgl. R. vox STACKELBERG, Fünf ossetische Erzählungen in digorischem Dialekt. St. Peters- 
burg 1891 S. 80,81. 

12 Dagegen sind die Satarchae oder Σαταρχαῖοι (so inschriftlich Larvscuev I 244, 3) nach ihrem 
Hauptorte Σατάρχη auf der Krim (Ptol. III 6, 5 p. 440, 1 Müller) benannt, der nicht etwa ,herr- 
schaftlich, königlich“ =< aw. αξαλγ]α + ka bedeutet, wie Tomascmer, Die Goten in Taurien S. 6 will, 
45 sondern „die Veste“ = aw. stazra mit skythischer Konsonantenversetzung und mitteliranischer 
Auflösung der anlautenden Gruppe st. | 
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betrifft, so sei an den Gebrauch der Präposition par für mp. (e pat im Sogdischen 


erinnert, sowie an die Stammnamen Περιέρβιδοι Ptol. V 8, 10 p. 916, 1: Πανίαρδοι VI 
14, 4 mit der Stadt Πανιαρδίς V 8,2p. 902, 2 und den Personennamen Παιρισάδης 
mit dem Hypokoristikon Παιρίσαλος.! Trotzdem scheint mir die Annahme einer 
Entstellung von NABIANOI aus NABIAZOI zu weitgehend; dagegen erhalten 5 
wir mit leichter Anderung Ναιβανοί, was ein Hypokoristikon zu Naevazae wäre, 
wie Mihràn zu Alıpradäta.? 

Während aber die Naeuazae demnach, wie ıhr echt sarmatisch-iranischer Name 
zeigt, in der Tat in die nordkaukasische Steppenregion gehören, führen uns die 
folgenden Namen abermals nach dem Ostufer des Schwarzen Meeres. In dem 10 
Komplexe coite cizici stecken nämlich, wie ich heute mit noch größerer Sicherheit 
aussprechen darf als vor 13 Jahren, die Kepxétat und Ziyo der griechischen Be- 
richte.3 RI hat also mit seinem corte das Richtigere bewahrt, und dies ist mit der 
ersten Silbe des folgenden Namens zu corteci aus *corcite zu verbinden. Diese 
Namensform stammt aus der rómischen Weltkarte, wie die Übereinstimmung mit 15 
Mela's corsitae (1, 13) zeigt. 

. Die Κερχέται stehen hier ganz an ihrem Platze. Ihr Gebiet begann nach dem 
Periplus des Skylax § 73 (Kann MÜLLER, Geogr. Gr. min. I 60) hinter dem Σινδικὸς 
λιµήν beim heutigen Anapa. Auf sie folgen gegen Südosten die Τορέται, ᾿Αχαιοί und 
'Ηνίοχο.. [Auch der aus veralteten Quellen schópfende Perieget Dionysios läßt 90 
v. 681f. auf die Sauromaten folgen 

Σινδοί, Κιμμέριοί τε xai οἱ πέλας ۷۷۵ 

Κερκέτιοι Τορέται τε καὶ ἀλχήεντες ᾿Αχαιοί.] 

Dazu stimmt, daß sie bei Hesych zu den Sindern gerechnet werden (Κερχέται, 
Σινδικὸν ἔὔνος); vgl. die orphische Argonautik v. 1049: Κερχετικῶν ἀνδρῶν φῦλον 25 
Σίνδων tayepwywv. Auch Artemidoros (schrieb um 120 v. Chr.) weist ihnen noch 
dieselbe Lage, nördlich von den Achaiern an: ἀπὸ δὲ τῶν Βατῶν (400 Stadien 
vom sindischen Hafen) ὁ μὲν ᾿Αρτεμίδωρος τῆν Κερχετῶν λέγει παραλίαν, ὑφόρμους 
ἔχουσαν καὶ χώμας ὅσον ἐπὶ σταδίους ὀκτακοσίους xai πεντήχοντα, εἶτα τὴν τῶν ᾿Αχαιῶν 
σταδίων πενταχοσίων, εἶτα τὴν τῶν Ἡνιόχων χιλίων, εἶτα τὸν []ιτυοῦντα τὸν μέγαν τρια- 90 
κοσίων έξηχοντα μέχρι Διοσκουριάδος (Strab. ια 9, 14 p. 496). [Diese haben sie auch 
inne in der aus veralteter Quelle geschöpften Küstenbeschreibung des Mela 1, 110: 
reliqua eius (der Ostküste des Pontos) ferae incultaeque gentes vasto mari adsidentes 
tenent, Melanchlaena, Cercetaea 4, sex Colicae: Coraxici, Phthirophagi, Heniochi, 


1 Der alanisch-ossetische Lautwandel von ri zu Ji (und von rja zu la nach Awpnzas) gilt hier ap 
so wenig als in den altskythischen Namen (Αριατείθτς, ᾿Αριαντός u. a.) 

2 Beiträge zur Geschichte und Sage von Eran. ZDMG. 49, 634. 

3 Osteuropüische Streifzüge S. 55 Α. 8. 

+ A menenclea terrestrea sexsolicae coraxi cleptyrophagi. Diese Namen hat zuerst Kant 
Mixer, FHG. V 1,180 hergestellt. In terrestrea hatte schon Groxovivs die Toretae vermutet, und 40 
Müller schreibt dafür Toretica sc. gens. Allein die ‘Topétat passen der geographischen Reihenfolge 
nach nicht, und auch die graphische Entstellung wäre außergewöhnlich. Dagegen passen hier sehr 
gut die späteren Sitze der Κερχέται. Der Zug nach dem Süden war den kaukasischen Völkern 
von altersher eigen, und wie wir seit dem grauesten Altertum Niederlassungen der Heniocher, der 
Vorfahren der späteren Ap‘chazen, in Kolchis und unter den Lazen entdecken, so hatten sich auch 45 
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Achaei, Cercetici et iam in confinio Maeotidis Sindones. Daneben aber werden sie 
nach jüngerer Quelle hinter den Schwarzmänteln aufgeführt] ^ Ebenso stimmen 
sämtliche übrigen Quellen bis auf die Geschichtsschreiber der mithridatischen Kriege 
darin überein, die Kerketen nördlich von den Achaiern zu setzen. Sie sind also 

5 unzweifelhaft ursprünglich ein tscherkessischer Stamm, wenn auch ihr Name mit 
dem erst seit der Mongolenzeit auftretenden Volksnamen چیهارکسی‎ Cahar-kas, 
چارکس‎ Cürkas,! eigentlich ‘die vier (Stämme der) Kas’, der mit der älteren ala- 
nischen Bezeichnung ds Kasak, altruss. Kasogi, Κασαχία,2 arm. Rupe K'ari-k'? 
zusammenhängt und aus dem unser „Tscherkessen“ entstanden ist, nichts zu tun 

10 hat, 4 sondern zu den zahlreichen, skythisch-iranische Pluralformen auf -ta wieder- 
gebenden Völkernamen auf -ται gehört. 

Für das überlieferte cotobacchi hat Barbarus Costobocci hergestellt, indem er auf 
Pausanias 10, 34,5. Capitolinus, vita Marci 22, 1. Ammianus Marcellinus 22,8, 42 verwies. 
Allein diese vermeintliche Verbesserung, die jüngst SIEGLIN wieder Detlefsen emp- 

15 fohlen und dieser und MayHOFF sogar in den Text aufgenommen haben, ist ein 
wahrer Salto mortale. Denn die Koistoboken, von denen an jenen Stellen die Rede 
ist, waren ja ein dakischer Stamm, der in den Karpaten wohnte und von dem 
unter M. Aurelius eine Raubschar bis nach Phokis vordrang. Vgl. W. TOMASCHEK, 
Die alten Thraker I 107f. = SBWA. 197 Nr. IV, 1893. Wie dieser Stamm auf 

30 der Karte an die Nordwestecke des Kaukasus geraten sein sollte, ist unerfindlich. 
Dagegen vermag man die Vermutung schwer zu unterdrücken, daß in diesem Namen 
die Achei stecken möchten. Hinter den verbleibenden Buchstaben cotob könnten 
sich dann vielleicht die COLOE verbergen. 

Den folgenden Namen vergleicht MÜLLER mit den Ζακάται bei Ptol. V 8, 10 p. 

25 915, 6, und darnach schreiben DETLEFSEN und MaxHorr Zecetae Allein die 


— 


Raubscharen tscherkessischer Stämme (nämlich der Kerketen) zwischen die Heniocher (Ap‘chazen) 
eingedrängt. Zur Namensform vgl. Κερχεταῖοι bei Hellanikos und Palaiphatos (Steph. Byz. s. v. 
Χαριμάται). Den Doppelpunkt nach sex Colicae (gentes) hat Frick in seiner Ausgabe (Lipsiae 1880) 
unbegreiflicher Weise durch ein Komma ersetzt, so daß der Leser nicht weiß, daß Mela’s Gewährs- 

80 mann die folgenden Stämme sämtlich zu den Κῶλοι (Hekat. fr. 186) rechnet. 

1 Ibn Fadl allah al “Umari, الشریف‎ £u al التعربف‎ Wks S. ۶۳, 4 .امم اركکس‎ Ibn 
Said bei Abû'l fida, Geogr. p. FFF nr. ۳۵ — II 2, 321 ed. Remaup schreibt ΑΧ όλ statt ALLS I 
und vermengt sie mit den türkischen „S>| Ädgüs (oben S. 97, 20) bei Idrisi. 

2 S. Osteuropäische Streifzüge S. 479. 175. 

35 3 Anania Sirakac'i, Geogr. S. 25, 26—28 ed. Souker: ‘Und zwischen den Pulgark und dem 
Pontosmeere wohnen die Völker Gar3k‘, K'ut'À und Svank bis Pityun (lies Πβιοβεπιῖ; st. Πβυῤ- 
bak), der Seestadt des Landes Avaz(g)ön (lies موس[‎ st. رز موس[‎ welches die 43: und 
Ap'chazk sind’. Für (pwpz,p und Dale ist zu lesen SP wpz p Καν und (habe Gut 
(Krimgoten). 

40 4 Der Kabardiner Scuopa-Bexuursin-Nocmow a. a. O. S. 7 sieht in Tscherkess „das alte Wort 
Kerket“, Ebenso A. Ding, Die heutigen Namen der kaukasischen Völker Sp. 3a. SA. aus PETER- 
wanns Mitteilungen 1908 Heft 9, der aber in der Endung das georgische Suffix ett vermutet. 
Der General R. v. EnckzRT stellt in seinem ziemlich wertlosen Buche „Der Kaukasus und seine 
Vólker* (Leipzig 1888) S. 109 f. zwei tatarische Ableitungen zur Wahl: čara-syz = 'ungebunden, 

45 unstüt, hauslos’ oder Ceri-kess ‘Truppen-Mensch’, Krieger, Soldat, vom türk. édri ‘Heer’ und persisch 
kess ‘Person, Mensch’ [er meint das unbestimmte Pronomen کسی‎ 'jemand!]. 
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Ζαχάται des Ptol. sind nach Namen und Lage ganz unbekannt.! In den ۵ 
(so ET) stecken dagegen gewiß abermals die Κερχέται.1 während die Zigae schon 
von BARBARUS mit Recht den Φύγοι Strabons, den Ζίγχοι des Ptol. gleichgesetzt 
worden sind. In Tindari hat gleichfalls schon BARBARUS die Δανδάριοι an der Ost- 
seite der Maiotis erkannt, die bereits dem Hekataios bekannt waren.? Für das 
bisher unerklärte Messeniani möchte ich Messemiani vermuten und in diesem 
Stamme die Μισιμιανοί des Agathias erblicken, welche dem König von Kolchis 
(Mingrelien) untertan waren, aber eine besondere Sprache und andere Gesetze 
hatten und nördlich von den ᾿Αψίλιοι, den südlichen Ap'chazen wohnten.* Menander 
Protektor nennt sie Μινδιμιανοί,δ ihr Gebiet Μινδιμιανῃ. Bei dem greulichen Zu- 
stande, in welchem sich der Text des Plinius, zumal in den geographischen Büchern, 


befindet, ist aber auch eine noch schlimmere Verderbnis nicht ausgeschlossen. 
1 2 3 4 6 678 9 10 12789 8465 610 


Meffeniani könnte dann aus melaneleni entstellt sein, das 6,15 in 
menancleni, bei Mela 1, 110 in menanclea verdorben ist.6 Auf alle Fälle gehören 
simtliche hier aufgefiihrte Stiimme an die Ostkiiste des Pontos, und dasselbe gilt 
dann auch von den noch unbekannten Cotobacchi. Die Thussegetae, Tyrcae und 
Arimphaei haben bei Mela 1,116—117 noch ihren ursprünglichen Zusammenhang 
bewahrt, der unzweideutig erkennen läßt, daß sie aus Herodot stammen, was nach 
der Verbindung, in welche sie Plinius gebracht hat, niemand ahnen würde. 


Plinius und Kehren wir nun zu der Völkerliste des Plinius zurück, von der wir ausgegangen 


Mela. 


sind, so ist jetzt ohne weiteres klar, daß die +hali mit den Οὔαλοι des Ptolemaios im 
zentralen Kaukasus nichts zu tun haben. Auf das Richtige führt ein Blick auf 
Mela 1, 114, wo wir im selben Zusammenhange lesen: oram quae a Bosphoro ad Tanain 
usque deflectitur Macotici incolunt, thae taes erachi phicores et ostio fluminis proximi 
<I>xamatae. In den thaetaes des Vaticanus hat MÜLLENHOFF im Jahre 1873 richtig 
die θατεῖς der maiotischen Inschrift CIG. 2, 109 ff. nr. 2119 (vgl. jetzt LATYSCHREY, 
Inscriptiones Graecae orae septentrionalis Ponti Euxini II 8, 5. 15, 4. 346, 4. 347, 5) 
erkannt’, die Böcka in den θεμαιῶται, θεμεῶται, θαιμεῶται des Ptol. V 8, 12 (p. 917, 5 


— 


1 Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Zaxazat mit den Ζαράται identisch sind, welche Ptol. 
VI 14, 11 nach Skythien diesseits des Imaos unter die Μασσαῖοι und die alanischen Berge setzt und 
neben die Σάσονες stellt, in welchen Tomascuex (Die Goten in Taurien S. 44) die nordkaukasischen 
Cecen sieht. Diese Vermutung hat um so größere Wahrscheinlichkeit für sich. wenn 016 0 
den mit den Ζακάται gepaarten ᾿Ασαῖοι entsprechen, deren Name im mittelalterlichen Volksnamen As, 
welcher auch der russischen_und georgischen Gesamtbezeichnung der Alanen zugrunde liegt, fort- 
zuleben scheint. 

3 Osteuropäische Streifzüge S. 5öf. 

3 Hekat. fr. 161 ed Rud. Henr. Klausen, Berolini 1831. Strab. ta 2, 11 p. 495. Plut. Luk. 16. 

4 Agath. III 15 ed. Dindorf, Hist. Gr. min. II 264, 21. 16 p. 265, 4. IV 12 p. 310, 11. 18 p. 311, 
25. 312, 21. 28. 15 p. 315, 27. 316, 1, 10, 18. 16 p. 317, 23. 318, 3. 17 p. 319, 26. 320, 14. 19 p. 322, 23. 
323, 24. 20 p. 324, 1. 325, 4. 

5 Menander Prot. fr. 22 ib. p. 55, 30. 56, 9. 8. 

6 Der Liber generationis I § 80, 15 (bei Aporr Bauer. Die Chronik des Hippolytos im 
Matritensis Graecus 191 S. 59 — Texte und Untersuchungen zur Gesch. der altchristlichen Literatur 
N. F. XIV 1, Leipzig 1905) schreibt Malanceni. Ihm folgt Aethicus Ister, Kosmographie c. 62 p. 41 
s. ed. H. Wurrks, Leipzig 1853 (Malanchini, Malancini). 

7 DA. III 49*, 
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ed. C. MÜLLER) vermutete. Die echte Lesart hat der Vat. 191 (X bei Müller) er- 
halten, der θεταιμαιῶται schreibt, woraus sich als ursprünglicher Text Battar Μαιῶται 
ergibt. Diese Übereinstimmung mit Mela beweist aber nur, dab Marinos eine ganz 
ähnliche lateinische Quelle benutzt hat wie der römische Chorograph.  Thaetaes 
5 kann sehr wohl für *thaetes = Θθατεῖς stehen, und noch näher steht der inschrift- 
lichen Form das hali(s) der Pliniushss, wofür ohne Zweifel «T»hatis herzustellen ist. 
MÜLLENHOFF hat diese Verbesserung bereits in Erwügung gezogen, aber mit Un- 
recht zugunsten der Οὔαλοι des Ptol. abgelehnt. Daß aber Plinius die entstellte 
Form bereits auf seiner Karte vorgefunden hat, beweist das Hale der Tab. Peut. 
10 IX 2/3. Der verbleibende Buchstabenkomplex ernis entspricht offenbar den erachi 
des Mela, nicht etwa den Σέρβοι des Ptol: er ist aus er<acyhi entstanden. Nur 
darüber kann man im Zweifel sein, ob in diesem Namen die ᾿Αρρηχοί oder " ۲ 
des Strabon und Ptol. stecken, wie MÜLLENHOrF glaubt, oder die iranischen Siraken, 
wofür sich Frick in seiner Ausgabe des Mela und KARL MÜLLER zu Ptol. V 8, 2 p. 
15 904 a und 917 a entschieden haben. Da jedoch die erstern, wie wir oben (S. 177—179) 
gesehen haben, bereits im folgenden serrei stecken, spricht die größere Wahr- 
scheinlichkeit für die Siraken.! Die Σέρβοι des Ptol. sind dagegen keineswegs 
Serben, sondern aller Wahrscheinlichkeit nach die Silvi im nördlichen Albanien, die 
Λῄηαρ CHbk der Armenier; vgl Plin. 6, 29: rursus ab Albaniae confinio tota 
20 montium fronte gentes Silvorum ferae et infra Lupeniorum (Tab. Peut. XI 5 
Lupones, arm. [ هلال‎ Lp'nk), mox Diduri (= georg. *Dido-uri, die Landschaft 
georg. Dido-et'?) et Sodi (Tab. Peut. X 4 Suedi Hiberi) Σέρβοι wäre eine iranisierende 
Form (mit r für D, wie z. B. Thriare Plin. h. n. 6, 29 = T'rial-età oder arm. Xap 
Cor für Col, alban. «}πη C07, arab. Ja». ` 
25 Was endlich den letzten Namen dieser Gruppe betrifft, so bin ich von jeher 
der Überzeugung gewesen, daß in demselben der Stamm der Κοναφοί, bei Ptol. V, 
8, 12 p. 918, 2 Müller Κοναφηνοί steckt, dessen Name auch als Personenname auf 
einer Inschrift vorkommt.? Dieselbe Ansicht wird unabhäugig von mir auch von 


1 Meine früheren Vermutungen über die drei Namen hali sernis serrei (Osteuropäische Streif- 
30 züge 3, 55 A.9) waren verfehlt. Bei Plinius 6,16 heißt es: in intimo eo tractu Pityus oppidum 
opulentissimum ab Heniochis direptum est. a tergo eius Epagerritae, Sarmatarum populus in 
Caucasi iugis, post quae Sauromatae. ad hos profugerat Mithridates Claudio principe narravitque 
Thalos iis esse confines, qui ab oriente Caspii maris fauces attingerent; siccari eas aestu recedente. — 
Darnach wohnten die Epagerritae an den Quellen des Urup, des großen und kleinen Selenéuk und 
36 des Kuban und müssen sich ostwärts bis etwa zum Terek erstreckt haben. An sie schlossen sich 
dann die Thali, welche bis zu den Mündungen des Terek reichten. Von diesen sind sowohl die 
kaukasischen Vali Plin. 6, 30, die DIVALI der Tab. Peut. (oben S. 177), als die Tali (lies 
<T>hatis) des Plinius wohl zu unterscheiden. Dagegen dürfte der Name Thali mit dem der 
Amazonenkönigin θαληστρία zusammenhängen, die nach Kleitarchos ἀπὸ Κασπίων πυλῶν xai 
40 θερµώδοντος ὁρμηϑεῖσαν ἐλϑεῖν πρὸς ᾿Αλέξανὀρον (Strab. ια 5, 4 p. 505), sofern er wie nachmals die 
Geschichtschreiber der mithridatischen Kriege den Amazonenfluß der alten Sage in einem kauka- 
sischen Fluß, wahrscheinlich dem Terek, arm. Armn (gen. Armnaj), Arm (Anania Sirakac'i, Geogr. 
ed. Soukry p. 26, 28. 27,4), georgisch Lomekis-mdinare wiedererkannt hat. S. Osteuropüische 
Streifzüge S. 169 f. 
? Osteuropüische Streifzüge 55 A. 2. Damals (1899) war der zweite Teil der Müllerschen Aus- 
gabe des Ptol. noch nicht erschienen. 
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KARL MÜLLER vertreten. Freilich blieb dabei die graphische Entstellung der hand- 
schriftlichen Lesarten noch unerklürt. Den Schlüssel zum Verständnis derselben 
liefert uns der Riccardianus, in welchem von zweiter Hand gneapsasi korrigiert ist. 
Diese Form ist deutlich dadurch entstanden, daß auf der Kartenvorlage des Plinius 
zwei Namen durcheinander geschrieben waren, wie wir es auf der Tabula Peu- 
tingeriana mehrfach sehen und wie es ja auch auf unsern heutigen Karten üblich 
ist. Auf der Peutingerschen Karte ist es in solchen Fällen Regel, daß der eine 
Name rot und der andere, um Mißverständnisse zu verhüten, schwarz gezeichnet 
Ist. Ein hübsches Beispiel, wie Namenungeheuer aus solchen ineinander geschriebenen 
Namen entstehen können, bietet das unerklärliche ERKEPSTJNT. vaRii. der Tab. 
Peut. Segm. II 2, das aus (pp RESI I 
CHaTv VARII 
entstellt ist.? Derartige Fälle finden sich auch bei Plinius. Darnach ist das 
GNEAPSASI von R? in 
<P> S E S I 
G < N A P S A «e 
aufzulösen. In den Lesarten gnispsi p, gnissi vulgo sind nur die Buchstaben 


G o N a (P) 8 I 

bewahrt. Auf diese Weise erklären sich auch die drei überschüssigen s der Gruppe 
slerni[s s]errei [sJeizi: die beiden auf der Wortgrenze stehenden sind als Dittographie 
zu fassen und stehen für p, den Anlaut des Namens Psessi. Insofern hatten also 
auch BARBARUS und Smuie nicht ganz Unrecht, wenn sie ۳۵92 bezw. Psessi her- 
stellen wollten. Die Κοναφοί und Ψήσσιοι wohnten gleich den Ser<aychi auf der 
Nordseite des Kaukasus, in der Nähe der Maiotis, dd gehórten wohl beide zu den 
Cerkessen-Stämmen. 


Damit verschwinden die Vali endgiltig aus unserer Pliniusstelle. Der ganze 
Passus lautet nunmehr: siii 
A Cimmerio accolunt ' Maeotici, «T»hatis, <Sper¢acdhi, [s]Erre¢ch>i, Zici, 
G«o»napsi, (<P>sessi). dein Tanain amnem gemino ore influentem incolunt Sarmatae, 
Medorum, ut ferunt, suboles, et ipsi in multa genera divisi: primi Sauromatae 


3412 
; ο δα Amazonum conubia; dein Naevazae, Corcitae, Zici, Messemiani 
127893 


(Melancchyleni?), +Cotobacchi, Ce<r>eetae, Zigae, Tindari, *Thussagetae, Tyrcae 
usque ad solitudines saltuosis convallibus asperas, ultra quas Arimphaei, qui ad 


2 Vgl. S. Mutter Hzn, De Germaansche Volken by Julius Honorius en anderen. Ver-: 


handelingen der Kon. Akad. van Wetenschappen, Afd. Letterkunde Deel I No. 4, Amsterdam 1895, 
blz. 14. — Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstämme 8. 380. 382 und MüruEeNmBorr, DA. III 
216, 314 sahen in diesem Namen die Cherusci. — Es ist erheiternd zu sehen, wie ۰ 
Muca, der alle aus Schreib- und Lesefehlern und Mißverständnissen entstandenen 


20 


Cal 


25 


30 


Namenungeheuer und falschen Positionen des Ptolemaios als bare Miinze annimmt 4460 


und sich abmüht sie in niedliche altgermanische Formen umzugieben, auch für 
dieses Monstrum allen Ernstes germanische Formen bereit hat (Deutsche Stammsitze. 
PBB. XVII. 1892, 5. 223). 
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Ripaeos pertinent montes.! Tanain ipsum Scythae Sinum? vocant, Maeotim Tema- 
rundam, quo significant matrem maris. 
Damit nehmen wir Abschied von den Falben und wenden uns zu den Koman en. Komanen bei 

Diese erblickt der Graf G£za Kont schon bei Plinius 6, 47, wo wir lesen: sub eo Piinius? 
ó tractu gentes Orciani, Commori, Berdrigae (l. Derbigae),5* Harmatotropi, Comare, 

Comani, Murrasiarae etc. Da ich diese Völkerliste anderswo ausführlich behandle, 

so begnüge ich mich hier mit dem Hinweis, daß die vier letzten Namen bei Mela 

1,13, der Quelle des Plinius, in derselben Reihenfolge, aber in ursprünglicherer 

Form als Pharmacotrophi (φαρμαχοτρόφοι), Chomarae, Choamani, «Pa?ropanes(adae»$ 

10 erscheinen. Der Name Choamani aber geht auf die Χωραμναῖοι des Ktesias zurück, 
wie.ich schon 1896 gezeigt habe.” Auch der antike Name der Festung am Alanen- 
ter (Darial), der in der iranischen Sage berühmten Alanenburg, die nach Plinius 
6,30 Cumania hieß, hat mit den Komanen selbstverständlich nichts zu tun.$ 
In der georgischen Literatur hat er meines Wissens keine Spuren hinterlassen. 

15 Der Rumäne ILIE GHERGHEL findet bei Hirtius, bellum Alexandrinum 35, 3 cin Komanen bei 
Volk Comani, das „die Länder zwischen dem Pontos und dem Kaspischen Meere ۶ 
bewohnte“, und meint, daß dies (nebst ein paar anderen von ihm falsch verstandenen 
Textstellen) ,gegenüber der bisherigen Auffassung dafür zu sprechen scheine, daf 
die Comanen ein autochtones [5ο!] Volk zwischen Dněpr und Volga waren“.9 

20 Allein bei Hirtius wird 34,5 erzählt, daß die von Caesars Statthalter Cn. Domitius 
Calvinus in Eile gegen den Kónig Pharnakes aufgebotenen Truppen sich in Komana 
im Pontos sammelten (a. 48 v. Chr). Pharnakes hatte inzwischen das von ihm be- 
setzte Kappadokien geräumt, allein Domitius bestand auch auf der Räumung von 
Klein-Armenien. His responsis datis cum iis copiis, quas supra scripsi, profectus est 

25 in Armeniam locisque superioribus iter facere instituit: nam ex Ponto a Comanis 
[ron Komana im Pontos an] iugum editum silvestre est, pertinens in Armeniam 
minorem, quo Cappadocia finitur ab Armenia. Nur die äußerst primitiven Latein- 
kenntnisse des Verfassers (s. 0. S. 174) — gleichgiltig ob er sie in Siebenbürgen oder 
in Rumänien erworben hat — oder eine außergewöhnliche Flüchtigkeit lassen es 

% begreiflich erscheinen, daß er aus diesen klaren Worten ein Volk Comani heraus- 
lesen konnte. 

In jüngster Zeit hat man jedoch den Komanen noch ein viel ehrwürdigeres Alter 


! Vgl. Mela 1, 116: iuxta Thyssagetae Turcaeque vastas silvas occupant alunturque venando. 
tum continuis rupibus late aspera et deserta regio ad Aremphaeos usque permittitur. 
35 2 Vgl. meinen Aufsatz „Kapuraloöx, der ‘skythische’ Name der Maiotis“. Keleti Szemle 
XI, 1910, S. 8 A. 2. 
3 Eb. 8, 4—6. 
ı Codex Cumanicus ed. comes Géza Kuum, Budapestini 1880 p. LXIV. Relat. Hunga- 
rorum I 74. Των (πκασπκι, Zur Geschichte Siebenbürgens. Wien 1892 S. 14 A. 2. 
10 * Vgl. mein Wehröt und Arang S. ۰ 
* Daß Murrasiarae aus Paropa<ni>sadae entstell ist, werde ich in meiner Sogdiana des 
Ptolemaios begründen. 
? Unters. zur Gesch. von Eran I 31 A. 136. II 136 A. ۰ 
3 Es ist mir nicht bekannt, ob Κσυκ (a. a. O.) der erste ist, dem diese Zusammenstellung ver- 
46 dankt wird. 
9 Inte ἄπεκπαπει, Zur Geschichte Siebenbürgens. Wien 1892 S. 144. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 24 
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zuerkannt. Ein Urmagyare ARTHUR MARMORSTEIN erinnert an das Volk der Qumani, 


Komanen bei welches sich der assyrische König Tiglat-Pileser I rühmt bezwungen und unterworfen 


Tiglat- 


zu haben.! Als er sich anschickte das Land Must zu erobern, hatte er mit den 


Pileser I? Kriegern der Qumani zu kämpfen, die ihm in ihren Bergen und Schluchten heftigen 


Widerstand entgegensetzten.? Der Name AMu-uz-ri mub ehedem ein sehr ausge- 5 
dehntes Gebirgsland umfaßt haben; denn noch im 9. Jahrhundert nach Chr. bezeichnete 
er nicht bloß eine Landschaft in der armenischen Provinz Hocharmenicn (arm. [J σπιρ 
Mzur, griech. xAtua Μουζουρῶν), sondern den ganzen armenischen und kappadokischen 
Antitauros östlich und westlich vom Euphrat (arab. موور‎ Jo+ج).3‎ Es ist daher nicht 
leicht, die Lage der Bergfestungen der Qumani* und damit ihre alten Sitze nachzu- 10 
weisen, solange die Nachkommen der Qajy, der feindlichen Brüder der (ün (IKomanen) 
hier herrscheu. Nicht einmal das läßt sich mit Sicherheit feststellen, ob sie östlich 
oder westlich vom Euphrat zu suchen sind. Trotzdem ist es ganz wahrscheinlich, daf 
die beiden berühmten Komana, das kataonische am Saros und das pontische am 
Iris, nach ihnen benannt sind, sei es daß sie ursprünglich weiter westlich wohnten 5 
und erst zur Zeit Tiglat Pilesers I über den Euphrat vorgedrungen waren, sei es dai 
sie durch seinen Angriff zersprengt nach Westen abgedrängt wurden. Den Namen 
ihrer Festung Au-nu-sa bringt MARMORSTEIN mit dem der Ortschaft Chunsach 
IXunzak] im Lande der kaukasischen Awaren im Dagestan5 zusammen, den συν 
direkt der magyarischen Bezeichnung des Komanenlandes in Ungarn, Kún-ság gleich- 20 
gesetzt*hatte.6 Im nämlichen Geleise bewegt sich noch Herr S. SALAVILLE in den 
Echos d'Orient Sept. 1911 p. 281, der uns mitteilt: „C’est en effet, du Turkestan que 
les Comans sont originaires. Ils peuvent se glorifier, comme peuple, d'une belle anti- 
quite, si ce sont eux, comme il semble bien, qui sont désignés sous le nom de 
Koumani par une inscription assyrienne de Teglatphalasar I (1118—1093 environ 28 
avant J.-Ch.)*! | 

Dieser Exkurs war für den Leser wie den Verfasser gleich unerfreulich. Die 
Komanen spielen in den historisch-politischen Auseinandersetzungen und Ansprüchen 
der Walachen und Magyaren eine große Rolle. Die völkisch gesinnten Walachen 
sehen mit Recht, im Gegensatz zu dem Ungarn Vorspanndienste leistenden Hohen- 30 
zollern Karol, in den Magyaren ihre Todfeinde und suchen ihre wahre Interessen- 
sphäre nicht auf dem Balkan,’ sondern in Siebenbürgen, wo ihre Landsleute durch 
die Gewaltherrschaft der magyarischen Minderheit unterdrückt werden, und in der 
ihnen von Habsburg entrissenen Bukowina. Allein ihre wissenschaftlichen Leistungen 
stehen keineswegs auf einem höheren Niveau als die ihrer Gegner. 35 


1 MARMORSTEIN ARTHUR, Keleti Szemle V, 1904, S. 288 f. 

2 Tiglat-Pileser I, Prisma-Inschrift V 67—VI1 38: Keilinschriftliche Bibliothek hg. von 
Es. SCHRADER I, 1899, S. 34—37. 

3 Untersuch. zur Gesch. von Eran II, 1905, S. 101 ff. 

4 Es werden genannt: die Stadt Arini am Fuße des Berges 4-i-sa, die Berge Ta-la und Ha- 40 
ru-sa, die Festung Hu-nu-sa, die Hauptstadt Kib-su-na. | 

5 Vgl. R. v. Ercxert, Der Kaukasus und seine Volker S. 2021f. Nach v. EmckkRT heißt 
das westlich von Andalal liegende Gebiet von Chunsach Huns oder Chuns. Vgl. oben S. 75. 10—13. 

6 Relat. Hungarorum I 111. 

7 [Dies ist gedruckt während des ersten Balkankrieges!]. 48 
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Anhang 2. 
(Zu 8. 53.) 
Über die Herkunft der Osmanen. 


Es kann in der Tat keinem Zweifel unterliegen, daß die Osmanlys von den Qajy 
abstammen. Nach Näßri, einem Gelehrten aus der Zeit Bajezids ΤΙ (1481—1512), Die osma- 
„wanderte Sulaiman-Sah, der Sohn Qai-Alp's, aus dem Geschlechte Qajy, einem der, "sche 
edelsten ler Oguzen, von Chorasan, wo er mit seinem Stamme um Mahan! saß, an η 

5 der Spitze von 50000 Seelen nach Armenien aus, wo er sich in der Gegend von 
Arzingän und Achlät niederließ (1224). Sieben Jahre später, nach Cingiz-Chans 
Tode, und nachdem der Chwarizm-Sah, von ‘Ala’u 'ddm, dem groben Fürsten der 
ikonischen Salé(uqen?, besiegt, verschwunden war, trat der Stamm den Rückzug ins 
Vaterland an, zuerst den Euphrat in der Richtung von Halab, hinunter ziehend. 

10 Als sie beim Schlosse ἄα μου übersetzen wollten, stürzte das Pferd Sulaimäns vom 
stellen Ufer hinab, und er ertrank in den Fluten des Euphrats (1231). Beim Schlosse 
Gaber heißt seine Grabstätte noch heute das Türkengrab (Türk miizari). Da zer- 
streuten sich die unter seiner Anführung zusammengehaltenen Familien. Ein Teil 
derselben blieb in Syrien, ein anderer zog nach Kleinasien, wo ihre Nachkommen 

15 noch heute als die Turkmanen Syriens und Rums mit ihren Horden im Sommer auf 
Alpen, im Winter auf dem flachen Lande herumziehen. 


1 Über die Lage dieses Ortes habe ich leider nichts finden können. Mahan in Kerman 
(zwischen Kermän und Räjin) ist selbstverständlich ausgeschlossen; auch an das Quartier بر ماهان‎ 
Βα»- Mähän = ‘Mähän-Tor’ (so Ist. A u. Bra, 9: vgl. ۲۵۹, 3) oder ماهان‎ j^^ (Muqadd, ۳۳۱, 10) in 

20 Marw darf natürlich nicht gedacht werden. Muhammad an Nasawr, Histoire du Sultan Djelal ed- 
din Mankobirti p. rro, 1.4.9 = 374. ۳۳۹, 5 — 381 erwähnt eine wildreiche Ebene Mahan in Adar- 
baigän, südlich vom Aras, wo der geschlagene Sultan vor den nachsetzenden Tataren Zuflucht findet 
und die Hovpas mit der arabischen Benennung الماهان‎ (gen. زا لماهمی‎ ‘die beiden Mah’, d. 1. 
Nihäwand und Dinawar in al Gibäl (al ‘Iraq) gleichsetzt! Jäqüt IV ε.ο kennt nur الماهان‎ ara- 

25 bisch auch الماهان‎ in Versen des al Qaqa: b. ‘Amr (Saif), = Dinawar und Nihäwand, und ماهان‎ in 
Kerman; as Sam‘ant, Ansäb, Leiden 1912 f. 504 v. kennt nur den Personennamen ۰ 

Einen Fingerzeig, wo wir die Wohnsitze der Qajy vor ihrer Auswanderung nach Armenien und 

Kleinasien zu suchen haben, gibt uns indessen der Name, den die Osmanen dem Haimos beigelegt 
haben und der augenscheinlich nichts anderes als eine Übertragung des Namens des Großen Balchin 

30 in Transkaspien östlich von der Bai von Krasnowodsk auf das Gebirge der südosteuropäischen 

Halbinsel ist. Das transkaspische Gebirge hat diesen Namen aber erst empfangen von der an 
seinem Fuße gelegenen Stadt Balchan (bei Priskos Βαλαάμ) am sogenannten alten Oxuslauf, die 
nach dem Jahre 468 verödete (s. Eränsahr S. 58. 214; weiteres in meiner Sogdiana des Ptol). Erst 
die Osmanen haben dann später den Namen Balgan zu einem Appellativum für ‘hohes steiles Wald- 

85 gebirge’ gemacht. Daraus ist wohl zu schließen, daß die Qajy ehemals auf der Halbinsel Min- 
qyslaq (Ust-jurt) und in der Nähe des Großen Balchan gehaust haben, wo heute die Jomud-Turk- 
menen zelten. 

2 Diese Aussprache des türkischen Geschlechtsnamens, welche von der arabischen Schreib- 
weise مملتعوق‎ vorausgesetzt wird, ist in der Tat durch den Armenier Kirakos von Ganzak (XIII. Jh.) 

40 direkt bezeugt, welcher ۱۳:۳۲ Sald‘uxi-k schreibt (Kirakos Ganzakec'i, Geschichtskompendium, 
Venedig 1865, S. 214; vgl. den Namen lut zech Salë'uk eb. S. 47). Wer die schon beinahe unaus- 
rottbare unmögliche Form Seldschuken zuerst eingeführt hat, ist mir unbekannt. 
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Von Sulaimäns vier Söhnen, Sonqor-tigin, Kün-togdy, Dündar und Är-togrul, 
kehrten die beiden ersten in ihr Vaterland nach Chorasan zurück, die beiden letzten 
zogen mit nur 400 Familien in den östlich von Erzerum gelegenen großen Gebirgs- 
kessel Sürmäli Cuqur, d. i die Grube von Sürmäli, und Pasyn owasy, d. i. das Tal 
von Pasyn (das alte Phasiana) Von hier wandten sie sich gegen Westen, um in 
'Alaà'u 'ddins Staaten Unterkunft und Schutz zu suchen.“ Dabei soll Ar-togrul den 
Sultan ‘Ala’u 'ddin in einem Zusammenstoß mit den Tataren (Mongolen) unterstützt 
und durch seine Hilfe den Sieg entschieden haben.! Zum Danke dafür erhielt er 
vom Sultan als jajlag (Sommeraufenthalt) die Alpen von Tumanig und Ärmäni, als 
qyslag (Winterlager) die Ebene um Sógüd zu Lehen.? 10 

Zeit der Ein- Nach dieser Erzählung wären also die Vorfahren der Osmanen erst nach der 
wanderung Vernichtung des Reiches des Chwärizm-Schäh und der Ausmordung von Chorasan 
— durch Cingiz-Chan (1219—-1224) aus Chorasan ausgewandert. Und zwar müßte man 
Kleinasien, Sch denken, daß sie als Anhänger des Sultans Galal addin nach Armenien gekommen 
seien. Dieser eroberte Chilat (Achlat, Chlath) gegen Ende des Jahres 626 H. (Ende 5 
1999 n. Chr.? von dem Aijubiden al Malik al Aschraf, dem Herrn von Meso- 
potamien, Arzingän dagegen gehörte zum Reiche des Saltuqensultans ‘Ala’u ’ddin 
Kai-Qobad von Rim, und wurde von Gala addin nur einmal geplündert. Der 


v 


Biograph Galàl addins erzählt eingehend, wie der Sultan nach dem Falle von Chilät 
die zu der Stadt gehórigen Gaue ( الکو‎ = gavark) als Lehen unter seine Chane und 0 
Emire verteilte (S. r.r, 7 ff. = 337 ss), dabei ist jedoch von den Qajy oder anderen 
Oguzstimmen keine Rede. Der angebliche Plan einer Rückwanderung nach Chorasan 
würde voraussetzen, daß die Qajy sich bereits mit den Mongolen verständigt und 
ihnen ihre Unterwerfung angeboten hatten. Spätere Quellen setzen die Auswan- 
derung fünf (Gannabt gar 10) Jahre früher, also unmittelbar vor den Mongolen- 
sturm, was an und für sich größere innere Wahrscheinlichkeit für sich hat, aber 
natürlich nicht auf Überlieferung, sondern nur auf Überlegung beruht. 
Inzwischen habe ich Gelegenheit gehabt die beiden Reflexe der oben erwähnten 

Spezialgeschichte der kleinasiatischen Saléuqen, die abgekürzte persische Bearbeitung 
und die türkische Übersetzung, näher miteinander zu vergleichen. Der von HoursMA 30 
herausgegebene Teil der letzteren deckt inhaltlich nur etwa die Hälfte (bis S. τη.) 
des persischen Auszuges. Die Dresdener Handschrift sowie Herrn BArTHoLDs Be- 
merkung in seinem Typxectant II S. 30f. scheinen Hoursma unbekannt geblieben 
zu Sein. 

Die türkisca Die Qajy d.h. die ‘Starken’ werden im türkischen Texte zum erstenmal unter dem 35 

Übersetzung Sultan Gijäpu 'ddin Kai-Chosrau I (601—607 H. = 1205— 1211) bei den Rüstungen zu 


A Eus seinem Zuge gegen Attaleia erwühnt:5 „die gesamten Truppen des linken und rechten 
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1 Dies müßte im Jahre 634 H. (1236/7) geschehen sein. Vgl. Ave. روصت‎ Der Islam im 
Morgen- und Abendland II 227. 

2 Jos. v. Hammer, Geschichte des Osmanischen Reiches. 2. Aufl, Pesth 1834, Bd. I S. 61— 63. 40 

3 Muhammad an Nasawi, Hist, du Sultan Djelal ed-din Mankobirti p. ۱۸۰-۲۰۹ = 299—350. 

4 Eb. p. 191, paen. = 327. 19V, 2. 4 = 828, ۲۰ 3, 19 = 944. ۳۳۹, 6 = 3%, 

s Herr Kollege Giese vom Orientalischen Seminar hat mich durch die wörtliche Übersetzung 
der folgenden Stellen zu lebhaftem Dank verpflichtet. 
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Flügels, die Truppen der Qajy, Bajat, Bajundur und Salur, überhaupt der vierundzwanzig 
Stämme (der Oguz) und außerdem die Truppen der Kurden, Araber und andern 
Völker, die anwesend waren, erfüllten Wüste und Ebene“! Die Qajy und Bajat 
waren nach Rastid addins Verzeichnis die beiden ersten Stämme des rechten, die 
5 Bajundur und Salur der erste und fünfte Stamm des linken Flügels der Oguz (der 
Buzuq und Uéoq). An der entsprechenden Stelle der persischen Bearbeitung (5, r=, 
19—20) heißt es aber bloß: ‘Hernach ließ er nach den Enden der Königreiche Be- 
fehle ergehen zum Aufruf der Heere, und in kurzer Zeit war ein zahlreiches Heer 
versammelt.“ Die Salur und ‚Bajundur werden schon gelegentlich des Zuges des 
10 Sultans Ruknu ’ddin Sulaiman-Sah (1193—1203) gegen Georgien im Heere des Fürsten 
Fachru 'ddin Bahräm-Säh von Arzingän (+ 622 H. = 1225 n. Chr.) aus der Dynastie 
der Bann Mängüčäk? genannt’. Als Gijäpu 'ddin den Raubmord auf dem Pfade 
Allahs gegen den Kaiser Theodoros Laskaris beschließt, hält er eine geheime Be- 
ratung mit den Stützen seiner Dynastie und den Leitern des Reiches ab; dabei er- 
15 greifen der Bäglärbäg des rechten Flügels, ASut big von den Qajy und der Bäglärbäg 
des linken Flügels, Ibrähim bäg von den Bajundur und die übrigen Säulen des 
Reiches das Wort.* Er schickt den Bägen des rechten und linken Flügels des ganzen 
Reiches und den übrigen Heeren der Kurden und Türken Befehl sich zu rüsten; 
„sämtliche Emire und Truppenführer und die Helden und Tapferen der Qajy, Bajat, 
90 Salur und Bajundur und der übrigen Stämme (der Oguz) kamen gut bewaffnet und 
ausgerüstet zur Residenz nach der Ebene von Qonija.“5 Nach seinem Tode beriefen 
die Großen des Reiches ein Quryltai zur Beratung über die Thronfolge: „die Bäge 
des rechten und linken Flügels, die Großen der Qajy, Bajat, Bajundur und Salur 
versammelten sich und hielten Rat ab, nämlich welchen von den drei (Söhnen des 
25 verstorbenen Sultans) sie wählen sollten.“ 6 
Nach der Aufhebung der Belagerung von Qaicaria „erwiesen (dem Sultan ‘Izzu 
ddm Kai Kane, 607—616 = 1211—1219) sämtliche Bäge des rechten und linken 
Flügels und die Großen und Helden der Qajy, Bajat, Bajundur und Salur ihre Auf- 
wartung.^? Ehe dieser beschließt, seinen Bruder ‘Ala’u 'ddin Kai Qobad in Angora 
% zu belagern (1213), entbietet er einen Reichstag nach der Residenz, „und an seinem 
hohen Throne drängten sich Scharen von Fürsten und Königen und er rief die Bäge 
des rechten und linken Flügels, die Führer der Qajy, Bajat, Bajundur und Salur zu 
sich und beriet sich mit ihnen in seinem Palaste.“s Als er sich anschickt, das ab- 
gefallene Attaleia zurückzuerobern (1214), läßt er die Truppen und Emire im ganzen 
35 Reiche durch Eilboten einberufen. „Allen Bügen des rechten und linken Flügels in 
Kleinasien wurde die Nachricht. In kurzer Zeit kamen von den Qajy, Bajat, Ba- 


—— 


t Ar, 21. Der ganze Passus Ar, 13-۸۳, 4 fehlt Recueil IV rr, 19/20. 
2 Vgl. Τη. Houtsma, La dynastie des Benu Mengucek: Keleti Szemle V (1904) 277—952. 
3 S. ον, 165—106, fehlt R c. IV ri, 19. 

40 ٩ S. ^3, 20—21. Der Passus ۸٩, 10-٩۰, 7 fehlt Rec. IV r+, 10, 


a ٩۱ 7. 18—15. Rec. IV "V 18 bloß: لشکر کشان وسروران وسیبه داران‎ Als, 
ὃ S. av, 9—10 vgl. IV rs, 16—17. 

? S. ۱۰۵, 15—16 vgl. IV £t, 4—5. 

δ 110, 2—3 vgl. IV £v, 19. 
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jundur und Salur und den anderen Stämmen viele Truppen und Männer wie Sand 
in die Ebene von Qönija und machten dort Rast.“ 1 

Bei seinem Regierungsantritt soll der Sultan ‘Ala’u 'ddin Kai-Qobad (616—634 
= 1219—1237) die Etikette der Oguzstämme bei Festmahlzeiten und die Rang- 
ordnung eingeführt haben, welche einst der Stammvater Oguz chán festgesetzt hatte; 6 
„und die Würde des Büglür-büg des rechten Flügels wurde dem Bäg der Qajy und 
Bajat, und die Würde des Bäglär-bäg des linken Flügels: wurde dem Bag der Ba- 
jundur und Cawundur 2 gegeben“ (S. r.e, 8). Darauf werden sämtliche 24 Stämme, in 
türkische Verse gebracht, nach Rasid addins Darstellung aufgezählt." 

Weiterhin heißt es: „der Fürst der Emire Husämu 'ddin Copan big und der 10 
Fürst der Emire Saifu ’ddin Qvzyl biig,4 welche alte grobe Biige der (αν und Ra- 
jundur und die Päglär-bäge des rechten und linken Flügels waren, kamen mit vielen 
Geschenken.“3 In einer Schilderung seiner Regierung wird bemerkt: „er vertraute 
die Grenze (-οἱ) den Söhnen des Husamu 'ddin und dem Artogrul. Kündüz Alp und 
Kök Alp von den Qajy an“6 Der Bäglär-bäg des rechten Flügels, Husamu ’ddin 15 


Copan-big — „im Stamme der Qajy erstund kein reicherer und mit mehr Gefolge 
versehener Big als er, und er war aus den alten Großen und Bägen der Residenz“ 
(S. rr., 13—15) — ward später an der Spitze eines Heeres gegen die Qypčaq und 


die Stadt Sugdaq gesandt. Die Teilnahme der kräftigen Jünglinge aus den Stimmen 
Qajy und Bajat an der Expedition wird noch besonders hervorgehoben (S. rr., 91). 20 
Die Qajy, die Da nach Obigem Ärtogrul, der Vater ‘Osmins, dem Stamme Qajy angehörte, 
Vorfahren so ist kein Zweifel daran möglich, daß nach der Meinung des Ubersetzers die Dynastie 
derOsmanen. Osmans aus dem Stamme Qajy hervorgegangen war und dieser den Grundstock der 
osmanischen Macht bildete. Neben den Qajy sind es die Stämme Bajat vom Buzuq- 
und Bajundur? und Salur vom Utoq-Fliigel der Oguz und ihre Führer, welchen der 9: 
mafgebende Einfluß im Reiche der Saléugen von Rom zugeschrieben wird. Diese 
Stämme und überhaupt sämtliche vierundzwanzig Oguzstiimme werden aber zum Teil 
schon unter Ruknu "ddin Sulaimän-säh (1193—1203), mindestens aber unter 
Gijapu 'ddin I Kai-Chosrau (1205—1211) als in Armenien und Kleinasien wohnend 
vorausgesetzt, also ein volles Menschenalter früher, als ihre Einwanderung aus 30 
Chorasan von den (Juellen der osmanischen Geschichte angesetzt wird. Die Ein- 
wanderung selbst wird in dem herausgegebenen Teile der türkischen Übersetzung des 
Näciru 'ddin Jahjà nicht erwähnt, war aber, wie sich aus Houtsmas Mitteilungen 
über eine türkische Abkürzung derselben entnehmen läßt, in dem noch unveróffent. 
lichten Teile des Salcuq-nimi erzählt, wie auch gewisse Einzelheiten über die Vor- 35 
fahren der osmanischen Sultane.s Allein es ist jetzt ganz unzweideutig, daß auch 


νι 


S. ۱۳۶, I5—16 vgl. IV οἱ, 18—15. 
Bei Rasid addin جاولدور‎ Cawuldur, nach Vimpéry der hentige Turkmenenstamm ۰ 
S. r£, 11-۳۰6, 17, fehlt im persischen Auszug zwischen S. 9., 20 und 21. 
Vgl. S. 113, 16—17 = IV 83, 18—19. 40 
S. ۲۰۸, 4-5, fehlt hinter IV 91, 14. 
S. ۲۱۸, 1—2. Der Abschnitt FIV, 13-۳۱۸, 4 fehlt IV 9¢, 3, 
Bajat (noch jetzt ein Stamm bei Nisäpür) ist mongolischer Plural von bajan. Die Bajundur 
sind wahrscheinlich der gleichnamige Stamm der Kimäk oder eine Abzweigung desselben; s.0. S.172,10. 
8 Tr. Hovrsua, Recueil TII p. IX. 45 
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all jene Notizen, welche jene Oguzstämme in ziemlich aufdringlicher Weise in die 
Geschichte der kleinasiatischen Salčuqen verflechten, Interpolationen des türkischen 
Übersetzers sind, welche in der abgekürzten persischen Bearbeitung sämtlich fehlen Dem persi- 
und den Zweck haben, die Vorfahren der Osmanen zu verherrlichen und ihre älteste schen Origi- 
5 Geschichte um einige Dezennien nach rückwärts zu verlängern — eine Tendenz, dio ^"! fremd. 
dem Verfasser Nagiru ‘ddin Jahjà selbstverständlich fremd war. Wenn also der 
Übersetzer die Emire Husämu 'ddin Copan big und Saifu ’ddin Qyzyl big für die 
beiden vornehmsten Stämme Qajy und πας in Anspruch nimmt, so ist dies 
ganz ebenso zu beurteilen wie die Kunststücke des armenischen Ktesias Ps. Moses 
10 Chorenaci, vermittelst deren er jüdische Priester zu Bagratuniern und edessenische 
Könige zu armenischen gemacht hat. Dicse Tendenz wird ohne Zweifel in dem noch 
nicht veröffentlichten zweiten Teile der Übersetzung noch stärker zum Ausdruck 
kommen. Dieser Sachverhalt scheint Hoursma nicht völlig klar geworden zu sein; 
wenigstens äußert er sich darüber weder in der Vorrede zum dritten noch in der 
15 zum vierten Bande seines Recueil (p. X s.), wo man etwas reichlichere Angaben über 
das Verhältnis der türkischen Übersetzung und der persischen Abkürzung erwartet 
hätte. 
Die Abstammung der osmanischen Raubmórder von den Qajy wird in populären Charakter 
Werken gar nicht erwähnt, wie sie denn auch bei v. Hammer weder im einleitenden und völkische 
20 ersten Buche noch im weiteren Verlaufe der Geschichte irgendwelche Rolle spielt. Zigenart der 
Erst nachdem wir die wahre ethnologische Stellung der Qajy erkannt haben, sind αι 
wir imstande, die historische Rolle, welche das bluttriefende und brudermörderische 
Geschlecht Osmans und das Osmanenvolk in der Vergangenheit gespielt hat, voll und 
ganz zu begreifen und mit grober Wahrscheinlichkeit vorauszusagen, welche Aussichten 
45 dafür vorhanden sind, dab die Osmanen sich in Zukunft zu einem wenn auch noch 
so primitiven Kulturvolk entwickeln und durch Bescheidenheit, Gerechtigkeit 
und ehrliche Arbeit der Menschheit eine schwache Sühne zu leisten versuchen für 
den Ozean von Blut, Verbrechen und Gewalttaten, in dem sie seit über 600 Jahren 
die Kultur von Kleinasien,. Armenien, Südosteuropa und Syrien ersäuft haben, 
30 und auf diesem Wege ihre Daseinsberechtigung zu erweisen und die Erinnerung an 
ihr bisheriges Allah gefälliges „Kulturwerk“ allmählich in Vergessenheit zu bringen 
trachten. 
Die Osmanen haben allerdings Recht, wenn sie die Bezeichnung „Türken“ ab- 
lehnen, aber sie sind arg auf dem Holzwege, wenn sie sich durch dieselbe heute 
35 entadelt wähnen, „weil sie darunter nur herumstreifende Horden und barbarische 
Völker verstehen.*! Die echten Türken, wenigstens die Uiguren, haben sich keines- 
wegs der Kultur ganz unzugänglich gezeigt, wenn ihnen durch die den Schutz aller 
Lebewesen fordernden Religionen Manis und des Erleuchteten oder auch durch die 
Lehre Jesu in nestorianischer Gestalt die Giftzühne ausgebrochen wurden, wie das 
10 Beispiel der Uiguren von Cinängkat (Turfan) beweist; ja die Wolga-Bulgaren haben 
sich sogar zu einem für ihre Zeit ganz achtunsewerten Kulturvolk entwickelt, obwohl 
sie die kulturfeindliche Religion des arabischen Propheten angenommen haben. Und 
selbst die im Blute watenden Mongolen haben durch Buddhas Ermahnungen wenig- 


1 So v. Hammer 380. S. 33. 


192 J. MARQUART, 


stens den den Nomaden innewohnenden Trieb vergessen, zu zerstören und anderen 
zu schaden. Was aber vermögen die Osmanen im Laufe der 550 Jahre, während 
deren sie Europa mit ihrer Anwesenheit beglückt haben, an Kulturtaten in die 
Wagschale der Weltgeschichte zu werfen? Selbst die fanatischesten und unentweg- 
testen Türkenfreunde, die um von DER Gorrz-PascHa nicht ausgenommen, werden 
höchstens — nicht etwa ein leeres Blatt, sondern ein blutbesudeltes, durch Brand 
versengtes und durch Ruinen besclimutztes dickes Buch vorzuweisen imstande sein. 
Hoffentlich ist der Massenmörder Abdu Ἱ Hamid, — gwgwbb wpftbuppm ‘die blut- 
saufende Bestie’ würden die alten armenischen Historiker sagen — der sich den Namen 
‘Abdu 1 Lain redlich verdient und für immer einen unanfechtbaren Ehrenplatz unter 
den größten und zielbewußtesten Scheusalen der Weltgeschichte, neben einem Sulla, 
Nero, al Mancür, Hernan Pizarro und Robespierre errungen hat, endgültig der letzte 
dieser „Heldenzeit“. Unseren Nachkommen wird es freilich die Schamröte ins Gesicht 
treiben, wenn sie in der Geschichte lesen und sich von ihren Nachbarn sagen lassen 
müssen, daß dieses hervorragende Exemplar des homo sapiens sich den Freund des 
deutschen Volkes nennen durfte. 

Nicht minder traurig sieht es bei den Osmanen mit einem anderen Rulimestitel 
der echten Türken aus, durch den sich auch Barbaren Achtung zu erwerben ver- 
mögen. Mit Stolz hatte eiust der Türk-Schad, ein Sohu des Groß-Chagans Sıl-zibul, 
den romäischen Gesandten zugerufen: ‘das Lügen ist etwas Ausländisches und Fremdes 
für einen türkischen Mann’, und sie angefahren: ‘Seid also nicht ihr jene Romäer 
die sich zehn Zungen, aber einen Trugs bedienen? Dabei verstopfte er mit den 
zehn Fingern seinen Mund. Darauf sagte er wieder: ‘Wie jetzt an meinem Munde 
zehn Finger sind, so bedient euch auch ihr Romäer mehrerer Zungen; und mit 
dieser täuscht ihr mich, mit der andern weine Sklaven, die Warchoniten uud über- 
haupt alle Völker (täuscht ihr) sowohl durch blendende Worte als durch arglistige 
Gesinnung, sowohl durch Verstellung als durch unvermerktes Schmeicheln. «Hernach 
jedoch» verachtet ihr sie als solche, die durch den Schaden kopfüber gestürzt worden 
sind, wibt dagegen für euch selbst den Nutzen ausfindig zu machen. Aber auch ihr 
Gesandte kommt ja in Lüge gekleidet zu mir, und der euch gesandt hat, ist ganz 
besonders ein Betrüger geworden'.! Glaubt man hier nicht eine ebenso scharfe als 

1 Menander Prot. fr. 43 bei Dinporr, Hist. Gr. min. TI 86, 18—87, 4 = Excerpta de legat. p. 205 
ed. de Boor: “apa οὖν οὐχὶ ὑμεῖς’ ἔφη “οὗτοι ἐχεῖνοί ἐστε “Ρωμαῖοι, δέχα μὲν γλώσσαις, μιᾷ δὲ 
χρών.ενοι ἁπάτῃ; καὶ ἅμα λέγων ἐτέθοσε τοῖς δέκα δακτύλοις τὸ στόμα τὸ ἑαυτοῦ": εἶτα ἔλεξεν 
αὖθις “ὥσπερ νῦν ἐπὶ τῷ κατ ἐμὲ στόματι δάκτυλοί εἰσι δέκα, ὡσχύτως δὲ καὶ ὑμεῖς οἱ “Ῥωμαῖοι πλείοσι 
πέχρησθε γλώσσαις” καὶ ταύτῃ μὲν ἐμὲ ἀπατᾶτε, τῇ δὲ ἄλλη τὰ κατ ἐμὲ ἀνδράποδα τοὺς (}ὐαρχωνίτας, 
καὶ ἁπλῶς ἅπαντα τὰ ἔθνη ῥημάτων τε ποιχιλίᾳ xal τῷ δολερῷ τῆς διανοίας εἰρωνευύμενοί τε xal 
ὑποθωπεύοντες. «εἶτα ὃ» αὐτὰ μὲν ὥσπερ ἐπὶ κεφαλὴν ὠσδέντα (nach Her. 7, 136) τῇ βλάβῃ περιφρυ- 
vette, ὑμῖν δὲ αὐτοῖς τὸ λυσιτελὲς ἐκπορίζετε. ἀλλὰ γὰρ καὶ ὑμεῖς οἱ πρέσβεις ἡμ.φιεσμένοι τὸ ὑεῦδος 
7 ὡς ἐμέ, x7t ὁ στείλας ὑμᾶς οὐχ ἥκιστα πέφυκεν ἀπατεών, wat ὑμ.ᾶς μὲν διαχειρίσοµαι παραχρῆμα 
καὶ οὐκ ἐς ἀναβολήν" ὀϑνεῖον γάρ τι καὶ ἔχφυλον ψεύδεσθαι Ἰούρκῳ ἀνδρί." 

Hinter Ὀὐαρχωνίτας setze ich ein Komma, hinter ὑποθωπεύοντες nehme ich eine kleine iude 
an, in der nicht mehr als etwa die Partikel εἶτα δ᾽ ausgefallen zu sein braucht. Durch die neue 
Gesamtausgabe der staatswissenschaftlichen Enzyklopädie des Kaisers Konstantin Porphyrogennetos 
ist jetzt zum ersten Male eine diplomatische Grundlage für den Text der in derselben aus- 
gezogenen Schriftsteller geschaffen, die philologisch-historische Bearbeitung derselben muß aber jetzt 
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naturwahre Charakteristik der berüchtigten osmanischen Diplomatie zu lesen? Und 
doch ist es die gerechte Kennzeichnung der romäischen Politik im Munde eines 
Türkenfürsten im 6. Jahrhundert! In der Tat erweisen sich die Osmanen auch 
hierin als echte Verwandte und Vorläufer der Mongolen, bei denen ebenso wie 
6 bei den Römern der Meineid militärischer und politischer Grundsatz war. 
In den Osmanen haben sich mongolische Meineidigkeit und romäisch-phanariotische 
Doppelzüngigkeit zu einer wahrhaft idealen Ehe verbunden, und in den Vorgängen 
der letzten Monate hat jeder Zeitungsleser Gelegenheit in Hülle und Fülle gehabt, 
die von jeher berüchtigte Doppelzüngigkeit, Hinterhältigkeit, die Winkelzüge und 
10 bodenlose Unehrlichkeit gepaart mit Grófenwahn und maßloser Anmaßung der osma- 
nischen Diplomatie, welcher die Berliner Presse unter geziemendem Kotau ihre Appro- 
bation erteilt hat mit der Versicherung, daß diese Methode „ihr gutes Recht ist“, 
nach Gebühr zu bewundern. Es bleibt dabei: nicht die Osmanen, sondern die Bul- 
garen sind trotz angeblicher oder wirklicher Greueltaten heute wie zur Zeit des 
15 Kans Krum und des Caren Symeons des Großen das einzige ehrliche Volk auf dem 
Balkan! — diesen von der Leitha und Drau an gerechnet —, die aber eben deshalb, 
weil sie ohne Wanken an ihren natürlichen und vertragsmäßig zugesicherten Rechten 
festhielten und an die Ungeheuerlichkeit eines walachischen Raubzuges nicht glauben 
wollten, unter die Räder gekommen sind. In den Bulgaren haben sich Geradheit 
20 und soldatische Tugenden der türkischen Bulgaren mit slawischer Geduld und Liebe 
zum Ackerbau in glücklicher Weise gepaart. 

Es ist ja freilich, namentlich bei preußischen Offizieren und gewissen französischen 
Schriftstellern, Mode geworden, die Offenheit und Gastfreiheit des Türken gegenüber 
den „weniger erfreulichen Eigenschaften der christlichen bls)“ zu rühmen. Das mag 

25 für die Nachkommen der echten Oguz auch bis zu einem gewissen Grade zutreffen. 
Allein es zeugt von ungewöhnlicher Gedankenlosigkeit und gänzlichem Mangel an 
historischem Sinn, aber auch von sehr geringer Wahrheits- und Gerechtigkeitsliebe, 
wenn man, gleichgültig ob aus Unwissenheit oder mit Absicht, die geschichtliche Eut- 
wicklung und die durch sie geschaffenen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen 


3% erst von neuem beginnen. Freilich darf sich dieselbe nicht von dem noch vielfach spukenden 
Grundsatze leiten lassen: in der Beschränktheit zeigt sich der Meister, will sie anders bessere Re- 
sultate erzielen als Haunvs Ausgabe des Prokopios, und die älteren Ausgaben, einschließlich der 
Bonner und Dindorfschen Textfabriken und der Müllerschen Fragmentensammlung endgültig be- 
Beitigen, 

85 1 Über die Verlogenheit und Treulosigkeit der Griechen, über welche sich unsere phil- 
hellenischen Schwürmer im vorigen Jahrhundert noch ebenso zu beklagen hatten wie unsere Vorfahren 
in den Kreuzzügen, auch nur ein Wort zu verlieren hiebe Eulen nach Athen tragen; sie werden 
sich in dieser Beziehung schwerlich bessern, seitdem ein Kreter ihre Politik leitet. Die Walachen 
sind seit ihrem ersten Auftreten in der Gechichte durch ihre Hinterlist und Verräterei bei 

40 Freund und Feind berüchtigt, und ihr jüngster Raubzug nach Bulgarien, eine seit den 
Reünionen Ludwigs XIV. unerhörte Gewalttat, die seltsamerweise das Glück gehabt hat, in der 
deutschen Presse als „Friedensaktion“ gestempelt und gepriesen zu werden, hat diesen Ruf aufs 
neue befestigt. Noch schlimmer steht es mit den von Österreich (oder eigentlich Ungarn) und 

۱ Italien so gehätschelten Albanesen, zumal den „katholischen“ Nordalbanesen, und es genügt 

45 zu ihrer Kennzeichnung an den wiederholten Mißbrauch der weißen Flagge zu erinnern. 


Über das habsburgische Chamäleon verhüllt Kleio ihr Haupt. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 25 
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Verhältnisse der Herrschenden und Beherrschten einfach ignoriert. Der türkische 
Grundbesitzer als beatus possidens hat es leicht, sich Fremden gegenüber als gastfreien 
Wirt aufzuspielen: er bewahrt damit nur die Überlieferungen seiner nomadischen Vor- 
fahren. In ganz anderer Lage ist der bulgarische und zumal der armenische Christ, 
dessen Leben, Ehre und Eigentum keinerlei reelle Bürgschaften sichern: zeigt er sich 5 
gastfrei, so erregt er den Argwohn, verborgene Reichtümer aufgestapelt zu haben, und 
reizt die Begehrlichkeit eines türkischen Beamten oder der kurdischen Räuber. Und 
wenn Bulgaren und Armenier gerade gegen Deutsche besonders mibtrauisch sind, so 
ist dies psychologisch sehr wohl begreiflich und berechtigt. Der Gjaur lebt in dem 
Wahne, dab auch die Westeuropiier Christen seien, und glaubt sich daher berechtigt, 10 
in ihnen natürliche Freunde zu sehen. Dieser Glaube ist freilich durch die Tat- 
sachen grausam getäuscht worden. War ja doch die ganze Ara ΤΟΝ DER GOLTZ mit 
ihrer Menge deutscher Instruktionsoffiziere recht eigentlich gegen die Bulgaren ge- 
richtet, und hat doch während dieses Krieges nicht bloß die ganze deutsche Preb- 
meute often für die geliebten Türken Partei ergriffen, sondern selbst der durch die 15 
urteilslose Presse irregeleitete deutsche Michel aus seinen Sympathien für die Halb- 
mondsfahne kem Hehl gemacht. Die Armenier aber wissen wohl, daß der ehrenwerte 
‘Abdu 'lHamid seine die Taten eines Sulla und Pizarro an Kynismus weit hinter sich 
lassenden Schlächtereien niemals hätte wagen können, hätte er nicht Grund gehabt darauf 
rechnen zu dürfen, daß ihm Deutschland gegenüber unangenehmen Fragen oder gar 20 
Schritten der Großmächte den Rücken decken werde. Und auch jetzt wieder sehen 
die Armenier eine Besserung ihrer Lage durch eine Diversion Rußlands gegen Erzerum 
und Kurdistan leider durch deu verblendeten Widerstand Deutschlands vereitelt. 


Anhang 3. 
(Zu S. 57 Z. 13) 


Die Hoffnung, über die Murqa-Qün und die Qajy und zumal über den von Ibn al 
Apir berichteten großen Zug der Chytai und anderer ihnen botmäßiger Völker nach 5 
dem Westen nähere Aufschlüsse in den chinesischen Annalen zu finden, hat sich bis 
jetzt leider nicht erfüllt. Das K‘t-tan kwoh-& 32 J} gj ;b, die älteste Geschichte der 
Dynastie K-tan (Liao) die im Jahre 1180 vollendet wurde!, ist hier noch nicht 
vorhanden.? Im Liao-3i dagegen haben die von Professor DE Groor auf meine Bitte 
angestellten Nachforschungen nur Folgendes zu Tage gefürdert: δ0 

Kap. 15 fol. 5: 

„Im ersten Jahre der A'ai-tai-Periode (1012), am Tage Kkiah-Cen des zehnten 


1 S, Scuorr, Älteste Nachrichten von Mongolen und Tataren. Philol. u. hist. Abh. der Berliner 
Akad. 1845. Berlin 1847 S. 457f. | 
2 [Dies ist geschrieben 1910!] 35 
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Monats (28. Oktober) berichtete der Militärbefehlshaber des Nordwestens, Siao T'u-juh 
m Bj E an den Thron, daß der Hauptanführer der Sieben Stämme, A(O)-li-ti [j IB ye 
genannt, auf Grund (infolge) der Erbitterung, die unter dem Stammvolk herrschte, den 
Statthalter dieser Stämme, Pa Am Ar Πᾷ ! getötet und seine Familie ermordet hatte, 

6 und so in Aufstand gekommen war. Die Tsd-pok BH F hatten darauf O-li-ti ge- 
fangen, um ihn auszuliefern; allein die Stämme längs der Grenzen waren alle auf- 
gestanden. ΒΗ ἘΠ: + — B H! E vu JE 48 SEN El E Zê Û DOCK 5 p Hi 
Kf R BB E < E £ A W AE زد تلا‎ ۲6 JF 7E Jt OR ΕΙ K.L F با‎ BJ Ht gx LJ 
LE BUE 2 {5 W JK.“ 

10 Kap. 93 fol. 5 (Biographie des Siao T‘u-juh): 

„Im ersten Jahre der K‘ai-t‘ai-Periode, im siebenten Monat ermordete der Ober- 
häuptling der Dörfer (Stämme? Zî #1), O(A)-li-ti, den Statthalter und floh nach dem 
Westen, nach der Festung O-r-to 4% & Z& (Ordu). Dies ist der Ort, der vor alters 
Drachenhof Bë Bg (d.h. Fürstenhof, Residenz) hieß und die Stadt des Schen-jü (der 

15 Hung-nu) war. Darnach standen die Tsä-pok aufs neue auf und belagerten Siao T'u- 
juh in der Festung K‘o-tun BJ # (mong. Chotun). Ihre Macht breitete sich sehr aus; 
doch Siao T'u-juh befahl seinen Truppen ihn gemeinsam zu beschießen und warf ihn 
Zurück, und setzte sich dann in der Festung O-r-to fest. 

Im folgenden Jahre kam der Statthalter des Nordviertels, Ja-lut? Hwa-ko M ft 

20 { ἘΓ ihm mit einem Heere zu Hilfe. Siao T'u-juh sandte darauf Leute ab, welche 
die Stämme sämtlich zur Unterwerfung bewogen." 

Kap. 94 fol. 1 (Biographie des Ja-lut Hwa-ko): 

„Im ersten Jahre der K'ai-tai-Periode hekriegte er die Tsa-pok, Diese begaben 
sich auf die Flucht mit Zurücklassung ihres Trosses, und er machte äußerst viele 

25 Gefangene.“ 

Kap. 15: 

„Im zweiten Jahre (1013), im ersten Monat, am Tage ss’-wei (11. März) erhoben 
sich die A-ká É # und die Tik-liet gt ΑΙ. Doch der Heerdirektor des Rechten 
Filzzeltes, Jen-Su 4E 35, führte sein Heer gegen sie ins Feld und züchtigte sie. Im 

30 selben Monat belagerten die Truppen des Ta-tan-Reiches Cen-tsiu ¿E JH, doch die 
Stadt hielt so standhaft aus, daß sie abzogen. 

Im siebenten Monat kehrten die Á-kà und die Tik-liet alle in ihr früheres 
Land zurück.“ 


—— ————- 


Weiterhin finden sich bis 1020 in den Pen ki keine Kriegszüge von Dedeutung 
33 nach dem Westen erwähnt. 


! Nach Kap. 70 f. 15 hieß das Oberhaupl der Tsä-pok-Stämme A (Hä-)-pat. 
3 Kaiserlicher Familienname der Dynastie Liao. 


L 
w! 
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Anhang 4. 
(Zu 8. 110 Z. 9) 


Die Bedeutung der historischen Topographie für die Textkritik 
des Schäh-nama. 


Ich will diese Behauptung durch ein besonders lehrreiches Beispiel etwas 
näher beleuchten. Wir lesen im Schahnama 1283v. 214—222 VULLERS (= IV 23v. 
919 Monr) nach dem Falle des Piran: „Der Heerführer der Türken befand sich in 
Baikand, war mit dreißig Helden, seinen Angehörigen und Verwandten. Alle Er- 
lauchten von Matin pnd Cin saben auf des Schahes von Taran Land. Die Welt 5 
war voll von Rundzelten und Königszelten, vor Lagerzelten war auf der Erde kein 
Platz mehr. Der welterstrebende, kenntnisvolle Afrasijab saß in Kunduz mit Essen 
und Schlafen (beschäftigt). Er hatte seinen Wohnsitz in jener Mark! deshalb auf- 
geschlagen (gemacht), weil Fredün Kunduz errichtet hatte: dieser errichtete in Kun- 
duz ein Feuerhaus, darin das Zand und Awestä mit der Nadel in Goldschrift (auf 10 
Brokat) gemalt? Es hatte den Namen Kunduz’ auf Pahlawi, wenn du die pahla- 
wänische Rede verstehst; jetzt ist der Name Kunduz zu Baikand geworden: die Zeit 
ist voll Trug und Betrug geworden. Fredüns Enkel, König Afräsijäb machte keine 
Eile, aus Kunduz abzuziehen.“ 

Ich befürchte keinen Widerspruch, wenn ich behaupte, daß der Ausdruck بر شاه‎ 15 
ox) ol v. 215 nicht bloß entsetzlich matt und schleppend, sondern geradezu 
senil ist. Wirklich bietet auch Mont statt dessen: پمرز کشانی زممن‎ (‘sie saben) in 
der Mark des kuschanischen Landes’, und dies ist unbedingt das Ursprüngliche, wie 
wir alsbald sehen werden. 

Vor dieser Einleitung steht eine zweite (v. 210—213), die mit jener in schreiendem 20 
Widerspruche steht und daher sicher unecht ist: 

„Der Heerführer der Türken saß auf jener Seite von Caé* in Ruhe auf dem 
elfenbeinernen Thron, 

saf beim Gul-zarrijün 5 mit einigen, lauter Haupterhebenden und Menschentötern 6, 


1 So Moat; vulgo شیفر‎ ‘Stadt’, älter ‘Provinz’, 25 

2 Text sol .همه زند واستا بزر‎ Dies läßt sich nicht konstruieren. Es wird etwa zu lesen 
sein آززه‎ 23 (oder اوستا‎ 035) Leg ,درو زند‎ 

8 Firdausi (oder die Abschreiber) verwechselt hier AAA, älter pre rk, ‘Zitadelle’ mit 3088 


Kang-di. Buchara (bezw. seine sukzessiven Hauptstädte Dumic-kab, Arjameban (Ramépan) und 
Paikand) war einer der verschiedenen, Orte, wo man das mythische Kang-diz lokalisierte. Deshalb 0 
sollte Fredün hier einen Feuertempel $)9402,3 errichtet haben (Mas. IV 73). Daß derselbe aber 
bereits mit einem Zend-Awestä ausgestattet wird, ist freilich eine etwas starke Gedankenlosigkeit 
des Dichters. Vgl. Wehrót und Arang S. 140 Anm, 

4 Also östlich von Taschkend! 

5 Wo er sich diesen Fluß denke, hätte der Verfasser dieser Verse wohl selbst nicht zu sagen 35 
gewußt. 

6 Nur Mont. 
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Die beiden Schlachtreihen des Lagers (zählten) tausendmal tausend, es war ein 
Heer (ausgerüstet) mit Kriegsgerät. 
An jener Mark des Berglandes? verzehrten sie alles was da war an Blättern der 
Bäume, Saaten und Ernte, 
5 zugleich alles Korn und Laub. Der Tod begehrte nach der ganzen Welt? 
Der Ausdruck Luss steht für رکوهستان‎ arabisiert رقینستان‎ und dies ist eine 
noch heute gebräuchliche Bezeichnung für Sogd mit der Hauptstadt Samarkand. 
Allein bei Moun lautet der Halbvers 212a: بود‎ am,» بمرز کروشان زمین‎ 4n der Mark 
des Landes Kurüsän’, und demselben Namen begegnen wir nochmals S. 531 v. 0 
10 (= II 163 trad. Moun), wo es heißt, Kai Kaos habe seinem Sohne Sijawus das Land 
Kuhistàn verliehen: 


زمین کیهستان ورا داد شاه که بود او سزای بزرگی وگاه 

σσ) she چنین خواندندش همی پیشتر که خوانی کنون ما‎ 
„das Land Kuhistän gab ihm der König, da es würdig war der Größe und des 
15 Thrones: so nannte man früher, was du heute Transoxiana nennst.“ Statt کیفستان‎ 
bieten aber Monr und der persische Hofdichter MAHRAM in seiner ausführlichen 
Rezension der Monrschen Ausgabe رکورشان‎ und diese von VULLERS für ‘zweifellos 
falsch’ erklärte Lesart steht fraglos der ursprünglichen noch am nächsten: es ist 
mit einfacher Umstellung zu josh ورا مرز کوشان زمہن داد شاه‎ ‘ihm gab der König 
20 die Mark des Küsanlandes', und entsprechend oben >, بران مرز کوشان زمین هرجه‎ 
oder dl .بمرز کشانی زمین‎ Die Form کشانی‎ ist nicht etwa auf den Gau کشانمة‎ 
Kusänija, np. ils Kusäni oder قی‎ Qaj im Herzen von Βορά 4 zu beziehen, sondern 

lediglich poetische Lizenz für Leg, 

Wir konnten bisher den Titel Marzbän i Küsän (und damit den Ausdruck Marz 

25 2 Kian) auf persischer Seite nachweisen, bei denen er aber nur eine gegen die 
Kagan errichtete Markgrafschaft bezeichnet haben kann (Erünsahr S. 52) Ferner 
war uns bezeugt, daß die Perser das Gebiet in der Nachbarschaft des Oxus Marz-ı 
Turan d. h. Grenze der Türken zu nennen pflegten, während es die Einwohner von 
Chorasan Marz-i Erän benannten (Eransahr S. 156). Jetzt erfahren wir durch Fir- 

30 dausi, daß die Sogdier und Türken von ihrem Standpunkte aus Sogdiana ebenfalls 
als Kü3änmark’ d. h. Mark gegen das Land Kušan bezeichneten. 

Was den Namen betrifft, so hatte derselbe, wie die indischen Inschriften in 
Brähmischrift voraussetzen, wahrscheinlich ursprünglich kurze Vokale (skt. und präkr. 
Kusana), und darauf weist ja auch die syrische Schreibweise as (EranSahr 208), was 

35 kaum anders als Qeián zu lesen ist, in dem Dialog des Bardaicänschülers Philippos 
über das Schicksal In diesem Sinne sind dann auch die Kharostht- und griechischen 
Schreibungen auf den Münzen (Chronologie der alttürkischen Inschriften S. 66 ff.) 
aufzufassen. Die Iranier dagegen scheinen den Namen frühzeitig in die Analogie 


— 


1 Volers 3), Moar (Übs.) .با رک‎ Ich vermute $52 9) ‘die beiden Schlachtreihen (Reiterei und 
40 Fubvolk)'. 


1 کیهسار بر هرجه دود‎ jr wip. 
3 Nach Moat. 
4 Chronologie der alttürkischen Inschriften S. 58 f. 
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der Ländernamen im Plural übergeführt und Kasdan gesprochen zu haben. So würde 
sich auch am ehesten die ganz unregelmübige Erhaltung des unbetonten u in arme- 
nisch *«(Amowbp K'ušank erklären. Den Anfang dieser Entwicklung können wir, 
glaube ich, noch in den Basoapıxa des Dionysios beobachten, wo der von den Κάσ- 
πειροι (Kasmira) stammende Κοσσαῖος fraglos der Vertreter des KuSanvolkes ist: 


Κοσσαῖος yevenv Νασπειρόϑεν, ot ῥά τε πάντων 
᾿Ινδῶν, ὅσσοι ἔασιν, ἀφάρτερα γούνατ ۷ 
ὅσσον yap τ᾽ ἐν ὄρεσσιν ἀριστεύουσι λέοντες, 

3| ὁπόσον δελφῖνες ἔσω ἁλὸς Ἰχηέσσης, 

αἰετὸς εἰν ὄρνισι μεταπρέπει ἀγρομένοισιν, 

ἵπποι τε πλακόεντος ἔσω πεδίοιο ϑέοντες, 

τόσσον ἐλαφροτάτοισι περιπροφέρουσι πόδεσσιν 
Κάσπειροι μετὰ φῦλα, τά ۲ ἄφθιτος ἔλλαγεν ἠώς, ! 


Der Name Κοσσαῖος ist offenbar eine griechische Zurechtlegung von *Ausan (aber 
noch mit kurzem u), wobei der als ethnische Endung aufgefabte Ausgang -än durch 
die griechische Endung -atog ersetzt ist. Die Georgier haben im Mittelalter (im 
Roman des Wachtang Gurgasar) beim armenischen X usank‘ an das alttestamentliche 
Land GO Arca = Aethiopien gedacht und es durch das arabische „um (Habasi, Ha- 
ba3et‘i) ersetzt. 

Nach dem Gesagten kann nicht bezweifelt werden, daß Monr in der Tat gute 
Handschriften zu Gebote standen. Um so mehr ist es deshalb zu bedauern, daß sein 
Lebenswerk praktisch umsonst gewesen ist, indem seine Ausgabe unerschwinglich und 
die Exemplare der Bibliotheken wegen ihrer Schwere untransportabel und daher un- 
benutzbar sind, insbesondere aber, weil der von ihm in Aussicht genommene kritische 
Apparat weder bei seinen Lebzeiten noch nach seinem Tode erschienen ist. 


t Steph. Byz. s. v. Κάσπειρος. Vel. Kart Mürner, Geogr. Gr. min. II p. XXVII πο. 16. Zu 
beachten ist, daß die Νοσσαῖοι hier ins Land der Ἱκάσπειροι (Kasmir) verlegt werden, was für die 
Zeit Kaniskas stimmt. 


10 


25 


Berichtigungen und ۰ 


Zu 8. 35, 25 ff. 59, 1fl.: Der Ausdruck On Ujgur ‘die zehn (Stimme der) Uigur’ 
wird jetzt in der Tat als echte Bezeichnung der Uiguren erwiesen durch die neu- 
gefundene Grabschrift des Uigurenchagans Bojun Cur (Il itmi$ bilgä Chagan, 746—759), 
durch deren freundliche Mitteilung mich der glückliche Finder, Prof. Ramsrepr in 

5 Helsingfors, zu großem Danke verpflichtet hat. Allein der Name On Ujgur findet 
sich im Texte nur &inmal, und zwar in der historischen Einleitung (N 3), die auf 
der leider zum größeren Teil zerstörten Nordseite steht, wo es heißt: su[b . . .]nda 
qalmyXy budun on ujgur toquz oguz özü jüz jyl olurup ‘das im [Flußgebiete?] ge- 
bliebene Volk herrschte über die Zehn-Uiguren und Neun-Oguzen hundert ۱ 

10 Die On Ujgur werden also mit den Toyuz Oguz gepaart, aber die beiden Namen 
bezeichnen nicht verschiedene Vólker, sondern sind nach meiner Auffassung hier Syno- 
nyme. Der Name On Uigur wird ja nur für die dem Uigurenreiche vorausliegende 
Zeit, also für die Vorgeschichte der Uiguren als in wirklichem Gebrauche befind- 
lich vorausgesetzt. Er ist also der archaische, Toquz Oguz der neue Name für 

15 dasselbe Volk, und zwar glaube ich, daß die beiden Namen nicht parataktisch, sondern 
hypotaktisch zu fassen sind, da On Ujgur, wie wir unten sehen werden und schon 
aus der Legende Ἠαδιά addins hervorgeht, ein weiterer Begriff ist und die nachma- 
ligen Neun-Oguz einschließt, also ‘die Neun-Oguz der Zehn-Tiguren. Außerdem 
werden in der Inschrift einmal (N 11 S. 16 vgl. 47) auch die ‘Zehn Pfeile’ (on og) 

20 d. h. die Westtürken erwähnt, die sonst (S 5 S. 27—28. W 18.33) unter dem Namen 
Türgi$ erscheinen. 

Frägt man, auf welchen Abschnitt der uigurischen Geschichte sich die Bezeich- 
nung On Ujgur beziehen möge, so kenne ich nur éine Periode, auf welche dieselbe 
pabt. Im Beginne der nördlichen Wei-Dynastie (386—-556) werden sechs Stämme 

25 der Ko-kü aufgezählt, worunter die š £z Wan-yut — so wird hier der Name Ujgur 
geschrieben —, die an zweiter Stelle stehen und unmittelbar auf die jk Tik folgen, 
nach welchen die ganze Konfóderation den Namen JK Jit ΤΠΚ erhalten hatte. 
Mehrmals scheint jedoch der Stamm Wan-gut in weiterem Sinne die ganze Gruppe 
der Ko-kü zu vertreten (so a. 390 und 403). Im Jahre 487 werden dann noch 

30 zwölf weitere Familien der Ko-kü aufgezählt (Peh-$i Kap. 98f. 27v.), die ich aber 
später nicht mehr nachweisen kann. Dagegen zählt das Sui-$u, welches sämtliche 
Nomadenstämme türkischen und nichttürkischen Ursprungs vom Westmeer d. h. dem 


— m. 


1 G. H. RAMsTEDT, Zwei uigurische Runeninschriften in der Nord-Mongolei S. 12—13: Journ. 
de la Société finno-ougrienne XXX, 3. Helsingfors 1913. 
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(Schwarzen und) Kaspischen Meere bis zur Togla mit Ausnahme der eigentlichen 
Türken unter der Bezeichnung $4 Ἡ T iet-lik zusammenfabt, als erste Gruppe dieses 
Völkersysteras in der Tat eine Gruppe von zehn Stämmen auf, deren Namen und Wohn- 
sitze sich zum großen Teil mit denen der nachmaligen Uiguren im weiteren Sinne 
decken. Wir lesen nämlich daselbst Kap. 84 f. 19! nach DE GRooT's Übersetzung: 5 
„Die Vorfahren der T'iet-lik waren Nachkommen der Hung-nu. Ihre Stämme sind sehr 
zahlreich, und zwar (wohnen sie) vom Osten des westlichen Meeres (Si-hai) an in 
den Bergen und in den Tälern, meist in uuunterbrochenen Linien. Nördlich vom 
Tok-lok 3%) 7-Flusse (Togla) befinden sich die Stämme: 1. Pok-kut f£ f$ (Buqu), 
9. Tong-lo [|i] a (longra) 3. Uigut at iz (Cjgur), 4. Doatja-kd 1 4p d (Dajyrqu), 
5. Bok-lo ¥ % 2, (deren Häuptlinge) zusammen Su-kin betitelt werden3; 6. Bong- 
ta(i)n-td ue pi Π 3, 7. Dzu-gut πι δε, 8. Su(i)-kiet #5 (V) £5, 9. Un o 10. Hak-sit 
fit 8.4 Die Zahl ihrer Krieger betrügt etwa 20000.“ 

Die Stämme Nr. 1, 2, 4, 8—10 kehren sämtlich unter den fünfzehn Stämmen 
der T'iet-lik im Anfang der T’ang-Dynastie (618 n. Chr.) wieder (vgl Fr. Hırra, 15 
Nachworte zur Inschrift des Tonjukuk S. 133 £), und zwar entsprechen sie daselbst 
den Stimmen 7—12, die sich mit den im weiteren Sinne zu den Uiguren gerechneten 
Sechs Geschlechtern im Beginne des Uigurenreiches (a. 744)5 decken. Ich glaube 
daher, daß der Ausdruck On Ujgur im 6. Jahrhundert entstanden ist und die poli- 
tischen Verhältnisse zur Zeit der Sui (581—617) widerspiegelt. Er muß also eine 90 
politische Konföderation bezeichnen, welche sich nach dem von altersher berühmtesten 6 
und wohl auch bedeutendsten Stamme Ujgur benannte, obwohl die Ui-gut in der 
Ubersicht des Sui-šu genau wie in dem Verzeichnis der ۲ 2۵0-101 in den alten Büchern 
der T'ang erst an dritter Stelle erscheinen. Es läßt sich noch erkennen, daß auch 
die Zehn Uigur wie die Zehn Pfeile oder Westtürken streng symmetrisch in zwei 25 
Flügel von je fünf Stämmen gegliedert waren, von denen der eine unter Häuptlingen 
stand, die den Titel su-kin führten, wie die Nå-sik-pit, der rechte (westliche) Flügel 
der Zehn Pfeile. Welchen Titel die Anführer des anderen Flügels führten, weiß 
der Verfasser des Sui-$u leider nicht anzugeben. Vielleicht hießen sie iltäbär, chin. 
Mi AY E hit-li-bat oder fÉ FJ FE su-li-bat. 80 

Der Name Oguz ist wahrscheinlich noch älter als der politische und darum 
ephemere Name On Ujgur. Denn er läßt sich in der rhotazistischen Aussprache 
᾿Ογώρ bereits in dem Exkurse des Theophylaktos Simokattes über die Türken nach- 
weisen. Er hat aber einen viel weiteren Umfang als der Name On Ujgur und scheint 
sich inhaltlich ungefähr mit der Bezeichnung Tih-lik oder T iet-lik der Chinesen, 35 
sowie mit dem Ausdruck Οὐὰρ καὶ Xouvvt des Theophylaktos zu decken. Auch für die 
Zehn Pfeile (on og) oder Westtürken vermag ich die Bezeichnung On Oguz in der 


— — — — --- —— 


pæ 


0 


1 Vgl. Peh-3i Kap. 99. — Als die Bogen 5 und 8 gedruckt wurden, stand mir dieser Text noch 
nicht zur Verfügung. - 40 

2 Fehlt im Peh-Si. 

4 Vgl. E. H. Parker, The Early Turks: China Review XXV, 72a (Peh-si). 

δ HinrH a.a. O. S. 36. 

6 Vgl. oben 8. 66, 9. | 45 
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rhotazistischen Aussprache Ὀὀννουγοῦροι schon fürs 6. Jahrhundert bei Theophylaktos 
VII 8, 13 zu belegen, wie ich in der S. 72 Anm. 4 erwähnten Abhandlung über 
den Ursprung der Westtürken zeigen werde. Man hat also vier verschiedene Be- 
griffe zu unterscheiden: 

5 1. Oguz (<*oq-uz ‘Pfeilmänner’) = ᾿Ογώρ, eine alte zusammenfassende Bezeichnung 
einer Reihe türkischer (und ursprünglich vielleicht auch nichttürkischer?) Nomaden- 
stämme. 

2. On Oguz ‘die Zehn Oguz’, Οὐννουγοῦροι oder On Oq ‘die Zehn Pfeile’, der 
offizielle Name der Westtürken. 

10 3. On Ujgur ‘die Zehn (Stämme der) Ujgur’, die Bezeichnung einer Konfóderation, 
zu welcher auch die eigentlichen Ujgur gehörten, unter den Sui (581—617). 

4. Toque Oguz ‘die Neun (Stämme der) Oguz’, der politische Name einer neuen 
seit 646 nachweisbaren Konföderation, die mehrere von den Stämmen der ehemaligen 
Zehn Uiguren umfaßt haben muß und unter welchen die eigentlichen Ujgur die 

15 Führung hatten. 

Im übrigen aber wird meine Analyse der Legende ٩۸۵10 addins durch die neue 
Inschrift vollkommen gerechtfertigt. | 

S. 37, 28 füge hinter ‘Ibn Chord. n, 7—8 ein: ‘fiir die Guz-Türken al Beran, 


Chronologie S. 1.1, 2 = 109 ed. SACHAU, wo zu lesen ist o; ur 
20 Zu S. 37, 40: Das französische jade hat mit dem türkischen تاش‎ sos nichts 
zu tun, sondern ist eine Abkürzung des spanischen piedra de hijada ‘Nierenstein’. 
Vgl. P. PELLI0T, T'oung Pao 1913 p. 436 n. 1. Der Regenstein der Altaier (sss, 
تاش‎ sxe) ist nach PELLIOT ein Bezoar und vom Nephrit sorgfältig zu trennen. 
Letzterer heißt osttürkisch φᾶδ, was auf eine alte Vrddhiform *khäsa ‘Stein aus dem 
95 Lande Khasa — Kasia’ zurückgehen ۰ 
S. 40, 11. 41, 13 lies „us "CEP Äkinä b. Qocgar; s. zu 8. 49, 30, 
Zu S. ΑἹ, 4: In der Ursprungsgeschichte der Türken, die von Major Raverty 
. nach verschiedenen neupersischen Chroniken zitiert wird und in letzter Linie auf 
den von Gardézi in seine Chronik aufgenommenen Bericht des'Abd allah b. αἱ 
30 Muqaffa zurückgeht, wird der älteste Sohn des Guz += oder ¿sx genannt. Er 
ward bei einem Streite um den Regenstein, den sich die Guz erschlichen hatten 
(vgl. Gardezi bei W. BArTHoLD, Reisebericht S. 81, 5 ff), erschlagen. Nach ihm 
nannten sich die Turkman selbst 42.» (RavEnrv, The Tabaqat i Näciri p. 871 n. 
878 n). Hier ist ohne Zweifel „x = Uigur zu lesen. Die Turkmanen, die zu den 
35 Guzen gerechnet wurden, betrachteten sich also als Uiguren. Derselben Schreibweise 
begegnen wir bei al Gözgänı, Tabaqat i Näciri S. ı.4, ı = p. 433 transl. Raverry, 
wo es vom goridischen Sultan Galalu 'ddin ‘Ali b. Balıã'u ’ddin Sam von Bämijän 
heibt: کرد‎ as خود‎ „les وبیغو از اطراف‎ τὲς ولشکرهای غوری‎ ‘er versammelte die 
Heere der Goris, Guz und Begü von den Rändern seines Reiches’, Die älteste 
10 Handschrift hat aber بیغور‎ d.i بیغور‎ = Uigür, und dies ist ohne Zweifel das 
Richtige.1 Ähnlich S. i, 1 = p. 494 transl. Raverty, wo es von demselben Sultan 
Galalu ‘ddin heißt: Sch خود علاء‎ ydp مدد‎ Due بار دیگر سلطان جلال الدین‎ 
! Die Variante سقرار‎ meint den Bezirk سمقوران‎ (Guwainil!+A,7) oder سمقران‎ (Tabaqat i 1 


۱۱3, 5—8 = 450 f. Irv, 9 — 491. ۱۳۰, 7 = 495. ۱۳۲, 18 = 498), angeblich nach einem Guzenstamm benannt. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss zu Góttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 28 
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‘Zum zweiten‏ حشمییای ملک بامیان وافواج حشمیهای geo‏ از وخش وبدخشان ag‏ کرد 
Male versammelte Sultan “Galalu ’ ddin zum le der Unterstützung seines Bruders‏ 
“Aläu 'ddin die Zeltstämme des Fürstentums Bämijän und die Streitkräfte der Zelt-‏ 
Uigür) aus Wach$ und BadachSan’. Das einzigemal, wo‏ بیغور stämme der Deen (lies‏ 
auch RAVERTY den Namen der Uiguren bei seinem Autor anerkennt (p. 270), ist‏ 
finden wir bei Aba 1 futüh‏ بغور derselbe τὰ» Jugur geschrieben. Die Schreibweise‏ 
Ws Bilgä Uigur Qadyr‏ عور (بغور 1( ‘Abd al Gafir im Titel des Fürsten ols jos‏ 
Chan von Kašgar. S. meine Abhandlung ‘Guwainis Bericht über die Bekehrung der‏ 

Uiguren: SBBA 1912 ÑS. 493 A. 4. 

Zu 5.41 A. 5. 52, 4—6: Bei der Anfertigung des Registers kehren die Bedenken, 
die sich von Anfang an der Gleichsetzung des hier erwähnten Landes ساری‎ mit 
der Hauptstadt von Tabaristàn entgegengestellt hatten, in verstärktem Mabe zurück. 
Das hier vorkommende Land Säri muß östlich vom Lande der Turkmänen ge- 
legen haben, dessen Lage in der Nähe der muslimischen Grenzfestungen von Tur- 
kistàn uns aus al Muqaddasi und al Bérünt (S. 29, 20) bekannt ist. Die Qün müssen 
somit dem Wortlaute unseres Textes zufolge ursprünglich noch östlich von diesem 
Sari gewohnt haben, dessen Einwohner dann, von ihnen vertrieben, nach dem Turk- 
manenlande flohen. Ich kenne indessen nur S سارى‎ Sari Kühür, die Residenz 
Temuéins in der Nähe des Onon (s. n'Onssow, Histoire des Mongols I? 41. 58. 60. 
BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches I 157 n. 417. Paad addin ed. BEREZIN, 
Tpyası Bocrounaro Oraba. Ann. Apxeor. 060۵6۲8۵ t. XIII, 1868, S. 190), und das 
Land der Sary Uigur mit der Militärstation An-ting, 1500 li SW. von Kan-éu 
(BRETSCHNEIDER 1. ۱ I 263. II 205). 

Daraus, daß der nachmalige Chwarizm-Schah Akinéi b. Qoéqar zu den Qün 


gehörte, folgt nicht, daß diese nach Chwärizm eingewandert waren: er kann ebenso : 


gut als sein Nachfolger und so viele andere Mamlukenkönige ein gekaufter Sklave, 
ein mamlük oder ‚Ms gewesen sein. Nondum liquet. 

Zu S. 43, 41: Über بیغو‎ oder vielmehr += aus دىغو‎ d. i. +< vgl. noch R. v. 
STACKELBERG, WZKM, Bd. 17, 58 f. 

Zu 8. 43, 48: In den Worten مرحله‎ qe de ومن فاراب‎ bei Ibn Hauqal 
rar, 7 muß natürlich ein Fehler stecken. Ibn Hauqal hat offenbar die Abkürzung 
pe, فر‎ als مر‎ = 4X. verlesen. Ähnliche Verlesungen sind Erangahr S. 188, 3—4 
(zei für (منازل‎ und 236 A.7 فراسع)‎ für (مراحل‎ festgestellt. Jangykent lag also 
20 Fars. = 3 Tagreisen von Päräb. Nach Herrn BanrHOLD, Typkectanp II 9 


entspricht es dem Sahrkänd der mongolischen Zeit, der heutigen Ruinenstätte Gankent 35 


südlich vom Syr-darja, fünf Werst von der früheren Chiwa'schen Befestigung Gangal'a. 

Zu 8. 49, 30: Herr BARTHOLD, Typkecranp II, St. Petersburg 1900 S. 346 nennt 
diesen Chwarizm-Schàh Ikingi b. Koékar ( بن قار‎ (κκ) offenbar nach Guwaini, 
den er handschriftlich benutzen konnte, ohne jedoch seine Identität mit der in 


seinem Auszuge aus Muhammad i Auf Een Persönlichkeit zu ahnen. Kockar 40 


‘Bergschaf’ heißt ein Polowcer, Karamzm III 47. 

S. 53, 15—17 lies: ‘des unter Sultan Murad II (1421—1451) zusammengestellten 
sog. Salcüg-nüàmü, dessen zweiter Teil eine türkische Übersetzung der Geschichte der 
iranischen Saléugen von Abu Bakr Muhammad b. “Alí ar Räwandı enthält’. 
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S. 54, 4 lies ‘Dingen’ statt ‘Tagen’. 

S. 54, 8—9 lies: ‘welches den ersten Teil des türkischen Salduq-nämä bildet’. 

S. 57, 6—8: Gutan oder Kuthen heißt bei den Russen Aotjan, was die Zusammen- 
stellung mit Qytan nicht begünstigt. 

5 S. 57, 20: Die Komanen heißen bei αἱ Idrist القمانمی‎ (TI 395 trad. par JAUBERT), 
ihr Land قمانية‎ (ib. II 399—401. 434 s). 

Zu 8. 64 Z. 15—17: Das Gebiet des Stammes (des) Ong deckt sich völlig mit 
dem der mongolischen Kerait, welche an den Ufern des Orqon und der Tola sowie 
in der Nachbarschaft des Gebirges Qaraqorum wohnten (D’Ousson, Hist. des Mongols 

1012 48).1 Der Stamm Ong muß also in der Tat seinen Namen vom Ong Chan, dem 
Presbyter Johannes haben. Die einzige Person, die nachweisbar diesen Titel geführt 
hat, war aber Togrul, der Enkel des Marquz Bujuruq, der denselben vom Kaiser der 
Kin erhalten hatte. Er war der Schwurfreund des Jissukei bagatur, des Vaters 
Temu£ins, und ward im Jahre 1203 von letzterem geschlagen und auf der Flucht getötet 

15 (ib. I 51 ss. RO—82). Unter den Ong sind somit die christlichen Kerait zu ver- 
stehen, und die Qajy scheiden aus der Legende Rašīds aus. Dann kann diese freilich 
erst in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts verfaßt sein. Wer ist dann aber 
das rätselhafte Volk Qoman aty? Von einer Verknüpfung desselben mit den Komanen 
wird man nun abschen müssen. Wie verhält es sich dagegen mit dem Lande Comana 

20 bei Johannes de Plano Carpini c. V, 5 p. 651 ed. D'AvEzac:? Inde (aus dem Lande 
der Huiuri = Ujgur) procedens contra terram Sari-Huiur [Saryg-Ujgur], et contra 
terram Karanitarum?, et contra terram Voyrat [Qirat], et contra terram Comana 4, 
quas terras omnes bello devicit, inde est in terram suam reversus. Cap. VII, 2 p. 707: 
Terrarum nomina quas vicerunt sunt haec: Kitai, Naimani, Solangi [Tolangat, Teleut], 

35 Karakitai sive nigri Kitai, Comana, Tumat [Tümät], Voyrat [Oirat], Karaniti, Huyur, 
Su-Mongal [= Tatar], Merkiti, Mecriti, Sari-Huiur, Bascart id est magna Hungaria etc. 
Das Land Comana wird das einemal mit den Oirat, das anderemal mit den Tümät und 
Oirat zusammen genannt. Die Oirat wohnten nach Rasid addin (Tpyau Bd. VII 
S. 100, 11—101, 4) im Flußgebiet der acht Flüsse (Sükiz mürün) aus deren Ver- 

30 einigung der Kim (Jenisei) entsteht und an denen vor alters die Tümät gewohnt 
hatten. Dies wäre vom Otükün nicht allzuweit entfernt. Dagegen ist D'AvEZAC's 
Vermutung (p. 541) hinfällig. Raid erzählt (a. a. O. 130): 
کس وبسرحد ولایت مغول‎ ο. κο بکشتند پسرش‎ ΑΡ 
باشد‎ eil تبت رفت وخواست که‎ CO gg بگذشت‎ LST شمهربست نام آن ایذشان:‎ 

مردم تبت اورا بدوانیدند ونوکران او پراگنده شدند واز Ui‏ بگربخت وبحدود چین 35 
وکا شغر ولابتی است نام آن کوشان؟ ودر lel‏ سلطان بوده dë‏ قرا QU‏ سنگونرا در آن ولابت 
بموضعی که انرا جیدار TALS‏ گوبند AGL‏ وکشته وزن Aa,‏ اورا گرفته وبعد از مدثی 
jm Caer? (Nachdem der Ong Chan getötet war (1203)),‏ حان Bun uns‏ شد 8 


t Rašīd addin ed. Berzzıw, Tpyau Bd. VII, S. 120, 5ff. behauptet dagegen: ‘Ihr Wohnsitz ist 
40 der Onon und Keluran, das Land Mogolistan. Jene Gegenden sind nahe den Grenzen des Landes 


Chitai.’ 2 p’Avezacs Ausgabe war in Leiden nicht vorhanden. 
3 v. 1. ۰ 4 v. l. Canana, Chanana. 
5 D المماق‎ Alai-tag. s D .كسان‎ 7D as. 
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„floh sein Sohn Sängün mit einigen Leuten. An der Grenze des Landes der Mogol 
ist eine Stadt, In-schan! mit Namen. Dort ging er vorbei und zog weg ins Land 
Tübät und wünschte dort zu bleiben. Die Leute von Tübät verfolgten ıhn, seine 
Diener wurden zerstreut und er floh von dort. An den Grenzen von China (Chotan?) 
und Käßgar ist ein Land, namens KüSän. Dort war ein Sultan namens Qylyé (Qalac?) 
Qara. Den Sängün bekam und tötete er in jenem Lande an einem Orte, den man 
Cahär kaha nennt, ergriff seine Frau und Kinder und sandte sie nach einiger Zeit zum 
Dienste des Cingiz-Chän und unterwarf sich“. Ausführlicher in der Geschichte Cin- 


giz-Chans, Tpyabt Bd. XIII S. 237/8: los as وسنگون بسر اونگ خان در آن حال‎ 
بلغسون‎ ol که نام ان‎ Ger Ain dine گر ته است وییرون‎ ¿S گرفته ادد ومی‎ 
تست بعنی‎ Hr وبولایت‎ δ) πα $ Lisl ود و مغولستان‎ Am وبسرحد حول‎ us! 
وخرابیا‎ BL مقہم‎ Lil غارت کرد 5 ومد تی‎ b ولابت ہت در رفته وبعضی از ار ن ولایت‎ 
"I از‎ Ss Š BEN: اند و او را در موصعی‎ a ىت‎ ol, al gsi 5 می ک د‎ 
ο. میا‎ aues domial ον آن‎ προς 
قل قرا دام که‎ gd? از امراء قوم‎ Sr ο 
بعد از آن‎ zul امیر وحاکم آن موضع بوده اورا گرفته است وکشته ومیگویند که آن‎ 
su οἱ zaho و ابل و‎ s) τὸ — جنگیز‎ "S 29 سنگو نرا گرفنه‎ A= زن‎ 
„Sängün, der Sohn des Ong Chan, ist in jener Lage, als sie seinen Vater ergriffen 
und töteten, geflohen und entkommen. Er passierte ein Dorf, dessen Name Ašyq bal- 
gasun und das an der Grenze der Wüste des Gebietes des Landes Mogolistan ge- 
legen ist, und drang ein ins Land Büri Tübät d. ı. das Land Tübät. Nachdem er 
einen Teil jenes Landes mit Raubzügen heimgesucht und sich eine Zeit lang dort 
aufgehalten und Verwüstungen ausgeführt, rotteten sich die Stämme und Einwohner 
von Tübät zusammen und schlossen ihn an einem Orte ein, um ihn zu ergreifen. 
Von dort entronnen und aus der Hand jener Stämme wiederum geflohen und auf 
der Flucht abgezogen gelangte er an den Grenzen von Chotan? und Käsgar an einen 
Ort namens Kusaqu-Car-Kuáa(?)3 und einer der Hiiuptlinge des Stammes Qalaé, 
namens Qalaé (Qyly¢?) Qara, welcher Fürst und Befehlshaber jenes Ortes war, ergriff 
und tötete ihn. Man sagt, jener Häuptling habe darnach die Frau und Kinder des 
Sängün ergriffen und zum Dienste des Cingiz-Chan gesandt, und sei ilim unterwürfig 
und gehorsam geworden", Vgl. pOusson, Hist. des Mongols 12 82. RAVERTY, Taba- 
qat i Näsiri p. 944 n. Für کوشان‎ bezw. کوساقو‎ hat pn'Onssow irrtümlich „le pays de 
Couman, limitrophe des provinces de Caschgar et de Khotan“. 

S. 78, 33—34 sind die Worte *dessen Wohnsitz ... sein wird und' zu streichen. 

Zu 8. 79, 16—17: Aus der Biographie des Kaft)-sse-mi(k)-L (Juen-ài Kap. 120; 
s. BRETSCHNEIDER, Mediaeval Researches I 299) ist nichts über die genauere Lage von 
Qangly zu lernen, solange die Stadt Pu-tse-pa-ls nicht identifiziert ist. Jener General 
erhält (nach der Schlacht an der Kalka) vom Obergeneral Cebe den Auftrag, den 
gefangenen König der U-lo-s’, Mi(t)-€1(k)-s’-lao (Mstislaw) zu Cingiz’ ültestem Sohne 


10 


Ἂμ! 


35 


30 


Guči zu bringen, wo er hingerichtet wurde. Dann heißt es: „Unmittelbar (darauf) 40 


A ul 2A حہن‎ B حہن‎ (sic!) 
3 A وکاسمه‎ lags کوسا‎ B کوساتو جارئمه‎ C und D کوسافو حار کاشمه‎ E .کوساقو جار کماشته‎ 
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bekriegte er [Ka(t)-sse-mi(k)-li] die Kang-li. Und als er bis zur Stadt Pu-tse-pa-li 
gekommen, kam es zum Kampfe mit dessen Fürsten (Kommandanten) Ho(k)-to(t)- 
s#- Han, und wiederum schlug er dessen Streitmacht. Er rückte weiter vor bis 
K'im-ts'at, und auch dies unterwarf er. Dann zog das Heer zurück. Cebe starb.“ 

b Hieraus ergibt sich bloß, daß das Land der Kang-li nicht allzuweit vom Aufent- 
haltsorte des Gudi, und zwar wahrscheinlich nordöstlich davon gelegen haben muß. 
Gui lag damals der Jagd auf Wildesel in Dašt i Qypcaq ob.! Um K'im-ts'at zu unter- 
werfen, mußte Ka(t)-sse-mi(k)-li also wieder nach Westen zurückkehren. Wahr- 
scheinlich hat man sich die lakonischen Worte des Textes so zu erklären, daß er nach 

10 Erledigung seines Auftrages und nach der Niederwerfung der Qangly zu seinem 
Truppenteil zurückkehrte und mithalf, die Unterwerfung von Qyptaq, namentlich der 
nördlichen und der östlich von der Wolga gelegenen Teile zu vollenden. 

S. 90, 28 lies 17 (jiti Jigirmi) statt 27. Daß 17 bei den alten Türken eine symbolische 
Zahl war, sieht man auch aus einer der beiden Ursprungslegenden der Türken im Cu- 

15 šu, in welcher diese von 17 Brüdern, A-pang-pu genannt, abgeleitet werden, wofür das 
Peh-8170 hat. S. E. H. PARKER, The Early Turks: China Review vol. X XIV,120b. 164a. 

Zu 8. 91, 17—20: Der Text ist hier in beiden Hss. verschoben. Es ist zu lesen: 
وازااجا برودی* رسد که انرا سغوقة گویند و<چون»> ازوی بگذری شورستان آید هم اندربن‎ 
ميان سبزی وکياه ودرختان شود تا بداجا رسد که منبع این رود‎ til رودبار همپرود‎ 

a gl کودرا کنداور تاغی خوانند وآن کوهی بزرگ است‎ οἱ است وازاجا بکوهی رسد که‎ 
„Von da gelangt er zu einem Flusse, welchen man Subuq nennt — wenn man ihn 
überschreitet, kommt eine Salzregion —. Fr zieht fortwährend durch diese Fluß- 
ebene, führt zwischen Grün und Gras und Wäldern hin, bis er dalin gelangt, wo 
die Quelle dieses Flusses ist. Von da gelangt er zu einem Gebirge, das man Kundäwar 

25 Tagy nennt. Jenes ist ein großes Gebirge“ usw. 

Der Weg führte also fortwährend auf dem westlichen (bezw. nördlichen) Ufer 
dieses Flusses hin bis zu seiner Quelle; erst da überschritt er ihn. Darnach hat man 
sich den Verlauf des Itinerars wohl folgendermaßen vorzustellen: Von Päräb bis 
Jangykent bei der heutigen Ruinenstätte Gankent benutzte man den ۵۵ 

30 auf dem Jaxartes5, der damals einen anderen Lauf gehabt haben muß als heutzutage. 
Von da wandte sich der Weg nordwärts und überschritt einen Fluß, wahrscheinlich 
einen Arm des Jaxartes, und zwar vermutlich den heutigen Lauf desselben. Die 
Sandsteppe Ulu-qum ist wohl die heutige Wüste Arys-Qum nórdlich vom Sumpfsee 
Bakaly-kopa. Mit dem Flusse φάω kann dann nur der Sary-su gemeint sein, der 

35 sich in einigen Seen nördlich vom Jaxartes verliert, und der کنداور تاغی‎ 6 muß die 


1 Quwaini bei CHARLES Scuerer, Chrestomathie persane II, Paris 1885, p. !£1, 14 ff. 
? Hss. (52552, von Herrn Banrnorp verbessert. 3 O ,واندر 0 4 .سقوق‎ 
5 Vgl. meine Osteuropüischen Streifzüge S. 339. 
6 Herr ἙΒαπτποιρ umschreibt S. 107 den Namen ohne weiteres Kendir-tagy und erklärt ihn als 
40 'Hanfberg', denkt also an iS kändir, vulgär کضور‎ kündwür, y oS künüwir ‘Hanf’ (ZENKER). Ὦτον, 
Keleti Szemle II 180 liest Kend-Ortaghi und bemerkt dazu: keleti törökül „a falu közepe“ [Dorfmitte]. 
Er leitet den Namen also von orta ‘Mitte’ und [sogdischem!] iS Kand ab, das im Osmanischen aller- 
dings ‘Dorf’ bedeutet. Es ist jedoch nicht unbedingt sicher, daß der erste Teil türkisch ist. Mittel- 


P 
Pers. *kundakvar (syr. موی مهد‎ im Ps. Kallisthenes p. 203, 10, erklärt durch ,(سمردار‎ np. کمداوّر‎ 
45 bedeutet ‘Heerführer, Held’. 


206 J. MARQUART, ÜBER DAS \OLKSTUM DER KOMANEN. 


Gebirgskette sein, welche sich westlich vom Kara-Kingir, dem westlichen Hauptquell- 
flusse des Sary-su, in vertikaler Richtung bis zum Kókéá-tau im Quellgebiete des 
Tere-akkan, eines südlichen Nebenflusses des Ischim hinzieht und dessen Mittelpunkt 
der Ulu-tau (631 m) bildet. 

Der Weg durchzog somit die Steppe Ulu-qum in nordöstlicher Richtung etwa 5 
bis zum Knie des Sary-su westlich von der Sandsteppe Mojun-qum, überschritt diesen 
aber nicht, sondern ließ die jenseits liegende Salzregion rechts liegen und folgte dem 
rechten Ufer dieses Flusses bis zur Einmündung des Kara-Kingir, begleitete sodann 
diesen und weiterhin seinen rechten Nebenfluß Qara-Diylan bis auf die Höhe des 
Ulu-tau und durchzog diesen, um wahrscheinlich über die Posten Tamdinskij, Argana- 10 
tinski und Kucekinskij ins Tal des Tere-akkan zu gelangen, dem er nunmehr an 
den heutigen Posten Kaptadyrski, Kokéetavskij, Toguskenskij, Cabdartaginski; ent- 
lang folgte bis Tere-akkansk, wo die heutige Straße den Tere-akkan verläßt und 
direkt nördlich dem Ischim zustrebt, den sie bei Garkulsk erreicht. Von da folgte 
die alte Strabe dem Oberlaufe des Ischim in östlicher Richtung etwa bis Akmolinsk, 
wo die heutige Strabe den Fluß verläßt und sich in ostnordöstlicher Richtung dem 
Irtisch zuwendet, den sie bei Pawlodar (nördlich vom 52° Br.) erreicht. Darnach 
kann mit dem Flusse , | nur der heutige Ischim gemeint sein, wie ich schon vor 
zehn Jahren festgestellt habe.! Sollte also „u! etwa aus „sol oder اشیم‎ ۱۷ 
sein? Daraus, dab die Straße den Ischim erst beinahe 2° nó. von seinem Knie er- 90 
reichte, erklärt es sich, daf man von der nordnordöstlichen Richtung des Haupt- 
laufes dieses Stromes keine Kunde erhielt und rein theoretisch annahm, daß er der 
bisherigen erst nord-, dann südwestlichen Richtung seines Oberlaufes entsprechend 
ins Kaspische Meer münde, und ihn weiterhin mit dem Jajyq, dessen Oberlauf gleich- 
falls unbekannt war, kombinierte.? Daß man den Ischim dann auch noch mit dem و‎ 
Irtisch zu einem Stromsystem verknüpfte, entspricht den Gepflogenheiten der „wissen- 
schaftlichen“ Geographie alter und neuer Zeit. 

Im Flubnamen Soi wird man eine dialektische Form von türk. sogug ‘kalt’ 
(vgl. subux Kar. T., sovug Osm.) zu erkennen haben, falls nicht einfach Sea sogug 
zu lesen ist. 30 

Zu S. 159, 29—31: Der uigurische Ausdruck gut qub ist ein alliterierendes Hendia- 
dyoin, gleich unserem Glück und Glas, Rob und Reiter, gang und gäbe, kurz und 
klein usw, wie Kart Foy schon im Jahre 1904 festgestellt hat,? und bedeutet etwa 
‘Glück und Ansehen" Vgl. F. W. K. MÜLLER, Uigurica II S. 36 Z. 46/47. A. v. LE 
Cog, Dr. Stein's Turkish Khuastuanift from Tun-huang: JRAS. 1911 p. 285 1. 45/46. 35 
Ders., Türkische Manichaica aus Chotscho I, Berlin 1912, S. 28 Z. 15. Vgl. dazu 
W. Raprorr, Nachrichten über die von der Kais. Akad. der Wiss. zu St. Peters- 
burg im Jahre 1898 ausgerüstete Expedition nach Turfan, Heft I, St. Petersburg 
1899, S. 69/70 Z. 32.75. Nachträge zum Chuastuanit: Hapteria Hun. Akaa. Παγκτ 
1911, S. 875. Alttürkische Studien VI: Haptctia 1912, S. 771. 776. RADLOFF gibt 40 
dem Worte qyb jetzt die Bedeutung ‘Geschick, Schicksal. 
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1 Osteuropäische Streifzüge S. 339 A. 6. ? A. a. O. 
3 Karu For, Die Sprache der türkischen Turfan-Fragmente in manichäischer Schrift S. 9 f. 
— SBBA. 1904 S. 1397 f. 


Nachwort. 


Die vorstehende Arbeit ist während der unglücklichsten Zeit meines Lebens, in 
den ersten Monaten des Jahres 1910 geboren und im Juli desselben BanG zur Ver- 
fügung gestellt worden. Nur mit innerem Widerstreben hatte ich seinem Drängen 
nachgegeben und mich auf dieselbe eingelassen, nicht bloß in der Erwägung, 

5 daß sie der Natur der Sache nach eine Pionierarbeit sein mußte, sondern haupt- 
sächlich deshalb, weil ich mir wohl bewußt war, daß Leiden nicht der geeignete Ort 
dafür und überhaupt die Zeit noch nicht gekommen sei, um eine so verwickelte und 
dabei höchst undankbare Aufgabe, wie die Untersuchung der Herkunft des Komanen- 
volkes, das mit dem einen Fuße in China und mit dem andern in Ungarn steht, 

10 mit Aussicht auf eine endgültige Lösung in Angriff zu nehmen. Eine solche wird — 
wenn überhaupt — erst möglich sein, wenn einmal die chinesischen Quellen zur 
Geschichte der fremden Dynastien Liao (Qytañ), Kin (Gürëit) und Juen (Mongolen) 
in zuverlässiger und zweckentsprechender Bearbeitung vorliegen werden. BRET- 
SCNEIDERS Paraphrasen gewähren dem Historiker nur eine vielfach trügerische Hand- 

15 habe, und BrrscHuRINs Übersetzungen sind selbst für den des Russischen Kundigen 
schon wegen der mangelhaften Umschreibungsweise der Eigennamen von sehr zweifel- 
haftem Werte. Für übelwollende Leser, die von der höheren Warte der Mifgunst 
herab vielleicht wieder finden werden, daß „Wichtiges übersehen“ sei, und daß 
sie es besser gemacht hätten als der Verfasser, wird es wohl nicht überflüssig 

20 sein ausdrücklich festzustellen, daß mir in Leiden weder die russischen und unga- 
rischen Quellenwerke (Chroniken und Urkunden), noch die einschlägigen Arbeiten 
russischer und ungarischer Forscher zugänglich waren, was sich um so empfindlicher 
fühlbar machte, als die beiden ersten Bände der Sammlung „Historiae Hungaricae 
fontes domestici“ von M. FLorıanus vergriffen sind. Gleiches gilt für die von 

25 Berezin herausgegebenen Teile der Chronik Rašīd addins, die überdies nach russi- 
scher Weise willkürliche Auslassungen enthalten. Sogar in Berlin ist der die Ge- 
schichte Cingiz-Chans behandelnde Band (Tpyası Βοστοππατο Orrbienia Hum. ۰ 
06066782 t. XV), der, wie es scheint, erst nach dem Tode Berezins erschienen ist, 
nicht vorhanden. Da diese Ausgabe überdies jetzt völlig vergriffen ist, kann man 

% sagen, daß praktisch die maßgebenden persischen Werke zur mongolischen und vor- 
mongolischen Geschichte Mittelasiens bis heute noch nicht im Originaltexte vor- 
liegen. Erst während des Druckes ist in der E. J. W. Gibb Memorial Series der 
erste Band einer Ausgabe des Guwaini erschienen, den ich vorigen Sommer durch 
die liebenswürdige Verwendung von Prof. Denison Ross von den Trustees zum Ge- 


3 schenke erhielt und für die zweite Hälfte dieser Abhandlung noch benutzen konnte. 
` 
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Brochers Ausgabe des Rasıd addin beginnt mit dem Tode Cingiz-Chans. Man 
ist also bis heute auf die kombinierende und daher vielfach willkürliche und un- 
kontrollierbare Arbeit n'Onssows angewiesen, die, für ihre Zeit eine treffliche Leistung, 
den heutigen Bedürfnissen der Wissenschaft nicht mehr genügen kann. In die 
Geschichte der Mongolen und der mit ihr zusammenhängenden Völker sich ernstlich 
zu vertiefen ist aber, zumal in Berlin, nur möglich unter der Voraussetzung, dab 
man die einschlägigen Werke besitzt. 

Wie schwierig die Arbeit und wie schlüpfrig der Boden sei, auf dem man sich 
hier zu bewegen hatte, darüber war ich mir vollkommen klar. Aus guten Gründen 
hatte ich daher ursprünglich auf eine eingehendere Erörterung der schwierigen 
Frage, wie sich die Kımäk zu den Qypéaq und Qangly und alle drei zu den 
'Komanen verhalten, verzichten zu sollen geglaubt (s. S. 78 ff). Auch beim zweiten 
Anlaufe (S. 97 ff.) hatte ich das Verhältnis der Kimäk und Qypšaq zu den Komanen 
nur kurz abgemacht (s. jetzt S. 162 f£). Nachdem ich mich aber veranlabt gesehen 
hatte den Abschnitt S. 102, 31—111, 17 nachträglich umzuarbeiten, und noch in 
letzter Stunde von DE GRooT die Übersetzung des wichtigen, S. 114 ff. abgedruckten 
Textes erhalten hatte, hielt ich mich für verptlichtet, denselben so gut es mir 
möglich war zu erläutern, wobei ich mehrfach auf fremde Hilfe angewiesen war. 
Auch die Anhänge 1, 2 und 4 sind völlig neu. Dadurch ist leider der ursprüng- 
liche Umfang der Arbeit mehr als verdoppelt worden. Der S. 72 Anm. 3 in Aus- 
sicht gestellte Anhang über den Ursprung der Westtürken mufte wegbleiben, weil 
sein Umfang über den Rahmen dieser Abhandlung hinausgewachsen war. 

Ebenso unerfreulich wie die Arbeit selbst sind die Völker, mit denen sie sich 
zu beschäftigen hatte. Die Quan (Komanen) erscheinen in der Geschichte von An- 
fang an verschwistert mit einem andern Nomadenvolke, den Qajy, die wir als die 
Vorväter der Osmanen erwiesen haben. Beide sind nach unsern Darlegungen als 
Verwandte und Vorläufer der Mongolen zu betrachten und haben sich, ihrer Ab- 
stammung entsprechend, in der Geschichte ausschließlich als gemeinschädliche Raub- 
tiere für die Kulturwelt erwiesen. Während aber die Komanen, nachdem sie von 
den weltstürmenden Mongolen den Magvaren in die Arme getrieben worden waren, 
von diesen für immer unschädlich gemacht wurden und als Volk seit Jahrhunderten 
verschwunden sind, bilden die Osmanen bis auf den heutigen Tag einen Hemm- 
schuh für das Wiederaufblühen einst hochkultivierter Länder und die auch im 
wahren Interesse Deutschlands zu unterstützende Wiedererhebung geknechteter, 
aber aufstrebender altchristlicher Völker, vor allem der hochbegabten Armenier 
welche den Anschluß an westeuropäische Gesittung mit glühendem Eifer erstreben. 
Einen Augenblick hatte es ja Ende 1912 wirklich den Anschein, als sollte endlich 
die Morgenróte eines neuen Tages anbrechen. Allein infolge des unseligen zweiten 
Balkankrieges und des ewig schmachvollen walachischen Raubzuges gegen Bulgarien 
hat der Osmanly, zumal nachdem 1hm Europa gestattet hat, den soeben unter seiner 
Garantie abgeschlossenen Frieden in echt mongolischer und römischer Weise sofort 
wieder zu brechen, die volle Brutalität des Mudschähid wiedergewonnen, 
und es scheint, daß wir von der notwendigen Operation dieser Eiterbeule so weit 
entfernt sind wie je. 
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Für die Kulturgeschichte trägt diese Arbeit also so gut wie nichts aus und ich 
darf höchstens hoffen, daß sie für die historische Länder- und Völkerkunde nicht 
ganz nutzlos sein und auch für die Erklärung und Kritik des Schäh-näma einige 
brauchbare Anregungen enthalten werde.  Desto glänzender hebt sich jetzt von 

5 dieser trostlosen Peripherie das bisher allzu wenig beachtete Kulturreich der Qara 
Qytai ab. Damit könnte ich mich trösten, wenn mich diese verwickelte Untersuchung 
nicht überdies an der Weiterführung mir näher liegender und wichtigerer Aufgaben 
gehindert hätte. So aber kann ich nicht umhin, die viele darauf verwandte Zeit und 
Mühe, die in keinem Verhältnis steht zu dem historischen Gewinn, zu bedauern. 

10 Die Übersetzungen der chinesischen Texte stammen, soweit nichts anderes be- 
merkt ist, sämtlich von DE Groot. Außerdem haben mich bei dieser Arbeit durch 
wertvolle Unterstützung zu Dank verpflichtet die Herren Bane in Löwen, GIESE in 
Berlin, DENIsoN Ross in Kalkutta und MURKO und PEISKER in Graz. 

Der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften aber gebührt für die Auf- 

15 nahme eines so entlegenen Gegenstandes, der schon durch den durchschossenen Satz 
erhebliche Druckkosten verursachte, in ihre Abhandlungen aufrichtiger Dank. 


Wilmersdorf-Berlin, den 5. Jänner 1914. 


Jos. MARQUART. 
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NB. Namen, die man nicht im Hauptregister findet, suche man in den fremdsprachlichen 
und umgekehrt. 


A-hoan, Stadt 74. 

À-huan, Stamm 169 A. 6. 

A-k&, Stamm 195. 

A-kiet, Stamm 65 s. Hu-kiet. 

A-li-&ut, mongolischer Offizier 120. 

A-li-kié(t), Fluß in K'im-tsat 152. 156. 

A(O)-li-ti 195. 

A-Si-no 76 A. 2. 

A-pang-pu 205. 

A-so(k), Volk 153. 156. 

A-su 79 A. 2 s. A-so(k). 

A-sun, Volk 65f. 68—71. 77. 

A-tik-ken, Gebirge 61, 34. 63. 

Äbasgün 52. 

‘Abd allah b. al Muqaffa 32, 42. 37. 67. 
Quelle der اصول‎ bei Gardezi 93 A.1. 201. 

‘Abd allah al Qasani 64. 

Abir Sibir 135 A. 7. 

Aba Bakr b. Wahäıja 112. 

Abū Dulaf Mis'ar b. al Muhalhil 100 A. 3. 

Abül Gazi Bahadur Chàn 160. 164. 168. 

Abū Hamid Muhammad b. ‘Abd ar Rahim 
al Garnati 56. 103. 111 A. 3. 

Achlat 187 s. ۷۰ 

Adam von Bremen 29—30, 173. 

Adil mürän 143 A. 1. 145 A. ] s. Itil 
mürän. 

Adir, Fluß und Stamm in Uiguristan 58. 

Ädarbaigän 45. 146. 
Afrasijab 104 ff. 146. Stammvater der llig- 

` Chane von Baläsagün 164. 

Ahmad b.' Ali Qarä-Chän, Qarachanide 48. 


Ahmad at Tint al Warräq 157. 

Ahmad at Tüsi 79. 

A-i-sa, Berg 186 A. 4. 

Akinči b. Qoéqàr, Chwärizm-Schäh 41. 48 

| —51. 201—202. 

Akmolinsk 167. 

Has Gründer des Gürditreiches 137. 

Ala Tag. Gebirge 146 A 1. 

Alanen 39. 78—79. 141. 142. 147. 155. 162. 

| Religion 142. 

i Alanenburg 107—108. 

Alanenmeer 106—108. 

; Alanenschloß, Alanentor 107. 185. 

‚Alanische Berge 182 A. 1. 

‘Ala’ addaula b. Kakoi 45. 

l'Ala'u 'ddm Kai-Qobad, Sultan von Rim 
187—188. 190. 

Albani — Wizzi 29. 

| Aleksandr von Dubrowo 150. 

Aleski 148 A. 7. 

Alexander der Grobe 146 f. 

Alexios Komnenos 27. 170 A. 3. 

‘Alt tigin, Bruder des Ilig al Chan 45—46. 

Almalyq, Stadt in Qara Qytai 122. 195. 
128. 134. 166. 

Alp Arslan b. Däüd 46. 

Alp Qarä 46, 

Alp-tigin 49. 

: Altai, Grober 167. 

'Altün Chan (Kaiser der Kin) 121—122. 

| 142 À. 1. 

Alxon, Volk 72. 
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Amazonen in Kvenland 29. . 

An-kü-kut, Stamm der But-kat 83. 

An-sik 68. 

An-ta(p)-han, Gebirge 114. : 

An-ting, Festung 202. 

Anapa 180. 

Andalal 75. 

Andifän, Stadt 163. 

Andréj, Eidam des Mstislaw 6 
von Kyjew 150. 

Angara, Fluß 135. 

Angora 189. 

Anoš-tigin i Gardala, Stammvater der 
Sklavendynastie von Chwärizm 49. ۰ 

Antchogli, Qypéaqstamm 157 A. 16. 

Anten, Volk 162. 

Antitauros 186. 

Antropofagi = Mordwa 30. 

Aorsen, obere 108. 

Ap'chazen, Ap'chazk' 180 A. 4. 181 A. 3. 
182. 

Ap'Slk' 181 A. 3. 

Araber 189. 

Arachosien 155 A. 7. 

Aralsee 96. 35. 98 —102. 139. 146 A. 168. 

Aras 187 A. 1. 

Argun, Fluß 88. 

Arimphaei 182. 

Arini 186 A. 4. 

Arjimépan (Ramépan) 196 A. 3. 

Armäni 188. 

Armenien 147. 187—188. 190. 

Armn, Fluß 183 A. 1. 

Arrän 146. 

Arslän, Sohn des Saléüq 4. 45. 

Arslàn al Gadib 45. 

Arslän Chän, Fürst von Qajalyq 128. 

Arslän Chän Muhammad, Chan von Sa- 

„ 1227082۳0 164—165, 

Ar-togrul 188. 190. 

Artys, Ort 117 A. 2. 

Arys-qum 908. 

Arzingan, Stadt 187—189. 

As (Osseten) 171. 182 A. 1. 
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Aspröz, mythischer Berg 104. 106. 

Astrachan 178. 

ASqun-luq tängrim, Gebirge 58. 

Agut bag 189. 

ASyq balgasun 204. 

Atil 25, Atl 35 s. Itil. 

Atsyz, Chwärizm-Schäh 51. 118 A. 6. 165 
A. 3. 167, 

Attaleia 188—189. 

Avardasura ۰ 

Awaren (Dzut-dzut) 69, 39. 70. 73. 88. 
Kaukasische 74 f. 78. 186. 

Awaren, europäische (Pseud-Awaren) 71 
— 74, 

Awarna, Awar-by 75. 


Bab al abwäb 146 s. Darband. 

Baöman 116 A. 1. 146 A. 154 A. 2. 

BadachSän 202. 

Badar, Fluß und Stamm in Uiguristan 58. 

Badr addin Hasan ar Rümi 158. 

bagatur 84, 1. 33. 

αἱ Baidà, Hauptstadt der Chazaren 106, 

Baikand s. Paikand. 

Bäilük, Mongolenstamm 135. 

bajagu-t 171. 

Bajändur, Stamm der Kimäk 90. 172. 190 
A. ۰ 

Bajawut, Stamm der Jimäkhorde 168. 171; 
mongolischer Stamm 171. 

Bajat, Stamm der Oguz 43, 25. 189—190. 

Bajundur, Stamm der Oguz 90,31.189—191. 

Bajyrqu, Stamm der Uiguren 59. 61. 

Baku, Stadt 159. 

Balasagün, Balasaqun 47. 48. 101. 122— 
193. 195. 134. 164—166. 

Balch 50. 132 A. 6. 

: Balchän, Großer 187 A. 1; Stadt 70. 187 

| A. 1. 

| Balchasch-See 66, 134. 

Balka-Tigin 49. 51 A. 2 s. Bilgä big. 

Bämijän 201. 202. 

Banû Mängüläk 189. 

i Baqat‘ar 155. 
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Baqxlulau, Bakxlulal 75. | 

Barbar, Barbarıstän, politisch = ΕΠΕ 
sches Reich (Acthiopien) 105. | 

Baréula 162. | 

Baréuq, Ydyqut der Uiguren 118. 

Barkul, See 66. 

Barqyjaruq 49—51. 

Barsil-t' 162. 

Bascart 203; Bascarti 79. 

Basileios, Bischof von Orhài 154. 170. | 

Basty, Polowcerfürst 148. 151. 

Bašgirt, BaSqirt, Bašqyrd 67. 98. 158. 162. 

Batu Chan 139. 145 A. 1. 171. 


J. MARQUART, 


dien zur vergleichenden Literaturge- 
schichte VIL 4, 1908, S. 419) spricht, 
die Herzensdiebe von Sarai (in Qvpéaq) 
des Kamal i Chugandı RÜCKERT-PERTSCH, 
Grammatik, Poetik und Rhetorik der 
Perser 92 A. 1: die einzigen noch heid- 
nischen Türken waren ja im 13. Jahr- 
hundert die Qypšaq und Qangly, die da- 
her als Sklaven verkauft werden durften 
und nach dem Zeugnisse des Ibn Fadl 
alläh auch unter mongolischer Herrschaft 
von der Sitte, ihre eigenen Kinder zu 
verkaufen, nicht abliefen. 


Baz Chagan, Prätendent der Neun Oguz Bo-gu 167. 


62 A. 1. 

al Bekri 100 A. 1. 

Berdrigae (Derbigac) 185. 

Berendiéi 27. 28. 157. 

al Berüni 39. 101. 

bi bei den A-sun = bäg 69. 

Bihišt Kang 109. 

Bileri 79. 

Bilgä bäg, Emir 49. 51. 

Bilgä Igur (Uigur) Qadyr Chan von Kaš- 
gar 202. 

Biographie des Bah-rh-éu 117 A. 4. 118. 

Biographie des Bu-hu-mu 169. 

Biographie des Ka(t)-sse-mi(k)-li 79. 204. 

Biographien des Subutai 79. 119. 128. 130, 
132. 133. 136. 152. 155. 150. 

Biographie des T'u-t'u-k'a(p) 130. 136. 137. 
139. 161. 

Bisermini 163. 

Biš-balyq 31, 30. 64. 117. 167. 

Blaue Augen der Kien-k'un (Qyrgyzen) 
67. 77; der Á-sun (grünlich) 68; in Qyp- 


caq 79. 140 Α. 8. | 


Blondheit der Kien-k'un (Qyrgy zen) 67.77; 
der Ču-čen 175; rote Haare in Qvpéaq : 
19. 140 A. 8. Darnach sind die schlan- 
ken blonden Türken der νος 
neupersischen Dichter zu verstehen, von 


denen Fr. Veit, Graf Platens Nach- 


bildungen aus Hafis’ Diwan III (: Stu-. 


Bo-ta-rh 155. 

boan-tut 84, 35. 

Boat-kat, Volk 80. 82. 

Bogra-chan 44 s. Härün; Titel der Jagma- 
fürsten 95. 

Bojun Cur, Uigurenchagan 136 A. 2. 

bok-ho-tut s. bagatur; bok-ho-tut jep-hu 
43, 38. 

Bok-lo, Stamm der Tiet-lik 900, 

Bok-to-hoe, Staat 86. 

boljare 26 A. 2. 

Bong-tan-t'á, Stamm der T'iet-lik 200. 

Bonjak (Μανιάκης). Komanenhäuptling ۰ 

Bourdj Ogli, Stamm der Qvpéaq 157 A. 16. 

Brodnici 150. 

Buchara 44. 45. 50. 109 A.3. 121. 123 A. 9. 
128. 131—133. 196 A. 3. 

al Buhaira in Dehistän 107. 

Bujuruq Chan, Fürst der Naiman 117. 126 
Α. 1. 132 A. 6. 135. 

Bulgar (Wolga-Bulgaren) 78— 80. 98. 101. 
141. 144. 145 A. 1. 147. 158. 162. 

Bulgaren 26. 27. 84, 29. 


Bulgaren, Schwarze 162. 
Būmič-kaþ 196 A. 3. 


Bumyn Chagan 95. 

Buqratu buzluq, Gebirge 58. 

' Buqu-tigin (Buqu-chān) 31, 
59. 62. 

Burdās, Volk 98. 


14. 32, 25. 
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Burgar, Burgaré 84, 29. Chorol, Fluß 154. 
Burgut (Bargut), mongolischer Stamm 135.| Chortica, Fluß 149. 151; Insel 151 Α. 3. 
Bür Tübät 204. Chosrau Anogarwan 110 A. 2. 
Burquéin Tüküm 135 A. 7. Chotan 109 A. 3. 167. 204. 
burxan 83, 94. Christentum, Ausbreitung 153 Α. 7. 
Burxan Xaldun, Berg 84, 24. Chumdàn 60, 43. 
Bušxk° 169 s. Bxux. Chunz, Chunzak 75. 150. 
but, *bur — Buddha 83 A. 5. Chwara, Stadt 43 A. 2. 
But-kan, heiliger Berg s. burxan. Chwarizm 49—51. 80. 146. 158. 168. 202. 
But-kat, Volk 82f. 87f. 113 A. 1. 175. | Chwarizm-Schah s. Muhammad, Atsyz. 
Buzuq 33, 42. 38, 12. 189f. Chytäi 47 s. Qytai. 
Bxux, Volk 35. Cissi 178. 

Ciziei 179 f. 
Caetae (cezete, *Cercetae) 179. 182. Coite (*Corcite) 179 f. 


Cangitae 139. Cangle 163 s. Qangly. Colicae (sex) gentes 180. 
Capchat, Capthat = Qyptaq 79. 116 A. 3.| Comana 203. 


139. 173. Comania 163. 
Cara-beurkli, Qypéaqhorde 157 A. 16. 158. | Comari 185. 
Cercetaea gens 180. Cercetici 181. Commani 139. 173 8. 00 
Chagan, Titel der Chazaren 71, 26; der|Commori 185. 
Awaren und Pseud-Awaren 73. Coraxici 180. 
Chalat, Volk 97. 111. 155 A. 7. Corsitae 180. 


Charluch 26. 37, 28. 42, 4. 54. 931 97— | Cotobacchi 179. 1814. 
99. 103. 110 f. 162. 167; mit den Qangly|Coungour ogli, Qypéaqhorde 157 A. 16. 


verwechselt 164. Crhepstini. varii 184. 
Chäwar-chudäh = Herrscher der Romäer | Cumania 185. 
108. Cuni 27, 8. 38. 


Chazaren 25. 34 (Religion). 39. 56. 67. 70. | Cynocephali (Hundingas) 29. 
71, 26. 78. 97 f. 111. 147. 162. 


Chazarenmeer (Meer von Chazaria) = |Cabier 112. 
Schwarzes Meer 143. Canark’ 74 A. 5. 
Chijön, Chionitae, Archaismus = Hjaona 71. Cad 109 A. 3. 110. 127. 196. 
Chilät (Achlät) 188. *tagan qün ۰ 
China 47. 164. 204. Caganijan, mongolisch 71 A. 2. 135. 
Chirchiz 39. 42. 54; von den Slawen ab- Cagatai-persisches Wörterbuch 158. 
geleitet 67, 13. 8. auch Qyrgyz. Cagyry tigin 41; Cagyry bäg Da'üd 42. 
Chisoe 179. 44—46. 
Chitä, Chitäi, Chyta 122. 124. 126—128. Cahar kaha 204. 
164f. s. Qytai und Qara ۰ Cam, Cam, Cam mürän 117 A. 3. 118. 
Choamani 185. 133. 136. ۲ 
Chokand, Chanat 163.  - ; Camuqa Satan, Häuptling der Gagerat 
Chola& 111 s. 2, 132 A. 6. 
Chomarae 185. C'ang ing 119. 


Chorasan 187f. 190 u. à. Čang Ken 168. 
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Cangsy, Chan der Bajawut 167. 

cag. Caplaq = qapšaq (2) 160. | 

Carkas 171 s. Cerkessen. | 

Cau-wu, angebliche Heimat der Dynastien 
von k'ang 75 A. 2. | 

Cawundur, Cawuldur, Oguzstamm 190. | 

Cebe nojan, mongolischer Heerführer 126. 
Α. 1. 136. 146 Α. 1. 204. 

Čečen, Volk 182 A. 1. 

Cegyıkan 150. 

Ceh-lin 114. 

Cerkessen 141 A. 5. 181. 184. 

Cernigow 149. 151. 

Cernyi klobuki 158. 

Cida-Baja'ut, mongolischer Clan 171. 

Ciém 119f. 133 s. Cam. 

Cigil, Stamm 42. 97. 114 A. 1. 

Cik, Volk 136. 

Cilawun, Sohn des Tuqta bigi 117. 113. 

Ci-lu-ku, der letzte Gurchan 122 A. 4. 
125. 

Cin, bei Firdaust ein ganz verschwommener 
geographischer Begriff 104f. 108, 32. 109. 
110, 39 (hier — Westtürken). 196. 

Cinangkat (Turfan) 64. 

Čing, König 83 A. 5. 

Cing-tsung, Uigurenfürst 61 A. 5. 

Cingiz-Chan, angeblicher Tatarenchan 121 f. 

Cingiz-Chan 115—118. 190—123. 125f. 


| 


J. MARQUART, 


Dad Habasi b. Altin-taq, Amir von Cho- 
rasan 50f. 

Daha, ethnologischer Begriff als Archais- 
mus 71. 

Dahän-i šer 106. 

Danilo Kobjakowic, Polowcerfürst 148. 153. 

Danilo Romanowié 149—151. 

Darband 78. 147. 152 A. 3. 171 A. 6. 

Darband Sarwän 141. 157. 

Dä’üd b. Mancür b. Abu ‘Ali al Badgési 
49 Α. ὅ. 

Dehistän 52. 107 f. 

Délum, Volk 52. 

Deržikraj Wolodislawié 149. 151. 

Dido-et', Diduri, Land und Volk 183. 

Dih-i nau (Jangy kent), Stadt 91. 

ad Dimagqi, Sams addin 157. 

Dinawar 187 A 1. 

Divali, Volk 177. 183 A. 1. 

Djeznan, Qypéaqhorde 157 A. 16. 

Dnépr 75. 79f. 139—141. 148—152. 156 
—158. 185. 

Dnéstr 80. 149. 151. 158. 

Cn. Domitius Calvinus 185. 

Don 25. 54. 80. 98. 139f. 142 A. 1. 148. 
154. 163. 

Dönabis (Donau) 170. 

Donec, Fluß 154; Stadt 155. 

Dourout, Qvpéaqhorde 157 A. 16. 


128 f. 131. 133f. 136. 142 A. 1, 145. 146 , Drachenhof, Stadt des Schen-jü 195. 


A. 1. 154 A. 2. 168. 171 A. 6. 187f. 

204. 
Cingiz-Chan Timüréi 128. 
Ci-pie(t) 139 s. Cebe nojan. | 
Cigir, Türkenstamm 97. | 
Ci-$i, chinesischer Titel 167 A. 6. | 
Col, skt. Cola, Horde der Weißen Hunnen 
۲ 10. 107 f. | 
Col = Darband 70. 183. | 
Colman 158. | 
Cu-ten (Dzu-tin), gelbkópfige 175. | 
Cugai-qozy, Gebirge 62. | 
Cui, σαι, Cui mirin 35. 118. 133. 136. 

162. 164. 168. 


Drayka 106 A. 2. 

Dündar 188. 

Dunkles Meer 111. 171. 

Dusit Chan, angeblicher Tartarenfürst 121. 

Düsi Chan (Gui), Sohn Cingiz-Chans 122 
—]124. 128. 

Dwalet‘i 177. 

Dzu-ün 80. 81 A. 1 s. Gürtit. 

Dzu-gut, Stamm der T'iet-lik 200. 

Dzuan-dzuan 69, 39. 70. 76 s. Dzut-dzut. 

Dzut-dzut (Dzuan-dzuan), Volk 36. 73. 76. 
87 A. 6. 88. 96. 


| Elberli, Qypéaqhorde 157 Α. 16. 
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Emba, Fluß 102. 

Epagerritae 177. 183 A. 1. 

Erachi 3 f. 

Ermi, bulgarisches Geschlecht 26, 31. 
Erzerum 188. 

Ethrib (Japrib, al Medina) 147 A. 4. 


Fachru 'ddin Bahräm-Säh, Fürst von Ar- 
zingan 189. 

Fadlün, Emir von Ganga 56. 

Fagfür von Cin 104. 109 A. 3. 

Falbe 55. 157. 173. 

Falchovarii 175. 

ahd. falh-, falah- 175. 

ahd. falo ‘falb’ 175. 

Falones 29. 34. 173. 

Färäb 39. 43, 48 s. Päräb. 

Fargàna 197. 167. 

Felana ogli, Qypcaqstamm 157 A. 16, 

Firabr, Stadt 132 A. 6. 

Fradax8ti Xumbja 61, 17. 

Frauenland 29 s, Kvenland. 

Fredün 196. 


Gabeth, Gabitha 147 A. 1. 
al Gaihàni 54. 67. 

Galič, Galizier 149, 151. 
Gang, Fluß in China 122. 
Gardézi 54. 91. 98f. 112. 201. 
Gargark‘, Stamm 74 A. ۰ 
Gasaria (Krim) 173. 

Gelen 153 A. 7. 
«iemjabék 149. 

Gherghel 174. 185. 
“Gneapsasi 184. 

Gnissi 177. 184. 

Go-balyq 164. 

Goat-si, Große 65 f. 75—77. 
Góktai 146 A. 


۳ 
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Gözgäni (Abi ‘Omar 'Opmàn b. Muham- 

mad) 198. 190{ 134. 171. 

Grabschrift des Bojun-Cur 199. 

Grigoris, Enkel Gregors des Erleuchters 
74 A. ۰ 

Grigorjew 112. 

Gruber 176. 

Gul-zarrijün, Fluß 196. 

Gürchän der Qara Qytai 118. 190. 122 
—126. 198, 132. 134. 164—166. 

Gurgän, Stadt 52 f. 106 f. 

Gurgäng, Stadt 125; See von G. = Aral- 
see 26. 

Gustalım i Nödar 109. 

Gutan 203. 


Gazna, Stadt 146. 

Gijäpu 'ddin Kai Chosrau I, Saléuge von 
Rüm 188. 190. 

Goris 201. 

Guzen 26. 3318. 49, 43 A. 2. 46 A. 1. 52 
— 54. 56. 67. 97—102. 165. 201 s. Oguz. 


Ga' ber 187 

Galälu 'ddm ‘Alı b. 2 
Sultan von Bämijän 201. 

Galalu 'ddin M: ängübirti 121. 195, Sultan 
171 A. 6. Chwärizm-Schäh 187 f. 

Gand, Stadt 43, 46. 44. 191. 158. 

Gan-kent 202. 205. 

Gijuq, Sohn des Tuqta bigi 117. 131. 

Gik eti 178. 


'ddin Sam, 


Gui, Sohn Cingiz-Chans 80. 131—133. 


136. 205. 
Guči Kassar, 
121 A. 6. 
Ğürčen 80. Ğürčit 113. 137. 

Guwaini 133. 164. 166. 


Bruder des Cingiz-Chan 


Gold im Lande der Kimak 100 A. 3. 112.| Haba$i, Haba3eti = K'usank' 198. 
Goldgebirge (Altun jyš) 69, 33. (Altai), Hä-han-sie, Schen-jü 65. 


Heimat der Hephthaliten 76. 
Góq tangrı 34, 1. 
Gottfrid von Viterbo 174. 


Hä-lik-kui 86. 
Hä-ni-ki 85. 
Hak-sit, Stamm der "l'iet-lik 200. 
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Halab ۰ 

Hali, Hale 177, 182 f. 

Halisarna 177 A. 5. 

Haliserni 177. 

Hämäwarän, Hamäwärän 105. 

Hang-kin 152 f. 

Harmatotropi 185 s. Pharmacotrophi. 

Härün b. Ilig al Chan 44. Bogra-Chàn 
44, 34. 

Ha-ru-sa s. Xa-ru-sa. 

He (Hi), Volk 74. 80. 96. 117. 137. 169. 

Hephthaliten 70f. 75. 77. 94. 110 A. 9. 
135, vermengt mit den Goat-s 75 A. 2. 

Hétalen 93 8. ۰ 

Hidatleu 75. 

Hien Tsu (Mangu Chagan) 115. 

Hiet-ko 82. 

Hik-lien Toh 81. 

Hik-sui, Stamm der But-kat 83. 

Hiok-u-ling, Staat 86. 

hip-hau (jabgu) 69. 

Hirschkuh als Fülirerin der Hunnen 31 A.9. 

hit-li-bat 200. 

Hjaona, ethnologischer Archaismus 71. 

Ho-am (Qara-qorum) 62f. Hoh-lim 120. 

Ho-long, Ort 82. 85. 

Ho-tu, Fürst der Merkit 115. 119. 

Ho-sik, Stamm der But-kat 83. 

Hok-tsiong, Staat 86. 

Ho(k)-to(t)-s’-Han, Fürst der k'ang-li 205 
s. Qutuz Chan. 

Ho(k)-tu 120. 136 s. Ho-tu. 

Hu-jen, König der Hung-nu 75. 

Hu-kiet, A-kiet, Stamm 65—67. 

Hu-lu-hun 119. 

Hu-rh-San = sl; 166. 

Hu-su, Vater des Kutlik Bojla 61 A 5. 
63 A. 7. 

Hu-tik 66 s. Hu-kiet. 

Hui-hui 132. 166 A. 2. 

Hui-li, Fluß 132 f. 

Hun 59 8. Un. 

Hun-jok 64. 

Hūna 70f. sita H., hära H. 70. 
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Hünfalvy, Pal ۰ 

Hung-nu (Kung-nu) 64ff. 168. 200. 

Hunnen 176: kaukasische 34 (Religion). 74; 
weibe 74. 77. 

Hu-nu-sa s. Xu-nu-sa. 

Huo-tu, Sohn des T'o-t'o 117 A. 4 s. Ho-tu. 

Husämu 'ddin Copan biig 190, Baglär-bäg 
des rechten Fliigels 191. 

Husi = 00:01 30. 173. 

Hut-han, Fluß 88. 

Hu(t)-lu-hun 119 s. Hu-lu-hun. 

Hu(t)-lu-so(k)-man 115. 154 A. 2. 

Hut-nip, Stamm der But-kat 83. 

Huyur 203 s. Uigur. 

Hwang C'ao 81. 95. 


LA (Hami) 67. 

I-li 168. 

Ibn al Apir 42. 47. 50. 52. 56. 
126. 141. 156. 164. 166. 

Ibn Batüta 153. 

Ibn Bibi 53 s. Nàcir addin ۰ 

Ihn Fadl allih al Umari 137 f. 

Ibn Fadlän 131. 141. 

Ibrahim bäg, Bäglärbäg des linken Flügels 
189. 

αἱ Idrisi 102 f. 

Igor Swjatoslawié von Nowgorod, Fürst 
von Sewer 153—155. 

I(k)-na(p)-s(u), Fürst von K'im-ts'at 1141. 
191, 

Ih 66. 

Dig al Chan Ant llig-Chàn, Fürst von 
Baläsagün 164. 

Dig i Turkan, Tarakima, Titel 164. 

iltiibiir 200, 

Iltiris Chagan 91, 21. 95 s. Qutlug Il- 
tiris Ch. 

Imäk, Horde 158 s. οὶ, 

Imik-jabgu, Titel des Hüuptlings 
Rimak 89 A. 1. 93. 95. 97. 

Imil 120. 164. 165 A. 1. 

In-schau 95. 904 s. Jin-schan. 

Inschrift von Qara Balgassun 61. 


123 A-2. 


der 
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Inschrift des Tonjuquq 62. 

Insel des hl. Gregorios 151 A. 3. 

Ip-tat 94, 36, 39 s. Hephthaliten. 

Irdisch, blauer 167 s. Irtisch. 

Irdisch-mürän 167 s. Irtisch. 

Irtisch 90—92. 99. 113. 117. 138. 146 A. 
162. 206; weißer und schwarzer Irtisch 
100—102. 

Ischim 206. 

Abt Ibrahim Ismz b. Nüh, Samanide 46. 

Ispahän 45. 146. 

Ispétab, Stadt 91, 43. 197. 

Issyk-köl, See 164. 

Istämi Chagan 95. 

Iskül, Fluß und Stamm in Uiguristan 58. 

It-baraq, Volk 145 A. 1. 161. 

Iti], Itil mürän, Fluß 56. 79. 156 A. 2. 160; 
Itil, Hauptstadt der Chazaren 56. 

It-lik-ki 95. 

Ixamatae 182. 


Jabgu bei den Oguz 37 A.3. 49. 46. 101. 
201; bei den Charluch 37 A. 3. 43, 21; 
bei den Kimäk 95. 100; bei den Tatar? 
95. — Vgl. Dagqiqi, Sn. 1510 v. 240: 
نژاد‎ an آن شاه‎ von Argäsp; 1537 v. 734: 
AS ss ole? پران نره‎ von den Krie- 
gern des Argäsp; 1510 v. 249: die ira- 
nischen Truppen sind ssl; „nn! همه‎ 
پیدلوی نه افراسیابی ونه پیغوی‎ ‘alle 
von Erič entsprossene Pahlawis, keine: 
Afräsijäb- noch Jabgu-Leute' (lies, 245); 
1503 v. 133. 1506 v. 187: der ee des 


bz. ‘in Eeer Da‏ پیغوی 
sich ۰ (und Firdausi) die Residenz‏ 
des Argäsp in Challuch (= Charluch)‏ 
denken (z. B. 1509 v. 235. 1527 v. 546.‏ 
v. 1053. 1580 v. 1460. 1623 v. 2239.‏ 1566 


Charluch hingestellt. 
jade 37, 40. 201. 
Jaec 69. 163 s. ۰ 


: [ ۱۱۱۱۵۹ ang, 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss zu Göttingen Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 
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Jagmä, Staat 42. 93—95. 114 A. 1. 

Jagmä-tutug 94. 

Jagmur-chän b. Üdük 52. 

Jajyq (Jaec, Jak, Teny, Jajaq) 79 f. 102. 
139. 145 A.1. 146 A. 1. 157—159. 168. 
200. 

Ja-lut Hwa-ko 195. 

Ja-lu(t) C'u-ts'ai, Reisebericht des 130. 140. 
158 A. 1. 159. 

Jalta, Stadt 140. 

Jang, Kaiser der Sui 87. 

Jangy kent 43, 44. 46. 101 f. 202. 205. 

Jaqut 146. 

Järkand(?) 158. 

Jarmük, Tag am — 147 A. 4. 

Jarun 149 f. 

Jaruq taš 50. 

Jasen (As) 148. 

Jaxartes 26. 35. 48. 54. 80. 97. 99. 168. 
205. 

Jazid b. al Muhallab 107. 

Jehol 114. 117. 

Jeich 25 s. Jajyq. 

Jem Ko-tin, Kusankönig 68. 

Jen-ki (Qara-Sahr) 67. 

Jen Schi-ku 68f. 

Jen-Su 195. 

Jenissei 66f. 135. 

Jet-pan, Stamm 69, 42.‏ | همه 

Jih-là, Land 83. 

Jimäk, Horde der Qypéaq 157; der Qangly 
130. 167. 171£. 

Jin. schan 81. 95. 

(Hindustan) 140. 

Jissuke; bagatur, Vater Cingiz-Chans 125. 

128 A. 1. 203. 
Jü-jü 118 s. Jü(k)-ku(k). 


iJu-mei siang-un 81. 

 Jü(k)-ku(k), Ort (Fluß) 119f. 128. 130. 132f. 
1723 v. 3995), so wird Argasp im Sinne 
Daqiqis als Sprößling des Jabgu der 


Ju(k)-li-kie(t), Häuptling von Kim-ts’at 
78. 152. 155. 

Ju(k)-li-po(k)-li, Gebirge 114. 138. 

Jün(-tsiu) (T'ai-tung) 81. 

Stadt 76 A. 2 
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Jünusgebirge, ein Goldgebirge (= Altai) 42.1 Kasawja, Sce 106. 109. 
Jurgij Domamérié 151 f., Jurij Domar&tié| Kásogy (Cerkessen) 148. 181. 


149. Kaspisches Meer 54. 79f. 97. 137. 139. 
Jurij, Großfürst von Suzdal 151. 179. 185. 206. Ab-i Zirih 106. Alanen- 
Jurij Koncakowié, Polowcerfürst148. Jufgij | meer 106 ff. Meer von Gelan 108. Meer 

K. 150. 153. 155. der Kimäk 106. 111. Meer der Guzen 
Jüsuf b. Misa b. Salcüq 45 f. 1006. | 
Iwan Dimitriewié 149. Kasak (Cerkessen) 162. 

Iwanné (Joannes Komnenos) 170. Käsgar 121 A. 4. 122f. 100 204. 
Kat-tat-lo-ki 155 A. 7. 

K'À-hok-tsin, Staat 86. Kaukasus 1101 151. 184. 

K'À-là, Staat 86. Kawakat, Ort 91, 38 

Kaffa, Stadt 158. Keluran (Kerulon), Fluß 203 A. 1. 

Kähärun-Baja’ut, Mongolenstamm 171. | Kem (Jenissei) 65 s, Kim. 

Kai Chosrau 4 ۰ Kem ču 135, 

‘Izzu 'ddin Kai Kaos, Sultan von Rim 189, | Kenen, Qypéaqstamm 157 A. 16. 

Kajala, Fluß (Kagalnik) 154. Kerait, Mongolenvolk 125. 128 A. 1. 132 

Kalec, Fluß 156. A. 6. 1321]. 167. 203. 

Kalka, Kalak, Fluß 78. 147. 149f. 152. 156.| Kermàn ۰ 

Kim, Ulu Kam, Fluß 135 203. Kerulon, Fluß 118. 

Kämčik, Fluß 135. Khar-lu 118 8. ۰ 

Kamitik Hept'alk' 74. Khasa 201. 

Käm Kämci(g)ut, Volk 132 A. 6. 135. Ki-h(b)ut-hok, Staat 86. 

Kim Kämtik bom, Pab 135. Ki-li, Gebirge 82. 

Kan Suh 65 1 Ki-lien San, Gebirge ۰ 

Kanal von Konstantinopel 143 Ki-mo, Stadt 103. 

Känd-ör-Tagy 91 s. SU jelous. Ki-pin (Kasmira) #8. (Kapisa) 155 A. 7. 

Kang 78. K'ang 75 A. 2. 168. Ki-pit, Stamm der Uiguren 09, 

K'ang-kü, Reich opt 69. 70, 23. 168. Ki-rh-man (Karmini), Stadt 166 A. 9. 

K‘ang-li, Volk 167. 205 s. Qanglv. K'i-tan pt 86. ΒΒ, 96 s. Qytai. 


kKänäris, Stamm 26 A. 2. 35. 97. 168. Kiang-tu 87. 
Kan(h)a, geographischer Archaismus 71. |Kib-Su-na, Hauptstadt der Qumant 186 A. 4. 


Kang diz 1048, 109.  Kien-k'un, Volk 65—68. 

Kanggar = Osmanen 168. Kim, Kin, Dynastie der Gürcit 113. 

Kao-jang 87. K'm-tsat 78. 114. 116. 119f. 130. 138. 

Käp-köh, Gebirge 152 A. 2. | 140f. 152f. 156. 205. 
Ka(p)-la(h)-Cik für SD 6۱2-0 ‘Land Kimäk 26. 39. 42, 3, 67. 89— 98, 100—102. 
des schwarzen Qumyz’, = *qybyc-aq 116; 110, 111 (bei al Idrisi). 139, 141. 158, 
A. 3: s. qybyq. | 162f 167. 170. 172. 

Kara-Kalpaken 163. Kin-$an 76 A. 2. 

Kara-Kingir, Fluß 206. Kipéük = Steppe? 160. 

Karanitae, Karaniti 203. Kitai 203 s. ۰ 

Karpaten 181. Kitanopu 87. 


kasan (in Fargäna) 127. Kleinasien 187. 190, 
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Ko-Cang, Stadt 71 A. 4. ' Kunduz 196. 
K'o-fu-ċa 140. | Kündüz-Alp 190. 
Ko-kü, Volk 59. 66. 72. 74. 76—78. Ion ۱ Kunges, Flub 66. 
Ko-kü Ting-ling 169. Kün-ság 186. 
Ko-kü-li (Nord-Korea) 82. 85. 88. Kün-togdy 188. 
Ko-li (Korea) 83. 85. ۰ : Kunyj 57. 
Ko-šu, zwei(?) Stämme der Nä-sik-pit 94; Kurden 52. 189. 
Α. 4. Kursker 149. 151. 
K'o-tat-lo-ki 155 A. 7. Kurturgur-Bulgaren 72. 162. 
K‘o-tun (mong. Chotun) 195. Kurze Sommernächte 114. 128. 130. 140. 
Koa(t) -kan-hu(t)-l(ah)-t'u(t, Landschaft Kusana 197. 
114. Küsanmark 197. 
Kobjak, Polowcerfürst 153. Küslü-Chàn, angeblicher Vater des Küslü II 
Kockar 202. 1214 
Koistoboken, Stamm 181. Küslü-Chan II 122—124. 126—128 s. 
Kók Alp 190. Küclük. 


Komana im Pontos und in Kataonien 185 f. | Kuthen, Komanenfürst 57. 79. 203 s. Kotjan. 
Komanen 33. 54. 79. 137—140. 153f. 157. | Kutlik Bojla, Tigurenfürst 61. 
162. 170. 173—175. 185. 203. Religion Kut-tut-luk hit tat-tu 94 A. 3. 
32, 20. 170. Name 57. Kuun, Géza 175. 185. 
Kontak, Polowcerfürst 153—155. Kwa-ču 66. 
Konstantin Porphyrogennetos ?5. Kwah-éi(k)-tan, Gebirge 119. 
Konstantinopel 170. Kwan ting-kiet-s! (teniz) = Kaspisches 
Kotjag (Kotjan), Polowcerfürst 78. 148. 203.1 Meer 152. 
Ku-li-han (Quryqan) Land 140 A. 8. Kvenland 29. 
Kii-lun, See (Dalai nor) 884, 169 A. 6. | Kyjew 148f. 151. Kyjewer 151. 


Ku-mo, Stadt 103. | Kytan 57. 
Ku-su, Kü-su 64f. Stammvolk der Oat, 

75. 77. Lacus salinarum 178. 
Kuban 183 A. 1.  Lakz (Lezgier) 78. 141. 


Kata 69 A. 4. 70, 26. "Dani 99 <= Jamen 
Küdük, Sohn des Tajang-Chan 117 f. 120, | Lawer, Polowcer 155. 


122. 126. 133f. 136. 166. 168. Lazen 180 A. 4. 
Kui-tze (Küca) 48. Legende von Oguz Chagan 142 A. 1. 145 
K'ujuk 115. A. 1. 156 A. 9. 160. 169. 
K'u(k)-&u(t), Gründer des Reiches Qypctaq | Leichen als Köder 85. 

114. 137. 139. 154 A. 2. Li Koh-jung 81. 95. 
Kuma, Fluß 57. Li Kwoh-‘iang 81. 
Kumani 28. 57. Söhne Ismaels 148. Li Mih 87. 
Kuman, Polowcer 57. Liau-tung 87. 113. 
Kumanowo 174. Liet-lok 82. | 
K'un (Orchon), Fluß 65. | Lik-boat, Stamm der But-kat 83. 87. 
Kun-bi, Kun-bok, Titel des Fürsten der | Liu-Cing 87. 

Á-sun 65. 68 f. | Lok-kà, Fluß 85. 
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Lok-k'ui, Fluß 82. 

Lok-tan, Stamm der Sik-ui 88. 
Lomek's-mdinare, Fluß 183 A. 1. 
Lu-là, Staat 86. 

Lu-lan, Stamm 651 77. 

Lupenii, Stamm 183; Lupones 183. 


Ma-éa-rh, Sohn des T'o-t'o 117 A. 4. 

ma‘arul mac Ma'àrulal 75. 

Mä£ın 196. 

Maeotici 177. 182. 

Magna Hungaria 203. 

Magog = Chazaren 34. 

Magyaren 26, 98. 162. 186; südkaukasische 
176. 

Magar, Stadt 158. 

Mähän, Heimat der Qajy 187. 

Mähän in Ädarbaigän 187 A.1; in Kermän 
187 A 1. 

Mahan, Personenname 187 A. 1. 

Mahmüd, Chän von Samarqand 165. 

Mahmüd b. Muhammad Chän, Häuptling 
der Guzen 52 A. 1. 

Jamin addaula Mahmüd b. Sübük-tigin 45. 

Maiotis 162. 179. 184. 

Malanceni, Malanchini 182 A. 6. 

al Malik al Aschraf, Herr von Mesopota- 
mien 188. 

Mälik-Sah i Salčūqī 49. 

Mamdü-Chàn b. Arslän-Chän, Fürst von 
Qajalyq und Almalyq 122. 125. 128. 

Manéu 80. 175. 

Mandschurei 113 f. 

Mangu, Mongolenprinz 115f. 139. 146 A. 

Manqy&làg, Min-qy3láq 51. 187 A. 1. 

Mao-tun, Schen-jü 47 A. 1. 56. 

Maqarat = mahäräga 35, 23. 43. 

Mär Michael 30—33. 

Marägani (Margiana), angeblicher Sitz der 
Türken 30 A. 3. 4. 
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Martyrium des hl. Abo 34. 

Marw 50; die Stadt der 
A. 3. 

Marz 1 Fran, Marz 1 Tûran = Küsan 197. 

Marzbän 1 Küsän 197. 

al Mas'üdi 25. 100 f. 

Mast‘oc‘ 74 A. 5. 

Mattheos von Urha 54. 

Mazandaràn 52. 

Mecriti, Volk 203. 

Meer von Cin 105. 109. 

Meer von Gélàn 108 s. Kaspisches Meer. 

Meer der Guz 106 s. Kaspisches Meer. 

Meer von Rimak 104. 106. 111 s. Kaspi- 
sches Meer. 

Menancleni, Menanclea (gens) 182. 

Merkit, Volk 57. 115. 117—121. 123 A. 9. 
125. 126 A. 1. 128. 130—134. 136. 138. 
141. 152f. 203. 

Messeniani 179. 182. 

Met in Qypéaq 140, 

(Ps.) Methodios von Patara 147. 

Michael der Große, monophysitischer Pa- 
triarch 153. 170 s. Mar Michael. 

Michael Wsewolodic 151. 

Mië(t)-li 132. 

Mihran, Kurzform zu Mipradata 180, 

Mikail b. Saléüq b. Toqiq 42. 44. 

Ming Tsung 81. 

Min-qy3laq s. Manqyslàg. 

Mirkis, Mirgis s. Merkit. 

Mirri (Merja), Volk 29. 

M(t)-é1(k)-s-lao, der große und kleine 152. 
156. 204. 

Moabiter (= Tataren) 147. 150. 


Türken 30 


| Mogol 204 s. Mongolen. 
| Moh-hoh s. Boat-kat. 
| Moll, Julius 196—198. 


Mojun-qum 206. 
Mong-ke 79 s. Mangu. 


Marder (Pelzwerk) in Hu-kiet 66; in Kien- Mong-wa (Mongolen) 88. 


k'un 67. 
Marinos 183. 
Marquz Bujuruq 203. 


Mongolen 82. 88 f. 96. 117—121. 123. 126 
A. l. 128—130. 132—136. 138. 140— 
143. 145. 158. 160. 164. 168. 171. 188. 
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Monotheismus der Türken 33; der Chazaren | Nür in Buchara 44 A. 5. 
34, 10; der Hunnen von Warat‘an 34, 17. | Nüs-tigin 1 Garga 49 s. Ano&-tigin. 


Mordwa, Volk 30. Morduini 79. 

Moschustiere 112. 

Mstislaw 79. 

Mstislaw von Kozelsk und Cernigow 151 f. 

Mstislaw Mstislawié von Galič 78. 148—152. 

Mstislaw Romanowil, Großfürst von Kyjew 
149—152. 

Mstislaw der Stumme 150. 

Mu’aijid al mulk 50. 

Qutbu 'ddin Muhammad b. Anös-tigin, 
Chwärizm-Schäh 49. 51. 

Muhammad i ‘Auf! 38f. 53. 57. 93 A. 1, 
97 A. 3. 98 A. 3. 6. 99 A. 9, 

Muhammad b. Takai, Chwärizm-Schäh 
120—133. 167. 

Mukrän 104f. 109. 

Müqàn 171 A. 6. 

Murrasiarae 185. 

Müsà b. Saldüq 44. 

Musetice (Thusetice?) 177. 

Muslim b. Abü Muslim al Garmt 97. 

Muzri, Land 186. 

Muz-tag 142 A. 1. 152 A. 2 (Kaukasus). 


Na, Fluß (Nonni?) 88. 

Na-sik-pit, Horde der Westtürken 98, 200. 

Nacháab 132 A. 6. 

Näcir addin Jahjà b. Muhammad genannt 
Ibn Bibi 53. 188f. 

Naevazae 179. 

Naiman, Volk 117—119. 125. 126 A. 1. 132 
A. 6. 135 f. 152f. 167 f. 

Nàkxbak'au 75. 

Nan, Fluß 85. 

an Nasawı (Muhammad b. Ahmad b. ‘Alı) 
121. 128. 130. 133. 171. 

Näßri 187. 

aw. navàza (*näväza) 179. 

Neper (Dnépr) 163. 

Nien-ba-en (Naiman) 167. 

Nihäwand 187 A. 1. 

Nong-ki, König der hinteren Kü-su 75. 


Nut Tä-liok (*On Türk) 71 A. 4. 


an Nuwairi 157. 


O-r-to (Ordu) 195. 

Oat, Hauptstadt der Hephthaliten 74. 

Oat, regierende Horde der Hephthaliten 74f, 

Ober-Cangši 171 A. 6. 

Ober-Kan (t'ai kan) der Hephthaliten 70. 

Obezy 148 s. Ap'chazen. 

koman. ochus = Strom 36, 35. 

Ogotai 146 A. 

Oguz (Uzen) 100 f. 139. 162 f. 168; = Zehn 
Oguz 35. 99. 101. 111. 140. 187—191; 
= Uiguren 95; Zog wz 37, 6. 201. 

Oguz Chagan 142 A. 1. 145 A. 1. 160. 190, 

Okà, Fluß 98. 

Oleg von Kursk 150. 

Olésie, Stadt 148. 

Oltawa, Fluß 153. 

On Oguz = Zehn Stämme 36. 96f. 201. 

On oq 36. 201. 

On Orqon 58. 

On Ujgur 36. 58. 76. 199—201. 

Önär, Emir 50. 

Ong, angeblicher Stamm der Uiguren 58. 
64. 203. 

Ong-Chan 118 A. 2. 122 A. 2. 125. 151. 
132 A. 6. 134 A. 1. 135. 203. 

Ong tutuq 94. 

Onogundur-Bulgaren 162. 

Onon, Fluß 84, 25. 89 202 f, 

Orchon, Fluß 59. 61. 65. 76. 203. 

Orciani 185. 

Orqon = Strom 37, 1. 76. 

Orqundur, Fluß in Tiguristau 58. 

Oskol, Fluß 154. 

Osmanlys 187. 1 f. 

Osch 163. 

Otto von Freising 173. 

Ötükän, Gebirge 59. 61. 63f. 203. 

‘Opman, Sultän von Samarqand 167. 

Oxus 45. 50. 165. 
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Ozar 166. 
Özbägen 159. 162. 
Ozkand 127. 


Pa Am 195. 

Pa Oat, Stammvater der Oat ۰ 

Paikand 132 A. 6. 196. 

Pak-san, Stamm der But-kat 83. 87. 

homines pallidi, virides et macrobi = 
Valwen 29, 14. 173. — Adam von Bre- 
men hat offenbar die Polowci mit den 
langlebigen Pandarae des Ktesias im 
Norden von Indien, die als Schimmel 


J. MARQUART, 


'Phalagi 29. 34. 174. 

۱ Pharmacotrophi ۰ 

Pharnakes, König 155. 

Philippos, Schüler des Bar Daican 153 
A. 7.197. 

Photios 153 A. 7. 

Phthirophagi 180. 

Pik-tsi; Reich 85. 

P'ing-liang 76 A. 2. 

Pi(t)-li-h(an) 132 = Balch. 

' P'it-li-ni, Staat ۰ 

| Plano Carpini, Joannes de 79. 126 A. 1. 
139. 163. 203. 


zur Welt kommen (Plin. h. n. 7, 28), ver- | Plauci 29 s. Polowci. 


knüpft. 
—COXIII. 

Palöcz 29 s. Polowci. 

Pan Jung 75. 

Pan Ku 66. 68. 

Pan-tu-ts‘at 115f. 139. 

Pang Hiun 81. 

Pangkat, Stadt = Bi$-balyq 39, 23. 64. 

Päräb, Stadt 91. 202. 205. 

«Pa»ropanescadae» 185. 

Parthi = Polowci 28, 37. 

Pasyn owasy 188. 

Pat-huan, Stadt 103. 

Pat-ta-ho, Staat 86. 

Pa(t)-tsi(k)-man 115. 139. 

Pa(t)-tu (Batu) 115 f 

ap. *pati-xSajapija 179. 

mp. pätx$äh, pasah 179, 

Pecenati, Pezenati 173.  Pincenates 174. 

Peéenegen 25—27. 33—35. 54f. 97—100. 
137. 147. 154. 162 f. 168—170. 

Petenegengebirge 99 f. 

Peh-king 114. 137. 

Pei Kü 75 A. 9, 

Perejaslaw] am Trube2 ۰ 

Péroz, Perserkönig 70. 

Pfeil = Stamm 37. 

Pfeilgift bei den But-kat 85. 

Pfeilspitzen, steinerne, bei den Hut-nip 
(But-kat) 83. 


Vgl mein Benin I S. CCIX | Plinius 176. 182. 


Ploskinja (Ploskyna) 150. 

Pluralformen, skythische, auf -ta 181. 

Pluralformen, ¢cerkessische, auf -xé 178 
(2υγοί). 177 (Δόσχοι). 

Po-huan, Stadt 103. 

Po-hui ۰ 

P'o-jun, Chagan der Uiguren 62, 30. 

P'o-sat, Fürst der Uiguren 61 f. 

Poat-ja-kà (Bajyrqu), Stamm der Tiet-lik 
200, 

Pok-kut, Stamm der Uiguren 59, der T'ict- 
Hk 200. 

Pok-tut, Stamm der But-kat 83. 

slav. polje 175. 

Polowci 27 f. 33 f. 138—140. 147—155. 162. 
173. Religion 153 Α 7. 

Polowcischer Kurgan 149. 

Polowcische Welle 148. 

Polyandrie der Hephthaliten 76. 

Pontos 185 s. Schwarzes Meer. 

Presbyter Johannes 203. 

Pseud-Awaren 71. 73 s. Awaren, euro- 
püische. 

Ptolemaios 176 f£; bei Idrisi 103. 

Pu-huan, Stadt 103. 

Pu-tse-pa-li, Stadt der K'ang-li 79. 204f, 

Pulgark' 181 A. 3. 

Put-hai, Volk 81. 

Pu(t)-han, Fluß von —, = Oxus 132. 
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Pu(t)-tsu, Fluß 78. 152. 1554 Qudu Chan, Merkitenprinz 129—131. 134. 

Putiwl 149. 151. (ultugan Märgän, jüngster Sohn des Tuq- 
ta bigi 117f. 131. 134 A. 1, 

türk. qabuq ‘hohler Baum’ 145 A. 1. 160.| Qumani, Volk 186. 


Qadyr Chan von Qybeäq 130. Qümis 146. 

Qadyr Chan der Tatar 128f. 131 s. Qudu | Qumlänlu, Landschaft in Uiguristan 58— 
Chan. 60. 64. 

Qadyr Chan b. Jüsuf b. Bogra Chan 130. Qumyz, schwarzer 116 A. 9. 

Qaily, Fluß 121. 132f. Qin 39. 41, 11. 46. 484 52—54. 57. 64. 

Qaimyé, Fluß 121 s. ۵, 77. 19. 88. 96. 137. 139. 157. 162. 172. 

Qajalyg 120. 132. 125. 128. 134. 202. 


Qajy 39, 19. 41, 14. 43,25. 44. 48. 52 —55.| Qury, Mongolenstamm 135. 
64. 88. 137. 139. 172. 187—191. 194. 203. Qušan 153 A. 7. 


Qalaé 204 s. ۰ uig. qut qyb 159. 206. 

Qamac, Fluß 132. Qutadgu bilig 159. 

Qam käblik 118. 121. Qutlug Iltiris Chagan, Chagan der Ost- 

qan, verschieden von chagan 71 A. ۰ türken 62 A. 1. 

Qän tangri s. Góq tangri. Qut-tag, Berg 58. 

Qangly 78 f. 191. 134. 136. 138 £. 158. 163 £ | Qutuz Chan, Fürst der Qangly 79. 
166—172. türk. qybyq ‘saure Milch' 116 A. 3. 

Qapcaq 158 s. ۰ türk. qybéaq ‘hohler Baum’ 160 = *qabué- 

Qara-auli, Stamm der Oguz 43, 25, aq; s. ۰ 

Qara-chöga, Stadt 32, 24. 118. türk. qybéaq ‘Augenblinzeln’ = qyb + éaq 


Qara-qorum, Gebirge 58. 60, 18. 167. 203.) 162 A. 1. 
Qara Qüm im Lande der Osttürken 62; Qyly¢é Arslan 143. 
im Gebiete der Qanglv 121 A. 3. 134. uig. op, qyb 159 s. qut qyb. 
Qara Qytai 48. 118. 190. 191 A. 1. 126. türk. qypéaq, qapéaq = dast? 159. 
132. 134. 137. 162. 164. 166. 203. 237 ff. | ' Qypéaq, Stamm und Reich "nt 97. 100, 
Qarluq 142 A. 1. 164—166 s. Charluch. 102. 109—111. 113—115. 117. 120. 130 


Wären 107 f. -—133. 136—143. 145 A. 1. 146 f. 155— 
al Qarjat al hadıpa 43, 44 s. Jangy kent. 163. 171f 190. Stamm der Kimak 90; 
085 201. | Stämme der Q. 157; heutige Verbreitung 
Qatawän, Ort bei Samarqand 165 f. 163. Religion 142. 153. 154 A. 2. Steppe 
Qazaqen, Mittlere Horde der 163. Q. 153. 205. S. auch Komanen, Polowcer. 
Qobad 107. Qyrgyz 65. 97. 121 A. 1. 135f. 167. Qara 
uig. qoby 159. |. Qyrgyzen 163. 


Qoman aty, angeblicher Stamm der Uiguren: Qytà, Qytai 54f. 57. 194. Qytan 74. 89. 
58. 64. 203. | 119, 117. 137. 175. Chia = China 145 

Qonija 189 f. | A.1. 8 

Qošu tutuq 94. | 

Qudan, Emir von Chorasan 50. Rama, Landschaft in Serbien 173. 

Qudu, Fürst der Merkit 117f. 123 A. 9.' 58. 131. 145 A. ۰ 
128. Bruder des Tugta-bigi 131. Sohn ar Räwandi (Aba Bakr Muhammad b. Ali) 
des Tugta-bigi 131. 53. 202. 
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Regenstein 37, 16. 40. 100, 36. 201. 

Reisschnaps bei den But-kat 4 

Rhös 153 A. 7 s. Russen. 

Robert, Erzbischof von Gran 33. 

Roman, Fürst von Kvjew 153. 

Roman Mstislawié, Fürst von Galič 155. 

Rostislaw Mstislawié 150. 

Rukn addin Baibars αἱ Manqürt 157 A. 1. 

Ruknu 'ddm Sulaiman Sah 189f. 

Rüm (Kleinasien) 143. 171 A. 6. 

Russen, Rußland 78. 80. 99. 140f. 1434 
145 A. 1. 148—156. 158. 171. 

Russenmeer (— Schwarzes Meer) 157. 

Rustam 109 A. 3. 

Ruysbroek, Willem van 79. 139. 153. 163. 
172 f. | 


Sä-ho, Staat 86. 

Sa-li-ja 167. 

Sagistän 146. 

Saifu 'ddin Qyzyl bäg, Bäglärbäg des linken 
Flügels 190 f. 

Sairaq, Heerführer der Naiman 132 A. 6. 

Sak (Saka) 68. 

Sükiz mürän, Flubgebiet ۰ 

Sal, Fluß 154. 

Salcüq b. Toqaq 43 f. 

Saléugen 42—64. 166; S. von Rim ۰ 
190. 

Salcüq nämä 53. 190, 202 f. 

Salam der Dolmetscher 113. 

Salın, Fürst der Sarmaten und Alanen 108. 

Salnica, Fluß 140. 

Salur, Oguzstamm 189 f. 

Salz, fehlt im Lande der Kimak 92. 

Samarkand 123 A. 2. 127. 165f. 197. 

Sanéar, Saléuqensultan 49—51. 126 A. 4. 
134. 165. 

sängün, sangun (chin. tsiang-kün) 81, 38. 
200. 

Sángün, Sohn des Ong-Chan 204. 

Saqläb 67. 145 A. 1. 

Saqsyn 56. 78—80. 102. 111 A. 3. 145. 
146 Α. 147. 158. 162. 


J. MARQUART, 


‚Sarai, Stadt 138. 158. 


Sarl in Tabaristän 41, 16 (0). 52. 54. 108; 
östlich vom Turkmänenlande 202. 

‘Sarmaten 179. š 

‘Sary su 205. 

Bary Uigur, Sari-Huiur 202 f. 

| Sasu 133 A. 9, 

| Satarchae 179 A. 12, 

Satoq Bogra Chan 164. 

.Sauràn 92, 33. 158. 

Sauromaten 179 f. 

Schad, Titel des Fürsten der Kımäk 89—91. 

'Schad-Tutug, Fürstentitel der Kimak 94 f. 

‚Schang-tu, Provinz 114. 

Schi Tsu (Kubilai) 116. 

Schlangen, Volk, vertreiben die Falben 54 f. 

Schwarzes Meer 143f. 178. 180. 189. 

‚Schweinshaut als Kleidung bei den But-kat 

|, 84. 

Seizi (Zici?) 177. 179. 

Βου (Cjud’) 29. 

Sechs Geschlechter der Uiguren 59. 77. 97. 

| 900, 

Selenéuk, Fluß 183 A. 1. 

Selengä, Fluß 59—61. 63f. 135. 

Semeá Oljuewié 149. 

Semipalatinsk 66. 167. - 

Semir&ie 134. 136 f. 

‚Senioratserbfolge bei den Türken 69, 35. 

Serachi 184. 

‚Serben 176. 183. 

Sernis 177. 183 (= reach, 

Serrei 177. 179. 

Si-kit (Su-kiet), Stamm der Uiguren 59. 77; 

| der Tiet-lik 200. 

Du Liao 125. 126. 167 u. 6. s. Qara Qytai. 

Siang-kün Pih-lik-ke 81 A. 9. 

'slang-un 81 A. 9, 

‘Siao T’u-juh 195. 

Sibir 158f. 

Siejuh (Zàbul) 155 A. 7. 

‘Sieben Stämme 195. 

| Sien-pi, Volk 69, 48. 

Niet Jen-t/o, Stammgruppe 74. ۰ 
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Siet King-Cung 81. 

Siet-liang-ki 82. 

Sigynnen 169. 

Sijähgerd 132 A. 6. 

Sijäh koh, Gebirge = Min-qyšlāq 106. 

Syawarsan, Syawus, Gründer der Staaten 
von Sogdiana 75 A. 2. 197. 

Syawusabad = Sijäwusgerd 109, 45. 

Sik-bun-un 86. 

Sik-kien, Fluß (Argun) 89. 

Sik-ui, Volk 88. 113 A. 1. 169. 

Silvi 183. 

Silzibul 69 A. 4. 110 A. 2. 192. 

Sindh 146. 

Sindones 181. 

Sing-kam-si (Iskémi3t), Hauptstadt der Ta- 
ha 70. 

Sinus, Fluß 185. 

Siraken 183. 

Skythen, europäische 169, 

Slawen 97—99. 162. Stammväter der Qyr- 
gyzen 67. 

Slawenfluß (Don) 98. 

Smolensk 149. Smolensker 151. 

So-mo-na(p) 114. 

So-pu-tai 119 s. Subutai. 

Söchurrä 108. 

Sodi 183. 

Sögüd 188. 

Sogd 197. 

türk. soguq 206. 

Sok-bi, Fluß 82. 

So(k)-po(k)-tai, So(k)-pu(t)-tai 116 A. 1. 
119 s. Subutai. 

Solangi (Tolangat), Volk 203. 

Nonqor-tigin 188. 

So(t)-pu(t)-tai 119 s. Subutai. 

osm. sovuq 206. 

lyk. Sppütaza 179. 

aw. staxra 179 A. 12. 

Stembis-Chagan 69 A. 4. 

Stromschnellen des Dnépr 149. 151. 

Su-kiet s. Si-kit. 

Su-kin, Titel 900. 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gottingen. Phil.-hist. Kl. NR Band 13,1. 
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su-li-bat, Titel 200. 

Sü-basy, Titel 43. 

Sübük-tigin 49. 50 A. 1. 

türk. subux 206, 

Subutai bagatur 78. 118—120. 131—133. 
135 f. 146 A. 152f. 156. 

Suedi Hiberi 183. 

Sugdaia 140 s. «سوداق‎ 

Sügürcis, Stamm der Qypéaq 154 A. ۰ 

Suga, Fluß 117. 

Suh-sin, Land 83. 

Sui-jep, Stadt 118 s. Süjäb. 

Süjäb, Stadt 35. 118. 

Sulaiman-Sab, Sohn des Wai-Alp ۰ 

Su-Mongal, Volk (= Tatar) 203. 

Süm-s’-kau, Stadt 166, 

Sung, Dynastie 116. 

Sürmäli Cuqur 188. — Nicht zu verwechseln 
mit Τ]περίωπβ Surmarı im Gau Cakatk', 
volksetymologisch umgedeutet Surb Mart, 
jetzt türk. Sürmelü, Surmal, Surmalu 
(HÜBSCHMANN, Die altarmenischen Orts- 
namen 468), bei Muhammad an Nasawi 
(us = 189, to = 191. iri, 11. 14 = 202. 
ire, 11. 11 — 205. tre, 1 = 206) سرماری‎ 
Surmari am Araxes mit einer Brücke über 
diesen Fluß, in der Nähe von Chilat (von 
Houpas’ Mitarbeiter für سر من رای‎ 
= Samarra gehalten!) 

Stro%p, Strogpskij 143 A. 1 s. 00۰ 

Sutin 151 A. 3. 

Swjatoslaw von Cernigow 154. 

Sahrkünd 902. 

Sambarän 105. 

Saraf al mulk 171 A. 6. 

sogd. Sawus 75 A. 9 s. SijawarSan. 

Sen-jüh-Gebirge 82. 

Sugulchän, Ort 92, 33. 

Suh-tsiu 81. 

Sveta Hüna 71. 


Ta-bok-lu, Staat 86. 
Ta-ha (Tocharer) 69. 
Ta-li (Jünnan) 116. 


226 : J. MARQUART, 


Ta-liok, Horde = Türk 38. 71. Tatar 88—90, Stamm der Kimak 90. 
Ta-ning 114. | Neun T. 95. Dreißig T. 95. 

T‘a-put, Chagan der Osttürken 72, 35. Tataren 90, 7. 95. 126 A. 1; = Naiman 127 f.; 
Ta-tan, Tan-tan = Awaren 73. 88, 96. = Merkit 129.131; = Mongolen 121. 126. 
Ta-tan = Tatar 195. 142—153. 188. 

Ta-ting, Kaiser der Kin 167. Taurmeni (Turkmenen) 147 f. 

Ta-ting-fu 114. Tekes, Fluß ۰ 

Tabaristan 52 f. 146. Temarunda 185. 

Tabula Peutingeriana 183 f. Temutin 117. 125. 128 A. 1. 132 A. 6. 135. 
Tah-tah, Volk 88. 202 f. s. Cingiz-Chan. 

T ai-ho, Gebirge = Kaukasus 78. 152. Temuém-Oga, Häuptling der Tataren 
T'ai-jak-là, Fluß 82. 128 A. ۰ 

Tai-ni, Fluß 85. Terek, Fluß 183 A 1. 


Tai-sik (Ja-lut), Gründer des Reiches Qara Tere-akkan, Fluß 206, 
(ἠνία 48. 126. 1064 Terki, Stadt 142 A. ۰ 


Tai(-tsiu) 8l. Tertullian 153 A. 7 
l'ai Tsu (Čingiz Chagan) 115. ' Tešukań 150, 
Tai Wang 126 A. 4. Thaetaes 182 f. 
Taici(g)ut, Mongolenstamm 135 A. 7. Thali 183 A. 1, 
Tajang-Chan (Taj-Buqa) 191 A. 6. 122 A. 9. | Theodoros Laskaris 189. 
125 f. 132 A. 6. , Theophylaktos Simokattes 27 A. 1. 72. 


Täjang-köh, Minister der Qara Qytai 126.| 200. 
Taj-Duqa, König der Naiman 117 s. Tajang- | Thriare, Landschaft 183. 
Chan. ' Thussegetae 179. 182. 
Tikis, Chwarizm-Schah 187. Tiet-ki, der nördliche Schen-jü 65 f. 70, 24. 
Talasch (Talas), Fluß 35. 92, 38. 164. 168. T'iet-lik, Stammgruppe 73f. ΤΊ. 97. 97. 169. 


Taman, Stadt 178. 200. 
lamgaé (Nord-China) 129. 134. Tiglat-Pileser I 186. 
Tammesa (tabaristanisch = ویشه‎ e ‘der | Tik, Stamm der Ko-kü 199, 

mächtige Wald’), Stadt 106. 108. T'ik-ken se-kin, Uigurenfürst 62, 16. 
Tämürcı, angeblicher Vater Cingiz-Chans Tik-hk, Tik-Iik 72. 74. 77. 169. 199. 

129 A. 1. 128 A. ۰ | Tik-liet, Volk 195. 

T’angri-chan 34. 76. Timiir qapu = Darband 142 A. 1. 152 A. 3. 
Tao-bok-la, Reich 82. Tindari 179. 182. 

Tarang-mürän, Fluß 145 A. 1. Ting-ling, Volk 36. 65. 67. 69, 48. 

Taräz, Stadt 35. 91, 37. 42. 110f. 121 A. 1.  Ting- tsiu 81. 

126. 167. 'Tochäristän 834 Ober-T. 70. 
Tarbagatai 66. | Tochsyn, Stamm der Charluch 42. 
Tardu, Großchagan der Türken 69 A. 4. 72.1 Togan-Chan, Fürst von Kasgar 47. 
Taschkend 196 A. 4. Togla, Fluß 59—64. 76f. 120. 200. 
Tat-tan (Tatar) 80f. 95. Togrul, torul als Totem 42, 16. 
T'a(t)-t'a(t)-k'a(p)-r 78. 152. 155. ο. der Ong-Chan 128 A. 1. 903. 


Tat-tu 77 s. Tardu. FS ‘ogrul big Muhammad, Saléuqe 49, 45 
Tataby, Volk 88. 96. | 46. 49. 52. 


ÜBER DAS VOLKSTUM DER ۰ j 227 


Togrul-tigin, angeblich Beiname des Vaters | Tugačar nojan 118, 135 f. 


Čingiz-Chans 128 A. 1. Tumanig, Landschaft 188. 
Togrul-tigin b. Akindi 51f. | Tümät, Tumat, Mongolenstamm 135. 203. 
Toguzguz 39. 93. 95. 97. 111. 112 A. 2 s.j T'un-huang, Pah 66. 

Toquz Oguz. Tuna (Donau) 159. 
Tok-kai-ci, Uigurenfürst 62, 46. Tuq Togän, Häuptling der Merkit 120 f. 134. 
Tok-lok, Fluß 74. 77. 200 8. Togla. Tuqta bigi, König der Merkit 117f. 120. 
Tokssaba, Qypéaqhorde 157 A. 16. 131. Tugta-Chän 134. 
Tóküz 131. Türän 196. 
Tola 2603 a 9, Turärband 91, 85. 92,31 s. „Il. 


Tölür, Fluß und Stamm in Uiguristan 58.| Turci (= Torken) 29, 7. 
Tong-lo (Tongra), Stamm der Uiguren 59;! Turgai, Land 167. 


der Tict-lik 200. Türgi$ 35. 42. 93, 49. 94. 97. 101. 113. 199. 
Tonjuquq 63. "Tuirja, ethnologischer Archaismus 71. 
Toqàq, Vater des Saléüq 42 f 'Turkän-Chätün 171. 

Toquz Oguz 36. 42. 59, 62. 67. 77. 97. 111. Türken 52. 142 A. 1. 189. 200 u. à. 

199. 201. | Turkistän 47. 93 (Türgi$?). 134. 164 f. 171. 
Toqyr, Flub und Stamm in Uiguristan 58. 909. 

Toquz Ujgur 36. 58. 76. Turkman 34. 39, 41, 8. 42, 13. 163 f. 901 f. 
Torken, Volk 27f 157. = | TT. bei Äbasgün 52, 19. T. von Syrien 
Torkmen 98, 33 s. Turkman. und Kleinasien 187. 


Torquoth bei Fredegar = *Türküt 72, 80.: Türk mäzäri 187. 
T'o-sa-kan, Sohn des T'o-t'o 117 A. 4. 131. | Türk-Schad 192. 


Tosa, Sohn des Tuqta bigi 131. | Tuschi, ültester Sohn Cingiz-Chans 120 f. 
Transoxiana 165—168. 197. | 199 s. Guči. 

Trialeti, Landschaft 183. | Tus, Stamm 177. 

Trubecker 149. 151. A Tut-kwat = *Türküt 72, 28. 77; = Osttür- 
Trube2 148 A. 5. ken 88. 


Tsä-pok, Volk 195. Tut-te-ki 87. 


Ts‘ang-Ketten 66. 69, 40. T'u(t)-u-lah, Fluß 120 s. Togla. 
Tschaudor, Turkmenenstamm 190. | Tutug, tutuq (tu-tuk), chinesischer Titel bei 
Tschet-wen-fu 81. den Türken 94; bei den Kımäk 91; bei 
Tsi-ku(t)-rh, hit-li-bat von Kat-tat-lo-ki| den Uiguren 167 A. 6. 


Tso (Gäwul, Zäbul) 75 A. 2. Typische Zahlen bei den Türken 47 A.1 


155 A. ۰ Typische Chronik 147. 
Tsu-ja, Stamm der Sa-to 81 A. 9. (300 000). 71 A. 4 (zehn). 90, 6. 26. 91, 


Tsu-ja Tsik-sin 81f. | | 1—3.22 (7, 17, 70). 205 (17). 
Tsü-kü 96 A. 2. Tyrcae 179. 182. 

Tsü-k'ü Bok-kien 76 A. 2. Tzetzes 27 A. ۰ 

Tsung-t'ai, heiliger Berg bei den But-kat 84.. T'&mutorokan 178. 

Tu-kin, Gebirge 63. ‚ap ۲2, 21101 108. 109 A. 3. 


Tu-mit-tu, Chagan der Uiguren 62, 30. | 
Tu-tu-k‘a(p) 114. 116 f. , U-lo-s’ (Russen) 116. 152. 204. 
Tübät 204. i U-oat siang-un 81. 

. 29* 


228 I J. MARQUART, 


U-tsin-ha, Staat ۰ | Wan-gut 199 s. Uiguren. 

Ué-oq, Horde der Oguz 33. 38. 189 f. Wang Kiun-toh, Befehlshaber von Liang- 
De tabyn, Fluß und Stamm in Uiguristan 58. | cu 61 A. 5. 63 A. ۰ 

Ugol, Fluß 154. Wang Tu 81f. 


Ui-gut (Ujgur), Stamm der 1۱6۱۲ 200. | Wangära, Land 113 A. 4. 
Uigur 41, 4. 42. 66. Uiguren 31, 25. 43,| Var = Dnépr 75. 
58f. 61. 63f. 88. 117. 130. 167. 169. 199| War, Horde der Weißen Hunnen 74. 


— 9201; s. auch Toquz Oguz. Waracan, Hauptstadt der kaukasischen 
Uigurenreich von Ko-Cang 36. 48, Hunnen 74. 
Ükäk, Stadt 80. 158. | Warügische Insel 148. 151. 
Ulan 174 A. 3. Waréan, Stadt 74. 
Ulug Chan i A “cam, Sultan von Indien 171. | Warwaliz, Stadt 74. 
Ulug Tag, Gebirge 117. Wasilko, junger Fürst’ in Wolodimef 151. 
Ulu-tau, Gebirge 206. Wasilko Gawrilowié 151. 
Un, Stammname der Dynastien von K‘ang! Wasilko Rostislawié 28. 

75 A. ۰ avs, Vealh, Valas, Vealas 175. 
Un, Stamm der Tiet-lik 73—75. 200; der| Wei hok 66 f. 

Uiguren 59. 77. Weißes Gebirge 67. 69 A. 4. 
Unter-Barsxän 111 A. 1. Wen, Kaiser der Sui 86 f. 
Ural 99f. Uralgebirge 138f. 141. 162. Westfalen 175. 
Urum Chagan 142 A. 1. 145 A. 1. Westmeer — Kaspisches Meer 71 A. 4. 199. 
Urup, Fluß 183 A. 1. Westtürken 199—201. Ursprung 69. 71 
Urus büg 149 A. 1. 145 A ۰ Α. 4 s. On Oguz. 
Ust-jurt 187 A. 1. Wetici, Stamm 98. 


Ütigär, Fluß und Stamm in Uiguristan 58. Vifra naväza 179 A. 8. 
Utikän, Fluß in Uiguristan 58 s. Otükän. | Wizzi (Wesi), Volk 29. 


Utubu, Kaiser der Kin 142 A. 1. ‚Wlachg, Wlasi 176. 
Uz 55 s. Guzen. Uzen 137 s. Komanen.| Wladimir, Sohn des Igor von Nowgorod 
Uzu = Dnépr 158. 159 A. 1. 155. 

Wladimir, Sohn des Großfürsten Wsewo- 
Valani 173. lod 28. 
Valwen, Valewen 173f. 176. Wladimir (der Heilige), Großfürst 27. 
Veluwe 175 A. 4. Wladimir Monomach 28. 140. 
Vincentius Kadłubek 28 A. 9. Volcae 176. 

Wolf als Totem (Führer oder Stammvater), 
Wachs, Landschaft 202. Wölfin als Amme der Türken 30, 18. 43. 
Wagen als Wohnung 84, 42. 169. 31. 32, 35Η. ΤΟ, 2. 20ff. ΤΙ A. 4; der blaue 
Walachen 176. 186. Wolf als Führer 142 A.1. 
Walah, walahisc 176. | Wolga 25f. 80. 139 f. 145 A. 1. 156 A. 2. 
Valentinos, byzantinischer Gesandter 71.76.) 157f. 160. 162 f. 185. 
Walig, al Waliga, Stadt 74. . | Wolga-Bulgaren 131. 153 A. 7 s. Bulgar. 
Valli 177. 183 A. 1. Wolodimef Rurikowic 149. 
Walwalig, Stadt 74. Wolynier 149. 151. 


Walxon, Stamm 72. Wong-kien, Fluß ın Ostasien 169 A. 6. 


UBER DAS VOLKSTUM DER ۰ 


Worskla, Fluß 140. 153. 

Wourukaga 108 f. 

Voyrat (Oirat) 203. 

Wsewolod, Großfürst 27. 

Wsewolod Mstislawié von Kyjew 151. 
Ύα-ρΊπρ 114. 

Wunderbücher als Quellen Idrisi's 103. 111 f. 


Xa-ru-sa, Berg 186 A. 4. 
Xivar, Xivaran 75. 
Xu-nu-sa, Festung 186. 
Xünzakxeu 75 s. Chunzak. 


Ydyqut der Uiguren 31, 33. 117f. 126. 

Yetia, Qypéaqstamm 157 A. 16. 

Ynané bilgä Buqu Chan, Fürst der Nai- 
man 126 A. 1. 

Ynàq Ichtijar addin 52. 

Yrgyz, Fluß in Qyptaq 123. 128. 130. 132. 


Zübul 155 A. 7. 

Zarub 148. 

Zehn Pfeile 199—201. 

Zehn Stämme 35 s. On Oguz. 

Zeuss, Kaspar 175. 

Zigae 179. 182. 

Zirih, Meer 1044; = See von Sistän 106. 

Znamenka 148 A. 7. 

Zopf als Tracht der Awaren und Pseud- 
Awaren 73. 

Zranka 106 A. 2. 

Cerk. zug, cug 178. 


"Αγροι ۰ 

᾿Αχάτιροι 26 Α. ۰ 

” Aptyot, ᾿Αρρηχοί 177 f. 183. 
᾿Ασαῖοι 1827 A. 1. 

Αὐχίς (Apıyis?) 178. 
᾿Αχαιοί 178. 180. 

᾿Αχαιοῦς 178. 

᾿Αψίλιοι 182. 


Βαλαάμ. ΤΟ. 187 Α. 1. 
Βαρούχ = Dnëpr 75. 


229 


Βασσαρικά des Dionysios 198. 
βοιλάδες, βολιάδες 26 A. 2. 


leny ۰ 


Δανδάριοι 177. ۰ 
Δόσχοι, Δόσχοι 177. 


᾿Εκτάγ 69. 
Ἔρας 156 Α. 3. 
᾿Ερμιάρης ۰ 


Ζαβενδέρ ۰ 

Ζακάται 1814. 

Δαράται 182 A. 1. 

Ζίγχοι, Zuel, Ζῆκχοι, Ζιλχοί, Λιχία 177 f. 
180. 182. 

Zóvov 178. 182. 


Ἡνίοχοι 178. 180. 


θαῖται 10۲44 183. 

θαληστρία 183 A. 1. 

θατεῖς 177. 182f. 

θεμαιῶται, Θαιμεῶται, θεταιμαιῶται ۰ 
θ-ρμώδων, kaukasischer Fluß 183 A. ۰ 


Κάγγαρ 26, 27. 35, 18. 78. 97. 99. 168. 

Κασαχία 181. 

Κασία 201. 

Κάσπειροι 198. 

Κεγένης, Pecenege 55. 

Κερχέται, Κερκέτιοι, Κερχεταῖοι 178. 180— 
182. | 

Κιδαρῖται ۰ 

Κόμανοι 173 u. ۰ 

Κοναφοί, Κονανηνοί 183. 

Κοσσαῖος 198. 

Κοτζαγηροί 92. 

Κουαρτζι-τζούρ 35. 

Κούγχαν 70. 

Κούελ 38. 

Κουρχοῦταν 35 A. 3. 

Κρεβατᾶς, Κρεβατάδες 94 A. ۰ 

Κῶλοι 180 A. 4. 


230 J. MARQUART, 


Μαπήτα (Ταρτήτα») 177. oz Kauxasıoı 27 A. 1. 
Μασσαῖοι 182 A. 1. στερνόφϑαλμοι 29, 12. 
Μινδιμιανοί, Μινδιμιανῆ 182. 
Μισιμιανοί 199. αμάταρχα 178. 
Μορδία 25. Ταρνιάχ ۰ 
κλίμα Μουζουρῶν 186. Ἱάρπητες, Τάρπειτες 177. 
Μουχρί 87 f. Ταυγάστ ۰ 

Tid 72. 
Νάβαζος 179. Τορεάται, Ἰορέται 177 f. 180. 
Ναβιανοί 179 8 Τουρξάθος 71. 
Νίκοψις, Fluß und Stadt 178. Τοῦσκοι, armenischer Plural = fm? p 177. 


Τυρὰχ ὁ τοῦ Κιλτὲρ υἱός 55. 
᾿Οβιδιαχηνοί 177. 


Ὀγώρ 72. 200 f. Φαῦνοι, Φαῦροι, Φοῦνοι 64. 
᾿Οζολίμνη 27 A. 1. E 

OOHMO ΚΑΔΦΙΣΗΣ 68. Χαβουξιγ-γυλά 35. 
᾿Ορινεοί 176. Χοροχοάδ 155 Α 7. 
Οὔαλοι 176 f. 189 f. Χουννί 73. 

Οὐάρ = Awaren 73. Χωραμναῖοι 185. 


Odap καὶ Χουννί 78 8, 76. 200. 
Ὀὀαρχωνῖται 71. 76. 
Do 25f. 38. 54. 
Οὐκρούχ 178. 
Οὑννουγοῦροι 201. 


| Py, Fluß 178. 
Wysoot, Μ'ἤσσιοι 177. 184. 


Ute 54. 
Παιρισάδης, Παιρίσαλος 180. page ΤΗ, 39. 
Παχαϑαρ 155. een 156 A. 2. 
Παλαιὰ Λαζική 178. paige 177. 
Πανίαρδοι, Πανιαρδίς 180. ων 179 
Πανξανοί 179. | 
Πανξούθης 179. ffe 183. 
Πατιζείϑης 179. i ΜΑΡ 183. 


Np 70. 183. 


DI 
Περιέρβιδοι — PERIERBI 180. us ۳ 
Ware 186. 


Tun 
'Ῥάμναι 65 A. 1. ea s 
2 έπη ΤΟ. 183. 
Σαβάρτοι ἄσφαλοι 176. Weed, Uatäzechke 187 A. 2. 
Σάσονες 182 A. 1, UE 176. 
Σατάρχη, Σαταρχαῖοι 179 Α. 12. هم(‎ 181. 


Σέρβοι 176. 183. 
Φινδικὸς λιμήν 180. 
Σινδοί 177. 180. 
Σιττακητοί 177. 


FUPCR (Falte) 181 A. 3. 
«Par gulp 198. 


ÜBER DAS VOLKSTUM DER KOMANEN, 231 


,طاینکوه .6 A. 6. Syl‏ 205 مه‌یرمه: 
Gb 42, 37.‏ بن حہوډه! .197 aa‏ 
lenes 155 A. 7. PO Talk‏ 
jo, Volk 26 = Magyaren.‏ 
SE |, Qypéaqstamm 157 í.‏ 


οἱ, Stadt 91, 44. 158. ,بجنی‎ Volk 26 = ۰ 
Mal, Stamm der Kimak 90. hie 96 A. 7. 
رلاکش‎ Stamm 97. 181 A. 1. بر ماهان‎ 187 1. 
,اریز‎ Heerführer der Qara Qytai 118 A. 6, | y+: Qypcaghorde 157. 
256,91, Volk 30. ,برج اغلوا‎ Qypéaqhorde 157. 
|, Fluß 123. 130 s. Yrgyz. برد سوره‎ 196 Au. 
os, Winterlager des Stammes Cingiz- | 235 5- Jr .خراد و‎ 
Chans 128 A. ۰ المرطاسی‎ ‘Schwarzfuchs’ 143 A. 1. 
رارق طاغ‎ Gebirge 138. ریرکوا‎ Qypdaghorde 157. 
رالارکشية‎ Stamm 181 A. 1. ربزانی‎ Qypéaqstamm 157. 
,ازاق‎ Stadt 158. بغاو بر‎ 43, 36. 
,ازو‎ Fluß s. Uzu. ply (ple), Titel 155. 
,ازو جرطن‎ Qypšaqstamm 157 f. QUAS 187 A. 1. 
o, Fluß 92. 109. 906 s. Ischim. بلکابک‎ 51 A.2. 
اطراقانا‎ ="Ortopoxöppa 103. ju, Fluß 1114 
کرمان‎ Lef, Stadt 158. ὅλο) = Mahödaja 100, 20. 
us, بن فجقار‎ we! 50. 909. aces, Stamm der Ucoq 158. 
,الارس‎ Qypéaqhorde 157. le (s) Mongolenfürst 122 A. 9. 
,البری‎ Stamm 171f. Av, ,بیغون‎ Sohn des Guz 43,21. 201f. 
سراس‎ sol, Gebirge 167. l پیغو‎ ‘Falke’ als Totem 42, 34. 41. 44, 14. 
„ist, Titel 74. „in 202 s. Jabgu. 


an 43, 22,‏ خان | .99 Gebirge im Lande der Kimak‏ راوکتاغ 
,طاینکوه A. 6. 126 A. 4 s.‏ 118 ثانیکو Sandsteppe im Norden des J axartes‏ راولوقم 


91. 905. | oLa, Stamm 42 A. 2. 
ایبیر سیبیر‎ 8 „ES = Tuqta bigi 130. 
,ايتا‎ Qypéaqhorde 157. QUO توق‎ 134. 

Jal = Wolga 159. توما‎ 118 A. 6 s. Les. 


Leyl, Heerführer der Qara Qytai 118 A. 6. 5-3 (Don) 159. 
رایماک‎ Stamm der Kimak 90. 93, 33. 96] 172. Aw نقغتان‎ io 199f. s. „US. 


A. δ.‏ 42 جافر .97 .90 Stamm der Kimak‏ رایمی 
.140 جاليطة .45 ,5 pla! 42 A.‏ یبغو 
.102 جانا ہن خاقان الکمای .103 «λος, Stadt‏ 


J> 158.‏ الجرکس | Barsxän, die Residenz des‏ =( بارسرجان 
.186 جبل مزور .167 Gurchän?) 121 A.1.‏ 


232 J. MARQUART, 


Sum 37, 30. 49, 37. 201. | Blog, Stadt 140. 

,۰ سوران .201 sos.‏ تاش 

Ul 158. عون‎ (Jaxartes) 159. 
gre, Fluß in Mogolistan 171. سیربفی‎ 103. 


Lo, uigurisch-chinesischer Titel 167 سسی‌مان‎ ۰ 


A. 6, bei den Qangly 167. Vgl. AA, ud! 158. 
turanischer Held Sn. II 954 v. 1486 n. 8. شاوکم‎ 118. 


962 v. 84. 978 v. 293. ,صغناق‎ Stadt 158. 
صوداق ۰ جچارکس ,جیدارکس‎ 143 ۸۰3 s. .سوداق‎ 
جیکشی‎ 167 A. 6. أ‎ Jye 183. ۱ 
ترخان‎ Gale, Stadt 178. k SoS 126 A. 4. 
Sele, Titel 42 A. 1. Ds 96 A. ۰ 
aims, Stadt ΤΟ. ‘spb (Dnépr?) 159. 
ختن‎ für am 47, 30. Lb, Fluß 159. 
هرمزد جرابزدن = خراد و برزین‎ 107 A. 1, |= yb, Flub in Qvpéaq 159. 
eism, ge 97 s. Qybéeaq. baits ab, Qvpcaqhorde ۰ 
e 93 s. Charluch. ,طغسہا‎ Qypéaqhorde 157. 
چدان‎ 60 A. 1. طواران ,طوران‎ 105. 
هت بلغ = چلہ‎ Τί). طورلی‎ (Dnéstr) 158. 
دشت قاق‎ 111. 134, 158. 905, x طوبسی طایفر‎ (Ja-lut Tai-sik) 164. 
= N رعراق ۰ 155 رخوذ ,الرخذ‎ Landschaft im Lande der Kimak 92. 
الرس‎ 156 A. 9. ۱ Dle  نیزبارج هرمود‎ 107 A. ۰ 
Go), Fluß im Süden der Hos ۰, ' فسوق‎ |r. Ss], heiliger Baum der Uiguren 
ipee فى تارب‎ EU زبدة‎ 187 4.1. | 31,39. 60,20. 
tef ساری‎ 909, en e GT, 
,سمران رسامران‎ Land 105. القارعلیه‎ für القارلغیه‎ 6. 


μι EK m Titel 42 A. 2. 

pls باشی. .158 سیر‎ Uist, Ort 110. 

9 قدو خان = ران .سوداق Α. 83. 157 s.‏ 143 سرداق 

Qypcaqstamm ۰‏ ,1,5 بوکلوا .74 Titel‏ ,صاحب السردر 

daw, سغداق‎ 96, 42. 143 A. δ, 190. Ley, Heerführer der Qara Qytai 118 A. 6. 
رسفوق‎ Fluß 91. 205f. باش‎ pa’, Ort 103. 110. 


Sox 187 A. 9, قرا‎ ei 204. 
سمربفی‎ 8. m. ei قم‎ 118. 121 A.1. 134—136. 161. 167. 


GUS ر‎ 196 A. 4 ,القمانمن‎ AUAM 57. 203. 
سنفران‎ 201 A. 4. Gt قمرمیش‎ 154 A. 2. 


eS, Würdentrüger der Qara Qytai 118 رقمتکوا‎ Qypéaqstamm 157. 
A. 6.  ناتسفهیق‎ ۰, 


ÜBER DAS VOLKSTUM DER ΚΟΜΑΝΕΝ. 


Gau in Sogd 197.‏ رقی 

fag. Gawd 116 A. 8. 
ppl, Stadt 153. 

,۰ کورشان ,کروشان 

۰ کوشان = کشانی 

Stadt 197,‏ ,كشانى ,کشانبة 
Ais, Volk 181.‏ 


ou 193 A. 9, خان‎ Ges 196 s. 


Küčlük. 
کشمیر‎ für sb 114 A. ۰ 
,کصری باس‎ Station 1104. 
,کم کمچیوت‎ der 121 A. 1. 1: 


Is کم‎ 6. 
Lee, „uses 135. 


osm. ο 205 A. 6. 


233 
,۰ کوهستان 

ei).‏ بن s. lid‏ .481 .11 ,40 =„ مراد 
Kim 113.‏ = ;29 ,96 کہماک 
,100 کیماک بیغور 
d Stamm der Kimak 90.‏ 

lel 187 A. 1,‏ ,الاهان 

DUL 14 A. 1. 

43.4 41,11. 80. 87. 96. 194. 

im Lande der Kimäk 112.‏ مستنام 
Lin 157.‏ هي الغكر 

sk, Ke im Lande der Chirchiz 112 A. 1. 
gu Berg im Lande der Kimak 101. 
اغلوا‎ γος, Qyptaghorde 157. 

A. 1.‏ 187 مير ماهان 

Fluß 112 A. 1.‏ ,نىر غماش 

Horde der Charluch 40, 20.‏ رندا 


πὸ = Jaxartes 168.‏ کنکر Gebirge auf dem Wege zu‏ ,کنداور تافی 


den Kimak 91f. 205. 
türk, کندر‎ 205 A. 6. 
کندز‎ — VES 196. 
$ 8, 
türk. کنویر ,کنور‎ 205 A. 6. 
Lief = کوشان‎ ۰ 
pres 196 A. 3. 
رکوالین‎ Stamm 40, 20. 
رکورکا‎ Häuptling der Qypéaq 171 A. 6. 
کوساقو چار کشه‎ 4, 
رکوشان‎ Ort in Ost-Turkistan 904. 
eS 154 A. 9. 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band ۰ 


kee Volk 26 = Magyaren. 

awa, Horde der Charluch 40, 20. 

πουν وهر‎ 74 A. 5. 

.190 .128 برغز = بغرا 

| بغر‎ = Uiguren 909. 

js?» = Uigur 202, 

eX ely s. Imák-jabgü. 

توقتفان Vater des Qadyr Chan, für‏ ریوسف 
.130 .128 

A. 1. 167.‏ 121 دام 

Uigür 46 A. 1. 201.‏ = بہغور 

a, Hauptstadt der Toguz Oguz 112 A. 2. 


30 


Inhaltsübersicht. 


6 1. 
Uzen und Komanen. . . . . . . . + , &25 


Die grundlegenden Angaben des Konstantin Porphyrogennetos. Wanderung der Petenegen 
und Uzen (Oguz) S. 95. Das Auftreten der Komanen S. 27. Torci, Berendici und Polowci in 
Südrußland S. 97. Verhältnis der Guzen und Komanen S. 30—38. Bericht Michaels des Syrers 
über die Wanderung der Türken S. 30. Religion der Komanen und Türken S. 33. Begriff des 
Namens Guz S. 34 Die Oguz hervorgegangen aus den Zehn Stämmen oder Zehn Oguz S. 35. 
On Oguz und Toquz Oguz und die angeblichen On Ujgur und Toquz Ujgur des Rasid addin 
5. 36, 199 ff. Die Guzen und die Zehn Stämme S. 3v. Die Komanen keine Guzen S. 38, 


S9. 
Komanen und Qün . . . . . . . . . . 8.38 


Die Notiz des al Berüni S. 39. Muhammad-i ‘Aufi’s Bericht über die Türken S. 39. Guzen 
und Saléuqen. Ibn al Abirs Bericht über die Anfinge der Salcuyen 8. 49. Westliche Völker- 
bewegungen aus dem Qytaireiche im 11. Jahrhundert. Die Wanderung der Qin und Qajy S. 46. 
Der Chwärizm-Schäh Äkinči b. Qoéqar S. 48, 202. Ibn al Apirs Bericht über sein Ende und 
die Anfänge der Dynastie des Muhammad b. Chwärizm-Schäh S. 50. Die Zeit der angeblichen 
Einwanderung der Qin nach Sarî. Ethnologische Verhältnisse in Tabaristän im 12. Jahrhundert 
S. 52. Die Qin und Qajy bei ‘Aufi noch von den Guzen unterschieden; die Qajy später an die 
Spitze der Guzen gestellt S. 53. Zeitpunkt der Einwanderung der Qün nach Südrußland. Bericht 
des Matthéos von Urha. Falbe und Uzen S. 54. Untergang des Chazarenreiches. Die Stadt 
Saqsyn S. 55. 

Die Herkunft der Qin. Der westländische Name Κόμανοι und Rasıd addins Bericht über das 
uigurische Stammland S. 57. 203. Die Landschaften Qumläntü und Otiikin S. 59. Die Stämme ` 
Ong und Qoman aty S. 64. 203 f. 

Der Volksname Qün S. 64, nicht enthalten im Namen Kien-k'un S. 65, eher im Titel des 
Kun-bok der A-sun S. 68 und des Κούγχαν der Κιδαρῖται, sowie im Volksnamen ‘Weiße Hunnen’ 
S. 70. War und Chunni (Pseud-Awaren) S. 71. War und Weiße Hunnen S. 74. Die Un S. 77, 


S 3. 
Komanen und Qypéaq . . . . + . . . . 8.18 


Š 4. 
Tatar und But-kat . . . . . . . . . . 5.80 


۲ Weist der Name مرقه‎ (Qün) auf die Moh-hoh? Die Tatar ein Rest der Boat-kat S. 80. 
Alteste Schilderung der But-kat S. 82. Verhältnis der But-kat, ἆδτο und Movuxp( S. 87. Tatar 
und Sik-ui, zu denen die (eigentlichen) Mongolen gehörten N. 88. 
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Š 5. 
Tatar und Kımäk ۰ . . 2 2 . . + , . &.89 


Gardezis Bericht über den Ursprung der Kimäk S. 89. Itinerar zu den Kimak S. 91, 205 f. 
Lebensweise 5. 92. Gardözi über den Ursprung der Jagma S. 93. Kimäk und Tataren S. 95. 


S 6. 
Kimäk und Qypé(aq. . . . + + . . . . 897 


Die Qypéay ein Stamm der Kimäk. Qypéaq und Pecenegen S. 97. Das alte Pecenegenland 
S. 99. Guzen und Kimäk S. 100, Die Qypéaq am Kaspischen Meere. Al Jdrisi’s Itinerare S. 102. 
Das Meer der Kinäk und das Wasser Zirih bei Firdausi. Das Wasser Zirih und der Indische 
Ozean S. 104. Zirih = Kaspisches Meer. Alanenmeer und Alanenburg. Salm als Fürst der Sar- 
maten und Alanen in der Heldensage S. 106 —108. Zirih = Wourukasa S. 108. Qypéàq bei Fir- 
dausi Texttehler für Qoéqàr basy S. 109. Idrisi’s Kimak 8. 111. 


S 7. 
Qyptaq und Komanen. . . . . . . . . 8.113 


Die Gründung des Reiches Qypéaq nach der Biographie des T'u-t'u-k'a(p) S. 114. Untergang 
der Merkit S. 117—136. Erzählung der Biographien des Subutai S. 119, des Guwaini S. 120, des 
an Nasawi S. 121, des Ibn al Apir S. 126. al Gozgani’s Darstellung S. 128. Ort und Zeit des 
Untergangs des Qudu 5. 130. Der letzte Merkitenfürst S. 131. Guéi's Kampf mit dem Chwärizm- 
Schäh S. 182. Analyse der Version Guwainr's S. 133. Qam Kabéik als Zufluchtsstütte der Merkit 
und das Land Kim Küméijut S. 134. 

Datum der Gründung von Qypéaq S. 136. Volkische Verhältnisse von Qypéaq S. 137. Der 
Mittelpunkt des Staates Qypéaq. Stamm und Reich Qypéaq S. 138. Qypéaq, Komanen und Oguz 
S. 139. Wohnsitze der Polowcer. Umfang von Qypéaq S. 140. 

Der erste Mongoleneinfall nach Qypéaq und Rußland. Bericht Ibn al Apirs S. 141. Bericht 
Jáqüts S. 146. Die Erzählungen der russischen Chroniken S. 147. Die Nachrichten der Biographien 
des Subutai S. 159; 

Polowcer und Russen im 12. Jahrhundert. Die Chane Konéak und Jurgij S. 153. Stämme 
der Qypéaq S. 167. Bedeutung und Etymologie des Namens Qypéaq S. 158. Völkerschichten in 
den Steppen östlich und westlich von der Wolga vom 7.--13. Jahrhundert S. 162. Verhältnis der 
heutigen Qypéaqgeschlechter zu den alten Qypéaq S. 163. 


6 8. 
Qangly Kimük und Qyptaq. . . . . + . . 8.163 
Wohnsitze der Qangly S. 163, Verwechslung der Qangly und Qar]uq. Die Qarluq als Partei- 
gänger des Gurchan S. 164. Erstmaliges Auftreten der Qangly in Qara Qytai und im Reiche des 
Chwürizm -Schäh S. 167. Ursprung des Namens Qangly: zu trennen von Kangar, Kängäris und 
K'ang-kü S. 168; verschieden von Ko-kü S. 169. Die Qangly Reste der Kimäk S. 170. Qangly 
und Qypéaq schwer auseinanderzuhalten S. 171. Die Kimäk durch den Einbruch der Qün und 

Qajy zersprengt S. 172. 
Anhang 1 (zu S. 27 ff). 
Kritik der bisherigen Erklürungsversuche der Namen „Falben“ und 

„Komanen“ . . . . . + + + ew + + 5.112 


Bezeugung des Namens ,Falbe* S. 173. Ursprung des Namens S. 174. Zeuss Kuun und 
Hünfalvy S. 175 f. Die 0ὔαλοι und Valli des Plinius und Ptolemaios S. 176. Die nordkaukasischen 
Völkerlisten des Plinius S: 177. Plinius und Mela S. 182. Komanen bei Plinius und Hirtius? 
S.185. Komanen bei Tiglat-Pileser I? S. 186. 
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Anhang 2 (zu S. 53). 
Über die Herkunft der Osmanen . . 2 . 22.8197 


Die Qajy in der osmanischen Wandersage S. 187. Zeit der Einwanderung nach Armenien 
und Kleinasien S. 188. Auftreten der Qajy in der türkischen Übersetzung der Geschichte der 
Saléugen von Ram. Sie gelten als Vorfahren der Osmanen S. 190, dem persischen Original fremd 
S. ۰ 


Bedingtheit des Charakters und der Geschichte der Osmanen durch ihre Abstammung (und 
Religion). Negatives Verhältnis zur Kultur S. 191. Brutalität und Doppelzüngigkeit als osmanische 
Staatsmaxime 5. 192. 


Anhang 3 (zu K. 57,13) . . + + + + + . S194 


Anhang 4 (zu S. 110, 9). 


Die Bedeutung der historischen Topographie für die Textkritik des 
Schaäh-nama. . . + + + 22200. 190 


Berichtigungen und Zusätze. . + + + + + . 8.199 
Nachwort . . S & . ee 6 «© û 8.207 

Registe xs -ϕ- ο, dece de ὦ ῳ. ZO 

Inhalt. . . . . . . . . . . . 8.284 

Nachtrag < © ν 2 2 00. Se ο . 8.231 


Nachtrag. 


Hier mag noch zu Š. 125 f. und 165 folgende vorläufige Mitteilung Platz finden: 
Die Lósung des chronologischen Rütsels der Geschichte der Qara Qytai ist ver- 
blüffend einfach. Den Angelpunkt bildet die bestimmte Angabe Ihn al Apus (XI 
ον), daß der (erste) Gurchin im Ragab 537 H. = 20. Januar/18. Februar 1143 
starb. Dazu stimmt die Angabe des Liao-Si, daf) Tai-sik bei seinem Tode 20 Jahre 
regiert hatte (BRETSCHNEIDER I 217), sofern er nach derselben Quelle am 21. Februar 
1124 zum Kaiser ausgerufen worden war (oben S. 166 A. 2), wenn man berück- 
sichtigt, daß nach chinesischem Brauche das Todesjahr noch dem verstorbenen Herr- 
scher voll zugerechnet wurde.! Tai-sik soll im 10. Jahre der Periode K'ang kwoh 
gestorben sein, deren Beginn mit der Gründung der Hauptstadt Hu-szu ordu zu- 
sammengefallen zu sein scheint, also ist diese ins Jahr 1134 zu setzen. Dazu steht 
freilich die Berechnung des Liao-$i in grellem Widerspruch, welche das Todesjahr 
des Tai-sik dem Jahre 1135 n. Chr. gleichsetzt. Dies ist um so unbegreiflicher, da 
sich Tai-sik ja auch nach dem Liao-$i (BRETSCHNEIDER I 212) frühestens im Jahre 
1120 zum Fürsten der Qytai aufgeworfen hatte, also im Jahre 1135 höchstens 15—16 
Jahre regiert haben konnte. Nach dem Liao-Si folgte auf Tai-sik anstatt seines 
minderjährigen Sohnes Ji-lieh seine Witwe 'T'a-bu-jen mit dem Thronnamen Kan 
tien huang hou; nach Ibn al Apir ,regierte nach ihm eine Tochter von ihm, deren 
Lebensdauer aber nicht lange währte, bis sie starb; nach ihr regierte dann ihre 
Mutter, die Frau (Witwe) und (zugleich) Cousine des Gurchans* (lies mit den Hss. 
À u. B dys daly کورخان‎ dag} statt des unsinnigen, von GRIGORJEFF und nach ihm 
noch von BRETSCHNEIDER I 233 beibehaltenen v&s^ ala des gewöhnlichen Textes, 
wonach der Sohn des Gurchans ein Muhammedaner gewesen wäre!). 

Nehmen wir das oben festgestellte Todesjahr des Tai-sik als Ausgangspunkt und 
halten wir uns lediglich an die überlieferten Regierungszahlen, so erhalten wir fol- 
gende Herrscherliste der Qara ۰ Š 


Name Titel Devise مر‎ nach Chr. Jbn al Apir n. Chr. 
* Ja-lut Tai-sik Tien-ju Huang-ti Jen king 1124 (eM |الاعور‎ 1. 
(Gründung von Hu-szu ordu) K'ang kwoh 1184 Ga كورخان‎ 2. 
20 1124—1143 T Ragab 7 
Jan./Febr. 1143 
(Ji-lieh, unmündig) 3. Tochter, ganz kurz. 
* Witwe Ta-bu-jen Kan tien huang Hien tsing 7 1144-1150 4. Witwe und Cousine 
hou | des Gurchäns. 
e Ji-lieh (posthum) Dzen Sao-hing 13 1151—1163 
tsung 
. P'u-su-wan, seine Geng tien tai Cung fu 14 1164—1177 
Schwester hou 


. Tirku, Sohn des T'ien hi 94 1178—1211 
Dzen tsung | 


1 Anders bei den Gür&it oder Kin; vgl. Ed. Ομλνανκεβ. Voyageurs chinois chez les Khitan 
et les Joutchen II p. 79 n. 2: Extr. du Journ. as. mais-juin 1898. 
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Die Schwierigkeit, eine zweimalige Absetzung eines Gurchans durch Küclüg unter 
Aufführung ganz der nämlichen Komödie! annehmen zu müssen (oben 8. 125 f), füllt 
jetzt olıne weiteres dahin. Schon Herr BARTHOLD (Typxecraup IT, 1900, Š. 394, 511) 
hatte die Absetzung des Gurchans durch den Naimanfürsten Kütlüg auf Grund einer 
Erzählung des Gamal al Qar&i ins Jahr 1211 gesetzt, ohne jedoch auf die Darstellung 
des Liao-Si irgend welche Rücksicht zu nehmen. Die Gefangennalime des Gurchans 
auf einem Jagdzuge ist ein Motiv, das in den Quellen der Mongolengeschichte in 
jener Zeit sehr häufig vorkommt, und darf als unhistorisch betrachtet werden. Man 
mul aber jetzt den weiteren Schritt wagen und zugeben, daß in den Erinnerungen, die 
in mongolischer Zeit bei der Redaktion des Liao-3i verarbeitet wurden, die Schlacht 
bei Samarkand, die glorreichste Waffentat des Tai-sik, als Voraussetzung seiner 
Erhebung zum Kaiser betrachtet und daher vom Ende seiner Laufbahn (5. Cafar 
536 H. = 10. Sept. 1141 nach Ihn al Apir XI ον) in den Anfang derselben (24. 
November 1123) zurückverlegt wurde. Daraus folgt zugleich, daß man nur das 
richtige Datum der Erhebung Tai-siks zum Kaiser bewahrt hatte, daß uns aber das 
1189-51 über den Schauplatz dieses wichtigen Ereignisses nichts zu lehren vermag. 
Wir müssen vielmehr auf Grund der muslimischen Nachrichten annehmen, daß die 
Qara Qytai den ersten festen Stützpunkt ihrer Macht bei Imil gewannen und dann 
über ein Jahrzehnt damit beschäftigt waren, ihre Macht über Mittelasien und Tur- 
kistän (Semirécie, Ostturkistän uud das Uigurenreich. von Qara Chogo) fest zu be- 
gründen. Erst nachdem sie Baläsägün eingenommen (nach Ibn al Abr XI e noch 
zur Zeit des Sultans Arslan Chan Muhammad von Samarkand, der im Jahre 524 H. 
= 1129/30 n. Chr. abgesetzt wurde) und hier eine neue Residenz Hu-szu ordu ge- 
gründet hatten (11942), bekamen sie freie Hand gegen Transoxiana, und begannen 
sich die muhammedanischen Fürsten bedroht zu fühlen. Der erste Zusammenstoß 
mit dem Fürsten Mahmüd von Samarkand fand aber erst im Ramadän 531 H. = 
23. Mai — 21. Juni 1137 im Gebiete von Chugand statt. 

Hieraus ergibt sich zur Genüge, daß die genauen Daten der Kaiser der Si Liao 
im Liao-ài und den von ihm abhängigen Werken größtenteils falsch sind und nament- 
lich das Jahr des Untergangs dieser Dynastie, 1201, völlig zu verwerfen ist, und 
auch die Geschichtserzählung erst einer strengen Kritik unterzogen werden muh, ehe 
sie für die Zwecke des vergleichenden Historikers und zumal des ordinary reader 
verwendbar ist. 


Wilmersdorf, den 21./VII. 1914. 


1 „Als Tirku bis ins 34. Jahr regiert hatte, zog er im Herbste aus zur Jagd. Da nahm ihn 
Küclüg, der Konig (£) der Naiman, mit 8000 versteckten Kriegern gefangen und nahm seinen 
Tron in Besitz. Er übernahm die offizielle Kleidung der Liao, verlieh ‘Ti(t)-lu-ku den Titel von 
Oberkaiser und seiner Kaiserin den von Oberkaiserin (d. h. abgetretener Vater und Mutter des 
Kaisers; vgl. Kaiser Ferdinand I 1848), und jeden Morgen und jeden Abend erkundigte er sich 
nach ihrem Tun und Lassen, diente ihnen also bis zum Tode. Ti(t)-lu-ku starb, und die Liao- 
Dynastie war damit zu Ende.“ Vgl. an Nasawi oben S. 122. 
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HI. Kapitel. Der Komanische ۲ 


nebst seiner Quelle herausgegeben 


von 


W. Bang. 


Der Komanische Marienpsalter steht auf ff. 60۳-2۳ des sog. Codex Coma- 
nicus [= C] der R. Biblioteca Nazionale di San Marco zu Venedig (Cod. lat. Z 
549), den Graf Kuun im Jahre 1880 veröffentlicht hat!) Diese Ausgabe ist im 
höchsten Grade mangelhaft und ganz ungeeignet als Grundlage für wissenschaft- 
liche Untersuchungen zu dienen. Herr W. Radloff freilich hat von ihr eine 
günstigere Meinung. Sein Urteil lautet: „Graf Kuun hat die schwierige und 
mühevolle Aufgabe übernommen, dieses für die Geschichte der Entwickelung der 
Türksprachen so wichtige Dokument herauszugeben und seine Aufgabe so glünzend 
ausgeführt, daß wir ihm zum höchsten Danke verpflichtet sind; denn wir können 
uns auf den jetzt gedruckten Text so gut verlassen, daß wir nur in höchst sel- 
tenen Fällen den Originaltext entbehren“ ?). 

Hiernach darf es uns nicht wundernehmen, daß er seiner Bearbeitung des 
Komanischen Sprachmaterials?) ohne weiteres die Kuunsche Ausgabe zugrunde 
gelegt hat. Wie diese Bearbeitung ausgefallen ist, davon habe ich in den Nach- 
richten der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
Philol.-hist. Kl. 1910, pp. 61 ff. (NGWG) einige Proben gegeben und ver- 
weise für alles andere auf die textkritischen Noten und Anmerkungen der vor- 
liegenden Ausgabe. 

Weder Kuun noch Radloff haben es für nötig gehalten, zu untersuchen, ob 
der Komanische Marienpsalter ein Original oder eine Übersetzung sei, und zur 
Entscheidung dieser Frage die Marienhymnen des Mittelalters einer Durchsicht 


1) Codex Cumanicus Bibliothecae ad Templum Divi Marci Venetiarum pri- 
mum ex integro edidit, prolegomenis, notis et compluribus glossariis in- 
struxit Comes Géza Kuun.  Budapestini, Ed. Scient. Acad. Hung. 1880 [= K]. Der Hymnus 
Steht pp. 186 ff. 

2) Zur Sprache der Komanen in Techmers Zeitschrift I, 377; ebenso Bull. 
Acad. Imp. des Sciences de St. Pétersb. XXXI, 122 (1887). 

3) Das Türkische Sprachmaterial des Codex Comanicus in Mém. de l'Acad. 
Imp. des Sciences de St. Pétersb. VII. ser. Tome XXXV, no. 6, 1887 [= R]. 

Abhandlungen d. K. Ger. d. Wiss. zu Gottingen. Phil.-hist. Κι. N.F. Band 13,1. 31 
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zu unterziehen. Sie hätten ohne große Mühe gefunden, daß der Komanische 
Hymnus eine Nachbildung des Marienpsalters Are porta paradisi ist, den Mone 
im zweiten, die Marienlieder enthaltenden Bande seiner Lateinischen Hymnen 
des Mittelalters, 1854, pp. 233 ff. und Dreves später im 35. Bande seiner 
Analectia Hymnica Medii Aevi pp. 15014, veröffentlicht haben. Eine 
weitere Rezension hat U. Chevalier in den Annales de Philosophie Chre- 
tienne, 38"* année, 5™ série, 1867, T. XVI, p. 227 ff. herausgegeben, worauf 
ich durch sein Repertorium Hy mnologicum aufmerksam geworden bin. 

Aus den var. lect. bei Chevalier und den textkritischen Anmerkungen bei 
Mone und Dreves geht hervor, daß der Hymnus Are porta paradisi um 1350 in 
mehreren Rezensionen bekannt war. Es ist daher nicht verwunderlich, daß 
sich die Komanische Bearbeitung nicht immer genau an die einzelnen Strophen 
der von Mone veróffentlichten Version anschließt. Hier bedürfen wir der Hilfe 
eines mit dieser Literatur-Gattung vertrauten Gelehrten, damit er uns eine der 
Komanischen Übersetzung vielleicht noch näher stehende Textgestalt des Hymnus 
ausfindig mache !). 

Aber auch da wo sich die Strophen der beiden Texte des Originals und 
der Übersetzung entsprechen, weicht die komanische Fassung fast immer sehr 
stark von ihrer Vorlage ab, sodaß von dieser oft nur ein einziges Wort den 
Ausgangspunkt für die komanische Nachbildung abgegeben hat. Sie behält also 
ihren eignen Wert, und wir dürfen bei ihrer Erklärung nicht blindlings dem 
Sinne des Originals folgen. Dagegen habe ich die lateinische Interlinearversion 
stets auf das sorgfáltigste erwogen und mit dem móglichen Sinne des komani- 
schen Textes immer wieder verglichen, was meiner im übrigen möglichst wört- 
lichen Übersetzung zugute gekommen sein dürfte. Ob ich immer das Richtige 
getroffen habe? 

Wenn schließlich unser Hymnus anstatt der 150 Strophen bei Mone nur die 
Hälfte davon bietet, so wird dies seinen Grund darin haben, daß man die Strophen 
1—75 je für zwei Psalmen als Antiphone gebrauchte, während Str. 76 und 77 
wohl nach Psalm 150 gesungen wurde. 

Über die Metrik möchte ich später einmal im Zusammenhange handeln; es 
genüge hier zu bemerken, daß der Komanische Hymnus, genau so wie seine 
lateinische Vorlage, aus Strophen zu vier Zeilen besteht, deren jede acht Silben 
zühlt?) Von diesem Schema weichen ab 1,2; 2,2; 3,2; 4,2; 5,2; 9,2, die nur 


1) Sehr erwünscht wäre überdies der Nachweis einer Handschrift, worin auch die Musik an- 
gegeben ist, zu der unser llymnus gesungen wurde. 

2) Bei seiner Bearbeitung des Codex, durch die ein móglichst treues Bild der Sprache der 
Komanen gewonnen werden sollte, ist es Herrn Radloff nicht aufgegangen, daß der Marienpsalter 
in einem bestimmten Versmaß abgefaßt ist. Infolge dessen hat er, durch keine Rücksicht auf ein 
Metrum zurückgehalten, vielfach willkürliche Änderungen an den Wörtern vorgenommen, die zu 
einer Zerstörung des Metrums geführt haben. So sind manche Wörter durch Zusammenziehung 
um eine Silbe gekürzt und dadurch richtig überlieferte achtsilbige Verszeilen zu siebensilbigen ge- 
macht worden. Anderseits sind durch Ilinzufügen einer Silbe Zeilen von neun Silben entstanden. 
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sieben Silben enthalten) Einige andere siebensilbige Verse wurden beim Lesen 
— und Singen! — vielleicht dadurch zu achtsilbigen, daß halbvokalisches { und xu 
als Vokale gesprochen wurden: 23,2 almeyipsen : al-me-i-ip-sán; 38,2 jépsinip : 
i-öp-sin-ip (??); 41,2 körüvsap : kör-ü-ü-säp; 46,2 avzin :a-uz-in oder ayyzin. Dagegen 
kónnten einige neunsilbige Verse, die vielleicht beim Singen wirklich als neunsilbig 
ausgesprochen wurden, des Metrums halber durch Elision und Kontraktion be- 
seitigt werden: 9,1 c/garipturgan = ¢cig’ripturgan; ll,s ¢inigipturgan = cin yip- 
turgan; 28,3 öltürüldi = ólt'rüldi; 41,4 olturupturdin = olrupturdin 2); 54,1 saa 
= sd; 55,4 ogului = og'lun, ölun (vgl. Anm. unten zu 57,1); 72,1 ave dliimnin 
= av’ ölümnin vgl. C; 73,3 héyisin = köysin (vgl. die Schreibungen hoksunä K 
215, R p. 110) 76,1 unasinä = anas'ná?) wenn man nicht vorzieht das Genitiv- 
suffix des vorhergehenden Wortes wegzulassen, vgl. 39,1; nicht zu reduzieren ist 
21,4 dagen öltürdi, das aber auch sachlich anstößig ist und daher in erksis kildi 
verbessert worden ist; dürfen wir dagegen daye lesen, so wäre day’ öltürdi mög- 
lich. In 24,4 macht bis jetzt noch Aäürup Schwierigkeiten; R's Lesung kurup 
würde diese beseitigen, ist aber unmöglich. Vgl. die Anm. zu der Stelle. 

Beide Texte verdienten es, von einem Kenner der lateinischen Poesie des 
Mittelalters kommentiert zu werden.  Einstweilen sei wenigstens auf die mittel- 
alterliche Ikonographie und ganz besonders die der Heiligen Jungfrau‘) hin- 
gewiesen, durch die unser Hymnus fast von Strophe zu Strophe illustriert und 
uns sein Sinn eindringlicher vor Augen geführt wird, als es der gelehrteste Kom- 
mentar vermöchte°). 


Dies seltsame Verfahren ist vermutlich ein Ausfluß der besonderen Arbeitsmethode des Herrn 
Radloff, die neuerdings als „souverän“ bezeichnet worden ist. Sie besitzt zweifellos den Vorzug 
für den, der sich ihrer bedient, sehr bequem zu sein, mißt man sie aber „mit dem Maße, das wir 
berechtigt sind an die Arbeiten gewöhnlicher Sterblicher anzulegen“, so wird man sie nur für un- 
wissenschaftlich erklären können. 

1) Die Heilung dieser Verse wäre an sich nicht immer schwer; ich habe sie trotzdem nicht 
versucht, da ich mich möglichst an die Vorlage halten wollte. — Eine Ausgabe in phonetischer 
Unschrift hoffe ich in Bälde an anderer Stelle veröffentlichen zu können. 

2) Vgl. meine Bemerkungen in WZKM, 23 p.235 und im Bull. de la Classe des Lettres 
etc. del’Acad. Roy. de Belgique, 1910, p. 

3) [Vgl. € 168, 15 agisna bei K (in einem Prosatext!), wo das Original agisnd hat = ayyz- 
yna; sieh auch Bull. Acad. Roy. de Belgique 1911, p. 410]. 

4) Vgl. z.B. Rohault de Fleury, La Sainte Vièrge. Etudes Archéologiques et 
Iconographique, Paris 1878; H. von der Gabelentz, Die Kirchliche Kunst im Ita- 
lienischen Mittelalter; ihre Beziehungen zu Kultur und Glaubenslehre, Straß- 
burg 1907 (Marie: pp. 1684); E. Male, L'Art Religieux du XIIIe Siècle en France, 
Paris 1902; Heitz-Schreiber, Biblia pauperum, Straßburg 1903, die nebenbei die ältere Literatur 
verzeichnen; Venturi-Schreiber, Die Madonna, Leipzig o. J. 

5) So wird die Vorstellung, die der Dichter mit praelo in Str. 15 des lat. Originals verband, 
nur dem ganz klar werden, der Abbildungen Christi im Kelterkasten (Detzel, Christl Ikono- 
graphie I, 457—58; E. Màle, L'Art Religieux dela Fin du Moyen Age en France. 
Paris 1908, pp. 1118s.) gesehen hat. Und Radloffs Übersetzung einer Stelle auf p. 90 seiner Ar- 
beit: „Wenn wir dieser Leiden und dieses Todes gedenken wollen, so mussen wir die Waffen, 
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Der Zweck dieser Ausgabe ist, den Turkologen zu zeigen, daß sie sich bei 
Untersuchung und Erklärung sprachlicher Erscheinungen nicht auf die Ausgabe 
von Kuun verlassen dürfen '), und daß eine neue Ausgabe der für die türkische 
Sprachgeschichte so überaus wichtigen komanischen Texte dringendes Bedürfnis 
ist *), 

Erst wenn diese neue Ausgabe vorliegt, wird der rein osttiirkische Charakter 
des Komanischen, der in Kuuns Ausgabe nur hier und da, gleichsam trotz Kuun, 
durchbricht, von Radloff aber in seiner Bearbeitung des komanischen Sprach- 
materials völlig verkannt und durch gewaltsame Änderungen verdunkelt worden 
ist, deutlich zutage treten. Was die Palatalisierung anbetrifft, so vergleiche 
man Kapitel I (oben S. 9 ff.) und die in unserem Hymnus auftretenden Formen 
Syondä 9,8; jüllarinä für jollarind 24,3; Jesusgü 24,4; atind 26,1; tarkinindd 306,4; 
konusgä 32,2; oylund 38,3; anasind 39,1; onindd 40,4, 44,4 etc. etc. 


durch die Christus gelitten hat, mit unseren geistigen Augen erschauen, miissen alle (unsere Ge- 
danken ]!![( einernten, einsammeln und in Garben binden“ muß einen geradezu grotesken Eindruck 
auf jeden machen, der sich der „Arma Christi“ (Detzel, 2. ο. p. 454 ff.; E. Male, L c. pp. 98 88.3 
vgl. Mone, J. c. I 1744.) erinnert oder sich ein Crucifix vergegenwärtigt, das neben dem Körper 
des Erlösers die Marterwerkzeuge in Garbenform zeigt. 

1) Graf Kuun hat nicht einmal bemerkt, daß im Codex — wenigstens in den Teilen, die mir 
in Photographie vorliegen — streng zwischen langem deutschem f = türk. s und roudem ὃ = 

j unterschieden wird. Ebensowenig ist ihm aufgefallen, daß in der ersten Silbe fast über- 
all, in der zweiten und dritten Silbe sehr häufig das Zeichen و‎ für den Laut ë gebraucht wird, 
während u für u und v für w steht. Diese Erkenntnis nimmt aber mit einem Schlage den phoneti- 
schen Aufnahmen unserer wackeren alten Missionare das Unbestimmte und Verwirrende, das ihnen 
in der Kuunschen Wiedergabe anhaftete. Hier ist die Verwirrung, die schon durch das Übersehen 
jener orthographischen Eigentümlichkeiten entstanden war, noch dadurch erhöht worden, daß der 
Kuunsche Text an vielen Stellen w bietet, wo der Codex selbst v hat; vgl. beispielsweise 3,1 6 
K = kvsdne (= küsäne) C; 4,3 juzuning K = jrzvnin (= Jüzünin) €; 9,2 ölüning K = 8 
= ólümnin) C; 11,2 ervr aber kumisning K = erer kumisnin (= erür kümisnin) u.s.w. Daß in 
unserem Hymnus einigemal Verstöße gegen die allgemeine Regel vorkommen und mehrmals offenbar 
noch während des Schreibens v aus u verbessert worden ist, erklärt sich aus der mittelalterlichen 
Schreibgewohnheit, wonach für den Anlaut sowohl in konsonantischer als in vokalischer Funktion 
ausschließlich v, für den Inlaut aber w verwendet wurden (vgl. aus den Glossen: 13,2 vtilitatem, 
17,4 vicit, 19,2 videns, 34,2 sciuisti, 38, 8 vniuit, 53,4 viuificandos etc). Bei der Umschrift habe 
ich mich streng an das Original gehalten, nur die Glossen normalisiert. 

[Eine Anzahl von Lesefehlern der „edizione pestina^ (K) verbesserte schon Emilio Teza in 
seiner Notiz Un’ altra Occhiata al «Codex Cumanicus» (Rendiconti della R. Accad. 
dei Lincei, Cl. di sc. moral., stor. e filol. VII, 1591, pp. 820—21); derselbe bespricht 
einige Stellen des Marienpsalters in Gli Inni ele Preghiere in Lingua Cumanica, ibid. 
p. 589 ff. Separatabzüge wurden mir am 7. Aug. 1912 in liebenswürdigster Weise von Herrn 
Dr. Frati aus dem der Marciana vermachten Nachlasse Tezas zugesándt. Auf Grund der Lesungen 
Teza's (T) habe ich hier und da eine Bemerkung hinzugefügt, ohne einige Lesefehler desselben zu 
vermerken]. 

2) Ich habe mich nicht für verpflichtet gehalten, alle Abweichungen von K und R bis ins 
kleinste Detail hinein in meinem Apparat aufzuführen; es würe ganz unnótiger Ballast gewesen. 
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fol. 69° = Tafel III. 


1. Aue ücmaknin kabagi 1—4 Ave porta paradisi, 
tiriliknin ασαῦϊ lignum vitae, quod amisi, 
jemissin bisgä teyirdin per te mihi jam dulcescit 
Jesusne') kacan tuurdunn et salutis fructus crescit. 

2. Aue Maria kim bisgä 5—8 Ave morum disciplina, 
tuurdunü bu gehanda vitae via, lux divina, 
ani kim tenri tuurur iram dei mitigasti, 
psalmo netik aytipturur quando Christum generasti. 


1,1 ücmaknin] fehlerhaft für ucCmaknin; vgl. 24, a. 

1,3 teyirdin] tirdin R, der dadurch das Metrum zerstört. 

1, 4 Jesusne] ihne K; ihene C. 

2,2 tuurdunn] türdun R gegen das Metrum. Tilde überflüssig, wie so oft. 

2,3 tuurur] turur R gegen das Metrum und gegen den Sinn. 

2,4 psalmo] propheta KR gegen das Metrum; für propheta wäre wohl paygambar gesagt worden. 
Was die Form psalmo (geschrieben p°8) anbetrifft, so wird sie aus 1 Kor. 14,26 (Streitberg, 
Die Got. Bibel, I, p. 271) auch für das Gotische erschlossen; vgl. Feist, Etym. Wörterb. der 
Got. Spr., 1909, p. 209 s. v. psalma, psalmo. Ob vielleicht auch hier 8 durch 8 wiederzugeben 
ist, muß bis auf Weiteres unentschieden bleiben; p°3 war jedenfalls eine dem Schreiber geläufige 
Abkürzung, die er einfach wie ypc und ihc in seinen Text gesetzt haben kann. 


1. Ave, o Pforte des Paradieses, (Wo Herrn Radloffs Übersetzung 
Du Baum des Lebens 71: hier nicht abgedruckt ist, stimme 
Du ließest Deine Frucht zu uns gelangen, a ا‎ nee ann 
Als Du Jesum gebarst. l 


2. Ave Maria, die Du für uns 
Gebarst auf dieser Welt 
Den, welchen Gott erzeugt, 
Wie es der Psalm gesagt hat *). 


1) Ich behalte durchgängig die lat. Formen bei; im Codex selbst finden wir einmal 2 
(K p. 213), sodann cristus (K p. 164) und hristoz (K p. 213). 

2) Im Original bezieht sich lignum vitae, der Lebensbaum im Paradiese, auf Christum; im 
komanischen Texte dagegen auf die Heilige Jungfrau; vgl. Migne, Patr. Lat., vol. 219, (Index 
Marianus) p. 510. 

3) R.: Ihn, der selbst Gott ist, 

So wie es der Prophet verkündigt. 
Zu meiner Übersetzung vgl. Psalm 2,7: Dominus dixit ad me: Filius meus es tu, hodie genui te, 
oder 109, 8: ex utero ante luciferum genui te. Beide Stellen werden auf den Messias bezogen. 
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desiderium per 


3. Aue kiz kim küsänd üzä 9—12 Ave virgo, cujus clamor 
ο. "mo nostri pius fuit amor, 
ickerip sen Leien qui de monte exauditur, 


gratiam adepta audita es 

soiurgatip jsittirdin 
univisti 

sösin tengä biriktirdin 


verbum carnı dum unitur 


4. Aue Maria ganiini 13—16 Ave cujus refulgentem 
jaritti ata nuri splendor patris fecit mentem 
jüzünin jariklihinde» de splendore vultus sui 

salutis fac signentur servi tui. 


bisgá teyir onlik nisän 


domus eius 
5. Aue tenriniñ sen övi 17—20 Ave templum sanctum dei 
refugium ad quod currunt omnes rei, 
wecken siinci 


3 soiurgatip] soywrgatip Κ᾿ y ist expungiert. 
4 sósin] scheint dazustehn ! tenga] nicht tena! tánrigà R. 

2 jaritti] korr. aus jaruti. 

3 jüzünin] jüzünnin R; jariklihinden] °dan R. 

4 onlik nisän] onglik msa K; onlyqyh sàn R. 

ı domus eius] dom es KR. 5,2 siinci] mit cxpungiertem g; lies si'inci. 


Ave Jungfrau, die Du aus Sehn- R. 3. Ave Jungfrau, die dem Wunsche 


sucht gemäß, 

Zu Gott geHeht hast: Gott anrufend, 

Gnade empfangend bist du erhórt Freudig (dich) vernehmen lieBest, 
worden, 

Und hast das Wort dem Fleische Und das Wort mit Gott ver- 
verbunden 3). bandest. 

Ave Maria, Deine Seele R. 4. Ave Maria, deine Seele 

Hat des Vaters Licht erleuchtet: . Hat des Vaters Licht erleuchtet, 

Aus (von) dem Glanze seines (d.h. Durch das Leuchten deines Ant- 
Gottes) Antlitzes litzes 

Bringe Du Heilszeichen auf uns 5). Bringe du auf uns deine Treff- 

lichkeit. 
Ave, Du bist das Haus Gottes, R. 5. Ave du bist das Haus Gottes, 
Die Zuflucht der Sünder: Du bist die Zuflucht der Sünder, 


4) Vgl. NWGW. 
5) Vgl. NGWG, wo ich noch, auf Kuun fußend, sän las; es ist jedoch nisän zu lesen = pers.- 
osm. nisan; die palatale Form nisän auch Proben IV, 255,8u (fehlt im W.B.). 
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ol kuttular sanga kertlep ut ab hoste liberentur 
, reugit ` a quo capti detinentur. 
kim sinir jek tušmanden 
6. Aue Christusnin anası 21—24 Ave salus infirmorum 
nostre infirmitatis medela et solamen miserorum, 
agrikimmisnin timari a Tarawa En 
sana State 
agrigimmisni ohaltgil nos defende mater Christi. 
mesticiam discedere ..... 


kaygimisni sen targatg il 


intimum 
7. Aue Maria icrihin 25—28 Ave, cujus cor et renes 
scrutatus ac scrutans deus supra senes 


tehri tintäsä ham boyin 
bartalardan artuk are 


et veneran[dam] 
seni tabubtur ham sili 


te invenit mundo corde, 
impollutam omni sorde. 


5,3 Vgl. das Facsimile! Der Übersetzer hatte zuerst sanga kim geschrieben, merzte dann kim aus 
und setzte ol kuttulur an den Rand hinter sung), sodaß ich die obige Wortstellung für die 
richtige halte. sana ol qutulur kärtilep R gegen das Metrum. 

5,4 tußmanden] ?dan R. siinir] mit expungiertem g; lies si'inir. 

6,3 onaltgil] onatgil KR. 

6,4 mesticiam] mesticia K; sen] fehlt bei R. discedere] nicht ganz sicher; auf dem Rande scheint 
noch etwas gestanden zu haben: ?f — fac? targatgil] das zweite g unsicher. 

7,9 tintäsä] nicht ganz sicher, da korrigiert; tintir äsä KR gegen das Metrum; scrutatus] sortitus 
K; ham] ha ۰ 

7,4 ham] = häm; qan R. In der Glosse vielleicht ac statt et? 


Befreit wird der, der an Dich glaubt Bei dir wird sicherlich Schutz 
finden, 

Und (zu Dir) seine Zuflucht nimmt Wer erlegen (!) ist dem bösen 
vor dem bösen Feinde. Feinde. 


6. Ave Du Mutter Christi, 
Du Heilung unsrer Krankheit: 
Unsre Krankheit heile, 
Unsern Kummer zerstreue! 


7. Ave Maria, als Gott R. 7. Ave Maria, dein Inneres 
Dein Innerstes (Deine Seele) und Hat Gott aufgesucht, und dein 
Deinen Körper erforschte °), Kórper ` 
Hat er Dich über alle (vor allen) Ist heiliger als alles Ubrige. 
Heilig und rein gefunden’). Dich hat der Fürst rein erfunden. 


6) Im Anschluß an die Glosse ; vgl. Kreis, tint. 
7) Vgl. NGWG. 
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filius 
8. Aue kiz ki»min oguli 29 —32 Ave, cujus in filio 
. . volens —— : nostra fit? visitatio, 
bisni tiley jarli boldi cui decoro gloria 
kökni jerni jarataci pater subjecit omnia. 
omnia possessor 
barcalarni erksindalı a) Dreves: sit 
quae nos extraxisti 

9. Aue bisni Cigaripturgan 33—36 Ave virgo, quae de portis 
ölümniñ kabakindan nos exaltas dirae mortis, 
Syondá biz kim turalim ut in portis Sion stemus 
öygünd irin saa aytta[lin] teque digne collaudemus. 

10. Aue are Dunn óvi 37—40 Ave lucerna saeculi, 
kayda beymis Christus kondi beati cujus oculi 
järlilergä andan bahmis respiciunt in pauperem, 
, misereri dignatus est opem ferendo celerem. 
jarilgamakga 0 

8,1 kimnin] kining mit der Anmerkung Pro kining K. 

9, 1 Cigaripturgan] ?ga (sic!) K. 

9,3 Syondä] Syonda ۰ 

10,3 järlilergä] wohl aus jarlilergà verbessert; jarlylarya R obwohl K ۵8 und (sic!) hatte. 

10,4 misereri] fehlt bei K; est] fehlt bei K; jópzinmis] jüpzimis K, jópsümis R. 

8. Ave, o Jungfrau, deren Sohn 
Uns begehrend?) arm wurde, 

Er der Schópfer des Himmels und der Erden, 
Er der Besitzer des Alls. 

9. Ave, Du hast uns herausgebracht R. 9. Ave, die du uns herausgebracht 
Aus der Pforte des Todes: Aus der Thür des Todes, 
Damit wir in Zion leben Die wir in Zion leben wollen, 
Und Dir Lobgesänge singen möchten ?). Wir wollen dir einen Lobgesang 

singen ! 
10. Ave Du Haus des Heiligen Geistes, 


Wo unser Herr Christus gewohnt hat: 
Von dorten schaute er auf die Armen 
Und geruhte sich (ihrer) zu erbarmen. 


8) tili (vgl. visitatio) wird hier und 33,2 fast zu „aufsuchen, suchen“, 
9) Das sieht wie eine ganz wörtliche Ubersetzung aus; ich ziehe aber trotzdem diese Annahme 


der Auffassung Radloffs vor, bei der kim turalim schwerlich gerechtfertigt werden kann, und zwar 
um so mehr, als sich Constructionen wie kim turalim auch sonst im Codex finden. 
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locucio 
11. Aue kimnin söslemäki 41-44 Ave, cujus eloquia 
GAL τς ut argentum sonantia, 
erür kümisnin eo. igne cocta!) septemplici, 
probatum ; Ss 
jetti otda &inigipturgan plena sermonis mystici. 
enigmata omnia declarjans 1) Vgl. Mone, 7. c. I, 148: Vas excoctus igne 
matellarni barca acgan Passionis etc. 
genitus 
12. Aue kiz kimnin tugani 45—48 Ave mater salutaris, 
interioris oculis (!) nostri lumen cujus ortu gratularis, 
ič kózimisnin jarigi canta Christo, deo” plaude, 
ens A 
erip azamni kutkardi de collatis bonis gaude. 
in morte sua non permisit obdormire b) Dreves: Canta Deo, nato plaude 
ölümindä ujutmadi 
11,1 sóslemáki] soslemaki K. 11,2 vox] vex (sic?) K. 
11,8 Cinigip®] cimgip® K. Meine Lesung scheint sicher zu sein. 
11,4 acgan] gà nicht mehr ganz sichtbar, acgi K, declarans) decl...... = declaravit K. 


12,2 kózimisnin] kózimisin K. 
12, 4 ölümindä] ölumda K ólümdà R trotz der Glosse und des Metrums ; ujutmadi] usutmadi K. 


11. Ave deren Reden R. 11. Ave dir, dessen(!) Rede 
(Wie) der Klang des Silbers ist, Gleich der Stimme des Silbers ist, 
Das in sieben Feuern geläutert "9 Die im siebenfachen Feuer erprobt 
wurde: ist, 
Alle Rätsel hast Du gelöst. Die alle Rätsel gelöst hat. 
12. Ave o Jungfrau, deren Sohn R. 12. Ave Jungfrau, deren Sprößling 
Das Licht unseres inneren Auges Das Licht unseres inneren Auges 
ist, 
Ist und (der) den Menschen erlöst Der durch sein Sein den Menschen 
hat erlöst hat, 
Und durch seinen Tod nicht hat Der uns im Tode(!) nicht hat 
schlafen lassen 11). schlafen lassen. 


10) Zu Cag. cind- „messen“, über *cynaq, *cinák? Vgl. alt. cänä- „erproben“. Die Ubersetzung 
schlieBt sich der Interlincarversion an. Doch kann man auch übersetzen: „Du bist in sieben Feuern 
geläutert worden". Was igne septemplici anbetrifft, so dachte ich noch an eine mystische Bedeu- 
tung, als Marquart mich auf die Sieben Schmerzen der H. Jungfrau aufmerksam machte. An der 
Richtigkeit dieser Auffassung ist kaum zu zweifeln, obwohl die Erwähnung der Zalıl Sieben zu chro- 
nologischen Bedenken Veranlassung gibt; vgl Analecta Bollandiana XII, 1893, pp. 333 ff, 
besonders 338, dagegen Lutz-Perdrizet, Speculum Humanae Salvationis I, p. 237 ff. 1909 
und Màle, L'Art Religieux de la Fin du Moyen Age en France, Paris 1908, p. 119 
Anm. 4. Da die ältesten von Mone erwähnten Hss. des Psalters aus dem 12. Jahrh. stammen 
sollen, so würde die Vorstellung von den Sieben Schmerzen Mariae durch ihn mindestens bis ins 
12. Jahrh. gerückt werden. 

11) d. h.: „uns durch seinen Tod vor dem ewigen Schlafe (Tode) bewahrt hat“. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,1. 92 
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fol. 69' = Tafel IV. 


13. Aue Maria kim bizgä 49 - 52 Ave Syon specularis, 
prolem genuisti ad utilitatem ex te datur salutaris, 
uruh tuvrup sen asihga per quem redit liberatus 


omnes nos quidem 5. 
barčamisči andan baška homo quondam captivatus. 


astricti ad perdicionem 


teyšli edik tas bolmakga 
in tabernaculo 
14. Aue kimniù termäsinda 53—56 Ave, quae illic habitas, 
EE messias ubi pacis tranquillitas, 
jalgiz konuptur misiha justorum habitacula 


sine macula fecit Ξ : 
ingressa sine macula. 


aypsiz anda kimni kildi 
meli tavga agindirdi 
19,1 bizgä] °ga K. 


13,3 omnes] fehlt bei K. barcamisci] °misda K. andan] anda K. 
13,4 bolmakga] °maga K. 


13. Ave Maria, die Du uns R. 13. Ave Maria, die du uns 
(D)einen Sohn geboren zum Vorteil: Zum Vortheileinen Samen geboren, 
Alle wären wir ohne ihn Alle hätten wir ohne ihn 
Gezwungen gewesen verloren zu Ausgeschlossen (vom Heile) sein 
werden 12). müssen. 
14. Ave (Dir), in deren Heiligtume R. 14. Ave (dir), in deren Heiligthume 
Allein gewohnt hat der Messias !5), Allein der Messias gewohnt hat, 
Die er (der Messias) dorten (da- Wen(!) er dort(!) schuldlos ge- 
mals?) makellos gemacht macht hat, 
Und zum ewigen Berge geführt Den hat er zum ewigen Berge 
hat. emporsteigen lassen. 


12) d.h.: „wir wären ohne Christum unzweifelhaft der ewigen Verdammnis anheimgefallen“. 
R liest taš = „draußen“ (p. 49°); ich lese tas bol- und vgl. Keleti Szemle X, p. 137; ge- 
schrieben taf. 


13) Marquart bemerkt hierzu: „misiha ist sicher ein syriscbes Lehnwort = Kun, wie sowohl 
die Endung als insbesondere der Vokal der ersten Silbe unzweideutig dartun. Dieses Wort muß 
unbedingt aus den mittelasiatischen Wohnsitzen der Komanen mitgebracht worden sein und ist 
somit ein redender Beweis für die weite Ausdehnung der Missionstätigkeit der Nestorianer in 
Mittelasien im 11.—13. Jahrhundert. Verschiedene Anzeichen weisen darauf hin, daß das Christen- 
tum ehemals auch unter den Guz (Oguz) verbreitet war, aus denen bekanntlich die Salguqen her- 
vorgingen. So gut wie zu den Oguz können aber nestorianische Missionäre auch zu den Qun 
(und Qajy) gelangt sein". Er verweist auf Wilh. Barthold, Zur Geschichte des Christen- 
tums in Mittel-Asien bis zur mongolischen Eroberung übers. von Rud. Stübe. Tü- 
bingen und Leipzig 1901 S. 42 ff. 


15. 


16. 


17. 


15,1 hereditas] fehlt bei K; miräti] miräsi R (richtig ?). 
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hereditas 
Aue kiz kimnin miräti 


kökdär kelip hačka mindi 


illaquiavit 
alay bizni illindirdi 
amoris eius laqueus 
sóvmekliginin tuzagi 
ligwa 
Aue saa kimnin tili 
sciencia 
mennu sózdan bilik aldi 
in tantum 
anca čakli kim fristildr 


non attingentes 


saa  Jetmeyin ۰ 


Aue Maria kim actin 
kökni dagen enderdin 


liberatorem nostrum 


kutkardatimis Jesusni 
vicit 
kim tuSmannimisni ۲ 


57—60 Ave, cujus pars in coelo, 
calix crucis est de praelo, 
tibi funes in praeclaris 
ceciderunt, stella maris. 


61—64 Ave virgo, lingua cujus 
verba vitae nescit hujus, 
gnara laudes dei fari 
igne sumpto de altari. 


65-08 Ave, deus quam ornavit 
quando coelos inclinavit? 
et descendit in te verbum, 
debellandum ad superbum. 

c) Andere Version bei Mone 1. c. p. 242: temet 


ipsam dum intravit! 


15,4 sövmekliginin] säümäkinin ۰ 


16,2 sözdan] sózdà R; sciencia] saccia (sapientia) K. 


16,8 fristào] fáristà?^ R gegen das ۰ 


17,2 dagen] dage K; so immer! 


17,3 kutkardacimis] kutkar'dartimis K obwohl C r hat. Jesusni] ihcm K. 
17,4 jenhdi] i ist abgebröckelt und di wurde daher von zweiter Hand übergeschrieben. 


16. 


16. 


17. 


Ave, o Jungfrau, deren Erbe 
Vom Himmel kam und das Kreuz 


bestieg: 


So hat uns verstrickt (umgarnt) 
Die Schlinge seiner Liebe. 


Ave Dir, deren Zunge 


Wissen schöpfte vom ewigen Wort: 


So sehr daß die Engel 


Obne Dich zu erreichen, sich ver- 


wundern 14), 


Ave Maria, die Du den Himmel 
Offnetest und herabsteigen ließest 


Unseren Erlöser Jesum, 


R. 15. Ave Jungfrau, deren Erbe 


Vom Himmel kommend, das Kreuz 
bestieg, 

Der uns so gefangen hat 

In der Schlinge seiner Liebe. 


R. 16. Ave dir, deren Zunge 


Die Weisheit nahm beim ewigen 
Worte, 

Dir, die die Engel zu aller Zeit, 

Nicht wie es sich gehört, anstaunen 
können. 


Der unseren Feind '°) (Erbfeind) besiegte. 


14) d. h. die Engel, die an Wissen hinter der Heiligen Jungfrau zurückbleiben, sind starr vor 
Staunen über ihr Wissen, 
16) R: „unsere Feinde“. Vgl. aber im Original superbum = Satan. 


32* 
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talamus 
18. Aue kiz kimnin kertegi 
sicud sol lucidus est ac calidus 
kiindey iarihtur ham isi 
Sponsum hospitata es 
Christus küjövni ۱ 
letificasti 
barcalarni söündirdin 


sacrificium 
19. Aue kimnin kurbanini 
pigwe videns misertus est 
[2۷1۲ körup iarilgadi 
valde rectam iram suam 
tenu-köz könü ópkásin 
dimittens 


koyup brriptur algixin 


20. Aue Maria anamis 
seni sóüp Cin ha»nimis 


18, 2 kündey] kündàn R trotz der Glosse. 
18,8 es] est K. 

18,4 sóündtrdin] säüdürdin E. 

19,2 kórup] korup K. 


19,3 tenu] tegu K. Auch fehlt der Bindestrich zwischen tenu-kóz. 


69—72 Ave, de cujus intimo 
Christus processit thalamo, 
in sole tabernaculum 
fixit, qui regit saeculum. 


73--76 Ave, cujus holocaustum 
pingue fuit atque castum [gra- 
tum] 
soli deo quae cantasti 
et in corde jubilasti. 


77—80 Ave totius criminis 
expers, plena dulcedinis, 


Auf dem Rande wird konu 


wiederholt, weil der Auslaut im Texte nicht ganz klar ist. R liest tyù gegen das Metrum. 


19,4 koyup] koxup K. Ist y erpungiert ? 


18. Ave Jungfrau, deren Kammer 


Wie die Sonne hell und warm ist 
(war): 

Christus den Bräutigam hast Du 
beherbergt 

Und hast Alle erfreut 16), 


19. Ave (Dir), deren Opfer 11) 
Er als fett anzusehen geruhte: 
Seinen höchst gerechten Zorn 


R. 18. Ave Jungfrau, 


deren Inneres 


(Zimmer) 

Heller und wärmer ist, als der 
Tag, 

Die du den Bräutigam Christus 
beherbergtest 


Und uns Alle lieben hieBest. 


Fahren lassend, hat er seinen Segen gegeben. 


20. Ave Maria, unsre Mutter 


Dich hat unser wahrer König geliebt, 


16) Vgl. NGWG. 


17) Zu kurban mag bemerkt werden, daß das Wort schon im Neuen Testamente (κορβᾶν) und 
von dort entlehnt im Gotischen (kaurban) vorkommt; vgl. Streitberg, L ο. pp. 186—187 Mark. 7,11. 
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barta da» üstun kóturdi a caelorum opifice 
regalem coronam suam coronata mirifice. 
hanlik dacini keydirdi 

21. Aue kiz kimdan atasis 81—84 Ave, de cujus germine 
sicut vermis — sine virili semine 
kurtley turip beymis Jesus sicut vermis concipitur 


tortuosam serpentem 
burulipturgan ilanni 
premens contrivit 


basip janéti dagen ۰ 


per quem serpens conteritur. 


fol. 70" — Tafel V. 


22. Aue lessenin čibugi, 85—88 Ave virga rectissima, 
tayjak bizgä sendän bitti; desolatis dulcissima, 
curvum nostrum rectificat quae produxisti baculum 


egrimisni ol kóndirir, 
infirmum nostrum sustentat 
kucsisimisni ۰ 


ad sustentandum saeculum. 


20,8 barca] barce K; üstun] üstünó R gegen das Metrum. Das Wort ist aus üSun oder üzun 
korrigiert ; vgl. 70,4. 

20,4 hanlik] salik K daraus maliq R; regalem] regale K; keydirdi] y ist ausgelassen bei K. 

21,2 turip beymis] tüp bijimiz R. keymis T, der hinzufügt: che non intendo; dus Wort ist offenbar 


21,3 ilanni] jylanny R. [aus keymis in beymis korrigiert. 
21,4 dagen ültürdi] Von anderer Hand in erksis kildi verändert. 
22,1 lessenin] jazynyn R. 22,2 bizgä] bizga K. 


22,4 kucsisimisni] kucsismisni K küc? R; infirmum] infirmità K; kötirir] kótrrir K. 


Dich über Alle erhoben 
Und Dir seine kónigliche Krone aufgesetzt. 


21, Ave o Jungfrau, von der ohne Vater 
Wie ein Wurm geboren ward unser Herr Jesus; 
Die Schlange, die sich (zum Angriff) aufgerollt hatte, 
Hat er zertreten und getötet. 


fol. 70" = Tafel V. 


22. Ave Du Reis Jesse's R. 22. Ave, du Strauch der Ebene, 
Aus Dir ist uns der Stab er- Von dir ist für uns der Stab ge- 
wachsen: wachsen, 
Er macht gerade was krumm in Der die Krummen unter uns grade 
uns ist macht, 
Und stützt (erhebt) was schwach Der die Schwachen unter uns er- 
in uns ist 18), hebt 


18) Vgl. NGWG. 
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23. Aue sen kiz kim raninni, 89—92 Ave beata femina 
non accepisti in vanum virtutum coeli domina 
almeyipsen bolmaci, per quam regem superbiae 
aprobans ο ‘ : 
(an) han busrep seni sevdi, kim vicit Christus, rex gloriae 
gloriosus 
baréada» tur haybatli 
24. Aue kiz kim soiurgatin, 93—96 Ave virgo sanctissima 
uémak iolm bizgä actin sincera cujus anima 
bizni jürgän 8 bonis terrae perfruitur 
facias pervenire in qua beate vivitur. 


küürip ietkirgil Jesusgä 


23,2 in vanum] scheint inuanum geschrieben zu sein? 

23,3 an] verschrieben und vergessen zu tilgen. sevdi, kim] seduki K. seuduki T; i ist das lautlich 
richtige; der Strich hinter sevdi ist ein Komma. 

23,4 haybatli] haybetli K. 24,1 soiurgatin] y übergeschrieben. 

24,3 jürgän] jurgan K. jöllarinä] ó steht da; jollarina ۰ 

24,4 Jesusgä] ihcga K für ihega. küürip] scheint in küürüp oder küürup verbessert zu sein? 


23. Ave Du, o Jungfrau, die Du Deine Seele 
Nicht umsonst 13) empfangen; 
Billigend hat der König Dich geliebt, der 
Über Alle herrlich ist. 


24. Ave, o Jungfrau, die Du Gnade R. 24. Ave Jungfrau, die du (uns) lieben 


gefunden machtest, 

Und uns den Weg des Paradieses Die du uns den Weg des Para- 
geöffnet hast: dieses geöffnet hast, 

Führe uns auf die Wege, die Du Du stelle uns auf deinen Weg! 
gegangen, 

Und laß uns (so) zu Jesus ge- Und bringe uns zu Jesus hin! 


langen! °). 


19) „Nicht ungehörig“ R. 

20) Wörtl. „uns auf Deine Gehe-Wegen führend laß uns“ etc., wenn wir küürip zu Osm. kurup 
stellen dürften, wie R will. Ob im Vaterunser (K 171) für „führe uns nicht“ kuurmagil oder 
küürmagil etc. steht, müßte in C selbst nachgesehen werden. [0. hat wirklich Kuurmagil; doch 
wird im Vaterunser zwischen w und ü nicht geschieden]. Die zweimalige Doppelschreibung gibt 
jedenfalls zu sehr starken Bedenken gegen Radloffs Auffassung Veranlassung. [Ich lese jetzt 
kuur- und sehe darin das Faktitivum zu qoy- „folgen“ ; *qoyur mußte im Komanischen lautgesetzlich 
quur- geben; vgl. toyurdact > tuurdaci, qoyun > quun, geschrieben huun, sowie etwa meine Be- 
merkung in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie, 1912, S. 344. Sachlich vergleiche 
man das Simplex in jo] q& „folge dem Wege“, das Radloff W.B. II 884 unter dem entsprechenden 
altaischen qi auffiihrt. Dieses Simplex (Osm. etc. ηογ-, qow-) liegt sicher im komanischen huarmán 
(K 137) vor, das sich zu goyarmän verhält, wie iuarınän (K 40 und Anm) zu toyarmän; vgl. 
auch die Ableitung hualarmiin < goyalarmän (K, 137). Was die obige Stelle anbetrifft, so wird 
metri causa wohl kürup oder kürip zu lesen sein ?] 
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25. Aue kimgä altarini 97—100 Ave virgo, pulchra tota, 
Jesus Christusnin boyini inter innocentes lota, 
tengri tuturiptur söüp digna dei ad altare, 
kollariüni arov körup quod est Christus, ministrare. 

quae secundum nomen tuum 

20. Aue kim atinü körä 101—104 Ave perfusa lumine 
bu gahannin tengizinä tuoque digna nomine, 
batmaz iulduzni tuurdin, nam quod Maria dicitur, 
könülik iolin kórguzdin. stella maris exprimitur. 

vigor 

27. Aue kiz kimnin koati | 105—108 Ave cujus confessio 
erat spiritus sancti desiderium vel affectus cordis fuit devotio, 


erdi ari tin  mihiri 
boyin anda čičeklenmiš 
tenri sendin hačan tuvmiš. 


cujus caro tunc floruit 
qando Christus te genuit ^. 
d) Dreves u. Chev.: quando te, Christe, genuit. 


25,1 kimgä] kimga ۰ 

25,8 tuturiptur] tutiptur K tutup tyr R. 

25,4 arov] o korr. Oder lies arüv für aruv? 

26,1 kim] qyz R; quae] = qui KR; atinà] atina K. 

26,3 batmaz] batma R; tuurdin] türdun R gegen das Metrum. 
20,4 kórguzdin] kor? K. 

27,2 affectus] affa (— affatus) K. 


25. Ave Du, die seinen Altar, 
Jesu Christi Leib, 
Gott berühren 119β 51), da er Dich liebte 
Und sah, daß Deine Hände unschuldig waren. 


26. Ave die Du Deinem Namen gemäß 
Den in das Meer dieser Welt 
Nicht hinabtauchenden Stern geboren 
Und den Weg der Gerechtigkeit gezeigt hast. 


27. Ave, o Jungfrau deren Kraft R. 27. Ave Jungfrau, deren Kraft 
Die Sehnsucht des Heiligen Geistes Der Wunsch des heiligen Geistes 
war: war, 
Dein Körper erblühte damals, Es ist dein Körper dadurch er- 
blüht, 
Als Gott aus Dir geboren wurde. Daß Gott von dir geboren wurde. 


21) tuturiptur = tutturiptur ! Vgl. 70,2. Da Lesung ist metrisch und grammatlsch un- 
möglich. 


206 W. BANG, 
vox tua vicit 
28. Aue üniñ organani 109—112 Ave, quae voce organum, 
kórkin ieniptir libanni candore vincis lilium? 
occisus est. mater occisi vituli 
kim bizin 7) ticun öltürüldi propter peccata populi. 
buzovley ώς ϱ) Dreves und Chev.: Libanum. 
29. Aue saa kim igladin 113—116 Ave, quae nosti plangere 
hacda ölgendä ogulin pro impiorum scelere, 
in gaudium dolor tuus versus est cujus planctus in gaudium 
soünčgä ačuviů ` tóndi conversus est per filium. 
ölümindän katan kopti 
30. Aue sendä kim 1 117—120 Ave, cui Jam dulcescit 
baldan tatli tenri sözi quod gustatum non decrescit, 
ani bizgä sen tatirgil quae ab omni jàm tumultu 
in splendore voltus eius absconde nos in divino lates vultu. 
juz iarkinindä iaXirgil. 
28,1 vicit] wird durch * im Originale an seine richtige Stelle (über ieniptir korr. aus ion?) ver- 
wiesen! organani] uryan any R. 
28,2 kórkin] korkih K; bizin] biznin R. 28,3 oltürüldi] olturuldi K. 
23,4 buzovley] bazaulai R; vgl. auch pp. 705, 115! 29,2 ölgendä] ölgända K. 
29,8 soüncgá] sovégà K mit der Anm.: Mendose scriptum pro sóvincgá. (!); tündi] tondi K. 
30,1 sendä kim] sän, kimdà R weil er hier jaSyndy liest, während er p. 41* noch die Kuunsche 
30,4 juz] jüz K; iarkinindá] iarkininda K jaryynda R. [Lesung jasyrdy vorzog. 
28. Ave, Deine Stimme besiegte (war  H. 28. Ave, deine Stimme hat ihn ge- 
süßer als) das Organum, schlagen, 
Deine Schónheit besiegt (war herr- Deine Schónheit hat übertroffen 
licher als) der Libanon: den Libanon; 
Der unsretwegen getótet wurde Der unseretwegen getódet wurde 
Wie ein. Kalb, dessen Mutter bist Wie ein Kalb, dessen Mutter bist 
Du 35). du. 
29. Ave Dir, die Du weintest 
Während Dein Sohn am Kreuze starb: 
Deine Trauer wurde in Freude verwandelt, 
Als er von seinem Tode auferstand. 
30. Ave weil in Dir sich barg R. 30. Ave dir, in der sich barg 
Gottes Wort, das süßer ıst als Das Gotteswort, das süßer als 
Honig: Honig ist, 
Gieb Du es uns zu kosten Laß du uns seiner genießen, 
Und birg uns im Glanze seines Und birg uns in dem Glanze seines 
Angesichts. Lichtes. 


22) Wohl alter Accusativ = bisni; vgl. mini ücün bei Müller, Uigurica, p. 29 unten. 
23) Vgl. NG WG. 
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, intellectum tuum 
91. Aue Maria usiüni 121—124 Ave, cujus intellectum 


"T complete nn en tunc instruxit ad perfectum 
ehri taman tuge ; verbum dei, quando carnem 


katan sendän ΕΟ ex te sumpsit non per carnem^, 
ten 131 sis tenli boldi 
f) Zu dieser Strophe vgl. Mone, Le 244 zu 


V. 121—23. 
mundus antequam fieret 
92. Aue dunjà bolmadikda 125—128 Ave, quam ante saeculum 
te elegit in mansionem sibi in habitaculum 


seni tanlaptur konusga 
tenhrl saa nelik tušti 
bizgü bahip jarilgadi 


providit dei filius 
mundo per te propitius. 


fol. 70" = Tafel VI. 


quae esuristi 


33. Aue saa kim alıktin | 129—132 Ave virgo, quae gustasti 
edulium —-— quam sit dulcis, quem gestasti; 
azih tiley kökgä ۵ 

92,1 dunjä (? °ia)] dunia K; fieret] fueret KO bolmadikda] bolmaqlyqtan R was außerdem gegen 
den Reim verstößt. 

32,2 te] fehlt bei K; konuSgá] konisga K. 32,8 saa] sa R gegen das Metrum. 

32,4 babip] korr. aus bahap. 38,1 saa] qyz R. 

33,2 kökgä] kökga ۰ 


31. Ave Maria, Deinen Verstand R. 31. Ave Maria, deinen Geist 
Machte Gott ganz vollendet, Hat Gott vollendet gemacht, 
Als aus Dir sein Wort Als von dir sein Wort 
Ohne das Werk**) des Fleisches Ohne Kórper-Spur kórperlich 

kórperhaft wurde. wurde. 


92. Ave, als die Welt noch nicht geschaffen, 
Hat er Dich zu seiner Wohnung auserwáhlt. 
Als Gott zu Dir herabstieg, 

Schaute er uns an und erbarmte sich (unser). 


fol. 70' = Tafel VI. 


98. Ave Dir, die Du hungertest 
Und Speise erflehend in den Himmel tratest : 


24) Da Kuun ii seiner Gewohnheit nach durch isi wiedergibt, so ändert Radloff in ۰ 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13, 1. 93 
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۱ fecisti pluere 
andan bizgä sen javdirdin 


ac 
kok ótmekin ham tatirdin 


34. Aue kim jalgiz tenrigi 
Scivisti gloreari 
biliptirsen koanmaga 

felix anima tua 
bahtli ganin anda» tindi 
plenarie ac ۳ 2 


tolu = killi ham ۲ 


de tua abundancia 
35. Aue kiz olbekligiùdän 
volt gratis 
kim tilesä alir raygan 
inebriat 
susus ganni kim esirtir 
saciat 
ham as tinni kim töydirrir. 


33, 3 pluere] vivere K. 


beata spes, quae perfecit, 
quam tam sanctam deus fecit?. 


Dreves u. Chev.: Te beatam spes effecit 
quam tam sanctam Deus fecit. 


133—136 Ave mater castissima, 
beata cujus anima, 
dum exultat in filio, 
delectatur in gaudio. 


137—140 Ave domus ubertatis, 
de torrente voluptatis 
te fons vitae jam potavit 
et repletam satiavit. 


34, 4 tolu = killi] tolu qyldy R nach einer Conjektur K's; plenarie] plenarre K; gavisa] gauisti (sic! 


pro: gavisa est) K. 
35,1 olbekligindün] °dan ۰ 
35,4 tóydirrir?] so steht da! 


35,2 tilesä] ?sa K. 
Vgl. 46,3 und Bull. Acad. Roy. Belg. 1911, p. 468, 472. 


35,3 susus] mit der Abbr. für n. 


Von dort ließest Du auf uns herabregnen 
Das Himmelsbrot und gabst es uns zu kosten. 


34. Ave weil Du allein in Gott 
Dich zu freuen gewuft hast: 
Deine glückliche Seele hat sich 
von da an(?) beruhigt 
Und ist hoch erfreut worden”). 


35. Ave, 
UberfluB 
Erhält wer nur will umsonst, 


Der”) die trockne Seele berauscht *") 


macht 
Und den hungrigen Geist sättigt. 


R. 34. Ave, die du allein Gottes 


Dich zu erfreuen gewußt hast 

Von ihm ist deine glückliche Seele 
ruhig geworden, 

Erfüllt und freudig erregt worden. 


o Jungfrau, von Deinem R. 35. Ave Jungfrau, von deinem Über- 


flusse 

Kann jeder nach Wunsch umsonst 
empfangen, 

(Denn sie ist es) die die durstende 
Seele tränkt, 

Und die hungrige Seele sáttigt. 


25) tolu = killi, in dem ich eine adverbiale Bildung sehe (vgl. Cag. 94,5), kann vielleicht 


noch besser zu tindi gezogen werden. 


26) Kann sich m. E. nur auf Überfluß beziehen. 
27) — begeistert; vgl. Mone, Lat. Hymnen des Mittelalters, I, 112. 
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spirituales proles 
36. Aue kim tin uruhlurin 141—144 Ave virgo, semen cujus 
eie d — numquam panem vitae hujus 
muntac deul bu 0 quaerens fuit nec relictum, 


ot mekinä teñri asrar sed a deo benedictum. 
tin aSını berur aar 


37. Aue saa kim kóterdin ` 145—148 Ave, quam desiderium 
desideria tua bonorum replet omnium, 


barca tugel küsánclirin 
liquata 
tehrigä, anda sen sizdin 
sicud pigwedo eidem imbibita es 
javlein aar ok sindin 


cujus et sanctus gemitus 
deo non est absconditus. 


tuam substanciam 

98. Aue saa kim tózlikin 149—152 Ave, cujus substantia 
acceptans creator tuus apud deum in gloria, 
jópsinip jaratkanin 

36,1 uruhlarin| uruqlyqyñ (uruglaryh 9) B. Für -lar kann auch -lär gelesen werden. 

96,2 dunjänin] dunianin ۰ 37,1 saa] sà R gegen das Metrum. 

37,2 kusänclärin auf dem Rande wiederholt, da ۰ 

37,4 javlein] zwischen e und i eim y eingefügt. 

38,1 saa] sà R gegen das ۰ 38,2 jópsinip] iop? K. 


36. Ave weil Deine Geistes Kinder R. 36. Ave, deren Geistessaamen (?!) 


Nicht bedürfen des Brotes Nicht bedarf dieser Welt 
Dieser Welt: Gott ernáhrt'") (sie) Speise, die Gott ernährt 
Und giebt ihnen”) Geistes Speise. Und der(!) er die Geistesspeise 
giebt. 
37. Ave Dir, die Du erhobest R. 37. Ave dir, die du erhobest 
Alle Deine vollkommenen Wünsche Die ganze Fülle”) deiner Wünsche 
Zu Gott: dort bist Du geschmolzen Zu Gott, dort sickertest du durch 
Wie Fett und auch in ihn gedrungen. Und drangest in ihn ein wie Fett. 
38. Ave Dir weil Dein Schöpfer R. 33. Heil dir, deren Ausdauer (!) 
Dein Wesen (Deine Wesenheit) ge- Dein Schöpfer gebilligt hat, 
nehmigt 51) 


25) „schützt sie^? ? Vgl. Anm. zu 43,3, 75,2. 

29) aar also entweder als Plural mit einem Kollektivum gebraucht oder aber, und das ist mir 
wahrscheinlicher, der Übersetzer hat vergessen, daß er oben den Plural uruhlar gebraucht hatte, 
während er noch das semen seiner Quelle im Sinne hatte. 

30) R liest hier tögäl, während er im Wörterverzeichnis p. 56° noch tügäl las. 

31) Oder: ,Gefallen fand" ; vgl. Sachau, Berl. Sitzber., 1905, p. 967. — substantia — ὑπόστασις, 
das wirkliche, wahre Wesen; daher wohl auch tözlik zu tüz „wahr, wirklich“ (aus „glatt, eben, 
recht“)?; vgl zur Bedeutung und zur Orthogr. tózdá$ K 211,7: etilmey ataga tózdes tuupturur = 
genitum, non factum consubstantialem Patri; Herr Radloff macht daraus: „der aus Nichts 

993 


200 


39. 


40. 


38, 3 
38, 8 


W. BANG, 


univit filio suo 
biriktiriptur oglunä 

unitum redidit tibi 
birikgänni berdi saa. 


Aue Christus anasınä 
postquam factus est 
oglun kurban boldi äsä 
kurban barca andan kaldi 
legis perfeccio 

tórünin tügeli jeti 

innocenciam tuam 
Aue jaziksislikinni 
affectans deus transtulit 
arzulap teùri kölürdi 


biriktiriptur] biriktirip R gegen das Metrum. 


oglunä] ogluna ۰ 


cujus et exspectatio 
deus fuit in filio. 


163—156 Ave mater cum filio, 


qui dixit patri „venio“, 
postquam holocaustomata 
cesserunt atque sabbata. 


107—160 Ave virgo per gratiam, 


quam propter innocentiam 


38,4 birikgänni] °ganni K; birikkäni R; redidit] redidid (sic! redidit) K (!) 


39,1 
39,2 
39, 4 
40, 2 


39. 


40. 


anasinä] anasina K. 


boldi äsä] Der Schreiber wollte offenbar boldi sä setzen! 


tugeli] tögälligi R gegen das Metrum: doch vgl. 41, 4. 
arzulap] arezulap K; im Original korrigiert. 


Und seinem Sohne vereinigt 53) hat: 
Den Vereinten gab (überließ) er Dir. 


Ave der Mutter Christi: 
Als (nachdem) Dein Sohn ein Opfer 
geworden war, 

Haben seitdem alleOpfer (im Sinne 
des alten Bundes) aufgehört, 
Und ist des Gesetzes Erfüllung 
eingetreten (ist das Gesetz er- 

füllt worden) 55). 


Ave, Deine Sündlosigkeit (Un- 
schuld) 
Ersehnend hat Gott 


R. 39. 


R. 40. 


Dich vereinend mit seinem Sohne 
Gab er dir die Vereinigung (!) 


Ave dir, der Mutter Christi! 
Da dein Sohn ein Opfer geworden, 


Sind alle Opfer von ihm nachge- 
blieben, I 

Und hat des Gesetzes Vollkom- 

menheit (uns) erreicht. 


Ave, deine Sündlosigkeit 


AbbiiBend, hat Gott übergeführt 


gemacht worden, dem Vater ganz gleich geboren wurde“, indem er für tözdäs einfach tändäs ein- 
setzt; K 206,10 wird aber tendes (sic) durch coequalis glossiert, während K 217,5 dé tendüs für 
Trinitàt erscheint. Dem zur Seite steht ibid. ein textkritisches Kunststückchen ersten Ranges; der 
Text lautet bei Kuun: cin tehri cin tenridán. Natürlich „muß“ cin Dittographie sein, sodaß wir 


bei R lesen: čyn tänri tänrıdän „ein wahrer Gott von Gott“. 


Daß es im Symbolum: Deum verum 


de deo vero heißt, braucht ein ,Sprachforscher" freilich nicht zu wissen. 
33) NGWG. 


32) Vgl. Mone, Lat. Hym. I, p. 80. 
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sanctam personam tuam ad eternitatem ` coeli suscepit curia (gloria 
haziz boyin menülükgä Chev.) 
fecit sedere sui ipsius in dextera 


παλ. δη ex hac mundi miseria ۰ 
olturti ózóz onindä d seria 


h) Var. bei Mone, 2. c. p. 242: 
jam suscepit in patria 
deus ex hac miseria. 


41. Aue Maria kim tenrin 161—164 Ave virgo, quae sitisti 
videre desiderans sitivisti fontem vivum et bibisti; 
körüvsap sen susadin jam appares ante vultum, 


adina Sadi terdi quem videre libet multum. 


vultum eius videndo sedisti 
jüzün körä olturupturdin 


42. Aue jarihnin anasi 165—168 Ave lucis verae mater, 


quam generat -- quam emisit deus pater 
kim tuurur ata tenri 


40,3 ad eternitatem] eternitate K. 

40,4 onindä] oninda K óninà ۰ 

41,2 kórüvsap] im Text undeutlich (körüüsap ?), daher auf dem Rande erklärt. 

41,4 videndo] videns K; olturupturdin] olturdun R. Es wurde wohl kör’ olturupturdin oder ol- 
trupturdin gesprochen ? 

42,3 tuurur] im Original tuur’ geschrieben, worauf auch das Praesens generat weist. R liest türdu. 


Deine Heilige Person in die Ewig- Dein hohes Selbst zur Ewigkeit, 
keit emporgeholt 

Und Dich zu seiner eignen Rechten Hat (dich) selbst vor sein Antlitz 
sitzen lassen δύ), gesetzt. 


41. Ave Maria, die Du, Deinen Gott 
Heftig ersehnend, gedurstet hast: 
Deinen Wunsch hast Du jetzt erreicht 
Und sitzest sein Antlitz schauend da. 


42. Ave Du Mutter des Lichtes 
Das 35) Gott der Vater erzeugt: 


34) ۰ 

35) R. „die“; im Original bezieht sich quam emisit nur auf lucis, und da unter lux vera nur 
Christus zu verstehen ist, so werden wir das quam der Interlinearversion so verstehen müssen, das 
der Schreiber es auf lux-jarih und nicht auf anasi bezog. 


"Ww. BANG, 


fol. 71" = Tafel VII. 


disposuit ipse semper te deduxit 


jollarinni ol bavladi et ad montem sanctum duxit. 
fecit pervenire 
menuluk tavga jetkirdi 


quae genuisti 


43. Aue kiz hanni tuurgan 169—172 Ave, per quam salus datur; 
Satanam πο. "n per quam hostis triumphatur, 
saytannı erksis etkän per te deum collaudamus, 


43,1 
43,2 
43,3 
44,2 
44,4 


43. 


44. 


servacionem tuam nobis inpende 
asrovin bizgä teyirgil 
ad eternam salutem pertingere facias 


menülik onga jetkirgil 


per te nullum formidamus. 


dominarum corona 
Aue hatuilarnin dati 173—176 Ave regina nobilis 


filius tuus tzbi induit casta simul et humilis 
ogulun saa keydirdi astans a dextris filio 


varia indumenta Boa solchen : 
türlu türlu keyitlürni M ۳ Vario, 
in sua dextera collocavit 
öz oñindá olturguzdi. 


tuurgan] turyan R gegen das ۰ 

Saytanni] Saytani K; satanam] satana K; inpotentem] innocentem K. 

bizgä) bisga ۰ 43,4 onga] óngà (ónünà?) ۰ 

keydirdi] keyddi ۰ 44,3 keyitldrni] kitlàrni R gegen das Metrum. 
onindä] oninda K ónündà ۰ 


Deine Wege bestimmte er 
Und führte Dich zum Berge der Ewigkeit. 


Ave, o Jungfrau, Du hast den König geboren, 
Und Satan machtlos gemacht: 

Verleih uns Deinen Schutz 58) 

Und führe uns zum ewigen Heil. 


Ave Du Krone der Frauen: 
Dein Sohn hat Dir angezogen 
Allerhand (oder: bunte d. h. prüchtige) Kleider 


Und Dich zu seiner Rechten gesetzt. 


36) R: „Gewähre du uns deine Speisung* indem er asrovin zu asra „ernähren“ (Wörterver- 


zeichnis, p. 72) stellt. Dem widerspricht die Interlinearversion servacionem = tutela, protectio, 
immunitas (Du Cange). Ich ziehe aus dem Komanischen her: men saha assow etizerim (?) facio 
vobis adiutorium (K p. 132; cf. p. 141: anda ylar assow ioch), wo R asau „Hülfe“ bietet. 
Unser asrov gehört aber seiner Bedeutung nach sicher zu asramak in 75,2; > *asrag. Ob 
beide Verba von Haus aus wurzelhaft identisch sind, kommt bei der Ü bersetzung nicht in Frage. 
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quia tua virginitas 
45. Aue kiz kim erdenlikin 
est civitas 
erür kermen menü hannin 
fons — exinde manat 
tiri bulah anda» agar 
deg ipsemet benedicit 
tehri öz kensi algišlar. 


quia manus tue 
Aue sen kiz kim kollarin 
os tuum et ۰۳.0 
avzin dagen saginlin 
omnia simul ۶ 
barca birgä kopsapturrur 
laudem uniformiter dederunt 
ögund tekSi beripturur. 


40. 


" benedicctonis templum 
Aue algisnin jihovi 
jarilgamaknin anasi 
saa jglap kim jügunur 
certum est quod misericordiam persequitur 
magat tur kim jarilgatir 


47. 


45,3 
49,3 
46, 1 
46, 8 
47,1 
47,4 


andan] anda R. 

quta] qü (sic!) K. 

birgà] birga K. 

algis°] korr. aus algiz?. 

certum] tutus K; persequitur] psechtr (sic!) 
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177—180 Ave sancta virginitas, 
regis aeterni civitas, 
quam fons vivus laetificat, 
altissimus sanctificat. 


181—184 Ave, quam suo nomine? 
Christus instruxit psallere 
ore, corde, operibus 
sapienter prae omnibus. 


t) Dreves: munere. 


185—188 Ave templum justitiae, 
mater misericordiae, 
qua pauperum suspiria 
promerentur remedia. 


kermen) kärmän[li] R; metrisch unwahrscheinlich. 


46,2 dagen] dage K. 
46,4 óguné] oguné K; uniformiter] uniforme K. 
47,8 saa] sa R gegen das Metrum. 


K woraus R spechtr macht. 


45. Ave, o Jungfrau, weil Deine Jung- 
frauenschaft 
Die Stadt des ewigen Königs ist: 
Von dorten fließt der Lebensborn 
(Christus), 
Gott selbst segnet sie. 


46. Ave, Du Jungfrau, weil Deine Hände 
Dein Mund und Deine Gedanken 


Alle zusammen psalmierten 


Und gleichmäßig (sein) Lob an- 
stimmten. 


47. Ave, Du Tempel des Segens, 
Mutter der Gnade (des Mitleids): 


Wer vor Dir sich weinend beugt, 


R. 45. Ave Jungfrau, deren Jungfrauen- 
schaft | 
Die Festung des ewigen Fürsten ist, 
Wo der Lebensborn fließt, 


Die da Gott selbst segnet. 


Ave, du Jungfrau, deren Hände (!) 

Mund und ganzes Sinnen 

Stets ihm, dem Einen, Psalmen 
singt (!) 

Und stets ihm Lob darbringt 


R. 46. 


Ist sicher, daß er Gnade findet (bemitleidet wird). 


264 W. BANG, 


cuius locutum 
48. Aue kimniù sozlägäni 189—192 Ave, cujus locutio, 
ac mentalis ۰ 0 et cordıs meditatio 


ham könüldagi 1 
omnia divinus sensus sunt 
barca tenrilik us erür 
omnia prudencia sciencia sunt 


baréa haki bilik ۰ 


quae laudasti 


summam docet prudentiam 
patrisque sapientiam. 


49. Aue saa kiz kim ovdin 193—196 Ave, quae laudis hostiam 
tehrini dagen körguzdin deo reddis et gloriam; 
quicunque intraverit tu iter, quo qui graditur, 


bu jolunä kim kim kirer 
ad Jesum tuum certitudinaliter perveniat )۶( 
Jesusinä magat jeter 


illi Jesus? ostenditur. 
k) Chev.: illaesus 


cuius labia 
50. Aue kimnin totaklari 197—200 Ave, cujus sunt labia 
bal Sekerdan tur Κορ tatli super favum perdulcia 
ab illis nobis fusum quae salvator aperuit 


anlardan bizgá tóguldi 
spirituale edulium 
tin azihi teünri sözi 


et se laudare docuit. 


48,1 sozlägäni] korr. aus sozlamägäni, wie K liest. sözlämägi R. 

48,3 erür] er K, är (= ärir) R, doch ist das Wort metri causa zu sprechen, wie es geschrieben tst. 
48,4 turur] tur KR. 

49,1 saa] fehlt bei E gegen das Metrum. 

49,2 dagen] dage K. 

49,8 jolunä] joluga K. intraverit] introiverit K. 

49,4 Jesusinä] ihcinga K. perveniat] wenn richtig gelesen, fehlerhaft für perveniet. 

50, 2 anlardan] alardan ۰ 

50, 3 töguldi] toguldi ۰ 


48. Ave deren Reden 
Und innerste Gedanken 
Alle góttlicher Geist sind, 
Alle Weisheit und Wissen sind. 


49. Ave Dir, o Jungfrau, die Du lobtest 
Gott und (ihn uns) zeigtest: 
Wer Deinen Weg betritt 
Wird sicher zu Deinem Jesus gelangen. 


50. Ave deren Lippen 
Viel süßer sind als Honig und Zucker: 
Von ihnen träufelt für uns herab 
Die geistige Speise, Gottes Wort. 
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51. Aue erden tuurdadi 201—204 Ave virgo puerpera 
olive , assimilata es(!) ut oliva fructifera 
zeytin agaéga ovšadi vasis misericordiae 
fudit 


boyin bizgä kačan tókti rorem profundens gratiae. 


Christum crisma nostrum 
mirronimisni Christusni 


fol. 71" — Tafel VIII. 


spectabilis tu Syon 


52. Aue kériimli sen Sion 205—208 Ave, per quam bonus unus 
sendän Cihti kerti Aaron pietatis dedit munus 
pontifex cum ille moreretur his, qui bona? non fecerunt 
ulu papaz ol cs sed peccantes erraverunt. 
captis 


D) Dreves und Chev.: dona 


bošov teydi tutguxlargä 


quae de libera voluntate tua 


ὅδ. Aue kim end könülindän 200—212 Ave, quae voluntariam 
tehrigä kotirdih kurban deo dedisti hostiam, 

51,1 tuurdaci] türdacy R gegen das Metrum. 51,3 tókti] tokti ۰ 

51,4 mirronimis?] mirromis? K. 52,1 körumli] körükli R. 

52,3 ölgendä] ölgenda ۰ 52,4 tutgunlargä] llarga K. 

03,1 könülindän] könlindä R gegen den Reim und gegen das ۰ 


öl. Ave Du jungfräuliche Gebärerin, 
Dem Olivenbaume glich 

Dein Körper, als er für uns ausgoß 
Christum, unser Salböl 90. 


fol. 71" = Tafel VID. 


92. Ave, Du, das schöne Sion, 

Aus Dir ist gekommen der wahre Aaron (= Christus) 
der Hohepriester; als er gestorben war, 

Kam für die Gefangenen die Befreiung (Erlösung) 93), 


53. Ave die Du aus Deinem freien R. 53. Ave, die du in deinem ruhigen 
Willen Geiste 
Gotte zum Opfer darbrachtest Gott zum Opfer darbrachtest 


97) R ganz gedankenlos „unsere Myrrhe“. Vgl. μύρον, bibl.-lat. myrum „Balsam“ u.s.w., syr. 
Bas; die kazan-tatar. Evangelienübersetzung hat myro noch Mark. 14,3; Luk. 7,37; Joh. 11,2 für 
unguentum der Vulgata. Zur Glosse vgl. χρῖσμα = χρῖμα „Salböl“. 

98) R.: „Verwirrung“, da er buzü (zu buz-) liest, was dem Sinne der ganzen Strophe wider- 
Spricht. Ich lese bošov (cf. bosaq etc.) von bos-. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13, ۰ 34 
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affeccionem cordis tui Jesum 
öz bavursakin Jesusni 
nos ad vivificandos 
bizni tirgizmekgä öldi 

54. Aue saa kim kügürčinley 
simplex ens tu quasi volando 
mundus egeč se» učmišley 

praecessisti 

jürup, barčalarni 1۳ 
in amata tranquillitate quievisti 
sövgen eminčdä se» kondin 


53,3 affeccionem] affecctone K. 


W. BANG, 


confessa nomen domini, 
in quo est salus homini. 


213—216 Ave simplex ut columba, 
quae de mortis hujus tumba 
sumptis pennis avolasti™ 
ad quietem, quam amasti. 


m) Chev.: advolasti; Dreves: evolasti. 


54,3 barcalarni] bäcarläni (sic! barcalarni) K (!); ozdin] ózdin K; praecessisti] secessisti K. 
54,4 sövgen] wie es scheint aus sóygen korrigiert; quievisti] quevisti K. 


Deinen eigenen Geliebten??), Jesum: 


Um uns lebendig zu machen, starb 
er. 


54. Ave Dir, die Du wie eine Taube 
Unschuldig warst: gleichsam 
schwebend 
Stiegst Du (empor) und gingst 
Allen voraus 


Dein eigenes Eingeweide, Jesus, 
Er ist gestorben, um uns lebendig 
zu machen. 


R. 54. Ave dir, die du wie eine Taube 
Einfültig warst und  herbeige- 
flogen (!) 
Kamst, alle anderen hast du über- 
holt 


Und ließest Dich in ersehnter Ruhe 
nieder 4°), 


In geliebten Frieden hast du 
dich niedergelassen. 


39) Vgl. K p.141 amrak delectator (= Ergótzer) vel bavrsak; uigur. bayyrsaq, im Qutadyu 
Bilig, bei Radloff II, besonders p. 176, wo es durch „barmherzig“ übersetzt wird. An der Stelle 
p. 201 sub 85,6: 

Isinür är at, kór, bayyrsaq bolur 
Bayyrsaq kisilär tabuqsaq bolur, 
an der R. übersetzt: 
„Erwärmen sich die Mannschaften, so sind sie mitleidig, 
Die mitleidigen Menschen sind zm Dienste bereit“ 
ist aber zweifellos durch „liebend“ etc. zu übersetzen, da das Ganze sich auf den Fürsten bezieht: 
wenn die Mannschaften den Fürsten lieben, so sind sie ihm gegenüber zu allem bereit; ähnlich 
p. 220 sub 8. Ebensowenig paßt „barmherzig“ p.223 sub 21: 
qabuy baslar är kit bayyrsaq käräk 
tani gany birlá tabuqsaq käräk 
„Der Hofmarschall muß (dem Fürsten) liebend ergeben sein, 
„Muß mit Leib und Seele dienstwillig sein“. 
Das Richtige („treu ergeben“) p. 225 sub 35; vgl. besonders p. 15 Anm. zu 12 Str. 10 und p. 58 
sub 25, während p. 57 sub 11 wieder ganz verkehrt aufgefaßt ist. Für ¢ag., osm. bayyrsaq „Fin- 
geweide“ steht bei Müller, Uigurica, p. 39 bayarsuqlar. Im Mongol. heißt amarak „ami, bien-aimé“. 


40) Man muD eine Assumptio Mariae wie die Tizianische in Venedig gesehen haben, um der 
Schönheit dieser Strophe gerecht zu werden. 


55. 


56. 


57. 


55,2 
db, 2 
OD, 4 
87,1 
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iusticie origo 

Aue kónülük avali 
iustus existens 
könü egeé oglun öldi 

gaudebis ultima die 
söüngaysen som ۵ 
filius tuus vindictam quando sumscrit 
ogulun öčin kalan alsa 


cui quando migravit 
Aue kimgä kalan kócti 
de hoc seculo assurrexit 
bu gahandan utru turdi 
Christus menü hannin ouli 
spiritualis israelis deus 
tin israhelnin tenrisi 


fortunata 
Aue bahtli kimnin oguli 
pependit 
haéda kaéan ki» asildi 
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220—228 Ave, cujus justitia 
in coeli floret curia 
in extremo laetaberis, 
quando vindictam videris. 


220—232 Ave, cujus in occursum 
vitae hujus post decursum 
Christus gaudens exsurrexit, 
quia mundam te conspexit. 


239—236 Ave, per cujus filium 
plagae sanantur cordium 


öldi] 1 ist übergeschrieben ; 56,1 kimgä]’ga K. 54,4 ogulun] ogulin T 
seculo] seculu K. 55,3 kundä] kunda ۰ 56,3 menü] ü korrigiert? 


israhelnin] ishralnin K. 


oguli] der Punkt, der im Original über tremuit erscheint, soll wohl dazu dienen, g auszu- 


merzen? lies ouli und vgl. 56,3? 


55. Ave Du Quelle der Gerechtigkeit, 


56. 


57, 


Gerecht seiend ist Dein Sohn gestorben: 
Am letzten Tage wirst Du Dich freuen, 
Wann Dein Sohn seine Rache nehmen wird. 


Ave (Dir), welcher, als sie fortzog*!) R.56. Ave (dir), der, als er(!) fortge- 


Aus dieser Welt, entgegengieng 
Christus, des ewigen Königs Sohn, 


Des geistigen Israels Gott. 


Ave, du Glückliche, deren Sohn 


Als er am Kreuze hing ^”) 


zogen war 

Aus dieser Welt, dir(!) entgegentrat 

Christus, der Sohn des ewigen 
Fürsten, 

Er der Gott des geistigen Israel. 


11) Aus einem Hymnus auf die Assumptio Mariae aus dem 13. Jahrh. vgl.: 
Jesus et ipse festivus 
tibi, mater, cum angelis occurrens 


sede paterna 


secum locavit in secla. 
(Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied, I, p. 152.) 
42) kim ist des Metrums wegen nötig, obwohl die Konstruktion sehr verworren ist; übersetze 
wörtlich: deren Sohn, als er (welcher) am Kreuze hing, da etc. Lies οἱ für ۶ 


4* 


ID 
ς- 
o 


58. 


57,3 
57,4 
58, 3 
58, 4 


۱۷۲۰ BANG, 
non sustinens moles terre tremuit quorum facta contritio 
tüsmey jertindi titredi dei constat judicio. 

solis splendor obscuratus est | 
künnin jarihi karardi 
eterna quieta mansio tua 5 
Aue menü tiné konuiin 237—240 Ave, cujus in saecula 
est locus sanctorum sunt regis tabernacula, 
erir jeri ο quieta commoratio, 
istam ۵ feli e 
: : Ix sanctorum mansio. 
bu karavni saa berdi abs 
in te mansit 
togus ay kim sendä kordi 
quae facta es ei ۱ I 
Aue kim bolmiš sen aar 241—244 Ave, cujus filius est, 
mater f gignitur per quem deus locutus est, 
ana kim tenhridän tuvar in qua carne se induit 
verbaliter ita adepti sumus verbum, deus quod genuit. 


sözley alay bizgä teydi 
verbum dei indutum carne 
ten keyinip tenri sózi. 


tösmey] duhinter Radierung oder verblahte Stelle? Vgl. zu 65,2. 
splendor] spendor K was ihm R nachdruckt. 

saa] 58 R gegen das Metrum. 

togus] ist so klar wie man nur wünschen kann! 


59,1 aar] ar R gegen das Metrum. 
59,2 tennridin] tengrindàn K; kimdàn tänri R. 


58. 


+ 


Da ertrug es nicht die Erde?) und erzitterte, 
Und der Sonne Glanz verdunkelte sich. 


Ave, Deine ewige, ruhige Behausung 

Ist der Aufenthaltsort der Heiligen: 
Diese Belohnung gab Dir 

Der, weleher neun Monde in Dir verblieb. 


Ave (Dir), die Du Ihm eine Mutter R, 59. Ave, die du ihm eine Mutter 


Geworden bist, der von Gott ge- gewesen, von der Gott geboren, 
zeugt wurde 

Wie ein Wort: so ist zu uns ge- In der Rede ist so zu uns ge- 
kommen kommen 

Gottes Wort Fleisch geworden 44), Gottes Wort, indem es sich in 


einen Körper kleidete. 


43) gertinc = Welt; vgl. den Grabstein von Semirjetschic bei Chwolson, Mém. de Acad. 


Impér. des Sciences de St. Pétersb. ΥΠ. sér. T. XXXVII, No. 8 (1890) pp. 141, 154 und 
jetzt F. W. K. Müller, Uigurica, pp. 24 und besonders 25: jirtincü jir suv „Welt, Erde, Wasser". 


44) Vgl. NGWG. 
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60. Aue saa kim tenrigá ۱ 245—248 Ave, cujus mens jugiter 


jugiter earo quam multipliciter 


s[a]nin ham tenin hämäsä 
sitiens bibisti 

susapturup iCiptirsen 

corpori intraxisti 

etezgä ۰ 


sitivit in te vigilans 
ad te deus et jubilans. 


misterium eius totum quae scivisti 

61. Aue sirin barca bilgen 249—252 Ave virgo puerpera 

quod dei in te facta 3 

kim tenrinin sändä bolgan 
opera narrare scivisti 


quae mira dei opera 
in te facta christicolis 


jilirini ayte bildin nuntiasti discipulis ". 
scire fecisti n) Dreves und Chev.: apostolis. Vgl. auch 
apostolergà bildirdin Mone, I. c, p. 242. 


60,1 saa] sä R gegen das Metrum. 

60,2 hämäsä] hamara K, him ara R; undeutlich korr. aus hämäzä. jugiter] jugis K. 

60,4 etezgä] edezgä K. Die von KR vertretene Etymologie ist falsch; vgl. uig. àt'üz [sieh jetzt 
m. Bem. in der Thomsenfestschrift p. 42]. 

61,2 quod] quae K in den Corrigendis p. 391, die R vernachlässigt hat; er hätte sonst das Kuunsche 
fta (sic! pro factus) nicht blindlings nachyedruckt. sändä] sendan K sändän R. 

61,3 jslarini] scheint ganz sicher zu sein = islärini [so auch T]. K las: (aml*?)larini. 

61,4 apostolergä] °lerga K ?larny R. Auf dem unteren Rande dieses Blattes steht noch [mi]skin 
congulli benigni (!) mentis. 2 


60. Ave Dir, weil nach Gott R. 60. Ave dir, die du (unserem) Gotte 
Deine Seele und Dein Körper immer In Seele und Körper gegenwärtig 
warst, 
Dürsteten, so hast Du (ihn, Chri- Da du durstetest, hast du ge- 
stum) getrunken trunken, 
Und in Deinen Körper eingeschlürft. Hast ihn eindringen lassen in das 


(körperliche) Gefäß. 


61. Ave, Du hast alle seine Geheim- R. 61. Ave, die alle seine Geheimnisse 


nisse gekannt, kannte, 
Daß Du die von Gott in Dir ge- Die du die von dir gewordenen 
wirkten 
Werke verkünden konntest Thaten Gottes zu verkünden ver- 
mochtest, 


Und den Aposteln mitteiltest. Und sie den Aposteln mittheiltest. 


270 W. BANG, 


fol. 72" = Tafel IX. 


62. Aue sen kız arilernin 
gloria 
koa»(i ham fristáülirnin 
kökgä seni uzatilar [oder lar] 
cantando laudaverunt 
irlap tenrini ógdiler 


63. Aue saa tenri kimni 
per ignem deducendo probavit 
ötdän kečirip sinadi 
sicud liquatum argentum fulsisti 
sizgan kümüsley balkidin 
Jesusni kalan törädın 
dedisti 
64. Aue jer se» jemis bergän 
Eue luctum qui amovit 
Hava sigitin kätirgän 


22 
62,3 kókgá] kögka ۰ 
2,4 

1 


saa] si R gegen das Metrum. 


253—256 Ave virgo, spes sanctorum 
septa choris angelorum 
te assumptam super coelos 
dulcis decet hymni melos. 


257—260 Ave virgo, quam probavit 
igne deus et purgavit, 
ut argentum splenduisti 
quando Christum? genuisti. 


0) Dreves: Deum. 


201—204 Ave terra, ferens fructum, 
qui detersit Evae luctum, 


2 fristildrnin] färistälärnin R gegen das Metrum. 


ögdiler] ógdil K. Von anderer Hand auf dem Rande ۲۵۱ ۰ 
63,2 ötdän] so steht da; otdan K. 


63,8 balkidin] bakidin] KR, obwohl letzterer das Wort p. 70 richtig erkannt hatte. 
64,1 sen] über sen steht bei K: te (sic); im Original ist davon keine Spur zu sehen! bergan] bergan K. 


64,2 kätirgän] ?gan K. 


62. Ave Du, o Jungfrau, der Heiligen 
Freude und der Engel: 
Zum Himmel führten sie Dich 
Und singend lobten sie Gott. 


63. Ave Dir, die Gott 
Aus dem Feuer herüberführte und 
erprobte: 
wie geschmolzenes Silber funkeltest 
Du, 
Als Du Jesum gebarst. 


64. Ave o Boden»), Du hast die 
Frucht getragen, 
die die Trauer der Eva hat ver- 
gehen machen: 


45) Vgl. Mone, I. c., p. 245 zu Vers 257. 


R. 64. 


R. 62. Ave, du Jungfrau! Die Freuden (!) 


Der Heiligen und der Engel 
Geleiteten dich zum Himmel; 
Singend lobten sie(!) Gott. 


R. 63. Ave dir, welche Gott 


Durch das Feuer bringend er- 

probte, 
Wie flüssiges Silber funkeltest du, 
Als du Jesus gebarst. 
Ave, du, fruchtbringendes Land 


Den Jammer Eva's hast Du ent- 
fernt, 
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illi quicunque crediderint 
ahar kinldr kim inangay 
deum videndo gloriabuntur 
tennrini kórup koangay 


montium mons 
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quod qui pie confitentur, 
vultu dei perfruentur. 


65. Aue sen tavlarnin tavi 265—268 Ave, de qua mons montium 
de te absque incisione hominis ruptus est sine manu caedentium, 
senden kisi kesmey | | sindi primo lapis, mons postea 
in montem qui crescendo auctus est : ا‎ 

" : mundi crevit in area. 
tavga taš, kim bitip östi 
köklärni baréa ۰ 
quia filio tuo | 

66. Aue kim tatli ovlinä 269—272 Ave mater, cujus natus 
te ipsa vidente a Judaeis est potatus 
özözin körüpturganda felle simul et aceto, 
ge κο ανα. te vidente datus letho. 
ötli sirkä icirdilár 

affıgentes 
haéka kerip olturdilär 

65,2 kesmey] dahinter deutliche Spuren von n oder in; vgl. 16,4 und 57,8. 

65,3 Durch a und b über tavga ta$ soll angedeutet werden, daß die beiden Wörter umzustellen sind. 
auctus] avectus K. 66,1 ovlinä] ovlina K. 

66,4 olturdilär] = öltürdilär. Im Original ist von einem Leser, der offenbar in die letzte Zeile der 
vorhergehenden Strophe geraten war, t vor olt’dil’ korrigiert, später aber wieder expungiert 
worden. So schon K in der Anm.; trotzdem figuriert tolturdylar bei R p. 5251 
Wer auch immer an sie (die Frucht Jeder, jeder wird an sie(!) glauben, 

= Christum) glaubt 
Der wird Gott schauen und sich Und Gott schauend freudig erregt 
freuen. sein. 

65. Ave Dir, der Berg der Berge R. 65. Ave dir, der Berg der Berge 
Ist ohne Menschen-Schnitt von Dir Ist durch dich zerbrochen ohne daß 

abgebrochen: die Menschen halfen (schnitten), 
Der Stein, der zum Berge wurde, Die Steine, die zum Berge an- 
wuchsen, 
Erfüllte alle Himmel *9). Füllten alle Himmel an. 
66. Ave, weil sie Deinen süßen Sohn, R. 66. Ave (dir), die selbst schauend 


Während Du zusehen mußtest, 
Galligen Essig trinken ließen, 


(Ihn) ans Kreuz hiengen und töteten. 


46) Vgl. NGWG. 


dabei- 
Stand, als sie deinem süßen Sohne 
Mit Galle gemischten Essig zu 
trinken gaben, 


Als sie ihn an's Kreuz schlugen 
und tódteten. 


[Vgl. jetzt Deutsche Texte des Mittelalters Bd. 19 SS. 16—17.] 


67. 


68. 


c 
N 
ον 


63, 2 


W. BANG, 


pauper et inops effecta 


Aue jarli johsil bolgan 213—2760 Ave pauper et egena 
20 quae invenisti gratiarum vere plena, 
soyurgamak bizgä tapgan est adjutor tuus deus, 
coadiutor 
ο ο EO quo salvatur homo reus. 
inde est evasio 


andalx] bizgä bar kutulus 


cui ab infantile etate 


Aue kimgä که‎ | 277—280 Ave, quam deus aluit, 
sensum docuit deus natas quam verbum patris docuit, 
us ovretmis teünri tuvgan ut ejus mirabilia 


verbum quod eius multa mira 
söz, kim anin köp tanlarin 
omnia potuisti edicere 
ayte bilip sen barčasin 


pronunciares omnia. 


jarli] scheint in järli korrigiert worden zu scin. eftecta] essca (= essentia) K, was ihm R 
trotz 73,1 ruhig nachdruckt ! 

soyurgamak] soyurgamnak K, was von R beibehalten wird, obwohl es p. 391 als Druckfehler 
verbessert wurde — um aber n zu relten macht R in seinem Text ein Accusativsuffiz daraus 
was metri causa unmöglich ist. invenisti] meisti (= meruisti) K (!) 

saa] sà R gegen das Metrum. 

bizgä] bizza K; kutulus] kutulis ۰ 

ke oa K; ja&indan]*da» K jasynda R gegen den ۰ 

tuvgan] Original tuvfgä; natus] nat (= natum) K. 


68,4 ayte] aitty R(!) Vgl. 61,3. 


67. 


68. 


Ave, Du warst arm und mittellos R. 67. Ave, die du arm und mittellos 


warst, 
Und hast für uns Gnade gefunden: Die für uns die Freude gefunden, 
(xott war Deine Hilfe, Dir war Gott eme Hülfe, 
Seitdem sind wir erlöst. Da gab es für uns eine Erlösung. 


Ave (Dir) welcher von seiner Ju- R. 68. Ave dir, in(!) deren Jugendjahren 
gend auf 


Weisheit gelehrt Gott, das ge- Weisheit gelehrt das von Gott 
borene (Fleisch gewordene) erzeugte 

Wort, sodaß Du dessen zahlreiche Wort, die seine zahllosen Wunder 
Wunder 

Alle zu verkünden wußtest *"). Alle wußte und (uns) mitteilte. 


47) Vgl. St. Bernard, Migne Pat. Lat. 184, p. 855 (580): Maria... .. quae ex quo Spiritus 


sanctus supervenit in eam, et ei virtus Altissimi obumbravit, nullum Filii sui potuit nescire consi- 


lium 


e A qo did Omnia igitur haec Virgo ....... opportune prodidit, et sanctis Apostolis et 


discipulis praedicanda commisit; vgl oben 31,1—4 und 61, 1. 4. 
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cui sicud pluvia 
69. Aue kimgä jamgurleyin 281—284 Ave perfusa gratiä, 
gratia ` pluit a deo | ut solet vellus pluviä, 
soyurgal jaudi tenridin [1] | cujus exuberantia 


in tantum quod iste mundus 
anéca čakli kim bu ¢ahan 
de residuo tuo 


toldi baréa sarhitindän 


cuius dexteram 


mundi complevit spatia. 


70. Aue kimnin on kolini 285—288 Ave, quae nihil perperem 
cum teneret creator eius eessisti, cujus dexteram 
t tü = dä bed tk . e I 2 J 
su panqa. Jarani , Christo tenente pervia 
cesserux ۰ VI " 
köktegilär barta sapti coeli tibi sunt atria. 


supre[m]us locus ad te pervenit 
üstünü orun saa teydi 


69,2 tenridin]°den ۰ 

69,4 sarhitindàn] sahitida K sahytyndan R, von dem das Wort im Wörterverzeichnisse nicht auf- 
geführt zu werden scheint. Im Codex kommt es p. 137 vor: sarhit superfluum. Vogl. kirgis. 
sarqyt und cag. sarqut. 

07,2 tutiirgandaj°da K; vgl. C; jaratkani] über n noch ein Zeichen, das die Tilde sein kann; 
scheint aber ausgelöscht zw sein. 

70,3 köktegilär] kökta® K; lies kóktà?? 

70, 4 supre[m]us] Tilde vergessen. üstünü] mit verkehrtem ὃ; vgl. 20, ۰ 


69. Ave Dir, auf die wie ein Regen RK. 09. Ave dir, zu der wie ein Regen 


Gnade sich senkte von Gott Freude von Gott herabfloß, 
So sehr daß diese Welt So lange bis diese Welt 
Sich ganz anfüllte von Deinem Erfüllt war von deinem Überfluß. 


Überfluß (an Gnade). 
70. Ave (Dir), als (während) Deine*) R. 70. Ave Du, deren rechte Hand 


Rechte 

Dein Schöpfer hielt?) (sich reichen Ihr Schöpfer erfaßte, 
ließ) 

Räumten alle Himmlischen Dir den Da standen dir alle die Himmli- 
Vorrang ein 5°) schen nach, 

Und der Ehrenplatz wurde Dir Und die höchste Stelle fiel dir zu. 
zuteill 


48) wörtl. „ihre“, durch die Beziehung auf kimnin veranlaßt. 

49) d. h. bei Deiner Himmelfahrt. Vgl. die wunderbar zarte Zeichnung bei Male, Z 6. p. 67, 
wo Christus seiner Mutter beide Hände entgegenstreckt. 

50) Da Sie zur Himmelskönigin erhoben wurde. sapti zu osm. sapmag; durch das cesserunt 
der Glosse verleitet denkt Radloff p. 623 an kirgis. sap etädi „aufhalten, unterbrechen“, als wäre 
es franz. „cesser“ | 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13, 1. 35 
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71. 


73. 


71,1 
71,4 
72,1 
72,2 


72, 8 


71. 


72. 


73. 


W. BANG, 
tibs celi decor ۱ 
Aue saa köknin körki 203—296 Ave prima columnarum, 
ET collumpna orbem portant quae terrarum, 
ο sen tireki n | cornu frangens sublimium 
superbi cornu quae confregisti ES 
Oktennin müzin sindirgan et exaltans humilium. 
humilem ad prosperitat[em] 
miskini bahtgä teyir|gan 
mortis vincula 
Aue ólümnin bavlerini 280—202 Ave, qua mortis vincula 
rupit solvit rex ante saecula, 


üzdi bizgä kökler hanni 
quando de te terra benediccionis 
katan senden algis jeri 


Jemiš bolup bizgä teydi 


salutem operatus est 
nostram, cum de te natus est. 


fol. FEN — Tafel X. 


tranquilitatis locus effecta "AD 
Aue eminé ieri bolgan 297—300 Ave, cujus locus pacis 


er jüzini ποῦ kormägän dat quietem, fac, quod facis 
saa] sä R gegen das Metrum. 


bahtga]°ga K; prosperitat[em]] ë nicht mehr sichtbar. 

ölümnin] olumng ۰ 

üzdi] üz(dür)di R gegen das Metrum und die Grammatik, da üz- transitiv ist. kökler] ver- 
wischt oder verblichen aus kiklar? hanni] korrigiert Ὁ 

Die Interlinearversion steht unter 72,3 unten auf dem Rande und ist nur eben noch lesbar. 
K hat sie übersehen. 


Ave Dir, Du Zierde des Himmels, 

Du bist die Säule der Welt: 

Das Horn des Stolzen hast Du zerbrochen, 
Den Demütigen zu Seligkeit geführt. 


Ave! Die Bande des Todes 

Brach für uns der König der Himmel, 
Als er aus Dir, o Land des Segens, 
Als Frucht zu uns gelangte. 


fol. 72' = Tafel X. 


Ave, Du bist das Land der Ruhe; 
Eines Mannes Antlitz hast Du nie gesehen: 
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vera Syon pectus tuum factum est 
kerti Sion kögisin boldi 

nobis 
Jesus bizgä andan ¢ikti 


ora pro his, quos impugnat 
caro, menti quae repugnat. 


tibi virgo quae cogitasti 
74. Aue saa kiz sagingan 

ac quae petivisti 

bey tenürini ham tilegär 
eternos annos qui non praetercunt 

menu jillarni kim ertmez 

in eternum nec consumuntur 

menülükgä ne tugenmez 


301—304 Ave virgo, quae cogitas, 
quae sit dei? antiquitas?, 
cujus finis nullus erit, 
ubi nihil prorsus? perit. 

p) Dreves: diei. q) Chev.: quantitas. 

r) Chev.: nusquam. 


scrinium thezauri 
75. Aue tenrinin kaznasi 
suum manna cui servare fecit 
mannasin kimgä asrati 


305—309 Ave manna candidior 
de qua fit melle dulcior 


73,4 bizgä andan] andan bizgä R; nobis] fehlt bei ۰ 74,1 saa] sà R gegen das Metrum. 

74,2 tilegän]’gan K; petivisti] petuisti K was thm R nachdruckt. 

74,8 menu] so klar wie möglich! Cf. K in der Anm.; qui] wird mit der gewöhnlich für quae 
stehenden Abkürzung Q geschrieben. 

74,4 menulukgàá]?ga K; consumuntur] consumantur K und natürlich auch R. 


Ein wahres Sion wurde für uns Dein Busen, 
Jesus wurde für uns daraus geboren. 


74, Ave Dir, o Jungfrau, die Du (nur) R. 74. Ave dir, Jungfrau, die nur ge- 


1b. 


Pavet de Courteille, Dict. Turk-Orient. p. 20. 


gedacht hast Si 
(An) Gott den Herrn, und (die 
Du für uns) erbeten hast 51) 
Ewige Jahre, die nicht vergehn 


"Und bis in alle Ewigkeit kein 


Ende nehmen 5), 


Ave Du Schatzkammer 5?) Gottes, 
Der er sein Manna anvertraut 
hat **): 


51) Oder: Du hast nur gedacht u.s.w. 


dacht hat 

An Gott, den Herren, und ihn 
erfleht hat, 

Der die ewigen Jahre nicht durch- 
lebt, 

Der in Ewigkeit nicht vergeht. 


R. 75. Ave, du Schatz Gottes, 


Jeden(!) ernährt sie (!) mit ihrer 
Manna, 


52) Vgl. NGWG. 


53) Vgl. im Qut. Bilig II, p. 183 qasnaq „Schatzkammer“. 
54) asrat-ti zu asramak „hüten“, in Obhut nehmen" Vambery, Cag. Sprachstud. p. 209; 


Zur Sache vgl. Migne, Patr. Lat. vol. 219, 


P. 140 oben: Manna significat carnem Christi. In der Interlin.-Vers. bedeutet servare ,überwachen, 


aufbewahren, unversehrt bewahren und erhalten". 
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pluere faciendo 
ötmekley kökdän ۵ 
suam ecclesiam saturando 
klisiasini toydura 


Jesu matri 


76. Aue Jesusnin anasinä 


77. 


ave matris filio 

ave ananin öglunä 

quod ille nobis benediccionem det 

algi$ bizgä ol kim bersin 
laudata mater oret 

ovdirgän ana jalbarsin 

alai bolsun 


Aue ogul aue ana 
summus 
aue sen üstungi ata 
sancti 
kimni köktägi hazizlär 
laudant 
óver ham barée fristälär 


uémakli tınlär 


panis, quo coeli curia 
vivit nec non ecclesia. 


597—600 Ave fili, salve mater 
ave summe deus pater, 
quem sanctorum exercitus 
omnisque laudet spiritus ®. 


s) Mone, ἶ.ς., p. 241 ; zu den Str. 76 und 77 
vgl. Bull. Acad. Roy. Belg., 1911, p. 459. 


75,4 klisiasini] kilisiasini K ; toydura] toyda (sic!) K. 
76,1 anasinà] anasina K. 
76,3 bersin] bsin K. 
76,4 ovdirgàn] korr. aus ovgän; övgan K, der auch die ganze Interlinearversion dieses Verses ver- 
gessen hat; ana] korr. aus anasi; anasi K anasyna ۰ 


76,2 óglunà] so steht da; lies oglunà; K ogluna. 


76. 


77. 


Er läßt es wie Brot vom Himmel 
regnen 
Und sättigt seine Kirche. 


Ave der Mutter Jesu! 

Ave dem Sohne der Mutter! 

Daß er uns seinen Segen gebe, 

Möge seine gebenedeiete Mutter 
erflehen. 

So sei es δῦ), 


Ave, o Sohn, ave, o Mutter, 
Ave Du, höchster Vater, 
Den im Himmel die Heiligen 
Loben und alle Engel, 

Die Seelen im Paradies. 


55) Vel. Νανα. 


Sie(!) läßt sie wie Brot vom 
Himmel regnen, 
Und sättigt damit ihre(!) Kirche. 


E. 76. Ave, der Mutter Jesu! 
Ave, dem Sohne der Mutter! 
Er móge uns seinen Segen geben! 
Móge flehen zu seiner geliebten 
Mutter! 
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Euagrius Ponticus. 
Von 


W. Frankenberg. 


Vorgelegt von F. Leo in der Sitzung vom 27. Mai 1911. 


WV orrede. 


Im Herbste 1908 wurde ich gelegentlich meiner kirchengeschichtlichen Studien 
über Origenes zu Euagrius Ponticus geführt. Die Lektüre des cod. 37 der Hand- 
schriftensammlung der Berliner Königlichen Bibliothek ließ mich in den Cen- 
turien (προβληματα προγνωστικα) des Verfassers ein Werk erkennen, in dem wie 
in einem Brennspiegel die Gedankenarbeit der großen Lehrer des christlichen 
Alexandria zusammengefaßt war und das einen hellen Schein in die kommenden 
Jahrhunderte geworfen hat; wer die asketische Literatur der Syrer kennt, be- 
gegnet dem Geist dieses Schriftstellers auf Schritt und Tritt, noch im 9. Jahr- 
hundert ist die Erinnerung an ihn, und zwar nicht nur an seine Schriften, 
lebendig (Thomas von Marga) In seinem Denken ganz abhüngig von Origenes 
und seiner Schule gibt er doch dessen dogmatischen Reflexionen aus seiner Lebens- 
erfahrung einen Einschlag praktischer Askese und mónchischer Mystik, der für 
die Folgezeit sehr wichtig geworden ist, auch für die griechische Kirche, die 
seinen Namen aber nicht sein Wirken ausstrich. Aber auch abgesehen von dem 
Reiz, den es gewührt diese Verbindungslinien nach rückwürts und vorwürts zu 
ziehen, sind seine Schriften als Ausdruck der Gedankenwelt eines großen Teiles 
der ägyptischen Mönche von der höchsten Bedeutung. Ich {βίο deshalb den 
Plan, die durch die fanatische Wut der Folgezeit vernichteten Hauptschriften 
des Euagrius aus dem Syrischen zu übersetzen. Daß für eine solche Übersetzung 
nur das Griechische in Betracht kommen kann, wird jeder verstehen, der die 
Schwierigkeiten, solches dogmatisches Material im Deutschen wiederzugeben, 
kennt und andrerseits weiß, wie leicht auch dem spródesten Stoff dieser Art 
die Sprache der Kirchenvüter sich anpaBt. Die Gedankenwelt p des ur- 
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sprünglich syrisch geschriebenen Kommentares des Babai 2. .ظ‎ ist so griechisch, 
daß man sogar hier versucht ist, ihn griechisch wiederzugeben. Eine Wieder- 
gabe des Textes ins Deutsche mit Benutzung des Griechischen von Fall zu Fall 
hat keinen Wert. Ich habe mich auf die Herausgabe und die Übersetzung der 
wichtigsten Schriften des Euagrius beschränkt, nämlich der Centurien, des An- 
tirrheticus, des Gnosticus und der Briefe. 

Die 600 (540 + 60) προβλγματα προγνωστικα sind mit dem Kommentar des 
Archimandriten Babai (Thomas von Marga hist. mon. I, 7 ff. 27 ff. Assemani bibl. 
or. III, 1, 88ff.) aus cod. Vat. 178 gegeben worden. Das Nótige über die Hand- 
schrift findet man bei Assemani catalog. bibl. apost. Vatic. Band III S. 367 ff. 
Die Schrift ist im allgemeinen gut erhalten, nur an den inneren Ecken oben sind 
die Buchstaben oft verwischt oder auf die andere Seite abgedruckt. Der Text 
ist gut, Fehler selten; wo sie offenkundig sind habe ich sie einfach in der Über- 
setzung stillschweigend verbessert. Zum Texte des Euagrius (540 cap., die 60 
anderen des Nachtrages finden sich in ihr nicht) habe ich die schon erwähnte 
Handschrift cod. 37 der Berliner Bibliothek (D), die den Kommentar des Dionys 
bar Selibi mit gibt, verglichen. Der Text der beiden Handschriften weicht nur 
wenig von einander ab und zwar ist dann zumeist der Text, der dem Babai (B) 
vorlag, der richtige. Die Unterschiede sind übrigens meist bedentungslos, wenig- 
stens für den griechischen Text bedeutungslos. Im Folgenden gebe ich einige 
Varianten, die tiefer gehn und die Bewertung begründen sollen; B steht voran, 
D in Klammer. I, 6 das erste uw eat 0o (Uu ei oo) 8 تشخ‎ (Jul) 
10 μ.ο) flodoo, (ausgelassen) 11 ana, λαο) (ας) 13 ‘aso Lioll Den 'D. 
IT, 18 „Dale (ep Δοϱ) 24 «θιδοµας (war) 27 cor) ei «515 Saow Ala aw 
(ausgelassen) 36 gen (κο) 37 JJ (ausgelassen) 49 (Lj aam, el Laopo oi. loo 
(ausgelassen) 50 «,ιογᾶνα». („orojaran.) 65 oj bass. (ausgel.) 66 Laaso (Lasaso) 
73 ege Sa (Löo) 86 ۰ I u Jan oodi چیه‎ qo? ο) „mul Jo laï, 
Comaao oo (ausgel) III, 13 ile B ml) (ar) 51 an (ausgel) 52 hat 
D den Zusatz aaa qo (ema puodo Lie fdr. Jas!) Jun oo Joyce 
apm jour Las 55 wol odwaaso (o? 499) 59 nach سەت‎ setzt D zu: 
ο (Lead اه‎ bone nach Jun läßt D aus: {Axo qo pad) bag wp wo 61 nach 
ἱδ-οοκο läßt D aus (298 olarol sol -οιο 66 lee (σον). IV, 1 «el (حبمی)‎ 
10 läßt D aus (AL dë e? (oos 13 e (exl) 14 IRA (ët) 15 and 
(aahoks) 24 Jana (bay ) 30 e BAD (eam) 98 D läßt aus Jslbo حم‎ 
47 «صحم‎ C) 49 AG e. 93.) WT 52 Len (Leno. d) 55 [κο (Lab 
(Duo οὐ sen 61 Joy (kaz; κο) das Mehr von D ist Kommentar des Dionysius. 
67 «ουν ı (sale) 71 flora. ο (ua shoo) tel (poll) 79 base? 
(lao) 85 ὁμο-- οἱ --جبهی)‎ sl) 89 صرح‎ (rope). V, 2 bool (bop) د وحمل‎ 
(L >>) 26 Jo) (or) 38 Lanasan JJ (aca) 56 D läßt aol? aus 89 Lees 
(boo). VI,16 D lift aus kan so ‚mu, (ua) واذاي‎ — vil (elil ol— οὐ οἱ) 
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25 eo. (of) 33 Jol er Ja (ef (a. R. ope) obs) 36 woods, fehlt in D 
‘90,0 pa (0,00) 38 Jana (laaa) elekh aa (Mase, im Kommentar liest Dion. wie 
Babai) 45 Jam (Jar) خخ‎ (Sr) Οἱ D schiebt nach fjas; ein چپ‎ 67 LoM 
(91ο) Lieika (Aar 74 we (99; Xp) 76 aan (1.319) 77 loo (oo) 81 lo 
(1.1.9) 88 «οἱ 2 ein, D hat gegen B das Richtige in I, 1, wo nach aam 
ausgefallen ist: laan; Aa ei oul [had ud} blot, DA; 5 ist aus 
D nach „œA einzusetzen >00 œ H (ao (ASSs0 III, 77 hat D richtig 
Loo für been ebenso V, 16 richtig aime für em: unsicher bin ich IIT, 22, 
wo D flSso neben Jun: hat und II, 82 wo D ‚oouschan liest für ,ح<دحصبه‌ی‎ 

Die letzten Blätter der Handschrift sind in Unordnung; von fol. 228" an ist 


die dogmatische Schrift Babais über das Verhältnis der Naturen in Christo ein- 
gedrungen; nach fol. 227° folgt 235*, 235" 229* und 229, 


Über die Herausgabe des oft recht temperamentvollen Kommentars des Babai 
und der vorausgehenden Schutzschrift für Euagrius werden sich die für Ge- 
schichte und Persönlichkeiten Interessierten freuen. Wenn der gelehrte Archi- 
mandrit auch oft seinen Text mißversteht — woraus für mich beim Übersetzeu 
besondere Schwierigkeiten erwuchsen, da ich dann mit zwei Zungen reden muß بت‎ 
so gibt er doch gewöhnlich lehrreiche Winke zum Verständnis dieser Kapitel, 
deren Autor nach eignem Wort τα uev επεκρυψε τα ĝe συνεσκιασε. Das Haupt- 
interesse freilich beansprucht der Kommentar für die Geschichte seiner Zeit mit 
der treffsicheren Charakterisierung der Mesallianer. Der rein theologische Kom- 
mentar des Dionys bar Selibi ist dagegen dürftig. — Von jeder Centurie sind 
10 Kap. abgesondert worden und diese 60 Kap. laufen dann oft als eine besondere 
Schrift des Euagrius um, z. B. im add. 14578 N 32 (Wright S. 448) als κεφαλαι 
της γνωσεως. 

Das erste Buch des Antirrheticus war aus der Berliner Handschrift Sachau 
302 fol. 42 ff. von Baethgen mit ziemlich zahlreichen Fehlern, die z. T. der 
schlechten Handschrift zur Last fallen, übersetzt worden, vgl. Zöcklers Mono- 
graphie Evagrius Pontikus, München, C. H. Beck, 1893, S. 104—125. Icb gebe 
die 8 Bücher dieses Werkes nach der Haupthandschrift des Euagrius im Brit. 
Museum N 567 = add. 14578 fol. 34°7—77°*. Beschreibung und Inhaltsangabe 
dieser vorzüglichen Handschrift (A) findet man bei Wright catal. II S. 445—449. 
Die Überlieferung ist vortrefflich und das Verständnis dieser Schrift ebenso 
leicht, wie das der anderen schwer ist. Kein Werk läßt uns einen so tiefen 
Blick tun in das Seelenleben des Anachoreten, deckt uns so klar die Dialektik 
der Gedanken auf, die unter dem beobachtenden Blick des νους spielt. 


Zu dem bekannten πρακτικος, dessen 100 Kapitel in zwei verschiedenen Zäh- 
lungen auf uns gekommen sind, gebe ich den γνώστιχος nach derselben Londoner 
Handschrift add. 14578. Die 50 cap. des γνωστικος bilden mit jenen 100 zu- 
sammen das µοναχικον des Euagrius, wie aus Socrat. h. eccl. III, 7 (in der mir 
zu Gebote stehenden Ausgabe Colon. All. 1612 8. 619 Gf.) hervorgeht; dort 
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wird nämlich ein Kapitel aus dem gnosticus (cap. 143) als aus dem µοναχικον 
zitiert. add. 14578 bietet fol. 2"« bis 10** ein literarisches Ganzes mit der Über- 
schrift Doctrina Evagrii ad fratres monachos in eremo. Man findet gleich, daß 
das Material zunächst dem griech. πρακτικος (Migne Bd. 40 S. 1221 ff.) entnommen 
ist. Nach cap. 1—5 folgt unter den NN. 6—15 der sogen. kleine antirrheticus 
(Migne S. 1272 ff.). Vor cap. 8 — N. 7 wird nicht erwähnt! — steht die Über- 
schrift de his octo cogitationibus, die am Schluß fol. 4*? sinnlos wiederholt 
wird. Der Verf. führt dann fort, die bekannten Kapitel aus dem practicus zu 
geben, indem er sich bald an die erste Sammlung (Migne S. 1221— 1244), bald 
an die zweite (M. S. 1244—1252) hält. Eine weitere Überschrift finden wir vor 
cap. 35, die mit der griech. (vor cap. 23) übereinstimmt, ebenso wie die vor 
cap. 41 mit der vor dem griech. cap. 28; vor cap. 55 hat der Syrer liber gnosti- 
cus, während im Griechen vor dem dort entsprechenden cap. 54 das richtige 
περι των εν τοις υπνοις συμβαινοντων steht (Migne S. 1245). Im Folgenden gebe 
ich die Reihenfolge der Kapitel des syrischen practicus mit der entsprechenden 
Zühlung des Griechen in Klammern soweit sie abweicht; dabei unterscheide ich 
die beiden Sammlungen mit I und II. 1—5, 6—15 (Migne S. 1272 ff. 9 Kapitel), 
16—29 (I, 6—19), 30 (II, 29 M. S. 1244), 31 (I, 20), 32 (II, 31), 33—43 (I, 21—30), 
44—50 (II, 43—49), 51—54 (I, 31—34), 55—63 (II, 54—62), 64—90 (T, 35— 62 
N. 40 im Syrer ausgel), 91-103 (II, 91—100). Die Schlufkapitel hat der Syrer 
unberechtigt zerlegt, so daß 3 (2) mehr herauskommen als beim Griechen, Grund 
siehe unten. Wenn man beachtet, daß der Syrer N.7 nicht hat, also sein cap.8 
eigentlich cap. 7 etc. ist, so findet man, daß seine Zählung durchaus in die der 
zweiten Sammlung des Griechen (von cap. 29 an) einlüuft. Diese zweite Samm- 
lung setzt also vor cap. 29, wo sie einsetzt, die Zühlung und den Bestand der 
syrischen Sammlung voraus, bot also den practicus in der Gestalt, in der er 
beim Syrer erscheint. Diese Záhlung ist nun fraglos die richtige, der sogenannte 
kleine antirrheticus gehört in die capita practica, das literarische Sonderdasein, 
das er jetzt führt, ist unberechtigt, aber leicht erklarlich. Dies Ergebnis wird 
auch, von anderem abgesehen, von zwei anderen Seiten aus bestätigt. Einmal 
durch die Tatsache, daß große Teile der durch unsere Annahme aus dem prac- 
ticus ausgewiesenen 9 Kapitel, cap. 63—71 der ersten Sammlung, die die 9 Ka- 


pitel des selbständig gewordenen „kleinen“ antirrheticus ersetzen sollen, — aus 
anderen Schriften des Euagrius, insbesondere aus Briefen, zusammengestellt sind 
— das Auffinden überlasse ich dem aufmerksamen Leser — ; zum anderen durch 


die Tatsache, daß sich der Verf. in der Vorrede zum „großen“ antirrheticus auf 
die Reihenfolge des Lasterkataloges in dem µοναχικον beruft, fol. 36** gegen 
Ende; denn daß der große antirrheticus jemals einen Bestandteil des µοναχικον 
gebildet habe (Zöckler u. a.) scheint mir unmöglich, wird auch durch den Brief 
des Euagrius (ep. ó) ganz ausgeschlossen. Wir haben also im Syrer die ur- 
sprüngliche Ausgabe der cap. practica. Der kleine antirrheticus ist demnach 
nicht ein um die Schriftstellen gekürzter Auszug, den andere aus dem echten 
Werk des Euagrius hergestellt haben, wie man seit dem ersten Herausgeber 
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Bigot Paris 1680 (in der vita S. J. Chrysostomi auctore Palladio) allgemein an- 
genommen hat, sondern gehört ursprünglich in den monachus und ist früher als 
der antirrheticus. Natürlich wird durch diese Feststellung die Frage nach der 
Herkunft der „Lehre von den sieben Hauptsünden* auf ein ganz anderes Geleis 
geschoben. 

Wir baben oben gesagt, daß vor dem cap. 55 (Grieche II, 54) die syrische 
Handschrift die Überschrift gibt liber gnosticus, während der Grieche das Rich- 
tige hat. Aus dieser Angabe des Syrers hatte man geschlossen, daß hier der 
Syrer die im Brief an den Anatolius avisierten capit. gnostica beginne, obwohl 
ein Blick in Wrights Angaben (II S. 4454) genügt hätte, die Unmöglichkeit 
dieser Annahme darzutun; denn W. gibt ganz deutlich an, daß die syr. cap. 1 
bis 103 griechisch erhalten sind. Wir finden nun in den sich daran anschließenden 
cap. 104—151 eine Sammlung, in der fraglos der bis jetzt nicht ermittelte 
gnosticus vorliegt. Dies Stück trägt zwar nicht die Überschrift liber gnosticus, 
aber es wird identifiziert durch die Tatsache, daß sein cap. 146 bei Socrates IV, 
22 (S. 662D meiner Ausgabe) aus dem gnosticus zitiert wird. Damit ist die 
Sammlung als das verlorene Werk des Euagrius erwiesen, eine Annahme, die 
an sich nahe genug liegt; denn die ganze Sammlung fol. 2**—16^* umfaßt gerade 
161 resp. 160 (cf. oben) Stück. Freilich sind es nicht genau 50 Kapitel, sondern 
48, die gezählt werden; aber die Abtrennung ist in cap. 111 und cap. 135 sehr 
mangelhaft, es werden dort je zwei Kapitel zu bilden sein. Diese zwei im 
gnosticus verloren gegangenen Kapitel haben dann unter dem Druck der Über- 
lieferung (100 resp. 50 Kapitel) zu der oben berührten Neubildung am Schluß 
des practicus geführt. — Ich gebe den Text nach addit. 14578 fol. 1102-10, 
verglichen habe ich dazu den Text von add. 12175 fol. 99۳-1010, Über diese 
Handschrift s. Wright II S. 633—638. Doch ist diese Überlieferung weit 
schlechter und hat besonders viel Auslassungen; sie verbessert die gegebene nur 
an ein paar Stellen; so zu cap. 144, wo nach boys zu lesen ist ὀμδ.ὴ (eau, 
cap. 146, wo sie mit dem Griechen hat Las {30} qo? laj; Saas und cap. 149, 
wo sie mit dem Griechen v.a bietet für das sinnlose $exo3l. 

Den vierten Teil der veröffentlichten Euagriana bilden seine Briefe. Frei- 
lich verliert dieser interessanteste Teil etwas dadurch, daß die Adressaten ge- 
wöhnlich nicht zu ermitteln sind. Dafür lernen wir in ihnen seine Persönlichkeit 
am besten kennen, in ihnen gibt er sich auch dogmatisch am intimsten und un- 
bedenklichsten. Ich gebe sie alle, bis auf den letzten, nach der Überlieferung 
von add. 14578 fol. 153*« 19157 den letzten nach add. 17167 fol. 99-106, Über 
diese Handschrift (E) siebe Wright add. II S. 676—678. Erst bei dem vierten 
Briefe beginnt in der Handschrift die Zählung; von da an, also zu add. 14578 
fol. 160Ρα. 18755, dem Schluß der numerierten Briefe, habe ich addit. 17167 fol. 
56°—93* verglichen. Im allgemeinen bietet auch hier add. 14578 den besseren 
Text. Unentschieden bin ich, ob ep. xó $ 2 E im Recht ist; dort, fehlt nämlich 
مرمع‎ ῥο .ج‎ In folgenden Fällen hat E das Richtige: ὃ 4 ist das störende 
lau, zu streichen, £ 2 (f. 10590) lies ua als ال‎ ex, 9 2 (f. 164۳ = f. 633) 
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lies بعه‌حبهز]‎ Bolo für ‘a gop, ¿y 2 (fol. 166% = f. 63") lies llasam für 
ylasyamsas, ¿ç 5 (f. 167° = f. 65%) 1. νεο für as, (9 4 (f. 1085 = f. 66°) 
streich ppo in ero مرو‎ wy. 

Die Zitate des A. T. gebe ich im allgemeinen nach der griechischen Über- 
setzung der LXX; nur im antirrheticus habe ich wohl einmal dem Syrer, wo er 
mir auf ein griechisches Original zu weisen schien, Einfluß gestattet. Ich zitiere 
LXX nach Swetes old testament in greek, das N. T. nach der achten Ausgabe 
von Tischendorf. 

Es bleibt mir nun noch die angenehme Pflicht, der Königlichen Gesellschaft 
der Wissenschaften auch hier meinen ehrerbietigen Dank abzustatten für die 
Unterstützung, durch die sie die Verwirklichung meines Planes möglich gemacht 
hat. Insbesondere spreche ich Herrn E. Schwartz meinen verbindlichsten 
Dank aus für das rege Interesse, das er meiner Arbeit entgegengebracht hat; 
möchte es seine Belohnung darin finden, daß auch durch diese Arbeit die Auf- 
merksamkeit auf die reichen Schätze der griechischen Kirche, die in den 
orientalischen Übersetzungen verborgen liegen, gelenkt werde. 


W. Frankenberg. 


addit. ۰ 


cod. À = 

cod. B = Vatic. 178. 
cod. C = addit. 12175. 
cod. D = cod. 37 berolin. 
cod. E — add. 17167. 
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Cod. Vatic. syr. N. 178. 


1? Jas) Lanas pro ناهم‎ et Saas فقسا ماضن‎ san, vi oo Ἂν, 
قدا‎ Qe? (Leica: pos Luoja aawo „m; οἱ lapor oras as eat مداة1‎ 
cow ouaaa o um) هه‎ ας») مم‎ ad) ool ې‎ „oananı «οὐ Lod ouaaa 
poral wir lapo 9 99:09) Let ja) «99 ie c2£ ax . δαῤοι muy joly 

«ο De Aan 
«1322050. :layaanc) > Λας) lumot لا‎ μ.) o5 „Sram Majo co a mu 
(at word Art! τσ us ei ado {λάκκο LojoÀla «ο Lana 
Bolo? en] jo (9199 „Jayanuch le. jamao „oD ua L, 
eh} φοἷο Maus cox od? νο (Qoo. . نخصی‎ Opa Lawon cama 
Laag Das „sau yoo لا‎ oo بوعقا..‎ sun;o Lanu clawipe umias 
ayer Bucy Jol) حوب‎ ο. ο : uo) wil, سیف‎ : Macao uss? دزن‎ O 
oy. Las وح ان ناڈ مه‎ "eil {οι laio هرب‎ In ەحعخەی‎ . [δυο 
NEID Qo γω andy wo «λος Laag (Le Im fool, „am LA Jeden 
(as ‚oolaao;as „m Cod exo "ehn, loas eler Lam Joins LAr» 
«οἱ, wpol دحح خحي . همم‎ Š οἱ As مدب‎ RE ελα». Loops bal cao 
طلا‎ aN ei ος „om oio lex t2 مره‎ Aj dare Ade? 

25:499 Dun) odio) Klaas roi mad ووم‎ lox ο. aaco Lao لاس‎ 
οι.” Tee ° 350} Gum) „00 . {pas lan : lawo wo kayaauco) Qo? Lag 

“aan Lao Ge hie . شحف‎ word w Lain aoaaa ολο. 
la; „mais palo رنف‎ Ina hojo Nor be :λ9ἱ عفن‎ be ka Lao hoo إلا‎ 
مره‎ Q0 oio? aaan qo lasas m wuy ET : ae حرص ماص‎ | EMEN VN 
: حعه‌ابه‎ uaj et bai loo wer Amado انح‎ So Ira الا:‎ . Loc α.οοἱ 
Na ih Com nr ug Dado. l . τσ Joven Ness. (oo 
ο ον». Opa» P (ee Co Chae 0,5 der φοἱ κ Lan Qoo : jadi 
LAs Law ο. wpe : £4 4323.0 alas Haa Luc} وحم فاق‎ Jo an, eL 
Jo . تسفحی‎ H un „olamwola wich ool yaa „Fri I») qo? رمهذا‎ (een 
Oj4390420 حبوحصعبه‎ of. lanas: LA „al RR e> أله‎ . Lazo (uo 
vl llo amma o2 : Saaaı laco M raw » wa go Nas L6) eol 
Fania} „aan (ool az (Mass بحام‎ «ας "ο (902? Hy w led) Lio Iso 
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Cod. Vatic. syr. N. 178. 


Im Vertrauen auf die Hilfe unsres H. J. Chr. schreiben wir die Abhandlung, 1° 
die vor die Erklärung der Centurien gehört; sie handelt von dem hlg. Euagrius, 
enthült eine Verteidigung desselben und eine Widerlegung aus seiner Lehre der- 
jenigen, die ihn fälschlich beschuldigen, zwischen seiner und des Ketzers Origenes 
Lehre würe kein Unterschied. Verfasser dieser Abhandlung ist rabban mar bab- 
hai, Abt der Congregation des hlg. m. abraham vom Berge izla. 

Wohlgefügt ist das ganze unüberwindliche Rüstzeug (πανοπλία Eph. 5), das 
uns die Gláubigen in Gerechtigkeit und Nachfolger auf dem Wege Christi, der 
hlg. Geist angelegt hat, und ,wohlgegürtet an den Lenden der Wahrheit“ sind 
die Kümpfer des eingebornen Sohnes, Christi, unsres Gottes; mit dem scharfen 
Schwert des heilgen Geistes sind sie stets dabei, die Háupter des verderblichen 
Irrwahns abzuschneiden und wegzuwerfen. Wie anschlägig und gerieben der 
Irrwahn auch im Kampfe ist, ganz ebenso ist die góttliche Gnade unerschópflich 
in neuen Handgriffen beim Ringen, sind die Arme der Wahrheit stark, sind die 
Pfeile des Geistes scharf den Panzer des Truges der verruchten Bande des Legion 
zu durchbohren. All Zeit und all' Stunde sind sie dabei, wacker und mutig das 
ganze Heer des verfluchten Satans in tote Leichname und „Gräber der Lust" zu 
verwandeln. Und seitdem einer von den Kriegsknechten Satans die Lichtgestalt 
eines Engels angenommen hatte, da erhoben sich die Wachsamen in heiliger 
Klugheit, die das Erlóserzeichen an sich trugen und fragten: ,gehórst Du zu 
uns oder zu unsren Feinden? (Josua 5, ιο). Und als er wiederum gewagt hatte 
offen mit lauter Stimme, ein zweiter Goliath, die Schaaren des lebendigen Gottes 
zu schmähen, da rüstete Gott den mit der Schleuder und der Hirtentasche, einen 
zweiten David, aus, | daß er geistesgerüstet mutig ihm entgegenging und in derz" 
Kraft des hlg. Geistes aus der Ferne den Betrüger traf; und während jener 
Jämmerlich am Boden lag, befreite er unser armes Geschlecht von seiner eitlen 
Prahlerei und gab uns einen herrlichen Sieg. 

Doch was denkt jetzt dieser Unhold, der erschlagen zertreten leblos daliegt, 
zu beginnen? Der Tor sieht noch nicht ein, daß nach dem Aufgang des Sternes 
aus Jakob sein Leben längst verloren ist; nein, auf der Erde hintenüber liegend, 
zuckt er jetzt: die Häupter der Bosheit sind ihm zerschmettert, aber siehe der 
Verblendete krümmt und windet sich um uns in Schrecken zu setzen. Der Un- 
saubre hat auf der Erde liegend gemerkt, daß der Wächter des Hauses des Königs 
zu viele sind, daß alle Kinder Adams längst gerüstet sind und daß nun alle 
Staubgebornen, Vernunftbegabten, sich ermannt haben, ihn mit der Stimme des 
Geistes zu steinigen und zu verscharren. — Deshalb fängt der Verruchte an den 
Totengeist zu spielen und von der Erde auf zu zirpen, und die geschickten Waf- 
fenschmiede zu hinders Riistungen zu fiigen und Schwerter zu schmieden. Der 
Verlorene merkte, daß die Erkenntnis seines Wesens die Waffen sind, die ihn 
stets zur Strecke bringen, und er, wenn er frech zum Schwerte greife, nach dem 
Schriftwort durch’s Schwert umkomme. Seitdem er merkt, daß durch Profeten- 
hand die Schwerter über ihm blitzen, vergräbt er sich in die Erde, um durch 
prahlerischen Ruhm sie durch ihre eignen Schwerter umkommen zu lassen, wie 
jene Totenbeschwörer und das Haus SE die Feinde der Demut. 

Doch der Unsaubre weiß nicht, daß er stets „gegen den Stachel löcken“ wird. 

Abhandlungen d. K. Gee. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. P. Band 18, s. 2 
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Gott wird durch seine Gnade immer denen helfen, die sich zu ihm flüchten. Weil 
nun der Unsaubre einmal die Erlaubnis erhalten hat in die Schweine zu fahren, 
so ist er jetzt in die gefahren, die den Schweinen ähnlich leben und er treibt 
sie ständig an, mit ihrem unreinen Schlamm die zu bespritzen, die das im Blut 
der Erlösung prangende | Kleid Christi tragen. So sah er denn diesen kampf- 2” 
erprobten und tüchtigen Streiter Christi, der vor andern im Kampf mit ihm er- 
fahren war und in dem das reine Bild des Herrn geprägt war, den hlg. Euagrius 
gesegneten Angedenkens!, dessen Ruhmestaten auch nach seinem Weggang so 
zahlreich sind, dessen Schwert blitzt, dessen Pfeile scharf sind, da er mit den 
ο... seiner Tugenden ihn stets zum Bersten bringt (Bel und Drache v. 27). 
Es hatte ihm in seinem tückischen Grimm voraus geschworen: „ich will dich zum 
Spott und Gelächter unter allen Einsiedlern machen, weil du die Natur aller 
unreinen Gedanken kund tun willst“. Zu Lebzeiten dieses Heiligen vermochte 
der Bösewicht nicht diese hochmütige Drohung zu verwirklichen; aber nach dem 
Scheiden des Helden, der seine ganze Hinterlist rücklings in die Tiefe der Hölle 
warf, ist er mit seinem bösen Sinn stets daran, von Zeit zu Zeit seinen Irrwahn 
in den Beschränkten zu wecken indem er ihnen einredet: „eitler weise hat dieser 
zweite Hiob Gott verehrt“. Gott bewahre! Genug mit der Lüge, du bösartiger 
Betrüger; denn es soll sich nicht rühmen ο χυρτος ως o og?og (I Reg. 21,11) 
nach der eignen Antwort des Heiligen an dich. Es gibt noch durch Gottes Hilfe 
Erben der Weisheit dieses Glaubenshelden, die so oft du dich frech aufrichtest 
(ορθουσθαι) wie damals gegen die unerfahrene Mutter Eva, in Kraft des hig. 
Geistes dich zur Tiefe deines Falles beugen (κυρτουν), alle standhaften Einsiedler. 
Zunüchst wollen wir im Vertrauen auf Gott sagen, unter welchen Gründen 
der Irrwahn Eingang gefunden hat bei vielen Verblendeten, in denen und von 
denen er den Götzendienst bildete und mit seinem lügnerischen Truge selbst zu 
Hervorragenden der Erwählten vordrang. Er kam nämlich mit der frevelhaften 
Behauptung zu ihnen, manche von | den Aussprüchen dieses von allem Irrwahn 3* 
freien Heiligen wären den Lügen der Ketzer ganz ähnlich. Ferne sei es, daß 
wahre Christen, die den Schild des Glaubens in der Hand halten und in Hoff- 
nung . der Liebe zueilen, dies Meer echter Weisheit verleumden und den 
Geist der Lebensquelle, die aus jener Seele zu unsrer Erquickung quillt, zu 


schmähen wagen! 
Ueber die Folgen des Irrwahns. 

Vier Kinder hat der Irrwahn in dieser Welt bei denen, die noch immer das 
schwere Joch der 4 (Elemente) beständig auf ihrem Herzen tragen, erzeugt; von 
diesen zweigen sich alle seelischen Wirren, Kámpfe und Arten des Bósen ohne 
Aufhören ab. Das erste ist die Unfähigkeit zu Lernen, die aus der Vermischung 
des Goldes mit dem Erdenstaub hervorgeht; das zweite die Furcht vor Erschüt- 
terung uud das Hinneigen zum Vergünglichen; das dritte das Bestreben den 
Menschen zu gefallen υπ... etwas das von außen eingekommen ist; 
das vierte der Neid Satans, der zuerst vom Lichtbereich herabfiel und den Kerzen- 
trägern das Licht des Lebensgebotes durch seinen grimmigen Hauch ausgelöscht 
hatte und sie in die dunkle Tiefe des doppelten Todes herabwarf. Es ist das 
Greuelbild das beständig in Aegypten von dem verfluchten Pharao aufgestellt 
wird, um dessen willen in unsrem Geschlechte ein Stein ohne Menschenhand sich 
ablöste und es gerade traf und zerschmetterte und das von einem unwidersteh- 
lichen Sturme zerbröckelt wurde und in den tiefsten Tiefen, weit ab von unsrem 
Geschlechte, verschwand. 

Alle die mit Sodom — d.i. die Unvernunft — nichts zu tun haben, in dem 
die Pechgruben sind, die Quellen der Finsternis, die von ihm ausgezogen sind 
und sich nicht nach Sodom umschauten und denen deshalb nichts von außen zu- 

2* 
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gestoßen ist wie jener zur Salzsáule gewordenen und völlig frei sind von der 
salzigen Bosheit jenes (des Satans), die sind wie Lot | wegen ihrer Schwüche am3 
Fuße des Gebirges; durch Engelshilfe und das Erbarmen des Herrn, der sich 
unsres Elends in der Fremde immer annimmt, steigen wir auf und gelangen auf 
seinen hlg. Berg, wo die Wolke ist und das Licht und alle Wonne. Und wenn 
wir auf feurigem Wagen wie Elias, der die Pfaffen samt ihren Götzendienst ver- 
nichtete, über den 4 Elementen triumphierend durch Gottes Gnade einherfahren 
. In der Wolke, die uns der Sohn zur Verfügung stellt, der auf den Wolken des 
Himmels ,wie ein Menschensohn^ herabkam und kommen wird und thront, dann 
sind wir überzeugt, daß wir mit ihm und bei ihm auf demselben Berge in der 
Vollendung einst verherrlicht werden. Die also, um wieder zurückzukommen auf 
unser Thema — die wegen der Verbindung mit der Materie zur neuen Geburt 
der Erkenntnis noch nicht gekommen sind, müssen — das würe mein Rat — 
durch kräftigen Auftrieb zum Guten, d. h. durch Schreien ihres Innern zu Gott, 
und durch seine gnädige Hilfe allem unruhigen Treiben der Vergänglichkeit fremd 
werden; sie sind es, die der geistliche Pharao listig zwingt, das Stroh der Bos- 
heit zu sammeln um die Ziegeln der Unvernunft zu verfertigen. Wenn sie in 
ihrer Reinheit Erstgeborne geworden sind und jener Bösewicht sie in den Strom 
irdischer Unruhe werfen will, dann fügen sie ın heimlicher Weisheit eine Kiste 
in ihren Gedanken zusammen. Wenn der νους sich dann rettet und in seiner 
Kraft als Erstgeborner, frei von den Leidenschaften des Bösen, mitten unter den 
Feinden zu Wachstum und Stärke gelangt, beginnt er die Kinder der Bosheit 
zu erschlagen und zu verscharren. Wenn der Frevler Pharao merkt, daß das 
Verderben unter den Seinen anfängt, und den Moses-vovs zu vernichten sinnt, 
dann entweicht Moses im Gottvertrauen nach Midian d.h. der Reinheit des Wesens, 
weil dorten die gesetzlich erlaubte Verbindung ist. In eifrigem geistlichen Hirten- 
dienst kommen sie dort dazu, den Busch in dem jedchtonden aber nicht verzeh- 
renden Feuer zu schauen und, wenn so die Sinne ihre einem jeden eigentiimliche 
Unterscheidungsgabe bekommen haben, werden sie gewürdigt, die góttliche Stimme 
| aus dem Busch zu hören. Und von da an, wenn sie gleich offen unter den 4" 
Aegyptern wohnen, brauchen sie jenen (d. h. Pharao als Satan) nicht mehr zu 
fürchten, und dann wird durch jene unaussprechliche Macht das ganze Heerlager 
Gottes aus Aegypten entfernt. Während Pharao und die Seinen ertrinken, zieht 
die gesegnete Schaar mitten durch das gespaltene Meer hindurch und preist laut 
den Erlóser. Wenn sich das sündige Ámalek mit seinen sinnlichen Regungen 
(κινήσεις) erkühnt den Weg zu sperren, wird es durch die ausgebreiteten Hünde 
des Glaubens und die Hoffnung und das Gottvertrauen von Jesu unsrem Gott 
für ewig vernichtet. Nach der Ankunft des Heerlagers an dem Fuß des Berges 
der seligen Majestät Gottes tritt der νους, während das Getier aus dem Herzen 
verjagt wird und das Stimmengewirr verstummt, in die Wolke ein; befreit von 
allen Regungen raunender Gedanken genießt er auf dem Berge, wo Gott im Feuer 
thront in reiner Vernunft jene unaussprechlichen Wonnen. Wenn der Mensch 
dem Urbild sich vereinigt und das Bild seines Schópfers bekommt im Verlauf von 
zwei Quadragesimalen hintereinander und einer, steigt er mit jenen Merkmalen 
der inneren und üuferen Unterscheidungsfáhigkeit, mit den beiden Tafeln aus 
Stein und der Stimme des vollkommnen Wortes mit den 10 Geboten herab und 
liest sie. Während der nus in jenem wunderbaren Glanze strahlt wird auch die 
Miriam, die Seele, von den sieben bósen Leidenschaften (Mc. 17,9) gerade in jener 
Siebenheit..... (Num. 12,15) gereinigt, und in ihrem Lande die Korah, Dathan 
und Abiram, die Führer der Bosheit, verschlungen. Dann überschreiten sie, rein, 
den Jordan ihrer Kreatürlichkeit, wührend die Tiefen der Bosheit vor dem Land 
ihres Herzens, das den Herrn empfangen will, verschwinden. Dann werden sie 
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zwiefach, innerlich und äußerlich, beschnitten und gelangen so zu der Vernunft 
διάκρισις) des vollkommnen Mannes in Christo, und werden nach dem Empfang : 
es Erlósernamens in der heilgen Taufe, | der Erkenntnis der hlg. Engel gewür- 4 
digt, wie sie stets bereit sind zu unsrer Hilfe; kraft jener Weisheit des Hóchsten 
werden sie durch die Unterscheidungsgabe befähigt, die, die auf die Sinne Ein- 
druck machen, zu befragen: „gehörst du zu uns oder unsren Feinden“ ? (Jos. 5, 13). 

Nach der Zerstórung der 7 Mauern des Fluches fangen sie an, alle verruchten 
Kanaaniter zu vernichten; die Hure d. h. die Seele, die die Kundschafter des 
Landes des Lebens verbarg und rettete, erretten sie vom Verderben, sie wird in 
dem guten Oelbaum veredelt (Róm. 11). In ihr werden uns auch die Geheimnisse 
des Henoch und Elia angedeutet, deren Eigentümlichkeit Heiligkeit und Herzens- 
reinheit ist, ohne die kein Mensch J. Chr. schauen kann. Dann werden alle 31 
Könige, die Kinder des Herrschers der Welt (αρχωντ. x)......... von unsrem 
Gott Jesu vernichtet; die Kinder Israel erben das ganze Land der Verheißung 
und werden ein Salem und Gott wohnt in Zion, seinem hlg. Berge, ewiglich. 

Jene, die von Natur zur Furcht geneigt sind, mógen getrost jenes Wort des 
Engels aufnehmen: fürchte dich nicht, du Begünstigter, sprach Gabriel zum hlg. 
Daniel; und fürchte dich nicht vor ihnen, sagt Gottes Wort, ich will dich nicht 
vor ihnen verwerfen. Sie sollen sich aber auch an das bóse Ende derer erinnern, 
die in Verzagtheit sagten: wir haben dort Riesen geselin und waren gegen sie 
wie Heuschrecken; wenn sie nicht wie der wackere Kaleb und der starke Josua 
Glauben und heldenmütiges Gottvertrauen haben, werden sie in dieser Wüste 
voll wilder Tiere verkommen und das Land der Verheißung nicht einmal von 
Ferne schauen. Sie sollen sich auch das tróstliche Wort des Apostels anhören: 
wir haben nicht den Geist der Furcht empfangen, sondern den, der vertrauend 
zu unsrer Stürkung ruft: Abba, unser Vater. Furcht ist nicht in der Liebe sagt 
uns jener | Geliebte, filius tonitrui caelestis, denn sie ist ja von dem, der des 
Liebe ist, aus unsrer Natur ausgewiesen; und wenn wir unter dem Schutz des 
Hóchsten sitzen fürchten wir uns nicht vor dem Schrecken der Nacht und nicht 
vor dem Pfeil, den jener Verfluchte am Tage gegen uns abschießt. 

Denen aber, die sich mit den Farben der Schóntuerei und Schónrederei vor 
den Menschen schmücken, raten wir zu zittern vor dem Gericht, das das Leben 
vernichtet: „zerstreut werden sollen die Gebeine derer, die den Menschen 
schmeicheln (ανϑρωπαρεσχοι)΄ sagt der Geist, und der selige Paulus hat gesagt: 
wenn ich noch suchte den Menschen zu gefallen wäre ich Christi Knecht nicht; 
es kann ja nach dem Wort des Herrn der schlechte Knecht nicht zweien sich 
fremd gegenüberstehenden Herrn dienen. Er führe sich endlich zu Gemüte die 
mannigfaltigen und zahlreichen Wehe des gerechten Herrn, der den Pharisáern 
und Schriftgelehrten ein schweres Gericht androhte. 

Der Wille der Bosheit endlich, die Skorpionenbrut, deren Vater der ver- 
fluchte Neid ist und deren Aeltester der Vater der Ehrsucht ist, das Kind 
Satans, des Verleumders, des erloschenen Sternes, erlischt ebenfalls und nimmt 
ab durch Selbstentäußerung von den irdischen Gütern, Askese und Demut samt 
der Liebe zum Guten; und eben diese Tugenden haben Bestand und kommen zur 
Vollendung durch Halten der Gebote Gottes, an die sich die Liebe Christi an- 
schließt. Das Halten der Gebote zieht seine Kraft aus der geistigen Neugeburt; 
diese letztere bleibt und wüchst in der Seele, die von allen Seiten, wie ein Meer 
das Schiff, der Glaube umgibt bei allen ihren Regungen; in dem Paradies der 
Kirche und im Dienst der Tugenden (d.h. der Askese) entfernt sie sich von jenem 
Baum des Todes d. h. des Ungehorsams, durch den der Tod über uns Macht 

ewann. Und so gelangen sie, in geistlicher Hoffnung auf dem schmalen Wege 
aufend, schließlich von Stufe zu Stufe fortschreitend zu der Liebe, | d. h. dems? 
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Baum des Lebens, wo keine Angst und keine Furcht und kein Böses herrscht, 
wo der Friede Christi, höher als alle Vernunft, in seinen Heiligen wohnt. 

Warum diese Kenntnisse in so dunkler Rede verfaßt sind? — Warum hat wohl 
unser Heiliger diese wunderbaren Kenntnisse mit so ängstlicher Sorgfalt in dunkle 
Kammern und in das Adyton des Allerheiligsten gebracht und sie mit starken 
Türmen umhegt und so enge Zugänge gelassen ? Einmal, um die Lernbegierigen 
dadurch zu besondrer Begierde, Meditation und Eifer zu reizen. Zum zweiten, 
damit daran unterschieden würden die Ungläubigen von den Rechtgläubigen, die 
Trägen von den Tüchtigen und die Verzärtelten von den Asketen. Der Heilige 
sagt selbst in einem seiner Aphorismen: „Die Ameisen bringen den Hungrigen in 
Zorn“; ferner: „zu Tafeln geworden sind die Herzen aus Stein, die das Gesetz 
Gottes empfangen; die Gebote sind verborgen und versiegelt; und wie kommen 
wir zu ihrem Verständnis? richte ein Steinmal auf und gieß Oel darauf so wirst 
du den Schatz in der Brust finden“. Drittens, damit diese köstlichen Aussprüche 
nicht entweiht würden von schändlichen Menschen, die wie die Schweine sind, 
aufgeregt, mit verwirrten Sinnen und hündischen Regungen. So hat uns der 
erfahrene bewundernswerte Mann in einer andren Schrift belehrt: „manches haben 
wir offen dargelegt und manches verborgen, um nicht das Heilige den Hunden 
zu geben und die Perlen vor die Säue zu werfen“; ferner: diese Dinge sind klar 
denen, die auf dem Wege des Mönchstums weiter zu laufen entschlossen sind“. 
Ferner heißt es: „Die Frevler sollen nicht Brot’s satt werden und die Gerechten 
werden über Schätze Herr werden“; ferner: „die den Herrn segnen werden das 
Licht schauen, Finsternis aber herrscht in den Seelen der Gottlosen; ferner: 
| „die Söhne der Weisen gefallen den Toren nicht und die Unvernünftigen ver- 6* 
stehen sie nicht“. Das sind in Wahrheit die Gründe, die die „Füchse“, die 
Knechte des gottlosen Herodes, zusammenbrachten, um das Haupt diesem Heiligen 
abzuschlagen, der in seinen Worten ihr schändliches und verkehrtes Wesen und 
den wahrheitswidrigen Irrwahn, in dem ihre Seelen seit Generationen lagen, 
widerlegte; sie vergreifen sich jederzeit an ihren Strafpredigern wie gegen Jere- 
mias: Jerem. 11.19. Und wie ein Schwein nicht auf den Baum steigen und die 
Sterne schauen und reine Gewohnheiten annehmen kann, so können die, die sich 
im Kot wälzen, nicht rein werden und nicht zur Höhe und dem Genuß dieser 
Geistesworte sich erheben. Und wie sich Bedächtigkeit und Bescheidenheit mit 
Ruhe nicht bei wütenden Hunden findet, so können die, die sich auf den Märkten 
der Stadt herumtreiben und ihren Mund für jedes Wort aufreißen und ihre Ge- 
danken durch das Vergängliche verwirren lassen in das Allerheiligste dieser 
geistlichen Schätze nicht eindringen. Sie sind die richtigen nächtigen Fleder- 
mäuse, deren Augen inmitten des Lichtes blöde geworden sind und deren Seh- 
sterne erblindet sind, nach dem Wort des großen Paulus: ihre Gedanken sind 
. eitel und ihr unverständiges Herz ist verfinstert worden. Auch sein Schüler, 
unser gesegnete Heilige, hat in der 5ten Centurie wie profetisch vorausgesagt: 
den Anblick des Bestehenden (των οντων), wie es in Wahrheit ist, schaut die 
reine Vernunft oder tut das Wort der Weisen kund; wer beides nicht besitzt, 
dem bleibt nichts übrig, als den Verfasser zu tadeln“. 

Es gibt zwei Lehrmittel (Beförderungsmittel in der Lehre) des hlg. Geistes, 
Geleite Straße und Weg aller auf diesem engen Wege zum Leben wandelnden , 
Christen, | Lehrmittel, die antreiben und behüten und beschützen auf diesem 6 
Wege bis „die Gebärenden aufhören zu gebären“: geistige Erkenntnis und As- 

ese (γνωστικον und πρακτικον), und zwar Erkenntnis eben dieser Askese und 

Askese, die zur Erkenntnis führt. Und in drei Richtungen in diesen drei Hei- 

ligen und ihren Gesinnungsgenossen, den Lehrern der Kirche, verläuft die ganze 

Lehre wahrhaftigen Lebens, die der Allmächtige uns gegeben hat. Diese zwei 
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Heiligen nämlich, die Mönche Euagrius und Johannes und ihresgleichen, unter- 
richten die, die auf dem Wege Christi wandeln, beständig zumeist über den 
tugendhaften Wandel, die Erfahrung im Seelenkampfe und die Unterscheidun 
der Eindrücke und Regungen im geheimsten Innern. Der selige Theodoros un 
alle heiligen Lehrer seiner Art werden durch die sinnliche und geistige Art der 
Erkenntnis unsre Väter im Christentum und lehren uns die wahre Erkenntnis, 
die durch Lehre und Wandel erlangt wird; sie zeigen uns ferner die Dämonen 
in ihrer Körperlichkeit, wohl bewandert in den Gedanken der Ketzer, sie schmieden 
uns durch ihr offnes Wort die Rüstung zum Kampfe und lehren auch die ver- 
schiedenen Arten des offenen Krieges diejenigen von uns, die noch nicht in 
dem inneren Leben und seinen Vorgängen erfahren sind und noch des Wachstums 
in dem äußeren Glauben bedürfen. Sie stellen Leitern auf im Herzen bis zum 
Drittel des Himmels, wo der Glaube die Ueberzeugung wird von den Dingen 
der Hoffnung, die gleichsam schon uns zu Teil geworden sind als Erstlinge 
des Geistes des Lebens, der uns ergriffen hat. 
Welchen Nutzen wir von diesen Erkenntnissen haben. 

Wahrlich einen großen Nutzen und ganz außerordentliche Förderung auf 
unsrem Christenwege bringen uns diese durchleuchteten Weisheiten, lieben Brüder. 
Sie lehren uns das Wahre vom Trug trennen und das Gute vom Bösen unter- 
scheiden; sie erleuchten die Augen unsres Herzens und machen sie fähig, den 
Geist des Lebens aus den herrlichen Strahlen der göttlichen | Allmacht aufzu- 7* 
nehmen; sie lehren uns die verschiedenen Arten des Krieges, geben unsren Seelen 
Heldenstärke, alle Bosheit und allen Anhang der Sünde weit von uns zu jagen; 
sie klären uns auf über die List der Dämonen, wie sie sich in die Höhlen auf 
unsrem Wege und daneben und in uns selbst in den Hinterhalt legen, uns über- 
all umgeben, um unser Leben aus Gott durch ihre bösen Kniffe zu verderben. 
In diesen Kapiteln stehen die Stationen unsres Weges, wo und wie wir unsren 
Lauf beginnen sollen, wo wir übernachten sollen um voran zu kommen zum Ziel, 
Inn seligen Reiche, das unsre Ruhe und unsre Wonne, unsere Herrlichkeit und 

ollendung unsrer Erkenntnis ist. Diese Kapitel zeigen uns, wie groß unsre 
Hoffnung ist, wie herrlich unser Wandel, wie erquickend unser Trost, wie köst- 
lich die verheißne e iR ist, wenn wir die Befehle des Herrn betreffend die 
Tugend halten. Wahrlich, die nur ein wenig durch jenes selige Licht in ihrer 
Vernunft erleuchtet worden sind, nehmen immer mehr zu an Kraft und werden 
immer mehr heimisch in jenem Strahl unaussprechlichen Lebens, der ihr Wesen 
durchstrahlt; im heißen Bemühn („Schweiß“ d.h. der Askese) treiben sie . . .. 
.... alle unsaubre Leidenschaft aus ihrem Wesen aus und gelangen zu jenem 
Frieden über alle Vernunft, in dem sie gleichsam schon in diesem Leben trium- 
phieren und geniefen und sich freuen, bis jene allgemeine Vollendung mit dem 
großen Kommen des Gottessohnes eintritt. Jenes Licht bekam Paulus, als er an 
beiden Augen von den „Schuppen“ befreit wurde und das Licht schaute; er beugte 
beständig seine Kniee vor Gott wegen seiner lieben Epheser, daß er ihnen gäbe 
den Geist der Weisheit und der Offenbarung in seiner Erkenntnis und die Augen 
| ihrer Herzen hell würden, damit sie erkennten die Hoffnung seiner Berufung und 7° 
die Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen (Ephes. 1,17f.). Wer diese 
Erkenntnisse versteht, Brüder, kann beurteilen, wie schwer jene in ihrer Un- 
vernunft diesem heiligen und weisen Manne Unrecht getan haben, der sich selbst 
frei macht von dem Tadel und von dem Schmutz jener sein Gewissen rein wäscht. 

Ob dies Buch wirklich von unsrem Heiligen verfaßt ist? Daß diese wunder- 
baren Weisheitsworte wirklich von unsrem Heiligen verfaßt sind, bezeugen Ein- 
geweihte und Draußenstehende, in der Wahrheit unterrichtete und Verständige 
und unverständige Toren, die nur zu lesen verstehen unter ungerechten Beschul- 

8* 
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digungen. Das bestätigen wirklich eingeweihte und weise im Geist, die die 
geistige Erkenntnis dieses großen Weisen geschmeckt haben, sich mühevoll ein- 
gelesen und eingearbeitet haben auch in seine andren Lehrstücke und mit jenem 
Seherblick schauen, wie seine Gedanken sich ganz mit der Wahrheit aller Heiligen 
seines Standes decken, abgesehen vielleicht von Form und Ausdrucksweise — aber 
in allem Uebrigen merken die Urteilsfähigen mit Staunen, wie ein Geist gleich- 
sam auf einer Harfe mit verschiedenen Saiten uns ein Lied der Wonnen spielt 
auf ihm und seinen heiligen Geistesgenossen zugleich. Falls einer daran zweifelt (?) 
lese er doch seine Geschichte bei zuverlässigen Autoren und insbesondere seine 
Lehr- und Vorbereitungszeit auf das Mönchsleben. Es heißt, er stammte aus 
dem Lande Pontus. Der hlg. Basilius B. von Cäsarea, machte ihn zum Lektor; 
das bezeugt er selbst in einem Briefe an jenen: wie kann ich dem Herrn die 
Gnade vergelten, die mir von dir zu | teil geworden ist! Findet doch einer kaum 8° 
einen wahren Vater! Doch ich preise den Herrn und den Tag seiner Auferstehung, 
an dem du mir das heilige Gewand gegeben und mich unter die Zahl der Mönche G 
versetzt hast“. Nach dem Tode des seligen Basilius sah jener in der Schrift 
hochgelehrte, von allen Leidenschaften freie, mit allen Tugenden geschmückte, 
selige Gregorius B. von Nazianz seinen erleuchteten Sinn und machte ihn zum 
Diakonen. Auch an Gregorios schrieb Euagrius verschiedene Briefe; in einem 
von ihnen kommt er auf die Sache zu sprechen: „lange Zeit hast du gegen mich 
geschwiegen, Verehrungswürdiger! Du hat mich zuerst als Zweig gepflanzt und 
mich durch deine Schreiben in Reinheit des Herzens begossen“. du er Synode 
in Konstantinopel — wegen der Blasphemie des Makedonius gegen den hl. Geist — 
reiste er mit seinem Lehrer Gregor nach jener Stadt, der ihn sehr liebte. Als 
nun der selige Nektarius, B. von Konstantinopel, mit Euagrius bekannt wurde, 
fühlte er sich zu ihm hingezogen, weil er an ihm einen gelehrten Mann kennen 
lernte, und zog ihn zu sich; Euagrius war nämlich bei jedermann beliebt. Nach 
gewissen Vorgängen, heißt es, zog er sich in die Wüste von Aegypten zurück 
und führte ein Leben in harter Askese. Nach 15 Jahren kam er durch seinen 
großen Eifer zur Herzensreinbeit; er wurde der göttlichen Gnade gewürdigt, 
empfing Verständnis und Weisheit, die geistigen Kräfte zu erkennen. Er ver- 
faßte drei Werke in denen er uns über die Schlauheit der Dämonen und die 
Hinterhalte der Gedanken (ἑλογισµοι) belehrt. Er brachte es bis zur Weissagung. 
Der siegreiche Held schied aus der Welt mit 54 Jahren. Kein Christenmensch 
der die Wahrheit liebt und die Gerechtigkeit kennt, wagte es ihn in seinem 
Leben | und nach seinem Tode zu schmähen — Gott behüte! Im Gegenteil nach δὺ 
allen Seiten wie Lichtstrahlen eilte der Ruhm seiner Wunder, und jeder suchte 
mit seinen Tugenden zu wetteifern und bewunderte seine Schriften. — Wer also 
den nig. Euagrius verwirft, verwirft in erster Linie jene Säulen der Schöpfung, 
den seligen Basilius, Gregor und Nektarius, da diese süße Frucht an diesen ge- 
E Zweigen des Lebensbaumes für unsre Kirche gereift ist. Laßt uns nun 
sehen, wie alle seine Schriften dasselbe Siegel des Geistes mit denen jener Hei- 
ligen tragen. Vier Tugenden des Wandels (der πρακτικη) und des herrlichen 
Schauens (ϑεωρητικη) haben wir von dem seligen Gregor gelernt“ spricht der 
Heilige; es sind Verständnis, Besonnenheit, Stärke und Gerechtigkeit“. Wenn 
das wirklich alle Tugenden sind, ihr falschen Ankläger, und er diese von seinem 
Lehrer Gregor gelernt hat, fehlt ihm da etwa etwas wie einer unzeitigen Geburt 
an den Tugenden jenes gesegneten Vaters? Ferner sagt er: „Es gibt drei Teile 
der Seele nach meinem Lehrer“. Wenn sein Lehrer so lehrte und er so annahm, 
warum vergleicht ihr denn da ungerechter Weise das Licht mit der Finsternis 
des Origenes, ihr —, die ihr Freude habt am Verläumden und nur zu schmähen 
versteht?! Jener ging in seiner gottlosen Lehre so weit, zu sagen: „die νοες 
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wären vom Himmel gefallen und statt νοες Seelen, ψυχαι, geworden und in die 
Körper eingekerkert worden“ etc. Ferner sagt der selige Euagrius: „Basilius 
von Kappadozien, die Sáule der Wahrheit, sagte: Die Erkenntnis, die wir von 
Menschen bekommen, wird durch bestündiges Nachsinnen stärker. Die aber, | die 9" 
wir der góttlichen Gnade verdanken, bewahrt die Gerechtigkeit und daf der 
Zorn nicht aufkommt und die Barmherzigkeit. Die Erkenntnis, die von Menschen 
stammt, können auch Sklaven der Leidenschaft aufnehmen; die aber von Gott 
nehmen nur die auf, die frei von den Leidenschaften sind, sie schauen im Gebet 
die Strahlen des Lichtes ihrer Vernunft über sich aufgehen*. Er nannte den 
Athanasius den „Stern von Aegypten“. — Wie sehr aber den Seligen diese seine 
geistlichen Väter und ihresgleichen nach seiner Abkehr von der Welt ohne jeden 
Erfolg bedrängt haben, die Wüste zu verlassen und eine höhere kirchliche Würde 
anzunehmen, das kónnen die Verstockten (d.h. Toren) in den Briefen unsres 
Heiligen an jeden einzelnen von ihnen nachlesen. In einem derselben heißt es: 
„ich wundere mich, daß deine Heiligkeit mich drängt, die Zelle zu verlassen und 
mich in dies wogende Meer zu stürzen. Eurem Umgang will ich mich nicht ent- 
ziehen, bitte vielmehr den Herrn, mit meinen Augen eure Heiligkeit sehn zu 
dürfen. Bitte für deinen Sohn Euagrius, daß der Herr ihm seine Hoffnung erfülle“. 
Die Vernünftigen wollen diese ganze wunderbare Art an diesem der Welt 
ΟΡ betrachten und nicht denen Glauben schenken, die es machen wie 
er Polypous im Meere und das Chamäleon auf dem Lande, die sich in alles ver- 
wandeln und sich der augenblicklichen Art des Ortes, an dem sie hängen, an- 
passen. Diese Menschen haben die lautere Wahrheit gegen Menschengunst auf- 
gegeben, um nicht ihre kirchl. Ehren und Würden zu verlieren; sie haben wie 
wilde Tiere in grimmer Wut einzelne kleine Worte aus diesem ehrwürdigen Leib 
herausgerissen und sie ungerechter Weise angepaßt der verderblichen Lehre jenes 
Wolfs in Schafskleidern. Ohne zu prüfen das warum und wozu und wie haben 
sich die Verläumder dran gemacht, die Aehnlickeit mit den Gedanken jenes nach- 
zuweisen. Auch haben ele ohne genaues Untersuchen für ihre armselige Mei- 
nung Gemeinschaft gesucht (?). | Manche haben nämlich einige von den Lehrstücken 9" 
des Heiligen aus dem Griechischen ins Syrische im Sinn Dres Torglaubens über- 
setzt, zu zeigen, daß er ihr Gesinnungsgenosse wäre; aber auch sie sind wider- 
legt worden mit klaren Gründen und aus andren Schriften von ihm. Dieser 
Umstand hat die, die oberflächlich prüften, ganz besonders irregeführt. Andre 
wieder — Gesinnungsgenossen der Ketzer Eutyches und Severus — verwarfen 
ihn entschieden, weil sie sahen, daß er, wie die Seligen Leo B. von Rom und 
Theodoros der Erklärer und alle andren Orthodoxen, die Naturen trennt und 
ihre Eigentümlichkeiten bestehen läßt in der einen Einheit des einen Christus, 
Gottes Sohnes, In einem Kapitel sagt er z.B.: „der Leib des Messias ist der- 
selben Natur wie unsrer und ebenso seine Seele derselben Natur wie unsre; so 
ist auch seine Gottheit dem Vater wesensgleich“. Weil sie sich nun fürchteten 
die Beschuldigung der Trennung der Naturen in der Oekonomie Christi offen 
auszusprechen, beschuldigten sie ihn heimtückisch also: ,weshalb hat er denn 
einen Kair zum Beweis herangezogen, als weil er mit ihm eines Sinnes war“ ? 
Die Armseligen bedachten nicht, daß die Kirchlichen auch oft von den Draußen- 
stehenden Beweis heranziehen, ohne mit ihnen eines Sinnes zu sein, wie Paulus 
in Athen, und wie wir die Werke des Juden Josephus und des Arianers Euseb 
von Cäsarea lesen und doch ihre Gesinnungsart verwerfen. Es gibt nach der 
Ueberlieferung drei, die den Zunamen Didymus führten und alle drei waren aus 
irgend einem Grunde blind. Der eine lehrte, wie es heißt, viele Jahre in Alexan- ` 
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drien, | als echter Orthodoxer und Zeitgenosse des seligen mar Efrem; zur Zeit ιο" 
der Arianer war er ein tüchtiger Vorkämpfer gegen den Irrglauben. Der zweite 
lebte zur selben Zeit als rechtgläubiger Einsiedler in der Wüste, als Anachoret. 
Bei dem letzten ging die Blindheit der Augen, wie es heißt, auch auf das Herz 
über, er wurde b ind für die Wahrheit; als die Obersten der Kirche das merkten, 
stießen sie ihn aus der Kirche heraus. Welcher von diesen dreien nun der Ver- 
fasser jenes Zitates ist, vermögen sie nicht anzugeben. Wie himmelweit aber 
die greulichen Lehren jenes geistlich blinden Didymus von denen unsres erleuch- 
teten Euagrius sind, mögen vernünftige Leute aus diesem einen Beispiel ersehen: 
Jener Stockblinde lehrte ganz wie der verfluchte Origenes also: „Nachdem die 
Seele hier in der Verbindung mit dem Leib genügend gereinigt und geläutert 
worden ist und ihres (eigentlichen) Wesens sich erinnert und von ihren Sünden 
sich losgesagt hat, steigt sie von hier auf und kommt in's Paradies; —- so redet 
jener Stockblinde, wie der gottlose Origenes und sein Schüler, der Narr Apolli- 
naris, als ob das Paradies im Himmel läge, während unsre hlg. Väter es nicht 
allegorisch gefaßt haben. — Dort, fährt er fort, ergötzt sie sich an den geist- 
lichen (λογικα δενδρα) Bäumen; wenn sie an ihnen hohe Erkenntnis erlangt hat, 
regt sich in ihr immer mehr der Trieb nach der Weisheit des vollkommenen 
Lehrers und sie nähert sich dem Lebensbaum, Christus. Darauf wendet sie sich 
zum hig. Geist und von da zur wahren Erkenntnis, und von da zu Gott, und 
von da zu den vollkommenen Dingen, und von da kehrt sie wieder zum hlg. 
Geist zurück“. Wie rein der hlg. Euagrius von dieser . . . . . .. bezeugen alle 
| wahrheitsliebenden Männer, die seine Schriften gelesen haben. In der dritten 
Centurie sagt er: „es gibt nur eine Erneuerung, die im Augenblicke (I Cor. 15,52) 
alle Körper der vernünftigen Wesen (σώματα λογικα) betreffen wird, die nach 
dem Befehl des gerechten Richters jedem einzelnen von ihnen den Lohn seiner 
Arbeit geben wird. Wenn einer zu behaupten wagt, es gäbe außer dieser all- 
gemeinen Erneurung noch eine andre, so ist das ein Zeichen der Unvernunft bei 
dem, der das Verständnis des gerechten Gerichtes Gottes nicht gefaßt hat“. In 
der zweiten Centurie: „Das letzte Gericht des gerechten Richters bewirkt keine 
Veränderung der Körper, sondern entfernt nur ihre grobe Leiblichkeit, indem 
es ihnen die Fähigkeit gibt, in ihrem Erbe, d. h. entweder im Gerichte oder im 
Reiche, auszuharren*. Ebenfalls in der dritten Centurie: „Der geistliche Leib, 
den die mittleren vernünftigen Wesen am jüngsten Tage anlegen, ist nicht ein 
andrer im Gegensatz zu dem, den sie abgelegt haben, sondern ganz eben den- 
selben, der gesät wurde in Verweslichkeit, den ziehen sie unverweslich an, wäh- 
rend er gerade dasteht und Gott preist^. (1 Reg. 28,14 Sept. ορϑιος). 
Weshalb er diese Erkenntnisse allemal in 100 Kapitel gefaßt hat? 
Der Grund, weshalb diese wunderbaren Erkenntnisse in je 100 ο... ab- 
ee sind und jedesmal je 10 abgesondert und gleichsam in’s Allerheiligste 
eponiert worden sind, ist nach meinem geringen Verstande folgender. Unser 
Herr spricht doch in seinem lebenweckenden Evangelium über den Samen seiner 
seligen Lehre also: mancher fiel auf gutes Land und brachte Frucht, 30fältig 
und 60fältig und 100fältıg. ,Dreifigfaltig^ gilt nach meinem geringen Verstand 
und nach der Vermutung des Heiligen als ein Symbol für die Früchte der leib- 
lichen (somatischen) Gebote und der Erkenntnis durch die Sinne (inbetreff des 
äußeren Schauens im Leibe) und des leiblichen (somatischen) Gesetzes, das dem 
unmündigen Israel schriftlich gegeben wurde, entsprechend der Umlaufsordnung 
der Jahre und Monate und Wochen, die sich nach der Zahl 30 richtet, gemäß 
den Worten Pauli. Er schilt nämlich die Galater, | die sich von Toren verleiten 11° 
ließen, in dem für Kinder bestimmten Gesetz Israels zu wandeln, folgendermaßen: 
nun aber, die ihr Gott erkannt habt, vielmehr von ihm erkannt worden seid, 
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seid ihr wieder umgekehrt zu jenen armseligen Anfängen, wollt ihnen wieder 
untertan werden, haltet Tage und Monate und Jahre“! Das ,sechzigfültig^ ist 
nach meiner Meinung ein Symbol des geistigen (pneumatischen) Gesetzes, ge- 
schrieben auf die Tafeln des Herzens, in Reinheit eingegraben von der Taufe an 
vermittelst des Glaubens und der Anrufung der hlg. Trinitit. So werden wir 
wieder geboren vom Geist, der Lebensquelle. Jene Reinheit, die die Taufe be- 
wirkt, bewahren wir uns durch Erfüllung der Gebote Christi: so sind und heißen 
wir eine neue Kreatur. Wenn wir nun in diesem Wesen herangewachsen sind 
and unsre Sinne — die draufen und drinnen — stark geworden sind, dann 
kommen wir zum Schauen der körperlichen und der körperlosen Welt und ver- 
stehen das pneumatische Gesetz und die Gebote Gottes. — Die 10 Kapitel die 
von jedem 100 abgetrennt sind, bezeichnen nach m. Meinung den Abschluß der 
vollkommenen Erkenntnis nach dem einen erhabenen Wesen der Trinität; sie 
offenbart sich den heiligen Seelen nach dem Maß ihres Fortschrittes und ihrer 
durch die Askese erreichten Reinheit schon in diesem Leben, zur Bekraftigung ` 
der Hoffnung auf jene vollendete Vollkommenheit und des festgegründeten Glau- 
bens, der alle der Welt gekreuzigten gegen alle Zweifel bewahrt. Dies Myste- 
rium der ,10^ erinnert an jenen unaussprechlichen Eintritt des seligen Moses 
in die Wolke, von wo ja auch die 10 Gebote auf den Tafeln symbolischer Weise, 
nur für die Israeliten, gegeben wurden, und an die Herabkunft des aufklürenden 
Geistes 10 Tage nach Himmelfahrt. Auch wenn einer zur Erklärung hinweist 
auf die vollständige Begrenzung und Bestimmung der ganzen vernünftigen Welt 
durch die 10 Bestimmungen, geht er, glaube ich, nicht fehl; ich meine die Kate- 
gorien: Wesen, Quantitat, Art, Verhaltnis, wo, wann, wirklich, angenommen, 
Aktiv, Passiv. So gehen auch für unsren Fall (in diesem Geheimnis) von jenem 
einzigen ewigen Wesen (ουσια), das über allen Wesen ist, alle geschaffen hat 
und allen ein Geheimnis ist, diese geistigen Erkenntnisse aus, vermittelst Namen 
und Kórper und Worte und Erkenntnisse, Weisheiten und Verstündnis — und 
andrerseits ohne Namen und Körper und Wort | und Erkenntnis und Weisheit 11” 
und Verständnis, als ein Angeld und eine Gnade vom hlg. Geist, bis die Laute 
verstummen und die Erkenntnis aufhört und den Mangel die Vollendung krönt, 
bis die Spiegelbilder aufhören und beide Häupter mit Rosen und Byssus um- 
wunden werden. Dort jagt kein Wintersturm die Blätter von den Bäumen und 
besudelt kein Zufall die Reinheit, alle Erkenntnisse werden zu einer Erkenntnis 
und alle Arten der Reinheit zu einer Heiligkeit, alle Zahlen, die sich von eins 
abgezweigt hatten und zu 2 und 3 und 4 und 10 (ihrer Summe) geworden sind, 
werden wieder in eins vereinigt werden, ohne Erschütterung (κινησις) für ewig. 
So lehrt uns der, der alle Geheimnisse verstand und in alle geistige Weisheit 
i en war: „alles ist von ihm und in ihm und durch ihn, ihm sei Preis 
und Ehre ewiglich* (Ram. 11, se). Das ist die Krone der Gerechtigkeit, die mit 
den 10 Fingern der rechten und der linken Hand im Dienste der Gerechtigkeit 
vollendet wird und deren Angeld (Unterpfand) allen Reinen und Heiligen zum 
gemeinen Nutzen schon in diesem Leben gegeben wird, nach den Worten unsres 
Heiligen in der ersten Centurie: „wenn die Krone der Gerechtigkeit die Er- 
kenntnis der hlg. Trinität ist, so werden offenbar am Ende ihres Kampfes (Laufes) 
die Heiligen mit ihr gekrönt“. Dasselbe spricht der Herr in Gebetsform zu 
seinem Vater aus: „daß sie in eins vollkommen seien“, und ferner: „auf daß sie 
alle eins seien; wie du, Vater, in mir und ich in dir, so sollen auch sie in uns 
eins sein“ d. h. in einer Liebe und in einer Erkenntnis vereinigt. 
Zu welcher Art seiner Schriften diese Schrift des Heiligen gehört 
und über die Vernunft (νους). 
Einige von den Schriften | des Heiligen enthalten Erkenntnis und Mahnung 12° 
4" 
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zu den verschiedenen Arten der Askese; andere handelen von dem geistlichen 
Schauen. Weil der Mensch aus zwei Teilen, Seele und Leib, zusammengesetzt 
ist nach der Anordnung der abgrundtiefen Weisheit, jener Mutter aller Weisheit 
und Ursache alles Guten, und im Wesen unserer Kreatürlichkeit alle Schöpfungen 
der körperlichen und der körperlosen Welt vereinigt sind, und wir wirklich das 
Abbild jener verborgenen Majestät sind und nach eigenem Verdienst den Lohn 
unserer Taten empfangen und zu jener allerhöchsten Erkedninie stufenweise ge- 
leitet werden, — also wegen dieses Grundes, der Weisheit des Höchsten, sind 
auch die Begierden und Regungen dieser getrennten und vereinigten Teile nach 
dem Worte des Paulus widereinander. Der Leib trägt von seinem materiellen 
Ursprung her hitzige leibliche Begierden in sich, die sich auf das Wachstum, 
die Erhaltung seines Lebens und die Fortpflanzung beziehen. Er besitzt anderer- 
seits auch eine zornige Regung, sich zu wehren gegen schädigende Einflüsse von 
Außen und sich mit großer Sorgfalt zu schützen. An seine Begierde schließen 
sich 2 Kräfte an: eine anziehende und eine festhaltende. Auch an seinen Zorn 
schlieBen sich 2 Krüfte an, die die Speisen verarbeiten und verwandelen in den 
natürlichen Saft in jedem Glied, und den unbrauchbaren Rest hinausschaffen, 
damit er nicht Krankheit und Auflósung verursache. Er besitzt ferner fünf 
Sinne mit denen er wahrnimmt, was ihm nützt und was ihn schädigt. Die Seele 
dagegen besitzt in ihrem Wesen die Lebenskraft und vernünftige Anlage. Nach 
der Eigentümlichkeit ihres Handelens besitzt sie ὃ Teile: Begierde und Zorn und 
Ueberlegung. Man darf dabei nicht an Zusammensetzungen und Teile denken 
wie bei den Kórpern, denn sie ist kórperlos und nicht in Teile geteilt nach dem 
Worte des Herrn. Diese | 2 Teile der Seele, Begierde und Zorn, sind in einer 12° 
Art Verbindung vereinigt bei Regungen und Handlungen der einen wesentlichen 
unbeschreiblichen Verbindung der einen Menschennatur aus Leib und Seele, zu 
einer Zornregung und einer Begierde und Wohlempfinden und Schmerzen und 
Erquickung und Ermüdung u.s.w. Daß der Leib keine Freude und keinen 
Schmerz ohne diese beiden Teile der Seele empfüngt und umgekehrt die Seele 
keine Erquickung und Lust und Not und Bedrückung kennt ohne daß der Leib 
daran teilnimmt, kann man aus Folgendem ersehen: Wenn sich die Seele am 
Lernen und am Lobe erfreut, freut sich auch der Leib, und wenn sie gequält 
wird von dem, was ihr schädlich ist, empfindet auch der Leib Schwäche und 
Qual und Krankheit. Wenn das Befinden des Leibes gestört ist, ist auch sie 
beunruhigt, und wenn er wohlauf ist, funktionieren auch ihre Kräfte gut. Auch 
kann die Seele nichts lernen ohne die 5 Sinne bis sie ganz geläutert ist und 
durch Kämpfe mit Gottes Hülfe der Söller des Leibes geworden ist und in ihr 
jene herrlichen unaussprechlichen Lichtstrahlen aufzugehen anfangen. Mit ihr 
ruht dann auch ihr Leib aus vom Streit und genießt mit ihr eine selige Wonne. 
Bis aber die Seele sammt dem Leibe zur Ruhe des Gottessohnes kommt, deren 
Angeld sie von der heiligen Taufe bekommen haben, herrscht in dieser Ver- 
bindung Streit und Kampf, wechselt Sieg und Niederlage, Fall und Aufstehen; 
zum Fall treiben Satan und die Begierden und zum Aufstehen verhilft Christus, 
wenn man seine Gebote in Ergebung und Demut hält. Und die Begierde besiegt 
die Begierde und der Zorn den Zorn | und sie werden eins werden und eines 13° 
Geistes, so daß dann nicht mehr 2 Arten der Begierde und 2 Arten des Zornes 
u.8.w. sein werden nach dem Worte des seligen Paulus. Die freie Ueberlegung, 
die der edelste Teil der Seele ist, ihr Auge, ihr erfahrener Lenker und Steuer- 
mann, ist nicht an den Leib gebunden wie die beiden anderen Teile der Seele 
an die Begierde und den Zorn des Leibes, sondern sie ist frei wie ein König. 
Sie besitzt Freiheit und Wollen, sie kann zum Himmel steigen und das Ihre 
mitnehmen und sie kann sich mit dem Leib in Staub und Schmutz wälzen; sie 
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blickt in die Geheimnisse und spürt das Verborgene; wenn sie will kann sie sich 
in ein Loch verkriechen, und wenn ihr daran liegt, kann sie sich unerreichbar 
machen als Ebenbild ihres Schöpfers; sie sündigt ohne Leib und sie rechtfertigt 
sich ohne die Sinne; sie tötet sich und die Ihrigen und bleibt am Leben und 
bringt zum Leben, wenn sie Lust hat. Die ganze Seele besitzt in ihrem Wesen 
das Leben und die vernünftige Anlage, aber ohne den Leib kommt sie nicht zu 
wirklicher Betätigung und kann auch nicht nach der Trennung von ihrem Leibe 
wirken, noch Lohn oder Strafe ohne ihn empfangen. Wenn sie nun in ihrem 
Leibe ist und sündigt wird es ihr angerechnet, auch wenn er es nicht ausführt, 
wegen ihres Willens zum Bösen; denn daß es nicht geschah, ist nicht ihr Ver- 
dienst, sondern entweder ein Zwang von anderer Seite oder die Schwäche ihres 
Genossen hat es verhindert. Nach der Trennung vom Leibe liegen alle ihre 
Tätigkeiten in einer Art Schlaf, wie denn auch der Herr und sein Apostel den 
Tod Schlaf und Schlummer nennen, vgl. auch die wunderbare Geschichte in der 
Stadt Ephesus. Wie Leuchtkraft und Wärme beim Feuer sind, | aber es ohne 
Brandstoff nicht wirken kann, so besitzt auch die Seele in sich Leben, Vernunft, 
Erkenntnis, Erinnerung, aber sie läßt sie nicht wirksam werden. Die einzige 
unzerstórbare Eigentümlichkeit der Seele ist ihr Leben von Gott. Fälschlich 
behaupten andere im übertragenen Sinne oder sonstwie: die Eigentümlichkeit 
der Seele wäre, wie bei jeder Natur, Gott zu lobpreisen. Wenn sie Gott nach 
ihrer Trennung vom Leib preist, dann ist das ihre Freude und sie erkennt den 
den sie preist; die meisten Seelen aber haben in ihren Leibern Gott nicht er- 
kannt; wenn sie also nach ihrer Trennung vom Leibe Gott kennen, dann lernen 
sie und der Leib wäre also überflüssig. Alle also, deren Seelen in dem Schoße 
Abraham's in dem Paradies weilen, leben vermóge der Eigentümlichkeiten ihrer 
Seelen Gott. Daß ihre Erinnerung immer bei ihr bleibt, während ihre anderen 
Fähigkeiten nicht ohne den Leib wirksam werden, dafür gibt es einen über- 
zeugenden Beweis. Sie lernt doch mit Hilfe des leiblichen Sehens alle Farben 
und Formen kennen; wenn nun zufüllig das Augenlicht zerstórt ist, wird die 
Erinnerung an die geschauten Bilder nicht ausgelóscht, sondern bleibt bei ihr 
haften; jedoch die anderen sichtbaren Dinge schaut sie nicht mehr und lernt 
deshalb auch nicht ihre geheimen Bedeutungen; derselbe Beweis findet auch auf 
die übrigen Sinne Anwendung. Daß mit dem Leibe infolge der Schwäche seiner 
wichtigsten Glieder auch ihre Fähigkeiten zu einem nicht in der Natur liegenden 
Handeln beschädigt werden, folgt daraus, daß nach Wiederherstellung der Ge- 
sundheit auch die Erinnerung wieder normal wird. Auf diese Weise ist also 
diese wunderbare Verbindung von dem Schöpfer hergestellt; über diese wunder- 
bare Vereinigung staunen alle vernünftigen Geschöpfe, aus ihr lernen sie jenes 
absolute Wesen kennen, verstehen ihre eigene Schöpfung und erkennen die Für- 
sorge jener barmherzigen guten Macht und das geheime Wesen, das sich in der 
Fürsorge für jene kleine Welt, den Menschen, | kundtut, nach den Worten Davids: 
„Zu groß ist mir Erkenntnis und Wunder“. Weil diese 2 Teile der Seele mit 
dem Leib durch den natürlichen Zorn und Begierde von jener unerforschlichen 
Weisheit verbunden worden sind, und in dem Kampf der Gegensätze die Seele 
beständig von den Urvätern an dem Leibe unterlegen ist durch die Begierde, 
die aus der Not und der Gelegenheit und den Angriffen der Dämonen entsprang, 
so wurde von Gott das ungeschriebene und das geschriebene Gesetz gegeben und 
die Gebote des Herrn, um die natürliche Klugheit und die Freiheit des inwen- 
digen Menschen zu stärken. Weil nun aber auch diese Mittel dem leidenschaft- 
lichen Teil der Seele nicht helfen konnten, und sie den Begierden und dem tieri- 
schen Trieb des Leibes immer mehr unterlag und ihr Auge durch den Satan 
blind wurde gegen die Erkenntnis des einen Gottes, und durch die Schwäche 
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des Leibes der Tod uns bedrängte, und die unglücklichs Seele zur Anbetung der ` 


Götzen — sie sind das Ebenbild der Bosheit — herabsank, und unsere Vernunft 
durch das Trugbild der Welt blind wurde, und, kurz gesagt, alle Menschen von 
ihrem ursprünglich guten Zustand der Gottebenbildlichkeit gefallen waren und 
Sünde und Tod in Adams Geschlecht zur Herrschaft gekommen war und der 
Herr des Bösen über uns triumphierte und das Ebenbild Gottes haßerfüllt mit 
Füßen trat — was tat da jener Gute, jener Gerechte, jener Alleinweise? Nach- 
dem er den Staubgeborenen eine Zeit lene seine Ohnmacht hatte spüren lassen, 
damit er erkennte, wer ihn verderbe, und daß sein Herr allein ihm helfen könne, 
erbarmte er sich über ihn, da er zu ihm schrie. Er stieg herab, reichte ihm die 
Hand, zog ihn aus der Schlammgrube, errettete ihn vom Tode des Ertrinkens; 
wo die Sünde mächtig geworden war, zeigte sich die Gnade um so größer, und 
da das Gesetz infolge der Schwäche des Fleisches so ohnmächtig geworden war, 
sandte Gott nach den Worten des Paulus seinen Sohn in der Gestalt | des sünd- 
lichen Fleisches grade wegen der Sünde, damit er die Sünde an seinem Fleische 
besiege und die Gerechtigkeit des Gesetzes uns zu Teil würde, damit wir nicht 
mehr im Fleische, sondern im Geiste wandelten. Das haben wir durch das Bad 
der Wiedergeburt empfangen und sind aus Gnaden Kinder Gottes geworden. 
Die Gebote wurden uns gegeben, damit sie diese Gerechtigkeit bewahrten, und 
damit wir zur vollkommenen Lehre und Erkenntnis kämen. Neben dem Halten 
der Gebote wurden uns als Heilmittel der Wunden, die uns immer treffen, die 
Sakramente mit der Buße gegeben. Ganz in eben diesem Sinne hat auch der 
Heilige gehandelt; einige seiner Schriften sollten durch Ermahnung und geistliche 
Tugendübung die Seele von Leidenschaften läutern, andere unsere Vernunft frei 
machen vom Nebel des Irrwahns, wieder andere erleuchten und stärken uns 
durch geistliche Erkenntnisse. Die vorliegende Schrift gehört zu denen, die von 
der Spekulation und der geistlichen Lehre handeln. 
In wieviel Teile diese Schrift zerfällt. 

Die ganze Lehre unseres Heiligen in diesen Kapiteln verläuft in drei Rich- 
tungen; einmal redet er von der Erkenntnis und der Wirkungsweise der hoch- 
heiligen Trinität und der Wirkungsweise und Erkenntnis der Menschwerdung ; 
zum anderen von der Spekulation über körperliche Wesen in der Schöpfung und 
der heiligen Schrift, zum dritten von der Erkenntnis der unkörperlichen Wesen, 
der Engel, Seelen und Dämonen und den Arten ihres Wirkens. Wir wollen 
jetzt fortschreitend davon reden in welcher Weise Gott von uns erkannt und 
nicht erkannt wird, wie uns die Schrift und die Väter auf zwei Arten belehren, 
die scheinbar einander ausschließen. Bald heißt es: „Gott hat niemand jemals 
on und er wohnt in einem Lichte, dem kein Mensch nahen kann“ und an- 

ererseits: „Selig sind die reines Herzens sind, denn sie werden Gott schauen", 
nach den Worten unseres Herrn: und „ihre Engel schauen! allezeit das Angesicht 
meines Vaters im Himmel“; und in seinem Gebet | sagt er: „Allem, das du ihm 
gegeben hast, wird er das ewige Leben geben; und das ist das ewige Leben, 
aß sie dich erkennen, der du allein wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, 
J. Ch.“ Weiter sagt er: „Ich habe deinen Namen den Menschen kund getan, 
niemand kennt den Vater als der Sohn, ich kenne meinen Vater und bin erkannt 
von meinem Vater“; und ferner sagt er: „Ihr habt seinen Namen nie gehört 
noch sein Gesicht gesehen“. Es heißt: „Sie sahen Gott und aßen und tranken, 
und kein Mensch sieht mein Antlitz und bleibt am Leben, und Gott redete mit 
Mose von Angesicht zu Angesicht“. Auch von der Menschheit unseres Herrn steht 
geschrieben: „Er wurde erhöht und bekam einen Namen über alle Namen“. Laßt 
uns also mit Hilfe der heiligen Trinität den Anstoß dieser Aussagen, die sich so 
sehr zu. widersprechen scheinen, aus dem Wege räumen, wie Gott erkannt und 
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nicht erkannt wird und entrückt ist und doch sichtbar, und offenbar und doch 
unerforschlich und wie uns Ch. die Offenbarung über seinen Vater gebracht hat, 
während Paulus sagt: „Uns hat es Gott geoffenbart durch seinen Geist“. Jenes 
selige von allem abgeschlossene Wesen hat es uns geoffenbart durch seine Güte 
und hat uns nicht unmöglich gemacht stufenweise durch die Aussprüche über 
seine Providenz und seine Gerichte aufwärts zu klimmen sogar bis zur Grenze 
seiner Unerforschlichkeit, wie es in der Vorzeit hin und wieder durch raunende 
Hinweise, durch Teile und Aehnlichkeiten geredet hat. In den letzten Zeiten 
aber hat es mit uns gesprochen in der Vereinigung mit unserer Menschheit, die 
mit ihm zusammengefaßt wurde zu der Einheit eines Gottessohnes, den er zum 
Erben von allem machte und von dessen Fülle wir alle genommen haben und 
nehmen, weil in ihm verborgen sind alle Schätze der Weisheit und der Er- 
kenntnis: „In ihm lebt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig^. Denn es wurde 
uns in uns geoffenbart unser Leben, das da ist die Erkenntnis jener verborgenen 
Gottheit, ein göttliches, in aller Seligkeit gleiches Wesen in 3 verschiedenen und 
vereinigten Personen, | die in Einheit getrennt und in getrennter Weise vereinigt 15" 
sind, bei der unerforschlichen Eigenart jeder einzelnen der drei Personen, Vater, 
Sohn und Geist, ein Wesen in einer Kraft, einer Schöpfermacht, einem Willen, 
einer Majestät, einer Herrschaft, einer Unendlichkeit und Unerforschlichkeit, 
einer Ewigkeit, ohne Anfang und ohne Ende, kurz, eins und doch über eins, und 
in einem und in allem alles, und über eins und über allem und in alle Ewigkeit. 
Mit der Eigentümlichkeit jeder einzelnen Person verhält es sich ähnlich wie mit 
der Menschwerdung des eingeborenen Gottessohnes, die wegen unserer Erlösung 
stattfand. Wenn gleich in der Menschheit unseres Herrn leibhaftig wohnte die 
anze Fülle der Gottheit von der Verkündigung des Engels Gabriel an bis in 
Wwigkeit, so wurde doch, um der genauen Erkenntnis der Person des Sohnes 
und seiner mit dem Vater und dem Geiste gleichwertigen Ewigkeit willen, durch 
ihn das Licht und das Leben jener Erkenntnis uns geoffenbart; so sprach er: 
»Verherrliche mich, Vater, bei dir mit jener Herrlichkeit, die ich bei dir gehabt 
hatte, ehe die Welt war^ und ,mein Vater ist in mir und ich in meinem Vater 
und ich werde erkannt von meinem Vater“, und Paulus sagt: „Gott sandte seinen 
Sohn von einem Weibe*, und ,so hat Gott die Welt geliebt daB er seinen ein- 
geborenen Sohn gab“. Daraus geht für uns hervor, daß er allein zugleich der 
eingeborene Sohn ist und gleich ewig wie der Vater, er, der sich uns in unserer 
Menschheit offenbarte nach dem Worte des Paulus: „Er wurde offenbart im 
Fleisch“. Daß wir wirklich hineinwachsen in die Erkenntnis dieser seligmachenden 
Aussprüche, daß wir das göttliche Wesen schauen, durch das wir zu einer neuen 
Kreatur geworden sind in der heiligen Taufe, das wird dann an uns sich vol- 
lenden, wenn nach unserer Taufe durch das Halten der Gebote Ch. die Schuppen 
der Bosheit uns von den Seelen fallen und die Meinungen und die Vielheit der 
Körperwelt verschwinden und in dem Menschen das Licht | der einen Liebe zu ı6* 
Ch. allein leuchtet und strahlt in jenem unaussprechlichen Glanze, der alle Wesen 
vor uns verdeckt. In diesem hellen Glanz der Vernunft erfaßt der Mensch die 
in die Schöpfung gelegte Weisheit, die verhüllt ist in staunenswerte Mysterien, 
deren Verständnis uns die neuen Wonnen in der neuen Welt aufdeckt; auch 
durch das Verständnis der Aussprüche und Benennungen in der heiligen Schrift 
wird die Vernunft erleuchtet. Ferner schaut der Mensch in seiner Seele auf 
wunderbare Weise das Angeld auf die unaussprechlichen Wonnen der geistigen 
Welt in jener über alle Erkenntnisse erhabenen in aller Schönheit prangenden 
Erkenntnis. Wenn nun seine Seele durch die geistige Erkenntnis über alles 
körperliche erhoben in.das Reich des Körperlosen eingetreten ist, dann ist ihre 
Erkenntnis nicht mehr nur von der Decke der Sinne verhüllt, sondern, wie diese 
5* 
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Sonne über alle Körper strahlt und die leiblichen Augen in ihrem Licht das 
Licht schauen und in diesem Licht alle Körper und Formen und Farben sich 
voneinander unterscheiden, so erleuchtet auch die Sonne der Gerechtigkeit bei 
ihrem Aufgang in reinen Herzen diese, daß sie in ihrem verborgenen Lichte ihr 
Licht schauen und in ihm alle geistigen Dinge unterscheiden lernen. Ebenso 
wie der Strahl dieser Sonne beim Aufgehen das Licht des Mondes und der Sterne 
verdeckt, so schwinden beim leuchtenden Aufgang des Gottessohnes alle ver- 
schiedenen Erkenntnisse in der vollkommenen Erkenntnis der gepriesenen Tri- 
nität; und wiederum, wie du, wenn du eine reine wunderschöne Perle nimmst 
und über der Erde hältst, im Umkreis keine Spur von den Schatten ihres Körpers 
entdeckst, sondern alles ringsum und darüber hinaus strahlendes Licht ist, so 
wird die reine Vernunft zur Gebetszeit in jenem Licht der geistigen Sonne der , 
heiligen Trinitát glänzen | und vor ihr im Umkreis jede Dunkelheit und Vielheit 16 
der Zahlen, die an der Kórperwelt hängt, verschwinden; und wenn die, die solche 
Seligkeit geschmeckt haben, das Wort des grofen Paulus vernehmen: ,Er blen- 
dete ihre Augen, damit ihnen nicht das Licht des gesegneten Evangeliums auf- 
gehe", dann verstehen die, die geistliche Sinne haben, darunter nicht leibliche 
Augen und beziehen diesen Ausdruck nicht auf dieses vergängliche Licht, das 
in feibliche Augen fallt, sondern sie denken an das Wort: ,Er gebe euch nach 
dem Reichtum seiner Herrlichkeit, daß ihr stark werdet am Geist“, daß in eurem 
inwendigen Menschen Ch. wohne im Glauben und in eurem Herzen in der Liebe, 
damit eure Wurzel und euer Grund unerschütterlich sei und ihr mit allen Hei- 
ligen fassen möget, welches die Höhe und die Tiefe und die Länge und die Breite 
ist“. Unter dieser Höhe verstehen die Eingeweihten die Ewigkeit des Wesens 
und die Erhabenheit jenes weisen Schöpfers und Urhebers von allem was war 
und ist; unter der Tiefe verstehen sie die Unfaßbarkeit jenes Wesens, das in 
einem dem Menschen unnahbaren Lichte wohnt, und seine Gerichte und uner- 
forschlichen Wege; er umfaßt zugleich alle Höhen und alle Tiefen, von seinem 
Wesen ist das All voll, er ist in Allem und jenseits von Allem und er ist auch 
über allen Höhen und tiefer als alle Tiefen, unfaßbar und grenzenlos. Die Länge 
bedeutet die Spekulation über die unkörperliche Welt und die Breite die über 
die Körperwelt und die göttliche Wirksamkeit in ihr. Tiefe bezeichnet wohl 
auch die Finsternis und den Fall jener (der Dämonen). Und wenn wir von 
Reichtum und Freude und Kleidung . ë. SL S ον SS De ὃν Wb e cR e e dd 
e. + +s + + n. s. s. s. . . Jedoch wie die Welt neu ist so sind auch ihre 
Bezeichnungen und Ausdrücke neu: | „Kein Auge hat gesehen und kein Ohr hat vo" 
ehört und in keines Menschen Herz ist gekommen, was Gott bereitet hat denen, 
die ihn lieben“. „Uns hat es Gott geoffenbart durch seinen Geist“ ; worin be- 
steht diese dir gewordene Offenbarung, du Erbe und Vertrauter der Gottheit? 
„Wir schauen die Herrlichkeit Gottes wie im Spiegel“; also ist unsere Wonne 
und unsere Freude und unsere Seligkeit das herrliche Schauen, hier im Spiegel 
und dort von Angesicht zu Angesicht, in einer vollkommenen Erkenntnis des 
Unerforschlichen und in einer zweifellosen Gewißheit, wie er gesagt hat, damit 
wir den zukünftigen Welten den Reichtum seiner Güte und seiner Freundlichkeit 
egen uns zeigen, und den unerforschlichen Reichtum Gottes (cf. Eph. 5,9). Daß 
die Herrlichkeit Gottes sein Licht ist, lernen wir von Paulus; er tadelt die, die 
sich jenes seligmachenden Lichtes beraubt haben, also: „deren Verstand Gott in 
dieser Welt geblendet hat, daß ihnen nicht das Licht des Evangeliums der Herr- 
lichkeit Ch. aufging“. Für die, die des Erbarmens wert sind, dieses Licht in 
ihren Herzen aufzunehmen, fleht er in seinem Gebete also: „der Gott unseres 
Herrn J. Ch. gebe euch den Geist der Weisheit und der Offenbarung in seiner 
Erkenntnis, daß die Augen euerer Herzen hell werden und ihr erkennt, welches 
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die Hoffnung seiner Berufung ist“. Ferner sagt er: „Gott, der dem Licht be- 
fahl aus der Finsternis zu leuchten, ist in unseren Herzen aufgegangen, damit 
wir durch die Herrlichkeit der Erkenntnis Gottes erleuchtet würden im An- 
gesicht J. Ch.; wir haben diesen Schatz in irdenem Gefäße, damit die Kraft 
von Gott sei und nicht von uns“. Das ist die Erkenntnis, die aufgeht in den 
Herzen derer, die getauft worden sind und gereinigt worden sind und die Ge- 
‘bote gehalten haben und im Geist stark geworden sind und das Licht geschaut 
haben im Licht der beiden seligen Geheimnisse des Lichtes; in dieser wunderbar 
geschmückten und geordneten Welt des Körperlichen und des Körperlosen und 
in der heiligen Schrift | sind abgebildet und eingeprägt die Schönheiten der un- 
beschreiblich vollkommenen Weisheit, jener Mutter aller Seligkeit und Ursache 
der ganzen Schöpfung. Diese Erkenntnis wird geboren und gestärkt und ge- 
fördert, wie gesagt, durch das Halten der Gebote nach dem Wort des Herrn: 
„Wer mich liebt hält meine Gebote, und ich liebe ihn und werde mich ihm offen- 
baren; denn „in ihm sind verborgen die Schätze“ und „selig sind die reines 
Herzens sind, denn sie werden Gott schauen“. Also von der Reinheit von allem 
Bösen hängt das Schauen ab, das bis jetzt nur wie im Spiegel geschieht; denn 
die Schrift und die Väter sagen nicht, daß der hochheiligen und allem entrückten 
Trinität Geschöpfe nahe kommen könnten und sie unter ihr armseliges und ver- 
gängliches endliches Wesen fassen könnten. Ganz unmöglich können die Augen 
schauen auf jenen Glanz des unnahbaren Lichtes, und nicht eine einzige Ver- 
nunft oder Erkenntnis vermag aus dem Kreis jenes unfaßbaren erhabenen Wesens 
herauszutreten: der Vater allein erkennt den Sohn und der Sohn wird nur vom 
Vater erkannt und der heilige Geist allein erforscht die Tiefen der unfaßbaren 
Gottheit; sie wohnen ineinander und durchdringen sich einander wie sie allein 
es verstehen. Welches ist also die Art in der man ihn sieht, ohne ihn zu sehen, 
und erkennt, ohne ihn zu erkennen, und in der er sich seinen Heiligen offenbart, 
ohne daß sie ihn fassen können? wenn die Vernunft erleuchtet wird, träuft von 
ihr infolge ihrer Askese das Oel der Liebe Ch., und jene unaussprechlichen Schön- 
heiten gewinnen in ihr Gestalt, und es wurzelt in uns die Kraft jenes unerforsch- 
lichen, irrtumfreien Wesens, und es schließen sich von allen ne zusammen 
die Planken des Schiffes, in dem sein Besitzer im Glauben und unerschütterlicher 
Hoffnung sitzt, und unsere Gedanken halten wie Steuerleute den Kurs grade 
los auf die Liebe der heiligen Trinitát. Unsere Verheißung ist wohlbegründet 
und unsere Hoffnung fest und die Gebote, die uns gegeben sind, gerecht und 
das | Versprechen, das uns der gnädige Herr gegeben hat wird nicht widerrufen, 
wenn wir uns sorgfältig in Acht nehmen und wachsam seine Gebote halten. 
Durch dieses Halten der Gebote werden alle die Seligkeiten offenbar und sichtbar 
in jener unaussprechlichen Freude, deren Unterpfand wir in der Taufe empfangen 
haben; wir kommen dann zu jenem Frieden höher als alle Vernunft, wo es keine 
Spaltungen und Meinungen und keine Vielheit der Stimmungen mehr gibt, wo 
man nicht mehr angewiesen ist auf Namen und Ausdrücke und Zahlen und auf 
Beweise, entnommen aus dem Gebiet des Sinnlichen und übertragen auf das Ver- 
borgene; dann sind wir schon in diesem Leben eins geworden, Leib mit Seele 
und Seele mit Gott in einem unzerreiBbaren Liebesbund, in einer Erkenntnis, 
die auf Gott gerichtet ist und sich nicht von irgendeiner Meinung in die Irre 
führen läßt. Ja, auf diese Weise erkennen wir Gott und bewahrheitet sich uns 
das Wort des Herrn daß er unerforschlich ist für alle seine Geschöpfe. Aus 
Gnaden beugte er sich zu ihnen herab um sie zu erquicken gerade durch sein 
unerforschliches Wesen und ihnen durch dieses zum Bewußtsein zu bringen, daß 
kein Geschöpf seinen Schöpfer erkennen kann. So ruhen wir uns dann in jenem 
Hafen der Seligkeit aus Ohne uns abzumühen, das Unerforschliche zu erforschen, 
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nach dem Wort des heiligen Paulus, der nach seiner Entrückung in den dritten 
Himmel es uns mitteilte, so daß es durch das bloße Hören denen, die der Wahr- 
heit gehorchen, einleuchtet: Jener Unfaßbare und Unerforschliche, der allein 
weise ist, dem sei Preis und Ehre in Ewigkeit Amen!“ — Ueber diese selbe 
unbegreifliche, über alle Erkenntnis erhabene Erkenntnis schreibt der selige 
Dionysius, Ep. von Athen, der von dem Lehrer der Welt, dem seligen Paulus, 
selbst unterrichtet worden ist, an einer Stelle, wo er von den Typen im A. Te- 
stament mit ihren Hinweisen auf das Werk Ch. redet, | also: „Moses hat sich 
Gott nicht genahet, denn er sah nicht den Unsichtbaren, sondern durfte nur den 
Ort schauen, an dem er stand. M. E. bedeutet der Ausdruck, daß alles Gött- 
liche und Erhabene in geistigen wie in sichtbaren Naturen, λογοι sind und eine 
Art von Erkenntnissen, die unter jenem Höchsten sind, und durch deren Ver- 
mittelung sein über alle Gedanken erhabenes Kommen der Vernunft mitgeteilt 

ird, wenn er sich auf die geistigen Höhen seines hochheiligen Ortes herabläßt. 
Dann löst sich der νους von dem Sichtbaren und von denen, die sehen, los und 
tritt ein in den wahrhaft geheimnisvollen Nebel des Unerforschlichen. Dort 
bringt er alle Erkenntniskräfte zum Schweigen und weilt in dem Unfaßbaren 
Unsichtbaren und ewig Unerkennbaren, das jenseits von Allem ist und doch nicht 
jenseits von irgend etwas, weder von sich noch von anderen; auf diese Weise 
vereinigt er sich mit dem schlechthin Unerforschlichen in einer Untätigkeit jeg- 
licher Erkenntnis, die über alle Tätigkeit ist, und, nichts wissend, befindet er 
sich in einem Wissen, das alle Vernunft übersteigt“. Ferner sagt er: „Wir 
.beten, daß wir in diesen Nebel, der höher als alles Licht ist, eintreten dürfen 
und durch nicht sehen und nicht erkennen sehen und erkennen das, was über 
Sehen und Erkennen ist; denn dieses bedeutet nicht sehen und nicht erkennen; 
denn das bedeutet in Wahrheit, daß wir wirklich sehen und erkennen und preisen 
den, der durch die Trennung von allen Naturen einzigartig existiert“. Von 
dieser über alles erhabenen Erkenntnis schreibt auch der selige Gregorius ep. 
von Nazianz in der 2'" Abhandelung über die Theologie also: „Ich lief um Gott 
zu erfassen und so stieg ich auf den Berg ۰ ۰ in die Wolke und drang 
durch die Materie und das Materielle und weilte, soweit das möglich ist bei 
meiner eigenen Seele; trotz meines Umschauens sah ich kaum die Rückseite der 
Gottheit, und zwar, indem ich mich in den Fels verbarg, d. h. in das für uns 
fleischgewordene Wort^. In der Schrift über das Passa schreibt er: ,Alles Sein 
ist | in ihm ohne Anfang und ohne Ende, wie ein grenzenloses Meer des Seins, 
jenseits aller Vorstellung der Zeit und der Natur. Im νους allein hat es sein 
ganz dunkeles und unfertiges Abbild. Nicht von seinen Eigentümlichkeiten, 
sondern von den Beziehungen andrer Dinge zu ihm wird ein unähnliches, spie- 
gelndes Gebilde koncipiert, das eine Art von Aehnlichkeit besitzt. Wenn man 
es packen will, flieht es und ehe man es begreifen kann, entflattert es; nur so- 
weit erleuchtet es unser Denken, d. h. nur das reine, wie das Auge der schnelle 
Blitz, der einen Moment dauert. Ich glaube daß er durch das Wort „ergreifen“ 
anziehen will; denn der, der absolut nie ergriffen wird, erregt keine Hoffnung 
und Anstrengung. Dadurch nun, daß er nicht ergriffen wird, gerät der Mensch 
zunächst in Bewunderung Gottes, durch die Bewunderung Gottes findet er bei 
ihm besondere Gnade, durch die Gnade wird er gereinigt, wenn er gereinigt 
wird, wird er Gott ähnlich, und in diesem Zustande redet Er mit ihm wie mit 
Kindern des Hauses. Etwas kühn ist der Ausdruck: Gott vereinigt sich mit 
den Göttern und wird von ihnen erkannt; vielleicht ist er deshalb so kühn, weil 
er die längst kennt, die zur Erkenntnis kommen werden. Also ist Gott ohne 
Grenzen und schwer zu schauen, und das ist in allem seine Erkennbarkeit, daß 
er ohne Grenzen ist“. — Was ist nun unsre Meinung zur Sache ? Der Gottlose 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. ra Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 18, ο. 6 
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sieht die Sonne und erweist ihr ο Ehre; wir bewunderen ihre Pracht 
und preisen in reinem Glauben und wahrer Erkenntnis den einen Schópfer des 
All. In ihrem strahlenden Glanze geht uns die geistige Erkenntnis auf von dem 
Logos-Gott, dem eingebornen Sohne, dem Strahl des Vaters; bei ihrem Feuer 
wird unser Denken in die Hóhe geleitet zu der vollendenden und reinigenden 
Kraft des heiligen Geistes, der die neue Kreatur in uns belebt und bildet. In 
all diesen Wirkungen wird uns das Eine ewige Wesen der heiligen Trinität vor- 
gespiegelt, 3 Personen, die in getrennter Weise vereinigt und vereinigt getrennt 
sind, ohne Anfang und Ende, und eine Wirksamkeit, eine Kraft u.s.w. Bei 


| der Betrachtung von Mond und Sterne und ihren Wechseln und Formen und 19 


Bewegungsordnung werden wir angeleitet zum Schauen jener erhabenen verbor- 
enen Providenz, die jene zu Zeichen und Zeiten und zu Offenbarungen der Zu- 
kunft bestellt hat. Wie sie verschiedenen Glanz haben, so ist es auch bei allen 
vernunftbegabten Wesen. Törichter Irrwahn schreibt ihnen eine gewisse Art 
von Weltregierung und Erkenntnis zu. Blinde Ketzer sind beim Lesen der 
Schriftstelle: „Ihr seid von mir erwählt worden vor Gründung der Welt und 
von Anfang an seid ihr mein Volk“ so weit in ihrem Frevel gegangen, zu be- 
haupten die Vernunft-Wesen, die vom Himmel gefallen sind, wären vor Grün- 
dung der Welt bei dem Herrn gewesen; wir dagegen verstehen mit Recht, daß 
sie in dem Vorwissen Gottes vor Gründung der Welt gewesen sind und erwählt 
sind, und zwar nicht nur allein sie, sondern alle Geschöpfe; zuletzt, als er wollte, 
gab er ihnen das Dasein und zeigte an ihnen seine Fürsorge. Das andere Wort: 
„Ihr seid von Anfang an bei mir“ besagt, die Apostel haben vor Allem ihm an- 

ehängt bei seinem Wirken an uns, entsprechend dem Wort an den Propheten 

eremias: „ehe ich dich im Leibe bildete, habe ich dich erkannt und bevor du 
aus der Mutter tratest habe ich dich geheiligt“ und vielen andren derartigen 
Worten. — In dieser Art will auch unser Heiliger in diesen Kapiteln neben dem 
Gottesworte auch von den geheimnisvollen Andeutungen und Hinweisen, die in 
der Schöpfung liegen, reden, nicht in dem Sinne der Irrgläubigen — bewahre! — 
nein, wie der heilige Paulus spricht: „alles das sind Typen auf uns“ und „das 
verborgene Wesen Gottes wird seit Gründung der Welt von seinen Geschöpfen 
in der Erkenntnis geschaut und seine Macht und Gottheit ewiglich". 

Ueber die Schreibweise des Verfassers in diesen Kapiteln findest du das 
Nötige 2 Kolumnen weiter. 

erzeiht mir alle, die ihr eine Abschrift von dieser Abhandlung bis dahin 
machen wollt, sie ist nicht vollständig abgeschrieben, sondern wegen ihrer Länge 
gekürzt. Von hier an folgte die Widerlegung des Ketzers Origenes aus den 
Schriften des hlg. Euagrius, die ebenfalls ausgelassen ist. 

Mit der Hilfe unsres Herrn J. Chr. beginnen wir die Abschrift des Kom- 
mentars zu den | Centurien des heiligen mari Euagrius, den rabban mari Babhai, 
Abt des Klosters auf dem Berge izlà auf Bitten eines Freundes verfaßt und 
diesem zugeschickt hat. 

Ich habe deiner die Frömmigkeit fördernden Bitte entsprochen, lieber mari 
Gregor, hauptsächlich aus Ehrfurcht vor deiner hohen in bewundernswerter As- 
kese betätigten Tugend. Wir empfingen Kunde von deiner’ Weltflucht um Christi 
willen, und daß du in diesem ganzen Lande so weit fortgeschritten bist und 
dich losgesagt hast von deinem Lande und deiner Freundschaft und die Welt 
gänzlich gekreuzigt hast; stetig trägst du das Kreuz deines Herrn offen und im 
geheimen, und gar sehr eilen deine Schritte in brennendem Eifer zu jenen un- 
aussprechlichen Wonnen zu steigen, die den Würdigen bereitet sind. Die Demut 
deiner Liebe hat mich beauftragt kurz die Kapitel hoher Weisheit zu erläutern, 
die der hochweise, bewundernswerte hlg. Euagrius verfaßt hat. Du sagtest mir: 

6* 
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ich vermag nicht die ganze ausgedehnte und schwierige Erklärung, die du früher 
verfaßt hast, zu fassen und zu begreifen; ich wünsche mir eine kurze, die meinem 
armen Sinn angemessen ist. So bitte ich denn deine Liebe, mit mir in deinen 
Gebeten darum zu kämpfen, daß ich, im Herzen das Kreuz des Lebensfürsten, 
im Vertrauen auf ihn, eifrig jenen hohen Bergen zulaufe, ein gemästet Kalb zu 
deiner Bewirtung zu holen; ich will’s, schmackhaft zubereitet, vor dich setzen 
mit reinem Mehl, ohne jeden ägyptischen Sauerteig, wie es meiner gastfreund- 
lichen Liebe zu dir in dem Herrn entspricht. — Bei dem ersten Kommentar, 
den wir auf Zureden unsrer Freunde verfaßt haben, haben wir die Sache sehr 
ausgedehnt weil jeder einzelne dieser wunderbaren Aussprüche es verlangte. Ich 
begann dort damit über den hohen Sinn dieser Spekulationen zu reden, und wie 
finster die sind, die nicht diesen mühevollen Weg des Einsiedlerlebens wandeln. 
Wir haben auseinandergesetzt, welches die Erstlingsfrüchte des Irrwahns sind, 
ihr Woher und Wie, und wie ein Gottesmensch | ihnen entgehen kann. Dann 
haben wir das Lob des Verfassers verkündet und erklärt, warum er diese Kapitel 
der Erkenntnis so wenig klar verfaßt hat, warum sie in Centurien gefaßt sind 
und wie den Blinden das Geheimnis dieser Zahl verborgen geblieben ist; ferner, 
warum von jedem Hundert allemal 10 Kapitel besonders gestellt worden sind, 
und welches der Zweck der Schrift ist — diese Fragen haben wir beantwortet 
mit Hilfe Gottes, der Quelle aller Weisheit. Ferner, welchen Nutzen wir, die 
„Fremdlinge* in der Welt, bei unsrem Wandel auf diesem mühseligen Wege, 
von diesen Erkenntnissen haben. Dann haben wir geprüft, ob diese Erkenntnisse 
wirklich von unsrem Heiligen stammen und über die Aenderungen gesprochen, 
die sie beim Uebersetzen aus dem Griech. ins Syrische erlitten haben, wobei wir 
die ketzerischen Fälscher, die den Euagrius zu ihrem Gesinnungsgenossen machen 
wollten, teils mit anerkannten Wahrheiten aus orthodoxen Kirchenschriftstellern, 
teils mit anderen Lehrsätzen aus Euagrius selbst widerlegt haben. Dann haben 
wir gezeigt, zu welcher Art des Schrifttums des Euagrius dies Werk gehört, 
und wie es nicht jedermanns Sache ist, solche Geheimnisse zu fassen. Bei der 
Frage nach den verschiedenen Teilen dieses Buches haben wir 3 Teile festgestellt: 
Die ganze Lehre verläuft vom Allgemeinen zu den Arten und wieder zurück 
nach dem in den einzelnen Kapiteln bestimmten und begrenzten Inhalt. Der 
erste, höchste Teil, redet von der Spekulation des angebeteten Wesens und den 
verschiedenen Arten seiner Tätigkeit gegen uns und der unio naturarum um 
unsretwillen; der zweite von der Spekulation der körperlosen und der dritte 
Teil von der der körperlichen Wesen in der Welt, die der reinen Vernunft zum 
geistigen Schauen verhelfen. Im ersten Teil über die Gottheit redet er bald 
über die Ewigkeit ihres Wesens, bald über ihr Entrücktsein allem Irdischen und 
über ihre Offenbarung und wem sie zu teil wird, bald über die verschiedenen 
Arten ihrer Weltregierung, bald über die unaussprechliche Verbindung des Logos- 
Gott mit der Menschennatur in einem Gottessohne u.s.w. — Den zweiten 
| Teil, über die Spekulation der körperlosen Welt, teilt er ein nach den Engeln, 
den Seelen und der Rotte der unsaubren Dämonen, über die verschiedenen Arten 
ihrer Eigenart und ihres Handelns, und wie sie Gegenstand unsres Schauens 
werden. Den dritten Teil — Spekulation auf Grund der Körperwelt — teilt 
er ein in das, was in ihnen (— den Kórpern —) und von ihnen getan wird, und 
redet auch von den Geheimnissen, die in den Kórpern der hlg. Schrift angedeutet 
sind; denn auch das gehört zur Spekulation der Körper, die die reine Vernunft 
aus ihnen mittels der Sinne gewinnt. Dann sprachen wir davon, wie in der 
Schrift es von Gott heißen kann er sei sichtbar und unsichtbar, und schließlich 
über die Schreibart dieses Heiligen; die mußt auch du, lieber Freund, kennen 
lernen, damit du diese wunderbaren Kapitel besser verstehst. — 
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Er schreibt nicht im breiten Erzählerstil oder rhetorisch, sondern abrupt in 
der Art von Thesen (ϑετικῶς) stellt er jedes Kapitel für sich. Er fängt ein 
Kapitel an und beendet es, dann läßt er den Gedanken fallen, macht einen Ein- 
schnitt, bleibt stehn und ruht sich gleichsam aus (wie der Reisende in einem 
σταϑμος). Dann fährt er fort mit einem andren Kapitel, kehrt dann wieder zu 
jeneın zurück, spricht — in anderer Form — abschließend ein oder zwei Sätze 
darüber und geht dann zu einem andren über, und wendet sich dann wieder zu 
dem vorletzten. So spricht er einmal über die Gottheit, ein andermal über die 
Schöpfermacht und die Geschöpfe; ein andermal wieder über die einzelnen Arten 
der Geschöpfe, um dann wieder zur Weltregierung (Gottes) zurückzukehren. Ein 
andermal von der Handlungsweise und dem Unterschied der Vernunftwesen, dann 
läßt er das Kap. fallen und geht über zu den geheimnisvollen Bedeutungen der 
Geschöpfe oder der hlg. Schrift, kehrt wieder zum Ersten zurück, wendet sich 
zum Letzten und geht zum Mittelsten über; kurz ganz sprunghaft und un- 
berechenbar hält er einmal inne und läßt den Faden fallen, geht dann wieder 
weiter, wobei er den Stoff unterscheidet oder vermengt oder nicht (?), damit 
nicht jedermann die geistigen Ruhepunkte (σταϑμοι) seiner Entwickelung, ge- 
schweige | die Art seiner Antwort, so ohne weiteres verstände. Deshalb haben zi" 
ihn die Toren so vielfach getadelt und die „Faulen auf ihren Lagern“ oft zu Un- 
recht geschmäht, um den Vater samt den Kindern zu verderben. Willst du ein- 
sehn, daB das wahr ist, dann hefte ohne jede Beunruhigung der Seele den Blick 
auf jene Ruhepunkte (Stationen) von Anfang bis zu Ende. Er beginnt mit dem 
hóchsten Gute, bleibt in diesen Gedanken durch drei Kapitel und macht einen 
Einschnitt. Mit dem 4ten Kapitel beginnt ein neuer Absatz, er spricht im All- 
gemeinen über die Geschöpfe und ihre Arten. Nach einem kurzen Exkurs über 
die Dämonen und dem Uebergange zu andren Naturen biegt er wieder zum ersten 
Kapitel zurück um im 12ten Kapitel von der Ewigkeit Gottes also zu reden: „Einer 
ist ohne Vermittlung von etwas andrem; dieser Eine ist auch zugleich durch 
Mitteldinge in allem“. Im 13ten Kap. beginnt er allgemein von allen Vernunfts- 
wesen zu reden: Einige von den Vernunftwesen besitzen das Schauen und den 
geistigen Dienst; andere den Dienst (Askese, Gottesdienst) und das Schauen; 
wieder andere liegen in Hemmung und im Gerichte“. Du siehst, wie schwierig 
dieser Wechsel der dunklen Ausdrucksweise das Verstándnis macht. Mit solcher 
ΟΙ Weisheit stellt er alle seine Aussprüche wie in ein Allerheiligstes. 

as ist sein Verfahren durchweg in der vorliegenden Schrift nach seinem eignen 
Wort irgendwo: „einige (von den Erkenntnissen) haben wir versteckt und andre 
geoffenbart, um nicht das Heilige den Hunden zu geben“, und „die Tafeln sind 
etc.“ und „starke Bienen essen ihren Honig etc.“ — Wir haben aber auch außer- 
dem (in jener Schrift) die blinden Hasser widerlegt, und den Widerspruch in der 
Lehre (des Euagrius und des Origenes) nachgewiesen und zugleich die „ägyptische“ 
Gesinnung des Ketzers Origenes aus der eignen Lehre des Euagrius widerlegt. 
Die ungerechten Ankläger sind schmählich zu Schanden geworden und der hlg. 
Euagrius ist, mit der Krone des Sieges aus der Hand unsres Kónigs, erfunden 
(nachgewiesen) worden | als Vorkämpfer für seine Kirche allzeit, Amen. 233 

Wir wollen nun beginnen, im Vertrauen auf die Hilfe und die Weiheit und 
den Schutz, den wir in Gnaden empfangen haben von der Quelle des Erbarmens —, 
einem verborgenen Wesen, jener überquellenden Güte, Vater Sohn und Geist, 
jenem Wesen in der heiligen Dreiheit; es möge uns behüten vor der Zerstreuung 
und sündigen Regungen, daß wir bei heiliger Klugheit (διακρισις) Seelenruhe ge- 
winnen, um jedem einzelnen Kapitel die entsprechende Erklärung geben zu können. 
Als Merkmale für die einzelnen Spekulationen benutzen wir die ersten Buch- 
staben derselben: also 1 bezeichnet die Spekulation über die Gottheit, Ὁ über 
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die Engel, Ὢ über die Seele und die Vernunft, „ über die Körper, „ über die 
Schrift, a über die Dämonen; sind in einem Kap. mehrere Spekul. vertreten, 


so setzen wir auch ihre entsprechenden Zeichen zusammen vor ein Kapitel, damit 
der lernbegierige Leser sich leichter zurechtfinde. 

Kap. 1.1 To πρωτον αγαθον ovx εχει αντικειµενον cg tye οὐσίαι αγαϑον' 
1 δε ουσια ουκ εχει εναντιον. 

Hochgepriesen sei die Quelle aller Weisheit und der Ursprung alles Guten 
wegen dieser wunderbaren Strahlen, die Seine erbarmende Liebe in diese reine 
Seele legte! Ja, dem über alle Namen erhabenen Wesen kommt dieser Ausdruck 
zu wegen seiner reichen Wohltaten gegen alles Geschaffene. Alles, was von 
ihm geschaffen und versorgt wird, ist wahrlich Ausfluß seiner Güte und nichts 
andres. Und diese Benennung „Güte“ wird mit Recht jenem ewigen Wesen ge- 
geben von denen, die seine Seligkeit in reiner Seele geschaut und geschmeckt 
haben; denn alles, was von ihr kommt ist gut und bleibend, rein und heilig, 
begehrt und geliebt und unvergänglich. Es ist das „erste“ ewiglich; wie weit 
du auch in deinem Denken dich erhebst, wirst du es immer in seiner Unfaß- 
barkeit als das Erste treffen, es ist die Ursache von allem Guten und doch über 
allem Guten. Dieses Gute also kennt nichts „Entgegenstehendes®. Es ist allein 
mächtig, | kennt kein Nachgeben gegen eine Schwäche oder gegen ein Hindernis, 22" 
weil es „seinem Wesen nach gut ist“. Es hat ja sein Gutes nicht von außen 
empfangen und seine Vollendung besteht nicht aus Teilen, sondern es ist wesent- 
lich in der Einheit seiner Art (nicht zusammengesetzt etc.) begründet für alle 
Zeit. Von dem Ueberfluß teilt es auch allen seinen Geschöpfen mit, wie es will 
und wann es will, nicht etwa von seiner Natur teilt es aus, sondern von dem 
Ueberfluß seines Willens, ähnlich dieser sichtbaren Sonne. Bei dem Wesen aber 
gibt es kein ,Entgegengesetztes^. Eine zweite unerschütterliche Bekräftigung 
des Gedankens. Oben belehrte er uns, daß das Gute, die Quelle aller Seligkeit 
kein Entgegenstehendes, kein Hindernis kennt bei der Ausführung seines Willens; 
hier stellt er die Unbegrenztheit und Unfaßbarkeit seines Wesens klar, das nicht 
nur nichts ,Entgegenstehendes^ sondern auch nichts ,Entgegengesetztes^ kennt; 
denn diese beiden Ausdrücke sind sich nicht gleich. Das „Entgegenstehende“ 
greift wohl auch das andere an und vernichtet es, während das „Entgegen- 
gesetzte“ nur das einfache Gegenüber von etwas bezeichnet, wie hoch und tief, 
rechts und links etc. Es gibt also über dem Wesen nichts hóheres, denn es ist 
ewig, ohne Anfang, der Urquell des All; auch die Tiefe umschließt es nicht, 
denn es ist die tiefste Tiefe, es umfaßt alles andere in seiner unaussprechlichen 
Grenzenlosigkeit; es kennt keine Vernichtung und kein Abnehmen, keinen Ab- 
schnitt und keine Grenzen, es ist in allem und vor allem, über allem und in 
Ewigkeit. Jenes heilige in der Trinitát gepriesene Wesen kennt in sich nicht 
hoch und niedrig, nichts erstes und letztes, keine Reihenfolge und Grenze und 
Zahlen zur Bezeichnung der Quantität; bei derartigen Gebilden gibt es auch ein 
Gegenüber, aber in dem Wesen nicht, weil ein solches sich innerlich völlig 
gleichartig ist (= ἁπλοῦς και ἀσυνϑετος). 

2. | Ἔναντιοτης εστιν εν ταις ποιοτησι, ποιότητες δε εν τοις σωμασι εναν- 
τιοτής αρα εν τοις ۷۰ 

Wir werden über den Unterschied zwischen Schöpfer und Geschöpfen belehrt. 
Oben hieß es das Wesen (ουσια) kennt kein Entgegenstehendes und auch kein 
Entgegengesetztes (Gegenüber), | hier: „Gegensätze existieren in den Eigenschaften"; 23* 
denn das “Wesen ist nıcht aus Eigenschaften zusammengesetzt oder daraus ge- 
mischt, daß ein Gegensatz in seinem Verhältnis zu sich selbst oder andren Dingen 
entstehen könnte, — das ist unmöglich wegen seiner ewigen Einfachheit (ἁπλότης). 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 13,3. 7 
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„Eigenschaften gibt es in den Körpern“, wie Hitze und Kälte etc. Weil es nun 
aber ein Gegenüber gibt, das nicht auf solche (körperliche) Eigenschaften zurück- 
geht, gibt er das allgemeine Kennzeichen des Gegensatzes an: „Der Gegensatz 
findet sich bei den Geschépfen*. Denn wenn auch die νοηται (= νοεραι) φυσεις 
nicht den Gegensatz solcher Eigenschaften kennen, so gibt es doch den Gegen- 
satz zu der ıhnen verliehenen Erkenntnis und Tugend in der Unkenntnis und 
der Untugend an ihnen oder andern. Sogar ihre Natur kann Gott, wenn er will, 
verschwinden machen, wie es an einer andren Stelle heißt: „Der Gegensatz zu 
der vernünftigen Natur ist, daß sie nicht erschaffen wäre, der Gegensatz zu 
ihrer Freiheit ist die Bosheit und die Unkenntnis; Gott ist davon frei“. 

3. | Zur Erläuterung des Voraufgehenden fährt er fort: 

Πασα φυσις λογικη κτισις νοερα εστι, Όεος OE uovog νοητος εστιν ov ۵ 
EV OLG XGTOUXEL' TOG δε νοειται 505 εν OLS κατοιχει; |S τεχνη εν τεχνιταιρ᾿ ۷ 
δε τωι ουσιωδῶς κατοιχειν εν οἷς ۰ 

Die „vernünftige Natur“ umfaßt allgemein Engel und Menschen; die haben 
mit der Schöpfung zugleich eine natürliche Erkenntnisgabe empfangen wie der 
Leib das Sehvermögen, um zu erkennen, was sie noch nicht wußten. Diese Er- 
kenntnis wird ihnen bisweilen genommen, von ihnen selbst oder von anderen; 
daraus geht hervor, daß sie und das von Gott in der Schöpfung verliehene Gut 
zwei verschiedene Dinge sind. „Gott ist allein erkennbar“ d. h. er wird von 
denen, die dessen wert sind, erkannt als ewig in der Einfachheit seines Wesens; 
er und seine Erkenntnis sind nicht 2 Dinge — so 1608 bei den Geschöpfen —, 
er ist durchaus nur Erkenntnis, nur Weisheit, durchaus Licht, ewig und un- 
geteilt. | „Ohne daß er zerteilt ist in denen, in denen er wohnt“, d.h. er wohnt 
überall ohne sich zu teilen, er und seine Erkenntnis sind nicht getrennt, nach 
den Worten des seligen David: „wenn ich zum Himmel führe bist du da εἰο.“, 
er ist alles in allem und erhaben über dies, wie's kein Mensch denken und aus- 
sprechen kann. „Auf welche Weise wohnt Gott in den Seinen? wie die Kunst 
im Kunsthandwerker“. Welch köstlicher unumstößlicher Nachweis! Er will 
sagen: wie eine beliebige Kunst eine ist und doch unbegrenzt in vielen Personen 
weilt, so weilt Gott in allem unbegrenzt bei jener unaussprechlichen Wunder- 
wirkung (in der Ekstase). Damit du dir das aber nicht nach Art einer wesen- 
losen (oder unpersönlichen) Fähigkeit denkst, sagt er: „Der Unterschied besteht 
aber darin, daß er wesentlich in den Betreffenden weilt“, d. h. wo er weilt ist 
er mit seiner Natur wirklich ganz und gar, ohne daß er zerteilt oder begrenzt 
oder faßbar wäre, nach dem Wort des geistlichen Zeugen und in der Art, wie 
Er allein es weiß. 

4. p. ο. w: [αν yevouevov η δεχτικον της εναντιοτητο η εξ εναντιων 


κατεστη" αλλ ov παν δεχτιχον της εναντιοτητος προς τα εξ εναντιῶν συνεότωτα προς- 
δεδεται. 

Nach Beendigung der 3 ersten Kapitel über das ewige Wesen unterscheidet 
er jetzt die Schöpfung vom Schöpfer und ihre (d. Sch.) einzelnen Wesen von 
einander. Die, die das Gegensätzliche zulassen, aber nicht mit dem, was aus 
Gegensätzlichem besteht, verbunden sind, das sind die heiligen Engel, die nach 
ihrem Willen Dämonen wurden. Denn sie sind nicht wie wir mit dem aus den 
4 gegensätzlichen Elementen zusammengesetzten Leib verbunden. Nach der ihnen 
verliehenen Freiheit nehmen sie in ihrem Willen Bosheit und Unvernunft an und 
zwar, wenn Gott es zuläßt. Die aus dem Gegensätzlichen Entstandenen sind 
alle Wesen, die aus den 4 Elementen zusammengesetzt sind. Wir Menschen 
aber bestehen einesteils aus den 4 Elementen, andernteils ist mit uns die Seele 


23 


b 


verbunden, die nicht aus Gegensätzlichem besteht; wenn | wir jedoch wollen läßt 24^ 


auch sie — gerade so wie bei den Dämonen — das Gegensätzliche zu. 
74 
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D. Ὁ. A αρχαι ου τικτουσιν ovde τικτονται καὶ αι πφωται αἁιτιαι ου TLX- 


τουσι τικτονται δε (D), η δε µεσοτης και τικτει και τικτεται. 

Hier unterscheidet er die Wesen, die aus nichts wurden — die 7 Naturen, 
die zuerst geschaffen wurden — von denen die an 2ter Stelle stehen, d. h. die 
Materie und die Arten, die alle in diesem Zwischenzustand sich weiterpflanzen, 
die von den zuerst geschaffenen Dingen Bestand gewonnen haben durch den 
Schöpfer. Noch nie hat der Himmel einen andern oder die Erde eine andere 
geboren, oder ein Engel einen seinesgleichen, oder Luft und Licht ein Wesen 
ihrer Art. Diese mittlere Welt aber — das umfaßt uns Menschen, die Tiere, 
die Vögel, die Pflanzen etc. — diese Wesen erzeugen und werden erzeugt. Wenn 
gleich die vernünftige Seele in uns nicht von einem andren fortgepflanzt wird, 
so fällt doch auch sie unter diese Bezeichnung, weil sie wegen der engen Ver- 
bindung mit dem Leib, ihrem Genossen, in ihm im Geheimen geschaffen wird 
und zusammen mit ihm in die Welt eintritt. - „Adam erzeugte nach seinem 
Ebenbild“ und dies Ebenbild ist Seele und Leib, eine Menschennatur. 


6. ei, Κατα συγκρισιν ηµεις αλλο τι εόμεν και αλλο το ev ἡμιν και αλλο το 


ἐν @ ημεις" ως δε εν (ταυτο δε E.) εστι TO εν ۵ Ίμεις X«L TO εν o) εστι το EV ὢ NUEL. 

Nachdem er im allgemeinen über die ganze Schöpfung geredet und die Arten 
mit ihren Eigenheiten — in der körperlichen und der körperlosen Welt — unter- 
schieden hat, belehrt er uns hier über die besondere Eigenart dieses wunderbaren 
am 6ten Tage zum Schluß geschaffenen Organons. Er spezifiziert und sagt: „im 
Vergleich sind wir etwas anderes“ d. h. im V. mit der Natur der Engel, der 
unvernünftigen Tiere etc. sind wir Menschen etwas anderes durch eine spezielle 
Verschiedenheit. Wir sind lebend und vernunftbegabt und auch vollkommen, aber 
nicht einheitlichen Wesens. Woraus geht das hervor . . . .? Unter dem „das 
in uns ist" versteht er die erkenntnisfáhige | Natur, die in unserm Leibe begrenzt 
und vereinigt ist; diese ist vom Leib verschieden und den Engeln verwandt. 
„Etwas andres ist das, in dem wir sind“ damit bezeichnet er den Leib, in dem 
die Seele wesentlich innewohnt; er ist von Natur gegen die Seele verschieden. 
„Eins aber sind das, in dem wir sind und das, in dem sich dieses befindet“. 
Damit konstatiert er die Wesensgleichheit unsres Leibes mit der sichtbaren Welt 
der 4 Elemente. Eins ist unser Leib und die Körperlichkeit dieser sichtbaren 
Welt, sie sind auch zugleich aus den 4 gegensätzlichen Elementen zusammen- 
EC und es gibt keinen Unterschied zwischen beiden unter dem Gesichtspunkt 
es Körperlichen. ` 


7. ei, Euv εκ µεσου αρδηι το εν ov αριϑμωι συναιρεται και o αριΏμος' του 


δε αριϑμου αρϑεντος εν εσται το εν NULY και το εν OL ۰ 

Hier ermahnt und belehrt er uns zugleich, wie wir jene über alle materiellen 
Eindrücke erhabene Erkenntnis erfahren können, wie wir zu jener grenzenlosen 
Unendlichkeit gelangen und wie wir in einer ungeteilten Geschlossenheit und 
einem Geiste zu jener Vereinigung gelangen können. Zu diesem mystischen 
Schauen und dieser unaussprechlichen Vereinigung gelangen nur die, die die Welt 
gänzlich gekreuzigt haben und ihr Wesen seit langem geopfert haben; und zwar 
gelangen sie dazu in der Stunde des Gebetes, wenn jenes unaussprechliche Licht 
sie tiberstrahlt. „Wenn das, was eins ist in der Zahl, entfernt ist“ d. h. wenn 
die Zweiteilung Seele-Leib aufgehoben ist, die zur Zeit in einem Wesen gebunden 
in ruhelosen Begierden in Streit liegen, und sie Frieden gefunden haben in einer 
unzertrennlichen Verbindung, und die Seele sich aufgeschwungen hat und ihren 
Genossen sich geeint hat, dann gibts nur eine Begierde, eine Stärke, ein un- 
geteiltes Schaun, ein auf das ewige Gut gelenkter Trieb, ohne Teilung und 
Trennung. Dann ist der Mensch das vollkommene Ebenbild seines Schöpfers. 


24° 
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* Anm. Die eingeklammerten Worte sind als ungiltig in der Hs. überstrichen. 


EUAGRIUS ۰ 55 


Das bedeutet auch der Satz: „dann ist auch die Zahl aufgehoben“ weil dann die 
Leiblichkeit von dem Geisteswesen verschlungen ist und der Mensch in einem 
Geiste mit jenem wunderbaren Licht vereinigt ist, nach seinen Worten: | „und 
wenn diese aufgehoben ist, ist das in uns“ — die erkennende Natur — „eins 
mit dem, in dem wir sind“ d.h. unsrem Leib. Daran denkt der Herr im Gebet 
— hier im Spiegel und nur für die geläuterten Seelen, dort von Angesicht zu 
Angesicht — bei den Worten: „gieb, daß sie in uns eins seien“ (Joh. 17,21). 


8. w Ore «φωρισϑη το εν wr µελλομεν εσεσϑαι εγεννησε το EV OL ۵ ° 
οταν de το εν ἡμιν συγκραῦθηι αρει Ex µεσου το αριϑιῷ διασχιζον ۰ 


Er redet von der Einrichtung dieser alles umfassenden Wohnung und von 
der Bereitstellung dessen, was vorher geschaffen war. Als „jene Welt in die 
wir einst, soweit wir es verdienen, kommen sollen, abgesondert worden war“ 
und die, die es verdienten, hinter diese das Oben vom Unten trennende Scheide- 
wand (das στερεωµα des Himmels) wie in ein Allerheiligstes gesammelt waren 
„erzeugte sie (jene Welt) das in dem wir sind“. Demnach ist also die Ursache 
dieser vergänglichen Welt jene unvergängliche, die uns erwartet. Wie es jener 
hohen Weisheit ansteht, sollen die Geschöpfe, nachdem sie ihre vernünftige An- 
lage unter der Zucht und der Schule der 4 Elemente in „eitlem Dienste“ ent- 
wickelt hat, jenes bereitgehaltene Erbe erhalten. Auf die Frage, wann und wie 
das geschehen soll, antwortet er: „wenn der, der in uns ist, sich vereinigt hat, 
räumt er aus dem Wege was uns in der Zahl trennt“, d.h. wenn wir mit Christus 
in klarer und ungeteilter Vernunft in einer Liebe und in einer Erkenntnis, in 
einem Leib und einem Geist vereinigt sind, sind Leib und Seele eins, wie er 
oben gesagt hat. Wann geschieht das? Hier wie im Spiegel in dem Lichte, das 
nur in der Stunde des Gebetes die Seele überstrahlt, dort aber von Angesicht 
zu Angesicht, wenn das Männliche und das Weibliche nicht mehr geschieden sind, 
sondern ein vollkommner Mann ist nach dem Maße Chr., in Erkenntnis und in Liebe. 


. L Wann wir zu dieser Seligkeit kommen und wodurch und wie man 
ihrer beraubt wird, sagt er im Folgenden: 


Γενοµενοι εν toe οντι ορωµεν την αλήθειαν αυτου ὥς εστι γενοµενοι δε εν 
TOL ουχ οντι γεννήσοµεν το ουκ OV’ αρθεντος de Ex | µεσου τουτου του EV OL ἐσμεν 
αυθις ουκ εσται το ουκ ον. 

D. h. wenn uns die Finsternis und die am Leiblichen haftende Vielheit ver- 
lassen hat und wir über alle Leidenschaften hinaus sind und in einer Liebe und 
Erkenntnis und einem Geiste, Dank der Reinheit unsrer Vernunft, mit jenem 
unaussprechlichen Lichte geeint sind — hier wie im Spiegel und nur die Gerei- 
nigten, dort von Angesicht zu Angesicht, in einer Art, die nur jene Weisheit, 
die Quelle aller Wonne, kennt —, dann schauen wir seine Wahrheit, daß er 
ohne Trennung (= ΕΝ ist, wie die Schrift lehrt; dann sind wir über alle 
seine Nameır hinaus und alle Meinungen und Ausdrücke und Gleichnisse hören 
auf. „Sind wir aber in dem, was nicht ist, dann erzeugen wir das, was nicht 
ist“ d.h. wenn wir uns von Satan, dem Vater der Lüge, verführen lassen und 
den verderblichen Leidenschaften folgen, dann bringen wir törichte und schwin- 
delhafte Lehren an’s Licht. Wann der Irrwahn und das Böse aufhört, gibt er 
im Folgenden an: „wenn der, in dem wir sind, aufgehört hat wird das, was 
nicht ist, nicht mehr sein“, d. h. wenn das Gebilde dieser Welt vergangen ist 
und die Körperlichkeit vor unsren Augen entschwunden ist und die Leiblichkeit 
im Geistigen untergegangen ist und alle Lüste dieser Welt tot sind, wie es im 
katholischen Brief heißt: „die Welt vergeht mit ihrer Lust“ — von da an hört 
auch der Irrwahn und die Finsternis und das Böse auf, und wir triumphieren 
im Geiste in dem Lichte, nach den Worten unsres Euagrius in einem andren 
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Kapitel: „von sinnlichen Eindrücken und von der Materie frei ist die Vernunft, 
die auf Gott schaut". 


10. a. Im Folgenden deckt er die Quelle aller Abscheulichkeit, der Ketzerei, 
des Bösen und aller verderblichen Finsternis mit allen ihren verhängnisvollen 
Ausläufern auf: 

Tov δαιμονων εναντιουνται ot uev τηι τῶν εντολών ϑρησκειαι, (= ty πρακτικηι) 
οι δε Cut των φυσεων επιγνωσει, οι δε τοις περι του Perov λογοις, (= tHe ϑεολο- 
piat) δι οτι και η της σωτήριας ημων γνωσις εν τουτοις τοις TQLOL καθεστηκε. 


„Die die Gebote verhindern“ erinnert daran, wie der Irrwahn zum ersten 
Mal | gegen die ersten Menschen auftrat; so sind sie heute noch geschäftig in 
den „Kindern des Ungehorsams“. „Die die Erkenntnis der Naturen hindern“ 
geht auf solche Werkzeuge des Irrwahns, die z.B. der Welt ein (absolutes) Sein 
beilegen, oder der Materie ein ewiges Sein bei Gott zusprechen, oder auf mancherlei 
Arten die Geschöpfe wie Gott verehren etc. „Die die Gedanken (λογοι) über 
die Gottheit befehden* geht auf die, die gegen die hlg. Trinität und die Christo- 
logie frevelten, wie die Anhünger des Arius, des Eutyches, Paulus etc. 

11. p. ei, Taves οσοι τα vvv σωµατα πνευµατικα κεκτήηνται βασιλευουσι εν 
τοις γενοµενοις αιῶσιν ' οσοι δε EY σωµασιν εργαταις συνεχονται εν τοις µελλουσιν 
αιῶσι βασιλευσουσιν. 

Die mit den geistigen Leibern sind die Engel und die Menschen, die durch 
ihre Reinheit zum geistigen Verständnis der Körperwelt aufgestiegen sind. Er 
meint gewiß nicht, daß die Engel grobe Leiber haben, wo er vorher gesagt hat: 
„nicht alles, was das Gegensätzliche zuläßt, ist mit dem Gegensätzlichen ver- 
bunden“ und an vielen Stellen sie körperlos genannt hat. Er meint es so, wie 
er in der 2ten Centurie sagt: „Der geistige Leib der vernünftigen Natur ist das 
Schauen alles Geschaffenen^. Alle Engel und zum Geistigen aufgestiegenen 
Menschen besitzen solche Leiber, mit denen sie die Geheimnisse ihrer Erkennt- 
nisse wahrnehmen nach dem Wort des Antonius. Wie unsre Seelen in unsren 
Leibern mittels der 5 Sinne die äußere Form und die Eigenschaften und Re- 
gungen dieser Geschöpfe kennen lernen und in ihm (dem Leib) die Tugend üben, 
so lernen die heiligen Engel und die Geistesmenschen in dieser Schöpfung die 
Gerechtigkeit und die Providenz des Schópfers kennen, nach Röm. 1,20: „das 
verborgene Wesen Gottes wird seinen Kreaturen durch die Erkenntnis sichtbar“ 
und „bittet den Herrn etc.“. Der Ausdruck „sie herrschen“ geht auf ihre (der 
Dinge) Erkenntnis. Die, die nach seinen Worten „in arbeitende Leiber gebunden 
sind und dort herrschen werden“ sind wir | Menschen, die wir noch in der Leib- 
lichkeit und dieser Welt wandeln; dort werden wir über alle Erkenntnisse herr- 
schen, wenn alles Böse und aller Wahn aufhört. Unter den „Welten“ (Plural!) 
denke dir die wechselnden Wohnungen (je nach der καταστασις dort) und die 
ewigen Wonnen. 

12. |]. Eig εστιν ο ὧν «vev µεσιτειας καὶ εἰς αυθις ουτος ο δια µεσιτων εν 
πασιν WY. 

Gemeint ist Gott. Weil er vorher gesagt hat „die ersten Größen gebären 
nicht und werden auch nicht geboren“ darfst du dir ja nicht einbilden, diese 7 
Naturen wären gleichewig mit Gott. Vorher hat er die, die gebären und ge- 
boren werden, Mitteldinge genannt; das erläutert er jetzt um den Irrtum zu 
verhüten. Er weist darauf hin, daß jene ersten Größen, die keine Geburt kennen, 
doch Mitteldinge sind zwischen ihrem Schöpfer und diesen, die durch Geburt 
entstehen und sich fortpflanzen. Es gibt also nur einen, der ohne Verbindungs- 
glied ist, ein Gott der die Ursache von allem ist, der nicht durch eine zweite 

tufe als Bindeglied zwischen dem Ersten und dem, was nach ihm kommt, ein- 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist. Kl. N. P. Band 19,9. 8 
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d EE ist; er ist der Anfang von allem und er ist ebenso der Abschluf von 
allem. 


13. p. ei, a. Tov λογικῶν o, uev ϑεώριαν τε και ϑρησχειαν πνευµατικην 
κεχτηνται, οι de ϑρησχειαν και ϑεώριαν., OL δε εν εµποδισµῶι και κρισει κατεχονται. 


Die Ersten sind die heiligen Engel, die beständig das geistige Schauen und 
um der Früchte willen, auch die geistige Arbeit üben. Die mittleren sind wir 
Menschen, die noch nicht so hoch sind wie die Engel aber auch nicht so tief im 
Bösen stecken wie die Dämonen. Wir üben zunächst die Tugend durch die Ge- 
bote und gelangen dann zur geistigen Spekulation, deshalb steht bei uns die As- 
kese vorne und dann das Schauen; so auch der Herr: „wer mich liebt hält meine 
Gebote und ich und mein Vater werden kommen und Wohnung bei ihm nehmen“. 
(Joh. 14,33). Die aber, die im Hindernis sind, wegen ihrer Bosheit die Tugend 
nicht üben, und im Gericht der Vergeltung, als Angeld der Hüllenstrafe, stecken, 
das sind die bösen | Dämonen, die wie mit Ketten gefesselt sind, damit sie sich 
nicht wieder, wie in der Urzeit, erheben, nach dem Wort des Herrn: „der Fürst 
dieser Welt ist gerichtet“ (Joh. 16,11) und dem Wort des Paulus: „wenn das, 
was jetzt noch zurückhält, entfernt werden wird“ etc.“ (II Thess. 2,7). 


14. |. Ev παντι τεχνήµατι τον αυτου προεότωτα ορας' εν δε ϑεώριαι τὴς 
γνώσεως της αληϑινης εν πασι τουτοις ευρήσεις, διοτι παν O κυριος εν σοφιαι ۰ 

Die Meinung ist folgende. Wie du bei jedem Handwerk siehst, wie der 
Meister beständig arbeitet in dem, was zu seinem Handwerk gehört, so schaust 
du mit dem geistigen Auge, wie jener weise Meister, der Schöpfer und Ordner, 
nach allen Richtungen wirkt und anordnet in diesem All, in Bewegungen und 
Wechseln und allerlei zweckdienlichen Bestimmungen. 

15. ο: w Τεόσαρων αρθεντῶν αιρονται και πεντε᾿ τῶν πεντε δε 6 
ovx αιρονται δια route και τα τεσσαρα. 

Der Inhalt ist ähnlich wie cap. 7: „wenn das, was eins ist in der Zahl, ent- 
fernt ist, wird auch die Zahl entfernt und danach wird das in uns und das, worin 
wir sind, eins“. So auch hier: „wenn die 4 Arten sinnlicher Eindrücke, die zum 
Götzendienst reizen und von den 4 Elementen herkommen und die durch ihre 
Eindrücke der Vernunft beim Gebet den Anblick der geistigen Sonne verhüllen —, 
wenn also diese Einwirkungen der Elemente aufhören, dann hören auch die leib- 
lichen Sinne, die Vermittler jener Eindrücke an die Vernunft, auf zu funktio- 
nieren, weil das Schauen von da an geistig geworden ist, gemäß seinem Ausdruck 
in einem andren Kapitel: „wenn der νους der Heiligen sich selbst zu schauen 
fähig ist, dann schwindet auch die grobe Körperlichkeit und das Schauen wird 
nun geistig“. Der Ausdruck: „wenn die fünf entfernt sind, sind deshalb noch 


nicht die vier entfernt“ sagt uns, | daß wenn gleich unsere 5 Sinne und ihre 27 


Eindrücke vor unsrer Vernunft bei jenem wunderbaren Schauen entfernt sind, 
so doch nicht zugleich die Spekulationen über die (oder auf Grund der) Elemente, 
weil sie (die Vernunft) durch das geistige Schauen — auch ohne die 5 Sinne — 
mit den Elementen verstrickt ist; sie trennt sich dabei nicht etwa von ihrem 
Leib, wie viele Toren meinen, das Wort des großen Paulus mißverstehend: „ob 
in dem Leib, ob außer dem Leibe weiß ich nicht (II Cor. 12,2). 

16. -. Eine nochmalige Erklärung desselben Satzes: 

Os αφωρισται των πεντε ουχ ἀφεότηκε τῶν τεδσαρων. ος δὲ ἀφώρισται των TEG- 
όαρων ἆπεδρα και τα πεντε. 

Wer durch das geistige Schauen über die fünf Sinne und ihre Eindrücke sich 
erhoben hat, tritt nicht aus der Verbindung mit den 4 Elementen heraus, viel- 
mehr schaut er bisweilen gerade diese Elemente — d.h. ihre Bedeutung — geistig. 
Der Ausdruck: „wer von den vieren frei geworden ist, ist es auch von den 
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fünfen^ besagt: wer in seiner Vergeistigung auch von der Erkenntnis (etwa = 
λογοι) der 4 و‎ εταεηῖρ sich getrennt hat und sich vereinigt hat mit jenem wun- 
derbaren Licht der Trinität, dessen Glanz im Gebet über seine Vernunft flutet, 
der ist von der Erkenntnis und dem Schauen auf Grund der Körperdinge frei 
geworden und eingetreten in das Grenzenlose in jener‘ unaussprechlichen Er- 
quickung, die uns zu Teil werden möge! Amen. 

17. Der größeren Deutlichkeit halber erklärt er denselben Gedanken zum 
dritten Male: 

Κατορθουμενον εν ημιν το εν ημιν κατορθοι εν ημιν το εν OL Ίμεις και ουτως 
αυξανει ἡ κατορθωσις εως ουκετι τροπικως ονοµαξεται το ον. 

Der Gedanke ist ähnlich wie in cap. 9: „wenn wir in dem, was wirklich ist, 
sind, sehen wir die Wirklichkeit seines Seins“. Hier sagt er: wenn der in uns 
— d.h. unsere Vernunft — zunimmt, läßt er auch das, in dem wir sind d. h. 
unsren Leib, zunehmen d. h. veredelt ihn; und wenn diese (körperlichen) Eigen- 
schaften eine Reinheit und Heiligkeit im Lichte der Erkenntnis erhalten, so 
wird die Vollkommenheit deutlich von Tag zu Tag größer und | die Vollendung 
rückt näher, bis die Laute aufhören und die Namen (und Ausdrücke) der Gott- 
heit, die auf seiner Schöpfertätigkeit, seinem Richteramt und seiner Providenz 
beruhen, — Gott, Herr, Richter etc. — verklingen. Diese Namen werden samt 
den in ihnen ausgedrückten Anschauungen, die nur für einige Zeit giltig sind, 
aufhören, nach dem Schriftwort: „die Laute werden verstummen und die Er- 
kenntnis wird aufhören“ (I Cor. 13,3). Dann wird jenes Licht mit seiner unaus- 
sprechlichen Ruhe, jene über alle Erkenntnisse erhabene Erkenntnis denen, die 
sie verdienen, zu Teil werden, hier nur im Geheimnis und zur Zeit des Gebetes, 
dort in herrlicher Vollendung. 

18. Περας εργασιας τε και βαόδανισμου η τῶν αγιων κλήρονοµια εστι’ το δε 
αντικειµενον τῶι πρώτωι αιτια του δευτέρου εσται' και 7800: τουτου κληρονοµια 
εστι των ۰ 

Oben heißt es: von den Vernunftwesen besitzen die einen Schauen und gei- 
u Dienst, andere den Dienst (= Gottesdienst, Askese) und Schauen, wieder 
andre sind gehalten und stehen im Gericht; hier: „der Abschluß des Dienstes 
und der Qual ist das Erbe der Heiligen“, d. h. die Heiligen lassen die Askese 
mit ihren Anstrengungen hier und die Qualen, die sie freiwillig oder von andren 

ezwungen tragen, hinter sich und feiern in jener Ruhe des Gottessohnes ihren 
Sabbat. in jener seligen Freude werden Engel und Menschen zugleich sein. „Was 
dem Ersten widersteht wird Ursache zum Zweiten“ d.h. die faule Ruhe hier 
und das Böse, die der Tugendübung widerstehen, wird allen, die im Weinberge 
des Herrn nicht arbeiten, Ursache zur Qual, Dämonen so gut wie gottlosen 
Menschen. Zur weiteren Verdeutlichung fährt er fort: „das Ende dieses ist das 
Erbe der Gegner“; d. h. mit jenen asketischen Uebungen und Qualen zum Besten 
der Wahrheit, wie sie die Heiligen ertragen und dann den seligen Sabbat feiern, 
eben sich die Bösen und die Dämonen in dieser Welt nicht ab, vielmehr über- 
assen sie sich den Freuden und Wollüsten ähnlich jenem stolzen | Reichen im 
Evangelium, und werden darum diese Qual im gerechten Gericht als Erbe er- 
halten, unter Tränen in der Finsternis und mit allen Strafen der Gerechtigkeit. 
H εν τεσσαρσι γνωσις εστι συνεσεως των φυσεων᾽ η δε ενος γνωσις 

εστι του µονου οντος. 

Die Erkenntnis, die der erleuchtete Geist (νους) aus der Schöpfung der vier 
Elemente schöpft, ist das geistige Verständnis dieser Naturen ps den Fragen: 
woher, wie und wozu sind sie geworden und werden sie beständig in regel- 
mäßigem vielfältigen Wechsel von der Vorsehung erhalten, sodaß wir aus ihnen 
jene verborgene Macht, die Ursache des Alls, erschließen; diese Erkenntnis also 
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des aus den vier Elementen bestehenden Körperlichen, zu dem auch unser Leib 
gehört, macht uns klar, daß Er ist. „Die Erkenntnis des Einen“, der ohne Ge- 
sellschafter ist und nichts mit den 4 Elementen zu tun hat, d.h. unser Geist in 
seiner wunderbaren Einzigartigkeit, der ist ein Symbol jener unaussprechlichen 
Einzigartigkeit des einen Gottes, der in drei Personen als einer verehrt wird, 
der ihn (d. h. den Geist) nach seiner Art in drei Krä ten gestaltet hat; unter 
Geist versteht er demnach wie überall unsere vernüuftige Natur, die er so a 
parte potiore nennt, um sie zu unterscheiden von den Tieren, deren Seele nur 
ıhr Blut ist. Jedoch ist auch eine andre Erklärung dieses Kapitels möglich: die 
Erkenntnis des einen Gottes ist die Erkenntnis seiner unvergleichlichen Eigenart, 
— wenn es gleich ungenau vergleichsweise von ihm heißt: „Gott, wer gleicht 
dir 2“ (y 82,1). 

20. Um seine Meinung noch deutlicher hervorzuheben sagt er: 

Οταν παντες οι λογοι µονον τῶν OvtQv µεινωσιν προς Ίμας τοτε TO γνωστον 
υπο του γιγνώσκοντος µονον γνωσῦησεται κατα το γεγραμμενον' ο ουρανος καὶ 7 
γη παρελευσεται και οι λογοι µου ου µη παρελϑωσιν. 


Aehnlich ist cap. 17: „wenn der in uns zunimmt, läßt er auch das, in dem 
wir sind, zunehmen und so nimmt das Wachstum zu, bis das, was ist, nicht mehr 
mit Umschreibungen genannt wird“. Auch hier bezeichnet er mit „oyot der 
Dinge“ die Lehre | und die geistige Erkenntnis, die der reine Geist aus der Be- 
trachtung der Schöpfung gewinnt, ähnlich wie in y 18,1 „die Himmel erzählen 
die Ehre Gottes“ als ob sie mit Worten erzählten und doch „ist keine Rede noch 
Worte“; ebenso sagt unser Herr: „die Worte, die ich zu euch geredet habe“ 
(Joh. 6,63). In allen den Stellen bedeutet „Worte“ Lehre, Belehrung; so nennt 
er auch hier die Lehre und die Spekulation über die Dinge „Worte“. Der Aus- 
druck: ,(wenn) sie allein in uns bleiben* soll bedeuten daß diese Worte nicht 
in Betracht kommen als mit den Elementen verbunden, als Worte auf der Tafel 
ΟΝΕ) sondern daß sie der reine Geist aufnimmt, der frei von den Sinnen 

ie Stufe des Grenzenlosen betreten hat und, los von den 4 Elementen, mit dem 
Einen in der unbeschreiblichen Ekstase vereinigt ist, nach dem Wort: „ich will 
mein Gesetz in ihren Sinn geben“ (Jerem. 31,33). „Dann wird das, was erkannt 
wird, von dem, der nur erkennt, erkannt werden“ d. h. wenn die Erkentnisse 
allein, ohne die körperlichen Symbole, nackt in den reinen Seelen bleiben, „dann 
wird das, was erkannt wird“ d. h. der eine Gott, losgelöst von allen irdischen 
Hilfsmitteln der Erkenntnis, von dem, der erkannt — soll heißen: der reine 
Geist — erkannt, ohne daß er andre Spekulationen als Mittel zum Aufstieg 
(αναγωγη) zu benutzen braucht; ist er doch sogar von den λογοι der Dinge frei 
und in das Grenzenlose, in jene selige Wonne, eingetreten. „Wie geschrieben 
steht: Himmel und Erde etc.^ erinnert an jenes Wort, „das Aussehn dieser Welt 
vergeht“ C Cor. 7,3:). Alle Lehren hören auf und der Mangel (an Erkenntnis) 
wird zur Vollendung kommen in der einen über alle andren erhabenen Erkennt- 
nis: „Gott wird sein alles in allem“. Denn Himmel und Erde vergehn nicht 
eigentlich, vielmehr der eine wird zur Himmelshöhe getrieben, wo alle zukünf- 
tigen Güter bereit liegen, und der andre bleibt auf seiner dunklen Erde. 

21. 9. Ayuda τε καὶ κακα τα ys ανευ χρήσεως νοµιξοµενα τα μεν εντος Tijg 
ψυχης τα δε εκτος αυτης ευρισκεται τα δε αληϑως xaxa | εκτος αυτης ουχ OLOV τὲ 
ευρεθηναι. 

Viele meinen, in der zukünftigen Welt nach der Bestrafung würde das Gute 
und das Böse ausgeschaltet sein, als ob von da an für sie in uns kein Platz mehr 
wäre; aber das ist ein Irrtum. Was die Seele hier tut und erwirbt verläßt sie 
nicht ohne weiteres in der neuen Welt. Freilich Uebung der Gastfreundschaft 
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an Fremden, Zerstörung böser Einfälle und andre asketischen Tugendübungen 
und ihr Gegenteil Unreinheit, Mord etc. hören auf, aber manches derartige bleibt 
auch. Auf Seite der Tugenden Glaube, Hoffnung, Liebe, Lobpreis ohne Ende, 
Erkenntnis und andere geistigen Tugenden; in dieser Welt erwirbt sie sich die 
Seele nach Vermögen, dort aber besitzt sie sie in Vollendung, wie unser Heiliger 
in der 3ten Centurie schreibt: „während der Vorteil der Askese für die zukünf- 
tige Welt ist, bleibt der Genuß der geistigen Erkenntnis bei der Seele in dieser 
und in jener Welt“. Auf der andren Seite — der Laster — gilt das Wort: 
„das, was wirklich böse ist, kann unmöglich außerhalb der Seele sein“. Dazu 
gehört z.B. Erkenntnislosigkeit, Bosheit, Unbarmherzigkeit, Unglaube; alles das 
kommt der Seele völlig heim in der zukünftigen Welt, in der quälenden Finster- 
nis, fern von allem Lichte und heiligen Troste nach dem Worte „wirf sie hinaus 
in die äußerste Finsternis“ (Mt. 22,13). Wenn die Erkenntnis Licht ist und die 
Tugend ein Ehrenkleid, dann ist davon beraubt sein quälende Finsternis und un- 
selige Pein; so heißt es in der 6ten Centurie: „was die vernünftige Natur vor 
dem Richterstuhl Christi empfängt ist Unvergänglichkeit oder Vergehen, Er- 
kenntnis oder das Gegenteil“. Das bleibt in der Seele und entsprechend dem 
Eifer zur Vollendung, den der Mensch hier zeigte, fällt auch sein Erbe aus. 


22. a. Τα λεπτα τῶν ὃδαιμονῶν σώματα χρώματος καὶ σχηµατος µονον ۵ 
αλλα τας αισθήσεις ημῶν φευγει δια το un οµοιον | ειναι εχεινην την κρασιν τηι 30" 
tov σώµατων τῶν αισθητων. βουλομενοι γαρ οραῦηναι τοις ανϑρωποις εν ομοιῶματι 
τῶν αισθητων σωματῶν ορῶνται ου δεικνυντες τα λεπτα αυτων σώματα. 


Unter Körpern versteht er hier bei den Dämonen nicht die konsistente oder 
zusammengesetzte für Formen oder Eindrücke empfängliche Natur; das verbietet 
schon die Tatsache, daß er sie an vielen Stellen körperlos nennt und sie zur 
Natur der Engel rechnet. Mit „dünnen Körpern“ bezeichnet er hier die ab- 
gefeimte Schlauheit, mit der sie darauf aus sınd, uns zu verderben vermittelst 
allerlei Trugbildern, die sie unsren Sinnen vorspiegeln, in äußeren Erscheinungen, 
die dem unerfahrenen Geist (νους) angenehm dünken, während er das tötliche 
Gift unter der Hülle der Eindrücke, durch die der Erzbösewicht uns armen 
Menschen zu reizen pflegt, gar nicht merkt — das bezeichnet er mit „dünner 
Leiblichkeit*. Der Art war der Kunstgriff, den er frech gegen die Ureltern 
anwandte, und bei den Zauberern Aegyptens gebrauchte; so lassen die Dämonen 
bei dem Geisteskampf gegen uns ihre äußeren Eindrücke zu scheußlichen Gebilden 
vor uns aufschwellen oder manchmal betrügen sie uns(?) unter dem Schein eitler 
Annehmlichkeit. So sagt der Verf. an einer anderen Stelle: „ein dämonischer 
Gedanke ist das Bild eines sichtbaren Menschen, das in der Einbildung entsteht, 
mit dem die Vernunft, leidenschaftlich gereizt, unter geheimer Uebertretung des 
Gesetzes redet, je nach dem Gebilde, das das Böse ihr aufstofen ließ und das in 
ihr, je nach ihrer Aufnahmefähigkeit, lüsterne Vorstellungen weckte“. „»ie 
zeigen uns nicht ihren dünnen Körper“ heißt, ihre Bosheit kommt nicht offen zu 
uns, sondern hinter dem Schutz von etwas Körperlichem legen sie sich in Hinter- 
halt in Eindrücken, die unsren Sinnen genehm sind, weil sie wissen, daß uns 
ihre Bosheit widerlich ist, wenn sie uns nicht durch das, was uns angenehm ist, 
schmackhaft gemacht ist. Das bedeutet das Wort: „jene Art ist der Art der 
sinnlichen Körper nicht ähnlich“. Die Bosheit, aus der sie bestehen, gleicht in 
nichts unsren natürlichen guten Anlagen, die er, wie gewöhnlich, Eigenschaften 
(ποιοτητες, κρασεις) nennt. Aehnlich Gregor von | Nazianz: „er wedelt in Freund- 3o" 
lichkeit aber zum Schluß kommt die Bosheit“. 


23. c. Συνεσεις των λογῶν των sv tye yne ονοµαξονται αγαθα της ۰ 
ει δε ταυτα καλως γιγνωσκουσιν οι αγιοι αγγελοι κατα το ρηµα της εχ Θεκωε yvvat- 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 18,9. 9 
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κος, οι TE αγγελοι του Όεου τα αγαθα της γης εσϑιουσι, χατα TO γεγραμµενον αρτον 
τῶν αγγελῶν εσθὃιει o ανθρωπος. δήλον οτι τους τῶν εν yyt συνεσεων λογους και 
EX τῶν ανθρωπων εγνωσαν. 


Verständnis der Aoyoı nennt er wie gewöhnlich die Lehre, die die Vernunft- 
wesen aus der Weltregierung ziehen. Sie heißen „das Gute der Erde“ insofern 
sie das geistige Wachstum der vernünftigen Naturen befördern; nicht nach Art 
der Speise die für den Gaumen ist und im Leib verdaut wird und dann abgeht, 
sondern sie ist Speise, die da bleibt und zur Vollendung führt. Wenn dieses 
— das Gute der Erde — die Engel Gottes gut verstehen — das folgt aus dem 
Wort des Weibes aus Thekoa das es zu David sprach, als er den schlauen An- 
schlag Joabs betr. Absalom erraten hatte: mein Herr ist so weise wie die Engel 
Gottes, alles auf der Erde zu ergründen — so bedeutet das: die Engel essen 
das Gute der Erde. „Wie geschrieben steht: das Brot der Engel ißt der Mensch“ 
(W 77,25). Indem er nun diese selbe Erkenntnis auch den Heiligen, die den Engeln 
ähnlich geworden sind, zuspricht, schließt er: „d. h. das Verständnis der Dinge 
auf Erden haben auch einige von den Menschen gewonnen“, d. h. es gibt Men- 
schen, die ebenfalls die Symbole der Natur erkannt haben. Daß er die Geschichte 
vom Manna, das auf die Israeliten regnete, nach seinem Zweck hier symbolisch 
faßt, will besagen: das leibliche (σωµατικος) Volk ißt leiblicherweise, das geistige 
nährt sich geistigerweise von einem und demselben Manna, wie auch in allen 
übrigen Beziehungen dieser Art. „Durch die Kirche soll die vielseitige Weisheit 
Gottes erkannt werden“. Ephes. 3, ۰ 


24. |. gt. E ο σταχυς δυναµει κεκρυπται | ev τῶι χοκκῶι καὶ η τέλειῶσις 31" 


δυναμει κεκρυπται εν τοις δεκτικοις ` ει δε ταυτα ουτῶς εχει ου ταυτον εστιν O XOX- 
κος καὶ το EV αυτωι OVOE ο σταχυς και TO EV τῶι κοκκῶι το de αυτο εστιν O 05 
ο αμφι τον σταχυν και ο σταχυς τουτου του XOXXOU' EL γαρ O χοκκος γενήσεται 
σταχυς αλλ ουχετι o X0XX09 ο εν TOL σταχυι τον αυτου σταχυν εδεξατο εαν de ο 
xoxxog αποβαληι τον σταχυν και τον αυτου σταχυν απολήψεται. 


Vor allem bitte ich, ο der du das Korn in die vernünftige Natur süest, gib 
deinen Himmelsregen auf mein Seelenfeld, damit es Aehren bringe und von diesen 
Aehren frei werde und deine Aehre empfange, die voll geistiger Wonne ist! — 
Der Inhalt dieses tiefsinnigen und schönen Kap. ist folgender. Wenn auch wohl 
mancher durch die natürliche Erkenntnis, die uns gegeben ist, und die sich in- 
folge der Spekulationen und der hlg. Schrift vollendet, weit gefórdert ist in 

eistiger Erkenntnis, so weit es hier möglich ist, so ist er doch noch nicht zu 
jener Vollkommenheit vorgedrungen, die erst nach der großen Auferstehung zur 
Seligkeit und zur Qual eintritt. „Wenn die Aehre virtuell im Korn drin steckt“ 
d. h. wenn die vollkommene Erk. der Gottheit, = das Himmelreich, der Anlage 
nach in dieser natürlichen Erkenntnis, die wie ein Saatkorn gleich bei der Schöp- 
fung in uns gelegt ist, verborgen liegt, „so liegt auch die Vollendung virtuell 
verborgen in denen, die es aufnehmen“ (oder aufnehmen können) d. h. dann ist 
auch die krönende Vollendung dieser erhabenen Erkenntnis, deren Ziel die Voll- 
kommenheit ist, der Anlage nach in die vernünftigen Wesen hineingelegt und 
wächst in ihnen durch die Askese und die Willensfreiheit bis zur Vollkommen- 
heit darin. Der Ausdruck virtuell (δυναμει) will auf vernünftigem Lebensgebiet 
folgendes besagen. Man bezeichnet damit etwas, das in seiner Art noch nicht 
abgeschlossen ist, wohl aber in Zukunft vollendet werden wird, also etwa Zähne 
bei einem Kinde, Gehen bei einem Knaben, Augen... . Wenn dem 
so ist, ist nicht dasselbe das Korn und was in ihm steckt“ d. h. nicht | dasselbe 31° 
ist diese Erk., die wie ein Korn von Natur in uns gesät ist, und das, was wir 
in dieser natürlichen Erk. erkennen, d. h. jenes erhabene geistige Schauen der 

dh 
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Gottheit. Nicht ist etwa, wie die Gottlosen faseln, die Erkenntnis in uns ein 
Teil der Gottheit; nein, die Anlage zum Schauen in uns, die uns fähig macht 
den Glanz der Sonne aufzunehmen, hat nicht dieselbe Natur wie die Sonne selbst. 
„Auch nicht die Aehre und das was in dem Korn steckt“ d. h. auch wenn das 
Korn in uns infolge der Spekulationen über die Dinge und über die Schrift vol- 
lendet ist, ist es noch nicht jenes erhabene geistige Schauen und Erkenntnis 
Gottes; denn diese Dinge zeigen immer noch, daß er existiert und geschaffen hat 
und sorgt, aber nicht zeigen sie sein Wesen selbst; dessen Schönheit wurde uns 
in geheimnisvoller Verhüllung in unsrer Kreatürlichkeit von Anfang an in dieser 
unsrer natürlichen Erkenntnis wie in einem Bilde des Kónigs verliehen, wie der 
Herr sagt: ,das Himmelreich ist in euch drinnen*. Es ist verdeckt durch die 
Leidenschaften und wird nur den Heiligen offenbar, die von allen sinnlichen Ein- 
drücken sich rein gemacht haben, und zwar nur wie im Spiegel, andeutungsweise, 
in der Stunde des Gebetes in jener unaussprechlichen Entzückung und seligen 
Wonne, soweit sie hier den Eifrigen zuteil wird; seine Vollendung bringt die 
allgemeine Auferstehung(?). Dem auch in diesem Leben nachzujagen treibt uns der 
góttliche Paulus رصع‎ wenn er in Gebetsform also sagt: ,er gebe euch den Geist 
der Weisheit und der Offenbarung in seiner Erkenntnis und die Augen eurer 
Herzen mögen helle werden, daß ihr erkennt welches die Hoffnung seiner Beru- 
fung ist und welches die Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen ist^ (Eph. 
1,15). — Also etwas andres ist die natürliche Erk. in uns, in die die Erk. Gottes 
andeutungsweise hineingelegt worden ist in unsrer Schöpfung wie in einem Bilde, 
und etwas andres ist die &us den Spekulationen über die Schrift und über die 
Dinge entwickelte; diese drei Arten sollen uns zur Vollendung jener (Erkenntnis), 
deren Schönheit uns in unsrer natürlichen Erkenntnis andeutungsweise gegeben 
ist, emporführen; diese letztere ist allein unaussprechliches Licht. „Dasselbe ist | 
die Hülle um die Aehre und die Aehre von eben diesem Korne“ d.h. | ganz 2 
dasselbe ist die Lehre, die sich die Seele aus den Spekulationen auf Grund der 
Dinge und der hlg. Schrift von außen als ihre Nahrung ansammelt, und jenes 
(natürliche) Erkenntnis- und Unterscheidungsvermógen, das die Seele empfangen 
hat und mit dem sie die seligen Strahlen auffángt — die sind ganz dasselbe, 
selbst wenn die Seele schon hier vollendet ist; denn alle Arten der Erk. sind 
um der einen willen. Darum unterscheidet er hier: die Erkenntnis, die die Seele 
von außen um sich sammelt, vergleicht er mit der Hülle, und die (ursprüngliche) 
Erkenntnis, die je stufenweise in die Hóhe steigt, vergleicht er mit der Aehre; 
das wirkliche Leben steckt in der Aehre, selbst wenn die Seele ihre Vollendung 
erreicht hat. Daß die Schrift und die Spekulationen über die Naturen uns nichts 
andres lehren als das natürliche Erkenntnisvermógen, das saatkorngleich in uns 
eingelegt ist, daß vielmehr alle uns zu einem Ziel, zum vollendetem Maße Christi, 
zu jener seligen Erkenntnis fördern wollen, das bezeugen uns folgende durchaus 
sichere Zeugen. Der selige David spricht betr. die Spekulationen auf Grund der 
Schópfung: ,Die Himmel erzáhlen die Ehre Gottes etc.^; der heilige Paulus 
schreibt: „suchet den Herrn und in seinen Geschöpfen findet ihr ihn“. Daß die 
Spekulationen aus der Schrift mit der natürlichen Erkenntnis übereinstimmen, 
beweist Pauli Wort: ,ich finde also das Gesetz^, etc. (Róm. 7,21); vgl. Róm. 2,15; 
ebenso heißt es im katholischen Briefe: „nehmt das Wort, das in eure Natur 
a ist und eure Seelen selig machen kann, sanftmütig auf“ (Jac. 1,%). 
eachtet, wie unser bewundernswerter Lehrer die zwei Erkenntnisse zu einer 
macht, die eine, zu deren Annahme er ihnen rät, und die andre, die zur Unter- 
scheidung (= διακρισις) in unsre Natur gepflanzt ist, und nicht zwei verschiedene 
daraus macht. „Wenngleich das Saatkorn zur Aehre wird, so hat doch das Korn 
in der Aehre seine Aehre noch nicht bekommen“ d. h. wenngleich diese Erkenntnis, 
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die wir wie ein Saatkorn in unsrer Seele empfangen haben, soweit es hier mög- 


lich ist zur Vollendung gekommen ist, | so hat sie trotzdem noch nicht die ab- 32" 


schließende Vollkommenheit erreicht. Wann das eintritt sagt er im Folgenden: 
„wenn das Korn von der Aehre frei wird, wird es seine Aehre erhalten“. Wenn 
die Seele alle Stufen in diesem Leben durchgearbeitet hat und durch die Er- 
kenntnisse aus der Natur der Schöpfung und aus den Schriften des hlg. Geistes 
zur Vollendung gekommen ist und, von allem Irdischen abgewandt, feiert soweit 
es hier möglich ist — dann hat sie die unaussprechliche Erkenntnis erreicht, die 
anfangs verhüllt in ihr lag und nun vollkommen ist, die jetzt nur wie im Spiegel 
und nur von den Heiligen geschaut wird, die nach und nach über alle Hüllen 
und Decken vorgedrungen sind und in sich das unaussprechliche Licht schauen; 
nun gibt es kein Rennen, keine Zerfahrenheit und keine Einbildungen mehr. Bei 
der allgemeinen Auferstehung aber wird diese Erkenntnis allen Vernunftwesen 
zuteil, zur Wonne oder zur Qual. Unser Kapitel ist eine Erklärung des Wortes 
Jesu bei Markus 4,26: „es ist mit dem Himmelreich als wenn einer Samen auf 
den Acker streut, und schläft und aufsteht, Tag für Tag; und der Same wächst 
heran ohne daß er's merkt. Denn die Erde bringt die Frucht; zuerst entsteht 
der Halm, dann die Aehre und schließlich das vollendete Waizenkorn in der Aehre*. 

2D. <. Οι ϑελοντες σινιασαι ημας πειρασµοις η την λογικην δυναμιν της ψυ- 
χης ζητουσι η το απαθες µερος εν avrnı καταλαβειν διισχυριξονται η το σώμα η παντα 
τα περι το σώμα. 

Er redet von den mancherlei Schlichen und Angriffen, die wir von den Dä- 
monen auszustehen haben. Kaum gehen wir die Straße aufwärts nach Jerusalem, 
erheben sich die Rebellen gegen uns, stellen sich gerüstet zum Kampf, bringen 
uns durcheinander uns zu sichten, brechen hervor und versuchen jede Art des 
Kampfes. Die erste Art des Kampfes, daß sie die vernünftige Kraft der Seele 
zu fassen suchen, kann so geübt werden, wie gegen den stolzen Babylonier: der 
bekam zur Strafe für seinen Hochmut den Verstand des Viehes und nachdem 
seine Jämmerlichkeit von allen gesehn worden war | wurde er wieder vernünftig, 
wie er selbst erzählt; oder dieser Kampf kann so geführt werden, wie bei andern, 
die er besessen macht, indem er das edelste Organ der Seele (eben ro Aoyıxov) 
verdirbt. Zum dritten (bekämpft sie der Böse auf die Art), wenn ihm Ueber- 
mütige, auf ihre Redefertigkeit Eingebildete, überlassen werden. Sobald sie ihm, 
weil sie zuerst seine Art angenommen haben, überlassen sind, werden sie ihm 
auch völlig in die Hand gegeben. Wegen ihres schändlichen Wandels füllen sie 
dann auch ihr Herz mit schändlicher lästerlicher Irrlehre an, wie es bei Simon, 
Mani, Marcion, Bardaisan und den Mesallianern ging, die ihren Namen mit Un- 
recht führen (ψευδωνυμοι Ευχιται): die alle erlitten Schaden an der Vernunft der 
Seele. Bei denen, die an dem der Leidenschaften fähigen Teil der Seele Schaden 
litten, muß man unterscheiden, ob das an dem ϑυμικον stattfand — so bei Kain 
und Abel, Esau und Jakob, Alexander und Paulus, und heute bei denen, die das 
Einsiedlerleben führen; der Bösewicht weiß nämlich, daß bei streng asketischem 
Leben unsre Seele zu zornigen Regungen leicht geneigt ist —; oder ob das επι- 
ΒΘυμητικον erregt wird, wie bei Esau und unsren Ureltern; wagte er (der Böse) 
sich doch sogar an den Helden Simson und den großen David und andre, deren 
Geschichten uns überliefert sind! Beispiele für die Angriffe des Bösen auf den 
Leib sind die Krankheit des Dulders Hiob, das Leiden des Paulus, das Weib, 
das 18 Jahre an Blutgang litt etc. Wenn gleich manche das überstanden, gingen 
doch viele im Kampf unter, weil sie auf „Sand gebaut“ hatten. Der Ausdruck 
„das, was um den Leib ist“ geht auf den Besitz bei Hiob, auf die Schweineherde 
von Gadara ete. Der Ausdruck „sucht“ (ξητουσι) ist zu verstehen davon, daß 
es ihm gestattet wird; entweder weil wir ihm Anlaß gegeben haben, oder wegen 
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seines Neides, damit seine Bosheit an's Licht komme, und die Erwählten geprüft 
werden, damit die Treue im Erfüllen des Gebotes an’s Licht komme und uns 
Hilfe komme von dem, den wir bitten. Das παθητικον der Seele nennt er hier 
απαθες wegen seiner Gesundheit, weil es nicht leicht zu schändlichen Gedanken 
und unreinen Werken sich hinreißen läßt, auch das | ϑυμικον nicht leicht erregbar 
ist wegen der starken Liebe und der Demut und dem lóblichen Eifer. 


26. ei, wen Ei µέρος εστι του κοσµου τουτου το ἀνθρῶπινον σωμα 0 


δε το σχηµα του χοσµου tovtov δηλον οτι και το ὄχημα του σώματος ۰ 

Nicht der Leib vergeht, sondern was zur äußeren Erscheinung (oynu«) ge- 
hört, wie die erste Entwicklung, Wachstum, Bewegungen, Größe und Kleinheit, 
Leidenschaften, allerlei Veränderungen, männliches und weibliches Geschlecht etc. ; 
denn wir werden in jener einzigen Vollkommenheit sein mit einem Geistesleib, 
ohne Trennung und Unterscheidung: „in J. Chr. gibt es nicht Mann noch Weib 
etc.“ (Gal. 3,28). 

27. . Πεντε ϑεώριαι αρχικαι εισιν ὧν O σχοπος περιέχει πασάς τας ۰ 
η UEV πρώτη εστι καθως λεγουσιν οι πατερες ϑεώρια τὴς προσκυνητής Έριαδος, y 
δευτερα τε και η τριτη Όεωρια τῶν ασωµατων και TOV σωματῶν, ἡ de τεταρτη και 
1 πέμπτη Όεωρια της χρισεως TE καὶ της προνοιας TOU ۰ 

Der Leser mache uns keinen ungerechten Vorwurf, weil wir früher gesagt 
haben, unser Verfasser habe im allgemeinen in allen Kapiteln drei Arten der 
Erkenntnis im Auge, und er hier, und zwar nach der Ueberlieferung der Väter, 
zwei weitere über das Gericht und die Providenz Gottes, zufügt. In vielen 
Kapiteln findest du nur diese Dreizahl, so in unsrer ersten Centurie: das Licht 
der Vernunft teilt sich in drei Teile; in die Erk. der hlg. Trinität, und in das 
Schauen der körperlichen und der kórperlosen Welt“; an einer andren Stelle: 
„von den drei Altüren der Erkenntnis sind zwei umgeben und einer grenzenlos“. 
Aus vielen Stellen geht so klar hervor, daf er's hauptsüchlich mit diesen drei 


دب 


Arten zu tun hat; denn diese sind feststehend, die zwei aber von dem Gericht. 


und der Providenz, gehen auf die Handlungsweisen Gottes in diesen drei Ge- 
bieten der Erkenntnis, auf seine Weltregierung mit ihren Verschiedenheiten je 
nach dem Zweck des Gerichtes und der Fürsorge. 


28. J. y. Ev πλήθει των οδων τρεις εἰσιν | odo της δωτήριας αι κοινῶς 


κεκτήνται το τας αµαρτιας εξαλειψαι, ιδιως de δυο κεκτήηνται το ελευθερῶσαι nuas 
παθων᾽ η δε αρετή ιδια της τριτης εστιν οτι αιτια της δοξης γινεται. επεται de τηι 
πρωτηι δοξα(0) της ψαλμωδιας tye δὲ δευτεραι επιφώνησις της φαλμῶδιας τηι δε 
τριτηι δοξα της ۰ 

„Wege“ werden hier die Tugendübungen und der mühevolle Fleiß im Studium 
genannt. „Allgemein“ ihrer Art nach vermögen diese drei Wege auf dieser 
geistigen Straße nach oben Sünden zu tilgen und dem Menschen zur Reinheit zu 
verhelfen und ihn zum Ebenbild des Schöpfers zu erneuern. Wenn gleich der 
Zugang zu ihnen einer ist, der sogar noch eng genannt wird, so unterscheidet 
man doch an ihm diese drei Arten, wie ja auch die vernünftige Seele drei Teile 
hat, die ebenso auch in ihrer Krankheit wie in ihrer Gesundheit zu Tage treten. 
Das επιθυµητικον wird, wenn es an Wollust erkrankt ist, gesund durch Fasten, 
Wachen, Askese, Entsagung, Reinheit und schließlich durch Heiligkeit, in der 
sich die Liebe Gottes vollendet. Das θυµικον wird geheilt durch Freundlichkeit, 
Milde, Demut und Mut gegen alles Böse; diese Tugenden bezwingen auch den 
Hochmut und erfüllen den Menschen mit gottähnlichem Erbarmen. Das Λογιστικον 
endlich wird von Irrwahn und finstrer Unwissenheit kuriert durch beständiges 
Studium der Schrift neben reinem Gebete, das beständig im Herzen sich regt 
und auch äußerlich wirklich geschieht, und dadurch, daß sich einer von 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 19,9. 10 
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albernem Geschwitz und Irrlehre fernhšlt und sich festen Glaubens an orthodoxe 
Lehrer anschließt. „Insbesondere vermögen diese zwei Wege uns von den Lei- 
denschaften zu befreien“ d.h. das παθητικον der Seele wird nicht nur durch 
diesen Wandel geheilt, sondern der Mensch wird überhaupt von den Leiden- 

schaften, die beständig im Menschen sich regen, ganz frei, so daß sie wirkungslos 

(ανευ ενεργειας) bleiben. Was er von dem dritten Wege sagt, | daß er „Ursache 34 
zur Herrlichkeit wird“ ist wahr; denn mehr als alles andre bringt uns das, 
wodurch wir Gott erkennen, der Herrlichkeit näher. „Dem ersten (Wege) folgt 
δοξα της φαλµωδιας" besagt: wenn das ἐπιϑυμ. der Seele von allem Schändlichen 

gereinigt voll Heiligkeit und Liebe zu Gott geworden ist und gemerkt hat, aus ` 
welchem Abgrund von Schmutz und Wollust sie, dank ihrer Reinheit, zur Ge- 
sundung aufgestiegen ist, dann regt sich in ihr beständiger Lobpreis Gottes, 
dem freudiges Saitenspiel auf der geistigen Leier folgt, wie es in dem katholi- 
schen Briefe heißt: „wenn einer von euch in Kummer ist so bete er, freut er 
sich so spiele er“ (Jac. 5,18). Bei seiner (des Verf.) bewundernswerten Askese 
hat er jene Erfahrungen schon an sich selbst gemacht. „Dem zweiten folgt ἐπι- 
gov. t.y.“ Wenn sich das ϑυμικον erhebt gegen die Leidenschaften und die un- 
reinen Dämonen und in gesunden Eifer geraten ist, dann spielt es hohen Mutes 
unter Freudenjauchzen und geistlichem Reldeeschrei die Cither wie die zornes- 
eifrigen Makkabäer taten, die unter dem Schlachtruf, der den Ewigen pries, die 
Feinde Gottes vollständig vernichteten. Daß „dem dritten do&« υψώσεως folgt“ 
soll heißen, daß bei allen Heiligen, die Gott aus den Spekulationen über die 
Dinge und über die Schrift erkannt, oder durch die Offenbarung das Licht ge- 
schaut haben, an die Erkenntnis sich Lobpreis und an die Offenbarung sich Ver- 
herrlichung (= Erhebung) Gottes anschließt wegen seines wunderbaren und unfaß- 
baren Wesens. Und zwar erhebt jeder Gott nach seinem Maße: „ich erhebe 
dich, mein Herr, König“ (y 144,1) — das wird den Vollkommnen in den Mund 
elegt — „preist und erhebt ihn ewiglich“ das gilt für die, die im Feuer ge- 

äutert werden. 

29. <. w exeo µετα TOV σωματων υπαγει χρωματα και σχήματα και αριϑ- 


μοι ουτῶς µετα των τεσσάρων στοιχειων και ἡ VAN αφάνιξεται' MET avrov γαρ xex- 
τηται το οτι ουκ NV και OTL εγενετο. 


Derselbe Gedanke wie schon früher. Wenn die Vernunft durchgeistigt ist | 
und sich über die körperlichen Eindrücke (?) | erhoben hat und von Farben, Ge- 5 
stalt und Zahlen frei geworden ist, so schwindet, insofern von da an das Schauen 
in jener Stunde der Verzückung geistig geworden ist, mit den 4 Elementen auch 
die Materie, sie verliert mit &ll ihren Erscheinungen ihr Massives; ist sie doch 
nicht von den Elementen zu trennen, insofern sie mit ihnen geworden ist und 
mit ihnen vor dem geistigen Schauen der Vernunft vergeht. So sagt er anderswo: 
„von dem sinnlichen Eindruck und der Materie frei ist die Vernunft, die auf 
Gott schaut“. 

30. ۰ way Movov το πυρ των τεσσαρῶν στοιχειων διαφερει τῶι εν αυτοι ۰ 


Das Feuer allein nimmt eine Sonderstellung ein durch die Größe der lehr- 
haften Erkenntnis, die sich bei seiner geistigen Betrachtung herausstellt, insofern 
es uns im Symbol das Geheimnis des Wesens Gottes, der im All ist und sich 
durch Mitteldinge offenbart, darstellt. Auch das Feuer kommt, durch eine sinn- 
reiche Veranstaltung, von oben herab, ohne daß die Scheibe und Flamme der 
Sonne dadurch Einbuße erleidet oder eine Veränderung sichtbar wird; auch in 
jener unaussprechlichen Verzückung gibt sie (die geistige Sonne) ab, ohne abzu- 
nehmen und erleuchtet das All und wir schauen es in ihr. Trägt doch auch 
jedes Gericht und jede Betätigung der Providenz Gottes die’ symbolische Bezeich- 

10* 
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nung „Feuer“! Der Ausdruck, daß in ihm Leben ist, soll besagen, daß durch es 
uns das verborgene Geheimnis Gottes besser offenbart wird als durch die drei 
andren Elemente; vgl. das Wort: „das ist das ewige Leben, daß sie dich, daß 
du allein wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, Jesum Chr. erkennen“ 
(Joh. 17,9) und das Wort an die Samariterin: „du würdest ihn bitten und er 
würde dir lebendiges Wasser geben“ (Joh. 4,10). Auch hier heißt die Erkenntnis 
Gottes „Leben“. 


81. |. „. Eine weitere Verdeutlichung dieses Gedankens enthält das Folgende: 


έσπερ ev τοις ανϑρωποις Ισραηλ και ev ταις χώραις η της Ιουδαιας και εν ταις 
πολεσιν Περοόολυμα µερος του Κυριου κεκληται ουτῶς καὶ o σκοπος των αλληγοριώων 
των διδακτικών εν πασι λογοις µερος του Κυριου εστιν. 

Wie Israel der Vertraute Gottes war und er sich in ihm offenbarte, wie 
ο... steht: „in Israel ist sein Name“, und unter den Ländern das Land 
uda sein eigen war, | wie geschrieben steht: „in Juda ist Gott bekannt und ich 35” 
zerschmettere den Assyrer in meinem Lande“ (cf. Jes. 14,25), und Jerusalem 
eines großen Königs Stadt ist, nicht als ob das hohe Wesen dort beschränkt 
wäre, dort nur sein Erbe und sein Volk wäre, sondern weil Er dort ganz be- 
sonders sein Walten offenbart, — „so ist auch der Inhalt der belehrenden Alle- 
gorieen in allen Aoyoıg der Anteil des Herrn“. Ev πασι λογοις ist gleich: in 
allen Lehrstücken, in denen Gott vorkommt und Namen erhalten hat, die der 
Höhe jenes über alle Worte und Namen erhabenen Wesens in etwas entsprechen, 
wie Wesen, Gott, Herr, Guter, Weiser, Einziger u.s.w., Namen, die ihm eher 
zukommen (als andre NL Er wird auch „Feuer“ oder „Geist (Wind)“ genannt, 
obwohl er nichts der Art ist, sondern höher ist als jeder mögliche Name; diese 
Namen sind hergenommen von dem Gericht, der Providenz, der Verborgenheit 
(Gottes) u. a. 


82. Q ei, gp. Οιτινε τι των φυσεωνζειδον ευχερει (ευτελει) Θεωριαι µονον 


ἐπεβλεψαν ` την γαρ πνευµατικην tov φυσεῶν γνώσιν δικαιοι µονον εδεξαντο᾽ o 
δαν ισχυριζοµενος προς ταυτα οµοιος ἐστι τῶι λεγοντι οτι ὤμιλήσα 4βρααμ οτε usta 
tov δυο γυναικῶν ην' ovrog μεν to αληθες ειπε τας δε δυο διάΘηκας ovy 8 
τε χαι τους UN αυτων τεχϑεντας ου διενοηθη. 


Wir dürfen nicht nur auf das Aeußere bei dem Worte in der Schrift und 
bei der Betrachtung der Naturen schauen, sondern müssen uns bestreben ein 
reines Herz zu bekommen, damit das geistige Auge helle werde und wir das 
Geheimnis der Höhe und Tiefe und Länge und Breite im geistigen Sinn ver- 
stehen; sonst paßt auf uns das Scheltwort des lesaias: „sie wollen meine Wege 
erkennen als ob sie ein gerechtes Volk wären“ (Jes. 58,2). So sagt er hier: 
„Die, die etwas von den Naturen geschaut haben, deren Anschauen ist wertlos 
(profan)*. Das geht auf die weltlichen Philosophen, die nur das Wasser von 
unten getrunken haben und über die Bewegungen und Ordnungen des All schreiben, 
aber nur in profaner Erkenntnis, ohne den, der | in diesen Dingen erkannt werden 36" 
soll, mit ihrer durch Leidenschaften verfinsterten Vernunft zu begreifen. „Die 
geistige Erk. der Naturen haben nur die Gerechten empfangen", wie Abraham, 
der aus dem Lauf der Sterne ihren Schópfer fand, oder wie Melchisedek, David, 
der große Paulus u. a. „Wer das bestreitet, gleicht einem, der behauptet: ich 
habe mit Abraham verkehrt, als er bei seinen zwei Frauen war; der hat die 
Wahrheit gesprochen* d. h. er spricht die Wahrheit, denn Abraham war wirk- 
lich ein Mensch wie seine beiden Weiber mit ihm, und die Allegoristen, die die 
Dinge, als ob sie nicht wären, verhüllen und sie nur zu Spekulationen benutzen, 
indem sie z.B. die Wirklichkeit des Paradieses und der andren Dinge in der 
Schrift leugnen, sind im Unrecht. Aber freilich ist eine andere Bedeutung, wie 
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bei den Buchstaben auf der Tafel, in ihnen verborgen. Denn das, was da ist, 
ist nicht nur um des Magens willen da, und die Geschichten in der Schrift sind 
nicht nur um der Unterhaltung willen da, sondern sie sollen die Seele geistig 
nähren und zum geistigen Unterscheidungsvermögen (Mündigkeit) fördern, damit 
sie das Licht schaue in dem Licht, jenen Namen der (auf den Dingen) geschrieben 
ist, aber nicht gelesen wird, damit er, ungeschrieben, gelesen werde. (Vgl. Kp. 61). 

88. e. Wie die Vernunft zu diesen Erkenntnissen kommt sagt er im Folgenden: 

«σπερ ἑκαστη τεχνη τρανους αισϑησεως αρµοξουσης προς αυτην χρειαν εχει ovtogG 
και ο νους πνευµατικης αισθησεως χρειαν εχει προς το διακοινειν τα πνευµατικα. 

Wie jedes Handwerk, das mit den Sinnen erlernt wird, vollständige Gesund- 
heit der betr. Sinne verlangt, z. B. die Kunst des Feldmessers oder Schreibers 
und andre, die mit den Augen arbeiten, ein klares und gesundes Auge verlangen, 
oder die Berufe, bei denen man hören muß, das Studieren etc., oder andre Sinne 
gebraucht, die Gesundheit der Sinne, die in Betracht kommen, erfordern — „so 
muß auch die Vernunft“ gereinigt werden von.......... | dann wird die 36° 
Vernunft die geistigen Größen unterscheiden“, was sie sind und woher und wie 
und wozu und aus welchem Grunde. 


34. Um deutlicher zu zeigen, wer zu dieser hohen Stufe durch Reinheit 
gelangt, fügt er hinzu: 

469615 πεφυκε αισθανεσθαι τα avodyta’ το de VONTIXOV παντα καιρον εὔτηκε 
προσδοκῶν ητις «v ϑεωρια πνευµατικη διδωι αυτήν εἰς ορασιν. 

Hier sagt er deutlich, wer diese Erkenntnisse zu schauen bekommt, daß das 
nicht jedem zuteil wird, sondern der Vernunft, die von der Lähmung befreit ihr 
Bette nach oben getragen hat und um weit spähen zu können, ungebeugt und 
unverhüllt, wie eine Königin in seliger Ruhe auf dem Throne der απαϑεια sitzt 
und mit gesunden Sinnen klar ausschaut und sicher beurteilt. Wenn sich ein 
Hindernis wie ein Berg gegen die Erk. Gottes erhebt, zerstört sie es; beständig 
sitzt sie als weiser Steuermann auf hohem Schiffsstern über den Wogen und 
beachtet die Lüfte, ob der Sturm beginnt, oder ob es ein günstiger Wind ist, 
der zum Lebenshafen treibt, wo eitel Friede und Ruhe, gibt acht, ob sie die 
stinkende Nähe böser Haie spürt oder ob sie Delphine sieht, die ruhige See ver- 
künden. Ebenso wachsam behütet sie als kluger Hirte die Schafe, geht der 
Herde ständig zur Seite, späht in die Ferne, ob da ein blutgieriges Tier oder 
ein Vieh, das die Schafe zerstampft, droht und verjagt sie mit der Schleuder; 
ununterbrochen durchlaust sie das Fell der Tiere, daß nicht etwa die Räude oder 
die Beulenpest unter ihnen ausbreche und sie verderbe. — Wann das alles ein- 
tritt sagt er in einem Kapitel: „Der Verstand (νους) eilt bald von Verständnis 
zu Verständnis, bald vom Schauen zum Verständnis; manchmal wendet er sich 
von dem Zustand, indem er keine Symbole braucht, zum Verständnis oder zum 
Schauen und von da wieder zurück zu jenem Zustand der Ekstase; das wird ihm 
aber | nur in der Stunde des Gebetes zuteil“. Also, Geliebte, diese Geheimnisse 37" 
werden nicht jedem offenbar, sondern nur denen, die ihr Licht in sich schauen 
und nur in der Zeit des Gebetes, von dem an alles Unterscheidungsvermögen 
geistig ist. 

35. 1. <. Woher uns diese seligen Kräfte und die Fähigkeit, zu unsrer 
Wonne das Licht zu schauen, kommt, sagt das Folgende: 

ὅσπερ το φως παντα num αποδεικνυον αλλου φωτος ov δειται προς vo θεαθηναι 
EV αυτῶι ουτως ουδε ο Όεος αποδεικνυων ημιν παν τι φωτος δειται εις το ۷ 
EY αυτοι. αυτος γαρ TNL ουσιαι φῶς εστι. 

Welch vortrefflicher Beweis! Wie das sinnliche Licht beim Aufgang uns 
jedes Körperding deutlich unterscheiden läßt und wir sogar die Sonne selbst in 
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ihm sehen, so gibt uns auch Gott beim Aufgang seines Lichtes in unsren Herzen 
das Unterscheidungsvermögen (διακρισις), unsre Augen werden klar, wir schauen 
im Geist die Bedeutungen der körperlichen und der körperlosen Dinge; und so 
brauchen wir auch Gott selbst nicht vermittelst Symbole zu schauen, verschwunden 
sind die Umschreibungen, Namen, Zahlen, Einbildungen: nach Jahren wird nicht 
mehr gefragt wegen des Brotes des Lebens, die Gebärenden haben ihre Geburten 
eingestellt, der Blinde braucht keinen Stab mehr, weil er das Licht schaut und 
hinter Jesu herspringt, auch das Gesetz treibt nicht mehr die Unmündigen als 
Zuchtmeister, Mond und Sterne haben ihren nächtigen Glanz verloren, Leuchter 
sind nicht mehr im Gebrauch — alles ist untergegangen im Licht der „Sonne der 
Gerechtigkeit“, die über denen, die in Finsternis und im Schatten der Buße ge- 
sessen hatten, aufging. Von nun an ist auf Erden Frieden. „Er ist seinem 
Wesen nach Licht“ (αυτοφως) ist zu erklären wie „Er ist seinem Wesen nach 
gut“ d. h. sein Licht ist nicht etwas und sein Wesen etwas andres daneben: 
er ist durchaus einheitlich, bei ihm giebt’s nicht, wie bei den Geschöpfen, Zu- 
sammensetzung und Mischung der Elemente: „Gott ist Licht und in ihm ist keine 
Spur von Finsternis" (I Joh. 1,5). Der große Basilius, der Lichtstrahl der Kappa- 
dozier, spricht in einer seiner interrogationes, indem er uns zur Gewinnung jener 


Güter reizt, also: „in dem Maße wie | das düstere Dunkel der Finsternis gegen- 37 


über dem reinen Mittagslicht unbegrenzt ist, so auch (nicht) dies hohe Licht der 
erhabenen Gottheit (?); diese Schönheit Gottes schaut aber kein leibliches Auge, 
in der Seele, im Gemüt wird sie allein geschaut. Wo seine Schönheit in irgend 
einem von den Heiligen erstrahlt ist, da hinterläßt sie wegen der unaussprech- 
lichen Liebe nach ihr eine nagende Begierde. Deshalb baten sie im Gebet darum, 
daß während ihres ganzen Daseins das Schauen der Schönheit des Herrn in 
ihren Seelen anhielte“. 


36. ei, Ov ταυτο εστιν αισθησιρ και αισθητηριον ουδε αισθητικον και αισθη- 


tov’ η αισθησις εστι Övvauıs ne ειωθαµεν αισθανεσθαι τας vlag’ το δε αισθητηριον 
εστι µελος εν ot ενεργει η αισθησις᾽ το de αισθητικον εστι ζων οργανον ο κέκτηται 
τα αισθητηρια΄ το δε αισθητον εστιν οτι τοις αισθητηριοις υποκειται. αλλ ουχ ουτως 
και O νους εν τι των τεόσαρων απεστερηται. 

Er spricht von der vernünftigen Natur d. h. unsrer Seele. Sie ist nicht, 
wie bei den andren Lebewesen, deren Seele das Blut ist, aus den 4 Elementen 
entstammend, die nur Sinne und Wahrnehmungskraft haben und selbst nur sinn- 
lich wahrnehmbare Wesen sind — das alles sind törichte Ketzereien; nein unsre 
Seele steht hoch über jenen, sie ist eine mit Erkenntnis begabte, die Sinne selbst 
wieder wahrnehmende Natur. Nach dem erkennenden Teile nennt er unsre ganze 
Seele „ Vernunft“ um sie von der unvernünftigen, nur mit Sinnen begabten Kreatur 
zu unterscheiden. 


97. <. Um zu zeigen, wie hoch die Vernunft durch ihr geistiges Wesen 
über dem oben genannten steht, daß ihr nicht nur die Sinne zur Erkenntnis der 
Bedeutung der Körperwelt zu Gebote stehen, sondern auch das geistige Schauen 
ohne hali che Hilfsmittel, wenn sie durch Gottes Gnade erleuchtet ist, schreibt er: 

H avsvuarınn αισθ]σις εστιν απαθεια της Λογικης Φυσεῶς παρα Όεου χαριξομενη. 

Wenn die Seele in den zwei Teilen — Begierde und Zorn — gesund ge- 
worden ist und die Spaltung der Sinnlichkeit, die Folge der Leidenschaften des 


b 


Leibes, | aufgehoben ist und sie mit ihrem λογιστικον eins geworden ist, dann 38 


tritt die Seele in jene geistige Wahrnehmungsfähigkeit, die der sinnlichen Dinge 
nicht bedarf, ein, und zwar verdankt sie das der Gnade Gottes. 


98. |. I. meo quests γρήγορουντες αλλα τινα περι των ενυπνιῶν λέγομεν 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 13,s. 11 
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ενυπνοι δε γενοµενοι πειραι µανϑανομεν OVTMS οτου αν ποτε ακουνῶμεν περι του FEOV 
εκτος αυτου οντες οταν εν αυτωι γενώμεθα πειραι αποδειξιν ۰ 


Aehnlich ist der Inhalt von ap: 35. Dort hieß es: wie das Licht das uns 
alles zeigt, kein andres Licht nótig hat, um gesehn zu werden, so ist's auch mit 
Gott“ — hier sagt er ähnlich: wie wir im wachen Zustand nach unsrem Gut- 
dünken, weil die Sache uns zu hoch ist, dies und das über die Träume reden, 
wie ihre Erscheinungen ohne das Wachen des Leibes móglich sind, wir aber 
im Schlafen durch die Erfahrung belehrt werden, daß es etwas giebt, das ohne 
die Sinne erkannt wird, und daß die Physiker zu Unrecht behaupten, es gäbe 
außer den sinnenfálligen Dingen nichts, so gilt das auch als Beweis für das Fol- 

ende. So oft wir auf Grund der äußeren Sinne unter Reden and Hören von 

amen über Gott uns unterhalten, ist das noch eitel Meinen und Glauben auf 
Grund von Zuhóren — bis wir auf dem Wege der Tugendübungen zur Ueberzeugung 
von der Wirklichkeit der Christenhoffnung kommen und zur Offenbarung des 
Unsichtbaren, jenes unaussprechlichen Lichtes, das als das Unfaßbare erkannt 
wird. So spricht er in einem andern Kap.: Die Vernunft kann den Ort Gottes in 
ihr erst dann schauen, wenn sie von allen Erkenntnissen des Sichtbaren befreit 
ist; dies geschieht nicht eher, bis sie die Leidenschaften abgelegt hat, die sie 
durch die Erinnerung an die Sinnendinge fesseln; die Leidenschaften werden ver- 
trieben durch die Tugenden, weltliche Gedanken durch geistige Betrachtung, und 
diese, wenn beim Gebet das Licht der Trinität aufgeht“. Dasselbe sagt der 
große Paulus: Er, der befohlen hat, daß aus der Finsternis das Licht leuchte, 
ist in unsren Herzen aufgegangen, damit wir | durch die Erk. der Herrlichkeit 33" 
Gottes erleuchtet werden“ (II Cor. 4, 6). 

99. ei, Ors απαρχης εγενοµεθα σπερµατα της αρετής πεφυχὲν Ev ημιν της δε 
καχιας op ου γαρ EL τινος δεκτικοι εόμεν τουτου παντως και την δυναμιν εχομεν ENEL 
και µη ειναι δυναμενοι του µη ovrog ovx εχομεν δυναµιν  ειπερ αι δυναµεις ποι- 
οτητες εἰσι το δὲ un ον ουκ εστι ποιοτης (cf. ad Anatol. pract. cap. 65). 

Das Kap. ist ähnlich dem von der Aehre, die virtuell im Korn steckt, wie 
wir dort erklärt haben. Auch hier sagt er: „im Anfang wurde der Samen des 
Guten in unsre Natur gelegt“; so freut sich der Mensch bei dem Guten, das er 
tut, und ist bedrückt bei dem Gegenteil. Dies Gute wächst in uns durch die 
Mühe in guten Werken, wir werden gekräftigt durch die hlg. Taufe und gelangen 
zu einer vorläufigen Vollendung durch die Teilnahme an den Sakramenten, woran 
sich beständiges Gebet und die Liebe Gottes anschließt. Das Böse ist nicht in 
unsre Kreatürlichkeit gelegt, denn das Böse ist eine Krankheit und eine Negation 
des Guten, wie Blindheit zum Sehen und Fieberhitze zur Kühle (leg «9 pro 


Img). „Denn zu dem, was wir aufnehmen können, ist nicht auch die Anlage in 


uns vorhanden“ d.h. weil wir das Böse und die Unwissenheit aufnehmen können, 
deshalb liegt nicht auch schon die Wurzel dazu in unsrer Natur, wie die Gott- 
losen schwätzen. Die Blindheit oder das schlecht sehen liegt nicht in unsrer 
Natur, sondern ist eine Folge unsrer Willensfreiheit oder eines Zufalls von 
außen. „Denn während wir es dahin bringen können, daß wir nicht sind“ — 
indem wir uns vom wahren Leben entfremden und das Gute aus uns austreiben 
— besitzen wir die Anlage dazu, daß wir nicht lebendig sind in Gott durch die 
Erkenntnis und nicht seinen Willen tun kraft der uns gegebenen Klugheit und 
Willensfreiheit und Erleuchtung — nicht in unsren Wesen, wenn anders die An- 
lage, das zu tun, in uns liegt und das Gute mit unsrem Entstehen verknüpft 
ist. „Was nicht ist ist keine Eigenschaft“ d. h. die Negation des Guten, Irr- 
wahn und Finsternis, sind nicht wirklich, sind deshalb auch nicht als Eigen- 
schaften mit unsrer Natur vermischt. 
11* 
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40. y. Zur besseren Verdeutlichung führt er fort: 


Hy ots ovx ην κακια καὶ ἔσται OTE ουκ 5620 ۲ ανεξαλειπτα γαρ τα σπερµατα της 
αρετής | πειθει δε µε και &xevvog ο πλουσιος εν TOL «iyı δια κακιαν κρινοµενος και 39° 
οικτειρῶν τους αδελφους ᾽ το δε ελξειν σπερµα ἔστι καλον της αρετης. (ad Anat. ibid.). 

Wenn gleich das Unterscheidungsvermögen durch die Leidenschaften ver- 
dunkelt wird und der rechte Zustand der Seele durch das Böse verderbt wird, so 
s das doch nicht bis zur Vernichtung. Zum Beweis führt er den Reichen in 

er Hölle an. Nicht als ob er meinte, daß die Verstorbenen schon gerichtet 
wären; spricht er doch an vielen Stellen ganz im Sinne der Schrift davon, daß 
es nur eine allgemeine Erneuerung gibt; sondern er gebraucht die Stelle wie oft 
zum Beweis für das Zukünftige, daß der „Same des Guten“ nicht einmal in der 
Höllenqual vergehen wird. Dort wird alle Herrschaft, und der Tod als letzter 
Feind, vergehen und Gott alles in allem sein und gerechterweise werden die 
Dämonen und die Gottlosen den unbestechlichen Richter preisen. 


4l. e Ein andrer, noch klarerer Beweis für den Gedanken liegt im 


Folgenden: 

Ev ο ϑανατος δευτερος της gons και η νοσος δεύτερα της υγιειας δηλονοτι και η 
κακια δευτερα της αρετής ϑανατος γαρ και νοσος της ψυχης εστιν N καχια' η 6 
«peto HAL της µεσοτητος αρχαιοτερα ἐστι. 

Wir werden belehrt, daß wir den seelischen Tod durch unsre Freiheit aus 
Anlaß des Bösewichts selbst über uns gebracht haben, nicht aber den leiblichen, 
der uns natürlich war. „Die Tugend ist auch älter als der Zwischenstand“ 
d. h. älter als die Naturen, die sich fortpflanzen und in der Mitte stehen zwischen 
Körperlichen und Körperlosen; auch älter als die Engel, die das Zwischenglied 
bilden zwischen Gott und Menschen. Die Tugend ist bei jenem, der ohne Ver- 
mittlung ist, einer, d. h. bei Gott, ewigen Wesens. Er ıst wahrhaftig barm- 
herzig und alle übrigen Tugenden sind in seiner Natur; in seiner Güte verband er 
sie den Wesen bei ihrem Entstehen zur Fürsorge für ihr Leben, wie die Klug- 
heit und die Wahlfreiheit. 


42, jP. ei, gy. Evda λεγεται ο ϑεος ειναι οπου ενεργεί χαι οπου μαλλον 


ἔνεργει ενϑα μαλλον ἐγγιξει’ ενεργει de μαλλον εν ταις λογικαις και αγιαις φυσεσι ° 
| εν ταις ουρανιαις δυναµεσιν αρα μαλλον εγγιξει. 39* 

Er redet von der Unbegrenztheit und Unfafbarkeit Gottes, dessen Dasein 
nur aus seinen Werken und durch seine Offenbarung erkannt wird. Wenn gleich 
die Schrift davon redet, daß er wohnt und nahe ist und sich offenbart und wirkt 
so ist doch dadurch sein Wesen nicht begrenzt: Himmel und Erde erfüllt er, - 
seine Meßschnur geht noch über sie hinaus, er ist im All ganz und im Teil 

anz und über das All hinaus und in jener unaussprechlichen Verzückung; vgl. 
jenen Beweis von der Kunst. (Kap. 3). 

43. $. p. e. < Noch deutlicher ist das Folgende: 

O Deog εν παντι root EOTL και ουκ εν τοπωι εστι EV παντι τοπωι ως EV 
παντι γεγονοτι ou δια την πολυποικιλον σοφιαν, ουκ εν τοπωι δε ως ουκ ὧν τῶν 
γεγονοτων. 

Er ist nicht an einem Orte wegen seiner Unbegrenztheit, denn alles Ge- 
schaffene ist unter dem Umkreis seiner Hand gesammelt und er ist von nichts 
eingeengt. Er ist an jedem Ort und kennt kein Gegenüber. Er ist nicht woher 
und ist nicht wo. Durch seine Weisheit in der er wirkt, ist er im All, denn 
seine Weisheit ist nicht getrennt von seinen Wesen (Sein). Es ist nicht zu- 
sammengesetzt, er ist zugleich weise und die Weisheit, jenseits vom All im All. 
Kein Ort schließt ibn ein, weil er nicht zu den Weltdingen gehört. Diese haben 
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durch ihre Schöpfung Anfang und Grenze, sind vom Orte ausgeschlossen und be- 
wegen sich nach der Ursache, die sie schuf, nach allen Richtungen. 


44. |. y - Et η βασιλεια των ουρανών sv τῶι παντων προυπαρχοντι τε καὶ 


παν οριζοντι γιγνῶσκεται, και o βασανισµος των νοητων εν τῶι εναντιωι γιγνωσχεται. 

Wenn das Himmelreich d. i. die Erkenntnis Gottes, deren Angeld wir in 
unsrer Natur haben und deren Licht infolge der hlg. Taufe und der Askese und 
der Reinigung von den Leidenschaften in den Herzen der Heiligen auch hier 
schon, wenn auch schwach, glänzt, während sie ihre Vollendung in der neuen 
Welt findet, — wenn also Fes Reich Erkenntnis Gottes, der von | Ewigkeit 40° 
her ,vor allem war“, und selige Wonne ist, dann besteht offenbar die Qual der 
als böse erkannten Mächte, der Seelen der Gottlosen oder der Schaar der rebel- 
lischen Dämonen, die jetzt aus freiem Willen sich verblendet haben und das 
Gute nicht tun wollen, darin, daß sie ebenso bei der Auferstehung und beim 
Gerichte des seligen Lichtes verloren gehen und fern von der Seligkeit jammer- 
volle Finsternis und böse Qual erben. 

45. Le ο. <. w Ουδεν των αόωµατων Övvausı εστιν Su τοις σωμµασι᾽ 


ασωµατος δὲ EGTLY ο νους ημων οτε αφοµοιουται TOL ۰ 

Keins von den Geisteswesen (φυσεις νοηται), Engel oder Dämonen, wirkt 
nach seiner Natur dynamisch (unpersönlich) und mit einem Körper verbunden; 
sie sind ja für sich und ihrer Natur nach einheitlich und wenn sie in einem 
Leib wirken, so sind sie von dem Instrument zu scheiden und es ist eine Tat ihrer 
(Freiheit) Willkür, aber nicht so wie bei der vernünftigen Natur in uns, die 
wesentlich in den Körper eingeschlossen ist. Aber auch die vernünftige Natur 
in uns ist nicht als eine unselbständige Fähigkeit, wie Seh- und Hörvermögen, 
anziehende und festhaltende Kraft zu verstehen, sondern als eine Natur für sich, 
die aber mit dem Leib verbunden ist. Zum Beweis führte er das Beispiel derer 
an, die sich über die Leiblichkeit erhoben haben, trotzdem sie mit dem Leib ver- 
bunden sind: „ohne Leib aber unsere Vernunft sobald sie Gott ähnlich wird", 
d. h. dann ist auch unsre Vernunft vergeistigt, tötet alle Glieder auf Erden, 
steht hoch über allen sinnlichen Symbolen, beleuchtet von jener aufgehenden un- 
aussprechlichen Schönheit, trotz ihrer Verbindung (mit dem Leib) im Grenzen- 
losen und in unaussprechlichen Tiefen. Das alles „wie im Spiegel“, wie Paulus, 
der über das Irdische so erhaben war, spricht: „Die Herrlichkeit Gottes schauen 
wir im Spiegel und werden in diese Aehnlichkeit verwandelt“ (II Cor. ὃ, is) 
d. h. wird werden jener unaussprechlichen Herrlichkeit ähnlich verwandelt, wie 
ein Spiegelbild. 

46. l|. ei. ww Das Folgende soll das vorhergehende Kap. verdeutlichen: 


A αν κατα δυναμιν | ye EV τοις σωµασι ενεργειαι κταται, και οµοφυη εστι τῶν 4o" 
παρ OV εγενετο τῶν δε τυπῶν και της ύλης απηλευθερωται ο νους ο ἀποβλεπων εις 
τον ۰ 

Alles, was in natürlicher Anlage in den Körpern liegt, Sehen, Hören, Essen, 
Zeugungsfähigkeit etc. folgt den natürlichen Trieben, mit Notwendigkeit wirkend 
nach dem Naturgesetz, das der Schöpfer ihnen gab. Diese Fähigkeiten „sind 

leicher Natur mit ihren Leibern“; sie wirken nach der eigentümlichen Mischung 
Jedes einzelnen Teiles an ihnen (den Körpern), nach der Anordnung des Schópfers, 
sind nicht von einer anderen Natur. Mischung und Zusammensetzung, unter 
Reinigung und Verfeinerung der Elemente, haben die individuelle Natur gebildet. 
So ist's auch bei den übrigen Naturdingen. In den Leibern der Lebewesen 
giebts keine verschiedenen Naturen, bei uns aber ist der Leib, aus;den 4 Elementen 
bestehend, etwas anders als die Seele, die aus nichts in unserm Leib geschaffen 
ist. Damit widerlegt er die, die an ihre eigne Seelen nicht glauben, und be- 
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haupten, sie wäre eine Mischung aus den 4 Elementen wie bei den andren Lebe- 
wesen. Nach dieser Widerlegung treibt er die nach oben strebenden an durch 
den Nachweis, daß in’ uns eine über das Leibliche erhabene Natur lebt, wenn 
auch die Blinden sie nicht an dem Unterscheidungsvermögen und der Willensfreiheit 
erkennen, sondern nur die, die vollständig gereinigt worden sind und keine Tren- 
nung in ihrem Wesen mehr empfinden. ie das ist, sagt er so: „von sinnlichen 
Eindrücken und von der Materie ist befreit die Vernunft, die ihren Blick in 
Gott senkt“; niemand kann die Sonne schauen, wenn etwas Körperliches da- 
zwischen ist, sonst ist die Sonne nicht sichtbar. 


47. |. e. Ovdevos ου η δυναμις εστιν εν τη! ψυχηι ουτως και η ενεργεία 


πεφυχκεν εν αυτηι' TOL γαρ αυτεξουσιωι αυτης κατορθουται και η δυναμις του ϑεου 
τελειοι αυτην. 


Nach der genauen Bestimmung der Eigenschaften des Leibes, die gemäß ihrer 
natürlichen Anlage wirken, belehrt er uns hier über die freien Kräfte der 
Seele. Sie sind ihr nicht als eine Notwendigkeit, die ausgewirkt werden muß, 
gegeben, sondern in ihren freien Willen gelegt. Es giebt nichts, | das in der A" 
Anlage in der Seele liegt“ falls sie daran Lust hat, wie Lernen, Reinigung, Ver- 
nichtung böser Einfälle (Λλογισµοι), Gastlichkeit üben, anhalten am Gebet, den 
Gefährten (den Leib) fördern durch den guten Willen, — das sie, wie das bei 
den Tieren ist, gezwungen wäre auszuführen. Im letzteren Falle müßten ja alle 
Menschen — von Natur und nicht nach den Willen — völlig gleich sein, die 
Lehre z. B. und die Tugend müßte eine sein, wie bei den Tieren alle Löwen 
mutig, alle Ameisen emsig, alle Füchse schlau sind. Nein, jene Eigenschaften 
der Seele liegen nicht in der Natur, „sie ist durch Willensfreiheit (vor anderen) 
ausgezeichnet und die Kraft Gottes hilft ihr zur Vollendung“, wenn sie ihn da- 
rum bittet und seine Gebote hält; dadurch bringt er sein Bild in ihr zur Vol- 
lendung. Dieser Beweis schmettert die ganze Dämonenrotte derer nieder, die die 
Sünde m die Natur verlegen. 


48. J. Zum Beweis für die Freiheit des Willens zieht er die in der Natur 
begründeten Eigenschaften des Leibes heran: 


Οι τυποι οι οντες εν τοις σωµασιν OL αυτοι εισιν EY TOLG γεννηόασιν αυτα η OE 
ψυχη κατα το αυτεξουσιον το odev αυτηι υπο του Όεου τυποι αυτην καθως esker 
η εις το ἀφομοιωθηναι tor Όεωι η εις το αφοµοιωθηναι τοις κτηνεσιν. 


Welch treffender Beweis! Das Gepräge, die Zeichen und Regungen und 
Anlagen in Leibern sind dieselben wie bei den Erzeugern derselben. So ist die 
Form eines Menschenleibes dem, aus dem er entstanden ist, in allen Stücken 
ähnlich, ebenso erzeugen Ochs oder Adler ihresgleichen. Die Seele aber kennt 
keine Form oder Bildung, ist sie doch auch nıcht von einer andren geboren, 
sondern wird von ihrem Schöpfer im Leibe geschaffen, nach dem Worte des Pro- 
feten (cf. Jerem. 1). Wenn sie nun zur Selbständigkeit herangewachsen und zu- 
gleich mit dem Auswachsen ihres Gefährten ihre Willensfreiheit deutlich ge- 
worden ist, fängt sie an sich selbst zu prägen in ihrem Wesen, denn sie ist wie 
ein klarer Spiegel, der wiedergibt was sie will. | Wenn sie nach oben zur Sonne 4r 
der Gerechtigkeit, zu Gott ihren Blick erhebt, ist sie rein, heilig, leuchtend, voll 
Güte und Gerechtigkeit; und wenn sie nach unten schaut und sich mit dem 
Leiblichen einläßt, nimmt sie alles Gepräge ihres Genossen an, wird finster, und 
verkehrt mit dem Getier, d. h. Begierde und Zorn und all dem andren Bösen. 


49. |. e. H μὲν μονας ιδιως ου κινείται κινειται δε EV τῶι δεκτικωι του 


νοος ος εν TNL αµελειαι αυτου αποστρεφει TO προσωπον αυτου Gr αυτης και δια την 
αποστερησιν αυτης γενναι την αγνωσιαν. | 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13, s. 12 
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Ohne den Willen des Menschen und seine guten Werke offenbart sich auch 
die Gottheit nicht dem Menschen mit ihrem unaussprechlichen Lichte. „Welche 
(Vernunft) in ihrer Gleichgiltigkeit sich von ihr abwendet“, d. h. wenn sie die 
Gebote mißachtet, das Gebet unterläßt, sich an das Böse und den Irrtum an- 
schließt — dadurch wendet sie sich mit Willen von der Gottheit ab, während 
ihr licht (unverändert) auf dem All liegt in überschwenglicher Güte. Das be- 
deutet Jesu Wort: wer mich liebt, hält meine Gebote, und ich und mein Vater 
werden kommen und bei ihm wohnen“ (Joh. 14, 2s. Niemand verschließt seine 
Augen dem Lichte ohne in Finsternis zu geraten. 


50. l ». ο. w Hav γεγονος δια την του ϑεου γνῶσιν γεγονε’ αλλα των 


γεγονοτῶν τα μεν εότι προτερα, τα δὲ δευτερα’ των πρώτων γεγονοτῶν αρχαιοτερα 
ἐστιν N πνευµατιχη γνῶσις, τῶν δε δευτερων αρχαιοτερα η κινήησις. 
Alles Gewordene ist um der Erk. Gottes willen geworden nach dem Worte: 
es ziemte sich für Ihn, daß alles von ıhm wurde und um seinetwillen u. s. w. 
Hebr. 2,10). So findest du, daß alles, was jene Mutter aller Seligkeit (die 
eisheit) geschaffen hat, nur dem Zwecke dienen soll, daß die Geschöpfe ihren 
Schöpfer erkennen und in seiner Erk. die Seligkeit hätten. Auch die bewunderns- 
werte Heilsveranstaltung (οικονομια) unsres Herrn hat nur den Zweck, daß wir 
uns vom Irrtum ab Gott zuwenden nach dem Worte: ,ich habe Deinen Namen 
allen Menschen kundgetan* (Joh. 17,6), das ist der Name, der alle Seelen le- 


bendig macht. So sagt unser Herr: Joh. 17,6. | و‎ Welche von den Wesen sind 42" 


an erster Stelle“, z. B. die Engel und alles am ersten Tage geschaffene; andere 
stehen an zeiter Stelle, wir Menschen und die andern Lebewesen. „Aelter als die 
ersten Wesen — die Engel — ist die geistige Erkenntnis^ — zweifellos, insofern 
diese Erk. — daß Wesen entstehen sollen, und wann, und welche niedere Erk. 
sie zur Vollendung aufführen soll — von Ewigkeit bei Gott ist. So redet die 
Weisheit in Person: ,Gott hat mich am Anfang seiner Wege geschaffen, vor 
allen seinen Werken etc. (Prov. 8,22). „Aelter als die zweiten Wesen ist der 
Abfall^ d. h. vor Erschaffung der Menschen und seines Anhanges fiel der Erz- 
bósewicht von seinem natürlichen Zustand (καταστασις), verwandelte sich wie ein 
Blitz in Finsternis und Bosheit und wurde zum Satan. Nach einigen fiel er am 
ersten Tage, weil er im Lichte nicht das Licht verherrlichte; nach anderen am 
vierten Tage, als die Leuchten angestellt und die Herrschaften verteilt wurden; 
die Herrschaft, die ihm zufiel, war so groß,‘daß er wie ein Blitz hinabfuhr; 
nach andren endlich fiel er am 6ten Tage wegen seines Neides gegen das Eben- 
bild Gottes. 

Dl. w. p. Der Fall des Bösewichts wurde, die Ursache; von allem Bösen, 


er ist Schuld daran, daß wir durch Askese das Ebenbild reinigen müssen: 

H κινησις εστιν αιτια τής κακίας, εξαλειπτικον δε της κακιας εστιν η αρετή τα δε 
ονοματα της αρετής εν τροποις τής πολιτειας' αιτια TOUTOVST κινησις εστιν. 

Die Rebellion, die den Feind zum Fall brachte, wurde Ursache alles Bösen 
und alles verderblichen Irrtums. Das Böse wird zerstört durch asketische Tugend- 
übungen, die den Schmutz von uns austilgen. „Die Namen der Tugenden sind 
E den klugen Hilfsmitteln“ d. h. die Namen der Tugend, | als Entbehrung, 

emut, Buße, Erbarmen, Reinheit etc. sind listige Erfindungen jener Weisheit, 

die sie uns als Heilmittel für unsere Wunden und zur Wiederherstellung des 

zerstörten Ebenbildes gegeben hat. „Die Ursache davon ist der Fall“ denn, wenn 

wir nicht, betrogen, dus Gebot übertreten hätten, hätten wir auch nicht das 

Gesetz mit dem Namen und Ausdrucke (das äußerliche, somatische Gesetz) ge- 

braucht. „Für die Gerechten ist das Gesetz nicht gegeben“ (I Tim. 1,9) und 
„das Gesetz ist wegen der Uebertretung dazu gekommen“ (Gal. 3, 19). 
12* 
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42 


92 W. FRANKENBERG, 


Kai; حح‎ «οἷο ilaaha (eso lo era loo (00602 uoo? „ja 
ala LaNa wor JI „ara „or Od Late zelt مرنصنهاا‎ — cola λαο 
ool wanao Leit 2o yojo „Nur, olopsas οἱ „Joy Inn مرها‎ 
hala yl خم‎ ad» Inu lorem el m; οἱ o9 واه‎ . L32a2 adodo loaa 
μου — (ac οἱ Ιούδας ax ge J „er wachs . مد حا اممف‎ go مم حا‎ 
wp Lëeat Moäm qoo jlaao d وحم‎ ho lipa dan, فنا‎ Let .μοὶ Late «οἷο 
laaa οἷο . pds Loo go loos hos lipa قح‎ qas مداخ( مرتعا:‎ 
.. ἱδδ-ξο فعا نص‎ «κο flat, لا املاس‎ [As Loi. volar fod; 
e ο Maw du; مامز‎ . «αλολιο joo بحم‎ qe ja... 0..4 
„œ νόμο Late — us DM. ul. koko ei pas . مرش‎ Dang 
φοὶ ی دا:‎ Lamas حمە‌حح‎ „ir مو‎ «οομαολο! Lu; Sa وعدم‎ 
مھا‎ «οι I fw. aul «ο (hijo? ei ی‎ (Aug Boise Qo „anasıy 
H lojad حم‎ cto | tein Küng has canas. od AL oo «κ Sd ote, 
lo kom .ἶδα-.-) ha) ouaa lanaa o. Lauwo „as PSA ei pra joy 
2510190 Nh. loea. aso „Hal Jane lap be (Lol Lam, —o lasas «5 
44”. by حول‎ tos. Lexo elil? ei Daa la میعه‌حسا‎ [Loss IDG حم‎ . ao 
loea: (Mane JS „no :pumlli Lojo] Na. Jay مه‎ «ο Leit pelo 
یس‎ lo . «صعه‎ laäso {pm Jas coolio [AAS (Kurs ο. Lies. «οι ug 
انی‎ ore? مسق‎ — Stool! lais Notes) ei fahr LI Leas og 
baa? epo Lad, ἱδιοὶο hugo (Lag صم‎ "et Auau {hard ὀβο. وم هس‎ 
Maat يمن‎ er — uf loan qo? loeis. „oa Jo „Dur van μα; . 120) 
Lanz Alarm ua as) quo „un wo td e „Dun [ho مامز‎ 
ολο» {ilar انب‎ „hl le» La] Lana 09 يت‎ «οἷο ‚mas flafamlo 
W . لا لاح‎ exea laskar „ oo ادخ‎ oo aal خفني‎ Do . Loll {pas 
woo „ste LA mops, from py c ell . οἷο. cxlo {pass px. Mal 
go lam hh... RB y.. | .. aile ¿ax ka} . 191019 ها‎ „aba 
LS Ὃν Lóo .Lojam yamo ei ass .(002992 exero? e Liaw oo] 
lex. صحلا:‎ dia Ina, Male po „or wu hojam ps ¿Nooo 
H μον exislh al or ‚say 2o bë .Ἴλα-μο KILL [Aap 
feas adwhalo «λα Ἄωοδοο لا‎ nn on leis: fla ۰ :bi23.b 
any وی‎ „Asse Com RUS. ok? boo. Na exco : 229.) v iuo) 
bas! معحمه‎ "(bail arso :jJAMso Loo do? wm.jollo μοᾶσο Is مم‎ poaa 
ελ9ᾶ ᾗ «1 Lee flop audioo oc cooo : laaro Lt Lmwiolo Laag? 
worm 9 u باب‎ La; hasha Ú hal o محفت‎ joa aag Ml;nano 
za eo loo bat oo iiaa خلا‎ ho,» οὐ .Leolll Las Doma 
ware „öl AN axo ‚n/a nano ja, amy ‚nö pig Hol «29.5 
43». ers} کف‎ wawo ams bhea& 9 Liolh, DX u fro Djana οι» Laaa 


EUAGRIUS ۰ 98 


02. e l. qu. Όταν η αἰηϑινη γνωσις εν τοις πρωτοις γενοµενοις γενηται τοτὲ 
χαι αυτοι χαριτι της της αγιας Έριαδος γνώσεως αξιωθησονται. 

Das ,Zuerstsein^ ist hier nicht zeitlich zu verstehen, sondern vom Rang, 
— als „den ersten Rang einnehmen in der Erk. Gottes“, ähnlich wie wenn von 
der Erstgeburt Israels geredet wird oder Paulus spricht von den Erstgebornen 
im Himmel. Euagrius selbst sagt so anderswo: es geht nicht auf die Zeit, wenn 
eine Vernunft als älter (πρεσβυτερος!) denn eine andre erklärt wird. Das Wort 
wird angewandt, wenn sie die andre an Tugend und Erkenntnis übertrifft“. So 
auch bier. Wenn die Vernunftwesen die rechte Erkenntnis, die auf dem (natür- 
lichen) Unterscheidungsvermögen beruht und aus dem Verständnis der Geschöpfe 
und der Schrift schöpft, in dieser Vollkommenheit empfangen, werden sie auch durch 
Gottes Güte der unaussprechlichen Erk. der Trinität gewürdigt werden“. 


DU. a. e. y. Ta δαιµονια τα τωι voi µαχοµενα πετεινα ονοµάξεται ϑηρια 


δε τα τον ϑυμον ταρασσοντα κτηνη δε ονοµαζεται τα την επιθυµιαν δελεαξοντα. 

Wir werden belehrt, wie verschieden die Dämonen offen und geheim uns be- 
kriegen um uns auf unsrem geistlichen Wege zu hindern. „Vögel“ nennt er 
Dämonen einmal, weil diese hoch fliegen und solange wir leben, sich nicht auf 
uns niederlassen, wenn wir es — durch allerlei kluge Mittel — verhindern 
wollen; doch machen sie Schatten und verhüllen uns die Sonne, freilich nur 
kurze Zeit; so stehen jene in der Zeit der Sammlung zum Gebet, wenn der 
Geist aufsteigen will, vor uns und hindern uns durch den Schatten, d. h. Stolz 
und eitle Ehrsucht. | Der zweite Grund der Benennung liegt in der Art, wie sie 43" 
es bei den Unmündigen machen. Der Samen ist, wie der Herr erzählt, auf den 
Weg gefallen und das verfluchte Gevögel pickt ihn durch alberne Geschwätze und 
hochmütigen Stolz auf, sodaß das Herz voll Disteln und Dornen des Bösen wird. 
Deshalb wurde auch jener hochmütige Babylonier, der den Samen Israels auf- 
pickte, in dem Bild eines Adlers dargestellt. „Tiere“ sind die, die in uns das 
ϑυμιχον reizen durch Zorn und Eifer gegen unsren Nächsten, damit über diesen 
Aufruhr der Seele Jesus uns verlasse und wir das Licht, das aus der Liebe 
leuchtet, nicht sehen. „Das sogen. Vieh, das die Lust in uns wider die Natur 
lockt“, das sind die, die die scheußliche viehische Begierde in uns anschwellen 
machen; so wurde der Verführer unsrer Ureltern in Schlangegestalt symbolisch 
in dem Fluche als „Vieh“ bezeichnet und von seinen Nachfolgern sagt der Psal- 
mist: „Der Mensch in seiner Herrlichkeit merkte es nicht, sondern wurde dem 
Vieh ähnlich“ (48,18). Uns ist Macht gegeben, auf Löwen und Drachen zu treten 
und sogar auf die giftige Schlange. 

54. |. 9. p. qd. -4περαντον εστι το πληρωμα των πρωτῶν γεγονοτων NEPATI 


de περιγεγραπται η µαταιοτης' τα dr δευτερα γεγονοτα συµπαρεκτεινεται TNL MATALO- 
TNTL. αναπαυσεται δε οταν η τελεια πληροφορια τους δεκτικους αυτής αγαγηι προς 
την της µονοειδους αγιας Ίριαδοςιγνωσιν. - 

Die sind 20۳: "Meere gelangt und sind in das Unfaßbare jener 
unaussprechlichen Erkenntnis eingetreten und sind, soweit das möglich ist, zur 
geistigen Größe herangereift und stehen an der Grenze, wo es nicht weiter 
geht, — welche alle Erkenntnisse und Lehren aus der Welt und der Schrift durch- 
gemacht haben, und den Kinderstand mit seiner Milch- und Honignahrung hinter 
sich haben und die ersten (in erster Reihe) geworden sind, die engen Tore der 
Seligkeit geöffnet haben und, wie Erstgeborne, ins Licht hinausgetreten sind an 
das grenzenlose Meer. So erzählt’ Ezechiel von einem in Mannsgestalt, der ihn 
an das Grenzenlose brachte: Es trat ein Mann auf mit einer Meßstange in der 
Hand; der maß 1000 Ellen und führte mich | ins Wasser bis an die Knöchel, 43° 
— das ist ein Symbol für die Erkenntnis der Kórperwelt —, er maf wieder 1000 
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Ellen und führte mich ins Wasser bis an die Knie — das bedeutet die Erk. aus 
der Schrift; wieder noch 1000 Ellen führte er mich bis an die Lenden ins 
Wasser — das bedeutet die Erk. der körperlosen Wesen, die auch noch über 
die Lenden reicht; nach wieder 1000 Ellen endlich war da ein Wasser, das kein 
Mensch passieren konnte, wegen seiner Tiefe und der Stärke der Strömung — 
das ist ein Symbol der hlg. Trinität, deren Abgrundtiefe kein Mensch ermessen 
kann, deren Gerichte schon wie eine große Tiefe sind. Das meint Paulus, dem 
die Schuppen von den Augen gefallen sind und der das Licht in der Höhe 
schaute, wenn er sagt: „mir dem Geringsten unter allen Heiligen wurde diese 
Gnade verliehen, den unerforschlichen Reichtum Christi unter den Heiden zu ver- 
kündigen (Eph. 8,9). „Durch die Grenze bestimmt ist die Eitelkeit“ d. h. durch 
die Grenzen von einer Erk. zur andren, die die Unmündigkeit heranreifend durch- 
läuft bis zur vollkommenen Mannheit, ist die Eitelkeit beschränkt, insofern die 
vernunftbegabte Natur aus dem geschriebenen Gesetze und aus den Erkennt- 
nissen auf Grund der Geschópfe herauswüchst und zum gesegneten Evangelium 
kommt; dort finden sich die Eitelkeiten, aus dem Evangelium dagegen strahlt 
das Licht jener unaussprechlichen Herrlichkeit. Ebenso schreitet der Mensch von 
einer Tugend zur anderen, hóheren, fort, ,von Herrlichkeit zu Herrlichkeit^ ; 
hier ist Fortpflanzung und Entwicklung, Erzeugende und Erzeugte, Säuglinge 
und Heranwachsende. Diese bezeichnet er genauer so: „Die zweiten Wesen 
dauern solange wie die Eitelkeit“. Das „zweite“ geht hier wieder nicht auf die 
Zeit, sondern auf den Rang der Erkenntnis. Wann das „Maß Christi“ erreicht 
ist und das Wachstum aufhört und die Eitelkeit schwindet und eine grenzenlose 
Fülle (πληρωµα) eintritt, sagt er zum Schluß: „sie kommen zur Ruhe, wenn die 
Vollkommenheit die, die sie annehmen, zur Erkenntnis der Einheit der hlg. Tri- 
nität نب‎ hier wie im Spiegel, dort wie (allein) die Gerechtigkeit Gottes 
es weiß. 


DD. <. Or πρωτοι yevousvor ηλευθερῶνται uovov της της φϑορας ενεργειας 
τελειωθησεται δε η vov παντων ελευθερια εαν Delni ο τῶν παντων κυριος. 

Der Gedanke schließt sich | an den vorhergehenden an. Nur die, über deren 44* 
Bildung (des inneren Menschen) Irrwahn und Bosheit keine Macht mehr haben, 
die haben hier zuerst in sich jenes Licht erreicht und sind in das Grenzenlose 
gekommen, wo es keine Furcht mehr giebt, keine Schattenbilder, keine Hitze, 
keine Tyrannenmacht, sondern nur Kinder Gottes und Miterben Christi. Die all- 
ο Befreiung vollendet sich wenn es des Allmächtigen Wille ist“ d. h. bei 

er großen Auferstehung, wenn er alles von der Knechtschaft des Bösen befreien 
will, wenn alle Herrschaft aufhört und ,Gott alles in allem“ ist. 


56. p. اي‎ A. Οι uev αγαϑοι αντια εἰσι της γνώσεως τὲ και του βασανισµου 
οι de χακοι µονου του βασανισµου. 


Wir sollen lernen, daß Gott nicht die Ursache des Bösen und der Unwissen- 
heit, d. h. des geistigen (νοητος) Todes und des Verderbens, ist und das Leben 
nicht zerstören will Das Licht seiner Erkenntnis und seiner Güte liegt über 
allem. Wer will, lebt und wird gesegnet, und wer will, wird blind und stirbt. 
Wenn er also diese beiden Folgen den Guten zuschreibt, so ist das nicht so zu 
verstehen als von der obersten Ursache: ist Er doch Gott allein, allein weise, 
und in Christo unserm Gott „liegen verborgen alle Schätze“; aber auch das 
Gegenteil (die Qual) geht nicht so auf sie zurück; sagt Er doch: geht, ihr Ver- 
fluchten, in das ewige Feuer, das dem Satan und seinen Engeln bereitet ist"; 
das bedeutet aber, daß das Kommen in eins von den beiden, das Treten zur 
Rechten oder zur Linken in der Hand der Vernunftswesen liegt. Die Guten nennt 
er also Ursache auch der Qual, nicht als ob sie Schuld daran würen — wie wäre 


96 W. FRANKENBERG, 


por «ἶδδωο wor bo uio... do „un lan; ον. po لا‎ «ο bao 
Opa Lh! „>00 (00i? opago org AI ., (Lei, LrAg J. ونیم‎ .]-1ο Lasan {pw 
44° elt :000 (005300163. ونی‎ (aa ¿IL 000) 2 Loes, ei صقا‎ «οἶδ.ο 
حساذه‌ابه‌ی‎ aso ei AL «ού لا‎ lags ἱδδο. ei pes „But Ms coda 
eanu la) L οἷς, oomauas اقلا‎ . aò مه‎ aro ebe مره دسا‎ 
=a (ei . eri enso joool مچ‎ ei lila oo? Nae qo laua.. ي‎ .. Δ... ei Laag 
pro الا‎ Lag Lanjan حمذخا:‎ laaa Wl fonda 39.00) wo) Ax „ol 
سم ها‎ ato اف‎ elo ¿ooo „Ks laac aa uam frieme at „or اف‎ 
(el, Laana Ada سها:‎ οδοί» c JOS o L4 B» ‚oo jio Liao 
oibaata Liu] wo «οἷο iso ois jas, baso. omas lo 06) „Jo „ILa;no 
Jevosas لا‎ „ad Leezai لا‎ lo . copa ὃν acer aco; انپ‎ „mass {lope 
Lea Bam „alu رحزعدثه‎ „Dir (lors! so «οἷο (Leem Ge Nolo . and 
ai 09 el „Dur Boa qo larua, pol ei „or . iiao ou? Leben Lie 
‚solaszam» wo De so «οἷο J| laaa kaum 2o po μ.ο) olaacjas 
ox انپ‎ Laapio wy Daa „ar Lajas woh} ppo Lanasan, axo) 
AD oon oaan pry واه‎ «flo prod» μ-βοο5.ο loamy Luso; j BL. نتت‎ ol 
SÄI Nasa ahaw pd «5 . Leebal عنم‎ lee Ja} dio, fuse „Lamm 
„HAm Legal go lay pol Liu} „oo .o2e»2 محر‎ porn] loo wore 
apao slag? Mol) ed qo τῷ bal asda, hod excl) fads qo A} 
آعذربه.‎ looa Liamslao laisa, (Loan qo ond . compe, Has 
ooo ork! Liam! که هوه‎ wäi دزي‎ oa bos opo Mo 
B loa Ko Lean loo oh! γω bat có. bos? «ού (bal eeneg 
ma 9 via? w iila or Lotae زعا‎ [ολο Nx. flo مازها‎ ilolo Las 
«οοιλοὐ] well; wt LI so αρθλα «95 Lea οθιμοδὼ ῥοάων 
45 ' ونیه‌چي‎ .Ὁ-δυ junio Ihe οἷς .LA dif Js وینشه‌حی‎ . palana 
J : lasia qo Com مقف‎ Ji (μα. ooo „many PR worn; Je Maul «οἱ 
انپ‎ „run; lai oam fp „asd Calana, ei laual «μοουδὸ- oa 
-Canaan foo μ.ο . oral, h>) ppo hl . uxo & Jo? : وج‎ 000) u} oo 
Hm „larua qo Qoo. aan وا‎ JI . lasia Qo. aas خم‎ ooi. loo pàs 
c ο ολ +: «9ο E . oda N Βοοοιδο.ο صما.‎ (001142; (0:203 laia 
ο. L.ssolo gan a} d lela ¿S co از‎ un 5 ‘(Lajas wfraso {Ness 
„=a ἶγοι {ASS ei (oou Laopo نت‎ Sty Qo ors AL! IS. ilaw cope... ې‎ 
لا‎ . od janina مصقذجمنه!]‎ oA] (alt αυ οἱ {ASS «δήμο (Lez 
„llas ho وص‎ flo Lia «ο ہق‎ αὶ ror qo loi ge . «οιοδ.ἱ ei ها‎ 
وب‎ fra ho as o. ¿ax oe . sias) رتا‎ So ena? . Leg „oodi lopooe 
là» Lu ees. (ex) maw Jr, AOE اسک‎ . μον Lapo «οἷο Loo „san 


EUAGRIUS 6۰ 97 


das móglich bei denen, die Gott gleichen wollen, ,der will, dañ alle Menschen 


leben und sich zur Wahrheit wenden“ (I Tim. 2,4)! — nein, er nennt sie so, in- 
sofern die Bösen im Vergleich mit ihnen (den Guten) beurteilt werden, vgl. das 
Wort „wißt ihr nicht, daß wir einst die Engel richten“ (I Cor. 6,3)... .... 


Die Bedeutung ist folgende: während das anvertraute Pfund (eigentl. uva auf 
Le. 19 zurückgehend) und die Kraft und die Willensfreiheit bei den Knechten 
gleich groß war, haben jene ihre Habe vergraben, diese dagegen damit gewuchert. 
Die Bösen gewinnen nur die Qual und sind selbst | Schuld daran, daß das bereit 4 
gehaltene Unheil sie trifft. Für die Guten hat ihr (jener) Verhalten keine Folgen; 
die sind aus freien Stücken gleich anfangs nach Sonnenaufgang . . . . sie gewinnen 
das Leben nicht um jener willen, auch nicht durch die Vergleichung (= den 
Gegensatz zu) mit ihnen. 

DT. ei, w. y. Οἱ ανθρωποι τον αιδην φοβουνται τα δε δαιµονια τον αβυσσον 
φοιττει. 

Nicht nur werden in der Schrift die Namen der Qual zur Strafe des Bösen 
genannt, nein, die Furcht und das Grauen ist auch in das Bewußtsein der Ver- 
nunftwesen hineingelegt, die „glauben und zittern“, wenngleich ihre Frechheit 
noch so schamlos ist. Es gibt kein Vernunftwesen, bei dem sich nicht sofort 
nach der Sünde nagende Reue einstelle, als Strafe im Voraus von der Hand der 
Gerechtigkeit, gerade so wie sich beim Gegenteil Freude (im Herzen) einstellt. 
Deshalb steht mit Recht geschrieben: „es steht auf ihren Herzen geschrieben“ 
und „wer ohne Gesetz gesündigt hat wird auch ohne das Gesetz gerichtet“ (Röm. 
2,12 und 2,15). Beweis dafür sind die Ureltern, die sogleich nach der Sünde die 
Scham überkam; ihre Nacktheit, die sie auf einmal sahen, war der Ausdruck 
der Regung des Gewissens. „Die Menschen fürchten sich vor der Hölle“, deren 
Namen sie nicht nur aus der Schrift kennen, sondern deren Gewißheit in ihrem 
Bewußtsein lebt. Das ist ihre Ueberzeugung, daß die künftige Vergeltung be- 
steht im Bleiben in einer Art von finstren Abgrund; nach Euagrius bedeutet 
„Hades“ einen lichtlosen Ort voll ewigen Dunkels. So wird die Qual des ver- 
zürtelten Reichen, die Grube, in die er gestürzt wurde, Hades genannt: als er 
gequält wurde in dem Hades erhob er etc. Was den andren Ausdruck anlangt: 
»die Dämonen grauen sich vor dem Abgrund“, so überliefern einige Lehrer Fol- 
gendes. In den neun Generationen, nachdem die Dámonen die Ureltern betrogen 
und ihre Kinder zu morden angefangen hatten, wurden sie aus der Nähe der 
Menschen vertrieben und in den „Abgrund“ als Verbannungsort geworfen. Manche 
sagen, sie wären dort bis zur Zeit des Sarug und Phaleg geblieben, und stützen 
das darauf, daß bis dahin eine Friedenszeit gewesen sei, ohne Kriege und Kämpfe, 
ohne Gótzendienst und Zauberwesen. Als nun das Menschengeschlecht allmählich 
heranwuchs, wurde den Verfluchten freie Hand gelassen, damit ihre Freiheit und 
ihre Bosheit zum Vorschein käme, die wackeren Streiter (Gottes) | gekrönt würden 45* 
und auch Gott als Schützer und Helfer hervortrite. Als Beweis für ihre An- 
sicht führen sie auch die Bitte der Dámonen an den Herrn an, er móchte sie 
nicht in den Abgrund zurückschicken, wenn er sie aus einem Menschen vertriebe. 
Die Qual ihrer Bosheit besteht darin, daß die Menschen nicht ihren Willen tun: 
„sie heulten und schrieen: was haben wir mit dir zu schaffen? Du bist vor der 
Zeit gekommen uns zu quälen“ (Mt. 8,29). Die Qual besteht darin, daß er ihnen 
befahl „von den Menschen zu weichen“, doch erlaubt er ihnen, an dem Besitz 
der Menschen ihre Bosheit auszulassen. Alle Vernunftwesen werden gequält und 
bekümmert, wenn ihnen ihr Wille nach ihrer Lust nicht geschieht. 

DB. ¢. Των €«v«rov τῶν μεν atic εστιν N πρωτη κρισις τῶν de αιτια N χαρις 
η ER oes του δε τριτου ϑανατου αιτια εὔτιν η «pedis N OL’ ελεος αϑαάνατος 
δε εστι ot ουδεν tovtov συμβαινει. 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss, su Göttingen. Phil-hist. Kl. N. F. Band 19,9. 13 
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„Tod“ ist ein Wort unbestimmten Inhaltes, das auf verschiedene Erschei- 
nungen paßt und seine genauere Bestimmung durch den Sprachgebrauch erhält. 
So fat Euagrius alle Arten des Todes im übertragenen Sinne (νοητος 9.) unter 
drei zusammen; denn der sichtbare Tod, als dessen Ursache der Sündenfall ge- 
nannt wird, liegt in der Natur, wenn er gleich wie bei Kindern als Strafe an- 
gedroht wurde. Den ersten Tod infolge der Sünde hat zuerst an sich hervor- 
gebracht jener, der wie ein Blitz herabfiel und finster wurde und sich zum Vater 
der Lüge machte; er entzog sich dem Dienst der Tugend und der Erkenntnis 
Gottes und machte in seiner Tücke unsre Ureltern zu Kindern der Sünde. Denn 
auch sie verloren infolge seines Betruges die ursprüngliche Herrlichkeit und 
fielen vom Dienste Gottes ab und so betört er denn heute alle, die auf ihn 
hören. An dem leiblichen Tode nehmen auch die Tiere teil, insofern der Orga- 
nismus ihrer Glieder aufgelöst wird und sie zum ersten Stoff (Staub) zurückkehren. 
Die Körper der Menschen aber | lösen sich auf, um wieder aufzuerstehen, und die 45 
Seele bleibt gesondert von dem Leib in den entlegenen Stätten des Paradieses 
oder in seiner Umgebung, ruhig, ohne zu wirken, bis zur Auferstehung, ohne 
aber die Erkenntnis zu verlieren. Zuerst Zucht und Unterricht und Prüfung der 
Freiheit, dann Vollendung und Einnahme des Erbes, so schickt es sich. „Der 
zweite Grund ist die Gnade, die uns frei macht“, damit meint er die Befreiung 
von den Leidenschaften und dem „Dienste der Eitelkeit“, von der Verderbnis und 
dem Irrwahn, deren Unterpfand wir in der hlg. Taufe empfangen haben, so daß 
wir, von dem schlimmen Dienste der Welt frei, in geistigem Dienste gute Werke 
zu tun beginnen, dort aber bei der allgemeinen Auferstehung die Vollendung 
erhalten in der Art, wie die Gerechtigkeit Gottes allein es weiß. Darauf geht 
das Wort: „ihr seid in der Taufe begraben zum Tode auf daß, wie J. Chr. von 
den Toten auferstand durch die Herrlichkeit seines Vaters, so auch wir im neuen 
Leben wandeln“ (Röm. 6,4). Diese Art des Todes nennt er treffend „befreiende 
Gnade“ weil sie kommt „nicht aus den Werken, daß sich nicht jemand rühme; 
denn wir sind eine Schöpfung geschaffen zu guten Werken“ (Ephes. 2,9). Die 
einzige Ursache unsrer Neugeburt in der Taufe und unsrer Befreiung vom Tode 
in der Auferstehung ist die Gnade Gottes; wie sie uns aus Güte in diese ver- 
gängliche Welt gerufen hat, so befreit sie uns auch aus Güte von ihrem Ver- 

erben und ihrer Last und der Knechtschaft der Dämonen, daß wir eine Neu- 
geburt werden von unveränderlicher Festigkeit und das wahre Leben erben. Auch 
die Geisteswesen werden von der Vergänglichkeit mit uns durch die Güte befreit 
werden, wie geschrieben steht: „auch die Schöpfung wird frei werden vom 
Dienste der Vergänglichkeit durch die Erlösung der Kinder Gottes" (Rom. 8, 21), 
denn „wer in Chr. ist, ist eine neue Kreatur“ (II Cor. 5,17) und „alles ist durch 
ihn erneuert im Himmel und auf Erden, Mächte und Herrschaften etc. (cf. Col. 
1,16). Deshalb sind auch die Geisteswesen bis jetzt noch des geistigen (νοητος) 
Todes fähig und stehen unter der Möglichkeit der Veränderung ihrer Genossen, 
die freiwillig der Wahrheit absterben (sie sind also nicht απαραλλακτως αγαθοι). 
„Der dritte Grund ist die Vergebung aus Erbarmen“; diese Worte gehen auf 
die Gottes | Erbarmen anflehende Buße. In Reuetränen wird der Schmutz ab- 46* 
gewaschen, selbst wenn die Reinheit der Seele und die Heiligkeit nach der Taufe 
beschmutzt worden ist, wie bei jener Sünderin (Joh. 8, 1--ι1) und den Frevlern 
unter den Korinthern und Galatern. So ermahnt Paulus: „tötet eure Glieder 
auf Erden, Hurerei, Unreinheit etc.“ (Col. 3,5) und über den Ehebrecher in 
Korinth schreibt er „übergebt ihn dem Satan zum Verderben des Leibes, daß er 
geistlich lebe am Tage des Herrn“ (I Cor. 5,5). Dergleichen Sünder empfangen 
In der Buße Vergebung der Sünde. Das schreibt auch Paulus an die Galater, 
die das neugeschaffene Ebenbild zerstörten durch Beschneidung und Besprengung 
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nach dem Gesetze für Unmündige; betrübt schreibt er: „meine lieben Kinder, 
. die ich von neuem gebäre unter Schmerzen, bis Chr. in euch Gestalt gewinnt 
etc.“ (Gal. 4,19). „Unsterblich ist der, dem eins von diesen nicht zutrifft“. Gott 
allein ist über alle Gründe des Todes erhaben, der ist, wie er ist, Quell des 
Lebens und der Unsterblichkeit, unveränderlich und unvergünglich. Wie kann 
das Leben sterben, du Ketzer?! Deshalb hassen die gottlosen Ketzer unsren 

esegneten rechtgläubigen Lehrer, weil er die Möglichkeit, daß irgend eine Art 
de: odes auf Gott zutreffen könne, ausgeschlossen hat: nicht die Uebertretung 
des Gesetzes, denn er ist der Gesetzgeber für seine Geschöpfe, er gibt und über- 
tritt nicht die Gesetze; auch nicht der Tod durch die befreiende Gnade, der mit 
der Taufe beginnt] daß wir dem Weltleben absterben, und in der letzten Auf- 
erstehung sich vollendet — denn wer ist älter oder erfahrener als er, der dem 
Gnade erwiese, der das Meer alles Reichtums und die Quelle aller Seligkeit ist; 
welche Gewalt sollte ihn zu jenen Arten des Sterbens zwingen, ihn, der allein 
mächtig ist! Er braucht auch keine Buße; wen sollte er sich durch die Buße 
günstig stimmen, er, vor dem nicht mal die geistigen (νοητοι) Sterne rein sind, 
der allein unstráflich und gerecht ist! Ihm sei Preis und Ehre ewiglich! Amen. 


09. <. Rowse το φως και o σχοτος | τυχικα του αεροβ ουτως N AQETY TE και 46° 


N κακια η γνῶσις τε και η αγνοια της Λογικής dure πφουπαρχουσων εν αυτηι δυο 
της τε αρετής και τὴς γνώσεως. 

Die vernünftige Seele ist von Natur wie ein glänzender Spiegel; infolge 
ihrer Freiheit nimmt sie jedes Bild, wie sie Lust hat, auf, während die Tiere in 
Finsternis gebunden der natürlichen Vernunft entbehren. Sie nimmt infolge ihrer 
Freiheit auch die Finsternis der Unwissenheit auf und wenn sie wieder ihren 
Blick vom Irdischen zum Himmlischen erheben will, läßt sie das Licht der Er- 
kenntnis und die Tugenden wieder auf sich wirken. „Zwei von ihnen, Tugend 
und Erkenntnis, sind älter“ geht auf die mit der Schöpfung gleichzeitigen ur- 
sprünglichen Anlagen, die in den Verstand (Unterscheidungsvermögen, Bewußt- 
sein) hervortreten. So findest du auch hier die göttliche Fürsorge; denn zuerst 
besaßen die Ureltern die Erkenntnis des einen Gottes und Tugendübung, dann 
kamen das Böse und der Irrwahn. Ebenso ist es im neuen Bunde. 


60. y. Et σήμερον δεχονται τον φρονιμον οικονοµον εν ταις οιχιαις αυτῶν 


δήλονοτι eytes εκαθισε και ελογισατο τα µυστηρια αυτων αλλα γαρ Φρονιµος ὤνο- 
µασται OTL τῶν του κυριου υπαρχοντῶν αφιει τοις εταιροις αυτου. 


Eine Schriftbetrachtung. Wenn „heute“ die neue Welt ist, der Tag, der 
keinen zweiten hat und den keine Nacht endet, von dem Paulus sagt: „jener 
Tag wird es richten“ (I Cor. ὅ,ια. cf. Rom, 2,16) und „bis zum Tage heute“ 
(Rom 11,8) — Gott richtet aber in jener Welt —, und die Heiligen diesen Haus- 
halter heute in ihre Häuser aufnehmen gemäß dem Wort: „macht euch Freunde 
mit dem ungerechten Mammon, daß sie euch, wenn er vergangen ist, in ihre 
Hütten aufnehme“ — dann hat offenbar „gestern“, d. i. in dieser vergänglichen 
Welt, jener Verwalter im geistigen Sinne (νοητικως) gesessen und die Geheim- 
nisse beider Teile überdacht; wie er den ihm zu Gebote stehenden Reichtum an- 
lege und als guter Hauswalter verwalte, nicht als seinen Besitz, sondern als 
anvertrautes Eigentum seines Herrn, damit er in der neuen Welt teilnehmen 
dürfte an der Seligkeit der heiligen Büßer. „Klug heißt er, weil er von den 
Einkünften seines Herren seinen Genossen ablıeß“, | d. h. er bedachte klüglich, 47 
daß der Reichtum seinem Herrn, nicht ihm gehöre und ihm anvertraut sei, nicht 
weil er's wert war, sondern zum Zweck guter Anwendung; so ließ er vom Be- 
sitz des Herrn denen ab, die ihm schuldig waren. An solcher Barmherzigkeit 
hat auch Gott Freude, sein Name wird dadurch gepriesen, sein Bild in uns 
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geprägt, und den Armen geholfen. Wer Barmherzigkeit übt, wird mit Barmher- 
zigkeit und mit der Seligkeit bei den Heiligen belohnt. „Reichtum“ soll hier 
sowohl vom Besitz wie von der Lehre verstanden werden, „ablassen“ ebenso 
entsprechend. 
61. p. Q. ww Ovdev των δευτερων γεγονοτων ov δεκτικον της γνώσεως 
και ουδεν τῶν πρώτων ο TOMML 0۰ 
Der Ausdruck „die zweiten Wesen“ kann doppelt verstanden werden, ent- 

weder von der Schöpfung (Zeit) oder von der Erkenntnis (Rang). Es gibt kein 
Geschöpf, auf dem nicht gleichsam die Buchstaben stehen dessen, der wohl ge- 
schrieben, aber nicht ausgesprochen wird, vgl. „suchet den Herrn, in seinen 
Kreaturen findet ihr ihn“. Eine andere Auffassung gibt diesen Sinn: zweite 
Wesen sind die, die täglich den Samen des Unterrichts aufnehmen und ihn in 
sich zur vollkommenen Erkenntnis reifen lassen, wie Euagrius in einem Briefe 
schreibt: „die Weiber empfangen den Samen etc.“ Auch die Worte: „es gibt 
kein „erstes“ Wesen, das von dem Ort eingeschlossen würde“ können so doppelt 
auch auf die, die infolge ihrer Vernunft die Ersten sind, bezogen werden. Denn 
wenn auch die Vernunft, was die Vereinigung mit dem Leib anlangt, an diesen 
ebunden ist, so ist sie doch kraft ihrer Herrscherstellung frei und eilt von Be- 
ehrung zu Belehrung, oder von Spekulation zu Spekulation; so ist sie ohne 
festen Ort. In dem Sinne schreibt Gregor von Nazianz voll Bewunderung: „wie 
kannst Du am Orte sein, während die Vernunft keine Grenze kennt!“ Aehnlich 
der selige Ephräm: der Gedanke kennt keinen Schoß, der ihn birgt, ist ein- 
ο... im Leib und doch größer als er, im Hause und ist höher als es, im 
choß der Schöpfung die ihn doch nicht faßt — er ist grenzenlos, weil er bis 
zum unendlichen Gott seine Organe streckt. Der Gedanke, den hier Euagrius 
ausspricht, | paßt auf den Zustand derer, die, vergeistigt, die Erkenntnis des 47° 
Grenzenlosen genießen, da wo man liest, was nicht geschrieben ist, wie er im 
Folgenden auseinandersetzt. 


62. 1. p. ο. H γνωσις sv τοπωι λεγεται ειναι ει τοις TOV κτισεων νοήμασιν 
ἐμπεριφερεται ανευ τοπου δε ει εν tye αγιαι Τριαδι εξισταται. 


Enthält eine Erklärung zum Vorhergehenden. Die Erk. heißt dann von 
einem Orte begrenzt, wenn sie sich mit den Lehren der Schöpfung abgibt, indem 
die Vernunft notwendig so lange verweilen muß, bis sie die Erk. jenes Gegen- 
standes in sich aufnimmt und dann weiter geht. „Ohne Ort, wenn sie sich in 
die hlg. Trinität versenkt“; das geht auf jene Stunde, wenn sich die Vernunft 
zu seliger Ruhe sammelt und im Gebete ihr das Licht des Unerforschlichen auf- 
geht — dann ist sie im Grenzenlosen, frei von allen sinnlichen Eindrücken. 


68. l. p. ei, <. y do γενεσϑαι τους λογικους και το µη γενεσϑαι προς 


τωι του Όεου ϑεληματι εστι, το δε γενεσθαι Όνητους η αϑανατους ex’ avroig ۰ 

Er redet von dem Tode als der Siinde Sold, nicht von dem natürlichen Tode, 
der von Gott zweckmäßig von Anfang an bestimmt war, wenn auch zur Ab- 
schreckung für die unmündigen ersten Menschen die Sünde als seine Ursache 
angegeben wurde. Daß die Vernunftwesen entstanden und am Dasein blieben, 
das liegt im Willen ihres Schöpfers; wie er sie aus dem Nichts schuf, kann er 
sie auch wieder in’s Nichts zurücksinken lassen. Daß sie aber sterblich wurden 
durch ihre Sünde, das ist ihre Sache, wie es heißt: „vor dir liegen Leben und 
Tod“ (Deut. 30,15) und „wer den Namen des Herrn anruft wird leben“ (Joel 2, 32). 
Ebenso ist's mit dem Gegenteil: wer sich der Sünde diensthar macht, über den 
herrscht der geistige Tod (νοητος 9.), wie geschrieben steht: „laß die Toten — an 
e κ γα durch die Sünde — ihre Toten — die leiblich Toten — begraben 

uc. 9, eo). 
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64. |. p. ewe | Im Folgenden erklärt er, was das wahre Leben und 49" 
was der geistige Tod ist: 


H αλήϑινη vov λογικῶν ζωη εστιν η δια πνευµατος αυτων εργασια ο Oe Fa- 
νατος «vtov εστι πραξις παρα την ۰ 


Die, die geistige Arbeit, d. h. Arbeit, die der Geist in ihnen anregt, tun, 
leben das wahrhaftige Leben, zu dem sie geschaffen sind, wie geschrieben steht: 
„Die Früchte des Geistes sind Liebe, Friede, Demut, Sanftmut etc. (Gal. 5,22)“ 
und „der Geist betet für uns (Röm. 8, 26)“. „Ihr Tod besteht im Handeln gegen 
die Natur“ damit sind die gemeint, die den natürlichen Verstand verderben und 
die Wahrheit des gütigen Gottes in Lüge und Götzendienst verwandeln; sie 
haben ihre Seelen dem Irrwahn, der über die Verlorenen herrscht, und von dem 
alle Schändlichkeit und Unreinheit kommt, übergeben. 

65. ]. ο. w Ev αυξήσει των νοήματων vov κτισεῶν πονοι εισι και ۷ ° 
η δὲ της αγιας Ίριαδος 8εωρια ειρηνή και gute αρρητος. 

Es ist klar, daß der Verfluchte gegen die, die Stufe für Stufe nach oben 
steigen, ankämpft und auf unsren Wegen zahllose Schlingen legt. Aber beim 
Schauen der hlg. Trinität zeigt sich die Wolke und die göttliche Majestät, stellt 
sich selige Ruhe und unaussprechlicher Glanz ein. 


66. φ. At αρεται ενώπιον ημων λεγονται ειναι εναντιον τῶν αισθησεων αυτων 


ορατικῶν, οπισω ημων δε λεγονται ειναι αι κακίαι διοτι εν σκοτωι πραττονται' XE- 
λευομεϑα φευγειν την πορνειαν και διῶκειν τήν φιλοξενιαν. (cf. Rom. 12, τα). 


Auch hier haben wir die geistige Deutung einer Schriftstelle entsprechend 
seiner Art. Alle Tugenden, die uns unser Wohltüter erweist, die wir uns zum 
Muster und Ziel nehmen sollen, liegen vor jedermann offen; ebendieselben haben 
die Heiligen geübt und üben sie noch zum Lobe Gottes „damit sie eure guten 
Werke sehen und euren Vater im Himmel loben“. Das Symbol dieser Wahrheit 
sind die Schaubrote, die in der Stiftshütte zu jedermanns Ansicht offen lagen. 
„Vor den Sinnen, die sie bemerken“, damit wir sie sehen | und zum Muster nehmen 48° 
und vor dem Bösen und dem finstren Irrwahn fliehen. „Hinter uns, heißt es, 
sei das Böse, weil es im Finsteren geschehe*^ denn „wer Böses tut, haft das 
Licht, daß seine Werke nicht gesehn werden“ (Joh. 3,20) und „was sie im Dunklen 
treiben, ist schändlich auch nur zu sagen“ (Eph. 5,12); alle Sakrilegien des dä- 
monischen Irrwahns und alle Schändlichkeiten geschehen im Dunklen, von den 
Kindern der Finsternis, und alles was offen ist, ist Licht und geschieht von den 
Kindern des Lichtes. Dann erklärt er den Sinn der Bezeichnung dieser beiden 
Handlungsweisen: „uns ist befohlen vor der Hurerei zu fliehen“ d.h. den Rücken 
zu wenden vom Westen und der Finsternis des Verderbens nach dem Aufgang 
der Sonne, die uns alle Heiligkeit und alles Lebenslicht bringt, nach dem Worte: 
„fliehe die Hurerei“ (I Cor. 6, ıs). Hurerei bezeichnet die beiden Arten, die Ver- 
führung durch die Dämonen und den Irrtum und die Verderbnis des Tempels 
des hlg. Geistes. Der Ausdruck: „hinter den Fremdlingen herlaufen“ ermahnt 
uns, in froher Liebe unsren Lauf (bei der Bewirtung) zu beschleunigen, denn in 
ihnen tritt Chr. ein und wohnt in unsren Herzen. Das ist das neutestamentliche 
Gebot, um dessenwillen die Gottheit bei uns Quartier nimmt, gemäß dem Wort 
des sel. Paulus an seinen Liebling, den er antreibt: „jage nach de Gerechtigkeit, 
der Ehrbarkeit, dem Glauben etc. (I Tim. 6,11)“; ebenso an die Korinther: „es 
gibt nichts größeres als die Liebe, drum jaget ihr nach (I Cor. 14/1)”. Durch 
diesen schnellen Lauf erreichte der sel. Abraham den Unendlichen und brachte 
ihn samt seinen heiligen Engeln als Gäste in sein Haus: so wurde Freude bei 
ihm geboren und die Sodomiter kamen um. 
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67. 1. cy» wv Τις εγνω τὴν του κοσμου τουτου συστασιν καὶ την TOV 


στοιχειων ενεργειαν καὶ την εργαδιαν του οργανου τουτου πως δια την των εντολών 
τήρησιν αρµα γενοµενον υψουται αναλήμψει πνευµατικηι προς την ἁγιαν Τριαδα. 


Nur wenige kennen das Geheimnis des Entstehens der vergänglichen Welt 
und den Grund unsres Daseins in ihr und warum wir später von ihr in jene 
vortreffliche uuvergängliche versetzt werden, nur wenige kennen auch das ge- 
heimnisvolle Wirken der einzelnen Elemente, | ihre Mischung und Vermengung, 49* 
wie die Erde etwas gebiert, das ihr nicht gleicht, ohne durch das Gebären zu 
verlieren, wie das Wasser belebt und reinigt, wie die Luft etwas bewegt und 
erfrischt, wie das Feuer erleuchtet und formt: jedes einzelne Element verkündet 
uns doch beim Schauen scine besondere geheimnisvolle Bedeutung. „Und das 
Wirken dieses lebendigen Instrumentes“ d. h. des Leibes; wer versteht, wie die 
Seele wesentlich mit ihm in allen seinen Teilen verbunden ist, wie wunderbar 
sie auf ihm alle Wandlungen (der Natur) und das Lob Gottes spielt, und wie sie 
in ihm und durch ihn im Zustande dieses weltlichen Lebens jede Tugend übt und wie 
sie auf ihm wie einem Wagen mit Vieren bespannt stolz einherfährt und ihn im 
geistigen Hippodrom daherjagen läßt, bis sie mit ihm einzieht in das Reich im 
oberen Jerusalem, wo sie dann zusammen ausruhen von allen Aufstiegen bei der 
einen Erk. der hlg. Trinität, beide gekrönt mit der „Krone der Gerechtigkeit". 


68. P. ei, a. Ev roig αγιοις αγγελοις περιόδεια του νοος ἐστιν εν de τοις 


ανϑρωποις περιόσεια τὴς επιθυμιας εν DE τοις δαιμοσι περισσεια του 9uuov* Ås- 
γουσι δε οι πατερες Οτι OL πρωτοι προς τους µεσους δια στοµατος πλησιαξουσιν οι 
δε τελευταιοι προς τους µεσους δια τῶν ρινῶν. 


Wir erfahren hier, daß alle Vernunftwesen die gemeinsame Eigenschaft haben, 
ihren Charakter in diesen drei Teilen zu offenbaren, gerade so wie unsre Seelen. 
In ihrem Vernünftigsein liegt, daß sie die Tugend begehren und ihre gegenteiligen 
Regungen zornig niederdrücken, damit sie nicht werden wie der Herr des Bösen; 
im Denkvermögen (Λογιστικον) lernen sie, was sie nicht wissen und lehren es 
andre weiter. Unter solchen Kämpfen wird die Freiheit erprobt und der Lohn 
dann zu Recht gezablt. „In den heiligen Engeln überwiegt die Vernunft“ nicht 
etwa von Natur, sondern wegen ihres kräftigen Triebes zum Licht, und insofern 
sie frei sind von Begierde und Zorn und sich freuen über die die..... Gottes 
nahe kommen. | Sie sind in der Nähe der Majestät jenes ο ο D Lichtes, وه‎ 
sie nehmen in Heiligkeit von dem Lichte der Trinität und erleuchten im Boten- 
dienste Gottes die, die das Leben gewinnen sollen. — In den Menschen über- 
wiegt die Begierde, nicht nur insofern sie an einen allen Trieben unterworfenen 
Leib gebunden sind, sondern es geht auch auf ihre Seele; es überwiegt in ihnen 
die Liebe und der Geselligkeitstrieb, sie leben mit einander und lieben ihren 
Schöpfer mehr als sich selbst. Wie viele haben zu allen Zeiten sich selbst in 
mannigfaltiger Art in den Tod gegeben als treue Zeugen für die Erkenntnis 
Gottes! Wieviele haben dieser ganzen Welt Valet gesagt, ihren Verwandten, 
den Freuden und allen Ehren den Abschied gegeben und alle Lüste des Leibes 
durch strenge Askese erstickt! Wenn sie einmal aus Schwäche, aus Irrtum oder 
Unwissenheit zur feindlichen Seite übergingen, befiel sie sofort heiße Reue. Von 
den Dämonen hat nie einer Reue empfunden; er will nicht das Gute erkennen, 
ist ein Feind desselben, deshalb ist ihm und seinen Engeln die Qual bereitet. 
Zwar folgern einige Lehrer aus der Wahlfreiheit, daß er (der Böse) umkehren 
kann, in der Schrift steht aber nichts davon. Daß aber der Herr des Bösen 
zuerst fiel und daß seinesgleichen Kinder der Finsternis viele sind, das bezeugt 
die Schrift, z.B. in dem Namen Legion ete. So weit fielen sie in ihren verderb- 
lichen Hochmut, daß sie es unternahmen, die jenem hochgelobten Namen gebüh- 
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rende Verehrung sich zu rauben! Kein Mensch erkühnte sich je zum andren zu 
sagen: ,bete mich an wie Gott“. In den Rebellen überwiegt der Grimm, den 
sie mit ibrem gottlosen Willen angenommen, aber nicht als notwendige Natur 
bekommen haben. Denn so feindselig sind sie und so hassen sie Gottes Eben- 
bild, daß sie nicht mal ihre verblendeten Sklaven und Diener schonen. „Die 
Engel nähern sich den Mittelwesen — d.h. uns Menschen — vermittelst des 
Mundes“ läßt zwei Möglichkeiten der Erklärung zu. Einmal ist es sinnlich zu 
verstehen, nach kindlicher Art, | ähnlich wie der Prophet sagt: „er brachte es sch 
meinem Mund nahe und sprach“ (Es. 6,7); zum andren im geistigen Sinne, in- 
sofern alles, was der Mund an Lehre mitteilt durch Vermittlung der Luft an 
das Gehör kommt. Er will sagen: von Gott gesandt nähern sie sich uns, um 
uns durch die Gedanken, die sich auf die Tür zur Vernunft einprägen, zur Er- 
kenntnis und Lehre der Tugend zu befördern. „Die Letzten (die Dämonen) nähern 
sich den Mittelwesen (Menschen) durch die Nase“ d.h. bei ihrem Nahen hauchen 
sie den Fäulnisgeruch der Leidenschaften und des Irrwahns gegen uns aus. Mit 
der Nase kann man keine Lehre aufnehmen, wenn Ohren und Augen fehlen, nur 
Fäulnisgeruch geht durch diese Türe. So oft sie sich nahen erfährst du es, 
daß sie scheußliche Begierde und schmutzige Bilder vor unsre Vernunft stellen; 
so sagt er in einem andren Kap.: Die Dämonen greifen uns, bei ihrem Nahen, 
mit schmutzigen Begierden an und prägen in unsre Sinne schlechte Leidenschaften ; 
an ihrem Gestanke werden sie von denen bemerkt, die Gott mit solcher Fähig- 
keit begnadet hat“. Mittelwesen heißen die Menschen, weil sie noch nicht zur 
Höhe der Engel in der Erkenntnis gekommen sind, aber auch nicht so tief in 
Bosheit und Finsternis liegen wie die Dämonen. 

69. ». ei, 4. v. O πρωτευων εν TNL γνῶσει εχει τον μετ᾽ αυτον ο δε πρῶ- 


τευῶν εν TNL αγνοιαι ουκ εχει. 

Der zuvorderst ist in der Erkenntnis, bis an die Tore des Unerforschlichen 
vorgedrungen, hat hinter sich den in zweiter Reihe, der erst zur Erkenntnis der 
körperlosen Wesen gekommen ist, hinter diesem steht als dritter der, der die 
Erkenntnis der Körperwelt hat ete. bis zum einfachen Sehen. „Wer der Erste 
ist in der Unwissenheit hat keinen (hinter sich)“, wer keine Spur von Erk. hat 
sitzt in Finsternis unter dem geistigen (νοητος) Tode und schaut kein einziges 
Licht. Das ist der allgemeine Zustand (?) bei allen Kindern der Finsternis: denn 
die Toten sehen nicht die Lebenden, auch nicht | die Blinden die Strahlen der σον 
Sonne. Zwar gibt es — wegen der Freiheit und der vernünftigen Anlage — 
Grade in der Bosheit, aber sie liegen doch alle in einer Finsternis und erreichen 
das Licht nicht, wenn sie sich noch so viel Mühe geben. 


70. 1. ei, y Esou του Όεου εστιν ο αξιῶθεις τὴς tyg αγιας Τριαδος yvo- 


GEOS, μετ αυτον δε GL EOTL γνωσις των αόωματων, τριτος δε OL εστι ϑεώρια TOV 
σωματικῶν, τεταρτος δε WL ETL συνεσις των αιωνῶν. πεμπτος δὲ αξιως λογισθήσεται 


ος υγιειαν της WUYNS 0 

In fünf Arten haben die Lehrer von der Ebenbildlichkeit gesprochen, jeder 
wie er's konnte über einen Teil derselben; der eine sah sie in der Herrschaft, 
die Gott dem Menschen übergeben, der andere in der Freiheit des Willens, in 
der Vollkommenheit und der Erkenntnis und, wer genauer zusah(?), in der Tat- 
sache, daß der Mensch die Zusammenfassung aller Geschöpfe in einem Wesen ist. 
Unser Heiliger nennt, da sein schriftstellerisches Interesse die verschiedenen Er- 
kenntnisse sind und die Menschen, die sie aufnehmen, die Vernunft, die das un- 
aussprechliche Licht aufnimmt, Ebenbild. Das vollkommene Ebenbild ist der, 
der in sich die Erkenntnis der hlg. Trinität aufnehmen durfte und zur unüber- 
trefflichen Vollkommenheit des vollendeten Mannes gekommen ist. „Nach ihm 
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der, der die Erkenntnis der körperlosen Wesen hat“. Auch das ist eine hohe 
Erkenntnis, zu hoch für Geschöpfe. Ueber diese staunt der große David: „Die 
Erkenntnis ist mir zu hoch, ein Wunder, gegen das meine Kraft nicht ausreicht“ 
(v 139,14). Der Geistesmensch, dessen Seele durch die Taufe ein Spiegel geworden 
ist, der sieht das Unkórperliche und versteht seine geheimnisvollen ορ 
denn .„der Gone richtet alles“ (I Cor. 2,15); so versteht er auch die 
geheimen Regungen des Gegners, nach dem Worte dessen, der ein Spiegel war 
und in den dritten entrückt wurde: „wir kennen seine Anschläge“ (II Cor. 2, u). 
„Drittens der, der das geistige Verständnis der Körperwelt besitzt“ d. h. mit 
geistigem Blick alle Dinge dieser Welt betrachtet, sich Gedanken macht über 
ihre Schöpfung und Anordnung, | über die gesetzmäßigen Bewegungen und mannig- 
faltigen Wechsel in dieser sichtbaren Welt, über ihren Zweck und ihren Grund. 
Auch das ist etwas Wunderbares, das in der Hand dessen, der das schuf, allein 
liegt und das er aus Güte den Würdigen zu erkennen gibt. „Viertens der, der 
Verständnis der Welten hat^; unter „Welten“ versteht er die Generationen und 
Entwicklungen in der Zeit und auch die unendliche Länge der Zeit. Zu diesem 
Verstündnis gehóren die Fragen, warum wir nicht zusammen in die Welt kommen, 
sondern in Generationen, warum die Ersten abgehen und dann wieder andre 
nacheinander, warum wir nicht alle ein vollkommnes Alter haben, sondern nach 
und nach stufenweise heranwachsen und warum am Ende der Entwicklung graue 
Haare und tatenlose Ruhe kommen. In einem andren Sinne versteht er auch, 
wie früher gesagt, unter „Welten“ die unbegrenzten Epochen der neuen Welt, 
ohne Aenderung und ohne Abschluß, wie in dem Worte: „um den künftigen 
Welten den Reichtum seiner Güte und seine Freundlichkeit gegen uns in J. Chr. 
zu zeigen“ (Eph. 2,7). Diese gewinnen durch untrügliche Hoffnung alle die, die 
glauben und getauft sind und das Angeld des Lebens bekommen haben. „An 
fünfter Stelle steht mit Recht, der eine gesunde Seele hat“, wer nicht krank ist 
an Irrwahn, und bösen Leidenschaften des Zornes oder der Begierde wider die 
Natur, die die natürliche gute Anlage verderben, sondern rein ist in seiner Krea- 
türlichkeit. Daraus kommt die Liebe, aus der Liebe Erkenntnis der Körperwelt, 
aufsteigend bis zur Erk. des Körperlosen und von da steigt man auf die Spitze 
des Berges, wo alle Symbole schwinden und nur noch die Wolke und das Licht 
der Trinität strahlt. 


71. 1. "E Περας tyg τῶν φυσεων γνώσεως ἡ τὴς αγιας µοναδος γνωσις εστι ° 
περας δε τῶι ακαταληπτΏωι καθως Λεγουσιν οι πατερες ουδεν κατα το γεγραμμενον' 
ovx εστιν εξευρεσις (telog?) της φρονησεώς αυτου (Jes. 40, 28). 


Wenn der Mensch alle Stufen der Erkenntnis der körperlichen und körper- 
losen Naturen durchgemacht hat, tritt er in das Meer des Grenzenlosen, wo es 
kein oben und unten gibt, auch keine Enden irgend welcher Art. „Wie die 
Väter sagen: | seine Erkenntnis hat kein Ende“. Das ist die rechte Erkenntnis, 
xd WM RE ist, Schweigen, Ruhe und Unerreichbarkeit, seliges Ausruhen 
ohne Ende. 


72. |. eJ. v. Tovrov Sien ο κυριος o γνώσιν πνευματικὴν διδωσι διοτι 


γεγραπται ο δικαιος εν Mote περιπατει ο OE αδεβής εν σκοτῶι. ελεει δε ο χυριος 
και tov ασεβη εν τῶι µη εφαπαξ βασανιξειν αυτον αλλα διδοναι καιρον του µετανοειν 
και tuv (σωθηναι). 

Die große Gnade Gottes besteht darin, daß er uns durch seine Güte die 
geistige Beschneidung gibt, uns die Decke vom Herzen nimmt, das Tor der Sinne 
öffnet und das Himmelslicht in uns leuchten läßt, damit wir alle Erkenntnisse 
schauen und in unsrem geistigen Unterscheidungsvermögen den Grund von ihnen 
allen erkennen können, wie die Weisheit sagt: „der Gerechte wandelt im Licht, 
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der Gottlose in der Dunkelheit“ (cf. prov. 4,1s f. 15.99). Der Gerechte ist hier 
der, der durch Askese zum Zustand der απαδθεια gelangt ist. „Er erbarmt sich 
aber auch des Gottlosen (oder Toren) weil er ihn nicht sogleich straft“ und in 
die Finsternis und in Ketten legt, wo er keinen freien Willen mehr hat — das 
trifft ihn dort in der anderen Welt, sondern er gibt ihm einen Lichtblick durch 
leuchtende Lichter — die Gebote der Schrift und die Spekulationen der Schöp- 
fung — damit er vom Irrtum sich wende und in wahrhaftiger Erkenntnis lebe, 
denn „jeder der glaubt und sich taufen läßt wird leben etc.“ (Mc. 1616). 


73. 1. e. ο. Worin das wahre Leben besteht: 


Tov ανϑρωπου ζωη εστιν ἡ αγια Ίριας σχοπος δε του ελεους του Όεου η των 
οντων ϑεωρια επειπερ πολλοι σοφοι υπισχνουνται την γνώσιν αλλα γαρ κρεισσον 
εστι το του κυριου ελεος υπερ Emacs. (D 62,4). 

Dasselbe sagt der Herr: „Das ist das ewige Leben u.s.w.“ „Das Ziel des 
Erbarmens Gottes ist die Erkenntnis des Geschaffenen“ deckt sich ganz mit dem 
Satz des vorhergehenden Kapitels: „er quält ihn nicht gleich, sondern gibt ihm 
ein Zeichen (Ziel), daß er umwende‘; so sagt er hier: das Ziel, nach dem Gott 
ausblickt, | ist unsre Erlösung. Diese Gunst gewährt uns diese Welt, daß wir 52° 
durch die Fülle ihrer Wandlungen und Erscheinungen von Stufe zu Stufe bis 
zum Altar geführt werden und den Leib der Unsterblichkeit empfangen. „Denn 
gar viele Weise — Philosophen dieser Welt — verheißen die Erkenntnis, die 
weit ab liegt von ihren spitzfindigen und leeren Worten, „aber das Erbarmen 
Gottes ist besser“, das uns den Weg der Buße zeigte, auf daß wir in der Taufe 
unsre Reinheit anlegen und leben und sie (die R.) durch Halten der Gebote be- 
wahren und uns an den Spekulationen aus der Natur und der Schrift geistig 
nühren bis zur vollendeten Erkenntnis der hlg. Trinität. Leben nennt er die 
Erkenntnis vergleichsweise, ähnlich wie der Engel zu den Aposteln, die er aus 
dem Kerker geführt hatte, sagt: ,geht, verkündet den Leuten alle diese Worte 
des Lebens“ (Act. 5,20); mit Leben bezeichnet er die geistige Lehre. 

74, <. To vov voog φως διακρινεται (µεριξεται) τριόσως εἰς την γνωσιν της 
αγιας και προζχκυνητης Τριαδος και εις την φυσιν την τε ασωματον και ενσώµατον 
και εις την συνεσιν των φυσεών τῶν κτισµατων. 

Licht bezeichnet das geistige Schauen der Vernunft. Dreifach tritt sie in 
ihrer Erkenntnis auf, je nach den Unterschieden der einzelnen Erkenntnisse, die 
sie wegen ihrer Reinheit schauen und auseinanderhalten kann. Denn dadurch 
unterscheidet sich der Mensch vom unvernünftigen Tier, daß er ein begriffliches 
Erkenntnisvermögen, besitzt, von Natur, wie die andren Vernunftwesen, der Er- 
kenntnis fähig ist. Auf drei Arten kann er diese drei Erk. aufnehmen: Die 
erhabene Trinität, die körperlose und die im Körper befindliche Natur. Das ist 
die zweite Stufe, wenn der Mensch die körperlosen Naturen und die im Körper 
— die Menschen — begreift und die geistigen Bedeutungen derselben faßt. Unter 
dem Verständnis der Naturen der Geschöpfe“ | versteht er das Verständnis der 52è 
unvernünftigen Kreaturen; im Körper befindlich und körperlos bezeichnet etwas 
andres wie Körper. 

75. l. ο. y. Er ο στέφανος της δικαιοσυνης γνωσις της ayıng Ίριαδος εστι 
δηλονοτι εν τῶι του Ópouov TELEL ot αγιοι αυτωι στεφανωθ,σονται. 

Geistige Auslegung der Schriftstelle II Tim. 4,-s. Um dieser Krone willen, 
mit der die Vernunft geistig gekrönt wird, rast der Wettlauf, brennt der Kampf, 
steht das Kreuz, ist der Weg schmal und die Türe eng, brennt die Liebe, drängt 
die Begierde, späht die Hoffnung, erhebt sich unablässig gemeinsames Gebet der 
Himmlischen und Erdenkinder, daß sie jenes Licht anlegen und in jener Quelle 
aller Schönheit sich erquicken dürften. So sagt der große Gregor: das ist die 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 18,5. 15 
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Belohnung ...... ; wir schauen jetzt wie in einem Spiegel dann von Angesicht 
zu Angesicht etc.^ Doch muß man klug beachten, daß jene nur sich selbst be- 
greifliche unsichtbare und unerforschliche Natur, weder teilweise noch im Ganzen, 
Geschöpfe schauen können. Heißt es doch „er wohnt in einem Lichte da nie- 
mand hinzu kann“ (I Tim. 6,16) und unter dem ganzen Himmel tönt die Kunde: 
„Niemand hat Gott je gesehen, der Sohn allein kennt den Vater und wird vom 
Vater erkannt, und der hlg. Geist erforscht allein die Abgrundtiefe der Gott- 
heit“. Die Vernunftwesen erkennen Gott mit zwei Unterschieden: nämlich weder 
seine Natur noch die Art (etwa die innere Oekonomie der Trinität); sie erkennen 
ihn nur an seiner Schópfung und an dem Gericht, das er übt, nach der Lehre 
des Paulus und David. Und zwar erkennen sie ihn hier aus seinen Geschöpfen, 
dort aus der Verdammnis — die, die hier, so lange Gelegenheit war, das er- 
quickende Licht nicht schauen wollten. Doch wird er von den Heiligen noch 
auf eine andere Weise erkannt, wie Paulus und alle | Lehrer, die das Licht in 53° 
ihrer Reinheit schauten, bezeugen; neben der Erkenntnis hier vermittelst des 
läubigen Hörens (Rom. 6,16 υπακοή εις δικαιοσυνην) gewinnen sie zur Bestätigung 
ihrer Hoffnung jene unbegreiflich hohe Erkenntnis (in der Ekstase) und werden 
dort in seliger Vollendung Tempel der hlg. Trinität in Wonne ohne Ende. Die 
Gottlosen aber, in der Finsternis in Fesseln gekrümmt, preisen und bekennen, 
daß J. Chr. in seiner Gottheit und in seiner Menschheit der Herr ist: in seiner 
Gottheit, als gleichen Wesens mit Vater und Geist, Ursprung alles Geschaffnen, 
in seiner Menschheit, gleichen Wesens mit seiner Mutter aus dem Samen Davids, 
ein Eingeborener und Erstgeborener, der Herr J. Chr.; ihm und seinem Vater 
und dem hlg. Geist sei Ehre ewiglich. Amen! 


76. y. Ov tne αληϑινηι γνώσει TNL αποχεκρυµµενηι EV ταις φυσεσιν αντικειται 


η αγνοια αλλ η tyr τῶν παιδων (νηπιων) γνώσει’ εαν δε τελειῶθωσιν οι παιδες 
νικησουσιν την αγνοιαν. 


Wir sollen lernen, wen die Dämonen bekriegen und besiegen und wem sie 
unterliegen. Nicht gegen die wahre Erkenntnis, die in den Naturen verborgen 
liegt, die die besitzen, die in ernster Askese die Gebote halten, die Leidenschaften 
unterdrücken, in Reinheit das Licht schauen und im Besitze gesunder geistiger 
Sinne die Erkenntnisse zu unterscheiden verstehen — nicht gegen solche Erk. 
erhebt sich der betrügerische Irrwahn der Dämonen; unter solchen Umständen 
können sie mit ihrem Betrug nichts ausrichten, und wenn sie doch nahe kommen 
vergehen sie vor der geistigen Rüstung, dem verzehrenden Feuer und dem 
Schwerte des Wortes in der Hand der Krieger Christi. Aber die unmündige 
Erkenntnis derer, die noch in den Windeln des Irdischen liegen und Milch saugen 
aus irdischen Quellen und vom Gihon trinken, — die bringt der Irrwahn zu 
Falle, so daß sie auf alle Arten sich vom Schöpfer lossagen, die Erkenntnis der 
Schöpfung verlieren, ihr zuschreiben, was nicht ihr ist, und zu Toten werden, 
zu einem stinkenden Aas(?) und Aufenthalt des Legion und jeglicher Ketzerei. 
Manchmal wird | aber die Unmündigkeit, die sich vor ihnen rettet, reifer und 53° 
wendet sich gegen sie zum Kampfe: wenn die Kinder groß geworden sind und 
` zur Mannesstärke gekommen sind und ihre Sinne erstarkt sind zum Unterscheiden, 
dann besiegen sie den Irrwahn und triumphieren im Lichte. 

77. lp. ei, y. Νους παντων των Λογικῶν των eut οµοιωσει του ۷۵ 
αυτων τετυπώμενων Χριστος εὔτιν O σώτηρ ημων και αυτος τελειώσει αυτους TNL της 
αγιας Τριαδος γνώσει. 

Er belehrt uns, wie es zur Vollendung des Ebenbildes kommt, daß es durch 
das Erscheinen Chr. im Fleisch schon ganz vollendet ist; denn „er ist das Eben- 
bild des unsichtbaren Gottes und in ihm liegen verborgen alle Schätze der Weisheit 
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und der Erkenntnis (Col. 2,4. 1,15), er ist „das Licht das in unsrer Dunkelheit 
leuchtete und die Finsternis begriff es nicht“ (Joh. 1,5), er zeigte uns den Weg 
der Wahrheit und gab uns das Leben nach seinem eignen Worte‘: „ich bin der 
Weg und die Wahrheit und das Leben“. Paulus, in dem das Ebenbild deutlich 
war, sagt: „wir haben den Sinn Chr.“ (I Cor. 2, 16). „Er vollendet sie in der 
Erkenntnis der hlg. Trinität“ ist zu verstehen wie „er ist die Vollendung von 
allem und alles wird durch ihn vollendet“ (Eph. 1,19) und „er gab Profeten und 
Evangelisten und Hirten und Lehrer zur Vollendung der Heiligen, zur Dienst- 
leistung, zur Erbauung des Leibes Christi, bis wir alle Eins werden im Glauben 
und in der Erkenntnis des Sohnes Gottes, ein vollkommner Mann in dem Maße 
Chr.“ (Ephes. 4,11 ff.). i 

78. gp. ei, H uev πρώτῃ αποταγη του κοὔµου sv ψυχηι γενοµενη εστι το απο- 
λειπειν τινα αγαθηι προαιρέσει τα του κοσμου τουτου πραγματα δια την του eov 
γνωσιν. 

In diesen drei auf einander folgenden Kapiteln gibt er an, auf wieviel Arten 
sich einer von der ganzen Welt mit mit all ihrem Bösen und all ihren Regungen 
lossagen kann, um das wahre Leben zu erlangen. „Die erste Absage ist die, 
die aus Ueberlegung und mit gutem Willen, ohne äußeren Zwang, aus Liebe zu 
Gott und der wahren Erkenntnis geschieht, indem einer sein Land und seine 
Verwandtschaft verläßt, | geistig arm wird, und alle Lust und Ehre verachtet. ;,* 

79. |. e. y H δε δευτερα «moraym εστι το απαλλοτριωθήναι τής و‎ 
οτι ξηλωι τον ανϑρωπου TE χαι χαριτι του ϑεου γινεται. 

Die zweite Absage nach jener Lossage von den Dingen der Welt besteht 
darin, daß man sich auch von den Regungen, die jene Dinge hervorrufen, von 
allen Gedanken, die die Vernunft als Erinnerungen oder als äußere Eindrücke 
affizieren, kurz von jeder fleischlichen Willens- oder Gedankenregung, losmacht; 
die Vernunft soll keine Regung zur Betätigung nach außen lassen, wie ein schlaf- 
loser Wächter sitzen und das Tor des Herzens im Auge behalten, damit nichts 
von dem, was der Herr haft, aus dem Grabe hervor komme: „denn aus dem 
Herzen kommen heraus arge Gedanken etc.“ und die anderen Abzweigungen des 
Bösen. Weil es nicht in der Menschen Kraft liegt, diese Mächte zu bezwingen 
und niederzuhalten, sagt er: „was durch den Eifer des Menschen und die Gnade 
Gottes geschieht"; denn ohne Askese und Gebet und Kampf gegen die Gedanken 
hilft uns die Gnade nicht, ebensowenig wie wir ohne die ο das tiefgewur- 
zelte Böse ausrotten können. Die Kraft der Gnade empfangen wir in der Taufe 
und bewahren sie uns durch Halten der Gebote, wie uns der sieggekrönte Paulus 
verkündet: „alles vermag ich durch Chr., der mich stark macht“ (Phil. 4, 1s), und 
im katholischen Briefe heißt es: „der Herr gab uns überreiche Gnade“ (Jac. 4, c). 

80. Lei e H τρίτη éxorayy εστιν αφορισμος τῆς αγνοιας tts ειωθοτως 
οραται τοις ανθϑρωποις ὥς φαντασιαι εν τῶι πολεμωι κατα το µετρον της αυξήσεως 
αύτων. 

Zu welcher hohen Reinheit ist doch die Seele dieses in allem Geistigen 
wunderbar erfahrenen Mannes gestiegen! „Die dritte Absage ist die Trennung 
von der Unwissenheit, die wie Tragbilder im Kampfe gewöhnlich zur Erscheinung 
kommt“ in jener wunderbaren Stunde, wenn die Vernunft sich zum Geistigen 
aufschwingen will und die beseligende Schönheit der Erkenntnis der Trinität in 
ihr aufgeht. | Beachte wie geheimnisvoll und wunderbar der Ausdruck ist: wie 54” 
die Unwissenheit sichtbar wird und zwar wie Trugbilder im Kampfe. Selig, 
wer eine solche Reinheit des Blickes erlangt hat und nur die Schatten der Mächte 
der Finsternis im Gebete schaut und zwar nur kurze Zeit, und dann das Gren- 
zenlose und unaussprechliche Seligkeit genießt! 
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81. ei, κ. dogu και φως του voog εὔτιν η πνευµατικη γνωσις' δοξα δε και 
φῶς της ψυχης η ۰ 

Eine Erklärung der Worte des Paulus: „Wir schauen die Herrlichkeit Gottes 
im Spiegel und verwandeln uns nach dem Bilde 'von Herrlichkeit zur Herrlich- 
keit“ (II Cor. 3,18). Woher uns dieser selige Strahl kommt sagt er im Korinther- 
briefe: „wie auch Christus euch zu seiner Herrlichkeit gebracht hat“. „Die Herr- 
lichkeit und das Licht der Seele ist die Freiheit von den Leidenschaften“ d.h. 
wenn diese beiden anderen Teile der Seele — Lust und Zorn — leidenschaftslos 

eworden und mit dem erkennenden Teil der Seele vereinigt sind, in einem 
Geiste, einem Lichte und einer Herrlichkeit und die Zahlen und die getrennten 
Regungen aufhören, dann gibt’s nicht mehr zweierlei Begierden und zweierlei 
Zorn, sondern eine Begierde in einem Heldensinn, einer Erkenntnis, einem Lichte 
in der Seele. Nicht als ob die Seele eine andere Natur hätte als die Vernunft, 
wie (die) Toren schwätzen, sondern wie er in einem andren Kap. schreibt: „die 
Vernonft ist das Haupt der Seele; das Haupt ist aber von Natur nicht ver- 
schieden von den Gliedern, sondern nur insofern es die Glieder regiert. So 
beobachtet, ordnet, lenkt und verbindet der erkennende Teil der Seele die beiden 
andren zu einem Lichte der Herrlichkeit. Aehnlich schreibt er anderswo: „wie 
das Feuer seinen Körper mit seiner Kraft erfaßt, so wird die Vernunft die Seele 
ergreifen indem sie sich ganz und gar mit ihr vermischt in dem lichte der hlg. 
Trinität“. 

82. y. eJ. d. Ότι ο αισθητος ϑανατος ειωθε ποιειν εν ημιν | ως αυτῶς η ôt- sss 
καια του ϑεου χρισις απασι τοις λογικοις ποιησει Ev cL καιρῶι uellet κρινειν ζώντας 
τε και νεκρους και ανταποδωσει EVL εκαστωι κατα τα εργα αυτου. 

Wir werden hier über die Art des geistigen (νοητος) Todes belehrt, dessen 
Symbol der leibliche ist. „Was der leibliche Tod an uns tut“, der die Einheit 
zwischen Leib und Seele trennt, so daß der Leib, leblos, der Verwesung anheim- 
fällt und seine Tätigkeit einstellt, und die Seele nach ihrem Scheiden von ihm 
regungslos bleibt ohne jeden Willen — denn sie kann ja nicht das Geringste tun 
oder lernen ohne den Leib, das Substrat und Mittel ihres Wirkens —, ganz 
ebenso wirkt das gerechte Gericht Gottes an allen Vernunftwesen ohne Aus- 
nahme. Weil sie in der Zeit, die ihrem Willen gegeben wurde, um die Tugend 
zu üben und die Erkenntnis sich anzueignen, das Ebenbild in sich durch böse 
Leidenschaften zerstört haben und Gott nicht gedient haben, werden sie gerech- 
terweise bestraft; haben sie sich doch zuvor für sich! selbst ausgesucht das Ge- 
genteil vom wahren Leben und das Fernbleiben von der Seligkeit. Darum wird 
ihnen die Freiheit genommen und werden sie in schrecklicher Finsternis gefesselt, 
wo sie gar nichts tun können; denn dann hört alle Herrschaft auf und es herrscht 
nur der eine ungeteilte Herr. „Wenn er richten wird die Lebendigen und die 
Toten* wie geschrieben steht: „die einen stehen auf zum Gerichte, die andren 
zum Leben“. Auch in dieser Welt sind die, die Gott nicht erkennen, tot und 
leben nur scheinbar wie die Tiere und werden dort völlig sterben in der ewigen 
Hóllenqual, denn: wenn ihr im Fleische lebt werdet ihr sterben müssen“ (Rom. 
8,13); die aber das geheime Leben haben, werden, auch wenn sie sterben, dort 
die Vollendung ihres Lebens empfangen. 

83. y. a. E, Γιων ποταµος αιγυπτιορ sotu κυκλῶν πασαν την γην Αιϑιοπιας 
ag’ ου du ενος | των προφητων εκελευσθη Ισραηλ µη πιειν γιγνωσκοµεν και τας τρεις ech 
αλλας αρχας και τον ποταµον αφ ου αφοριξονται aL τεόσαρες αρχαι. 

Eine geistige Auslegung jenes wirklichen Stromes aus dem Paradiese, der 
sich in 4 Teile teilt. Jener Strom ist ein Symbol des Erzbösewichtes, der Quelle 
alles Bösen, der frech seine natürliche Grenze (καταστασις) übertrat und sich in 
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die vier Hauptquellen des Bösen abzweigte; er tritt uns Staubgebilde nieder, 
tránkt uns mit Galle und tótlichem Gifte und bringt ohne Aufhóren den ganzen 
Erdkreis in Unruhe. In andren Kapiteln haben wir, wie es dort uns paßte, den 
Gihon erklürt als die Leidenschaft des Hochmutes; hier belehrt uns der Ver- 
fasser anders. In einem Briefe über die, die trotz ihres Gelübdes der reinen 
Jungfräulichkeit ihre Wohnstätten verlassen und ihre schwache Natur betrügen 
und sich unter nichtigen Vorwänden außerhalb ihres Cónobiums herumtreiben, 
beißt es: „ich wundere mich, ob sie nicht bei solchem weitem Wandern vom 
Gihon getrunken haben, in Wirklichkeit oder in Gedanken (siindigend)*. Da 
bezeichnet Wasser die Stillung der unsaubern Begierde. In diesem Sinne wurde 
dem Seher Gottes verboten von ihm zu trinken: „warum betrittst du den Weg 
Aegyptens, Wasser aus dem Schichor zu trinken“? (Jerem. II, 18). Schichor 
und Gihon ist eins; Gihon heißt er, weil er aus dem Land hervorbricht; er be- 
wüssert Aegypten und fließt um das finstere Land Aethiopien. Aegypten ist 
nach den Vätern Symbol der Bosheit dieser Welt, dort herrscht der geistige 
(νοητος) Pharao, der den Samen Israels zwang aus Kot und Lehm Ziegel zu 
streichen; er ist das zerbrochene Rohr, das alle Gedanken, die sich auf es lehnen, 
mit schlimmen Leidenschaften durchsticht. ,Wir kennen auch jene drei andren 
Quellen und den Strom, von dem die 4 ausgehen*. Ja, du verehrter Vater, 
kennst sie und schweigst darüber, wer soll uns aber zur Erkenntnis verhelfen Ὁ | 
Doch wir trauen auf den, der dich erleuchtete, daß er einen kleinen Strahl auch 
zu uns gnüdig gelangen lasse. Der Phison ist ein Symbol | der Geldliebe, der 56* 
Ursache der ungerechten Bedrückung und der Mutter des Götzendienstes, denn 
„das Gold jenes Landes ist gut“. Der Pherath bezeichnet die Eßgier aus der 
die Unmäßigkeit kommt, diese aber erzeugt alle häßlichen Unsauberkeiten. Der 
ligris bewässert wie bekannt das Land des Assyrers, der hoffürtig ragt wie 
eine Ceder des Libanon; er ist der wilde Jüger, der grimmige blutgierige Panther, 
auf ihn gehen die hoffärtigen aus dem Zorn geborenen Gedanken zurück; denn 
er führt beständig zornige und hochmütige Reden vor unsrem Hiskia, aber er 
hat keinen Erfolg, weil sie vor den Altar gelegt werden unter geheimem Gebet; 
er wird getótet und geht unter für ewig. 

84. O rov λογικῶν vovg δεχτιχος εστι τὴς TE γνώσεως και της ἄγνοιας, το de 
ἐπιθυμήτικον δεκτικον της σωφροσυνής και της αισχυνης, were δε τον ζηλον (= ϑυ- 
μον) η αγαπη και το goe τρεχει κολλαται δὲ τῶι πρωτευοντι EV τοις πρώτοις το 
πρωτευον εν τοις δεύτεροι και τῶι πρωτευοντι εν τοις δευτέροις TO πρωτευον εν 
τοις τριτοιρ. 

Er handelt von den drei Teilen, die an der vernünftigen Natur erkennbar 
sind, die an ihr nicht nach einem Muß, wie bei den Tieren, wirksam sind, son- 
dern nach ihrem (der Natur) Willen, an den Objekten und in der Zeit und in 
dem Maße, wie sie will. Die Seele ist von Gott wie ein klarer Spiegel geschaf- 
fen, Gott hat's ihr überlassen, sich das Gepräge zu geben und ihren Willen zu 
tun. „Die Vernunft der Vernunftwesen kann die Erkenntnis und ihr Gegenteil 
aufnehmen“ enthält einen deutlichen Beweis. Das Licht der wirklichen Sonne 
ist das offenkundige Symbol der verborgenen geistigen: wenn die Menschen 
wollen, schauen sie sie, oder sie verdunkeln ihr Herz durch Leidenschaften und 
Irrwahn gegen das Verständnis. Ebenso ist es mit den beiden anderen Teilen 
der Seele, Zorn und Lust; auch sie wirken nicht nach innerem oder äußerem 
Zwang, sondern wie der freie Wille sich entscheidet | und stehen in der Mitte 56° 
vor den beiden Handlungen, wie er schreibt: „die Lust ist der keuschen Ent- 
haltsamkeit wie der Unkeuschheit fähig“; nach freiem Willen kann sie Keusch- 
heit und Heiligkeit wählen, an die sich das Schauen Gottes anschließt. „Dem 
Eifer folgen Liebe und Haß“; er wählt hier den Ausdruck ζηλος für ϑυμος, weil 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Bund 18,9. 16 
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es sich nicht um ein triebartiges Wirken wie bei den Tieren, sondern um ein ver- 
nünftiges handelt: dem Eifer, der in Regungen zu Tage tritt, folgen zwei Wir- 
kungen, Liebe oder Haß, entweder Eifer inbezug auf die Tugend, wie Paulus 
mahnt: „habt Eifer zu dem Guten“ (Gal. 4, ıs ?) oder inbezug auf das Gegenteil, 
wovor David warnt: „habe keinen Eifer für die Uebeltäter“ (y 36,1). Der Eifer 
von Natur ist also ein Mittelding, dem Willen untergeben. Das Böse, das die 
Menschen tun, liegt also nicht, wie die Ketzer schwätzen, in der Natur. „An 
das Erste unter den Gütern der ersten Reihe schließt sich das Erste in der 
zweiten Reihe an“ d. h. dem Ersten im ersten Paare, der Erkenntnis, schließt 
sich der erste Teil des zweiten Paares an, die Keuschheit. So ist's in Wirk- 
lichkeit, ohne Keuschheit keine Reinheit und ohne Reinheit keine Heiligkeit, 
„ohne die kein Mensch Gott schauen kann“. Dem Ersten im zweiten Paare, der 
Keuschheit, schließt sich die Liebe an, das Erste im dritten Paare. So ist's auch 
wirklich, daß der Keuschheit, dem Ersten im zweiten Panre, die geistige (πνευ- 
µατικος) Liebe sich anschließt. 


85. -. O νους περιαγεται εμπαϑὴς γενοµενος ουδε συνεχεται πραττῶν ποικιλας 


επιθυμιας " αφεστήκε OE της 005 καὶ πανεται της πλανης τὴς κυκλωι αυτου 6 
γενοµενος καὶ OMLAMY τοις ασωµατοις «rure πληροι πασας τας πνευµατικας επιϑυµιας 
αυτου. 

Die Finsternis der Vernunft besteht in nichts andrem als in ihrer schmäh- 
lichen Unterjochung unter die Leidenschaften; von Zorn und Lust kommt die 
Leidenschaftlichkeit der Seele her, die gemeinsam mit dem Fleischeswillen in der 
Uebertretung des Gesetzes hurt, die der unsaubere Geist des Bösen von allen 
Seiten in Unruhe versetzt. | „Sie (die Vernunft) läßt sich nicht zurückhalten 57° 
wenn sie ihren mannigfaltigen Lüsten nachgeht“, d. h. sie ist ganz in Anspruch 
genommen . . . . von den Regungen, die von außen oder innen auf sie einwirken 
bei der Uebertretung des Gesetzes. Wann sie von ihrem tollen Trieb und dem 
Irrwahn, der sie umgiebt und in jedes Haus und jede Stadt jagt, zur Besin- 
nung kommt, sagt er in den Worten: „wenn sie frei wird von den Leidenschaften 
und sich mit den körperlosen Dingen abgibt“, wenn das tolle Fieber, das den 
Zorn aufregt, nachläßt und die Hitze der schändlichen Lust vergeht und sie sich 
einläßt mit den Dingen, die im geistigen Schauen sie beseligen. Dann allein 
kommt sie zur Ruhe, denn dort schaut sie ihre Verwandten und umarmt die 
]hrigen, die vernünftigen Wesen; von da an verachtet sie die Schweinemast mit 
ihren Träbern, wird vom Vater angenommen, der ihr ein Festkleid anlegt und 
ein gemästet Kalb schlachtet zu unaussprechlicher Freude. 

86. y. 4γαπη εστιν η υπερβαλλουσα της λογικης ψυχης καταστασις καθ ην 
αδύνατον αγαπαν τι του κοσμου τουτου μαλλον η την του ϑεου γνωσιν. 

Er zeigt uns, wie erhaben die Liebe von Natur ist, um derentwillen der 
Mensch sich von aller körperlichen Liebe lossagt. Der Zustand der Seele, in 
welcher diese Liebe erkennbar ist, besteht darin, daß sie erhaben ist über die 
Leidenschaften, in ihrem natürlichen Zustand sich befindet, und die Erkenntnis 
(xottes empfängt. Dann ist ihr nichts lieber als eben diese Erkenntnis, aus der 
sie alle Seligkeit schöpft; dann setzt sie nichts Hohes mehr in Verwirrung und 
nichts Tiefes mehr in Qual: sie ist mit ihr (der Erkenntnis) untrennbar ewig 
eins geworden. 

Zum Beweis, daß alles, was ist, wegen dieser Liebe und wegen 


dieser seligmachenden Erkenntnis zum Dasein gekommen ist, schreibt er: 

Παν yevopevoy δια την tov Όεου γνώσιν γεγονε παν de dr αλλο τι γενομενον 
17502 εστι παρα το Ol ο εγενετο᾽ δια tovto πάντα υπερβαλλει η του Όεου yvoois, 
οτι δι αυτην παντα γεγονε. 

10” 
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Der Grund von allem Gewordenen ist | die Güte des Schöpfers, daß die 57’ 
Vernunftwesen ihren Gott erkennen. Aus dieser Erkenntnis quellen alle Freuden 
und Wonnen, sie ist das Reich Gottes. So heißt es in einem andren Kapitel: 
„Die erste Natur ist um Eines willen, die zweite zu Einem und ebenso in Einem“. 


88. y. |. H φυσικη γνωσις εστι συνέσις αληθινη των δια την της αγιας 
1ριαδος γνώσιν γενοµενων. 


Der Inhalt schließt sich an das vorhergehende Kap. an. Der Zweck der 
natürlichen Erkenntnis in uns ist, daß sie ein wahres Verständnis der in der 
Schöpfung liegenden Wahrheiten vermittele, die die Vernunftwesen zur vollen- 
deten Erkenntnis der hlg. Trinität aufwärts führen sollen, denn „das verborgene 
Wesen Gottes wird seinen Geschöpfen im Verständnis sichtbar etc.“ (Röm. 1, 20). 


89. |. e. ei, a. Zur weiteren Verdeutlichung führt er fort: 


Πασα λογική φυσις πεφυχε uavduvev την αλγϑινην γνωσιν ο | δε 9505 γνῶσις 
ουσιώδης εστι TNL Λογικήι φυσει ovv ητις εκτισθη εναντιον EGTL το οτι ουκ αν EX- 
TLO, εναντιον δε τῶι αυτεξουσιωι αυτης η κακια τε και ἢ αγνοια, εν de tovtov 
ουκ εότιν εναντιον τῶι ۰ 

Alle vernünftigen Naturen, Engel wie Menschen, sind von Natur befähigt 
zu wahrer Erkenntnis; sie besitzen diese nicht als eine Natur, sondern in ihrem 
natürlichen Unterscheidungsvermögen und, wie sie wollen, steigen sie durch 
Askese von Stufe zu Stufe aufwärts zur Vollendung; es ist nicht so wie bei 
den Tieren, die alles von Natur, ohne Lernen, besitzen. Sie können auch nicht 
wie Gott vollkommen sein in der Erkenntnis, sondern wie ihr natürliches Dasein 
einen Anfang hat, so hat auch ihre Erkenntnis einen Anfang und wird allmählich 
vollendet. Das bezeugt auch die Schrift; den unmündigen ersten Menschen wurde 
die Erkenntnis wie Milch dargereicht, als sie etwa ins Jünglingsalter traten, 
kam, wie im Spiegel, das Sakrament des Brotes, dann in der Auferstehung das 
wahre Schaubrot und die Vollendung unsrer Freude. „Gott ist Erkenntnis 
seinem Wesen nach“ d. h. sein Wesen und seine Erkenntnis sind eins, nicht wie 
bei den Geschöpfen verschieden, die in ihrer Schöpfung das Saatkorn empfangen 
haben . ..... | und die ihrer verlustig gehen können. Nein, er ist Weisheit, 58° 
nicht hat er sie, er ist Licht, nicht hat er es, er ist Wahrheit und Leben und 
Güte, nicht hat er sie. Sein Wesen ist einheitlich und, wie es früher (cap. 1) 
hieß, an sich gut. So auch hier: Gott ist Erkenntnis von Natur und kennt keine 
Unterschiede in sich. ,Den Gegensatz zur vernünftigen Natur, die geschaffen 
ist, bildet die Annahme, daß sie nicht geschaffen wäre“. Denn offenbar kann 
doch der, der sie aus Nichts geschaffen hat, sie wieder in's Nichts verschwinden 
lassen, wenn er will, wie er dem gottlosen Antichrist tun wird. Daraus erkennen 
alle Vernunftwesen, daß alles Geschaffene, körperlich oder kórperlos, aus dem 
Nichts geworden sind und erkennen auch für sich die Güte des Schöpfers, der, 
wenn er wollte, auch sie in's Nichts versinken lassen kónnte.  Sonach ist nur 
die hlg. Trinitát ohne Gegensatz. ,Den Gegensatz zur Freiheit der vernünftigen 
Naturen bildet das Böse und die Unwissenheit“, d. h. wenn sie wollen, werden 
sie Knechte des Bósen und Sklaven des Irrtums. ,Keins von diesen bildet einen 
(xegensatz zu Gott“, nicht das, daß er einmal nicht gewesen wäre, als ob er 
einmal nicht sein kónnte, denn er ist ja die Ursache des All; auch nicht das, 
daß er dem Bösen oder der Unwissenheit zugänglich wäre, worin ebenfalls der 
Gegensatz sich zeigt, ist er doch das Licht ohne Gleichen, der Starke, Weise 
ind Ewige, er hat keinen Ursprung, weil er keinen Anfang hat und kennt kein 
Ende und keine Grenze, weil er von Ewigkeit zu Ewigkeit ist. Demgemäß 
schreibt er auch im ersten Kap.: „Das Sein kennt keinen Gegensatz“. 


90. wv. Ei σηµερον η παρασκενη εστιν ev yt ο σωτηρ ημων ἐσταυρωδή παντὲς 
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οἱ απεῦθανον Ev Χριστωι τυπος εἰσι του ταφου αυτου EV oig η του ϑεου δικαιοδυνη 
τεθαπται ητις αναστήσεται TNL TOLTNL ημεραι ημφιεσμενη σωμα πνευµατικον αληϑης 
γαρ ο του σωώτηρος ημων λογος οτι σηµερον και αυριον δυνάμεις ποιήσει | τηι δε 58° 
TOLTNL ηµεραι τελειουται. . 

Hilf mir du, der du den Freitag vollendet hast! Unter „heute“ d.h. Frei- 
tag, versteht er diese 6te Epoche und diese Welt. In dieser 6ten Epoche kam 
der Herr, suchte Adams Geschlecht heim, zahlte seine Schuld, richtete es auf 
aus dem Staube, befreite es aus der Tyrannei und führte seinen Heilsplan an 
ihm aus. Am 6ten Tage wurde Adam geschaffen und fiel auch an ihm, verlor 
das wahre Leben und verließ das Paradies; sein Sterben ging auf seine Nach- 
kommen über „derweil sie alle gesündigt haben“. Adam streckte seine Hände 
nach dem Baume aus und pflückte sich den Tod — der Herr streckte seine 
Hände am Kreuz aus und brachte das Leben; durch seinen Tod tötete er den 
Tod und zahlte die Schuld für sein ganzes Geschlecht. Aus der Rippe des ersten 
Adam entsprang der Tod ihm und allen seinen Nachkommen, — aus der Seite 
des Herrn, des zweiten Adam, kam im Wasser (Taufe) und im hlg. Blute das 
Leben für alle Menschen. Nachdem er unsre Natur in allen Stücken durch- 
gemacht hatte(?) ruhte er im Grabe. Am dritten Tage stand er auf, erweckte 
auch uns auf symbolische Weise, ließ uns mit auffahren und setzte uns zu sich 
in den Himmel. „Alle die in Chr. gestorben, sind ein Symbol seines Grabes“ 
wie Paulus sagt: „wir, die wir in J. Chr. getauft sind, sind in seinen Tod ge- 
tauft; wir sind mit ihm in der Taufe begraben zum Sterben“ (Rom. 6,3), denn 
auf geheimnisvolle Weise wohnt Chr. in uns Getauften wie in einem Grabe, 
gemäß dem Worte: alle, die ihr in Chr. getauft seid, habt Chr. angezogen; oder 
wißt ihr nicht daß J. Chr. in euch wohnt u.s.w.“ (Gal. 3,27). „In ihnen liegt 
die Gerechtigkeit Gottes begraben^ d. h. jene Gerechtigkeit, nach der Gott alle 
in Chr. Getauften rechtfertigen wird, ist Jetzt schon verborgen in ihnen wie in 
einem Grabe. „Sie wird am dritten Tage auferstehen“. „Dritter Tag“ ist die 
neue Welt, weil es in ihr keine Wiederholung von heute und morgen gibt. „Im 
geistigen Leibe“ d, h. die Gerechtigkeit, die wir in der Taufe von Chr. emp- 
angen haben, wird, von uns in Reinheit bewahrt, bei der Auferstehung in ganzer 
Vollendung sichtbar werden, indem sie in unsrem Kórper wohnt und ihn in Un- 
sterblichkeit und Unvergänglichkeit kleidet. Die Leiblichkeit geht unter im 
| Geistigen, nach dem Wort: „Der zweite Mensch wird sein ein lebenweckender çg* 
Geist (I Cor. 15,45), d. h. ein pneumatischer Leib, in dem die begrabene Gerech- 
tigkeit zum Vorschein kommen wird. „Denn zuverlässig ist das Wort des Herrn, 
daß er heute und morgen Wunder wirke und am dritten Tage zur Vollendung 
komme“. Heute und morgen bezeichnen diesen Wandel in dieser Welt, in der 
sich der Heilsplan vollendet. Die Gläubigen werden als Glieder Chr. und Leib 
Chr. genannt, denn „er ist das Haupt des Leibes d. h. seiner Kirche (Col. 1,18); 
wie der „Leib einer ist mit vielen Gliedern, so ist's auch bei Chr.“ (I Cor. 12,12); 
ferner „zur Vollendung der Heiligen und Erbauung des Leibes Chr. u.s. w.* 
(Eph. 4,12). Das ist die „Vollendung Chr.“ (πληρωµα τ. X.), in der in dieser 
Welt, — heute und morgen, die hlg. Kirche zunimmt und der Vollendung des 
dritten Tages — des Tages der Auferstehung zustrebt, an dem alles vollendet 
wird. Diese Botschaft sandte der Herr (Luc. 13,32) in symbolischer Weise an 
jenen „Fuchs“, daß er heut und morgen Wunder wirken werde und den „ganzen 
Hochmut, der sich gegen die Erkenntnis Gottes erhebe, vernichten werde“. Bis 
jetzt ist ihm noch nicht alles unterworfen, sondern es soll noch geschehen, wie 
es in der Schrift heißt, entgegen der Meinung der Toren, daß diese Welt im 
siebten Aeon sich befindet nach der Lehre des gottlosen Apollinaris. Denn das 
Vorbild darauf findet sich schon im A.T. So spricht Gott zu Mose: geh zum 
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Volke und heilige sie heute und morgen, daß sie ihre Kleider reinigen und zum 
dritten Tage bereit seien. Denn am dritten Tage wird der Herr vor allem 
Volke auf den Berg Sinai herabfahren — das ist ein Hinweis auf das Kommen 
des Sohnes Gottes, der wie der Blitz alles unter dem Himmel erleuchtet. Mose 
seinerseits sagt ihnen: „seid bereit für den dritten Tag und nahet euch nicht 
dem Weibe“ (exod. 19,15 etc.) — sieh da den Hinweis auf den Wandel in der 
neuen Welt, denn „in der Auferstehung nehmen die Männer keine Weiber und 
die Weiber geben sich nicht den Männern, sie sind wie die Engel als Geschlecht 
der Auferstehung“ ; dieser Hinweis ist bei den Heiligen, die der Welt gekreuzigt 
sind, erfüllt. Ebenso ist's mit der geheimnisvollen Bedeutung Josuas, der den 
Israeliten befahl: „bereitet euch Speise vor, denn von jetzt an in drei Tagen 
werdet ihr den Jordan überschreiten“ (Jos. 1,11. Wenn auch das „heute und 
morgen“ seine Bedeutung hat für | den Herrn Christus, so ist es doch auch zu- 59" 
gleich ein profetischer Hinweis auf die allgemeine Vollendung durch unsren Herrn 
Chr.; ihm und dem Vater und dem hlg. Geiste sei Ehre ewiglich. Amen. 
Ende des Kommentares zur ersten Centurie, an der 10 Kapitel fehlen. 


Kommentar zur zweiten Centurie. 

1. Εσοπτρον της αγαθοτητος του ϑεου και τὴς δυναµεως τε και σοφιας αυτου 
εστιν N χτισις η εξ ουδενος εἰς τι ۰ 

Dieser Anfang paßt gut zu dem der ersten Centurie. Dort redete er von 
dem ewigen Wesen des Guten, das keinen Gegensatz irgend welcher Art kenne; 
hier schreibt er: „Die Schöpfung aus dem Nichts ist ein Spiegel der Güte und 
der Macht und der Weisheit Gottes“. Man muß unterscheiden als verschieden 
den Spiegel, den Gegenstand den man — jedoch nicht seine wirkliche Natur — 
im Spiegel schaut und das Sehvermögen. Es gibt vielerlei Spiegel, durch die 
„Gottes unsichtbares Wesen von den Geschöpfen ersehen“ (Rom. 1,20) wird, 
hauptsächlich aber diese drei, durch die die überschwengliche Güte jenes Meeres 
des Erbarmens erkannt wird. Seine Güte zeigt sich darin, daß er ohne irgend 
eine innere oder äußere Nötigung die Schöpfung in ihrer unbeschreiblichen Man- 
nigfaltigkeit schuf. Daß er dem Willen seiner Güte gemäß alles schaffen konnte 
und das Geschaffene vor allem Schaden erhält, das ist der zweite Spiegel, der 
uns seine Allmacht vor Augen führt: denn er allein ist allmüchtig. Der dritte 
Spiegel läßt seine unbegreifliche Weisheit vor uns strahlen, die Ordnung in allem 
Geschaffenen in Gesetzen, Formen, Arten, allgemeinen und besonderen Eigen- 
schaften, Veränderungen und Wechseln, Absondern und Vermischen, so daß eine 
Harmonie des All entsteht, nebst andren Einrichtungen, in denen seine Fürsorge 
und seine Gerichte zu Tage treten: sie alle sind beredte Herolde der Botschaft, 
daß er allein weise ist. 


2. |. Ῥ. ο. Q Ev mu δευτεραι ϑεώριαι tHe φυσιχηι την ποικιλην Χριστου Go" 


σοφιαν ορῶμεν NL χρησαμενος εχτισε τους κοόµους' εν de TIL περι τῶν λογικῶν 
φυσεῶν γνώσει περι της ουσιας αυτου μανϑανομεν. 

Seine Aussage über Christus geht zugleich auf die ganze Trinität. Er wider- 
legt hier die gottlosen Arianer, die zu seiner Zeit Verderben drohten. Sie 
stellten Chr. als fremden Wesens dem Vater dar, als ein Werkzeug des Vaters 
und als ein Geschöpf; ebenso trennte ihn Marcion, der damals wütete, auf 
andre Weise von seiner Schöpfung und behauptete, er wäre nicht der Sohn 
des Schópfers. Deshalb heißt es hier: „in der zweiten natürlichen Erkenntnis, 
— die auf die Körperwelt geht“ — schauen wir die Weisheit Chr., durch die 
er diese ganze sichtbare Welt in ihrer wunderbaren Mannigfaltigkeit schuf“. 
Er gebrauchte also als freier Herr, ohne Befehl von andren, seine Weisheit, 
auch nicht als ein Werkzeug der Weisheit, wie die Ketzer frevelhaft behaupten. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. ΚΙ. N. F. Band 13,2. 17 
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Er ist der Schöpfer in Gemeinschaft mit Vater und Geist, gleichen Wesens mit 
ihnen, kein Geschópf. „In der Erkenntnis der vernünftigen Naturen — die un- 
sichtbar und unsterblich, in ihrem eigentlichen Wesen nicht erkennbar sind und 
ewig dauern — lernen wir sein Wesen d.h. so weit es im Spiegel möglich ist — 
kennen“, daß, gerade so wie diese von ihm geschaffenen Wesen unsterblich sind, 
so auch er in seinem göttlichen Wesen von Ewigkeit zu Ewigkeit ist. Der Name 
Chr. geht auf die unio naturarum, vgl. Paulus: „von ihnen stammt Chr. dem 
Fleische nach, der Gott über alles ist“ (Röm. 9, ο). 

9. |l. p. Ὁ. w. Howry πασων γνώσεων εστιν y της Movadog γνωσις και 
ACOS φυσικής θεωριάς πρεσβυτερα εστιν N πνευματικὴ γνῶσις αυτη γαρ πρώτον EX 
του κτιστου ENADE τε και αμα Tut φυσει ήτις εκολλατο αυτηι ۰ 

Wir werden über | alle Arten Erkenntnis belehrt. Die erste von allen, zu- 6o" 

leich die Ursache aller anderen, ist jene eigenartige und unvergleichliche Er- 
πας, die keine andre vor sich hat; du magst noch so sehr in deinen Denken 
aufsteigen, sie bleibt immer die erste. Wie ihr Bestand ewig ist, so auch ihr 
Erkennen, denn bei ihr ist das Sein und das Erkennen untrennbar. „Aelter als 
alle Erkenntnis (Theorie) der Naturen ist die Erkenntnis im Geiste“; mit ۵ 
bezeichnet er die Fähigkeit des Sichtens und Schauens, die die Vernunftwesen 
von Natur haben, daß die Vernunft geistig schaut und alle Arten Erkenntnis 
sichtet und aufnimmt. Aelter als alle solche Erkenntnis der Naturen ist die 
Erk. im Geiste, die dem Menschen gegeben ist, damit die Vernunft zugleich mit 
dem natürlichen Sehen die Erkenntnis des Geschaffenen aufnehme. s ist zu 
unterscheiden zwischen dem geistigen Schauen, das er mit Θεωρια φυσικη be- 
zeichnet, und der Erkenntnis im Geiste (γνωσις πνευματική); von letzterer sagt 
er, daß sie zuerst vom Schöpfer ausging und mit jeder Natur, die ihr anhing, 
aufging. Diese Erkenntnis ist nämlich nicht, wie die Ketzer faseln, ein Stück 
von der Erkenntnis, die die Gottheit besitzt; er redet ja mit deutlicher Unter- 
scheidung davon, daß die erste die Erkenntnis der Gottheit (gen. subj.) ist und 
die zweite die, die mit jeder Natur aufgeht. Wie er die Schöpfung aus dem 
Nichts hervorbrachte, so gab er auch jeder einzelnen Natur die zu ihrer Vollen- 
dung und Erhaltung nötige Erkenntnis mit, gemäß dem Worte: „alle Weisheit 
ist vor dem Herrn und er gibt sie jedem Fleische wie er will“; ähnlich ver- 
heißt der Herr: „von dem Meinizen wird er's nehmen und euch zeigen? (Joh. 
16,14), d. h. nicht von seiner (Chr.) Natur sondern von seiner Fülle. So spricht 
Euagrius hier davon, daß die Erkenntnis ,aufging^; wenn die Sonne in der 
Schöpfung aufgeht und alle Unterschiede erkennen läßt, wird dadurch auch 
ann von ihrer Natur weggenommen und etwa auf jedes einzelne Ding drauf- 
gelegt. 

4. y. Πολλων ovowv µεταθεσεων queg viv τεσσάρων μονον διωκρισιν γινῶσ- 


κοµεν. και η UEV πρωτὴ εστι κατα τους πατερας | η εκ της κακίας εις την αρετήν 61" 
µεταστασις, η de δευτερα η εκ της απειϑειας εις την φυσικην Θεωριαν την δευτεραν, 
7 δε τρίτη N EX ταυτις εις την των λογικῶν φυσεῶν γνώσιν αναγωγή. η δὲ TETHOTH 
N εκ tovtov παντων εις τὴν αγιαν Έριαδα µεταστασις. 

Das sind die Stufen, auf denen die Vernunft ο bis sie dahin gelangt, 
wo keine Veränderungen mehr stattfinden, und dort im Lichte prangt. „Es gibt 
zwar viele Veränderungen, die über unsre Begriffe gehen, wir unterscheiden 
aber nur vier“. Mit Veränderung bezeichnet er die Erneuerung und das Auf- 
steigen von einer Erkenntnis zur anderen, wie Paulus sagt: „verändert euch in 
Erneuerung eures Sinnes und von einer Herrlichkeit zur andren, gemäb dem 
Herrn, dem Geiste“ (Rim. 12,2. II Cor. 3,18). „Die erste ist nach den Vätern 
die Veränderung vom Bösen zur Tugend“; das meint David in den Worten: 

17 * 
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„weiche vom Bösen und tue Gutes“, der Mensch soll sich von der Qua s 
finstren, götzendienerischen Aegypterlandes los machen und das rote Meer durch- 
schreiten, dann fängt er an nach Gottes Willen hinter der Wolken- und Feuer- 

säule her zu wandeln. „Die zweite aus dem Stand des Ungehorsams in die 
zweite Erkenntnis (die) der Naturen^ d. h. das Austreten aus dem Zustande, 

da der Mensch nicht einsehen wollte, daß über allem Sichtbaren der Schöpfer 

und seine Fürsorge waltet, in die auf der zweckmäßigen und ununterbrochenen 
Fürsorge Gottes begründete Einsicht, daß ein verborgenes Wesen in dem Sicht- 
baren wirkt und daß der, der so wirkt, derselbe ist, der die Welt geschaffen 

hat aus dem Nichts: das ist die zweite Erk., die ϑεωρια φυσικη. „Die dritte 
Veränderung ist das Aufsteigen zu der Erkenntnis der vernünftigen Wesen“ 

d. h. wenn das Auge helle wird und angefangen hat das | Verborgene zu durch 61" 
schauen, erhebt sich der Mensch zu der Erkenntnis, daß es νοήται φυσεις gibt . 
von der Art, die mittelst des Sichtbaren wirken, oder von der Art, die ihm 
durch Offenbarungen oder durch Gedankeneingebungen nahe treten. Auch nimmt 

er seiner selbst wahr in seinem wunderbaren Wesen; wie er an sich selbst 
merkt, daß er sich selbst unbegreiflich ist, so merkt er auch, daß es einen Un- 
sichtbaren und Unerforschlichen gibt. „Viertens die Versetzung aus allem Ver- 
gänglichen und allen Veränderungen in jene Erkenntnis der hlg. Trinität, die 
Quelle aller Arten der Erkenntnis“. Dann gibts keine Grenze mehr und kein 
Wachstum mehr, sondern das vollkommene Mannesalter, selige unaussprechliche 
Ruhe — das alles hier nur im Spiegel, beim Gebet, dort aber in dem Maße, wie 
Gottes Gerechtigkeit allein es weiß. 

Š p. ο. A. Σώμα πνευµατικον των Aoyuxov φυσεων εστιν η παντων των 
ovrav Όεωρια. ζωή de αυτων αληθινή y της αγιας µοναδος γνωσις. 

Unter Vernunftwesen faßt er zusammen die hlg. Engel, unsre Seelen, und 
die Heerde der Dämonen; unsre Seelen machen eine Ausnahme, indem sie mit 
den Leibern wesentlich verbunden sind. Wie nun unsre Seelen durch die Leiber 
die Tugend üben und durch sie sich selbst und ihren Schöpfer kennen lernen 
und ganz frei über den Leib zum Guten oder Bósen verfügen künnen, ganz 
ebenso stehen die Geisteswesen, Engel oder Dämonen, zu dieser Welt. Aus ihr 
lernen sie sich selbst kennen als Geschópfe aus dem Nichts, in ihr erfüllen sie 
die Gebote ihres Herren, und üben nach freiem Willen die Tugend und beweisen 
ihrem Herrn und Schópfer Liebe; und wie es den Seelen frei steht im Leibe , 
schändliche Frevel zu treiben, so steht es den Dämonen | frei aus Bosheit und 62 
aus göttlicher Zulassung in dem Sichtbaren ihre Bosheit in allerlei Scheußlich- 
keiten zu zeigen. „Ihr wahres Leben ist die Erkenntnis der heiligen Trinität “ 
wie der Herr sagt: „das ist das ewige Leben etc.“ (Joh. 17,9); wer das nicht 
besitzt, ist tot und nur scheinbar lebendig. 


6. ei, H ψυχη η εργαζοµενη ntis χαριτι vov ϑεου ευοδώϑη και του σώματος 


αφωοισται εν ἐκείνοις τοις τοποις της γνώσεώς εσται οπου αι της απαθιας πτέρυγες 
αυτην κατανταν ποιησουσιν. 

Wie schon gesagt richtet sich die ganze Lehre unsres Verfassers an die, 
die den steilen zum Leben führenden Weg des Mönchslebens gehen, nicht an die, 
die auf dem weiten Lustplatz der Welt tanzen. Werden doch die, die sich dem 
himmlischen Dienste gelobt haben aber nicht in ihm kämpfen, auch nicht mit der 
Krone jener Erkenntnisse zur Seligkeit gekrönt. Die in den Wettlauf einge- 
treten sind und ihn beendet haben, werden als tüchtige Kämpfer gekrönt; die 
noch laufen und unerschütterliche Hoffnung haben, werden auch in diesem Kampfe 
heldenmütig ausharren und gekrönt werden; denn ohne Geduld und Ausdauer 
und Reinigung von allem Bösen wird dieser Siegeskranz nicht gewunden, sondern 
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die Hoffnung darauf ist eitel und selbst wenn ............... ων ον 
Unter der Trennung der Seele vom Leibe ist nicht das gewöhnliche Sterben zu 
verstehen, sondern die Trennung vom alten Menschen, der aus den schändlichen 
Gliedern der Hurerei und allerlei bösen Liisten besteht, wie Paulus sagt: „tötet 
cure Glieder auf Erden, Hurerei etc. (Col.3,5) und an einer andren Stelle: „zieht 
den alten Menschen mit seinem ganzen Wandel aus“ (Col. 9,9). So schreibt 
Johannes monachus aus Apamea, der in diese Mysterien | auch eingeweiht war, 62 
also: nach dem Austritt des Menschen aus diesen Leidenschaften darf er in das 
Land des Lebens, die Liebe Gottes, eintreten; dort kommt er zum offenen 
Schauen seiner Geheimnisse. Wenn er zu dem Frieden der Liebe gelangt ist, 
jauchzt seine Seele in seeliger Freiheit von Seelenkümpfen*. Ebenso sagt Eua- 
pus: die arbeitsame Seele, die nach dem Befehl des Herrn im Dienste der 

ugend gearbeitet und unter dem Beistand der göttlichen Gnade in ihrer Arheit 
Erfolg gehabt hat und vom Leib zum Geistigen aufgestiegen ist, nicht mehr 
gefesselt vom Kórperlichen, auch nicht vom Neid oder Hochmut und andren Un- 
tugenden, kurz alles Schlechte von sich geworfen hat und mit den Schwingen 
der Freiheit vom Sinnlichen (απαθεια), die die Tugendübung in ihr wachsen ließ, 
aus der Leiblichkeit aufgeflogen ist zur Höhe der himmlischen Dinge — gemäß 
dem Worte Pauli: „unser Wandel ist im Himmel“ (Phil. 3,20) — eine solche 
Seele „wird in jenen Wohnungen und Stätten der verschiedenen Arten der Er- 
kenntnisse weilen, wo die Flügel der Freiheit vom Sinnlichen sie hintragen“. 
Hat sie keine solche Flügel, kann sie auch nicht dorthin, sondern muß auf der 
Erde und in ihr weilen wie der Maulwurf. 

7. ei, p. y. Όυτοι κληρονομήσουσιν τὴν ψυχην Here τον ϑανατον OL y εν 
την αρετηι N Ev THLE καχιαι αυτηι ξηλωται τε και βοήϑοι υπήρξαν. 

Der Inhalt ist klar. Welcher Partei sich die Seele anschließt, mit der emp- 
fängt sie im Gericht ihren Lohn, Folgt sie den hlg. Engeln, die ihren Sinn be- 
ständig wach halten und sie zum Guten und zur Erkenntnis mahnen, so wird 
sie mit ihnen selig, hier ahnungsweise, dort in Vollendung; folgt sie aber den 
dunklen Mächten und ihren scheußlichen Eingebungen, so gehört sie zu ihnen, 
hier in allen Arten der Schändlichkeit und Unwissenheit, dort in finstrer | ewiger ος 
Qual. Mit Seele bezeichnet er, wie oft, den ganzen Menschen. 

8. e. 9. 11201۳09 της Yu} εστιν η πνευματική γνωσις πτωχεια δε η αγνοια᾿ 
EL 03 η αγνοια αποστερησις εστι της γνώσεως δηλονοτι προτερος εστιν ο πλουτος της 
πτωχειας και ἡ της ψυχης υγιεια της νοσου αυτης. 

Derselbe Gedanke, den er oben ausgedrückt hat, daß nämlich die wahre Er- 
kenntnis älter ist und gleichzeitig mit der Entstehung der Vernunftwesen. Die 
Erkenntnis Gottes ist in Wahrheit ein unvergänglicher Reichtum, vgl. das Wort 
des Paulus von dem unerforschlichen Reichtum Christi (Eph. 3,3). „Gesundheit“ 
der Seele ist die Freiheit von den Leidenschaften (απαϑεια), ihre Krankheit be- 
steht in den bösen Leidenschaften. 

9. o, e. Tu γινώσκει την τῶν εντολών του Όεου ενεργειαν και τις συνι]σι 


τας τις ψυχης δυναμεις και πως εχειναι ταυτας ιώνται τε καὶ προς την «λήηδινιν 
ϑεώριαάν 7۰ 
Nur wenige sind in diese Geheimnisse eingeweiht und verstehen, was es mit 
den drei Seelenkräften (λογιστιχον etc.) auf sich hat, worin ihre Krankheit be- 
steht, die sie neben den Irrtum und das Böse bettet, welche Gebote in der 
eistigen Arzneibüchse zur Heilung jener Seelenkräfte und zur Stärkung auf 
em Wege zum Leben vorhanden and. So sagt er in einem Kapitel: ,die Ver- 
nunft reinigt das Gebet, die Lust bringt das Fasten zum Welken, den Zorn heilt 
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die Barmherzigkeit“. „Sie führen sie (die Teile der Seele) zu wahrer Erkenntnis“ 
will folgendes besagen. Bevor die drei Teile durch die geistigen Gebote geheilt 
sind, kann der Mensch sich nicht selbst schauen, auch nicht zu jener wahren 
Erkenntnis sich erheben; bei genauer Prüfung findest du demnach, daß alle Ge- 
bote, Gesetze, | Lehren im alten wie im neuen Bunde das bezwecken sollen, diese 
drei Teile der Seele zu heilen, auf daß sie ihre natürliche Reinheit gewinnen 
und das Bild des Schöpfers in ihr vollendet und erneuert werde: sie sollen sie 
fest zusammenschließen in einem Geist und einem Leib zu der einen wahrhaftigen 
Erkenntnis, der Quelle alles Guten, wie unser Herr geboten hat: „gib ihnen, 
daß sie in uns eins seien“ (Joh. 17, s1). 

10. |. <. ο: Ἐπιδυμητα uev τα πραγματα τα ὃν αισθήσεων γινωσχοµενα 


μαλλον δε επιθυμητή παρ᾽ αυτα η της adndivys γνώσεως ϑεώρια’ αλλα γαρ διοτι 
ovx εντονως επιβαλλεται η αισϑησις της γνώσεως δια την ασθενειαν αυτής vroiau- 
βανεται ὡς υπερβαλλει εν τῶι εγγυς ειναι της µακραν απουσης τε και αυτης υπερ- 
βαλλουσης. 

Der Satz ist an sich verständlich; denke dabei an das Mysterium des Brotes, 
die Bedeutung des Wassers etc. 

ll. ` ei, qq. Περι παντος ex των τεσόαρων στοιχειων συνεστηκοτος ειτε εγγυς 


ειτε µακραν ovrog δυναμεϑα Όεωριαν Λαβειν tyr ενεργειαι της του κυριου χαριτος, 
μονος δε ο νους NUOV ακαταληπτος Sort και μαλλον παρ αυτον o ϑεος ο ποιητής 
αυτου διοτι γαρ ο 9605 ου καταλαµβανεται ovde το καταλυµα αυτου. 

Von allem in dieser Welt der vier Elemente, sei es uns nahe wie die Dinge 
um und neben uns, sei es uns fern wie Himmel, Sonne, Mond und Sterne, von 
alle dem kann der innere Sinn, den uns Gott gegeben hat, die Bedeutung er- 
greifen, wenn der äußere die Eindrücke empfängt, vorausgesetzt, daß unser In- 
neres von Schmutz rein ist; nur unser Verstand (vovs) ist sich selbst unfaßbar 
und unergründlich. Er ist ja keine Farbe oder Gestalt oder Form, | auch keine 
Qualität, die zu den Eigenschaften, süß oder sauer, kühl oder trocken, gehört, 
ist auch nicht durch einen Gegensatz (leg. verisim. paa) bestimmt, wie Licht 
und Dunkel, auch gehört die Eigenart, die er sich erworben hat, nicht zu seinem 
Wesen — kurz, der Verstand mag es anstellen, wie er will, sich zu ergründen, 
er kommt seinem Ziel nicht näher und bleibt in staunender Verwunderung stecken. 
Mit Verstand meint der Verf. wie oft die ganze Seele, zum Unterschiede von 
den Tieren, deren Seele nur das Lebensblut ist. Wie sehr sich die Weltweisen 
mit Grübeln gequält haben, sie haben doch in nichts das Rechte getroffen. „Noch 
unerforschlicher ist Gott, sein Schópfer; denn wenn Er unbegreiflich ist, dann 
auch seine Wohnung“. Welch überzeugender Beweis! der schmettert den bösen 
Eunomius zu Boden und die fälschlich so genannten Mesallianer, die schwätzen: 
„wie Gott sich erkennt, so erkennen auch wir ihn und unser Auge kann ihn 
fassen". Ueber unsren Verstand machen wir uns gar oft unklare Vorstellungen 
je nach den verschiedenen Gedanken, die in ihm aufsteigen, nach dem Zustand 
der Zerstreuung, in dem er umherirrt, und dem Zustand der Sammlung, in den 
ihn Gottes Gnade in der Gebetsstunde versetzt; Gott aber ist in jeder Beziehung 
durchaus unfaßbar, er erscheint nur, wenn er in einer reinen Vernunft, die sein 
Bild und seine Wohnung ist, aufgeht. So tadelt auch der große Gregor von 
Nazianz die gottlosen Grübler und bringt sie durch folgende Fragen über die 
Vernunft (νους) zum Schweigen: ,wie ist sie in dir und durchwandelt zugleich 
das All, wie empfüngt sie Erkenntnis und gibt welche, ohne beim Geben zu ver- 
armen, wie führt sie immer neue ein und wird doch nicht voll?“ Ebenso tadelt 
ae von Cásarea ihre Anmaßung: „nicht einmal deine Seele kannst du be- 
greifen“, 
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12. |j. yw. H debian tov Χριστου και χειρ αυτου ονοµαξεται η δὲ χειρ αυτου ου 


λεγεται και δεξια αυτου | διοτι της uev εστιν ο σχοπος εν δοσει της δε εν παιδειαι. 64° 

Auch hier bekämpft er wieder andere. Die törichten Audianer und andre 
mit ihnen sind so aberwitzig zu behaupten, Gott wäre ein Körper mit Augen, 
Ohren etc. Die Kirchengeschichte überliefert, als der Bischof von Alexandrien 
gegen diese Ketzerei predigte und behauptete, Gott wäre ohne Leib und un- 
erforschlich, hätten die Anachoreten, die Anhänger dieser Ketzerei, ihre Wohn- 
stätten verlassen und wären in die Stadt Alexandria gezogen; der schwache 
Bischof hätte sich aus Angst vor ihrem Fanatismus mit ihnen einverstanden er- 
klärt und so sein zeitliches Leben gerettet. So wendet sich auch der hlg. Euagrius 
gegen sie und sagt, daß alles Körperliche in unsren Aussagen über Gott, wie 
Augen, Hände, die Rechte nur uneigentlich zu verstehen und von uns entlehnt 
sei, weil wir Leibeswesen nur so uns über die Arten des göttlichen Handelns aus- 
drücken können. Jedes von den Gott zugeschriebenen Gliedern kündet uns eine 
besondere Bedeutung. Zum Beweis nimmt er diese zwei Glieder vor, Hand und 
Rechte. „Die Rechte Chr. wird auch Hand genannt“. Der Name Chr. deutet, 
wie überall, auch nach biblischem Sprachgebrauch, hin auf die Vereinigung der 
beiden Naturen; er spricht hier von der Gottheit Chr.: die Rechte Chr. heißt 
auch Hand, d. h. diese Bezeichnung, die auf Züchtigung weist, geht bisweilen 
auch auf das Geschenk Gottes, wie in dem Worte: „deine Hand schützte mich, 
Herr“ (¥ 62,9) wo es das Geschenk der Hilfe bezeichnet; dazu gehört neben 
andren auch die Stelle: „über den Strömen ist seine Rechte“ ( 88,26) „Für 
Hand wird nicht Rechte gesagt" — „weil die eine das Geben bezeichnet“. Dem- 
entsprechend wird überall, | wo Gott etwas zur Hilfe gibt, der Ausdruck „Hand“ 65" 
oder „durch die Hand“ angewandt, z. B. „die Hand des Herrn kam über mich“ 
(Ez. 37,1); so legt bei allen Heilungen wáhrend seines Erdenlebens der Herr 
seine Hand an und bringt dadurch Hilfe. ,Die andre aber die Züchtigung be- 
zeichnet“, d. h. die Rechte ist ein Symbol der Strafe wie in „deine Rechte, 
Herr, zerbrach deine Feinde“ (exod. 15,6) und im Psalm 45 v. 4, wo es von Chr. 
heißt: „dein Gesetz ist in der Furcht deiner Hand“ und im Psalm 110 v. δ: „der 
Herr zu deiner Rechten zerbrach am Tage seines Zornes Könige etc.‘. 


13. we P: ο: Έξηήρκεσε το πρώτον η πνευµατικη Demora εις το ειναι φυσεις 


λογικας, αρχεσει δε και η δευτερα εἰς το προξςαγειν αυτας προς την τελειοτητα. 

Er wendet sich gegen den fingierten Einwurf: jene natürliche Erkenntnis 
(2 Unterscheidungsvermögen) genügte also nicht für die Vernunftwesen, sie allein, 
ohne die Erkenntnis der Naturen und der Schrift, zur Erkenntnis ihres Schöpfers 
zu bringen. Nein, sagte er, es genügte zunächst das geistige Schauen ihres reinen 
nach Gott geschaffenen Bildes, sie den Schöpfer merken zu machen. Aber diese 
Naturanlagen gab ihrem geistigen Wesen nur das Leben; die Vernunftwesen 
brauchen auch Nahranz, Milch, um durch die Betrachtung des Sichtbaren zu 
wachsen, Honig, die Betrachtung der hlg. Schrift, um zur Vollendung zu kommen. 
In dieser Erkenntnis der zweiten Stufe — auf Grund der Schöpfung und der 
Schrift — tritt der Eifer der Fleißigen, ihre Lust und ihre Liebe zu Tage, und 
jeder erhält dann seinen Lohn entsprechend seiner Anstrengung; als Vernunft- 
wesen lernen sie die Regierung und die Gerechtigkeit des Schöpfers kennen, vgl. 
das folg. Kapitel. 

14. J. / | Οι LOOL εν TNL τῶν εργῶν τελειοτητι LOOL εόονται και EV την TOY 65° 
πονων ανταποδοσει και οι LOOL EY TNL γνώσει αυτων TNL πνευµατικηι ισωθησονται και 
& τηι της κλήηρονοµιας αυτων δοξηι. 

Die hier gleich sind im vollkommnen Wandel und im Besitz der geistigen 
Tugenden, Liebe, Reinheit, Demut etc. bekommen dort auch den gleichen Lohn 

18* 
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ihrer Askese; denn wenn auch die Methoden und Wege der Askese verschieden 
sind — freiwillige Armut, Uebung der Gastfreundschaft, Enthaltsamkeit ete. — 
so sind doch ihre Anstrengungen gleich und ihr Ziel — die Stadt des Lebens 
-— dasselbe. Weil sie nun in gleicher Weise, ein jeder nach seiner Kraft, ge- 
arbeitet haben, so ist dort im Gericht auch ihr Lohn gleich. „Die in geistiger 
Erkenntnis gleich sind“, hier gewacht und die Schrift studiert haben um ihres 
Lebens willen, und in ihrer Reinheit die geistigen Geheimnisse der Dinge erfaßt 
2 — „die werden auch dasselbe herrliche Erbe bekommen“ von dem gerechten 
ichter. 


15. <. Όταν η λογικη φυσις την αυτης Deenen δεξηται τοτε xot η του voog 


δυναμις τελειος εόται. 

Wenn die geistigen Gebete unser vernünftiges Wesen von Allem Rost der 
Leidenschaft gesäubert haben, so daß es sich im Glanze reiner Schönheit schaut, 
dann ist auch die Vernunft (vovs), das Auge der Seele, im Stande, die geistigen 
Bedeutungen zu unterscheiden, die Erkenntnisse des Körperlichen und des Körper- 
losen sowie die Erkenntnisse auf Grund der hlg. Schrift, und sich selbst zu be- 
trachten wie im Spiegel beim Gebet, wenn das unaussprechliche Licht über sie 
aufgeht. 

16. p. ei, Ovrmg εστιν η παντων τῶν ovrov γνωσις ὥστε την ψυχην την 


κοινωνουσαν αυτης αναγαγειν προς την γνῶσιν της αγιας Έριαδος. 

Unsre | uns in der Schöpfung mitgegebene Erkenntnis vermag die Seele, die 66" 
mit ihr verbunden ist, durch die Erkenntnisse aus dem Gebiet der Schrift und 
der Natur so zu nähren und zu fördern, daß sie zur Erkenntnis der Trinität 
kommt; von da an gibt es kein Wachstum mehr, sie bleibt im Grenzenlosen, im 
vollkommenen Manneswesen. 

17. p. œ. Ev vq της τῶν λογικών yvo6sog αυξήσει µεταβαλλονται xoauoı ᾿ 


και εξαλειφεται ονοµατα µενουσης της ισοτητος (ταυτοτητος) της γνώσεως κατα την 
των 71005007102۷ ۰ 
Diese Verwandlung betrifft nicht das Wesen der Welten; in der Beziehung 
ibt es nur einen ununterbrochenen Kreislauf bei dem am Ende gleich der An- 
ang wieder liegt; sondern die Verwandlung findet statt in dem Wachsen der 
Erkenntnis bei den Vernunftwesen, ähnlich wie Paulus sagt: „verwandelt euch 
in Erneuerung eures Sinnes“, „von einer Herrlichkeit zur anderen, als von dem 
Herren, dem Geiste“ (II Cor. 3, 1s). Denn wenn der Verstand zur Reife ge- 
kommen ist, schaut er die Dinge anders, nicht so leidenschaftlich benommen an, 
wie in der Zeit der unreifen Jugend; und damals erkannte er nicht bei allen, 
was er schaute, die Spur des Schipfers, der älter ist als die Welt. Allegorisch 
gesagt: der kindliche Sinn des leiblichen Israel machte sich iiber die Stiftshiitte 
und ihre Eigenheiten und Geräte seine Gedanken; anders aber denkt darüber 
ein reifer Sinn, wie des Paulus: er schaut ihre geheimen Bedeutungen und redet 
davon. „Die Namen vergehen“, d. h. mit zunehmender Erkenntnis; alle die 
mannigfaltigen Namen, die Gott von seiner Tätigkeit als Weltlenker beigelegt 
sind, vergehen ebenfalls, weil das Vernunftwesen zu ihm, der über alle Namen 
erhaben ist, gekommeu ist: „was fragst du nach meinem Namen, der herrlich 
ist?“ (Jud. 19,19. Das gilt auch von den Namen betr. die Oekonomie Christi 
im Fleisch, | wie „Reis, Lamm“ etc.; alle diese fassen nicht (?) das Urbild. 66° 
„Während die eine Gleichheit der Erkenntnis bleibt“ ohne Namen und Zeichen, 
Zahlen und Laute, Worte und Ausdrücke: „denn die Leute werden verstummen 
und die Erkenntnis — durch sie vermittelt — wird aufhören ....... dort 
aber werde ich es erkennen, wie ich erkannt bin“ (I Cor. 13,s.12). „Wie die 
Gleichheit der Personen in der hlg. Trinitit^ bei einem Wesen, einer Kraft, 
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einem Willen, einer Würde (κυριοτης) etc.; so werden all die verschiedenen Namen 
und Ausdrücke in einem unaussprechlichen Licht vergeben, in dem Schatten und 
Mond und Sterne etc. untergehen. So schreibt der hlg. Dionys, der Schüler des 
Paulus in dem Kapitel über das Erbarmen: Buchstaben und Lautzeichen und 
Namen und Schrift und Wort gebrauchen wir wegen der Sinne. Wenn unsre 
Seele durch den geistigen Einfluß zum Göttlichen sich neigt, dann werden die 
groben Sinne uns überflüssig; aber auch die geistigen Kräfte der Seele werden 
überflüssig, wenn die Seele durch die geheimnisvolle Vereinigung (mit ihm) Gott 
ähnlich wird und in sich die Strahlen des erhabenen Lichtes in jenen Bewegungen 
erglänzen läßt“, 

18. p. ei, a. Nonzo τα σωµατα καλυπτουσιν T ποιοτητες N χρωματα εν OLG 
γενναται, ουτῶς καλυπτουσι τας λογικας φυσεις αρετη TE και γνῶσις N καχια TE XUL 
αγνοια. 

Ein andrer Beweis für das Vorhergehende, daß die Vernunftwesen nicht von 
Natur an eines jener Paare gefesselt sind; vielmehr sind sie von Natur als klarer 
Spiegel geschaffen und Gott hat ihnen über sich selbst die freie Verfügung ge- 
lassen, ließ die Sonne vor ihnen leuchten und gab ihnen das Verständnis von 
den Schatten, die ihren Tod versinnbildlichen. Der Hinweis auf die Körper will 
besagen, daß die Leiber verschieden sind von den zufällig ihnen eignenden Farben, 
und den Eigenschaften, die mit wechselnden Umständen | über sie kommen; wie 67* 
sie nun von Natur oder aus irgend einem Grunde auch das Gegensätzliche ihres 
Wesens aufnehmen, so nimmt das Vernunftwesen, wenn es will, die Erkenntnis, 
die sein Leben ist, auf und tugendhaften Wandel und, wenn es will, zieht es 
das Böse und den Irrwahn zu seinem eigenen Verderben an sich. 


19. p. ei, Πασων των λογικων φυσεων πρεόβυτερα η (της αληθειας oder) 


αληθινη γνῶσις διοτι pera το γενεσθαι αυτας EV αυτηι αυξανονται εως κατανταν εις 
την τελειοτητα αυτὴς. | 

Neben der Belehrung, daß die Erkenntnis der Vernunftwesen etwas von 
ihrem Wesen verschiedenes ist, bringt dies Kapitel eine Erklärung von Kap. 13. 


20. |. p. e. Diese beiden Gedanken erläutert er genauer: 


Την πνευµατικην γνώσιν ητις προτερα TOY σωµατων µετα το ειναι EY σώμασιν 
ἐδιδασκεν ο κτιστης την λογικην φυσιν. 

Jene geistige Erkenntnis, die im Vorauswissen Gottes älter ist als die ge- 
samte Körperwelt und die keimartig als „Odem“ bei der Schöpfung in die Ver- 
nunftwesen gelegt worden ist, die gibt der weise Schöpfer ihnen nach ihrem 
Eintritt in das Sein als Milch von den Brüsten der sichtbaren Welt zu trinken 
und schreibt sie in der Schrift wie Buchstaben auf der Tafel zur Lehre auf; so 
sollen sie allmählich zur vollendeten Erkenntnis kommen. Wir wollen den Ge- 
danken dem Leser deutlicher machen. Einheitlich ist das gemeinsame Licht jener 
Erkenntnis, das uns zu jenem absolut vollkommenen Lichte aufführt; es liegt in 
unsrer Natur und ist durch die Schrift und das Verständnis der Schöpfung ver- 
mittel. Wenn ein weiser Schriftgelehrter, | der einen reichen Schatz von förder- 67° 
lichem Wissen besitzt, den freundlich anderen mitteilen will, damit sie nicht wie 
das Vieh in der Irre gehen, so kann er diese seine Weisheit ohne die Stimme und 
ohne die Schrift dem Schüler nicht mitteilen, der Schüler andrerseits kann jene 
Weisheit ohne verwandtes Aufnahmevermögen und ohne eifrige Lernbegierde 
nicht erfassen. So hat der weise Schöpfer uns nicht nur gnädig das Leben ge- 
geben, sondern uns auch nicht in tierischer Finsternis gelassen; im Innern gab 
er uns hellleuchtende Geistesaugen, daß wir die geheime Bedeutung der Dinge 
schauten und unter ununterbrochnem Studium der Schrift die Erkenntnis des 
Schöpfers in uns Wurzel schlüge, damit wir nicht im Irrtum stürben, sondern 
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bis zur Vollendung gelangten, die dann in uns, nicht außerhalb ist, wie ge- 
schrieben steht: „in den letzten Tagen will ich mein Gesetz in ihren Sinn geben 
und es auf ihre Herzen schreiben; dann braucht keiner den andern zu lehren: 
erkenne den Herrn — denn alle vom Geringen bis zum Aeltesten werden mich 
kennen“ (Jer. 31, 99 Ε.). 


21. p. e. wn Hav το γενοµενον κηρυξ εστι της του ϑεου πολυποικιλου 
σοφιας ουδεν δε των οντῶν καταληπτιχον τής φυσεως αυτου. 


Eine entscheidende Widerlegung der gottlosen Grübler, die das Wesen dessen 
ergründen wollen, dessen Weisheit unerforschlich ist, und die verstehen wollen, 
auf wie mannigfaltige Weise er das Weltgebäude so harmonisch zu einem Ganzen 
gefügt hat. „Alles Gewordene — Körperliches und Kórperloses — sind Herolde“ 
im Reden und im Schweigen; es ist alles durch die wunderbar verschiedene 
Weisheit Gottes | geworden zum allgemeinen oder besondern Zweck, einheitlich og 
verbunden zur Verherrlichung Gottes. ,Nichts von dem, was geworden, ist im 
Stande seine Natur zu ergründen“; deshalb verstumme die freche Anmaßung, 
und die unruhige Erkenntnis mit ihren verderblichen Einbildungen stehe ab, und 
selige Ruhe trete ein als Folge des Haltens der Gebote, wie ich oben gesagt 
habe, „Gott wird von keinem Geschöpf ergründet, weder im Teil noch im Ganzen, 
durch kein Wort (λογος) und keine ο αμ... Alles, was mit der Vernunft 
gedacht wird, wird auch erfaßt und ausgesprochen, und alles, was erfaßt wird, 
ist, als begreifbar, auch begrenzt, und alles, was begrenzt ist, ist von seinen 
Grenzen eingeschlossen. In Gott aber ist alles und durch ihn besteht alles, un- 
faßbar selbst umfaßt er alles; nur wie im Spiegel wird er durch die Reinheit 
und die Festigkeit der Hoffnung allein beim Gebet sichtbar in jenem unaus- 
sprechlichen Lichte. Dann gibts kein Grübeln mehr, sondern selige Ruhe. Dort 
in der neuen Welt preisen ihn alle Stände (der Engel) an ihrem Orte mit dem 
großen Paulus so: „dem König der Könige, dem unvergänglichen und unsicht- 
baren, dem einen Gott sei Ehre und Herrlichkeit in alle Ewigkeit! Amen“ 
(I Tim. 6, ı5ff.). 

22. |. P. κ. Ronee την του πατρος εικονα o λογος της αλήθειας o vios αυτου 


o χυριος ημων I. X. εξεφηνε και απεδειξε την λογικην φυσει ovrog και την 04 
αυτου η λογικη φυσις αποδεικνυσιν. 

Dasselbe sagt Paulus: „er ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes“ (Col. 1, ιο). 
Aber es gilt eine Schwierigkeit zu überwinden; wie kann die Vernunft jenes 
unfaßbare Bild, das sie sich auf keine Weise vorstellen kann, schauen? sieht 
doch „niemand den Vater denn der Sohn, der vom Vater ist; er kennt den Vater 
und wird von ihm erkannt“ (Joh. 10,15. 6, 46). Also hat der Herr nicht das 
natürliche Ebenbild (d. h. die Natur des V.) des Vaters zur Anschauung ge- 
bracht — das ist | unmöglich —, sondern in dem Sinne, wie er zu Philippus 68” 
sprach, der ihn nicht in seinen Wundern erkannte: Diese ganze Zeit bin ich bei 
euch und du kennst mich nicht, Philippus? wer mich sieht, sieht den Vater; 
mein Vater, der in mir wohnt, der tut diese Werke. Glaube, daß ich im Vater 
und der Vater in mir ist, oder glaube wegen der Werke“ (Joh. 14,9. 11); „mein 
Vater wirkt bis jetzt, auch ich wirke wie er“ (Joh. 5,17). „Sein Ebenbild zeigt 
die vernünftige Natur“ läßt zwei Erklärungen zu, denen aber dieselbe Wahrheit 
zu Grunde liegt. Einmal nach dem Worte des Paulus: ,ihr sucht eine Probe 
des Christus, der in mir redet“ (II Cor. 13,3) und „in mir seinen Sohn zu offen- 
baren, damit ich ibn unter den Heiden predige* (Gal, 1,16). Andrerseits kann 
man es fassen als einen Hinweis auf die Vereinigung der Gottheit und Mensch- 
heit in dem Erlóserwerke: wie Leib und Seele ein Mensch ist, so Gottheit und 
Menschheit eine Person des Gottessohnes; aber im letzteren Falle ist nicht an 
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eine notwendige erzwungene, leidenschaffende Verbindung zu denken, insofern 
auch in der Menschheit die Gottheit unbegrenzt war. 


23. |. P. اي‎ y. Zur weiteren Erläuterung fährt er fort: 


O ov εν εικονι του αορατου ϑεου ovrog εστι διδασκαλος της περι αυτου γνώσεώς 
προς γε πασαν φυσιν λογικην ητις EYEVETO εν TNL οµοιοτητι αυτου. 
So sagt der Herr: ich habe deinen Namen den Menschen verkündet (Joh. 17,6). 


24. |. 9. Eig εστι povog og tyi χαριτι αυτου υπεδεξατο κτασθαι ονοματα 


τροπικα µετα τῶν ονοµατων (κυριων) αυτου. 

Es handelt sich um den Herrn Chr. Wie die seinem Wesen entsprechenden 
Namen die beiden Naturen bezeichnen des mit dem Vater wesensgleichen Logos- 
Gottes und des Menschen Jesus, des Davidssohnes, den er aus dem Leib der 
Jungfrau geheimnisvoll sich einte im Zusammenschluß zweier Naturen zu einem 
Wesen, so daß jetzt ein Sohn ist | und auch die eigentlichen Namen sowohl dem 69" 
Gott wie dem Menschen angehören, so eignete er sich auch die tropischen Namen 
zu, nicht in seiner Natur, sodern aus Gnaden zu unsrer Erlösung, wie „Fluch“, 
„Sünde“, „Samariter“, „Tür“ etc.; den Namen der Gottheit aber hat er (der 
Mensch Jesus) wegen der unio naturarum, weil dieser jener und jener dieser ist, 
während sie doch in ihrem Wesen ein jeder bleiben, jener, dieser und zusammen 
einer ۰ 


25. vw. Ronee XOXXOQ του µελλοντος σταχυος ονοµαζεται το του εσπαρµενου 


σωμα οντως και ουτος ο χοσµος ο καθεστως ονοµαζεται xoxxog του µελλοντος. 

Wie diese Erkenntnis, die leiblicherweise in unsre Natur gelegt ist, nur ein 
Bruchteil, ein Angeld der künftigen Vollendung ist, so ist die Dauer dieser Welt 
mit den Erkenntnissen, die die Vernunft in ihr sammelt, nur ein Samenkorn, ein 
schwacher Anfang, im Vergleich mit der Vollendung der Aehre dort. 


26. y. EO ο σιτος συμβολον εστι της αρετης το δε αχυρον τῆς χακιας ο 9 


αιῶν συμβολον εστι vov κλιβανου του διαχωριξοντος αναμεσον σιτου και αχυρου. 

Auch das ist Erklärung einer Schriftstelle, des Wortes des Täufers: „die 
Worfschaufel ist in seiner Hand und er wird seine Tenne fegen; den Weizen 
wird er in die Scheunen sammeln und die Spreu im ewigen Feuer verbrennen“ 
(Mt. 3,12). Die Schaufel ist die Gerechtigkeit, der Wind die Macht, die Spreu 
die, die er durch seinen Wind (Geist) sichtet: „geht ihr Verfluchten in das ewige 
Feuer“, der Weizen die Heiligen mit ihren Verdiensten, die Weizen geworden 
sind, der in sich lebendig ist und in die Scheune des Himmelreiches eingefahren 
wird in jener Welt von dem Herrn der Welt, denn: „jener Tag wird es richten“ 
(I Cor. 3, ıs). 

21. ei, O vovg o πνευµατιχος ατενιξων εἰς τα VONTA TOTE μὲν κατα διαφοραν 


το ειδος αυτων δεχεται τοτε δὲ η ορασις αυτων δηλαυγης εσται. 

Er | handelt von den verschiedenen Graden des Schauens und Unterscheidungs- 69° 
vermögens, das der Verstand besitzt. „Bald nimmt er ihr Bild im Unterschied (?) 
auf“ d.h. zuweilen wird ihm nur offenbart, daß dies nicht das und das nicht 
dieses ist; „bald ist das Schauen derselben deutlich“ wenn er das Verständnis 
der Geschauten in der Offenbarung empfängt, wie Petrus auf dem Dache im 
Gebet: zunächst schaute er, dann nach dem Erstaunen der Ekstase, sah er deutlich 
die Bedeutung und den Zweck des Gesichtes. 


28. ei, O αισθητος οφθαλμος βλεπων εἰς oparov τι ου το συνολον καθοραι 


ο δε νοητος οφθαλμος η ovy οραι η ορῶν παντοῦεν xvxAoL περιλαµβανει το ۰ 

Hier gibt er den Unterschied zwischen dem leiblichen und dem geistigen 

Sehen an. Das erstere schaut wie bekannt nur die Oberfläche der Dinge und 
19 * 
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deshalb nicht ihr Wesen, sondern das Aeuferliche, woran man das Wesen des 


Einzeldinges erkennt — Lage, Form, Farbe, Bewegung, Wirkung etc. — und 
zwar nicht ganz, sondern nur soweit es dem Auge erreichbar ist. Das geistige 
Auge — die Veruunft — schaut entweder gar nicht, wegen Verhüllung oder 


Unvermögens, oder wenn es schaut, und sich, von der Decke frei, zur geistigen 
Sonne wendet, sieht es nicht nur das Aeußere, sondern durchdringt geistig das 
Aeußere und das Innere und die ganze Umgebung ohne Hindernis; denn das 
Geisteswesen wird nicht von Körpern und sinnlichen Eindrücken und Zäunen 
abgehalten: sinnliche Eindrücke und die Vielheit der Zahlen sind gänzlich auf- 
gehoben. Jene wunderbare Sehkraft durchdringt alles, nicht nur die Körper, 
sondern sie dringt auch ein in die Kammern und Tiefen der Seele und unter- 
scheidet alle geheimen Seelenregungen. Ein Beweis dafür ist die Art, wie der 
geistige Seherblick des Petrus in die Herzenstiefen bei Ananias und Sapphira 
und dem bösen Simeon eindrang. | Doch nicht nur bei Menschen, nein, sogar in 70* 
die Geheimnisse der Geisteswesen drang der Blick der Heiligen: „wir kennen 
seine Gedanken“ (II Cor. 2,11) sagt der, dem die Schuppen von den Augen fielen 
und der zum dritten Himmel entzückt wurde. Andre Beispiele sind Ezechiel, 
Elias und die andern heiligen Seher, die Augen im Leibe gewesen sind. 


20. J. we BOTE το πυρ Övvausı κταται το σωμα αυτου ουτως και ο νους 
δυναµει κτήσεται την ψυχην πανταπασι κεκραµενος «vtm εν τῶι της αγιας Έριαδος gott. 


Er will nicht etwa sagen, daß die Seele und die Vernunft zwei ganz ver- 
schiedene Dinge seien: hat er doch oft gesagt, daß sie eine von den drei Kräften 
der Seele ist. Meines Erachtens nennt er hier das Seelenwesen besonders um 
auf die Wandlungsfähigkeit (το παραλλακτικον) und Leidensfähigkeit unsrer Natur 
hinzuweisen, wie in den Schriftworten: „es wird gesät ein psychischer Leib und 
wird auferstehen ein geistiger Leib (I Cor. 15,44) und es gibt einen psych. und 
einen pneumat. Leib; so steht auch geschrieben: der erste Mensch Adam wurde 
eine lebende Seele, und der letzte Adam ein belebender Geist“ (I Cor. 15, 44f.); 
„der psychische Mensch ist nicht geistlich gesinnt^ (I Cor. 2,14). Diese Aus- 
drücke sollen darauf hinweisen, daß der ersten Art (Ψυχικονειναι) die Leiden- 
schaftlichkeit, die Wandelbarkeit, die Unwissenheit und die Vergünglichkeit an- 
haftet. Weil nun die Vernunft, der begreifende Teil der Seele, die Lehre und 
den Glauben empfángt, und nach dem Glauben die hlg. Taufe und durch die 
Taufe die Gnadengabe des Geistes, danach die neue Geburt und das Licht des 
Evangeliums, d. h. die Erkenntnis der Trinität, so macht er das im Gleichnis 
also klar. Wie das Feuer seinen Leib dynamisch ergreift durch das Entzünden 
des Brennstoffes und durch die Energie, die in diesem verborgen ist, sichtbar 
wird, so ergreift auch der Geist (νους) durch seine ihm innewohnende natürliche 
Kraft und das Licht der Taufgnade die απαθεια infolge seiner Reinheit und zu- 
gleich jene zwei Teile der Seele | und vereinigt sie zu einer Tugend, zu einer 7o" 
absoluten Erkenntnis, indem er sich im Lichte der Trinität mit der Seele gänzlich 
vereinigt: von da an gibt es dann keine Trennung und keine Teile nur 
ein Licht, eine απαθεια, ein unvergängliches unwandelbares unsterbliches Wesen, 
Seele mit Leib in einem Geiste, in einem Lichte der Trinität; das wird an- 
deutungsweise uns nur im Gebete, bei der großen Auferstehung aber allen Ge- 
rechten in unaussprechlicher Seligkeit zu teil, jedem nach dem Stand seiner Reinheit. 

80. p. Παντων ov την προστατειαν αι αγιαι δυναµεις υπεδεξαντο και την 
συνεσιν της γνὠσεως αυτων επιγιγνωσχουσιν αλλ ου παντων ou γιγνωσκουσι την 
ὄυνεσιν και την προστατειαν εδεξαντο. 

Er belehrt uns hier über die Erkenntnis der Engel. Von allen Elementen, 
Gegenden, Näturen, Völkern und Einzelnen, deren Besorgung und Verwaltung 
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den einzelnen Engeln vom Schöpfer anvertraut worden ist, wissen sie auch die 
Bedeutungen, das Warum und Wozu und Weshalb. Werden doch sie selbst, die 
in der Schöpfung dienen, in der Erkenntnis allmählich zur Vollendung geführt, nach 
den Worten: „sie sind alle dienstbare Geister“ (Hebr. 1, ıı) und „durch die Kirche 
soll die vielseitige Weisheit Gottes den Herrschaften und Gewalten kund getan 
werden“ (Eph. 3,10) und „die Geheimnisse Gottes werden seit Gründung der 
Welt von seinen Geschöpfen im Verständnis geschaut" (Rom. 1,20). „Nicht über 
alles, dessen Bedeutung sie erkennen, haben sie auch das Fürsorgeamt über- 
nommen“ ist an sich klar; denn wenn alle zugleich alles — ohne Gliederung und 
besondere Anweisung — besorgten, würde eine große Unordnung und Verwirrung 
zu Tage treten. Es gibt Oberste und es gibt Gewalten; der Bored über dies 
Volk z. B. die Perser, dieser über ein andres, die Griechen; Michael hat | die 71" 
Hebräer, Gabriel die Kirche zu schützen ete. Wieder ein andrer hat die Luft 
unter sich, und die einzelnen Menschen haben die einzelnen Engel zu leiten und 
zu besorgen; bei diesen verschiedenen Dienstleistungen kommen sie zu den ent- 
sprechenden Erkenntnissen und steigen so zur Vollendung auf. Als Beispiel 
können die einzelnen Aemter der Kirche dienen: obwohl alle vom Geiste Ge- 
lehrten mit der Verwaltung in der Kirche vertraut sind und mit der Lehre über 
sie, so ist doch der eine Patriarch, der andre Bischof, wieder einer Priester oder 
Diakon, der eine reinigt, der andre lehrt, wieder ein andrer bringt den Abschluß; 
ganz so muß man es sich auch dort vorstellen. 

9l. <. Tova ειδη εστι της vov ανθρωπων ons, φυσίχως, υπερ την φυσιν 
και παρα την φυσιν' δυο μεν χατα το του Όεου Όελημα εν δε κατα τὴν αμελειαν του 
ϑεληματος αυτων. 

Hier weist er wieder die Toren darauf hin, daß wir eine erkenntnisfähige 
Natur, getrennt von der Leiblichkeit, haben. Das geht aus der Verschiedenheit 
der Willenstriebe hervor. Diese sind dreifach. Einmal das Leben nach der 
Natur: wenn die natürliche Vernunft nicht erblindet und das Naturgesetz in 
uns nicht gestört ist sondern wir, wie es recht und vernünftig ist, dem Leib 
geben, was er braucht, unsre Verwandten lieben, was wir nicht wollen, unsrem 
Nächsten nicht tun, aus der Ordnung der Schöpfung den Schöpfer erkennen, ihn 
von allen Kräften ehren als unsren Schöpfer und Herrn und Quell alles Guten 
für uns. Das ist das naturgemäße Leben aller Vernunftwesen denn „es steht 
geschrieben auf ihrem Herzen“ (Röm. 2,15) und „für die Gerechten ist das Gesetz 
nicht gegeben“ (I Tim. 1,9). Die die „über die Natur“ leben sind die, die den 
steilen Weg aufwärts wandeln; ihr Leben ist wahrlich übernatürlich: sie baben 
ihre Heimat verlassen, sich ihres Besitzes entäußert, sich von allem Genuß los- 
gesagt und bewahren ihre Heiligkeit in aller Reinheit; statt des Schlafes | haben γι) 
sie das Wachen, statt der Lust das Fasten, statt des Verkehrs die Einöde, der 
Feind bekämpft sie unablässig offen und insgeheim. Bei der geringsten Lässig- 
keit im Gebet und im Bekämpfen der bösen Gedanken sind wir verloren — alles 
das und noch andres müssen wir um der Wahrheit und des Glaubens Christi 
willen gern ertragen, wie Schmach und Schande, Schläge und Striemen, sugar 
den Tod. Alles das ist „über die Natur“, denn auch das Schauen der Geistes- 
dinge verdanken wir der Gnadengabe des Geistes, wie schon der grofe Paulus 
aus eigner Erfahrung vorher gesagt hat: „durch die Gnade bin ich, was ich bin 
und ich vermag alles durch Chr. der mich stärkt“ (I Cor. 15,10. Phil. 4, 18). 

Wider die Natur“ sind alle viehischen Schündlichkeiten und die Sünde derer, die 
die „Wahrheit Gottes in Lüge verwandelt“ haben und die Geschöpfe vor dem 
Schöpfer ehren, ihr Herz gegen die Erkenntnis verfinstern und das tun, was 

auch nur zu reden schündlich^ ist. Zwei Arten des Lebens sind nach Gottes 
Willen — das nach der Natur und das über die Natur —; eins nach ihrem 
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verkehrten Willen d. h. das Leben derer, die dem Vieh ähnlich sind. In den 
beiden ersten Fällen stimmt ihr Wille mit dem des Schöpfers überein, im letzten 
Falle geht ihr Wille mit dem der Dümonen. 

92. ο. Q Dorse ουχ αι υλαι τρεφουσιν τα σώματα αλλα η δυναμις αυτων 
ουτως ουδε τα πραγματα αυτα αυξάνει την ψυχήν αλλα αι τής των πραγμάτων γνώσεως 
διακρισεις. 

Wie nicht das Körperliche der eßbaren Dinge den Leib nährt sondern die 
in jedes Ding besonders von Natur gelegte Kraft, das Körperliche an sich aber 
so wenig wie die Steine oder das Holz nährt, es vielmehr Dinge gibt, die dem 
einen Leib zum Leben, dem andren zum Tode verhelfen, demnach die | besondere 72* 
Qualität, die Gott in das Körperliche gelest hat, und zwar für jedes Lebewesen 
die ihm zuträgliche, sie am Leben erhält und nährt, nicht aber das Körperliche 
an dem Dinge — so 1508 auch mit den mannigfaltigen, wechselreichen Taten des 
weisen Schöpfers in der Welt; sie nähren und fördern die Seele geistig nicht 
an sich, sondern das Verständnis ihrer Verschiedenheit hat diese Wirkung bei 
denen, die erleuchtet sind und die Fähigkeit geistigen Unterscheidens besitzen. 
Sonst müßten ja alle Vernunftwesen aus der Betrachtung der täglichen Wunder 
der göttlichen Vorsehung ein und dieselbe Erkenntnis gewinnen. Die Leibes- 
wesen (oder die σωµατικοι) werden, wie die Tiere, nur leiblich genährt, die Geistes- 
wesen (πνευµατικοι) aber auch geistig, jeder nach dem Zustande seiner Sinnes- 
werkzeuge. 

93. p. ei, we; Das führt er so weiter aus: 


H της tov λογικον γνώσεως αυξησις εστιν εν ορασει των φϑαρτῶν τε και των 
αφθαρτῶων᾽ η uev γυµνασια αυτης ev τοις φϑαρτοις η δὲ τελειῶδις εν τοις ۰ 
Durch das Verständnis der Schöpfung, die teils vergänglich, teils unver- 
gänglich ist, wächst die Seele in der Γη ο. Der Antangsunterricht hat es 
zu tun mit den vergänglichen Dingen der Welt, die Vollendung empfängt die 
Erkenntnis durch die unvergänglichen Dinge, d. h. die Vollendung erkennt man 
daran, daß die Seele die unvergänglichen Naturen erkennt und unterscheidet. 
Zuerst schaut die Vernunft sich selbst in ihrer Schönheit und durch ihre Reinheit 
auch die übrigen unvergänglichen Wesen; dann tritt sie in das Licht ein und 
bleibt in seiner Wonne stehen. . 
94. 1۰ J. يب‎ ὥσπερ η µαγνητις λιθος δια φυσικής δυναµεως EV αυτην κεκρυµ- 
µενης τον σιδηρον προς αυτην εκει ουτῶς και N αγια γνωσις τον νουν TOV καϑαρον. 
Welch treffender und beziehungsreicher Beweis aus der Natur! | Vor allem, 72° 
lehrt er uns, sollen wir der Reinheit nachjagen, sie in unsre Seele prägen, alle 
schändlichen Leidenschaften aus ihr entfernen. Wenn die Seele rein geworden 
ist beginnt die Anziehungskraft des Steines, aus dem das Leben quillt, zu wirken: 
er zieht uns in die Höhe an sich in jenem wunderbaren Trieb im Gebete, erhebt 
uns über alle Sinneswahrnehmungen, führt uns ein in die Wolke des Unerforsch- 
lichen. Also, ihr Klugen, die ihr in der Irre wandert, das Staunen und die 
Verzückung und das Augenverdrehn und den visionären Schwindel könnt ihr 
euch sparen; im Geiste findet das Beten statt und unsre Vernunft weilt im 
Himmel. Ach, ihr Betrogenen, was seid ihr im Irrtum! Umsonst schaut ihr 
mit verdrehten Augen und starrem Blick: es ist eitel Satanswerk voll Ber age 
Hochmutes. Euer eignes Gewissen zeugt gegen euch: es steckt nichts dahinter, 
es ist nur der Schein des Gebetes, ohne die Kraft des Geistes, der das Herz 
erquickt. Wenn der Vorgang selbst, wie du eingestehst, innerlich ist, was 
dieci du da mit den Aeußerlichkeiten? Höre, Mensch: beuge deine Seele in 
emütiger Buße, wache, bete (lies meditiere) trage geduldig das Kreuz, dann 
stellt sich die Reinheit bei dir ein und durch sie wird der (eherne) Spiegel eisern, 
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— dann ist der Stein nahe und ihm überlaß ruhig die Sache. Dieser Stein zieht 
nicht Holz und Stoppeln nnd Rohr und Staub an, sondern das ihm verwandte. 
— Der Verfasser widerlegt aber hier auch die Ketzerei, als ob die Seele ein 
Teil der Gottheit sei: Stein und Eisen sind doch von Natur verschieden. 


90. -. Και o νους πεντε αισϑητηρια πνευµατικα κεκτηται δι ὧν ogai και 


αισϑανεται τας διανοιας τῶν κτισματῶν. η UEV οράσις αποδεικνυει αυτωι τα οντα WS 
πραγματα, δια της ακροασεώς τους λογους περι αυτων ὅδεχεται, δι᾽ οσφρήσεως δε 
ευφραινεται οσµήι αγιαι τε καὶ αµιαντωι | της του στοµατος αυτου φαρυγγος τουτοις 73 
ndouevng, δια de της ψήλαφωῶσεως πεισµονην αλήϑινην εν αυτοις δεχεται. 

Auch hier lernen wir wieder, daß wir durch unsre verborgene Natur hoch 
stehen über den Tieren, deren Seele einzig ihr Blut ist. Denn auch die Ver- 
nunft — die erkenntnisfähige Natur in uns — besitzt fünf geistige Sinne, mit 
denen sie die Erkenntnisse (Lehren) der Schöpfung wahrnimmt. Offenbar nennt 
er, wie wir oben weitläufig ausgeführt haben, die erkenntnisfähige Natur nach 
dem edelsten Teil der Seele Vernunft um sie zu unterscheiden von den unver- 
ständigen Tieren, insofern sie nicht nur durch die äußeren Sinne die Welt leiblich 
wahrnimmt, sondern auch ihrer Natur entsprechend geistig auf folgende Weise: 
„Das Sehvermögen zeigt ihr die Dinge als Tatsachen“; Sehvermögen nennt er 
die heilige Unterscheidungsfähigkeit der Vernunft, kraft dessen sie beim Schauen 
auch die Vorgänge unterscheidet, also daß dieser Vorgang nicht jener und jenes 
Ding nicht dieses ist: das Weshalb und Wozu versteht sie damit noch nicht. 
„Das Gehör nimmt die λογοι über sie (die Dinge) auf“; Gehör ist das Vermögen 
das, was das Unterscheidungsvermögen (Auge) ihr gegeben hat, zu verstehen. 
Weil nämlich durch die vom Mund erzeugten und durch die Luft weitergetragenen 
Worte eine Vernunft der andren die Erkenntnis mitteilt und sie durch das Gehör 
einführt, wählte er hier für Erkenntnis den Ausdruck Wort (λογος). So spricht 
der Herr: „wer Ohren hat zu hören, der höre“ (Mt. 13, 9); leibliche Ohren hatten 
alle und den profanen Laut hörten alle, aber Ohren des Herzens hatten sie nicht, 
weil sie (die Ohren) noch unbeschnitten waren. „Durch den Geruch erfreut sie 
sich an dem heiligen und reinen Dufte*. Geruch bezeichnet hier das Verständnis. 
Nichts erfreut die Seele so wie geistiges Verständnis, frei von allem Gestank 
der bösen Geister. Doch ist es noch Geruch | und keine vollendete Erkenntnis. 73° 
Welcher Sinn nach dem Geruch besondere Erquickung und Wonne verschafft 
sagt er in den Worten: ,wührend der Gaumen ihres Mundes sich an ihnen er- 

uickt^. Erquickung nennt er die unaussprechliche Süßigkeit beim Eintreten des 
Verständumses in das Herz, wie geschrieben ist: „deine Worte sind meinem 
Gaumen süßer als Honig meinem Munde“ (y 118,103). Danach fängt das Herz 
an sich ganz zu Öffnen und tief zu atmen in seligem Lichte, in unerschütterlicher 
und untrüglicher Ueberzeugung, es erquickt sich, triumphiert, gewinnt Kraft und 
Jugendstärke und preist Gott. „Durch das Tasten gewinnt sie eine sichere Ge- 
wißheit von ihnen“. Wir sollen also zunächst unsere äußeren Sinne von allem 
Unsauberen reinigen und dann auch die inneren von den Sinneseindrücken und 
allen Täuschungen säubern: dann wird der König in uns, der oberste Sinn, die 
ganze Macht des Rebellen brechen und Israel beständig in seinem Lande bleiben. 


96. ο. P- qj Ov mag ορατικο των γοήτων πραγµατων και τον λογον τον 


αληθινον περι αυτῶν επιστευϑη, ουδὲ ος τους λογους «vtov επιστευθη και τα 
πραγματα αυτων opal’ εστι Ó οι tovtov των δυο μεγάλων διακρισεῶν ηξιωθησαν ot 
πρωτοτοκοι των αδελφῶν αυτων ονοµαζονται. 
Das geistige Schauen der Vernunft ist von dem Verstehen verschieden wie 
im Leiblichen das Sehen vom Hören. Der Inhalt ist: nicht jeder, der mit dem 
geistigen Auge die Dinge schaut, ist auch mit ihrem Verständnis betraut. Dies 
203 
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Verständnis nennt er Worte, weil sie das Vehikel des Verständnisses sind. Ein 
Beispiel zum Beweis. Moses hat in der Wolke auf dem Berge die Stiftshütte 
und ihren ganzen Apparat im Geist geschaut: die Bedeutung aber und die Lehre 
im Bilde der Hütte hat er nicht erfaßt. Dagegen hat Paulus alle geheimnis- 
vollen Bedeutungen des Inneren und Aeußeren der Stiftshütte erfaßt und erklärt. 
Dasselbe gilt auch | von der Lade, dem Deckel als ιλαστηριον etc. „Manche 74* 
haben auch diese beiden großen Fähigkeiten empfangen, sie heißen Erstgeborene 
ihrer Brüder“, d. h. mancher sieht die Dinge geistig und ist zugleich auch mit 
ihrer Erkenntnis begnadet, wie Petrus, der Erstgeborene der Apostel, der erste 
Fels. Er sah jenes Zeichen des Erbarmens, das Tuch als Abbild der Welt und 
die Tiere darin, Symbole der Heiden, und erhielt auch die Deutung: „Auf, schlacht 
und iß, töte die Heiden für die Sünde durch Lehre und Taufe und einige sie 
dir als deine Glieder am Leib der Kirche, daß sie leben; verachte sie nicht!“ 
37. «3. Eig εστι µονος πάντων τῶν οντων og ονομα EYEL και O τοπος αυτου 


ου γνωστος. 

Er denkt an die Vernunft in uns: sie hat einen Namen, aber ihr Ort ist 
nicht bekannt, insofern sie unbegrenzt ist und häufig wechselt. Einmal eilt sie 
von einem Verständnis zum andren, ein andermal von einer Erkenntnis zur 
andren, und bisweilen weilt sie in dem absoluten Schauen (ohne Hilfsmittel der 
Sinne), wo Ort und Grenze aufhören. So schreibt er in einem andren Kapitel: 
„Die Vernunft allein ist uns unbegreiflich, und noch mehr als sie ihr Schöpfer“. 
Auch der große Gregor sagt: „wie kannst du vom Orte umschlossen werden, 
während die Vernunft ohne Grenzen ist und, unverändert in sich bleibend, alles 
durchschweift!^ Also die Vernunft allein hat keinen bestimmten Platz. Mit 
„Ort“ bezeichnet er das, was ihren Blick einschließt und sie nicht schweifen 
läßt; sie ist nicht geheftet an das, worauf ihr Blick ruht. 

98. |. e, Tns της οικονοµιας συνεσεως το μεν εστιν EV ταις προ του παθη- 
ματος Ίµεραις το δε εν TNL αγιαι πεντηκοστηι σεσηµειωται. 

Das ganze Werk unsres Herrn zielt auf zweierlei ab. Einmal, unsre | Schuld 74° 
zu zahlen, den Satan um seinen Erfolg zu bringen, uns von der Knechtschaft 
frei zu machen und uns die Macht zu geben, auf ihn zu treten, wie geschrieben 
steht: „er nahm die Sünde und heftete sie an sein Kreuz“ (Col. 2, 5 und „der 
Fürst dieser Welt ist gerichtet“ (Joh. 16,11) und „ich habe die Welt besiegt“ 
Joh. 16,33). Bis zum Kreuzestode wandelte er in unsren Wegen, bezahlte die 

chuld und gab uns den Sieg und wies uns den Weg des Lebens nach seinem 
Worte: „ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben“ (Joh. 14,6). Das 
andre Ziel seines Wirkens ist das Leben, das er uns in der Unsterblichkeit und 
der Unwandelbarkeit und der Unvergänglichkeit verlieh, in dem wir ewig bleiben 
sollen, und die Verleihung vollkommen irrtumsloser Erkenntnis; so stehet ge- 
schrieben: „der zweite Mensch wurde belebender Geist und wie in Adam alle 
Menschen sterben so werden alle im Chr. leben“ (I Cor. 15,45. να). Die Erstlinge 
dieses Lebens empfangen wir in der hlg. Taufe nach dem Worte Pauli: „auch 
wir, die wir die Erstlinge des Geistes haben etc.^ (Róm. 8,23) und Jesu: ,wer 
glaubt und getauft wird, wird leben“ (Μο. 16,19). Dies Versprechen erfüllte er 
uns Pfingsten; da kam der hlg. Geist herab und bildete uns die neue Welt in 
allen Beziehungen vor: die Apostel besaßen eine Erkenntnis, einerlei Gestalt 
der Zungen, eine Gesinnung und eine Seele, sie kreuzigten diese Welt ganz 
und gar, priesen Gott reines Herzens und redeten in neuen Zungen, ja nicht 
einmal die Leiblichkeit vermochte sie an einen Ort zu bannen, kurz, damals 
erschien die ganze Art wahren Lebens in der Geisteswelt, jene Art, wonach der 
Herr durch sein Werk und Leben uns die Hoffnung weckte, und deren Wirk- 
lichkeit er uns durch seinen hlg. Geist (in der Erfüllung) zeigte. 
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99. gp. ei, O τῶν πεντε αριϑμος συμμετοχος του αυτου µυστηριου TOL των 


πεντήκοντα ` ταυτα de εστιν αιτια συνεσεως. 

Die Zahl 5 kann hier in zwei Beziehungen gefaßt werden. Einmal mit 
Beziehung darauf, daß der Herr am 5. Wochentage seinen Leib seinen Jüngern 
gab, daß, wer ihn esse, am Leben bleibe. Von | Ostern zu Pfingsten sind fünfzig 75* 
Tage: diese Tatsache belehrt uns über das Wirken Chr. in der Vergangenheit 
und der Zukunft, gemäß seinem Worte: „er wird euch alle Wahrheit lehren und 
euch die Zukunft sagen“ (Joh. 14,16. 16, 1s). Es kann aber auch eine andre Be- 
ziehung haben. Vermittels der 5 Sinne kann der Mensch zum Verständnis der 
hlg. Fünfzig aufsteigen. Doch muß man bedenken, daß wir 2 mal B Sinne haben, 
wie oben gesagt; - mit 5 multipliziert geben Fünfzig. „Darin liegt eine 
Lehre“; denn 7 > 7 = 49 Cyklen dauert diese Welt. Die Zahl 50 gehört (schon) 
zur ογδοας, eins über die 49 gehört bereits zur neuen Welt. So lehrt auch 
Gregorius über die Pfingsten. 


40. ya. O των τεσσαρων αριϑμος συμµετοχος του αυτου µυστηριου (συµ- 


µυστης) TOL των τεσσαραχοντα ` και εν τουτωι εδτιν η ϑεώρια αυτων. 

Mit 4 deutet er auf die 4 Elemente der Körperwelt. Diese Zahl zehnmal 
ο. weist geheimnisvoll auf die vierzig Tage. die Moses doppelt in der 
Volke verbrachte, wo er die Erkenntnis aller Wesen hier, (die aus 4 Elementen 
sind), empfing. „In diesen (als ob εν τουτοις da stände) liegt ihre Erkenntnis“ 
d. h. in diesen vierzig ist angedeutet das geistige Schauen aller Körperwesen, 
die Moses gezeigt bekam. 


41. 1. Eig εστι og ανευ τῶν τεόδαρων και των πεντε δυναται γιγνῶσκειν το 


των τεσσαραχοντα και των πεντηχοντα µυστηριον. 

Gott allein hat das Lernen aus den vier (der Körperwelt) vermittels der 
2>< Sinne nicht nötig, und vermag das Geheimnis der 40 bei Mose und die 
Bedeutung der 50 bei den Aposteln zu durchdringen. Im Uebrigen brauchen 
alle Vernunftwesen die Schule der Kórperwelt und die Gnade des hlg. Geistes, 
der ihnen in der Weltregierung das Verständnis der geistigen Welt eröffnen 
muß. Man kann ührigens auch das Subjekt dieses Kapitels auf die von allem 
Irdischen befreite Vernunft beziehen. 

42. o. e. | Τις ερχεται εἰς το αγιον πασχα και τις γιγνωσχει την ayıav πεν- 75" 
τηκοστην. 

Nur wenige sind von dem Bösen Aegyptens befreit und sind, von ihrem 
Sauerteige rein, durch das heilige Passa eingetreten in die Sakramentsgemein- 
schaft der Unsterblichkeit und haben die geistigen Lehren und das Zukünftige 
erkannt, deren Sinnbild Pfingsten ist. 


43. ei, His εστιν ος Ev ταυτηι κατελειφϑη και 0 αυτος EV Cut αυτηι ευρεθησεται. 


Die Vernunft allein durfte durch die göttliche Gnade in diese geistige Er- 
kenntnis eindringen, weil sie, von aller Vielheit und Spaltung frei, in sich eins 
geworden ist. Und in derselben, d. h. dieser Erkenntnis, wird sie sich in der 
neuen Welt befinden, während sie hier im Gebet zu ihrer Seligkeit das Geheimnis 
ihrer Vollendung schaut. 

v. e. Wenn auch welche durch die Taufe die Kraft angezogen haben 
und, aus Aegypten frei geworden, keinen Sauerteig der Bosheit mehr in ihren 
Gefäßen haben und durch den Sieg gerettet sind und in 40 und 4 die Geheim- 
nisse der Körperwelt ergriffen haben, so sind sie doch noch nicht zu jenem Licht- 
e der Erkenntnis, die sich in der neuen Welt vollendet, während hier nur 

ie Vollkommnen im Gebet sie in der Hülle des Geheimnisses schauen, vor- 
gedrungen. Das spricht er im Folgenden aus: 
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Ου παντες οι αγιοι τον αρτον φαγουσι το δε ποτήριον παντες πιουσι. 

Nicht alle, die durch das Bad im Anfang an Leib und Geist so rein ge- 
worden sind, sind zu jener vollkommenen Erkenntnis in der neuen Welt vorge- 
drungen, sondern nur die, deren Sinne gekräftigt sind und die das Licht ihrer 
Vernunft (= ihre V.) im Gebet schauen und sich am Brot des Lebens erquicken. 
„Den Becher aber — das Symbol der Erkenntnis der Körperwelt — trinken 
alle Heiligen“, weil durch die Taufe und das Leben nach den Geboten ihre Sinne 
soweit gestärkt sind, daß sie den Becher, der ihnen aus der Erkenntnis der 
Schöpfung gefüllt (cf. gen. 40,11 Peš.) wird, trinken. Euagrius hat diese Myste- 
rien in einem andren Kapitel so behandelt: „das Blut Chr. ist das Schauen der 
Lehren in der Schöpfung; wer es trinkt wird dadurch | weise“. 76" 


45. y. Ta αισθητηρια και ο νους διαµεριζουσι (?) τα αισθητα ο δὲ νους 


μονος EYEL επιστηµην τῶν νοήτων οτι και TOY πραγµατων και τῶν λογῶν τῶν πραγ- 
µατών εποπτης εστιν. 

Ohne die Sinne kann die Vernunft das Verständnis der Schöpfung nicht er- 
fassen „Sie teilen die Sinnenwelt“ bedeutet, die äußeren Sinne werden auf 
körperliche Art genährt, die Vernunft dagegen unterscheidet und nimmt sich das 
Verständnis (der Sinnendinge) als Nahrung; auch unterscheiden (διακρινειν) sie 
beide die einzelnen Gegenstände von einander. „Die Vernunft allein — weil 
nicht mit den Sinnen verflochten — hat das Verständnis der geistigen Dinge*, 
sie betrachtet sie geistig zu ihrer Wonne, ohne ihre Eindrücke vermittels der 
Sinne zu empfangen, „denn sie allein schaut sowohl die Dinge als die λογοι der- 
selben“. Unter „Worten der Dinge“ versteht er ihre Bedeutung, ihre Lehre, 


46. |. ¢. qu H του τεχνιτου τεχνη περιγραφει το ἔργον «vtov η δε του 00 


σοφια περιγράφει το παν καὶ ὥσπερ ο αφοριζων την τεχνην του τεχνιτου διαλυει 
το εργον αυτου ουτῶς και O τολμων εν tyi διανοιαι αυτου αφοριξειν την του Όεου 
σοφιαν αυτου φϑειρει το παν. 

Die Weisheit Gottes ist nicht, wie bei den Geschöpfen, denen sie auch ge- 
nommen werden kann, von ihm verschieden: er ist allein weise. Wie nun die 
Geschicklichkeit des Handarbeiters sein Werk zur Vollendung bringt, während 
sie doch in vollem Maße bei ihm bleibt so oft er etwas schaffen will, so ist auch 
die Weisheit Gottes nicht begrenzt sondern sie begrenzt alles und umschließt 
alles und findet sich noch über das All hinaus. „Und wie der, der die Kunst 
vom Künstler trennt sein Werk vernichtet — weil ohne die Kunst kein Werk 
geschieht und zur Vollendung kommt — so zerstört der, der sich erkühnt in 
Gedanken die Weisheit von Gott za trennen, das All“. | Denn ohne Weisheit 76" 
gibt es keine Ordnung in der Schöpfung und keine gesetzmäßigen Bewegungen 
und Wirkungen. Weil der Herr die Weisheit Gottes (in der Schrift) heißt, so 
zielt der Inhalt auch darauf, daß der Sohn ewig bei dem Vater ist in seinem 
Wesen, und an dem Wirken als Schöpfer und an der ganzen göttlichen Tätigkeit 
in der Welt teilnehmend. Wir haben diese ganze Beziehung außer acht gelassen, 
damit der Sohn nicht mit dem Ketzer Sabellius eine Kraft oder Energie genannt 
werde, statt eine Person wie der Vater. 

1. y H αγια Ίριας ουκ ελλογειται εν tyr των αισθητων τε και των 


νοήτων Θεωριαι᾽ τα μεν γαρ εστι φϑαρτα τα δε δεκτικα της παραλλαγής, η δὲ «yia 
τριας µονη γνωσις ουσιώδης ἐστι. 

Er erläutert wieder den ersten Gedanken, daß seine Erkenntnis nicht von 
seinem Wesen verschieden ist, sondern daß jenes ewige Wesen seinem Wesen 
nach ungeteilt Erkenntnis ist. Die hlg. Trinität ist von allem verschieden und 
gehört nicht zu dem Gebiet der Betrachtung der Vernunft, wie die Sinnendinge 
und die dem Verstand erreichbaren Dinge. Denn die ersteren sind vergänglich 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. su Göttingen. Phil-hist, Kl. N. F. Bund 19,9. 21 
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und deshalb der Zahl (Teilung) unterworfen: Das eine Ding hört auf, das andre 
bleibt, das eine leidet und geht zu Grunde, das andre bewahrt noch seine Exi- 
stenz, und so gibt es Unterschiede und Spaltungen. Sie gehört auch nicht zu 
den andren Wesen die von der Erkenntnis erfaßt werden, weil auch diese der 
Veränderung fähig sind, wie Satan und die andren Dämonen z. B. ihre Licht- 
natur verloren; auch die heiligen Engel sind infolge der stufenweise fort- 
schreitenden Erkenntnis in ihrer Vernunft verschieden. Gabriel ist nicht Michael 
und wer jenes Volk lenkt ist nicht dieser — auch hier gibt es Zahlen und 
Ordnung. und selbst (?) die, die zur Vollendung ihrer Natürlichkeit gelangt sind, 
sind durch den Ort begrenzt und begrenzen sich gegenseitig. „Die hlg. | Trinität 77* 
ist allein wesentliche Erkenntnis“. Wie die Erkenntnis kein Zahlenmaß kennt, 
weil ihre Art nicht zur Quantität und zur Teilbarkeit gehört, sondern im 
Grenzenlosen und Unerforschlichen weilt, und sie alles erkennt und umfaßt und 
ergründet und immer ihr Wesen beibehält, so wird auch das göttliche Wesen 
nicht zerlegt in Teile, nicht gezählt und nicht zusammengefaßt. Denn jene an- 
gebeteten Personen (im göttl. Wesen) gehören zu dem Unbegrenzten und sind 
ewig; man kann nicht den Vater als besondres Teil zählen; der Sohn, der un- 
begrenzt im Vater wohnt, drängt sich sofort nach und so wird das abtrennende 
und abteilende Zählen, wie bei den Dingen der Sinnenwelt und der Geisteswelt, 
unmöglich. Ebenso ist der Vater in dem Sohne und der Geist in dem Sohne 
und dem Vater, unbegrenzt, drei angebetete Personen in einem hochgelobten 
Wesen, getrennt und doch geeint. Aehnlich ist es mit Seele und Vernunft und 
Lebenskraft, nur ist es hier nur im Ausdruck so, dort aber wirklich und 
wesentlich, erhaben über Wort und Zahl. Staunend über das Geheimnis schreibt 
der große Gregor, der Theologe, also: ich kann nur das eine, kurze Wort sagen: 
„die Trinität ist in Wahrheit eine Trinität, meine Brüder, eine Dreiheit nicht 
der Zahl von ungleichen Dingen — dann dürften wir auch von einer Zehn- 
Hundert-Tausendheit reden von Dingen, die mit allen zusammengesetzt wären — 
sondern von gleichen und der gleichen Ehre werten Personen. Wir erkennen 
ein und dieselbe Natur der Gottheit an, die durch das Anfangslose (αγενητον), das 
Geborensein und das Hervorgehen charakterisiert ist; ähnlich ist es mit Vernunft, 
Wort und Geist bei uns, wenn wir mit den Sinnesdingen die Geistesdinge, mit 
dem Kleinen das Große vergleichen dürfen; denn kein Bild reicht an die Wahrheit 
und Wirklichkeit heran etc.“ 


48. 43. Eco vovg εν τηι ιδιαι οδωι τρεχει συνανται ταις ayınıg δυναμεσι, ει 


δε εν τηι TOV του σωµατος επιθυµιων οδωῶι συνανται τοις ۸ 

Wenn die | Vernunft ihre Natur beibehält, indem sie sich durch Gebet und 77” 
Schriftlektion beständig sammelt und sich von der verwirrenden Außenwelt sich 
selbst zuwendet, die Hindernisse zerstört und ihre Gedanken durch die Tugend- 
übung festhält, so trifft sie auf diesem Wege bei ihrem Schauen mit den heiligen 
Mächten zusammen, die ihr auch darin helten. Wenn sie aber ihre Natur auf- 
gibt und nach Aegypten auf dem Wege der Lüste des Leibes hinabfährt, trifft 
sie gleich auf Sodom, die Mächte der Finsternis nehmen sie in Empfang, erregen 
in ihr schändliche Eindrücke und werfen sie in unselige Nacht. 

49. ο. v. Os προυλαβε τον του χοχχου σταχυν 'πρωτευει τουτων ot ἐλαβον 
τον XOXXOV και ος ελαβε τον δευτερον σταχυν πρωτευει τουτῶν OL ελαβον τον τριτον 
κοχκον και οντως εστι διαδοχή εως την του κοκκου δυναμιν ۰ 

Auf drei Weisen zeigt sich nach dem Heiligen das Samenkornartige. Einmal 
ist es das Samenkorn, das in unsrer Natur liegt, zum andern das Samenkorn 
der Erkenntnis des All, das in Mose in den 40 Tagen eingelegt wurde, wie oben 
gesagt ist: „wie das Leibliche des gesäten Kornes das Korn der künftigen Aehre 

21* 
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heißt, so auch diese Welt das Korn der zukünftigen“. Das dritte Samenkorn 
ist das, welches der Herr in den Acker der Welt gesät hat, das in der Taufe 
verborgen wird und infolge der Tugendübung nach seinen Geboten zur Vollendung 
aufschießt. Er zeigt uns nun das allmähliche stufenweise Aufsteigen dieser drei 
Arten der Erkenntnis zur Vollendung. „Wer zuerst die Aehre des Kornes 
empfangen hat ist der erste unter denen, die das Korn empfangen haben“ d.h. 
wer zuerst zur Vollendung jener natürlichen Erkenntnisfähigkeit gelangt ist, so 
weit es ihm möglich ist, ist der erste in Ehre und Erkenatnis unter denen, die 
nutzlos das Talent der Erkenntnisfähigkeit in ihrem Herzen vergraben und es 
nicht als fleißige Händler auf die 10 (Talente) gebracht | haben: sie nehmen sich 78* 
nicht Melchisedek, Abraham, Rahab etc. zum Muster. „Wer die zweite Aehre er- 
halten hat ist der erste unter denen, die das dritte Korn erhalten haben“. Hier 
scheint es nach dem Wortlaut, als ob die Ordnung verkehrt wäre; die Ordnung 
verlangte: wer die zweite Aehre erhalten hat, ist dem, der das zweite Korn 
erhalten hat, voran, — statt dessen läßt er das dritte Korn voran treten. Aber 
nach dem mir von Gott verliehenen Verständnis ist die Sache so. Wer in der 
natürlichen Erkenntnis (8. φυσικη) und in der der Dinge und der Schrift voll- 
kommen ist und danach das dritte, vom Herrn gesäte, Samenkorn empfängt 
gleicherweise mit den anderen, die den Kursus in jenen beiden ersten Erkennt 
nissen nicht absolviert haben, der ist, wegen seiner Vollkommenheit in jenen, der 
erste und der Erstgeborene von vielen. Das paßt z. B. auf die Apostel, die in- 
folge des Gesetzes sich an den Herrn anschlossen, wie er ihnen selbst bezeugte 
betr. das Verständnis des Gleichnisses: „deshalb ist jeder zum Himmelreich ge- 
lehrte Schriftgelehrte ähnlich einem Hausherrn, der aus seinem Schatze neues 
und altes hervorbringt* (Mt. 13, se). 


50. p. ei, e: Οταν αι τικτουόαι παυσώνται τεχειν τοτε και OL TOU οικου 


φυλακες κινηϑήησονται και οι στυλοι αυτου ασθενησουσιν και κλιθησονται τοτε και 
αι δυο κεφαλαι ροδον και βυσσον ۰ 

Wenn diese Erkenntnisse aufhören zu entstehen und zu gebären, gibt es 
keine natürliche Erkenntnis mehr, auch keine aus der Schöpfung gewonnene mehr, 
auch keine auf dem Evangelium begründete mehr, weil die Natur in sich fertig 
ist, also kein Anfang und Wachstum mehr stattfindet; dann ist die Vollkommen- 
heit eingetreten, soweit sie in diesem Leben des Wachstums möglich ist, von 
der Paulus schreibt: „bis wir alle eins sind im Glauben und in der Erkenntnis 
des Sohnes Gottes und ein vollkommener Mann, in dem vollkommnen Maße Chr.“ 
(Ephes. 4,19). Dann hört das Empfangen auf, | das Weibliche schwindet, das ;s* 
Männliche herrscht von da an, es gibt keine Schwangerschaft mehr und kein 
Aufsäugen, nur noch überall Brotspeise, wie sie Männern zukommt. „Dann 
kommen auch die Wächter des Hauses ins Wanken.^ Das Haus ist der Leib 
mit der Seele, in welchen ihr Herr in seiner Erkenntnis wohnt, die Wächter 
sind die äußeren und inneren Sinne,” sie kommen ins Wanken bedeutet, daß sie 
sich verwandeln, d. h. in der wunderbaren Stunde beim Gebet bleiben sie nicht 
in ihrer gewöhnlichen Verfassung; wer das Verstummen der inneren und äußeren 
Sinne in jener seligen Verzückung durchgemacht hat, versteht mich. „Seine 
Stützen werden schwach und neigen sich“. Stützen nennt er hier die dieses 
Haus (den Menschen) aufrecht erhaltenden Gedanken; auch sie werden, wenn beim 
Gebet im Herzen jenes unaussprechliche Licht aufgeht, wie Sterne bei der Sonne, 
verdeckt, nehmen ab und neigen sich zum Untergange. Jede Art von Geräusch, 
Bewegung und Sinneseindruck hört auf, weil die Vernunft sich (in der Stunde) 
über alle Wirkungen und Bewegungen und Gedanken in Leib und Seele erhebt; 
die Rebellen sind verjagt, die Vernunft ist eins geworden mit dem Meere ohne 
Grenzen, dem Quell aller Geheimnisse, der Erkenntnis der hlg. Trinität. „Dann 
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werden die beiden Häupter — der Leib mit den natürlichen Sinnen und Be- 
wegungen, und die Seele mit der Erkenntnis und den Gedanken — sich mit 
Rosen und Byssus umwinden“ d.h. sie vereinen an sich Rosen, die selige Er- 
kenntnis, die mit ihrem Feuer alles Böse verzehrt und die Finsternis der Dä- 
monen vertreibt, und Byssus, in den sich als ein Bild der Reinheit der flecken- 
lose Leib kleidet. Das geschieht aber hier nur im Symbol bei den Heiligen in 
der Zeit des Gebetes; in der vollkommenen Welt jedoch läßt jeder in seinem 
Stand seine Schönheit sternengleich leuchten zu seiner Seligkeit. 


Bl. p. J. 9. 4. اي‎ Wer diese Herrlichkeit | Gottes empfängt und wer 79° 


nicht, sagt er im Folgenden: 

ος της γνώσεως το TE πυρ καὶ o co «ouw δε της αγνοιας ο ano(?) τε και 
το ۰ 

Mit Wagen bezeichnet er hier symbolisch die vernünftige Natur, die auf 
reine Weise das lebenspendende Licht aufnimmt, vgl. das Wort: „der du sitzest 
auf den Cheruben, erscheine^ — (y 80,2) nämlich die Vernunft, die von allen 
Hüllen befreit vollkommene Heiligkeit durch die Taufe empfing nach dem Worte: 
„ihr werdet mit dem hlg. Geist und mit Feuer getauft werden“ (Lc. 3,16 Act. 
1,5); wer dies die Finsternis vernichtende Feuer in der Taufe nicht empfing, 
kann nicht dieser erhabenen Erkenntnis als Wagen dienen. Der Ausdruck „Luft“ 
kann nach zwei Richtungen gedeutet werden. Einmal geht er wieder auf die 
Vernunft, die von der psychischen Natur zur pneumatischen sich erhoben hat, 
nach dem Worte: „der zweite Mensch zum belebenden Geiste“ (I Cor. 15,45) — 
zum andern auch auf die Lichtengel, die dienstbaren Geister. „Wagen der Un- 
wissenheit sind Luft und Wasser“. Luft bezeichnet hier symbolisch die Schaar 
der Kinder der Finsternis, die die Schrift auch „böse Geister“ nennt und die 
mit ihren irregeführten Opfern in der Finsternis weilen. Der Ausdruck „Wasser“ 
hat ebenso eine doppelte Beziehung. Einmal ist es ein Symbol für die Wol- 
lüste: „gestohlenes Wasser ist süß“ (Prov. 9,17), zum andern für die trügerische 
Erkenntnis, deren Gedanken (λογοι) aus der Welt und von der Erde kommen, 
wie es in dem katholischen Briefe heißt: „Diese Erkenntnis ist nicht von oben 
gekommen, sondern sie ist von der Erde und den Dämonen“ (Jac. 3,15). Kurz, 
wer das Feuer in seinem durch die Taufe bewirkten gottgefülligen Zustand und 
dem neuen Geistesleben nicht empfangen hat, steckt in der Unwissenheit und in 
der verwirrenden Finsternis des Bösen. 


52. a. Wie mannigfaltig die gottlosen Dämonen ihren bösen Sinn in die 
unmündige Menschheit gesüt haben, sagt er im Folgenden: 

Ίων δαιµονων | οἱ pev τα vonta γνωστικα ελεγον οι δε την του γνῶστου γνωσιν 79° 
αφειλον ۰ 

Die, die den Vernunftdingen Wissen beilegten, sind die, in die er in den 
einzelnen Ketzereien allerlei Irrwahn säte, zum Verderben; dahin gehören z.B. 
die, die der stummen Materie Verstand und Sonne, Mond und Sternen Ver- 
ständnis der Weltregierung zusprechen und die Elemente alle Götter nannten 
und als solche verehrten, wie Marcion, Mani, Bardeisan, die Chaldäer, Zarduscht 
und andere Irrlehrer. „Die die Erkenntnis dem Wissenden weggenommen haben“ 
geht auf die verwirrten Köpfe, die behaupten, die Welt bestehe durch den Zu- 
fall, es gäbe keinen Lenker und Fürsorger; dahin gehört auch das gottlose Ge- 
schwätz des tollen Marcion, daß der Schöpfer, der die Welt geschaffen hat, sie 
nicht zu lenken verstand, auch nicht seine Schöpfung zu bewahren und aus der 
feindlichen Macht zu befreien vermochte, „bis der Sohn des Guten als Erlöser kam“. 


53. |. Das Folgende richtet sich gegen den gedachten Einwurf: Du predigst 
auch zwei verschiedene Götter. 
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Eig µονος προςκυνητος ο ov µονοειδως. 

Es gibt nur eine von allen angebetete góttliche Natur, die ganz eigenartig 
ist von Ewigkeit her und unvergleichlich in ihrem ganzen Wesen nach dem 
Worte: „Gott, wer ist dir gleich?“ (y 82,1) und dem Worte des Paulus: „es 
gibt nur den einen Gott; denn wenn es auch viele so genannte Götter (gibt) im 

immel oder auf Erden gibt, wie es auch viele Gótter und viele Herrn gibt, die 
so genannt oder dafür gehalten werden, unser Gott ist nur einer der Vater, von 
dem alles ist und wir in ihm, und ein Herr J. Chr., durch den alles ist und wir 
durch ihn“ (I Cor. 8,4 f.). 

04. 1. e. H yvo6ig ου τρεχει εν τοις της ἀγνοίας τοποις αλλα εν τοις της 
γνωσεως τοποις. 

Er wendet sich gegen die Torheit derer, die sich den vernunftlosen Elementen 
ergeben (?) | Die Erkenntnis läuft nicht, wie jene schwätzen, am Orte der Na- 80" 
turen, die keine Erkenntnis und kein Wissen von ihrem Schöpfer besitzen, viel- 
mehr wird sie empfangen und läuft und kommt vorwärts zur Vollendung an 
dem „Orte der Erkenntnis“, d. h. in den Vernunftwesen, die von Natur diese 
Gabe erhalten und diesen Rang von ihrem Schöpfer bekommen haben, und die 
durch Nachdenken und Askese und freiwillige Uebung diese Gabe fördern. So 
heißt es: „der den Wissenden Erkenntnis gibt und Klugheit den Verständigen“ 
und „ich will in ihnen wohnen und wandeln“ (Lev. 26, 12). 


55. ew p. Man könnte ihm einwenden: Satan und die Dämonen und 


die blinden Heiden und sehr viele Menschen sind doch alle ohne das Licht der 
lebenbringenden Erkenntnis, obwohl sie von Natur und Anlage die Erkenntnis 
haben — darauf antwortet im Folgenden. 

Ίων λογικών οι uev ϑεληματι αυτων την αγνοιαν προρειλκοντο οι δε ου Pehy- 
ματι αυτων’ και OL μεν δευτεροι αιχµαλωτοι λεγονται οι de πρώτοι ۷ 
ap’ OV o COTE ημων ηιχμαλώτευσεν αιχµαλωσιαν (Ephes. 4, s). 

Die ersten sind die Dämonen, die wegen ihres Hochmutes und ihres bösen 
Willens von der Höhe der Erkenntnis fielen und verblendet sich und die andren 
in alles Unheil stürzten. Die Menschen fingen sie durch ihren Betrug und 
stürzten sie von der Höhe der geistigen Stadt und des Dienstes der Tugend tief 
hinab in das Elend ihrer Knechtschaft. Der Herr führte sein Ebenbild aus der 
Gefangenschaft mit gerechtem Gerichte und befreite sie aus ihrem Irrwahn und 
ihrer Bosheit, wie er selbst sagt: „der Fürst dieser Welt ist gerichtet“ (Joh. 16,11); 
(Colt = Apostel: „an ihm haben wir die Erlösung, die Vergebung der Sünden“ 

ol. 1,14). 
ὅθ. <. O νους ουν | διδασχει την ψυχην, η δε ψυχη το σωμα και μονος o 8o 


ανϑρωπος tov ϑεου τον της γνώσεως ανθρωπον γιγνώσχειν δυναται. 

Auch hier werden wir über die zusammengesetzte Bildung unsres Menschen- 
wesens belehrt und über den Unterschied von den unvernünftigen Wesen und 
den vernunftbegabten aber körperlosen Wesen. Der Inhalt schließt sich an an 
Kap. 54: „die Bekenntnis läuft nicht an dem Orte, wo die Unkenntnis ist“. „Die 
Vernunft belehrt die Seele“ weil sie das Auge der Seele ist, die Seele also ohne 
sie im Finstern ist. Sie lehrt sie Erkenntnis und allerlei Klugheit, daß sie nicht 
ihre Natur verlasse und zu der Art des Körpers abirre, vielmehr ihre Begierde 
sich an die Liebe Gottes hefte und ihr Zorn sich gegen die Leidenschaften richte 
und die Feinde vertreibe und sie so mit ihr vereint aufsteige. „Die Seele lehrt 
den Leib“, durch allerlei Askese erhebt sie ihn aus den schändlichen Lüsten, 
heftet ihn an ihre edlere Lust, eint seinen Zorn ihrem edlen Zorn, so daß sie 
dann zu zweit gegen alle bösen Regungen kämpfen. In dieser Verbindung, Leib 
mit Seele und Seele mit Vernunft, ad sie ein Geist in einem Leibe: die ver- 
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schiedenen Willen und die getrennten Teile sind vergangen in einer Erkenntnis 
Gottes und einem seligen Lichte. Wer erkennt diesen Menschen, in dem alle 
Trennung aufgehoben und der ein Mensch Gottes geworden ist, wer erkennt, 
ob er zu der vollkommenen Mannheit gelangt ist? „Nur der Mensch Gottes 
vermag den Menschen der Erkenntnis zu erkennen.“ Dasselbe sagt der, der 
wahrhaftig ein Gottesmensch war: „der pneumatische Mensch urteilt alles“ 
(I Cor. 2,15). Doch muß ich immer wieder vor dem Irrtum warnen, als ob der 
Mensch aus drei Naturen bestände, wie die blinden Ketzer schwätzen; er soll 
dadurch nur von den andren Lebewesen unterschieden werden, wie Gregor an 
Claudianus schreibt:. „die Vernunft ist der krönende Abschluß, der Führer über 
Seele und Leib.“ Dasselbe meint Euagrius hier. 
57. p. Tow ϑυσιαστηρια | tov υψους µανϑανομεν οτι εστιν, WY το pev µμο- δι" 


νοειδες και ασυνϑετον τα δε δυο αλλα ۰ 

Die Altäre werden geistig ausgelegt als die verschiedenen Uebungen der 
Tugend, durch die die Seele zu den drei Erkenntnissen befördert wird. „Einer 
von ibnen ist von einziger Art, nicht zusammengesetzt“, das ist die durch die 
Vernunft im Verborgenen gebildete Art des Gottesdienstes, wo jeder Gedanke 
leichsam auf den Altar gelegt wird im stillen Gebet zu einem Opfer um den, 
er es darbringt, (mit Gott?) zu vereinigen. Dies Opfer dürfen nur die bringen, 
die jenes unaussprechliche Licht in sich aufgenommen haben, deren Dienst im 
Verborgenen, im Allerheiligsten ist, wo die, die im Zelte dienen, nicht eintreten 
dürfen. Von den zwei zusammengesetzten Altären wird der eine durch den 
Dienst der Seele bedient, durch Psalmensingen und beständiges Schriftstudium, 
durch lautes Beten in Worten, durch Responsorien etc., worin die Seele ihre 
eifrige Tätigkeit mit Hilfe des Leibes in dieser Vereinigung (συνθεσις von Leib 
und Seele) zeigt. So heißt es: „opfere dem Herrn Lob“ (wy 49,14) und Paulus 
mahnt: „macht eure Seele zum lebendigen und angenehmen Opfer in dem ver- 
nünftigen Gott wohlgefälligen Gottesdienste“ (Rom. 12,1). Zu diesem Dienst 
gehört auch noch beständiges Wachen, ausdauerndes Stehen (beim Beten), daß 
man sich krümmt, daß man liegen bleibt (beim Gebet), daß man sich alle Zeit 
übt etc. Der dritte Altar bedeutet alles, was man außerhalb des Zeltes um 
Gottes willen tut, Almosen geben, Fremdlinge beherbergen, Kranke besuchen, 
Nackte kleiden etc. — Taten, die auf der rechten Seite geschehen und dort auf 
die rechte Seite (des Richters) den Menschen bringen zu seiner höchsten Freude. 

58. p. ο. y». We. Toig τονυν εν τῶι πλατει οικουσι δεδοται τρια ϑυσιαστηροια, 


τοις δε ev µῆκει τε και Bader οικουσιν εν τῶι μελλοντι atom δοθησεται. | 81° 
Den l3ewohnern dieser Welt, Engeln oder Menschen, sind diese ὃ ۵ 
egeben, um an ihnen die verschiedenen Arten der Frömmigkeit zu üben, mit 
den Leibern, oder in ihrem Wesen, oder in der Geistigkeit, und Gott durch die 
Stufen der' Erkenntnis allmählich nahe zu kommen. Die aber in dieser Welt 
der Unbeständigkeit zur Höhe der Erkenntnis durch den geistigen Dienst nicht 
gelangt sind und in dem Grenzenlosen nicht — so weit es möglich — heimisch 
geworden sind, und ferner die, die nach eignem bösen Willen im Finstern wandeln, 
die werden in der zukünftigen Welt Gelegenheit bekommen sich zu einer größeren 
Höhe als sie hier erreicht haben, aufzuarbeiten. Die Heiligen werden durch jene 
unaussprechliche Wonne und den unaufhörlichen Lobpreis mit der Erkenntnis 
und dem seligen Licht vereinigt, wo es keine Aenderungen mehr gibt. Die Dä- 
monen aber und die Frevler reinigen in der feurigen Qual ihr Wesen von allem 
anhaftenden Irrtum und aller Eitelkeit, erkennen die Gerechtigkeit Gottes an, 
bekehren sich in Lobopfer und Demut gezwungen zu ihm, preisen, beten an und 
bekennen „daß J. Chr. der Herr ist“, an den sie hier, in der Zeit des freien 
Willens, nicht glaubten. 
22* 
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59. 1. y J. a. Λίαρτυρες της του κυριου ημων X. µακροδυμιας εἰσιν OL τὴν 
αρετηι αντικειµενοι, κήρυχες δε του µεγαλου ελεους αυτου ὧν προνυει ۰ 

Der Inhalt ist klar. Die Langmut Chr. wird sichtbar an den Dämonen, 
trotzdem sie so freveln, die Menschen verführen, die Heiligen auf jede Art, offen 
und geheim, bekriegen — trotz alle dem vernichtet er sie nicht, sondern läßt 
ihnen ihre Freiheit; wenn sie wollen, können sie Buße tun, andernfalls müssen 2۴ 
sie dort in der Qual seine Gerechtigkeit anerkennen während die Heiligen für 
ihre Ausdauer im Kampf gekrönt werden. Herolde seines Erbarmens sind die 
gottlosen und falschen Menschen, die ihn leugnen und schmähen, während er im 
überfließenden Erbarmen in der Fürsorge für das Ganze seine besondere ihnen 
gegenüber erweist: er läßt seine Sonne über ihnen aufgehen, und den Regen zur Zeit 
strömen; noch mehr, sie leben und ihr Verstand bleibt erhalten, er errettet sie 
von den Dämonen, den Feinden unsres Geschlechtes und den wilden Tieren. 


60. Lee, H του X. τραπεξα εστιν o θεος o πατηρ, τραπεξα δε των αδελφων 


αυτου εν ελεει εστιν αυτος προς τον πατερα αυτου. 

Chr. bezeichnet die beiden Naturen in der Vereinigung; der Ausdruck be- 
zeichnet die Vereinigung von seiner Gottheit und seiner Menschheit zu einem 
Sohne Gottes. So schreibt Paulus: „von ihnen ist Chr. im Fleisch, der Gott 
über alles ist“ (Röm. 9,5). Hier bedeutet Chr. die Vereinigung, „im Fleisch“ 
die Menschheit, „der Gott über alles ist“ seine unbeschränkte ewige Gottheit. 
In dem Begrenzten Ὁ ist vereinigt seine Gottheit und seine Menschheit, ein 
Herr J. Chr. Gottes Sohn, eine Kraft, eine Gewalt, eine Herrenwürde, ein Vater 
und Geist. „Chr. Tisch ist Gott“ geht offenbar auf seine Menschheit. vgl. die 
Worte des Herrn: „alles ist mir von meinem Vater übergeben worden und wie 
der Vater das Leben in sich hat, so hat er auch dem Sohne das Leben in ihm 
e gebeg (Joh. 5,26). Dies bedeutet Tisch Chr., er ist Gott, vgl. „der zweite 

Tensch zum belebenden Geist etc.“ (I Cor. 15,4). „Der Tisch seiner Brüder im 
Erbarmen (d. h. nicht von Natur) ist er bei dem Vater.“ So sagt er: „ich habe 
euch meine Brüder genannt, weil ich euch alles, das ich von meinem Vater gehört 
‘habe, kund getan habe“, (Joh. 15, ιο), ferner: „daß sie die Herrlichkeit schauen, 
die du mir gegeben hast und verherrliche deinen Sohn, daß dein Sohn dich ver- 
herrliche, wie du ihm Macht über alles Fleisch gegeben hast, damit er allem, was 
du ihm gegeben hast, | das ewige Leben gebe; das ist aber das ewige Leben etc. 82” 
(Joh. 17,1-4); ich bin das Brot das vom Himmel gekommenen ist, wer mein 
Fleisch ißt und mein Blut trinkt bleibt in mir und ich in ihm“ (Joh. 6, οὐ). Er ist 
also der Tisch seiner Brüder im Erbarmen bei dem Vater, wie er gesagt hat: 
ihr werdet am Tisch meines Vaters im Himmel essen und trinken (cf. Luc. 22, so). 
Das erquickende Essen und Trinken ist die Erkenntnis Gottes. Im 2ten Kapitel 
unsrer Centurie, wo er von der göttlichen Natur Chr. redete, schreibt er: „in 
der zweiten Erkenntnis, der sogen. physischen, schauen wir die mannigfaltige 
Weisheit Chr. mit der er die Welt schuf“; da ist es deutlich, daß er nicht von 
seiner Menschheit, die er sich am Ende der Zeiten verband, redet. Aber auch 
hier geht, wie sonst, der Name Chr. auf die Vereinigung der Naturen. 

61. |. p. ο. Tyv πρωτην ϑεώριαν την πνευµατιχην Ev ταις αγιαις δυνα- 
µεσιν ορωµεν την δε δευτεραν την φυσικην εν τοις ανθρωποις. 

Die erste Erkenntnis, in der Gottes unerforschliches und unsterbliches Wesen 
erkannt wird, sehen wir in den heiligen Mächten: sie sind und werden (in ihrem 
Dasein) erkannt, aber das Wie? geht über unsere Erkenntnis hinaus. Auch 
Gottes Dasein wird geglaubt und offenbart sich der reinen Vernunft, aber die 
nähere Erkenntnis seines Wesens geht über unsre Kraft. Die zweite Erkenntnis, 
die φυσικη θεωρια, in der das „verborgene Wesen“ Gottes aus dem Sichtbaren 
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erkannt wird, kommt ebenfalls in den Menschen gedrängt, in einem allgemeinen 
Bilde zur Anschauung: wie die Seele im Leib verborgen ist, ihn belebt und in 
ihm, im Ganzen wie in den Teilen, mannigfaltig wirkt wie sie will, und wie die 
Vernunft, unerforschlich und unfaßbar, den Leib verläßt und ohne Grenzen 
schweift, so wohnt Gott verborgnerweise durch seine unaussprechliche Weisheit 
| im All und darüber hinaus, im Teile ganz und darüber hinaus, unfaßbar und 833 
en belebend und wirkend, in seiner Vorsehung für alles zum Bestand 
es All Nötige sorgend, zur Verherrlichung seiner Schöpferwürde. 


63, ei, Όταν οι τῶν αγιων voeg δεξώνται την ϑεωριαν αυτων τοτε και η των 
σωματῶν παχυτης εκ EGOV αρθησεται τε και η ορασις λοιπον πνευματική εσται. 


Wenn die Vernunft der Heiligen durch die Befreiung von allen Hüllen und 
Sinneseindrücken zu heiliger Klarheit gekommen ist und sie sich, von aller Zer- 
streuung gesammelt, im Aufgang der Sonne in der Gebetsstunde selbst geschaut 
haben, dann schwindet die grobe Körperlichkeit; das Schauen ist nun rein geistig 
in seliger Ruhe in einem unerforschlichen Lichte. So schreibt Paulus im Gebet: 
„die Augen eurer Herzen mögen hell werden, damit ihr die Hoffnung seiner 
Berufung erkennt“ (Eph. 1, ıs); diese Hoffnung hat kein leibliches Auge geschaut, 
kein körperliches Ohr gehört, sie ist in kem Herz voll psychischer Gedanken 
gekommen — nur in das Herz dessen, der sich selbst geschaut und erkannt hat, 
sein verborgenes Wesen im reinen Spiegel betrachtet hat, in dem Gott sich zu 
seiner Wonne offenbart. 


63. l. p. ο. یه‎ Των γνωσεῶν αι uev evo ανυλοι, αι de εν Όλαις γιγνωσ- 
κονται η δε της αγιας τριαδος γνῶσις πασας υπερβαλλει.. 


Immateriell waren z.B. die Offenbarungen, die die Profeten unter Ein- 
drücken ihrer Sinne empfingen, wie in dem Ausdruck: ich sah den Herrn und 
hörte eine Stimme die mir sagte; derart war die Offenbarung in dem Dornen- 
busch und in der Wolke und so sind wohl auch die täglichen wunderbaren Er- 
eignisse im All zu erklären, das Gesetz auf den Steintafeln und die Erkenntnis 
| aller dieser Dinge, „Die Erkenntnis der Trinität aber ist über das alles er- 83° 
haben", weil sie unerforschlich aufgeht in denen, die sie verdienen. „In der 
Offenbarung wurde mir das Geheimnis kund getan“ (Eph. 8,9) und „der Glaube 
ist eine sichere Hoffnung und eine Offenbarung zur Erkenntnis des Unsichtbaren“ 


(Hebr. 11,1). 
64. p. H παντων τῶν γεγονοτων αποχαλυψις αγραφος εστι και ἔγγραφος" αγρα- 


POS μεν η παρα του πνευµατος τῶι VOL απυκεκαλυµµενη, εγγραφος δε η δια του 
πνευµατοξ εν Χωρεβ δεδοµενη. 

Zu der ungeschriebenen vom Geiste der Vernunft eröffneten Offenbarung 
des Gewordenen gehört z. B. die vom Entstehen der Vernunftwesen. In der 
schriftlichen Offenbarung Mosis steht nichts von ihrer Schöpfung, ihren Wesen, 
ihren Rangklassen, ihren Gottesdienston, wohl aber hat der Geist das den Hei- 
ligen geoftenbart, ebenso wie den Fall und das Schicksal der Dämonen. Die 
„geschriebene“ ist natürlich die, die Mose am Berge Horeb empfing und in der 
Schrift und im Stiftszelte typisch niederlegte. 

65. p. eJ: a. πο tovtov οι ϑεληματι αυτων εις την τελειον κακιάν 9 


μανϑανομεν το µεγεθος τὴς vov ϑεου µακρυῦθυμιας, xat απο rovrov οι αγαθωι Fe- 
ληµατι αυτων aywmvıbovraı εις το κατορϑουσϑαι τοις καλοις μανῦανομεν το υπερπε- 
ρισσευον του κυριου ημων ελεος. 

Auch hier deutet er auf die den Vernunftwesen von Natur eigene Freiheit 
und belehrt uns über die große Langmut Gottes, der die gesunkensten Frevler 
nicht vernichtet, sondern sie durch Locken und Raten zu sich ruft. An denen, 
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die mit gutem Willen die Tugend üben, lernen wir seine überquellende Güte 
kennen; wenn er uns nicht hülfe, könnten wir (?) kein einziges gutes Werk tun 
wegen ihres wankenden und schwer belehrbaren Charakters und der Schwäche 
unsres Fleisches sowie der Angriffe der Dämonen. Das hatte | Paulus im Auge 84° 
als er schrieb: „Durch die Gnade bin ich, was ich bin und ich vermag alles 
durch Chr. der mich stark macht“ (Phil. 4, ıs). 

66. p. ei. 9. we Ev ταις της vov σωµατων αυξησεως διαφοραις ορωµεν 
μυστήριον της διαφορας της των λογικῶν αυξήσεως και εν TOL φυσικωι τὴς συνθε- 
σεως αυτων την διαφοραν τὴς διαταξεως τουτων. 

Von dem fortschreitenden Wachstum des leiblichen Organismus aus verstehen 
wir geistig auch das Wachsen aller Vernunftwesen in den Arten der Erkenntnis, 
in denen sie kräftig hochstreben bis zur vollendeten Erkenntnis; sind doch die 
sichtbaren Dinge ein Typus der geistigen. Es gibt welche, die, wie die Korinther, 
Milch saugen, und es gibt welche, die, wie die Epheser, zur Vollkommenheit ge- 
langt sind und deren Sinne stark sind im Geist zu beten in geistiger Rüstung, 
ja, die sogar für andre beten und sie erretten. „In der natürlichen Art ihrer 
Zusammensetzung (schauen wir) den Unterschied in den Rangklassen dieser“ — 
es gibt doch Häupter und Mächte und Herren und Kräfte etc. in der Engelwelt, 
die in dem Ganzen ihres Dienstes wie Glieder sind; vgl. das Wort des Paulus 
über die Rangarten in der Kirche: „wie der Leib einer ist mit vielen Gliedern, 
die Glieder aber trotz ihrer Vielheit einen Leib bilden, so ist’s auch mit Chr.‘ 
(I Cor. 12,13). 


67. ei, p. Οταν οι ανθρωποι εν Cut των ovx εσχισμενῶων 9600۵60: γενῶνται 
και αυτοι αυευ ὄχιόματος εὔονται μετ αυτων. 

_ Wenn die Menschen in Reinheit mit dem Willen Gottes vereinigt sind und 
die heiligen Engel schauen, die bei Gott eins sind in Liebe und Erkenntnis, 
werden auch sie ohne Trennung bei ihnen sein in einem Geist und in einem 
Leib, wie geschrieben steht: ,ihr seid dem Berge Zion und der Stadt des leben- 
digen Gottes nahe“ (Hebr. 12,22). 

68. p. e. 4. φ. AVO λεγονται οτι εἰσιν οι χεκτηνται COPATE | ταχεα και 84 
POTEVO κατῶ δε οι κεκτήνται σώματα βαρεα κατω δε τουτῶν οἱ κεκτηνται ۱ ۵4 
σχοτεινα και ακαῦαρτα. 

Er spricht von der gemeinsamen Art der Vernunftwesen und daß es in ihrem 
Willen liegt, ob sie oben oder unten stehen wollen. Die oben mit den schnellen 
und leuchtenden Leibern sind die heiligen Engel, die wegen ihrer Reinheit mit 
solchen Leibern erscheinen im Feuer oder einer Art blendender Luft. Unter 
ihnen sind wir Menschen, die wir wegen der Schwäche des Leibes schwerfällig 
sind zum geistigen Wirken. Die unter diesen mit den finstern und unsaubern 
Körpern sind die Dämonen; in solchen trügerischen und finstern Erscheinungen 
voller Scheußlichkeiten treten sie uns nahe. 

69. [. y. p. To αγιον πνευμα δια Μωσεως ου περι της vov ουρανίων due: 
φοράς απεκαλυψεν ημιν αλλα περι τής των εν τουτῶι TOL κοόδµωι γεγονοτῶων ὅδια- 
φορας εµηνυσεν num. 

Eine Erläuterung von Kapitel ۰ 

70. |]. p. U. qu. EC o 950g παντα α εχτισεν εν ὄοφιαι εχτισε ουδεν εστι 
τῶν αυτωι εκτισμενῶν ο µη καθ εν εχαστον Avyviov τυπον ۰ 

Alles von Gott geschaffene wirkt wie Lichter auf ein verständiges Herz: 
es bringt uns zur Erkenntnis des weisen Schöpfers, wie geschrieben steht: „wie 
groß sind, Herr, deine Werke, du hast sie alle in Weisheit geschaffen" (y 103, 24). 


Abhandlungen d. K. Ges.fd. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13, ο. 23 
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7l. p. ο. wa H των ασώµατων ϑεώρια ουκ ανάγεται καὶ καταγεται η δε 
των σωματῶν ϑεώρια καταγεται τε και αναγεται. 


Das geistige körperlose Schauen kennt kein auf- und absteigen: es steht in 
dem vollkommnen Mannesalter im Grenzenlosen. Will die Vernunft nach oben 
schauen, trifft sie auf das Unerforschliche der „Höhe“, blickt sie nach unten, 
auf die grenzenlose „Tiefe“: sie ist bereits, | wenn auch verhüllter Weise, in 8s* 
der geistigen Welt. Da gibt's kein Aufsteigen und kein Absteigen mehr, weil 
sie jene Güter, an denen man nie satt Vul , in sich geschmeckt und geschaut 
hat. ,Das Schauen des Kórperlichen geht ab und auf^, d. h. es nimmt ab wegen 
Verdunkelung und wird finster, wenn der Eifer des Menschen aufhórt, umgekehrt 
kann es sich steigern durch Reinheit, wenn wir uns von der Tugend nicht ab- 
wenden; bisweilen schaut die Vernunft nach oben, und dann wieder wendet sie 
sich τ unten. Bei der geistigen Erkenntnis aber gibt es kein Steigen und 
kein en. 


72. <. Ev τῶν πνευματικῶν γνῶσις προτερα και τιμιώτερα εστι της των 


σωµατικων γνῶσεως δηλονοτι x«t τα σωµατα αυτων ταχεα TE και φῶτεινα παρ᾽ εχεινα. 

Der Inhalt geht auf die Anhänger des entsagungsreichen Mönchslebens. 
Wenn die geistige Erkenntnis älter ist als die unmündige derer, die nur ein 
Leibesleben führen, müssen offenbar auch ihre vom langen Fasten und andauernder 
Askese ausgepreßten, von jeder bösen Neigung gereinigten Körper beweglicher 
sein, sich von allen sichtbaren Lockmitteln jederzeit auf den Flügeln des Geistes 
zu entfernen und sich leidenschaftslos mit jenem seligen von allem Körperlichen 
freien Lichte zu vereinen. 

73. |. Ronso ος TOL Joo αυτου περι τῶν του μελλοντος αιωνος πραγµατων 


απεχαλυψεν ημιν ov περι σωματῶν και ασωματῶν διηγησατο ουτῶς και περι της TOV- 
του τον κοσμου γενέσεως γνωριξώων ημιν εν ορει Σινα ov περι του του 6 
αιώνος καλλους απεκαλυψεν muu. 


Wir lernen, daß derselbe Gott-Logos, der mit Vater und hlg. Geist zusammen 
Mose die Anfänge der Welt lehrte, derselbe ist, der durch das Anlegen der 
Menschennatur zum Zweck der Offenbarung den Weltenplan zum Abschluß brachte. 
Wie er in einen Leib gekleidet uns in seinem Worte über die Dinge der zu- 
künftigen Welt unterrichtete, | daß wir dort unsterblich und unveränderlich im ας" 
seligen und ewigen Lichte sein werden, und uns nicht über das Entstehen des 
Körperlichen und des Körperlosen und ihre Erschaffung belehrte, so hat unser 
Herr, als er uns auf dem Sinai durch Moses die Entstehung dieser Welt und 
den Hergang und die Ordnung bei der Schaffung des Sichtbaren erzählte, uns 
nicht die Schönheit der zukünftigen Welt geoffenbart. Was die angeht, so zeigte 
er uns die Hoffnung auf sie bei seinem letzten Wirken an sich auf dem Berge 
(der Verklärung), entsprechend seinem Worte: „die Gerechten werden wie das 
Licht leuchten in dem Reiche“ (Mt. 13, ιο). 

14. -. Τις διενοήθη τον πρωτον αφορισµον και τι εγνω την πρώτην ۷ 
και οπως οι λογικοι δια τῶν κοπων αυτων επαναστρεφουσιν προς την κλήρονομιαν 
αυτων. 

Mit Vernunftwesen meint er hier nur die Menschen; bei den Dämonen gibt 
es nach übereinstimmender Lehre der Väter keine Buße. Deshalb sagt er: es 
gibt nur wenige, die durch strenge Buße und lange Askese rein geworden an 
sich selbst verstehen, welches die erste Absonderung war und worin der Fall 
Adams und seinesgleichen bestand, die die Ehre des Ebenbildes preisgaben, sich 
von der Vereinigung mit jenem unbeschreiblichen Lichte lossagten und sich der 


Leidenschaft (εµπαθεια) und der Verfinsterung der Vernunft zuwandten, sich von 
| 23 * 
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jener heiligen Ruhe harmonischer Wesenseinheit, frei von allen Sinneseindrücken, 
ossagten und dafür zwiespältigen mit sich selbst verfallenen Wesens wurden 
und in das Meer ruheloser Geer fielen; nur wenige, die begreifen, wie sie 
durch Askese, zu der sie die Kraft in der Neugeburt fanden, und Beobachtung 
der Gebote zu ihrem ersten Besitze (Erbe) wieder kommen. So schreibt er in 
einer andren Centurie: „zuerst hatte die Vernunft als Lehrer die Offenbarung 
des Geistes, dann wurde sie Schülerin der Sinne, und durch das Werk Chr. be- 
kommt sie wieder den ersten Lehrer.“ | An einer andren Stelle heißt es: „Die 86* 
erste Erkenntnis, die der vernünftigen Natur wurde, ist das Schauen der hlg. 
Trinität. Darauf kam der Fehltritt des freien Willens und darauf die Hilfe der 
Fürsorge Gottes durch die Züchtigung zum Leben oder durch die Belehrung, die 
wieder zur ersten Erkenntnis führt“. Der selige Gregor von Nazianz schreibt 
in der Schrift über die Geburt des Herrn im Fleisch: „wenn wir vom Bösen 
gereinigt sind sollen wir uns wieder aufwärts zum Guten wenden“. Also nur 
der, der aufgestanden ist, weiß, was der Fall zu bedeuten hat. 

(0. |. اي‎ gp. H των λογικών παράβασις ἠναγκασε τον ϑεον γενεσθαι «vroig 


κριτην. οι δὲ τελειουντες TH δικαια της της νιοῦεοιας αγαπης επαναστρεφονσι προς 
την ۰ 

Eine Erläuterung des vorhergehenden Kapitels. Ohne die Uebertretung 
wäre auch kein Gericht nötig geworden, wie der Herr sagt: „wer meine Worte 
hört und glaubt dem, der mich gesandt bat, der hat das ewige Leben und kommt 
nicht zum Gericht“ (Joh. 5,24); also der kommt in’s Gericht, gegen den sich die 
Anklage richtet. „Die Gutes getan haben zur Auferstehung des Lebens, die 
aber Böses getan haben zur Auferstehung des Gerichtes^ (Joh. 5,29). „Die die 
Pflichten der Liebe der Gotteskindschaft tun, kommen wieder zu ihrem Erbe“ 
d. h. wer die Pflicht der Liebe unsres Herrn, der durch sein Sterben den Tod 
tötete und durch die Neugeburt der Taufe die Menschen zu Kindern macht, in 
Erfüllung seiner Gebote tut, kommt wieder zu seinem ersten Besitz, wie der 
Herr sagt: „wer mich liebt hält meine Gebote und ich und mein Vater werden 
kommen und Wohnung bei ihm machen“ (Joh. 14, 23); darin besteht die Vollendung 
des Ebenbildes. 

76. <. Qox αι της καταστασεῶς διαφοραι χωριζουσιν τους Aoyixovg αλληλων 
ουτως και αι της πολιτειας αυτων διαφοραι χώριξουσι τα σωµατα αυτῶν an’ αλληλων. 

Wie die Bildung und | die Form unsres äußeren Menschen Unterschiede 86° 
hervorbringt, daß dieser nicht jener ist, und dieser schön, jung ete. ist, so trennt 
der Unterschied des Wandels im Guten oder im Bösen ihre Leiber von einander 
am Tage der Abrechnung. „Ein Stern ist vom andern verschieden an Glanz, so 
ist's auch mit der Auferstehung der Toten“ (I Cor. 15,4 fj). Wenn die Heiligen 
„wie die Sonne“ leuchten werden, werden offenbar die Bösen finster sein. Doch 
auch in diesem Leben schon sind die Heiligen von den frechen Sündern durch 
einen heiligen Unterschied getrennt: durch ihr reines Aeußere, ihre Sittsamkeit, 
ihren rühmlichen Wandel nicht um der Menschen willen; sie sind rein, enthalt- 
sam und keusch, brünstigen Geistes, nicht lässig, unermüdlich eifrig, demiitig, 
voll geistiger (rvevuerıx.) Liebe, fern von aller irdischen Sorge, kurz, in allen 
Beziehungen für reine Seelen ein erquickender Wohlgeruch. Die Bösen dagegen 
sind widerspenstig, ruhelos, charakterlos, ohne Scheu, voll Augendienerei, alles, 
was sie tun, Beschicht nur um der Menschen willen; ihr ganzes Leben ist voll 
Wirrnis, wenn sie uns nahe kommen, steigt ein Verwesungsgeruch aus ihrem 
Herzen und ihre Glieder deuten auf Leidenschaft. 

77. 1. <. y. Im Folgenden behandelt er das Geheimnis der verschiedenen 


Arten der Vergeltung beim Gericht. 
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H εὔχατη του δικαίου κριτου κοισις ουκ αλλοιώδιν των σωµτων ποιήσει αλλα 
την παχυτητα αυτῶν EX µεόου αρει επιδιδουσα αυτοις δυναμιν ὥστε οια τε Ειναι 
ἐπιμειναι εν TN κλήρονομιαι η της κατακρισεως η της βασιλειας τῶν ۰ 

Die Vergeltung am jüngsten Tage besteht nicht, wie die Ketzer wähnen, 
in der Verwandlung in andre Körper, sondern in der Entfernung des groben 
Materiellen, das wie eine Decke zwischen ihnen und dem herrlichen Schauen 
hängt. Sie legen die ganze Vergänglichkeit ab on legen die Unvergänglichkeit 87* 
im Geist an, nach dem Worte Pauli: „dieses Vergängliche wird anziehen das 
Unvergüngliche* (I Cor. 15, s4), dieses, nicht ein andres. Deshalb müssen die 
blinden Verleumder, die den Ausdruck vom „Auslöschen der Zahlen“ nicht ver- 
standen haben und unsren Heiligen beschuldigten, er redete vom Auslöschen der 
Körper, beschämt verstummen. „Er legt ihnen die Kraft bei“ d. h. er gibt sie 
ihnen, damit die Körper in der Unsterblichkeit bleiben ohne daß die Seele aus 
ihnen fährt; sonst würde die feurige Qual sie zerstören und das Uebermaß der 
Wonne das Leben vernichten. 

18. p. y. Εχαστον ταγµα vov ουράνιων δυναµεων η olov εκ των κατω η 
OOV εκ τῶν oun N εκ των ανω καὶ EX τῶν κατω συνεστηκε. 

Er belehrt uns über die Rangordnung der geistigen Scharen (Chöre). Man 
muß unterscheiden die Gruppe der Όρονοι, der Seraphe, der Cherube in der Nähe 
der Majestät, der Mächte, der κυριοτητες und der Regenten in der Mitte, der 
αρχαι, der Erzengel und Engel auf der untersten Stufe, entsprechend der festen 
Ordnung in der Kirche und dem Vorbild der aronitischen Hierarchie. 

79. ei, gp. O εν tye της γνώσεως οδῶι τρεχων εν ανακαινῶσει καθ εκαστην 
Ίμεραν τρεχει, ο δὲ EV TNL της αγνοιας οδῶι τρεχῶν απο της καταστασεως αυτου 
µακραν γινεται. 

Auch hier tritt zu Tage, daß wir vernünftig und frei sind. „Wer auf dem 
Wege der Erkenntnis geht wird dabei von Tag zu Tag erneuert“, er läßt das 
Alte und hängt sich an das Kommende nach dem Worte Pauli: „verändert euch 
in Erneuerung eures Sinnes“ (Röm. 12,2) und seiner Mahnung an seinen Geliebten: 
„bis ich komme sei eifrig im Lesen, in geistlicher Zurede, in der Lehre, damit 
jeder erkenne, daß du vorwärts kommst“ (I Tim. 4, 19.10). „Wer auf dem Wege 
der Unwissenheit geht, kommt von seinem Stande immer mehr ab“. Das 
Gleichnis vom verlornen Sohn zeigt das deutlich. Zuerst trennte er sich | von 87° 
seinem Vater und schloß sich an den Feind an. Der schickte ihn in das un- 
würdige und entehrende Amt, die schmutzigen Schweine zu hüten, danach sank 
er so tief, daß er mit den Säuen aß. 

80. <. «ιακρισεῶς μεν εστιν η του της ψυχης οργανου ϑεώρια πολλων de 
διακρισεων η TOV πνευματικῶν οργανῶν ϑεώρια μαλλον δε παρα ταυτα η τῶν πνευ- 
µατικῶν αυτῶν ϑεωρια διοτι δεκτικη εστι της τής αγιας τριαδος ۰ 

Auch hier zeigt er, daß wir Unterscheidungsvermögen und zwar ein nach 
Graden abgestuftes, besitzen. Die erste Art desselben, durch die unsre Vernunft 
Erkenntnisse empfängt, ist die, da man mit Hilfe der fünf äußeren Sinne (des 
Organes der Seele) die sichtbaren Dinge unterscheidet. Das ist die erste Stufe, 
vergleichbar dem Lernen der Buchstaben ohne Sinn. „Reicher an Unterscheidung 
ist das Schauen der geistigen Organe“; durch dies Schauen der inneren Sinne 
der Vernunft empfängt sie die geistigen Wahrheiten in der Schöpfung und ver- 
schiedene Erkenntnisse ohne Zahl. „Noch reicher als diese ist die Erkenntnis 
der Geisteswesen selbst weil sie (der Erkenntnis) der Trinität fähig ist“. Er- 
habener und reicher an Unterscheidung als alle ist die Erkenntnis, da die Geistes- 
wesen durch ihre strahlende Reinheit sich selbst schauen; denn infolge dieser 
Reinheit können sie jene über alle andren erhabene Erkenntnis aufnehmen und 
das Licht der Trinität strahlt in ihnen beim Gebete. 
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81. -. H γνωσιρ τὴν γνώσιν τιχτει και αυτή ἕκτενωςρ τους γνωστικους ۵۸ 
ει το γιγνωσκειν. | 

Der Inhalt ist klar. Es gibt einen „Vater der Geister“ und es gibt eine 
Stufenleiter im Unterricht; so sagt Paulus: „ich habe euch gezeugt im Evange- 
lium“ (I Cor. 4, ιο). 

82. p. ei, Κατα την vov λογικων διαφοραν εστι και η τῶν τροφῶν διαφορα 
ἕν τοις κοσµοις αυτων. | 883 

Wie die Vernunftwesen verschieden sind an Rang, Wandel, Wesen und Reife 
so ist auch die Lehre, die sie erfassen, verschieden: sie werden nicht mit der- 
selben Nahrung genährt und gefördert. Unter Nahrung ist hier die Lehre zu 
verstehen, denn sie nährt die Vernunftwesen. 


88. -. Ώσπερ εν τοις αισθητηριοι η αισθησις ταις των ποιοτητων TE και 


χρώματων διαφοραις µεταβαλλεται (ποιουται) ovrog και ο νους µεταβαλλεται (ποιουται) 
εις τας tov Θεωριῶν διαφορας επιβλεπων. 

Wie bei den äußeren Sinnen die Wahrnehmung von jenem Schauen zu diesem 
und in den übrigen Beziehungen sich ändert und die Wahrnehmung an jeden 
Sinn gebunden bleibt, so wird auch die Vernunft unter den Eindrücken der ver- 
schiedenen Erkenntnisse sich ändern; sie geht von einer zur andern über, bis sie 
zu dem einen Lichte anlangt, das keine Kenderungen kennt. 

84. |]. J. mw. y. Hv ore ο κυριος ημων vov ζωντων uovov ην χριτης all 
ουκ εσται OTE TOY νεκρῶν µονον κριτής εὔται ۲ εσται δε αυτις οτε τῶν ζώντων µονον 
κριτης εσται. 

Das erste Wort geht auf die Zeit vor den Fall; denn die von der wahren 
Erkenntnis Gefallenen waren lebend. Das zweite geht auf die Zeit von da bis 
zur Auferstehung, dann hört der Irrwahn der Toten auf. Das dritte tritt ein, 
wenn die Toten ihre verschiedene Auferstehung feiern und vom Herrn gerichtet 
werden. Dann gibt es nur noch Lebende insofern eine Erkenntnis unter einem 
Herrn herrscht in den einen in der Wonne, in den andern in der Qual. 

85. <. a. Zur weiteren Verdeutlichung fügt er hinzu: 

Et οι ζωντες της TE αρετης και της xaxıng δεκτικοι εἰσιν δηλον οτι OL εναντιῶς 
τουτοις εχοντερ νεκροι εἰσιν OL ποτε κατα την αυτων προαιρεσιν της bang 00, 

Die Dämonen und die Bösen sind die, die sich freiwillig dem Leben ent- 
fremdet haben und den Tod zu ihrem Verderben herbeigezogen ۰ 

86. -. e, Qv η ] wvaoıgopn εξωθεν εστιν τουτων o αρτο ovx εστι προ- 88) 
Θεσεως και το ποτηριον αυτῶν μυιῶν πληρες wv δε η αναστροφή εσωθεν εστιν ο 
αρτος αρτος προθεσεως και το ποτήριον αυτῶν αβλαβες. 

Auch hier weist er auf unsren freien Willen hin. Der Dienst derer, die 
nicht in ehrlicher Tugendübung wirken sondern nur um von den Menschen gesehn 
zu werden, gilt vor Gott nichts, ein derartiger Dienst aus Menschendienerei, in 
den Banden der Dämonen und häßlicher Leidenschaften, verunreinigt sie, wie 
geschrieben steht: ,kleine Fliegen verderben das wohlriechende Oel* (Eccl. 10,1) 
d. h. das gute Werk verderben von den Dämonen eingegebene Gedanken, in- 
sofern sie die Rücksicht auf Menschengunst darein mischen. „Das Brot derer, 
deren Wandel innerlich ist, ist ein rechtes Schaubrot und ihr Trank ist unver- 
sehrt“ d. h. der Dienst derer, die im Verborgnen, nicht um eitlen Ruhmes willen, 
die Tugend üben, steigt zu Gott auf als ein angenehmes Opfer und gibt ihnen 
ewiges Leben. 


87. RB. ο; a: XQovov pev εστιν η των σωµατων κίνησις αχρονος δε η 
των ασωµατων τροπή. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist. ΚΙ. N. F. Band 13, s. 24 
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Die Bewegung der Körper im All ist zeitlich und hört mit der Zeit auf, so 
daß dann die Körper untätig verharren. Auch die Zeiten vergehen und mit 
ihnen die Bewegungen nach dem Eintreten jener großen abschließenden Be- 
wegung; von da an herrscht sabbatliche Ruhe von allem Bösen überall. „Zeitlos 
ist aber die Veränderung der körperlosen Wesen“ d.h. die, die sich in geistiger 
Erkenntnis über das Körperliche, Bewegungen und Zeiten erhoben haben und in 
die geistige Welt, die keine Veränderung kennt, eingetreten sind, geht keine 
Zeit und kein Wechsel mehr etwas an, sondern sie sind in einer Erkenntnis, die 
mit den Zeiten nicht wechselt und keinen Abend hat; das ereignet sich hier wie 
im Spiegel | bei den reinen Heiligen, dort, wie Gott allein es weiß. 89* 

88. p. e. w. H rovrov του κοσμου vov ορατου Όεωρια ου μονον τοις av- 


Όρωποις εἰς τροφην δεδοται αλλα και τοις αλλοις λογικοις. 

Unter der geistigen Nahrung sind die aus den Vorgängen in der Welt 
esammelten Lehren zu verstehen, die die Erkenntnis befördern. Nicht nur wir 
enschen empfangen solche Lehren aus den zeitlichen Vorgängen, die Gott in 

dieser Welt wirkt zum Zweck seiner Erkenntnis, sondern auch die hlg. Engel. 

89. |. e, Os µονος καθηται εκ δεξιας του πατρος αυτος µονος κεκτηται την 
της δεξιας γνωσιν. 

Mit diesem Satz vernichtet er das freche Unterfangen der Grübler und 
spricht es aus, daß der Sohn allein um das geheimnisvolle Wesen des Vaters 
und des Geistes Bescheid weiß, wir es dagegen nur stückweise und im Bild 
einen Augenblick erkennen, in jenem Lichte beim Gebete. 


90 Te e: E Wer in diesem beschränkten Maße in diesem Leben 


jenes Licht schaut, sagt er zum Schluß: 

Οι εωρακοτες το των δυο πνευματικών λαμπαδων φῶς αυτοι αξιωθησονται οραν 
EXELVO το πρῶτον φως το των µακαρισμων ο ορῶιµεν TNL του κυριου quov I. X. χαριτι 
αξιωθεντες της των σωµατων NUOV ανακαινωσεως. 

Diejenigen, in denen durch ihre Askese und ihre quellende Liebe der Funke 
Chr. gezündet hat und die Decke vom Herzen entfernt ıst, die mit reinen Geistes- 
augen jene zwei Erkenntnisse, des Körperlichen und des Körperlosen, die auch 
die Erkenntnisse der Schrift mit einbegreifen, geschaut haben und über die Welt 
der Zahlen, der Sinneseindrücke und der Worte (in der Schrift) gestiegen sind, 
— die dürfen das uranfängliche selige Licht der Trinität schauen, | von dem es 89 
heißt: „er wohnt in einem unnahbaren Lichte“ (I Tim. 6,16). Darum flehen wir, 
daß wir durch J. Gnade zu jenem Lichte kommen dürfen bei der Erneuerung 
unsrer Leiber in der großen Auferstehung mit allen Heiligen, die ihnen bevor- 
steht zum ewigen Lichte. Amen. 


Ende des Kommentars zur zweiten Centurie, an der 10 Kapitel fehlen. 


Erklärung der dritten Centurie. 


1. 1. Movog o πατήρ γιγνώσκει τον X. και αυτος O VLOG µονος γιγνωσχει τον 
270/۲500: ουτος μεν WS µονοειδης µονος εν τηι µοναδι εχεινος δε κατα την τῆς µυναδος 
EVOOLY. 

Eine Lehre über die Gottheit, die sich auch gegen die Ketzerei der Euno- 
mianer richtet, die behaupten, wie Gott sich erkenne, so erkennten auch wir ihn 
in jeder Beziehung seines Wesens, auch das Verhältnis der drei Personen, auch 
die Vereinigung der Gottheit des Sohnes mit seiner Menschheit zu einer persön- 
lichen Einheit. Nein, so ist’s nicht, ihr Frevler! „allein der Vater erkennt Chr.“, 
der Vater allein, der die Vaterwürde von Ewigkeit und uranfängliche Erkenntnis 
hat, erkennt Chr. Chr. bezeichnet nach der Schrift die beiden Naturen des Sohnes 
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in einer Verbindung und Einwohnung zum Zweck unsrer Erlösung in einer 
Person, nach dem Worte: „von denen Chr. im Fleisch stammt, der Gott über 
alles ist“ (Röm. 9,5). In diesem Worte wird einmal bezeichnet die Herkunft 
des Sohnes vom Vater, der ihn von Ewigkeit zeugt und nicht älter ist als er 
und die Art dieser Zeugung, andrerseits wie er mit seiner Menschheit zu einer 
Person Chr. | vereinigt ist, der Unbegrenzte mit dem Begrenzten, in einer Macht 90° 
und Herrlichkeit (κυριοτηο); auch Art und Weise dieser Verbindung kennt der 
Vater allein. Die Tatsache der Vereinigung der Naturen in dem einen Chr. 
unter Bewahrung ihrer Eigenarten wissen und glauben wir; das Wie? aber 
kennt der Vater allein, ebenso wie der Sohn, Chr., allein den Vater kennt, und 
die Art seiner Vaterschaft, daß er ihn ohne Leidenschaft ewig zeugt. Dieser, 
d. h. der Sohn, kennt den Vater, daß er allein Vater ist des einen Sohnes in 
der Gottheit. Mit Einzigartigkeit bezeichnet er stets das ewige Wesen (ουσια) 
in der Trinität, weil es in allen Stücken einzigartig ist: „Gott, wer ist dir 
ähnlich?! (y 82,1) Jener aber — der ewige Vater des ewigen Sohnes — kennt 
allein den Sohn nicht nur insofern er dieselbe Natur hat und von ihm in Ewigkeit 
geboren ist, sondern er weiß auch ganz genau Bescheid um seine Oekonomie im 
Fleische, wie die Vereinigung der Gottheit des Sohnes mit seiner Menschheit 
zu einer Sohneswürde (υιοτης) stattfand. So spricht der Herr selbst: „niemand 
kennt den Sohn denn der Vater und auch niemand den Vater denn der Sohn", 
und der hlg. Geist ist es, der „die Tiefen der Gottheit erforscht^. Vom Geist 
schweigt er hier deshalb, weil er gegen Eunomius polemisiert, der freventlich 
behauptete, der Sohn gliche dem Vater nicht (ανοµοιος) und wäre ein andres 
Wesen (ουσια); vielerorts nennt er ihn sogar ein Geschöpf wie der verfluchte 
Arius. Der Grund des Uebergehens des Geistes im Kapitel | ist nicht etwa, 90° 
weil er ihn für geringer als Vater und Sohn achtete! Gott behüte! Spricht 
er doch in allen Kapiteln von dem einen einzigartigen Wesen der Trinität und 
dem einen Licht der über die Zahlen erbabenen Trinität. 


2. |. Im Folgenden belehrt er uns über die eigentliche Bedeutung des 


Ausdruckes Chr. Es bezeichnet nicht eine Natur, die góttliche oder die mensch- 
liche, sondern die Vereinigung der beiden, den einen Herrn J. Chr. Gottes Sohn, 
damit wir nicht irrtümlich seine Oekonomie zu unsrem Heil für einen leeren 
Schein oder für einen ganz profanen Vorgang erklüren wie Mani, der die 
Menschheit, und Paul, der die Gottheit leugnet. 


T Χριστος εστιν EV WL η povas πασα ενεστι και την της Λογικης Φυσεως ταπεινωσιν 
εδεξατο. 

Er ist der wahre Christus, auf den die volle Bedeutung des Ausdrucks in 
allen Stücken paßt. Die Väter im Α. Β., die zuerst diese Benennung gebrauchten, 
hatten nur den Schatten dieses Christusbegriffes als Typus. Er, der von der 
seligen Maria jungfräulich geboren wurde, in seiner Vereinigung mit dem Gott- 
Logos, den er an sich anschloß vom Mutterleibe an für ewig, gab ihm alle 
Eigenschaften der Gottheit ausgenommen die Natur, und er nahm Wohnung in 
ihm für immer. „In ihm ist das ganze göttliche einzigartige Wesen“ d.h. voll- 
kommen wohnt in ihm der Gott-Logos, gleichen Wesens mit dem Vater. „Er 
nahm die Erniedrigung der vernünftigen Natur auf sich“ d.h. trotz seiner gött- 
lichen Hoheit und vollkommenen Gleichheit mit Vater und Geist | erniedrigte οι" 
er sich unsertwegen so tief, daß er „sich selbst entäußerte (κενωσις) und Knechts- 
gestalt annahm und wie ein Mensch ward“ etc. (Phil. 2, + f.). 

3. 1. Im Folgenden lernen wir, daß der Ausdruck „Einzigartigkeit“ auf 


die göttliche Natur ihrer Trennung von allem Geschaffenen paßt und daß 
Chr. (allein) um ihr Geheimnis Bescheid weiß. 
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Movas εστιν ntig τανυν uovov υπο tov X. γιγνωσκεται ου η γνῶσις ουσιώδης εστιν. 

Das ist die heilige Monas d. h. jenes von allem angebetete, über alles er- 
habene, unvergleichliche Wesen, das jetzt, entgegen dem ketzerischen Frevel 
des Eunomius, nur von Chr. erkannt wird, gemäß dem Worte: „in ihm sind ver- 
borgen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis“ (Col. 2,3). Uns ist von 
dieser Erkenntnis aus Gnaden nur ein wenig in diesem Leben vergönnt in dem 
Unterpfand auf die Seligkeit durch den hlg. Geist, gleichsam als „Lebensodem“ 
(gen. 2,7), wie geschrieben steht: von dem Meinigen wird er nehmen und es 
euch zeigen“ (Joh. 16,14). „Dessen Erkenntnis wesentlich ist“: wenn also seine 
Erkenntnis wesentlich ist, dann ist's auch seine Gottheit. 

4. p. Q. w. o. Tov usv αγγελων sor, το παντι Ίρονωι τρεφεσθαι ταις 


τῶν οντῶν Όεωριαις των δε ανθρωπων επι του καιρου των de δαιμονων ovdauas. 

Vier Erkenntnisse teilt er hier mit. Die Engel nehmen stets geistige 
Nahrung — Erkenntnis auf in der Betrachtung der Welt wegen der Reinheit 
ihrer Gesinnung, sodann weil sie nach göttlichem Auftrage in diesem All allerlei 
Vorgänge bewirken und die geheimuisvollen Bedeutungen in den wechselnden 
Erscheinungen der Elemente und der andren Naturen kennen, denn „das ver- 
borgene Wesen Gottes wird von Anbeginn der Welt seinen Geschöpfen in der 
Erkenntnis | sichtbar“ (Rim. 1.10). Sie lesen also allezeit wie auf Tafeln die οι” 
große Weisheit Gottes und seine mannigfaltige Fürsorge im All. „Die Menschen 
nur von Zeit zu Zeit“ d.h. sie empfangen solche Nahrung nicht immer, weil ihr 
Sinn irdisch ist und sie von dem Geschaffenen sich leiblich nähren zur Erhaltung 
des Körpers, ausgenommen einige wenige, die hin und wieder in der Welt als 
Heilige dastehen und wegen ihrer das Sıchtbare verachtenden Reinheit des Ver- 
ständnisses der Welt gewürdigt werden oder von den Engeln lernen, was die 
Bewegung, der Wechsel, die Veränderung und die Ruhe der einzelnen Naturen 
im Einzelnen oder im Ganzen bedeutet, was z. B. ein Erdbeben, eine Sonnen- 
finsternis, Zeichen am Himmel, oder der Wechsel von Tag und Nacht, Sommer 
und Winter etc. besagen will. „Die Dämonen gar nicht“ d.h. sie können über- 
haupt keine geistige Erkenntnis in diesen Vorgängen erfassen, weil solches Ver- 
ständnis Gott aus Gnaden den Würdigen mitteilt. Die Dämonen erfahren diese 
Gnade nicht und sind blind gegen diese Geheimnisse, weil sie im Anfang selbst 
die Unwissenheit über sich gebracht haben und die hohe Erkenntnis, den Lebens- 
odem, aufgegeben haben: sie wurden verfinstert und krümmen sich auf der Erde 
und essen Staub zu ihrem Verderben. 

D. P. e. Όιτε των ουρανιῶν δυναµεων voeg καϑαροι εἰσι πληρεις της αληθινής 


γνώσεως XAL τα σώματα αυτων φως εκλαμποντα παρ' OLG χαριτι αποκάλυψεις γιγνονται. 
Eine Erläuterung des vorhergehenden Kapitels. Die Vernunft der himm- 
lischen Mächte — Engel ist rein von allem Schmutz der Leidenschaften und frei 
von allem Schatten der Finsternis, weil sie stets voll wahrer untrüglicher Er- 
kenntnis von Gott und den Geschöpfen ist. „Ihre Körper sind Licht und leuchten 
bei denen, denen Gottes Gnade | Offenbarungen sendet“ soll nicht besagen, daß 92* 
er ihnen hier dichte, feste Körper beilegte, obwohl manche Lehrer behaupteten, 
sie besäßen Körper, weil jedes einzelne Wesen von ihnen unter die 4 Arten (?) 
fällt und zwar besäßen sie Körper im Verhältnis zu Gott (der gänzlich «σώματος 
ist), wenn sie gleich für uns wegen ihrer Dünne nicht sichtbar wären. Diese 
Frage liegt Euagrius hier ganz fern, er redet von den verschiedenen Erschei- 
nungsformen, in denen die Heiligen sie sehen. Licht ist ja kein fester Körper, 
auch gehört die Engelsnatur nicht zur sichtbaren Welt, insofern sie für uns 
unerforschlich ist. Vielmehr, wie schon gesagt, nach der Offenbarung, die ihnen 
Gott an die Menschen auftrug, bringen sie uns in der Offenbarung Erkenntnis 
von dem, was wir nicht wissen; sie zeigen uns nicht, wie die Dämonen, trüger- 
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ische Blendbilder ohne geistlichen Nutzen, sondern erscheinen etwa als Sterne, 
oder als ein Krieger mit dem Schwert, oder als Reiter auf feurigen Rossen etc. 
In diesen Erscheinungen deuten sie Lehren an und bringen denen, an die die 
Offenbarung sich richtet, geistige Wahrheiten bei. Uebrigens widerlegt er hier 
auch den Origenes, der behauptete, uranfünglich waren es νοες und durch den Fall 
wurden sie zu Engeln; er unterscheidet deutlich die Engel von ihrer Vernunft. 

6. {. p. -. Nous yvuvog εστιν og ετελειώϑη ev tyr αυτου 00068۱ xat 1 
τής της αγιας τριαδος ϑεωώριας ۷۰ 

Die nackte Vernunft, die alle materiellen Eindrücke abgelegt hat und von 
allem dunklen Gewölk befreit durch das Halten der Gebote strahlendrein ge- 
worden ist, ist die, die durch Selbstbetrachtung vollkommen mannhaft geworden 
ist, daß sie | von dem Vorhang vor dem Herzen befreit, sich zuerst selbst erkennt 92’ 
und die Schönheit der Seele schaut und dann, gleichsam als ein Unterpfand der 
Seligkeit, die Trinität im Verborgnen schauen darf nach dem Wort des Herrn: 
„selig sind die reines Herzens sind, denn sie werden Gott schauen“ (Mt. D, ο); 
ühnlich Paulus: ,er gebe euch den Geist der Weisheit und der Offenbarung in 
seiner Erkenntnis, daß die Augen eurer Herzen helle werden und ihr die Hoffnung 
seiner Berufung erkennt etc.“ (Eph. 1, is). 

T. gp. To των ανακαινωσεων διαφορον tovto ἐπιστευθη το τρεφειν τους loyi- 
κους, οι δε τρεφονται προς την αρετην πλησιαξουσι, οι δε µη τρεφονται εις τροπας 
υστερουσας µεταβαλλονται. 

Eine Lehre auf Grund einer Schriftstelle. Das meint Paulus in den Worten: 
„wandelt euch in Erneuerung eures Sinnes“ (Röm. 12, ο). „Erneuerungen“ nennt 
er die verschiedenen Arten des Wandels und der von der Gnade des hlg. Geistes 
geschenkten Gaben, die die im Halten der Gebote treuen Lehrer erhalten, um 
sich selbst und andere daran geistig zu nähren, damit sie so zur vollkommenen 
Erkenntnis kommen, auf daß der neue Mensch in uns, der von Gott in Frömmigkeit 
und Heiligkeit geschaffen ist, vollendet werde und wir nach dem Bilde der ver- 
borgenen Gottheit, dessen Angeld wir in der hlæ. Taufe erhalten haben, voll- 
kommen werden. „Er hat gegeben Apostel und Profeten und Evangelisten und 
Hirten und Lehrer zur Vollendung der Heiligen und zum Dienen, zum Bau des 
Leibes Chr., bis wir alle eins werden in Firkenntnis und Glauben an den Sohn 
Gottes, ein vollkommener Mann, nach dem vollkommenen Alter Chr.“ (Eph. 4, 11 ff.). 
Dementsprechend redet unser Heiliger hier davon, daß die EN „Er- 
neuerungen“ d. h. die verschiedenen Gaben der Lehre, der Weisheit u. s. w. die 
die Leiter und Lehrer der Kirche besitzen, den Zweck haben, den Vernünftigen 
Nahrung zu geben, damit sie zur Vollendung wachsen. | Die, die begierig die 93" 
Speise nehmen „nähern sich der Tugend“, die sich von ihr abwenden, wie die 
gottlosen Mesallianer, und sich mit der Irrlehre und dem Vergänglichen einlassen 
und die geistige Lehre zu ihrem Leben nicht hóren wollen, die „verändern sich 
zu ihrem Schaden“ Tag für Tag zu ihrem Verderben. Der Tisch ist gedeckt, 
die Krüge gemischt und die Geladenen gerufen: das Leben liegt nun in eines 
n Willen. 


ei, v. Νους ος κέκτηται το εσχατον ενδυµα εστιν ovrog og την δευτεραν 


θεωριαν την φυσικην εχει. 

Mit Gewand bezeichnet er allgemein jede Decke vor der Vernunft, die wie 
ein Nebel beim Gebet vor ihr steht und ihr den Anblick der Sonne entzieht; 
bevor von der Vernunft nicht durch die sieben Beschneidungen die Vorhäute 
entfernt sind, zu denen das vierfache Kleid der Leidenschaften gehört, und auch 
die Sinneseindrücke der Materie und die Einbildungen der Unwissenheit aus jenen 
drei Arten der Erkenntnis nicht weggenommen sind, kann sie das Licht im Lichte 

Abhandlungen d. Κ. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 13,9. 20 
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in sich nicht schauen, das Passah nicht feiern, das Brot des Lebens nicht essen. 
Wenn sie aber vorher durch langes Fasten und sonstige Askese diese vier Decken 
des Bösen vor ihrem Sinn entfernt hat, dann stehen (noch) die Hüllen der Un- 
wissenheit vor ihr und verbergen ihrem Lichte das Licht. Die Erkenntnis, die 
die Betrachtung der Körperwelt gibt, nennt er φυσικη Θεωρια. Wenn dies letzte 
Gewand vor der Vernunft weggenommen wird, schaut sie sich selbst in Reinheit 
und die Erkenntnis der Engel; nach diesem kommt sie zum obersten Schauen, 
wie uns der Heilige in allen Kapiteln erklärt. | 


9. 9. p. J. a. Im Folgenden belehrt er uns, daß Geschöpfe in diesem 


Leben unmöglich zur vollendeten Erkenntnis kommen können, wenn auch ver- 
gleichsweise einer weiser ist als der andere. 

Ev τῶι µελλοντι αιῶνι y τῶν λογικῶν αγνοια τελευτησεται περισσευσει OE εν 
αυτοις η των διαφορῶν γνωσις εξ wv ευφροσυνη τε και Avan ανατελει, ευφροσυνη 
μεν τοις σπουδαιοις Avan δε τοις ۰ | 

Neben der Belehrung, die Paulas in die Worte kleidet: „unser Erkennen 
ist Stückwerk und wenn die Vollendung kommt, wird das Stückwerk aufhören“ 
(I Cor. 13, 9f.) enthält unser Kapitel auch eine Widerlegung der Ketzereien der 
Eunomianer, die sich vollkommene góttliche Erkenntnis zuschreiben, und der 
Mesallianer, die vollstündige απαθεια und Vollkommenheit in diesem Leben zu 
besitzen vorgeben, weil sie sich geistiges Beten vorschwindeln. Nein, ihr Frevler! 
„in der zukünftigen Welt hört die Unwissenheit der Vernunftwesen auf“, dort 
verschwinden Schüler und Lehrer. Dort ,werden sie in hohem Mafe Erkenntnis 
der verschiedenen Unterschiede gewinnen“, wer die Gerechten und wer die 
Frevler, wer die Wahrhaftigen und wer die Scheinheiligen sind, dort kommt 
alles Geheime an's Licht. Im Gerichte bekommen alle Vernunftwesen vollkommene 
Erkenntnis, die Dümonen und die Bósen erhalten sie zur Qual und müssen die 
Gerechtigkeit Gottes anerkennen, die Engel und die Guten zur Wonne und 
freuen sich in dem ewigen Reiche wegen ihres hier betätigten Eifers in der 
Askese und ihrer Liebe zum Herrn; jene dagegen sind in Trauer und Qual, weil 
sie in Hoffart und Trägheit das irdische Leben vorzogen, ihren Leidenschaften 
nachgaben und gegen ihren Schópfer sich erhoben. 


10. <. Νους ατελης εστιν ος eve χρειαν εχει του πληρωθηναι εν τὲ TIL των 


b 


φυσεωῶν τῶν κτιόµατων συνεσει και εν TNL πρώτηι Droge | ative εν τουτωι τωι 94" 


οργανωι κτασϑαι δυναται. 

Eine in der Erkenntnis noch zurückstehende und unvollkommene Vernunft 
ist die, die in dem Verständnis der Naturen der Geschöpfe — der körperlichen 
und der körperlosen — und in der ersten Erkenntnis, der der Trinität, noch 
zunehmen muß, was sie durch diesen Leib, das Organ der Vernunft, erreichen 
kann, wie geschrieben steht: „wie sollen sie glauben, wenn sie nicht hören, wie 
sollen sie hören ohne Prediger? Der Glaube kommt vom Hören“ (Röm. 10, 14.17). 
Demnach bleiben wir, solange wir hier leben und an die Leibessinne gebunden 
sind, immer noch bedürftig (des Wachstums), wenn gleich einer im Verhältnis 
in der Erkenntnis vollkommen sein sollte, selbst wenn er Paulus ähnlich sein 
sollte, wie er selbst lehrt: „nur stückweise erkennen wir und wir schauen wie 
in einem Spiegel im Gleichnis, dann aber erkenne ich es wie ich erkannt bin“ 
(I Cor. 13, ۰ 6 

ll. |. ψ. Την πολυποικιλον σοφιαν το του X. σωμα εδεξατο ev cw ανετειλεν 
ημιν και η της αγιας τριαδος ۰ 

Leib bezeichnet hier als pars pro toto das menschliche Wesen Chr.; ähnlich 
ist es in den Worten: „das Wort ward Fleisch“ und brechet diesen Tempel ab 
so will ich ihn in drei Tagen wieder aufbauen; er meinte aber den Tempel 
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seines Leibes“ (Joh. 2, 19.21) d. h. Leib und Seele, der ganze Mensch als zu- 
sammengesetzter Tempel. So will er auch hier sagen, die vielfältige Weisheit 
in ihrer Vollendung faßt in dieser Welt nur die Menschheit des Herrn, wegen 
ihrer unerforschlichen Verbindung mit seiner Gottheit, nach seinem Worte: „alles 
ist mir von meinem Vater übergeben worden“. Und diese vielfache Weisheit, 
die die himmlischen Mächte durch Vermittlung der Kirche erkennen, die hat er 
zuvor in sich eingenommen und den Vernunttwesen geoffenbart, denn „in ihm 
wollte die ganze Fülle wohnen und in ihm sind alle Schätze der Weisheit und 


der Erkenntnis verborgen“ (Col. 1, 19. 2,3) und in ihm ging uns auch | die Er- 94 


kenntnis der Trinität auf, als er getauft wurde oder als er seine Jünger aus- 
sandte auf den Namen des dreieinigen Gottes zu taufen; so spricht er es selbst 
aus: „ich habe deinen Namen allen Menschen verkündigt“ (Joh. 17,6) — kurz, 
„aus seiner Fülle haben wir alle genommen“ durch den hlg. Geist, und haben 
die Erstlinge einer stückweisen Erleuchtung empfangen bis auf den Tag der 
Auferstehung, an dem alles Gute uns iiberschwenglich zu Teil werden wird, 
jegliches Regiment aufhóren und in uns (nur) seine Erkenntnis herrschen wird; 
dann werden alle Geschöpfe seiner Herrlichkeit zu Füßen liegen, weil er mit 
dem Gott-Logos von Mutterleib an für ewig verbunden ist. 

Νους τελειος εστιν ος την ουσιώδη yvociv ραδιῶς orog τε εστι δεχεσθαι. 


Eine Vernunft, die verhältnismäßig und im Gleichnis (d. h. εν µυστηριωι) 
die Vollkommenheit in diesem vergänglichen Leben besitzt ist die, die die 
wesentliche Erkenntnis beim Gebet leicht aufnehmen kann, wenn sie sich von 
der Zerstreuung sammelt und ihre Seele ohne Anstrengung, leicht, sich erleuchtet 
und sie (die Vern.) zur seligen Ruhe kommt, wenn im Schweigen in ihr jener 
beseligende unaussprechliche Glanz aufgeht. 

15. e y. Την της αγίας τριαδος σοφιαν δια της καταβασεως αυτης TNS προς 
την λογικήην φυσιν εγνωµεν και εν αυτηι εδεξαµεδα τας αποκρυφους tov πατρος 
αποκαλυψεις τε και τους τελείους νοµους πνευµατικους. 

Der Leser vergesse nicht die Zeichen die einzeln oder vereinigt in Gruppen 
vor den einzelnen Kapiteln stehen und ihren Inhalt angeben: i = Gottheit, 


p = Engel, u = Seele d. h. der ganze Mensch oder seine Vernunft, „ = die 
Schrift, a = die Dämonen. Alle diese Arten der Erkenntnis gehen auf drei 
zurück: die Erkenntnis der Trinität und ihres Wirkens an uns (= Christologie), 


b 


die Erkenntnis der körperlosen Wesen, der Engel, Seelen und Dämonen, | und 95° 


die Erkenntnis der Körperwelt, zu der auch die Erkenntnis der Schrift gehört. 
So belehrt er uns auch hier in unsrem Kapitel, ähnlich wie in dem vorher- 

ehenden elften. Die Weisheit der Gottheit und die unerforschliche Tiefe ihres 

altens — wie Gott uns sterblich und veränderlich und vieles bedürfend in 
dieser Welt gemacht hat, wie er uns nach der Erziehung im Leben der Un- 
mündigkeit in der neuen Welt die Seligkeit geben wird, die den Vollkommenen 
ansteht, in der Unsterblichkeit, der Unveränderlichkeit und in irrtumsloser Er- 
kenntnis, und wie er jedem nach seinen Taten vergilt — diese unvergleichliche 
Weisheit haben wir durch ihr Herabsteigen zur vernünftigen Natur, dem Ersten 
unsres Geschlechtes, kennen gelernt, wie Paulus sagt: „(zu offenbaren) das seit 
Urzeiten in dem Schöpfer des All verborgene Geheimnis, damit Gottes reiche 
Weisheit durch die Kirche den himmlischen Mächten kund getan würde, wie er 
es von Anbeginn an vorbereitet und dann in dem Herrn J. Chr. ausgeführt 
hatte" (Eph. 3, s f.). „In ihrem Herabsteigen zur vernünftigen Natur haben wir 
(sie) erkannt“ d. h. in diesem Herabsteigen und in dieser vernünftigen Natur, 
dem Haupte unsres Geschlechtes, dem Erstgeborenen aller Geschöpfe, den er der 
Kirche zum Haupte gab, in dem alle Weisheit verborgen ist wegen der Ein- 
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wohnung des Gott-Logos in ihm, — in ihm wohnte ja die ganze Fülle der 
Gottheit leibhaftig — haben wir die verborgenen Geheimnisse des Vaters em- 
pfangen, der da ist ewiglich der eine Vater des einen ewigen Sohnes, von dem 
der Geist wesentlich ausgeht, drei ewige Personen, in einem Wesen ohne Anfang, 
die in ihrer Vereinigung getrennt sind und in ihrer Trennung vereinigt; so 
spricht der Herr: „ich habe deinen Namen allen Menschen verkündet“ (Joh. 17, ο) 
und | redet von dem „Geist der vom Vater ausgeht“ (Joh. 15,26) und lehrt: „ich 95" 
und mein Vater sind eins“ (Joh. 10,30) u. s. w. Er lehrt uns auch „die geistigen 
Gebote“, die dem vollkommenen Alter anstehen, die innerlich erfüllt werden 
müssen, willig, ohne Zwang, nicht den Menschen zu Gefallen äußerlich, sondern 
in Liebe, zum Zwecke der Vollkommenheit in der Tugend; so spricht er selbst: 
„ich bin nicht gekommen das Gesetz aufzulösen, sondern zu erfüllen“ (Mt. 5, 17). 

14. gs. Mur ζηµιώθεισα (υστερουσα) εστιν ης η παθητικη Övvanıg προς το 
µαταιον µετακλινει. 

Die Theologen unterscheiden, wie schon oft gesagt, drei Seelenkräfte, Be- 
gierde, Zorn, Denkkraft. Eine in der Erkenntnis und der Tugend und der Er- 
reichung des Bildes ihrer natürlichen Reinheit zurückgebliebene Seele ist die, 
deren beide Teile, Begierde und Zorn, noch unter der Leidenschaft stehen und 
ungeziemenderweise zum Vergünglichen neigen, die häßliche Dinge, die sie nicht 
fórdern, begehrt und, wenn diese ihr bedroht werden, für sie in Hitze und 
Zorn gerät. 

15. ei, Im Folgenden erfahren wir, worin die Vollkommenheit der ver- 


nünftigen Natur besteht, die zur Vollendung ihrer natürlichen Anlage nichts 
mehr braucht, die nichts mehr von dem, was gegen ihre Natur wäre, schädigt, 
die in allen ihren Teilen tut, was sie soll. 

Et η του voog τελειοτης γνῶσις πνευματική εστιν OG λεγουσιν οι πατερες οτι O 
στεφανος αυτου εστιν η της αγιας τριαδος γνωσις δηλον οτι ο ταυτα υστερων μακρὰν 
απεστι της τελειοτητος. 

Diese Vollendung empfangen in der neuen Welt die Fleißigen, die hier 
earbeitet haben, wie Paulus sagt: „ich habe meinen Lauf vollendet, habe meinen 
lauben gehalten, nun wartet auf mich die Krone der Gerechtigkeit, die mir mein 

Herr, der gerechte Richter, an jenem Tage zum Lohn geben wird: (II Tim. 4/1 f). 
16. ei, Burg τελειος εστιν yg v παθήτικη δυναμις κατα φυσιν | ενεργει. 96 


Der Inhalt schließt sich an Kap. 14 an. Diese zwei Teile der Seele, Be- 
gierde und Zorn, nennt er deshalb παθητικα, weil sie unter der Leitung des 
Denkvermögens stehen, das sie lenkt, wohin es sie haben will, und weil von ihnen 
die Leidenschaften auf den ganzen Menschen übergehn. Eine vollkommene Seele 
ist die, bei der die einzelnen παθητικα uson, Begierde wie Zorn, handeln, wie es 
die Gerechtigkeit verlangt: mit der Berierde soll sie Gott lieben und seine Gebote 
tun, mit der Kraft des Zornes soll sie die Askese betreiben, soll kimpfen gegen 
die Leidenschaften, die in ihr aufsteigen, und mutig gegen die Mächte der 
Finsternis kriegen, im Vertrauen auf Gott getrost. 

ei, Ov ev TIL πρωτηι Θεωριαι γενοµενοι και EV TNL αρχικηι καταστασει 


εστασιν οι δε εν TIL δευτεραι θεῶριαι εν Cut Φυδικηι καταστασει εστασιν OL OE εν 
ταις της αρετης αναστροφαις καθεστωτες εν TNL της καθαροτητος καταστασει εισι καὶ 
τριτοι TNL ۲0:5۷ ۰ 

Er redet von den Stufen des Wachstums in der Tugend und der wahren 
Erkenntnis. Die in der ersten Erkenntnis sind die, die um ihrer Reinheit willen 
zu jenem herrlichen Schauen beim Gebet zugelassen werden, wenn in ihnen das 
Licht der Trinität aufgeht; diese stehen im ersten Rang, dem vornehmsten in 
dieser Welt. Das ist das Angeld auf die Seligkeit, die die Heiligen in dieser 
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Welt im Gleichnis (= εν µυστηριωι) empfangen, bis dort ihre Vollendung kommt. 
Die in der zweiten Erkenntnis — d. h. die die Engel bei dem, was sie tun, 


geistig schauen dürfen und die Bewegungen der Dämonen wahrnehmen und ihre 


eigenen unterscheiden und alle Regungen in ihrer Seele und alle Gedanken 


beurteilen können, | — ob sie nach der Natur oder gegen die Natur sind — 9 


die befinden sich in dem natürlichen Zustande, in dem sie Gott rein geschaffen 
hatte, insofern ihre Erkenntnis durch kein Dunkel des Irrwahns und keine bósen 
Leidenschaften verderbt ist. Die, die in Uebung der Tugend im reinen Zustand 
sich befinden und Dritte im Rang heißen, sind die, die dem Evangelium glauben, 
von allem Vergünglichen sich losgesagt haben und eifrig die Gebote halten. Von 
deren Herzen ist die Decke genommen, die haben sich dem Herrn zugewandt 
und befinden sich im reinen Zustand, frei von aller Schändlichkeit der Gesetzes- 
übertretung. „Dritte im Rang“ heißen sie, weil sie noch nicht frei und rein 
sind von den Sinneseindrücken und den Erinnerungen, die von aufen angreifen 
und sich als Leidenschaften im Inneren regen, so daß die Seele noch nicht voll- 
kommen erleuchtet die Engel wahrnimmt und die Listen der Dümonen merkt 
und ihre eigenen Bewegungen erkennt; sie hat noch die Askese nótig, um voll- 
kommen von allem Unrechten, was sie vorher getan hat, gereinigt zu werden. 
Der Inhalt unsres Kapitels erinnert an das, was in einem katholischen Briefe 
betr. die drei Alter geschrieben steht: ,ich schreihe euch Sóhnen, eure Sünden 
sind auch in seinem Namen vergeben, ich schreibe euch Vätern, denn ihr kennt 
den Uranfänglichen, ich schreibe euch Jünglingen, ihr habt den Bösen besiegt“ 
(I Joh. 2,isf.. Die aus der Welt und der Knechtschaft Pharao's ausgezogen 
sind, sich von allem Vergänglichen losgesagt haben und als Anfänger eifrig die 
Tugend üben, aber noch nicht von den Sinneseindrücken der Materie frei sind, 
das sind die, die noch im dritten Glied stehen. 

18. y. Βασανισµος εστιν η δια του πυρος λυπη η Ev κρισει καϑαριξουσα το 


της ψυχης ۰ x er 
Eine Erklärung des Herrenwortes: „geht von mir, ihr Verfluchten, in das 


ch 


ewige Feuer, | das dem Teufel und seinen Engeln bereitet ist“ (Mt. οὔ, a) Das 97" 


ist kein elementares Feuer, sondern die quälende Traurigkeit, die Folge des 
gerechten Gerichtes, wenn sich die Sünder von aller Seligkeit der Gerechten 
ausgeschlossen sehen und Jammer und Qual an ihnen nagen: eine größere Qual 
als diese gibt es nicht. Dort hört die Lust im sündigen auf, dort wird Hochmut 
und Hoffart geduckt und die Sünder preisen Gottes Gerechtigkeit und alle Ver- 
nunftwesen erkennen ohne Ausnahme ıhren Schöpfer an. So schreibt auch Gregor 
von Nazianz in einer der Reden de pace: „oder die Trinität, die zu seiner Zeit 
von jedem erkannt werden wird, von den einen im Licht, von den andren in der 
Qual“; in einer andren Schrift über die Epiphanien schreibt er: „wenn sie wollen, 
wandeln sie unsren und Chr. Weg, wenn nicht, ihren eignen; dann wird ihnen 
dort eine andre Art Taufe zu teil werden, eine sehr schmerzliche und lang 
dauernde, die wie eine Flamme den Stoff (Materie) frißt und die Nichtigkeit des 
Bösen verzehrt“. Dasselbe sagt Euagrius hier: die Hóllenqual ist eine durch 
das Feuer bewirkte Traurigkeit, die im Gericht das Leidenschaftliche an der 
Seele reinigt; wer hier nicht freiwillig rein und durch Taufe und Buße vom 
Bösen frei geworden ist und Gott sich angeschlossen hat, muß dort unter Qualen 
gezwungen alles Böse von sich abtun, die Gerechtigkeit Gottes anerkennen und 
seiner Herrschaft sich unterwerfen. 
l. p. e. a. Rs n πρωτη ϑεωρια γυµνου VOOS χρείαν EYEL ovrog και η 
δευτερα ϑεώρια της γυµνοτητος αυτου καιπερ διαφερουσα της πρώτης TOL σκοπωι αυτης. 
Schließt sich an Kap. 17 an. Bevor die Vernunft von den Leidenschaften 
und den Sinnesdingen, die sich im Gebet vor sie stellen, frei geworden ist, kann 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist. ΚΙ. N. F. Bund 18, ۰ 26 


202 W. FRANKENBERG, 


Iso, um J Leni ma ms Laara لخدا‎ Las qo boo Ladu qo 
97^ eo? ell Der alas oct ` Bo Jung elilt lu flo loan lobo [αλα] 
el Lioll he laze ل‎ alt seh Ὃν bo lila Qo? „lo λα” qo? ملاق إن‎ 
Sr =o Lanaxso „ud λαο susan ἶγοιν wos ἰδ-δεο Qo crus 
foots o. laas lohan LJ . لا ذم‎ oe dom „u Dok) . alas) 
رټ هي‎ au „ins jaian? laaa «νο. «ον Ja} . let „as 
poly yl . ادخ‎ Nana pha, Lajas Sa — (θοιζαιοὶν [haan el (Lesson. 
‚una (Leeft Lex? ¿S 200.2233) : casa (ab Gauss . «56.09 final 
fA» wily . wanas ¿xl yolo . xl Lolan . Lojo ni οἱ poly Nive igo 
Kam, نا حم‎ bass 9629) ییا‎ Sous خم‎ [coo .{Lolawa> ei asd) . (mn JI 
مده‎ ands Han وحم‎ {Larol, [bea انپ‎ „om Lowo I iao, lajee? Looh 
wäite «λαο Kun اف‎ fino: «lucas oo jo Jasas oo pd Jae» . lasıo lojo 
μας فام‎ .Laass lego wo حفه‌حسا.‎ plo liaa wie . 5. فام لا‎ kaum 
jo. o. الا‎ „um jo mac) el Mora el mas lass ep . uno 
Jad . رحذای‎ Dora Leit οἱ صدحزی.‎ pil po سخلا‎ ανν . سخلا‎ uns 
fusa: رهقمل‎ (Rad o. eto Kia, „Bali elil, Lioll 8, G .-ωο gran 
toy Las) (Lat elt wor do — Lao Lays boo „kaum hapi e? o 
«οἱ Kä larua qo? boo ολ. οἱ polao palaa as} exero? Lšjbo 
98* ed . iussa: هتفلا‎ [Ka Sd e. ein Alba, „uno هاوق‎ «οἷο condos 
(999) هم‎ fins خم‎ lor. o. oh] wä ouis wo Lis ann, . pul? 
juo? exul) Dawo (Luo tay ات‎ ««ο9ἱαςος ο». wafaaa jo any d :JLxss 
سید چیه فض ما‎ od لا‎ : Lao Li. boo . larua, lois. baro? oos: 
león Lajas „lung Ian oleis) a .ς) .p . ello erras Jad . flo yo» 
(Gaam crap مرکا‎ Les-Jhaa elt 2o ἶγοι — o2? [Άμα [hap w ομοοὺ. 
fod, co hajas òa yalio Lu Naas lawpa „or "hallt DW μ.ο Wo 
وحم‎ : gran Cops Kaell Nils Dot "vëeat مسا‎ nn Qo (ood ox ads. 
eias zilas Lasoy éi {Ane H ο Viudo :,00,0;23. an. Claas 
Seay Le, ο ο... La حم‎ a Do Aapa Nlac;s 
lain? ljos (oo Ml Lo .ἶοοι شا‎ pds oo . Locas? san. Lira yoo an 
osa کەی‎ BLO ion „aa Biol, ID. a.o. مر‎ (kale orca) μα) 
AI AO Boro? oo. jo — Ly Jän kajan ei Alu ..ῥσοοᾶ-Α.ροὶ 
rosso. ljla Jo saris de عدا: | ملاقا‎ Kinky [8s (con, .telt „or d 
J À :] o bago, cop, اهیة‌مها:‎ bail Dom com مس‎ bea, 
Aalay : CopSdvGao 0013.0) Woo (9011300 (99423 : Colan aa فحصییم خن‎ 
Melee «ἰΔ-ωοὶ (Mail lex. afeckaso τὰ» axlo (009623 Sa 


EUAGRIUS ۰ 203 


sie weder zum obersten Schauen | der Trinität zugelassen werden, noch zu dem 97” 


zweiten der vernünftigen Natur, damit sie unterscheide, was von den Engeln, 
was von der Seele und was von den Dämonen herkommt. „Wenn gleich die 
zweite Erkenntnis von der ersten nach ihrem Ziel verschieden ist^, insofern sie 
mannigfaltig und wechselnd ist und ihre Art erkennen kann, wührend der Inhalt 
der ersten unaussprechliches Licht ist und sie die Vernunft im Gebet in staunendes 
Schweigen versenkt. 

H των εργαζομενῶν σωµατων µεταµορφωσις εστιν ανακαινῶσις EN 
του σαρκικου EIS το πνευµατικον κατα το TNS καταστασεῶς αυτων μετρον. 

Es geht auf die Vergeltung bei der Auferstehung, wie Paulus schreibt: „er 
wird unsren niedrigen Leib verwandeln und seinem Leib der Herrlichkeit ähnlich 
machen“ (Phil. 3, οι). Mit Leib (oben σαρκικον) bezeichnet Euagrius hier das 
Sterbliche, wie Paulus schreibt: „wir kennen niemandem dem Leibe nach“ 
(II Cor. 5,16) d. h. nach dem Sterblichen. Unser verachteter Leib soll in der 
neuen Welt durch die (ihn verklärende) Gnade des hlg. Geistes leuchten, die ihn 
verklärt je nach der Stufe, die die Heiligen hier durch die Askese erreicht 
haben; denn „ein Stern übertrifft wohl den andren an Glanz, so ist’s auch mit 
der Auferstehung der Toten: es wird gesät verweslich und steht auf unver- 
weslich, es wird gesät in Unehre und steht auf in Herrlichkeit, es wird gesät 
ein natürlicher (psychischer) Leib und steht auf ein geistiger (pneumatischer) 
Leib“ (I Cor. 15,4: ff.). Nicht lassen wir — nach dem Wahn des Origenes — 
unser Leibliches wie Eierschalen zurück, sondern diesen selben Leib, den wir 
als verweslich ablegen, ziehen wir als unverweslich wieder an, während er, wie 
es später heißt, gerade steht und segnet. 

21, e. p. H δευτερα χαὶ η τριτη ϑεώρια κοινῶς την των κτισδµατων γνώσιν 
κέκτηνται η 05 της ετερας προτερα νουν γυμνον κεκτηται. 

Das geistige Schauen der Engel, die durch ihre Se und durch ihr 
geistiges Schauen an erster Stelle stehen, und dasjenige der Menschen, die in 
beiden Beziehungen | an zweiter Stelle stehen, haben die Erkenntnis der Schöpfung 
gemeinsam, entsprechend dem Wort: „suchet den Herrn, aus seinen Geschöpfen 
werdet ihr ihn finden“ (Jes. 55,6). Das liegt in der Natur aller Vernunftwesen, 
vorausgesetzt daß sie wollen und nicht selbst ihren Verstand verdunkeln. Jenes 
geistige Schauen, das den Geisteswesen natürlich ist und vor dem der Menschen 
steht, besitzt eine nackte Vernunft, eine, die nicht verdeckt ist und umhüllt von 
den Sinnen der Leiblichkeit. 

22. p. ei. a. H πρωτη της λογικής φυσεως χινησις αφορισµος τωι vot αυτης 
απο της ιδια γνώσεως της EV αὐτῶι γενοµενος. 

Die erste Regung bei jedem Vernunftwesen nach der Schöpfung gleichsam 
der Lebensodem, der in ihnen auf und abgeht, ist die Unterscheidung (?) die die 
Erkenntnis, die sie von Natur in einzigartiger Weise besitzen. in ihrer Vernunft 
weckt, so daß sie ihren Schöpfer erkennen, von der Unwissenheit, die dem Tod 
ähnlich ist, frei werden und ihr Verstand in der Erkenntnis zur Bewegung 
kommt. „Das ist das ewige Leben etc.“ (Joh. 17,3) und „in ihm war das Leben 
und das Leben ist das Licht der Menschen“ (Joh. 1, 4). *) 

23. p. ان‎ wm. OL λογικοι οι υπο τον ουρανον κοινως MEV κέκτηνται τα 
τεσσαρα στοιχεια ιδιως δε την των ποιοτητΏων διαφοραν. 

Schließt an Kap. 21 an. Alle Vernunftwesen unter dem Himmel — Engel, 
Menschen, Dämonen — besitzen die 4 Elemente, aus denen die Körper und 
Leiber bestehen, zu dem Zweck und in dem Sinne, daß sie — vorausgesetzt daß 
sie nicht selbst ihren Verstand verdunkeln — aus ihnen, ihren Bewegungen und 


*) Für dies Kapitel und viele gilt ein für allemal, was ich Vorrede S. 3 über Misverständ- 
nisse des gr. Textes bei dem Kommentator gesagt habe. 
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Aenderungen auf den Schöpfer schließen, zum (geistigen) Leben erwachen und 
weiter wachsen können. „Insbesondre aber (die einzelnen) den Unterschied der 
Eigenschaften", d. h. | die Verschiedenheit der Lehren und die geheimnisvollen 98° 
Bedeutungen derselben; sie geben Erkenntnis und geistige Nahrung jedem nach 
seinem Maße und nach der Schärfe seiner Sinne und dem Verständnis, das er 
besitzt. Die Vernunft der Engel betrachtet dieselben Dinge der Welt, ihre 
Bewegungen und Erscheinungen anders, wie die der Menschen, und unter diesen 
ist wieder ein großer Unterschied je nach der Reinheit, die erreicht ist; der 
geistige Mann versteht diese Dinge anders als der im Sinnlichen befangene, — 
„ihre Vernunft ist verfinstert, so daß sie nichts verstehen“ (Röm. 11, 1ο) — und 
anders wieder die Vernunft der Dämonen, die selbst die Unwissenheit über sich 
gebracht haben und des geistigen Verständnisses der Schöpfung verlustig ge- 
gangen sind und nur ein Ziel ihres Strebens kennen, durch eben diese Schöpfung 

ie lässigen Menschen zum Frevel zu verführen, wie sie es bei den blinden 
Chaldäern und den Heiden überhaupt gemacht haben. 

p. ei, a. H περι της πρωτης φυσεως vov λογικῶν γνωσις ϑεωρια πνευ- 

µατικη εστι TL επεκτείνονται METH την της αναστροφης αυτων τελειωσιν. 

Die Erkenntnis betr. die erste Natur der Vernunftwesen, die zuerst ge- 
schaffen sind, Engel wie Dämonen, ist ein geistiges — nicht leibliches — Schauen 
der Vernunft; nach dieser Art Erkenntnis streben die Heiligen nach langer und 
erfolgreicher Askese, durch ihren vollkommenen Wandel erlangen sie dann das 
hig. Verständnis für alle Regungen der Mächte zur Rechten und zur Linken. 

2D. w. eJ. To πνευµατικον σωμα ο ενδυσουσιν οι µεσοι λογικοι εν TNL εσχατηι 


ημξεραι ουκ αλλο εστι παρα τουτο ο εκδυουσιν αλλα αυτο τουτο το εσπαρµενον εν 
φϑοραι ενδυσουσιν αφϑαρτον ορϑιον και ευλογουν (vgl. I Sam. 28, 14). 

Schließt an Kap. 20 an: „Die Verwandlung der arbeitenden Körper ist ihre οφ" 
Erneuerung aus dem Leiblichen zum Geistigen nach dem Maße ihres Zustandes“. 
Dementsprechend lehrt er hier, wenngleich unsre Körper durch die Kraft des 
Geistes leuchten, empfangen wir in der Auferstehung doch keinen andren Leib, 
wie die Ketzer wähnen, vielmehr legen wir diesen selben Leib, den wir jetzt in 
Sterblichkeit tragen und im Tod ausziehen und der nach dem Worte Pauli ver- 
weslich gesät wird, unverweslich an in der τι am jüngsten Tage; 
dann ist er „gerade“ in allen seinen wohl geordneten Gliedern und ,preist^ un- 
aufhörlich den, der ihn zuerst verweslich geschaffen hat und ihn nun in’s Un- 
verwesliche erneuert hat und ihm in gleicher Unsterblichkeit die Seele verbunden 
hat. Durch unsre Stelle werden deutlich die blinden Verleumder überführt, die 
lügen, er bekenne, wie Origenes, keine Auferstehung des Leibes. „Geistige 
Leiber^ nennt er sie, weil sie geistig leben durch die Gnade des Geistes, und 
nicht wie hier abhängig sind von Speise und Atemzug; dort leben Leib und 
Seele zusammen in einem Geiste, wie geschrieben steht: „es wird gesät ein 
E Leib und steht auf ein geistiger Leib“ (I Cor. 15,4). „Mittlere 

ernunftwesen“ nennt er die Menschen weil sie noch nicht die Höhe der Engel 
erreicht haben, aber auch nicht so tief gesunken sind wie die Dämonen, wenn 
gleich manche von ihnen durch jene verführt worden sind; denn die Dämonen 
fördern ja die Sünde und den Irrwahn. 

26. |. æ (sic). H περι της δευτερας φυσεως γνῶσις Θεωρια πνευµατικη εστι 
7L εχρησατο o X. και εχτισεν τους κοσµους. 

Schließt an an Kap. 24. Dort redete er von der ersten Natur der Vernunft- 
wesen d. h. der Geisteswesen, die nicht mit einem Leib verbunden sind; hier 
spricht er von der zweiten Natur, die alle Körper umfaßt, zu denen auch die 
Leibeswesen gehören. „Zweite“ bezeichnet hier den Rang, nicht als ob die 
Körperwelt später wäre als die Engel, wenn sie gleich älter ist als die Leibes- 
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eschépfe. „Die Erkenntnis von der zweiten Natur — | d. h. der Körperwelt, och 
dare die die Vernunftwesen allmählich zur Erkenntnis ihres Schépfers und Er- 
halters aufsteigen — ist ein geistiges „Schauen“ das wir vernünftig ausüben 
sollen; wir müssen nicht nur das Aeußere des All betrachten, sondern zu welchem 
Zweck es jetzt dient und später dienen soll, um dessenwillen Chr. die nach 
Ordnung und Art verschiedenen Welten geschaffen hat, die an die Zeiten ge- 
bunden sind; er nennt sie Welten im Plural weil sie sich einander nicht ähnlich 
sind und allezeit wechseln. Nicht in dem Sinne wie Valentinus von 365 Welten 
faselt, sondern alle die in der Zeit verlaufenden Veränderungen in diesem All, 
die nennt er , Welten*. Chr. bezeichnet auch hier die Vereinigung der Naturen 
und zwar die Gottheit in ihr, wie in dem Worte Pauli: ,ein Herr J. Chr. durch 
den alles ist“ (I Cor. 8, ο). 


27. p. e. a. H πρωτη της φυσεως ϑεωρια σκοπος εὔτι της TE του voos 
χινησεως X«L TOU αχινητου ۰ 

Aehnlich wie Kap. 22: „Die erste Regung der Natur ist die Ne وه‎ 
zu der die Vernunft durch ihre eigenartige Erkenntnis befähigt wird“. Aehnlic 
hier: der Zweck d.h. der erste und hauptsächliche Gebrauch des verständigen 
Schauens, das den Menschen zum Zweck der Unterscheidung der einzelnen Dinge 
wurde, geschieht, damit sie aus freiem Willen sich regen zum Tun des 

uten oder Bösen, oder, wenn sie so wollen, sich nicht regen, nicht zum Guten 
wegen ihrer Trügheit, und auch nicht zum Bösen unter Uebertretung des Gesetzes, 
entsprechend ihrer Liebe und Dankbarkeit gegen ihren Schópfer, der sie nicht, 
wie die andren unvernünftigen Wesen, an ihre Natur gebunden hat. 

28. J. e, Im Folgenden zeigt er, welches Ebenbild wir verloren haben 
und wie wir wieder zu unsrem Erbe kommen. 

Puyn αμαρτωλος εστιν | ο νους ο δια την αμελειαν αυτου της της αγιας μονάδος τοο" 
ϑεώριας εκπέεσων TE καὶ χρείαν ἔχων δια πολλου rovov αξιωθηναι τὴς της ۵ 
τριαδος εικονος αφ ης ۰ 

Die Seele nennt er Vernunft (νους) und die Vernunft wieder Seele. Diese 
Seele besitzt, wie er schon oft gesagt hat, drei verschiedene Kräfte; manchmal 
nennt er den erkennenden Teil oder die ganze Seele Vernunft um sie von der 
Seele der Tiere, die ihr Blut ist, zu unterscheiden. So sagt er anderswo: „zuerst 
hatte die Vernunft als Lehrer die Offenbarung des Geistes, dann ging sie zurück 
und wurde die Schülerin der Sinne und darek die Vollendung die Chr. gebracht 
hat, darf sie wieder beim ersten Lehrer lernen“. 

29. ei, Im Folgenden zeichnet er allgemein das Bild der Weisheit Gottes 
aus der Leiblichkeit des Menschen überhaupt und jeder einzelnen Persönlichkeit, 
die vor dem Menschen stehen und in denen Gott erkannt wird. 

Της ανθρώπινης καταστασεῶς σόηµειον εστι το των ανθρωπων σώμα σχοποι δὲ 
της ενος εκαστου των ανθρωπων καταστασεως εἰσιν οιδε µεγεθος και σχηµα και 
χρωμα, δυναμεις φυσιχαι και ασθενεια, και χρονος καὶ TONOS, XAL πατερες XAL αυξησις, 
και ποροι και τεχναι, και Con καὶ ϑανατος και ποσον εότι γιγνωσκειν EV τοις τοιουτοις. 

Eine Belehrung voll hoher Weisheit. Er stellt uns auf einen unerschütter- 
lichen Felsen, lenkt unsren Blick in die Höhe daß wir das wunderbare und eigen- 
artige Gebilde dieses Kunstwerkes, Mensch genannt, klar erkennen, wie es uns 
so staunenswert das Abbild jenes herrlichen Urbildes, des geheimnisvollen Wesens 
der Gottheit, klar vor Augen stellt. Der Mensch, dieser geistige (νοητος) Mikro- 
kosmus, belehrt uns, daß die Welt nicht durch den Zufall besteht, sondern in 
Gott dem Schöpfer des All, | ihren Bestand hat. „Das Zeichen des menschlichen 100° 
Zustandes ist der Leib der Menschen“. Ein beweisendes und überzeugendes 
Zeichen, daß Gott der Ordner der Welt und der Menschen ist, ist der Menschenleib. 
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Wie wohl gefügt und wie praktisch sind alle Glieder, ein jedes an seiner Stelle, 
eingeordnet für den allgemeinen und besondren Zweck, angepaßt der Bewegung 
der Seele, die in allen Gliedern sich regt: das Haupt in der Höhe mit den 
(offenen) fünf Sinnen, die doppelt vorhandenen Glieder eins zur Rechten und das 
andre zur Linken und das einfach vorhandene in der Mitte; die zwei Arme wie 
zwei Aeste und die Finger daran wie Zweige, die zwei Beine wie zwei Säulen; 
der Leib steht aufrecht oder beugt sich, wie er will, streckt sich, sitzt, liegt, 
wendet sich und vollführt noch andre Bewegungen, je nach den Bewegungen der 
Seele im Ganzen oder in einem Teile. „Die Intentionen bei der Ordnung der 
einzelnen Menschen sind folgende“ d, h. die geistige Intention die uns zur Aner- 
kennung eines Schöpfers leitet, tritt auch darin zu Tage, daß der Mensch „die 
Größe, die Gestalt und die Farbe“ erhalten hat. Der Schöpfer hat dem Wachstum 
unsres Leibes in die Länge, Weite und Höhe im Ganzen wie in den einzelnen 
Gliedern ein Ziel gesetzt, hat ihm diese schóne und passende Form der auf- 
rechten Gestalt gegeben, daß wir nach oben schauten, nicht zur Erde uns 
krümmten wie das Vieh. Απ den Leib sind die beiden einander begehrenden und 
von einander abhängigen Geschlechter, das männliche und das weibliche gegliedert. 
Er hat eine Farbe, die ihn von allen Tieren unterscheidet: nicht ganz schwarz, 
wie der Rabe, nicht ganz weif, wie der Schwan, — wenn es gleich im Ver- 
hältnis weiße und schwarze Menschen gibt, — sondern gemischt von besondrer 
Art. „Und natürliche Kräfte“; der Mensch besitzt die Begierde zur Erhaltung 
des Geschlechtes, den Zorn, sich zu wehren, die Kraft anzuziehen, festzuhalten, 
umzuwandeln und das Uebrigbleibende (von der Verdauung) auszustoßen. „Schwäche 
und Zeit“; Schwäche legte Gott in seine Natur, damit er nicht alles Gelüste 
vollbringen könnte | und beim Tun erkennte den, der’s ihm gewährt und den, τοι» 
der’s ihm verwehrt hat. „Meine Stärke und mein Ruhm ist der Herr“ (y 117,14). 
Wenn er sich schwach fühlt und um Hilfe bittet, wird er seinen Schöpfer und 
Helfer spüren. Dadurch, daß sein Leben kurz ist und unter der Zeit steht soll 
er seinen Schöpfer erkennen: „du hast mir meine Tage kurz zugemessen* (y 38, e). 
Er soll nicht hofärtig werden wie die Dämonen, das Zeitliche verachten und an 
den glauben, der ihm die Welt ohne Zeit versprochen hat. „Und der Ort“; er 
ab dem Menschen einen Ort mit gemäßigtem Klima zum leben mitten in der 
Welt, gleich weit vom eisigen Norden wie vom flammenden Süden. Er kann 
nicht im Wasser leben wie die Fische, nicht unter der Erde wie das Gewürm, 
kann auch nicht über der Erde fliegen. „Eltern und Wachstum“; er gab uns 
im Anfang ausgewachsene Eltern, Adam und Eva, weil sie niemanden hatten, 
der sie aufziehen konnte, und jetzt die Eltern, die im Strome des Geschlechtes 
erzeugen und großziehn, ernähren und behüten, erwerben und vererben; wenn 
die, die sie aufziehen, keine natürliche Barmherzigkeit haben, gehen die Kinder 
daran schon zu Grunde „Und Wachstum“; auch der Umstand, daß wir ohne 
es zu merken heranwachsen zum vollkommnen Alter, zeigt uns die Weisheit des 
Schöpfers, der uns wachsen läßt und uns die Grenze des Wachstums setzt. 
„Fertigkeiten und Handwerke“; auch der Umstand, daß (leg aœ} pro ao) er 


den Menschen die verschiedenen Fertigkeiten gab um sich durch sie den Lebens- 
unterhalt zu verschaffen, sich vorsichtig vor den mannigfaltigen Gefahren zu 
schützen, zeugt von seiner Güte; denn ohne sie kann das menschliche Leben 
nicht bestehen, da die Menschen nicht von Natur („instinktmäßig“) sich regen 
und ihr Leben schützen. „Leben und Tod“; daß er ihnen das Leben gegeben 
hat, in dem sie sich regen, Empfindung und Schmerzen haben und es ihnen 
wieder nimmt, ohne daß sie daran denken, das offenbart seine Herrenmacht: „ich 
mache tot und ich mache lebendig“ (Deut. 92,19) und „du nimmst ihren Geist, 
so sterben sie, du sendest | deinen Geist, so treten sie in's Leben“ (wv 108, 19). τοι) 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. su Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 18, s. 27 
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„Und soweit man erkennen kann aus den Erscheinungen, die in dieselbe Reihe 
gehören“ d. h. soweit man erkennen und schließen kann aus all den andern dem 
Menschen zustoßenden wechselnden Schicksalen, aus denen sie klar erkennen, 
daß es einen schöpferischen Bildner gibt, der zusammensetzt und einigt, anordnet 
und versorgt, behütet und belehrt, zusammenfügt und auflöst und erneuert. Wie 
in einem klaren Bilde wird der Schöpfer in dem Menschen, der kleinen Welt, 
erkannt, der das einigende Band der ganzen Schöpfung, der sichtbaren und der 
unsichtbaren, ist. Er schaut von sich aus und steigt von da an auf zur höchsten 
Erkenntnis. 

90. <. O νους o ἄνευματικος εστιν εποπτὴς (ορατιχος) τής αγιας τριαδος. 

Das ist eine über alle Sinneseindrücke und alles Materielle erhabene geistige 
Vernunft, die beim Gebet in sich das Licht der Trinität schaut. Sie schaut 
und erkennt Gott nicht aus der Körperwelt und ihrer Ordnung, sondern in dem 
Lichte, das in ihr bei ihrer Reinheit aufgeht während jenes unaussprechlichen 
Schauens. So sagt er anderswo: „von Eindrücken und von der Materie befreit 
ist die Vernunft, die nach Gott schaut“. 

3l. <. Τι εστιν η του voog κινησις οιον TE λέγειν τι δε εστιν 1) φυσις αυτου 


ου λεχτεον EOTL διοτι ουκ εν τοις τεσσαρσι στοιχειοις 0 

Vernunft bedeutet hier die Seele. Was die Beweglichkeit der Seele ist, die 
von dieser Spekulation oder Erkenntnis zu jener übergeht, kann man sagen: 
die Bewegungen ihrer Gedanken bezeugen, daß sie tätig ist, einen freien Willen 
hat, verschieden ist von der Leiblichkeit, und daß sie einmal ruhig das andremal 
aufgeregt ist. Was aber ihre Natur ist, wie ihr Wesen ist und wem sie ähnlich 
zu schätzen ist — das geht über ihre Erkenntnis. Sie besteht ja auch nicht 
wie alles Sichtbare aus den vier Elementen der Körperwelt, daß man sie nach 
dem Betasten oder der Zahl oder der äußeren Form | oder ihren Qualitäten und 
Farben bestimmen könnte. „Die Erkenntnis ist mir zu groß, ein Wunder für 
. mich, ich gab mir Mühe aber ich vermochte es nicht“ (v 139, ο). 

92. l. Q. yw. Tov ϑεου ven ovx εστιν εν cx δυναται η σοφιά «vtov. vru: 
πωϑηναι οτι δυνατον και εν τοις EX τῶν τεσσάρων GtOLTELOV συνεστηκοσιν «λλα τουτο 
εστιν εικων του FEOV ο εστι δεχτιχον της της αγιας τριαδος γνώσεως. 

In das Geistige erhebt er das Bild jenes unerforschlichen Wesens. Ein Bild 
Gottes, in dem das Unerforschliche an ibm zu Tage tritt, ist nicht das, in dem 
der Charakter seiner Weisheit in der zweckvoll geordneten Schöpfung aus- 
geprägt werden kann. Das kann ja in jedem einzelnen Ding der Welt der 
Elemente geschehen, die alle, wie Buchstaben in der Schrift, seine Weisheit ver- 
künden. Die sichtbaren Naturen offenbaren in ihrer Ordnung nicht das Uner- 
forschliche und den unaussprechlichen Glanz seiner Schönheit, sondern seine 
wunderbare Weisheit und seine unermüdliche Fürsorge im All. Vielmehr das 
Bild Gottes, in dem das Unerforschliche seines Wesens und der strahlend reine 
Glanz seiner unbeschreiblichen Schönheit zum Ausdruck kommt, das ist die ver- 
nünftige Natur in uns, die, weil sie von allen Leidenschaften und Sinnesein- 
drücken und Vorspiegelungen gereinigt ist, in jenem beseligenden Licht beim 
Gebet die Erkenntnis der Trinität empfangen kann. 

93. <. y. Σχοπος του ζωτικου του voog «ðuvudiu ονοµάξεται σκοπος δε της 
πρυθκαρτερήσεως αυτου οτι εἰς αιώνα διαµενει απτεται de του UEV πρώτου σχοπου 
7 της αγιας τριαδος γνωσις, του δε δευτερου η πρωτη τὴς φυσεως ۰ 
_ Er redet von den verschiedenen Arten des Geschaffenen, in dem die Natur 
ichen Ordnung der sichtbaren Welt; ferner aus der kunstvollen Vereinigung 
des Mikrokosmus, des Menschen, der das zusammenschließende Band der sicht- 

27 * 
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Bis ewigen Wesens ausgeprägt ist. Gott wird erkannt aus der | zweckdien- ro2” 
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baren und der unsichtbaren Schöpfung ist; ferner wird er von den Heiligen und 
Reinen in dem Licht beim Gebet, in jener unaussprechlichen Verzückung erkannt 
So wird auch seine Unsterblichkeit, die er ewig besitzt, aus dem unsterblichen 
Leben, das er in unsre Seele gab, erkannt und das, daß er beständig ist, daraus 
erkannt, daß er beständig uusren Seelen verlieh, unvergänglich zu sein und in 
ihrem Wesen zu verharren auch nach ihrer Trennung vom Leibe, bis sie in der 
Auferstehung ihre Leiber erhalten. Das, worin sich Gott seinen Geschöpfen wie 
in einem Bilde als unsterblich darstellt, ist die Vernunft, die die Unsterblichkeit 
(als Accidens) besitzt; darin, daß sie unsterblich ist und heißt, offenbart sich die 
ewige Unsterblichkeit, die Gott seinem Wesen nach besitzt. Hierin liegt auch 
eine Widerlegung derer, die Gott leidensfáhig machen; denn wenn das Abbild 
unsterblich ist, dann erst recht das Urbild. ,Und die Tatsache der Bestündigkeit 
der Vernunft — die sie für ewig besitzt — offenbart die Beständigkeit Gottes“. 
„Du bist wie du bist und deine Jahre haben kein Ende“ ) 102, ss). „Und der 
ersten Tatsache — das Lebendigsein — schließt sieh, als Folge ihrer Offen- 
barung, die Erkenntnis der Trinität au“, weil diese nach ihrer Natur nie irgend- 
wie den Tod — weder den leiblichen noch den geistigen (νοητος) --- zuläßt; wenn 
dagegen die Vernunftwesen, die geschaffen sind, sich von Gott abwenden, sterben 
sie der Erkenntnis Gottes = dem wahren Leben ab und ihr Verstand verfinstert 
sich und wird jenes seligen Schauens unfähig. So ging es Satan und den Dä- 
monen: sie waren Licht und wurden Finsternis. „Der zweiten Tatsache — daß 
die Beständigkeit die unsre Seelen besitzen uns die Beständigkeit der Gottheit 
andeutet — schließt sich die erste Erkenntnis der Natur der geistigen Wesen 
aller Rangklassen an“, insofern, wie unsre Seelen ewig währen, | auch sie ewig 103 
währen. Demnach gewinnen wir in uns diese beiden Erkenntnisse, betr. die 
Beständigkeit Gottes und der (?) Geisteswesen. 

34. <a. O δαιμῶν Sort φυσις λογικη δια περισσον ϑυμου αποστασα της του 
Όεου Όρήσχειας 

Die Dämonen sind nicht, wie Origenes falsch lehrt, ihrer Natur nach böse, 
sondern ihrem Willen nach. Sie haben dieselbe Natur wie die hlg. Engel, haben 
aber wegen ihres frevelhaften Hochmutes gegen den Schöpfer den ihnen anvertrauten 
«Dienst Gottes aufgegeben. Auch hier weist er darauf hin, daß alle Vernunft- 
wesen gemeinsam jene drei Seelenkrüfte besitzen, Denken, Zorn, Begierde; sie 
machen aber von ihnen Gebrauch, wie sie wollen, zum Guten oder zum Bösen. 

35. ῳ. eJ. a. Im Folgenden erfahren wir, wie die drei Kräfte, wenn sie 


gegen ihre Anlage das Gesetz übertreten, geheilt werden und wodurch jede krank wird. 

Tov vovv ϑεραπευει ή γνῶδις και τον ϑυμον η αγαπη και την επιϑυμιαν 7 
σωφροσυνη ` αιτια de του πρώτου το δευτερον και του δευτερου το τριτον. 

Die Vernunft — das Denkvermögen der vernünftigen Natur —, die vom 
höchsten Schauen gefallen ist, heilt die auf Grund des Verständnisses der 
Schöpfung und der wunderbaren göttlichen Fürsorge im All gesammelte Er- 
kenntnis und bringt ihr die verlorene vollkommene Gesundheit wieder. Den 
verbotenen Zorn, der sich frevelhaft gegen den Schöpfer richtet und die Menschen, 
sein Abbild, haßt, heilt die Liebe durch allerlei Reizungen (zur Liebe), durch 
Erbarmen, durch Gutestun, durch Ehrung. Die verbotene Lust, die ehebreche- 
rische Unzucht am Leib — das ist Schändung des Tempels Gottes — und an der 
Seele — das ist Gótzendienst — heilt | keusche Enthaltsamkeit; sie heiligt die 103" 
anfängliche (?) Unreinheit und führt (die Begierde) wieder zu ihrer natürlichen 
Bestimmung, der Lust an den Geboten des Herrn. „Die Ursache zum ersten 
ist das zweite“ d. h. die Ursache der ersten Krankheit, des Irrtums, ist die 
Leidenschaft wilden Zornes, der die Vernunft in ungebührliche Wallung bringt, 
wie es im vorhergehenden Kapitel heißt: „Dämon ist die vernünftige Natur, die 
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wegen ihres maßlosen Zornes den Dienst Gottes aufgegeben hat“. „Die Ursache 
des zweiten ist das dritte“ d. h. der Grund der zweiten Krankheit, des wilden 
Zornes gegen Gott und Menschen, ist die ungebührliche Begierde. Wenn diese 
Begierde sich nämlich auf etwas richtet, auf Herrschaft, Ebre, Wollust und sie 
kann es nicht erlangen, dann entbrennt sie in Zorn und Grimm. Satan, der 
seinem Herrn die Macht nehmen wollte und es nicht erreichte und „wie ein 
Blitz vom Himmel fiel“, kämpft deshalb beständig gegen den Schöpfer. Esau 
wurde wegen seiner Lust nach dem verlorenen Erstgeburtsrecht voll Grimm; 
ren os richtete ihren Zorn gegen Josef, blies ihn an wie eine Otter und 
warf ihn in’s Gefängnis, weil es ihr nicht gelang ihre unreine Begierde an ihm 
zu stillen und seine Keuschheit zu besudeln. 

36. æ (sic!) Κοσμος εστι συστασις φυσεως N συνεστηκεν τε EX σώµματῶν 


χεχώρισμενων και περιέχει λογικους διαφορους αυξήσεως της εν tye του eov γνώσει 
ενεκα. 

Benennung und Zweck der Welt werden uns erklärt. Es gibt keine mehreren 
Welten, wie Valentinus meint, der von 300 männlichen und weiblichen Welten 
fabelt, sondern nur eine, die aus dem Himmel oben und der Erde besteht. Alles 
Geschaffene nennt er deshalb „Natur“, weil es in seinem Wesen durch Gott 
besteht; er schuf nämlich nicht nur Epochen und Zeitläufte, sondern auch 
Naturen — der Plural ist gemeint, wenn auch der Singular steht — und neben 
ihnen die Zeiten. Die Welt ist eine, allgemeine, | die aus getrennten, einander 
nicht gleichen Körpern besteht, und in sich nach dem Stande verschiedene Ver- 
nunftwesen umschließt, αρχαι, Regenten, Mächte, Herren und auch Menschen 
nach ihrem Range, die alle durch die wunderbaren täglichen Wechsel in der 
Welt in der Erkenntnis Gottes wachsen sollen. So heißt es in Kapitel 26: 
„die Erkenntnis der zweiten Natur ist die geistige Erkenntnis, die Chr. an- 
wandte als er die Welten schuf“. 

97. yw. Ou αστέρες ev δοξηι διαφερουσιν αλληλων add’ ου και εν σωµασι διοτι 


ισα εστι. 

Eine Deutung der Sterne und einer Schriftstelle, des Wortes des Paulus: 
„ein Stern übertrifft den andren an Glanz“ (I Cor. 15,4). Wenn auch die 
Heiligen in der neuen Welt sich durch ihren Glanz unter einander unterscheiden, 
so haben sie doch auch dort alle dieselbe Körperlichkeit, wie die Sterne eine 
Natur haben; ihre Natur wird nicht geistig sein, auch werden sie die Körper- 
lichkeit nicht aufgeben, wie Origenes behauptet. 

88. ei, ¢. H του ϑεου χρισις εστι διακρισις δικαια η εν τοι των λογικων 


σώμασι ϑησει ανταποδοµα η κατακριµα κατα τα εργα ενος εκαστου τουτεστιν η δοξαν 
η βασανισμον. 

Dasselbe spricht Paulus aus: „wir alle werden vor den Richterstuhl Chr. 
kommen und jeder wird an seinem Leib empfangen, was er getan hat, Gutes 
oder Böses“ (II Cor. 5,10). Dies Kapitel widerlegt nicht nur den Wahnsinn 
des Origenes, daß die Körper nicht auferstehen werden, sondern schließt auch 
den Verleumdern des Euagrius den Mund. 


39. o. Tov πυρος εστι το MEV καυστικον το δε ου καυστικον. καυστικον εστι 


το την αισϑητην υλήν κατακαιον ov καυστιχον δε εστι το του TOV τεθορυβήμενων 
ϑορυβου αναλωτικον. και το μεν πρωτον | ου κατακαίει πασαν υλην αιόθητην το δὲ 
δευτερον παντος του ϑορυβου πλήθους καυστιχον εστι. 

Eine Erklärung der Benennung des Feuers, des sinnlichen, das Materielles 
verbrennt und des geistigen (νοητον), das den Bösen in der Seelenpein im Gericht 
zu teil wird, nach dem Worte: „geht hin ihr Verfluchten etc.“ (Mt. 25,41); dazu 
gehört auch das Feuer der Buße und der Zerknirschung, das nach der Taufe 
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den Menschen reinigt und die Taufe selbst, die bildlich als Feuer bezeichnet 
wird. „Verbrennend ist das, das einen sichtbaren Stoff verbrennt“, wie es die 
Sodomiter und die Söhne Arons verbrannte. Wenn sie gleich nach gerechtem 
Urteil verbrannten, wurden ihre Leiber doch nicht völlig verzehrt; deshalb sagt 
er: „das erste verbrennt nicht die ganze sichtbare Materie“. „Das nicht ver- 
brennende“ das ist das uneigentliche Feuer, das nicht die Substanz der Ver- 
nunftwesen zerstört, sondern alle Verwirrung durch den Irrtum und das Böse, 
die den Verstand verfinstert, gänzlich verzehrt, entweder hier auf die zwei oben 
angegebenen Arten oder dort im Gericht. Dort werden die, die Gott und sein 
Evangelium hier nicht erkennen wollten, Gott in Qualen erkennen, ihr Böses 
wird vernichtet und sie erkennen die Gerechtigkeit Gottes an. Das drückt er 
in den Worten aus: „das zweite Feuer verbrennt alle Wirrnis in den Aufgeregten"; 
es herrscht dann nur ein Herr in einer vollkommenen Erkenntnis über die Bösen 
in der Qual und über die Guten in der Seligkeit. Aehnlich sagt der selige 
Gregor: „ich kenne das reinigende Feuer, das Chr. auf Erden bringen wollte. 
Feuer wird nämlich in höherer Rede auch das genannt, das die Materie des an- 
gewöhnten Bösen (επικτητος) verzehrt. Ich kenne aber auch ein Feuer, das nicht 
reinigt, sondern quält, oder jenes Feuer Sodoms, das auf alle Sünder berabkommt 
und mit einem grimmen Zorn verbunden ist, das dem Satan und seinen Engeln 
bereitet ist. Wie ich ein ann Feuer kenne, so auch ein doppeltes Licht“. τος" 
40. ¢. ei, Es gibt keine endlosen Erneuerungen und Verwandlungen der 


Körper (µετενσωµατωσεις), wie Origenes freventlich lehrt, sondern nur eine all- 
gemeine Erneuerung: 

H εόχατη σαλπιγξ sow κελευσµα του δικαιου κριτου og ενδυει τους λογικους 
τα σώματα αυτῶν κατα την τῶν αναστουφῶν αυτῶν καταστασιν. 

Schließt an Kap. 38 an und geht zurück auf Pauli Wort: „wenn die letzte 
Posaune ruft werden die Toten unvergänglich auferstehen“ (I Cor. 16,52). Wie 
beim Schall der Trompete und der Aufregung im Lager jeder mit seinen Waffen 
zum Palast des Königs rennt, so wird er durch den letzten, alles neu machenden 
Befehl die im Staub schlummernden wecken und die Seelen werden ihre Leiber 
anziehen; die noch nicht entschlafenen aber werden ebenso „im Augenblick“ die 
Erneuerung anlegen in der Unsterblichkeit und der Unvergänglichkeit und der 
Unwandelbarkeit. Und zwar werden dieselben Leiber, nicht etwa andre, angelegt, 
aber jeder einzelne Mensch bekommt seinen Leib, wie es sein Wandel verdient: 
wer ihn mitten im schlechten Wandel abgelegt hat, bekommt ihn dunkel und 
finster. Es müssen also'verstummen die gottlosen Ketzer, die unsrem Heiligen 
nachreden, er leugnete die Auferstehung der Leiber. 

ei, a. Περι τε της τῶν ovrov ϑεωώριας και περι της αγίας τριαδος 


γνὠσεως ηµεις και οι δαιμονερ παντα τον πολεμον τον εν µεσωι εγειροµεν OUTOL LEV 
βουλομενοι κωλυσαι ημας tov un γιγνωσκειν nutes δε σπουδαξοντες ۰ 
Er belehrt uns über die Ursache und den Zweck des Kampfes der Dämonen 

gegen uns, den sie gegen die „der Wahrheit ungehorsamen“ eifrig führen, damit 
sie sich ibrem Irrwahn anschließen. „Wegen der geistigen Erkenntnis der Dinge 
— aus denen | die Verständigen das Dasein des Schöpfers und Ordners erkennen τος 
sollen, und ebenso sollen wir aus der Schrift die ong erkennen — führen 
wir und die Dämonen diesen Krieg“ in dieser Welt ununterbrochen bis zum 
Ende unsres Lebens. Die Dämonen wollen uns an der Erkenntnis des Schöpfers 
aus der Schöpfung hindern, deshalb behaupten sie bisweilen, die Welt wäre 
wesentlich (ουσιώδης), durch den Zufall (εικη, وه‎ ἔτυχε) entstanden und bestehend, 
ohne Schöpfer und Lenker, und bisweilen schwatzen sie den Gottlosen vor, es 

abe viele ουσια. So wirken sie bei den Heiden. Betr. die Erkenntnis der 

rinität aus der Schrift bekämpfen sie uns durch allerlei Ketzereien als ihre 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 18.9. 28 
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Werkzeuge, wie die Lehren des Arius, Eunomius, Paul, Mani, Marcion u. a. und 
dadurch, daß sie uns beim Gebet durch Aufregung von jenem seligen Lichte 
fernhalten. 


42. 9. ¢. Eine Erklärung der Benennung ϑεωρια: 


Θεωρια εστι παντος O EYEVETO και γενήδεται γνωσις πνευματική NTL αυξανει τον 
vovv χαι TIL της εικονος αυτου καθως εκτισῦη τελειοτητι εγγιξειν αυτον ποιει. 
Geistiges Schauen besteht darin, daß die Vernunft nicht das Aeußere an 
dem Dinge oder der Schriftstelle betrachtet, sondern das, woraus wir Erkenntnis 
De und was uns stufenweise in der Erkenntnis wachsen läßt bis zur voll- 
ommenen Mannheit unsrer ursprünglichen Schöpfung, der Erkenntnis unsres 
Schöpfers im Licht. 


43. p.d: Οι σπουδαξοντες τελειωϑηναι εν tye της αληϑειας επι γνώσει κοινως 


τοτε υδῶρ και το ελαιον κεκτηνται ۲ ιδιως de OL ανθρωποι το ελαιον ۰ 
Die darauf aus sind zu vollkommner Erkenntnis der Wahrheit heran zu 


wachsen, Menschen wie Engel, besitzen alle von Haus aus die natürliche Er-- 


kenntnis, die er hier „Wasser“ nennt, | in Anlehnung an Ezechiel: „er führte 
mich ins Wasser bis an die Knöchel und Kniee und Lenden, und beim vierten 
Tausend wurde er von einem unüberschreitbaren Strom aufgehalten“ (Ez. 47, s ff.). 
„Insbesondre besitzen die Menschen das erquickende Oel“ d. h. die Gnade der 
Salbung des hlg. Geistes in der Taufe, die sie wegen der Schwäche ihrer Natur 
noch obendrein erhielten um durch sie vollkommen gesund (und stark) zu werden 
in der hohen Erkenntnis, die in ihnen das heilige Unterscheidungsvermógen 
weckt. So heißt es in einem katholischen Briefe: „ihr habt die Salbung von 
dem Heiligen, durch die ihr von jedermann unterschieden werdet (sic) und wenn 
die Salbung von ihm bei euch bleibt, braucht ihr von keinem Menschen zu lernen, 
sondern die Salbung von Gott lehrt euch alles etc.“ (I Joh. 2, 20. 27). 

44. e, p. ei, Hog νοητορ εστιν ἡ λογικη φυσις η το πρωτον της δοξης 
φως αναλαβειν ۰ 

Eine Erklärung der geistigen Bedeutung der sichtbaren Sonne. Eine geistige 
Sonne ist die vernünftige Natur, Engel oder Menschen, die sich vermöge ihrer 
Reinheit nach der hohen Vollendung strecken um das unaussprechliche Licht der 
Trinität mit ihrem wunderseligen Glanz zu bekommen, gemäß dem Worte: „die 
Gerechten werden wie die Sonne leuchten“ (Mt. 13,43). So sagt Paulus: der 
Glanz der Sonne ist anders als der des Mondes und der anders als der der 
Sterne. Ein Stern übertrifft den andern an Glanz; so ist es auch mit der Auf- 
erstehung der Toten“ (I Cor. 15, 41 f.); so wird auch im Traum Josef's der selige 
Jakob mit der Sonne verglichen. Einige Lehrer behaupten, der Kórper der 
Sonne oder des Mondes würe etwas andres als das Licht auf ihnen; sie | leuchteten, 
weil ihre Körper so rein wären und das erste Licht an sie verteilt wurde. So 
empfangen auch die Heiligen wegen ihrer Reinheit das Licht der Trinität, selbst 
zu leuchten und andre zu erleuchten. 

45. » (sic) Rorep ου χώρει Λεγειν οτι εστι νους πρεόβυτερος νους ουτως ουχ 
εστι σώματα πνευµατικα ατινα πρεσβυτερα παρα σώματα ۰ 

Richtet sich ebenfalls gegen die Ketzereien der Origenisten mit ihrer Lehre 
von der µετενδωµατῶσις | derer, die behaupten: die vor den andern mit der 
Reinigung von den Leidenschaften fertig geworden sind und hier geistige Körper 
in Reinheit und Heiligkeit besitzen, die werden früber als die andren, die hier 
noch nicht von den Leidenschaften rein sind, erneuert werden. Wie keine Ver- 
nunft im Vorwissen Gottes früher ist als die andre — wie er nachher belehrt — 
so wird an keinem geistigen Leib, weil er vorher von der Finsternis und den 
leiblichen Begierden gereinigt ist und schon hier andeutungsweise das Geistige 
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in seiner Reinheit besitzt, die Erneuerung früher vollzogen als an dem Leib 
dessen, der im Leben hier von den Leidenschaften nicht frei geworden ist. Es 
gibt, wie im Folgenden gesagt wird, nur eine allgemeine Erneuerung, nicht 
viele, wie jene Ketzer behaupten. 
46. P. ei, O των αγγελῶν movos ἐστι η των νοσουσῶν ψυχων επιμέλεια του 
προςαγειν αυτας προς την τής Όγιειας ۰ 
Richtet sich gegen die törichte Ketzerei, daß die Engel die Welt gemacht 
hätten. Vielmehr darin besteht die Arbeit der Engel, die an Irrtum und Gott- 
losigkeit erkrankten Menschenseelen zu pflegen, daß sie in rechter Erkenntnis 
vollkommen gesund werden, gemäß dem Worte Pauli: „sie sind alle dienstbare 
Geister die ausgesandt werden wegen derer, die das Leben ererben | sollen“ 
(Hebr. 1, 14). 
47. Μια εὔτιν ανακαινῶσις εν ριπηι οφϑαλμου εόοµενη πασι τοις τῶν 
λογικῶν σωµασιν η κελευσµατι TOV δικαιου χριτου EVL EXXOTOL αυτων το της ασκήσεως 
αυτου ανταποδοµα ορισει το δὲ τολμαν τινα λεγειν οτι εστιν ανακαινῶσις ετερα 
παρα ταυτην την κοινην απαντων σηµειον εστι της αγνοιας του ουκ αιόθοµενου τής 
δικαιας του Θεου κριόδεως ۰ 
Dies Kapitel enthält, wie schon gesagt, eine Erklärung des Kap. 45; zugleich 
eine Widerlegung des Origenes, der die Auferstehung der Leiber leugnet. Es 
ibt nur eine allgemeine Erneuerung, die im „Augenblick“ allen Leibern der 
ernunftwesen zu teil werden wird, die nach dem Befehl des gerechten Richters 
eben in diesem Augenblick jedem einzelnen Leibe den Lohn für seine Arbeit in 
diesem Leben — für den geistigen Wandel oder den Wandel in fleischigen 
Leidenschaften — zuweisen wird. Daß einer freventlich zu behaupten wagt: es 
gibt noch eine andre Erneuerung neben der allgemeinen — wie die Anhänger 
des Origenes, Mani, Marcion tun mit ihrer Lehre von vielen Erneuerungen und 
Läuterungen —, diese böse Gesinnung ist ein Zeichen der Unwissenheit, die sich 
von dem teuflischen Irrwahn des „Vaters der Lüge“ fangen ließ, und sich bei 
dem findet, der das gerechte Gericht Gottes nicht versteht: daß nämlich diese 
unsre Lebenszeit eine Periode der Langmut ist, damit wir in ihr arbeiten (in 
der Askese) und lernen. Nachher wird dann eine abschließende Erneuerung 
stattfinden, wie sie ja auch in der Natur symbolisiert ist: ein Nisan erneuert 
alles, ein Tag weckt alles. Die Gegner haben auch dies Symbol von der Be- 
freiung des Volkes aus Aegypten, die allgemein war, &uch den Durchgang durch 
den Jordan, und das Wort des Paulus: ,Gott hat zu unserm Nutzen vorher 
gesorgt, daß sie nicht ohne uns vollendet würden (Hebr. 11,40) und er bestimmte 
einen Tag, an dem er den ganzen Erdkreis in Gerechtigkeit richten wird* 
(Acta 17,31) nicht verstanden. | Welchen Schaden solche verschiedenen Erneue- 
rungen bringen würden, haben die Blinden nicht überlegt und wie gerecht das 
Gericht Gottes ist, nicht verstanden, der keinem Geschaffenen den Tag der Auf- 
erstehung mitteilte. Freilich sagt Paulus: die Toten in Chr. werden zuerst 
auferstehen d. h. aber nur, daß sie in jenem „Augenblick“ die ersten sein werden. 


48. e, ei, Im Folgenden erklärt er uns das Wesen der Erneuerung, die 


den Gerechten zu teil wird, die nur eine vorläufige ist und mit der abschließenden 
allgemeinen nichts — wie die Ketzer behaupten — zu tun hat. 

H πνευματική vov δικαιῶν ανακαινωσις εστιν εξ αρετής εἰς αρετην TE χαι EX 
γνώσεως εις γνωδιν υπερβαλλουσαν avayayn (µετεωρισµος). 

Nämlich die Erneuerung, die die Gerechten hier andeutungsweise erhalten, 
nicht wie dort, wo bei der allgemeinen Auferstehung der Geschöpfe jeder seinen 
Leib bekommt mit der Herrlichkeit, die er verdient. Hier redet er von der 
Erneuerung, die sie in ihren Seelen in täglich steigendem Maße und im geistigen 
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Wachstum erfahren als ein „Aufsteigen von einer Tugend zur andern und einer 
Erkenntnis zur andern, höheren“. So spricht Paulus: „verändert euch in Er- 
neuerung eures Sinnes (Róm. 12,2) und zieht den neuen Menschen an etc. 
(Eph. 4,24) und wenn gleich unser äußerer Mensch umkommt, so wird doch der 
innere von Tag zu Tag erneuert“ (II Cor. 4, ιο). 


49. yw. ei. Im Folgenden sagt er, wie wir andeutungsweise hier zu jener 


Höhe über die Sinneneindrücke aufsteigen und zur Ueberzeugung unsrer Hoffnung 
zum Licht jener Erkenntnis vordringen kónnen als zu der Krone des Sieges über 
alle Hindernisse. 

Ου στεφανωθήσεται ο νους TOL τής ουσιώδους γνώσεως στεφανωι εαν µη την 
τῶν δυο αγώνων γνώσιν ۰ 

Die Vernunft — d.h. die vernünftige Seele — kann jenes selige Licht nicht 
vollständig anlegen, wenn sie nicht durch eifriges Kämpfen | gegen die Ein- τοῦ" 
gebungen und Gedanken die häßliche Erinnerung an die beiden Kämpfe vorher 
ausgelöscht hat; sie pflegen durch die Eindrücke der Leidenschaft und durch 
allerlei die Andacht beim Gebet störende eitle Erinnerungen vor das geistige 
Auge der Seele zu treten. Wir sollen nach dem Worte Pauli handeln: wer 
kämpft hält seinen Sinn von allem fern, jene, um einer vergänglichen, wir um 
einer unvergünglichen Krone willen“ (I Cor. 9, s5). ۱ 

50. gp. ei, H των αμαρτωλων µεταθεσις εστι τροπη ἐξ αμαρτιῶν εἰς αµάρτιας 
σκληήροτερας και εξ αγνοιας εις αγνοιαν σχοτεινοτεραν. 

Dieselbe Ketzerei bekämpft er auch hier: es gibt keine Verwandlungen kein 
Eingehen in gröbere Leiber zur Strafe für die Sünder, sondern die Veränderung 
liegt im Willen der Vernunftwesen; sie gehen entweder vom Bösen und der 
Unwissenheit zur Tugend und Erkenntnis oder sinken immer tiefer in den Sünden 
und der Unwissenheit, etwa vom Stehlen zum Morden, von der Ketzerei zum 
Heidentum, gemäß dem Worte Pauli: „weil sie Gott nicht erkennen wollten gab 
sie Gott dem eitlen Sinn hin“ (Röm. 1,283); der Weise sagt: „der Tor wandelt 
sich wie der Mond“ (Sirach 27, 11). 

Dl. p. e. a. 9. Im Folgenden antwortet er auf die fingierte Frage: 


wird diese Unkenntnis, die die Dümonen und die Gottlosen hier durch die bósen 
Leidenschaften über sich gebracht haben und durch die sie sich um das selige 
Licht, das der Mensch hier andeutungsweise empfängt, bis das ,Stückwerk^.in 
der Vollendung aufhórt, gebracht haben, wird diese Unkenntnis auch in der 
neuen Welt bei allen denen anhalten, die „Gott nicht hier erkennen wollten“ 
| aus der Natur oder der Schrift oder der täglich sichtbaren Vorsehung ? 108" 


Ev πασηι tov λογικῶν φυσει αναζεσει (εξανθησει) η γνωσις Ίµεραι της ava- 
καινώσεως αλλα γαρ εσται τοις MEV εἰς ευφροσυνην τοις δε εις ۰ 

In allen vernünftigen Naturen — Engeln, Menschen, Dämonen — wird die 
vollkommene Erkenntnis von der Hoheit der Trinität gar schnell entstehen, zur 
Seligkeit bei den Gerechten, weil sie in ihrer Seligkeit vollendet werden durch 
die über alles bloße Meinen erhabene Erkenntnis; sie preisen den, der für kurze 
Mühe und festes Bekenntnis sie so selig werden ließ und die Hoffnung, für die 
sie bier litten und kämpften, erfüllt hat. Die Dämonen und Bösen dagegen 
bekennen die Gerechtigkeit Gottes, ihr Hochmut ist geduckt, sie sehen ein, daß 
sie nicht Götter, sondern Geschöpfe sind. Alle Herrschaft und Gewalt hört auf, 
es herrscht nur die eine Gottheit und alles beugt sich unter die Erkenntnis Chr. 
und „Gott wird sein alles in allem“. Denn „die einen stehen auf zum Leben 
die andern zum Gericht“ (Joh. 5,29). Wenn man das Kapitel übrigens ganz 
wörtlich versteht, paßt es auch. Nach dem Worte des Herrn wird sein Kommen 
wie der Blitz sein für alles unter dem Himmel, alles wird ihn bemerken. Die 
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Gerechten fahren ihm wie Adler freudig entgegen und sind bei ihm in ewiger 
Wonne, und die „Geschlechter“ (Zach. 1o. 10 ff.) der Gottlosen trauern in Angst 
und Weinen, weil sie nicht an ihn glaubten bei seinem ersten Kommen und seine 
Gebote nicht gehalten haben. Darum werden sie mit allen Rebellen der ewigen 
Qual übergeben. So schreibt auch der selige Gregor in der Schrift de pace: ,O 
Trinität, die einst allen Menschen bekannt werden wird, den einen im Licht, den 
andern in der Qual!^ So heißt es in der griechischen Bibel: „der Herr wird 
erkannt an dem Gericht, das er übt“ ( 9, 17). 

y «ὄΖεληνη vonv εστιν η λογική φυσις η παρα του της δικαιοσυνηρ Ίλιου 
φωτισϑεισα. 

Er wendet sich zum Verständnis der Teile des All und erklärt die Be- 
deutung des | Mondes. Er ist keine der Erkenntnis fähige Natur, wie Origenes 109* 
faselt, er bewirkt auch nicht wie die Chaldäer (= Astrologen) meinen, durch 
seinen Eintritt in eins der Tierbilder, Veränderungen in der Schöpfung, sondern 
er ist ein Symbol der Natur der Reinen, die das Licht von der Sonne der 
Gerechtigkeit, Chr., empfangen und die in finsterer Unwissenheit befindlichen 
erleuchten. So ist auch im Traume Josefs Rahel der Mond und Jakob die Sonne, 
weil er von dem Sinn der Rahel den Götzendienst nahm, sie in der Erkenntnis 
des einen Gottes nach Bethel hinaufführte und die Götzen vergrub. 


53. p. -. w. w Πας κτισει της του Όεου γνώσεως δεκτικος xau παρα 


ταυτην την γνώσιν την αγνοιαν προτιμῶν δικαιως κακος ονοµαξεται’ αλλ ovx εστιν 
η σωµατικη φυσις OEXTLX ταυτης της γνώσεως ὥστε ου δικαιως λεγουσιν 04 ۵ 
οτι TOUTO το σωμα κακον εστιν. 

Richtet sich gegen das gottlose Geschwätz, daß die Materie böse ist und 
unser Leib folglich auch. „Alles, was in der Schöpfung von Gott die Fähigkeit 
bekommen hat, die Erkenntnis aufzunehmen — wie die Engel und die Menschen, 
die ihre natürliche Anlage, Gott aus der Schöpfung, der Fürsorge und dem 
Gericht zu erkennen, verdorben haben — und die Unwissenheit vorzieht — durch 
die Behauptung von der Entstehung der Welt aus dem Zufall und die törichte 
Leugnung des Schópfers — das heißt mit Recht böse“, denn ein solches Wesen 
lästert seinen Schöpfer, verdunkelt das helle Verstandeslicht, mit dem Gott es aus- 
zeichnete, und wandelt das Gute in seiner Natur durch seinen schlimmen Willen 
in’s Böse. „Die leibliche Natur kann diese Erkenntnis nicht aufnehmen“, eben 
weil sie nicht vernünftig ist und den nötigen Verstand nicht hat. Sie hat aber 
auch nicht die Willensfreiheit, sich von der Erkenntnis loszumachen und | dem του" 
Irrwahn sich anzuschliefen, weil alle ihre Regungen natürlicher Art sind und 
sie unter der Herrschaft der Vernunft, d. h. der Seele steht, die in ihr lebt und 
sie nach Gutdünken lenkt. Deshalb behaupten die Anhänger des Origenes, Mani 
und Marcion zu Unrecht, der Leib würe bóse; denn alles, was Gott gemacht hat, 
ist sehr gut und die Unwissenheit ist nicht eine für sich bestehende Natur, 
sondern nur die Negation des Guten, das der Schöpfer in die Menschen gelegt 
hat; sie haben es verdunkelt, sich gleichsam selbst geblendet. 


04. l. wv. ©. TOL του κυριου λογωι εν αρχηι τα οντα τα TE ἔνσωματα και τα 


ασωµατα συνεστηκε και ουκ εὔτιν αυτων πρεσβυτερον παρα το αλλο EY γε τηι του 
κτιστου διανοιαι. 

Es gibt nicht, wie Mani lehrt, zwei Wesen, ein gutes, das die körperlose, 
und ein böses, daß die körperliche Welt schuf, sondern durch das Wort des 
Herrn — seinen allmächtigen Willen — sind alle Wesen der Schöpfung, körper- 
liche und körperlose, entstanden und alles, was Gott schuf, ist gut und schön. 
Es gibt nichts, das in den Gedanken Gottes älter wäre als das andere, wohl 
aber nach der Zeit seines Willensentschlusses. So schuf er zuvor am ersten 

&bhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist Kl. N. F. Band 18,s. 29 
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Tage die bekannten sieben Naturen und darauf die andern, mit deren Scheidun 
und Anordnung er bis zum siebenten Tage zu tun hatte. Diese Gedanken sin 
ihm nicht als etwas Neues gekommen und sind auch nicht einer aus dem andern 
rds Andrerseits ist es aber auch nicht so, wie Origenes behauptet, daß die 

chópfung wesentlich gleichzeitig mit dem Schópfer besteht; vielmehr besaB er 
ewig in seinem Sinne die Erkenntnis und die Macht und rief die Dinge in's 
Dasein, wann es ihm gutdünkte. So schafft er ja auch jetzt von Zeit zu Zeit 
neues, ohne daß der Gedanke als etwas neues in ihn eingeht, so wird er alles 
Geschaffene einst erneuern; dieser Gedanke liegt in seinem Sinne von Urbeginn 
an; er hat ja dies verborgene Geheimnis vorausverkündet und wird es ausführen, 
wann es ihm paßt. 

DD. <. e, | To πρώτον τωι λογικωι νοι η του πνευµατος αποχαλυψις διδασ- rio" 
καλος ην µεταβλήηδεις de µαθητης εγενετο vov αισῦητηριων και εν tye δια του ۰ 
τελειώσει αυϑις του πρωτου διδασκαλου αξιωϑησεται. 

Vor dem Sündenfall Adams unterrichtete der hlg. Geist sein vernünftiges 
Wesen, belehrte ihn über sein geheimnisvolles Wesen, daß er aus dem Werden 
der Eva auf seine eigene Schöpfung schlöße, daß er verstände die Tiere zu be- 
nennen und als Herr sie beherrschte, und daß er profetisch betreffend die Eva 
sagte: „das ist diesmal Bein von meinem Bein und Fleisch von meinem Fleisch 
etc.“ (Gen. 2,2sf.), eine Weissagung, die schließlich für alle Zeit sich erfüllen 
sollte. Bei allem andern, was er durch seine Sinnesreinheit lernte, beseligte ihn 
auch seine Erkenntnis durch die Wirkung des Geistes, insofern Gott ın ihm 
zugleich mit seiner Schöpfung alle Eigentümlichkeiten Seines Bildes ausgeprägt 
hatte. Aber infolge seiner Unerfahrenheit und der Leidenschaften des sterb- 
lichen Wesens konnte er seine Vorzüge (Ehre) nicht wahren. Nachdem er in 
seiner Uebertretung wie ein Unmündiger geirrt hatte, verlor er die Offenbarung 
des Geistes und sein Sinn wurde verfinstert. Er empfing von da an die Belehrung 
durch die Sinne, Hóren, Sehen etc.; durch sie lernte er aus dem, was ihn per- 
sönlich und das Seine anging, und aus den Geschöpfen, daß es einen Schöpfer 
und Lenker gibt. Andererseits ersah er aus den Leidenschaften, die mit den 
Sinnen zusammenhängen, die Schwäche seiner Natur, und seine vernünftige An- 
lage geriet unter die Herrschaft der Sinne. Dieser Zustand, daf sie durch die 
Sinne die Erkenntnis empfingen, breitete sich über das ganze Geschlecht aus, 
wovon nur ganz wenige Vereinzelte, dank ihrer Reinheit und ihrem Wandel, 
ausgenommen sind, gemáf dem Wort bei David: ,mein Herz sprudelte hervor 
etc." (v 44,1) Infolge der Vollendung durch Chr., die ihm Unsterblichkeit und 
Unwandelbarkeit (ατρεπτον ειναι) gibt, darf er wieder den ersten Lehrer, den 
hlg. Geist, | erhalten; das erfüllt sich hier durch die Taufe andeutungsweise ano 
denen, die sich von Leidenschaften und Irrwahn frei gemacht haben, und dort 
in aller Vollkommenheit. ,(Erst) der natürliche und dann der geistige (Leib) 
(I Cor. 15,46) und uns hat es Gott durch seinen Geist offenbart (I Cor. 2, 10) 
und die Augen eurer Herzen mógen hell werden daf ihr die Hoffnung seiner 
Berufung erkennt etc." (Eph. 1, ιο). 

ὅθ. 9. eJ. w<< H πνευματική γνωσις Gott πτερυγερ του voog και γνωστικος 
εστιν ο τῶν πτερυγων VOUS’ EL δὲ ταυτα ουτως εχει παντα τα τουτου του κοσµου 
πραγματα συμβολικα εστι δενδρων εφ ou κατασκηνοι τε ο νους και τοις φυλλοις 
αυτων ηδεται και τοις καρποις αυτων ευφραινεται εως αν αξιωθηι προς το της ζωης 
δενδρον καταντον. 

Einmal widerlegt er den Irrwahn, daß die Bäume des Paradieses von Natur 
die Erkenntnis von Gut und Böse gehabt hätten, und sagt daß es keinen Baum 
gebe, der von sich aus ewiges Leben verleihen könnte, dann aber deckt er vor 
allem die geheime Bedeutung aller Dinge in der Welt auf und wer durch sie 
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zur vollendeten Erkenntnis geführt wird. Geistige Erkenntnis — die nicht am 
Aeußeren der Dinge haften bleibt, sondern sie mit dem Blick der Vernunft be- 
trachtet — dient den Vernunftwesen wie ein Flügelpaar, daß sie hierhin und 
dorthin trägt. Und das erkenntnisfähige Wesen, das diese Erkenntnis in seiner 
Schöpfung beigelegt bekam, ist die Vernunft d. h. die vernünftige Seele, die auf 
schnellen Gedanken fliegt und sich hier und da niederläßt. Wenn dieser Vergleich 
stimmt, dann sind alle Dinge der Welt — Tiere, Pflanzen etc. — gleichsam 
Bäume, auf denen die Vernunft, vom Denken getragen, sich niederläßt und sich 
an dem Geschaffenen, den Blättern im Bilde, erfreut, weil sie schon durch ihr 
Aeußeres sie . . . zum Lobe Gottes, insofern ihr Leib aus ihnen besteht und sie 
sich an ihnen erfreut. Sie | erquickt sich geistig an der Erkenntnis und steigt 
von Stufe zu Stufe, bis sie zur vollkommnen Erkenntnis in Chr. zugelassen wird, 
der der Quell des Lebens ist dadurch, daß er durch sein Kreuz das höchste Gut 
mitgeteilt hat. 

57. |. -. Warum brauchte denn die vernünftige Natur diese auf den 


Dingen der Welt, den „Bäumen“, beruhenden Erkenntnisse, warum bekamen sie 
nicht gleich bei der Schöpfung die vollkommene Erkenntnis, deren Symbol der 
Baum des Lebens ist? Darauf antwortet er: 

Somso οι τα γραμματα τοις παιδιοις παραδιδοντες εν τωι εσχατωι (?) του zt.vaxog 
αυτα σηµαινουσιν ουτῶς και o X. διδασκων τους λογικους την σοφιαν αυτου EV τὴν 
του σώματος Φυσει αυτης τα γραμματα ۰ 

Das Beispiel für den Gedanken, aus dem Sichtbaren, wozu die Leiber ge- 
hören, gewählt, aßt vorzüglich Wie die Lehrer den Abcschiitzen die Buch- 
staben auf einen Teil der Tafel vormalen, damit sie allmählich zum Wissen auf- 
steigen, so macht es auch Chr.; um im Anfangsunterricht den Vernunftwesen 
seine mannigfaltige Weisheit beizubringen schreibt er das Abc davon auf die 
Natur der Menschen und Tiere: aus der Ordnung, der Harmonie der Glieder, 
ihrem Gebrauche, ihren Bewegungen, einzeln und zusammen, sollen sie zunächst 
auf ihre Schöpfung und Anordnung etc. schließen und von da zur vollkommenen 
Erkenntnis der Gottheit aufsteigen. 


58. ei. ο. Wie wir nun als Anfänger diese Erkenntnis aus den Dingen, 


gleichsam die nährende Milch unsrer Jugend, gewinnen, sagt er also: 

O µελλων δεξεσϑαι τα γραμματα φωτος χρειαν εχει ὥστε οραν αυτα καὶ ο 
µελλων µαϑήσειν την εν τοις ουσι σοφιαν αγαπης | πνευµατικης χρειαν εχει ωστε το 
της γνώσεως φῶς οφαν εν ۰ 

Wie der, der die Buchstaben wahrnehmen will, das nicht ohne Licht kann, 
so braucht der, der die in den Dingen ausgeprägte göttliche Weisheit erkennen 
will, die geistige Liebe; denn sie beruhigt die Seele und bewahrt sie vor den 
Wallungen des Zornes und Grimmes; daraus folgt Reinheit von den Leiden- 
schaften, und daraus wieder Anschluß an Gott and Erleuchtung der Seelen. Die 
Vernunftwesen schauen dann nicht nur das Licht ;der,Gebote, sondern dürfen 
auch das Licht der höchsten Erkenntnis schauen. 

59. 1. ο. ۱ Eu eu το x«xov εκ τῶν Goen, TNS ψυχής μερῶν γενναται TOUT 
εστιν εκ του λογιστικου αυτης και εκ του επιθυμητικου αυτης χαι EX του ϑυμιχου 
αυτης εστι δὲ τουτοις χρήσθαι αγαθως και κακως δῆλον οτι EX της παρ ο πρεπει 
χρήσεως (καταχρήσεως) γενναται το xaxov: ει δὲ τουτο ovrog εχει καθως καὶ εχει 
ουδεν τῶν υπο του ϑεου εκτιόµενῶν και οντῶν το ۰ 

Im Kapitel 53 widerlegte er vortrefflich die Ketzerei, die das Böse iu die 
Natur der Materie verlegt und bewies, daß der Leib nicht böse ist, weil in ihm 
kein Erkenntnisvermögen ist, sich dem Guten anzuschließen und sich vom Bösen 
loszusagen; alle seine Eigenschaften, Regungen etc. sind natürlich und deshalb 
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nicht bis. Man entgegnete ihm nun: aber die vernunftbegabte Seele ist voll 
Eifer gegen die Lobenswerten, voll Zorn gegen die, die nicht ihren Willen tun 
und hinter Ehre und Macht her sind, und täuscht sich Gaukeleien gegen die 
Wahrheit vor — daraus geht doch hervor, daß das Böse in der Natur der 
Schöpfung liegt als ein selbständiges, gegen das Gute kämpfendes Wesen; 
darauf erwidert er in unsrem Kapitel. Wenn wir die drei | Teile der Seele ge- 
brauchen nach unsrem Willen, bald gut und bald böse, dann sind offenbar elec 
Leib noch Seele nach ihrer Kreatürlichkeit bóse, denn alles, was Grott geschatten 
hat, ist gut — sondern es liegt in dem freien Willen: wenn er will, steckt er 
die Hand in's Feuer und verbrennt sich, wenn er will, steckt er sie in's Wasser 
und kühlt sich. 

60. gt. o. Zvußolov της ημέρας ανατολής ἐστι το των «yiv συμβολον των de 


δυσμων αι εν αιδου duet: τελειῶσις δε του του παντος ὄρομου εστιν ἡ αγια τριας. 
Eine allegorische Deutung der Vorgänge von Tag und Nacht und der Orte, 
von wo sie ausgehen. Der Morgen des Tages, wenn die aufgehende Sonne das 
nächtige Dunkel verjagt, ist ein Bild für die Heiligen, die die Unwissenden in 
dieser Welt erleuchten nach dem Worte Jesu: ihr seid das Licht der Welt 
(Mt. 6,14) und dem Worte Davids von den sichtbaren Lichtern, das Paulus sym- 
bolisch gefaßt hat: „haben sie es etwa nicht gehört? ist doch ihre Kunde in 
das ganze Land gegangen etc.“ (Röm. 10,18). Der dunkle Westen bezeichnet 
die gottlosen Seelen in der tiefen Hölle der Unwissenheit, abgeschnitten vom 
Licht der Wahrheit. „Die Vollendung des Laufes des All ist die hlg. Trinität“ 
d. h. auch die Heiligen, die wie das Licht im Osten anfangen, können ihren Lauf 
in Tugend und wahrer Erkenntnis nicht vollenden ohne die Hilfe der Trinität, 
wie ja auch jene Lichter am Himmel mit Hilfe der Engel nach Gottes Allmacht 
laufen. So schreibt Paulus: durch Gottes Gnade bin ich was ich bin. So sollte 
— als Andeutung darauf — Juda im Osten des Heerlagers lagern, weil von dort 
(von Juda) das Là 
woher der Sitz des Irrwahns, Jerobeam, kommen sollte, der selbst irre ging und 
Israel irre führte. 


61. ο. w l H usv «pety αποδεικνυσι TOL νοι την φυσικήην ϑεωριαν την 


δευτεραν και αυτη καϑιστησιν αυτον εις THY πρώτην αυτου καταστασιν ` η δὲ πρωτη 
αυτου καταστασις αυθις προσαγει αυτον προς την τής αγιας µοναδος ۷۰ 
Er redet von dem allmählichen Aufsteigen der Vernunftwesen zur voll- 
kommenen Erkenntnis. Die Tugend, die Folge des Haltens der Gebote, in denen 
sich die geistige Liebe vollendet und zur Reinheit kommt, die zeigt der Vernunft 
die natürliche Erkenntnis der zweiten Art, deren Träger die Dinge der sicht- 
baren Welt sind. Und diese zweite natürliche Erkenntnis versetzt die Vernunft 
in ihren ersten Zustand, den sie in der Krankheit der Unwissenheit aufgab. Sie 
erkennt sich nun selbst durch ihre Reinheit und sieht ein, daß sie nach ihrem 
Wesen über all dem Sichtbaren steht, dem sie im Irrtum diente. Dieser ihr 
erster Zustand, in den sie nun eingetreten ist so daß ihre Seele leuchtet, der 
fördert sie zur Erkenntnis des einzigartigen Wesens Gottes des Schöpfers. Sie 
wird ganz gesund, sich von allen Zerstreuungen saınmelnd, das Licht der Wahrheit 
in ihr auf hoch über allen Sinneseindrücken, hier andeutungsweise, dort in 
er Auferstehung auf die Art wie nur jene Erkenntnis, die uns diese gegeben 
hat, es begreift und weiß. 


62. P. e. y. Φωστηρες νοητοι εἰσιν αι Άργικαι φύσεις αι το τους EV αγνοιαι 
οντας φωτισαι 72 


Eine geistige ae} der sichtbaren Sterne als Symbole der Engel des 
Lichts und der heiligen Lehrer himmlischer Wahrheiten. Sterne im geistigen 


cht der Wahrheit aufgehen sollte | und im Westen Ephraim, 112° 
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Sinne sind die vernünftigen Naturen, denen Gott den Auftrag gegeben hat die 
Unwissenden zu erleuchten, | sie vom Irrtum weg und der Sonne der Gerechtigkeit 113° 
entgegen zu führen; sie erscheinen unter ihnen wie Lichter in der Welt, wie 
z. B. ım Traume Josefs seine Brüder als Sterne erscheinen. Außerdem wendet er 
sich gegen das ketzerische Geschwätz des Origenes, als ob die wirklichen Sterne 
Vernunft hätten; sie sind Symbole vernünftiger Lehrer aber nicht selbst solche. 


63. J. 9. Ov γνωσις εν µεταβασει (= παραλλαξει) εστι δηλον οτι και η 


αγνοια αυτου EV µεταβασει καὶ ου η αγνοια ovx εν µἐταβασει ἐστι δηλον οτι και η 
γνωσις αυτου ovx Ev µεταβασει. 

Er redet von dem Mangel, der der Erkenntnis noch anhaftet, die noch auf 
dem Wege ist von dieser Lehre zu jener, und von der Vollendung in der Er- 
kenntnis, da es kein Fortschreiten mehr gibt, sondern der tiefste Abgrund gähnt, 
Ruhe und unaussprechliches Schweigen herrscht und es kein drüben und hüben 
mehr gibt. Der, dessen Erkenntnis noch steigt von einer Wahrheit zur anderen, 
tieferen, mittels Askese und allerlei Unterricht, dessen Unwissenheit ist offenbar 
auch noch auf dem Wege begriffen, d. h. auch sie, in der er wie in Wassern 
mitten inne steht, hat noch Wege, Furten; er kann sich umwenden von der 
Unwissenheit zu einer noch dunkleren und im Irrtum verkommen, oder er kann 
in Gottvertrauen weitergehn und am Ziel der Ruhe anlangen zu dem , Wasser- 
strom, der sich nicht überschreiten läßt, der über die Knöchel geht etc.“. „Und 
der, dessen Unwissenheit nicht mehr in der Entwicklung ist, dessen Erkenntnis 
ist offenbar auch nicht mehr in der Entwicklung“ d.h. der, dessen Seele einge- 
laufen ist in das Unerforschliche der über alle Erkenntnis erbabenen Unwissenheit, 
die kein Forschen und kein Zweifeln kennt, die in Wahrheit überzeugte Er- 
kenntnis, erhaben über alle Einbildungen, ist, und der in das Endlose, in die 
Abgrundtiefe, in das eine ungeteilte von allen Seiten ihn umstrahlende Licht 
eingetreten ist — | der steht auch sicher mit dieser Erkenntnis — das ist ۳ 
oben beschriebene Unwissenheit — fest in dem Unbeweglichen; denn er kann in 
diesem Leben nicht mehr vorwärts kommen, weil er in dieser Unwissenheit betr. 
das Unerforschliche (= das Wesen der Gottheit) mit seiner Hoffnung fest steht 
und in allen Tönen den preist, der ihn in den Hafen des Beständigen und Un- 
erforschlichen einführte. Dort ruht er nun in fester unerschütterlicher Glaubens- 
überzeugung, seine Seele ist verankert in unbeweglichem Frieden, den keine 
Wogen der Zerstreuung und trügerischen Irrwahns zu stören vermögen. Das 
erlebt er in diesem Leben nur wie im Spiegel, unvollkommner Weise, bis zur 
Vollendung in der Auferstehung; dann staunt er mit Paulus: o über die Tiefe 
des Reichtums und der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! In dem Sinne 
lockt uns Euagrius durch die Seligpreisungen im 88 ten Kapitel unsrer Centurie: 
„Selig wer zu der unvergänglichen Unwissenheit gelangt ist!“ 

64. |. ο. e, Wie süß und heilsam diese Unwissenheit, d. h. die Erkenntnis 


Gottes ohne Sinneseindrücke und ohne die Materie, im seligen Schweigen, ist, 
sagt er im Folgenden. 

Eu εν τοις γενυστεοις ουδεν Ίδιον µελιτος και εγκριδος υπερ δὲ ταυτα η του 
ϑεου γνωσις δηλον οτι ουδεν των εν tyi γηι εστι διδουν τηι ψυχηι ὤφελημα (ηδονην) 
ως η tov ϑεου γνῶσις. 

Der Gedanke ist klar. Wer diese Süßigkeit — den Honig der angebeteten und 
beseligenden Liebe, die zunächst von der Tugendübung und der geistigen Medi- 
tation eingetragen wird, — in seiner Seele geschmeckt hat, ruft mit Paulus aus: 
„was kann mich trennen von der Liebe Chr.“ (Rom 8, 55) und mit David: „deine 
Worte sind meinem Gaumen süßer als Honig dem Munde, süßer als Honig und 
Honigseim sind sie“ (v 118,103). | Dieser Hoas wird durch Wandeln in den τι" 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 18,9. 80 
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Geboten gesammelt und erquickt den Gaumen der Seele mehr als die Erkennt- 
nisse von der Erde. 

65. yp. ο. llavreg οσοι ev τωι κοόµωι εµαθητευσαν τοις αγιοις αγγελοις Ev 
τῶι μελλοντι αιώνι χοινῶνησουσι της δοξης αυτων κατα το της αυξήσεως αυτῶν µετρον. 

Er belehrt die Blinden, daß wir bei der Verwandlung in der Auferstehung 
nicht unsre Natur — Seele und Leib vereinigt — aufgeben und dafür Engels- 
natur annehmen; vielmehr werden die, die hier bei den Engeln in die Schule 
der Gotteslehre gingen, an derselben Herrlichkeit, aber nicht an derselben Natur, 
mit ihnen teilnehmen. Unser Herr sagt ja nicht, wir sollen Engel, sondern wie 
Engel sein. Das meint Euagrius in den Worten: „sie werden an ihrer Herr- 
lichkeit teilnehmen nach dem Maße ihres Wachstums“ in der Erkenntnis der 
Wahrheit und nach dem Maße der Befreiung (Ba. hat wohl gelesen eh el?) 


von Irrtum und Leidenschaft durch die Askese, denn: „ein Stern übertrifft den 
andren an Glanz etc.“ (I Cor. 16, 41). 

60. ei, e, Romeo το πρωτον κελευσµα κτιστης εγένετο παντῶν των σωµατων 
ουτως η εόχατη σαλπιγξ πασης σαρχος ανακαινιστ]ς. 

Richtet sich ebenfalls gegen die Leugner der Auferstehung und beweist un- 
widerleglich, daß es nur eine allgemeine Erneuerung der Menschen gibt. Wie 
im Anfang durch den ersten Befehl im Moment alle Körper Himmels und der 
Erde mit allem Zubehör geschaffen worden sind nach dem Worte: „er befahl 
und sie wurden, er gebot und sie traten hervor“ ( 32,9), und wie kein Körper 
als solcher früher ist als der andre, so bewirkt die letzte Posaune — Bezeichnung 
für einen schleunigen Befehl — im Moment die Erneuerung alles Leiblichen; 
es gibt nur eine Erneuerung und in jenem Moment kommen die in Chr. zuerst 
dran, aber nur kurz vorher. 


67. e, H φυσικη ϑεώρια η δευτερα πασα τυπος εστι του γάλακτος η δὲ 


πρωτη του µελιτος᾽ αι δε δυο sor γη ρεουσα yaha και welt. 

Enthält eine Schrifterklärung und zugleich eine Erläuterung von Kap. 64: 
| „es gibt unter den Speisen nichts süßeres als Honig und Honigseim*. Dort ı14 
deutete er allgemein das Symbol auf die Erkenntnis der Körperwelt und der 
körperlosen Welt, hier trennt er, welche Dinge als Milch und welche als Honig 
den Vernunftwesen Süßigkeit verschaffen. Alle natürliche Erkenntnis zweiter 
Art — d.h. der Körperwelt — ist geistige Milch, aus dem Sichtbaren gesammelt 
zur Nahrung des Säuglings. Die erste natürliche Erkenntnis hat zum Objekt 
die Engel, die Anschläge und Listen der Dämonen und die Regungen der Seele, 
— diese beiden Erkenntnisse also, die aus dieser Welt fließen, gleichen Milch 
und Honig, insofern sie die Vernunftwesen im unmündigen Alter nähren und 
fördern, nach dem Worte: „als Unmündige in Chr. habe ich each mit Milch 
getränkt“ (I Cor. 8,11). Das Vorbild dieser Erkenntnis der körperlichen und 
der körperlosen Welt ist das verheißene Land gewesen: dort wurden durch 
sichtbare Geschehnisse die Mauern Jerichos zerstört, Sonne und Mond zum Still- 
stand gebracht und andre sichtbare Vorgänge bewirkt, durch die das unmündige 
Alter die verborgen wirkende Macht erkannte; so deutete die Erscheinung des 
Engels mit dem Schwerte vor Josua auf das Walten der Engel-im Weltall hin. 
Das- ıst die über alle andren erhabene himmlische Erkenntnis, die in der neuen 
Welt vollendet ausgeteilt wird, hier aber nur als ein Angeld auf die Seligkeit 
einigen wenigen Heiligen in geringem Maße zu teil wird. Das sagt Paulus in 
den Worten: „wer von Milch lebt kennt nicht die Nahrung (sic) der Gerechtigkeit, 
weil er unmündig ist; feste Nahrung nehmen die Vollkommenen, deren Sinne 
geübt und fähig sind Gut und Böse zu unterscheiden“ (Hebr. 5,13f.). Diese 
Milch gab er den Athenern in der Kinderwickel: „von einem Blute breitete er 
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die ganze Menschenwelt aus auf der Erde, | ordnete die Zeiten an und gab den τις" 
Menschen Grenzen, damit sie nach Gott forschten“ (Act. 17, s6 f.) und aus seinen 
Schöpfungen ihn fänden. Das ist das Land, da Milch und Honig fließt für die 
Unmündigen, bis die neue Welt die Vollendung bringt. 

68. ο. w. Roxeg η πρωτη του Pov νουθετησις την κακιαν της λογίκης 


φυσεως αφωρισεν ουτως η δικαια του FEOV χρισις πασης κακίας ολῶς αφανιστικη εσται. 

Richtet sich gegen die Behauptung, die Sünde läge in der Natur. Sie ist 
ja nicht eine selbständige Natur oder eine der Natur notwendig zueignende 
Macht, sondern ein von außen fremd hinzugetretenes Accidens, wie die Krankheit 
gegenüber der Gesundheit; ihr Ursprung liegt in der Willensfreibeit und der 
bösen Neigung infolge des Sündenfalles. Wie die erste Mahnrede Gottes an 
unsre Ureltern durch das gegebene Verbot den schlimmen Irrtum des Mörders 
und Vaters der Lüge von ihnen abtrennte, daß sie sich in Acht nähmen und 
nicht in die Uebertretung willigten, so vernichtet das gerechte Gericht Gottes 
alles Böse in der Uebertretung des Gesetzes bei den Dämonen und ihren be- 
trogenen Anhängern völlig in der ewigen Qual; dann hört das Irren und Ver- 
führen auf, sie preisen die Gerechtigkeit, aller böse Irrwahn schwindet, es 
herrscht nur eine Erkenntnis und sie werden, entsprechend ihrer Natur, unter 
einen Herrn gezwungen. 

69. p. ei, a. llevrog γενομένου povos o vovg της αγίας τριαδος ۵5 
OEXTLXOS. 

Unter „Vernunft“ versteht er wie gewöhnlich die vernünftige Kreatur, weil 
sie sich von den andren Lebewesen, deren belebende Seele das Blut ist, durch 
das Denkvermögen unterscheidet, vgl. das Wort: „die Seele alles Fleisches ist 
das Blut“ (Lev. 17,14). Diese vernünftige Kreatur also allein mit ihrem Denk- 
vermögen kann die wunderbare Erkenntnis des belebenden Lichtes der Trinität 
empfangen, wenn ihr (eorum) Auge rein ist von allem Trugbild | und alle Decken 115° 
von ihm entfernt (leg (9o pro sind, wenn sie (die Vernunft) rein 


geworden ist, schaut sie das Licht in ihrem Lichte. Bis sie von allen Sinnen- 
dingen, Bildern und Meinungen vollständig rein alle „Röcke aus Fellen“, die ihr 
als ein Fremdes angelegt sind, ausgezogen hat, kann sie nicht einmal ihr eigenes 
Wesen erkennen, wie er im Folgenden sagt. 

70. p. ο. Γύυµνου voos εστι το λέγειν τι εστιν η Φυσι αυτου" και ان‎ 


TOL ξητηματι τα vvv ουκ εστιν αποχρισις τελος δε ουδε το ζήτημα εσται. 

Er redet von dem unaussprechlichen geheimnisvollen Wesen der vernünftigen 
Natur. Die Art ihres Wesens kann sie nur sagen wenn sie sich selbst erkannt 
hat (?); das geschieht, wenn sie alle Eindrücke und Hüllen der Sinne im Gebet 
abgelegt hat und sich selbst in ihrer Klarheit schaut. Aber auch dann, wenn 
sie sich so in ihrer alle irdische übertreffenden Schönheit erkannt und gemerkt 
hat, daß ihr Wesen über allem Sinnlichen erhaben ist, kann sie das doch nicht dem 
leiblichen Ohre ausdrücken, denn diesen Inhalt faßt kein Menschenwort und kein 
Menschenohr. Nur diese zwei Dinge kann die Menschenstimme dem leiblichen Ohr 
verkünden, daß sie ist und daß nichts Sinnliches ihr gleicht; über jede dritte Beziehung 
in dem geheimnisvollen Wesen des Abbildes des Unerforschlichen muf sie schweigen. 
„Schließlich aber existiert auch die Frage nicht mehr“ d. h. am Ende der Welt, 
bei der Vollendung der Erkenntnis dort bedarf diese Sache nicht einmal der 
Frage von Seiten der Lernenden, weil jeder so vollkommen ist in der Erkenntnis, 
daß alles Fragen aufhört und alles Belehren ein Ende hat. Wenn die Sonne 
der Gerechtigkeit aufgeht herrscht eine vollkommene Erkenntnis, und jeder 
erkennt sich selbst, wie er von den anderen erkannt wird. 
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41. |. e. >. Im Folgenden sagt er, wie die vernünftige Kreatur vom 


geistigen Tode | der Unwissenheit aufersteht, sich selbst andeutungsweise schon 116° 


hier schaut und auch kraft ihrer Reinheit zur Erkenntnis der Trinität, worin 
das wahre Leben besteht (?), gelangt: 

Ώσπερ ο avtomnos δεξαµενος το ἐεµφυσηµα εγενετο εις ψυχην ζωσαν ουτως και 
ο νους αυτου οταν δεξηται την αγιαν τριαδα γενήσεται εις νουν ζωντα. 

Dasselbe sagt Paulus: „(zuerst) der psychische und dann der pneumatische 
(Leib)" (I Cor. 15,46). Wie der erste Mensch aus Erde, oder auch die in der 
Fortflanzung geborenen die Seele, die in ihnen im Mutterleibe geschaffen wird, 
eingeblasen bekommen, nachdem der Leib schon gebildet und gliedlich geteilt ist, 
und der Leib dann im Geheimen wächst bis er in der Geburt, mit allen seinen 
Eigenarten an's Licht kommt, so geht es auch mit seiner Vernunít, dem Denk- 
vermögen: wenn sie im Lichte des Gebetes die Trinität in sich aufgenommen 
hat, ist der Mensch lebendig in der Vernunft durch die über allem Erforschlichen 
erhabene Erkenntnis, die bleibendes Leben ist. Denn ,das ist das ewige Leben 
etc. (Joh. 15,9) und wer mich liebt hält meine Gebote, und ich und mein Vater 
werden bei ihm einkehren* (Joh. 14, 2s). In der Taufe empfangen wir geheimnis- 
voller Weise die Gnade des hlg. Geistes, und wenn das Auge der Seele durch 
die Gebote gelüutert ist empfängt er (νους) — hier beim Gebet allein — das Licht 
der Trinitát, dort in der neuen Welt in seliger Vollkommenheit. 

το. Lee, Wie wir zu diesem Erbe ewigen Lebens hier andeutungs- 


weise, dort vollkommen gelangen, sagt er also: 

H του X. κλήρονοµια εστιν η μονας της αγιας ουσίας καὶ παντες OL συνκλρη- 
ρονομοι αυτου κοινωνοι αυτῶι εσονται ταυτης της αγιας γνώσεως. AAA’ ουκ ενδεχεται 
γενεσθαι αυτους συνκλήηροµοµους αυτου ει µη εγενοντο κληρονομοι αυτου. 

Chr. | bezeichnet wie sonst die Vereinigung der beiden Naturen zu einer 
angebeteten und unaussprechlichen Einheit. Das Erbe Chr. — das die Menschheit 
erbt — ist die Einzigartigkeit des hlg. Wesens Gottes, insofern er zuerst im 
Anfang diese hohe Erkenntnis der Gottheit erhalten hat, nach seinen Worten: 
„alles ist mir von meinem Vater übergeben (Mt. 11, 21) und der Vater liebt den 
Sohn und hat ihm alles übergeben eh. 3,35) und die Worte, die du mir gegeben 
hast, habe ich ihnen gegeben“ (Joh. 17,5) — das alles geht offenbar auf seine 
Menschheit, nicht auf seine Gottheit, die ja, wie Vater und Geist, eine wesent- 
liche Erkenntnis hat. „Alle die mit ihm Erben sein werden, werden mit ihm 
an dieser hlg. Erkenntnis teilnehmen“ d. h. alle, die mit ihm im Himmelreich 
Erben sein werden, werden mit ihm an dieser Erkenntnis teilnehmen in der un- 
aussprechlichen Herrlichkeit, nach den Worten: „die Herrlichkeit, die du mir 
gabst, habe ich ihnen gegeben (Joh. 17,22) und aus seiner Fülle haben wir alle 
genommen“ (Joh. 1,16). „Nur die, die seine Erben geworden sind, können mit 
ıhm erben“ d.h. im Himmelreich können nur die jene selige Erkenntnis mit ihm 
erben, die zuvor durch die Gnade des Geistes in der Taufe seine Erben geworden 
sind, gemäß den Worten: „die ihr in Chr. getauft seid habt ihn "now sn 
(Gal. 3,37) und wer nicht aus Wasser und Geist geboren ist, kann nicht in das 
Reich Gottes kommen (Joh. 3,5) und Erben Gottes und Miterben Chr.; wenn 
wir mit ihm leiden werden wir auch mit ihm verherrlicht werden und wenn wir 
dulden werden wir auch mit ihm herrschen? (Röm. 8, ιτ). 

73. u. Ei η vov κυριου ημερα ὥσπερ κλέπτης ερχεται δήλον οτι ουδεις των 
EV τηι οικιαι δυναται την ημεραν y την ὥραν ειδεναι ye τους καθευδοντας συλησει. 

Polemisiert gegen die Leugner der Auferstehung des Leibes, die von allerlei 
Erneuerungen und Seelenwanderungen (µετενσωµατωσεις) reden. Wenn der Tag 


116° 


der Auferstehung plötzlich, wie ein Dieb, | kommt, kann niemand in der Welt 117° 


— in deren „Hause“ — jenen Tag und Stunde wissen. 
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74. p. ο. y. Παν οτι δωματικήης φυσεως ον ayiov ονοµαξεται τωι του κυριου 


2060 αγιαξεται, οι δε Λογικοι τηι του ϑεου γνώσει αγιαξονται' εστι δε και τῶν λογι- 
κῶν OL TOL του Όεου λογωι αγιαξονται, τα παιδια δηλαδη τα και αυτα δεκτικα της 
γνώσεως ovta. 


Der Ausdruck „heilig“ wird allgemein angewendet auf Naturen (Wesen), auf 
Dinge und auf Vorgänge, die von einander verschieden sind. Heilig werden die 
genannt, die sich ungesetzlichen ehelichen Lebens enthalten, nach dem Worte: 
„eifert nach der Heiligkeit, ohne die niemand den Herrn schauen kann und die 
Ehe sei geheiligt in allen Stücken und ihr Lager rein“ (Hebr. 12, 14. 18, 4). Heilig 
heißt auch der, der sich gänzlich der Ehe enthält: „und er heiligte sie und 
verbot ihnen den Umgang mit dem Weibe“ (exod. 19,14 ete.) Heiligkeit heißt 
ferner auch der Zustand infolge der Taufe: ,ihr seid gewaschen und geheiligt“ 
I Cor. 6,11). So werden auch zum Dienste Gottes abgesonderte Wesen und 

achen genannt: Priester, Nasirüer, Erstgeburt, der Tempel, die verschiednen 
Opfer etc. Auch die Engel heißen so: „einer von den Heiligen kam“ (Dan. 4, 10). 
Das Wort wird auch gebraucht ven denen, die in der Welt eine bevorzugte 
Stellung einnehmen: „auch die Heiligen und Geehrten im Lande, denen mein 
ganzer Eifer gilt“ (y 15,3 P.) Doch ist nicht alles Reine heilig oder umgekehrt, 
und auch nicht alles Abgesonderte heilig. In erster Linie geht die Bezeichnung 
auf die göttliche Natur, sie ist in Wahrheit heilig und über alle Heiligkeit 
erhaben, unveränderlich (απαραλλακτος) einzigartig verschieden von allem Ge- 
schaffenen. „Alles Leibliche, das beilig genannt wird, wird durch das Wort 
Gottes geheiligt“. | Mit Leiblichem bezeichnet er alles Körperliche, Sakramente, 117° 
Opfer, Tempel Altüre, Wasser, Oel etc. „Vernunftwesen aber sind durch die 
Erkenntnis Gottes geheiligt“, wie der Herr sagt: ihr seid alle rein wegen des 
Wortes, das ich euch gesagt habe (Joh. 15,5) und Vater heilige sie in deinem 
Namen, dein Wort ist wahr (Joh. 17,11) und der hig. Geist, den der Vater in 
meinem Namen sendet, wird euch alles künden (Joh. 14,26). Das ist die feurige 
Erkenntnis, die in geistigen Zungen die Apostel auf dem Söller sichtbar erhielten, 
dann Kornelius und die Seinen, auf die durch den Unterricht des Petrus der 
hig. Geist in unaussprechlicher Verzückung sich niederließ. So geht es auch 
den Heiligen, in deren reinem Wesen beim Gebet das Licht der Gottheit aufgeht. 
In der Taufgnade empfangen ferner auch die, die sich als verständige Erwachsene 
taufen lassen, geheimnisvoll gleichsam als ein Erstling und Unterpfand die hohe 
Erkenntnis ond die übrigen verheißenen Güter. Aber sogar die unmiindigen 
Kinder empfangen sie: „es gibt aber auch vernünftige Kreaturen, die durch das 
Wort Gottes geheiligt werden, die Kinder“. Die Kinder, deren Vernunft noch 
nicht mündig ist, um in der Erkenntnis getauft zu werden und die Gnade des 
Geistes zu empfangen, „die sind ebenfalls fähig die Erkenntnis aufzunehmen‘; 
d.h. weil sie ıhrer natürlichen Anlage nach vernünftig sind, empfangen sie jene 
hohe Erkenntnis, wenn sie mündig geworden sind und ihre Hoffnung fassen. Sie 
wachsen in der empfangenen Gnade, werden durch die Askese und die Sakramente 
gefördert und ihr „Herz wird erleuchtet“ für jenes selige Licht. Manche 
ο nen schon als Erwachsene die Heiligkeit in der Taufe, bewahren sie aber 
nicht rein durch frommen Wandel | und löschen so das selige Licht, das sie er- 118° 
halten haben, aus und verlieren das Zeichen (Gepräge) des Lebens, wie es den 
Galatern erging. 
75. J. a. 9. Nach einer Beschreibung der verschiedenen Arten der 


Heiligkeit schildert er nun die Unreinheit, die die strahlende Schönheit jener 
besudelt: 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 13,s. 3l 
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To ακαϑαρτον η αιτιαι τηι παρα tuv χρησιν γινεται N αιτιαι της κακιας᾽ και τα 
μεν παρα την χρησιν δια δωματος διακονειται τα δε δια κακιαν μεμολυσμενα δια 
λογικης φυσεως πραττεται καθως καὶ λέγουσιν OL πατερες. 


Mit den Dingen, die durch den Leib geschehen und gegen den Gebrauch 
sind, meint er das, was dem natürlichen Gesetze des Verstandes und dem Inter- 
esse des wahren Lebens zuwider ist, wie das Heer der Sünden der Unzucht und 
der Schwelgerei und Trunksucht, die Schlachtopfer, Opferkuchen und sonstige 
Art der Dämonenverehrung. „Und was an Schändlichkeiten und Bosheit verübt 
wird, wird von der vernünftigen Kreatur ausgeführt, wie auch die Väter sagen“. 
Dazu gehören die Ketzereien, die Satan hervorgerufen hat, Götzendienst, Läste- 
rung, Zauberei, die verschiedenen Arten des Wahrsagens, Amulette, Besprechungen, 
Schutzmittel, Beobachtung des παλµος, Waschungen und andre Dinge, die zum 
Dienst der Dämonen gehören. Von Natur ist nicht unrein: „alles ist rein den 
Reinen (Tit. 1,15) und nichts ist verächtlich, wenn es unter Lobpreis genommen 
wird; denn es wird durch das Wort Gottes und das Gebet geheiligt“ (I Tim. 4, , £.). 


76. ei, Μορφουμενοι εν tye µητραι ζωην των φυτῶν ζωμεν γεννηϑέντες δὲ 
ζωην των θηρων ζωμεν οταν δε τελειῶθωμεν y την vov αγγελῶν η την vov Ôa- 
µονων ζησοµεν τουτεστιν m δια της αρετής η δια της ολιγωριας. 

Der Satz geht nicht nur gegen Origenes’ Phantasien | von Umwandlungen 118° 
und Lüuterungen, sondern auch gegen die Behauptung, die Sünde liege in der 
Natur und gegen die andre, es gáübe'überhaupt keine Seele und keinen freien 
Willen, insbesondere gegen die Chaldäer (= Astrologen). Aus Folgendem geht 
die Existenz einer Seele und eines freien Willens in uns hervor. Wenn wir 
menschliche Prägung und Gliederung im Mutterleibe bis zum Eintritt der Seele 
bekommen, leben wir wie die Pflanzen ohne Sinne und ohne Regung; wie die 
Pflanzen aus der Erde Nahrung ziehen und wachsen, so ziehen auch wir von 
Anfang unsrer Bildung an aus dem Mutterleib durch den Nabelstrang aus den 
Blutläufen Nahrung. Es gibt noch ein Stadium, das der Verf. wegen το Kürze 
und Gedrüngtheit des Ausdruckes glaubte übergehn zu können: vom 40ten Tage 
ab, an dem die Seele geschaffen wird, bis zur Geburt führen wir das Leben 
eines ζωοφυτον, insofern wir uns neben dem Wachsen auch bewegen, freilich ohne 
Ortsveränderung, wie die Schnecke im Meere oder wie die Schwämme. Von 
unsrer Geburt bis zum Eintritt der Mündigkeit werden wir — abgesehen von 
der vernünftigen Lehre, die wir aufnehmen — wie die Tiere ohne Verständnis 
von den beiden Seelenkräften Begierde und Zorn der Natur gemäß hin- und her- 

etrieben, wenn uns nicht Furcht und Versprechungen zurückhalten. Vom 12ten 

ahre an — das ist die Grenze, die der Schöpfer gesetzt hat — beginnen die 
Zwiespältigkeiten im Inneren. Kampf und Sturm erwachen, verwirrende Ge- 
danken steigen auf, die beiden vereinigten Teile (Seele und Leib) treten wider 
einander auf, die Freiheit (τ. αυτεξουσιον) tritt in die Mitte und ergreift das 
Steuer, die Vernunft schwingt sich als Lenker über die vier (Elemente): sie 
hat's in der Hand, ob sie wie die Engel leben und sich | und ihre Untergebenen, 119° 
Seele und Leib, nach den Gesetzen der Natur und der Schrift regieren will im 
Tugendwandel, oder ob sie in Uebertretung des Gesetzes und wilder Feindschaft 
gegen alle Gerechtigkeit den Dämonen ähnlich werden will. 


TT. |. ed. ye Sv περι της ζωης τε καὶ του ϑανατου vo αγιον πνευμα διηγη- 
σατο ημιν tovtov και την αναστασιν την εσοµενην (D) προεκηρυξεν quw. 
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Neben einem kräftigen Zeugnis für die Auferstehung enthält das Kap. eine 
Polemik gegen die verfluchte Ketzerei des Origenes id des Marcion, daB der 
hlg. Geist ein Geschöpf sei. Nein, ihr Frevler! er ist mit Vater und Sohn 
wesensgleich, „er erforscht die geheimen Tiefen der Gottheit, ist bekannt mit 
dem, was war und dem, was sein wird, weil er Schöpfer und Herr über alles 
ist“. Hier der Beweis dafür: „die, über deren Leben und Sterben uns der hlg. 
Geist Offenbarung gebracht hat etc.^ Der Geist hat uns durch Moses erzählt, 
wie Adam aus dem Nichtsein lebend wurde, wie Eva aus der Rippe zum Leben 
kam, und wie deren Kinder täglich geschaffen werden, nach dem Worte des 
Profeten: „er schafft den Geist des Menschen in ihm, und du sendest deinen 
Geist, so werden sie geschaffen (v 103,50); ebenso erzählt uns auch der hlg. 
Geist durch sein profetisches Werkzeug, wie der Tod über sie kam: ,an welchem 
Tage du davon 186, wirst du des Todes sterben“; nach dem Essen kam das Ur- 
teil: „weil du Staub bist, sollst du wieder dahin zurückkehren“. Wie der hlg. 
Geist uns solche Geschichten erzühlt hat, und wir sie glauben, obwohl wir sie 
nicht gesehn haben, und uns durch das tägliche Geborenwerden und Sterben die 
Wahrheit der Urgeschichten verbürgt wird — ,so hat er uns auch deren künf- 
tige Auferstehung vorausgesagt“ dorch den Mund der Apostel nämlich: durch 
einen Menschen kam der Tod | und durch einen Menschen die Auferstehung (I Cor. 
15,21) und wie sie in Adam alle sterben so werden in Chr. alle leben“ (I Cor. 
15,32). Paulus, woher weißt du das? „uns hat es Gott geoffenbart in seinem 
Geiste etc.^ (I Cor. 2,1»). 


48. p. ο. a. Οι τε αγγελοι και οἱ δαιμονες πφος τον ημων κοσµον εγγι- 
ζουσιν, nueig δε προς τους κοόµους αυτών ovx εγγιζοµεν ov γαρ τους αγγελους 
προςαγειν προς τον Όεον μαλλον δυναµεθα ουδε τους δαιμονας µιαινειν υπερ ο εἰσι 
διανοουµεθα (?). 

„Unsere Welt“ bezeichnet hier unsren Wandel mit seinen verschiedenen 
Zeiten. Die allgemeine Welt ist nur eine und besteht aus Himmel und Erde, 
die alle Vernunftwesen einschließen, wie oben gesagt; vgl. auch Pauli Wort: 
„wir sind ein Schauspiel geworden der Welt, den Engeln und den Menschen‘ 
(I Cor. 4,9). Danach sind unter dieser Feste nicht nur die gefallenen Dämonen, 
sondern auch die hig. Engel, vgl. auch die Geschichte mit der Leiter (Gen. 28, 12 ff.). 
Die sogen. neue Welt ist nicht eine andre Welt, sondern diese hier erneuert. 
Es werden keine andren Menschen, Himmel, Erde etc. geschaffen, sondern in 
Chr., unsrem Gott, wird alles erneuert: ,alles im Himmel und auf Erden wird 
durch ihn neu gemacht“ (Apoc. a: Also: unsere Welt bezeichnet unsren 
Wandel, nicht die aus Himmel und Erde bestehende Welt, als ob Engel und 
Dämonen über der Feste wären, was einige von den Engeln behaupten. Ist doch 
die zukünftige Welt, von der wir reden, nicht den Engeln untertan, sondern 
dem, zu dem er sprach: „Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt“ 
(v 2,7). Von dieser Benennung Welt und den verschiedenen Arten ihres Ge- 
brauches haben wir oben geredet. „Die Engel und die Dämonen kommen unsrer 
Welt nahe“ d.h. unsrem Wandel und wissen Bescheid um alles Sichtbare an 
uns. Die Engel, insofern sie zum Dienste der für die Seligkeit bestimmten aus- 
gesandt werden; | wenn sie uns nahen, erfüllen sie uns mit Gotteserkenntnis. 
Sie schließen sich auch jedem einzelnen von uns an, wissen sein ganzes Tun und 
Lassen, und behüten ihn vor den Dämonen, die ihn verderben wollen, vgl. das 
Wort: „ihre Engel sehen allzeit das Angesicht meines Vaters im Himmel“ (Mt. 
18,10), und das von Petrus gesagte: „vielleicht ist es sein Engel“ (Act. 12,15). 
Die bösen Dämonen sind immer daran, uns zu verderben durch Irrwahn und 
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schindliche Eingebungen; sie geben stets acht, wohin unser Sinn neigt, damit 
sie einen Eingang zu uns finden, uns zu verderben wie die Ureltern, und sind 
stets eifrig am Werk bei den „Kindern des Ungehorsams“. „Wir kommen ihren 
Welten — ihrer Art zu Wandeln — nicht nahe“, denn sie sind uns unsichtbar, 
in ihrem Wesen und ihrer von einander verschiedenen Art unbegreiflich, insofern 
„unsre Welt“ eine Welt der Kinder ist im Vergleich zu ihrem Alter. Die hlg. 
Engel sind, mit uns verglichen, vollkommen in Tugend und Erkenntnis und die 
Dämonen andrerseits sind böser als die Menschen, als Urheber der Rebellion, 
des Irrwahns und der Lüge, und als Verführer zur Uebertretung. „Wir können 
die Engel nicht näher zu Gott bringen“; hier siehst du deutlich, daß mit „Welt“ 
ihr Wandel mit seinen Unterschieden gegen einander und gegen uns gemeint ist. 
Aehnlich sagt er anderswo: „sie sind entweder alle von den Oberen oder alle 
von den Unteren“; denn wir können nicht durch Ermahnungen die Engel zur 
Erkenntnis und Tugend fördern, weil sie uns durch Offenbarungen, Laute und 
Züchtigungen lehren und unsre Unmündigkeit in Gotteserkenntnis und Tugend 
fördern, aber nicht wir sie. Es heißt zwar, daß durch die Kirche die verschie- 
denartige Weisheit Gottes den Mächten im Himmel bekannt gemacht werden 
soll (Eph. 3,10), aber sie lernen, insofern | sie ausgesandt werden (von Gott) 
und sehen, was Er an der Kirche tut und wie er für die Kirche sorgt; wenn 
sie gleich allezeit das lernen, was der hlg. Geist an uns tut und zu uns spricht, 
so sind wir doch nicht ihre Lehrer. „Auch können wir uns die Dämonen nicht 
schändlicher vorstellen als sie sind“ d.h. unsre Natur kann die Art und das 
Treiben der Dämonen nicht sehen, ohne daß sie uns in schändlichen Taten (Vor- 
gängen) oder schmutzigen Eingebungen ihre Bosheit mannigfach kund tun, und 
unsre Einbildungskraft ist nicht stark genug, sie scheußlicher darzustellen als 
sie wirklich sind: sie sind grenzenlos verdorben und verkommen. Bei unsrer 
Unerfahrenheit wollen sie uns immer betrügen und zum Ungehorsam verführen 
und uns durch ihre schändlichen Kniffe in die Irre zu sich locken. 


79. a. Die Dämonen sind nicht von Natur so böse, auch nicht, wie Ori- 
ae meint, von Gott so geschaffen zum Gegensatz, sondern ihr Zustand ist 
ie Folge ihres Willens: 


Παντων vov δαιμονῶν xaxov οντων tar ϑεληματι αυτων διαφερει εν αὐτοῖς η 
κακια' εστι γαρ EV OLS η KALLA ὄκληρα εστι παρα την TOV ἑταιρῶν ۰ 


Obwohl alle Dämonen durch ihren boshaften Willen böse sind, so ist doch 
bei der Verschiedenheit des Willens in den einzelnen Individualitäten auch die 
Bosheit in ihnen recht verschieden: in manchen ist der Trieb zum Bösen schlimmer 
als in andern, weil sie als Vernunftwesen frei sind und nach Denken und Ge- 
sinnung unter einander verschieden sind. Das beweist das Wort des Herrn: „er 
bringt mit sich sieben andre Geister, die noch schlimmer sind als er etc.“ (Le. 
11,26). Auch der selige Diodor kämpft-gegen die hüretische Lehre, als ob die 
Dämonen in ihrer Bosheit den Willen Gottes täten und das ihre Natur wäre, 
in der Schrift gegen (über) die | Allegoristen also: ,wenn sie Gottes Willen tun, 
warum verwirft sie da die Kirche?“ Wahrlich ein beweisendes Zeugnis! (= un- 
umstößlicher Beweis). 


80. |. p. ο. <. a; πο την γνῶσιν πιπτει XOVOS η τῶν σώµατων και η 
των ασωµατων φυσιρ µονον δὲ νοερα εὅτιν η τῶν ασωµματῶν uge: ο δε ϑεος και 
νοερος εστι και νοήτος.αλλ ου κατα THY ασωµατον Φυσιν ουδε κατα την ενόωµατον 
φυσιν. Ἢ | | 
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Objekte der Erkenntnis und als solche begrenzt sind die beiden genannten 
Naturen, insofern man aus ihnen die Schöpfertätigkeit und die Fürsorge Gottes 
kennen lernt. „Der Himmel erzählt die Ehre Gottes etc.^ (y 18,9). Auch die 
körperlosen Wesen kennen einander und unterscheiden den Gabriel vom Michael, 
wie auch wir uns an der besondern Individualität des einzelnen erkennen. „Er- 
kenntnisfähig aber ist nur das unkörperliche Wesen“, nicht, wie die heidnische 
Lehre meint, die Elemente und die Sterne; nein, nur die körperlose Natur — die 
Geisteswesen mit ihren Abstufungen und die Menschenseelen — ist erkenntnis- 
fähig, weil sie vom Schöpfer die Anlage der Erkenntnis erhalten haben um durch 
die Lehren zur Vollendung in ihr zu kommen. „Gott ist sowohl Subjekt wie 
Objekt der Erkenntnis“ d.h. er erkennt sein eignes hohes Wesen und alles von 
ihm Geschaffene in allen seinen Beziehungen, und wird andrerseits von den ge- 
schaffenen Wesen aus seiner Schöpfung, seinen Offenbarungen und seinen Wundern 
von Zeit zu Zeit erkannt, wie es in der Schrift heißt. „Aber nicht nach Art 
der körperlosen Natur“ erkennt Gott sich (— und wird er erkannt —) und die 
körperlosen und die körperlichen Naturen. Die Vernunftwesen erkennen aus 
der Vergleichung, der Unterscheidung und den einzelnen Arten, ihre Erkenntnis 
geht von dieser zu jener weiter, sie | verlassen diese Lehre und erkennen dann 121° 
eine andere, während die Art und Weise, wie sie geschaffen worden sind, und 
was die Zukunft ihnen bringt, ihnen verborgen bleibt. Gott aber ist nicht be- 
agen und deshalb ist auch seine Erkenntnis es nicht: es ist ihm ganz gleich, 

ie geschaffenen Wesen zu erkennen vor ihrer Schópfung, nach derselben und in 
Ewigkeit: „ehe ich dich im Leibe bildete habe ich dich erkannt“ (Jerem. 1,5). 
Seine Erkenntnis wandelt auch nicht von diesem zu jenem Dinge, er erkennt 
sich und was ihn angeht auch nicht so, wie sie sich erkennen. Sie wissen nicht, 
warum er mit der Schöpfung wartete bis zu eben jener Zeit „im Anfang“, warum 
er diese Welt in ihrer Art gerade 6000 Jahre beläßt, nicht mehr und nicht 
weniger, und unzählbar viel andere Fragen, denn das Wissen der Vernunftwesen 
ist Stückwerk, bis die Vollendung kommt. „Auch nicht wie die körperliche 
Natur“ unterliegt Gott der Erkenntnis betr. die Quantität, die Art, das Ver- 
hältnis und die Veränderung: denn er gleicht weder den körperlichen Wesen, 
weil er Geist ist, noch den körperlosen Wesen, weil auch von ihnen jedes end- 
lich ist und sie alle nach Erkenntnis, Gedanken und Werken unter einander 
verschieden sind; ihr Wissen ist endlich, denn es hat einen Anfang und Fort- 
schritt zur Vollendung, während Gott über das alles erhaben ist: „Gott, wer 
gleicht dir ( 82,1) und du bist wie du bist ۰ 


81. 1. Wer Gott nach seinem Wesen erkennt und wer ihn aus seiner 
Schöpfung und seiner vielgestaltigen Weisheit erkennt, sagt er im Folgenden: 


Oc γιγνωσχει τον ϑεον η την της φυσεως αυτου γνῶσιν εχει η την της πολυποι 
κιλου σοφιας αυτου γνώσιν TL χρήσαµενος εχτισε τους ۰ 


Andre Handschriften lesen statt εχτισε κοόσµους — εκ. το παν. | Der Gedanke ı22* 
ist derselbe, wie wir oben erklärt haben. Der, der die Erkenntnis des gött- 
lichen Wesens hat, ist die Trinität selbst, die sich selbst und das Wie aller ıhrer 
Beziehungen erkennt: der Vater der den Sohn kennt und der Sohn, der allein 
den Vater kennt, und der hlg. Geist, der „die Geheimnisse der Gottheit erforscht“, 
und sie selbst kennt kein Mensch, nur Gottes Geist in ihm. Dagegen die „Er- 
kenntnis der reichen Weisheit Gottes mit der er die Welt schuf“ steht, wenn 
auch nicht vollkommen, sondern soweit es Vernunftwesen möglich ist, auch den 
vernünftigen Kreaturen frei, soweit sie nicht durch die bösen Leidenschaften 
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das Vernunftlicht ausgelöscht haben. Sie erkennen durch die reiche Weisheit 
Gottes aus der Welt und ihrer Regierung durch ıhn, aus dem Gericht und der 
Fürsorge gegen sie und das Ganze — aus alle dem erkennen sie seine Herr- 
lichkeit, und zwar jedes entsprechend seiner Askese und seiner Reinheit und 
Liebe. Die Erkenntnis seiner Natur aber haben die geschaffnen Wesen in der 
über alle Erkenntnis erhabenen Unwissenheit, in der gesammelten Stimmung des 
Gebetes, wenn das unaussprechliche Licht über ihnen aufgeht. 


82. |. ga. Durch folgende Seligpreisungen will er uns zu den Geheimnissen 
jener seligen Erkenntnis antreiben: 


ΛΙακαριος og δια τῶν πραγµατων αποδειξιν της του Όεου χαριτος λαμβανει 
µακαριος δε και og δια γνώσεως περι rovrov εξεταξειν δυναται. 


Ueberselig ist zu preisen, wer um seiner andauernden Askese und seiner 
Frömmigkeit willen in seinem Inneren einen wirklichen Beweis der Gnade Gottes 
und der den Siegern aufbewahrten ewigen Seligkeit empfängt; von diesen Gütern, 
von denen auch ich geredet habe, empfangen sie schon hier in geheimnisvoller 
Offenbarung und überzeugter Hoffnung | das Angeld. „Selig auch, wer in der 
Erkenntnis diese Dinge erforschen kann“. An zweiter Stelle ist selig zu preisen, 
wer durch die ihm verliehene Vernunft, durch beständige Meditation, Bibelstudium 
mit Gebet, vom Irrtum unberührt, jenen Geheimnissen der reichen Weisheit, die 
ich in diesen Kapiteln so mannigfaltig aufgeschrieben und ausgelegt habe, nach- 
gehen darf — wenn er auch nicht so hoch steigt wie der, in dem dank seiner 
Askese und Reinheit der hlg. Geist jene Geheimnisse unaussprechlich offenbart. 
Auf zwei Arten empfängt nämlich das Vernunftwesen die Erkenntnis einmal 
durch Askese und Studium, zam andern durch die Gnade des Geistes. Uns hat 
es Gott durch seinen Geist geoffenbait (I Cor. 2,10) und die Augen eurer Herzen 
mögen hell werden etc. (Eph. 1, 18). 


83. „. Der Verstand ist uns gegeben, damit wir an den Schöpfer glauben, 


er wächst in uns durch die Betrachtung der Harmonie des Alls neben Unterricht 
und Jugendübung, bis wir zur seligen Vollendung kommen: wer mit diesem 
Pfunde nicht wuchert, hat keine Entschuldigung. Das liegt in Folgendem aus- 
gesprochen: 


H πιστις εστιν αγαϑον ο εν αθχηι Ev ημιν stedy υπο του 960۷۰ odnye δε nuas 
εως τῆς µελλουσης µακαριοτητος. 

Wunderbares Wort! Alles nicht Sinnenfällige zeigt uns der Glaube als 
Wahrheit, er ist ja Lebenskraft und Licht der Seele. Die Wesen ohne Verstand 
— die Tiere — haben auch nicht das Glaubenslicht, das uns Gott offenbart. 
Der Glaube ist nämlich das Gut, das der gute Gott als „Hauch des Lebens“ 
| unsrer Seele in der Schöpfung mitgab, es ist auf ihrem Herzen geschrieben 
und „weil in der Weisheit Gottes die Welt durch die Weisheit Gott nicht er- 
kannte etc.* (I Cor. 1, n Dieser uns von Natur eigentümliche Glaube führt 
uns durch stufenweisen Unterricht vom Sichtbaren weg durch die Erkenntnis 
desselben, und von da wachsen wir zur Erkenntnis der Engel; ja durch die 
Taufe und das Halten der Gebote kommen wir so weit, daB das selige Licht uns 
aufgeht, hier andeutungsweise, dort in aller Vollkommenheit. Kraft jenes natür- 
lichen Glaubens, der Lebensquelle, sah der Vater und Erstgeborene der Gläubigen, 
Abraham, die Wahrheit zuerst, schwang sich mit seiner Vernunft über die 
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trügerischen Sterne, schaute mit dem Auge des Geistes den weisen Schöpfer, 
den Grund des Alls, verehrte ihn anbetend und durfte ihn in einer Offenbarung 
in seinem Hause bewirten und von ihm das Geheimnis der zukünftigen Seligkeit 
empfangen. Dieser Glaube zog den Engel in das Haus des Kornelius und trieb 
ihn den großen Simeon holen zu lassen; durch die Belehrung des Apostelfürsten 
kam auf ihn die Gnade des Geistes herab, so daß er die ewige Seligkeit ererben 
wird. Das meint Euagrius mit: „er führt uns bis zur zukünftigen Seligkeit“. 


84. p. ei, e, 5. H φυσικη ϑεωρια η δεύτερα ολη συμβολον εστι των αστερων 
των το τους EV σκοτει φωτισαι πεπιστευμενῶν. 


Alles geistige Schauen dieser Körperwelt aus den 4 Elementen, das er stets 
natürliche erkenne zweiter Art nennt, ist, insofern wir von Natur zugleich 
mit dem Schauen der Schöpfung und ihrer Harmonie den Schöpfer bemerken — 
falls unser Verstand nicht verdunkelt ist — |, ein Gleichnis der Engel des ۳ 
Lichtes, die er allegorisch Sterne nennt, denn sie bringen uns von der Finsternis 
zum seligen Sonnenlicht. Wie jene uns vom Dunkel der Unwissenheit zur Er- 
kenntnis bringen, so ist die sichtbare Schöpfung zum Teil unsres Fußes Leuchte 
auf dem Wege der Gerechtigkeit, um zur wahren Erkenntnis aufzusteigen. 
„Suchet den Herrn, aus seiner Schöpfung findet ihr ihn“. 


8. |. eJ. w. Παντε o εν τωι υδατι βαπτισϑεντες της του ayiov πνευµατος 
οόµής κοινωνουσιν, ο δε βαπτιζων αυτος εχει το ελαιον το ευφραινον (oder της 
ευφροσυνης). 

Eine Widerlegung der Ketzerei der fälschlich so genannten Mesallianer, die 
die Taufe verwerfen, weil das geistige (pneumatische) Gebet uns den hlg. Geist 
verleihe und wir schon in dieser Welt vollkommen werden und die Taufe uns 
nichts nütze. Gegen diese schlimme Ketzerei schrieb der selige Markus sein 
Buch über die Taufe. So sagt auch Euagrius: alle, die die Wassertaufe 
empfangen als das Angeld des hlg. Geistes, werden mit ihm andeutungsweise ver- 
bunden. Diese Erstlinge der Gnade nennt er Geruch des hlg. Geistes. So sagt 
Paulus: auch wir, die wir die Erstlinge des Geistes haben, seufzen und harren 
der Kindschaft, der Erlösung unsres Leibes; denn wir leben in der Hoffnung, 
eine sichtbar gewordene Hoffnung aber ist keine Hoffnung" (Rom. 8, 23f.); wenn 
wir sie sehen, wozu erhoffen wir sie noch? Also, ihr armseligen blinden Me- 
sallianer, Hoffnung und nicht Vollendung! Wer diese Hoffnung nicht aus der 
Taufe nimmt, hat kein wahres Leben und wird nicht selig werden, denn: „wer 
| glaubt und getauft wird, wird leben (Mc. 16,16) und wer nicht von Wasser 124° 
und Geist wiedergeboren wird, kann nicht in das Reich Gottes kommen“ (Joh. 3, 5). 
„Der Taufende ist der, der das erquickende Oel hat“ d. h. der taufende Priester 
hat die Gnade des hlg. Geistes; er heiligt kraft seines Priestertums Wasser und 
Oel, spricht den Namen der Trinität über dem Täufling, so daß er den Erstling 
des Geistes empfängt. Demnach kann diese Gnadengabe ohne die Taufe und ohne 
das Priestertum nicht empfangen werden, ausgenommen durch das Martyrium, 
das ihnen das Unterpfand des Lebens gibt, d. h. das Oel des Christenstandes, 
durch das die Seele mnerlich durch die Gnade erquickt wird und auch andre 
erquickt; denn „wir sind ein Wohlgeruch in Chr.“ (II Cor. 2,15). So sagt Eua- 
grius an Kap. 43: ,die zur vollkommnen Erkenntnis der Wahrheit kommen 
wollen etc.^; wir haben den Satz dort erklürt. 
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80. y: 5. ακαβιος og ovx ἠγάπησε τι πάντων vOv συµβρλων της δευτερας 
γνώσεως, ει µη αυτην την αυτων ۰ 


Selig wer nichts vergängliches von nur vorübergehendem Nutzen — Gold, 
Besitz oder sonstige reizenden Erdengüter —, sondern nur das Geheimnis ihres 
dag Schauens lieb hat, durch das wir unsre Schöpfer und Versorger kennen 
ernen. „Habt nicht lieb die Welt und was in ihr ist“ (I Joh. 2,15) und „suchet 
den Herrn, in seiner Schöpfung findet ihr ihn“. So handelt der selige Euagrius 
irgendwo | davon, ob die ın uns sich regenden Gedanken aus unsrem Verstande 
oder von den Engeln oder von den Dämonen kommen: „der Gedanke von den 
Engeln eingegeben forscht, warum das Gold da ist und wie Sandkörner in den 
Teilen der Erde zerstreut ist etc.“ ; sie forschen also, wie er dort sagt, nach dem 
geistigen Zwerk der Dinge. „Dagegen der yon den Dämonen eingegebene erkennt 
sie (diese Dinge) ganz und gar nicht, ergründet auch nicht ihre Wahrheit, reizt 
nur zur wilden Gier nach dem Besitz des Goldes*. Von der daraus folgenden 
Schlemmerei und Eitelkeit spricht er vorher. Deshalb wollen wir in selbster- 
wählter Armut wandeln, um der Seligpreisung teilbaftig zu werden: „selig sind 
die Armen an Geist, denn ihnen gehört das Himmelreich“ (Mt. 5, s). 


سح 
N‏ 
> 


87. ο: ^. y. Mexapıog og ουδεν peget των της πρωτης ϑεώριας τῇς φυσικὴς 
ει µη την ολιγώριαν αντῶν. 

Im vorhergehenden Kapitel warnte er uns vor der Liebe zum Vergänglichen, 
Körperlichen statt zur Erkenntnis desselben; auch hier will er uns durch die 
Peligpreisung dazu bringen, die Trägheit in der Erfüllung der Gebote aufzugeben 
und eifrig der Erkenntnis nachzustreben. Er will sagen: selig, wer so rein ist, 
daB er die geheimnisvolle Bedeutung der Natur der Vernunftwesen erfaßt als 
eine Offenbarung, als ein Gleichnis jenes höchsten Wesens, des Urquells des 
Lebens, der Vernunft, der Unsterblichkeit, der Unyeründerlichkeit und der Be- 
dürfnislosigkeit, das da ist, wie es ist, an das kein Verderben herankann. Das 
alles bilden uns die geistigen Wesen nach ihrer natürlichen Anlage vor, soweit 
| sie ihren natürlichen Zustand bewahrt haben. So schreibt er oben Kapitel 81 125* 
(falsch für 33): „der Begriff des Lebens der Vernunft heißt Unsterblichkeit und 
ihre Beständigkeit das, daß sie ewig bleibt; das erste begleitet die Erkenntnis 
der Trinität eto.^; siehe die Erklärung dort. Er will sagen: selig, wer nichts 
yon der ersten Erkenntnis der Natur — handle es sich um Menschen oder Engel 
oder Dämonen, die alle als Geschöpfe Gottes uns das Geheimnis der ersten Er- 
kenntnis vorbilden --- haßt, wohl aber die Trägheit und Gleichgiltigkeit gegen 
diese Fragen, damit er nicht in solcher Trägheit den Dämonen gleiche, sondern 
sich an der Tugend der Engel ein Beispiel nehme. In dem Sinne sagt er anderswo: 
„wir lieben die Engel wegen ihrer Tugend und hassen die Dämonen wegen ihrer 
Bosheit“; also dürfen wie nicht die Natur der Dämonen hassen — sind sie doch 
Gottes Geschöpfe und ein Spiegel hoher Wahrheiten für uns; sonst müßten wir 
ja auch die Engel hassen. ir stimmen nicht den Schwätzern bei, sie wären 
von der Natur des Bösen, wie z. B. Mani, der sie Archonten nennt, glauben auch 
nicht wie Origenes, daß sie in ihrer Natur büse geschaffen sind, denn es gibt 
nichts von Natur Böses. Wir hassen vielmehr ihren Abfall (αποστασια) daß sie 
freiwillig den Dienst Gottes aufgegeben haben, das Gute nicht tun und sich 
ihrem wahren Heil nicht zukehren wollen. 
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88. 1. -. Wieder lockt er uns durch eine Seligpreisung und sagt uns, 


wenn wir den Tugenddienst nicht aufgeben, werden wir das Licht jener Er- 
kenntnis schon hier andeutungsweise empfangen bis die selige Vollendung kommt: 


Μακαριος ος κατήλθε εις την απειρον ۰ 


Selig wer in der Reinigung der Seele durch die Askese so weit gekommen 
ist, | daß er alle Erkenntnis der Dinge überschritten hat und in ihm das Licht 125° 
der Erkenntnis über alle Erkenntnisse aufgegangen ist: er befindet sich in jener 
Abgrundtiefe ohne Ende, seine Gedanken regen sich nicht mehr in jenem grenzen- 
losen Meere, wo es kein dort gibt und kein hier, gar keine Umgebung und keine 
Regung, er steht in jenem ruhigen Schweigen der αγνοια, der Erkenntnis, von 
der es keine Vorstellung und keinen Eindruck gibt, er steht am Bergesfuße des 
Unerforschlichen und geht ein in die lichte Wolke des unerforschlichen Reichtums 
Chr. Das ist das allerletzte abschließende Ende und die höchste Seligkeit; die 
Heiligen, der Welt Gekreuzigten, die in der Askese und der Einsamkeit aus- 
geharrt haben, die bekommen selbst im Kleide der Vergänglichkeit und Ver- 
änderlichkeit in sich etwas zu schmecken von der seligen Wonne, die den geistigen 
Kämpfern verheißen ist. Diese Wahrheit bezeugt nicht nur die Schrift, sondern 
alle heiligen Schriftsteller, deren „Augen helle geworden sind“ und die die 
„Hoffnung ihrer Berufung“ erreicht haben, in die der Tropfen des unerforsch- 
lichen Gotteslebens, die geistige Offenbarung, gefallen ist, die da anbeten und 

reisen und von allen Einbildungen zur Ruhe gekommen sind. Gott gebe dies 
Qut allen, die rüstig danach ausschreiten, Amen! 


89. |. ο. e, Unser Heiliger hat diese Seligkeit geschmeckt und durfte 


hellen Geistes sie schauen, das erkennt er als eine nicht wieder zu vergeltende 
Wohltat im Folgenden an: 


$)0ztQ ημων το σωμα υπο των πατερων ηµων γεννηθεν ανακαμῴαν ov δυναται 
γενναν αυτους ουτῶς και ο νους χαριτι υπο του ϑεου γεννήθεις ανταποδιδοναι αυτων 
την γνωσιν ov δυναται, καθως γεγραπται τι ανταποδωσω τῶι κυριωι περι | παντων 126" 
ou ανταπεδῶκεν μοι. 

Der Inhalt ist klar. Es gibt zwei Geburten, eine leibliche für diese Welt 
und eine geistige (pneumatische) für jene Welt; die letztere empfangen wir 
geheimnisvoll in der Taufe, sie tritt bei uns zu Tage in den guten Werken, dort 
wird sie dann vollendet. Vgl. die Schriftworte: „die nicht aus dem Blut oder 
dem Willen des Fleisches, sondern von Gott geboren worden sind (Joh. 1,19) und 
wir sind Kinder Gottes weil wir Kinder der Auferstehung sind (Luc. 20, ss) wie 
viel mehr müssen wir dem Vater der Geister uns unterwerfen um zu leben?“ 
(Hebr. 12,9). Diese Erkenntnis empfangen die Heiligen im Geheimen, verborgener- 
weise, schon hier im Leben: „er gebe euch den Geist der Weisheit und der 
Offenbarung in seiner Erkenntnis und die Augen eurer Herzen etc. (Eph. 1, ıs) 
und es ist der Glaube eine feste Zuversicht betr. des, das man hofft, als ob es 
wirklich wäre, und eine Offenbarung des, was man nicht sieht. Dieser Offen- 
barung zur Erkenntnis werden die Heiligen schon hier gewürdigt, deshalb drängt 
uns Paulus: ,laufet so, daß ihr es erlangt“ (I Cor. 9,2) und der Herr sagt: 
„wer mich liebt, hält mein Wort. und ich und mein Vater werden kommen und 
bei ihm wohnen“ (Joh. 14, 2s). 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hiet. ΚΙ. N. P. Rand 13, ο. 33 
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90 . a. Nach dem Hinweis auf Gottes Giite, der unser 8 


e 

Geschlecht so reich beschenkt hat, schildert er uns die boshafte Tücke der Dä- 
monen: voll Haß gegen unser so begünstigtes Geschlecht kämpfen sie alle Augen- 
blicke gegen uns, um uns am seligen Schauen jener belebenden Erkenntnis, des 
wahren Abbildes der Wonne des Himmelreiches, in der Gebetsstunde zu hindern. 


Ου παυονται ot δαιµονες | Απιτιθεντες voL γνωστικών καν un πλημμµεληι ινα τον 
vovv τῶι ϑυμωι παρελκῶσιν προς αυτους ` οτι ως γνοφος νεφελη (0) ισταται ενώπιον 
της διανοιας και αποκρουει την Όεωριαν απο του voog καιρον οτε τους δαιµονας 
ουκ ελέγχει ος ۰ 

Unaufhörlich bedrängen uns die Dämonen durch die Erinnerung an frühere 
Torheiten als ob wir noch schuldig wären und noch nicht Buße getan hätten. 
Ferner bringen sie uns immer die Vorgänge zwischen uns und unsren Nächsten 
vor Augen, um auf alle Weise unsre Vernunft aus der Ruhe zu bringen und 
zum Zorn zu reizen, damit wir im Gebet nicht jenes geistigen Schauens teil- 
haftig werden. So lange wir nicht den Bedrängern den Mund stopfen und ihren 
Widerstand gegen die Erkenntnis Gottes nicht zerstören, läßt uns Gott nicht 
in wunderbarer Sammlung des Geistes das Licht schauen. So schreibt abba 
Jesaia: „selig sind die, die die Askese in Erkenntnis betreiben; denn das macht 
es ihnen leicht und sie kommen an der Bosheit der Dämonen vorbei“. 


Schluß der dritten Centurie, der 10 Kapitel fehlen. 


Schluß der Erklärung der ersten Hälfte der Centurien des seligen mar 
Evagrius; der Verfasser des Kommentares ist rabban mar Babhai, Abt des 
Klosters auf dem Berge Izla, von der Kongregation des rabban mar Abraham. 


Zweite Hälfte des Kommentars zu den Centurien des seligen mar Evagrius 
ΤΕ von demselben rabban mar Babhai, Abt auf dem Berge Izla. Vierte 
enturie. | 


Viertes Buch der Centurien. 


1. |. p. ei, 5. O 902 εφυτευσεν αυτωι vovg λογικους ηυξησε δε αυτους ἡ 
σοφια αυτου αναγιγνῶσκουσα αντοις γραφας διαφορους. 


Von der Schöpfung und a der Vernunftwesen. Statt schaffen oder 
machen gebraucht er hier den bildlichen Ausdruck pflanzen, wie in gen. 2, s. 
Hinter der Wahl dieses Ausdrucks steckt nichts besondres, es ist gleich er ließ 
wachsen, emporkommen. Vgl. Jerem. 2,21: „ich pflanzte dich | als einen edlen 
Reben“. So wendet Paulus das Wort an in Beziehung auf unsre mystische 
Geburt und Neuschöpfung: „wir sind mit ihm gepflanzt durch die Taufe in den 
Tod“ (Rom. 6, 4). “Seine Weisheit hat sie großgezogen, indem sie ihnen Schriften 
aller Art vorlas", d.h. seine wunderbare Weisheit und seine Weltregierung hat 
uns durch die Gotteserkenntnis zur Mündigkeit gefördert, indem sie uns die 
vollendete Schöpfung der Vergangenheit und die mannigfaltigen täglichen Ver- 
anstaltungen seiner Regierung (damit sind Tag und Nacht, Sonnen- und Mond- 
lauf etc. gemeint) wie Schriftzeichen vorliest. Vgl. Centurie 3 Kap. 57 und die 
Erklärung dort. 


2. |. p. To γνωστον του πατρος εν τοις την γένεσιν πρωτευουσιν εστι το δὲ 
ακαταλήηπτον αυτου εν τῶι X. αυτου εστιν. 

Soeben haben wir gehört, daß wir wie kleine Kinder Gott aus dem Sicht- 
baren lernen und so gefördert werden. Hier erfahren wir, wie wir aus der 
Natur der Engel, die nach der Schöpfung älter sind als die Menschen, lernen, 

33 * 
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daß der Vater nicht der Sohn oder der Geist ist, auch keine ενωσις kennt, wie 
der Sohn. Der Inhalt ist: die Engel haben keinen Vater ihrer Natur nach — 
ebensowenig Gott-Vater; sie sind nicht einer aus dem andren hervorgegangen 
(εχπορευσις) wie der Geist aus dem Vater; sie sind nicht — wie unsre Seelen — 
mit Leibern verbunden — ebensowenig der Vater mit unsrer Menschheit, viel- 
mehr: „das Wort ward Fleisch“ (Joh. 1,14). Diese Eigenschaften der Engel 
bilden uns also das an dem Wesen des Vaters Erkennbare ab. „Das Unerforsch- 
liche aber an ihm ist in seinem Christus“, das, was kein menschliches Grübeln 
enträtselt, liegt in seinem Christus, d. h. seinem Sohne. Der Sohn | und sein 
Wesen, die Art seines Geborenseins vom Vater ohne daß er deshalb später ist 
als er, als unbegrenzt von dem Unbegrenzten, geboren, nicht ausgegangen wie 
der Geist, wie es kommt, daß der Sohn allein, bei völliger Gleichheit der Per- 
sonen in Wesen, Willen und Ewigkeit, zusammengesetzt ist, Vater und Geist 
aber nicht, und wie neben der auf der Einheit des Wesens beruhenden Einheit 
des Willens, der Macht, der Unbeschränktheit, die Vereinigung mit unsrer 
Menschheit zur Erlösung den Gott-Logos allein betrifft, nicht auch Vater und 
Geist, und schließlich dis Wie dieser Vereinigung des Unbegrenzten mit dem 
Begrenzten — das alles sind Dinge, die über unsren Verstand gehen und in 
denen die Trinität allein Bescheid weiß. So liegt also das Unerforschliche an 
dem Vater und auch an dem Geiste in seinem Chr., der ganz ebenso wie Vater 
und Geist an der Gottheit teilnimmt, ausgenommen die πατροτης, die εχπορευσις 
und die ενωσις. Denn ,der Vater allein kennt den Sohn und der Sohn den 
Vater“ (Joh. 10,15). Vgl. auch Centurie 3 Kap. 1 und die Erklärung. 


9. |. . To γνωστον του X. εν τοις δευτέροις την γενεσιν εστι vo δὲ axa- 
ταλήπτον αυτου εν τῶι MATEL αυτου εστι. 


Welch rechtgläubige Weisheit aus dem Munde dieses Werkzeuges des hlg. 
Geistes, Geliebte! Vorher sagte er uns, wie die Betrachtung der Engel uns 
darüber. belehrt, daß der Vater nicht geboren und nicht zusammengesetzt ist, 
hier lehrt er uns vom Abbild auf das Urbild schließen, daß der Sohn mit unsrer 
Menschheit und nicht der Vater die Vereinigung eingegangen ist. „Das Erkenn- 
bare an Chr, — wie die beiden Naturen ein Sohneswesen sind —, ist in denen, 
die nach der Schöpfung die zweiten sind — wir Menschen — za erkennen", 
Wie nämlich eine Seele und der Leib einen Menschen geben, so sind die Gottheit 
und die Menscheit | Chr. zwar zwei Naturen, die ihre Eigenschaften bewahren, 
aber doch ein Sohn in der einen Person Christi. Das Beispiel paßt nur ungefähr, 
nicht in allen Stücken, und deshalb gebraucht er den Ausdruck „das Erkennbare 
an ihm“; denn die Vereinigung bei uns ist eine leidende, begrenzte, wesentliche, 
natürliche (gezwungene), wo die beiden Teile von einander abhängen, eins des 
andren Werkzeug ist zu dem einen Menschenwesen; dort aber ist das Ewige 
mit dem Begrenzten, das Vollkommene mit dem Unvollkommenen, das Leidens- 
freie mit dem Leidensfähigen, das Abbild der Gottheit, gleichen Wesens mit 
dem Vater und dem Geist, mit dem Bilde des Knechtes, einem Menschen wie alle 
andren, aus dem Samen Davids, aus dem Leib der Jungfrau Maria, vereinigt, — 
so daß sie getrennt bleiben, und getrennt in ihren Eigenschaften, während 
sie vereinigt sind, zu einander gehörend ewiglich. „Das Uerforschliche an ihm 
ist in seinem Vater“ d.h. das Wie dieser unaussprechlichen Vereinigung ist in 
dem Vater Chr. Wie der Vater nicht erforscht wird, so auch nicht der Sohn, 
weder was seine ewige Gottheit, noch was seine Vereinigung mit der Menschheit 
Sc Daß er wesentlich vom Vater vor aller Zeit geboren ist, haben wir 
gelernt und glauben wir ohne Grübeln. Daß er sich mit unsrer Menschheit ver- 
einigt hat zu einem Sohne, wobei die beiden Naturen unverwirrt ihre Eigenarten 
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bewahren, das glauben wir auch als unumstößliche Wahrheit — das Wie aber 
geht über das Verständnis der Geschöpfe. Wie der Vater von den Geschöpfen 
nicht erfaßt wird, so auch nicht der Sohn, denn: „ich kenne den Vater und 
werde von ihm erkannt (Joh. 10,15) und der Geist erforscht die Tiefen der 
Gottheit (I Cor. 2,10). Uebrigens widerlegt er hier Arius, Eunomius und die 
übrigen Ketzer. 


4. |. ei, o. Kliggovouos του X. εστιν ο αξιώϑεις εποπτης ειναι των γενητων. 


Soweit das Menschen möglich ist, durfte in das Geheimnis dieser Vereinigung 
zur Ausführung des Heilsplans eindringen, | und sie in sicherer Hoffnung im 
Spiegel schauen der, der nach der Befreiung von Leidenschaften mit hellem 
Geistesauge die, Wesen, die körperlichen wie die körperlosen, schauen durfte; 
das macht ihn fähig, die Erkenntnis Chr. mit jenem „unendlichen Reichtum“ 
(Eph. 8, ϱ) in sich zu gewinnen. 

D. |. p. e. Wie die Erdengeschöpfe diese unerschütterliche Gewißheit 


wie im Spiegel außerhalb und in ihnen drin schauen können, sagt er im Folgenden: 
Γνωσις τοις γνῶστικοις η uev εν τοις νοηῦηναι Óvvausvotg εστιν, η δε εν τοις 
EE ου δυναμενοις εκλαμπει. 
ie erste Erkenntnis bei der Betrachtung der Weltdinge, die zweite — 
eigentlich die erste, unbeschreibliche — wenn das Licht im Gebet bei den Be- 
gnadeten aufleuchtet. 


D -. o. Welche andre Erkenntnis anderen zu Teil wird, und wie das 
geschieht, sagt er im Folgenden: 

Της yvocsog το uev γιγνῶσκεται τοις καϑαροις το δε τοις ου καθαροις η µεν 
yuyvooxousvy τοις καθαροις γνῶσις πνευματική λεγεται την δε τοις δευτέροις τυχουσαν 
γνώσιν ποινην της φυσεῶς ۰ 

Der Inhalt ist klar. Die von den Leidenschaften gereinigten verstehen die 
Re Bedeutung der Schöpfung und schauen die Dinge geistig, in denen 

as verborgene Wesen Gottes zu Tage tritt. Die nicht Gereinigten schauen 
bloß das Aeußere an den Dingen, weil sie von ihrer wahren Bedeutung nichts 
wissen, wie die weltlichen Philosophen und die, die die Schrift nur studieren, 
ohne durch Askese und Gebet sich die Herzen zu erleuchten. Von solcher Er- 
kenntnis gebraucht er mit Recht den Ausdruck „zufällig“ (accidens), weil sie 
zufülig von außen kommt, nicht im Inneren aufleuchtete. Darum kann sie auch 
ade während die geistige Erkenntnis bleibt, als geistige Seligkeit und 
Förderin zur Vollendung. 


. 7. d. ο. >. Ohne Gottes Gnade wird solche Erkenntnis aus den Dingen 
nicht erlangt: 

Oe την πολυποικιλον σοφιαν εν τοις γενητοις τεθεικε δυναται τους σπουδαίους 
την τεχνην αυτου διδασκειν και οπως τις ευκοπῶς εποπτης αυτής γινεται. 

Gott, der alles weise geschaffen und sein geheimnisvolles Wesen mit seiner 
reichen Weisheit in die Wesen der Schöpfung gleichsam | eingeschrieben hat, 
damit sie so zu seiner Erkenntnis aufstiegen, er kann sie seine Kunstfertigkeit 
in der wunderbar zweckmäßigen Schöpfung und in der weisheitsvollen, täglichen, 
den Zeiten und den Bedürfnissen angepaßten Leitung erkennen lehren. So lehrt 
er die, die eifrig seine Gebote halten; weil sie sich von allem Irdischen ent- 
äußert haben und in vollkommener Liebe den Tugendweg wandeln, bekommen 
sie in Seelenreinheit diese Weisheit leicht zu schauen. in Centurie 6 schreibt 
er: ,Worin die Erkenntnis der Dinge besteht, sagt die Schrift nicht; wie wir 
aber σα ihr kommen durch Halten der Gebote und klare Erkenntnis hat sie 
deutlich gelehrt: „wer wird auf den Berg des Herrn kommen etc.“ 
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8. Lei, Συνκληρονοµος του X. εστιν ο ou Ev tye µοναδι ευφραινοµενος μετ 
αυτης (?) sv tye Θεωριαι αυτης. 

it Chr. zusammen wird die verheißene Seligkeit ererben der, der schon 

hier im Geheimnis, beim Gebet, mit jener Erkenntnis der Gottheit eins war in 

Seligkeit in jenem geistigen Schauen, das er hier Θεωρια nennt. Vgl. die Schrift- 

worte: „Erben Gottes und Miterben Chr. denn wenn wir mit ihm Piden, werden 

wir auch mit ihm verherrlicht“ und wenn wir (mit ihm) dulden, werden wir auch 
mit ihm herrschen (Róm. 8, 17). 


9. 1. e. 9. Diesen Gedanken führt er weiter aus und sagt, wie wir 
dieses seligen Erbes, der Erkenntnis Gottes, gewürdigt werden: 


Eu ετερον εστιν ο κληρονοµος xar ἕτερον η κλήρονοµια δηλον οτι o, λογικοι οἱ 
ἐχτισθησαν εν TIL του VLOV ELXOVL αυτοι χλήρονομοι αυτου εόονται παρα τῶι πατρι. 


Er wendet sich gegen die Ketzerei der Arianer, die den Sohn ein Geschöpf 
nennen, andren Wesens als der Vater, einen Adoptivsohn aus Gnaden ange- 
nommen. „Wenn der Erbe seiner Natur nach ein andrer ist und das Erbe, das 
ihm aus Wohlwollen zufällt, ein andres ist, dann werden offenbar die Vernunft- 
wesen, | die nach dem Bild des Sohnes geschaffen worden sind um Söhne aus 129" 
Gnaden (Adoptivsöhne) zu werden, die Erben des Sohnes beim Vater werden“. 
Denn Vater und Sohn haben ein Wesen, der Sohn ist von Natur Sohn und seine 
Menschheit mit ihm kraft der Vereinigung; wir dagegen sind es aus Güte durch 
die Gestaltung nach dem Urbild. Er ist im beiden Beziehungen der Sohn: seiner 
Gottheit nach als gleicher Natur vom Vater, seiner Menschheit nach durch die 
Vereinigung als „Erstgeborener“ und Haupt der Kirche. Aus seiner Fülle strömt 
auf uns Unsterblichkeit, Unbeugsamkeit (απαραλλακτος) und lebenspendende Er- 
kenntnis. „Er legte sie an nach der Gestalt seines Sohnes, daß er wäre der 
Erstgeborne unter vielen Brüdern (Röm. 8, 29) und gab ihnen Macht Gottes Kinder 
zu werden etc.“ (Joh. 1, 12). 

10. j|. o. ο. Er zeigt, wieviel Ketzereien ,lügenhafter Erkenntnis“ über 
Gott und seine Schópfung Satan hervorrief: 

Tov της πλανης διδασκαλιας συγγραφεῶν οι pev τής πρωτης Θεωριας της φυσεως 
εξεπεσαν, οι δε της δευτερας, o, de και Ev TNL της αγιας τριαδος γνωσει επταισαν. 

Zur ersten Gruppe gehören die, die 2. B. wie die Sadduzäer, Epikuräer und 
Physiker behaupten, es gäbe keine Engel und keine Seelen, sondern nur das 
Sichtbare. Doch gibt es unter den Genannten auch Ausnahmen, die in’s andre 
Extrem verfallen und diese Mächte sogar über ihre Natur erheben und behaupten, 
die Welt wäre von 7 Engeln geschaffen, oder behaupten, die Seelen wären ein 
Stück der Gottheit. Zur zweiten Gruppe, die im Verständnis der Körperwelt 
irren, gehören die, die, wie die Griechen, von einer wesentlichen (d. h. uner- 
schaffenen, αγενητον) Materie faseln, oder, wie Zardahust, den Elementen Vernunft 
beilegen und sie als Götter verehren; andre, wie die Chaldäer und die Anhänger 
des Origenes und des Hannana, sprechen den Sternen Erkenntnis und Welt- 
regierung zu. Zur dritten Gruppe mm Mani, Marcion, Paul, Arius, Euno- 
mius etc, die durch Satan | zum F ekommen sind. Hier lernen wir, daß er 130° 
in allen Kapiteln der Centurien es auf diese drei Erkenntnisgebiete abgesehen hat. 


11, |. p. ο. ο. Aus diesen zwei Erkenntnissen geht die dritte, die der 
Trinität, hervor. 

Er o θεος αναµεσον της φυσεως της σωματικης και της φυσεως της πνευµατικης 
γιγνωσκεται η δε τουτων των δυο ταγµατων Όεωρια ζωοποιει τους λογικους καλως 
ειρήηται TOL προφήτη! οτι ο ϑεος εν pecan δυο Coen γιγνῶσκεται. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. su Göttingen. Philolog.-histor. ΚΙ. N. F. Band 19,0. 34 
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Das Profetenwort findet sich im Griechen, wie der selige Ausleger angibt. 
Bei uns heißt es (Hab. 3,2): Herr, deine Werke sind inmitten der Jahre des 
Lebens, inmitten der Jahre wirst du erkannt; der Grieche hat wie oben und 
fährt fort: wenn die Jahre nahe kommen wirst du erkannt etc. Wenn inmitten 
des Sichtbaren — wozu das Leibliche gehört — und der körperlosen geistigen 
Natur Gott erkannt wird, und wir aus dem Körperlichen wie aus einer Schrift 
auf Tafeln seine Erkenntnis herauslesen, und ohne diese Hilfsmittel Gott von 
den Geschöpfen nicht erkannt wird, und sie die Vernunftwesen wie Milch und 
Honig nähren und beleben, — dann hat der Profet mit Recht jenes Wort gesagt; 
denn mitten zwischen diesen beiden Arten der Erkenntnis wird Gott erkannt 
und er ruft die Vernunftwesen aus dem Tode des Irrwahns durch sie in das 
Leben. „Das ist das ewige Leben etc. (Joh. 17,3). Vgl. auch Centurie 2 Kap. 33. 


12. y. «Ἠδριτομη πνευματική εστιν η απο των παθηματων αποχωρησιρ (eg 
αγαθωι ϑεληματι δια την του ϑεου γνώσιν γινεται. | 

Geistige Beschneidung nennt er die Reinigung, die von unsrem Herzen alle 
Vorhaut entfernt | und den ganzen alten Menschen, der durch „die Lüste des 12ο 
Irrwahns verderbt“ und gegen die göttliche Erkenntnis blind ist, aus uns aus- 
treibt. Dadurch empfangen wir dann in Reinheit im Geheimnisse durch die Taufe 
oder die Buße jenen unvergänglichen Charakter und werden aus Gnaden Kinder 
und Hausgenossen Gottes. „Ihr habt die Beschneidung nicht mit Händen voll- 
zogen empfangen indem euch das Fleisch der Sünde entfernt wurde (Col. 2, 11), 
die Beschneidung des Herzens im Geiste, nicht nach dem Buchstaben“ (Rom. 2, νο 
Es gibt zwei Arten der Vorhaut, die die Vernunft verdunkeln gegen das Licht 
der Erkenntnis, und so gibt es auch im Allgemeinen zwei Arten geistiger Be- 
schneidung, die die Vorhaut vom Herzen wegnehmen so daß der Mensch auf 
geheime Weise schon hier in die ογδοας des Körperlosen eintritt bis zur ab- 
schließenden Vollendung in der neuen Welt, dem immerwährenden Sonntage — 
nümlich die Beschneidung durch den Wandel in der Tugend und die durch den 
Unterricht in der geistigen Erkenntnis. Die Kraft derselben haben wir durch 
die Gnade des Geistes in der Taufe empfangen als ein Unterpfand ihrer Reinigung: 
„ihr seid gewaschen und geheiligt (I Cor. 6,11) und die in Chr. getauft sind 
haben ihn angezogen“ (Gal. 3,27). Wenn diese Reinheit beschmutzt und das er- 
leuchtende Licht erloschen ist, bringt die BuBe, die Meditation, die Askese leicht 
Hilfe. So schreibt er in der sechsten Centurie: ,wie den wirklichen Juden das 
Messer beschneidet, so den pneumatischen das Halten der Gebote Gottes^ und 
ferner: ,die Lehre des Herrn J. Chr. ist ein Messer, das die von Leidenschaften 
umhüllte Vernunft durch wahre Erkenntnis beschneidet“. Das Mysterium unsrer 
Taufe ist in diese Art der Beschneidung einbegriffen. Später werden wir unter 
Gottes Beistand, wenn wir an die Erklärung der 7 Arten der Beschneidung 
kommen, sie einzeln erklären. 


13. p. ο. A. OL κεχοινώνηκασι σαρκος και ۵ παιδια Set, παν de 


παιδιον νηπιον ου το αγαδον ovds το κακον κεχτηται τελειως καλως ουν λεγονται 
[οι ανθρωποι οτι µεσοι εἰσι τῶν τε αγγείων και των ۰ 131° 


Geht einmal gegen die Ketzerei des Origenes vom Fall der Vernunft (νους) 
und ihrer Einschließung in Körper zur Läuterung, und gegen die andre, als ob 
die Sünde in der Natur läge. Die durch die Schöpfung natürlicher und wesent- 
licher Weise mit dem sterblichen Leibe — hier Fleisch und Blut genannt, vgl. 
die Schriftstelle I Cor. 15,50 — verbunden sind, die sind Kinder und stehen als 
Anfänger zur Erkenntnis, in der sie wachsen sollen. Jedes unmündige Kind, 
das noch in der Entwicklung begriffen ist, besitzt weder das Gute noch das 
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Böse in vollkommnem Maße. Es ist nicht vollkommen in Tugend und Erkenntnis 
wie die Engel, die älter sind als es, noch so vollkommen im Bösen und im 
dunklen Irrwahn wie die Dämonen, die seit langem darin stecken. Deshalb sind 
die oben genannten Behauptungen der Ketzer unrichtig. „Mit Recht aber heißen 
die Menschen Mittelwesen zwischen Engeln und Dämonen“ wie sie von weisen 
Gottesgelehrten genannt worden sind. Sie sollen durch ihr Wachstum in Freiheit 
so weit kommen, daß sie entweder mit den Engeln in Tugend, Erkenntnis und 
Gottesliebe wetteifern, oder fern von Gottes Geboten in allem Bösen zunehmen 
und dem Abgrund zueilen, wo die Dämonen sich befinden. 


14. u. >. Im Folgenden macht er uns die natürliche Erkenntnis in uns 
und ihr Wachstum anschaulich: | 13i? 


£6z:Q o αρραβῶν ο εν τοις σωµασι µερος TL όµικρον εν τῶι σωµατι εστιν ۵6 
και ο αρραβων o EV ταις γνῶσεδι µερος όμικρον της τῶν γενητῶν γνώσεως. 


Erklärt Καρ. 13 weiter und sagt, daß wir nicht ganz ohne den natürlichen 
Samen des Guten sind, wie wir's beim Bösen sind. Wir besitzen ein gewisses 
natürliches Unterscheidungsvermögen, das Gute, das uns Gott in der Schöpfung 
mit gab, und das durch die Erkenntnis der Weltdinge wachsen soll. „Es ist 
geschrieben auf ihren Herzen (Jer. 31, ss) und suchet den Herrn etc.“ (Jer. 55, 6). 
Diesen Gedanken hat er durch ein Beispiel vortrefflich illustriert. Der Samen 
wird wie ein Angeld im Laden der Natur eingezahlt und besitzt von Gott die 
natürliche Kraft, Schwangerschaft, Embryobildung, Geburt, Wachstum, Vollendung 
zu verursachen; er ist uns ein kleiner Teil des Leibes aber er besitzt doch in 
sich schon die ganze Vollendung des Leibeswesens, er trägt in sich die natürliche 
Kraft, sich zu entwicklen, an's Licht zu treten und durch Nahrungsaufnahme 
zum vollkommnen Maße heranzuwachsen. Ganz ebenso ist's auch mit dem Samen 
der Erkenntnis, den wir in unsrer aufnahmefähigen natürlichen Vernunft als 
Angeld empfangen haben, sie wächst in uns, genährt durch das Verständnis der 
ΗΝ und wir werden durch die Erkenntnis Gott ähnlich. Vgl. Cent. 6 

ap. ۰ 


15. ο. p. a. Es folgt eine weitere Ausführung des Gedankens: 
Et πας ο των ανθρωπων κοσμος παιδιῶν κοσμος εστι . 


Erklärt Kap. 14 und Kap. 13 weiter: „Mit Recht heißen die Menschen 
Mittelwesen zwischen Engeln und Dämonen“. Wenn also die ganze Welt d. h. 
das Tun und Treiben der Menschen, eine Welt unmündiger und hilfsbedürftiger 
Kindheit ist, gleichsam eine Schule, | in der sie unter Zucht und Belehrung in 132° 
Erkenntnis zum Mannesalter heranwachsen sollen, wie die Schrift I Cor. 13, τι 
Gal. Ara lehrt — so werden sie einst zum vollkommnen Stande (ηλικια) des 
Mannes kommen auf einer der beiden Seiten; entweder zum Stande der Engel, 
die im Vergleich mit den Menschen vollkommene Erkenntnis haben und sie durch 
allerlei Lehren fördern, wie er irgendwo schreibt: „die Engel erfüllen uns bei 
ihrem Nahen mit Gotteserkenntnis“, vgl. Pauli Worte Hebr. 1,14, I Cor. 13, 1 f., 
Ephes. 4,18; dasselbe meint Euagrius in den Worten: „wenn sie zu dem Stande 
kommen, der vor den Gerechten hereilt“, er bringt die Gerechten zur Voll- 
kommenheit der Engel in Tugend und Erkenntnis, so daß sie mit ihnen die 
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zukünftige Wonne gewinnen und in ihrer Seligkeit vollkommne Erkenntnis er- 
halten. Die Worte: „oder vor den Frevlern hereilt^ deuten auf die vollendete 
Bosheit der Dämonen, die an den „Kindern des Ungehorsams“ arbeiten um sie 
ebenso schlecht zu machen | und in die Hölle zu bringen. Dort beim Gericht 132° 
geht aber auch ihnen die vollkommene Erkenntnis unter ihren Qualen auf und 
sie erkennen Gottes Gerechtigkeit an. | 


16. ]. ¢. Movoysvng εστιν ου προτερος αλλος ουκ εγεννηϑη ovds wer’ avtov αλλος. 

Gegen die ketzerische Behauptung des Arius, der Sohn wäre ein Geschöpf 
und der sogenannte Eingeborene hieße auch Erstgeborener. Nein, ihr Toren! 
Der Sohn ist zwar einer, aber er heißt nicht in derselben Beziehung Eingeborener 
wie Erstgeborener. Die letztere Bezeichnung geht auf seine Menschheit, die er 
mit sich vereinigt hat; er stand zuerst als Erstgeborener gleichsam von den 
Toten auf und löste die Bande des Todes, in ihm wurde alles Geschaffene er- 
neuert. Eingeborener aber ist er nach seiner Gottheit, weil er selbst seinen 
Tempel aufrichtete. Die Definition in unsrem Kap. ist unanfechtbar. Beweis ist 
die Geschichte von dem von Sara geborenen Isaak: „auf, nimm deinen einzigen 

ohn etc.“ 


17. . y. Avo λεγεται η της γνῶσεως αναγῶγη κατω δε η τής αγνοιας καταβασις. 

Schließt sich an Kap. 15 an. Nach dem Inhalt jenes Kapitels gibt es zwei 
„Stände“ — einen, der ın der Erkenntnis nach oben steigt, um mit den heiligen 
Engeln zu wetteifern, und einen andern, der hinter der Irrlehre der Dämonen 
her in den Abgrund führt. Diesen Gedanken erläutert er hier weiter. „Oben 
bedeutet in der Schrift der Aufstieg der Erkenntnis“ die den Menschen zum 
vollkommnen Mannesalter Chr. erhebt, damit er mit den Engeln wetteifere: „suchet 
was droben ist und nicht was auf Erden ist“ (Col. 3,2). „Unten heißt dagegen 
das Hinabsteigen der Unwissenheit“. Wer den Weg nach oben, nach Jerusalem, 
aufgibt und umkehrt nach Jericho, dem Fluche, und damit den Weg der Un- 
wissenheit und des Irrwahns betritt, der fällt unter die „Mörder“, | die ihn γη 
zwingen und ihn zum Genossen ihrer Qual machen. 


18. 1. e. y. Χρισμα νοητον εστιν η της αγιας povados γνωσις διδασκαλος 
δε αυτης προς τους λογικους εστιν ο κυριος X. 

Oben haben wir gehört, daß wir durch die Hilfe der Engel aus unsrer Un- 
mündigkeit mittels der Lehren des Sichtbaren zu Erkenntnis gefördert werden; 
sie führen uns zum Licht, zur Erkenntnis des Schöpfers. Hier belehrt er uns, 
wie wir die Erkenntnis der Gottheit in den drei Personen in dem Angeld der 
Seligkeit und der Salbung der hlg. Taufe empfangen haben; vgl. I Joh. 2,»: 
„ihr habt die Salbung von dem Heiligen“ und den Ausdruck: „er salbte uns und 
versiegelte uns mit dem hig. Geiste*(?) Diese Salbung aus der Taufe erhebt ` 
uns zur seligen Erkenntnis des einen Wesens der Trinität. „Lehrer dieser Er- 
kenntnis vor allen Vernunftwesen ist der Herr Chr.^, wie er selbst sagte: „ich 
habe deinen Namen allen Menschen kundgetan (Joh. 17,6) und gehet hin, lehret 
und taufet alle Völker etc.“ (Mt. 28,19); vgl. auch die Aussprüche: in ihm sind 
verborgen alle Schütze etc. (Col. 2,3) und aus seiner Fülle haben wir alle 

enommen* (Joh. 1,19). Chr. deutet auch hier auf die zwei Naturen in ihm: 
err ist er seinem Wesen nach und durch seine Oekonomie. 
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19. yw: Ev cv to αριϑμωι το ποσον κατηγορει αρµοξει δὲ προς την 
σωματικην φυσιν o αριϑμος αρα της φυσικης ϑεώριας της δευτερας εστιν. 

Gegen die Behauptung der verfluchten Arianer, der Sohn wäre ein Geschöpf 
und hinter dem Vater an Zeit und Stellung. Sie halten der Kirche immer wie 
ein fauchender Drache den Aristoteles entgegen, der in seiner törichten Lehre 
die Reihe bildet: Punkt, Linie, Fläche, Körper, Vielheit und auf der andren 
Seite: Wesen, Vielheit, Art etc. Den festen Grund seiner Lehre legt er so: 
Materie, Art, Negation. Jene Frevler | machen sich nun diesen Irrtum zu eigen. 133° 
Wenn die Trinität, schließen sie, in ihrem Wesen erkannt wird und in diesem 
Wesen der Vater und der Sohn und der Geist sind, dann muß sich — nach ihren 
Grundsätzen — an das Wesen das Wieviel anschließen. Dies Wieviel ist immer 
eine Reihe von Zahlen mit Mehrheit; es zählt (?) eins, hört dann auf, und fährt 
fort mit 2, 3 etc. Daraus geht hervor, daß eins — der Vater — früher ist als 
zwei — der Sohn — und als letzter von den zweien der dritte, der Geist, steht. 
Dies Gebäude auf Sand zerstört er und widerlegt sie von ihrem eignen Stand- 
punkt aus mit den Lehren ihres Meisters Aristoteles. Der Ausdruck eins be- 
zeichnet eine Trennung, eine Besonderheit in einer bestimmten Zahl, und paßt 
auf die Bestimmung des Wieviel in der Welt der Körper, zu der ja auch die 
Leiber gehören; ihr setzt ihn in die zweite Reihe nach der ουσια. Er paßt auch 
auf die Zeiten, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, die mit den Bewegungen 
der Körper gehen und ebenfalls an die Welt der Körper — oder der Leiber — 

ebunden sind; in ihnen (den Zeiten ?) schauen wir die Anordnung der Lehren, 

le die Körperwelt betreffen; diese Lehren nennt er die natürliche Erkenntnis 
zweiter Art. Wenn nun Gott weder zur Materie noch zur Art gehört, ihr 
vielmehr sein ganzes Wesen in allen Beziehungen zur Negation rechnet, dann 
ist er erhaben über das Wieviel und zeitlos, Schöpfer der Welten und der Zeiten, 
älter als Alles, unbeschränkten Wesens. Gott ist Geist und das Unbeschränkte 
gehört nicht unter das Wieviel. Welches Wieviel hat Platz bei dem Unbe- 
grenzten, welche Zahlenreihe willst du bilden bei dem Unfaßbaren, welche Ab- 
grenzung willst du treffen in der Trinität, die in ihrer Unendlichkeit sich völlig 
gleich ist? Du sprichst Vater aus und hältst inne, — an welcher Stelle denn, 
es gibt ja keine Stelle und kein Ende! Da kommt die Unendlichkeit des Sohnes 
und verwirrt deine abgegrenzte Zahl: „mein Vater ist in mir“ (Joh. 14,11 etc.)! 
Du sprichst Sohn aus und machst wieder ein Ende; da kommt das unbegrenzte 
Wesen des Vaters und wirft dich zurück und zeigt in dem endlosen Sohne das 
endlose Wesen des Vaters: „ich bin in meinem Vater“! Du sprichst Geist aus 
setzt ihn an dritter Stelle und hältst wieder inne in deiner Torheit, aber der 
hig. Geist |... macht deine Frechheit zu nichte mit seinem endlosen Wesen. 134* 
Denn er gerade hat mit seinem unendlichen Wesen die Benennung hergegeben 
für die ganze Gottheit: „denn Gott ist ein Geist“ (Joh. 4,24) und so „hast du 
nicht Menschen sondern Gott gelogen“; „der Herr ist Geist und er erforscht 
die Tiefen der Gottheit“ (I Cor. 2, ιο) und weiß alles von ihr. So schreibt auch 
Gregor von Nazianz in der Schrift de pace indem er die Gegner widerlegt: 
„ich rede nur ein Wort und immer dasselbe: in Wahrbeit eine Trinität, Brüder 
— aber nicht eine der Aufzählung ungleicher Dinge, dann könnte man auch von 
Zehnheit, Hundert- Tausend-heit u.s. w. reden ..., sondern von gleichen Per- 
sonen, die gleichen Wert haben. Der Name (Trinität) hält die zusammen, die 
von Natur vereinigt sind und läßt die nicht auseinander gehen, die untereinander 
nicht gelöst sind. So ist es für unser Denken; wie sie sich zu einander ver- 
halten, das zu erkennen überlassen wir der Trinität, sie wird es den Reinen 
(immer Gereinigte durch die Askese etc.) jetzt oder am Ende offenbaren. Wir 
kennen nur eine und dieselbe Natur der Gottheit, die durch das αναρχον die 
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γεννησις und die εκπορευσις bestimmt wird. Aehnlich verhält sich bei uns die 
Vernunft (νους) das Wort (λογος) und der Hauch, wenn wir Sinnliches mit 
Geistigem, Geringes mit Großem vergleichen dürfen, denn kein Bild reicht an 
die Wahrheit. Er ist sich stets vollkommen (?), kennt keine Verwirrung und 
kein Wieviel, ist zeitlos, unbegrenzt, war nie in sich unvollkommen und wird's 
nie sein.“ Dasselbe sagt hier Euagrius: „Eins wird gesagt, wo es sich um ein 
wieviel handelt, es paßt auf körperliche Naturen“ denn da gibt es eine Reihen- 
folge, aber nicht in der Trinität, die in ihrer Unendlichkeit sich völlig innerlich 
gleich ist. Auch Paulus gebraucht ein und ein und ein; er fährt aber nicht 
nach: „ein Gott Vater“ fort zweitens, sondern: „ein Herr“ etc. (I Cor. 8,6. 
Eph. 4,5). In dem oben zitierten Satz Gregors bedeutet die Vernunft, | wie bei 
seinem Schüler Euagrius immer, die Seele. 


20. |. y. Πρωτοτοκο εστι ου προτερος αλλος pev ουκ εγεννηθη μετ᾽ αυτον 
δε αλλοι εγενοντο. 


Geht gegen die törichte Behauptung der Arianer, Erstgeborner und Ein- 
geborner wäre ganz dasselbe. Oben Kap. 16 widerlegte er sie durch eine vor- 
treffliche Definition von „Eingeboren“, hier bringt er eine ebenso unangreifbare 
. betr. ,Erstgeboren*. Chr. ist beides, Eingeborener ohne Brüder und „Erst- 
geborener vieler Brüder“. Aber er ist es nicht im selben Sinn und beide Ausdrücke 
bedeuten nicht dasselbe. Erstgeborener geht auf seine Menschheit, insofern er 
zuerst die Tore der Unterwelt erbrochen hat und von den Toten auferstanden 
ist — aber es paßt nicht auf seine Gottheit. So sagt Paulus: „er ist das 
Ebenbild des unsichtbaren Gottes und der Erstgeborene aller Kreaturen (Col. 1, ιο) 
und er ist das Haupt des Leibes der Kirche, er ist der Anfang, der Erstgeborene 
von den Toten, damit er in allen Stücken der Erste wäre, in ihm wollte die 
ganze Fülle wohnen“ (Col. 1,18f.). Der Tempel, der abgebrochen wurde, in dem 

ie ganze Fülle wohnte, ist nicht seine Gottheit; der Evangelist erklärt das 
betr. Wort des Herrn (Joh. 2,21) so: „er redete von dem Tempel seines Leibes*. 
Der Erstgeborene unter vielen Brüdern, der zur Rechten des Vaters erhöht ist, 
ist also Chr. nach seiner menschlichen Natur, nicht insofern er , Gott über alles“ ist. 


21. 1. e, Im Folgenden belehrt er die Toren, daß die Bezeichnung „Christus- 


würde“ nicht auf die Natur des Eingeborenen paßt, sondern auf sein Heilswirken 
im Leibe. 


To χρισμα εστιν η σηµειον της µοναδος γνώσεως ἡ σχοπος της τῶν οντων 
γνῶσεως. 


Der Ausdruck Christuswürde (χριστοτης, wie er falsch des syr. {Lauro 
faßt) gehört in erster Linie | Christi zu. In dieser Vereinigung (die nämlich 
der Name Christus bedeutet) wird er erkannt als Erstgeborener und als Ein- 
geborener in der einen Person Chr., des Gottessohnes, aber nicht durch dieselbe 
Bezeichnung. Der Ausdruck deutet nicht auf eine der beiden Naturen, losgelöst 
aus ihrer Verbindung — wie die Ketzer behaupten, Logos und Chr., Erst- 
geborener und Eingeborener wäre dasselbe in einer Natur — sondern er be- 
zeichnet die Vereinigung beider im Erlöserwerk, des Salbenden und des Gesalbten. 
Der Ausdruck Chr., der die Zusammenlegung der nicht Getrennten bezeichnet, 
hängt an der vollzogenen Vereinigung. Genau genommen paßt aber der Ausdruck 
auf die menschliche Natur Chr., nicht auf seine Gottheit. Denn er (der Mensch) 
wurde mit dem hlg. Geiste gesalbt, damit er mit dem ewigen Sohn vereint einen 
Sohn bildete, wenn auch freilich in der Vereinigung mit ihm (dem Menschen) 
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zugleich die Gottheit genannt ist, entsprechend dem Worte: „von ihnen dem 
Fleisch nach, der da ist Gott über alles“ (Röm. 9,5). „(Dieser Ausdruck χριστοτης) 
ist entweder ein Zeichen für die Erkenntnis des einzigen Wesens Gottes“ insofern 
in dieser Vereinigung und χριστοτης Gott seinen Geschöpfen bekannt geworden 
ist, und ferner in ihr erkannt wird, daß er seiner Gottheit nach der ewige Sohn 
gleichen Wesens mit Vater und Geist ist, nach Chr. eigenem Worte: Joh. 10, so. 
14,9. 10, ss. 14, ı0.; betreffs seines Tempels sagt er: Joh. 2,19. Das ist das Zeichen 
der Erkenntnis der Gottheit, die in dem Christuswesen (χριστοτης) den Geschöpfen 
offenbar wurde, denn: „er wurde geoffenbart im Fleisch“ (I Tim. 3,16). „Oder 
(er) ist ein Zeichen für die Erkenntnis der Dinge“ d.h. diese χριστοτης belehrt 
uns, daß er der Schöpfer der Dinge ist und daß er kraft der unio als solcher 
in seiner Menschheit, dem Bande der ganzen Schöpfung, wohnt und als Herr und 
Schöpfer das Nötige und Gute in den Dingen wirkte bei seinem Erlöserwerke. 
Er zeigte | uns, daß er Gott ist, der das All geschaffen hat und lenkt mit Vater 
und Geist zusammen: Verwandlungen, wunderbare Speisung, Blindenheilungen, 
Dämonenaustreibungen, Totenerweckungen bekunden deutlich, daß er, der in 
seiner Gottheit anfangs alles geschaffen hat und die Welt regiert, derselbe ist, 
der in der unio in seiner Menschheit wohnt: „mein Vater wirkt bis jetzt und 
so auch ich; was der Sohn sieht den Vater tun, das tut er ebenso“ (Joh. D, 17. ιο). 
Von seiner Menschheit redet Paulus: Hebr. 1,ıf. Also in Chr. sind uns alle 
Geheimnisse geöffnet worden, er war uns die Weisheit vom Vater. Bis auf ihn 
waren die Gedanken über die Schöpfung mannigfaltig und zerstreut, — durch 
ihn wurden sie in eine Erkenntnis zusammengefaßt; alle Offenbarungen wurden 
zu einer, alle verschiedenen Lebensweisen (πολιτεια) zu einer, alle Opfer zu einem, 
alle verschiedenen Religionen zu einer zusammengeschlossen, der ganze Irrwahn 
ging unter in einer Wahrheit, alle krummen Wege liefen zusammen zu dem einen 
eraden Wege: „ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ (Joh. 14, ο). 
n Chr. im Fleische wurde das Bild der verborgenen Gottheit in einem um- 
fassenden, unzerreißbaren Bande (der Menschheit) erneuert und die getrennt 
nn Geschöpfe in einer Gemeinschaft vereinigt. Er entfernte den Zaun 
er Feindschaft, den Adam durch den Sündenfall errichtet hatte, er verkündete 
Eintracht und Frieden den Fernen und Nahen, so daß alles unter eine Herrschaft 
sich beugte, wenn gleich mancher der Botschaft nicht glaubte. Und wie vor 
dem Erlöserwerke (?) aus den regelmäßigen Vorgängen in der Natur, den Wechseln 
(der Lichter, Jahreszeiten etc.) und der Weltregierung erkannt wurde, daß es 
einen Schöpfer gibt, so wurden in Chr., d.h. durch seine Werke in seiner mensch- 
lichen Natur, alle Eigenarten seiner Gottheit erkannt, daß er Herr und Schöpfer 
ist. In dem Sinne schreibt der Verf. in einem andren Kapitel: „durch seine 
Taten |..., seine Wunder, Zeichen und Heilungen ist er als der Schöpfer ver- 
kündet worden“; und in einem andren Kapitel: „wenn Chr. der Christ ist, besitzt 
er wesentliche (nicht επικτητως) Erkenntnis, wenn er der Schöpfer ist, das Ver- 
ständnis der Welt, wenn er körperlos ist, das Verständnis der körperlosen Wesen“; 
ferner: „Chr. ist der König der vernünftigen Kreatur, er hat in der Vereinigung 
das Zeichen des Bildes, das im Jordan über ihm erschien, empfangen“. In diesen 
Gedanken liegt also die hier ausgesprochene tiefe Lehre beschlossen: „Das 
„Christussein“ ist entweder ein Zeichen (Ausdruck) für die Erkenntnis des einzig- 
artigen Wesens Gottes, oder für die Erkenntnis der Dinge“; kurz ausgedrückt: 
„in ihm wohnte die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig und in ihm sind ver- 
borgen die Schätze der Weisheit und der Erkenntnis“. Die χριότοτης bezeichnet 
die Vereinigung der zwei Naturen unter Wahrung ihrer Eigenheiten in einer 
Person des Sohnes auf ewig. 
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22. J. yw. &. ὕσπερ ot τα της ϑυσιας ὄυμβολα dt αρετων τωι Hewi προςφε- 
ροντες τας της ψυχής Θηριῶδεις 9ορµας εμπιμπρασιν ουτως οι τοις δαιμοσι ϑυσιαξοντες 
δια κακιας τας ενεργειας της ψυχης τας κατα φυσιν διαφθειρουσιν. 


Er erklärt die Gesetze geistig, als Schattenbilder im Verhältnis zum Heils- 
werke Chr. wie Paulus Hebr. 10,1. In demselben Sinne benutzt Euagrius sie 
hier, um ihre geheimnisvolle Bedeutung für uns klarzulegen, insbesondre zu 
zeigen, wie sich die von den ,Hausgenossen^ Gott dargebrachten gesetzlichen 
Opfer unterscheiden von den Opfern der Heiden an die Dämonen: das Aeußere 
war in beiden Fällen gleich, aber der Unterschied lag in der Art und Weise, in 
der Gesinnung und der Intention der Opfernden und den geheimnisvollen Be- 
deutungen ihrer Handlungen. | Die, die Gott in unsträflichem Wandel Opfersym- 
bole darbrachten — etwa den Leberlappen, die Nieren, das Fett oder irgend 
etwas — die wiesen symbolisch vom Sichtbaren auf die geistige Bedeutung, in- 
sofern sie die tierischen naturwidrigen Regungen der Lust, des Zornes, des bösen 
Willens, kurz aller bösen Leidenschaften, durch das geistige Feuer dessen ver- 
zehren ließen, der sagte: „ich bin gekommen ein Feuer anzuzünden auf Erden“ 
a 12, 49). Ebenso zeigen die, die den Dämonen opfern, symbolisch, daß sie 

urch ihre bösen Taten die naturgemäßen Kräfte der Seele vernichten: statt 
Gott zu erkennen und zu ehren und seine Anbeter zu lieben, ergeben sie sich 
dem Irrtum, verehren die Dämonen, und kämpfen gegen ihren Schöpfer und die 
Rechtgläubigen. 


28. ῳ. Ovx εστι Μωυσης και Ἠλειας βασιλεια του ϑεου διοτι ο uev την των 
φυόεῶν Θεωριαν ο δε τους αγιους ανθρωπους σημαινει. 

Eine Auslegung der Verklärung auf dem Berge, in der im Geheimnis das, 
was der Herr sagte, kund getan wurde. Er polemisiert gegen das törichte 
Geschwätz von vielen Erneuerungen außer der allgemeinen in der Zukunft, vgl. 
das oben Gesagte. Die Verklärung des Herrn vor Petrus und den anderen, in 
der er uns ein Bild der zukünftigen Herrlichkeit gibt und zeigt, wie er in seiner 
Menschheit sich befindet wegen der Vereinigung mit der Gottheit, die ihnen 
verborgen war, — die benutzen die Irrlehrer zum Beweise ihrer Ketzerei Nicht 
etwa ist Moses auferstanden oder Elias vom Paradies gekommen, nein, in unsrem 
Herrn ist das Reich Gottes, das Geheimnis der neuen Welt, dargestellt. Durch 
jene zwei, die bei ihm erschienen, sind die Verhältnisse hier abgebildet, mit 
welchem Freimute schon in dieser Welt die Heiligen, die rein von den Leiden- 
schaften sind und die Geheimnisse des Sichtbaren verstehen | mit ihm umgehen. 
„Der eine bezeichnet die Erkenntnis der Schöpfung“, Moses nämlich; wer sich 
wie er vom Vergänglichen zurückzieht, erkennt die Naturen und darf dann auch 
das unaussprechliche Licht schauen und den Herrn in der Offenbarung des Geistes 
sehen. „Der andere die Heiligen“, nämlich Elias; „laufet nach der Heiligung, 
denn ohne sie kann niemand den Herrn schauen“ (Hebr. 12, ια). 


24. |. 9. Πρωτοτοκος των νεκρων εστιν og Ex vOv νέκρων πρωτος Ίηγερθη 
σωμα πνευµατικον ενδυς. 

Gegen die Ketzerei der Arianer, der Sohn wäre ein Geschöpf, vom Vater 
zuerst geschaffen, durch das dann als ein Werkzeug das All geschaffen wurde, 
Eingeborener und Erstgeborener wäre dasselbe, dieselbe Natur in einer Person 
bezeichnend. Nein, ihr Frevler! Eingeborener ist er nach seiner Gottheit, ohne 
Brüder, als der Strahl (απαυγασµα Hebr. 1,5), als das Wort, wesentlich. Erst- 
geborener ist er nach seiner Menschheit, er ist die „Knechtsgestalt“, die er aus 
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dem Matterleibe nahm und sie mit sich vereinte zur Offenbarung in einer Person 
des Sohnes. Er ist's, der zuerst von den Toten zur Unsterblichkeit auferstand 
mit einem der Verwesung nicht unterworfenen, pneumatischen Leibe, denn: 
„zuerst der psychische, dann der pneumatische Leib (I Cor. 15,46) und der erste 
Mensch wurde zu einer lebenden Seele, der zweite aber zum belebenden Geiste“ 
(I Cor. 15, 45). 

25 y. QONE το PWS το εν αγιοις ἱεροῖς καιοµενον ONUQLVEL τὴν πνευματικήν 
γνώσιν ουτῶς και οι λυχνοι OL εν τοις των ειδωλῶν ναοις καιοµενοι δηµαντικοι τὴς 
φευδωνυµου γνωσεως ` και TO MEV πρώτον φως δια του της αγαπης ελαιου τρεφεται 
το δε OEVTEQOY EX της του κοσµου τουτου µαταιοτητος επιθυµιας. 

Im Kap. 23 belehrte er uns über das Verständnis der beiden Arten der 
Opfer, die ὁ fer Gott zur Ehre dargebracht und die heidnischen Dämonenopfer. 
Wie das Licht in den | der Anbietung im Geist geweihten Heiligtümern die 
geistige Erkenntnis bedeutet, die die Seele erleuchtet, so sind die Leuchten in 
den Satan geweihten Götzentempeln ein Abbild der Leib und Seele verderbenden 
Irrlehre. Das erste Licht nährt sich vom Oel der geistigen Liebe und der 
Barmherzigkeit, vgl. das Gleichnis von den (zehn) Jungfrauen; denn wo keine 
Liebe und Erbarmen ist, da leuchtet auch keine geistige Erkenntnis im Herzen. 
Das zweite Licht nährt sich — immer mehr sich verdunkelnd — von der Lust 
an den Eitelkeiten der Welt, die da sind schändlicher Wandel und Hochmut. 


26. y. Ev o X. την τριτηι τελειουται e δε προ ταυτής Ίηµεραι o τα Evla εν 


tye ερηµωι συλλεξας πεπρήσται Ondov οτι N ONMEQOY ημερα σημαινει την παρασκευήν 
ης περι την ενδεκατην ώραν τα εϑνη υπο του σώτηρος Ίμῶν εις onv ۰ 
Eine Schriftauslegung nach seiner Betrachtungsweise. Alles was dem Volke 
Israel begegnete, sind Schatten und Bilder im Verhältnis zu dem Leben Chr. 
„Der Leib aber ist Christus“ (Col. 2,17), und das, was an Christo als dem 
Erstling im voraus geschah, wird der ganzen Gemeinschaft der Gläubigen be- 
gegnen, denn „der Erstling war Chr. und er ist das Haupt der Kirche und der 
Erstgeborene von den Toten, damit er wäre der Erste in allem“ (Col. 1,18 be- 
einflußt von I Cor. 15/19). So zog Israel aus dem Diensthause Aegyptens unter 
Mose und durchschritt das rote Meer; er ließ es lagern in „Hoffnung“ wo sie 
aus der Knechtschaft Pharaos wieder auflebten; durch Josua brachte Gott sie 
| ins verheißene Land. Entsprechend führte der Herr das ganze Menschen- 
geschlecht aus der Welt des Todes und der Knechtschaft der Sünde (?), befreite 
sie durch die Taufe von der Tyrannei des Bósen und gab ihnen das Angeld auf 
das ewige Leben, lagerte sie in der Ebene „Erkenntnis“, dem Abbild der Wüste 
dort. Statt Manna und Wasser gab er dem Menschengeschlecht sein Fleisch und 
sein Blut. Er überwand zuerst für sich den Satan und heftete die Sünde an's 
Kreuz an demselben Freitage, an dem Adam schuldig wurde. Den Sabbat über 
ruhte er dann im Grabe und begrub die Sünde; dann stand er auf und brachte 
uns mit zur Auferstehung, stieg zum Himmel, erhob uns mit sich, und setzte uns 
— in sich als dem Erstling, — neben Gott. Er ist der Vollender unsres Lebens 
in seiner Menschheit kraft seiner Gottheit. Nicht in seiner Gottheit ist er 
vollendet worden — wie die Ketzer schwätzen —, sondern in seiner Menschheit; 
so schreibt Paulus: unter den Leiden, die er zu tragen hatte, lernte er den 
Gehorsam und wurde so vollendet und wurde allen, die ihm gehorchen, die Ur- 
sache des ewigen Lebens“ (Hebr. 5,sf.). So überträgt auch unser Verfasser die 
Erlebnisse Chr. auf die ganze Kirche: , Wenn Chr. am dritten Tage vollendet 
wird“. Hier hat Cbr. die gewöhnliche Beziehung auf die unio naturarum; der 
dritte Tag ist der der Auferstehung, der Sonntag, der 8te Tag, der eine, der 
nie aufhört. Vgl. das Wort Jesu an Herodes: „geht und sagt diesem Fuchs, 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. τα Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 18, s. 36 


138* 


282 W. FRANKENBERG, 


pe ooo . μοὶ (bsa. LAS) py deos οί or oleas] Da flaw 20,9 
y. a . rojo Laa مدن‎ kel kalo -O 0) $2 of. za Dy pwo .Luslo حفحا‎ 
awda; h معدملا‎ Dl; Loano MN paio Lo $360 hoas .. μοι HN ομοὶ 
pu aoo LAAL Joan ie Boa qo) Nhao Qo نم‎ Aa poaa یس‎ 
paaa [Karta pona oo) Leon DN Naa enel be ppo pa loan حفحا.‎ 
$0? œi (ooo? Los foo sooi, : looa Jaro lapaa laiwo oo „a, IAD o 
138" Jars eli; عنما لا سجن‎ .ἶδὸο مومت ححح‎ Wa. Erase, jas» lax Pa 
Jara : صبهو‌نصی‎ dJa Naar οὐ oi. aaao ER oo l ka) . oS 
haw, οι «λαο laas, Lama és (Kaa, . illo: oi? baile yaa? 
[Nannaa oar Οἱ aoli, . aso ¿xl „io „un Loanda (az Loo fr ë> 
M) eat Dr bon . Ηλ) .-οιοδ.ὶ (Mao Law „Isa, pd wo Jun Lan, 
x 90 رما‎ Jamoa Lunasco . awh! 7} à : (Kaos oo Il Loa eeh 
eoo „Las pr? u. a go Jehin hasqa 050,20 . flac) œ sono : iaaa 
alas apo San aba ολη Lea „ur خم‎ να LG Locas) ort 
oma oped! حم‎ ex) „roll LX. Lo un 0058 go basis. on; : مر(‎ 
تسا‎ paio ao Ka Woo .lasany λωούο liao lal pas . as} opanlo . axis. 
wh ἕως Pol Lapo ححا‎ (haope, Gil eet Lohse L2. ofan مرعزما.‎ 
حو‎ ol exo] vos . 0032 ax à) wor εἶλθοι» ὁδοὶ woo. رل‎ . Loo 
ro „Mil heo frais, οι „Last forty olea.) (o2)? aao ei llle 
(ell) Naaa «ολο jLawhram laj jo. o. lo „wo haac Jan 
Laag pima, μα) . lad: 931029 v] eil eil INaxmanı lao تیف‎ αὐόῃ οι» 
L3» 00) o2? lees, — Totem KU beoeaagz, co, Sat bo, lot. yo 
رصن‎ oleas] „as Jo οἱ ου] piah انح‎ Sood . [Nus u. wor ου — 
Lanman ei : lagao, Le Laang Las os Άνδρο "Loan ەب‎ 

haus, oaod] wos, هلا‎ . Lalo „may λα) .o 30 AJ Kane Io τα.) 
139" bay Soho „yo hanod ia; [hap qoo. «λαο ᾖ λαο gor feed αλλο Laas 
Log pa omaan (9:232? : Lyons) hax. leo „any 11-49 con ellen „aan 
amcaa qo? «οοδονς اقب‎ Ss ¿eo Kas wha H l2 [Aa Leaman) 
eo? مها‎ ‚N Lagu, Nano [larot : ونان‎ loo! opas (il y. bon Lie 
Shu} إلا‎ dar uno eil (MO pend, Gu] wodol, od kam : lan. 
Lasaau oix, Sa las wor „ray nun sa © . «Los oso Lanas omas 
(9-51: ac? . 2003.02 haag trol, انپ‎ «σα lad wo Lapo "La guanag? 
Dr δ, bp .ἱ-δ9 (enel) ka Us Ma. cool, „Lahm la 
sau Vo . lada (Gaul „Im ντ μοι نف . مھ‎ waashi, oe Lu aso 
مھ بوقعصببهی‎ e? CIS) وورومیا.‎ Jared) Ian qo <> joy دن‎ (Leer Lea? 
995]; ka) «λαο „mar la) „ano اقا‎ amas; نمحفيه‌ي‎ wo hops 
(An مر‎ go Sokal κο hoo . ἰοόν |} Jao حاق‎ LAS اقب عصعا:‎ w Iai} Sohal) 


EUAGRIUS 052, 283 


heut und morgen will ich Wunder tun und am dritten Tage werde ich vollendet“ 
(Luc. 13,82). Der Erstling unseres Geschlechtes wurde in allen Stücken vollendet 
in der Auferstehung von den Toten am dritten Tage, dem Sonntage. Am Tage 
vorher — dem Sabbat, dem Symbol der Ruhe von allem Bösen — wurde der 
Mann verbrannt, der in der Wüste Holz gesammelt hatte, ein Typus dafür, daß 
alle, die nach der hlg. Taufe zu ihren alten Sünden zurückkehren, unbarmherzig 
| im ewigen Feuer Pein erleiden werden. So erklärt auch Euagrius die Bedeutung 
des Sabbats für uns Gläubige Kap. 44 unsrer Centurie, siehe dort; ähnlich 
Paulus: „ihr seid mit ihm in der Taufe zum Tode begraben“ (Röm. 6, 4). „Dann 
bedeutet offenbar der heutige Tag (dort im Text Luc. 13,32) den Freitag“ d. h. 
der Aeon, in dem wir leben, der sechste, entspricht dem Freitag, an dem Adam 
fiel und Chr. am Kreuze die Schuld zahlte und uns den Sieg gab und in seinem 
Blute Vergebung der Sünden verlieh. Aus der Seite Adams kam der Tod (das 
Weib) aus der Seite Chr. das Leben (Blut und Wasser). „In dessen elfter 
Stunde“ d.h. am Schluß seines ersten Wirkens, in dem unser Erlöser die Völker 
durch die Apostel zum Leben einlud: geht, lehrt alle Völker und taufet sie im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des hlg. Geistes und jeder der glaubt 
und getauft wird, wird leben etc.“ (Mt. 28,19) Ausführlich haben wir das 
Geheimnis des Freitages in den ersten Kapiteln erklärt; dort schreibt er so: 
„wenn heute der Freitag ist, an dem Chr. gekreuzigt wurde, so sind alle, die 
in ihm gestorben sind, ein Abbild seines Grabes, denn in ihnen ist die Gerechtig- 
keit Gottes begraben, die am dritten Tage in einem pneumatischen Leibe aufer- 
stehen wird.“ Auch unser Kap. habe ich ausführlich erklärt im zweiten Buche, 
weil unsre Absicht hier auf eine kurze Erläuterung geht entsprechend deinem 
Wunsche an mich. 


27. v. H της περιστεράς τὴς παρα Joodavyı τωι βαπτιστηι φανεισης εικῶν 
µαρτυρια εστι tor βαπτιξομενωι οτι VLOG εότι του ۰ 


Bedarf keiner Erklärung. Eine Widerlegung derer, die die Gottheit Chr. 
leugnen und nicht bekennen, daß seine Menschheit getauft wurde und alle Gnaden- 
fülle des hlg. Geistes empfing; das deutet die Erscheinung des Geistes in voll- 
kommner leiblicher Gestalt einer Taube an, nicht in Zungen. 

28. gp. «ξυμα πνευµατικα εστιν εξις (= καταστασις) | ψυχης λογικῆς η εκ 
χαῦθαρων αρετῶν TE και EX γνώσεως της αληθειας συνεστηκεν. 

Geistige Deutung des Festes der ungesäuerten Brote, das die Israeliten mit 
dem Passah feiern sollten, daß 7 Tage in ihren Häusern kein Gesäuertes zu 
finden sein sollte, zur Erinnerung an die Befreiung aus der ägyptischen Sklaverei. 
Dies Mysterium deutet uns den natürlichen Zustand der vernünftigen Seele an, 
ihre Befreiung von dem Alten, daß sie sich von Uebertretung und dem Willen 
Satans fern hält und sich ganz der Tugend ergibt und der Erkenntnis der 
Wahrheit, die allen finstern Irrtum vom Herzen entfernt und es von den 
schlimmen Leidenschaften reinigt. Vgl. was Paulus sagt: feget den alten Sauer- 
teig aus, daß ihr ein neuer Teig seid, wie ihr ungesäuert seid; denn unser 
Passahlamm, Chr., ist für uns geschlachtet, deshalb laßt uns feiern nicht im 
alten Sauerteige und nicht im Sauerteige der Bosheit“ (I Cor. baal So warnt 
uns der Herr vor dem Sauerteige der Pharisáer und Sadduzäer d. h. ihrem 
betrüglichen Wandel und ihrer Lehre voll Menschendienst und Hinterlist. 

20. ei, Konep τῇς γῆς εκ προθώπου του ηλιου αρϑεισης ουκ εσται νυξ εν 


προσώπωι του στερεώματος ουτως της τῶν λογικῶν αμελειας εκ µεσου αρδεισης 
OUXETL εσται αγνοια. 
Der Satz enthält einmal eine Ermunterung zu tugendhaftem Wandel als der 
Quelle der Seelenreinheit, sodann aber eine Widerlegung derer, die bei einem 
36 * 
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schündlichen Wandel auf ihre Erkenntnis sich was einbilden. Das ist ganz un- 
möglich, daß solche Menschen Erkenntnis besitzen. Wenn die Erde, die hoch im 
Norden nach Anordnung des Schöpfers die Sonne verdeckt, entfernt würde, 
würde es am Himmel keine Nacht mehr geben, die alles verdunkelt; ebenso 
würde beim Menschen die vom Satan gefórderte Unwissenheit aufhóren, wenn 
die Trügheit der Vernunftwesen, die durch vergüngliche Vergnügen und Ehren 
das Herz der Reinheit verschließen, aufhörte. | 

30. vw. Er o πλουτο του Όεου o μεέλων η πνευματική γνωσις η εν «vtot 


ἐστιν αιόχυνωνται οι την βαδιλειαν τῶν ουρανῶν φαρυγ}ι τε και γαστρι περιγραφουσιν. 

Eine Schrifterklärung, ähnlich wie Paulus sagt: „nach dem Reichtum seiner 
Gnade, die in uns in allerlei Weisheit und geistiger Erkenntnis überschwenglich 
war“ (Eph. 1,7f.); dieser Reichtum von Gott besteht, wie er hier zeigt, in der 
geistigen Erkenntnis. Daneben aber widerlegt er auch den Appollinaris, der in 
ganz jüdischer Unmündigkeit behauptet, nach der Auferstehung gäbe es Essen 
und Trinken und vergängliches Tun, ohne das Wort des Herrn zu verstehen, 
daß man in der neuen Welt nicht ißt und trinkt. So sagt Paulus: „das Reich 
Gottes ist nicht Essen und Trinken etc.“ (Rom. 14,17). Also es ist Freude, die 
aus der seligen Erkenntnis im Herzen aufleuchtet, aber nicht Essen und Trinken. 

dl. a. w. SOTE o αστηρ ο υπο σκεπηι ἕτερου ἄποκρυφδεις "۱ 9 


ἐστιν EXELVOU, ουτῶς ο πραυς παρα τον ετερον διαφεροντῶς εν τῶι µελλοντι αιῶνι 
ευρεΌησεται υψωώδθεις υπερ αυτον. 

Eine geistige Deutung der Sterne nebst Belehrung, wie hoch die freiwillige 
Demut steht und wie sehr uns Gutes, im Verborgenen, nicht um der Menschen 
willen getan, fördert. „Wer sich selbst erniedrigt, soll erhöhet werden“ 
(Luc. 14, 11). 

92. w. Λοβος tov ηπατος εστιν ο πρωτος διαλογισµος ο ἐκ του ἐπιθυµητικου 
της + 

Er geht zur Deutung der einzelnen Teile der leiblichen Opfer über, insbe- 
sondre, was der Leberlappen symbolisieren soll. Alle Regung der Inbrunst 
sollen wir auf Gott lenken, und wenn uns ein Lustgedanke gegen die Natur 
aufsteigt, sollen wir gleich ein brünstiges Gebetsfeuer anstecken, damit er in 
Rauch aufgeht; dagegen mögen unsere Gedanken, soweit sie naturgemäß sind, 
sich im Verborgenen mit ihrer Erkenntnis beschäftigen. 

33. <. ¢. ei, Tovg ανελεηµονας δαιμονες avelenpoves | εκδεξονται τους de 


μαλλον ανελεηµονας δαιµονες κακίονες εχδεξονται ` ει OE τουτο ουτως εχει τους αυτους 
αποκτεινοντας οτι δαιμονες παντων αγριώτατοι εχδεξονται αυτους ۰ 

Das „aufnehmen“ besagt, daß sie mit ihnen in der Hölle ihren Lohn empfangen. 
Wie sie hier in unbarmherziger Bosheit ihnen sich angeschlossen baben, so werden 
sie dort unbarmherzig gequält. „Er kommt und findet es gekehrt und geschmückt, 
da holt er noch sieben andre Geister, die noch schlimmer sind als er, und so 
wohnen sie in dem Menschen“ (Mt. 12,4). „Weil sie nicht die Liebe zur 
Wahrheit annehmen, um gerettet zu werden, schickt ihnen Gott den Irrwahn, 
der sie treiben soll der Lüge zu glauben, damit alle, die die Wahrheit verwarfen 
und die Ungerechtigkeit wählten, gerichtet würden“ (II Thess. 2,10ff.). „Die 
ihre Seelen töten“ geht nicht nur auf die Leugnung Gottes und allerlei Schanden 
und Laster, sondern auch auf die, die ihre Leiber freiwillig verbrennen (?) und 
so sterben. „Laßt die Toten inbezug auf die Wahrheit die leiblich Toten be- 
graben (Luc. 9, so) und die wollüstig lebt ist tot bei lebendigem Leibe (I. Tim. 5, ο). 


34. y. Ev rot μελλοντι αἰῶνι ουδεις δυναται εκφευγειν εκ της φυλακης εἰς 


ην αν βληθηι οτι γεγραπται’ ου µη εξελΌηις εχειϑεν εως αν αποδῶις τον εόχατον 
κοδραντην εστι de Tovro ανταποδοσις της ολιγοστης πληµµελειας. 
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Geht gegen die schlimme Ketzerei der Origenisten, die der eitlen Hoffnung 
leben, es gäbe kein Gericht und keine Höllenqual, sondern alle Menschen würden 
am Ende der Tage ihre Leiber ablegen und m einer Natur mit Gott vereinigt 
werden. Er hält ihnen aus der Schrift vor, daß alle Bösen mit ihrem Vater, 
dem Satan, ewige Qual leiden müssen und auch für die geringste Uebertretung 
ihren Lohn empfangen. 


9D. a. Et το τῶν γλωσσῶν dopa yapıoua εστι του «γιου πνευµατος δηλον 
οτι OL δαιμονες τουτου ου µετεχουσι, ου γαρ γλωσσολαλουσιν | ουδε εις δαιμῶν πασας 140° 
γλὠσσας επισταται΄ πεπαιδευνται δε ταις γλώσσαις ws παλαιοι οντες EV τῶι ۷۰ 


Auch dies Kap. richtet sich gegen Origenes. Dieser behauptete, die Dämonen 
täten mit ihrer Bosheit nur Gottes Willen. Das widerlegt Euagrius: wenn dem 
so wäre, besäßen sie auch die geistigen Gaben; wer nun in allen Sprachen redet, 
besitzt darin die Gnadengabe des Geistes. „Dem einen wurde im Geiste gegeben 
das Wort der Weisheit, einem andern das Wort der Erkenntnis im selben Geiste 
etc." (I Cor. 12,sff.).. Von diesen Gaben sind die Dämonen ausgenommen, nur 
das Lernbare haben sie bei der Länge der Zeit gelernt. In einem Syrer reden 
sie nicht griechisch, in einem Perser nicht römisch: das ist eine Gabe des hig. 
Geistes, wie er in den Aposteln gewirkt hat. Wenn sie aber in Menschen fahren 
und ihr Wesen treiben, so reden sie durch das Werkzeug der Vernunft die 
Sprachen, die sie gewöhnt sind. Sie kennen nicht alle Sprachen, das ist eine 
Gnadengabe, wie sie der Geist den Aposteln auf dem Söller schenkte. Alles, was 
nicht erlernt wird, ist Gabe. Auch die Engel reden durch Kraft des Geistes in 
allen Sprachen, mit einem jeden Volke in seiner. 


36. Στεαρ νοητον Sgr παχυτής TOL νοι εκ κακίας συμβεβηκυια. 

Das Nierenfett, das auf dem Altar Gott zu Ehren verbrannt wurde, bedeutet 
das dicke Kleid häßlicher, aus einem wohlgenährten Leibe kommender Leiden- 
schaften, das das Herz verdunkelt und ihm das geistige Schauen unmöglich macht. 
Diese Verfettung soll man unter Gebet und Askese auf den Altar legen und 
mit dem göttlichen Feuer verbrennen: dann darf man, gereinigt, das Unaus- 
sprechliche schauen. | 


97. ©. ei, Των ξωων τα μεν εξωθεν την πνοην ελχει των δε η nvon εσωθεν 


| κινειται τα δε εξωθεν ελκοντα εν TOL αερι οιχει τα de εσωϑεν εν toL υδατι εστιν. τι" 

Das äußere Verständnis ist klar. Die Vögel und die übrigen mit einer 
Seele versehenen Wesen in der Welt leben auf der Erde und in der Luft und 
ziehen durch den Atemzug des Herzens, die Lungen, die Luftröhre, die Nase 
und den Mund die für ihr Leben notwendige Luft ein; dagegen die Fische und 
die übrigen Wassertiere atmen auf wunderbare Weise von innen; es gibt auch 
ας یی‎ wie Frösche, Schlangen, Schildkröten, Krebse etc., die im Wasser 
und auf dem Land zugleich leben. Die geistige Bedeutung ist folgende. Mit 
dem äußeren Atemholen bezeichnet er die geistige Erkenntnis, die die Vernunft- 
wesen aus der Schöpfung sammeln; die, die es wert sind und geistig leben, 
empfangen solche Erkenntnis vom hlg. Geiste. Das besagt der Ausdruck „sie 
wohnen in der Luft“ d.h. der Geist treibt sie zur geistigen Nahrungsaufnahme, 
aus der Schöpfung oder der Schrift oder den Lichtstrahlen der Offenbarung. 
Diesen Atemzug des hlg. Geistes besitzen die Engel und die Heiligen. Die 
Dämonen aber und die Frevler, die in dem unruhigen Gewirr der Welt, dem 
„ Wasser“, leben, haben vom Geiste nicht die Gabe empfangen, Erkenntnisse auf- 
zunehmen, ganz ähnlich, wie sie z. B. nicht die Sprachengabe (Kap. 35) empfangen 
haben. Sie empfangen nur kraft der natürlichen Fähigkeiten ın ihrem natür- 
See Verstande Erkenntnisse, können aber nicht die beseligende geistige Luft 
atmen. 
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98. p. ο. wv. Ev tœ μελλοντι αιωνι ανθρωπος ϑυμικος τοις αγγελοις ovx 
εναρυϑµειται ουδε αρχην πιστευθήσεται οτι o ϑυμος αλλοτριος της αγγελικης πολιτειας. 


ο... zur Milde insbesondre an die Priester die auch Engel genannt 141° 
werden. Der unnatürliche Zorn ist die Wut der Dämonen, von denen er schreibt, 
daß sie wegen ihres maßlosen Grimmes den Dienst Gottes aufgegeben haben. 
Der Zornwütige gehört also zur Partei der Dämonen und wird mit ihnen in der 
Hölle gequält. Zur Zahl der Engel gehört er nicht beim Antreten des „Erbes 
der Heiligen im Licht". Vernünftige dürfen ihm auch keine Herrschaft anver- 
trauen, daß er die Glieder Chr. nicht beife. „Denn der Zorn gehört nicht in 
den Wandel der-Engel“, die milde und barmherzig und freundlich zuredend sind: 
„fürchte dich nicht, du Begünstigter Gottes“ (Dan. 10,19) und „Friede sei mit 
dir^ und ühnliches. 

39. . Et εν τῶι μµελλοντι αιῶνι ο ϑεος τον πλουτον αυτου τοις 6 


αποδειξει δηλον οτι εν τουτωι τῶι χοσµωι µερος OUTOU κατεχουσιν. 

Wendet sich gegen die frevelhafte Behauptung der Eunomianer, wir besüfen 
schon in diesem Leben die vollendete göttliche Erkenntnis, und gegen die törichte 
Rede der Mesallianer von der Vollendung in dieser Welt der Leiden. Nein, in 
der zukünftigen Welt will Gott seinen Reichtum den Vernunftwesen in aller 
Vollendung zeigen, in dieser Welt des Todes haben wir nur ein Stück von ihm. 
So schreibt Paulus: ,wir erkennen es nur stückweise, dann aber werde ich es 
erkennen etc. (I Cor. 18,:2) und ich habe es noch nicht ergriffen und bin noch 
nicht vollendet (Phil. 3,12). In der Taufe empfangen wir gleichsam ein Angeld 
aller verheißenen Güter: „ihr glaubt an ihn und seid durch den hlg. Geist, der 
verheißen war, das Angeld unsres Erbes , versiegelt etc. (Eph. 1, isf.). 


40. . Kisıs της τῶν ουρανῶν βασιλειας εστι tO χαριδµα πνευµατικον ο τῶι 
» | 0 χαρισµ ۳ 


νοι την TNS πνευματικής ϑρησχειας 8εωριαν τε και τὴν εν ταις φυσεσιν διανοιαν 
και τους περι της Όεοτητος λογους αποχαλυπτει. 

Auslegung einer Schriftstelle. Wer die Schlüssel des Himmelreiches erhalten 
hat hat auch Macht bekommen über jene genannten reichen Schütze; so | war es 142° 
bei Petrus und seinesgleichen, das beweist das Gesicht von dem Tuche mit den 
Tieren darin, auf das er in einem späteren Kapitel zurückkommt. Die Euno- 
mianer und Mesallianer also, die diesen Schlüssel der Geistesgabe nicht besitzen, 
sind von diesen seligen Geheimnissen ausgeschlossen. 


4l. |. O X. προ της ελευσεως αυτου τοις ανϑρωποις εν διαφοροις έικοσιν εφανη 
ev δε TNL ελευσει αυτου εν TNL του σωµατος αυτών αλήθειαι wp? ۰ 


Unter Chr. meint er hier in der Vereinigung die Gottheit, wie in dem 
Schriftwort: „einer ist der Herr, J. Chr., durch den alles ist“ (I Cor. 8,6). Er 
wendet sich hier gegen die Ketzer, die die προςΛληψις bei Chr. bestreiten und statt 
ihrer ein „Werden“ oder eine „Verwandlung“ lehren, und gegen die Anhänger 
des Mani und Marcion, die von einer menschlichen Scheingestalt ohne wirkliches 
Wesen reden. Vor dem Heilswirken im Menschenleib offenbarte er sich mit dem 
Vater und dem Geiste in verschiedenen Gestalten ohne Wesen, aber bei seinem 
Kommen am Ende der Zeit erschien er in dem Menschenleibe nach der Vereinigun 
mit der Menschennatur im Mutterleibe: „er wurde geoffenbart im Fleische^ un 
war wie ein Mensch (I Tim. 3, 16); von seiner Menschheit gilt das Wort: „erinnere 
dich an J. Chr. aus dem Samen Davids“ (II Tim. 2. ο). 

42, هو‎ H εκατοντάπλασιων ανταποδοσις ην εν τωι ευαγγελιωι αυτου o κυριος 
επηγγελκεν ἡ τῶν οντῶν ϑεώρια εστιν, η δε ton αιῶνιος η της αγιας τριαδος 04 
καθως γεγραπται αυτη de εστιν η αιωνιος ζωη ινα γινωσκουσιν σε τον µονον αληθινον 
ϑεον xar ov απεστειλας I. X. 
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Neben der Erklärung einer Schriftstelle bringt er eine Widerlegung derer, 
die den Sohn und den Geist für Geschöpfe halten und bekräftigt, daß sie gleichen 
Wesens mit dem Vater sind. Denn die hundertfältige Belohnung derer, die die 
Liebe und Erkenntnis Chr. allem vorgezogen haben, ist die Erkenntnis des Körper- 
lichen | und des Unkörperlichen, weil diese Dinge durch die Zahl begrenzt sind ; 142° 
das ewige Leben dagegen ist die Erkenntnis der Trinität, die, ihrem Wesen nach 
unbegrenzt, iiber jeder Zahl und ihren Unterschieden steht. Die Erkenntnis 
dieser Trinität ist nach dem Zeugnis der Schrift das ewige Leben. 


43. >: Diesen Gedanken erläutert er durch das Gesicht Jakobs: 


H κλιμαξ ην ειδεν Ιακωβ ης η κεφαλή αφικνειτο εις τον ουρανον xat o κυριος 
ἐπεστηρικτο επ) αυτης σηµειον των δυο ϑεώριῶν εστιν η της καθαροτητος καὶ της 
υπερβολής της γνώσεως αναγωγη. (9) 

Deshalb müssen zu Schanden werden, die den Sohn und den Geist unter die 
Geschöpfe rechnen; denn der Herr ist Geist und einer ist Herr J. Chr. Der 
Vater ist Herr, denn: „der Herr sprach: du bist mein Sohn“ (vy 2,4) und Herr 
ist der Sohn und Herr auch der hlg. Geist, ein Herr, drei angebetete Personen; 
auch die Menschheit des Sohnes ist mit ihm zusammen in einer Person ein Herr, 
der Sohn, denn: „Gott hat diesen von euch gekreuzigten Jesus zum Herrn und 
Christ gemacht“ (Act. 2,36). Er ist zuerst für uns in die nicht von Händen 
gemachte Stiftshütte eingegangen, alle andren Vernunftwesen aber wohnen unter 
der Feste. Nicht den Engeln unterstellte er die zukünftige Welt, sondern dem, 
dem er gesagt hat: „du bist mein Sohn, heut habe ich dich gezeugt“, er ist das 
Urbild des Hohenpriesters im A. T. Jedes geschaffene Wesen klimmt durch 
Reinheit und Tugend von Stufe zu Stufe in der Erkenntnis bis es zum uner- 
forschlichen Wesen des Allerhöchsten kommt und in seinem Licht selig ist. 


44. J. v. Σαββατον εστιν "ησυχια (γαληνη) ψυχης Λογικής ntis πεφυκὲε τους 
της φυσεῶς ορους ου παραβαίνειν. 

In einem früheren Kapitel haben wir die Bedeutung des Sabbats zugleich 
mit der des Freitags und der ' des holzsuchenden Sabbatschänders 
klargestellt. So bewahren auch die, die durch tugendhaften Wandel zu jener 
natürlichen Ruhe gelangt sind, da die Seele sich von dem | Irdischen nicht mehr 143° 
anlocken läßt, jene natürliche Ordnung und übertreten nicht mehr die natürliche 
Grenze ihres vernünftigen Wesens, das Gott in sie bei der Schöpfung hineinlegte, 
sondern halten sie sorgfältig zu ihrer Seligkeit inne. 


45. p. e A αγιαι δυναμεις απωθουνται τους αυτοις ϑυσιαξοντας διδασκουσι 
γαρ οτι πασα ϑυσια τῶι Όεωι προσφερεσθαι δει ὥσπερ Γεδεων και Mavos ειρήται. 


Er belehrt uns über den Unterschied im Handeln der Engel und der Dä- 
monen und widerlegt zugleich den Irrtum der Origenisten, die Dämonen täten 
den Willen Gottes. Gerade aus dem Genannten geht hervor, daß sie gegen 
Gott sind, ihm die Ehre rauben wollen und ihm nicht dienen wie die Engel. 
Denn diese halten die, die ihnen opfern wollen, ab und sagen ihnen, alles Opfer 
Bon Gott allein; so haben sie es bei Gideon und dem Vater Simsons gemacht. 

agegen die Dämonen verlangen für sich Opfer aller Art: „sie schlachteten ihre 
Söhne und Töchter den Dämonen“ (Jer. 32,35) — Opfer, die nicht mal Gott dar- 
gebracht werden dürfen! Dazu paßt auch: „das will ich dir geben, wenn du 
niederfällst und mich anbetest“ (Mt. 4, ο). 


46. 4. At τεσσαρὲς αρχαι σηµαινουσι τα τεσσαρα στοιχεια και το σκευος O 


Opty σημαινει την του xoOuov τουτου παχυτητα τα δὲ παντοια ϑηρια σημαινει τα 
των ανθρωπων ταγµατα. (cf. Anecdota gr. ed. J. Chr. Wolf HI. 167). 
97* 
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Eine Erklärung des Gesichtes Petri. Wer die Schlüssel des Himmels hat, 
wie Petrus, wird dieser Vision und ihrer Erklärung gewürdigt. 


47. ei, mw. Jong τους τα λεπτα προβληματα πνευµατικα συγγραφοντας ο του 


ϑυμου δαιµων νυκτος xat ημερας πολεμει’ αυτος γαρ τήν | διανοιαν τυφλουν sade 143° 
τε και αποστερει την πνευµατικην ۰ 

Auch hier belehrt er uns über das Treiben der Dämonen und ihre Kämpfe 
gegen uns, besonders wenn wir über geistige Probleme zur allgemeinen Förderung 
schreiben. Dann rufen sie in uns Erinnerungen wach, suchen uns zu Neid und 
Zorn zu stacheln und uns die Ruhe der Seele zu rauben, damit sie gegen die 
geistigen Lehren, die wir erkennen und erklären wollen, blind werde. Die Engel 
dagegen bringen uns durch ihre Nähe stillen Frieden, erfüllen uns mit geistigem 
Schauen und förderlichen Lehren und führen uns aufwärts. 


48. y. Kidagug της ιερωσυνής εστι πιστι ουκ εκκλινουσα mug υποψιαν του 
φοβου ov δεχεται. 


Er erklärt, welche Bedeutung die aronitische Priestermütze für uns hat. 
Die, die durch ihren mit Erkenntnis verbundenen tugendhaften Wandel diese 
Mütze auf dem Haupte der Seele tragen, die besitzen unbeugsamen gegen jeden 
Irrwahn gefestigten Glauben. Ein solcher Mensch kennt nicht die geringste 
Furcht, seine Wahrheit weiter zu verkündigen ohne irgend welche Rücksicht 
auf die Menschen zu nehmen: er lehrt sie ganz offen, darum bleibt ihm vor den 
Leuten und den Völkern der Schmuck des Priestertums aufbewahrt. Wer nicht 
so tut, ist kein Priester Chr., geht der Gnade verlustig, und hat dasselbe Los 
wie der Verrüter Judas. 


49. J. y. Πασης της ωφέλειας (χαρας) της τηι των αγαθων εργασιαι γενο- 
µενης Εἰς τον µελλοντα αιώνα προαποκειµενήης η της πνευµατικης γνώσεως MEVEL 
μετα του νους EY TOUTOL TOL 206۵ καὶ εν τῶι µελλοντι. 


Er redet von dem Tropfen des Lebens, den die Heiligen wegen ihrer 
Frömmigkeit hier als Angeld empfangen; er wird ihnen nicht genommen, sondern 
bleibt zu ihrer Wonne, hier | unvollkommen, dort in der Vollendung. Denn: 144" 
„wer mich liebt, hält mein Wort und ich und mein Vater werden kommen und 
bei ihm Wohnung machen (Joh. 14, 2s) und ich will euch besuchen und euer Herz 
soll sich freuen und eure Freude soll niemand von euch nehmen“ (Joh. 16, 22) 
dies Schauen erfreut und hält an. Sobald die guten Werke, bei deren Tun sich 
die Seele freut, Almosen und ähnliche Werke, für die zukünftige Belohnung in 
die neue Welt getreten sind, hört die erfreuende Wirkung auf, aber die Freude 
der aus ihnen erwachsenden Erkenntnis bleibt unvergänglich. Alle Wonne, die 
nicht durch die Sinne zustande kommt, besteht in der Erkenntnis, und wie hoch 
diese über jener steht, weiß jeder, der sie im Inneren geschmeckt hat. 

DO. y. Μία εστι η του ayadov αγαπη η εἰς αιώνα διαµενουσα ητις εστιν η 
της αλήθειας γνωσεως αγαπη. | 

Das ist das Erbteil der Heiligen im Licht, das bei ihnen bleibt zur Seligkeit 
für sie. Diese Erkenntnis spürte Maria, als sie den Herrn salbte, und deshalb 
sprach der Herr: „Maria hat das gute Teil erwählt, das soll nicht von ihr ge- 
nommen werden“ (Luc. 10,43); von der Liebe zu solcher Erkenntnis ergriffen 
rief Paulus aus: „was will mich trennen von der Liebe Chr. etc.“ (Rom. 8, 35). 


51. |. p. ο. 9. v. Ev tye prone ϑεωριαι τηι δευτεραι οἱ μὲν αρχουσιν 


ot δε αρχονται ev de vq. wovads ovx εἰσιν οι αρχουσιν ουδὲ οι υπ αρχας αλλα παντες 
ϑεοι ۷۰ 
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Bei der Erkenntnis des geheimnisvollen Sinnes der sichtbaren Schöpfung 
gibt es Schüler und Lehrer, die die Herrschaft über jene Lehren haben und die 
Unwissenden darin unterrichten; dagegen in der Erkenntnis des göttlichen 
Wesens, wenn (der Mensch) erst einmal im jene göttliche Vollendung eingetreten 
ist, gibt es keinen solchen Unterschied, da dann, wie er anderswo schreibt, 


Kan vollkommene Erkenntnis in allen aufgeht, zur Seligkeit oder zur Qual. 144° 


ier freilich gibt es Stufen und Unterschiede. „Sie werden alle Götter sein“ 
nicht etwa der Natur nach, wie Origenes und Hanana frevelnd behaupten, als 
ob die Geschöpfe mit Gott einer Natur werden sollten: er sagt „Götter“ nicht: 
eine Natur mit Gott, wie jene es fassen. „Götter“ soll bedeuten Wesen, voll- 
kommen in untrüglicher, gegen alle Verführung fester Erkenntnis, gemäß dem 
Schriftwort: „ich sage ihr seid Götter und Söhne des Höchsten alle ( 81, ο) 
und der Gott der Götter der Herr hat gesagt ( 49,1) und Gott erhob sich in 
der ΘῈ der Götter“ ( 81,1) d. h. der Lehrer und Lenker und Richter 
über andere. 


52. 1. y. Πεταλον πνευµατικον εστιν η αλήϑινη της αγιας τριαδος γνῶσις. 


Dies Goldblech, das „Gnadenstuhl“ hieß und den Deckel der Bundeslade 
bildete, war der Ort, von wo aus Gott dem Volk das Nötige lehrte, um es zur 
Erkenntnis zu bringen. Diese Stelle nimmt bei ung die Erkenntnis der Trinität 
ein, die zu keiner menschlichen Meinung abirrt; sie wird ın dem Fleisch 
gewordenen Chr., dem wahren Gnadenstuhl, offenbart. 


53. ο. v. ΎΤστερειται η γνωσις και καταγεται EV τουτοις οἱ EX κακίας TE και 


κενοδοξιας πυργον οικοδοµουσιν, καταληψεται δε αυτους αγνοια και συγχυσις ὥσπερ 
και τοις τον πυργον Ωικοδομηκοσι συνεβη. 

Er spricht von denen, die nur äußerlich und um der Menschen willen den 
Schein der Gerechtigkeit festhalten, gleichsam einen Turm der Gerechtigkeit 
bauen; er zeigt, wie ihre Seele gegen die Erkenntnis der Wahrheit verfinstert 
und ihr Herz im Hochmutswahn befangen ist. Wie bei jenem Turmbau za Babel 
| sind auch ihre Gedanken verwirrt durch böse Leidenschaften und trügerische 
Einbildung, und von Tag zu Tag nimmt die Verfinsterung in ihren Seelen zu. 


54. v. Ev πασαις ταις γλωσόαις ονοµατα και Aoyoı γιγνωσκονται γνωριξουσιν 


δε τα πραγματα ουτως N tov πνευµατος γλωσσα την τῶν διανοιῶν διαφοραν γνωριξει. 


Er gibt den Unterschied an in der Ausdrucksweise der verschiedenen Sprachen, 
die man erlernt hat, gegen die vom Geist den Heiligen geschenkten Sprachen 
(gabe). „In allen Sprachen gibt es Namen und Modi“, Namen, wie Himmel, 
Erde etc., Modi, wie die vier, Wunschform, Frageform, Befehlsform und Aus- 
sageform. Diese Sprachmittel dienen zur Anzeige vieler und verschiedener Dinge 
oder Vorgänge. So zeigen die Zungen, die der hig. Geist den Aposteln gab, 
nicht nur Dinge an, sondern sie zeigen ihren Besitzern auch die verschiedenen 
Lehren in der Natur, was die Bewegungen und Wechsel und die andren Vor- 
gänge zu bedeuten haben. 


55. e, Οι τῶν αρετῶν Aoyoı εόοπτρα των αρετών" ος αρα αν oxount τους 
λογους και µη ποιηι µονον την τὴς αρετης σκιαν ὡς ἐν ἐδοπτρΏῶι καθοραι η δε 
αληϑινη αρετη to ακριβες της ψυχής προςῶπον. 

Die theologische und philologische Kenntnis der Schrift hat für die Leser 
keinen Nutzen, wenn sie nicht die Tugenden, von denen die Schrift redet, üben. 


145 
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Solche sehen nur das Schattenbild der Tugend im Spiegel, ohne daß sie die Lehre 
im Tun sich zur Seligkeit zu eigen machten. So heißt es in einem katholischen 
Briefe: „wenn ein Mensch nur ein Hörer des Wortes aber nicht ein Täter ist 


ete.“ (Jac. 1,23-3). „ | Die wahre Tugend aber ist ein genaues, bestimmtes 145° 


Gesicht der Seele“ d. h. wenn einer die Tugend übt, wird seine Seele helle und 
er schaut sich selbst kraft der Reinheit und steigt so im Licht auf zu jenem 
seligen Lichte. 


56. 4. Επωµις πνευµατικη εστιν (eis) καταστασις περισσευουσα της λογικής 
purns ne ειῶθεν o ανϑρωπος εργαζειν τα αυτου κατορθώματα. 


Geistige Deutung des Schulterkleides des Priesters im A. T., in dem er das 
Rauchopfer darbrachte. Wenn ein Mensch jenen vortrefflichen Zustand der Seele, 
der sich im Wandel zeigt, nicht erreicht hat, ist er kein rechter Priester Gottes. 


57. 1. y. Ev ταις αρεταις ας εποιει O X. sot EV τοις σηµειοις και τερασι και 
ἰαµασιν ας εποιήσε οτι χτιστης EOtLY ۰ 


Richtet sich gegen die Arianer, die Chr. ein Geschópf nennen und die An- 
hänger Pauls, die behaupten, er wäre ein bloßer Mensch, der sein Leben von 
Maria hätte. Chr. ist hier wie in der Schrift und bei allen echtgläubigen Lehrern 
Bezeichnung der vereinigten beiden Naturen, hier insbesondre der Gottheit in 
der Vereinigung. Vgl. das Wort Chr.: „wenn ihr mir nicht glaubt, glaubt 
meinen Werken etc.“ (Joh. 14, 11). 


58. |. O eog προ του την λογικην φυσιν κτιξειν εν TNL αυτου ουσιαι ενωικησε 
μετα δε το κτιξειν αυτην κατοικητήριον αυτου εποιησεν. 


Geht gegen den Wahnsinn der Origenisten, die behaupten, die Schöpfung 
wäre wesentlich mit Gott zugleich und er selbst wäre begrenzt. Die Schlangen- 
brut pflegt die Einfältigen zu fragen: wenn Gott die Welt in der Zeit 0 
hat und er nach eurer Aussage unbegrenzt (zeitlos) ist, wie kann er sie da inner- 
halb seines unbegrenzten, ewigen Wesens geschaffen haben? wenn er sie | aber 
nicht innerhalb geschaffen hat, dann ist er also von ihr begrenzt und beschränkt 
und er an einem Orte und sie außer ihm! Er schmettert die Häupter der Bosheit 
mit den paar Worten nieder: ihr armen Narren, Gott ist von keinem Ort und 
Raum eingeschlossen, er ist unbegrenzter und unfaßbarer Geist, er schuf, wenn 
er wollte, und ist nicht seinem Wesen nach von einer Wohnung eingeschlossen. 
Freiwillig wählt er sich zur Wohnung die Vernunftwesen, die es wert sind. 
Vor der Schöpfung derselben wohnte er nicht etwa in einem Orte eingeengt, 
sondern unbeschränkt in seinem unbeschränkten Wesen. Nach der Schöpfung 
der Vernunftwesen, die seine Erkenntnis aufnehmen können, machte er sie frei- 
willig zu seiner Wohnung: er erleuchtete sie im Innern wunderbar, und sie fanden in 
sich sein unerforschliches und unbegrenztes Wesen. Die Perle beschränkt nicht das 
Sonnenlicht das sie füllt, so ist Gott alles in allem und mehr als das. Freiwillig 
wohnt er in den Begünstigten durch seine Offenbarungen, durch seine Fürsorge 
für sie, durch das Licht in ihnen. Wenn sie sündigen, zieht er seine Offenbarungen 
und alle seine Gaben zurück. Seiner Natur nach kommt er nicht nahe und tritt 
er nicht fern. Deshalb sagt er: „ich will in ihnen wohnen und wandeln (Lev. 26, ιο) 
und wen soll ich mir ersehen und darın wohnen?“ „Der Herr ist nahe denen 
etc. (p 145, ιο) und fern von den Frevlern mit seiner Fürsorge. Seinem Wesen 
nach ist er in allem alles, Himmel und Erde begrenzen ihn nicht. | 


59. <. y. Ei ουσια εχτισµενη παρα την ετεραν οτι περισσευει η υστερει THE 


κτισει ουκ ενδεχεται λεγειν, ο δε χυριος εν τῶι ευαγγελιωι αντου εγνωρισεν οτι εστι 
δαιμῶν κακιῶν του ετερου δηλον οτι οι δαίμονες οὐ κτίσει αλλα ϑεληματι αυτων 
καχοι εἰσιν. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist. Kl. N. F. Bund 13, ۰ 38 
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Auch dies geht gegen Origenes, der behauptete, die Dämonen wären nach 
ihrer Schöpfung, durch den Willen ihres Schöpfers, böse, nicht nach ihrem freien 
Willen. Tor, es gibt kein Geschöpf, das seiner Schöpfung nach mehr oder 
weniger gut wäre, denn alles von Gott geschaffene ist che gut | und unter dem 146° 
Guten gibt es nichts Böses. Wenn das — zweifellos — so ist, und unser Herr 
im Evangelium sagt, daß es Dämonen gibt, die böser sind als andere — Luc. 11,26) —, 
dann sind offenbar die Dämonen nicht nach ihrer Schöpfung, sondern nach ihrem 
Willen böse. Der Schluß ist unbestreitbar; es gibt doch kein Feuer, das von 
Natur nicht oder geringer brennt, sondern das richtet sich nach dem Brennstoff; 
und es gibt keinen Löwen, keinen Panther, keine Schlange, kein Naturwesen, 
das nicht seiner Natur nach wirkte. 

60. ei, Toig rov κτιστην βλασφηµουσι τε και τουτο TO τῇς ψυχης σωμα κακως 


λεγουσι τις την του κυριου αγαΏοτητα εις αυτους γενομενην και διαπαντος απο τών 
δαιμονων αυτους σκεπαξουσαν γνωρισει' µαρτυρες de MOL τούτου OL εν τοις ενυπνιοις 
υπο τῶν δαιμονων φοβηϑεντες προς τους αγγελους προσφευγουσι και ovrog αισϑανο- 
µενοι εξυπνοι γινονται. 

Auch hier zerschmettert er die Schlangenbrut, die Anhänger des Marcion, 
des Mani etc. die den Schöpfer lästern, er hätte die Seelen, die Kinder des 
Lichtes, in Leiber von der bösen Materie gefesselt. Wie die Dämonen nicht 
von Natur, sondern nach ihrem Willen an das Böse gebunden sind, weil alles 
von Gott geschaffene von Natur gut ist, so sind auch unsre Leiber, die Behau- 
sungen der Seelen, nicht böse oder vom bösen Feinde. Der Leib ist vielmehr 
deutlich eine starke Burg für die Seele, daß sie nicht von den Verführungs- 
künsten der Schlangen Schaden leide; er ist ein solcher Schutz für sie, durch 
den Gottesdienst, das Bibellesen, die Askese, das Fasten und die übrigen Tugenden 
die er mit ihr im Bunde übt. Das Böse aber hilft dem Guten nicht! Sie sind 
sich gegenseitig Genossen, Glieder, die Seele und der Leib in einem natürlichen 
Wesen, dem Menschen. Wie die Seele mit ihrer Weisheit und Vorsicht den von 
ihr geliebten Leib vor Schaden behütet, so schützt der Leib sie mit seinen Sinnen, 
sie lernt | durch ihn, übt durch ihn die Tugend und ererbt mit ihm zusammen das 147° 
Reich. Daß das so ist, erkennen die, die mit offenen Augen den Weg der Tugend 
wandeln und merken, wie sie sich gegenseitig mit Hilfe der göttlichen Gnade 
schützen. Daß die Dämonen gegen die Leiber feindlich gesinnt sind und darauf 
aus sind, sie durch scheußliche Eindrücke zu verderben und sie nicht nur im 
Wachen sondern auch im Schlafen angreifen, das bezeugt die Tatsache, daß 
welche im Traum von den Dämonen erschreckt werden und von ihnen zu den 
Engeln flüchten und dann im Bewußtsein ihrer Lage aufwachen. Wenn doch 
die Dämonen von Natur böse wären und die Leiber ebenso, würden denn dann 
die Leiber von den Dämonen im Traum durch allerlei böse Erscheinungen er- 
schreckt werden, wie durch ein mordendes Schwert oder ein brennendes Feuer 
oder andre Schreckmittel? Gleiche Wesen, durch dieselbe Natur verbunden, 
erschrecken sich doch nicht, sondern lieben einander! Im Schlaf sogar flüchten 
sie von den Dämonen zu den Engeln, wie sie's im Wachen tun, offenbar, weil 
das Gute beim Guten Zuflucht sucht vor dem Bösen. Wenn dann der Mensch 
erwacht, der bösen Angriffe der Dämonen inne wird, fällt er nieder im Gebet 
und ruft, schon im Wachen, Gott an ihm einen Engel zum Schutz zu senden. 
„Der Engel des Herrn jage sie etc.“ (y 34,7). Dann hört das Kampfgetiimmel 
auf und selige Ruhe kommt über den Menschen. 

61. ei, y. Αποκαλυψις διδακτική εστιν η των του ϑεου εντολών ερµῆνεια tls 


αποκαλυπτεται εις την τῶν απλῶν ۰ m 
Diese in der geistigen Erkenntnis geringer geachtete Offenbarung, die in der 
Erklärung der Gebote Gottes und ihres | Nutzens in Schriften besteht, wird auch 147° 
38 * 
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nicht ohne die göttliche Gnade den Einfältigen, die auf dem schmalen Wege 
ohne Grübeln und ohne Falsch wandeln, zu teil Vgl. die Worte Pauli: „dem 
einen ist vom Geist gegeben das Wort der Weisheit, einem andren das Wort 
der Erkenntnis (I Cor. 12,s) und wenn einem andren beim Sitzen die Offenbarung 
kommt, soll der erste schweigen“ (I Cor. 14,30). Das Verständnis der Gebote 
Gottes gibt also bei dem Tun einen besondren freudigen Trost, so dab die Seele 
von ihnen erleuchtet froh vorwärts eilt in Erkenntnis und Tugendübung. Dann 
geht in ihr jene unaussprechliche Schönheit auf in unerschütterlichem über alle 
Einbildung erhabenem Glauben, in jener seligen Offenbarung. 

02. ei, Καθηκει τωι νοι σχολαξειν ἡ eu τῶν ασώματων ϑεώριαι η Tyt τῶν 


σωματικών ϑεώριαι N TIL TOV πραγματῶν οπτασιαι οτι εν τουτοις 7] don αυτου’ αλλα 
γαρ τα MEV ασῶµατα οραν ου δυναται μεμολυσμενος τῶι ϑελήηματι αυτου ουδε τα 
σωματα απεστερηµενος του οργανου του δια των αισθητηριὼν αυτου ανυτῶώι αποδει- 
κνυντος' τουτῶν δὲ ουτῶς εχοντῶν τι περισσον TNL της ψυχης της νεκρας ۷ 
δωσουσιν οι αδικουντες τον χτιστην και το COMA τουτο συκοφαντουντες. 

Enthält neben der Mahnung zur Tugend eine Widerlegung vieler Ketzereien; 
einmal der Behauptung, die Seele wäre keine der Erkenntnis fähige Natur und 
dann der anderen, der Leib wäre böse und ein Gefängnis. Wenn die Vernunft auf 
ihrem natürlichen Wege bleibt und sich nicht wie beim Vieh von dem Leibe fesseln 
läßt, beschäftigt sie sich entweder mit der Erkenntnis der körperlosen Wesen, 
indem sie die Regungen in ihr darauf hin prüft, ob sie von den oder den 
Dämonen stammen oder ihre Gedanken und ihr eignes Wesen untersucht, oder 
sie beschäftigt sich mit der Erkenntnis der Körperwelt, die sie die Weisheit und 
Fürsorge des Schöpfers lehrt, und der Betrachtung der Schrift, die sie über das 
Gewordene und seine Erhaltung | und das Zukünftige, das die Hoffnung unsres 148° 
Lebens umschließt, belehrt; oder die Vernunft beschäftigt sich mit dem Betrachten 
der täglich neuen Vorgänge, die sie auch zur Erkenntnis des Gerichtes und der 
Fürsorge Gottes führen. In diesen Erkenntnissen besteht das wahre Leben der 
Vernunft im Unterschied von den Tieren. Aber die körperlosen Wesen, Engel 
und Dämonen, kann sie in den von ihnen angeregten Gedanken nicht schauen, 
wenn sie sich durch Leidenschaften und schlechten Wandel selbst besudelt hat. 
Denn dadurch wird sie so geblendet, daß sie nicht einmal die in ihr entstehenden 
Gedanken erkennen und unterscheiden kann. Aber sie kann auch nicht die 
körperlichen Wesen, aus denen wir die Weisheit des Schöpfers kennen lernen, 
schauen, wenn der Mensch ohne das „Hilfsmittel“, den Leib, ist, der durch seine 
Sinne der Seele erst die Dinge der Außenwelt zeigt. Wenn dem so ist und der 
Leib der mit ihm verbundenen Seele durch seine Sinne von solchen Nutzen ist 
und sie zur Erkenntnis der Weisheit Gottes und damit zum wahren Leben bringt 
— was wollen denn dann jene Frevler gegen Gott, er wäre nicht der Schöpfer 
des Leibes, der aus der bósen Materie stamme, und Verleumder unsres der Seele 
so förderlichen Leibes, den sie böse und einen Träger des Bösen nennen, während 
Leib und Seele sich gegenseitig dienende Glieder sind — was können sie denn 
dann noch dem Schauen der Seele zuschreiben! kann sie doch ohne den Leib 
nichts lernen und erkennen, ist sie doch von ihm getrennt, tot, insofern sie in 
tatenlosem schlafähnlichen Zustand verharrt bis zur Auferstehung! 

Εφωδ πνευµατικον εστι γνώσις πνευματική Tl παρακαλει τους εργατας. 


Das Ephod Arons | bedeutete die geistige Erkenntnis, die den, der die Tugend 148° 
im geistigen Wandel übt, ermutigt. Wenn er so nicht handelt, kommt er nicht 
zur Erkenntnis, und damit auch nicht zu dem Trost in seiner Seele, daß er die 
verborgene Bedeutung (der Gebote Gottes etc.) kenne. „Bring mir das Ephod“ 
(1 Sam. 14, ιο). Durch das Ephod werden die Geheimnisse geotfenbart und wohl- 
riechendes geistiges Räucheropfer in ihm dargebracht. 
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64. ο. wv. Ee τωι πρωτωι Ισραηλ πολλοι οι ovx εξ Ισραηλ ησαν προςεκολ- 


Andnoav, αρα και συν τωι καινωι ]σραῇλ ουκ αν πολλοι οι ουκ εξ Ισραηλ ۰ 

Seine Mahnung richtet sich an die Mönche in der Wüste, denn die'Schicksale 
der Israeliten sind Vorbilder auf uns. Gewiß sind auch mit dem neuen Israel 
viele Betrüger und Heuchler ausgezogen, wie z. B. die gottlosen Mesallianer; 
die wollen sie durch die unreinen Gelüste ihrer Herzen wieder in die Unruhe 
der Welt zurücktreiben, verlocken sie in die Häuser zu schlüpfen, kühlen die 
Inbrunst des Geistes ab, und lassen sie in den Tod der Sünde fallen. Sie sollen 
nicht einmal in ihren Herzen weltliche und häßliche Gedanken aufkommen lassen. 

65. p. J. a. H λογικη φυσις εἰς τρια µερη διακρινεται του uev Evog βασι- 
λευει ἡ ζωη, του dé αλλου η τε Eon και o Όανατος, του δε τριτου o ۰ 

Gegen Sadduzäer und Epikuräer. Die ersten sind die Engel, die Gott und 
sein Ebenbild lieben, mit Eifer seinen Willen tun und durch geheimnisvolle 
Offenbarungen voll hoher Erkenntnis sind, die das wahre Leben ausmacht. Die 
zweiten sind die Menschen, die nicht nur dem Leib nach sterblich sind, sondern 
auch durch das Böse an der Seele sterben können und, wenn sie wollen, sich 
bekehren und leben. Die dritten sind die Dämonen, die in Bosheit tot und von 
der Erkenntnis der göttlichen Geheimnisse ausgeschlossen sind. Tod und Finsternis 
herrscht über ihr Wesen; | bei ihrer sinnlosen Wut wollen sie nicht zum wahren 149° 
Leben umkehren und das Gute tun. 

66. e, Ίποδυτης πνευµατικος εστιν η αποκεκρυµµενή των vov Όεου εντολων 
γνωσις. 

Das Kleid, das die Schenkel Arons beim Eintritt in das Allerheiligste be- 
deckte (Lev. 8,7 Peš.) bedeutet die geheime Erkenntnis der Gebote Gottes, die 
die Heiligkeit und Keuschheit beschützen; sie (die Erkenntnis) trägt gleichsam 
im Geheimen, nicht vor der Menschen Augen, das beschnittene Herz, dessen 
Symbole dort die Granatäpfel sind (Exod. 28, so-s4 Peš.). 


67. <. Je αισϑητα πραγματα xivet την ψυχην ενδυεσθαι την εικονα αυτων 


ουτως χαι αι διανοιαι νοηται τον vovv χινουσιν την «vtov ϑεώριαν ενδυεσθαι. 
Auch das richtet sich gegen das törichte Gerede, es gäbe nur die sichtbare 
Welt der 4 Elemente, die Seele wäre nur die gleichmäßige Mischung aus ihnen, 
aber keine vernünftige, körperliche Natur, die mit dem Leib verbunden ein 
Menschenwesen ausmacht. Die das behaupten, widerlegt er und erleuchtet ihre 
Vernunft aus dem, was in ihnen ist. Die Sinnendinge regen das παθητικον der 
Seele an, ihre Abbilder anzulegen: sie unterscheidet dann die einzelnen Dinge. 
Das tun ganz ebenso auch die unvernünftigen Tiere, deren Seele das Blut ist, 
kraft ihres natürlichen Unterscheidungsvermögens. Ganz ebenso ist es mit den 
geistigen Erkenntnissen (der Geheimnisse), die sichtbare und unsichtbare Naturen 
in uns hervorrufen: sie regen die vernünftige Natur in uns an, in ihr, wie in 
einem klaren Spiegel, die Erkenntnis jener Naturen anzulegen. Daraus geht 
hervor, daß es eine vernünftige von der tierischen verschiedene Seele gibt. 


68. ei, In demselben Gedanken fährt er fort: 


Tovro το σώμα ημών συμβολον εστιν οικου τα δ)αισθήτηρια συμβολον ϑυριδων 
εξ ὧν διακυπτει TE ο νους και οραι τα ۰ 

Der Inhalt ist deutlich. | Unser Leib gleicht dem Hause, in dem die Seele 149° 
wohnt, und durch seine Sinne, gleichsam offene Fenster, beugt (?) sich die Seele 
an schaut mit ihrem geistigen Wahrnehmungsvermögen das Sichtbare und seine 
Lehren. 

69. φ. Περιβολαιον πνευµατικον Sort διδασκαλία πνευµατικη συναγειρουσα 


τους πλανῶντας. 
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Symbolische Deutung des Umschlagtuches, vielleicht ist auch das Kleid (21519) 


gemeint, in das sich der Priester hüllte. Vgl. das Wort Jesu an Jerusalem: 
„wie oft wollte ich deine Kinder sammeln ete." (Mt. 23, s7). 


70. y. Ου παντος τινος εστι εν Övvausı sinew’ εξαγαγε εκ φυλακής την 


ψυχην µου του εξοµολογησασϑαι τῶι ονοµατι σου, αλλα Tovrwv o, δια την της ψυχης 
καϑαροτητα και ανευ τουτου του σωµατος εις την TOV οντων Ώεωριαν βλεπειν oto. 
τε εἰσιν. 

Schließt sich an Kap. 68 an. Es könnte ihm jemand erwidern: es gab doch 
auch Heilige, die ohne Hilfe der Sinne des Leibes in geistigem Schauen die Er- 
kenntnis der Dinge erfaßten, wie Abraham, der in der εχστασις (gen. 15,13) den 
Ziegenbock und die Turteltaube und die Taube sah, oder Simeon, der das Tuch 
voll allerlei Tiere sich herabsenken sah, oder wie alle Heiligen in der Gebetszeit 
das Licht in sich aufgehen sehen und sie auch die Erkenntnis der Dinge schauen. 
Darauf sagt er: es ist nicht jedermanns Sache allezeit in geistiger Kraft das 
oben zitierte Gebet ( 141,10) Gott vorzutragen, daß Gott sie von den Sinnes- 
eindrücken, die die Seele unter die Sinne fesseln, befreien und sie jene Reinheit 

ewinnen; das können nur die erbitten, in denen infolge der durch andauernde 

skese bewirkten Seelenreinheit das Licht der Gesichte aufgeht und die auch 
ohne den Leib, durch den die mit ihm verbundene Seele lernt, die Dinge geistig 
schauen können. So sagt Paulus: „die Augen eurer Herzen mögen helle werden 
etc.“ (Eph. 1,18). | Solches Schauen geht über die Natur; der Natur nach ist eg ı5o* 
der Seele unmöglich, die Lehre über die Schöpfung mit ihrer eigenen Erkenntnis- 
kraft zu fassen ohne die Hilfe der Sinne ihres Genossen. 


7l. Ὁ. Weitere Erläuterung des Vorhergehenden: 


Et µια των δια σωµατος αισθησεων υστερει δεινως Άυπει τον αυτης απεστερη- 
μενον' tig δε την πασῶν εξαπινα γενοµενην αποστερὴσιν την το εν τοις σώμασι 
ϑαυμαστον αυτον αφαιρουσαν υποµενειν δυνατος; 

Wenn eine von den Fähigkeiten der Sinne, durch die die Vernunft die Er- 
kenntnis vom All empfängt, aus irgend einem Grunde schwindet, etwa das Auge 
oder das Gehör, dann betrübt das den Betroffenen sehr. Wer kann aber den 
Jammer ertragen, wenn er durch die Zerstörung aller Sinne plötzlich der ganzen 
sichtbaren Welt beraubt wird im Tode, und die Vernunft die wunderbare Körper- 
welt entbehren muß? Denn ohne die Sinne kann ja die Seele nichts wahrnehmen 
und lernen, nach ihrer Trennung vom Leibe ist sie in einem Dämmerzustand 
bis zur Auferstehung. 

72. e, Περισκελη της ιερώσυνης ἐστι νεκρῶσις τὴς κακης επιθυμιαρ niis δια 
την του ϑεου γνῶσιν γινεται. 

Das syrische Wort Lee a bezeichnet zwei Stücke der priesterlichen Kleidung. 
Einmal den Saum des Oberkleides mit dem Glóckchen (exod. 28, ει), dem Sinnbild 
der geistigen Erkenntnis, die der Priester im Allerheiligsten empfing; er unter- 
richtete das Volk über den Willen Gottes durch die Offenbarung die die Gold- 
blüttchen (πεταλον wohl in dem Sinne, wie der Kommentator es Kap. 52 auslegt) 
vermittelten. Zum andern bedeutet es das Kleidungsstück, das die Scham bedec 
und ein Sinnbild der Tótung der bósen Lust ist, die verhüllt wird und sich nicht 
zur Tatsünde erheben darf; vielmehr wird die Keuschheit gewahrt und die 
| bösen Regungen zum Schweigen gebracht um der Erkenntnis Gottes willen. 150” 

13. ei, A. Ουτινος O vovg διαπαντος προς τον κυριον εστι και ο ξηλος αυτου 
της μνήμης πλήρης καὶ η επιϑυμια αυτου ολη προς αυτον εχτεινεται τουτωι το τους 
έξω των σωµατων ἡμῶν περιφεροµενους πολεµιους ανυποτακτους οντας ov φοβεισθαι 


EYYUS εστι. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 18, e. 39 
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Er belehrt uns über die geistigen Waffen, denen allein die Dämonen erliegen. 
Wessen Vernunft immer im Gebet bei Gott ist und wer ihn stets voll Eifer im 
Gedächtnis hat, d. h. im Vertrauen auf ibn in fester Hoffnung steht, und wessen 

anze Inbrunst auf ihn gerichtet ist in vollkommener Liebe, im Halten der 
ebote äußerlich und innerlich, bei wem also die drei Teile der Seele aufgerichtet 
sind, dem ist der beständige Sieg im Innern nahe, der braucht sich nicht 
vor den Dämonen um sich zu fürchten. Sie lauern beständig, durch einen ihnen 
offenstehenden Sinn einzudringen und uns zur schändlichen Sünde zu verführen. 
Durch die Fenster des Leibes dringt der Tod ein und die Sinne sind die wach- 
samen Türhüter die verhindern sollen, daß wir von unsren Gegnern gefangen 
fortgeschleppt werden. Der Ausdruck ,rebellisch^ von den Dämonen besagt uns, 
daß sie nicht, wie der Ketzer Origenes behauptet, den Willen Gottes vollführen. 


14. p. ei, Οσοι εν ty των του ϑεου εντολῶν πληρωσει τετελειωνται και 
τουτου TOU χυόµου απολελυνται δηλον οτι ου χωριξονται της τῶν αγίων αγγελωυ 
οµιλιας. . 

Es ist die Rede von denen, die die Gebote in diesem Leben gehalten und 
den alten Menschen ausgezogen haben, sich vom Vergänglichen losgelöst und sich 
selbst gekreuzigt haben. So sagt der Herr zu den Jüngern: „ihr seid nicht von 
der Welt“, d.h. von ihrer Bosheit (Joh. 15,19) und Paulus: „ihr seid gestorben 
und tötet eure Glieder | auf der Erde (Col. 3,s.5) und unser Wandel ist im 
Himmel“ (Phil. 3,20). Damit meint er nicht die Trennung der Seele vom Leibe, 
sondern ihren Auszug aus dem alten Menschen. Er lehrt nicht wie Origenes: 
zuerst waren die voss, aus ihnen wurden die Engel, dann die Seelen etc., sondern 
daß die Heiligen, nach der vorläufigen Anlegung des neuen Menschen durch die 
Tugendübung, mit den Engeln verkehren werden, insofern sie beständig mit 
ihnen im Herzen sich befassen und mit ihnen im geistigen Schauen und geheimen 
Gebet u. s. w. wetteifern; die Engel erfüllen uns mit geistiger Erkenntnis, wie 
Euagrius anderswo sagt: „Wenn die Engel uns nahe kommen, erfüllen sie uns 
mit Erkenntnis Gottes"; darin besteht unser Umgang mit ihnen, nicht aber 
werden, wie Origenes freventlich behauptet, die Seelen! gereinigt, zu Engeln. 


15. y. Βυσσος πνευματική εστιν η της ψυχης δικαιοσυνη ye ειωθοτωῶς εν ταις 
καλαις πραξεσι τε και EV Cut γνώσει της του ϑεου πιστεως εκλαμπει. 


Der Inhalt ist klar. Eine vortreffliche Deutung des Byssus. Durch ihre 
reine Gerechtigkeit leuchtet die Seele in guten Werken und Glaubenserkenntnis, 
ohne diese liegt sie in jámmerlicher Finsternis. 


76. 43. Os av εµπαθης mv ευχηται ινα δια ταχους η εκ τουτου του κοσµου 


αναλυσις αυτου γενηται εοικεν ανδρι ασθενουντι τε και τον τεκτονα δια ταχους τον 
κραβαττον αυτου προ του Όγιαινειν αυτον καταξαι αναπειθοντι. 


Neben der Mahnung zur Geduld im Leiden und der Warnung vor unge- 
duldigem Beten um den Tod, enthält das Kapitel eine Widerlegung der ketze- 
rischen Lehre vom Leib als einem Gefängnisse zur Läuterung, als ob die mög- 
lichst schnelle Befreiung der Seele von ihm ihr Vorteil wäre. Ohne daß sie im 
Leib ist, kann sie nicht von der Sünde befreit werden, weil die Sünde und die 
Buße gleich stehen: sie sündigt nicht außer dem Leibe, sie kann aber auch nicht 
außer dem Leibe | Buße tun. er voll Leidenschaften des Leibes und der Seele 
um einen möglichst schnellen Tod und Auflösung der Verbindung bittet, gleicht 
dem Kranken, der den Zimmermann, der ihm das Bett gezimmert hat, bittet es 
möglichst schnell zu zerbrechen, ehe er gesund geworden ist. Dadurch kommt er 
aus einem Unglück in das andre, schlimmere. Der Schöpfer des Leibes ist dem- 
nach der, zu dem er betet, also ist er, (der Leib,) nicht von dem Bösen. 

89* 
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77. {. ei, q Te αισθητα εξω του voos εστιν η δε ορᾶσι αυτων εντος 


αυτου, αλλ) ουχ OVTMS εν TIL αγιαι τριαδι, γνωσις γαρ ουσιώδης εστιν. 

Er redet davon, daß die Erkenntnis Gottes ewig ist: nicht erst bei der 
Schöpfung kennt er die Geschöpfe, sondern er ist schon in alle ihre Geheimnisse 
eingeweiht ehe sie geschaffen sind. Die sichtbaren Dinge sind außerhalb der Ver- 
nunft, insofern sie die Vernunft begrenzen und jene sie. Durch die Sinneseindrücke 
lernt sie die Dinge einzeln unterscheiden. Dagegen das geistige Verständnis 
bringt sie innerhalb der Vernunft und zwingt sie unter ihr Erkenntnisvermögen, 
nachdem sie sie durch die Sinne des Leibes begriffen hat. Aber bei der Trinität 
ist es nicht so, daß erst die Vernunft die Eindrücke der Materie außerhalb durch 
die Sinne erhalten muß und dann erst im geistigen Schauen die Dinge im Inneren 
erkennt. Die Trinität ist wesentliche d. h. ihrer ewigen Natur entsprechende 
Erkenntnis, ist nicht abhängig von der Zeit und von den Sinnen, braucht nicht durch 
Sinnen und Grübeln zur Erkenntnis der Dinge zu kommen, sondern besitzt sie vor 
ihrem Sein. „Ehe ich dich im Leibe bildete habe ich dich erkannt“ (Jer. 1,5). 


78. 1. Die Blinden könnten ihm entgegnen: Chr., einer von der Trinitat, 


hat doch auch mit den Sinnen wahrgenommen und mit der Vernunft erkannt 
emäß dem Worte: „wir haben den Sinn („Vernunft“) Chr.“ (I Cor. 2,16) — das 

önnten besonders die entgegnen, die die Annahme der menschlichen Natur in 
Chr. leugnen |... In einem kurzen Satz zeigt er die Vereinigung der zwei ιςα" 
Naturen und widerlegt ihre Ketzerei: 

O uev X. xingovousıraı τε και χληρονομει, ο δε πατηρ µονον κλήηρονοµειται. 
Das Wort Chr. bezeichnet nicht nur die Menschennatur des Sohnes, sondern 

auch die göttliche Natur in der Vereinigung zu einer Person der Oekonomie, 
vgl. das Wort: „zu ihnen gehört Chr. dem Fleisch nach, der da ist Gott über 
alles“ (Röm. 9,5). Seiner Menschheit nach erbte er alles, was er nicht besaß: 
die Sohnes- und Herrenwürde, Macht, Unsterblichkeit, göttliche Ehre etc. Denn 
„es wurde ihm der Name gegeben, der über alle Namen ist (Phil. 2,9) und alles 
ist mir von meinem Vater übergeben (Joh. 3, ss etc.) und die Herrlichkeit, die 
du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben (Joh. 17,22) und Erben Gottes und 
Miterben Chr. etc.“ (Ram. 8,17). Das alles geht auf die Menschheit Chr. Die 
folgenden Schriftworte aber: alles, was dem Water ist, ist dem Sohne, und was 
dein ist, ist mein, und was mein ist, ist dein (Joh. 17, g. und ich und mein 
Vater sind eins (Joh. (مو ر10‎ und verherrliche mich mein Vater bei dir etc.“ 
(Joh. 17,5) — und ähnliche gehen auf die Gottheit Chr. Er „ererbt“ es, so daß 
es nicht seiner Menschheit von Natur gehört, sondern nur durch die Verbindung 
(ενωσις). „Er wird ererbt“ seiner Gottheit nach, mit dem Vater und dem Geiste. 
Alles ward durch ihn und seine Erkenntnis ist wesentlich, entsprechend der 
Natur seiner Gottheit; aber nach seiner Menschheit hat er die Erkenntnis in 
der Zeit gewonnen und alles seinem Wesen entsprechend. Chr. ist einer in den 
beiden Naturen: „J. Chr. gestern und heute und derselbe ewiglich* (Hebr. 13, ο); 
gestern und heute geht auf seine Menschheit und der Ausdruck ewiglich auf 
seine Gottheit. Der Ausdruck: ,der Vater wird allein ererbt* will nicht be- 
sagen, als ob der Sohn und der Geist davon ausgeschlossen würen, — er hat ja 
vorher klar gesagt, daf die ganze Trinitát wesentliche Erkenntnis hat, sondern 
daß auf den Vater ebenso wie auf den Geist nicht beides geht, daB er erbt und 
ererbt wird. Bei dem Sohn ist beides möglich, weil er doppelte Natur hat. 


79. vw. Ζωνη τῶν οόφυων του 5 | εστιν η του ϑυμου (ζηλου) ταπεινοτης 152" 


NTIS την του νοος ταπεινοτητα ۰ 
Der Lendengürtel, mit dem der Priester in's Allerheiligste eintrat, bedeutet 
einen milden Sinn, daß er nicht wütig losfährt gegen die Fehlenden; er soll an 
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die menschliche Schwachheit denken, an der er auch krankt. Mit dieser Milde 
soll er die Leidenschaften, die jene überwältigt haben, bändigen, fesseln, das 
besagt der Ausdruck: „sie bindet (gürtet) die Herrschaft der Vernunft“. 

80. |. y. H του κυριου ημων εις αιδου καταβασις και η προς τον πατέρα 
αυτου αναβασις ου δι avrov εγενετο αλλα δι ημας η γαρ φυσις αυτου τουτου 
απρορδεής αλλα γαρ η αγαπη αυτου µονή αυτον τουτο ηναγκασεν. 

Er redet von dem Heilswerk Chr. und der Ursache der wunderbaren Er- 
niedrigung, daß der Gott Logos Knechtsgestalt d. h. Menschennatur annahm und 
mit sich vereinigte. Er redet von den beiden Naturen. Das „Niedersteigen zur 
Unterwelt“ ist nicht örtlich zu verstehen, sondern dadurch, daß er in einem 
Menschen wohnte und ihn sich vereinigte, erniedrigte er sich bis zur Unterwelt. 
Seine Gottheit litt dabei nicht, sondern die Vereinigung blieb unverwirrt; eben- 
sowenig litt sie, als die Menschheit im Grabe lag, sie blieb unverändert, denn: 
„seine Seele blieb nicht in der Unterwelt und auch sein Leib sah nicht die Ver- 
wesung“ (act..2, sı). Sein Aufstieg zum Vater ist ebenso zu erklären; er meint 
damit in der Verbindung der Naturen die Menschheit; seine Menschheit, nicht 
seine wie Vater und Geist Himmel und Erde füllende Gottheit, stieg in der 
Verbindung. Diese Erniedrigung der Gottheit in jener Verbindung bis zur Unter- 
welt geschah nicht seinet- Sondern unsertwegen, damit er die Aparche unsres 
Geschlechtes erhöhe und uns in der Höhe neben sich setzte. Seine Gottheit be- 
durfte dessen nicht, wohl aber seine Menschheit, die im (Gehorsam litt, wie ge- 
schrieben steht: „deshalb hat ihn auch Gott erhóhet^ (Phil. 2, ο). Seine Gottheit 
hat nicht gelitten, bedurfte auch keine Erhöhung, sie erhöhte vielmehr seine 
Menschheit in dieser Verbindung, vgl. das Wort: „brecht diesen Tempel ab | so 
will ich ihn in drei Tagen wieder aufbauen“ (Joh. 2,19). Seine Liebe allein 
drängte ihn zu dieser Erniedrigung in dieser Verbindung, nicht eine Schuld oder 
ein Zwang. Auch seine Menschheit war nicht des Todes schuldig, weil er keine 
Sünde getan hat, deren Folge der Tod ist, sondern er blieb gehorsam bis zuletzt 
und erlöste mit der Kraft seiner Gottheit unser ganzes Geschlecht. 

l. e. 10:00: ϑεώρια κατα τον της διανοιας αυτης σκοπον αυλος τε εὔτι 
κα ασωµατος υλική de και αυλος ονοµαζεται ϑεώρια ητις τας τῶν πραγµατων εν 
OLS νοειται διαστολας κεκτηται η OU ۰ 

Man muß das geistige Verständnis unterscheiden von seinen körperlichen 
Objekten, die wie eine Schrift auf der Tafel dazu dienen, ihre Erkenntnis zu 
verkündigen. Ohne sie kann die Vernunft keine Erkenntnisse fassen, weil sie 
durch ihre Verbindung mit dem Leib unter den Sinnen steht. Die Erkenntnis 
an sich ist immateriell und körperlos, wie der Sinn der Schrift auf einem Gebets- 
buche. „Die Erkenntnis wird materiell oder immateriell genannt, wenn sie die 
einzelnen Dinge, auf die sie sich bezieht, unterscheidet oder nicht unterscheidet“. 
Der Satz geht auf die Objekte, die die Vernunft in der Offenbarung oder in der 
Erinnerung erfaßt. Wenn gleich die Offenbarung in der Materie stattfindet — 
vgl. das Gesicht des Petrus und andre Visionen —, so ist es doch nicht die 
wirkliche Natur der Materie. Das geistige Schauen hat wohl ein Bild des 
Materiellen vor sich, aber nicht die genaue Unterscheidung der einzelnen Dinge, 
insofern nicht die wirklichen Dinge, sondern ihre Ideen als Mantel (οθονη 
Act. 10, ) Tiere etc. erscheinen. Auch die Sinneseindrücke und Erinnerungs- 
bilder, kommen sie von Engeln oder aus dem eignen Gedächtnis oder von den 
Dämonen, sind nur ein Bild der Materie, der Schein eines Körpers ohne Materie. 

82. y J. a. Φυγαδευτηριον εὖτι το ψυχικον σωμα tye εμπαϑει ψυχηι 


σχεπαξον αυτην τε xat ρυοµενον sx τῶν κυκλωι αυτης δαιμονῶν |. 
Er wendet sich gegen die Ketzerei, daß der Leib böse wäre. So lange die 
Seele den Leidenschaften, der Wandelbarkeit und Schwäche in diesem Leben 
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unterworfen ist, braucht sie den Schutz ihres Gefährten, wie ein Glied das andre 
braucht. Seine Sinne bewahren sie vor den Dämonen ringsum, die sie in die 
Gefangenschaft schleppen möchten durch böse Gedanken und schreckliche Ein- 
drücke. Da gibt er ihr eine sichere Zuflucht durch Lobgebete, Schriftlesen, 
Wachen, Fasten, Demütigungen und andre asketische Tugenden, die sie mit ihm 
gemeinsam übt. Seine Sinne umgeben sie wie eine feste Mauer und halten als 
treue Torwächter die Rebellen ab, daß sie sie nicht durch Gedanken fangen, sie 
verführen und auch ihren Leib besudeln. 

83. yo: Οστις αν µη καθαρος του ὅωματος ολιγώρησηι λογιξηται ev τηι 
διανοιαι αυτου µη ποτε ο συγγενης του αποκταθεντος εξω ὅτηι παρα τηι ϑυραι και 
κατήγορηι «vtov. 

Auch hier betont er gegen die Ketzer, daß die Seele ohne den Leib nicht 
zur Reinheit kommt. Wer noch voll unreiner Lüste den Leib gegen die Sünde 
noch nicht ertötet hat und im Tode sich vom Leibe, der ihm die Gelegenheit 
zu allerlei Tugendübung gab, trennt, der möge vor seinen Scheiden aus dem 
Leibe überlegen, ob nicht etwa der Verwandte des in Sünden gemordeten Leibes, 
Chr. im Fleisch, an der Türe stehe und ihm seine Schuld vorwerfe und ihn nicht 
in den Paradiesgarten eintreten läßt, zu der Stunde, wann der Hausherr die 
Türe schließen und sie durch seine Heiligen, die treu gearbeitet haben und die 
Leidenschaft und den Irrwahn besiegt haben, richten wird; denn „die Welt soll 
durch euch gerichtet werden“ (I Cor. 6, 2). 


84. pe, Wie wir im Unterschiede von den körperlosen Vernunftwesen 


zur Erkenntnis kommen, und daß wir ohne das Geschaffene und ohne die Sinne, 
die die Eigenschaften | wiedergeben, keine Erkenntnis erhalten, sagt er im 
Folgenden. 

At vov αόωµατων κινήσεις (µεταβασεις) εν γνώσει αι δε τῶν σωµατων κινήσεις 
EY χρώμασι και εν ποιοτησιν. 

Bewegungen nennt er das Fortschreiten von einer Erkenntnis zur anderen 
und von einer sinnlich wahrnehmbaren Eigenschaft zur anderen. Die geistigen 
Wesen bewegen sich in Erkenntnis von einer zur anderen aufwärts, sie finden 
diese Erkenntnis, sinnen über jene Erkenntnis nach und werden so gefördert... 
Wir dagegen mit unsrer Köperlichkeit können nicht ohne die Sinne und ihre 
Eindrücke auf Grund der Eigenschaften der Objekte die in ihnen angedeutete 
Erkenntnis erfassen, ausgenommen wenn einer durch die Gnade der Offenbarun 
teilhaftig geworden ist, daß er geistig schaut und, wie die Profeten und Aposte 
alle, das erkennt, was über den Sinnen und der Materie ist. Diese Art des 
Schauens ist über die Natur, ein Geschenk der Gnade. Von Natur aber können 
wir ohne die sinnliche Wahrnehmung der körperlichen Eigenschaften schlechter- 
dings keine Erkenntnis erhalten. Wie töricht ist also das Geschwätz, unser 
Leib wäre ein Gefängnis und böse! gibt es doch ohne ihn für uns keine Tugend, 
kein Leben, keine Vollendung und ihr Gegenteil! 


80. a. ei, Κατακρατουσιν οι δαιµονες της ψυχης vov παθων πλεοναξοντων 


και τον ανΏρωπον αναισθητον ποιουσι τας τῶν αιδθητηριων αυτου δυναμεις κατασ- 
βεννυντες ινα παντως τινος τῶν καλων αἰτιῶν τῶν εις ζωην αυτῶι παραγιγνοµενων 
un αισθηται ης εαν αισϑθηται ὧς EX λακκου κατώτατου αντλήσει αυτον. 

Wie die bösen Dämonen die Seele angreifen und bedrängen durch zahlreiche 
Leidenschaften. Die Fähigkeiten der Sinne ersticken in weichlicher Annehm- 
lichkeit, daß der Mensch die guten Gelegenheiten und Anlässe zum Lernen und 
zum Halten der Gebote gar nicht wahrnimmt. Dann dringen sie durch die 
Fenster gleichsam ein und plündern seinen durch den Leib erworbenen Schatz 
an Tugenden. Auch hier zeigt er, daß die Sinne des Leibes nötig sind zum 

Abhandlungen d. K. Ges. a. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. ΚΙ. N. F. Band 19.4. 40 
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Schutz der Seele; durch die Sinne kraft der Tugendübungen wird der Mensch 
aus dem Abgrund | der Finsternis in das Licht des Lebens hinaufgezogen. 


86. p. <. w Ohne die höchste Reinheit kann die Vernunft nicht die 


körperlosen Wesen im übersinnlichen Schauen sehen, so daß sich in der Gebets- 
stunde keine Spur von körperlichen Eindrücken mehr hindernd vor sie drängt. 

Σωμµατος τωι vor γένοµενου ου δυναται τα ασώµατα οραν ασωώµατος de γενο- 
μενος ουχ 000 τα ۰ 

Wenn eine körperliche Hülle die Vernunft verdunkelt und die Seele im 
Irdischen wie in Windeln gebettet liegt, kann sie das Körperlose nicht schauen; 
nicht so, daß sie in Reinheit jenes erhabenen unaussprechlichen Schauens teil- 
haftig würde, und auch nicht so, daß sie die einzelnen Gedanken unterscheiden 
könnte, ob sie von Engel, Dämonen oder der eignen Seele stammen, und ihre 
Anlässe verstehen könnte. Also ohne Askese des Leibes und der Seele zur 
Niederhaltung der Leidenschaften gibt es im Gebet kein geistiges Schauen frei 
von allen materiellen Eindrücken. 


87. |. ο. ei, Wie dies hohe geistige Schauen sich von den geistigen Er- 


kenntnissen auf Grund der geschaffenen Welt unterscheidet, sagt er im Folgenden: 
Πασα Jewo εν τινι υποχειµενωι γιγνώσκεται’ αλλ ουχ ovrog EV tye αγιαι τριαδι. 


154° 


Jede Erkenntnis, die die Vernunft empfängt um Lehren zu unterscheiden ` 


oder in der Erkenntnis zu wachsen, beruht auf materiellen Unterlagen, auf denen 
sie geschrieben ist wie die Schrift auf einer Tafel; das paßt auf die Erkenntnis 
von Bewegungen und Vorgängen in der Körperwelt, von Engeln oder Dämonen, 
oder von Erinnerungen der Seele, denn auch diese prägen uns Gestalten und 
Erscheinungen vor, materielle oder immaterielle, wie in den Visionen des Petrus, 
des Josua und aller Profeten. Anders ist es mit der Erkenntnis der Trinität, 
sie beruht nicht auf sinnlichen | Eindrücken der Materie, sondern ist ein wunder- 
bares Licht. So sagt er selbst irgendwo: „die Vernunft, die Gott schaut, ist von 
den Bildern und der Materie befreit“. 

88. >: l. Pp. Tov τριῶν της γνώσεως ϑυσιαστηριων δυο κυχλωι 


περιγεγραπται το δε εν απειρον. 

Hieraus geht klar hervor, daß er in allen Kapiteln seines Werkes bei aller 
Mannigfaltigkeit doch stets diese drei Hauptarten der Erkenntnis im Auge hat, 
die Erkenntnis Gottes, der körperlosen Welt und der Körperwelt. Diese drei 
Erkenntnisse trennen sich und entwickeln sich und kehren dann wieder zu sich 
selbst zurück, aufsteigend zu der Höhe der Erkenntnis, die dreifach den Vernunft- 
wesen zum Leben verhilft: zuerst belehrt sie sie als unmündige Kinder durch 
Körper und Sinne, dann mit der Erkenntnis von den geistigen (νυητος) Wesen, 
und schließlich führt sie sie in das Allerheiligste der unerforschlichen Gottheit, 
in der Erkenntnis des Geheimnisses, der Offenbarung der Trinität. Altare nennt 
er diese Erkenntnisse, weil von ihnen Lobopfer aufsteigt zu dem Urgrund der 
Schöpfung; sie einen die Vernunft zu einer irrtumslosen Erkenntnis in einer 
unerschütterlichen Liebe. „Zwei davon sind im Kreise“ d. h. die zwei Altäre, 
von denen Lobpreis aufsteigt, werden im Kreise angesammelt (d.h. etwa ihr Bau- 
stoff) von außen nach innen in der Vernunft; die Erkenntnis, die sie symboli- 
sieren, ist beschränkt und begrenzt, die Seele schließt sie ein. „Der eine Altar 
ist unbegrenzt“, denn die Erkenntnis der Trinität ist stets im Unfaßbaren und 
grenzenlos; die Vernunft sammelt sie nicht von außen aus der Schöpfung, um 
aus ihr den Schöpfer zu erkennen, sondern sie ist das Licht, das unbeschreiblich 
im Gebet in der Seele aufgeht und die Offenbarung dessen, was über alle Er- 
kenntnis geht. Denn dort gibt es nichts, was auf der Vernunft Eindrücke her- 
vorruft und sie begrenzt (im Anschauen eines Einzeldinges) Sie steht im 
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Grenzenlosen in jener seligen Ekstase | im Schweigen, wo es kein drüben und ech 


kein hüben, keine Gestalt oder Bildung oder Form, nichts, was innen einschließt 
und außen umgrenzt, gibt, nur das eine grenzenlose Licht innen und außen, un- 
begreiflich und unsagbar, das im Gebet seine Herrlichkeit über die Heiligen aus- 

ießt in einer Erkenntnis, die jenseits der Erkenntnis ist. — Dementsprechend 
ist auch die Askese, die uns durch Tugendübung zu diesen Erkenntnissen führt, 
dreifach: erst die rein leibliche, die uns zur Erkenntnis der Körperwelt verhilft; 
dann die seelische Áskese, die uns zur Erkenntnis der Vernunftwesen bringt; 
drittens die geistige, da man geistig schaut und sich übt und in ihr selige Wonne 
genießt. Damit korrespondieren die Mysterien des Priesterstandes: die Diakonen 
reinigen, die Priester belehren, und die Oberpriester geben die Schlußweihe, führen 
xs in’s Allerheiligste und lassen uns nach dem Altar, der Quelle der Mysterien, 
schauen. 


89. 1. ei, 9. p. Weil der Heilige als Lohn seines frommen asketischen 


Wandels diese Geheimnisse geschmeckt hat und die Stufen dieser drei Altäre 
hinaufsteigen und auf hóchster Hóhe die weisheitsvolle Fürsorge des Allgütigen 
bewundern durfte, deshalb sagt er im Folgenden, welch unbegreiflich und unbe- 
schreiblich herrlicher Güter er die armen Sterblichen gewürdigt hat, und wie 
wir m dieser Hóhe ohne Grenzen, hoch über allem Begreifbaren, zugelassen 
werden. 

Τις απαγγελει περι της του FEOV χαριτος και τις τους της οικονοµιας αυτου 
λογους εξιχνιασει και οπως o X. δια της τῶν αγιῶν tvrolov αυτου λατρείας την 
λογικην φυσιν εως της της αγιας τριαδος αυτου επιµιξιας παιδαγωγει. 

Er will, uns aufmunternd, sagen: nur ganz wenige durften wegen ihrer 
Reinheit die Erstlinge der verheißenen Güter schmecken und können deshalb 
berichten, in welchem Maße Gottes Güte die Menschen bevorzugt hat; und selten 
sind die, die ihre Seelen vom Irdischen fern hielten und in stiller Selbstbetrachtung 
der großen | Weisheit und Fürsorge Gottes nachsinnen konnten und überlegten, 
wie die aus der wunderbaren Ordnung des All uns zuströmenden geistigen Er- 
kenntnisse uns stufenweise zu seiner belebenden Erkenntnis führen und wie Chr. 
uns durch das Halten seiner hlg. Gebote allmählich aufwärts führt und uns 
schließlich durch die Seelenreinigung mit dem Licht der Trinität vereinigt. Denn 
wenn die Gebote nicht gehalten werden, werden die Leidenschaften nicht besiegt, 
und wenn die nicht besiegt werden, wird das Herz nicht von finstrem Irrwahn 
frei und die Reinheit bleibt fern und mit ihr das selige Licht im Herzen. Denn 
das Licht eint sich nur dem Lichte, es hat mit der Finsternis keinen Teil; vgl. 
die Schriftworte: „die Augen eurer Herzen sollen hell werden (Eph. 1,18) und 
selig sind die Herzensreinen, denn sie werden Gott schauen (Mt. 5,s) und in 
deinem Lichte sehen wir das Licht (y 35,10) und wer mich liebt, hält meine 
Gebote etc.“ (Joh. 14,28); so sagt der Herr im Gebete: „gieb, daß sie in uns 
eins seien“ (Joh. 17,11) d. h, in Liebe und untrüglicher über allem Wühnen 
erhabener Erkenntnis im seligen Lichte. 


90. j|. y. Nach der Belehrung über diese Wunder und mannigfaltiger 


Widerlegung aller ketzerischen Irrtümer, besonders der auf ihre aristotelische 
Dialektik stolzen Arianer und Eunomianer, schließt er also: 
H του X. γνωσις ου ψυχης την ζητησιν δεινης χρειαν εχει αλλ ορατικής την 
γαρ παιδειαν και οι ακαθαρτοι κτασθαι εχουσιν η δε ϑεωώρια µονον εν τοις καθαροις. 
Die Erkenntnis Chr., die Folge des Haltens der Gebote, verlangt keine in 
dialektische Feinheiten eingeweihte Seele, denn „die. Weisheit der Welt ist Tor- 
heit vor Gott“ (I Cor. s,19), sondern ein reines von der Leidenschaft freies 
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lektiker dieser Welt? hat nicht Gott die Weisheit der Welt für Torheit 
geachtet?“ (I Cor. 1,20); unser Herr sagt auch nicht: „selig sind die Dialektiker“ 
sondern die Herzensreinen. Bildung können auch die von Leidenschaften und 
Irrwahn nicht Gereinigten erwerben durch Unterricht und Fleiß und Satans List. 
Disputieren doch auch die Dämonen über Schriftstellen und unterrichten die 
Ketzer in dieser Kunst; so machte es auch Satan gegen den Herrn. Dagegen 
das selige geistige Schauen beim Gebet geht nur in den reinen Herzen auf, in 
unerschütterlicher und zweifelloser Hoffnung; Gott verhelfe uns dazu. Amen. 


Ende des kurzen Kommentares zur 4ten Centurie. 


Kurzer Kommentar zur öten Centurie. 
1. |. ο. e, Αδαμ τυπος του X. Eva δε της λογικής φνσεως δι ην o X. 


εξήλθε της παραδεισου αυτου. 

Dasselbe drückt Paulus aus: „dieses Geheimnis ist groß, ich spreche von 
Chr. und seiner Kirche“ (Eph. Bal Wie dort ein Stück von Adam zur Eva 
gebaut wurde und sich wieder an Adam hing, so daß die beiden ein Fleisch 
waren, so ging es auch bei der Neuschöpfung und Neugeburt in der Taufe. 
Chr. nahm in seiner Menschheit die ganze Gnade des Geistes auf, uns aber 
wurde ein Teil von ihr als Angeld in der Taufe gegeben, denn „von seiner Fülle 
haben wir alle genommen“ (Joh. 1,16) und „wir, in denen die Erstlinge des 
Geistes sind etc.“ (Röm. 8,25). In dieser Neuschöpfung ist uns Chr. das Haupt 
wir aber die Glieder; die Kirche schloB sich ihm an in einem Geiste, in Glauben 
und in Liebe. „Wer Chr. anhängt wird mit ihm ein Geist“ (I Cor. 6,17). „Um 
ihretwillen (gemeint ist die vernünftige Natur) hat Chr. sein Paradies verlassen“ 
geht auf | die Gottheit und auf die Menschheit Chr. Auf erstere, insofern er 
seine Herrlichkeit verbarg und um unsretwillen Menschengestalt annahm; auf 
seine Menschheit, weil er ohne durch eine Sünde den Tod verdient zu haben für 
sein Menschengeschlecht litt und starb, er heftete die Sünde an das Kreuz und 
gab uns den Sieg und das Leben. | 

ei, gp. Ol ακροῶμενοι της φανερας ἐχκλησιας τοποις τῶν αλλων κεχῶρισ- 


μενοι εἰσιν οι de της εν TOL ουρανῶι εκκλησιας και τοποις καὶ σώμασιν χεχωρισ- 
μενοι εισιν. 

Neben der Polemik gegen die Leugner der leiblichen Auferstehung weist er 
auf den Unterschied hin zwischen den Gliedern der Kirche der Gläubigen hier 
und denen jener, die im Himmel vollendet wird. Die audientes der sichtbaren 
Kirche sind von den anderen körperlich getrennt durch den Ort, der ihnen an- 
gewiesen ist, sind aber den andren Geförderten gleich in dem sterblichen Wesen. 
Dagegen die audientes der Kirche im Himmel, die Vollendung ihrer Erkenntnis 
empfangen, sind zwar gleich in der Unsterblichkeit, aber nicht nur räumlich 
unterschieden in Stufen der Ehre je nach ihren Werken — vgl. Joh. 14,2: in 
meines Vaters Haus sind viele Wohnungen — sondern auch durch den Glanz in 
dem ihre Leiber strahlen, denn „ein Stern überstrahlt den andren an Glanz, so 
ist es auch bei der Auferstehung der Toten“ (I Cor. 15, a:f.). 


<. >. Οι εν τουτῶι τῶι χοσμῶι οντες καὶ του µελλοντος επιϑυµουντὲς την 


ϑεωριαν αυτου εχμερους ορῶσι εαν δε τον ὄδρομον αυτων καλως τελεσωσι και 
καταντησωσι δήλαυγως οψονται αυτον. 

Das sagt Paulus Hebr. 11,13. Die dort Genannten sahen nur den Schatten 
der Güter. Die aber ihren Lauf gut beendet haben, wie Paulus II Tim. 4,7 sagt, 
und, soweit das hier möglich ist, zu vollkommener männlicher Erkenntnis gelangt 
sind, die schauen hier wie im Spiegel, insofern der Spiegel von allem das 
Bild zeigt; dagegen die wirkliche Vollendung, das Schauen „von Angesicht zu 
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Angesicht‘, | bringt allen erst die neue Welt. „Denn jenes Geheimnis, das ver- 157° 
borgen war vor der Ewigkeit etc. (Col. 1,108.) und: „es ist der Glaube eine ge- 
wisse Zuversicht etc.“ (Hebr. 11, ı). 

4. p. vw. ἀρχαγγελος εστι φυσις λογικη aompatog 5 διακονίαν περισσευου- 
σαν (διαφερουσαν) εν tar των αγγελων ταγµατι πεπιστευται. 

Richtet sich gegen die Ketzerei des Origenes, daß die νοες durch ihren 
Sündenfall Engel geworden wären. Sie sind ja von Gott mit einem Dienst 
beauftragt worden, wenn sie Gott aber beauftragt hat, dann sind sie nicht vorher 
gefallen. Es gibt unter den Engeln einen Erzengel, den der Schöpfer ihnen 
gesetzt hat, wie es ihrem vernünftigen Wesen und ihrer Freiheit entspricht, sie 
sollen ja Gottes Willen vollführen und „werden ausgesandt um derenwillen, die 
das Leben ererben sollen“. 

5. ei, To της ψυχη παθητικον δυο µεγαλαι πολιτειαι κάθαιρουσι η TE τῶν 
εντολῶν εργασια χαι N του νοος ταπεινοτης και ۰ 

Er wendet sich gegen die Behauptung, die Sünde läge in unsrer Natur: in 
unsrem freien Willen liegt es zu sündigen und auch wieder in der Buße den 
Schaden zu heilen. „Das παθητικον der Seele — Begierde und Zorn, die durch 
die Sünde erkrankt sind — heilen zwei Mittel von der Sünde. Zunächst das 
Tun der Gebote; sie lehren uns heilige Keuschheit, die sich im Fasten und Beten 
vollendet, und Liebe und Erbarmen, die in Werken der Barmherzigkeit zu Tage 
treten. Dazu muß sich Demut der Vernunft gesellen, daß sie nicht in satanischen 
Hochmut verfalle, sondern, ihrer Schwäche bewußt, vorsichtig Leib und Seele 
lenke, indem sie dabei trauernd ihrer früheren Uebertretungen gedenkt. 

6. p. J. y. EO ἡ των αγγελων γνωσις επουρανιο Ιερουσαλημ και Σιων 
ονομάζεται οι πιστευουσιν εις Xo. xat προςεληλυθασι TOL «yi. ορει αυτου καὶ THLE 
| πολει ϑεου ζώντος δηλον οτι ty tov uyımv αγγελῶν αυτου γνώσει προςεληλυθασιν. 158° 

Widerlegt dieselbe Ketzerei auch aus der Schrift. Wenn die Erkenntnis 
der Engel, die sie beständig geistig schauen, in der Schrift himmlisches Jerusalem 
und Zion heißt, in dem Gott wohnt, dann sind die Engel nie gefallen; denn die 
an Chr. Gläubigen, die im Geheimnis dem hlg. Berge und der Stadt Gottes nach 
Pauli Wort (Hebr. 12,32) nahegekommen sind, sind offenbar auch der Erkenntnis 
der Engel nahegekommen, d. h. dem Schauen der Trinität und der Engel selbst. 
Aehnlich anderswo: „Jerusalem bedeutet die körperlosen Wesen, Zion die hlg. 
Trinität“. 

7. p. y - «ἄγγελος εστι φυσις λογικη αδῶματος ητις υπο του Όεου την προς 
τους αγιους διακονιαν πεπιστευται τους µελλοντας κλήρονομειν σώτηριαν. 

Gegen dieselbe Ketzerei; wenn ihnen der Dienst anvertraut worden ist, sind 
sie eben nicht gefallen. 

8. ο. y. Ou την γην αυτων εν τοις εξ ετεσι της εργασιας ειργασαντο ουκ εν 


τοι oydom eter αλλ’ εν τωι εβδοµωι τους TE ορφανους χαι τας χήρας ϑρεψουσι' εν 
γαρ τῶι ογδοῶι ETEL ορφανοι και YNEQL ουκ ۰ 

Symbolische Deutung aus dem A. T. für uns. Das Gesetz steht exod. 23, ιοί. 
Die Deutung für uns lautet: die den Acker ihres Herzens in 6 Jahren ange- 
strengter Arbeit mit Gutem bestellt haben und wahre Erkenntnis auf ihm gesät 
haben und dann geistigen Sabbat feiern in dem Sinne, wie wir früher die Be- 
deutung des Freitages dargestellt haben, die besitzen infolge ihrer Arbeit 
Tugend und Erkenntnis und können auch andre Bedürftige geistig nähren, nicht 
im Hien Jahre — das bedeutet die Auferstehung —, | sondern im 7ten Jahre, 158? 
das die Periode dieser Welt bedeutet; sie sollen die Waisen, die ohne Früchte 


Abhandlangen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist. ΚΙ. N. F. Bund 18,9. 41 
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der Tugend und ohne Versorger sind und die Seelen (= Witwen), deren Ver- 
nunft im Irrwahn gestorben ist, ernähren. Im 8ten Jahre, d.i. bei der Aufer- 
stehung, der allgemeinen geistigen Beschneidung am Sonntage, gibt es keine 
Verwaisten ohne Tugend und ohne Erkenntnis; denn dann „geht in allen Menschen 
die Erkenntnis auf zur Qual oder zur Seligkeit“ und alle dienen dann unter- 
würfig, wie es Geschöpfen vor dem Schöpfer geziemt, in Gerechtigkeit, die nicht 
mehr zur Sünde abirrt. „Jedes Knie wird sich ihm beugen und jede Zunge ihn 
preisen (Phil. 2,11) und alles hast du unter seine Füße gelegt“ ( 8,1). 


9. P- Q. Ίων ανθρωπων οἱ uev εορτην ποιουσι meta των αγγελων οι de 


ταις των δαιμονων αγελαις επιµιγνυνται οι δε ueta tov ανθρωπων βασανιξονται. 

Gegenüber vielen Ketzereien stellt er fest, daß in uns eine der Erkenntnis 
fähige mit freiem Willen begabte Natur ist und daß die Sünde nicht in der 
Natur liegt. Einige von den Menschen, die durch ihren Wandel mit den Engeln 
wetteifern, empfangen zugleich Freude im Inneren und feiern mit ihnen Feste. 
Andre verkehren wegen ıhres schlechten Wandels in der Herde der Dämonen, 
stehen mit ihnen durch Zauberei und Götzendienst in Verbindung. Wieder andre 
leiden mit den Menschen, die die Unruhe der Welt gefaßt hat, Kot wegen ihrer 
Liebe zum Vergüpglichen. Sie leben nicht wie die Engel, verkehren aber auch 
nicht mit den Teufeln, es ist das arme Volk, das Weinberge und Aecker 
bestellt etc. 

10. 4. Πρωτοτοχοι εἰσι Φυσεις λογικαι αι tye αρετηι αυτων πρωτευουσι τῶν 


αδελφῶων αυτων. 

Neben der Erklärung der Schriftstelle enthält auch dies Kap. den Hinweis 
darauf, daß alle Vernunftwesen, von den geistigen Wesen wie von den Menschen, 
die die Ehrenstelle der Erstgeburt haben, durch ihre Tugend, | nicht aber wegen 159° 
des Zwanges der Natur, zu dieser Ehre gekommen sind; denn Gott kennt kein 
Ansehn der Person. 

ll. Qs. Εξ ayyslınng καταστασεως εις την ανϑρωπινην πολιτειαν ολισϑαινουσιν 


οι ανϑρωποι χαὶ εξ αυτης «vis εις την των δαιμονῶν ταπεινοτητα καταβιβαξονται" 
εαν δε αναστρεφωνται του αναβηναι εις τους βαθμους ὧν απεπεσον ανερχονται. 

Behandelt wieder denselben Gedanken, daß wir freien Willen besitzen. Durch 
ihren Wandel steigen die Menschen oder fallen sie, aber nicht kann derselbe 
‘Mensch Engel oder Dämon oder Tier werden durch Umwandlung, wie der Ketzer 
Origenes lehrt. 

12. ei, Ev ο νους εκδεδυται τα παθη και χαριτι κυριου ορατικος εστι των 
οντῶν τοτε και παντων των αιόθήητων καταφρονήσει διοτι το πνευµατικον αυτου 
οικοδοµειται καὶ ευρυς (χωρητικος) εν eu διαθεσει αυτου εσται παρα παντα τον κοσ- 
μον και EXELOE απο τής παντῶν τῶν φανερῶν ορασεως την διανοιαν αυτου ελκυσει. 

Der Gedanke ist klar; es gibt also keine Notwendigkeit der Natur und 
keine Verwandlung in andre Wesen. Wenn die Vernunft des Menschen die 
Leidenschaften abgelegt hat, wird sie, obwohl sie im Leibe ist, dieser Güter 
gewürdigt, sie erhebt sich über alle Lüste und verkehrt mit dem Geistigen. 
» Verwandelt euch im Geiste eurer Vernunft etc.“ (Eph. 4, 23). 

13. y- Nepen πνευµατικη εστι φυσις λογικη ασωµατος ητις υπο Όεου ποτισαι 
τους αχαχους πεπιστευται. 

Eine Deutung der Wolke auf dem Berge, die den unsträflichen Moses ein- 
hüllte und ihn geistig tränkte. Sie ist ein Symbol der von Gott beauftragten 
Engel gewesen durch die das Gesetz gegeben worden ist. 

14. <. Qonce sv τηι του ήλιου ανατοληι και τα λιϑιδια της γης σκιαν ποιει 
ουτῶς και προ του νοος του αρχοµενου εκλαµπειν εν γνῶσει τα τουτου του κοσμου 


πράγματα το πρῶτον σχοτεινῶς οραται. 
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Er redet von dem Beginn der Erleuchtung bei den reinen Heiligen in einem 
trefflichen Bilde. Wie am Morgen beim Sonnenaufgange auch die kleinen Kiesel 
Schatten werfen, weil die Sonne | noch nicht nahe ist und über ihnen stehend 
den Schatten schwinden läßt, so ist es auch, wenn die Vernunft anfängt in der 
Erkenntnis zu leuchten, beim Aufgang der geistigen Sonne in den Herzen der 
Heiligen; im Anfang erscheinen die Dinge dieser Welt für die Erkenntnis etwas 
dunkel, weil die Vernunft noch nicht vóllig gereinigt, im Erkennen noch schwach 
ist. So sah der Blinde, dem der Herr vor dem Dorf die Augen öffnete, zuerst 
die Menschen wie wandelnde Báume und nachdem er ihm noch mal die Hand 
auf die Augen gelegt hatte, sah er recht. 


15. Im Folgenden zeigt er, wie die Vernunft völlig geheilt wird, so daß 
sie den Sonnenglanz schauen kann: 

Οταν ο νους εκδυηται τα nay ολος εχλαµπει og φως καὶ εσται δήηλαυγως 
ορατικος παντων τῶν του eov ποιηµατων. 

16. y. Ζοφος πνευµατικορ εστι Drone πνευματική ητις τους της τε προνοίας 
x«t της χρισεως του Θεου λογους πεπιστευται. 

In der Schrift bedeutet Wolke und Nebel bisweilen dasselbe, vgl. das Wort: 
„die Wolke erfüllte den Raum“ (Ez. 10,4) mit dem Satz aus dem Gebet Salomos: 
„du wolltest im Nebel (Dunkel) wohnen“ (III Reg. 8,12); hier aber unterscheidet 
er beide. Die Wolke bedeutet die Natur der Engel, der lichte Nebel die geistige 
Erkenntnis der Heiligen, denen die Lehre von dem Gericht und der Fürsorge 
le anvertraut ist. Diese Lehre empfing Moses und er lehrte Gesetze und 

echte. 


17. <. QONE τα κυµατα Όψουμενα OXLUV ποιει και ευθυς παυεται XAL η Gxux 


λυεται ουτως προ νουρ πνευµατικου καιπερ εστιν εμποδια µικρα ευχερως αφανιζεται. 

Schließt an Kap. 15 an. Er spricht von dem Menschen, der im Geistigen 
erstarkt helle Augen des Herzens bekommen hat und vom Glanz jener unbe- 
schreiblichen Schönheit beim Gebet erleuchtet wird. Eine solche über die Leiden- 
schaften erhabene Vernunft kann durch nichts aın Schauen des inneren Lichtes 
gehindert werden. Wenn gleich der Sturm sich erhebt und Dunkel vor ihm 
seinen | Blick trübt, so schwinden diese Hindernisse bald vor brünstigem Gebete, 
und er schaut wieder das selige Licht. 

18. p. a. Jaruousg εν χρωμασι uovov και EV σχημασιν σωµατος οµοιουνται 


αι δὲ αγιαι Övvansız και εις THY του σώματος ποιοτητα Όεου εντοληι µεταμορφουνται 
(µετατιθενται). 

Geht wieder gegen die Origenisten und ihre Lehren von Verwandlungen 
und Kórperwanderungen. Nicht entstehen aus Menschen Dümonen, es ist eitel 
Trugwerk, das sie den Menschen vorspiegeln. Sie nehmen Formen und Farben 
an entweder, wie es bei unsrem Herrn, bei Hiob, Antonius und vielen andren 
Heiligen war, für die Sinne bemerkbar; oder sie erscheinen in Träumen und 
Gedankenbildern, die sie vor den Sinn malen, nicht um durch solche Bilder zu 
belehren, sondern um die Leidenschaften anzuregen. „Die Engel verwandeln 
sich auf Gottes Befehl auch in die Eigenschaft („Mischung“) des Körpers“, nicht 
in den Körper selbst, das ist unmöglich, sondern in das, was in den Körper 
eingelegt („gemischt“) ist. Unter Mischung (κρασις oder ποιοτης) versteht er 
hier nicht die vier xvuoı, Blut, φλεγµα etc., denn die Engel können z. B. kein 
φλεγµα oder Galle werden; vielmehr was sie der Vernunft vorbilden, den Sinnen 
wahrnehmbar oder in Trüumen und Gedanken, das ist das, wodurch sie die in 
uns gesäte Erkenntnis fördern; denn das Erkenntnisvermögen, daß wir Gott aus 
seiner Schópfung und von einem andren gelehrt erkennen, ist in unsre Natur 
gelegt und soll durch solche Lehren wachsen. So sagt er an einer andren Stelle: 
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„die Erkenntnis ist zuerst von Gott ausgegangen und mit jeder Natur, die sich 
ihr anschloß, aufgegangen“ und bisweilen nennt er sie die natürliche Saat. Diese 
Erkenntnis also, die wie eine Schrift der Menschenleib trägt, zeigen uns, meint er, 
die Engel in der Erscheinung eines Mannes, eines Jünglings oder eines Kricgers; 
sie deuten uns etwas an mit den Erscheinungen und bringen uns Erkenntnisse 
bei, durch die die in uns gelegte natürliche Erkenntnis wächst. Daß er diese 
natürliche Erkenntnis, in uns eingeprägt durch die Erkenntnis unsrer Leiber 
oder natürliche Erwägungen, | mit jenem Namen („Mischungen“) nennt, geht aus 
einer andren Stelle hervor: „durch vier Mittel empfängt die Vernunft (ο νους) 
Erkenntnisse; erstens durch die Augen, zweitens durch das Gehör, drittens durch 
die Erinnerung und viertens durch die 'Mischung'.^ Unter der letzteren versteht 
er das natürliche Unterscheidungsvermógen in uns. Entsprechend diesem Ver- 
mögen bringen uns die Engel Erkenntnis. „Sie verwandeln sich in (= zu, 
gemäß) diese Anlage („Mischung“) unsrer Leiber“ d.h. sie wandeln sich in ihren 
Offenbarungen gemäß unsrer Fähigkeit (µετρον) um uns stufenweise zur Erkenntnis 
zu bringen*). Aehnlich Paulus: „verwandelt euch in Erneuerung eures Sinnes“, 
wo er das Wort Sinn, nicht Natur gebraucht. Sie lassen in ihren Offenbarungen 
Taten sehen, wie sie unser Leib von Natur tut und dadurch das vernünftige 
Wirken der Seele zeigt, um uns allerlei Erkenntnisse beizubringen je nach dem 
Befehle des Herrn, z. B. jene Erscheinung, da ein Engel mit der Meßschnur aus- 
ging um die Plätze Jerusalems zu messen (Sach. 2,5ff.) oder andre Erschei- 
nungen in weißen Kleidern, die wie bei uns üblich Freude bedeuten sollten. Die 
Dämonen aber bringen uns mit ihren Gaukeleien keine Erkenntnis, sondern regen 
die Leidenschaften an, vgl. oben unsre Erklärung zu: „die dünnen Leiber der 
Dämonen nehmen nur Schein (Farbe) und Form an“. 

19. 9. e, H µικρα του σώματος αναστασις εστιν η µεταϑεσις αυτου εκ 
πτώσεως της ασελγειας εις την του αγιασµου αναστασιν. 

Neben der Widerlegung der Gegner der Auferstehung des Leibes zeigt er, 
daß unser Leib nicht irgend eine Veränderung in etwas andres erleidet, ebenso- 
wenig wie die Engel, sondern daß er aus dem Fall der Unzucht in den Zustand 
der Reinheit und zwar andeutungsweise übergeht, wie Paulus sagt: „ihr seid 
auferstanden“ d. h. ihr habt die Auferstehung erhalten gleichsam als ein Angeld; 
er sagt nicht: ihr werdet erst auferstehen. 

20. .هه‎ H αληθινη ban τηρει τους ζώντας ζῶοποιει δε και τους 0 

Wer durch Askese jene hohe Erkenntnis, von der es heißt: „das ist das 
ewige Leben, | daß sie etc.“ (Joh. 17,9) gewonnen hat, der lebt in ihr ein be- 
sonderes Leben und wird von ihr geschützt und bringt auch die in Irrwahn 
Toten zum Leben. 

21. y. Ev επουρανιωι Ιερουσαλημ και εν opet Σιῶν την ασώµατον (? — ων) 
ϑεωριαν ευρησεις. 

Wieder eine geistige Deutung auf Grund des Wortes des Paulus: „ihr 0 
dem Berge Zion nahe gekommen“ (Hebr. 12, 22) d. h. nicht dem sichtbaren, sondern 
der schützenden Höhe der geistigen, körperlosen Erkenntnis. 


22. e: Μικρα της ψυχης αναστασις εστι µεταθεσις Ex της εµπαθειας εις την 


της απαθειας καταστασιν. 
Enthält dieselbe Lehre. Die Seele der Heiligen ist im Geheimnis schon über die 
Knechtschaft der Leidenschaften erhaben, ist aber noch nicht ganz vollkommen. 


23. |. ο. e, Πλήθος vov Àoyov και vov παθων τον τὴς κρισεως τε και της 
προνοιας του Όεου σκοπον γνοφωδη και σχοτεινον ποιει. 
3) S. meine Bemerkung S. 3 Z. 15 ff. 


160° 


161° 


328 W. FRANKENBERG, 


„rel (LoS! . JI223l0 pima, laj . crohns Jf? مدومن‎ J> Sa Coipo jaa be 
Haalt (Loop or plo elt e e ei «δι». bao: قدلا‎ eeh Aash bon وقلا‎ 
Jo wll sol Kin) mo „Inn oou) lo blo oni? Sa» kanao Jl» 
161 No Qo? ill LA 0429 . any cl (ora اوها‎ Lod Iwan son So qo 
any ‚asia Ka Say oi. IL. ھە مرا‎ sary goo. ool لا‎ ρω wo . Sob eil 
hoon Ian) Nao .lamuo pima, ja) Leg qo jaao . papol ao As 
jo. d» . [Nx aw 00) (99009. خم حکا). پ.‎ dan لا‎ ao Loos. . ol 
ἰδ Jams, alain qo الا »اف‎ „bil Laada [Ngana L, oo Ing? 
wma, apen, panao .Jai Wa ja. No Ιούδα aadu, (aaoo (bao 
y> ἑόμαο ἱδ-οο hua go paso jaw, pr pall! „aus ds نوز‎ „uud 
U Lop ت‎ -ἰδιαο gima, فعا‎ Loan asss Loo; خم‎ Olpullo . Liaw. 
© po Any „ads (οι) alaih Ú Na oy .ἶ «ἶρο لا‎ «οι». Nas IL 
لادا الا ل‎ ray δ. di al óc». وتفن‎ flo . oobi} un Jy {ao 
e^»? lazo 46 ἔκ, e iloa; «خرا حەقدما‎ ra jagan, oo مسا‎ Ia 
loro. „La; لا ماکان حح‎ ο ο wu ljoyoso (ac ο» elo „(oa 
حخم). فعا‎ qo yido No lh لا‎ ο) ., 209254 0022 μοι las or ln o 
Murten {Kars e ed Lan: Lu EURER Mau .jaaa0o german? 
jose ¿h ha go $23 hy jo (Kaan „or ul? ex Jon Late Slo ei . Lane 
Risso ἰγοιο . Lod [Aas Saved» {Aran All worm «ἴδὼὸο pan Jags حو‎ lau 
.. (Kusano lapo Lucas اقب‎ Say fro go pad? Nolo . lass حن‎ Lid pbs ولا‎ 2o 
162^ De Ἂβμοο «مقملا.‎ Las yo ὀρ} Lieft Lass ; la. aso laas مار سا‎ à) 
إلا ناص‎ Le, o. Lage of ro pon .Luams Lua مس کس‎ [Roan el 
ما‎ oilan Doim» flo .o mana who ooo. of الا‎ „ler „la 
Dr وب‎ from Jy حم‎ ho πο τον fis! . ox. fis! syohas Κο . د‎ λαο) 
aaao οἱ). Seat io LO Ksa. حم‎ eo. (na haz فا : الا حه حا‎ ENTE 
pb? eaae iu] ο ن‎ HÚ „Bun, IN ο ΕΣ... 
Nohms Vo (bas Άθω ο ος any : >. er law SA (Αλ) Jasaa οὖ». 
90) qo Naj νο λαο . حفه‌جه‌حبه‎ αἰ) pe Dr "ha وهه‎ oi auo alasa 
Jason o „As : awana SA ng) lasan ka)? Hing Q2? loa. o Lee 
Jans Jaro آنم)‎ "(Kai {Ax .ωθιολοί oj, Jam . Lalo „may Ja} . 333.3 
p oo] . Qami Joho, ۸ T پ.‎ ‚Inn flo Lana ὀμιοο jamso : في‎ go 
ums να. -οιοδ.,ἰν fod; wy omas fot; [Kao eh. Loo kaum 
(Lab. Leer, ححا‎ o0 Imm (mas add) p») eu d.e ao Laas Ja. «9 3o 
ka.) .Jaalo ρα.) λα) .ἰίαο,δο. όλο. Luxao (ac Mo Laaa sun Jamso 
Liu loos po boa hoo eingo eo? حاو‎ [Asp loaa, pod) Lo? Du 


EUAGRIUS ۰ 329 


Ohne Ruhe und Freiheit von den Leidenschaften können wir das Gericht 
Gottes, wie schon hier die Frevler einen Teil ihrer Strafe als Angeld erhalten, 
nicht verstehen, auch nicht seine wunderbare Fürsorge für das einzelne wie für 
das Ganze in der Vergangenheit und der Gegenwart begreifen; besonders nicht, 
wenn unser Sinn vom Irdischen erregt ist und wir vom Satan getrieben in eitle 
Wortgefechte uns einlassen. Da paßt das Wort: „der Gott dieser Welt blendete 
ihre Vernunft, weil sie nicht glauben, damit sie nicht zur Erkenntnis kämen“ 
(II Cor. 4, 4). 

24. ey. Οι πατερες λεγουσιν οτι o τής κρισεῶς Aoyoı δεντεροι εἰσι των 
τής κινήσεως ۷۰ 

Der Gedanke, für den er das Zeugnis der Väter anführt, ist der: die Lehre 
vom gerechten Gericht gab Gott den Vernunftwesen später, | nachdem er ihnen 
entsprechend ihrer Freiheit, das Gesetz gegeben hatte. Er befahl Adam, er solle 
von allen Bäumen essen, nur von einem nicht; nach der Uebertretung traf ihn 
das gerechte Urteil: „du bist Erde und sollst wieder Erde werden“ und er wurde 
aus dem Paradies gejagt. 

25. y. eJ. Alpe του voog αναστασις εστιν η εξ αγνοιας εις γνῶσιν µεταβολη. 


Derselbe Gedanke wie in den vorhergehenden Kapiteln. Nicht nur der Leib 


wird durch die Taufe und die Buße im Geheimnis erneuert, sondern auch die 


drei Teile der Seele, Begierde, Zorn, Denkvermögen, damit wir es mit der Tugend 
halten gegen die Leidenschaften, daß wir der satanischen Verblendung wider- 
stehen und unser Herz in der Erkenntnis erleuchtet werde, gemäß dem Worte: 
„wach auf vom Schlaf und stehe auf von den Toten daß dich Chr. erleuchte“ 
(Eph. 5,14); vgl. auch Eph. 4, ss. 

26. |. Oc τον Όεον ovy εώρακε λεγειν περι αυτου ov ۰ 

Gott ist unerforschlich und kein Geschöpf kann sein Wesen sehen oder seine 
Art beschreiben. Denn „niemand sieht den Vater denn der Sohn (Joh. 1,18 etc.) 
und der hig. Geist allein erforscht die Tiefen der Gottheit“ (I Cor. 2,10). Die 
Heiligen, die reines Herzens sind, schauen ihn in der Erkenntnis und in dem 
Lichte, das im Gebet unaussprechlich über ihnen aufgeht. So lehrt unser Heiliger 
überall: Gott ist für seine Geschöpfe unsichtbar und unerforschlich. 

27. <. O vuos o ταραττων την ορᾶσιν αποτυφλοι η δε κακη επιθυµια ra 


ορατα αποκρυπτει. 


Wir erfahren hier, worin der verbotene (παρα την φυσιν) Zorn und die ver- 


botene Begierde, an denen die Seele krank ist, besteht. Denn es gibt einen 
Zorn gegen das Böse, der natürlich ist und die Seele nicht verwirrt und es gibt 
einen widernatürlichen wegen eitler Ehre und vergänglichen Dingen, der die 
Seele in Aufregung versetzt und ihr die klare Erkenntnis nimmt. | Deshalb sagt 
er: der verwirrende Zorn macht das Auge blind, verwirrt die Vernunft derart, 
daß sie das Rechte nicht beachtet, sondern sogar zu ihrem Schaden es bekämpft; 
in ihrer Verwirrung merkt sie ihren Vorteil nicht, kennt weder sich selbst noch 
ihre Freunde. Die widernatürliche Begierde, d. h. die nicht das Heilsame er- 
strebt, sondern nur die Befriedigung der Lüste, verhüllt das Sichtbare vor ihrem 
S nid Vernunft) Auge und Verstande; in seiner hitzigen Begierde denkt der 
ensch nicht an die Reue zuletzt und an das Gericht und die Hólle, um einer 
kurzen Lust willen, deren Büßung Jammer folgt. Er denkt nicht daran, wie 
schändlich seine Tat ist, daB er eigentlich in seiner Hitze einem Nichts nachjagt, 
wie schnell er von der hohen Heiligkeit fällt, die er lange Zeit durch andauernde 
Askese sich bewahrt hat, um der ewigen Qual anheimzufallen. 
28. e. ei, Μαχαιρα πνευματική εστι λογος πνευµατικος odtis διαχωριδει τε την 
Ψυχην του σωµατος και αυτης την της αγνοιας κακίαν αποκοπτει. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 18, ο. 42 
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Deutung der Schriftstelle: „nehmt das Schwert des Geistes, das da ist das 
Wort Gottes“ (Eph. 6,17); denn durch diese belebende Lehre wird die Seele von 
den schändlichen Regungen des Leibes getrennt und zur Höhe des Guten erhoben. 
Das Gotteswort schneidet von ihr das Böse und die Unwissenheit weg und zieht 
ihr das ganze Wesen des alten Adam aus. 

29. e. e, ὁὅσπερ οι ϑεάται γενοµενοι vov των πολεῶν καλλων ϑαμβωι αυτων 


EXTEVEL κατεχονται ουτῶς και ο νους ϑεατης των του ϑεου ποιηµατων γενοµενος Ex- 
τενει Χατέχεται θαμβωι αφ ου ουδεις αυτον αποσπαν δυναται. 

Der Inhalt ist klar: er erfüllt sich an den Reinen. 

30. e. gi. Et βασιλεια τῶν ουρανῶν ἡ τῶν ovrov ϑεώρια εστι καὶ αυτη κατα 


το ρήμα του κυριου εντος ημων εστι τα δε εντος NUOV υπο τῶν δαιµονῶν κεκρατηται 
καλῶς ειρήται οτι οι Φιλισταιοι την της επαγγελιας γην ۰ 

Ohne Reinigung | des Herzens von den Leidenschaften und der Seele von 1:62" 
den Eingebungen der Dämonen kann sie die Dinge der Welt nicht erkennen, die 
uns über die himmlischen Geheimnisse und die zukünftige Seligkeit aufklären; 
es liegt in unsrem Willen, das zu tun, sie zu erkennen, zu glauben und so zu 
gewinnen. 

9l. φ. ei, υρεος πνευματικος εστιν η γνωσις η εργαξοµενη ητις το παθητικον 
της ψυχής αβλαπτον σχεπαξει. 

Auch hier gibt er eine geistige Deutung von Sinnendingen, die an Kap. 28 
anschließt. Ohne Askese in Erkenntnis wird die Seele vor dem sie umgebenden 
Bösen nicht geschützt. 

l. ¢. ei, Πληθνυνουσης ev uu της σεβασµιας του 9500 σοφιας εν οινωι 
και εν υδατι η µιξις αυτης εν lv’ τουτων de την ϑεώριαν σὄπουδαιως ζητει. 

Der Wein bezeichnet den Becher im Abendmahl das Wasser das Mysterium 
der Taufe. Durch beide wächst zu unsrem Heil die Weisheit Gottes, die uns 
der Geist aus Gnaden durch Chr. schenkt, und kommt zu der, die wir von Natur 
haben, hinzu. 

33. |. ei, Όικονομος σοφος εστιν ος to dopa o vxo eov πεπιστευται Eu δια- 


κρισει διαδιδωσι τοις συνδουλοις αυτου, TOUT εστιν εν TOL δικαιωι του καιρου. 
Diese Deutung einer Schriftstelle enthält zugleich eine Widerlegung der 
Toren, die den freien Willen leugnen. Auch bei der Gnadengabe, die der Geist 
uns zu unsrem Heil gab, liegt es in unsrer Hand, sie gut oder schlecht zu ver- 
walten. | 
34. v. vi, H περικεφαλαια η πνευματική εστιν η πνευματικη γνῶσις N το της 


ψυχης λογικον αβλαπτον παρατηρουσα. 
gl. Kap. 31. Wenn unsre Vernunft von dieser geistigen Erkenntnis um- 

kleidet ist, Kann ihr kein Irrtum Satans und keine Ketzerei etwas anhaben, sie 
schützt das Haupt der Seele vor allem Schaden; vgl. | Ephes. 6, 17. 163" 

35. ¢. Ὁ. Ee της λογικής φυσεως αρτος η των ovrov γνωσις Sot ταυτην de 
εν ιδρωτι του προσωπου ημων φαγειν παρηγγελµεῦθα δηλον οτι εν τηι των εντολων 
ϑεου εργασιαι tovtov ۰ 

Neben der Deutung des Brotes belehrt er uns, daß wir ohne das Tun der 
Gebote Chr. diese geistige Speise nicht genießen können. Brot erklärt er auf 
zwei Arten: einmal bedeutet es die vollkommene Erkenntnis, die keine Askese 
mehr kennt, deren Symbol Pfingsten ist, vgl Kap. 44 Cent. ll. Zum andern 
bezeichnet das Brot die Erkenntnis, die von den vieren (den Elementen) in der 
Vierzig (der Quadragesinne) gesammelt wird, d. h. die Erkenntnis der Weltdinge, 
die unter Mühen, wie das Manna, eingesammelt wird; vgl. das Kap. 2 in d 
ersten Centurie. Das ist das Brot, das etwas hóher steht als der Trank der Un- 
mündigen (I Cor. 3), es wird in Mühen (Askese) gesammelt nach Kap. 65 Cent. I. 

42* 
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96. ei, Οι την της επαγγελιας γην εκληρονοµησαν πασηι δυναµει τους αλλοφυ- 


λους αποκτεινατώσαν μήποτε I. sv αυτοις γήρασας παυσηται τε εν tye δυναμει αυτων 
ἐκπορευοµενος και παλιν δουλευωσιν τοις αλλοφυλοις. 


Er gibt eine geistige Deutung jener Vorgänge für uns und mahnt uns zur 
Vorsicht. Die nach langem Mühen und Ringen gesiegt | und die Rebellen in sich 
niedergekämpft haben, die ihr Herz von den Leidenschaften gereinigt und die 
selige Erkenntnis Chr. gewonnen haben und nun zur Scelenruhe im Inneren ge- 
kommen sind, die sollen ja nicht lässig werden: „wer da stehet, sehe wohl zu, 
daß er nicht falle“ (I Cor. 10,12). Mit aller Macht sollen sie die dämonischen 
Gedanken des Hochmutes vernichten; sie geben wie Goliath und seine Schaar acht, 
ob sie vielleicht lässig werden und die Gnade, in deren Besitz sie durch die 
Reinigung der Taufe oder der Buße getreten sind, schwach wird und die Er- 
kenntnis, wie bei Simson, abnimmt, so daß sie von neuem unter das Joch der 
Sünde und der Dämonen geraten. Jesus bezeichnet hier die durch ihn vermittelte 
Gnade, wie in dem Schriftwort: „die in Chr. getauft sind haben Chr. angezogen“ 
(Gal. 3,27). Von denen, die das Siegel der Reinheit empfangen haben, schreibt 
Paulus: „die ich von neuem zum Leben gebäre bis Chr. in euch Gestalt gewinne“ 
(Gal. 4, 19). 

9T. ο. ei, -4γκιστρον πνευµατικον εστιν η πνευματική διδασκαλια ητις εχ του 
της xaxıag βυθου την ψυχην ανελκει. 


Auch hier legt er die geheimnisvolle Bedeutung von Vorgängen aus dem 
Erlöserleben Chr. klar. Als von dem Herrn zwei züz verlangt worden, sagte 
er zu Petrus, der ein Menschenfischer geworden war: nimm den Angel und wirf 
ihn in’s Meer. Der Angel ist die geistige Lehre, die Seele in der wogenden 
Unruhe der Welt verschlingt ihn, die Fischer ziehen sie heraus und bewahren 
sie fürsorglich in den Gefäßen (Mt. 13, ιο). 


98. J. 9. O υπερ της απαθειας στρατευοµενος οπλιξεσθω ταις του 0 


εντολαις ο δε υπερ της αλήθειας οπλιξεσθω tye γνώσει αυτου και ουτως εναντιον 
τῶν πολεμιῶν αυτου ἐχπορευεσθω. εστι δε N του πρωτου ηττα εν τωι | μηδὲν ποιειν 
αυτον Qv παρηγγελται του δε δευτερου εν τῶι παρεκπεσειν αυτον της αλήθειας εν 
τηι διδασκαλιαι αυτου ὥστε αρχηγον γενεσθαι διδασκαλιῶν πλανουσων. 


Er belehrt uns über die unüberwindliche Rüstung, in der wir die Leiden- 
schaften und den Irrwahn besiegen. Wer diese doppelte Rüstung nicht trägt, 
ist ohne den Schutz der Tugend und der Wahrheit, unter der Herrschaft Satans 
und der Sünde. Wer die Welt verlassen hat um die απαθεια zu erlangen im 
Kampfe gegen die Leidenschaften — Begierde, Zorn, Hoffart —, soll die Rüstung 
der Gebote Gottes anlegen; durch sie lernt er Enthaltsamkeit, Milde, Demut, 
Liebe. Wer für die unüberwindliche Wahrheit gegen satanische Irrlehre kämpft 
soll die Erkenntnis Gottes als Rüstung anlegen, Tag und Nacht in der Schrift 
und den orthodoxen Vätern studieren, dann mag er wohlgemut gegen die Feinde 
der Wahrheit ausziehen; er darf die Wahrheit nicht entstellen und verhüllen, 
das ihm anvertraute Pfund nicht in Trägheit, um der Menschen oder vergäng- 
lichen Vorteils willen vergraben. Im ersteren Falle wird der Kümpfer besiegt, 
wenn er die Gebote Gottes nicht eifrig erfüllt, im zweiten Falle — wo es sich 
um die Erkenntnis Chr. handelt —, wenn er von der Wahrheit dessen abgeht, 
der gesagt hat: „ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben“ (Joh. 14, ο); 
sein Herz wird dann zum Acker Satans und er selbst ein Vater der Irrlehrer, 
wie der Mesallianer u. a. 

99. e. 9. Ohne Sieg in diesem Kampfe können wir keine wahren Haus- 


genossen Gottes werden und er nicht infolge unsrer Reinheit in uns wohnen: 
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O ϑεου τοπος εἰρήνη κέκληται η δε ειρήνη εστι καταστασις απαϑειας τής λογικης 
φυσεως ` og δη «v επιϑυμήσηι τον ϑεον αυτου EV αυτωι ενοικειν σπουδηι την αυτου 
ψυχην παντων | των παϑῶν καθαρισατω. 164° 


Der Sinn ist klar. In einem Herzen voll beunruhigender Leidenschatten 
kann Gott nicht hausen, es kann nicht im Gebete in jener seligen Ruhe seine 
reine Wohnung sein: in den Demütigen und denen, die seine Gebote halten, 
wohnt er zu ihrer Seligkeit. Bis in uns Frieden und Seelenruhe ist, wollen wir 
nicht aufhéren und abstehen: ,ich will meinen Augen keinen Schlaf und meinen 
Wimpern keinen Schlummer gönnen, bis ich einen Platz für den Herrn finde“ 
(v 182,4) sagt jenes Herz Gottes (d.i. David), jene Behausung des hlg. Geistes. 


40. y. ei, νευματικον ogos εστιν η πνευματική ϑεώρια η Ev υψει κειμένη 
εις NV ο vovg καταντησας παντων τῶν περι των φυσεων λογων εποπτης γινεται. 


Er erklärt gemäß seiner Intention die geheime Bedeutung des Berges in 
dem Worte: „ihr seid dem Berge Zion nahe gekommen“ (Hebr. 12,22). Er ist 
ein Symbol der über alle kórperlichen Hüllen und materiellen Eindrücke er- 
habenen geistigen Erkenntnis. Wenn die Vernunft wie Mose geheiligt in diese 
Erkenntnis in der Wolke eintritt, schaut sie alle geistige Erkenntnis betr. die 
Naturen, wie Mose auf dem Sinai die Erkenntnis der gewordenen und der zu- 
künftigen Welten lernte und in der Stiftshütte darstellte. 


4]. y. ei, Os τον πνευµατικον κοσµον εν τηι της ψυχης αυτου ϑεώριαι 


περιεχων περιπατει, παυσεται On πασης επιϑυμιας της φθορας, µεγα δε αισχυνΏθησεται 
ENL τοις προ του αυτωι πεπραγµενοις της διακρισεώς µεµφοµενης αυτου πασαν την 
προτεραν αναισθησιαν. 


Wem durch seine Reinheit das Licht der Erkenntnis aufgegangen ist und 
wer in der Hoffnung die Seligkeit der neuen Welt gespürt und in seiner Seele 
den Gedanken an sie eingeprägt hat, steht, er mag sein in der Wüste oder unter 
den Menschen, vom Irdischen ab und kommt zur Ruhe; seine wilden Gedanken 
jagen nicht mehr den schändlichen Lüsten nach. Ja, nicht nur | die Taten selbst τός" 
sondern sogar die Erinnerung an die früheren Taten versetzen ihn in Scham. 
Die vernünftige Ueberlegung, die früher durch die Leidenschaften verdeckt war, 
macht ihm Vorwürfe. Nachdem das Auge durch die Buße gereinigt ist, schaut 
die Vernunft wieder klar, das Gewissen wirft ihm alle seine Schandtaten vor, 
wie er wie ein Vieh allen Lüsten gefröhnt hat. So redet Paulus zu denen, 
denen die Hoffnung der zukünftigen Güter die Augen erleuchtet hat: „was hattet 
ihr damals für eine Frucht? Deren ihr euch jetzt schämen müßt, deren Ende 
der Tod ist etc.“ (Rom 6, sı). Die Reinheit ist also nicht die Folge von 
„Läuterungen‘“, wie Origenes behauptet, sondern Sünde wie Gerechtigkeit werden 
gewirkt in diesem Leibe. 


42. e, ei, Im Folgenden sagt er, wodurch unser Blick besonders helle 
wird zum Schauen der Hoffnung, und wodurch unser Verstand an der Erkenntnis 
des seligen Lichtes gehindert wird; zugleich wendet er sich gegen die Leugner 
des Daseins einer vernünftigen Seele. 

O της πνευµατικης Θεωριας κοσμος ο εν τῶι νοι συνεστηκως εν ταις ἀρεταις 
δηλάυγως οραται εν δε τῶι µετακλινεσθαι αυτων διατελως σκοτιξεται. 


43. y. ei, H πνευματική οδος εστιν skeg της Λογικής ψυχής ευκαταστατος εν 
NL O νους τρεχων τοις ουσι συνανται και TNL OPEL αυτων ۰ 


Den „Weg“ in der Schrift deutet er als die Tugendwerke der Seele. Wenn 
sie durch jene von den Leidenschaften gereinigt ist, wird ihre Vernunft erleuchtet 
und schaut die Dinge der Welt und ist in solchem Schauen selig. 
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44. e. ο. Et 9vuog δραχοντῶν οἶνος κακος εστι του de οινου OL νασιραιοι 


απεχεσθαι κελευονται δικαιον αρα εστι τους πνευµατικους νασιραιους του ϑυμου 
διαπαντος απεχεσθαι. 


Geistige Auslegung der Bedeutung des Nasirüertums | im A. T. für uns. 165° 


Wie jene In ihrem Nasirüerstande keinen Wein trinken durften, damit ihre Ver- 
nunft nicht unklar und verwirrt und ihre Weihe entweiht würde, so müssen die 
geistigen Nasiráer von allem Bösen in ihrem hohen Stande (= Mónchsstand) sich 
vom Zorn fern halten; denn er verwirrt das Herz und verdunkelt die Erkenntnis 
der Seele und raubt ihr die Ruhe, die Heilige haben sollen. 


40. gp. ei, O νους κεφαλή της ψυχης ovonufera αι δε αρεται τριχες τὴς ναξι- 
ῥαιοτητος αυτου ης απεστερηµενος αν εις τας των εχθρων αυτου χειρας παραδιδοται. 


Eine Auslegung derselben Art wie vorher. Die Weisen teilen die Seele nach 
ihrer Fähigkeit in drei Teile: die Anlagen des Zornes, der Begierde und des 
Denkens. Wie nun das Haupt wichtiger und edler ist als der ganze Leib, weil 
es der Sitz des Verstandes und aller den Leib lenkenden Sinne ist, so lenkt die 
Vernunft den ganzen Menschen durch die Denkkraft. Und wie das Haupt jener 
zum Unterschied vom gewöhnlichen Volke dichtes Haar umwallte, als ein Zeichen 
der Heiligkeit, die sie schützte, so bewahren die Tugenden das vernünftige Wesen 
der Seele vor der Irrlehre und allem Bösen. Wird sie aber ihrer Tugenden 
beraubt, dann verliert sie ihre Heiligkeit und gerät in die Hände der Dämonen, 
die ihr Sehvermögen, wie damals den Simson, blenden, daß sie in Sünde und 
Irrwahn stirbt. 


46. pe P- (J. «ρχιέρευς εστιν ο υπερ πασων λογικῶν φυσεῶν προς tov 950v 
ικετευῶν TNL αυτου µεσιτειαι TNG TE καχιας και τὴς αγνοιας αυτας διαχωριζων. 


Er deutet das Heilswirken Chr. im Fleisch; er ist nicht nach seiner Gottheit 
der Hohepriester, wie die Häretiker behaupten, sondern | nach seiner Menschheit, 
wie Paulus schreibt: „wir haben nicht einen Hohepriester, der mit unsrer 
Schwachheit nicht mitempfinden könnte, sondern der versucht ist in allem wie 
wir, aber ohne Sünde“ (Hebr. 4,15). Jeder menschliche Hohepriester vertritt die 
Menschen beim Gottesdienste, indem er Opfer für die Sünden darbringt, weil er 
ebenso schwach und sündig ist. So hat auch Chr. nicht im Stolz sich selbst 
zum Hohenpriester gemacht, sondern empfing das Amt von dem, der zu ihm 
sagte: „du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt“ (y 2,7); seiner Menschheit 
und nicht seiner Gottheit kommt das Amt zu. „Er fleht für alle Vernunftwesen 
bei Gott“ wie geschrieben steht: „er sitzt zur Rechten Gottes und bittet für 
uns“ (Rom. 8, s4), d. h. er fördert alle Vernunftwesen, zieht sie in die Hohe, 
indem er sie vom Bösen trennt und zur Erkenntnis bringt durch seine Predigt 
und die Gebote, die er der Kirche, deren Haupt er ist, gegeben hat. 


47. p. 4. Τιμώμεν τους αγγελους ου δια τὴν φυσιν αυτον αλλα δια την 
αρετην αυτων και λοιδορουµεν τους δαιµονας δια το πλήθος της κακιας αυτων. 


Geht gegen die ketzerische Meinung der Origenisten, daß die Dämonen von 
Natur böse geschaffen wären und die Engel nach ihrem Falle Engel geworden 
wären. Nein, die Engel sind durch ihren freien Willen heilig und sind nicht 
gefallen und die Dämonen sind ebenfalls durch ihren freien Willen böse. Wegen 
ihrer durch freien Entschluß erworbenen Vortrefflichkeit, nicht wegen ihrer 
Natur, ehren wir die Engel; denn dann müßten wir auch die Dämonen und alle 
vernunftlosen Geschöpfe ehren, weil sie ihrer Schöpfung nach gut sind. So 
schmähen wir auch die Dämonen nicht wegen ihrer Natur, — denn alles, was 
Gott geschaffen, war sehr gut —, sondern wegen ihrer Erzbosheit, daß sie gegen 
ihre von Gott geschaffene Anlage sind. 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 18, s. 43 
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48. |. 9. Ev εστι capa ο υπο παντων προςκυνειται to του X., διοτι εν αυτωι 
µονωι o Όεορ λογος σωµατικως ۰ 

Er polemisiert gegen die, die Gott Leidensfähigkeit | zuschreiben und die 
Inkarnation (des αναλαµβανειν την ανϑρ. φυσιν) leugnen und uns schmähen, wir 
beteten einen Menschen an. Nicht als Leib beten wır ıhn an, ihr Frevler! Wenn 
wir Chr. weil er in seiner Menschheit Mensch ist, anbeteten, müßten wir jeden 
Menschenleib anbeten; nein, er wird allein in seiner Leiblichkeit angebetet zu- 
gleich mit dem Logos Gott, der ihn mit sich zwecks der Offenbarung verband. 
Der Logos wohnt in ihm wie in einem Tempel seit seiner Bildung ım Mutter- 
leib bis in die Ewigkeit. Jene, die die Bundeslade und den Jerusalemer Tempel 
verehrten, erwiesen die Verehrung nicht den Dingen an sich, als Lade und als 
Tempelgebäude, sondern weil die göttliche Majestät in ihnen wohnte. So beten 
wir den Gott im Tempel seiner Menschheit an, und seine Menschheit, weil Er 
in ihr wie einem Tempel wohnt, verbunden mit ihr auf ewig. 

49. |. Όεος καινος (προσφατος Ὁ y 81,10 cf. Theod. eccl. lib. 4,22) εστιν ος 
κτιξειν τι ου δυναται αλλα µεστος εστι χακιας αποκεχρυµμµενης. 

Hier widerlegt er alle möglichen Häresien, die Juden, die nicht an den 
ewigen Gottessohn glauben, die Arianer, die ihn für ein Geschöpf ausgaben und 
alle andren Feinde der Kirche, die ihr vorwerfen: ihr führt emen neuen Gott 
ein, es steht doch geschrieben „es gibt nur einen Gott“ (Deut. 6,4 etc.), nur 
einen Guten (Mt 16,17). Mit einem unwiderleglichen Worte bringt er sie alle zum 
Schweigen: „ein neuer Gott ist der etc.*: wie z. B. die rebellischen Dämonen, 
die den Schöpfernamen sich stehlen und sich von den Verblendeten anbeten lassen, 
indem sie sie im Geheimen mit allerlei Bösem anfüllen und jeden verderben. Der 
Sohn hat alles gemacht wie der Vater, wie er selbst sagt: „mein Vater schafft 
bis jetzt, auch ich will schaffen etc.“ (Joh. 5,17). 

50. 1. ο. Mow η «yw τριας προ tov ciovov προρκυνητη vg ης υστερον 
παντα τα οντα τα TE ενσῶματα και τα ασωµατα | εξ ουδενος ۰ 

Welch bewundernswerte Weisheit dieses Werkzeuges des hlg. Geistes, ihr 
Freunde der Wahrheit! Wie macht er auch hier mit treffenden Worten allen 
Ketzereien den Garaus! Origenes sagt: wenn Gott von Ewigkeit angebetet 
ist und alles umfaßt, dann müssen doch die Anbeter und das All mit ihm zu- 
gleich sein. Den widerlegt er nebst allen andren Ketzern, Arianern, Mace- 
doniern etc., die die Geschöpfe zugleich mit dem Schöpfer verehren, der da ist 
drei ewige angebetete Personen in einem heiligen Wesen, — folgendermaßen. 
Die hlg. Trinität allein ist vor den Welten und den Zeitläuften, die erst nach 
der Schöpfung eintraten, angebetet worden, wenngleich die Anbeter noch nicht 
geschaffen waren; denn er ist der Schöpfer kraft seines Wesens vor den Welten 
und schuf sie, wann er wollte. Er hat dann unendliche Zeiträume später alle 
Dinge, körperliche und körperlose, aus dem Nichts durch seinen allmächtigen 
Willen ins Dasein gerufen. Der Sohn und der Geist sind demnach keine Ge- 
schöpfe sondern Schöpfer mit dem Vater, mit dem sie von Ewigkeit wesens- 
gleich sind. 

Dl. |. 9. Og εκ τή των οντων οψεως εἰς τον Psov κατανοει ου την φυσιν 


αυτου οραι αλλα την της σοφιας αυτου οικονοµιαν ᾿ ει δε τουτο ουτῶς εχει NOON εστιν 
η µανια των ειπειν οτι την Όεου φυσιν γινωσκουσιν τολμωντων. 

Auch hier polemisiert er gegen Eunomianer und Mesallianer. Die ersteren 
behaupten: wie Gott sich erkennt, so erkennen wir ihn. Die Mesallianer faseln, 
wenn der Teufel in sie fährt und ihnen etwas vorspiegelt, in ihrem Wahnsinn 
davon, sie sähen die Trinität und gewahrten sie mit ihren leiblichen Augen; 
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das selige, unaussprechliche geistige (νοητος) Licht, das in den Herzen der Hei- 
ligen beim Gebet aufgeht, wenn das unerforschliche Wesen Gottes sie tristet 
und erquickt, — das wird ihnen nicht zu teil. | Wenn geschrieben steht: sie 
haben Gott erkannt, so geht das nicht auf seine Natur, sondern sie haben ihn 
erkannt aus seiner Schöpfung und weisheitsvollen Weltleitung. In dem Sinne 
heißt es: „suchet den Herrn, aus seinen Werken werdet ihr ıhn finden (Jes. 55, 6 
etc.) und weil in der Weisheit Gottes die Welt durch die Weisheit Gott nicht 
erkannte etc. (I Cor. 1,21) denn er wohnt in einem Lichte, dem kein Mensch 
nahen kann und kein Mensch hat ihn gesehen und kann ihn sehen“ (I Tim. 6, 16) 
— ein Wort von zweifelloser Dentlichkeit. 


52. l. e». Im Folgenden belehrt er uns, worin das hohe Schauen besteht, 


daß es bei reiner Seele sich einstellt in einer Erkenntnis, höher als alle Erkenntnis, 
und daß es kein leibliches Sehen und kein Verständnis des Faßbaren ist. 


Τα uev σωµατα οραν ξητουντες voog καϑαρου χρειαν εχοµεν τα de ασωµατα xa- 
ϑαροτητος περισσευουσης μαλλον de παρα πολυ εαν επιβαλωµεθα του οραν την αγιαν 
τριαδα. 

Oben sagte er daß die Trinität, d. .ظ‎ die Natur Gottes von den Geschöpfen 
nicht geschaut und erkannt wird weil der, der mit dem Vater wesensgleich ist, 
allein ihn sieht und „niemand kennt den Sohn denn der Vater“ und „der Geist 
(allein) erforscht die Tiefen der Gottheit“. Hier sagt er uns, worin das „Schauen“ 
besteht, dem die Seligpreisung (Mt. 5,s) gilt. Wenn wir die Körperwelt in 
geistigem Verständnis schauen, brauchen wir eine reine, von den Leidenschaften 
freie Vernunft; handelt es sich um die körperlose Welt, muß die Reinheit noch 
größer sein. In außerordentlichem Maße aber wird sie erfordert, wenn wir uns 
beim Gebet dem Schauen der Trinität nähern und jenes unaussprechliche Licht 
uns bestrahlt. Anderswo schreibt der Verfasser: ,Die Vernunft kann den ,Ort* 
Gottes erst dann in sich schauen, wenn sie über alle Lehren der sichtbaren Welt 
hinaus ist; dies tritt aber erst dann ein, wenn sie die Leidenschaften, die sie 
durch die Erinnerung an das Sichtbare fesseln, abgelegt hat. Von den Leiden- 
schaften macht sie sich los | durch Tugendübung, von den profanen Gedanken 
durch geistige Erkenntnis; diese wieder legt sie ab, wenn das Licht der Trinität 
beim Gebet ihr aufgeht“. Das ist das mystische Morgenlicht, das die Heiligen 
im Geheimnis schon hier empfangen, das Erbe, das die Heiligen bereits bekommen 
haben nach dem Worte des Apostels. Aber die göttliche Natur können Geschöpfe 
nicht sehen oder erkennen. Was gesehen wird, wird entweder teilweise ST 
ganz gesehen und so wird es auch von der Erkenntnis erforscht; Gott aber ist 
unerforschlich und unbegrenzt. So sagt auch Euagrius nicht, daß die Reinen 
die unbegrenzte Natur Gottes schauen, sondern seinen „Ort“ (roxos, mpn) d. h. 


das unsagbare Licht, in dem er erscheint. 


D3. y. eJ. Θυσια πτευµατικη εστι ϑεωρια καθαρα ητις την του νοος καταστασιν 
(= SECH og επι ὃυσιαστηριου ۰ 

Er redet von dem geistigen in der Seele vollzogenen Opfer und dem Unter- 
schied gegen jene Schattenopfer im A. T. Ein geistiges, von der Seele auf- 
steigendes Opfer ist die reine, von allen Leidenschaften freie Erkenntnis, die 
die Vernunft im Gebet in rechter Verfassung wie auf einen hohen Altar hoch 
über alle Kórperdinge hinauflegt; dann erstrahlt über ihr das Licht, und sie 
wird mit dem Unaussprechlichen (τα αρρητα) vereinigt. 

54. ei, ὅσπερ χαλεπον εστι την των φυσεων διανοιαν γιγνῶσκευν μαλλον η 
το φανερον αυτων οραν οὕτως χαλεπον γιγνωσκειν τους περι τῶν σωµατων λογους 
μαλλον η οραν τα σωµατα αυτα. 
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Mit dem λογοι der Körper bezeichnet er wie gewöhnlich das geistige Ver- 
ständnis der Körper. 

55. |. Ovx εστιν επιµικτον και συνϑετον τι N αγια TELUS’ τουτο γαρ τὴς XTL- 
σεως εστιν. 

Die Trinität ist nicht von ihrer Erkenntnis unterschieden, wie das bei allen 
Geschöpfen der Fall ist. So schreibt er in der zweiten Centurie: „die erste von 
allen Erkenntnissen ist die einzigartige Erkenntnis; älter als die natürliche Er- 
kenntnis ist die geistige Erkenntnis; sie ist zuerst vom Schöpfer ausgegangen 
und ist bei jeder Natur, die sich ihr anschloß, aufgegangen“ (Kap. 3); das ist 
die, die er hier „Mischung“ nennt. In der ersten Centurie (Kap. 88) heißt es: 
„jedes vernünftige | Wesen kann von Natur die Erkenntnis der Wahrheit lernen, 
Gott aber ist seinem Wesen nach Erkenntnis“ und „man kann Gott nicht von 
seiner Erkenntnis trennen; so ist es bei allen Vernunftwesen, die die Erkenntni 
als Eigenschaft haben und bei denen sie zu- und abnimmt. | 


06. |. P. ei, o. Im Folgenden führt er den Gedanken weiter aus, wie 


bei den Vernunftwesen im Unterschied von der Trinitát die Natur etwas andres 
ist als ihre Erkenntnis. 

Oc vov πραγµατων διακεχωρισται καὶ της αυτων ϑεώριας απεστερήται καὶ OV 
αφηιρήται η Droge καὶ εκτος τῶν πραγματῶν ευρεῦησεται. αλλ ουχ ουτώως η «yia 
τριας, πιστευοµεν γαρ οτι γνῶσις ουσιώδης εστιν. 

Wenn die Vernuntt die Objekte ihrer Betrachtung nicht mehr schaut, dann 
ist sie damit von den Dingen, von denen sie die hohe Erkenntnis gleichsam ab- 
liest, getrennt, weil ihr die Schrift der Erkenntnis nicht mehr vorliegt. Und 
wer, wie die Dämonen und die Bösen, wegen seiner Abkehr und Gleichgiltigkeit 
die Fähigkeit des geistigen Schauens der Schöpfung verloren und sich selbst des 
Lichtes der Vernunft beraubt hat, der steht außerhalb der Dinge, d.h. er sieht 
nur das Aeußere, aber erfaßt nicht die Lehre, deren Symbole sie sind. Daraus 
geht hervor, daß die Vernunftwesen von ihrer Erkenntnis zu trennen sind. Da- 
gegen bei der Trinität glauben wir, daß sie ihrem Wesen nach Erkenntnis ist, 
daß die Erkenntnis bei ıhr nicht ein accidens ist, das da sein oder auch fehlen 
könnte. Vgl. Centurie 1 Kap. 58. 


07. |. p. ο. Ohne Reinigung von den Leidenschaften kónnen die Ver- 


nunftwesen weder der Erkenntnis der Schöpfung noch des Glanzes jenes un- 
aussprechlichen Lichtes teilhaftig werden: 

Qexeg τα vvv dr αισθητηριων τας φυσεις ορώμεν και κεκαθαρισµενοι TNV αυτων 
θεωριαν ogouev | ovrog μαλλον κεκαθαρισµενοι διακυπτοµεν εις την TOV αδωματών 
ϑεώριαν τριόσως δε κεκαθαρισµενοι επαξιωθησοµεθα και της αγιας τριαδος owes. 

Beachte den Ausdruck διακυπτοµεν, aus dem hervorgeht, wie gering hier 
unsre Erkenntnis ist geschweige unsre Fähigkeit, die körperlose Welt mit unsrer 
Erkenntnis zu durchdringen. Wenn sich auch zeitweilig bei einem vollkommene 
Erkenntnis und ein helles Geistesauge findet, wie bei Paulus, so ist es doch nur 
„Stückwerk“, ein Schauen im Spiegel zum Troste; die Vollendung der Erkenntnis 
bekommen alle Vernunftwesen erst in der Neuen Welt, und zwar zur Beseligung 
oder zur Qual. 

68. J. .. Die äußeren Sinne sind mit der Seele verbunden und ohne 


sie merkt die Seele nichts von der Erkenntnis der Dinge: 

H μεν αισϑησις τα αισθητα διαχρινει ο δε νους την ϑεώριαν αυτων. 

Die Fähigkeit der Sinneswahrnehmung, die dem Leib eignet, unterscheidet 
die Sinnendinge: die Augen die Farben, Formen und Bewegungen, die Ohren 
die verschiedenen Töne, der Geschmack süß und bitter, der Geruch Gestank und 
Wohlgeruch, das Tastgefühl heiß und kalt, hart und weich etc. Die Vernunft 
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— d.h. der entsprechende Teil der Seele — unterscheidet die Erkenntnis der 
Dinge nach ihren geheimen Bedeutungen. Er widerlegt übrigens hier auch die, 
die das Dasein der vernünftigen Seele leugnen. 


69. -. یمه‎ H αισθησις την αισθησιν ου διακρινει διακρινει de τα αισθητηρια 


ου µην αλλα αισΌθητηρια αλλα την αισϑησιν" ο δε νους τα τε αισθητηρια και την 
αισθησιν ۰ 

Die Empfindung eines Sinnes unterscheidet nicht die eines andren Sinnes, 
das Auge nicht das Gehör u.s.w., denn wie die einzelnen Sinneswerkzeuge der 
τ nach von einander getrennt sind, | so sind auch ihre Fähigkeiten von ein- 
ander getrennt. Das Auge kann das Ohr nicht sehen, so besitzt es auch nicht 
die Fähigkeit des Gehöres, das Ohr kann den Duft nicht hören, so besitzt es 
auch nicht die Fähigkeit des Geruches etc. Diese 5 Sinne unterscheiden nicht 
andere Sinne, daß sie ibre Fähigkeit und ihre Art zu Wirken kennten, sondern 
sie unterscheiden die sinnenfälligen Eigenschaften der Dinge außerhalb (der Sinne), 
Wärme, Härte, Süßigkeit, Wohlgeruch, Farben. Der Sinn unterscheidet nicht 
nur nicht die Tätigkeit eines andren Sinnes neben ihm im selben Leibe, sondern 
nicht einmal die Tätigkeit seinesgleichen in einem andren Lebewesen, z. B. das 
Auge sieht und merkt nicht die F ähigkeit des Schauens eines andren Auges in 
einem andren Leibe. Die Vernunft dagegen, durch ihre einzigartige Natur er- 
haben über allem Natürlichen, unterscheidet die Sinne und ihre natürlichen Fähig- 
keiten, und alle die Sinne aífizierenden Eigenschaften und die Erkenntnis dieser, 
vorausgesetzt, daß ihr Auge klar ist. 

60. |. ®. Ὁ. Die Seele ist nicht, wie das bei den andren Lebewesen ist, 


an die Sinne gefesselt, sondern nach ihrem freien Willen wächst sie stufenweise 
in geistigem Schauen und gewinnt in der Erkenntnis ihres Schauens, die er Ver- 
nunft nennt, immer größere Kraft: 

Αλλη εστιν η του voog δυναμις οταν βλεπηι εις τας φυσεις αλλη δε η Övvauıg 
αυτου οταν εις την ϑεώριαν αυτων διακυψηι᾽ µια OE εστιν η δυναμις αυτου και LOY 
καθ αυτην οταν εις την αγιαν τριαδα ۰ 

Wenn die Vernunft wie ein unmündiges Kind im profanen Schauen die 
Wesen betrachtet, dann ist ihre Kraft anders, als wenn sie, geistig gewachsen, 
geläuterten Auges, die geistige Bedeutung der Dinge für die Vernunftwesen be- 
trachtet. Dagegen ist ihre Kraft eine und einheitlich im vollkommenen Mannes- 
alter, auf jener Höhe der Erkenntnis, über die es hier kein Wachstum hinaus 

ibt, wenn sie im Gebet | die Trinität schaut in jener seligen Vereinigung und 
Jenem unaussprechlichen Lichte, das in ihr sie von is Seiten bestrahlend aufgeht. 


61. Tei, e. Jenes selige Schauen ist unendlich erhaben über der Er- 


kenntnis der Dinge, und wir dürfen uns nicht von Erscheinungen und Trugbildern 
irre führen lassen, denn es ist nicht etwas, das von außen her auf die Vernunft 
einen sinnenfálligen Eindruck macht; das deutet er im Folgenden an: 

Οταν βλεπῶωμεν εις τας υλας την ϑεώριαν avrov µνηµονευοµεν και οταν την 
Θεωριαν δεξωµεθα «vdis προς την των viov μνήμην ανερχομεθα αλλ ουχ ουτως 
συμβαινει ημιν και εν tHe τῆς αγιας τριαδος ۰ 

Wenn wir mit unsren Augen irgend welche Sinnendinge sehen, gedenken 
wir sogleich daran, welche geheime Lehre und Bedeutung jedes einzelne für uns 
hat, wie beim Wasser, Feuer etc. Wenn uns umgekehrt die geistige Bedeutung 
der Dinge, die uns fern sind, ins Gedächtnis kommt, erinnern wir uns der Dinge, 
auf die die einzelnen Erkenntnisse zurückgehen. In diesen Dingen gibt es keine 
Erkenntnis ohne sinnliche Objekte und umgekehrt, sie bedingen sich gegenseitig 
wie die Tafel und die Schrift darauf. Das erfahren wir aber nicht bei jenem 
seligen Schauen, das nicht auf die Erinnerung und auch nicht auf sinnliche 
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Objekte zurückgeht; es liegt nicht in unsrem Willen, es uns gleichsam in’s 
Gedächtnis zurückzurufen, sondern die Gnade läßt es in uns aufleuchten. Oft 
mühen wir uns ab, und es will nicht eintreten, und wenn wir mal gar nicht es 
erhoffen, dann leuchtet die Gnade beim Gebet in uns auf. So schreibt er anderswo: 
„die Vernunft, die Gott schaut, ist von jedem sinnlichen Eindruck frei“. 


602. |. H «yw τριας ουκ εστι πραγμα των συνΌεσεων ἡ τῶν ποιοτητων 1 του 


υστερήματος ἡ της περισσειας᾽ ουσια γαρ µονοειδήης εστι παντα και διαπαντος LON. 


Im Gegensatz zu den Häretikern, die Sohn und Geist Geschöpfe nennen, 
| sagt er: Die Trinität ist kein Ding, das aus unterschiedlichen einzelnen Teilen 
zusammengesetzt ist, kein Gegenstand mit verschiedenen Eigenschaften, daß sie 
dadurch unterschieden wäre von den Geschöpfen und die einzelnen Personen in 
ihr von einander, es gibt in ihr kein Zurückstehen (Mangel), daß etwa der Sohn 
kleiner und geringer wäre als der Vater, es gibt in ihr auch kein Größersein 
an Leib oder Zeit oder Erkenntnis. Sie ist ein einzigartiges in Beziehung auf 
die Natur und die Ewigkeit sich ganz gleiches Wesen, das kein Zunehmen und 
kein Abnehmen kennt. Der Vater — ist ewig Vater in seiner besonderen Art; 
ebenso der Geist, der vom Vater in seiner besondern Art ausgeht, gleichen 
Wesens mit Vater und Sohn. Da gibt es keine Trennung und Begrenzung, nicht 
Ort und Zeit und Unterschied und Grenze und oben und unten; es ist eine 
Trinität, die in den Personen verbundenerweise getrennt ist, und drei geschiedene 
Personen vereinigt in einem Wesen, ohne Aufhören, wesentlich, von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. In dies Geheimnis eingeweiht sind die, in denen das selige Licht 
aufgegangen ist. So sagt Basilius: „der Erkenntnis Gottes werden die teilhaftig, 
die von den Leidenschaften frei geworden sind und im Gebet das Licht über 
sich aufgehen sehen‘. 


63. |. o. ei, Noch mehr polemisiert er gegen die Häretiker im Folgenden: 


Ev eut τῶν οντῶν Θεωριαι ἀναβασεις και καταβασεις εἰσι κατα την σπουδην και 
την αμελειαν᾽ αλλ ουχ ovrog εν τηι της αγιας τριαδος 960010 ۲ εστι γαρ οψις (eu 
καθ αυτην, EV YL ουκ εστιν αναβασις και ۰ 

Bei der Erkenntnis der Dinge gibt es diese Unterschiede, weil der Eifrige 
mehr Erkenntnis sammelt als der Träge; der eine ferner steht bei der Erkenntnis 


der Körperdinge, der andre, reinere, zur Erkenntnis der körperlosen Wesen {οτί-᾽ 


geschritten ist. Hierbei gibt es viel Unterschiede: der eine erkennt dies, der 
andre erkennt das. Und wenn einer darin nachläßt, sinkt die Erkenntnis bei 
ihm von derjenigen der körperlosen Wesen zu der Körperwelt und von da zum 
einfachen Wahrnehmen des Tieres. Bei der Trinität aber ist es nicht so, daß 
etwa der, der in der Askese und der Erleuchtung noch nicht so weit ist, nur 
Sohn und Geist schaut, und erst später nach vollkommener Reinigung den Vater 
zu schauen bekommt. | So ist's bei den geschaffenen Dingen. Hier aber gibt es 
nur ein ... Schauen ohne Stufen, ohne auf und ab; auch (?) erkennt man keinen 
Unterschied in der Majestät oder eine Abstufung in den einzelnen göttlichen 
Personen. Wie es nun keine Abstufung gibt in der Erkenntnis der Trinität so 
gibt es auch in ihrem... Wesen keine Spaltung, kein früher oder spüter; es 
ist ein Licht, das im Herzen auf ein Mal aufgeht. Wenn gewiß auch der im 
Vergleich weniger Gereinigte sein Leben nicht so vollkommen mystisch in sich 
schaut, so empfängt er doch ein Licht in einer Erkenntnis, grenzenlos, ganz 
gleichartig und gleichzeitig, nicht in verschiedenen Stufen, wie es bei der Er- 
kenntnis der geschaffenen Dinge der Fall ist, die nach Zeit, Ort, Qualitäten, 
Zusammensetzung etc. verschieden sind. Denn die Trinität ist ganz gleichartig, 
Licht, Licht, Licht — ein unbegrenztes angebetetes Licht, wie der heilige Gregor 
schreibt. 
44* 
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64. ei. ww Die Beschaffenheit der strahlenden, in diese seligen (reheimnisse 
eingeweihten Seele beschreibt er also: 

0 EIONTOOV αμµιαντον διαµενει παρα τῶν εις αυτο παραχυπτουσῶν ειχονῶν 
ουτῶς η ψυχη η απαθης παρα παντῶν τῶν EV CHL pHi ۰ 

Dinge, die bei den Unwissenden und Weltförmigen die Leidenschaften er- 
regen und die Seele beflecken, gehen an denen, die zur uxafea gelangt sind, 
schnell vorüber ohne ihre Seelen zu beschmutzen, wie Bilder über einen Spiegel ; 
ist das Objekt vorüber dann ist auch das Bild drin verschwunden, und der Spiegel 
ist rein wie zuvor. 

60. J. y. Έργατης εστιν εφγάξοµενο peta διακρισεως γνωστικος δε εστι 
βοηϑος της σοφιας. 

Neben der Erklärung eines Schriftausdruckes enthält dies Kapitel eine 
Widerlegung der Heiden, die das Dasein einer erkenntnisfühigen und freien Natur 
in uns leugnen; was uns | über die Allgemeinheit erhebt, besitzen wir nicht von 
Natur, sondern durch den aus freiem Entschluß erwachsenen Wandel in der 
Tugendübung. Ein Arbeiter in den verschiedenen Arten der Tugend ist der, 
der sie eifrig mit Vernunft ausübt, aus Liebe, um Gottes nicht um der Ehre 
vor den Menschen willen. Ein Kenner ist der, der in langem Studium viel 
gelernt hat oder nach langer Askese als ein Reiner zur höchsten Erkenntnis 
zugelassen worden ist. Im Handel mit den anvertrauten und nicht vergrabenen 
Pfunden fördert er die bei der Schöpfung in die Vernunftwesen gelegte Weisheit, 
kraft der sie zur vollendeten Erkenntnis fortschreiten sollen; so steht geschrieben : 
„weil in der Weisheit Gottes die Welt nicht durch die Weisheit Gott erkannte 
etc.“ (I Cor. 1, 21). 

66. ο. y. δυνατον τον vovv πνευματικής γνώσεως µετεχειν πριν ἡ TO της 
ψυχης παϑητικον ۰ | 

Der Inhalt ist klar. Freiwillige Askese ist nötig, damit die Seele, gesundet, 
von den Leidenschaften des Zornes gegen die Natur gereinigt werde und dann 
die geistige Erkenntnis erhalte. 

67. ۰ e, ei, Ei αι λογικαι و‎ δενδρων συµβολα ταυτα δε υδατι αυξανει 
καλως η γνωσις υδωφ ἕξων εστι εκ τῆς ζωης πηγής ۰ 

Derselbe Gedanke. Neben der Auslegung eines Schriftwortes bekommen 
wir hier die Lehre, daß wir ohne die Gnade des Geistes jene hohe Erkenntnis 
nicht erreichen, wenn gleich der Entschluß zur geistigen Arbeit und sie selbst 
in unsrem freien Willen liegt. Wenn die Vernunftwesen in jener Stelle Ezechiels 
(Ez. 47,7) durch Bäume symbolisiert werden, dann paßt vortrefflich das Bild des 
Wassers für das ewige Leben, wie der Herr zur Samariterin sagt: „du hättest 
ihn gebeten, und er würde dir ewiges Leben gegeben haben (Joh. 4,10) und wer 
an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leibe etc. | (Joh. 7,3). „Das 
aus dem Quell des Lebens fließt“ d. h. aus jener heiligen Fülle, die aus Gnaden 
sich über alle Vernunftwesen ergießt. 

68. ei, yw. Φιλισταιος (oder αλλοφυλος) εστιν o εναντιουµενος τοις την επαγ- 
γελιας γην χλήρονομειν βουλοµμενοις. 

Neben der allegorischen Erklärung der typischen Bedeutung jener für uns 
(I Cor. 10,11) will er uns Mut machen zu tapferem Widerstande im geistigen 
Kampfe Mit Stein und Schleuder sollen wir den Goliath, den Fürsten des 
Bösen, erlegen und den Scharen des lebendigen Gottes zum Sieg verhelfen. Dann 
werden wir die Erkenntnis Chr. ererben und im Lichte triumphieren: die Leiden- 
schaften, die Sinne und Gedanken beherrschen, sind dann vernichtet. 

l. p. ο. y. H oe τριας εστιν vdmg ayiov παρ᾽ ο to της Gans δενδρον 
πεφυτευται. 
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Weitere Erklärung zu Kap. 67. „Das ist das ewige Leben etc.“ (Joh. 17, 3). 

ΤΟ. <. ῥὅσπερ vo Sapa ημων EV τουτωι τῶι τοπωι η εν εχεινωι εἰναι λεγεται 
ούτως και ο νους NUOV εν ταις τὴς γνώσεως ۰ 

Auch hier werden die Verblendeten belehrt, daß wir in uns eine mit dem 
Leibe verbundene vernünftige Natur haben im Gegensatz zu der unvernünftigen 
stummen Tierwelt. Der Beweis (= das Beispiel, Bild) ist klar. Wie es vom 
Leibe bei seiner Bewegung heißt, er ist hier oder dort, so auch von der Vernunft; 
sie ist wohl wesentlich im Körper und mit ihm verbunden, aber mit den Gedanken 
wandert sie in den verschiedenen Arten der Erkenntnis von hier nach dort: 
verläßt die Erkenntnis dieses Dinges und geht weiter zu der Erkenntnis, die 
jenes Ding verkündigt. Daraus geht hervor, daß der Mensch von Natur nicht, 
wie die andren Wesen alle, vernunftlos ist. 

71. ey ὄ4υνατος αΌετων (ανυποτακτος) εστιν ο τους εις την της επαγγελιας 
γην ειςελΏοντας εχβαλειν ισχυριξοµμενος. 

Kap. 68 lasen wir in wie hartem Kampfe | sich der Böse gegen uns erhebt, 
wenn wir bereits das verheißene Land des Leben; in uns im Geheimnis (d. h. so 
wie es hier auf Erden möglich ist) besetzt haben. Hier ermahnt er uns, daß 
wir ja nicht, wenn wir nach schwerem Ringen die Erkenntnis Chr. als Unter- 
pfand unsres Heils erlangt haben, schlapp werden und die Rüstung — die Askese 
— vor dem letzten Atemzuge ablegen, denn „wer steht, sehe zu, daß er nicht 
falle“. Es soll uns nicht gehen wie David, der König geworden, die Philister 
unterwarf, aber sie nicht ganz ausrottete, sondern sich mit ihnen einließ und mit 
der Tochter des Königs von Gesur in schmählicher Vereinigung den Absalom, 
den Hochmut, zeugte. Der stand gegen seinen Vater David, der in träger 
Friedensruhe eingeschlafen war und sich mit der Bathseba vergangen hatte, auf 
und empörte sich gegen ihn wegen seiner Sünde; er zwang ihn mit bedecktem 
Haupte unter bitterem Weinen über den Jordan zurück in das Land Moab zu gehen. 

72. <. vw. Ei τεσόαφες «oyar απο µιας πηγης αφοριξονται εν διακρισει δια- 
νοηϑῶωμεν την τε εχποοευσιν αυτών καὶ τά χωρια. 

Unter den vier Flüssen aus der einen Quelle, versteht er die vier Leiden- 
schaften, deren Quell der Böse ist und von denen sich wieder alles Böse abzweigt: 
Gefräßigkeit, Unzucht, Habgier, Hochmut. Vgl. was er Centurie 1 Kap. 83 (?) 
über die Begierde sagt. „Wir sollen ihren Ausgang und ihre Länder klug be- 
achten“ soll bedeuten: sie tränken nicht nur alle im Weltsinn versunkenen 
Adamskinder mit Galle und Wermuth — die Assyrer mit Hochmut, die Aegypter 
mit Unzucht, die Einwohner von Chawila mit Geldgier, die Parther mit be- 
ständigem Zorn wie z.B. den Laban —, wir sollen sie auch in unsrem eignen 
Lande beachten *); wenn sie mit Einbruch drohen | sollen wir eiligst die Einfallstore 
sperren, daß sie unser reines Land nicht besudeln, daß nicht etwa durch das 

rinken aus den Nieren die Lust, aus dem gefüllten Magen die Unmäßigkeit, 
aus dem Herzen der Zorn, aus der geschwollenen Leber tyrannische Gelüste und 


im Hirn Aufgeblasenheit entstehe. Mit aller Kraft sollen wir uns hüten vor ` 


dem geheimen Betrug der Gedanken, daß sie uns nicht in eines jener Länder 
gefangen fortführen, und wir unsren Feinden wieder dienen müssen, nachdem 
wir aus Mesopotamien und Aegypten und Assur befreit worden sind und das zur 
Freiheit, zum Dienste in der Gerechtigkeit und zur wahren Erkenntnis uns ver- 
heißene Land bereits in Besitz genommen haben. 

79. ei. .ی‎ O νους ϑαυμαξει κατάνοων εἰς τας φυσεις καὶ ου ταρασσεται οτι 


9 600000 αδελφὴι τε και φιληι «vtt συνανται. 
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Spiegel klar ist und die Bedeutung der Dinge in seligem Schauen wahrnimmt, 
Sie schaut die Dinge nicht voll Leidenschaft, wie die an dem Vergänglichen 
hängen, so daß ihre Klarheit getrübt wird, sondern sie schaut ihre Erkenntnis, 
die Ja ihrem Leben verwandt ist, wie der selige Antonius. 

T4. e, p. ei, Joie εστι ϑεωρια πνευματικὴ yo αι λογιχαι φυσεις περιεχονται. 


Geistige Deutung der Stadt, wie Paulus sagt: „ihr seid dem Berg Zion der 
Stadt des lebendigen Gottes nahe gekommen“ (Hebr. 12, 22). Die Stadt bedeutet 
die geistige Erkenntnis, von der die Vernunftwesen zum Schutz für ihr Leben 
und zu ihrer Seligkeit eingeschlossen sind. Wer in ihr wohnt, wird nicht von 
den Verführern in's Exil geschleppt. 

(0. <. y. p. Όσον o νους τα παθη εκδυεται τοσουτον εν τοις νοημασι 


μαλλον κατανοει και οσον N σπουδη αυτου επιχειται τοσουτον αυτου η γνωσις πλουτει. 

Der Inhalt ist klar. Ohne freiwillige Askese und geistigen Lerneifer gibt 
es keine Reinigung und keine Erleuchtung im Herzen. 

e» H γνωστικη φυσις την των qQv6sov γνωσιν δοχιμαξει η δε γνωσις 
αυτή τους γνωστικους καϑαριξει. 

Aus ihren | Wirkungen beweist er das Dasein der erkenntnisfähigen Natur 
in uns. Sie prüft und unterscheidet die verschiedenen Erkenntnisse in der Lehre, 
mögen sie auf der Natur (φυσιολογις) oder auf der Schrift beruhen, und kommt 
durch sie zur Wahrheit und geht dem Irrtum aus dem Wege, gemäß dem Worte: 
ppriifet alles und das Gute behaltet^ (I Thess. 5, sı). Eben diese so erworbene 
Erkenntnis reinigt nun auch die Erkennenden von der Unwissenheit des Irrtums 
und vollzieht an ihrem Herzen jene dreifache Beschneidung. Der Engel der 
Kirche von Palmyra, namens Serapion, hat gesagt, eine Vernunft, die hohe 
geistige Erkenntnis getrunken hat, ist gereinigt. 

. 1. Πυ]αι τῇς πολεως εἰσιν αρεται Λογικής ψυχης εκ τε της του 


voog σπουδης και της ϑεου δυναµεως συνεστηκυιαι. 

Nach der symbolischen Deutung der Stadt oben folgt hier die der Tore, ohne 
die wir in jene nicht eintreten können. Diese Tore sind die in der Askese be- 
tätigten Tugenden der Seele, die auf dem Eifer der Vernunft und der Macht 
Gottes beruhen. Hier werden mit wenig Worten drei Ketzereien zerschmettert : 
einmal die, es gäbe keine erkennende und freie Natur in uns, dann die, wir be- 
säßen ohne jede Mühe in der Askese die geistige Erkenntnis allein von der Taufe 
her, und endlich die, wir wären allein durch unsre Askese ohne die Hilfe der 
göttlichen Gnade vollkommen. 

(8. a. ei, Ov µειουται ουδε περιόσευεται τα λεπτα των δαιμονων σωµατα 


απτεται δε αυτων σηπεδων δεινη ης την οσµην αιόθανονται οι παρα ϑεου την δυναμιν 
του αισθανεσθαι αυτην ελαβον. 

Daß die Dämonen keine Leiber wie wir haben und worin ihre Leibhaftigkeit 
besteht, haben wir oben auseinandergesetzt ebenso wie in dem ausführlicheren 
Kommentare. Hier hat er den Gedanken noch weiter erklärt. Die Dämonen 
nehmen nicht zu und nicht ab in dem Bösen, sie haben sich völlig in das Kleid 
des Irrwahns und in die ägyptischen Gewänder der Leidenschaften eingehüllt; 
in scheußlichen Erscheinungen und häßlichen Gedanken füllen sie die, denen sie 
nahe kommen, | damit (dem Irrwahn und den Leidenschaften) an, vgl. früher. 
Den häßlichen Verwesungsgestank um sie riechen die, die, von den Leidenschaften 
gereinigt, den Hauch des Lebens und mit ihm von Gott die Gabe heiliger Unter- 
scheidung erhalten haben; denn die Lebendigen und Reinen merken die Verwesung, 
die in Sünden Toten aber nicht. So merkt man die Nähe der Dämonen nicht 
nur an den bösen Eingebungen, sondern neben den Erscheinungen auch an dem 
häßlichen Geruch, der unsre Nasen trifft. Auch die Leiber, die sie berühren, 
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bekommen diesen Geruch. Sie sind mit ihren Eigenschaften in allem das gerade 
Gegenteil zu dem, was die heiligen Engel durch ihr Nahen an uns wirken. 

79. |. ex. e To uev την φυσεων 8εωριαν αισθανεσθαι επι νοι ἐὅτι το δὲ 
εις τὴν αγιαν τριαδα κατανοειν ουκ EX αυτῶι povoy sory αλλα δομα τὴς 05 
περισσευον. 

Zweierlei lernen wir hier: einmal daß wir die Fähigkeit geistiger Erkenntnis 
besitzen, und sodann, daß wir ohne Gottes Gnade keinen Blick in das Aller- 
heiligste tun können. Das Verständnis der Naturen, daß wir aus der Schöpfung 
den Schöpfer erkennen, das vermögen wir kraft unsrer vernünftigen Anlage, 
indem wir durch unsre Sinne die Belehrung empfangen, auch hier schon, wenn 
die Leidenschaften des Irrwahns unsre Vernunft nicht trüben. Jene unerforschlich 
hohe Erkenntnis aber wenn auch nur im Spiegel zu schauen vermag die Vernunft 
nicht allein, sondern das ist eine Gnadengabe, höher als das natürliche Erkenntnis- 
vermögen. „Er gebe euch das Licht der Weisheit und der Offenbarung in seiner 
Erkenntnis, daß die Augen eures Herzens hell werden (Eph. 1, ıs) und selig sind 
die reinen Herzen, denn sie werden Gott schauen“ (Mat. 5,s); das Reinsein ist 
Folge der Askese, das Schauen Gnadengabe. 

80. >: E MoyAog πνευµατικος εστιν λογικης φυσεῶς ελευθερια ητις εν τῶι 
ξηλωι αυτης ovx ανακαμπτει εναντιον | του xaxov δια την του αγαθου φιλιαν. 

Neben der Deutung der Torriegel der Städte in seinem Geiste empfangen 
wir eine Belehrung über den Zustand der drei Kräfte der Seele, wenn sie ihre 
natürliche Anlage in Freiheit wahren, und wenn sie (die Seele) sich in natür- 
lichem (d. h. κατα φυσιν) Eifer männlich wehrt und sich vor dem Bösen, komme 
es von den Dämonen oder ungesetzlichen Leidenschaften, nicht duckt, getrieben 
von der natürlichen Liebe zum Guten, die in der Sehnsucht nach der Tugend 
um der Liebe Gottes willen besteht. Dies Handeln steht nicht unter dem Zwang 
von Naturtrieben, sondern ist Sache des freien Willens. 

81. > Ὁ. Οταν ο νους του Ev τηι της αγιας τριαδος ϑεώριαι εἰναι κατα- 
ξιωθηι τοτε χάριτι και ϑεος προςαγορευεται ὡς εν TNL του κτιστου αυτου εἰχονι 
πλήρώθεις. 

Richtet sich gegen die Ketzerei des Origenes, daß die Geschöpfe ۲ 
Natur werden würden. Nein, die Vernunftwesen werden nie göttlicher Natur, 
sondern sie werden nur aus Güte so genannt, und zwar nachdem sie von den 
Leidenschaften frei geworden sind, ihre Seele erleuchtet worden ist und sie zum 
Schauen der Trinität zugelassen worden sind. Im Schauen werden sie beseligt, 
nicht werden sie zur Natur der Gottheit. In diesem auf Reinheit beruhendem 
Schauen vollendet sich die Vernunft zum Bilde ihres Schöpfers in reinem Glanze, 
nicht aber wird sie Natur des Schöpfers. Denn Bild und Original sind zu unter- 
scheiden. Es heißt: laßt uns Menschen machen nach unsrem Bilde, nicht nach 
unsrer Natur, ihr verblendeten Anhänger Hannana’s aus Hadiab! 

82. e, ei, Έειχος πνέυµατικον εὔτι λογική ψυχης απαθεια διαφυλαττουσα 
αυτην απο τῶν δαιμονῶν. 

Schließt an Kap. 80 an; dort haben wir die Deutung des Torriegels, hier 
der schützenden Mauer. Wenn die Seele durch andauernde Askese sich ein festes 
Haus leidenschaftsfreier Tugend gebaut hat, ist sie wie hinter einer festen Mauer 
gesichert vor allen bösen Listen (κακοτεχνιαι) der Dämonen. 

83. ak [ασας περιτοµας enta κατα τον τῶν πατέρων Aoyov ευρήκαµεν, τεόσαρας 
μεν αυτων | τής εκτής ημερας τας de λοιπας της ογδοης. 

Er spricht von den 7 Arten des Bösen, den Hüllen, die Seele und Leib zu- 
gleich verdunkelnd umgeben, von denen der alte Mensch durch Beschneidung 
befreit werden muß. damit er von aller Vorhaut Leibes und der Seele frei, ein 
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rechter Israel Gottes werde, wie geschrieben steht: „sie soll heilig sein an Leib 
und Seele“ (I Cor. 7,34) vergl. Ezech. 44,9. Vier Hüllen von den sieben sind 
die Leidenschaften, drei die verschiedenen Arten des Irrwahns und der Unwissen- 
heit. So unterscheidet sie Euagrius anderswo. Von den Leidenschaften redet er 
so: „wie den leiblichen Juden das Messer beschneidet, so den geistigen die Gebote 
Gottes“. Von der Beschneidung der Unwissenheit sagt er: „das Steinmesser ist 
die Lehre Chr., die die von den Leidenschaften umhüllte Vernunft in wahrer 
Erkenntnis beschneidet“. Dort redet er vom schmerzenden Messer, hier vom 
Stein, weil die Reinigung von den Leidenschaften mit mehr Mühen und Schmerzen 
verbunden ist als die Belehrung, wenn gleich beide zur gegenseitigen Vollendung 
nötig sind. Auch Paulus lehrt zwei Arten der Beschneidung. „Ihr seid nicht 
mit Händen beschnitten, indem ihr das Fleisch der Sünde ablegtet in der Be- 
schneidung Chr.“ (Col. 2,11). Da redet er von der Beschneidung der Leiden- 
schaften. Von der Beschneidung der Unwissenheit schreibt er: „bis auf den 
heutigen Tag liegt, wenn Moses vorgelesen wird, eine Decke auf ihren Herzen; 
wenn sich einer von ihnen zum Herrn kehrt, wird ihm die Decke weggenommen 
(II Cor. 3,15) und wir sind die Beschneidung, die wir Gott im Geiste dienen 
(Phil. 3,5) und die Beschneidung des Herzens (gilt etwas)“ (Rom. 9,19). In den 
Worten „vier von ihnen sind am sechsten Tage“ ist der 6 te Tag ein Symbol 
der körperlichen Mühen und Nöte und der Kreuzigung; sechs Tage arbeitete 
Israel und ruhete dann. Gegen die unsrer Menschennatur allgemeinen Leiden- 
schaften— | Gefräßigkeit, Unzucht, Zorn, und, mit allen verbunden, Ehrgeiz, alle 
zugleich Leidenschaften des Leibes und der Seele — hilft Askese des Leibes und 
der Seele, námlich freiwillige Armut, Enthaltsamkeit, Milde, Demut. ,Die übrigen 
am 8ten Tage* geht auf die Hüllen der Unwissenheit. Betreffs ihrer lehrt er, 
daß ohne die Gnade des Geistes, die als ein Angeld Pfingsten gegeben wurde 
und von da an weiter gegeben wird, kein Mensch völlig von der Hülle des Irr- 
wahns frei werden kann, so daf in ihm das Licht der Wahrheit aufgehe. Jene 
4 Leidenschaften kann wohl bisweilen jemand durch ausdauernde Askese besiegen ; 
die Unwissenheit des Irrwahns aber kann niemand vóllig ablegen ohne die Lehre 
Chr. und die Gnade des Geistes, so daß er die drei Arten des dämonischen Irr- 
wahns, der sich in allen Ketzereien verteilt hat, bezwinge. So spricht Euagrius 
selbst von den Arten des allgemeinen Irrwahns: ,von den Irrlehrern sind einige 
in der ersten Erkenntnis der Naturen irre gegangen, andre in der zweiten, andre 
sind wieder in der Erkenntnis der Trinität entgleist“. Bis ein Mensch durch mühe- 
volles bestündiges Studium unter Gebet von diesen drei Arten geistiger Finsternis 
gereinigt ist und den alten Menschen, der durch „Lüste des Irrtums verderbt 
ist^ vóllig ausgezogen hat, wird er nicht durch die Erkenntnis des Glaubens 
erleuchtet, so daß er das Licht schaut und ein „Israel Gottes“ genannt wird. 
Vgl Kap. 57. Das sind die drei Beschneidungen am achten Tage, der ein 
E des Sonntages ist, der zugleich erster und achter Tag ist, an dem die 

inder beschnitten wurden. Das sind die vier Beschneidungen der sündigen 
Leidenschaften | welche (?) in den Menschen bewässert und großzieht der, der 
aus dem Paradies seiner Natur herausgegangen ist und sich in vier Ströme geteilt 
hat und mit einem dreifachen Uebel der Unwissenheit die Welt umhüllt hat und 
dreifach verschieden seinen Unkrautsamen gesát hat. Dies Kapitel habe ich in 
dem andren Buche ausführlich behandelt; ich habe dort bewiesen, daß es vier 
Hüllen der Leidenschaften gibt, die wie Rócke und dichte Felle (gen. ὃ, ει) die 
unmündige Seele eingewickelt halten. Wenn die Vernunft sich aus ihnen heraus- 
macht dann schaut sie das Licht der drei Erkenntnisse. Die sieben Mauern des 
Fluches (Jos. 6) bersten und die geknechtete Seele wird durch Jesus frei vom 
Dienste der sieben Völker (Deut. 7, ı). 
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84. gp. Ὁ. Naos πνευµατικος εστιν o ty Όεου πολυποικιλωι σοφιαι κατοική- 


τηριον ειναι ηξιωμενος᾽ .τελειται δὲ ειναι ναος Beet οταν της αγιας τριαδος γνώσεως 
καταξιωθτι. 

Damit hat er die Reihe schön beendet: nach der Deutung der Stadt, der 
Tore, der Riegel, der Mauern bringt er zum Schluß die Deutung des Tempels 
von Jerusalem. So sagt Paulus: „ihr seid Gottes Tempel“ (II Cor. 6,16). „Ein 
geistiger Tempel ist der etc.“ d.h. der versteht und erkennt und dessen Seele 
voll geistiger Erkenntnis der Welt ist; er ist noch nicht vollkommen, um eine 
Wohnung der vollkommnen Erkenntnis in jenem unaussprechlichen Licht zu sein. 
Er wird aber zum vollkommnen Tempel Gottes, wenn er zum geistigen Schauen 
der Trinität zugelassen wird, denn: ,ich will in ihnen wohnen und wandeln und 
alle werden mich kennen etc.“ (Luc. 26, 1». Jer. 31, 34). 


80. {. p. Q. ww H πρώτη φυσις δι ενα και η ὃδευτερα προς ενα καὶ 
η αυτη EV Ev. 


Die Natur, die zuerst geschaffen den Ehrenplatz einnimmt, die Geisteswesen 


und wir Menschen, verdankt ihr Dasein nur der Güte dessen, der sie ohne ihrer 
zu bedürfen schuf und ihr zu ihrer | Seligkeit seine Erkenntnis gab; „von ihm 
ist alles“ (Röm. 11,0) und um seinetwillen. „Und die zweite ist zu einem“ 
d. h. die körperliche Natur ist zu dem Zweck geschaffen, daß die vernünftige 
Natur aus ihr wie aus einer Schrift lerne und so allmählich zu der einen ewigen 
Natur, dem Urgrund des All aufsteige. So sagt er anderswo: alles Gewordene 
ist zur Erkenntnis Gottes da, denn alles, was um eines andren willen wurde, 
ist geringer als jenes; also ist das allerwichtigste die Erkenntnis Gottes, um 
derenwillen alles geschaffen ist. „Und eben dieselbe in einem“ d. h. eben diese 
vernunftbegabte Natur hat eine göttliche Kraft, in der sie besteht, lebt, sich 
bewegt, Schutz genießt, zur Vollendung heranwächst und die Seligkeit gewinnt. 
So sagt Paulus: in ihm leben und weben und sind wir (Act. 17, 2s), und von ihm 
und in ihm und durch ihn ist alles, ihm sei Ehre und Preis ewiglich! Amen. 
(Röm. 11, se). 

86. ey Μοναχος εραστής κενοδοξιας εστιν ος προ απαθεια δοξασϑηναι 


υπο τῶν ανθρωπων προςδοκαι, ταπεινος δε πνευμα εστιν Og OVOE µετα την ψυχης 
υγιειαν δοξης παρα των ανθρωπων ۷۰ 


Neben der Warnung vor dieser verfluchten Leidenschaft und der Mahnung 
zur Demut, als der Quelle des Heils, bringt er im Gegensatz zu den Ketzern 
den Nachweis, daß wir freie Selbstbestimmung haben und nicht stolz sein müssen 
von Natur, wie das stolze Roß oder der aufgeblasene Pfau, oder umgekehrt, wie 
das harmlose Schaf, demütig sein müssen. Die in uns aufsteigenden Leiden- 
schaften können wir mit unsrem Willen bändigen. So kommt der Mensch zu 
freiwilliger Demut und erwartet dann auch nicht nach der Gesundung der Seele 
Ruhm von den Menschen, weil er genau weiß, daß diese Leidenschaft ihn um alle 
erworbenen Tugenden bringen würde. 


87. |. e. H δευτερα γνῶσις εν tye πρώτηι ϑεώριαι και αυτή εν την αυτηι. 


Schließt an Kap. 85 an. Das Wesen der zweiten Erkenntnis, deren Objekt 
die Schöpfung ist, wird von den Vernunftwesen in | jeder Beziehung genauer 
erkannt, wenn sie in sich jenes Licht geistig schauen; vor dem Aufgang jenes 
Lichtes beim Gebet in jener alles überragenden Erkenntnis werden die Geheim- 
nisse der Weisheit im All nicht erkannt. Wie die Dinge trotz ihres Daseins 
von den Augen ohne das Sonnenlicht nicht gesehen werden, ja die Sehkraft selbst 

r nicht in Wirksamkeit tritt, so erkennt vor dem Aufgang der Sonne der 
erechtigkeit in dem reinen Herzen dieses sich nicht selbst, auch nicht das Licht, 
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noch ist es in die geistige Erkenntnis der Naturen und ihrer Eigenarten ein- 
geweiht. „In deinem Lichte schauen wir das Licht“ (w 35, ιο). 

88. |. p. ο. w. qq. Σιων ev τηι πρώτηι ϑεώριαι εστι mado δε κακιά 
Αιγυπτος χρηµατιξει, ὄυμβολον δε της φυσικής θεωριας Ἱεροόολυμα εν oig το 0005 ۰ 

Eine Erläuterung zu dem Vorhergehenden. In Centurie 6 legt er diese 
Namen so aus: Aegypten bedeutet das Böse, die Wüste die Askese, Judäa die 
Erkenntnis der Körperwelt, Jerusalem die des Körperlosen, und Zion die Er- 
kenntnis der Trinität. So sagt er auch hier: die erste Erkenntnis besteht in dem 
Schauen der Trinität im Lichte, ähnlich im vorhergehenden Kapitel: die zweite 
Erkenntnis ist in dem ersten Schauen und dieses in eben derselben. Symbol 
dafür war der Berg Zion, auf dem man Gott schaute und anbetete, wie geschrieben 
steht: „er wohnt in Zion“. Alles Böse heißt Aegypten, weil in ihm alles Böse 
und Gottlose geschah; von ihm aus verbreitete sich der Götzendienst, es ist die 
Quelle aller Ketzerei und verderbenden Schlechtigkeit, dort hat der Böse vor 
allen andren Völkern | seinen Sitz. „Symbol der natürlichen Erkenntnis ist 
Jerusalem, in dem der Berg Zion liegt“. Das Ziel der natürlichen Erkenntnis 
ist, daß die Vernunftwesen sich als Geschöpfe erkennen und durch diese Er- 
- kenntnis zu jener allerhöchsten aufsteigen. „In Jerusalem liegt der Berg Zion“ 
d. h. in der vernünftigen Natur wohnt Gott in seiner Erkenntnis; anderswo 
schreibt er: „vor der Schöpfung wohnte Gott in seinem eignen Wesen, nach der 
Schöpfung machte er sie zu seiner Wohnung“. 

89. p. eJ. 9. gg peta viv rov κοσμου συντέλειαν ουκ εσται γέννησις 
ανθρωπω», ουτως προ του την πρωτην φυσιν γενεσθαι ου προυπΊρχε φϑορα. 

Auch hier bekämpft er verschiedene Ketzereien, wie 2. B. die Juden und 
deren Gesinnungsgenossen, die von Ehe und Kindersegen nach der Auferstehung 
faseln, ferner die, die behaupten, die Welt wäre aus der Materie enstanden, und 
die, die sagen, es gäbe eine böse Natur: denn es gäbe nichts Gemachtes, an das 
sich nicht gleich von Anfang an die Vergänglichkeit (φθορα) hinge. Wenn aber 
die geistigen Wesen (νοητα) aus der Materie wären, so würden sie aus der Ver- 
gänglichkeit der Materie bestehen; es ist aber klar, daß nicht nur sie (die νοηται 
φυσεις) das nicht zugestehen, sondern auch die Menschen nicht nach der Aufer- 
stehung Kinder zeugen, damit, wie jene schwätzen, die Natur der Materie zum 
Vorschein komme. Nein, Gott hat das Körperliche und das Körperlose aus 
Nichts geschaffen, ohne daß die Vergänglichkeit vor ihnen da gewesen wäre; und 
dann hat er von den Körperwesen welche verändert (differenziert?) und sie 
zeugungsfähig gemacht zur Erhaltung ihrer Art. Bei der Auferstehung bleiben 
sie unvergänglich, weil es keine Zeugung mehr gibt ebenso wie keine Vergänglich- 
keit mehr; dann gibt's aber auch kein Böses mehr, das die Vergänglichkeit bewirkt. 

90. ¢. ei, e, Την των οντων oyw wg εστιν αλήϑειαι y vovg καθαρος opar 
n σοφῶν λογος γνωριξει' ο δε τῶν δυο | απεστερηµενος εις την κατα του συγγραφεως 
µεμψιν επανερχεται (χωρει). 

Das klingt wie eine Weissagung auf die ungerechten Beschuldigungen derer, 
die seine Kapitel mißverstanden. Die geistige Erkenntnis der Dinge — die 
in ihnen versteckten Geheimnisse und die in ihnen angedeutete Weltregierung 
—, wie sie in Wahrheit ist — daß in der Welt nicht der Zufall (sx) 
herrscht —, schaut die reine Vernunft, die durch lange Askese von Un- 
wissenheit und Leidenschaft befreit ist; sie hat in der Schópfung den Schópfer 
und die Bedeutung ihrer Geheimnisse gefunden. ,Oder das Wort der Weisen 
tut sie (jene Erkenntnis) kund“; die Weisen sind die, die Tag und Nacht 
studieren und forschen, wenn sie es gleich nicht völlig erkennen, wie es Weise 
in der Rede unter den Griechen gab, wenn sie auch von den Leidenschaften 
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nicht frei geworden waren. So schreibt er in der 4ten Centurie: „Es gibt Er- 
kenntnis, die den Reinen, und es gibt welche, die auch den nicht Reinen zu teil 
wird; die erste heibt geistige Erkenntnis, die zweite profane Erkenntnis der 
Naturen*. „Wer beides nicht besitzt“ d. h. wer nicht wegen seiner Reinheit die 
Schópfung erkannt oder ihre Bedeutung von andern, die sie wegen ihres frommen 
Wandels fanden, gelernt hat, und nicht durch das Studium der Weisheit in der 
Schöpfung ein wenig den Schöpfer erkannt hat — „der ist geneigt den Verfasser 
zu tadeln“ beim Lesen dieser Kapitel: solche Geheimnisse und Erkenntnisse und 
Lehren gibt es nicht in der Schöpfung, das ist ein Buch voll phantastischen 
Geschwätzes. Gegen solche ungerechte Behandlung wendet sich auch der selige 
mar Efrem: wenn uns keine Offenbarung (Aufklärung) und Auslegung zu teil 
wird, gibt es drei Möglichkeiten: entweder finden wir tastend zufällig die 
Wahrheit, oder wir raten | und machen uns etwas zurecht, das ihr ähnlich ist, 178° 
oder, wenn wir aus dem Zweifel nicht heraus kommen, tadeln wir deu Sprecher, 
weil wir ihn nicht verstehen. Dasselbe meint hier Euagrius. 


Ende des Kommentares zur fünften Centurie, der zehn Kapitel fehlen. 


Kommentar zur sechsten Centurie. 


1. v.g. Ti ἐστιν η τῶν οντων 80600010: αι αγιαι γραφαι OV σηµαινουσι οπως 


δε προς αυτην εφικνουµεθα δια της τῶν εντολ]λῶων ϑρησχειας TE και της γνώσεώς 
αλήθειας δήηλαυγως διδασκουσιν' τις γαρ αναβησεται εις το ορος του κυριου X. T. E. 


Dieser Anfang paßt gut nach dem Schluß der letzten Centurie. Worin die 
Erkenntnis der Naturen besteht und was sie die Vernunftwesen lehrt, sagt die 
Schrift nicht, weil sie nicht durch einfaches Lernen ohne Askese und Reinheit 
ergriffen wird. Wie wir aber in hoher Erkenntnis zu ihr aufsteigen durch 
Halten der Gebote, die uns von den Leidenschaften der Seele und des Leibes 
reinigen, und durch die Wahrheit der Erkenntnis in der Schrift, aus der die 
Vernunft Verständnis und Erleuchtung schöpft, — das lehrt uns die Schrift. 
Wie das geschieht lehrt uns das Wort: „wer wird auf den Berg des Herrn 
steigen“ (y 23,3) d. h. wer wird in Reinheit und Heiligkeit ihn, wie Mose, be- 
steigen dürfen, zur Höhe seiner (Gottes) Erkenntnis gelangen? wie das an der 
Stelle im Folgenden ausführlich gezeigt wird: wer heilig ist in Werken und 
Gedanken und Worten; denn das sollen die Worte ψ 23,4f. besagen. 

2. y ei, H τουτου του κοσµου ϑεωριά διπλασια εστιν η MEV πραγματικη η 
δε πνευματική και προς MEY THY πρώτην προςερχονται καὶ ανδρες ασεβεις προς δε 
τὴν δευτεραν uovov αγιοι εγγιξουσιν. 

Eine deutliche Erklärung auch des vorhergehenden Kapitels. ,Frevler^ sind 
jene, die „Gott erkannt haben, ihn aber nicht als Gott geehrt haben“ | (Röm. 179° 
1,21). Zur zweiten geistigen Erkenntnis, die auf die geheime Bedeutung der ein- 
zelnen Geschöpfe geht, gelangen nur Heilige, wie (?) Paulus und ähnliche. 


8. p. ei, Te αισθητα εὔνη αλληλων τοποις και γλὠσσαις και σχηµασι εστι 


δε και κρασεσι διαφερει, εὉνή δε αγιά πολιτειαις και γνῶσεσιν και χαρισµασι πνευ- 
ματικοιρ. 

Auch hier lernen wir wieder, daß wir, wie die Engel, eine erkenntnisfähige 
Natur in uns haben, wenn wir gleich wesentlich mit dem Leibe verbunden sind. 
Sinnlich wahrnehmbare Völker — deren Leiber wir nur sehen, wie bei den 
andren vernunftlosen Lebewesen — sind von einander verschieden durch die Art 
und die Sprachen, als Perser, Römer etc, durch das Aeußere ihrer Leiber oder 
Kleider, als dick und dünn, bisweilen auch durch die Mischung der Naturen, so 
daß 2. B. in dem einen das Blut, in dem andren die Galle vorherrscht etc. Die 
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heiligen Völker aber — Engel oder Menschen, die im Geiste wandeln — sind 
verschieden durch den asketischen Tugendwandel gegenüber anderen, oder durch 
hervorragende Erkenntnis vor anderen, je nachdem ein jeder will, oder durch 
die Geistesgaben, die ihm im Verhältnis zu seinem Glauben und seiner erreichten 
Reinigung zu teil werden. Aus alle dem geht auch hervor, daß wir eine freie 
Natur haben und das Böse nicht in der Natur liegt. 

4. 1. vw. Tarno της αληθεια ο πατὴρ X. προςαγορευεται κεφαλη de του αγιου 
πνευµατος των δε κτισµατων κτιστης εστιν. 

Dies richtet sich gegen die ganze Horde der Ketzer, die den Sohn und den 
Geist als Geschöpf und Knecht zählen. „Vater der Wahrheit wird der Vater 
Chr. genannt“ d. h. ihm kommt dieser Name wirklich zu, er ändert sich nicht; er 
ist der wirkliche Vater des wirklichen Sohnes. Alle Geschöpfe, die so genannt 
worden sind, sind doch zuerst überhaupt geworden und später ganz allmählich 
heranwachsend sind sie Väter geworden; ein wirklicher Vater ist der Vater Chr., 
ewiger Vater des ewigen Sohnes, | ohne Anfang, auf eine unerforschliche Weise. 
Mit Chr. meint er hier die Gottheit in der Vereinigung der Naturen. Nach 
seiner Gottheit ist er vom Vater gezeugt jenseits aller Zeit, seine Menschheit 
dagegen wurde in der „letzten Zeit“ vom Gottlogos angenommen und vom 
Mutterleibe an mit ihm vereinigt, zu einem Sohne für ewig. Er wird nicht un- 
eigentlich, aus Gnade, wie es bei allen Geschöpfen der Fall ist, Sohn genannt, 
sondern wegen der Vereinigung mit dem ewigen Sohne zu einem Sohne des einen 
Vaters, der (die menschliche Natur) angenommen hat und (von der göttlichen 
Natur) angenommen ist. Es sind nicht zwei Söhne, ebenso wenig wie zwei Väter; 
zu den Geschöpfen heißt Gott Vater wegen der Hausgenossenschaft (Ephes 2, 19) 
und weil wir aus Gnaden die Neugeburt in der Taufe als Unterpfand des Lebens 
empfangen. Wir sind Gottes Kinder als Kinder der Auferstehung. „Haupt 
aber des heiligen Geistes (wird er genannt)“, denn dieser kommt vom Vater nicht 
als gezeugt, sondern als „ausgehend“ (εχπορευσιο). Der Nachweis ist klar. Kein 
Haupt ist andrer Natur als das, wozu es Haupt ist; so heißt es auch von Chr., 
daß Gott sein Haupt ist (I Cor. 11,3). Das ist in der Schöpfung Adams, Seths 
und Evas angedeutet; wenn sie auch eine Natur und eine Ursache in Adam haben, 
so kommt doch Seth von Adam her als Sohn, Eva aber auf eine andre Art wie 
geschrieben steht: der Mann ist des Weibes Haupt (I Cor. 11,9). Demnach ist 
es ein Wesen des Vaters, der zeugte, des Sohnes, der gezeugt wurde und des 
Geistes, der vom Vater ausgeht, drei unbegrenzte ewige Personen in einer 
Wesenheit, d. h. einer unbegrenzten Natur. Die Menschheit Chr. ist vom Logos- 
gott angenommen zu einem Sohne, nicht nach der Natur, sondern nach der Ver- 
einigung des einen Sohnes, nach Benennung, Macht, Herrschaft etc. denn ,das 
ist mein lieber Sohn an dem ich Wohlgefallen habe* (Mt. 3, 11). Also: durch die 
Vereinigung mit dem Logosgott ein Sohn ewiglich. „Zu den Geschüpfen ist er 
der Schöpfer“ und nicht der Vater. Alles, was diesseits der ουσια liegt, sind 
Geschöpfe, von einer Trinität geschaffen. Sie schuf alles, wann sie wollte und 
wie sie wollte, sie führt das Weltregiment und erneuert die Schöpfung. | Diese 
Benennungen wechseln so wenig wie die Eigenarten der benannten Personen: 
der Vater ist Vater und nichts sonst, der eine εν δυο φυσεσι geeinte Sohn des 
Vaters, der ohne solche ενωσις ist, und das eine ausgehende Wesen der Person 
des Geistes, der keine svocig kennt und nicht Vater und nicht Sohn ist. Das 
Geschópf ist gemacht und der Zeit unterworfen und kann nie zum Schöpfer 
werden noch umgekehrt. Im Folgenden führt er den Gedanken weiter aus. 

D. |. Ακτιστον εστιν ου εν Cut αυτου ουσιαι υφισταμενου ουδεν προτερευει. 


Eine unwiderlegliche Definition. „Im Anfang war das Wort etc.“ (Joh. 1, 1-3). 
Es gibt also nichts, das früher ist als der Anfang, in dem das Wort beim Vater 


- 


Sch 


366 W. FRANKENBERG, 


Ayla Noo Jas oo loe -οιοδ.,ἱ foo . بو‎ Lads. foo Loro] ἐδδωοο ۰ „Ss 
o2) ANa aD Bräi puo epo AN «σοι bo qo ppo loo J 290,220 . loo 
por? ege AS . احا‎ wo Joaas لمانا‎ lajao, Looio . [οἱ Laa م85‎ loo Zool 
La هونا صان عا‎ hall hay lai «οσοι kaa Lia e? (oo Mo Kits 
: $0]? مین‎ aLaaa wil slop, oes, 529) Kap : Loos 11ου». so sun 
Jaaa, فعا‎ «νο. بحلا‎ lapaa bo Aa wor Bou ی . لج.‎ e laila bol Boll La 
cost el go „no "Ueleg, Gudea, LAND ooo DN bo < Joas haale 
wig Boo? cul? Jun „san قن‎ oou] et nass "bag οὐ) loa. Lal) Lee 
انپ‎ RR Du «οι Lod Bm gon DN . پ. لے‎ celi Po oi امسا‎ boas 
ولا‎ : Luele „u asco lo; laaa zum Ali . Lal) ns hoo. «ο. bos سما‎ 
صن‎ duano iiao Loo boo, pa حول‎ .N.Baaso lLe;so2ao Lail ο. lass 
180^... . انی‎ Bao? ect epo — Jun „Lo Jos bibl .οοὶ con u} ., oo) wae, 
Nanao :bršëe9 Liafus Als) Lojo : Lures حییاهزابه‎ dur {pmo حعحب‎ 
eu oo Luana o „Il sao Jain lasan cao lora oaa 
laj LJ loan 2013240] Ji? «οἷο :Lao jawas bl bis £l? el «aol boo. 
e (Jx, oy unse Dana oo Lasy oe hamas laa ka] Lei: 
خم‎ jas Kaos تابا‎ jos] eil Nem Mo elil gon قلاا‎ Djs Sa ei 
pro οἱ Pus 05d) انب‎ vo) coisa eaa? ooi : 1 y ee Laamaso Leg 
(Asso (Liuno Loos, Ko. „20 [Naia laŭa copa; Maul] flo : «سیی‎ 
„haaa Ivan, lao 00) ο :lla 32435 daaa hanno : Ahil Late (oor B] 
locas lawan bo? : Gx» o [Nuaras : luso; Dn DU ὁ δὴ خم عم‎ ae 
qo 991) ‚(uno jar) ο) 9 yo) . 42J)o0 ae, «θοῦ». No . Lo, Jasaan en 
Mas: متس‎ Nas dan ἕως deo «2ο pons] Io oars SA lawan 
h>) Bask δω اتوه‎ . laal, laj . وحخقل چمفه‌نمبه‌ی‎ ο ο ντ .Lu;s 
(La "λαο phool, las oo. «o3 be TES. ‚Haus, 00) مر مدنا مین‎ Loo . co 
Late Φίο kooo «δω o ars لا‎ „Lo hoo? Looms . aal ἕως woh «νο prot 
کوب‎ ‚Saum oo apo ον مدا‎ hin Lasep Löoy . ᾳ5οἱ |. حه‌محجبوی وة‎ 
. laas ο مسا یس مدا‎ Sau οἷο μ5) eraso .-οιολ.ἱ h>) XL Hau, 
‚har Loo exo „Loon uns رحا‎ . Loos. h>) eo „haa aol HY Loo 
ON Ia δα fux) [MALI floor wo ex. epo axoli ن رخا‎ Lö حم‎ 
:8:* امه‎ flaw go ado haian ομοοο... paan ولا‎ ὀμοοο . لا درم‎ oo إلا‎ „Nam 
deem] فعا‎ „ach (P) Ilse. qo: ‚or qon a} «]ωῶμου Lime... io 
. انی‎ AA +: uo. orago flarmsaro flaca) u) Karo Lo Nod orbus. 
„ 18,2390 usssolo Lea Na. od. .1 oki} nun ILON {Kao ei La SL 


EUAGRIUS 4 367 


war, und der heilige Geist ist ewig „ausgehend vom Vater“, folglich gibt es 
nichts, was vor der Trinität da war. Alle Geschöpfe wurden in der Zeit. 
. Roxeo τον αισθητον Ιουδαιον η µαχαιρα περιτοµει ουτως τον νοητον 


Ίουδαιον η tvtoÀov ϑεου Θρήσκεια κατα την κυριου διδαχην Asyovtog' µαχαιραν 
ηλϑον βαλειν επι την γην. 
Wir haben dies Kapitel erklärt wo wir über die Beschneidungen sprachen. 
7. v. ei, Wann sich das an uns genau erfüllt, daß wir das Sterbliche ab- 


legen, und durch wen, sagt er im Folgenden: 

Ev ἡ ογδοή ημερα της αναστασεως αναστασις de ημων csti ο κὺριος I. δηλονοτι 
οι περιτεµνοµενοι εν TNL ογδοηι ηµεραι εν αυτῶι ۰ 

Nach seiner Art erklärt er die Bedeutung jener Schattendinge für uns. 
Unter dem achten Tage (der Beschneidung) versteht er ein geheimnisvolles 
Symbol des großen Sonntages, der der erste und der achte Tag ist, den keine 
Zweiheit und Siebenheit ablöst. An diesem Tage wird die Auferstehung statt- 
finden. Unsre Auferstehung ist der Herr Jesus, nach seinem eignen Worte: „ich 
bin | die Auferstehung und das Leben“ (Joh. 11,25). Daraus geht hervor, daß 
die, die die geistige Beschneidung im Ablegen des Fleisches der Sünde in der 
Beschneidung Chr., hier im Geheimnis in dem Halten der Gebote, dort bei der 
Auferstehung vollendet erhalten und den alten Menschen ab- und den neuen 
anlegen, — daß die am achten Tage in Chr. beschnitten werden, wie er selbst 
sagt: „ich bin die Auferstehung und das Leben und ich will ihn am jüngsten 
Tage auferwecken“ (Joh. 6, 39). 

8. 


y. Ὁ. Qore η παραδεισος τῶν δικαίων ευφραντικη εστιν ουτως ο αιδῃς 


των πονηρῶν βαδανιστικος. 

Er gibt eine geistige Deutung jener beiden Ortsbezeichnungen. Wie das 
Paradies die Gerechten erquickt, weil sie ihrem Wesen nach so sind wie Adam 
vor dem Fall, und das Ebenbild in ihnen nicht durch die Leidenschaften ver- 
dorben ist, und sie durch die Offenbarungen des Geistes des hohen Schauens teil- 
haftig sind, hier im Geheimnis, und bei der Auferstehung vollkommen, und das 
Paradies ein Symbol der himmlischen Wohnung ist —, so ist der Hades, d. h. 
der lichtlose Ort, ein Ort der Qual für die Frevler, in dessen dunklem Abgrund 
sie beständig jämmerlich gequält werden ohne entrinnen zu können. So erhob 
im Gleichnis vom reichen Mann und dein armen Lazarus der Reiche seinen Blick 
aus dem Abgrund in die Höhe und schaute Abraham und Lazarus. Denn „eine 
Erkenntnis wird in allen Vernunftwesen aufgehen, den heiligen zur Wonne und 
den Frevlern zur Qual“. 

p. ¢. Ee η φθορα υπο τωι χφονωι εστι το πρῶτον γενοµενον της ۵8۵ 


προτερον εστιν. 

Schließt an Kap. 89 der vorigen Centurie an. Dort heißt es: „die Vergäng- 
lichkeit ist nicht älter, als die erste Natur“ und ebenso hier gegen die Materia- 
listen: der Anfang des Seins der geistigen Naturen liegt vor der Vergänglichkeit. 
Denn diese steht unter dem Begriff der Zeit und mit der Zeit vergeht auch die 
Vergänglichkeit, die vernünftige Natur aber dauert ewig. Das Entstehen (die 
Schöpfung der Himmelskörper etc.) rief die Zeit hervor, nicht umgekehrt; die 
Zeit hängt an der Schöpfung, nicht umgekehrt, mit den Dingen entstanden auch 
die Zeiträume. Also hat Gott die Welt nicht aus einer unabhängig für sich be- 
stehenden und der Vergänglichkeit unterworfenen Materie geschaffen, sondern 


8o 


aus dem Nichts. Die Schöpfung besteht aus der körperlichen | und aus ۳ ۶ 


körperlosen Welt. Die... ersten Naturen bestehen nicht aus dem Vergänglichen ... 
10. |]. Ovx εστιν η αγια τριας cg τετρας και πεντας x. τ. E «υται γαρ αριΏµοι 


εἰσιν η de αγια τριας ουσια µονοειδῃς εστιν. 
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Gegen die Anhänger des Arius, Eunomius, Macedonius und alle die Frevler, 
die den Sohn gegen den Vater und den Geist gegen den Sohn verkleinern und 
sie begrenzen (gegen einander abschließen) und ihnen eine Reihenfolge geben. 
Die Gottlosen behaupten: wenn es drei Personen sind, so bilden sie eine Reihen- 
folge: erstens der Valse zweitens der Sohn, drittens der Geist, hinter jede 
Person setzen sie einen Punkt. So wird der Geist begrenzt (beschränkt) vom 
Sohne und dieser vom Vater. Diesen satanischen Kniff macht der Verfasser zu 
nichte. Es ist mit der Trinität nicht so wie mit allen begrenzten Zahlen, der 
Vier, Fünf u.s. w. Das sind auf einander folgende von einander abgegrenzte 
Zahlen: von der eins gehen wir über zur zwei, von der zur drei und so weiter 
von Stufe zu Stufe. An diesen Zahlen kommen Ort und Grenze und Zeit zur 
Geltung. Dagegen die Trinität ist ein gleichartiges und einzigartiges Wesen, 
an ihr gibt's nicht der Begriff zwei (als prius) und vier (als posterius); sie 
vollendet sich nicht in der Zahl drei, sondern sie ist von Ewigkeit Dreiheit. 
Eins und eins und eins bekennen wir, um die unbegrenzten ewigen Personen zu 
bezeichnen. Wir haben einen Gott Vater und einen Herrn J. Chr. und einen 
Geist, einen Glauben, eine Taufe — zur Bezeichnung eines und desselben Gottes. 
Drei Personen in einem Wesen, eine Natur, die dreifach ist in den Personen, 
und Personen, die einheitlich sind in der Natur, aber keine Zahlen. Ich sage 
nicht: erstens Gott Vater, und zweitens der Herr J. Chr.; bei dem Wort Vater 
denkst du schon an den Sohn. Es gibt keinen Vater ohne den Sohn, auch ist 
er als Vater nicht älter als der Sohn, so wenig wie das Feuer älter als der 
Glanz, oder die Seele ülter ist als der Gedanke; freilich handelt es sich bei diesen 
Beispielen um Kräfte und Energien, dort aber um vollkommene Personen. | Wenn 181° 
ich sage: Vater, darfst du nicht dabei zühlen: erstens, denn er ist (nicht der 
erste von nachfolgenden, dA die Ursache des All; wenn ich sage: Sohn, ` 
dann hüngt auch daran kein Zahlbegriff, denn er ist zeitlos: ,im Anfang war 
das Wort^, es gibt nichts vor dem Anfang. Um zweifellos zu lehren, daB der . 
Logos eine Person ist wie der Vater fügt er hinzu: ,und das Wort war Gott* 
d. h. dasselbe was der ist, bei dem es war. Damit widerlegt Johannes alle 
ketzerische Frechheit: der Logos war im Anfang und in ihm und zwar nicht 
allein, sondern bei dem Vater, in einem Wesen: ,mein Vater ist in mir und ich 
in meinem Vater“ (Joh. 10, ss). Wenn der Sohn durch den Vater begrenzt wird, 
dann auch dieser durch jenen. Was den Geist angeht, so sagt der Herr selbst: 
„der Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht“ (Joh. 15,26), wohlgemerkt, 
nicht ausgegangen ist und ein bestimmtes Abgesondertes für sich geworden ist, 
sondern der ewig ausgeht, ohne Anfang und ohne Ende; ähnlich wie das Leben 
von der Seele, Glat und Licht von der Sonne ausgehen, nur daß es sich hier 
nicht um Krüfte, sondern um Personen handelt. Wir bekennen nicht wie Sabellius 
oder Paul. Herr ist der Geist, lehrt Paulus (II Cor. 3,17), Herr der Vater, 
denn „der Herr sprach zu mir, du bist mein Sohn“ (y 2,7), und Herr der Sohn, 
nach dem Wort „ein Herr J. Chr.“ (I Cor. 8,6) — Herr, Herr, Herr, ein Herr. 
Gott der Vater, Gott der Sohn, Gott der Geist — ein Gott; denn: ,du hast 
nicht Menschen sondern Gott geleugnet“ (Act. 5,4 um die Beweiskraft hier zu 
verstehen ist der Zusammenhang dort zu beachten) Es sind unbegrenzte und 
unbeschrünkte Personen in einem ebenso unbegrenzten Wesen, das über alle Zahl- 
begriffe erhaben ist. So schreibt auch Gregorius: bei der Trinität gibt es keine 
Zahlen: du zählst den Vater und machst einen Punkt — da zerstört der Sohn 
deine Zählung mit der Behauptung: „ich bin in meinem Vater“; du zählst ebenso 
beim Sohne, da durchbricht der Vater deine Grenze im Zählen, von dem der Sohn 
sagt: „mein Vater ist in mir“; zählst du ebenso abgesetzt den hlg. Geist, dann 
bläst er dich verächtlich an und jagt dich weg: „er erforscht ja die Tiefen der 
Gottheit“ ohne Grenzen und ohne Schranken. 


Abhandlungen d. K, Ges. d. Wiss. τα Göttingen. PhiL-hist, Kl. N. P. Band 13,s. 47 
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11. 1. Er traktiert den Gedanken noch einmal: 


Tye αριϑμων τριαδι επακολουθει τετρας, ουχ αρα ἐστιν η αγια τριας τριας αριθµων. 

Der Inhalt ist klar. Auf die Dreiheit als Zahl zur Bezeichnung der Menge 
und der τας folgt | die Vierheit; eins und zwei und drei und vier gäben 2۴ 
zusammen zehn. In der einzigartigen (= µονοειδης dem Sinne nach) Trinität 
aber dient die Zahl nur zur Bezeichnung der Personen, aber nicht dazu, sie 
einzeln getrennt abzusetzen und eine bestimmte Reihe zu ordnen. 

12. |. Tng αριϑμων τριαδος προηγειται δυας, της δε αγιας τριαδος ου προτερα 
δυας᾽ ου γαρ αριθµων τριας εστιν. 

Eine gründliche Widerlegung der Ketzer. Oben sagte er: auf eine Dreiheit 
der Zahl folgt die vier als die nächste Zahl, während dort (bei der Trinität) 
nichts mehr folgt. Hier sagt er: der Zeit nach und der Ordnung nach kommt 
vor der Dreiheit der Zahlen die zwei, wie Sem als erster, Ham als zweiter, 
Japhet als dritter, aber dort (bei der Trinität) ist es nicht so. Der Vater ist 
nicht vor dem Sohn und der Sohn nicht vor dem Geist, weil die Ewigkeit allen 
dreien in gleichem Maße zukommt. Der Vater ist nicht ohne den von ihm ewig 
gezeugten Sohn und den aus ihm wesentlich ausgehenden Geist, er kann ja auch 
nicht Vater genannt werden ohne den Sohn. Wenn du die Personen in ihrer 
Eigenart trennen willst und die Person Vater getrennt sprichst, schließt du in 
dieser Benennung gleich den Sohn und den Geist ein, wenn du: der Sohn sprichst 
folgt gleich der Vater mit, und wenn du: der Geist, der ausgeht, sprichst, so 
deutest du damit die ganze Trinität an; denn „Geist ist Gott“, die Andeutung 
der bestimmten Person aber liegt in dem Ausdruck „der vom Vater ausgeht“. 
Kein Vernünftiger hat je mit Trinität eine Zweiheit bezeichnet, sondern entweder 
einen nach dem Worte „Gott ist einer“, oder die Dreiheit. 


19. 1. Tes αριθµων συνθεσει ενος ενος τελειται η δὲ αγια τριας ουκ εν 


αριθµων συνθεσει εστι δια το µήδε apıdumv τριαδα ειναι. 

Trefflich beendet er seinen Gedanken mit dem Mysterium des Kreuzes (?). 
Eine Dreiheit der Zahl zur Bezeichnung der Menge kommt durch Addition von 
Einheiten von Teilen zu dem Ganzen, von dem „zu wenig" zum ,mehr*. Du 
zühlst eins und fügst zwei hinzu und hast dann drei. Die Trinitát aber entsteht 
nicht so durch Addition, daß man zu dem „zu wenig“ des einen Vaters noch den 
Sohn hinzufügte ees weil die zwei auch noch nicht genug sind, noch den hlg. 182° 
Geist hinzutut. Es ist ein unbegrenztes Wesen in drei unbegrenzten Personen, 
die sich zu unsrem Heil offenbart haben. 

14. ]. 9. Die Gegner könnten einwenden: Chr. ist einer von der Trinität; 


es heißt von ihm, er stieg hinab und er stieg hinauf — daraus folgt, daß er 
begrenzt war und der Vater gróBer als er; ferner wird er an zweiter Stelle 
gezählt als „der zweite Mensch, der Herr vom Himmel“ (I Cor. 15,4:). Diesen 
törichten Einwand weist er im Folgenden ab. 

To X. σωµα εκ της ανθρώπινης φυσεως εστιν εν ot ευδοχησε παν το πλήρωμα 
της Θεοτητος χατοικειν σωµατικως' X. δε ϑεος εστι επι παντῶν κατα τον αποστολικον 
λογον. 

O ihr Unwissenden, erwidert er, die Aussagen vom Herabkommen und Hin- 
aufsteigen, vom Ausgehen und Kommen, vom zweiten Menschen, das alles geht 
nicht auf die Gottheit Chr., die in allen Stücken dem Vater und dem Geiste 
ο. ist; inbezug auf sie heißt es, er war in der Welt und die Welt ist (doch) 

urch ihn gemacht, er ist im Himmel und auf der Erde, unbegrenzt. Vielmehr 

jene niedrigen Ausdrücke gehen auf die menschliche Natur in der ενωσιρ. Sein 

eib ist ja von der Menschennatur, nicht vom Himmel, wenn es auch in der 

Schrift von ihm wegen der svocig heißt, daß die ganze Fülle in ihm zu wohnen 
47* 
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geruhte in einer unaussprechlichen Einheit und in ihm alle Wirkung ausübte 
(Col. 2,9). Er ist es auch, der vom Himmel kommen wird, wie er sichtbar auf- 
gestiegen ist und in Vereinigung mit dem Gott Logos, der in ihm grenzenlos 
wohnt, wird er auch das Gericht halten. Chr. wird er genannt, weil er eine 
Person ist, vereinigt aus zwei Naturen zu einer Sohnheit (νιοτης); sein Leib ist 
von der Menschennatur, aber seinem Wesen nach ist er wie der Vater Gott über 
alles. Er hat seiner Menschheit in der Vereinigung alle Eigenschaften der Gott- 
heit gegeben, ausgenommen seine Natur, wie Paulus sagt: „von ibnen erschien 
Chr. ım Fleisch, der da ist Gott über alles“ (Röm. 9,5). Also zu seiner Mensch- 
heit gehört die Begrenztheit und Beschränktheit, nicht zu seiner Gottheit. | 

1b. |. 9. Hodes X. εἰσι πραξις (Όρησκεια) τε και ϑεωρια' και εἰ παντας τους 


εχθρους αυτου Όήσει υπο τους ποδας αυτου δήλον οτι παντες οι πειϑομενοι αυτωι 
δεκτικοι τής τε πρακτικής και της γνώσεως εἰσιν. 

Er legt einen Schriftausdruck aus, der anders zu verstehen ist als nach dem 
Wortlaut. Chr. ist im Himmel und die ihn lieben sind bei ihm im Reiche am 
Jüngsten Tage; die Sünder bleiben hier, nicht unter seinen Füßen, sondern. unter 
dem Druck seiner Herrschergewalt im Gericht der Vergeltung. Füße passen 
eigentlich nur zu seiner Menschheit, der Ausdruck findet sich aber auch im über- 
tragenen Sinn auf die Gottheit angewandt vgl. „ich habe allein die Kelter ge- 
treten“ (Jes. 63,4) und „Nebel unter seinen Füßen“ (y 17,11). Die Gottheit hat 
keine Füße, aber er benennt eine Tätigkeit der Gottheit nach dem entsprechenden 
körperlichen Glied. Dementsprechend sagt er auch hier: es gibt welche, die sich 
freiwillig in diesem Leben ihm unterwerfen und andre, die es gezwungen tun 
dort in der Qual; denn jetzt sehen wir noch nicht, daß ihm alles dient. — Die 
Füße Chr. sind die Erfüllung seiner Gebote und das Verständnis seines Heils- 
wirkens im Leibe. Alle seine Feinde werden ihm gezwungen und widerwillig 
gehorchen und jenen Dienst in den Geboten und jene Erkenntnis annehmen; denn 
„ihm wird sich jedes Knie beugen und jede Zunge bekennen etc." (Phil. 2, 10). 
Auch jene vollkommene Erkenntnis in der neuen Welt wird jeder erhalten, die 
Bösen gezwungen und zu ihrer Qual, die Gerechten aber, die nach Kräften sich 
seinen Geboten und seiner Erkenntnis unterworfen haben, zu ihrer Seligkeit. 

° 16. Le, X. εστιν og εκ ουσιῶδους γνώσεως καὶ εκ Φυσεως ασωµατου τὲ ναι 


σωµατικης TOL ανθρωπων γενει εφανη ο δε Λεγων | δυο X. xa, δυο vtove οµοιος 
ἐστι τῶι τον σοφον και την σὄοφιαν αυτου δυο σοφους και δυο συφιας προςαγορενοντι. 

Eine kräftige Widerlegung aller satanischen Ketzereien durch den Hinweis 
darauf, daß Chr. nicht eine Bezeichnung ist für eine der beiden Naturen abge- 
sondert, sondern die Vereinigung der göttlichen und der menschlichen Natur zu 
einem Sohne bedeutet; die geringen Eigenschaften (oder Ausdrücke) kommen der 
menschlichen, die hohen der göttlichen Natur in der Vereinigung zu. Chr., sagt 
er, ist der, der als göttliches Wesen aus der wesentlichen Erkenntnis d.h. der 
einen ουσια, stammt; als Mensch ist er körperlose und körperhafte Natur, als 
psychischer und leiblicher Mensch. Er ging dem Menschengeschlecht auf und 
befreite es vom Dunkel des Irrwahns: „ich bin das Licht der Welt (Joh. 8, ιν) 
und in ihm sind verborgen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis“ 
(Col. Sal Wer in dieser Oekonomie, in dieser wunderbaren Vereinigung, von 
zwei Christi und zwei Sóhnen redet, gleicht dem, der den Weisen und seine 
Weisheit zwei Weise oder zwei Weisheiten nennt; der Weise wird doch als 
solcher nur an seiner Weisheit erkannt. So offenbarte sich auch der Logos Gott 
im Fleisch und wurde von den Vernunftwesen als gleichen Wesens mit dem Vater 
und dem Geiste, als Schöpfer und Versorger und Erneurer ganz wie diese erkannt. 
Seine Menschheit heißt nicht abgesondert, außerhalb der ενωσις, Chr. und Sohn, 
denn es ist mit ihr nicht so wie bei den ersten Gesalbten (Christi) und den ge- 
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wöhnlichen Söhnen (die so in der Schrift genannt werden); er wurde vom hig. 
Geiste gesalbt, damit er mit dem Logos Gott vereinigt sei zu einem Sohne. So 
kann man von zwei Chr. und zwei Söhnen so wenig reden wie in dem oben ge- 
nannten Falle von zwei Weisen oder zwei Weisheiten, insofern die Weisheit ja 
erst von dem Weisen genannt wird und der Weise nach dem, was er in seiner 
Weisheit tut, als solcher erkannt wird. So ist Gott mit allen seinen Eigen- 
schaften in dem Menschen erkannt worden und das, was zu seiner Menschheit 
gehórt, erscheint als Macht und Weisheit seiner Gottheit, die in ihm | in der 184* 
ἕνωσις wohnt und mit einer Macht und κυριοτης in dieser anbetungswürdigen 
Heilsveranstaltung wirkt; denn auch in dieser erkennt man die zwei Wesen. 

17. Jvvanıs αγια εστι συστασις EX της τῶν οντων Όεωριας τε και εκ της 
@sou χαριτος βοηϑειας γενομένη. 

Wenn auch die Heiligen Kraft von Gott empfangen haben, haben sie es doch 
nicht mit ihr zu einer solchen ενωσις gebracht, wie Chr., sie ist auch nicht ein ΄ 
Stück von der Gottheit, wie die Ketzer freveln, sondern ein Zustand zum Handeln, 
die Folge der Erkenntnis der Naturen bei denen, die durch freiwillige Askese 
erleuchtet und durch Gottes Gnade und Hilfe zum Schauen des Lichtes der 
Wahrheit in sich gefördert worden sind; ,jaget nach der Heiligkeit, ohne die 
niemand Gott schaut“ (Hebr. 12,14) und „bleibt in der Stadt Jerusalem bis ihr 
die Kraft aus der Höhe anzieht“ (Luc. 24,49) und unsre Waffen sind nicht von 
Fleisch, sondern von der Kraft Gottes“ (II Cor. 10,4); also Kraft, nicht eine 
Person, sondern ein unerschütterlich fester Zustand der Seele, eine Gnadengabe 
des hlg. Geistes. In Chr. aber wohnte die ganze Fülle der Gottheit, die Welt- 
regierung, die Herrschermacht, das Recht auf góttliche Verehrung. 

18. |. 9. Hv οτε ovx ην το φυσικον X. omua αλλ’ ουκ ην οτε ovx ην ἓν 


αντωι ο Deos λογος, ag’ ov δ᾽ ην απυκεκρυµµενως εν GUTOL κατεπαυσε, η δε απο- 
καλυψις αυτου NV εν ταις εσχαταις ηµεραις. 

Auch hier widerlegt er eine ganze Menge Ketzereien; die tollen Arianer, die 
vom Logos er. nv οτε ουκ nv, Eutyches, der ihn einen Leib vom Himmel 
bringen läßt, Paul und Photinus, die Chr. zum bloßen Menschen machen, der nur 
wegen seiner großen Frömmigkeit wie alle übrigen Heiligen zum Tempel der 
Gottheit erwählt worden sei. Nein, ihr Feinde der Wahrheit! Das Leibliche 
vom Herrn steht unter der Zeit, ist aus der Jungfrau Maria angenommen und 
mit seiner Bildung im Mutterleib zog der Logos Gott heimlich wie in einen 
Tempel darein ein und wohnte in der ενωσις in ihm. Die Offenbarung aber vor 
den Menschen, daß er Tempel des Logos ist und er erkannt wird als Gottes 
Sohn, gleichen Wesens mit dem Vater, und seine Menschheit mit ihm zu einer 
Person des Sohnes vereinigt ist —, fand in den „letzten | Tagen“, nach seiner 184° 
Geburt statt, d. h. nach seiner Auferstehung und nach der Herabkunft des Geistes. 

19. ο. v. αποκαταστασις εστιν αναγωγή λογικης φυσεῶς προς την καταστασιν 


NS απεπεσεν. 

Nach seiner Art legt er die Gefangenführung nach dem geistigen Babel 
allegorisch aus. Die Rückkehr aus dem Babel der Dämonen ist die Emporführung 
der vernünftigen Natur aus dunklem Irrwahn zu dem natürlichen Zustand vor 
dem Fall, der Vertrautheit mit Gott und der Erkenntnis d. h, dem wahren Leben. 

20. |. 9. Ilgo της κινήσεως ην o θεος καὶ αγαϑος καὶ εσχυρος καὶ σοφος καὶ 
κτίστης και πατηρ και παντοκρατωρ᾽ μετα δε την κινησιν ην κριτής καὶ ergo και 
προνοήητης. 

Er handelt hier von den mancherlei Namen und Bezeichnungen, die dem 
über alle Namen erhabenen Wesen beigelegt worden sind, warum sie so ver- 
` schieden und zahlreich sind, und wie sie von seinem Verhältnis zur Schöpfung 
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und seinem Wirken auf sie hergenommen sind. Vor der „Bewegung“, dem Verlust 
der Vertrautheit mit Gott (der οικειοτης Eph. 2,19) durch den Sündenfall und 
der selbstverschuldeten Veränderung der Vernunftwesen zum Bösen, war Gott 
nicht nur das Wesen älter als alle Geschöpfe, sondern auch gut, weil er aus 
reiner Güte, ohne Bedürfnis zu haben, schuf, und mächtig, weil er das alles 
schaffen konnte, wann, wieviel und wie er wollte, und weise, weil er alles so 
weislich darch Trennen und Einigen geordnet hat, und Schöpfer, weil er alles 
aus Nichts in's Dasein rief, und auch Vater, weil er für die vernünftige Natur 
das alles schuf, daß sie daraus’ lernte und mit der Macht und der Erkenntnis des 
Schöpfers vertraut würde; er hieß auch der alles umfassende und bewahrende, 
weil er mit aller Sorgfalt seine Kreaturen in acht nahm, daß sie nicht die natür- 
lichen Gesetze und Geleise verließen: daß der Himmel ausgespannt bliebe, die 
Sterne nicht herabfielen, die Erde auf dem Nichts weiter schwebte, das Meer die 
Grenze wahrte etc. Nach dem Sündenfall | wurde er genannt der Richter; seine 
Gerechtigkeit zeigte sich im Sturz Satans, der „wie ein Blitz vom Himmel fiel“, 
in der Austreibung Adams aus dem seligen Paradies, in der Strafe, daß Kain 
„unstät und flüchtig“ sein sollte, u. s. w. Er hieß auch der Arzt, weil er die 
Menschen durch Profeten von der Sünde zum Leben rufen ließ, weil er ihnen in 
der Schrift Gebote gab, die sie von den Sünden heilen und vom Irrwahn befreien 
sollten, daß ihre Natur wieder gesunde. Er verstand es aber auch in unbe- 
schreiblicher Weisheit seine Heilkunst je nach den Zeiten zu spezialisieren: diese 
Heilmittel paßten für das erste Alter der Unmündigen, andre für das Knaben- 
alter, andre wieder für die Jünglingszeit. 

2l. e. v. Ager sore Λογικής ψυχης καταστασις yo αν εχομενη ακίνητος 
διαµενει. 

Hier belehrt er uns über das Wesen und die Ursache des Sündenfalles und 
die Möglichkeit seiner Heilung. Die Tugend ist der Zustand einer solchen Seele, 
die die Gebote des Herrn hält. Wenn sie dabei beharrt, bleibt sie von dem 
Fallen in Sünde verschont, tritt in die selige Ruhe ein und bleibt von allen 
Wirrungen (der Materie) verschont. 


22. ei, y. Ei λογοι αισθητοι και εν τωι μελλοντι αιῶνι χρησιµευουσι καὶ οι 


tovtov του χοσµου σοφοι τὴν βασιλειαν τῶν ουρανων κληρονομήσουσιν" ει δε η voos 
καϑαροτης της του μελλοντος αιωνος οψεῶς αξιουται δηλον οτι οι tovtov του χοσμου 
όοφοι απο της FEOV γνώσεως µακραν εσονται. 


Damit verwirft er die ganze eitle und mühselige Gelehrsamkeit der Welt- 
weisen, ihre nutzlose Torheit und die öden Definitionen ihrer Dialektik. „Wo 
ist ein Weiser (I Cor. 1,20) und die Weisheit dieser Welt ist Torheit bei Gott“ 
(I Cor. ὃ, ιο). — Wenn | λογοι αισθ., d. h. mit Hilfe der Sinne erworbene Wissen- 
schaft und Eleganz (?) der Rede in der zukünftigen Welt gebräuchlich sind, 
werden auch die Weltweisen das Himmelreich ererben. Das ist aber nicht möglich, 
denn „die Erkenntnis wird aufhören und die Zungen verstummen* (I Cor. 13, s). 
Wenn aber eine durch lange Askese geläuterte Vernunft zum Schauen der neuen 
Welt zugelassen wird, so gewinnt sie offenbar die ewige Seligkeit, denn „selig 
sind die reinen Herzens sind etc. und die Augen eurer Herzen mögen hell werden 
damit ihr die Hoffnung seiner Berufung und den Reichtum seiner Herrlichkeit 
erkennt“ (Eph. 1,19). Danach werden offenbar die Weltweisen mit ihrer Rhetorik 
und Dialektik, mit ihrem mühevollen Eifer um die Erkenntnis der Ordnung der 
Dinge (?), der Grenzen, des Sternenlaufes und der Geometrie und der andren 
irdischen Dinge, von der Erkenntnis Gottes ausgeschlossen sein. Denn solch 
törichte Wissenschaft paßt nicht für das Himmelreich, es ist irdische von der 
Seele oder den Dämonen eingegebene Weisheit. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 18, ο, 48 
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23. ¢. SLonep ovtog ο λογος ο φανερος περι των τουτου του κοόµου πραγ- 


µατων σημαινει ουτως ο πνευµατικος λογος περι της του μέλλοντος αιῶνος αλήθειας 
διηγειται. 

Enthält eine Erläuterung zum Vorhergehenden. Wie das sinnlich wahr- 
nehmbare Wort vermittelst des Lautes die Dinge der Welt nach ihrer Ordnung, 
ihrer Bedeutung (δυναμις) und ihrer Qualität, ihren Bewegungen und Wirkungen 
bezeichnet, so verkündet das geistige Wort, das die Heiligen vom Herrn durch 
die Gnadengabe des Geistes erhalten haben, die Wahrheit der zukünftigen Welt. 
„Uns hat es Gott geoffenbart durch seinen Geist (I Cor. 2,10) und wir reden 
Weisheit unter den Vollkommenen, und zwar nicht Weisheit dieser Welt etc.^ 
(I Cor. 2,6) und ,die Worte, die ich zu euch geredet habe, die sind Geist und 
Leben“ (Joh. 6, es). 


ei, Po φ. Οι εν vot µελλοντι αιῶνι Gg αγιοι αγγελοι εσονται και 6 


πολεων η δεκα επιστατησουσι nov οτι υπερβαλλουόαν δυναμιν παρα της ϑεου 
χαριτος WS εις την οιχκονοµιαν δεξονται. 
Hier sind die Ausdrücke verwirrt, während ihre Bedeutung unterschieden 

ist. Die dort wie die hlg. Engel eins sein werden in | Erkenntnis, Freiheit von 186* 
den Leidenschaften und Seligkeit, und hier von der Gnade des Geistes über 5 
und über 10 Städte gesetzt sind — die Städte sind Symbol der aus den vier 
Elementen und von den vernunftbegabten Wesen gesammelten Erkenntnis und 
zwar belehren uns die letzteren zwiefach, einmal über die Erkenntnis der Schópfung 
und dann über ihre eigene —, die empfangen offenbar eine besondere, über die 
natürliche Erkenntnis und Lehre erhabene Kraft von der Gnade Gottes, um 
andere lenken und leiten zu können. So schreibt Paulus: „einem ist gegeben in 
dem Geiste das Wort der Weisheit und der Erkenntnis etc. (I Cor. 12,s ff.) zur 
Vollendung der Heiligen“ (Eph. 4,12). In der zukünftigen Welt gibt es keine 
Schüler und Lehrer, dann werden, wie sich Euagrius ausdrückt, ilio „Geburten 
aufhören“ und „eine vollkommene Erkenntnis in jeder vernünftigen Natur auf- 
ehen, den einen zur Seligkeit, den andren zur Qual.“ — Wenn einer übrigens 
en Inhalt auffassen will nach dem Worte: „daß sie euch in ihre ewigen Woh- 
nungen aufnehmen“ (Luk. 16,9) so ist das möglich; ähnlich wäre dann das Wort: 
„ein Stern übertrifft den andren an Glanz“ (I Cor. 15, 11) wenn man es auf die 
Ehre (also nicht eine Verschiedenheit der Natur) bezieht. 


25. |. ο. wm. Όταν οι δαίμονες παθη xaxa εν γνωστικωι υποκινεν µη 


δυνωῶνται τοτε προς τους οφϑαλμους αυτου εγγιξουσιν και δια πολλου ψυχους αυτους 
νυσταξειν ποιουσι και ουτῶς αυτον καλου µελετήηµατος παυουσι (αποσπωσι). 

Er redet von den Kämpfen der bösen Dämonen gegen uns, die nicht etwa, 
wie Origenes behauptet, mit ihrer Bosheit Gottes Willen ausführen. Denn sie 
bekämpfen uns mit Niedergeschlagenheit (ακηδια) und Schläfrigkeit, nachdem sie 
πα haben böse Gedanken in uns zu wecken; dann können sie aber nicht 
Gottes Willen ausführen, denn er hat nie Lust an bösen Gedanken. Wenn sie 
darauf aus sind, uns von guten Beschäftigungen wie beten, lesen, meditieren ab- 
zubringen, tun sie ihren eignen bösen Willen, aber nicht Gottes Willen, der an 
guten Beschäftigungen Lust hat. | 

26. e. ها‎ Ev τοις ανϑρωπινοις σωμασι ov τα τεσσαρα στοιχεια alk η 
δυναμις αυτων εστιν. 

` Aus der äußeren und inneren Einrichtung unsrer Leiber | beweist er das 136° 

Dasein eines Schöpfers und Ordners und daß in der Welt nicht der Zufall herrscht. 

Das geht hervor aus der harmonischen und zweckdienlichen Gliederung des Leibes 

und aus folgendem. Die Leiber sind zwar aus den vier Elementen zusammen- 

gesetzt, aber sie sind keine vier Elemente, brennendes Feuer etc.; die Weisheit 
48. 
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Gottes hat die Elemente gemischt und so ist ihre Kraft, wohl bemessen und 
berechnet, in ihnen, nicht so, daß die entsprechenden Elemente Kälte oder Hitze 
oder Trockenheit. hervorrufen. Darin erkennt man die Weisheit Gottes, der 
seine Geschöpfe differenziert und zurecht mischt wie er will. Daher ist auch 
die Erkenntnis, die man aus den Leibern schöpft, verschieden von der aus den 
Elementen gewonnenen. 

vw. Παντα τα εθνη ηξουσιν και προσκυνησουσιν ενωπιον σου κυριε µετα 


του καταδηλου εστι και TO TOU µυστηριου, OTL πασαι αι γνώσεις προσχυνήσουσι και 
υποταγησονται TNL αγιαι eov γνῶσει. | 

r erklärt eine Schriftstelle (y 85, ο), die nicht allegorisch ist; sie hat viel- 
mehr neben dem wörtlichen Sinn auch eine mystische Bedeutung. Nicht nur 
werden in Wirklichkeit alle Völker Gott in der neuen Welt anbeten, sondern 
es werden auch alle zerstreuten Erkenntnisse des Irrwahns und all die verschie- 
denen Lehren der einen irrtumslosen über alles Wähnen EH erhabenen Er- 
kenntnis sich unterwerfen, wie geschrieben steht: „niemand wird seinen Nächsten 
belehren, sondern alle, vom Jüngsten zum Aeltesten, werden mich kennen“ 
(Jer. 38, s). 

28. |. e, ΠΏτηρ εστι γεννητης γνώσεως ουσιωδους. 

Ein wirklicher Vater in einzigartiger Weise ist der, der den Logos Gott 
ewig erzeugte, der gleiche wesentliche Erkenntnis bat wie er. Der Beweis ist 
unvergleichlich (?). enn der Vater wesentlich ist, ist die Erkenntnis von ihm 
auch wesentlich; es ist ähnlich jenem Worte: der Logos war bei Gott im Anfang. 
Die Person des Logos nennt er geheimnisvoll die Erkenntnis, die ja durch das 
Wort offenbart wırd. Die Erkenntnis ist Licht, so heißt der Sohn auch das 


Licht. | In Kap. 16 nannte er den Vater die Erkenntnis, aus der der Sohn 187° 


stammt, hier nennt er den Sobn so.... 

29. |. 9. w. Ὁ. Tarno χάριτι εστιν ος else αυτου την λογικην φυσιν της 
-εικονος αυτου δεκτικην ۰ 

Im Gegensatz zu den Arianern weist er hier trefflich auf die Unterschiede 
hin, die die eine Bezeichnung „Vater“ erhält, ähnlich wie die Ausdrücke das 
Wesen, das Leben, die Erkenntnis etc. Der Sohn, der Gott Logos ist von ihm 
poreugt der Natur nach und ewig, aus seinem Wesen. Gott wird aber auch 

ater genannt, weil er aus Erbarmen die Vernunftwesen zu seinem Verkehre 

erzeugte, entsprechend dem Worte: „er gab ihnen Macht Gottes Kinder zu 
werden“ (Joh. 1,12) — Macht gab er ihnen, nicht die Natur. So heißt es: „ich 
sage euch ihr seid Götter und Söhne des Höchsten“ (y 81,6) — nicht als ob sie 
Söhne von Natur wären, sondern aus Gnaden. | 

30. |. e. <. Πατηρ αυξανων (cf. I Cor. 3,7) sgr ος τους νηπιους αυξανει 


εις το καταξιωθηναι αυτους της αγιας τριάδος γνῶσεως. 

Eine Erklärung über dieselbe Sache. Der Logos bedarf keines Wachstums 
(αυξησις), da er von Anfang ist, wie er ist, und alles, was dem Vater gehört, 
das Vatersein allein ausgenommen, ewig sein eigen ist. Gott wird der „auf- 
ziehende“ genannt, insofern er die von ıhm „gezeugten“ Vernunftwesen aufzieht 
zu seiner Erkenntnis und die Unmündigen allmählich zur männlichen Vollkommen- 
heit fördert. So sind die Schriftstellen zu verstehen: „mein Erstgeborener ist 
Israel“ (exod. 4,22) und ich habe Söhne aufgezogen und groß gemacht“ (Jes. 1,2). 

81. |. p. Γεννητον εστι τι υπο τινος γεννώμενον ὥσπερ viog υπο πατρος. 

Trefflich erläutert er das oben gesagte, damit man nicht meint, der Vater 
habe eine unwirkliche (oder unpersönliche) Erkenntnis erzeugt. Das Erzeugte 
ist nicht eine Kraft oder unpersönliche Erkenntnis, sondern ein Wirkliches, das 
von einem andren erzeugt ist: jenes ist etwas Substanzielles und dieses etwas 
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Substanzielles wie jenes, wie in unsren menschlichen Verhältnissen der Sohn, der 
vom Vater stammt, nur daß bei uns Zeit und Grenze und Wechsel (ρευμα der 
Leiber bei Origenes) herrschen, dort dagegen alles ewig ist, eine unbegrenzte 
Person von der andren. 

32. |. .هه‎ Ποιητον εστι τι υπο τινος πεποιηµενον ὠόπερ N κτισις υπο ۰ 


Trefflich erklärt er die Ausdrücke Vater und Schöpfer und ihre | Verschieden- 
heit. Das Gemachte wie das Erzeugte kommen beide von einer Ursache her, 
das Erzeugte stammt aus der Natur, das Gemachte dagegen ist durch den Willen 
des Schöpfers aus dem Nichts hervorgerufen, alles aber ist von Gott. Die 
Gleichheit des Namens verbürgt nicht die Gleichheit der Dinge; denn Gott wird 
seiend genannt und das Geschöpf ist auch seiend nachdem es geworden ist, bei 
Gott freilich gilt der Ausdruck nicht wie bei uns, sondern ohne Zeit und Grenze. 
Der Sohn des Künstlers und das Bild, das er schafft, haben nicht dieselbe Natur 
— dabei ist zu beachten, daß in diesem Falle Zeit und Stoff in Betracht kommen. 

33. l. ῳ. e. Wann die ketzerische Unwissenheit mit ihrem Spüren in den 
göttlichen Geheimnissen aufhören wird sagt er im Folgenden: 

Οταν X. tye λογικήι φυσει µηκετι εν πολλαις διαφοραῖς οραται τοτε και παντα 
δι᾽ αυτου TOL τής αλήθειας πατρι υποταγήσεται. 

Wenn die Unterschiede in der Lehre über Chr. aufhören — der eine ihn 
nicht mehr ein Geschöpf nennt, der andre nicht mehr seine Menschheit bestreitet, 
wenn der Doketismus und andre Irrlehren aufhören —, dann, am jüngsten Tage 
der Offenbarung im Weltgericht, wird er erkannt werden als Herr und als 
Gottessohn, seiner Gottheit nach von Ewigkeit her, seiner Menschheit nach in- 
folge der ενωσις, beide Naturen eins in (Recht auf) Anbetung und in Macht. 
Dann werden durch ihn alle Wesen in vollkommner Erkenntnis sich unter den 
wahren Vater beugen, erkennend, daß Gott nicht aus Gnaden bei Chr. Vater ist 
wie bei allen Vernunftwesen, sondern daß Chr. in seiner Gottheit vom Vater 
ewig gezeugt ist, und seine Menschheit sich bei ihrer Bildung mit dem Logos 
Gott vereinigte zu einem Sohne, nach dem Willen (Woblgefallen) des Vaters und 
des Geistes. „Das ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe“ das 

eht auf die Menschheit des Sohnes; „verherrliche mich Vater nach der Herrlich- 

eit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war“ (Joh. 17,5), das paßt auf die 
Gottheit des Sohnes. Dann wird alles durch ihn sich dem Vater der Wahrheit 
unterwerfen und er wird erkannt werden als der Sohn nach seiner Gottheit und 
nach seiner Menschheit, in vollkommener und ewiger Vereinigung. 

84. |. ο. و‎ | Wie wir das Angeld des Erbes, das den „Heiligen in dem 


Lichte“ in diesem Leben zu teil wird, erhalten, bis die Auferstehung die allge- 
meine Vollendung bringt und wir in der Erkenntnis das vollkommene Bild des 
Schöpfers werden, sagt er im Folgenden: 

dix της τῶν εντολῶων ϑρησκειας ενδυει nucs ο θεος την της καθαροτητος αυτου 
σφραγιδα, vq, δε tov αγιου πνευµατος αυτου αποκαλυψει την αληθινην αυτου εικονα 
τελεσιουργει. 

Also zuerst sollen wir die Gebote erfüllen, dann bekommen wir das Siegel 
der Reinheit im Inneren. Danach kommt als Folge Offenbarung der Erkenntnis 
durch den Geist, im Lichtglanz beim Gebet; daraus gewinnen wir schon hier, 
freilich im Geheimnis nur (εν αινιγµατι I Cor. 13,12), irrtumslose, wenn auch noch 
nicht vollendete Erkenntnis. 

9D. <. y. Ev vq ϑεωριαι της Όεου svroÀov ϑρησχείας αι αγιαι δυναμεις 
καχιας ημας καθαριζουσι τε και απαθεις ημας ποιουσιν᾿ εν de τῶν φυσεων ϑεωώριαι 


και-τοις περι του Θειου λογοις αγνοιας ημας ελευϑερουσι και σοφους και γνῶστικους 
ημας παριστασιν. | 


b 
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Zweierlei macht er uns hier klar. Einmal, wenn wir die Gebote wie es die 
Gerechtigkeit verlangt, erfüllen, was dann die heiligen Engel an uns tun um uns 
vor dem Irrwahn der Dämonen zu bewahren und daß sie durch dieses Halten 
der Gebote gefördert werden zur Gewinnung des Lebens (?). So ging es bei 
Kornelius, wegen seines Fastens und Betens und seiner Almosen, und bei allen 
Heiligen. 

96. a. v. O πεποιηµενος εγκαταπαιξεσθαι υπο των αγγελων αυτου εστιν 
ισως ος της κινήσεως ηρξατο εν τῶι πρωτον ορων της κακιας επιβηναι και δια tovto 
αρχη πλασματων κυριου ۰ 

Er erläutert die rütselhaften Allegorien im Buch Hiob (40,14) über die er 
sich nicht ganz klar ist; denn sie haben keine vernünftige Reihenfolge und er- 
geben kein Bild, unter dem man sich etwas denken könnte, sie sind andrer Art 
als die inspirierten heiligen Schriften. Vielleicht ist der Satan gemeint, der die 
Bewegung zum Bösen gegen die Natur begann, die vom Schöpfer gesetzten 
Grenzen übertrat und deshalb der Erste der Geschöpfe Gottes genannt wird, 
weil er unter allen Geschöpfen, die sich durch eignen Willen in Irrtum und den 
bösen Leidenschaften verderbten, der erste gewesen ist. 


37. a. vw. Kong αι γέρανοι τυπωι | γραμματωῶν πετονται την γραφην ουκ 188 


ἔπισταμεναι ούτως οι δαιµονες λογους της ϑεοσεβειας προφερουσιν την ϑεοσεβειαν ov 
γιγνῶσκοντες. 

Oben mahnte er uns, daß wir von dem, was die Engel an uns täten, (in 
Offenbarungen etc.) nicht abwichen, hier warnt er uns, daß wir uns nicht von 
den Dämonen betrügen lassen, selbst wenn sie Schriftworte im Gespräch mit uns 
anführen oder uns in Gedanken suggerieren. Denn sie verstehen die Schrift 
nicht recht, weil nur die, die die Gebote halten, das vermögen. Die Dämonen 
schnappen etwas auf, wenn die Schrift gelesen wird, und mißverstehen es gemäß 
ihrem Irrwahn, ohne den Sinn der Gebote der Frömmigkeit zu fassen. So wollte 
Satan im Kampf mit dem Herrn ihn betrügen mit dem „es steht geschrieben: er 
wird seinen Engeln über dir befehlen“ (Mt. 4,6) ohne, wie einer von den Lehrern 
sagt, das in der Schriftstelle Folgende zu verstehen: „auf Ottern und Basilisken 
wirst du treten“ (y 91,13) Darum, wenn die Dämonen so mit uns reden oder 
uns sonstwie Gedanken, als wären sie aus der Schrift, zuflüstern, wollen wir 
ihnen nicht folgen, sondern uns zunächst schleunig bekreuzen und beten; wenn 
es Trug war, verschwindet es, war es gute Eingebung, bleibt es. Dabei wollen 
wir die Tendenz, in der uns das Zitat gesagt wird, wohl prüfen, wie es der hlg. 
Antonius tat. 

88. v.  KAuwm κοιµωµενου εστι νέκρωσις του σωµατος t] αγαθωι ϑεληματι εν 


TOL ανϑρωπωι την εν X. ayvsınv ۰ 

Erklärung der Schriftstelle Luc. 17, s4. Der Ausdruck „Bett“ bedeutet die 
Abtötung des Leibes, der sich nicht von schändlichen Leidenschaften erregen läßt. 
„Tötet eure Glieder auf Erden, Unzucht etc. (Col. 3,5). „Mit guter Absicht“ 
bezeichnet den, der nicht gezwungen von jemand anderem oder von der Schwäche 
des Leibes, sondern weil er über die fleischlichen Lüste, die auf die Elemente 
zurückgehn, erhaben ist, die Regungen der Glieder tötet. Diese Abtötung des 
Fleisches wirkt in uns Keuschheit in Chr. an Leib und Seele | zugleich. Keusch- 1g9* 
heit und Jungfräulichkeit, die nicht die Tugend und die Liebe Chr. als ihr Ziel 
erfaßt, ist nichts wert; deshalb „wird der eine hinweggenommen und der andre 
gelassen“ (Luc. 17,34); die weisen Jungfrauen treten ein und die törichten stehen 
erstarrt (εν εχστασει) vor der Brautkammer und klopfen an der Türe. 

H X. γεννησις εστι πρωτοτοκια του καινου κοσμου. 


Er erklärt, was an Chr., der Aparche unsres Geschlechtes, im Fleisch 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. su Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 19,9. 49 
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geschah, und wodurch er uns den Weg des Lebens gewiesen hat, gemäß seinem 
Worte: „ich bin der Weg“. Dabei widerlegt er die Arianer, die das Göttliche 
in ihm den Erstgeborenen nennen und nicht die menschliche Natur. Die Geburt 
Chr. ist die im Fleisch aus der Jungfrau ohne Mannessamen, oder auch die 
mystische (oder sakramentale) in der Taufe, oder die in der Auferstehung, vgl. 
die Schriftworte: „der Herr sprach zu mir, du bist mein Sohn, heute habe ich 
dich gezeugt“ und die Lehre Pauli (nämlich über die Auferstehung). Er ist der 
Erstgeborene der neuen Welt und wie er, das Haupt unsres Geschlechtes, zuvor 
geboren ist, so werden auch wir durch den hlg. Geist ein neues Gebilde werden 
und seine Brüder aus Gnaden werden nach der Auferstehung. „Denn er ist der 
Erstgeborene unter vielen Brüdern (Röm. 8,25) und wenn der Geist dessen, der 
J. Chr. von den Toten erweckte, in euch wohnt, wird er auch eure toten Leiber 
beleben um des Geistes willen in euch“ (Röm. 8,11). Das ist die Erstgeburt Chr. 
im Fleische. 

40. |. y. ὄΖταυρωσις X. εστιν η του παλαιου ημων ανϑρωπου νέκρωσις TE και 


της καθ nuov καταδικης λυσις και «pesis εις Sony ημας αποκαϑιστασα. 

Ebenfalls gegen die Arianer. Nicht der Logos Gott ist gekreuzigt, wenn 
er gleich mit dem Gekreuzigten in der ενωσις vereinigt war, sondern so ist es, wie 
Paulus sagt: „wir wissen, daß unser alter Mensch mit ihm gekreuzigt ist“ (Röm. 6,6). 
Der ist aber nicht mit dem Gott Logos gekreuzigt worden, sondern mit seinem 
Tempel, der Aparche unsres Geschlechtes. Er „nahm die Sünde und heftete sie 
ans Kreuz“ und löste den Schuldspruch, der vom ersten Menschen her auf uns 
lastete. Wie in Adam | alle Menschen sterben, so leben sie alle in Chr. und 189° 
kehren aus der Vernichtung zurück. Denn „wie J. Chr. von den Toten aufer- 
stand durch die Herrlichkeit des Vaters, so werden auch wir in einem neuen 
Leben wandeln (Röm. 6,4) und wenn wir mit ihm leiden, werden wir auch mit 
ihm verherrlicht werden“ (Röm. 8, 17). 

41. <. Tele κοόµου αποχωρήσι το uev επιθυμητικον της ψυχης µέρος 
µαραινει τον δε ζηλον μαλλον οξυν παριστασιν. 

Er wendet sich an die, die sich als Einsiedler der Welt gekreuzigt haben 
und in der Einöde wohnen. Er zeigt auch den Toren, daß wir die Regungen in 
dem παθητικον der Seele — Begierde und Zorn — kraft unsres freien Willens 
bändigen können durch völlige Aufgabe der Welt. Dieser freie Wille treibt uns, 
allen irdischen Besitz aufzugeben, er marschiert gerüstet in die Wüste, zum 
Kampf gegen die Leidenschaften und die Dämonen. „Diese Weltflucht beruhigt 
die Begierde der Seele*, denn dieser Kampf ist nicht besonders schwer und lang- 
wierig für rechte Büßer, die ein armseliges Leben führen, die Nächte wachen 
und auf der Erde schlafen, nichts sehen und mit niemandem verkehren etc.; da- 
gegen verschärft solche Weltflucht den Eifer, d. h. den Zorn der Seele, in hohem 
Maße aus vielen Gründen. Da ist einmal die Tortur des Leibes in der Askese 
und seine Hitzigkeit (= Reizbarkeit) infolge der großen Armut (?); der Eifer 
aber stellt sich da ein, wo die Reizbarkeit ist. Besonders aber sind es die be- 
ständigen Angriffe der Dämonen bis auf’s Blut, die uns an der Erkenntnis und 
Liebe Chr. hindern wollen. Der Kämpfer gegen sie muß in allem wachsam sein: 
er reizt sie (?) und betet, teilt Schläge und Wunden aus und empfängt welche, bis 
ihm Gott aus Erbarmen im Kreuze den Sieg schenkt, er Frieden bekommt und 
Gott triumphierend preist. 


42. |. φ. «e. Nexgocig X. εστιν ενεργεια µυστικη η τους ev ταυτηι τηι Sane 


ἐπ) αυτωι ηλπικοτας εἰς την αἰώνιον onv µετακαθιστησιν. 
Ist verwandt mit Kap. 40. „Wir sind mit ihm begraben in der Taufe zum 
Tode“ (Röm. 6,4). Der Glaube | an den Tod und die Auferstehung Chr. bringt του" 
49* 
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uns allmählich im Geheimnis so weit, das Entfernte, das erst dort vollendet wird, 
wie nahe zu schauen. „Der Glaube ist ja eine Gewißheit von den Dingen der 
Hoffnung als ob sie wirklich wären (Hebr. 11,1) und in der Hoffnung ist unser 
Leben“ (Rom. 8, s4). 

43. |]. 9. ei, H Όεου προνοια usta το αυτεξουσιον τρεχει (µεταδιωκει) η δὲ 
δικαια κρισις αυτου µετα την ψυχης διαγωγην. 

Diese paar Worte bekämpfen eine ganze Menge Ketzereien. Sie richten sich 
gegen die, die an keine freie und vernünftige Natur glauben, und die, die die 

ünde i die Natur verlegen, gegen die, die an das Schicksal glauben, und die, 

die da sagen, Gutes tun oder Böses tun mache gar nichts aus, Gott mache nach 
seiner Willkür den einen ewig selig und verdamme den andern zur Hóllenqual, 
Gute und Böse wären schon bei ihrer Schöpfung bestimmt —, ferner gegen die, 
die Adam unsterblich geschaffen sein lassen, und die, die Gericht und Vorsehung 
leugnen und die Welt dem Zufall natürlicher Bewegungen überlassen, gegen die, 
die die Dämonen und bösen Menschen za Werkzeugen des Willens Gottes machen, 
und die, die behaupten, die Brüder Josephs hätten durch seinen Verkauf, die 
Juden durch die Kreuzigung des Herrn, Judas durch seinen Verrat keine Schuld 
auf sich geladen und viele andre Behauptungen der Art von Menschen, die das 
Wort der Schrift in ihrer Torheit zu nichte machen und der Gerechtigkeit Partei- 
lichkeit zuschreiben. „Die Vorsehung Gottes läuft hinter dem freien Willen her“ 
d. h. hinter dem Willen derer, die ungezwungen das Gute wählen und das Böse 
verwerfen. Weil die Vernunftwesen den freien Willen haben zu wählen zwischen 
den beiden Gegensätzen, dem Guten und dem Bösen, so läßt Gott in derselben 
Art seine Vorsehung walten über den Guten mittelst der Guten, über den Bösen 
mittelst der Bösen, weil er selbst für alle Geschöpfe unsichtbar ist. Gott wollte 
nach der Schöpfung Adams ihm das Vortreffliche seiner Wahlfreiheit zeigen, er 
sollte einsehen, was das Gute ist und wie es belohnt wird | und was das Böse 
ist und wie es bestraft wird. An Stelle der Belehrung gab er ihm ein Gebot. 
Der freie Wille schaute die beiden verschiedenen Möglichkeiten, den bösen Willen 
Satans und die Freiheit Adams.... Er ließ sich von Satan beschwätzen und 
fiel in seinem Willen. Durch die Uebertretung wurde erkannt, wie böse ... ist. 
Die Sterblichkeit ist die Folge des Sündenfalls, auf daß die Sünde Haß und 
Satan Abscheu erweckte — freilich war Adam von Anfang an sterblich ge- 
` schaffen —, die Vernunftwesen sich in Acht nähmen und ihren Schöpfer und sein 
Erbarmen kennen lernten. So ist es auch in der Geschichte von Kaın und Abel; 
der böse Wille Kains trat zu Tage und die gerechte Züchtigung folgte darauf. 
Wie sehr sich Gott auch der Gestorbenen annimmt und daß sie Hoffnung auf 
Auferweckung haben, geht hervor aus dem Schreien des Blutes Abels. So ist 
es auch in der Josephsgeschichte. Gott wollte sein Volk, wie er Abraham schon 
vorher geoffenbart hatte, nach Aegypten bringen, jedoch durch Veranlassung 
einer Hungersnot. Durch den seligen Joseph sollte für das Volk vorgesehen 
werden und Gottes Fürsorge auf mancherlei Weise sichtbar werden. Ebenso 
ist's in dem, was Henoch, Noah und schließlich der Herr erlebte: der freie Wille 
wurde nach beiden Richtungen sichtbar und auch die Gerechtigkeit (Gottes). 
Wir wollen dabei nicht länger verweilen, weil wir die Frage in dem größeren 
Kommentar ausführlich behandelt haben. Er will also sagen: die Voraussehun 
Gottes,läuft!hinter dem freien Willen her, sein Gericht aber hinter dem Wande 
der Seele. Jeder wird nach seinem Willen und seinen Taten bezahlt; es gibt 
keine Parteilichkeit — Gott behüte! nein, durch die Bösen straft er die Bösen, 
— z.B. die Juden durch Assyrer und Babylonier — durch die Guten lohnt er 
den Guten, indem er ihnen gute Hirten und gerechte Regenten gibt, denn „der 
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Herr hat die Macht über das Erdreich, wen er will macht er zu seiner Zeit zum 
Herrn über es“ (cf. Sir. 10, 4). | 
44. |. p. αποδειξις πνευµατος εδτιν α πνευµατι αγιωι εν προφητειαι πρου- 


πηρξεν και εν τῶι καινωι ευαγγελιωι καιρῶι αυτων τετελεσται. 
Er kämpft ge en die Macedonianer und all die Bósewichte, die den Geist 
egen Vater un Sohn herabsetzen. | Ein Beweis dafür, daß... der Geist mit 
der Gottheit wesensgleich ist ... und er wie der Vater und der Sohn etwas 
voraus weiß... sind die Dinge, die im hlg. Geiste schon in den Profeten vor- 
handen waren und in demselben Geiste in der neuen Botschaft (oder Evangelium) 
durch die Apostel vollendet wurden und offenbar wurden. Durch den Geist ist 
unsre Taufe, unsre Auferstehung u. s. w. vollendet, neben den Wundern, die er 
tat und noch tut; das alles ist in ihm vollendet worden und wird in ihm vollendet 
in gemeinsamem Willen und gemeinsamer Kraft des Vaters und des Sohnes und 
des Geistes selbst. 
45. {. ο. y: To οτι κατ εικονα FEOV εγενετο o ανθρωπος avev ελαττωσεως 


κειται, καϑικνουνται δὲ αυτου ot φιλεργοι κατα τον τῶν πατέρων ۰ 

Auch hier beweist er aus dem göttlichen Ebenbild nach seiner Art, daß wir 
freien Willen haben, daß wir Werke aufweisen müssen und die Vergeltung unser 
wartet. Es gibt da kein Ansehn der Person, nur durch gute Werke bewahren 
wir die Reinheit (aus der Taufe) und wachsen wir in der Erkenntnis bis zum 
Schauen des seligen Lichtes, hier im Geheimnis beim Gebet, dort in aller Voll- 
kommenheit zu ewiger Wonne. Wie das Natürliche aus natürlicher Kraft wächst, 
so die Tugend durch den freien Willen. „Laßt uns die Anfangsgründe von der 
Lehre Chr. verlassen und zur Vollendung kommen“ (Hebr. 6,1) mit dem Willen, 
nicht aus Zwang, auch nicht von Natur. 

Κιϑαρα εστι ψυχη πρακτικη ταις X. εντολαις ۰ 


Neben der symbolischen Deutung der zehnsaitigen Zither empfangen wir 
wieder den Hinweis darauf, daß wir freien Willen haben und mit doppelten 
Sinnen — den äußeren und den inneren — die Tugend nach Chr. Geboten aus 
freiem Entschluf üben. i 


47. l. -. e, H δίκαια 960v κρισις παντα Οπισω Inoov πορευοµενον ει την 


της επαγγελιας γην ειδαγει κληρονοµουσα dure Der αυτου κληρον | ۰ 
Auch hier zeigt er wieder, daß es einen freien Willen gibt und daß eine 
erechte Belohnung die erwartet, die die Tugend üben. Das Ergehen des Volkes 
srael ist ein Vorbild auf uns. Das gerechte Gericht Gottes bringt jeden, der 
hinter Jesus (Josua) herzieht „in das Land der Verheißung“. So sagt der Herr: 
„ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben und niemand kommt zum 
Vater denn durch mich“ (Joh. 14,6). Er gibt also jedem, der ihm nachfolgt, 
wegen der Erfüllung seiner Gebote das Himunelreich als Erbe; denn „wenn wir 
mit ihm leiden, werden wir auch mit ihm verherrlicht werden und wenn wir 
dulden, werden wir auch mit ibm herrschen (Röm. 8, ır. II Tim. 2, Wi und es sind 
viele Wohnungen im Hause meines Vaters (Joh. 14,2) und ich will kommen und 
euch zu mir bringen und wo ich bin sollt ihr auch sein“ (Joh. 14, 3). 
Padrnovoy εστι νους καθαρος υπο γνώσεως πνευµατικης κινουµενος. 
Gehört zu Kap. 46. Wer durch freiwillige Askese eine reine Vernunft be- 
kommen hat wie David, wird voll geistiger Erkenntnis und ist durchwaltet von 
der Kraft des heiligen Geistes; er jagt die Dämonen vor seinen Augen weg und 
vertreibt sie von Saulsnaturen, die von ihnen besessen und gequält werden. 
49, w. H «4ιγυπτος συμβολον ser της κακιας η δὲ 5010۵0 συμβολον της 
ϑρησχειας, και η γη Ιουδα της δωματων Θεωριας η δε Ιερουσαλημ vov ασωµατων 
και Σιων της αγιας τριαδυς. 
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Er erklärt die Bedeutung der alttestamentlichen Oekonomie für uns, sei es 
inbezug auf die Mysterien in der Kirche, sei es inbezug auf die ΗΝ 1۳0 
Himmel, wo alles vollkommen Wirklichkeit wird. Aegypten bedeutet das Böse 
dieser Welt, in der die Menschen unter der Herrschaft des Archon stehen, von 
der uns Chr. befreit hat. Durch die Taufe hat er uns im Mysterium durch das 
Meer der Welt geführt und uns in der Wüste, der Kirche, zum Dienst der 
Tugend gelagert; das besagen die Worte: „die Wüste ist Symbol des Dienstes“. 
In der Folge fing die Seele an nach dem Uebergang über den Jordan, die natür- 
liche Reinheit, von der Erkenntnis erleuchtet zu werden; nachdem die Steine 
(Jos. 4) genommen sind, nehmen wir ungehindert das Land Juda — die Er- 
kenntnis der Leibeswesen — in Besitz und kommen zur (festen) Speise des Brotes, 
der Erkenntnis der körperlichen Dinge. Jerusalem bedeutet die Erkenntnis der 
körperlosen Wesen, der one und alles Unsichtbaren. Zion ist ein ο ρε und 192" 
eine Allegorie für die Trinität in jenem seligen unbeschreiblichen Lichte. So 
schreibt Paulus: „ihr seid dem Berge Zion und dem himmlischen Jerusalem nahe 
etc.“ (Hebr. 12, 22). 


> w Παν οτι 6۵05 εστι τουτου του κοσμου µερος εστι του σωµατικου 
X«L παν οτι µερος εστι του σωµατικου µερος του χοσµου τουτου. 


Gegen die on. der Fleischwerdung aus der Jungfrau Maria, wie Apolli- 
naris und Magnes die behaupten, der Logos hätte einen mit Gott wesensgleichen 
Leib mit vom Himmel gebracht u. s. w. Alles, was ein Teil dieser körperlichen 
Welt ist, ist ein Teil des aus den 4 Elementen entstandenen Körperlichen, und 
umgekehrt, alles, was ein Teil ist dieser körperlichen Schöpfung, ist ein Teil 
dieser Welt. Engel und Dämonen schließt er nicht ein, obwohl sie zu der Welt 
gehören, insofern sie innerhalb des Kreises von Himmel und Erde sind; ähnlich 
Paulus: „wir sind ein Schauspiel geworden der Welt und den Engeln und den 
Menschen“ (I Cor. 4,9). Er hat es hier nur mit den körperlichen sichtbaren 
Dingen zu tun, die er a parte Welt nennt, wie er anderswo schreibt: „Engel und 
Dämonen kommen zu unsrer Welt-etc.“ 


DL ο. e, Et μαλλον πασῶν της ۵ δυναμεων το λογιστικον προτιµαται 


ως της Θεου σοφιας µετεχον παντων αρα δοματων κρειττον εστι το της πνευματιχης 
γνωσεῶς τουτο γαρ και OL πατερες πνευμα της υιοθεσιας ۰ 

Gegen die, die die Vernunft in uns zu einem Teile der Gottheit machen, 
und gegen die, die das Dasein der vernünftigen Natur in uns, die uns von den 
Tieren unterscheidet, leugnen. Wenn wir in den zwei Kräften, Begierde und 
Zorn, mit den unvernünftigen Tieren gleichstehen, so sind wir doch durch den 
Besitz des vernünftigen Teiles der Seele vor ihnen weit bevorzugt. Die ver- 
nünftige Seele ist eine für sich bestehende Natur mit selbständigem Leben, wenn 
sie gleich ohne Leib nicht wirken kann; es ist nicht so wie bei den Tieren, deren 
Leben | im Blut steckt. „Weil dieser vernünftige Teil mit der Weisheit Gottes 192° 
sich verbindet“, nicht mit seiner Natur, wie Origenes und Hannana behaupten, 
sondern sie ist eine Geistesgabe. „Nach dem Worte der Väter, die sie den Geist 
der Kindschaft nennen“. Deshalb sind die Vernunftwesen nicht, wie jene Ketzer 
behaupten, Kinder von Natur und Erben Gottes, sondern nur aus Gnaden Kinder. 
„Er gab ihnen Macht — nicht Natur! — Gottes Kinder zu werden“ (Joh. 1, ιο). 

52. ei, >. Πολλα παθη ev tye ψυχηι αποχεκρυµµενα εστιν α ημας λανϑανοντα 
OL πειρασµοι επιτυχοντες ημιν αποδεικνυουσι καὶ πασηι φυλακηι τηρειν την χαρδιαν 
πρεπει µηποτε απροςδοκητως καταλαβον ημας το παθος το αποκεκρυµµενον ερεθιξηι 
ἐφελκεσθαι οπισω πραγµατος υπο 950v µη εργαξεθαι απειρηµενου. 

Neben der Mahnung zur Vorsicht enthält dieser Satz eine Widerlegung der 
Gegner: die Sünde liegt nicht in der Natur, wir brauchen nicht wie das Vieh 

Abhandlungen d. K. Gee. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 18,9. 50 
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den Naturtrieben nachzugeben, sondern wir haben die Freiheit, die Gebote Gottes 
anzunehmen und wachsam und vorsichtig „unser Herz zu hüten, von dem der 
Ausgang der Lebens ist“ (prov. 4,23), damit nicht die Naturtriebe unvernünftig 
und gegen das Gesetz Gottes, wie beim Vieh, in Begierde und Zorn sich erheben, 
und it uns nicht die äußeren Dinge und ihr Anblick durch die Triebe in uns 
blenden und verwirren. 

53. y. <. Belog πονηρον εστι διαλογισµος πονηρος πρωτον εκ τής ψυχης 
ἐπιθυμιας εχβαλλων (εκπορευοµενος). 

Erklärung einer Schriftstelle. Oben redete er von den in der Seele ver- 
borgenen Leidenschaften, die die Seele durch äußere häßliche Eindrücke in sich 
aufgestapelt hat und die bei irgend einem Anlaß, beim Sehen oder Hören, wirksam 
werden, wenn man unvorsichtig ist. Hier spricht er von dem bösen Gedanken, 
der vom Herzen ausgeht, und dem der Wille zustimmt; er durchbohrt den 
Menschen wie ein Pfeil und tötet ihn in Sünde. Unsre Sache ist es nun, diesen 
Gedanken, der aus dem Herzen kommt, zu unterscheiden von jenem, der von 
außen — von den Dämonen oder sonst wie — „im Dunkeln auf die Recht- 
schaffenen abgeschossen wird“ ( 10,2); jener (Gedanke) kommt aus dem Herzen 
und dieser zielt auf das Herz. Gegen beide schützt Wachsamkeit | und Askese. ios" 


δά. <. E ο vovg τους τε λογους και τα ονοματα διακρινει λογοι δε και 


ονοµατα περι πραγµατων δηλουσι κρινει αρα ο νους τα πραγματα. 

Ein deutlicher Beweis gegen die streitsüchtigen (απολογιστικος) Ketzer, die 
ihr eignes Wesen leugnen, für das Dasein einer vernünftigen Seele in uns. Ihre 
Natur geht aus den beiden Tatsachen hervor. Durch die Grammatik (? Lehre 
der Aoyoı und ονοματα) unterscheidet sie die Dinge von einander (d. h. macht sie 
verschieden) mittels der verschiedenen Sprachen, daß z. B. ein Volk dasselbe Ding 
so, ein anderes anders benennt, während die Vernunft erkennt, daß das Ding 
seiner Natur nach dasselbe ist, weil die vernünftige Seele die Dinge selbst als 
Mcr der Bezeichnungen kraft der ihr vom Schöpfer gegebenen Fähigkeit unter- 
scheidet. 

55. Wir haben eine dritte Gabe, die wir infolge jener zweifachen Bemühung 
(in der Askese) durch die Reinigung der Seele in der erhabenen Erkenntnis aus 
Gnaden besitzen; in welcher Weise wir zu ihr gelangen, sagt er im Folgenden: 

O νους τοτε εἰς τα VONTH ENLÖKENTETEL οταν των TE κινησεῶν και των ψυχης 
παθων ελευθερος καταστηι. 


56. |. φ. ei, Ev ϑεα λεγεται αισθησει καὶ διανοιαι, ουτως δε ελευσεται X. 


ov τροπον εϑεασαντο αυτον οι µαϑηται αναβαντα εις τον ουρανον, Λεγετω τις οπως 
αυτον εϑεασαντο' πλην τοις αγιοις διαπαντος αναβαινει ο X. καν προς αλλους xata- 
βαινηι του αναγῶώγειν (αναβιβαξειν) αυτους. 

Chr. bezeichnet die beiden Naturen in der Vereinigung; die eine erkennen 
wir mit dem Denkvermögen der Seele, die geistige Erkenntnis empfangen hat, 
die andre bemerken wir mit den leiblichen Augen. Beide Arten des a 
sind wirklich und zuverlässig. Mit den leiblichen Augen schaute z. B. der Täufer 
Jesum als er sagte: „siehe das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt“ 
vn 1,29); das Sehen bezeichnet aber auch das geistige Wahrnehmen wie in dem 

orte: „selig sind die reines Herzens sind, denn sie werden Gott schauen“ 
(Mt. 5,8) wo das Wort die Erkenntnis bezeichnet, wie der Herr zu Phillippus 
sagt: diese ganze Zeit bin ich bei euch und du kennst mich nicht? wer mich 
sieht der sieht den Vater — wie sprichst du denn: zeige mir den Vater?“ 
(Joh. 14,9). Hier ist Sehen = Erkennen, wie es Paulus erklärt: „die Augen 
eurer Herzen mögen helle werden, daß ihr die Hoffnung seiner Berufung erkennt“ 
(Eph. 1,19). So wird | Chr. wieder kommen, wie ihn die Jünger zum Himmel 193° 
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fahren sahen; nun sage einer, wie ihn die Jünger gesehen haben, die damals nur 
leibliche Augen hatten, bevor der Herr ی‎ de dag war und sie den Geist 
empfangen hatten, von dem er selbst sagte: „er wird euch die ganze Wahrheit 
zeigen und in ihm werdet ihr erkennen, daß ich in meinem Vater bin und er in 
mir“ (Joh. 14,10). Daraus geht hervor, daß der Herr nicht als Truggebilde in 
der Welt erschien, sondern der Logos Gott einen vollkommenen Menschen aus 
der Jungfrau annahm und von dem Beginn seiner ganz naturgemäß verlaufenden 
منت‎ irs Mutterleibe) an in ihm wie in einem Tempel wohnte, verbunden auf 
ewig. ihm vollendete er sein ganzes Heilswerk, in ihm wird er angebetet, in 
ihm wird er den Erdkreis richten, mit ihm zu einer Majestät (κυριοτης) verbunden. 
Sie sahen seine Menschheit wirklich von der Erde zum Himmel steigen und 
hörten von den Engeln, daß sie nicht verloren geht oder aufgeht (in die Gottheit), 
sondern in der ενωσις, in der sie aufstieg, wiederkommen wird, voll der unbe- 

enzten Gottheit, für die es kein Auf- und Absteigen gibt, denn „Himmel und 

rde sind von mir voll“. Die Apostel haben also wirklich mit ihren Augen das 
Sichtbare gesehen, d. h. die Menschheit Chr. Für den Blick der durch den Geist 
geheiligten, wie der Apostel, die später die Gnade empfingen und helle Augen 
bekamen, die unbegrenzte Gottheit in der begrenzten Menschheit zu erkennen, 
steigt Chr. ständig in seiner Gottheit in die Höhe, weil er unerforschlich ist, 
für die Leibesaugen unsichtbar und für die Vernunft der Geschöpfe unfaßbar; 
aber durch das Licht, das in ihnen aufgeht und sie mit zweifelloser Gewißheit 
erfüllt, glauben sie, weil er so wenig sichtbar ist wie der Vater und der Geist. 
Die Trinität kennt nach dem Worte des Herrn allein sich selbst: niemand sieht 
den Vater, als der vom Vater ist, niemand den Sohn, denn der Vater, und der 
Geist ist es, der die geheimen Tiefen der Gottheit erforscht. — „Freilich steigt 
er zu anderen herab um sie herauf zu führen“ insofern er sich erniedrigte und 
Knechtsgestalt annahm und so erschien und in ihr wiederkommen wird, sie zum 
Himmel aufzuführen, aus tiefem Irrwahn zu seiner hohen Erkenntnis, wie ge- 
schrieben steht: „er führte uns in die Höhe und setzte uns neben sich in den 
Himmel etc.“ (Eph. 9, ο). 

57. |. J. φ. Ότι ανταποδιδοται | λογικη φυσις εμπροσϑεν του βήματος του 94" 
X. η αρθαρσια εστιν η poga, η γνωσις η αγνωσια. 

Jeder wird entsprechend dem, was er hier liebte und wählte, in der neuen 
Welt seinen gerechten Lohn empfangen. Liebte er die Heiligkeit und hielt er 
den Tempel Gottes von den schändlichen Leidenschaften rein, dann empfängt er 
dort die unaussprechliche Herrlichkeit der Heiligkeit und sein Leib strahlt in 
Reinheit. Weil er die Erkenntnis Gottes liebte und eifrig war im Lesen und 
Beten, so wird er dort die vollkommene Erkenntnis zu seiner Seligkeit, nicht 
zur Qual empfangen. Wer dagegen seinen als Tempel des hlg. Geistes ge- 
schaffenen Leib durch schündliche Leidenschaften verdarb, den verdirbt Gott in 
der Verdammnis und er wird von der Seligkeit und dem Glanz der Gerechten 
ausgeschlossen, sein Leib wird finster, er wird völlig entstellt und scheußlich in 
der Qual. Wer die Erkenntnis Gottes nicht liebte und sich nicht hier vom Bósen 
abwandte, um seinen Schópfer in eifrigem Lernen kennen zu lernen, seine Gebote 
zu halten und so durch seine Erkenntnis erleuchtet zu werden, wird Gott dort 
in der Qual kennen lernen, ausgeschlossen von der Seligkeit der Heiligen, hinaus- 
geworfen in die äußerste Finsternis, fern von aller Wonne, mit allen Bösen zu- 
sammen. Dort erkennt er dann Gott und muß seine Gerechtigkeit anerkennen. 
Vgl. III Kap. 51. Jedoch kennen die Bösen die Seligkeit der Heiligen nicht, so 
wenig wie die Blinden sich am Anblick des Lichtes erquicken, und auch umgekehrt 
die Gage nicht die Qual der Bösen und ihre Art, so wenig wie die Qual 
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des Feuers der kennt, der sich nicht daran gebrannt hat. Doch zur vollkommenen 
Erkenntnis ihres Schöpfers kommen alle Vernunftwesen am jüngsten Tage. 
ὅδ. ο. e, H µεταµορφωσις των αγιων σωματων αναστασεως Ώημεραι καϑ' 


οµοιώσιν του σωµατος της κυριου δοξης εσται και φϑαρτον εν αυτοις ουχετι οφϑησεται 
διοτι κατεποθη εν αφθαρσιαι. | 

Eine Erläuterung zum Vorhergehenden, daneben eine Widerlegung des gott- 
losen Origenes, der die Auferstehung des Leibes leugnet. Er zeigt, daß Ver- 

änglichkeit und Finsternis fern ist von der Herrlichkeit. Das Vergängliche, das 

die Heiligen an ihrer Natur besitzen, und die Finsternis ihres Leibes geht in 
strahlendem Lichte durch den heiligen | Geist unter in dem Unvergänglichen, so 194° 
wie die dunkle Natur des Eisens in dem Feuer, das es umloht, untergeht und 
es bleibt in dem, was es über seine Natur hinaus empfangen hat. „Wir werden 
ebenso verwandelt von einer Herrlichkeit zur anderen, als von dem Herrn der 
Geist ist (II Cor. 3,18) und er wird unsren Leib der Niedrigkeit verwandeln, 
daß er ähnlich sei seinem Leib der Herrlichkeit“ (Pil. 3, ει). 

59. |. gp. p. ο. H Όεου ἐπιµελεια δισση εὖτιν η μὲν την τῶν ασωµατων 


καταστασιν διατηρει η δε την ενόδωµατων νηπιοτητα αυξανει. 

Hier widerlegt er einmal den Origenes, der frevelhaft behauptet, infolge des 
Falles wären die Engel entstanden und die in Körper gefesselten Seelen; zum 
andern aber belehrt er uns, daß auch die Geisteswesen die Fürsorge Gottes, die 
sie durch ihre guten Werke vor dem Schicksal dessen, der wie ein Blitz vom 
Himmel fiel und finster wurde, bewahrt, nicht entbehren können. Und wenn 
Heilige noch so hoch in der Tugend und Erkenntnis stehen, wie Paulus, sie be- 
dürfen doch der Fürsorge. Deshalb schreibt er: „die andre (Fürsorge) sorgt für 
die Förderung des unmündigen Wesens der körperlichen Geschöpfe“; damit sind 
wir gemeint mit unsrem zu einer Persönlichkeit zusammengesetzten Wesen. 
„Als Unmündige in Chr. habe ich euch mit Milch getränkt“ (I Cor. 3,2) und mit 
allen Geistesgaben, die der Kirche in reicher Mannigfaltigkeit gegeben sind zur 
Förderung der Unmündigen, bis sie ein Mann wären in Erkenntnis und Tugend. 

60. e, eJ. Ayovog εστι vovg διδαχης πνευματικής απεστερηµενος η των σπερ- 


µατων τῶν υπο του άγιου πνευµατος εσπαρμενων ۰ 

Neben der Deutung eines Schriftausdruckes enthält das Kapitel besonders 
eine Widerlegung der gottlosen Mesallianer, die Bibellesen und gute Werke ver- 
werfen und in Nichtstun und Wollüsten dahin leben; sie predigen Beten ohne 
Werke und verbreiten von sich die Meinung, sie wären απαθεις. Die sind wirklich 
unfruchtbar, ein Sodomsacker, denn sie nehmen den geistigen Samen der Tugend 
aus der Hand des Säemanns der lebendigen Lehre nicht an. Hier lernen wir, 
daß ohne Lehre der Mensch nichts wachsen läßt und wenn schon, so ist's Unkraut, 
das verbrannt werden wird. 

60. φ. Evo θεος vov ξωντων ϑεος Soe ve ου τῶν νεκρῶν κατα δε το του 


αγιου Μωυσεως ρήμα o γνωσται τους νεκρους επιζητουσιν, η εγγαστριµυθος ου την 
ψυχην ανηγαγε του αγιου Σαμουηλ᾽ ov γαρ νεχρος | εὔτιν αλλα fav ως foco και τος" 
Ieuan κα Ιακωβ. 

Er widerlegt nicht nur den Spuk, den Satan in den Verlorenen treibt, 
sondern zeigt auch, daß wir eine vernünftige und unsterbliche Seele haben, im 
Anschluß an das Wort des Herrn (Mt. 22,32). Die Totenbeschwörer bringen 
nicht etwa das Wesen der Seele zur Erscheinung, sondern die Dämonen ss es 
mit ihnen in der Gestalt des Toten. 

62. e, Στειρα εστι ψυχη λογικη διαπαντος µανϑανουσα τε και εις επιγνωσιν 


αλήθειας εξικνεισθαι ου δυναµενη. 
Deutung eines Schriftausdruckes. Oben redete er von der Vernunft, d. h. 
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dem vernünftigen Teil der Seele, und hier ebenfalls über sie; er hat nämlich die 
Gewohnheit, sie mit diesen beiden Ausdrücken zu bezeichnen, um sie von den 
körperlosen Naturen und von den Tieren, deren Seele das Blut ist. zu unter- 
scheiden. Das meint Paulus wenn er sagt: „die immer lernen und zur Erkenntnis 
der Wahrheit nicht kommen wollen“ (II Tim. 3,7) wegen der schändlichen Lüste, 
die die Seelen der Frevler, Männer wie Weiber, die keine Hoffnung haben, ge- 
fangen halten. | 

63. ei, ῥὁσπερ οι ασθενεις το οµµα και εις τον uov ατενιζοντερ υπο δακρυων 


εμποδιξονται και sv TOL αερι µαρμαρυγας ορῶσιν ουτως και νους καθαρος οταν υπ) 
οργής συγχυϑηι εις πνευµατικην ϑεώριαν τρανως διοραν ου δυναται αλλ’ ὧς γνοφον 
οραι εκπεπετασµενον υπερ τα πραγματα a επισχεπτεσϑαι ξητει. 

Er zeigt uns, wie sehr unnatürlicher (d. Ἡ. παρα φυσιν) Zorn den geistigen 
Blick trübt. Das geistige Auge ist im Herzen und der Mensch braucht Seelen- 
ruhe, wenn er das, was er beschaut, erforschen will; bei zorniger Stimmung 
verliert die Seele ihre Klarheit wie in einem Nebel. Deshalb mahnt der Prediger: 
„entferne den Zorn aus deinem Herzen“ (11,10) und der Vater desselben (David) 
schreibt: „alle Toren sind aufgeregt“. 

64. p. ei, Rowen παρα τωι παραλυτικωι EXELVOL δια της φανέρας و‎ 
περι της κρυπτης ημιν ο χυριος εόηµηνεν ουτως δια τής φανερας Ισραηλ εξ Αιγυπτου 
έξοδου περι της κρυπτής NUOV sx της κακιας τε χαι αγνοιας εξοδου num εσηµηνεν. 

Das meint Paulus, wenn er schreibt: „das alles ist ein Vorbild auf uns und 
ist uns zur Lehre geschrieben“ | (I Cor. 10, 11). Wir müssen nicht nur die Buch- 
staben der Schrift lesen, sondern auch ihren geheimen Inhalt verstehen; die sinn- 
lichen Vorgänge sind eine Folge von geistigen. Es ist bei uns wie bei jenem 
Gichtischen (Joh. 5,1ff.): wenn wir einmal leiblich krank werden, so ist das die 
Folge davon, daß wir vorher an der Sünde erkrankt sind in Taten oder Gedanken; 
denn „wer sündigt wird in die Hände des Arztes gegeben“ (Sirach. 38,15). Der 
selige Hiskia und jener Gichtkranke sollen uns darin Vorbilder sein. Wenn wir 
leiblich krank sind, wollen wir unter Tränen Buße tun und unsre Sünden, die 
Ursachen der Krankheiten, bekennen. „Deshalb sind viele unter euch krank und 
siech und viele sind verloren“ (I Cor. 11,30). Wir sollen lernen: wie ohne Gottes 
Hilfe das leibliche Israel nicht von der Knechtschaft Pharaos befreit wurde, so 
auch wir nicht ohne Gottes Gnade und freiwillige Askese von dem satanischen 
Irrwahn, der uns befangen hält. Wenn wir gleich von der Welt befreit worden 
sind, ohne die Gebote zu halten und ohne die Versuchungen mit Geduld zu er- 
tragen kommen wir doch so wenig zum Erbe der Heiligen wie jene. 

Μύστηριον εστι Θεωρια πνευµατικη ου παντι ανθρωπῶι (۰ 


Er erklärt hier den Ausdruck und seine Bedeutung für uns. Geistige Er- 
kenntnis, geistiges Schauen in der Seele, besteht darin, daß sie das Gewordene 
und Geschehene erkennt, nicht nur das Aeußerliche an den Dingen beschaut. 
Solches Schauen wird denen zu teil, die über die Bosheit der Dämonen hinaus 
sind, in sich die Luft („Himmel“) der Freiheit sehen und heilig wie Mose den 
Berg einsam hinansteigen: „mir gehört das Mysterium, mir und den Meinen!“ 
(Jes. 24, ιο). 

ei, y. Mayorga πετρινη εστι διδασκαλια του κυριου I. X. ητι τον vovv 


παϑεσι κεκαλυμμενον επιγνῶσει αλήθειας περιτεμνει. 

Er erklärt die Bedeutung der Vorgänge unter Josua (Jos. 5) inbezug auf 
das, was Chr. an uns getan hat. Wenn wir auch durch die Gnade von dem 
Druck Aegyptens befreit worden sind und in der Wüste leibliche Askese ge- 
irieben und Lee die Askese der Seele auch den Jordan überschritten und die 
Steine weggenommen haben, so kommen wir doch in das Land der Verheißung 
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mit seinem Jerusalem — die Erkenntnis der kórperlichen Wesen — und seinem 


Berge Zion — die Erkenntnis der Trinität | — nicht eher, bevor das Herz zum 196° 


zwelten Male mit dem Steinmesser, d. h. den Geboten Chr., die uns reinigen, be- 
schnitten ist; erst durch sie gelangen wir zur Hóhe des Unerforschlichen und 
dem Sitz der göttlichen Majestät aus Gnaden. Hier auf Erden müssen die 7 Be- 
schneidungen, wie oben gesagt, erst vollzogen werden. 

67. |. ». Die vollkommene geistige Beschneidung ist vollkommene Reinheit 


vom Bösen und der Unwissenheit; die Vernunft wird durch sie allmählich zu der 
Höhe der Erkenntnis geführt, bis sie völlig von allen Nebelgebilden geläutert 
ist und das Licht in ihr aufgeht: 

Καθ᾽ οσον ο νους γνώσει πνευµατικηι καϑαριξεται τοσονδε προς την της αγιας 
τριαδος ϑεώριαν ۰ 

Deshalb wollen wir uns durch freiwillige Askese reinigen und dann im Lichte 
das Licht schauen. 

68. |. ο. y. Aoyixng φυσεως υπο ϑεου γνωσιν υποταγή εστι συµφωνησις 
αγαϑου ۰ 

Auch hier zeigt er gegen die blinden Ketzer, daß wir einen freien Willen 
haben und daß die Vernunftwesen nicht wie die unvernünftigen Tiere durch 
Zwang an die Gesetze gebunden sind. In dieser Welt gilt Freiheit und frei- 
willige Unterordnung, dort der Zwang. Hier ist ihm, wie wir sehen, noch nicht 
alles unterworfen, damit die Freiheit und die Möglichkeit der Vergeltung gewahrt 
bleibe; dann aber wird sich ihm dort in Qual oder in Seligkeit jedes Knie beugen. 

69. p. ο. a. Οι αγγελοι τους ανθρωπους ορῶσιν καὶ τους δαιµονας οι δὲ 
ανθρωποι της τῶν αγγελῶων και τῶν δαιμονῶν οψεως απεστερηνται ου δε δαιμονες 
τους ανϑρωπους uovov ορῶσιν. 

Denke du darüber nach, welcher Art dies Schauen ist, von dem er hier redet; 
der „geistige Mensch urteilt ja alles“ (I Cor. 2,15). Der Inhalt des Ausdrucks 
ist ähnlich jenem „sie kommen in unsre Welt“ von dem er oben geredet hat. 

70. e p. Q. w. Ίποταγη εστιν ασθενεια Λογικής φυσεως παραβαινειν τα 


ορια αυτης ου δυναµενης ουτως γαρ παντα υπεταξεν υπο τους ποδας αυτου κατα 
το ρήμα του µακαριου ۰ 

Gehört zu Kap. 68. Dort redete er von der freiwilligen Unterordnung der 
Vernunftwesen in dieser Welt, die ungezwungen sein muß, damit die Vernunft- 
wesen geprüft werden auf ihre Lust und ihren Eifer und dort | gerecht belohnt 
werden können. Damit man nun nicht glaube, sie vermöchten alles ohne die 
ihnen zu ihrem Besten verliehene Gabe, schließt er an diese freiwillige Unter- 
ordnung jene gezwungene Unterwerfung in der neuen Welt an; dort wird immer 
mehr die Ohnmacht der Vernunftwesen als Geschöpfe offenbar. „Unterwerfung 
ist die Ohnmacht der vernünftigen Natur, die ihre Grenzen nicht überschreiten 
kann“. Der Reiche und seine bösen Gesellen sind in der Hölle unter dem Zwang, 
und Abraham und seinesgleichen und Lazarus und die Seinigen sind oben, und 
eine Kluft in der Mitte läßt sie nicht zu einander kommen. Er erläutert seinen 
Gedanken durch die Worte Pauli, der von der neuen Welt sagt: „alles hat er 
ihm untergeordnet“ (I Cor. 15,27); dann wird ihm alles unterworfen sein. 

>. ew. Qorne tar αισθητωι Ισραηλ αντικειται Sun αισθητα ουτως 
τῶι πνευµατικωι Ισραηλ sung vonta. 

Die Dämonen sind in allen Stücken das Gegenteil der „Hausgenossen“ Gottes. 
Gegen das leibliche Israel, das Gott leiblich diente, hetzte Satan Pharao, die 
Aegypter, und alle götzendienerischen Völker als seine Werkzeuge zu allen 
möglichen Angriffen; gegen uns aber, die wir geistig im Verborgenen, besonders 
in der Einöde Gott dienen, kämpfen die Dämonen persönlich ohne Vermittlung, 
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durch böse Eingebungen, schändliche Bilder, Verzagtheit, Betrübnis, Hochmut 
u. s.w. „Ibr habt nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern mit Fürsten 
und Gewaltigen und den bösen Geistern“ (Eph. 6, ιο). 

72. qu .نب‎ 4210 εστι λογος της vans και αλλο λογος της δυναμεως αυτης 
και αλλο εστι λογος στοιχείων και αλλο της κοινης κρασεως και αλλο εστιν ο τῶν 
σωματων αλλο de ο του ανϑρωπινου οργανου. 

Hier redet er allgemein von der geistigen Erkenntnis der Körperwelt, wie 
wir aus den sichtbaren Dingen und ihren Kräften gleichsam | die Anfangsgründe 
erlernen und so ganz allmählich zu vollkommener Erkenntnis der in ihnen nieder- 
gelegten Geheimnisse fortschreiten. „Etwas andres ist die Lehre von der Materie“. 
Ueber diese Materie haben die sogenannten Weisen der Griechen allerlei selt- 
same Lehren erfunden. Einige sagten, sie wäre unkörperlich und mit Gott gleich 
ewig. Diese gottlose Lehre ist falsch. Körperlos kann sie nicht sein, weil sie 
sich selbst widersprechen und sich widerlegen. Sie behaupten nämlich, sie wäre 
wie ein Punkt und würde durch den Schöpfer zur Linie und zur Fläche und 
dann entstände daraus der Körper in seinen verschiedenen Arten. Ihr Toren, 
wie kann etwas in Teile gehen, wenn das, wovon es herkommt, keine Teile hat? 
Kluge Leute wissen, daß auch der Punkt und die Linie und die Fläche schon 
Körper sind; sie sind begrenzt und stehen ebenfalls unter den sechs Definitionen, 
die alles, worauf sie passen, zum Körper machen. Auch das andre, daß die 
Materie mit Gott gleich ewig ist, kónnen sie nur Dummen ihresgleichen einreden. 
Zwei αρχαι kónnen doch nicht ewig sein, weil das Ewige keine Begrenzung 
zuläßt und eins ist; die Ewigkeit teilt sich anch nicht in Arten und Teile. Es 
gibt nur eine grenzenlose Natur, wäre sie durch einen Ort begrenzt, gäbe es für 
sie auch Anfang und Ende in der Zeit. Denn das ist eine untrügliche Definition, 
daB alles, was der Ort begrenzt, auch der Zeit untersteht betreffs Anfang und 
Ende. Zwei unbegrenzte Gegensütze kónnen aber nicht in einander wohnen; 
alles was jenseits (επεκεινα) der Zeit ist, kennt auch keinen begrenzenden Ort. 
Wenn die Materie durch die Kórper begrenzt und in Teile geteilt worden ist, 
dann ist sie, wie durch den Ort auch durch die Zeit beschrünkt gewesen. Man 
kann auch so schließen: wenn die Materie ihren Anfang genommen hat durch 
ihre Unterordnung unter die Linie und die Fläche, dann hat ihre Ewigkeit eine 
Veründerung erlitten und sie ist zeitlich geworden. Andre haben andre Tor- 
heiten gelehrt: die Materie wäre die Natur | des Bösen. Wie kann sich denn, 
ihr Erzbösewichte, die Natur, wenn sie böse ist, dem Guten unterwerfen? aus 
Zwang oder aus freiem Willen? Im letzteren Fall ist sie nicht bös, sondern 
gut, weil sie ihren Willen dem Willen des Guten übergab. Wie können aber 
Dinge oder Wesen, die von Natur sich feindlich entgegenstehen, eines Willens 
sein; bei dem, was sich bloß Θετικως gegenüber steht, ist das möglich, aber nicht 
in diesem Falle. Hat aber der Zwang sie unterworfen, dann ist sie nicht von 
Natur böse, weil natürliche Anlagen sich von Natur nicht ändern, es tue es 
denn der allmächtige Schöpfer der Natur. Bei einer ewigen Natur vollends ist 
eine solehe Aenderung — von selbst und durch einen andren — schlechterdings 
ausgeschlossen, wie alle Naturen bezeugen, so gewif, wie Gott nicht seine Güte 
und sein Wesen aufgibt. Ein andrer Beweis: wenn der Schmuck der Materie 
ihre Schönheit ist und die Güte (αγαϑωσυνη) des Guten (αυταγαϑος) an ihr er- 
kannt wird, dann ist sie auch gut, weil ohne sie jene Güte nicht zur Anschauung 
ekommen würe. Wenn sie nach der Ketzerei des Origenes ein Gefüngnis für 

e Vernunftwesen ist und die Absicht des Gefängnisses die Erziehung (παιδεια) 
ist, und diese zum Besten dient, nach der Schrift, dann ist sie nichts Bóses, 
sondern etwas Gutes, so wenig wie die Peitsche von Natur etwas Bóses ist. — 
Aber diese Erwägungen sind hier nicht am Orte, wo wir geistige Lehren wie 
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sie geistigen Menschen entsprechen, erklären wollen. Deshalb wollen wir uns 
nicht von den Erfindungen des bösen Geistes ablenken lassen. „Etwas anderes 
ist die Lehre von der Materie“. Lehre ist hier mit Wort, als dem Träger der 
Lehre wiedergegeben. Er will sagen: etwas andres ist die Erkenntnis der Materie, 
d. h. was sie uns zeigt und lehrt. Materie ist der Inhalt, der Körper, aus dem 
alle Dinge bestehen, der Ton für den Töpfer, das Eisen für den Schmied etc. 
Die Materie lehrt uns oder richtiger wir lernen aus ihr zweierlei: Einmal, daß 
der Schöpfer sie aus nichts hervorgerufen hat; das lehrt die Vernunftwesen das 
Bestehen, Verändern und Vergehen in den Körpern, auch die Erneuerung. Zum 
zweiten — was das erste bestätigt | —, daß er alltäglich wie ein Künstler von 198* 
ihr bildet und mannigfaltige Naturen schafft wie im Anfang............ 
„Und etwas andres ist die Lehre von ihrer Kraft (oder Art, δυναµις). Wenn 
der Schöpfer ihr nicht von Natur eine besondere Art mitgegeben hätte, hätte sie 
sich dem Wink der Allmacht im Anfang und auch der Bearbeitung durch die 
(?) Künstler später nicht gefügt, wie der Stein sich nicht dem Schmied, der Sand 
sich nicht dem Töpfer fügt. Aber auch die einzelnen Körperdinge aus der 
Materie besitzen jedes für sich eine verborgene in ihm wirksame Kraft, die eben- 
falls auf jene geheimnisvolle Macht hinweist, die im All wirksam ist. Dazu 
gehört z. B. das Wunder des Magneten, das sich nicht aus der Mischung der 
Elemente erklären läßt, die Pflanze, die das Gebären befördert, die Siegelerde, 
die getrunken, das ganze Gift aus dem Magen, das man etwa genommen hat, 
auszieht und auswirft, all die Heilmittel mit ihren zahllosen und verschiedenen 
Wirkungen. „Etwas anderes ist die Lehre von den einzelnen Elementen“ der 
Materie, welche Erkenntnis sie uns übermitteln, etwa Feuer oder Luft oder 
Wasser, wie sie ασυγχυτως gemischt sind; obwohl sie einander entgegengesetzt, 
ja feindlich sind, erhalten sie wie getrennte Glieder den einen Leib dieser Welt. 
ie sind getrennt und doch gemischt, das Feuer in der Höhe, die Luft in der 
Mitte, Feuer und Wasser vermittelnd. und die Erde, die das Wasser enthält und 
vermengt ist mit Feuer und kühlender Luft. Das alles belehrt die Vernunft- 
wesen über die unbeschreiblich große Weisheit dessen, der das geschaffen hat, 
durch Trennen und Mischen im einzelnen geordnet hat und es seit Urbeginn 
erhält. „Etwas andres ist die Erkenntnis der allgemeinen Mischung“ der einzelnen 
Arten der Lebewesen, wie wunderbar Gott bei derselben Mischung sie doch ver- 
schieden herausgebracht hat: da ein Löwe, dort ein Stier, Adler und Fisch, 
obwohl doch in jedem einzelnen Wesen dieselben auf die Elemente zurück- 
gehenden Temperamente vorhanden sind, Blut, Galle und das φλεγμα. Daß | das 198° 
eine Wesen mehr und das andre weniger hat, das bewirkt die verschiedenen 
Arten der Tiere in der einen allgemeinen von Gott veranstalteten Mischung 
ohne συγχυσις von Anfang an; dabei hat keiner irgend welchen Mangel (gegen- 
über dem anderen) oder geht zu Grunde, auch vernichten sie sich nicht gegen- 
seitig. Sie fördern uns alle stufenweise zu einer vollkommenen Erkenntnis des 
Schöpfers, der auf den Geschöpfen, wie auf Tafeln, seine Weisheit eingeschrieben 
hat, damit wir seine unaussprechliche Hoheit erkennten. „Etwas andres ist die 
Lehre von dem Kórperlichen*. Mit Körperlichem bezeichnet er alles, was sich 
betasten läßt und eine von der anderen verschiedene Form aber dieselbe Art 
besitzt: wie der Himmel im Verhältnis zur Erde, die Berge zum Wasser, eine 
Tiergestalt zur anderen. Auch dies Körperliche predigt den, der aus dem Nichts 
schuf und formte und geheimnisvoll bildete, und die verschiedenen Arten ge- 
staltete und so (leg „note pro „2o) aus einem Stoffe zahllos verschiedene Naturen 


hervorrief; es läßt uns staunen, wie, während es doch nur ein Körperliches gibt, 
jenes Wesen weiß und leicht, dies schwarz und schwer ist, das eine Tier schnell 
und grimmig, das andre träge und friedlich ist, wie sie unveränderlich an ihre 
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Eigenschaften gebunden sind. „Er hat ein Gesetz gegeben und niemand übertritt 
es^ (ubi?). „Und etwas andres ist die Erkenntnis des Organs des Menschen“ 
d. h. seines Leibes mit den harmonisch geordneten Gliedern zur Ausführung des 
freien Wirkens der Seele. In dem Menschen, seinem Leib und seiner Seele, ist 
das Bild jener verborgenen Gottheit angedeutet, nicht nur insofern der Mensch 
zu den sichtbaren und zu den unsichtbaren Wesen gehört und eine kleine Welt 
in seiner Kreatürlichkeit darstellt, sondern der Mensch bringt uns an sich auch 
Folgendes zur Anschauung. Wie die vernünftige Seele im Leib wohnt und in 
ihm in allen Gliedern zweckdienlich, wie sie will, wirkt und mit ihren Gedanken 
doch ungehindert in’s Weite geht, so wohnt der Schöpfer unbegrenzt und un- 
sichtbar in der Schöpfung und wirkt alles in jedem einzelnen Geschöpfe und im 
All zum allgemeinen Nutzen nach seinem allmächtigen Willen in einem unbe- 
eiflichen Wunder. Weil die Seele begrenzt ist, kann sie nicht z. B. mit der 
and etwas schreiben und gleichzeitig mit dem Munde etwas ganz anderes lehren 
oder gleichzeitig mit andren reden und das Gespräch andrer anhören und ihre 
Gedanken | in die Ferne senden; denn ihr Wissen ist begrenzt weil ihre Natur του" 
begrenzt ist. Gott dagegen, unbegrenzt in allen seinen Lebensäußerungen, tut 
zugleich alles in allem, sowohl im Teil wie im Ganzen, in aller Mannigfaltigkeit 
wirkt er in allem, in einem Augenblick, mit dem geringsten Wink seiner All- 
macht, ungehindert und und unbegrenzt, alles in allem und darüber hinaus. 

73. |. ο. ¢. Ovx εν τωι ασωµατος ειναι O vovg εικων εστι ϑεου αλλ᾽ εν 
toe δεχτικος ειναι τής αγιας τριαδος. 

Im vorigen Kapitel sprach er von den verschiedenen Lehren"der sichtbaren 
Welt betreffend die Weisheit des Schöpfers. Hier belehrt er uns nach seiner 
Art, daß das Bild des unaussprechlichen Wesens Gottes, das seine Allmacht in 
die klare Vernunft geprägt hat, nicht darin besteht, daß sie körperlos ist; denn 
es gibt ja doch auch Kräfte und Energieen, die an den Dingen hängen, wie z. B. 
bei den Tieren das Leben im Blut ist. Aber das ist doch kein wirkliches für 
sich existierendes Wesen, also daß jene Kräfte die Erkenntnis Gottes aufnehmen 
könnten. Vielmehr die erkenntnisfähige Natur, die er Vernunft nennt, sie ist 
das Bild Gottes, weil sich bei ihrer Reinheit jenes unaussprechliche Licht der 
Erkenntnis der Trinität in ihr ausprägt Nebenbei widerlegt er auch die Leugner 
einer persönlich mit unsrem Leib verbundenen erkenntnisfähigen Natur in uns. 

Wie kommt es, daß während die Menschen von Natur und nach 


der Qualität gleich sind, die Erkenntnis Gottes nicht in allen gleich ist? wenn 
die Vernunft allen gemeinsam ist, warum gibt da Gott seine Erkenntnis nicht 
allen gleichmäßig? Auf diese Einwürfe antwortet er im Folgenden. 

Γνωστος o κυριος προ της Χριόεως αυτου τοις φρονιµοις µετα de την κρισιν αυτου 
γιγνωσκεται τοις τε φρονιµοις και τοις αφροσι καθως γεγραπται γιγνώσκεται κυριος 
κριµατα ποιων (v 9, ιτ). 

Die ihre Vernunft nicht selbst geblendet haben erkennen Gott aus der 
Schöpfung und daraus, daß nach langer Askese seine Wahrheit in ihnen auf- 
leuchtet. Dort nach dem Gerichte erkennen ihn nicht nur die Vernünftigen in 
der Fülle der Seligkeit als Lohn ihrer Arbeit und Liebe, soweit ihre Natur sie 
fassen kann, sondern auch die Toren, die das Pfund — die Vernunft — im Ir- 
dischen | vergraben haben und die Vernunft von Tieren eingetauscht haben, die 199° 
ihr ,unvernünftiges Herz verfinstert“ und „die Wahrheit Gottes in Lüge ver- 
wandelt“ haben; dort in der schrecklichen Vergeltung erkennen die Dämonen 
und die Bósen in der Qual ihn gezwungen an und erfahren ihn, als Vernunft- 
wesen, als ihren Herrn. Er belegt seinen Gedanken mit einem Zitat aus der Schrift. 

l. -. a. Daß die Menschen mit der Schöpfung die Vernunft bekommen 


haben, um ihren Schöpfer als vernünftige Kreaturen zu erkennen, und wie sie 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 18, ۰ 52 
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durch ihr schändliches Treiben verderbt worden ist und wie die Menschen wieder 
zu ihrem ersten Besitz kommen, sagt er im Folgenden: 

H πρωτη γνῶσις εν λογικηι φυσει γενοµενή εστι της αγιας τριαδος ϑεώρια µετα 
Os εγενετο η του αυτεξουσιου χινησις µετα de ταυτην η Όεου προνοιας βοήθεια δια 
παιδειας εις ζωην αποστρεφουσης η δια διδαχης προς την πρωτην ϑεώριαν προζαγουσης. 

In ihrer Freibeit haben die Vernunftwesen die Uebertretung begangen, in- 
folge derer der Irrwahn über sie herrschte; sie haben ihre natürliche Anlage 
verderbt und die Erkenntnis Gottes verloren. Mit „Erkenntnis der Trinität“ 
meint er hier die Erkenntnis des göttlichen Wesens; denn wenn auch die Kenntnis 
der Personen erst am Ende offenbart wurde, wie er selbst nachher sagt, so sind 
sie doch seit Ewigkeit in einem göttlichen Wesen; das wußte auch Euagrius, als 
er diese Worte schrieb. Nach dem Falle wandte sich seine Güte nicht von ihnen 
ab, sondern kam ihnen zu Hilfe. Manche, wie das „störrige Volk“ wendete er 
durch Zucht zum Leben d. h. zur Gotteserkenntnis; andere durch Lehre, die sie 
zur ersten Erkenntnis zurückbringen soll, wie die Heiden, die sie, ohne die Er- 
ziehung, annahmen und zur Wahrheit kamen. 

76. |l. φ. p. ο. «. Wodurch und wie wir eine neue Kreatur — wenn 


auch nur im Geheimnis (die Offenbarung folgt dort) -— werden und zum wahren 
Leben — und zwar in diesem Leben mit unsrem Willen, nicht gezwungen — 
kommen, sagt er im Folgenden: 

Et o αναβας vxsQavo παντων τών ουρανών τα παντα πεπλήρωκε yvoOTOV οτι 
τα λογικῶν ταγµατα ola εχαινωσε πλην γε της τῶν αποστατῶν αγελης. 

Das meint Paulus in den Worten: durch ihn ist alles im Himmel und auf 
Erden geschaffen (Col. 1,16) und alles was in Chr. ist, ist eine neue Kreatur 
(II Cor. 5,17). Also besitzen die Engel | und die Menschen durch die Mensch- 2oo* 
werdung die Erneuerung im Geheimnis.... Wenn also die Dämonen und die 
Frevler mit Willen ihr Heil verwerfen und ihrer die Vergeltung wartet, in der 
sie ihren Schöpfer gezwungen kennen lernen, so werden sie ihm aus Zwang 
unterworfen, sie und die anderen, die ihnen dienten. 

77. |. €. p. و‎ Das Geheimnis dieser Heilsókonomie war vor den oberen 


und den unteren Wesen verborgen, kein Geschöpf wußte etwas von dem wesens- 
gleichen Sohn des Vaters, diese unaussprechliche Weisheit und vollkommene Er- 
kenntnis wurde erst durch die Kirche bekannt: 

To του κυριου ημών µυστηριον το εν πατρι αυτου απο τῶν αιώνων καὶ τῶν 
γενεῶν αποκεκρυμμµενον αποκεκαλυπται TNL αυτου επιφάνειαι St η τῶν αγιων αυτου 
αποστολῶων exloyn η προ καταβολὴς κοσμου εν τωι αυτου ευαγγελιωι εγνωσθη᾽ και 
επι τῶν φυλῶν τῶν ελπιδος αυτου µακραν εφανερωθη και αυτας προς αυτον ۰ 

Neben der Belehrung über die Heilsókonomie, die uns wahres Leben brachte, 
bringt er uns eine Erläuterung zum Vorhergehenden. Wenn er sagte, die erste 
Erkenntnis der Vernunftwesen wäre die der Trinität gewesen, so meinte er damit 
nicht die Kenntnis der Personen; denn hier sagt er klar, daß dies Geheimnis im 
Vater vor Urzeit verborgen war. Mit der Erkenntnis der Trinität meint er die 
Erkenntnis des göttlichen Wesens, nicht der Personen, weil er ja nach der Er- 
kenntnis von der Trinität redet. Das im Vater vor der Welt und den Genera- 
tionen verborgene Geheimnis des Herrn wurde durch seine Erscheinung offenbar. 
Dasselbe sagt Paulus Ephes. 3,9-11. Unser Verfasser widerlegt hier viele Ketze- 
reien z. B. daß Adam unsterblich geschaffen gewesen wäre, die Behauptung des 
Origenes von der µετεμψυχωσις der Vernunft wegen ihres Sündenfalles, und Chr. 
hätte Moses und die Profeten gekannt. Mit diesen paar Worten | vernichtet er zoo” 
jede Ketzerei. Die Seelenwanderung wiederlegt er aus der Wahl der Apostel, 
die nach dem Worte des Herrn Gott nach seinem Vorherwissen gewählt hat: 
„ihr seid mir erwählt vor Gründung der Welt“. Damit zeigt er, daß Chr. ewig 
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ist wie der Vater, und er im Vorherwissen seine Heiligen erwählt hat, ehe sie 
geschaffen waren, und es also keine Seelenwanderung gibt; so sagt er zu Jeremia: 
Jerem. 1,5. In seinem Evangelium trat es zu Tage, daß er der Schöpfer der 
ersten Wesen ist and auch der, der sie durch seine Wahrheit erneuert. „Den 
Geschlechtern, die von seiner Hoffnung fern waren, erschien er in dem Menschen, 
den er zur Offenbarung annahm — wie geschrieben steht: „er offenbarte sich im 
Fleische* (I Tim. 3,16) — und zog sie an sich“, an seine Wahrheit und seine Liebe. 
Vgl. Pauli Worte Ephes. 2, ıs. 


78. |. 9. «ντιόον όωματος εστι το κρασει LOOV ۷۰ 


Auch in diesem kurzen Satze sind viele Ketzereien widerlegt, wie die, Chr. 
hätte einen Leib vom Himmel mit herabgebracht, oder die, er hätte den Leib 
Adams vor dem Falle angenommen. Ein Leib gleich wie ein andrer ist der, der 
dieselbe Natur hat, ihm gleich ist in der Mischung und in der sterblichen Anlage; 
in der Mischung der Wärme von Blut und Galle, und der Kälte von schwarzer 
Galle und Phlegma und in den anderen Beziehungen. Denn „er war uns in allen 
Stücken ähnlich ausgenommen die Sünde“ (Hebr. 4,15). 


79. 1. > Diesen Gedanken erlšutert er weiter: 


X. σώµα οµοφυες τῶι NUOV σωµατι EOTL και ψυχη αυτου απο της ηµετερων ψυχων 
φυσεως ουτως και η Όεοτης αυτου ομοούσιος εστι TOL MATEL. 


Welche wunderbare geistige Weisheit unsres wahrhaft rechtgläubigen Lehrers, 
Freunde der Wahrheit! Wie zerstört er mit diesen drei Sätzen, dem Geheimnis 
der unüberwindlichen Trinität, den ganzen auf Sand gebauten Turm der Feinde, 
zerschmettert das ägyptische Götzenbild auf die Erde, vernichtet allen Irrwahn 
des Verderbers! „Der Leib Chr. ist derselben Natur wie unser“. Unter Chr. 
. versteht er | die zwei Naturen in der Vereinigung, nach der Gewohnheit... und 
dem einstimmigen Zeugnis der Rechtgläubigen, denn „von ihnen stammt Chr. im 
Fleische, der da ist Gott über allem“ (Röm. 9,5). In diesen paar Worten — 
der Leib Chr. ist derselben Natur wie unserer — widerlegt er Áppollinaris und 
alle, die wie er behaupten, Chr. hätte einen Leib vom Himmel herabgebracht, 
ferner die behaupten, er wäre geworden, hätte aber (kein Fleisch) angenommen, 
und die, die ihn für eine täuschende Erscheinung erklären, und die, die glauben, 
er hätte keine sterbliche Natur angenommen, und noch manche andre. „Auch 
seine Seele ist derselben Natur wie unsere“, ein Wort, hart wie Diamant. Damit 
widerlegt er die Behauptung: er hätte keine Seele angenommen, die Gottheit 
habe deren Stelle bei ihm vertreten, wie Arius und Eunomius und Konsorten 
glauben, und die Behauptung des Appollinaris, er hätte keine Vernunft ange- 
nommen; seine Seele ist ja gleich unseren Seelen und die sind mit Vernunft ver- 
sehen (νοεραι und Aoyıxaı) und er ist in allen Stücken — außer der Sünde — 
uns gleich und wird als der „zweite Mensch“ in der Schrift gezählt. „So ist 
auch seine Gottheit wesensgleich mit dem Vater“. Wieder ein unwiderstehlicher 
Sturmbock, der die Mauern der Ketzerei einrennt! Damit liegen Arius, Euno- 
mius, Aetius, Paul und Photinus und alle die am Boden, die sich erfrechen, den 
Schöpfer ein Geschöpf zu nennen, andren Wesens als der Vater. (Paul und seine 
Gesellen nannten ihn einen ψιλος avdomzos, der seinen Anfang von der Maria 
habe). Kurz aller ketzerische Irrtum ist hier widerlegt, die wahre apostolische 
Lehre klar verkündet. Daher schreien und jammern die Ketzer über seine un- 
widerleglichen Schriften, wie Legion über die Reliquien der Heiligen; deshalb 
beschuldigen sie ihn zu Unrecht, wie sie es seinem Genossen in der Wahrheit, 
dem seligen Theodoros, gemacht haben, der alle Ketzereien ebenso widerlegt hat. 
Das ist uns ein Wink, daß jeder, der diese Heiligen lästert und verwirft, ein 
böser Ketzer ist, einer der Gott für παθητος erklärt, und ein Mesallianer. 
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80. | ¢. «ντισον Λογικής Φυσεως εστι το γνώσει ισον ۰ 201* 


Auch hier wendet er sich gegen die Leugner der Menschheit Chr. Im 
Kap. 78, wo er von der Wahrheit des Leibes Chr. als gleicher Art mit unsrem 
Leibe redete, hieß es: „Ein Leib gleich wie ein andrer ist der, der mit ihm dieselbe 
Mischung (κρασις) hat"; hier spricht er von der Seele. „Einer vernünftigen Natur 
gleich ist das, was ihr in der Erkenntnis gleich ist“. Wenn demnach die Seele 
Chr. vernünftig ist wie unsere und Weisheit und Erkenntnis angenommen hat, 
nach dem Worte: „er nahm zu an Alter, Weisheit und Gnade“ (Luc. 2,5) — 
dann hat er also einen vollkommenen Menschen an Leib und Seele, gleicher Natur 
mit den Menschen außer der Sünde, angenommen; ohne Sünde, weil er durch den 
heiligen Geist, ohne Mannessamen, aus der Natur seiner Mutter geboren worden 
ist, und der Logos bei Beginn der Bildung im Mutterleibe in ihm Wohnung 


nahm für ewig. 
Auch jetzt noch behält die Menschheit Chr. ihre Natur bei, 


wenn sie gleich der Sterblichkeit und dem Schwanken (als argexrog) entnommen 
ist, wegen ihrer Vereinigung mit dem Logos Gott. 

Rexeg φυσιν Λογικήν µετα του σωµατος χωρις του κοσμου τουτου ειναι OV χώρει, 
ουτῶς ουὖε χώρει φυσιν λογιχην χωρις σώματος εν τῶι XCLUGL κοσµωι ειναι. 

Wendet sich gegen zahlreiche Ketzer, gegen die Leugner der leiblichen 
Auferstehung, gegen die, die den Herrn einen Leib ohne Seele annehmen lassen, 
gegen die verfluchten Origenisten mit ihrer Behauptung, die Seelen legten die 
Leiber wie Eierschalen ab und schwüngen sich gen Himmel zur Vereinigung mit 
der Gottheit, und andre. Wie eine vernünftige Natur mit dem Leib — eine mit 
dem Leibe wesentlich (oder persónlich) verbundene Seele — aufer dieser Welt 
nicht sein kann, — denn sie ist doch in ihr geschaffen und nicht, wie Origenes 
schwützt, vom Himmel gekommen, auch nicht, wie andre lüstern, ein Stück von 
Gott —, so kann die vernünftige Natur ohne den Leib nicht in der neuen Welt 
sein^; denn Leib und Seele sind wie Glieder auf einander angewiesen, sie haben 
zusammen gearbeitet und zusammen gehängt in dieser Welt, so wird auch die 
Belohnung | in der neuen Welt sie beide in dieser Verbindung treffen. 202* 

|. w. Όντως λεγεται οτι ο θεος εν TNL κτιδει αυτου κατοιχει OG οικοδοµών 


ἐν TNL Οιχιαι αυτου. 

Er polemisiert gegen die Lästerung des Origenes und des Hannana und die 
kindische Vorstellung der Juden, Gott wäre begrenzt. In der ersten Centurie 
schrieb er mit Zuhilfenahme eines (nicht ganz genügenden) Bildes von Gottes 
Unbegrenztheit: „wie ist das Wohnen Gottes in dem, in welchen er wohnt, zu 
verstehen ? wie die Kunst im Künstler wohnt, nur mit dem Unterschiede, daß er 
wirklich (nicht als eine Kraft nur) in ihnen wohnt“, vgl. unsre Erklärung zu 
Kap. 3. In der vierten Centurie hieß es: „bevor Gott die Vernunftwesen schuf, 
wohnte er ın sich selbst, nachher machte er sie zu seiner Wohnung“, das geht 
dort (Kap. 58) auf seine Erkenntnis. So weist er auch hier die Frechheit der 
Aufklärer des Unerklärlichen mit ihren tausend Einfällen ab. Die einen be- 
haupten: wenn Gott seiner Natur nach Wohnung nimmt im Teil oder im Ganzen, 
dann beschränkt ihn dieser Teil oder dies Ganze. Wenn er bei der Schöpfung 
die Welt außer sich schuf, ist er beschränkt worden, schuf er sie aber, selbst 
draußen, in sich, dann ist der Anstuß noch schlimmer. Diese Verwirrung der 
Unehrlichen macht er nun durch diesen karzen Beweis zu nichte und stärkt die 
(Gläubigen: er ist nicht beschränkt, aber auch nicht fern von seiner Schöpfung, 
auch nicht in der Mitte eingezwängt, auch ist die Schöpfung nicht drüben und 
er hüben, denn von ihm und durch ihn ist nach Paulus alles. Himmel und Erde 
beschränken ihn nicht, wie Salomo (III reg 8, s7?) sagt. Der, durch den alles 
ist, kann also nicht von seinen Geschöpfen beschränkt werden. Da alles durch 
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ihn ist und Himmel und Erde von ihm voll sind, und ihn, wie gesagt, nicht um- 
fassen, so umfaßt also das Haus, d. h. diese Welt aus Himmel und Erde, ihn 
nicht, denn er ist in allem, ohne Schranke und olıne Grenze, und jenseits von 
allem. Wenn es heißt, „er wohnt“, dann ist damit keine Begrenzung, kein Ein- 
geschlossensein gemeint, sondern es bezeichnet die große Mannigfaltigkeit seines 
Handelns (der οικονομια), daß er in diesem wohnt und von jenem ferne sei; für 
sein Wesen gibt es kein Fernsein und kein Nahesein. | Das Wesen Gottes in 2o2® 
der Menschheit Chr. versteht sich in der ενωσις, aber unbegrenzt, in einem un- 
aussprechlichen Zusammensein; dagegen in der ganzen Schöpfung versteht es sich 
ovy nvousvos, wie der Erbauer eines Hauses, das noch N da gewesen ist, in 
diesem wohnt... während er nur entweder in ihm drin oder außerhalb desselben 
sein kann..., denn er ist ja nicht so mit ihm notwendig vereinigt, wie die Seele 
mit dem Leibe. Er besitzt die Klugheit und die Macht, sich, wenn er will, 
andre zu bauen, er und seine Kunst sind dort nicht durch ein natürliches Muß 
gebunden und beschränkt. So ist es auch mit Gott; unbeschränkt und körperlos 
und von nichts umgrenzt schuf er in seiner Allmacht aus Güte die Welt aus 
nichts, wie geschrieben steht: „die Weisheit hat sich ein Haus gebaut“ (Prov. 9, ı). 
Gott hat keinen Körper, daß ihn das Körperliche begrenzen könnte, er ist Geist, 
aber die Geschöpfe sind aus der Materie, weil sie begrenzt sind. Gott ist 
wesentlich und schuf die Schöpfung aus nichts. Die Geschöpfe werden von ihren 
Bauten eingeschränkt, Gott aber nicht von seiner Schöpfung, weil auch vor ihrem 
Werden ihn nichts einschloß. Nach der Schöpfung ist er alles in allem und 
darüber hinaus. Das spricht das Organ des Geistes aus: wy 198,9. Aehnlich 
Euagrius in einer andren Centurie: „die Kunst des Künstlers begrenzt sein Werk, 
und die Weisheit Gottes begrenzt alles“. Wenn nun die Weisheit des Künstlers 
sein Werk begrenzt hat, sein Werk aber nicht umgekehrt seine Weisheit, um 
wieviel mehr gilt das beim Schöpfer, der als Licht in allem unbegrenzt wohnt. 


83. e. vw. Tavra λεγεται o νους θεασθαι a γιγνῶσγει και ταυτα ov ۵۸ 


α ου γιγνωσκει και δια tovto ov παντες λογισµοι αυτον της 950v γνώσεως αποσπωνται 
αλλ ot η εξ επιϑυμιας y εκ ϑυμου αυτωι επανασταντες. 

Neben der Bekräftigung des Daseins einer vernünftigen Natur in uns 
empfangen wir die Belehrung, daß das Schauen derselben soviel ist wie ihr Er- 
kennen, vgl. Ephes. 1,19. | „Was sie nicht erkennt, sieht sie nicht“ wie ge- 203° 
schrieben steht: „ihr unvernünftiger Sinn wurde dunkel“ (Rom. 1,21) „Deshalb 
hindern nicht alle Gedanken der Seele an der Erkenntnis Gottes, vgl. Mt. 5, ε, 
sondern die, die aus der Lust und dem Zorn, gegen die Natur, sie überfallen“ 
und ihr geistiges Auge verwirren. So sagt er anderswo: „die böse Begierde 
verhüllt d: Sichtbare, der böse Zorn aber blendet das Auge“. 

84. ο. T An welchen Stellen diese Leidenschaften ihren Sitz haben und 


von wo aus sie uns schädigen, sagt er im Folgenden: 

O $9vuog εν tye καρδιαι ερπεται η δε επιϑυμια σαρχος EV τῶι αιµατι. παρηγγελ- 
µεθα δε απὠσαι τον @uuov της καρδιας και το xaxov τῆς σαρχος χῶρισαι. 

Wenn das Auge des Verstandes im Herzen ist und der Zorn wider die Natur 
es verdunkelt, dann laßt uns den Zorn entfernen, daß die Seelenruhe einziehe 
und wir in dieser unsrer Reinheit das Licht schauen. Laßt uns auch den Leib 
zähmen, daß nicht im Blute die unreine verbotene Lust gäre und das Verständnis 
des Sichtbaren verhüllt werde, und wir uns zu den Dingen stellen wie das Vieh. 


85. e. v. Ev την επιϑυμιαν και τον ϑυμον ἐπικοινῶς τοις ϑηριοις κεκτηµεθα 


γνωστον οτι αρχηι της κτισεως Coure μεθ) ημων ovx εκτισται αλλα META την ۵ 
εις την λογικην ψυχην παρεισηλθεν. 
Richtet sich gegen die Behauptung, die Sünde läge in der Natur, und wendet 
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sich an die, bei denen diese beiden Teile der Seele (das παθήτικον) tierisch, gegen 
die Natur, arbeiten, als ob eine Krankheit mit ihrem Willen (= Schuld) sie be- 
fallen hätte. Aehnlich sagt er anderswo: „wenn das ganze Büse aus den drei 
Teilen der Seele — dem Aoyıorıxov, dem επιϑυµητικον und dem ϑυμιχον — geboren 
wird und man diese gut oder böse gebrauchen kann, so geht das Buse otfenbar 
aus dem Mißbrauch derselben hervor“. „Wir besitzen sie gemeinsam mit den 
Tieren“ d. h. diese | Leidenschaften, soweit sie unvernünftig und viehisch sind. 203° 
Diese unnatürlichen und ungesetzlichen Leidenschaften sind nicht mit uns zugleich 
geschaffen worden, sondern sie drangen nach der Uebertretung der natürlichen 
von Gott geordneten Schranken in die vernünftigen Wesen ein und zerstörten 
ihren ursprünglichen Zustand. Zuerst erkrankten die Dämonen an diesen zwei 
Leidenschaften, und dann wurden die Menschen nach ihrem Willen angesteckt 
und wurden tierisch. „Der Mensch merkte seine Ehre nicht sondern wurde dem 
Vieh gleich“ (y 48, 19۰ οι). 

86. p. ο: yp. Οι αγιοι αγγελοι τους uev των ανθρωπων λογωι παιδευουσι 
τους δε ενυπνιοις µεταστρεφουσι τους de φοβήτροις σωώσρονιξουσι toog δὲ αλλους 
µαστιξι προς την αρετην επαναστρεφουσιν. 

Wir lernen hier die verschiedenen Arten der Erziehung der Engel kennen 
und ihren Zweck, sowie den Unterschied ihrer Züchtigungen und der Plagen 
durch die Dämonen. Diese eilen zum Bösen, dringen frech in den Tempel Gottes 
ein, schlagen ihn und nehmen die Vernunft weg; sie füllen ihn mit allerlei 
Scheußlichkeiten durch häßliche Eindrücke, verwirren ihn durch Gedanken und 
Träume zum Verderben. Manchmal lähmen sie die Glieder wie bei jener Frau, 
die 18 Jahre krank war (Luc. 13,10ff.) und fügen ihm sonst Böses zu. Die 
Engel aber wollen uns vom Irrglauben und dem Bösen abbringen zur Tugend 
und zur Erkenntnis. Manchmal versuchen sie es mit belehrendem Worte, wie 
bei der Hagar, Mose, Manoah, den Hirten etc. Andere bringen sie durch Träume 
zur Wahrheit, wie Pharao, Laban, Abimelech, Nebukadnezar, Joseph, das Weib 
des Landpflegers etc. Andere bringen sie durch Einschüchterung zur Vernunft, 
wie Mose, Bileam etc. Die anderen machen sie durch Schläge tugendhaft; so 
schlug der Engel den Knaben zur Züchtigung seiner Eltern, so wurde der selige 
Hiskia geschlagen. Der Zweck ist einer und derselbe, wenn auch die Philister 
mit Dysenterie (?) geschlagen wurden und ähnliches. 

87. «3. y. O νους κατα το ρήμα Σολομωντος εν vit καρδιαι αναπαυει η de 
φρονησις εν TOL εγκεφαλωι. 

Stammt aus dem griechischen Texte. Zunächst zeigt er wieder, daß wir 
eine vernünftige Natur haben, die uns vom Vieh unterscheidet. | In zwei wichtigen 204* 
Teilen des Kórpers zeigt die Seele in uns ganz besonders ihre vernünftige 
Tätigkeit. Die Vernunft, d. h. der betr. Teil der Seele, wohnt in dem Herzen 
und arbeitet dort; es ist die Quelle der naturgemäßen Gedanken, dort kämpfen 
auch die Dámonen um den Menschen zu betrügen: ,warum hat der Satan dein 
Herz erfüllt?“ (Act. 5,5). „Der Verstand wohnt im Gehirne*. Dorthin öffnen 
sich die Tore der fünf Sinne, es empfängt die Eindrücke im Bewußtsein (Ver- 
stande) und die Seele gewinnt daraus ihre Erkenntnisse. Wenn das Gehirn 
irgend wie verletzt ist, wird der Mensch albern und sein Verstand ist gestört. 
Dort versuchen die Aerzte in der Krankheit mit ihren Heilmitteln anzugreifen. 

98. p. J. Ov µονον οἱ αγιοι αγγελοι πονουνται μεθ) ημων εις την σωτηριαν 
ημων αλλα και OL αγιοι OL εταιροι ημών και αυτοι εν τῶι του κυριου ۵۸ 
Bondo. εισιν. 

Wir haben eine vernünftige Natur in uns wie die Engel, die auch freiwillig, 
aus Liebe zum Herrn und aus Mitleid mit uns, an unsrer Erlösung aus Irrwahn 
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und Verderben arbeiten. Aber nicht nur sie tun das, auch die Heiligen, unsre 
Gefährten; auch sie helfen uns freiwillig, aus Liebe zum Herrn und aus Er- 
barmen mit uns, durch das Evangelium des Herrn. „Ich habe euch erzeugt in 
dem Evangelium (I Cor. 4,15) und ich habe gepflanzt und Apollos begossen 
(I Cor. 3,6) und geht bin, redet zum Volke diese Worte des Lebens“ (Act. 5, 20) 
sprach der Engel zu den Aposteln. P 

l. -. p. yw. «σπερ εν τῶι κοσµωι τουτωι ο xvgiog πρωτοτοκορ 0 
οτι ανεστη εκ των VEXQOV, OVTMS και εν τῶι µελλοντι otemt πρωτοτοκος εόται METH 
πολίων ۰ 

Der Inhalt ist klar und von uns oben ausführlich behandelt: die Naturen 
Chr. haben in der ενωσις ihre Eigenarten nicht verloren. Der Name „Erst- 
geborener“ paßt auf die Menschheit, nicht auf die Gottheit. In dieser über alles 
erhabenen Würde des Erstgeborenen verharrt er wegen der Verbindung mit dem 
Eingeborenen zu einer Sohnschaft für ewig. Denn es heißt von ihm, daß „er der 
Erstgeborene ist unter vielen Brüdern (Röm. 8,29) und er ist der Erstgeborene 
von den Toten, auf daß er in allem der Erste sei (Col. 1,18) in ihm wohnte die 
ganze Fülle“ (Col. 1,19). Wie er hier der Erstgeborene wurde von den Toten 
und die Fessel der Hölle löste und die Aparche | der Entschlafenen wurde in 204° 
Unsterblichkeit und Unverweslichkeit, so wird er in ganz ebenderselben Ehre 
und demselben Namen, der „über alle Namen ist“, dort der Erstgeborene vieler 
Brüder, die Gott aus Gnaden gewürdigt hat, seine Miterben zu werden; denn 
(wir sind) „Erben Gottes und Miterben Chr.; wenn wir mit ihm leiden, sollen 
wir auch mit ihm verherrlicht werden, und wenn wir erdulden, sollen wir auch 
mit ihm herrschen (Röm. 8,17) und wie wir das Bild des irdischen (Adam) an- 
gelegt haben, so werden wir auch das des himmlischen anlegen. Er ist der Herr 
und anbetungswürdig wegen seiner Verbindung mit dem Logos Gott und der 
Herrschaft über alles, die ihm in seiner Menschheit in der Vereinigung übergeben 
ist, und die Engel und wir und alles andre sind Knechte und Unterworfene. 
Denn „ihm ist alles untergeben (I Cor. 15,27) und jedes Knie im Himmel und 
auf Erden und unter der Erde wird sich ihm beugen und jede Zunge bekennen, 
daß J. Chr. der Herr ist, zur Ehre Gottes seines Vaters“ (Phil. 2, 1of.). 

90. ei, p. y. Όστι «v χαριτι του κυριου πνευματικής γνωσεως αξιώϑηι 
σπουδαιώς τοις αγιοις αγγελοις τας Aoyixag ψυχας EX τής κακιας προς την αρετην 
και EX της αγνοιας προς την αλήθειας επιγνῶσιν ρυοµενοις συνυπουργειτω. 

Dieser Rat des Vaters ist schön und sehr nützlich. Nachdem er mit großer 
segensreicher Mühe diesen geistigen Schatz aufgehäuft hat, ermahnt er die 
Tüchtigen und die Eifrigen, die Freunde der Wahrheit, nicht träge zu sein. 
Wer mit Gottes Hilfe durch seinen Eifer diese Erkenntnisse begriffen hat, soll 
nun den Bedürftigen nicht diesen Segen vorenthalten, sondern sein Geld dem 
Wechsler übergeben. „Wer durch Gottes Gnade geistiger Erkenntnis gewürdigt 
worden ist, soll den Engeln eifrig helfen“. Zweierlei lernen wir hier: einmal, 
daß wir ohne Gottes Gnade nicht zu solcher Erkenntnis kommen, sodann, wieviel 
Mühe sich die Engel machen um die, die das Leben ererben sollen. Auch sie 
sind erst durch Gottes Gnade zur Erkenntnis der Geheimnisse gelangt und be- 
lehren nun auch die Menschen, die noch unmündig sind, vgl. oben: „die hlg. 
Engel erfüllen uns bei ihrem Nahen mit geistiger Erkenntnis“ und „in dem Ver- 
ständnis der Erfüllung der Gebote Gottes reinigen uns die heiligen Mächte vom 
Bösen und machen uns ohne Leidenschaft“. So treibt er uns auch hier, unser 
Pfund nicht zu vergraben, sondern zu wuchern damit. ,Welche eifrig dabei 
sind, | die vernünftigen Seelen aus dem Bösen für die Tugend, aus der Unwissen- 2o5* 
heit für die Erkenntnis zu retten“. — Er bekräftigt den Schluß seiner Rede und 
drückt sein Siegel darunter und wie ein treuer Vater, der besorgt ist um seine 
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unmündigen Söhne, ihr Herz möchte sich betrügen und verführen lassen, gibt er 
ihnen noch einen letzten Willen kund, daß seine Schrift unter andauernder As- 
kese und angestrengtem Studium, aber nicht oberflächlich gelesen sein will: 

ei, Επιξητειτε λογους µου αδελφοι καληι διάνοιαι εξηγουµενοι τοι εχοµενοις 
τουτου του σχοπου του ημιν εν αριθµῶι TOUTOL τῶν εκατοναδων κειμενου. 

D. h. studiert meine Sätze, Brüder, — er beauftragt, die mit ihm denselben 
(Glauben und dieselbe Lebensweise haben —, behaltet, in welcher Art wir über 
die drei allgemeinen Erkenntnisse des Körperlichen, Körperlosen und der Trinität 
gehandelt haben, wie mannigfaltig und verschieden unsre Ausführungen waren, 
wieviel Beweise, Allegorien und Geheimnisse wir aus der Natur oder aus der 
Schrift vorgebracht haben. Wenn ihr es alles begriffen habt mit Gottes Hilfe, 
dann erklärt es in guter Gesinnung, ohne Hochmut, Neid, Stolz, ohne meine 
Worte zu verfälschen oder ihnen einen fremden Sinn unterzulegen, vielmehr er- 
läutert das, dessen Sinn ihr erfaßt habt, allen Bedürftigen, die bereits sich der 
Reinheit der Seele nähern, und im Anfang des geistigen Verständnisses stehen, 
und die dasselbe Ziel haben, wie das, was wir aufgestellt haben, d. h. das der 
Centurien. Die je 100 Sätze in den 6 Centurien sind die Geheimnisse, durch die 
man eintritt zur vollkommenen Erkenntnis, die uns Irdischen in diesem Leben 
als ein Abbild (vergleichsweise) verliehen wird, bis die Vollendung kommt an 
jenem Tage, der über alles Zählen erhaben ist. Denn jene (6 Centurien) bedeuten (?) 
die sechste Zahl (in den Wochentagen), den Freitag, an dem der Herr gekreuzigt 
wurde, er ist ein Typus dieses sechsten Aeon, an dem die Früchte der Arbeit 
einkommen zur Speisung für die Witwen und Waisen und zur Erquickung für 
die, die sechs Tage gearbeitet haben und am Sabbat ruhen, an dem sie im Ge- 
heimnis (d. h. hier vorläufig) von der Unruhe des Irrtums der Welt sich erholt 
und als | Unterpfand der Seligkeit die Seelenruhe gewonnen haben. Denn am 5۳ 
Sten Tage gibts keine Waisen und Witwen mehr, jeder kehrt am vollkommenen 
Pfingsten (der 7x7, Lev. 25,10) in Gnaden zu seinem Erbe zurück, wenn er 
treu gewesen ist im Arbeiten und Wachen, im Lieben (Gottes) und in der Askese, 
in frischer Hoffnung und gläubiger Erwartung, wenn er gekreuzigt worden und 
gestorben ist und in Chr. eingeschlafen ist, der uns aus Gnaden mit sich leben 
machen will. Ihm und dem Vater und dem Geiste sei Ehre ewiglich. Amen. 


Schluß des kurzen Kommentars zu den Centurien des Euagrius. 


Kommentar zu den 60 Kapiteln, die in den Centurien fehlen, von demselben 
rabban mar Babai, Abt des Klosters auf dem Berge izlä, verfaßt, der auch die 
übrigen Kapitel erklärt hat. 


- 


1. 1. O X. ει X. εστι γνώσιν ουσιώδη εχει ει de κτιστης λογους των κοσμῶν 
εχει EL de ασώµατος Λογον των αόωματων εχει. 


Am Ende der ersten um 10 Kapitel verkürzten Centurie schrieb er von der 
Menschheit Chr. in der Vereinigung der Naturen: „wenn jetzt der Freitag der 
Kreuzigung Chr. ist, dann sind alle in Chr. gestorbenen ein Bild seines Grabes 
etc.“ (Kap. 90). Am Schluß der sechsten Centurie schrieb er: „wie Chr. in dieser 
Welt der Erstgeborene geworden ist, der von den Toten auferstand, so wird er 
dort der Erstgeborene unter vielen Brüdern“. In unsrem Kapitel redet er von 
der Gottheit in der unio. „Wenn Chr. der Christ ist, besitzt er die wesentliche 
Erkenntnis“. Das geht gegen die Arianer, die die Gottheit des Sohnes herab- 
setzen und ihn zum Geschöpfe machen. Sie rechtfertigen ihren Aberwitz aus den 
Ausdrücken der Schrift, in denen die Menschheit in der unio gemeint ist, z. B. 
„jenen Tag kennt niemand, auch der Sohn nicht“ und ähnliche Stellen, in denen 
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von ihm gering geredet wird. Wenn Chr. also der Christ ist — und er ist 


wirklich der Chr. und alle andren Christi vor ihm nur Vorbilder auf ihn; diese 
Benennung bezeichnet die Einigung der zwei Naturen in einer Person, (und paßt 
auf ihn allein) insofern die menschliche Natur durch den hlg. Geist gesalbt 


worden ist, | daß sie sich der göttlichen Natur, d. h. dem Logos Gott zu einer 206* 


Sohneswürde, Macht, Anbetung etc. verbinde: „in ihm liegen verborgen alle 
Schütze der Weisheit und der Erkenntnis“ (Col. 2,3) — dann besitzt er wesent- 
liche Erkenntnis, gerade so wie der Vater und der Geist. So steht geschrieben: 
„alles was der Vater hat, hat auch der Sohn und niemand kennt den Vater als 
der Sohn“ (Luc. 10,22). „Wenn er der Schöpfer ist“ — vgl. „alles ist durch ihn 
geworden (Joh. 1,9) und der Vater schafft bis jetzt und so auch ich (Joh. 5,17) 
und auch der Sohn schafft wie er (Joh. 5,19) — „dann hat er das Verständnis 
der Welten“. Aoyoı bezeichnet die Erkenntnis, die Lehre, die ja durch das Wort 
mitgeteilt wird, vgl. ,die Worte, die ich zu euch geredet habe, sind Geist und 
Leben“ (Joh. 6, οὐ). Chr. besitzt die Erkenntnis und die Lehre der Welten. Die 
Mehrzahl bezeichnet alle sichtbaren und geistigen Naturen, die in den Zeiten 
geschaffen sind und sich in ihnen entwickeln. Chr. kennt die Art, wie sie ge- 
schaffen wurden und immer noch geschaffen werden und wie sie erneuert werden 
sollen in dem Erbe als dem Lohn für ihre verschiedenen Werke. „Wenn er 
körperlos ist, hat er das Verständnis der körperlosen Wesen“ d. h. wenn er nach 
seiner Gottheit ohne Kórper ist, hat er die Erkenntnis aller jener von ihm ge- 
schaffenen kórperlosen Wesen in ihren Rangklassen als Engel, Menschen, Dämonen. 
Er kennt das Geheimnis ihrer Art durch und durch, wir armen Geschópfe haben 
über ihn und seine Geschöpfe nur eine stiickweise Erkenntnis bekommen, als einen 
„Hauch des Lebens“, bis dort die vollkommene Erkenntnis kommt. Er dagegen 
weiß nicht nur um ihre Natur und ihre Ordnungen und Arten, sondern sogar 
um jede Gedankenregung in ihnen Bescheid. 

2. J. Os «v ϑεληι την voos καταστασιν κατανοειν αποσπασθω την ψυχην 


αυτου παντῶν διαλογισμῶν και τοτε οψεται τήν ψυχην αυτου ὥσει σαπφειρον η ειδος 
του ουρανου. χωρις δ᾽ απαδθειας ποιειν tovto αδυνατον δειται δε της του sov 
βοήθειας | του φωτος χρειαν αυτον ενδυναµουντος «vrot πληρουντος. 

Wie schon oft erwähnt, nennt er nach dem erkennenden Teile oft die ganze 
Seele Vernunft (νους), um sie von den Tieren, die nur im Blute leben, zu unter- 
scheiden. Den Leugnern der Seele zeigt er, wie hoch sie steht und wozu sie 
berufen ist, wenn sie sich von den Leidenschaften säubert und zu ihrem ursprüng- 
liehen Zustand zurückkehrt. Er redet zu den Heiligen, die in der stillen ۵ 
in: selbsterwählter Armut ein tugendhaftes Leben führen und von den Geheim- 
nissen der Seelenruhe (γαλήνη) wissen. Wer den Zustand seiner Vernunft in 
ihrer unaussprechlichen Schönheit schauen will, soll die Seele abziehen, alle 
Regungen in sich schweigen lassen, gute wie böse Gedanken. Dann bekommt er 
seine Seele in ihrer Herrlichkeit wie einen Saphir in der Farbe des Himmels zu 
schauen, ohne eine Spur von Unruhe der Gedanken oder aber häßlicher Gestalten. 
Dann erkennt er die Seele in sich und wie erhaben sie ist von Natur, ein Tempel 
des Lichtes der Trinität. Hier nennt er also die Vernunft wieder Seele. Oben 
hieß es: wer den Zustand der Vernunft schauen will — und hier spricht er von 
derselben vernünftigen Natur: „seine Seele gleicht dem Himmel“. Mit der eignen 
Kraft und dem eignen Willen ohne die απαθεια durch die Gnade des Geistes, 
daß ihm die Sinne gehorchen und alle Regungen und Gedanken, die sich in ihm 
regen oder von außen eindringen, ihm unterworfen sind, was erst die Folge langer 
Uebungen in der Tugend und der Erkenntnis ist, kann niemand dieser hohen 
Gnade teilbaftig werden. Er hat die Hilfe Gottes, die ihm durch eifriges und 
andächtiges Gebet zu teil wird, nötig; er bringt ihm aus Erbarmen das nötige 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. ΚΙ. N. F. Band 18.9. 54 
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Licht, das ihn stärkt und vor seinem geistigen Auge die Dunkelheit | und die 207* 
Unruhe durch die verfluchten Vögel verscheucht, so daß er im seligen Lichte 
triumphiert. 

9. J. e, Worin diese απαθεια besteht und daß die gottlosen Mesallianer 
Unrecht haben, die allerlei Schändlichkeiten verüben und behaupten, sie täten es 
ohne Leidenschaft, weil sie schon davon frei wären wie in der neuen Welt und 
es kein Gericht gäbe — zeigt er im Folgenden. 

Απαθεια εστι καταστασις γαλήνη λογικής ψυχής εχ TE ταπεινοτητος καὶ σωφρο- 
συνης συνεστωσα. 

Nein, ihr Ruhelosen, Besessenen, die ihr in den Straßen der Städte umher- 
schwärmt und alles Schändliche verübt und euch im satanischen Hochmute Voll- 
kommene nennt, stets wird der selige Zustand der vernünftigen Seele durch Ruhe 
und Fernbleiben vom Sichtbaren gewonnen. Ohne die Demut, die sich selbst 
„Staub und Asche“ achtet und ohne die heilige Keuschheit, die sich nicht nur 
vom Umgang und Anblick frecher Weiber, sondern auch von jeder Spur schänd- 
licher Regung fern hält, kann man zu dieser Freiheit von den Leidenschaften, 
als einem vorläufigen Angeld in diesem Leben, nicht kommen, und zu jenem 
hohen Schauen im Verborgenen, das der Reinheit zu teil wird, nicht gelangen. 
„Laufet hinter der Heiligkeit, denn ohne sie kann niemand den Herrn in Herzens- 
reinheit schauen“ (Hebr. 12, 14). 

4. |. gt. Κατάστασις του voog εστιν υψος των νοητῶν τῶι edet του ουράνου 
οµοιουµενον υπερ O προρευχης καιρῶι το της αγιας τριαδος φως ۰ 

Eine Erläuterung zum Vorhergehenden. Wenn sich die gereinigte Vernunft 
zu dieser Höhe, dem Wobnort der verborgenen Majestät, hoch über allen sinn- 
lichen Eindrücken, aufgeschwungen hat, dann geht in ihr beim Gebet das selige 
Licht der Trinität zu wunderbarer Seligkeit auf. 


5. 1. v. O X. εστι βασιλευς της λογικής φυσεως ος εν tye ενώσει την δυνα- 


μιν του ειδους του επ) αυτωι εν Ιορδανηι φανεντος κεκτηται. 

Auch hier kämpft er gegen die, die Chr. zum bloßen Menschen machen, der 
wie die | sogenannten Gesalbten alle vor den anderen zu hoher Würde ausge- 207" 
sondert worden sei. Ihr Toren, derselbe Name bedeutet noch nicht dieselbe 
Sache! Wenn auch Chr. im Fleisch gesalbt worden ist um dadurch Sohn und 
König zu werden, so war es doch nicht, wie bei Salomo und allen andren, zu 
einem geringen Dinge (?). Auch jene wurden, weil sie das Vorbild abgaben, 
Gesalbte und Söhne genannt y 88,27f. —; aber Chr. wurde in seiner Menschheit 
durch den heiligen Geist gesalbt, damit er von Mutterleibe an in der Vereinigung 
ein Sohn wäre, gleicher Würde mit dem ewigen Sohne, König und Herr in einer 
unaussprechlichen ewigen Vereinigung. Chr. ist auch nach seiner Menschheit 
König der vernünftigen Kreatur kraft der Herrschermacht (der göttlichen Natur) 
in der Vereinigung, Daniel 7, ısf. So sagt er selbst: „mein Reich ist nicht von 
dieser Welt“ (Joh. 18,36). Durch die Vereinigung mit dem Logos Gott, der ihn 
sich einte zu einer Person des Sohnes in seinem Stande als Chr., damit er mit 
dem König der Könige im Lichte ein König wäre, hat er in seiner Menschheit, 
eben kraft jener unio von Mutterleibe an, die absolute Macht bekommen durch 
die Uebermittelung der ganzen Kraft des Geistes. Das ist angedeutet in der 
Gestalt der Taube, die ein vollkommenes wirkliches Wesen (keine Kraft, kein 
Glied oder Körperteil) ist, und über ihm am Jordan erschien. So sagt auch der 
Täufer: „Gott gibt den Geist nicht nach dem Maße (Joh. 83,34) und „der Vater 
liebt den Sohn und hat ihm alles übergeben (Joh. 3, s5) und aus seiner Fülle 
haben wir alle genommen (Joh. 1,16) und mir ist alles vom Vater übergeben 
(Luc. 10, 2s) und aus dem Meinigen nimmt er und wird's euch kund tun“ (Joh. 16, 14). 
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Auf die Apostel, die die Gnade des Geistes teilweise empfingen, setzte er sich 
wie feurige | Zungen, auf ihn aber kam die ganze Fille herab. Nicht die Gottheit 
Chr. empfing in der Taufe den Geist, wie die Ketzer meinen, sondern die 
Menschheit, wenngleich die unio schon im Mutterleib für ewig vollzogen war. 


6. ال‎ >. Hvostov εστι νους καθαρος og καιρωι προσευχής τα αισθητα πραγ- 


µατα ου προσαγει. 

Nach seiner Art erklärt er die Bedeutung der Räucherpfanne im A.T. alle- 
gorisch für uns, da man ja in der neuen Welt solche Geräte zum Gottesdienst 
nicht mehr braucht. Die Räucherpfanne, aus deren Feuer Wohlgeruch zur Be- 
sänftigung und zum Lobpreis der Gottheit aufsteigt, bedeutet die reine Vernunft, 
die im Gebete geheimnisvollerweise ... Sie läßt im Feuer der Reinheit eifrig, 
ununterbrochen den süßen Duft des Flehens vermischt mit Lob und Preis auf- 
steigen, ohne dabei die sichtbaren Dinge, die sie unterbrechen und Bilder der 
Lust wecken, darzubringen; alle Art Beunruhigung durch materielle Bilder und 
eitle Erinnerungen hält sie fern. „Von Bildern und Materiellem frei ist die 
Vernunft, die das Göttliche schaut“, schreibt er anderswo. 

7. e. y. Ev ταις αρεται ev γενησομεϑα Tyt ογδοηι ηµεραι ev de την γνώσει 
TNL εσχατηι ۰ 

Hier bekämpft er die Mesallianer (Evyıraı ψευδωνυμοι) und die Eunomianer, 
die sich vollkommene Freiheit von den Leidenschaften und vollkommene Er- 
kenntnis schon hier beilegen, von dem bösen Geist getrieben. Es gibt zwar, 
belehrt er die Freunde der Wahrheit, Heilige, die gegen andre ein hohes Maß 
der Apathie erreicht haben und im Geheimen (ev µυστηριωι) in untrüglicher von 
Einbildungen freier Erkenntnis vollkommen sind und des seligen Lichtes als 
Unterpfandes der den Heiligen verheißenen Seligkeit im Gebete teilhaftig werden, 
wie geschrieben steht: „das Erbe, das den Heiligen im Licht zukommt“ (Col. 1, ιο), 
aber sie haben das doch in dieser Welt der Sterblichkeit und des Wandels nicht 
vollkommen erhalten. Das ist unmöglich; in der neuen Welt, wo | Unsterblich- 
keit und Unwandelbarkeit im seligen Leben herrscht, kommt erst die Vollendung. 
Diese Zeit nennt er den achten Tag oder den ersten, es ist der neue Sonntag, 
den kein zweiter ablóst. An ihm werden alle Sterblichen beschnitten, nicht mit 
Händen, indem sie das Fleisch der Sünde ablegen und alle das „Israel Gottes“ 
werden. An jenem Tage ohne Nacht und Stuudenzahl vollendet sich die Ge- 
rechtigkeit aller Vernunftwesen darin, daß sie mit ganzem ungespaltenen Herzen 
der Gerechtigkeit dienen. Dann werden alle Empörer dem Herrn sich demütig 
unterwerfen und müssen ihren Herrn bekennen und preisen und tun, was die 
. Gerechtigkeit verlangt, so vollkommen, wie es Geschöpfe ihrem Schöpfer und 
Meister schuldig sind. Dann kommen alle Vernunftwesen zu vollkommener un- 
trüglicher Erkenntnis, zu ihrer Seligkeit oder zu ihrer Qual. 

8. >. Φιλημα voos zort vonua χαλαστικον tov πολεμου παϑους τα 0 


μνημονευον' περι τουτου λεγει O σώτηρ τοις µαθηταις κατα την αρετῶν οὖον undeva 
ασπασησθε. 

Er erklärt die Schriftstelle (Luc. 10,4) im Hinblick auf das verborgene Leben 
in der Stille (Wüste), das er im Auge hat. Ein Kuß der Vernunft, der brünstig 
am Irdischen sich anklammert und sie auf dem geistigen Wege vorwärts zur 
seligen Herberge des Lichtes hindert, ist ein törichter und schädlicher Gedanke, 
der sich mit den von den Dämonen geweckten Erinnerungen, den Lockungen und 
den Versuchungen der Kampfeshitze einläßt; er will uns durch allerlei Anschläge 
in unsrem schnellen geistigen Laufe aufhalten, daß wir nicht in der Herberge 
der Seelenruhe den Vorschmack der Seligkeit gewinnen. „Er erinnert uns an 
das Irdische“, damit der verfinsterte Sinn sich an es klammern und es wie eine 
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Hülle oder ein Hindernis ihn aufhält. „Deshalb sprach der Herr zu den Jüngern: 
auf dem Wege der Tugenden sollt ihr niemanden grüßen“ d.h. auf unsren Wandel 
angewandt, wir sollen nicht | in Liebe solchen Gedanken nachhängen, die uns auf 200" 
unsrem Wege hindern und beim Gebet uns befehden so daß unsre Vernunft um 
das Schauen des Lichtes kommt. 


9. J. 9». Wie man in diesem Kampfe siegt und wodurch man unterliegt 
sagt er im Folgenden: 


O ϑυμος ο καλος εστι δυναμις ψυχής vov κακῶν διαλογισμῶν καταργητική o δε 
µιαρος ϑυμος δυναμις ψυχης νοσηλευουσήης των ορθων διαλογισμῶν φβαρτικη. 

Nach allen Vätern gibt es drei Kräfte der Seele, Zorn, Begierde, Denkver- 
mögen. Wenn nun, belehrt uns dieser Vater, die Seele nach ihren natürlichen 
ihr von dem Schöpfer gegebenen Kräften wirkt, dann ist das der vortreffliche 
heilsame Zorn in uns, der alle schlimmen, auf dem Tugendpfade zur Vollendung 
hinderlichen Gedanken zerstört und sie vor dem Auge der Vernunft im Lande 
des Friedens verschwinden läßt. Dagegen der schändliche Zorn wider Natur und 
Ordnung ist die Kraft einer an den Leidenschaften des Vergänglichen kranken 
Seele, die für sie (in neidischer Gier) kämpft gegen den Nächsten und die rechten 
und naturgemäßen Gedanken, deren Ziel es ist, den Menschen auf dem Tugend- 
wege im Halten des Gesetzes des Herrn zur mystischen Ruhe zu bringen, zerstört. 
So zerstört unnatürliche Hitze die natürliche Wärme in uns durch die schlechte 
Mischung (die ακρασια) und die Verwesungsstoffe im Körper. 


10. J. y. Kuov του ϑεου νοµου εστι νους ορατικος ζηλου κινήσει παντας 
τους κακους Λογιόδµους ۰ 

Erklärung eines Schriftausdrucks für unsren Wandel. Er mahnt uns unsere 
Gedanken vor dem Bösen zu hüten und zu wachen, daß nicht etwa die Wölfe 
unsre Lämmer zerreißen und auf uns die Strafrede paßt: „sie sind stumme Hunde, 
die nicht bellen können“ (Jes. 56,10). So sagt der Feldhauptmann Sauls, Abner, 
| zu Ischbaal: „ich bin heute das Haupt der Hunde Judas“ (II Sam. 3,s) d. h. 209° 
ich stehe im Vorkampfe gegen Juda. Das meint Euagrius hier mit der Allegorie: 
deshalb kann man auch die schauende Vernunft — d.h. wie stets, die vernünftige 
Natur in uns — einen Wachthund des Gesetzes nennen, weil sie bestündig die 
Sinne und die naturgemäßen Gedanken bewacht; durch ihren natürlichen Eifer 
verscheucht sie böse Räuber und reißende Wölfe, d. h. dämonische Gedanken, die 
stets in die geistige Hürde d. h. die Wachsamkeit, einbrechen wollen. 


11. , w. Κυων τῶν του X. προβατων εστι νους εργατης κατα παντων TOV 
βλαβερῶν διαλογισµών ۰ 

Derselbe Gedanke. Oben sagte er von der schauenden Vernunft, daß sie 
kraft ihrer Reinheit die Herankommenden schon ferne bemerkt und sie gar nicht 
in die Nähe der Hürde herankommen läßt. Hier sagt er von der tätigen, daß 
sie bellt und angreift; sie ist aber noch zu schwach sie zu verjagen, weil sie 
noch nicht in reinem Schauen fähig geworden ist, die Feinde von ferne zu sehen 
und zu verjagen. Sie sieht sie erst, wenn sie bemerkt, daß sie sie in der Uebung 
der Frómmigkeit hindern und ihre Sammlung beim Gebet, beim Studium, beim 
Gottesdienste, beim Meditieren stóren. Deshalb nennt er sie noch eine ausübende 
(asketisch tütige), nicht eine schauende Vernunft, die den Feind schon von ferne 
verjagt. Erst wenn sie die Feinde bemerkt, daß sie sie von der geistigen Uebung 
im Gesetze Chr. abhalten, bellt sie sie in ihrem natürlichen Eifer an: sie greift 
an und kämpft und betet, bringt sie zum Weichen und betet, jagt sie in die 
Flucht und betet, bis sie, stark in Gott, sie völlig verjagt und zum Frieden kommt. 
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12. |. ex. y. Παιδεια του κυριου εστιν αποταγη της TE αδεβειας και τῶν του 
κοσμου τουτου επιθυµητων. | 


Die Züchtigungen und Versuchungen, die uns von den Dämonen oder bösen 
Menschen oder Krankheiten oder von den natürlichen Leidenschaften, die uns 
anstacheln, erwachsen, bringen uns großen Vorteil. Die göttliche Fürsorge 
überläßt uns ihnen, damit wir uns völlig von der Schlechtigkeit der Dämonen 
und den Lüsten der Welt lossagen und uns ganz in Armut und Entsagung an 
Gott hängen. Wir sollen uns nicht nur von den Dingen selbst, sondern auch 
.von den Gedanken daran, die uns im Gebet die Reinheit nehmen, lossagen. 


18. I. 9. ei, Όοβορ εστι παραστασις (? παραστατικον, — σκευαστικον) βοη- 
ϑειαρ ex της διανοιας επιγενοµενης (9). 

Die vollkommene Gottesfurcht, die den Menschen zum wahren Diener macht, 
besteht darin, daß er seine armselige Schwäche erkennt und bei allen Versuch- 
ungen, die ihn von Dämonen oder Menschen oder sonst treffen, sich Gott und 
seinem Erbarmen ergibt und auf seine Hilfe harrt; dann wird ihm „aus der 
rechten Gesinnung“ zweifelloser Erkenntnis in dem natürlichen Verstande Hilfe 
werden in seiner Hoffnung auf Gott (?). 


14. a. GD? «4ιαΛλογισμος δαιµονικος εστιν εικῶν ανθρωπου αιόθητου εν 


TNL διανοιαι τετυπωµενή μεθ) ης ο νους MAPEL κινειται λεγειν και πραττειν εν παρα- 
βασει χρυπτως κατα το οµοιῶμα ο παρα TOU κακου EVETVYEY AVTOL εν αυτωι τυπουν 
επιϑυμιας ειδώλα κατα το επιδεκτικον αυτου το εκ του δαιμονος ۰ 


Es gibt, wie er in anderen Kapiteln lehrt, fünf Arten des Ursprungs der 
Gedanken; hier erklärt er uns die, die von den Dämonen kommen und die Ver- 
nunft (durch ihre Bilder) beeinflussen. Eine dämonische Eingebung ist das Bild 
eines wahrnehmbaren Menschen, der in böser Lust Schändliches zu tun pflegt 
oder sonstwie in seiner Schlechtigkeit (handelnd) erscheint; die Kriegslist der 
bösen Dämonen weckt solche Bilder in der schwachen Gesinnung. Wenn nun die 
Vernunft diesem bösen Gedanken zustimmt, regt sich in ihr die Lust mit dem 
Bilde zu sprechen und sich mit ihm abzugeben gemäß | seinen Reizungen und 
durch die stees des Willens im Geheimen das Gesctz zu übertreten, j 
nach der Art des Bildes und seinen schändlichen Reizen, die die Lust wecken 
oder die (zornige) Erinnerung an einen, der uns Böses getan hat, wachrufen. Die 
List des Bösen stellt der Vernunft solche Bilder in den Weg, wenn sie gerade im 
Gebete zur ruhigen Herberge eilt, weckt in ihr unnütze lüsterne Bilder und 
hindert sie so am seligen Schauen. „Gemäß der leidenschaftlichen Empfänglich- 
keit, die jener verfluchte Dämon in der Vernunft hervorrief* und der sie nachgab 
in geheimer Sünde und im Haß gegen den Nächsten. 


16. ei 9». Maxgav του κοσµου εστιν ος εν τωι κοσµωι τωι αυτου νοι δικαιως 
χαϑεστηκε τε και πρεποντως διαγει. 


Der Welt mit allen ihren Uebeln, in deren H یس‎ Wesen die Un- 
gläubigen verstrickt sind, fern sein, geht nicht auf den Leib; denn mag einer 
hier in der Einöde oder im Menschengetricbe des Kulturlandes sein, er ist doch 
immer in dieser Welt der Sterblichkeit und des Wechsels und der Not. Sondern 
es bedeutet, daß einer, trotzdem er dem Leibe nach in der Welt eingeschlossen 
ist, durch die gefestigte Vernunft und die über das Tierische erhabene Anlage 
in seiner Hoffnung (= Glauben) gestärkt, wie es recht ist, wandelt in der Er- 
kenntnis gemäß der natürlichen Vernunft und den Geboten des Herrn, unbeirrt 
durch außergewöhnliche Zufälle der Zeit, die ihn treffen; er wandelt gerecht in 
der Welt, in aller Vorsicht, demütiger Frömmigkeit und heiliger Keuschheit. 
Abhandlungen d. K. Gos. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 19, s. 55 
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Sein Sinn hängt sich nicht an Lockungen und Reizungen und Erinnerungen, 
sondern schaut beständig hoffend und vertrauend zu Gott auf; alles, was er in 
der Welt tut, geschieht zu Seiner Zufriedenheit und nach seinem Willen. 


16. ο. y. «άνθρωπος εργατης εστιν ο τοις παρα ϑεου δεδοµενοις δικαιως 
| χρώμενος. 


2 
Ohne die leiblichen Bedürfnisse zu seinem Lebensunterhalt kann kein Mensch 


in dieser Welt leben. Aber der ist ein gerechter Arbeiter, der sein vergängliches 
Dasein tugendhaft zubringt, der die Gaben Gottes gerecht, nach den Forderungen 
der Freiheit und der Vernunft gebraucht, ohne schändliche Leidenschaft und 
maßlose Wollust. 


17. J. 9». Nous εργάτης εστιν ο τον σκοπον των tovtov του κοόµου von- 
µατων απαθως δεχοµενος. 


Vorher redete er von dem gerechten und vernünftigen Verhalten in leib- 
lichen Dingen, hier redet er von dem geistigen Wohlverhalten in der Erkenntnis 
der Seele, in dem Verständnis des Sichtbaren. Eine Gott dienende Vernunft ist 
die, die frei von den Sinnen und dem Vergänglichen beständig in den geistigen 
Erkenntnissen und Lehren dieser Welt lebt und aus der in ihr verborgen 
waltenden Leitung für ihre Förderung Nahrung sucht, ohne daß mit der Er- 
kenntnis der Dinge verwirrende Leidenschaft in sie einzieht; rein von jeder Be- 
sudelung liegen sie vor ihr, und sie sammelt aus ihnen Schätze an zu ihrer be- 
ständigen Wonne und ihrer Förderung im Göttlichen. 


18. Wie diese geistige Nahrung eingeht und daß keine Seele ohne die Sinne 
solche Erkenntnis aus der Welt schöpfen kann, sagt er im Folgenden: 


Τεσσαρες tumor εἰσι OL ὧν o νους τα νοήματα δεχεται ο UEV πρωτος 


δι᾽ οφθαλµων, ο δε δευτερος δι axons, ο de τριτος δια µνηµής και o τεταρτος δια 
της κρασεως (δ). και δι οφϑαλμων μεν νοήματα τυπουντα δεχεται, dr axons δε 
τυπουντα και OU τυπουντα του ρήματος περι τε πραγματῶν και λογων σημαινοντος᾽ 
η δε uvnun και N κρασις Cut ακοηι επονται αµφοτεραι τον vovv τυπουσαι χαι ου 
τυπουσαι MG οµοιοτροποι της ۰ 

Außer den Belehrungen enthält dies Kapitel eine Widerlegung der zwei 
schlimmen | Ketzereien: einmal der, daß der Leib böse und ein Gefängnis wäre, 
und ferner der, daß es in uns keine erkennende vernünftige Natur gäbe im 
Unterschied von den andren Lebewesen. Auf vier Wegen sammelt die Vernunft 
Erkenntnisse aus dem Stoffe, auf den sie sich lenkt, in dies wunderbare vernunft- 
begabte Gefäß des weisen Schöpfers. Der erste, auf dem sie zu einem (ungefähren) 
Bild ihrer Erkenntnis kommt, sind die Augen, die ihr Farben und Formen jeder 
Art, Personen, Gestalten, Bewegungen, Wirkungen etc., kurz alles Sichtbare, 
zeigen. Aus ihnen blickt die Vernunft als aus ihren Fenstern und holt sich so 
ihre geistige Nahrung. Der zweite Weg ist das Gehör, das ihr alle Arten Töne, 
die sinnlosen und die vernünftigen der Sprache in Befehl und Bitte, Frage und 
Antwort zum Bewußtsein bringt; diese Töne vermitteln in Lauten, Liedern, 
Lektion und Lehre die Erkenntnis durch das Gehör der mit ihm verbundenen 
Vernunft als dem obersten aller Sinne. Der dritte Weg ist die Erinnerung, da 
der Mensch, ohne etwas gegenwärtig wirklich zu sehen oder zu hören, sich an 
das, was früher geschehen und geredet worden ist oder er gelernt hat, erinnert 
und es sich in seinen Gedanken vorstellt. Aus dieser Erinnerung gewinnt dann 
die Vernunft die Erkenntnis der Dinge, je nach ihrem Interesse: wandelt sie in der 
Erkenntnis (Vernunft) so nimmt sie in dieser zu, neigt sie zur Wollust oder zum 
Zorn, dann erhebt sich die Erinnerung nach dieser Richtung zu wildem Kampfe. 
Der vierte Weg ist der durch Vermittlung der μµιξιρ (κρασιςϱ). Dies Wort hat 
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hier die beiden Bedeutungen. Einmal bezeichnet es die Eigenschaften des Leibes, 
die jenen drei andren Sinnen von Natur beigemischt sind: der feine luftförmige 
Geruch gegenüber den riechbaren Dingen, der feuchte Geschmack gegenüber dem 
Schmeckbaren, das aus beiden gemischte Tastgefühl gegenüber den heißen und 
kalten, | den... und dünnen Dingen. Dies Wort bezeichnet aber auch die uns bei 212° 
der Schöpfung beigegebene, ureigentümliche natürliche Erkenntnis, wie der Verfasser 
das Wort in andren Kapiteln gebraucht. Hier ist diese Bedeutung besonders am 
Platze (?), insofern auch die natürlichen Gedanken der Secle in lebendiger Be- 
wegung im Geheimen mit vielen Dingen sich abgeben, woraus dann die Vernunft 
die Erkenntnisse gewinnt; kraft ihrer Oberherrschaft hält sie jene mit Gewalt 
zurück oder läßt sie, leidenschaftlich oder nach Gebühr, in Worten oder Taten 
zum Vorschein kommen. Der Verfasser erklärt dann seine Worte selbst: „durch 
die Augen empfängt die Vernunft Erkentnisse, die cine Vorstellung hervorrufen", 
als von Personen, ihrem Aeußeren, ihren Tätigkeiten und Unterschieden, wie sie 
sind, was sie tun oder leiden. „Durch das Gehör Erkenntnisse, die eine Vor- 
stellung hervorrufen oder auch nicht“; der erste Fall tritt ein, wenn uns beim 
Hören der Stimme Objekte, von denen zu uns geredet wird, vor Augen treten 
z. B. N. N. kommt oder geht oder tut etwas, oder wenn die Rede ist von irgend 
einer Natur — Menschen, Tier, Vieh oder Gewürm — oder irgend einem belie- 
bigen Ding, das wir früher mal wirklich gesehen haben, oder irgend einer Er- 
scheinung, die bei der Vernunft unterm Hören ihre Vorstellung weckt. Erkennt- 
nisse, die keine Vorstellung hervorrufen sind z. B. die vier modi beim Verb, der 
interrogativus, nnperativus, optativus und αποφαντιχος. Diese modi, ohne nähere 
Bestimmungen angewandt, erregen in der Vernunft keine Vorstellung. Deshalb 
heißt es: „denn die Rede zeigt Dinge und Worte (λογοι)΄ d. h. Verben, die 
ersteren erzeugen Vorstellungen, die letzteren nicht, vorausgesetzt daß sie ohne 
Fragewort stehn. Die reinen Verba: kommt, geht, spricht ete. bringen keine 
Vorstellung, wenn man dagegen sie nach der Frage setzt: wer, wozu, wo, dann 
entstehen bei dem Verständnis Vorstellungen. „Die Erinnerung und die Eigen- 
schaft schließen sich beide dem Gehör an“ d.h. sie rufen beide Vorstellungen hervor 
oder nicht, weil sie sich nach dem Gehörten richten |, dem sie nachfolgen; diez 
Vernunft erinnert sich an die Dinge, die einmal geredet worden oder von ihr 
gesehn und gehört worden sind; unter diesen gibt es solche, die Vorstellungen 
wecken von den früher geschauten Dingen, und andre, die keine wecken, die wir 
bloß durch einen Schluß vom Beispiel aus verstehen. Du kannst denken an die 
göttlichen Wunder in der Ekstase, von der Entstehungsweise aber kannst du dir 
keine Vorstellung machen. Wie du an Engel, Secle oder Dämon denken kannst 
ohne eine Vorstellung davon zu empfinden, so ist es ganz ebenso bei der Tätig- 
keit der natürlichen „Eigenschaft“ d.h. der natürlichen Vernunft in uns. Wir 
sehen die Schöpfung und schließen auf den Schöpfer, wie sie aber geschaffen ist 
und wie ihr Schö fer ist, das ist uns zu hoch, das geht nicht nur über die Er- 
kenntnis und die Vorstellung, sondern sogar über den Ausdruck und das Denken 
hinaus: schweigend soll der Schüpfer angebetet und geglaubt werden. — Dasselbe 
gilt von den Verheißungen: sie wecken Vorstellungen und keine, je nachdem sie 
im Glauben sind oder über alle irdische Vorstellung gehen. So hörte Paulus 
unaussprechliche Dinge, die keine Vorstellung erwecken. So geht es auch mit 
den andren Sinnen; bisweilen empfindest du wohl einen Geruch, einen Geschmack 
oder ein Gefühl, kannst das Ding aber nicht bestimmen, und wenn dir nicht 
jemand zur Vorstellung des Objektes, das deine Sinne spüren, verhilft, kommst 
du nicht drauf, vorausgesetzt, daß du nicht ganz genau mit dem Ding bekannt bist. 
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19. 1. p. ο. w. qq. Ev usv τοι σωµατικοις εστι προσφιλὲς TNL φυσει και 


εστι αλλοτριον TNL φυσει, εν de τοις αόωμµατοις µονον συμφῶώνὴσις φυσεως, κατα de 
τας γνώσεις διαφοραι µετρων ουδε γαρ µια των ϑεώριῶν y αυτη κατα συγκρισιν 
της ἑτέρας, μαλλον δε εν τηι τῶν VONTWV αστερων ϑεωριαι. εν TNL αγιαι τριαδι MOVIL 
ἐστι γνῶσις ουσιώδης διοτι ουκ εστι πραγμα διαφορας δεκτικον εν Cut ϑεώριαι αυτης 
ὥς τα alla’ ουδε γαρ εκ πολλῶν φυσεῶν συνεστηκε κατα την τῶν σώματῶν διαφοραν, 
ουδε αυθις κατα την τῶν ασωµατων ϑεώριαν εστι διοτι παντως υπερβαλλει παντα 
τα γενοµενα εν TOL un δεχεσθαι αλλοιῶσιν unds µεταῦθεσιν εν eve TOV παρ αυτηι 
νοηµατων. 

Er | konstatiert hier nicht nur den Unterschied zwischen dem Schöpfer und. .., 213° 
sondern widerlegt auch die Toren und beweist, daß es vernunftbegabte Wesen 
gibt... „Unter den körperlichen Dingen gibt es welche, die der Natur passen 
und der Natur schaden“ dh. von den aus den 4 Elementen entstandenen körper- 
lichen Dingen paßt das eine der Natur der einzelnen Lebewesen, sie zu erhalten 
und zu schützen; das Wasser den Wassertieren, das Land den Landtieren, dieser 
Art sagt dies Futter zu, einer andren jenes; dieses Futter tötet jenes Wesen 
und jenes Futter, das diesem bekommt, vernichtet ein andres Wesen. Ferner: 
dies Wesen, obgleich es ein körperliches Wesen ist, verträgt sich nicht mit einem 
andren, wie die Fleischfresser sıch nicht vertragen mit den Pflanzenfressern, die 
Vögel nicht mit den Vierfüßlern u. s. w. nach den zahllosen verschiedenen Tier- 
arten. „Bei den köperlosen Wesen — d.h. den vernünftigen Naturen, Engeln, 
Dämonen und mit dem Leib wesentlich verbundnen vernunftbegabten Seelen — 
findet sich nur Uebereinstimmung in der Natur“, eben im Körperlosen und der 
Vernunftbegabung, während sie sonst in allem verschieden sind, im Willen, den 
Erkenntnissen und der Lebensart. Es gibt unter ihnen hoch stehende und ge- 
ringe im Guten und im Bösen, denn „es gibt in der Erkenntnis Unterschiede des 
Grades“. Das eine Wesen ist vollkommen gegen das andre, und ist mit vielen 
Geheimnissen vertraut infolge seines Eifers, das andre versteht nur wenig in- 
folge seiner Gleichgiltigkeit. Zur weiteren Erklärung fügt er hinzu: „auch nicht 
eine einzige Erkenntnis (ϑεωρια) ist gleicher Art mit der nächsten, besonders bei 
der Erkenntnis der geistigen Sterne“ d. h. keine einzige Erkenntnis der Vernunft- 
wesen ist völlig gleich bei diesem und bei jenem mit der anderen |; besonders 213" 
gilt das vom geistigen Schauen der hlg. Engel, die als „geistige Sterne^ die in 
der Finsternis erleuchten, um derenwillen sie ausgesandt werden, damit jene das 
Leben ererben. Je nach der Verschiedenheit des Volkes, oder der Naturen, oder 
der Personen, deren Leitung ihnen anempfohlen ist, sind auch ihre Erkenntnisse 
verschieden: der eine versteht dieses, der andere ist in vielen Dingen erfahren 
und empfängt Offenbarungen, mit denen er die Unkundigen belehrt; denn auch 
sie sind im Raume beschünkte Geschöpfe, dem Wechsel zur Zeit noch unter- 
worfen wie wir, lernend und lehrend, befehlend und gehorchend. Auch gibt es 
unter ihnen Regenten und Herrscher als unter Vernunftwesen, vgl. Sach. 2, 4. 
Dan. 8,16. 10, ıs. Von der Trinität lehrt der Heilige, sie sei eine wesentliche, in 
jeder Beziehung vollkommene Erkenntnis; wie ihr Wesen keinen Anfang hat, so 
auch nicht ihre Erkenntnis. Unter den heiligen Personen gibt es keine Unter- 
schiede des Grades, auch keine Veründerung, auch empfüngt sie ihre Erkenntnis 
nicht stufenweis. Das ist eine Widerlegung derer, die den Sohn gegen den Vater 
und den Geist gegen beide herabsetzen. „Denn die Trinität ist nicht ein Wesen, 
das in seiner Erkenntnis, wie die anderen alle Unterschiede kennte^, d. h. sie 
ist kein vergängliches Geschöpf, wie ein Vernunftwesen, das in seiner Erkenntnis 
ein Fortschreiten kennt von diesem (Gegenstand zu jenem und, so lange es bei 
dieser Natur erkennend verweilt nicht eine andere betrachten und erkennen 
kann; so ist es bei den Wesen, die nach Natur und Erkenntnis beschränkt sind 
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und Anfang und Fortschreiten kennen. Die Trinität schaut alles zugleich und 
zwar schon ehe es geschaffen ist, wie die Sonne, die alles ungehindert bestrahlt 
und ihr Blick trifft alles Geschaffene gleichmäßig, vor seiner Schöpfung und jetzt, 
und sie schaut auch was aus ihm in der Zukunft werden wird. „Auch ist sie 
nicht aus vielen Naturen zusammengesetzt, wie die Körper“ d.h. | aus den vier 214° 
Elementen wie alles Sichtbare und Körperliche; wie dieses in seinen Arten ver- 
schieden ist, so ist auch die Erkenntnis bei ihm verschieden.... „Es ist bei ihr 
auch nicht so wie bei der Erkenntnis in den körperlosen Wesen“, die Anfang 
und Fortschritt kennen; wenn sie träge sind, verdunkelt sich ihre geistige Er- 
kenntnis wie beim Satan und den Dämonen. „Denn die Trinität ist in allen 
Stücken erhaben über allen Gewordenen, sie kennt keine Veränderung in irgend 
einer ihrer Erkenntnisse“, das ist eine Erläuterung zu dem ersten; sie kennt 
keine Veränderung zu Höheren oder zu Niederen. Dementsprechend können auch 
ihre Erkenntnisse nicht die Art der Erkenntnisse bei den Geschöpfen haben, 
denn ihre Erkenntnis ist wesentlich und alle ihre Gedanken kommen ihr wesentlich 
zu, die Trinität ist unvergleichlich: ,O Gott, wer ist Dir gleich!“ 


20. ei, y. «ια των reueg αισθησεων του voos λογισµους δεχοµενου βλεπωμεν 


δια τινος αυτῶν μαλλον σκλήρυνονται προς τον vovv’ ο και γνώστον οτι δι ακοής 
γινεται ει λογος φοβερος καρδιαν ταρασσει ανδρος καθως λεγει Σολομῶν (prov. 12, 25). 


Auch hier haben wir eine Widerlegung der Toren in dem Beweise, daß wir 
eine vernünftige, über die Sinne erhabene Natur haben, die der Sinn aller Sinne 
ist und daß wir nicht nur wie die unvernünftigen Tiere alle von den Sinnen uns 
treiben lassen, sondern mit Hilfe der Sinne durch unsere angeborene Vernunft 
zur Erkenntnis kommen. Hierfür gibt er einen schlagenden Beweis in seinen 
Worten: weil durch die bekannten fünf Sinne die Vernunft in uns d. h. die Seele, 
die Gedanken von außen vermittels der auf die Vernunft einwirkenden Dinge 
als Träger ihrer Erkenntnis, aufnimmt, so wollen wir sehen, durch welchen Sinn 
diese Gedanken besonders verwirrend Auf die Vernunft einwirken; hierbei kommt 
die vernünftige Anlage der Seele in uns besonders zur Erscheinung. | Das ge- 214° 
schieht offenbar durch das Gehör, insofern durch diesen Sinn ein quälender Ge- 
danke einzieht und die Seele beunruhigt; dadurch tritt ihre Vernünftigkeit be- 
sonders hervor. Vor dem Anblick eines Knüppels fürchtet sich der Hund und 
überhaupt die Tiere, ebenso vor dem Geschrei oder dem häßlichen Geruch und 
Geschmack dessen was schädlich ist; vor dem Wort aber und ausgesprochener 
Drohung fürchten sich nur vernünftige Wesen. Kommt es doch vor, daß einer 
aus der Ferne ein hartes Wort hört und sofort ihn das Fieber und die Dysen- 
terie überfällt, mancher stirbt sogar vor Furcht. Bei einem Tiere ist das nicht 
der Fall. Er bekräftigt seine Behauptung durch das Schriftwort prov. 12, s5. 


21. Im folgenden erhebt er das vernünftige Wesen in uns noch höher im 
Unterschied zu den durch ihre Natur gebundenen Tieren: 

eJ: y. O νους ev ty vov Θεου εντολων θρησκειαι γενοµενος εν Cu των κατὰ 
τουτον τον κοσµον πραγµατων νοήσει διαγει εν δὲ eut γνώσει yevousvog sv TNU 
Θεωριαι αναστρεφεται᾽ εν Os TNL προσευχηι γενοµενος εν τῶι ανειδεωι φῶτι γινεται 
ο τοπορ ϑεου ονοµαξεται᾽ outros de οραι των νοηµατων την TE συμφωνησιν κάι την 
διαφοραν δια της ϑεώριας των φυσεων και TOV υπερ τας φυσεις τουτεστι τῶν σωµα- 
των καὶ τῶν αόωμµατων και της ουσιώδους γνώσεως. 

Er will wieder zeigen, daß wir in uns ein vernünftiges Wesen haben, das, 
wenn es will, immer mehr zur Erkenntnis fortschreitet. Wenn die Vernunft 
— das ist dieses Wesen — die Gebote Gottes im Sichtbaren erfüllt — das ist 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss, zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. P. Band 18,9 56 
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der Anfang zur göttlichen Erkenntnis —, so wandelt sie in dem Verständnis 
dieser Welt. Je mehr sie in Tugendübung die Gebote Gottes hält, desto reiner 
wird sie von den Leidenschaften; ihre Seele wird erleuchtet durch das Verständnis 
von der Regierung des All, sie bemerkt bei sich selbst wie wunderbar Gott für 
das Allgemeine und das Einzelne | sorgt im Wechsel der Zeiten und im Wandel 215" 
der Elemente. Beharrt sie bei diesem Dienst der Tugend, steigt sie höher in 
der Erkenntnis, wie er sagt: „ist sie in der Erkenntnis, so wandelt sie im 
geistigen Schauen“ d.h. zu der verborgenen geistigen Erkenntnis gelangt, wandelt 
sie im geistigen Schauen, durch den Geist geleitet. Er führt sie in die Erkenntnis 
der höheren Dinge ein, lehrt sie den Unterschied der Vernunftwesen, die ihr 
etwa nahe kommen; auch wird sie durch das Verständnis der Schrift erleuchtet. 
„Ist sie im Gebet über den einzelnen Dingen, dann schwebt sie im Lichte“, wo 
es keine Bilder und Vorstellungen gibt, an dem sog. Orte Gottes. Dort schwindet 
jede Regung, jeder Hauch, jedes Bild. Wer dieser Wohltat teilhaftig geworden 
ist, steht auf der Höhe und schaut in der Offenbarung des Geistes die Einheit 
der Erkenntnis darin, daß Gott die einheitliche Ursache aller Weltregierung ist, 
— und auch die Verschiedenheit aller von den einzelnen Naturen angedeuteten 
Erkenntnisse: er unterscheidet die Erkenntnis des Natürlichen und des Ueber- 
natürlichen d. h. des Körperlichen und des Körperlosen und jene unaussprechliche 
wesentliche Erkenntnis. 


22. 4. yw. Tov πειρασµων ot pev επιθυµησεις οι δε σωματικά αλγη τοις av- 
Όρωποις ۰ 

Bebandelt kurz die verschiedenen Arten der Kämpfe der Dämonen wider 
uns. Die Versuchungen, die nicht aus eigenem Willen, sondern von Satan, den 
Dämonen und ihren Werkzeugen kommen, sind einesteils Lüste. So war es bei 
den Ureltern und bei dem Herrn, dem Anfänger unsres Lebens; so müssen die 
Einsiedler täglich mit bösen Gedanken und Begierden kämpfen. Teils sind es 
Nöte, so bei jenem Korinther, der mit seines Vaters Weib Ehebruch trieb und 
deshalb aus der Kirche ausgeschlossen, in große Seelennot und Qual geriet; von 
ihm schreibt Paulus II Cor. 2, .و‎ ıof. | Mit derartigem bedrüngen uns die Dämonen 215” 
in der Einsamkeit unsrer Zelle, aus Anlaß dessen, was wir verloren haben, oder 
in der Verzagtheit, oder in der Erinnerung an unsre bösen Taten. Andre Dä- 
monen bekämpfen die Menschen mit leiblichen Schmerzen; so war es bei dem 
ersten Streiter, dem seligen Hiob, oder bei dem Weib, das achtzehn Jahre gicht- 
brüchig gewesen war, ehe der Herr sie heilte: Luc. 13,1::ff. Um es kurz zu 
fassen: diese drei Arten der Versuchung, gleichsam die Haupttruppen (?) sind 
sehr stark bei den wahren Einsiedlern wegen ihres einsamen Lebens, nicht nur 
die mannigfachen Anfechtungen der Lust, sondern auch die verschiedenen Arten 
der Seelennot infolge von Verzagtheit, des Fernseins von aller Kultur und der 
mannigfachen Krankheiten; der Bósewicht bringt sie über sie, wenn Gott es zu- 
läßt, zur Prüfung der Menschen, zu seiner eigenen Schande und zur Offenbarung 
seines bösen ۶۰, ۱ 


28. eJ. O vovg τοτε uev απο νοήματος προς vonua µεταγει τοτε δε απο Bro: 
ριάας προς ϑεώριαν και αυθις απο νοήματος προς ϑεωώριαν xal απο ϑεωώριας προς 
νοημα εστι δε OTE απο καταστασεως της υπερ τα ειδη προς νοήµα η προς ϑεώριαν 
µεταβαλλεται και απο route παλιν προς την υπερ τα ειδη κατάστασιν επαναβαινει 
τουτου de προςευχης καιρωι τυγχανει. 


Neben dem Hinweis auf die freie vernunftbegabte Natur in uns und darauf, 
daß unser Simen und Denken bei uns nicht wie bei den Tieren gebunden ist, 
56* 
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belehrt er uns über das geheime geistige Leben des Einsiedlers, wie es in der 
Stille geführt wird von denen, die der Welt gekreuzigt sind, in ihrer Vernunft 
erleuchtet sind und jene Geheimnisse wahrnehmen. Die Vernunft, die durch 
lange Askese Leibes und der Seele | gereinigt und im strahlenden Glanze über 216° 
die Vorstellung der Sinnenwelt erhaben ist, „eilt einmal von einem Verständnis 
zum andern“. Wenn sie nämlich diese Sache verstanden hat, die Naturen und 
die Eigenheiten ihres Wirkens, oder wie wunderbar und zweckdienlich das sicht- 
bare All in Bewegung gesetzt wird von jenem verborgenen weisen Schöpfer, der 
da wirkt und verwandelt und zum Leben bringt und nährt und erhält auf jede 
Weise, — von diesem Verständnis des Sichtbaren geht sie über zu einem andern 
und wieder einem anderen u. s. w., zur Förderung ihrer Erkenntnis in den gött- 
lichen Dingen, wie geschrieben stehet: ,sie sollen Gott suchen; in seiner 
Schöpfung werden sie ihn finden“. „Ein andermal wieder eilt sie von einer Er- 
kenntnis zur andern“ d. h. von einem geistigen Schauen zum andern; sie be- 
trachtet die geheimnisvolle Lehre, welche jede einzelne Natur mit ihren Bewe- 
gungen und Aenderungen in der Zeit darstellt und sie erkennt, was in der 
eigenen geheimnisvollen Tiefe vorgeht, ob der Gedanke, der sich in ihr regt von 
Engeln stammt und welche Erkenntnis er darstellen soll, oder ob es böse Er- 
innerungen dämonischer Gedanken sind, welche schändliche Dinge sie darstellen, 
woher sie kommen und in welchen Abgrund sie führen. Wenn sie die Schrift 
liest und das Geschriebene und seine Einwirkungen auf die Vernunft versteht, 
dann empfängt sie auch den tieferen Sinn der Worte und sieht ein, daß dieser 
tiefere Sinn etwas anderes ist, als das wörtliche Verständnis; so ist es bei den 
Begriffen: das Ungesäuerte und das Gesäuerte, der Acker und der Schatz, der 
Weinberg, das Netz, das Wasser, das Lamm, die Tür u. s. w. Von diesen Dingen 
empfängt die erleuchtete Vernunft im geistigen Schauen den tieferen Sinn, der 
hoch steht über dem einfachen Wortsinn. „Dann wieder einmal geht sie von 
dem Verständnis zum geistigen Schauen über“. Wenn sie also erkannt hat, daß, 
etwas von Gott oder einem Engel geschehen ist, dann geht zur Auffindung 216° 
des tieferen Sinnes des Geschauten oder des Geschehenen über; das geht so nicht 
nur, wo es sich um geschaffene Dinge handelt, sondern auch bei Offenbarungen 
des Geistes, z. B. bei jenem Tuch, das Petrus schaute, wobei er mit dem Ver- 
ständnis zugleich auch den tieferen Sinn erfaßte. So war es auch bei den andern 
Gesichten der Heiligen und aller Propheten, vgl. Jos. 5, ısf. „Sie geht auch über 
von dem tieferen Sınn zum Verständnis“. Auch das geschieht oft mannigfaltig, 
daß die Vernunft nach dem geistigen Schauen (tieferen Sinn) zum Verständnis 
der Vision sich wendet. So erging es dem Daniel; er hatte in der Offenbarung 
den tieferen Sinn erschaut, weıl er aber das Gesehene nicht verstanden hatte, 
wurde einer beauftragt, es ihm zu erklären. Nach dem gelten Schauen wendet 
sich die Vernunft zum Verstündnis dessen, was sie in der Heiligen Schrift be- 
ständig liest, oder sie sucht den Wechsel und die Bewegungen in der Schöpfung 
zu ergründen, um daraus geistige ο... für ihr Wachstum in der Erkenntnis 
zu gewinnen. So antwortete der selige Antonius einem Frager: Mein Buch, o 
Weiser, ist die Natur der Schópfung und es liegt mir offen, so oft ich die Worte 
Gottes lesen will, wie geschrieben steht: die Himmel erzählen die Ehre Gottes. 
Der Art ist das Wesen der Seele und das Schauen der Vernunft. Wie das 
körperliche Sehen unmöglich ist ohne Licht und ohne es nicht von einem Gegen- 
stand zum andern übergeht, so ist es auch mit dem Schauen der Seele: sie kann 
nicht in seliger Ruhe sein, wenn nicht im Gebete jenes unaussprechliche Licht 
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über ihr aufgeht, alle unruhigen Bewegungen in ihr stillt und die Sinne ver- 
stummen läßt. Ganz ebenso geht es auch bei diesem unsern innern Leben: wenn 
die Vernunft die Erkenntnisse schaut, die die Vorstellungen in ihr hervorrufen, 
stammen sie nun von Engeln, oder aus Erinnerungen oder von | Dämonen, dann 217° 
wendet sie sich zu dem höhern Schauen und zum geheimen Gebet, das sie von 
Stufe zu Stufe fördert. Die Vernunft zerstört alles Sinnenfällige vor ihren 
Augen und erhebt sich im Gebet bis zum Throne der Majestät. „Bisweilen 
wendet sie sich von dem Zustand, der keine Bilder und Vorstellungen kennt, 
zur Erkenntnis oder zum höhern Schauen“ d. h. von dem Zustand jener seligen 
schweigenden Ruhe im Gebet, wo sie frei ist von allem Sinnenfälligen, wendet 
sie sich nach dem Verschwinden jenes Lichtes dem Verständnis des Sichtbaren 
za, dem Studium der Schrift, dem Meditieren über die Lehre der Väter und dem 
Gottesdienste, oder sie wendet sich dem geistigen Schauen zu: sie versenkt sich 
in die Zukunft, bleibt im stillen Gebet unter Kasteiungen, betrachtet geistig 
alles, was von außen oder von innen in der Vernunft Vorstellungen hervorruft. 
„Davon erhebt sie sich dann wieder zu dem Zustand des Absoluten“, d. h. von 
aller Erkenntnis oder allem hóheren Schauen erhebt sich die reine Vernunft zu 
jenem Zustande, der in ihr alle Unruhe, alle Sinnesempfindungen und alle Ge- 
danken zum Schweigen bringt, so daß sie über dem Irdischen im Unaussprech- 
lichen schwebt. Wann und wie sie zu diesem seligen Geschenke kommt, drückt 
er so aus: „das wird ihr nur zu Teil in der Stunde des Gebetes*. Also nicht 
in jeder Stunde, und nicht sie kann es erzwingen mit ihrem Willen oder ihrem 
Eifer, auch ist der Vorschmack der künftigen Seligkeit nicht die Folge von Be- 
lehrung durch andere oder von angestrengtem Meditieren oder menschlichen Ge- 
danken; sondern es ist eine Gnadengabe Gottes, uns Erdenwürmer zu stürken 
durch den Trost der Hoffnung. Es ist auch nicht ein Werk der Natur oder des 
Willens, sondern es fällt der Vernunft zu aus Gnaden nur im Gebete, und in 
reiner Versenkung | ohne Zerstreuung, wenn der Mensch von aller irdischen Be- 217° 
schäftigung losgelöst ist, und der Sinn allein in Gott versenkt ist und seine 
Gedanken im Flehen nach ihm sich ausstrecken. Bei solchem geistigen Gebet 
geht über ihr das Freude spendende Licht der Gottheit auf. 


94, Das geistige Schauen der Schöpfung ebenso wenig wie das jenes ver- 
borgenen erhabenen Wesens wird den Geschópfen ohne die Gnade Gottes zu teil, 
auch vermögen sie nicht durch ihre Reinheit sich über die Bilder und Hüllen zu 
erheben zu jenem lauteren Orte in der Höhenluft der Freiheit; das sagt er im 
Folgenden: | 


1. Pp.» Την λογικὴν φυσιν τὴν δια δικαιοσυνης αποῦθανουσαν ανιστησιν 


ο χριστος δια της παντων τῶν κοσμῶν ϑεωώριας' ο δε πατηρ την ψυχην Cup 0 
ϑανατον αποθανουσαν δια της αυτου Θεωριας ανιστησι’ τουτο de εστιν ο 05 
λεγει’ ει απεθανοµεν συν χριστῶι πιστευομεν οτι καὶ συνζησοµεν αυτωι. 


Die Unterscheidung, daß Chr. auferwecke und daß der Vater auferwecke, 
soll nicht bedeuten, daß der eine diese, der andere jene auferwecke, sondern soll 
uns belehren, daß die Herrschermacht des Vaters und des Sohnes dieselbe ist, 
so spricht der Sohn selbst: Joh. 5,21. Dasselbe meint Paulus: „es ist ein Gott 
Vater, von dem alles ist und wir durch ihn, und ein Herr J. Chr., durch den 
alles ist und wir durch ibn“ (I Cor. 8,6). Die zwei sind eins im Wirken, ob- 
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wohl man die Personen und die Wirkungsart bei ihnen unterscheidet, So redet 
auch hier Euagrius. Die vernünftige Natur, die in Wahrheit gestorben ist und 
sich von allem Irrwahn des Vergänglichen freigemacht hat und nicht zum 
Scheine sich von der Welt losgesagt und ihr Kreuz um Gottes willen in der 
„Fremde“ getragen hat, die weckt Chr. vom Tode der Unwissenheit | durch das 2183 
geistige Schauen aller Welten auf d. h. aller der Wandlungen und Wirkungen 
und alles Wechsels, in dem hier alles Sichtbare verfließt. Das meint der Apostel 
mit den Worten: „wache auf, Schlüfer, und stehe auf von den Toten, so wird 
dich Chr. erleuchten^ (Eph. 5,14). Denn durch die innige Vereinigung des Gott- 
Logos mit der Menschennatur sind uns die Geheimnisse im All offenbart worden, 
vgl. Eph. 3,18. Von denen, die vorläufig andeutungsweise gereinigt sind, redet 
er also: ihr seid auferstanden und euer Leben ist verborgen mit Chr. in Gott 
Col. 3,3. „Der Vater weckt die Seele, die den Tod Chr. gestorben ist, durch 
seine Erkenntnis auf“. Wenn er hier Seele sagt und oben vernünftige Natur, 
so soll sie dadurch nicht etwa von jener unterschieden werden, vielmehr lieben 
es erkenntnisreiche Lehrer so mit ihren Ausdrücken zu wechseln, gerade so wie 
die Schrift es auch macht; die Worte sind verschieden, aber der Inhalt ist der- 
selbe. Andere Beispiele der Art sind Seele und Geist, Fleisch und Leib, Luft 
und Wind u.s. w. Der Ausdruck „Chr. weckt auf“ soll nicht sagen, daß der 
Vater nicht aufweckt, sondern bezeichnet, wie oben, die Gleichheit der Macht 
und des Wollens in dem einen Wesen, und daß in Chr. ein Hinweis liegt auf die 
höhere Erkenntnis der Welten wegen seiner menschlichen Natur. „Der Vater 
weckt die Seele, die den Tod Chr. gestorben ist, durch seine Erkenntnis auf“, 
d. h. die, die sich und alles an ihr, ihren Willen, ihr Denken und ihr Leben ihm 
ergeben hat, wie Chr. im Leiden sprach: nicht mein Wille, sondern deiner ge- 
schehe, und Paulus schreibt: wenn wir mit ihm leiden, werden wir auch mit i 
verherrlicht werden u. s. w. Auch von einem andern Standpunkt &us ist der 
Gedanke derselbe: wir sind mit ihm in der Taufe begraben zum Tode, damit 
gleich wie Chr. von den Toten auferstanden durch die Herrlichkeit des Vaters, 
auch wir in einem neuen Leben wandeln, Röm. 6,4. | Den also, der diesen Tod 218° 
Chr. nach der Wirklichkeit und nach der Gesinnung stirbt, und der vergäng- 
lichen Welt dosing νι ist, weckt der Vater durch seine Erkenntnis d. h. durch 
das geistige Schauen der Trinität über allen irdischen Eindrücken, auf; im Gebet 
wird er von jener unsagbaren und unbegreiflichen Wonne ergriffen. Das meint 
Paulus mit den Worten: wenn wir mit Chr. sterben, glauben wir, daß wir auch 
mit ihm leben werden Röm. 6,s. Der Inhalt ist klar; nicht die Gottheit Chr. 
starb irgend. eines Todes, sondern seine Menschheit vgl. Hebr. 2,10. Der Tempel 
wurde zerstört, und seine Gottheit stellte ihn wieder her; von der unio aus legt 
hier Euagrius seiner Menschheit den Tod bei. 


25. Auf folgende Weise kann sich der Mensch jenen absoluten, von allem 
materiellen und allen Vorstellungen freien Zustand verschaffen. 

e.» Οταν o νους τον παλαιον ανϑρωπον αποθηται και τον καινον δια 
χαριτος ενδυηι τοτε καὶ TNV καταστασιν αυτου προςευχης XALQOL οψεται οµοιουµενην 
σαπφειρωι και εἰδει ουρανου᾽ ουτος ἐστιν ο υπο τῶν πρεσβυτερῶν Ισραηλ τοπος του 
ϑεου ὤνομασμενος οις εν τῶι OE ۰ 

Wenn die Vernunft den alten, durch die Lüste des Irrtums verderbten 
Menschen, seinen ganzen ungesetzlichen Wandel samt seinen bösen Gedanken 
ablegt und den neuen in strahlender Reinheit nach dem Ebenbilde des Schöpfers 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist, Kl. N. F. Band 18, ۰ 57 
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geschaffenen anlegt, den er durch die Taufe und die Gabe des Geistes angezogen 
und durch Bußübungen von allen Flecken nach der Taufe gereinigt hat, so daß 
jene verlorene königliche Schönheit an ihm wieder erneuert ist, dann kommt sie 
zum Schauen ihres Zustandes in der Stunde des Gebetes; sie erscheint in ihrer 
strahlenden Klarheit wie ein Saphir und wie die Farbe des Himmels, ohne Spuren 
von Eindrücken oder Flecken. „Das war | das, was die Aeltesten Israels den 219° 
Ort Gottes nannten“ vgl. exod. 24,10. „Sie schauten den Ort Gottes“, d. h. seine 
Majestät in der Offenbarung, nicht seine Natur; denn die kann kein Geschöpf 
sehen. Der Ort aber, an dem er sich offenbart, ist ein reines Herz und eine m 
Schönheit strahlende Seele, die sein Licht im Verborgenen auffängt in jener 
hohen Erkenntnis, die über ihr im Gebet im aussprechlichen Glanze aufgeht. 


26. |. J. e, O νους τον Psov τοπον sv tHe ψυχηι αυτου open ου χωρει εἰ 


µη υπερ παντα τα τῶν ορατῶν νοήματα Geste: ου δε υπερ tavra Όψουται ει µη 
τα παθη τα δια µνήµης αυτῶν τοις αισθητοις προςδεοντα αυτον αποϑεμενος' και τα 
μεν παθη δι αρξτων αποκρουεται και τους λογισµους δια πνευµατικης ϑεώριας, ταυτην 
de του της αγιας τριαδος φωτος προσευχής καιρών ανατελλοντος. 

Das ist eine Erläuterung zu dem Vorhergehenden. Die Vernunft vermag 
nicht den Ort Gottes d. h. das selige Licht in Ihrer Reinheit zu schauen, wenn 
sie nicht alles Sichtbare mit den Vorstellangen und Gedanken dahinten läßt und 
in der wunderbaren Schönheit ihres natürlichen Urzustandes nach oben schaut. 
Das erhebt sie auch über alle Bewegungen der sichtbaren Welt, aus denen sie 
die Weisheit des ordnenden Schöpfers erkennt. Von diesen Gedanken über das 
Sichtbare wird sie aber nicht frei, wenn sie nicht die Leidenschaften ablegt, die 
sie durch ihre Erinnerungen beflecken und fesseln an die sinnlichen Dinge, die 
durch ihren Wechsel die Vernunft verdunkeln. Das Heilmittel dagegen nennt er 
im Folgenden: die Leidenschaften vertreibt sie durch die Tugenden, als z. B 
den Zorn durch Sanftmut und Langmut und Gebet und Liebe, dıe Begierde durch 
| Keuschheit und Enthaltsamkeit und Gebet, den Hochmut durch Demut und 219° 
Selbstverleugnung u.s. w. Und jene profanen Gedanken, die wie dunkle Schatten 
oder von den verruchten Vögeln verursacht über ihr schweben und ihr das Sonnen- 
licht entziehen, jagt sie aus ihren Augen durch das geistige Schauen; sie wendet 
ihren Blick zu dem geistigen Schauen in das sie sich versenkt, die Dämonen 
widerlegt oder betet, oder sie blickt auf das, was ihr geistige Erkenntnisse ver- 
schafft, sinnt nach über das Gericht und die Vorsehung Gottes und über das, 
was war, ist und sein wird. Vor solchen heilsamen Gedanken schwinden die 
schlechten Gedanken vor dem Auge der Vernunft und alle Hindernisse hören auf. 
Aber dieses geistige Schauen, mag es noch so heilsam sein und die schlechten 
Gedanken verscheuchen, muß doch auch vergehen vor der seligen Ruhe, die sich 
einstellt beim Gebet, wenn das Licht der Trinität in ihr aufgeht. 


27. Wodurch die Dämonen die Vernunft verfinstern können, daß sie das 
Licht nicht schaut und wodurch alle ihre listigen Kunstgriffe zu nichte werden, 
erfahren wir im Folgenden: 

ei, Be ¢. Οι δαιμονικοι διαλογισµοι τον αριστερον της ψυχης οφϑαλμον απο- 
τυφλουσι τον τηι των γεγενηµενων 500000 ۰ 

Es gibt zwei geistige Augen entsprechend den beiden körperlichen: das eine 
ist das rechte, dessen Bedeutung sehr groß ist; es schaut seligen Blickes in das 
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Allerheiligste im Lichte während des Gebetes. Das andere ist das linke; es sucht 
die Welt zu erschauen zur Förderung der Seele.... und dieses, das rechte Auge 
ist leicht und milde, wie er an einer andern Stelle sagt: die Ruhe ist verbunden 
mit der Weisheit und die Tätigkeit mit der Klugheit (2). Die Dämonen bringen 
durch unreine Gedanken beständig allerlei Hindernisse | und böse Bilder vor das 220” 
Auge der Seele, daß sie das Licht nicht im Lichte schaue. „Das linke Auge 
blenden sie, weil es in geistigen Schauen schwächer ist als das rechte und zum 
Schauen der Schöpfung dient“. Das geht so zu: wenn der geistige Mensch den 
tieferen Sinn der geschaffenen Dinge mit ihren Geheimnissen kennen lernen will, 
dann benutzen die Dämonen die Dinge selbst zur Erinnerung an die bösen Leiden- 
schaften und blenden die geistige Sehkraft, damit die Seele des geistigen Ver- 
ständnisses der Dinge, die uns zur Erkenntnis und dem Lobpreis Gottes fördern, 
verlustig gehe. Das rechte Auge, das das selige Licht der Trinität im Gebet 
einläßt, vermögen sie nicht zu blenden, dank der Hülfe der göttlichen Gnade; 
kcmmen sie trotzdem nahe, dann vergehen ihre Kunstgriffe und ihre dunkeln 
Schatten schwinden vor jenem feurigen Glanze. Daß es geistige Augen gibt, 
bezeugt Paulus, vgl. Ephes. 1, 19. 


28. Durch den Hinweis auf eine Schriftstelle erklärt er uns, was der Ort 
Gottes oder die Wohnung der heiligen Majestät ist: 


l. φ. Παρα του αγίου Javed µανϑανομεν δηλως τι ο 9500 Tonos, λέγει ۰ 


γενεσθω εν σαλεμ ο τοπος αυτου καὶ το κατοικητήριον αυτου εν Σιων ) 75,3). εστιν 
ουν ο ϑεου τοπος ψυχη λογικη, το δὲ κατοικητήριον αυτου νους φως ενδεδυµενος ος 
των κοσμου επιϑυμήτων αποτετακται TE και παντων τῶν επι γης τους λογους περιερ- 
γαζεσθαι γεγυµνασται. 

Der Ort Gottes, an dem er sich offenbart und als Schöpfer und Ursache des 
All erkannt wird, ist die vernünftige Seele, die von den Leidenschaften frei vor 
den Angriffen der Dämonen in Ruhe lebt, die die verborgene Kraft Gottes schirmt 
und von ihrer | Knechtschaft erlöst. „Seine Wohnung ist in Zion“, das ist die 220° 
lichte Vernunft, das Auge der Seele; sie ist wie das leibliche Auge, das Licht 
ist und im Lichte das Licht schaut. Sie ist nicht nur der Ort Gottes, an dem 
er sich offenbart, sondern er wohnt beständig in der klaren Seele und die Gnade 
und Herrlichkeit jenes seligen Lichtes zieht niemals aus ihr aus. Im Gebet leuchten 
hell seine Strahlen und in der andern Zeit regt sich im Geheimen die Erinnerun 
an ihr Licht und verläßt das Herz nicht ganz, weder in der Ruhe noch bei irgen 
welcher Tätigkeit. Es ist erhoben zum Tempel und zur Wohnung Gottes, seine 
Erinnerung weilt ständig in ihm und sein Glanz erstrahlt allezeit in ihm beim 
Gebete. „Wer sich von den Lüsten der Welt und von ihren Gedanken lossagt 
und erleuchtet ist sich zu befassen mit dem Verständnis von Allem, was auf 
Erden ist“, d. h. durch das helle geistige Schauen ist er befähigt, die Erkenntnis 
von allem Irdischen und die geheimen Lehren von allem Sichtbaren zu fassen; 
Aoyoı bezeichnet, wie schon oft auseinandergelegt, die Erkenntnisse. 


29. Im Folgenden unterscheidet er die Arten des Gebetes, durch das wir 
in gesegnetem Ringen zu Gott kommen. 


y. Προσευχη εστι καταστασις voog πᾶντων των εν tye yy Aoyıoumv‏ .لب 
φϑαρτικη. ç‏ 
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Geistiges, von allem Körperlichen freies Gebet, das frei ist von aller Zer- 
streuung, so daß der Mensch mit seinem ganzen Herzen bei Gott ist, besteht 
darin, daß durch andächtige Sammlung und durch den Lichtglanz über der ge- 
läuterten Vernunft alle mit dem Irdischen beschäftigten eitlen Gedanken vor 
ihrem Auge schwinden. 


30. Im Folgenden wiederholt er denselben Gedanken in etwas anderer Art. 
ei, y. IIpoosvgn εστι καταστασις voog µονον υπο του της αγιας τριαδος 08 
dr εκότασεως... 


Das ist das selige Gebet, | da der Mensch ganz und gar mit Gedanken und 221° 
Sinnen zu jenem hohen Schauen entrückt ist, ohne daß ihn etwas hemmt und 
hindert, in seinem ursprünglichen Zustande als Ebenbild der Gottheit; es trennt 
ihn von allen unruhigen Bewegungen des Zustandes der Unnatur. Nur durch 
E selige Wunder der Ekstase, durch das über der Seele aufgehende Licht der 

rinität, wird sie von allen beunruhigenden Verbindungen und materiellen Vor- 
stellungen frei gemacht und mit Gott selbst im Schauen seiner strahlenden 
Schónheit, der Quelle aller Wonne, zu einem Geiste vereinigt. 


31. ei, yp. «εησις εστιν οµιλια του voog προς 00 μεθ’ ικετηριας εν nu εστιν 
βοηθειῶν αιτηµα καιρωι πολεµου καὶ αιτηµα αγαθων ex ελπιδι. 


In den zwei vorhergehenden Kapiteln belehrte er uns über das Gebet, das 
ohne die Hilfe und den Eifer und den Willen des Menschen eine Wirkung der 
öttlichen Gnade durch das in der Seele aufgehende Licht ist; infolge des natür- 
ichen Urzustandes und der in der Askese erworbenen Reinheit und Freiheit von 
den Leidenschaften erstrahlt in der Seele jenes beseligende Licht. Hier dagegen 
hören wir von dem beständigen Bittgebet, das aus dem Willen des Menschen 
und seinem Glauben kommt; in allen Nöten wendet sich seine Hoffnung und sein 
Blick zu Gott, ohne daß er dabei den Wandel in Gesetz und das verborgene 
Gebet mit seinem vielfachen Segen aufgibt. Beständiges Bittgebet ist eine An- 
gelegenheit der Vernunft, die nicht im Irdischen verstrickt ist, sondern beständig 
an Gott denkt; bei allen Versuchungen läßt sie alle menschliche Hilfe und Kunst 
dahinten, schaut nur zu ihm auf in dringlichem Flehen aus der Tiefe des Herzens, 
mit jammerndem Geschrei und aufrichtigen Tränen. Solches Bittgebet ist in 
Wahrheit eine Bitte um Hülfe | im harten Kampf gegen die bösen Geister, sie 22: 
vermag alle „Hindernisse vor der Erkenntnis Chr. aus dem Wege zu räumen“. 
„Und eine Bitte um die Güter in der Hoffnung“ d. h. die Vernunft erbittet 
eifrig die den Heiligen verheißenen Güter, wie geschrieben stehet Mt. 6, ss. ۰ 


82. ο. y. Έυνχη εστιν ἔπαγγελια αγαθων αγαθηι προαιρεσει γενοµενη. 


Ein Gelübde, das der Mensch Gott ablegt um seine Majestät zu ehren, gehe 
es nun auf seine Person oder auf seinen Besitz, ist ein Versprechen Gutes willi 
und ohne Zwang zu tun, z. B. Almosen geben, fasten, sich kasteien, Leib and 
Seele zu einem Gebendi en und heiligen Opfer in einem vernünftigen Gottesdienst 
für das ganze Leben hingeben, das und derartiges nicht aus irgend welchem 
Zwang oder Gesetz zu tun, sondern aus freien Willen. Der Lohn dafür ist viel 
erc als wenn einer das tut, das vom Gesetz von allen vernünftigen Wesen, 
ie die Gesetze der Natur und der Schrift halten, verlangt wird. 


33. ο. vw. Έντευξιρ εστι δεησις υπο xvevparuxov υπερ της αλλων σωτηριας 
2005 τον eov γενοµενη. 
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Der Inhalt ist klar, insofern nicht jeder für die Befreiung anderer Fürbitte 
tun kann, sondern nur der, dessen Wandel geistig und frei von den Leiden- 
schaften ist, und der beständig mit Gott im Nachsinnen über das Gute verkehrt, 
wie Jes. und die andern Profeten, die für das Volk baten und die Apostel, die 
für das Volk und die Heiden flehten und alle übrigen Heiligen, die bei Gott in 
Gunst stehen. 


34. . ιδης εστι τοπος αµαυρος oxotov τε και ξοφου αιῶνιου ۰ 


Oben belehrte er uns über das geistige Gebet, bei dem uns das selige Licht 
des Himmelreiches | umstrahlt, und hier erklärt er in seiner Art allegorisch den 222* 
Ausdruck Hölle, in welcher der hoffärtige Reiche nach dem Gleichnis des Herrn 
von dem zukünftigen gerechten Gericht gequält wurde; Hölle ist also ein dunkler 
Ort ohne jede Spur eines erfreuenden Lichtstrahles, voller Dunkelheit und 
Finsternis, mit ewiger Qual, wie geschrieben stehet Mt. 22, ıs. 


3D. <. y. Τνωστικος εστι µισθωτης ημερας. 


Der, welcher der geheimnisvollen Erkenntnis gewürdigt worden ist und das 
selige Licht beim Gebet aufgehen sieht und in seiner Hoffnung gekräftigt worden 
ist, dient wie ein tüchtiger Tagelöhner im Dienste der Gerechtigkeit bis zum 
Abend, der ihm Ruhe bringt; dann empfängt er in seiner Seele gleichsam als 
ein Angeld das Bild des Groschens mit dem Gepräge des Königs als ein Abbild 
jenes strahlenden, unaussprechlichen Urbildes. 


36. ο. y. Έργατης εστι µιόθωτης vov µισθον αυτου επ ελπιδι ۷ 


Der Arbeiter, der noch mit Leib und Seele im Schweiße seines Angesichtes 
arbeitet im Dienste der Gerechtigkeit, um seine Vollendung zu gewinnen, das ist 
der Tagelöhner, der noch auf Hoffnung läuft, Hitze und Kälte und alle Ver- 
suchungen erträgt, um das zu erreichen, um dessenwillen ihn Chr. aufgesucht 
und in seinen Weinberg gebracht hat; auch er soll am Ende seines Laufes das Bild 
der Reinheit als Lohn empfangen und das selige Licht aufgehen sehn, vgl. I Cor. 
9,10. s5. So schreibt Euagrius in einem andern Kapitel: die Krone der Ge- 
rechtigkeit ist das Schauen der Trinitát; die ihren Lauf vollendet haben, werden 
. mit ihr gekrönt. 


97. ei, y. | O νους εστι ναος της αγιας τριαδος. 222 
Oben hieß es, ein Erkenntnisreicher ist ein Tagelöhner, und hier heißt es, 
die Vernunft ist der Tempel der Trinität, d. h. die reine, über allen Vorstellungen 
in ihrem geistigen Schauen erhabene Vernunft ist ein Tempel der Trinität, in 
dem jenes unaussprechliche Licht im Innersten der Scele erstrahlt. 


38. ei, y Νους ενσωµατος ορατικος παντων τῶν χοσµων ۰ 

Eine Vernunft zweiten Ranges, die noch nicht von den sinnlichen Eindrücken 
frei zum reinen und absoluten Schauen vorgedrungen ist, ist die, die beim Ver- 
ständnis und beim Schauen noch an der äußeren Gestalt und an der Erkenntnis 
aller Welten mit ihren Läuften und Wandlungen hängt, um aus der Erkenntnis 
derselben sich das tägliche Brot für ihr zeitliches Leben zu verschaffen, bis sie 
zur seligen Herberge kommt. 


39. ey Νους ακαθαρτος εστιν ο μετ αιόχρων λογιόµων τοις αισθητοις 
ἑμμμενωῶν. 
Abbaadlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 19,5. 58 
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κ) So am R. verbessert; im T. ursprünglich A9339. 
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Hierin liegt eine Widerlegung des Origenes, daß auch die unreine Vernunft, 
doch Vernunft genannt wird und nicht, weil verdunkelt, Seele. Er will sagen, 
eine verdunkelte, auf der untersten Stufe der Vernünftigkeit und der Sehkraft 
stehende Vernunft, die voller Leidenschaften unfähig ist, die Erkenntnis der 
Naturen und ihrer Welten zu sehen und in das Allerheiligste des göttlichen 
Geheimnisses zu blicken, ist die Vernunft, die bei den häßlichen Gedanken, die 
ihr die Dämonen, oder die Sinne oder die Erinnerung eingeben, beharrt und an 
den Dingen, die ihre Leidenschaft und Lust reizen, hängen bleibt und nicht 
schleunigst jene verderblichen Götzen abtut. 

40. Q. y. ἈἘπιθυμια εστι δυναμις ψυχης της οργης | καταργητικηή. 223* 

Die vernünftige Seele besitzt drei Kräfte, durch die sie von den Tieren, 
deren Lebenskraft im Blut besteht und deren Leben durch die natürlichen Triebe 
der Lust und des Zornes bewahrt wird, sich unterscheidet: das Denkvermögen, 
das die Väter bald Erkenntnis, bald Vernunft nennen und die Begierde und der 
Zorn. Solange diese in ihrem natürlichen Wirkungskreise bleiben, fällt der 
Mensch nicht von seinem Urzustande in Uebertretung. Oben sprach er von dem 
Naturzustand der Vernunft und seiner Zerstörung, hier redet er von ihrer natür- 
lichen, normalen Begierde. Diese natürliche, die Forderungen der Gerechtigkeit 
erfülende Begierde ist die der vernünftigen Seele von Natur zugehórige Kraft, 
die den widernatürlichen Zorn, der mit dem Nächsten zankt und hadert über 
Vergünglichem, vernichtet; denn was der Mensch liebt, das begehrt er und der 
Zorn wird von der Liebe (Begierde) vernichtet. 


4l. ο. y. Ἡργατης εστιν o EV τῶι κοσµωι καταδυοµενος TOL voL δε δικαιως 
και πρεποντῶς αναστρεφοµενος. 


Oben hieß es, der Arbeiter ist ein Tagelöhner, der auf seinen Lohn wartet, 
hier sagt er, das Erste erläuternd: ein Arbeiter, der noch in der Tugendübung 
im Schweiße seines Angesichtes arbeitet, um von seiner Mühe ausruhen und den 
Lohn der Gerechtigkeit empfangen zu können, ist der, der in seiner Welt noch 
mit seinem Schauen am Sichtbaren hängt, aber gerecht nach den Geboten des 
Herrn lebt und den Weg der Tugend wandelt und zur Herberge voll geheimnis- 
voller Seligkeit eilt. Kap. 38 schrieb er: eine körperliche Vernunft schaut alle 
Welten; dort war von der schauenden Vernunft die Rede, hier von der arbeitenden; 
denn unter dem Lohn der Gerechtigkeit, in deren Dienst er arbeitet, ist auch 
das Schauen der Welten zu verstehen. 


42. J. w. Θεωρητικο εστιν ο εν τωι νοι τον κοσμον TOUTOV τον αισϑητον 
συντιϑεις δι αυξησιν της αυτου γνώσεως ۰ 


Eine Erklärung zu Kap. 38: eine körperliche Vernunft | schaut alle Welten. 223° 
Gemeint ist der, der in der Welt gerecht und unsträflich wandelnd mit dem an- 
geborenen Verstande die Welt mit ıhren vielen Teilen in seiner klaren Vernunft 
zu einem harmonischen Leib zusammenfügt mit einer das Ganze erhaltenden 
Wirkungskraft, sodaß in dem geordneten Wechsel alle Teile zum Bestande des 
Ganzen beitragen, und die Vernunft aus dem Allen ihren Schöpfer erkennt und 
von Erkenntnis zu Erkenntnis steigt bis zu jener obersten Erkenntnis, der Quelle 
des Lebens; dabei muß er sich vor den Leidenschaften, die die Dinge wecken, 
hüten und von ihnen nur die tiefen Bedeutungen erfassen zur Förderung seines 
Lebens und seiner Seligkeit; darin besteht das Licht der Erkenntnis und das 
wahre Leben. 


45. e, Κλιμαξ του ουράνου εστι των Όεου μυστηριων αποκαλυψις κατα µετρον 
της αυξησεώς αποκεκαλυµµενη tye ψυχη και og δι αναβαϑμων δι αρετῶν αυτην 
προς την τελειαν του ϑεου συμμιξιν αναβιβαξουσιν. 

08 * 
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Eine allegorische Deutung der Leiter in dem bekannten Traume Jakobs. In 
der vierten Centurie hieß es: die Leiter, die Jakob schaute, deren Spitze an den 
Himmel reichte, wo der Herr oben stand, hat zwei Bedeutungen; sie bedeutet 
den Aufstieg in der Reinheit und in der überschwänglichen Erkennntnis. Hier 
erklärt er es deutlicher: sie bezeichnet die Offenbarung des geheimnisvollen 
Waltens Gottes in der Weltregierung durch die Engel; nach dem Maße der 
geistigen Erkenntnis der Vernunftwesen wird sie der Seele, die nach den ver- 
schiedenen Tugenden wandelt, zu teil; sie klimmt auf den Tugenden, wie auf 
Sprossen, täglich mehr aufwärts und die | verborgenen, durch die Engel gewirkten 224" 
Geheimnisse Gottes erheben sie zur vollkommenen Vereiniguug mit Gott in einem 
Geiste, sie nimmt in reinem Schauen im Gebete an jenem seligen Lichte teil. 
Mit dem Worte Vermischung bezeichnet er die vollkommene Ausbildung nach 
dem Urbild des Schöpfers, das Einswerden mit seiner Erkenntnis, wie er irgendwo 
sagt. So redet Paulus davon, daß wir mit Chr. vermischt, d. h. vereinigt sind; 
eine Vermischung der Naturen, von der Origenes und sein Schüler Hannana aus 
Hadiab fabeln, ist ja zwischen dem endlichen Geschöpfe und dem unendlichen 
Wesen ausgeschlossen. Er meint also, daß die Offenbarung der Geheimnisse 
Gottes den Menschen durch die göttlichen Tugenden in geistigem Schauen stufen- 
weise aufwärts führt; von einer Vermischung seiner Natur redet er nicht. 


44, Diese Vermischung und die völlige Erhebung zu Gott (= Himmelreich) 
erklärt er weiter: 


e. t. y. Βασιλεια των ουρανών εστι γνωσις 96000105 υψηλής και νοητης υπερ- 


ουρανιου τῶι voog αισθητηριωι τε και αιόθηδεως αφθαρτου γευσει γενοµενη. 

Das ist eine treffliche Erläuterung des Vorhergehenden, insbesondere der 
Vermischung der Seele mit Gott. Oben redete er von der Leiter und dem Auf- 
stieg, hier spricht er davon, daß die Vernunft bereits in mystischer Weise zur 
Höhe des Unerforschlichen aufgestiegen ist. Das Himmelreich, das Erbteil der 
Heiligen im Licht, dessen sie sich vorläufig erfreuen im Gebet schon hier und 
in dem sie nach der allgemeinen Auferstehung vollendet werden sollen, ist ein 
hohes geistiges Schauen, hoch über dem Himmel und hoch über allen Namen, 
welches die reine, von Leidenschaften freie Vernunft gleichsam sinnlich wahrnimmt; 
sein süßer Geschmack ist unvergänglich und bleibt stets in der Erinnerung und 
die Begierde nach ihm regt sich stets | in der Seele in heißer Reue, bis die 224° 
Vollendung kommt, und sie völlig ihre Wonne genießt. Ganz passend nennt er 
den mystischen Vorschmack dieses Gutes ein „Merken“ und „Schmecken“ (Kosten) 
weil er nur schwach ist hier, bis dort die Vollendung kommt. 


45. J. l. y. Θυσιαστηριον eov εστι νους καθαρος eut του κοσµου συστη- 


ματος μνημη! ov κινουµενος ὥστε ταραττεόθαι αυτη δε εστιν η τελειοτης. 

In der zweiten Centurie hieß es: wir lernen drei Altäre der Höhe kennen; 
der eine von ihnen ist einzigartig und nicht zusammengesetzt, die übrigen aber 
sind zusammengesetzt. Hier erläutert er die Erkenntnis des zusammengesetzten 
Wesens des Sichtbaren; die Vernunft setzt das Sichtbare in sich zu einer Einheit 
zusammen zur Förderung in der vollkommenen Erkenntnis, damit sie aus der 
Schöpfung den Schöpfer erkennend im reinen Rauchopfer Lobpreis aufsteigen 
lasse. Oben sagte er: ein Spekulativer ist der, der die sichtbare Welt lediglich 
zur Förderung seiner Erkenntnis in eine Einheit zusammenfaßt. Hier nennt er 
die Vernunft selbst einen Altar, auf dessen Stufen sie in die Höhe steigt. So 
heißt es im Griechen: „Stufen sind in dem Herzen“ (ψ 89,6). Ein Altar Gottes 
mit Stufen, ähnlich wie jene Leiter, auf dessen Platte das göttliche Feuer herab- 
fällt und alle Gedanken verzehrt und so den Opfernden reinigt — ist die reine 
Vernunft, die über ihre geistigen Sinne so stark ist, daß sie bei der Erinnerung 
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an das zusammengesetzte, zu einer verborgenen Einheit zusammengefaßte Wesen 
dieser Welt nicht verwirrt wird und über es in ihrer Erkenntnis hinaufsteigt, 
um über der zusammengesetzten Welt Gott zu finden, ihren Schöpfer und all- 
mächtigen Erhalter, wie es Ezechiel schaute. Wenn also bei dieser Zusammen- 
fassung der Vielheit der Erkenntnisse die Vernunft nicht durch die Dinge der 
Welt | leidenschaftlich aufgeregt wird in Begierde und Zorn infolge der in ihrz2s* 
erregten Vorstellungen, so hat sie die Vollendung, so weit sie in diesem Leben 
möglich ist; die Eindrücke der Dinge reizen sie nicht, und die Dämonen, die sie 
durch diese Dinge verwirren wollen, besiegen sie nicht, vielmehr steigt aus der 
Betrachtung der Dinge ihr Lobpreis zum Schöpfer auf. 


40. ei, Οργη ψυχης η κατα prow εστιν to βδελυχτον των εν TIL νοήσει 
αυτης µορφουμενῶν τής διανοιας αποκρονυοµενή. 


Oben hieß es, die naturgemäße Begierde wäre eine Kraft der Seele, die die 
unnatürliche Wut vernichte. Hier sagt er: der natürliche Zorn der Seele ist 
der, der die häßlichen und ungesetzlichen Gedanken, kommen sie nun von den 
Dämonen oder aus den Erinnerungen an früher begangene Untaten, sogleich von 
ferne wittert und wegjagt und ihnen gar nicht erlaubt, sich festzusetzen, auch 
keine anreizenden Reden mit ihnen führt, sondern sie mit den Worten der Schrift 
zu Boden schlägt, sie durch eifriges Gebet verjagt und so Frieden erlangt. 


47. e. y. Avdgsıa εστι νους αρρην παντα τα Όηλεα πάθη εκ της μνήμης 
αυτου ۰ 


Das ist die echte, unbesiegliche Heldenkraft einer männlichen Vernunft, ohne 
Spaltung, in starker Einheit, in deren Besitz die Vernunft alle weibischen Leiden- 
schaften schändlicher Begierde, die sie spaltet und demütigt und von der Höhe 
stürzt, durch Gebet und Meditation schleunigst austreibt. 


48. |. ot. ¢. Λίαχραν απο κοόµου εστιν og πασας tag των παθων κινῆσεις 
απεκοψε TE καὶ την ψυχης διανοιαν ϑεωι προςεδησεν. 


Nicht die leibliche Entfernung von dem Treiben der Welt und | das Wohnen 225° 
in der Einöde, fern von den Menschen, das der, der sich völlig Chr. zum geistigen 
Dienste verschrieben hat, auf sich nimmt, machen den rechten Einsiedler; das ist 
nur der, der alle leidenschaftlichen Regungen des Innern, kommen sie nun aus 
Erinnerungen oder aus den Anreizungen der Dämonen, völlig abgetan und sein 
ganzes Innenleben, Gedanken, Worte oder Taten von Gott abhängig gemacht 
hat und sich während seines ganzen Lebens das Wohlgefallen Gottes zu ver- 
dienen sucht, indem er mit vollkommener Liebe und willigem Herzen seine Gebote 
hält und zu ihm beständig aufschaut und ihn nie aus der Erinnerung läßt. 

49. «ο. w. Zug ποιητης εστιν og τελειῶι Ψυχης TE και σώματος πονῶι πασας 
τας εντολας επλήρωσε γαι μετ᾽ αυτας την µακαριοτητα τῆς τριαδος ϑεωριας δεχεται. 

Ein Vollbringer alles des Guten, das uns das Gesetz des Herrn befielht, ist 
der, der sich von allen eitlen Dingen der Welt losgelöst und von aller weibischen 
und schwächlichen und trägen Gesinnung freigemacht hat und in treuer Arbeit 
des Leibes und der Seele, dem einen Ziele echter Tugend zustrebend, alle Gebote 
des Herrn erfüllt hat. Danach wird er dann als einen Vorschmack der ver- 
heißenen Herrlichkeit dort hier den Lohn empfangen in der seligen Wonne der 
Erkenntnis der Trinität, vgl. Mt. 5, s. 

50. Dies Wort erläutert er im Folgenden: 

e. O εντος ανθρωπος γνωστικος γενοµενος τον παλαιον vov παθῶν ανθρῶπον 


αποδυσεται ۲ τοτε EV αυτωι TO PHS του της ψυχής αυτου κάλλους οψεται και EV προσευχης 
καιρωι ουρανιας οψεις εν αυτῶι κατανοήσει. 
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Wenn der innere Mensch d.h. die Seele, welche der erneuernde Geist mit 
ihrem Leibe bewegt, in 
erkennt, dann zieht sie den alten Menschen mit dem Kleid der Begierden, der 
durch die „Lüste des Irrtums“ verdorben ist, aus und erstrahlt in reiner Schönheit. 
In diesem Zustand ihrer ursprünglichen Reinheit schaut sie dann in sich das 
Licht ihrer wunderbaren Schönheit. In der Stunde des Gebetes, jener Sammlung 
und heiligen wunderbaren Stille, schaut sie himmlische, unsagbare Gesichte in 
sich, das Licht im Lichte, jedoch wie im Spiegel, d. h. sie schaut jene selige tröst- 
liche Herrlichkeit in der Hoffnung der Güter, die verheißen sind denen, die Gott 
lieben und seine Gebote halten. 


51. Wie das geschieht und wem das zuteil wird, sagt er im Folgenden: 
e. z: ψυχη τῶν σωματικῶν κινήσεων ελευϑερωϑεισα ουρανιῶων οψεων ορατική. 
Die 


ernunft nennt er Seele, ebenso wie er die Seele Vernunft nennt, wegen 
ihrer Denkfähigkeit. Der Inhalt ist derselbe wie im Vorhergehenden. Wir, die 
wir auf dem schmalen Pfade wandeln, den uns der Herr und seine Apostel in 
seiner Nachfolge gewiesen haben, sollen in eifrigem Laufe und beständiger Arbeit 
des Leibes und der Seele dem Ziel der Tugend nachjagen, damit wir von den 
Leidenschaften und den irdischen Gedanken frei geworden ein Jerusalem, ein 
Heiligtum Gottes werden und in uns seine Wunder schauen und Frieden und 
Barmherzigkeit uns beschütze. 


52. e. y. Ta παθη τα την ψυχην vn vA προςδεοντα OUTOG τοις τῶν 0 


πονοις αποῦθου, τους δε του συνϑετου Λογιδµους πνευµατικηι Όεωριαι, τις µετα το 
υπερ τα παϑη υψωῦδηναι εν τῶι gott αυτης ανατελλει και προς αυτην επισπαται 
αὐτήν Cat τῶν χοσμῶν }γλυκυτητι. 

Die Leidenschaften, die die Seele an das schwere Sichtbare und an die 
Materie fesseln, sollst du durch geistige Tugendübung Leibes und der Seele: 
Fasten, Wachen, Studium, beständige Kasteiungen, Exerzitien*), eifriges Gebet im 
Geheimen wie im Offenen etc. | — vertreiben. Die Gedanken an das Vielfache, 
das Materielle, das Vergängliche, das beständig die Vernunft verwirrt, um sie 
von dem hohen Schauen abzuziehen, sollst du vor dem geistigen Auge entfernen, 
indem du dich von den Leidenschaften, die sie wecken, abkehrst und dich ver- 
senkst in die geistigen Lehren des Sichtbaren. Nach der Befreiung von den 
Leidenschaften für das Vergängliche bist du im stande in reiner Seele die geistige 
Bedeutung desselben zu erfassen, wenn die Seele stille geworden ist in ihrem 
strahlenden Lichte. In diesem Zustande strahlender Reinheit zieht sie unauf- 
hörlich dieses Licht der Erkenntnis, deren Uebermittler die sichtbaren Dinge 
sind, an sich und verbleibt in der „Wonne der Welten“; „Welten“ sind die 
nn Bewegungen der Naturen (Himmelskörper) im All, von denen die 
{pochen und die Jahreszeiten abhängen; von diesen sucht sich die Seele gierig 
ihre geistige Nahrung zu sammeln, um in der Erkenntnis des Göttlichen zu 
wachsen. 

53. |. ex. w. Νους ϑειος εστι vovg απο πασών των κινησεῶν εἰρήνευων τὲ 
και φως της οψεως της τριαδος ενδεδυµενος και παρα του πατρος αιτειται επιϑυμιας 
απληστου ۰ 

Eine göttliche Vernunft, ein seliges Heiligtum der Gottheit, ist die, die von 
allen Regungen und allen beunrubigenden, zur Vielheit des Vergänglichen ab- 
lenkenden Gedanken, kommen sie nun von den Leidenschaften, oder von den 
bösen Dämonen, zum Frieden gekommen ist und das Licht jenes seligen über das 
Bildliche erhabenen Schauens der Trinität im Gebet angelegt hat. Von dem 


*) Vgl. zu dem syr. Ausdrucke meine Bem. zu Ode 27,1 in „Verständnis der Oden Salomos“. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. P. Band 18, ۰ 09 


eistigem Schauen | das über dem Sichtbaren Erhabene 226° 


226° 
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Vater, der sie aus Gnaden zu seiner Erkenntnis gezeugt, sie zum Licht gebracht 
und von der Finsternis des Irrwahns erlöst hat, erbittet sie beständig in heißem 
Flehen die Erfüllung ihrer seligen Begierde, | die nie genug bekommt. Das sagt 227* 
Paulus in den Worten: wir haben den Sinn Chr. (I Cor. 2, 16). 


54. e. ¢. >. «άνοια ενόωµατος εστιν η εν TIL ϑεωριαι αυτης παντας τους 
φανερους χοσµους ενδεδυµενη. | 

Körperliche Vernunft, die noch unter der materiellen Hülle ist, mit dem 
Sichtbaren verflochten — dieses mit seinen Perioden und Wechselzeiten nennt er 
die offenbaren Welten — ist die, die ihr geistiges Sehvermögen, das ihr Gott 
mitgab, noch auf das Sichtbare richtet, noch beschäftigt mit Bildern und Vor- 
stellungen und den verschiedenen Arten von Bewegungen, die die unmündige 
Vernunft fördern sollen. | 


δῦ. gp. eJ. ο. Qvo θεώρητική νοειται η εν τῶι Ngoto βαϑμωι τὴς vov 


παθῶν καταδουλωσεῶς παντα εν TIL γνώσει του voog καϑοραι᾽ «uty dE εις Aoyovg 
αναμφιβολῶς µεµερισται, της δε ving ουδεν αυτην anata. 


Oben hieß es: ein Spekulativer ist, wer in seiner Vernunft die Sinnenwelt 
nur zur Förderung seiner Erkenntnis in eine Einheit zusammen faßt. Hier 
schreibt er: als eine spekulative Natur gilt, wer auf der ersten Stufe der Unter- 
drückung der Leidenschaften in seiner Vernunft diese allgemeine, aus Elementen 
mannigfach zusammengesetzte Natur sieht und sie geistig nach dem mystischen 
Verständnis der Dinge zu einer Einheit zusammenfaßt, sodaß er ihre geheimnis- 
vollen Bedeutungen versteht und in seiner Erkenntnis gefördert wird. Diesen 

eistigen Seherblick besitzt der, der auf der ersten Stufe der Unterdrückung der 

eidenschaften steht; er unterdrückt sie durch alle Mittel der Askese, damit sie 
nicht wild werden und ihn von der Höhe der geistigen Erkenntnis in das Irdische 
stürzen. Vollkommen aber ist ein solcher noch nicht, weil er von den Gedanken, 
Regungen und Schattenbildern | der Dinge noch nicht frei ist; diese Freiheit ist 227° 
das Zeichen vollkommener Mannesreife in der Erkenntnis. Wessen Sinne durch 
Uebung fähig geworden sind das selige Licht aufzunehmen, der steht auf der 
ersten Stufe der Reinheit; von da steigt er zur zweiten, dem Schauen der Geistes- 
dinge, von da zur vollkommenen Mannesreife, zum Schauen der Trinität. Diese 
geistige Zusammenfassung beim Schauen des All, die die Vernunft in der Er- 
kenntnis vollzieht, teilt sich in die verschiedenen Erkenntnisse; diese vereinigt 
die Vernunft beim Schauen zu einer vollkommenen Erkenntnis, nämlich dessen, 
der diese Harmonie schuf. Bei dieser geistigen Arbeit bringt die Materie des 
Sichtbaren die Vernunft in nichts davon ab, aus ihm zu ihrer Seligkeit sich die 
mystische Erkenntnis zu schöpfen, damit sie von all den verschiedenen Meiningen 
zu einer Haupterkenntnis komme, dessen, „von dem und durch den Alles. ist". 


56. Im folgenden erklärt er, wer ein vollkommener reife? Geistesmensch isti 

vw. ei, wer Τρεπεσθαι τινα επι τον VOUM αυτοι δ6ει..το CMW διανοιθι αυτον 
επι TOL ανυλῶι επαναπαυσασθαι οπου και τς μνημΏριτων Ipv.vovw, τοι κατρ) προσ” 
δεοντῶν µακραν φαινεται. T TN ۲ ۱ u 

Daß sich einer von allen wältlichen Hindernissen Zu seiner Vernunft wendet 
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oben hieß: wer den rechten Zustand der Vernunft sehen will, abstrahiere die 
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*) Siehe Einleitung S. 3. 
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Seele von allen Gedanken, dann wird er sie schauen ähnlich dem Saphir und 
dem blauen Himmel — so sagt er hier: seine Gedanken ruhen über dem In- 
materiellen. Gemeint | ist der, der geistig so wach ist, daß er sogar die Er- 235° 
innerung an die materiellen Dinge, die die rechten und natürlichen Gedanken 
leidenschaftlich verwirren, schon von ferne abweist, ehe sie an die Gesinnung 
herankommen, in der Seele die Gótzenbilder der Lust wecken, die Vernunft an 
das Niedrige fesseln und sie in die Tiefe herabziehn. Die sinnlichen Erscheinungen 
wollen die Vernunft an dem Schauen des Lichtes hindern, damit sie nicht von 
sich und ihrer Heerde den Feind von ferne mit der geistigen Schleuder abwehren 
kónne; sie soll nicht von den Eindrücken der Sinne frei werden und in den 
ersehnten Hafen der Ruhe einlaufen. 


57. Wie wir diese Reinheit und heilige Vernunft, die alle Hindernisse ent- 
fernt, sodaß wir zur Freiheit kommen und die Seele im Lichte selig wird, 
ererben, sagt er im Folgenden: 


ei, gp. O eq’ αυτωι καθ αυτον οικοδοµηθεις TOL ξενωι τουτωι αρκειται τροφηι 
τωι του αυτου προσώπου καλλει. (2) 


Wer ganz für sich in einsamer Zelle mit allen Arten der Tugendübung und 
wahrer Erkenntnis sich erbaut hat und in sich den geistigen Turm bis zum 
Himmel, der Quelle der Geheimnisse, aufgeführt hat, dem genügt dies Fernsein 
von aller Verführung der Welt als Nahrung, d. h. die Reinheit und die Befreiung 
von den Leidenschaften und die Wonne, seine eigene strahlende Schönheit zu 
nun eee dieser Reinheit geht in ibm beim Gebet stets das Licht der 

rinität auf. 


58. ο. p. Ev τοι wives εν εστι ταχυ τουτεστιν η οψις, προηγειται δε ταυτης 


η AVON ως αρχικον και κινητικον της ζωης εστι δε τυπος της πνευµατικης ημων 
πνοης καθως γεγραπται πνευμα προεώπου ημων χριστος xvgiov (Thren. 4, so). ' 

In der zweiten Centurie hieß es: „die Zahl 5 steht in geheimnisvoller Korre- 
spondenz mit 50; dies bietet den Schlüssel zum Verständnis“. Dementsprechend 
erläutert er auch hier die tiefere Bedeutung unserer 5 Sinne. Von ihnen | ist 235° 
einer besonders schnell: im Momente fliegt er überall bin, wohin er will. Das 
ist das Auge als Symbol des geistigen Sehvermögens der gereinigten Seele. 
Aelter aber als dieser Sinn ist der Atemzug, mit dem das Leben beginnt; denn 
wer geboren werden soll muß vorerst das Leben haben, dann mag er das Sicht- 
bare schauen. Den tieferen Sinn legt er also aus: das Atemholen ist das Symbol 
unseres geistigen Atems; bevor wir durch die Taufe geistig geboren sind und 
den Geist, der Leib und Seele zugleich zur Unsterblichkeit und Unwandelbarkeit 
mystisch belebt, erhalten haben, vermag das Auge der Vernunft nicht die Lehren 
und die Geheimnisse zu erkennen, noch weniger in das Allerheiligste des ver- 
borgenen Wesens einzudringen, wenn im Gebet das Licht über uns kommt. Als 
Schriftbeweis führt er an: „der Geist unsres Wesens ist der Christus des Herrn“ 
wos en d.h. Chr. ist der Geber dieses Lebensodems, vgl. Gal. 3, οι. Röm. 6, ۰ 

or. 15,4. 


DÉI. qu: P- y. Ev τοις τεσσαρσι τα λεπτα tee tavra δὲ πρωτευσαι εν 
τη! ριπηι οφϑαλμου ۰ 

Auf das Aeußere bezogen ist der Inhalt klar. Unter den vier Elementen 
und χυµοι sind die feinen und dünnen auch in ihrem Wirken schneller als die 
andern, sowohl bei der Entstehung als auch bei sonstiger Veränderung. Weil 
aber der Verfasser die allgemeine Erneuerung, deren Symbol wir in der Taufe 
schon hier empfangen haben und deren Vollendung dort kommt, im Auge hat, 
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so ist der Satz tiefer zu fassen. Unter den vier Arten der Vernunftwesen — 
heilige Engel, selige Menschen, böse Dämonen und schlechte Menschen — sind 
| die ihrem Range nach geistigen, die ein feines Verständnis haben für die geistige 229* 
Bedeutung des All mit seinen wechselnden Erscheinungen und in die Geheimnisse 
der Gottheit eingedrungen sind, schneller und flinker in der Ausführung 
empfangener Befehle vgl. q 103,5. Weil seine Meinung auf einem Schluß aus 
der Schrift beruht, drückt er sich vorsichtig aus: man glaubt, daß sie bei dieser 
Erneuerung die ersten sein werden in. jenem Augenblick, vgl. Pauli Lehre 
I Cor. 10,24. af, I Thess 4, 15-ı.. Ganz ebenso ist auch die Meinung des 
Euagrius. Nach dem, was bei den Menschen vorgeht — daß nämlich in jenem 
Augenblicke nach Paulus die Toten in Chr. zuerst aufstehen und dann die Zurück- 
gebliebenen, und dann das Ende kommt —, schließt er, daß die heiligen Engel 
in ihrem hohen Stande in jenem Augenblicke erneuert werden, darauf die Dämonen 
ın die Hölle geworfen werden und dann die Auferstehung der Gerechten, und 
danach die der Gottlosen sein wird, dann, wie Paulus schreibt der letzte Feind, 
der Tod vernichtet werden wird und darauf das Ende eintreten wird, alles in 
dem einen Augenblicke. So erklärt es auch der selige Theodorus: in jenem 


flüchtigen Augenblick wird alles stattfinden. Seine Meinung wiederholt er noch 
einmal zum Schluß. 


60. 1. p. ei, a. Ev τοι τεσσαρσιν εοικεν οτι ev em οξεια η ενεργεια᾿ 
προώρισε δε ουτως ο τῶν χτισματῶν ۰ 

Auch hier weist der Ausdruck „wahrscheinlich“ darauf hin, daß er nicht 
| eine bestimmte Aussage gibt, sondern nach einem Schluß urteilt, gemäß der 229^ 
Art der göttlichen Weltregierung und der Vorgänge beim Kommen Chr. in 
jenem Augenblicke. In diesem Augenblicke also, der die allgemeine Erneuerung 
der Schöpfung bringt, wird sie zuerst in den Engeln des Lichtes und bei den 
heiligen Menschen stattfinden, das Uebrige danach in demselben Augenblicke. 


Denn so hat es der Schöpfer bestimmt, daß nämlich jene in allen Dingen die 
ersten sein sollen. 


Schluß des Kommentares zu den 60 Kapiteln des Euagrius, die in den Centurien 
fehlen. Sein Verfasser ist rabban mar babai. 


Ende der zweiten Hälfte der Centurien des Euagrius mit dem kurzen Kommentar 
desselben rabban mar babai, Abtes des Klosters auf dem Berge izla. 
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Antirrheticus add. 14578 f. 34° — 77°, 
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De octo vitiosis cogitationibus (antirrheticus magnus) addit 14578 
fol. 34>8—77ae, 


Übersetzung. 


“ογος Ευαγριου περι των οχτώ ۰ 

Της λογικης φυσεως της υπο τον ουρανον το pev πολεµειται το de Ponder τωι 
πολεµουμενῶι το de πολεμει τῶι πολεμουμενῶι TE και καρτερως ἐπεγειρει κατ᾽ αυτου 
την µαχην καὶ συνισται᾽ και οι πολεμουμενοι uev εἰσιν οι ανθρωποι οι δε 0 
αυτων OL αγγελοι του Όεου και OL εναντιον αυτων εἰσιν οι πονήροι δαιµονες. και 
Ovx απο της TOv εχθρῶν δυναμεῶς ὅτερροτητος ουδε απο του τῶν fondov 
οχνηρου αλλ απο της τῶν πολεμουμενῶν ατονιας αφανιεται καὶ επιλειπει η ϑεου 
γνῶσις. ο xvgtog ημων I. X. o παραδους παντα ως εἰς την σωτηριαν NUOV αυτος 
ἔδωκεν "iv περιπατειν επι οφεων και σκορπιων και επι πασης δυναμεως του πονη- 


b 


ß 


ρου’ και µετα πασης της διδασκαλιας avrov παρεδωκεν "uiv ο αυτος εποιησεν | υπο ης” 


του σατανα πειρασθεις, ινα καιρωι πολεµου των δαιμονῶν ημιν µαχοµενῶν και ta Bein 
δις ημας βαλλοντῶν απο τῶν αγιῶν γραφῶν αυτοις αντιλεγωµεν του µη ἐµµενοντας εν 
Ίμιν τους µιαρους λογισµους καταδουλωσαι την ψυχην αµαρτιαι εργῶι γενοµενηι και 
σπιλωσαι αυτην τε και καταδυσαι εις ϑανατον αµαρτιας η γαρ ψυχη φησι η αμαρ- 
τανουσα αποθανειται (Ez. 18,4 οἷο). οταν γαρ un cvm ev tye διανοιαι λογισμος 
ορϑος δυνατος αντιλεγειν προρ τον πονηρον ευχερως καὶ ταχεῶς N αµαρτια κατερ- 
γαξεται και τουτο σοφῶς εδειξεν ou: ο εκκλησιαστης Λεγων ουκ EGTE γινομένη 
αντιρρησις απο των ποιουντων το πονηρον ταχυ (8,11) και παλιν Σολ. heyet εν ταις 
παροιµιαις αυτου µη αποκρινου αφρονι κατα THY αφροσυνην αυτου (να µη οµοιος 


γενηι αυτωι, αλλα αποκρινου «vtr κατα την σοφιαν σου ινα µη φαινηται | σοφος 35*? 


παρ αυτωι (prov. 26,4f.. O γαρ ποιῶν εργον αφροσυνης και οργιζοµενος κατα του 
αδελφου αυτου απεχριϑη ἔργωι τῶι αφρονι κατα την αφροσυνην αυτου και OLO) 
τοις δαιμοσιν ὧν δη o ϑυμος ϑυμος ασπιδων (cf. Deut. 32, s3). ο δὲ μακροθυμῶν 
και λεγων οτι γέγραπται παυσαι απο οργής και εγκαταλιπε ϑυμον (p 36,8), ovrog 
απεκριθη TOL αφρονι κατα της αφροσυνης αυτου και κατηλεγξε του δαιμονος την 
αφροσυνην και εδειξεν αυτωι οτι εναντιον τι τεχναξει κατα τῶν γραφῶν. οτι δὲ τα 
Quarc τα κατα τῶν πολεμιῶν ημῶν TOV πικρῶν δαιμονῶν λεγεσϑαι επιξήητουµενα 
ou δια ταχους ευριόχοµεν WEAL τής µαχης OG εν ταις γραφαις διεσπαρµενα και χαλεπον 
αυτα καταλαβειν δια τουτο σπουδαιως τα ρήματα ἐκ των γραφῶν εξελεξαµεν ινα 


οπλιξοµενοι αυτοις διωκωµεν | κρατερως τους Φιλισταιους ev τωι πολεμωι κάθεστωτερ 35 ^ 


Og ανδρες δυνατοι Και ὄτρατιωται του νιχηφορου βασιλεως ημων I. X. και τουτο 
γιγνῶὠσκῶμεν αγαπητοι οτι καϑοσον εσταµεν κατ αυτων εν Cut µαχηι και αποκρινο- 
μεθα τοις δαιμοσι τοδουτῶι μαλλον πικραινονται καθ quov' tovto de παρα lof 
μανθάνομεν λεγοντος οταν αρχώμαι Asysıv τιτρωσκουσι µε (ubi ?) και παλιν παρα 
4αυιδ λεγοντος gau ειρήηνην Asyov xat αυτοι επολεµουν µε δωρεαν (y 119,2) 
αλλ᾽ ου προςήκει ημας εντρεπεόθαι αυτους αλλ ανθιστασθαι αυτοις πεποιθοτως εν 
δυναμει του σώτήρος ημων. εαν γαρ πιστευωµεν εν X. και τηρήσωμεν ἐντολας αυτου 
τον Ιορδανην διαβησοµεν και την πολιν tov φοινικῶν ληψομεϑα. εν τουτωι δε τῶι 
πολεμωι επιξητειται ημιν οπλον πνευµατικον ητοι πιστις εδραια και διδασκαλια TOV- 


τεστι τελεια νήστεια και κρατερα | κατορθωµατα και ταπεινοτης και ησυχια (γαλήνη) 35? 


μολις κινουµενη N παντως ακινητος και προςευχη αδιαλειπτος. ϑαυμαξῶ δε ει τις 

δυναται πολεμειν τον εν tye διανοιαι και στεφανουσθαι τῶι της δικαιοσυνης στεφανωι 

ἐμπιπλῶν την ψυχην αυτου αρτου και υδατος, την οργην ταχεως εγειρῶν, καταφρονῶν 

TE και αμελῶν της προρευχης καὶ τοιρ αιρεσιώταις συναλιξοµενος. ιδου γαρ ۵۵ 

λεγει πας o «yovibousvog παντα εγχρατευεται (I Cor. 9,25) και προς παντας τους 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. El. N. P. Band 18,9. 60 
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ανθρωπους αποδεικνυσι ταπεινοτητα διαπαντος τας χειρας ανατεινῶν ανευ οργης και 
κακῶν διαλογισμῶν (cf. I Tim. 2,85): δια rovro δη πρεπει nuag ταυτην την ότρατειαν 
ότρατενοντας την πνευµατικήην πανοπλιαν ενδυσασθαι καὶ τοις αλλοφυλοις δειξαι οτι 
EMS αιµατος κατα της αµαρτιας µαχουµεθα καταλυοντες τους πονηρους λογισµους και 
παν υψωμα | κατα της 8εου γνώσεως επαιροµενον (II Cor. 10, 5) και σπουδαξοντες ov τον 36"° 
ανδρα µοναξοντα καθισταναι ἐµποσθεν του βήµατος του X. αλλα την διανοιαν' ανηρ γαρ 
µοναζων Sgr: o αποστρεφοµενος απο της δι εργου αµαρτιας, διανοια δὲ µοναζουσα 
εστιν N αποστρεφοµενή απο αµαρτιας της εκ TOY νοηματων τῶν εν TNL διανοιαι ημων 
καϑεστωσης και καιρωι προρευχής το της αγιας τριάδος φως βλεπουσα. αλλα γαρ 
καιρος εστιν επι δυναμει του κυριου ημων I. X. µαχεσθαι πρωτον Λογισµοις δαιµονος 
της γαστριµαργιας peta δε τοις τῶν ἄλλων επτα δαιµονων ους εν ακολουθιαι γεγραφα 

EV αρχηι ταυτής της του µοναχικου γραφής, αγῶνιζομενον ανοιξαι το στοµα µου και 
λαλησαι προς τον ϑεον και προς τους αγιους αυτου αγγελους και προς την ψυχήν 
μου την πειραξοµενην | και παντα τον αγώνα της µοναστικης αναστροφής αποδειξω 36" 
προφανως, ov και το αγιον πνευμα δια ψαλμων εδιδαξεν τον David και οι εν µακα- 
ριοις πατέρες ημιν παρεδοσαν. ουτος de o «yov OY ὠνομαόσα εν την γραφηι (LETC 
ταυτα πας Estar ἡμιν δια λογισμῶν Tutu επαγοµενων υπο ενος εκαστου TOUTOV των 
οχτώ δαιμονῶν. γέγραφα de και συντεῦειχα προς ενα εκαστον τῶν λογισμῶν αντι- 
ρρησιν απο τῶν αγιῶν γραφῶν καταργητικην αυτου. 


Joyos πρωτος προς λογισµους γαστριµαργιας. 

γενεσ. 1. προς διαλογισµους χωρις κοπου της νήστειας την λογικην γην εργα- 
ζεσθαι ξητουντας + Ισόαχαρ «vno πολεμιστής αναπανυοµενος ανα µεσον τῶν τριβῶὼν, και 
ιδων το καταλυµα αυτου οτι καλον και την γην αυτου οτι πιῶν υπεῦθηκεν τον ὤμον 
αυτου εις δουλειαν και εγενετο εις φορον (gen. 49, 14). 

εξοδ. 2. προς διαλογισµον Άεγοντα uot µη κοπον παρασχηις την ψυχηι σου δια 
πολλης νήστειας ουδεν σε ὤφελουσης | ουδε την διανοιαν σου καθαριζουσης + ۴ 
ἐποιησε tov λουτηρα χαλχουν και την βασιν αυτου χαλχουν möte νιπτεσθαι τας 
γυναικας τας νηστευουσας και ερχοµενας προρευχεσθαι επι την Όυραν της 06 
(exod. 38,s cf. 30, ιο). 

προς λογισµους root εν Twv εγειροντας κρεοφαγειν ημξεραι εορτης και 
nuv συµβουλευοντας παλιν φαγειν δι ἀσθενειαν σώματος + τῶι Jee ερει αγνι- 
σασϑε εις αυριον και φαγεσθε χρέα, ovy ηµεραν μιαν φαγεσθε ουδὲ DVO ουδε πεντε 
ημερας ovde δεκα ημερας ουδε εικοσιν ημερας εως µηνος ήµερων Φαγεσθε EWS αν 
εξελθηι εκ των μυκτηρῶν υμων και εσται υμιν εἰς χολέραν οτι ηπειθηόατε ۵۷ 
ος εστιν εν υμιν (Num. 11, ιο ff.). 

δευτερον. 4. προς λογισµον εµπλησθηναι ξητουντα εδώδης τε και ποτου 56 
εις την φϑοραν την sx πλησµονης γαστρος ανατελλουσαν χαϑορωντα + set φαγεις 
καὶ ἐμπλησθήησηι αλλα προσεχε σαυτωι un επιλαθηι κυριου του ϑεου σου του εξαγα- 
γοντος σε εκ γης Avyvarov εξ | οικου δουλειας (deuter. 6, ιο). 368 

προς διαλογισµον τον λεγοντα uot οτι βαρεια η νηστειας evroAn + οτι η 
εντολή αυτη qv εγω εντελλομαι σοι σήμερον ουχ υπερογκος εδτιν ουδε µακραν απο 
σου (deut. 30,11). 

6. προς λογισµον εµπλησθηναι εδωδης και ποτου επιϑυµουντα τε καὶ οτι ουδεν 
xaxov Cut ψυχηι εσται εξ αυτων οιοµετον + και ελιπανϑη Ισραηλ xat απελακτισε και 
εγκατελιπε vov Όεον τον ποιησαντα αυτον και εβλασφηµει τον κρατερον τον σωσαντα 
αυτον (deut. 32, 15). 

σαμουηλ. 7. προς λογισμον γαστριµαρλιας ινα ενατηι coat payo ϑλιβοντα µε 
+ ταδε ποιήσαι pot o ϑεος καὶ ταδε προςθειἠ οτι εαν µη vni ο ήλιος ου µη payo 
και πιω (II Sam. 3, ss). ۱ 

βασιλειων. 8. προς λογισµον µεριμναν µε ποιουντα εν σπανει KOTOV και χρι- 
σµατος καὶ tov ημιν επιξήητουµενῶων πραγµατων + ταδε λέγει κυριος η υδρια του 
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αλευρου ουκ Sieger και o κάφακης του ελαιου ovx ελαττονήσει εως του δουναι 
| κυριον υετον επι της γης (I Reg. 17, 14). 37°" 

9. προς την ψυχην την εν πλησμονηι αρτου και υδατος οδωι τῶν αγιῶν εμπερι- 
πατησαι ζητουσαν + και ειπεν ο βασιλευς Ισραηλ λαβετε τον Μειχαιαν και αποστρε- 
pate αυτον προς 4μμων τον αρχοντα της πολεως και προς Imag viov του βασιλεως 
και εσται EV φυλακηι καὶ ψωμισατε αυτον αρτον ϑλιψεως µεγαλης εως tov επιστρεψαι 
pe ev ειρηνηι (I Reg. 22, 26 f.). 

10. προς λογισµον λεγοντα μοι, οτι τα ημιν συνειλεγµενα ουκ 6ξαρκδι ημιν και 
τοις αδελφοις τοις προς ημας ερχοµενοις + ταδε Άεγει xvouog φαγονται και καταλει- 
ψουσιν. και ἔφαγον και κατέλιπον κατα to ρηµα κυριου (II Reg. 4, 4sf.). 

david. ll. προς τον Aoyıduov τον καταπικραινοντα us επι Do πικρας πενιας 
+ κχυριος ποιµαινει us Set ουδεν µε υστερησει ( 22, 1). 

12. προς λογισμον τον λιµου ovx ovrog αιτιαι (= προφασει) ἕενοφιλιας «otov 
υπερ την χρειαν συναγοντα + | νεώτερος εγενοµὴν και εγηρασα και ουκ iov δικαιον 37"? 
ἐγχαταλελιμμενον ovós το σπερµα αυτου ζητουν αρτους (y 36, 19). 

19. προς Λογισμον περι εδεόµατῶν και ενδυµατῶν µεριµνωντα της δε αλήθειας 
(αληϑινης) µεριµνής αμελουντα + διοτι εξαγορευσω σοι τα παραπτώματα µου xa 
καθαρισθήσομαι απο τῶν αμαρτιῶν µου (v 37, ιο). 

14. προς λογισµους συµβουλευοντας μοι και λέγοντας UN ovrog ὄκλήρως ανα- 
όὄτρεφου και νηστειαι και πονῶι διήνεκει συντριβε το σώμα σου το ασθενες + κοπιασον 
εις τον αιῶνα και ζησηι εις τελος xat ovx οψηι καταφθοραν οταν ιδηις σοφους 
αποϑνησκοντας (y 48, ο {.). 

1b. προς Aoyıouov λεγοντα uot µη ουτως ανοικτῶς συντριβε και ταπεινου την 
ψυχην σου αγρυπνιαι + καρδιαν συντετριµµενην o Όεος ουκ εξουδενωσει (y DO, 19). 

16. προς λογισµον των τε εδεσµατων και του ποτου επιμελουμενον και σπου- 
δαζοντα ποῦεν αυτα συναγει + επιριψον τὴν μέριμναν σου επι κυριον και αυτο σὲ 
διαϑρεψει (y 54, ss). | 

προς Aoyıouov | υποτιϑεμενον μοι οτι αγρυπνια ουδεν σε ὤφελει 0۳ 
πολλους διαλογισµους κατα σου συναγει + ἠγρυπνήσα και εγενηῦην μονος ως στρου- 
910v πετοµενον επι δώματι (y 101,8). 

18. προς Aoyıouov επιτιµωντα uiw οτι απεχοµεθα χρισματος καὶ ου µνηµονευοντα 
2αυιδ αυτο tovto ποιουντος και λεγοντος + τα γονατα µου ησθενησαν απο 6 
καὶ η σαρξ µου ηλλαωϑη δι ελαιον ) 108, ει). 

προς λογισµους ηµας της αναστροφης ημων αφισταντας εν τῶι Φοβειν nuas 
και λεγειν οτι Όανατος οικτρος απο της σχληρας νηστειας γενησεται + ovx αποθα- 
νουµαι αλλα ξησομαι και εχδιηγήσοµαι τα εργα κυριου (ψ 117, 17). 

20. προς Aoyıouovs αναπειϑοντας µε ινα ολιγον της πολλης νηστειας αποστω 
και ολίγον αναπαυσεῶς δω TOL αδθενει και οικτρΏωι σώματι + ει ειόελευσοµαι εις 
σκήνωμα οικου µου εἰ αναβησυµαι επι κλίνης στρωµνης µου ει δωσω υπνον τοις | 
οφϑαλμοις µου και τοις | βλεφαροις µου νυσταγμον εως ου ευρω torov τῶι κυριωι 37 ' 
και σκηνωμα tor Beet Ιαχωβ (v 191, و‎ {.). 

παροιμ. Σαλ. 21. προς Aoyıonov µαντευοντα uo, upov η ϑλιψιν µεγαλην δια 
ταχουθ /ενήσοµενην + ov Λιµοκτονήσει κυριος ψυχας τῶν δουλῶν αυτου anv de 
ασεβων ανατρεψαι (prov. 10, s). 

22. προς Aoyióuov υπεισαγοντα uot ποϑον οινου ὥσπερ δη του τε ήπατος και 
των νεφρῶν υπο ύδατος ενοχλουµενῶων + prov. 12, 11". 

23. προς λογιόμον µεριµναι των εδεόµατων προςδεδεµενον της δε τῶν κατορ- 
ϑωματων επιµελειας ολιγωρουντα + εν παντι ο µεριμναις εστι τι σοι ὤφελιμον ο DE 
evdens εν Cut αναστροφηι αυτου "Óvg παι αναλγητος εσται (prov. 14,28). 

24. προς λογισμον επι ευτελων εδεσµατων και επι «otov ἔηρου δακρυοντα + 
κρεισσων ψωμος Enoos εν ειρήνηι | η οικος µεστος ϑυματῶων uera µαχης (prov. 17,1). ۳ 

προς λογιόµους αναπειϑοντας ημας να ηµεραι δορτὴς OALYOY το σωμα ol- 
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κτειρωμεν µικραν τρυφην euro προσαγοντες + ου συμφερει αφρονι τρυφη ουδε δου- 
λωι οµιλειν αρχουσιν (ρτον. 19.7). 

26. προς λογισμον χῶρις χαλεπης vodov ημας προτρέποντα οἶνον πινειν και αλ- 
γος στοµαχου καὶ παντων των evteomy(?) nuw µαντευοντα + ακολαστον οἶνος και 
υβριστικον µεθη πας δε συμπεριφεροµενος αυτοις ov σοφος εσται (prov. 20,1). 

27. προς λογισμον τον vovv ἡμῶν αρπαξοντα εις το THY TE νηστείαν ημῶν και 
τας αναστροφας δι ορκων δησαι, rovro δε ξενον εστι παντως της τῶν µοναζοντων 
πολιτειας + παγις ανδρι το ευχεσϑαι εις αγιον peta dr το ευξασθαι µετανοειν γινε- 
ται prov 20, 19). 

8. προς διαλογισµον εµποδιξοντα ημας δια µεριμνης του µη µεταδουναι του 
αρτου NUOV τοις ενδεεσι και Λεγοντα | οτι εχεινος PEV πανταχον ευρισκει ηµεις δε 38°F 
ουκ Eyousv αλλοτριαι Όυραι εγγισαι + ο ελεων 6۱0۵2۱۱۱68۲ τῶν γαρ αυτου αρτων 
εδωκεν τῶι πτώχωι (prov. 22,9). 

29. προς Λογισµους ηµεραι εορτης απαλως yutiw υποτιϑεμενους απαξ εκ πολλου 
χρονου σαρχος και οινου γευσασϑαι + µη Lode οἰνοπότης και ασωτος(ϐ) οτι πας us- 
ϑυσος xat πορνοκοπος ολειται και ο υπνῶδης ευδυσεται διερρήγµενα (prov. 23,sof.). 

30. προς διαλογισµον την προτέραν τρυφήν μνημονευύοντα τε και των Ίδεων 
οινῶν και TOV φιαλῶν εν ταις χερσιν NUOV µεμνημενον OTE NUEV κλινοντες και πι- 
νοντὲς + µη στηρισηιρ τον οφϑαλμον σου ἐν τῶι ovol ου ο οφϑαλµος εκλαμπει εν 
tye κυλιχι αλλα περιπατήσον εν ευϑυτητι οτι το εόχατον αυτου ὡς πληγη οφεῶς και 
ως κεραστος πετοµενος (prov. 23, sı {.). 

81. προς διαλογισµους επεγειροντας ημας ινα γαστερα ημων αρτου και υδατος 
επλησωμεν + | µη δωις στρωµνην δικαιου τῶι αμαρτωλωῶι μηδὲ πλανηθηιςο εν πλη- 38“ 
σµονηι γαστρος (0). 

32. προς την αισόχυνην (αιδω) αιδουµμενῶων NUOV πατερας ημας ινα λυσαντες την 
νηστειαν ολιγον λαχανα εν τηι εορτηι φαγῶμεν αναπειθοντας + ἐστιν αιόχυνη επα- 
γουσα αµαρτιας και εστιν αισχυνη ης η δοξα χαρις (Sirach 4, 21). 

33. προς δαιµονα κολακειαι µε αναπειϑοντα και δι Ορχισμῶν μοι λεγοντα οτι 
απο του νυν ουδεν υστερήσεις εδεσµατῶν και ποτου διοτι ουτως αὔθενες το σώµα 
σου και ξηρον απο νηστείας εκτενους + o εχϑρος χειλεσι µαλακα λεγει χκαρδιαι δε 
τεχταινεται xaxov (prov. 26, 94 TL 

34. προς Λογισµον δεικνυντα pot cg σκληραι αι Όεου svtoÀ«t xar λεγοντα μοι 
οτι πολλους πονους και οδυνας τῶι TE όωματι καὶ Tt ψυχηι ἐπισπωσιν + κρειόσω 
τραυµατα | φιλου η φιλήματα εχΏρου (prov. 27, ο). 38۴ 

35. προς AoyiGuov επιξητουντα ολιγον οινου χωρις νοσου καὶ λεγοντα μοι οτι 
δια τους ανθρωπους εχτισται ο οἶνος + τα συµπαντα α ἔποιησεν καλα εν καιρῶι 
αυτου (eccl. ὃ, 11). 

90. προς λογισμον µελεταν µε ποιουντα εν τη! παλαιαι τρυφηι και εν συμπο- 
go και τουτο το εΌος επιξητουντα + αγαϑον πορευῦθηναι εἰς οικον πενϑους η οτι 
πορευθηναι εις οικον ποτου (eccl. 7, s). 

37. προς λογισμον µαταιον αναπειϑοντα ημας υπερ α δει την πολιτεαν NUOV 
διεχτεινειν ωστε δησαντας ημας σακκους περι τας οσφυας εις την ανυδρον εξιεναι TE 
και αδιαλειπτως υπο τῶι ουρανΏωι διαγειν νεµοντας ριξας της ερηµου καὶ συµβου- 
Λευοντα ημιν παλιν την οψιν των ανθρωπων φυγειν τῶν Ώμας te παρακαλουντων 
και uQ) ἡμῶν παρακαλουµενων + µη yıvov δικαιος πολυ µήδε σοφιξου περισσα µη 
ποτε εχπλαγηις (eccl. 7, 17). 

ιωβ 38. | προς λογισµους ημας τῶν προτερῶν ἡδονῶν µιμνήσκοντας τε και την 5 
ϑλιψιν την συμβαινουσαν αποδεικνυντας + τα αγαθα του κυριου εδεξαµεθα τα xoxo 
ου δεξοµεθα (Iob 2,10); 

99. προς ψυχης λογισμον προς τους κατα σαρκα συγγενεις απελϑουσης και την 
τραπεξαν μεστὴν παντοιων εδεσµατῶων ευρουσης + αναστηῦθι πορευου οτι ουκ εστι 
σοι αυτη ἄναπαυσις (Micha 2, ιο). 
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αμβακ. 40. προς Λογισμον γαστριµαργιας ημεραις εορτης ημιν πολλους κατακλι- 
νοντας παρα τραπεξαις λαμπραις και ηδομενους χαι χαιροντας υπογραφοντα + εγω 
δε εν τωι κυριών αγαλλιασοµαι χαρήσοµαι επι toL Θεωι voL σωτηρι µου (habac. 3, 18). 

ησαιας 41. προς λογισµους υποµιµνησκοντας ημας ηδονων και τραπεξης µεστης 
παντων ἀγαθων και ταυτα υπερ τας τῶν µοναστικῶν αρετας δοξαξοντας + oval ot 
λέγοντες το πονηρον καλον καὶ το καλον πονήρον οι τιϑεντες το σχοτος φῶς καὶ το 
φως σκοτος οι τιθεντες το γλυκυ | πικρον και το πικρον yAvxv (Jes. D, 20). 

42. προς Λογιόμον ψυχής καμουσης καὶ εγκακουσης εν λιμῶι αρτου ολιγου και 
υδατος στενου + δωσει χυριος υμιν αρτον ολιγον xat υδωρ Όλιψεως και ovxstt µη 
εγγισωσι σοι οι πλανῶντες σὲ οτι οι οφϑαλμοι σου οψονται τους πλανωντας σε καὶ 
τα ὦτα σου ακουσονται την φώνην τῶν οπισώ σε πλανησαντων (Jes. 30, 20). 

ιερεμιας 48. εἰς κυριον περι ασϑενειας του τε σώματος µου o απο πολλης vy- 
στειας ησϑενησε xat δια tov χαλεπῶν αναστροφων ελεπτωθ και της ψυχης µου, η 
πονηρους πορνείας λογισµους εμεστωῦθη + µνησῦΌητι κυριε µου και επισκεψαι µε και 
αθώιωσον απο τῶν καταδιωκοντῶν µε και µη sv TNL µακροῦυμιαι σου απορριψον µε 
και γνωθι oe ελαβον περι σου ονειδισµον υπο τῶν αδθετουντῶν τον λογον σου 
(Jerem. 15, is {.). 

44. εις κυριον περι δαιμονος τον TE στομαχον και παντα τα του σωµατος αρθρα , 
καταψυχοντος και πολλην ασϑενειαν | εις το Copa ημων εμβαλλοντος ωσπερ απο ۰۵ 
και vodov εχτενους + ιδε κυριε οτι ϑλιβομαι η χοιλια µου εταραχθή και η καρδιά 
µου εότραφη εν suot (Thren. 1, 20). 

δανιηλ. 45. προς ψυχην ovx αρκουµενην εδωδηι αρτου και ποτωι υδατος αλλα 
παρα ταυτα ἐπιξητουόαν λαχανα και ov µνηµονευουσαν ϑλιψεως των όπερµατων & 
4ανιηλ και οι uev αυτου εταιροι εφαγον + καὶ ειπεν «4ανιηλ προς 4μενσαρ ον xa- 
τεστησεν O αρχιευνουχος επι A. και 4νανιαν και αξαριαν και Μισαηλ πειρασον δη 
τους παιδας σου δεχα ημερας και δοτώωσαν ημιν σπερµατα φαγεῖν και υδωρ πιειν καὶ 
oper ειδεαν ημων xat ειδεαν τῶν παιδαριων τῶν εσθιοντῶων τραπεξαν των βασιλεών αι 
και ὡς αν ἴδηις ποιησον UETA των παιδῶν σου. και ειδηκουσεν αυτων | και ἔπειρασεν 59 
αυτους des ημερας και µετα το τελος TOV δεκα ηµερών LOE τα προσωπα αυτων καλα 
και την σαρκα αυτῶν ισχυραν και παχειαν υπερ παντα τα παιδαρια τα εσϑιοντα την 
τραπεξαν του βασιλεως και 4μενσαρ ανηιρειτο το δειπνον αυτων και εδιδου αυτοις 
σπερματα (Dan. 1, 11-16). 

µατθαι. 46. προς ψυχην καιρῶι µαχης οπλον ισχυρον ευρειν επιξητουσαν + τοτε 
Inoovy το πνευμα εκβαλλει εις την ερηµον πειραδθηναι υπο του διαβολου και νη- 
στευσας ημερας p και ú νυκτας υστερον επεινασεν (Mt. 4, 1f). 

47. προς λογισμους περι τροφης τε χαι ενδυµατος μεριμνωντας αιτιαι (= προ- 
φασει) ἔενοφιλιας καὶ αἴτιαι νοσῶν και οδυνῶν µακρων του σώματος + µη µερ- پر‎ 
µναιτε την ψυχη! υμῶν TL φαγητε unde τῶι σώματι vuov τι ενδυσησθε διοτι | η ψυχη 419 
πλειον εστι της τροφής (Mt. 6, 25). 

48. προς ψυχην γαστριµαργχιαι προςδεδεµενην τε xat OTL εν αναπαυσει (= tov- 
qui) του σωµατος και ὖδοναις τρεχει η ζωής οδος οιοµενην + στενη και τεϑλιμμενη 
η οδος η απαγουσα εις την ζωην και ολιγοι εἰσιν οἱ ευρισκοντες αυτην (Mt. 7,14). 

λουκας. 49. προς λογισμον κωλυοντα ημας του µη μεταδιδοναι της τε τροφής 
ημων και τῶν ενδυµατῶων τοις πτωχοις ὡς ουκ εξαρκουντων ημιν και αυτοις TOV NQ- 
ϱροντων και wg du εστιν αλλος ασϑενεστερος και ενδεεστερος τουτου XXL αυτωι προ- 
σηκει ημας δουναι καὶ ου tOUVTOL' ουτος γαρ οχνηρος εὔτι και ανευ κοπου Haye 
καὶ ενδυεσθαι ἔπιξητει + ο εχῶων δυο χιτωνας µεταδοτω τῶι µη εχοντι XAL ο εχων 
βρωµατα οµοιῶς ποιειτω (Le. 3,11). 

πραξεις. 50. προς ψυχην τα επιϑυμητα φιλουσαν τε και αυτηι µονήι τροφην 
| και ενδυµατα συναγουσαν + παντες δε οι πιότευσαντες ησαν επι το αυτο και ειχον 40 
απαντα κοινα και τα χτηματα αυτῶν επιπρασχον και διεμεριξον πασι καθοτι αν τις 
χρειαν ειχεν (act. 2, f.). 
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bl. προς ψυχην εγκακουσαν ev τηι ϑλιψει απο εγκρατειας αρτου τε και νδατος 
«vrye συμβαινουσηι + δια πολλῶν ϑλιψεων δει ημας εισελθειν εις την βασιλειαν του 
ϑεου (act. 14, 22). 


αποστολος. x. gap. 52. προς λογισµους ολιγον του σώματος επιµελεισθαι dr 
εδεόµατων x«t ποτου αναπειϑοντας ημας + της σαρχος υμων προνοιαν µη ποιεισϑὲ 
εις επιθυµιας (Róm. 13, 14). 

DO. προς Λογισµους προτρεποντας ημας εν oluyo, δελεασματι Acyavov παρα- 
κληϑηναι + o ασθενων λαχανα εσϑιει (Rom. 14, ο). | 

κορινϑ. o 54. προς διαλογισμον καιρωι των χαρπῶν εμβαλλοντα εις ημας επι- 
ϑυμιαν εδεσματων των vtov + πας | ο αγῶνιξοµενος παντα εγκρατευεται ινα λαβηι 40 
φϑαρτον στεφανον, nueis de τρεχομεν ινα λαβωμεν στέφανον αφϑαρτον (I Cor. 9, 25). 


κορινϑ. B. 55. προς λογισµους sv ULV γενοµενους αιτιαι µεγαλης ενδειας καὶ 
κατ᾽ ολιγον το της ψυχης κρατος αναλυοντας + εν παντι ϑλιβομενοι add’ ov στενο- 
χωρουµενοι, απορουµενοι αλλ ovx εξαπορουµενοι, διωκοµενοι αλλ ουκ εγκαταλειπο- 
μενοι κτλ. (II Cor. 4, 8-11). 


56. προς Λογιόμον διαγραφοντα προ οφϑαλμων ημων αλγος στομαχου xot ήπατος 
και νεφρῶν και εἰφυσημα οµφαλου καταληπτικον + διο ουκ εγκακουµεν αλλ ει καὶ 
o εξω ημων ανθρωπος διαφθειρεται all’ ο 800 outen ανακαινουται ηµεραι | και ηµεραι 40°F 


(II Cor. 4, 16). 


57. προς Λογισµους εγγιγνοµενους εν ημιν οταν xav ολιγον διαφθειρηται παν 
το σωμα ημων + οιδαµεν γαρ οτι εαν η ἔπιγειος ημων oxia κτλ. (II Cor. 5,1). 


58. προς Λογιόμον ελεος εν ημιν εγειροντα και δουναι τοις πτωχοις ημας ανα- 
πειϑοντα pera δε ημας καταλυπουντα και ϑλιβοντα περι ὧν διδοµεν + μη εκ Avang 
n εξ αναγκης, ιλαρον γαρ dorun αγαπαι o 960g (II Cor. 9,7) και o ελεῶων πτωχον 
ευλογηθησεται (Dublette aus prov. 22, 8). 


59. προς Λογισμον διαγραφοντα εν ημιν δεινην ασθενειαν εκ νοσῶν τῶν EV 
ημιν απο της νηστείας γενησοµενων και αναπειϑοντα ημας ολιγον εψημα payey + 
οταν ασθενω τοτε δυνατος εἰμι (H Cor. 12, ιο). 

EpEG. 60. | προς Άογισμον ξητουντα πλησµονην οινου ἡμέραι εορτης + µη µεθυ- 41°“ 
σχεσθε οινωι εν ot εστιν ασωτια κτλ. (Eph. ὄ, 18f.). 

φιλιππ. Οἱ. προς Άογισμους ποιουντας την ψυχην απο εργασιας χειρῶν un 
επιζητειν την τροφην συναγειν µήδε παρα τῶν αυτης συγγενων αναπεισθηναι λαβειν 
τι ὥς ON πενητὠν ovtov η µακρον αυτης αποντων, παρα Os αλλων συμβουλευοντας 
αυτηι εµπλήσαι την αυτης ενδειαν + o κυριος εγγυς undev µεριμνατε κτλ. (Phil. 4, 5--ϱ). 


62. προς λογισμον | λιµον μοι και σπανιν αρτων µαντευοντα TE και της αισχυνης Af 
μέριμναν µε ποιουντα oe παρα αλλων χαριν Ambousvov + εν παντι καὶ εν πασι 
µεμυημαι και χορταζεσθαι και πειναν, παντα ισχυω εν τῶι ενδυναµουντι µε Χριστωι 
(Phil. 4, ı2£.). 

Όεσσαλον. α. 63. προς λογισμον Ίήµας χειρεργασιας αποσπωντα TE XXL αναπει- 
ϑοντα τα δεοντα παρ᾽ αλλων ληψεσϑαι προσδοκαν + παρακαλουμεν δε vuag αδελφοι 
περισσευειν μαλλον και φιλοτιμειόθαι ησυχαξειν και πρασσειν κτλ. (I Thess. 4, το 1). 


ϑεσσαλ. B. 64. προς διανοιαν κωλυουσαν ημας | µη εργαξεσθαι ταις χερσι και 41“ 
ημας φαγειν αρτον εἰς πλησµονην ϑλιβουσαν + ει τις ovx εργαξεται µηδε εσθιετω 
(II Thess. 3, ιο). 


εβρ. 65. προς Aoyısuov λεγοντα οτι σκληρά η αναστροφη της µοναστικης και 
υπέρογχος, δια Όλιψεως το τε σωμα ημών κακώς απολλυουσα και την ψυχην ουδεν 
ὤφελουσα + πασα pev παιδια προρ pev to παρον κτλ. (Hebr. 12,11). 
66. προς διαλογιόµον τη! εδωδηι κεχήνοτα TE και της των πτωχων ελεηµοσυνης 
61 * 
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42°? La ung sons ham مهد‎ Wasch | "vil ege حم مخه‌صا.‎ Lotto 
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αμελουντα + της δε ευποιιας και κοινωνιας um επιλανθανεσθε, τοιαυταις γαρ ϑυσιαις 
ευαρεστειται ο 8εος (Hebr. 13, ιο). 


τιμοϑ. a. 67. προς Άογισμον «vev αλγους στοµαχου | και δεινῶν νοσων nuw 41i? 
οινον πιειν συµβουλευοντα υποµμιµνήσκοντα δε ημας την του µακαριου αποστολου EV- 
τολην Έιμοθεωι εν eut επιότοληι περι tovtov ἐεντελλοντος + σαυτον αγνον τηρει 
µηκετι υδροποτει κτλ. (I Tim. 5, ευ {.). 


ιακΏβ. 68. προς λογισµους ημας παλιν προς τον κοσµον και τας εντολας αυτου 
επανατρεποντας + ovx οιδατε οτι η φιλια του χοσµου εχθρα εστι τῶι ϑεωι ۰ 


(Jacob. 4, 4). 


(een, 69. προς Aoyıouov οιοµενον οτι η νηστείας εντολή βαρεια εστιν + και αι 
εντολαι αυτου βαρειαι ovx ELOY παν το γεγεννηµενον εκ του 9cov κτλ. (I Joh. 5, sf.). 


| ευλογήτος ο κυριος ημων I. X. og εδώκεν nuw τὴν vixqv κατα vov 42"? 
-λογισµων του δαιμονος της γαστριµαρλιας. 


«Ίογος δευτερος᾽ προς τους λογισµους της πορνείας. 


stoð. 1. προς Aoyıouov πορνείας ev tyi διανοίαι µου γυναικα υπανδρον φαντα- 
ζοντα + ουκ επιθυμησεις την γυναικα του πλησιον σου (exod. 20, ιτ). 


2. προς doyiouoy λυπης εγγιγνοµενης εν ημιν απο τῶν πολλων πορνειας πειρα- 
σµων ημιν επιτυγχανοντων TE και THY ημων ελπιδα αναιρουντῶν εν τῶι λεγειν nuw 
τι δη καλον προςδοκατε µετα παντα τον πονον τουτον + εαν αχοηι ακουσηις της 
ELNS φωνης και ποίησηις παντα οσα αν ELNO σοι εχΌρευσῶω τοις εχϑροις σου και 
αντικεισοµαι τοις αντιχειµενοις σοι πορευσεται γαρ ο αγγελος µου ενώπιον σου καὶ 
εισαξει σε προς τον 4µορραιον κτλ και εχτριψεις | αυτους (exod. 28, ssf.). 42"? 


3. προς Λογισμον οιοµενον οτι MOL E&L OL πονηροι πορνειας λογισµοι απ 
αυτου φευγουσιν + ovx εχβαλῶ αυτους εν ενιαυτῶι Evt ινα µη γενηται η γη ερηµος 
και πολλα γενηται επι σε τα nora της γης κτλ (exod. 23, 59 1.). 


4. προς πορνείας Aoyıouov oe η νεότης ουδαμως τῶν πορνείας επιθυμιών 
παυεσθαι τε και λογισμους αυτης καϑαρους rot Pewi προσαγειν δυναται + πας ο 
παραπορευοµενος εἰς την επισκεψιν απο εικυσαετους και «vo δῶσει την ειόφοραν 
χυριωι (exod. 30, 14). 


D. προς πορνειας Aoyıouov λεγοντα οτι ουκ ενοχος N VEOTNS και ἐπιτιμῃτὴ EL 
πορνευει η παλιν δια χαρας τους µιαρους λογισµους δεχεται + και ειπεν | κυριος ۴ 
κτλ (exod. 32, ss). 

δευτερον. 6. προς Aoyıouov ov φιλοτιµουµενον φυλακηι την ψυχην τηρειν απο 
πορνειας εν αυτῶι συνεστώσης αλλα λεγοντα και πραττοντα ανοµα µετα γυναικος προ 
οφϑαλμων αυτου φανταζοµενης + ακουσον Ισραηλ καὶ φυλαξαι ποιειν κτλ (Deut. 6, s). 


7. προς λογισµμον ὃν ακαῦαρτου επιϑυμιας τῶι πορνείας δαιμονι προσεγγιξειν 
ἐπιζήητουντα + κυριον τον ϑεον σου φοβηϑησηι και αυτῶι μονῶι λατρευσεις χαι τῶι 
ονοµατι αυτου οµηι (Deut. 6, 13). 


8. προς ψυχην ημερας xal νυχτος υπο Λογισμῶν πορνείας συντριβοµενην και 
την της une αυτων ελπιδα αποβαλλουσαν + µη Jeune εν cu διανοιαι σου οτι 
σκληρον το εϑνος | rovro και τ δυνησομαι εξολεϑρευσαι αυτο; ου φοβήϑησηι᾽ 42*8 
µνειαι µνησϑήσηι οσα κτλ (Deut. 7, iz f.). 


9. προς λογιόμον ψυχής πορνειας εννοηµασι ϑλιβομενης e το πονηρον πορνείας 
παθος διαφοροις ειδωλοις διαµεριξοντα µιαρους Λογισμους συναγει xat αναστρεφοντα 
Evi tovtov τῶν Λογιδμων τῶν καταδουλουντων προρκολλαται και αυτον EL της αϑλιας 
ψυχης χρονιξειν ποιει + και γνὠσηι ὄημερον οτι κυριος o Drog σου ουτος προπορενεται 
προ προσωπου σου, πυρ καταναλισχον γαρ εστι’ ουτος εξολεΌρευσει αυτους και ovtog 
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αποστρεψει αυτους απο προσώπου σου καὶ απολει αυτους εν ταχει καθαπερ ειπεν 
σοι κυριος (Deut. 9, s). 

10. προς λογισµους ταχεῶς προς εδεσµατα στρεφομένους οταν το της πορνειαρ 
πνευμα αντοις ενυβριξον ολιγον παυηται, xat δια τουτο οτι τον σωφροσυνης ορον 
κατειλήφασιν οιοµενους + ου | ποιήσετε ως Όμεις εποιειτε WOE 510/6۲05 TO αρεστον 43" 
ενώπιον αυτου ου γαρ ηκατὲ εως του νυν κτλ (Deut. 12, sf.) 


11. προς ψυχν όαλευοµενην και τρεμουσαν απο δαιμονῶν τα μελη αυτης pnia- 
φουντων᾽ εννοουσι tO ειρηµενον οιτινες υπο τουτου του δαιμονος ἐεπειρασθησαν + 
υπερασπιστης σου και Boros σου o ϑεος καὶ ovx εν µαχαιραι καυχηµα σου, ψευσονται 
σε οι εχθροι σου και συ επι τον τραχηλον αυτων επιβησηι (Deut. 33, 29). 


κριται. 12. προρ ψυχην απο λυπης εις ακήδειαν πεσουσαν και ουκετι δυναµενην 
τους µιαρους Άογισμους την προσευχην µιαινοντας φερειν + αναστηϑι κτλ (Jud. 4, 14). 

18. προς Άογισμον υπο πορνείας νοήµατων ερεθιζοµενον και ov | βουλομενον 43'Ë 
παντως αυτα αφ) αυτου αποτινασσειν ουδε τους δεσµους της αμαρτίας καὶ την των 
κακῶν τεχνην αισθανοµενον + xar ειπεν «αλιλα αλλοφυλοι επι σε Σαμψων. και 
εξυπνισθὴ εκ του υπνου αυτου και ειπεν" εξελευσοµαι cg «et και αποτιναξοµαι και 
αυτος ουκ ἔγνω οτι απεότη κυριος ax’ αυτου. και επελαβοντο αυτου ot αλλοφυλοι 
και ξξώρυξαν τους οφθαλµους αυτου και εδήσαν αυτον sv πεδαις χαλκειαις και κατη- 
yayov αυτον εις Γαξαν και qv αληθων sv oe του δεσµωτηριου (Jud. 16, 20f.). 


σαμουηλ. 14. ει ἀγγελον κυριου εξαπινης εν τῶι νοι µου φανεντα και τον 
πορνειας λογισµον καταψυξαντα και παντας τους λογισμους τους αυτον κυκλουµενους 
on’ αυτου διωξαντα + εστερεωθη η καρδια µου εν xvguoL και υψῶθή κερας ak και 
επλατυνθη το orou µου επ εχθρους µου οτι ηυφρανθην εν σωτηριαι σου (I Sam. 2 1). 


16. προς ακαθαρτον πορνειας δαιμονα οφϑεντα Hot νυκτος ev οραµατι βδελυκτως 
ἐν ομοιῶματι | γυναικος καὶ της ψυχής µου ov κατισχυσαντα τοις µιαροις αυτου ϑελη- 43°% 
μασιν + τοξα δυνατων κατεάγη και ασϑενουντες εότερεωθησαν δυναμει και πλήρεις 
ἐπ αρτωι εµισϑωϑησαν και οι πεινῶντες επερισόευσαν (I Sam. 2, «1.). 


16. προς ψυχην ου βουλοµενην απο ακαθαρτου επιϑυμιας φευγειν και εν loyi- 
euo. Ναας tov Aupavırov, µεθερμηνευεται de opis, ἐµμµενουσαν + και ειπον παντες 
οι ανδρες 4αχις προς Ναας διαθου num διαθηκην και δουλευσομεν σοι. καὶ ειπεν 
προς αυτους N. o A. sv ταυτηι διαῦησομαι υμιν διαθήκην εν τωι εξορυξαι υμας 
παντα οφδαλμον δεξιον και ϑησομαι υμας ονειδος επι παντος Jee (I Sam. 11, ıf.). 


βασιλειῶν. 17. προς δαιμονα πορνείας δια λογισμῶν φθειρειν την σωφροσυνην 
µου και µολυναι βουλομενον + µη γενοιτο κτλ (I Reg. 20, ο). 


παραλειπομ. 18. προς domm οτι υπερ την ισχυν | πειραται υπο του πορνείας 43°F 
δαιμονος οιοµενην + (cf. II Reg. 28, ss). 

19. εις τον κυριον περι πορνειας Aoyıoumv δεικνυντῶν ημιν ειδωλα 0 
ἕν ταις νυξι + κυριε ειπα κυριε ηισχυνϑην και ενετραπην ενώπιον σου η ανοµια 
υπερ κεφαλης ημων πολλη και η πλημμελεια NUV εκτεινεται EWS του ουρανου απο 
χρονου τῶν πο. ήμων εν µεγαληι αµαρτιαι EGEV EWS της ημερας ταυτης 
(Ezra B 9, sf.). 

εσδρα. 90 προς ψυχην µετα κρατερας µαχας LATA τῶν πορνείας Aoyıoumv OM- 
φροσυνην και καθαροτητα κεκτηµενην + N γη εις qv εισπορευεσθε κληρονομησαι αυτην 
µετακινουμένη εστιν εν μετακινήσει των λαῶν και tov εθνῶν a επλησαν αυτην απο 
στοµατορ επι στοµα ακαθαρσιαις (Ezra 9, 11). 

david. 21. εις κυριον περι πληθους, μιαρῶν Λογιόµμων συντριβοντων nuas | και μ΄ 
καταναγκαξοντων xcu προς προσωπα διαφοφα την διανοιαν ημων περισπωντων + 
κυριε τι εχληθυνῦθησαν οι ϑλιβοντες µε πολλοι επανιστανται EL sus xat πολλοι 
λέγουσι TNL dm µου ουκ εστι σοι σωτηρια ἕν TOL Drot σου συ OE χυριε αντι- 
λήμπτωρ µου ει και δοξα µου xai viov τήν κεφαλην µου (y 8, εΠ.). 
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22. προς ψυχην ov γιγνωσκουσαν οτι κρατος ϑυμου αντιπαλον TOL πορνείας 
Aoyıoumı διοτι ο ϑυμος sx πυρος πεφυκε οι δε µιαροι λογισµοι εκ υδατος γεννώνται 
+ οργιξεσθε και un αµαρτανετε Άεγετε εν ταις καρδιαις Όμων και ENL TOV κοιτων 
υµων µελετατε (ψ 4, ϱ). 

23. προς λογισµους ακαθαρτους εν ημιν χρονιξοντας και ειδωλα βδελυκτα πυκνως 
Ἢ zu pm και τον vovv δι εμπαθων αισχρωῶν µελων επιθυµιων δεοντας + 
vy 6, ο1.). 

| 24. προς κυριον περι πορνειας δαιμονος og ουκ εχων ημας δι επιθυµιας του 44% 
σώματος βλαψαι τοτε povayoy ταυτην την µιαραν αμαρτιαν διαπραττοντα εν τη! δια- 
νοιαι ημιν αποφαινει + ο εχΌρος εξελιπε ροµφαιαι εις τελος πολεις καϑει]ες καὶ 
απωλεσας το µνηµοσυνον αυτων και ο κυριος εις αιώνα μενει (Y 9, vf.). 

EIS κυριον περι TOU µιαρου πορνειας δαιμονος ος προφανώς εγγιξει τοις 
µηροις τῶν αυτου αποχώρειν σπουδαζοντων τον vovv εξαπινης αρπαζων δια µανιας 
x«t την ψυχην δια πλήθους ιόχυρων πορνείας λογισμῶν αλλοιῶν ᾽ οταν δε υπο τουτου 
του δαιµονος πειρασθωµεν ευϑεως εκπηδωντας ημας πυκνως και οξεως sv TNE ημων 
Χελληι περιπατησαι πολυ ὤφελιμον ο εγχώρων συνιεναι συνιησι + φῶτισον τους 
οφϑαλμους µου | κτλ (v 12,4f.). 44“ 

26. προς ψυχήν οτι οι πορνειας Aoyıduoı ισχυροτεροι των Όεου εντολων τῶν 
ημιν εἰς το καταργησαι tovto το παϑος δεδομενῶν οἰιομενην + (ψ 17, 43.) 

εις χυριον περι δαιμονος εξαπινης τῶι σώματι προσπιπτοντος και την 
φρονησιν ου Övvausvov δι av προσαγει ακαθαρτων λογισμῶν νικησαι + 6 
τον κοπετον µου εἰς χαραν ελυσας τον σακχον µου zt περιεζωσας µε ευφροσυνην 
δια tovto Ψαλω σοι δοξαν και ov un κατανυγῶ (y 29, 13f.). 

28. προς λογισμον μοι Λεγοντα οτι ο πορνειας δαιμων καταισχυνει σε εαν 
αυτωι ανθιστηι + (v 34, 4). 

| 29. προς διαλογιόµον απειλουντα μοι οτι αλλος δαιμῶν πορνειας χαλεπώτερος 440° 
και οξυτερος και ιόχυροτερος του πρωτου κατα σου 1609166۲6۷ ος ευχερῶς κατα- 
βιασεται και ελκυσει την ψυχην σου προς αμαρτιαν ÓC εργου γιγνοµενην ) 34, ef). 

30. προς ψυχην καιρῶι ϑλιψεως υπο τῶν πορνικῶν λογισμῶν τους σακκους 
εξουδενουσαν και τον Javid αυτο tovto εις την nuov παιδειαν ποιουντα ου µνη- 
µονευουσαν οτε λεγει + εγω δε εν tnt ασθενειαι αυτων ενεδυοµην σακκον κτλ (Y 34, 13). 

31. sog ψυχην οτι οἱ ακαθαρτοι λογισµοι αυτη! εμμενουσιν Λυπουμενην 6 
την κατ᾿ αυτων νικην | προσδοκουσαν διοτι οραι ὡς εν Cut αυτης διανοιαι εστηρικται AS" 
ἕν τῶν μιαρῶν ειδώωλῶν αδιαλειπτῶς σὄμντριβον αυτην + ett ολιγον επιξητεις τον 
αμαρτωλον και ου un υπαρξηι κτλ ( 36, ιο). 

32. προς δαιμονα πορνείας οµοιουµενον sv μορφηι καλλους γυµνης γυναικος 
ϑρυπτομενης εν TNL περιπατησει αυτης και τρυφωμµενῆς παν το σώμα αυτης μιαρῶς 
ητις πολλων την φρονήσιν αρπαξει και επιλαθεσθαι τῶν κρεισσονῶν αυτους ποιει + 
δια τουτο o ϑεος καθελει σε και εχτιλει σε εις τελος απο του σχηνωματος αυτου και 
το ριζωµα σου εκ γης ζωντων (y D1, τ). 

33. προς λογισμον εκπεσεισθαι της σώφροσυνης (εγκρατειας) και ενώπιον των 
ανθρωπων καταισχυνθησεσῦθαι pou προφητενοντα + αποστραφητωσαν εις τα 00 
παντες οι µισουντες Σιῶν και γενηθήητωσαν ws χορτος δωματῶων ος οταν πνεηι EV 
αυτωι το πνευμα | ουχ υπαρχει ουδε o τοπος αυτου γιγνῶσκεται (y 128 5 1.). 45 

παροιμ. Σαλωμ. 34. προς πορνειας δαιμονα εν TIL νυκτι προς µιαρον πραγμα 
δι᾽ ενυπνιου µε ελκυσαντα (ερεϑισαντα) και ημεραι παλιν δια λογισμῶν ημας ονειδι- 
ξοντα καὶ gun ενυβριζοντα + xayo tye απῶλειαι αυτων επιγελασοµαι και καταχα- 
ῥουµαι ηνικα αν ερχηται αυτοις ϑορυβος xar OAED QOS αφνῶ και η καταστροφη αυτων 
ως καταιγις (prov. 1, sef.). 

35. προς Λογιόµους εγχρονιξειν εν διαλογωι (οµιλιαι) ustra γυναικος υπανδρου 
ημας βιαξοντας ως δη πυκνῶς ημας επισκεψασης η og πνευµατικῶως Up’ nuov ὠφελη- 
ϑησομενης + µη πολυς oft προς αλλοτριαν (prov. 5, 20). 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss, zu Göttingen. Philolog.-histor. El. N. F. Band 19,9. 62 
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36. προς. λογιόμον οµοιῶµα καλλους γυναικος su αυτωι φανταξοντα καὶ σπου- 
δαιως μετ᾽ αυτης διαλεγεσθαι η ποιειν τι κακον ο παντως ου πρεπει γινεσϑαι βου- 
λομενον ὥσπερ διηγήσατο num ο αγιος Ιωαννης o προφητὴς της ϑηβαιδος + µη 
επιθυμησηις καλλους γυναικος | sv tye καρδιαι σου Hunde αγρευθηις τοις οφϑαλμοις 45%“ 
αυτής ο σα σε τοις βλεφαροις αυτης᾽ τιμη γαρ πορνής οση ενος αρτου 

rov. 6, 25f.). 
(p προς Aoyıouov αναπειϑοντα µε οτι ουδεν ελαττονουµεν (ξημιουμεϑα) απο 
οψεως γυναικος πορνης + αποϑησει τις πυρ εν κολπωι αυτου τα de ιµατια Ov κατα- 
καυσει; η περιπατησει τις επ) ανθρακῶν πυρος τους δε ποδας ου κατακαυσει; ουτως 
o εισελθων προς γυναικα υπανδρον x«t εγγιξων «vini ουκ αθωιωθησεται (prov. 6, 27 ff.). 

38. προς ψυχην την αιτιαν των πειρασμων ου γιγνώσκουσαν ουδε παλιν εννο- 
ουσαν οτι ο πορνειας δαιμῶν οταν νενικήµενος NUV αποστηι σώφροσυνην τελειον 
ἐν ημιν καταλειπει + δοχιμιον δοκιµαξει τον αργυρον και καµινος τον χρυσον και ο 
χυριος τας καρδίας (prov. 17,3). 

39. προς λογισμον ακαθαρτον δελεαξοντα | και αποστρεφοντα ημας παλιν προς 45°F 
την αμαρτιαν υπερ ης πολλακις ενώπιον του κυριου µετενοουµεν + ὥδπερ κυων . 
ἐπερχοµενος επι τον αυτου εμετον ουτως αφρῶν tv ty μῶριαι αυτου (prov. 26, 11). 

εχκλησιαστ. 40. προς Aoyıouov μνήμην ημιν προσαγοντα τὴς οικίας εν gt πολλους 
καρπους εδώκαμεν τῶι σατανα + καρδια σοφων εν οικῶωι πενϑους και καρδια αφρονων 
ἕν οικωι ευφροσυνης (eccl. 7, ο). 

41, προς ψυχην πειρασµοις ακαθαρτων λογισμῶν συντυχουσαν και αποκρουεσθαι 
αυτους δια λιμου και διψους και αγρυπνιας και προσευχής ου ζητουσαν + εαν πνευμα 
του εξουσιαξοντος αναβηι επι σε τοπον σου µη «pnis οτι (αμα κτλ (eccl. 10, 4). 

ασμα. 49. προς αγιους αγγελους περι ακαθαρτων λογισµων εν tye ψυχηι tupus- 
ee + μη βλεψητε µε οτι eyo stut μεμελανωμενή οτι συνεκαυσε µε o nuog (cant. 
cant. 1,6). | 46“ 

Lco. d προς ψυχην οτι παρα φυσιν αυτης εστι το φυλασσειν το otv νοημα 
του µη πορνενειν EV TNL φρονησει αυτου οἰοµενην + ελεγεν γαρ «o µη ποτε οι vtot 
µου ηµαρτον xa τον ϑεον ὤνειδιόαν εν τηι χαρδιαι αυτων (Job. 1,5). 

προς ψυχην υπο πορνειας δαιµονος δεινως και ανεκδιηγητως πεπειρασµενην 

και εν τουτωι τῶι πειρασµωι εχϑαμβον γενοµενην ϑαυμαξουσαν οπως ovrog ο δαίμων 

ovx αισχυνεται ουδε φοβειται + οτι (ιδου) πειρασµος τωι ανϑρωπωι επι τής γης και 
ὥσπερ Ίµεραι µισθωτου η ζωη αυτου (Job. f, 1). | 

5. προς διαλογισµον προφήτευοντα MOL περι πορνειας δαιμονῶν οτι ελθοντες 

ψηλαφήησουσιν τα μελη NUOV XOL εμπυρισουσιν + ερευνωσιν EV µεόημβριαι ὥσπερ εν 

σκοτῶι ψήλαφουσι σκοτος και ου φως (9) και πλαναι αυτους ως µεῦυσους (Job. 5, 14). 


46. προς πορνειας δαιμονα τον Ισραήλ αντι σιτου αχυρα xot καλαμους συναγειν 
ϑλιβοντα + µη μοι šu | εναντι κυρισυ ασεβήσαι και µη μοι Ely αµαρτιαν ποιειν 46° 
διοτι τωι ανθρωπωι αποδιδοι κατα τα εργα αυτου (Job. 84, 1of.). 

47. προς ψυχην ποθεν εἰς ημας ουτοι οι εμπυροι λογισμοι βαλλονται ουκ επιστα- 
µενην + εκπορευονται εκ στοµατος αυτου λαμπαδες ὥσπερ ανϑρακες πυρος (Job. 41, ιο). 


48. προς πορνειας Aoyıouov λεγοντα οτι ουδεν βλαπτοµαι ovós διαρϑειφομαι 
απο λιµου και διψους και πολλης νηστείας + ανελει δε λιµωι την ριζαν δου xot το 
καταλειµμµα σου αποκταθησεται (Jes. 14, so). 


49. προς δαίμονα sv ty διανοιαι δυμβουλευοντα μοι συξυγηναι γυναικι και 
πατερα υιῶν γενεσθαι xat µη ουτῶς EV Luwi λογισμοις πορνικοις αγωνιξεσϑαι + ο 
µωρορ µωρα λαλει και η καρδια αυτου µαταια vos, του συτελειν ανοµιαν (lies auch 
in Peš. au, für am) xc λαλειν πλανησιν και διαφθειραι ψυχην πεινωσαν καὶ 
ποτον διψωσης αφελειν (Jes. 32, ο). 

ιερεμ. DO. εις κυριον περι πορνειας δαιμονῶν αιτιας αυτοι απο TOY τε γραφων 
και των | εν «vroig γεγραμμενων σκοπῶν λαμβανοντων + κυριε ιόχυρε δοχιµαζων 465" 
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δικαια καὶ συνιῶν νεφρους και χαρδιας Gout την παρα σου ἐκδικήσιν εν αυτοις ۵ 
σοι απεκαλυψα την κρισιν µου (Jerem. 20, ια). 


ϑρην. Dl. εις κυριον περι πορνειας Aoyısumv εν suot εμμενοντωών' (Thren. 1, ο). 


D2. ει xvgiov περι δαιμονος νυκτι τον καταρατον Λογιόμον κατα της φυχης 
µου επεγειραντος και πασαν µορφην tov προόωπου ταραξαντος (Thren. 1,11). 


53. προς ψυχην sv τοις βδελυκτοις νυκτος οραµασι πεδουσαν + αναστα αγαλλι- 
ασαι εν νυκτι εν αρχη! odwy σου κτλ (Thren. 2, ιο). 


54. εις κυριον περι πορνειας δαιμονος opiy ειδους µιαρου δια παθους επιθυ- 
µιας εν tye διανοιαι µου στηριξοντος + επεκαλεόαµην το Όνομα σου κυριε και EX 
λακκου κατωτατου φωνήν µου Ίκουσας' µη κλινηις (?) το ους σου αλλα πλατυνε μοι 


και σωσον με ηγγισας Ne Ίηµεραι επεκαλεσαμην σε | και εἶπες uo, un φοβου 46°? 
(Thren. ὃ, ου ff.). 


«vinh. 55. προς πορνειας δαιµονα οταν παυσωνται οἱ Aoyıouoı αρξαµενον 
ερευναν και ψηΛλαφειν τα όωματος UEAN” gege δε τι Asya οι υπο τουτου του δαιμονος 
πεπειρασµενοι ὤφελει δε τους αυτωι αγῶνιξομενους καιρῶι πολεµου το πολυ της 
νυκτος K&L της ημερας EV tHe κελληι περιπατειν και προσευχειν χαι و‎ 
οἶιγον υπνου αρπασαι και ενδυσασθων σκλήρους σακκους και πλησµονην αρτου και 
υδατος φευγετωσαν' συνιῶσι δὲ οι τουτον τον αγώνα µαχοµενοι οτι εαν εν δυναµμει 
του κυριου τουτον τον δαιμονα νιχήσωσι, σώφροσυνην κέκτηνται αναφαιρετον + ἡ 
βασιλεια σου απηρται σου καὶ σε εκδιωξουσιν απο των ανθρωπων και µετα Όηριων 


αγριῶν εσται η κατοικια σου | κτλ (Dan. 4, 21-23 Theod.). "m 


µατθαι D6. προς λογισμον di ειδωλων εν «vrot καθεστώτων ανδρών η γυναι- 
κῶν αμαρτιαν ποιειν εσπουδασµενον + παρ o βλεπων γυναικα προς το ۵۸۵ 
αυτης ήδη εμοιχευσεν αυτην εν tye καρδιαι αυτου (Mt. 5, 28). 


D7. προς ψυχην υπο ακαθαρτῶων πορνειας λογιόμων πειραξοµενην και αγρυπνειν 
και προσευχειν ου βουλοµενην + (Mt. 20, ει). 


αποστολ. κορινθ. 58. προς λογιόµους τοτε LEV ημας εις αγορας ελαυνονταρ τοτε 
δε εκτος τῶν αγορών περιφερεσθαι ημας αναγκαξοντας + µη πλανασθε, ουτε πορνοι 
ουτε µοιχοι ουτε µαλαχοι κτλ (I Cor. 6, ο). 


69. προς λογισμους sy Cut καρδιαι gon πορνειαν καϑισταντας ην O ۶6 
οραι διαπεπραγµενην (leg. ibas) + | (I Cor. 10, ο), 206۲ ۰ 47 


εφεσ. 60. προς ακαϑαρτους λογισμους τοτε μὲν εν ενυπνιοις ημας παραδιδοντας 
τοτε δε ημερας εν THLE ημων διάνοιαι ορασιν ειδωλων φανταξειν αρχοµενους + (Eph. 5,5). 


ιακωβ. 61. προς λογισµον cg παρα Όεου ερχονται οι πἐειρασµοι οιοµενον + 
(Jac. 1, at) 


62. προς ψυχην ου γιγνωσκουσαν οτι απο των εἐπιθυμητων αυτηι παρα τῶν 
δαιμονῶων» παντοιοι πειρασµοι επιτυγχανουσιν + soir πολεμοι χαι µαχαι εν υμιν; 
ovx εκ των ηδονων κτλ (Jac. 4,1). | 


| πετρου. 63. προς Άογισμον ψυχής ψήλαφησιν δαιµονος εξαπινης αναµεσον 475 
των οόφυων πιπτοντος καὶ κατωθεν εν avrog εμπεριφερομενου και εμπυριξοντος 


ου φεροντα + αγαπητοι εαν συντυχηι υμιν επιθυµμια ϑλιβουσα µη ξενιξεσϑε κτλ 
(I Petri 4, 12f.). 


64. προς Aoyıouov ψυχής «xo ϑλιψεως και λυπης πεσουσης καὶ ως µονη ουτως 
χαλεπως πειραξεται οιοµενης + νήψατε γρήγορειτε καὶ µεμνησθε οτι O αντιδικο NUOV 


κτλ (I Petri b,sf).. 
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65. προς Aoyıcuov απειλουντα Got και λεγοντα | οτι υπο των δαιμονῶων αρρητα 475? 
χαχα φερειν µελλεις a σαφισαι ουκ εβουλοµην εν τηι γραφηι ινα µη την τε σπουδήν 
τῶν αγωνιξζομενῶν καταψυχω και UN τοις ηδη του χοσμου αποχεχωρισμενοις ταραχὴν 
ἐμβαλλω unós τους ιδιώτας τους εν τῶι κοόµῶι σκανδαλισω αληθως γαρ πολλα 
ανεκδιηγητα εωραχα τους δαίμονας ποιειν e ου πολλοις των ανδρωπων δυνατον λαλειν. 
πολλη γαρ κατελαβε µε εχστασις περι της τῶν αγιῶν αγγείων μακροϑυμιας πως 
αυτους ov κατεκαυσαν και κατήργησαν φλογι πυρος ασβεστου + (II Petri 2,9). 


ευλογήτος o χυριος ημων I. X. og εδῶκεν yuv την νικην κατα του و0۵‎ 
της πορνειας. 


Ίριτος λογος | περι φιλαργυριας. 48"° 
γενεσ. 1. προς δαιµονα επαγγελλοντα μοι εν tye διανοιαι µου οτι εν υπνωι τινι 


των συγγενων σου η τῶν πλουσιῶν χρυσον σοι πεμψαι ενυποῦηήσω + εκτενῶω την 
χειρα µου προς τον ϑεον τον υψιστον κτλ (gen. 14, 22f.). 


2. προς λογισµον πτῶχειαν πικραν και κακα εξ αυτης ανατελλοντα μοι αποδει- 
κνυντα και µεριμναν µε ποιουντα µη ποτε Ίηµεραι ενδειας µου ουχ ευρεθησεται μοι 
βοηϑος + sav ne κυριο o Όεος μετ suov και διαφυλαξηι us εν tye οδωι κτλ 
(gen. 28, 20 ff.). 


εξοδ. 89. προς Aoytouov φιλαργυριας λοιδορειν ημας τους ημων πατερας ποιουντα 
[οτι ου µετεδοσαν ηµιν τῶν κτηµατων αυτῶν + o κακολογῶν natega αυτου κτλ 43 


(exod. 21, 16). 


4. προς Aoyıouov δια φιλαργυριαν ημας προτρεποντα βαρει (μοχθηριαι) πολλων 
πονῶν tov αρτι µαθητευοντα καταϑλιψαι + και προσηλυτον ου ϑλιψετε κτλ (exod. 23, o). 


Λευιτικ. D. προς φιλαργυριαςρ Aoyıouov τα σπλαγχνα απο του δεοµενου «vtov 
την ἔνδειαν αποκλειοντα τε xat ημιν µονοις ινα αποδωµεδα συµβουλευοντα + αγαπήσεις 
tov πλήσιον σου wg σεαυτον (lev. 19,18) εγω crut χυριος o ϑεος σου. 


D προς φιλαργυριας Aoyıouov τον ποιουντα nung κωλυειν τον αδελφον του un 
αναγνωναι εν ταις γραφαις η του un µαδειν διδασκαλιαν προτρεποντα δε ημας δια : 
κέρδος προσκαιρον εις πονον και κοπον εμβαλειν αυτον + µη ϑλιβετω αυθρωπος | ۳ 


(lev. οὔ, ιτ). 


f. προς Aoyıouov φιλαργυριας απο του εν χρονιαι νοσωι κατεχοµενου TE και 
υπο πενιας παλιν κακῶς Θλιβοµενου αποστρεφοµενον + εαν δὲ πενηται o αδελφος 
σου και αδυνατησει ταις χερόιν παρα σου ov ληψηι αυτον wg προσήηλυτον και 
παροικον xat ξησεται ueta σου (lev. 2D, ss). 


8. προς Άογισμον υπερ την δυναμιν παρα του αδελφου αυτου εργασιαν τῶν 
χειρῶν απαιτουντα + εχαστος τον αδελφον αυτου ου κατα TEVEL εν τοις 5 


(lev. 25, 46). 


δευτερον. H. προς Aoyısuov δουναι τι τῶν ενδεει αδελφωι και τι δανισαόθαι 
παρ᾽ ημων ξητουντι ουκ εώντα + ου µη συνόφιγξηις την χειρα σου απο του επιδεο- 
µενου αλλ’ ανοιξεις αυτωι την yerga σου χαι δανιεις αυτωι οσον επιδεεται (Deut. 15, 17f.). 


10. προς Aoyıauov αυτωι αποθηκας φυλαξαι ζητουντα των δε αδείφων τινα εξ 
«vtov αναπαυσαι ου βουλομενον + επικαταρατος o καρταλλος σου xat το φυθαµα 
σου, επικαταρατα | τα γενηµατα της γης σου (Deut. 28, 17f.). 48^? 


κριτῶν. 11. προς Λογιόμον τον πλουτον της πενιας προαιρουµενον + our 
κρεισσον επιφυλλις Εφραιμ η τρογητος αβιεσερ (iud. 8, s). 


βασιλ. 12. προς Λογιόμον ψυχης τους πενητας ελεουντα peta δε περι τῶν X01- 
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µατων Qv υπερ αυτων αναλισκει αναστρεφοµενον ευθεως µεταμελομενον + εότωδαν 
αι καρδιαι ημων κτλ (I Reg. 8, οι). 


13. προς dun την νεκρωσιν χριστου ευρειν ζητουσαν xot εως αρτι των χρη- 
µατων τι κατεχουσαν και επιλανΏανεται οπως Βλιδαιος ο (۲۷5 7۵ 
TOL κοδµωι WY ειχεν απαντων εκενῶσεν αυτον + (I Reg. 19, 19-21). | 497" 


14. προς ψυχην αργυριου τε xat παντῶν «vrye αποχειμενῶν φειδοµενην καὶ εξ 
αυτων υπερ TOV παραβαλλοντων αδελφων δάπαναν ου ϑελουσαν + και ειπεν (6 
τωι παιδαριωι «tA (II Reg. 4, ss). 


16. προς ψυχην χρυσον og εις τα τῶν αδελφων επιτηδεια δεξαμενην και αυτον 
κατα τας αυτης επιϑυμιας αναλισκειν επιϑυμουσαν xat της [Ἴεξει λεπρας επιλανϑανο- 
µενην οι δε αναγιγνωσχκοντες εννοῶσιν οπως Elio. ο προφητης τον φιλαργυριας 
Aoyıouov εξεφήνε πρώτον τα πονηρα nad $z xar μετα τους λοιπους λογισμους 
τους κυκλωι αυτων εξ ov γενναται το εγχοονιξον (0) των λογισμῶν | των τον vovv 49"? 
εν πονηροις επιτηδευμασιν κατεχοντων και αυτον λεπρουντῶν + xai ειπεν EA. προς 
αυτον ποϑεν Γιεξει; και ειπεν ου πεπορευταί ο δουλος σου evda και Ein ` ειπεν 
«vtot η καρδια uou εδειξεν Got οτε κτλ (II Reg. 5, 25-27). 


δαυιδ. 16. εἰς κυριον περι φιλαργυρίας Aoyıouov δια µεριµνής αναμιμνήσκοντα 
µε οτι της τῶν πατερων Gov κλήρονομιας εξεληλυθας + κυριος ἡ µερις τῆς κληρο- 
νοµιας µου κτλ (y 10, ο). l 

17. προς Aoyıouovs ημας ονειδιζοντας cg οτι ot yuav πατερες nuas εγκατα- 
λελοιπασιν και χρυσον εις την τής ενδειας ἡμῶν πλήρωσιν οὐ πεμπουσιν + o πατηρ 
µου καὶ η μήτηρ µου κτλ (y 26, ιο). 

18. προς λογισµους διαταρασσοντας ημας οτι | οι αδελφοι ημων εν TOL χοσµωι 49°° 
πλουσιοι και παρα πασι δια τον πλουτον αυτων ενδοξοι + εν TOL XvQUOL επαινεσ- 
ϑησεται η ψυχη µου xtA (y 33, 3). 

19. προς ψυχην οτι κρισις ημιν µετα του διαβολου εοτιν ει uy πρεποντως τα 
Tutu παρα ϑεου δεδομενα χρηματα διοικουµεν ovx επιόταµενην + προσεχει o αμαρ- 
τωλος TOL δικαιωι και ytet του ϑανατωσαι αυτον ο δε χυριος ov um εγκαταλιπηι 
αυτον εις τας χειρας αυτου αλλα καταδικασει αυτον εν τη! κρισει (Y 36, so 1.). 


21. προς ψυχην εν TOL κοσµωι κατεχοµενην, των TE προσκαιρῶων εραστικην και 
την οικιαν καὶ τα κτήηµατα χαι τους πατερας αυτης επιζητουσαν + «xove 60 
x«t (δε και χλινον το ους σου καὶ επιλαΌου του λαου σου και του οικου του πατρος 
σου tov επιθυμειν τον βασιλεα του καλλους σου (y 44, τι 1.). 


22. προς Aoytóuovg εν χρήµασι μελετώντας εις de την του πλουτου μοχθηραν 
οδυνην ουκ ατενιζοντας + κτήματος πλεοναξοντος ov χαρήσεται επ «vtot ἡ καρδια 
υμων. 

23. προς λογισμον τον ενδοξον vov πατερων οικον ημιν αποφαινοντα και THY 
µικραν χελλην | εν οφϑαΊµοις nuov ελασσουντα + εξελεξαµην παροικειν εν τωι orxo 49 P 
κτλ ( 83, 11). 

24. προς Λογισμον αργυριου ως δι᾽ αναγκήν χρηιξοντα και της Dron χαριτορ 
απογνοντα + χυριος ουχ υστερήσει κτλ (v 83, ιο). 

24. εις κυριον περι φιλαργυριας Aoyıouov εν ημιν χρονιξοντος και την ημων 
διανοιαν διαταρασσοντος η uvnun ον ανηλωκαμεν χρηματων N σπουδήι ὧν κταόθαι 
φιλοτιµουµεθα πραγµατων εως «ott ου βλεπομενων η τηρήσει και φυλακηι των νυν 
υπαρχοντων + κλινον την καρδιαν µου εἰς τα µαρτυρια σου και un εἰς Κδοο = πλεο- 
νεξιαν! (ψ 118, se). 

26. προς λογισµους φιλαργυρουντας φιλοξενιαν εν spot υπογράφοντας και την 
ψυχην µου βιαζοντας αλλους αποστερει» καὶ αυτην | δια κερδος προσχαιρον δικαξεσθαι so" 
προτρεποντας + ev οδωι διαβηµατων µου εχρυψαν μοι υπερηφανοι παγιδας και σχοινια 
TOV σαγήνων αυτων διέτειναν εν Cut τριβωι pov xet παγιδα επ) εμοι εβαλον (y 139, ο). 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. τα Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Bund 18,9. 63 
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27. προς Άογισμον φιλαργυριας οτι εν πικραι πτωχειαι πολυν χρονον ζην μελλομεν 
uiv προφητευοντα + ανθρωπος µαταιοτητι ὠμοιωδη κτλ (y 145, 4). 

παροιμ. Σαλ. 27 (sic) προς ψυχην δια φιλαργυριάς παθος προς ελειµοσυνην 
μολις αυξανομενην + ελεµοσυνη και πιστις µη εκλιπετωσαν σε αλλ’ αφαψαι αυτας 
EL Got τραχηλΏῶι καὶ γράψον «vrag επι πλακῶν τής καρδιας σου χαι ευρησεις ελεος 
και χάριν ενώπιον Όεου και ανθρωπων (prov. ὃ, 3 {.). 


28. προς φιλαργυριας AoyiGuov του µη ευεργετειν MCS χωλυοντα και δια πενιας 
και | σώματος ασΌενειας µεριµνης ημας ταράασσοντα + u αποόχηι ευ ποιειν ηνικα so? 
αν εχηι N χειρ σου ποιειν᾽ και εαν εχηις µη ειπηις τῶι πλησιον σου απελΏθε αυριον 
ἐπανηκε και δωσω σοι (prov. ὃ, 27 {.). 


29. προς φιλαργ. Aoyıouov ος δια πλευνεξιαν κυκτωρ και καθ) Ίμεραν ημας εις 
χειρεργασιαν προτρεπει καὶ αναγνώσεως τῶν Gitt γραφῶν ημας αποσπαι και ENLO- 
κεψεως TOY νοσουντων και ὑιακονιας ημας κωλνει + ουκ ὤφελησει κτλ (prov. 11,4 


cod. A.). 


30. προς Aoyıouov ημας τριβοντα οτι αφειδως τα χρηματα Ίμῶν σκορπιζοµεν + 
λυτρον ανδρος ψυχης κτλ (prov. 13, s). 

31. προς Άογισμον δι’ ασπλαγχνιαν αργυριον τὴς Όεου σοφιας προτιµώντα + 
κτησασϑαι σοφιαν | αιρετωτερον χρυσιου καὶ χτησαόϑαι φρυν]σιν υπερ αργυριον go" 


(prov. 16, ιο). 


32. προς Aoyıouov φιλαργυριας αναπαυσιν και δοξαν απο πλουτου Eytovvtre + 
(prov. 22,1). 


33. προς διανοιαν δι᾽ ελεημοσυνης απο τῶν φιλαργυριας λογισμῶν Λελυμενην 
δια δε λυπης και yoyyvouov παλιν προς αυτους δεδεµενην ' ταυτα δε τυχοντα γνωριξει 
περι ψυχης τα TE τῶν λογισμων AABN ου συνιεισης και δεσµους φυσεῶς λογικης προς 
την Όεου γνώσιν φιλοτιμουμενις ov γιγνωσχουσης + dorun ιλαρον φιλει ο 05 
καρπους de εργῶν «vrtov συντελεσει (prov. 22, s). 


ἐκκλησιαστ. 34. προς λογιόμους οικου και χτγματῶν και τὴς εν αυτοις άναστροφης 
ημας µνηµονευοντας + (eccl. 1, 2). 


35. προς λογισμον | φιλαργυριας και τα εἰς χοινον αποκειµενα φυλαττειν enin- 50°? 
τουντα καὶ ἄλλα εκτοσθεν συλλεγειν βουλομενον cg sig αναπαυσιν vov αδελφων και 
ως EIG ἐπικτησιν τῶν «γιών γραφῶν + αγαπῶν αργυριον ου πλησϑησεται αργυριον 
και φιλῶν μαμωνα αυτου ovx απολαυσεται x«t γε tovto ματιίοτης (eccl. D, 9). 

tap. 36. προς Aoyıouov προ οφθαλμών ημων διάαγραφοντα αἀποβολην (ξημιαν) 
χρηματων και κτηµατώων a ἣν αναπαυσις μεγαλη σώματικη τωι Ιωβ + ο κυριος εδῶκεν 
ο κυριος αφειλατο EN το ονοµα κυριου ευλο}ηµενον (Job. 1, 21). 

yoxuş. 37. προς λογισμον φιλαργυριας συμβουλευοντα ημιν ἐδεσματα και ματια 
αποκαταῦειναι τοις δε πτωχοις αυτῶν µη µεταδουναι + (Jes 58, τ). 

µατθαι. 38. ΝῊ Jun εις | ελεος ovx εγχλινοµενην οταν την των ἀδελφῶν eu" 
πενιαν οραι + (Mt. 5 

39. προς deen SC χρηματων και κτήηµατων «vrye ηρπασμενων δικαξεσϑαι 
ϑελουσαν και ου γιγνωσχουσαν οτι απο των δεσμῶν των λογισµων tov δια τι αυτης 
αφηιρηµενον εν αυτηι EA ου λυθήσεται εαν μη EV αγαπηι και τον χιτῶνα 
αυτης προσεπιδιδοι + (Mat. 5, κο). 


40. προς Λογιόμον δάνιξειν τῶι αδελφῶωι ημας κωλυοντα Gg οτι ουχ εχει Gro: 
διδοναι + (Mt. 5, 42). 


41. προς λογισµους εις κοινον (3) Θελοντας λαβειν χρηματα και δια της αυτων 
µεριμνης (µελετις) την φρονησιν κατάργουντας + (Mt. 6, ιο). 


| 42. προς ο vu Λεγοντα οτι δυνατον τινα χρηματα κεκτηµενον τον Όεον ef 
ϑρησχευειν + (Mt. 6, ει). 
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43. προς ψυχην καιρωι ενδειας παρ αλλων μεν τὴν Toten αυτης 6۸ 
βουλομενην αυτην δε αλλους ϑλιβομενους και χρηιξοντας αναπαυσαι ov ϑελουσαν + 
(Mt. 7, 12). 


µαρκ. 44. προς Άογισμον τα χρηματα διασκορπισαι Ίμας ουκ αφιεντα xulas 
αιτιας προ οφθαλμων Ίµων αναπλασσοντα + πως ὃδυσκολως κτλ (Mt. 10, 23). 


αποστ. ρωμαι. 45. προς | διανοιαν wg δικαιοσυνας ποιουσαν͵ και ειδος µοχθου sı“ 
και γογγυσµου χαι σκυθρωπιας υποκρινομενην «tiva της εντολῶν αγαπὴς αλλοτρια, 
n συντριβεσθαι υπο τοιουτῶν παθῶν δια την αγιαν γνωσιν τιν τηι διανοιαι γυμνηι 
βδελυκτων παθῶν γενοµενηι επιτυγχανουσῶ ov βουλεται + o ελεων εν ιλαροτητι 
και η αγαπη ανυποκριτος (Rom. 19, s f.). x 


κορινϑ. B. 46. προς Aoyi6uov φιλαργυριας τους κατα σαρκα ημων αδελφους και 
τους συγγετεις ημων εν τῶι κοδµῶι WS οτι αργυριον βλεπομενον κεκτηνται µακαρι- 


ζοντα + (II Cor. 4, ιο). 


47. προς λογισμον cv διδωσι τοις ενδεεσι φειδομενον ος δια μεν του ελεημοσυνας 
dovvaı | την διανοιαν τῶν λογισμων απολυει διά δε του πάλιν αναστρεφομενον ueta- 51°F 
µελεσθαι περι ὧν 0600016 την διανοιαν προς τους λογισµους προςδει τους εµποδιξοντας 
αυτην και Ev ελαττὠσει ποιουντας αυτην δεχεσθαι την γνώσιν του Όεου + (II Cor. 9, ο). 


geg, 48. προς λογισμους φιλαργυριας τὴν εις τους αδελφους χρήστοτητα δια- 
φϑειροντας + (Eph. 4, s2). 


φιλιππ. 49. προς Aoyıouov αυτῶι woven αποκαταθειναι ξητουντα + (Phil. 2, 4). 


| 50. προς Aoyıouov κερδος χρηματων uiv επαγοντα και τον παλαιον πλουτον s2"“ 
ημιν αποφαινοντα οτι πολλοις αδελφοις αρκεσαι αν εδυνατο + (Phil. 3, 7-8). 


κολοσσ. Dl. προς λογισµους δια τὴς πλεονεξιας µεριμνὴς ἡμας ταρασσοντας την 
δε ειδωλολατρειαν εξ αυτης yevvausvıv ovy ορώντας + (Col. ὃ, s f.) (παϑος επιϑυμιαν 
καχην fehlt hier). 


εβραι. 52. προς λογισµους | υπερ τὴν ἡμῶν yosuv συλλεγειν ζητουντας και sai" 
φιλαργυρουντας + (Hebr. 13, ϱ). 


τιµοθ. a. 53. προς ψυχην υπερ την TE τροφήν και τον σκεπασµον τι ۵ 
και την EIS τον κοσµον εισοδον αυτης οτι ψιλὴ και τὴν εξοδον αυτης οτι παλιν 
γυμνη ov µνηµονευουσαν + (I Tim. 6, τ1.). 
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54. προς Aoyıouov φιλαργυριας λεγοντα οτι ουδεν xaxov tyi φιλαργυριαι κολλαται 
αλλα αναπαυσις µεγαλη οτι εὔται | τοις τε αδελφοις και τοις ξενοις + (I Tim. 6, ιο). 52°“ 


tıuo®. B. 55. προς λογισμον δια την ενδειαν «υτου ταις του κοσμου ۵ 
ἐμπλεκεσθαι ζητουντα + (II Tim. 2, «f.). 


πετρου. bp. προς λογιόμον εν στενοχῶριαι περιέργαξομενον ος On τα χρηματα 
οιχεται και ουχ εστιν αυτων «ott ουδε δυνατον παλιν υπαρξειν + ει τις διακονεὶ 
καϑως υπο του Όεου επιχορήγειται αυτωι διακονειτω και εὐαρεστήσει TOL 0۷ 


(I Petri 4, 11). 


Γιωαν. 57, προς Aoyıouov φιλαργυριας εν τοις αδελφοις ελεηµοσυνας ποιειν ου 8 
ϑελοντα Oç οτι ουκ εἰσιν ενδεεις και εργωι την Όεου αγαπην αρνουµενον + (I Joh. 3, 17). 


58. προς Άογιόµμους λογωι uev ποιουντας ημας οτι αγαπωµεν τους αδελφους 
οµολογειν, εργωι δε δια φιλαργυριαν αρνεισϑαι + (I Joh. ὃ, τε). 


ευλογητος ο κυριος ημων και o ϑεος ημων και σώτηρ I. X. ος δεδωχεν opt 
την κατα του φιλαργυριας δαιμονος νικην. 


Τεταρτος λογος’ περι τῶν του λυπης δαιμονος ۰ 


εξοδ. 1. προς ψυχην αφ ης επετυχεν «vty Avans οιοµενην | οτι ο κυριος του 55** 
αυτης στεναγµου ουκ επακουει + καὶ κατεστεναξαν οι vioi Ισραηλ απο της σχκληρας 
καταδουλειας και προσγυξαντο και ανεβη η Boy αυτῶν κτλ (exod. 2, ss {.). 


2. προς λογισµους wg ουχ οραι ο ϑεος το υπο τῶν δαιµονων ὄυντριμμα ημων 
οιοµενους + και ειπεν κυριος ιδων ιδον κτλ (exod. 3,7f.). 


3. προς ψυχην οτι τοτε ϑαττον πλεοναξουσιν ot πειρασδµοι οταν τους ζωντας 
ϑεου λογους πνευµατικως διεξερευναν αρξηται τε χαι περι τας ϑεου εντολας ὅπου- 
δαξηται ου γιγνωσκουσαν + (exod. D, 22f.). 


| 4. προς Λογιόµους βοηΏειαν παρα ϑεου ov προσδοκωντας τε και δια λυπης 53") 
την ψυχην καθαιρουντας + δια τουτο ειπον τοις υιοις T. εγω sn κυριος ο ϑεος κτλ 


(exod. 6, 6f.). 


5. προς ψυχν οτι οι αρτι τῶι χοσµωι αποταξαµενοι εις χειρας των πικρῶν 
δαιμονῶν ov πιπτουσιν ουδε φανερας δι οψεων και ψηλαφησεως µαχας µαχονται 
ὥστε µη vxo τροµου αυτων πτοήθεντας εἰς τον κοόµον μεταναστρεψασϑαι ου πεπεισ- 
µενην + (exod. 13, 17). 


| 6. προς λογισµους oun λεγοντας οτι ουχ ισασιν οι δαιµονες οτι ο κυριορ 53°% 
υπερ uav πολεµει + (exod. 14, ου). 


τ. προς φυχην οτι ot δαίμονες περι ημων λογιξονται ovx επιόταµενην + και 
ειπεν ο εχθρος διωξας καταλημῴομαι µεριῶ ὄκυλα καταπιει αυτους η ψυχη µου 
σπασω την µαχαιραν µου και αναιρῃσει αυτους η χειρ µου (exod. 15,9). 2 
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H εις κυριον περι λογισµων GS ανασειοντών και λεγοντων ως εν TNL ۱ 
δαιμονες ελθοντες υμιν εφαλουνται + (exod. 15, ιο). 


9. προς Aoyıduovg τροµου uiv εγγιγνοµενους διοτι o αγγελος ο συμµαχομενος 
gun ουχ οραται + εν χειρι κρυφαιαι | κτλ (exod. 17, ιο). ech? 


10. προς ψυχην συγκεχυµενην ως ov φυλαττοντῶν αυτήν των Όεου ἀγγελῶν + 


(exod. 23, 20). 


ll. προς ψυχην περι ταραχής νυκτος λυπουιενην x«i απο τὴς πτοήσεως αυτης 
οιοµενην οτι διαπαντος εν Cut συγχυσει αυτης µενει + δώσω εἰρήνην εν TNL yit 
viov και διωξεσϑε κτλ (lev. 26, cf.). 


δευτερον. 12. προς ανθρώπινους Άογιόμους εν ημιν υπανασταντας x«t 5 
οτι ου προχώρει υμιν αγωώνιζεσθαι προς τους δαιµονας + (deut. 1, 29f.). 


18. προς ψυχην gout δαιµονος υπερ αυτής εξαπινης εν τῶι «EQL συριξαντος 
| συγκεχυµενην + εναρχου φϑειραι αυτον και συνάπτε προς αυτον πολεμον εν THL54°% 
ημεραι ταυτηι εναρξοµαι κτλ (deut. 2, 24f.). 


14. προς Aoyısuovs ανθρωπινους dr οψεως δαιμονος ov o, οφΏθαλμοι ὥς πυρ 
αότράπτουσιν τεταραγµενους + (deut. 1,29). 


15. εις κυριον οτι η ψυχη ατροµος εμεινε εξαπινης εν gun και ταραχηιν δαι- 
Lovov επι το σώµα πεσοντῶν + και εἶπον χυριε ο Feos συ 1050 δειξαι κτλ (deut. ὃ, 24), 


16. προς ψυχην πτοήϑεισαν και τρεµουσαν απο δαιμονῶν αυτη! οφϑεντῶν και 
οτι κυριος αυτην εγκατελιπεν οιοµενην + | κυριος ο Feos υμών ov un ἐχτριψει υμας sg? 
ουδε εγκαταλειψει υμας και κτλ (deut. 4, 31). 


17. προς ψυχην αιτιαν τών πειρασμῶν tovtov γιγνῶσχειν Ώελουσαν + ινα 
κικωσηι σε κτλ (deut. 8, ιο). | 


18. προς Λογιόµους ανΏρωπινους τεθορυῤημενους υπ οψεως δαιμονῶν νυχτος 
εφ ημας ερχοµενών και εν ειδει ϑηριῶν επι vorov κυλινδουµενων + µη εχλυεσθω 
ἡ καρδια ημων και μὴ φοβεισϑε και uy ϑραυεσϑε μηδὲ εκκλινετε «πο προσωπου 
αυτων’ οτι κυριος ο ϑεος σου προπορευεται σου og ανήγαγεν GE EX γης Αιγυπτου, 
αυτος πολεμήσει υπερ υμών τοις πονηροις εχϑροις vuv και σώσει υμας (deut. 20, sf.). 


19. προς ψυχην λυπηραν και υπο δαιμονῶν εν ταις νυξιν υπερ αυτης εκλαμ- 
ποντων σαλενομενην + ανδριξεσϑε καὶ ισχυετε κτλ (deut. 31, ο). 


| ujdov. προς ψυχην δια της κοσμου αποχωρησεως εν τωι ϑεου φοβωι ισχυσασϑαι 54“ 
βουλομενην δια δε τον δαιμυνῶν τροµον κωλυομενην + ισχυε και ἀνδριξου 4 


(Jos. 1, ο). 


20. () προς λογισµους coyote τις ϑεοσεβειας επιβάλει» οχνουντας απο τροµου 
δεινων οψεῶν xat απο Auuxadav πυρος ἐν «egi πετοµενων + (Jos. 10, 25) (ανδριξεσθε 
x«t ισχυετε fehlen bei Euagrius). 


κριτ. 21. προς ψυχην υπο Άυπης πιπτουόάν xut δια τουτο υπο νυχτερινων 
οψεων Φορυβουμενην + (Jud. 5, ιο). | 


| δαµονήλ. 22. προς Aoyıouov (a. R. ψυχην) ουκ εννοουµενον οτι µελος κολλῶ- Ah? 
μενος τοις ψαλμοις την σώματος κρασιν (εξιν) µετατιθήσι και διιµονα 
τον νῶτον και τα νευρα ψυχουντα και παντα τα µελη ϑορυβουντα διῶκει + και 
εγενιθη εν τῶι ειναι κτλ (I Sam. 16, 23). 
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23. προς δαίμονα φαινομενον ξιφήφορον προσήκει Ίμας ὡς εν πολεμῶι απο- 
κρινεσῦθαι ὥσπερ καὶ ο πατήρ NUOV ο µακαριος Λίακαριος απεκριϑη AUTO ορών αυτον 
ξιφήρη αυτωι εναντιουντα OTE ὤ,ιχετο την παραδεισον οψομενος ην ἴαννης καὶ Ἰαμβρης 
εποιήσαν + (I Sam. 17, e). 


| 24. προς δαιµονας εν «egt ήχος ποιουντας xat μετα ταυτα αυτων φωνας ημας ος" 
αχονειν ποιουντας (I Sam. 17, 47). 


25. προς δαίμονα μοι απειλουντα δι᾽ ορκῶν οτι ονειδισµον σε NOOO και 
ἔμπαιγμον αναμεσον παντων των uovatovtov οτι διἠρευνησας καὶ ἄπεκαλυψαςθ πασας 
παντῶν τῶν μιαρῶν λογισμῶν φυσεις + ικανουσθῶω µη καυχασθω ο χυρτος ως ο 


ορθος! (I Reg. 21, 11). 


βασιλ. 26. προς ψυχην υπο δαιμονων εξ απροσδοχήτου εν αερι φανεντων 
8ορυβουµενην + un φοβου κτλ (II Reg. 6, ιο). | 


27. προς ψυχην ov πιστευουσαν οτι o QNE µεστος αγιων αγγελών ημιν TE 
ὄυμμαχουντων και τοις δαιμοσιν ovy ορωµενων + | (II Reg. 6,17). gs? 


david. 28. προς AoyiGuov εις τρομον xat πτοησιν µε ϱριπτοντα Og των δαιμονών 
EQYOMEVOY και προς µε µαχουµενων + ( 2,4-5). 


20. εις κυριον περι οψεῶν ταρασσουσων και βδελυκτῶν υμιν νυκτος φαινομενῶών + 
(v 6, 3-5). 


30. προς λογισµους συµβουλευοντας ημιν απο προσώπου της δαιμονῶν καχκιας 
I 


φυγειν | και un ανδρειως αυτοις εν gitt αντιχεισϑαι + (O 10,1). ggbe 

31. εἰς κυριον περι οιησεώς ως o δαιμονες καθ nuov εν Cut ert ερχεσθαι 
µελλουσιν + αναστηϑι κυριε προφϑασον αυτους και υποσχελισον αυτους και ρυσαι 
την ψυχην µου απο ασεβων Set aro ρομφαιας (y 16, 13). 


32. προς ψυχην υπο φωνῶν (ήχων) φοβερῶν καὶ υπο δαιμονῶν ταραχὴθ atoy- 
ϑεισαν + (y 19, sf). ; 


33. προς δαιμονας νυχτος τοις ἡμῶν σώμασι προσχολλωμενους καὶ EV οµοιώματι 
σκορπιῶν τα µελη nuov πλησσοντας + (v 26, ıf.). 


| 94. προς δαιµονας εξαπινης υπερ nuov os 0 (418ιοπες) εξ αερος κατα- 55°? 
κυπτοντας + ) 26, 3). 


35. εις κυριον περι λυπης δαιµονος μοι εγγιξοντος ος µονος επιθυµιαν ου ποιει 
αλλα OROS εν tui κεφαληι και εν τωι voto EVEQYEL τοτε uev uera λογισμῶν ۵ 
προόαγοντων τοτε de ov ξητων λογισµους εἰς πολλην ϑλιψιν αχρῃστον τὴν ψυχην 
χαϑισται + συ σχεπασον µε και απο των εχθρων µου τηρήσον µε, δοξαν και λυτρωσιν 
Χυκλωσον µε ινα σε συνιω (cf. y 31,7f.). 


80. εἰς κυριον περι δαιµονων επι δερμα σώματος προσπιπτοντων X«L καυστηρας 
ως πυρος εν αὐτῶι τιθεντων X«L τυπους 00066 ὥς υπο σικυῶν EUNOLOVYTOY, G 
du πολλακις οφϑαλμοις iov τεϑαυμακα (p 34, 1-2). 


| 37. εις κυριον περι λυπης δαιμονος τον τε vovv αλλοιουντα και EV (LCL eeng 
φροντιδι καρτερας ϑλιψεως µεδτηι καταπηγνυντα εὔτι de σήµειον τουτο µεγαλης 
ανοιας + αποκαταστησον την ψυχην µου κτλ (ψ 34,12). 


643 


508 W. FRANKENBERG, 


laaanu Nave Ur olore {los} wo . Commaga wo mans «οὶ .ὑ. (Ka 
Naw (οο 0 ijai „una po las olf LD pd lon poloa مدا سم‎ 
wo? aus Sea a Labor Laag ang, Yr „old vëeil age . Qo» 
baja; Lagu Saa, p pias «ρα» «ος. H cargos laud μὲ Nas : » {ass 
sui al flo «ον Liso uaaal JJ + (discos Jis (es waal, Las "Lea 
5677 paa] + μας) هبوت‎ aap lol Sa Lie Lar ما‎ unoo;so wiyash so الا‎ 
peo Mag „Marin 99ο رم‎ laas Bang, aso plp [Lanse den ya) u 
تصف‎ + ¿Lobo Ir نها‎ οἰῶν Walo :|οοὶν Lu Lee lah صحه!ا‎ ers 
cx pac buo cua.) Jay Soo La Los. wm [MSE WS Lang w woods 
š Lam 152099 -- Li» any GÀ Cm λος» dapo Loumuo lea 
y» gan el us au je hän fond Li 42 مخز‎ el un clos J 
anadai u] Ss. jasy Lay col so bon Dn agas Saved po Sian)? go 
leo vl ads „aa endo)? cxlo suas خححر‎ da opel) Shoo + Liso qo 
56" Le Laa ono In, oi. Aar Ss . Qolo “aD عحمبه‎ (ef, .oLsolo 
+j > Vo اقا‎ w „aay ooamı sol „ano la رقتسم‎ eoo σαι, Spr 
Leer laas l aAa LL JJ + ¿solo was Whe ento: Laag Lipo lam ai prio 
„opolo + laig Jon nh» „Da chol hs las I} laas Sanaa aw yx 
Sad? ul lol Saved. Le, SA oaa col نارفغ‎ Jo . a. Qo الق‎ „mas of 
واه‎ bf ‚ka Ko kaum ex. Jo . 911 QO »مد نع‎ : naso han 12 erba gras No 
le.; Saved us „As {hu} blo «ο Lis + plo «19 ansadı) kaag Loy 
56h chex es Ph! میت‎ all lus .: . luka ook wide! وهی‎ "Dei el Nat 
d CX. yas ue) Jay خلا‎ Le Lad Ae Lie Lana. rot oo {3307 حعصبه‎ 
ei, px. unas ο {asa Q2). loo. Corde J A3, vw, همم‎ (s. je eno 
ν᾽ μδ-οἷο LA «δα. ολοι "vn, Leit σου Nasa : (ax) coro. δυο qo 
„Wiol> LA han ho haz pol + مقا‎ waa ολο. uso? Lujo Laso 
poo aan bil :اقلا‎ Ian Ir laas Nae b :aa w loai Aus ەمۈلا‎ 
pro «249 دیس‎ OLOO Mora „oo حح‎ + fod; دەم ا‎ dë po apola 
ban Dr Lass Sacer as poy pole الا‎ . o. ΝΑ peas. «νομοῦ orl faci 
57 ei. Shy? ἰομὴν wo Lag Jade fife daian pa ο poa fac jhe a 
Duly ppano ‚aan Gau Loa Les qj Am fine + میا‎ So μὴνοα 
n HD οἱ خحهزه‎ 20500 ur! ول لا امع‎ . Soloco oa) Gd. oop چ‎ 
p» lon ieil Ὁ». gado po Q. «μοι αδω Sang, wi zap pale الا‎ 
: ەإقىعى‎ (ANAL وصه‌مري‎ (INS جه‎ eoo Jasäs Loge نها‎ ell Le 
out flo „Bl وزبه‌هي‎ {Los > E Llo$e2 pms «ο. bo kala €» Ge uns 
RR «9 οᾶο anans ‚fa oamas oo LN. + νο» „Jar r° 
νο lasin, laaan Naca d ἐ-λα uaina fiw Jo .ἶοου Jo (eet, (eam) 
Pras „oa. «0, Cops +o سا.‎ ha. bho Klage y apy Jes «ole 


EUAGRIUS PONTICUS. 509 


98. προς Aoyıouov δι᾽ απειλών μοι λεγοντα οτι εν τήι νυχτι δαιμονες ξιφήφοροι 
ερχονται + (y 90, 15). 


39. προς λογισμον περι πλήγης υπο των δαιμονῶν μοι εγγενήόυµενης προφη- 
τένοντα + ( 93, 18). 


40. προς ψυχην καιρῶι Άυπης λογους πνευµατικους εν TNL προσευχηι ευρειν 
ζητουσαν + (y 37, 22f.). 


| 41. ει κυριον περι δαιµονων νευρας του σωµατας κάωσαντων + (p 38,11). 56% 


42. προς ψυχήν περι Avang Aoyıouov προ των οφϑαλμων ημων διαγραφοντος 
γήρας του πατρος καὶ «ὄθενειαν της µητρος xat πενθος των συγγενών ov naga- 
καλουµενων + ἠπαλυνθησαν ot λογοι αυτου κτλ (y 54, 28). 


43. εις κυριον περι δαιµονος εν Cut διανοιαι Hot απειλουντα µανιαν και ۵ 
EV καταισχυνηι εµου τε και τῶν τον κυριον δια µοναστικής πολιτειας ζήτουντων + 


(v 68, τ). 


44. προς ψυχην ου συνιεισαν οτι λεγουσιν ου αρχηγοι των Ócuuovov περι των 
υπο κυριου εγκαταλελειμµμενων + | (v. 70, 1of.). 5 


45. εις κυριον περι ϑηριῶν cg εν αερι πετομενῶν φεινομενων TE και αυτους 
εκ των TOLyOV εξιεναι ποιουντων ημας λεγειν δει οτι καὶ O γερῶν αιγυπτιος O µακα- 
ριος ΛΙακαριος ηνοιξε το στοµα αυτου deyov + (ψ 73, ιο). 


46. προς ψυχην οτι προς αλλήλους οι µιαροι δαιµονες περι ημων λεγουσιν ου 
πεπεισµενην + ( 82,5). 


47. προς δαίμονας κατ ολιγον αρχοµενους εν βδελυκτοις ειδώλοις οµοιουσθαι 
και εξ αερος παρακυπτοντας δει ημας αποκριναόθαι ο και ο δικαιοῦ µακαριος Avto- 
νιος απεκρινατο λεγων + (y 117, 1). 


48. προς δαιμονα cg πυρ φλογισθεντα ος µετατιθεμενος «vdis εν καπνωι 
ανελυδη + (v 128, 7f.). 


| 49. εις κυριον περι δαιμονος οτι εν AVEL φλογισϑεντι µε κατακαυσει απει- 56”? 
λουντος μοι + καταβήσονται επ) αυτους ανΌρακες, πεσουνται εν πυρι και ov δυνη- 
σονται ιότασθαι (w 139, 11). 


παροιμ. 50. προς Aoyıouov μοι λεγοντα οτι κινδυνου πολλου και ϑλιψεως πλήρης 
η οδος η εἰς I. X. γνώσιν αναγουσα + (prov. 22, 13). 


wo. bl. προς ψυχην ovx επισταµενην οτι ουδε τῶι κτήνει εχει ο διαβολος 
εγγισαι χωρις 950v εντολής + τα εργα τῶν χειῤων κτλ (Job. 1, ιο{.). 


62. προς ψυχην ovx επιόταµενην OTL METH πειρασµους αυτήν ۵ δια 
λογισμῶν o σατανας σπευδει ζητων παρα | ϑεου eva Got αυτωι του σωµατος εξουσιαν + «73α 


(Job. 2, 4f.). 


DJ. προς Aoyıduovs nuce σαλευοντας δια προφήτειας ημιν Λεγοντας οτι εν ۵ 
νυχτι δαιμονες εν ειδει αστερῶν ερχονται και εν τη κελληι οφϑησονται τε xat οφϑε}- 
μους υμωῶν καὶ προσωπα κανυσουσι ὤφελει de ημας εν tovtoOL TOL XCLOOL του πειρασ- 
µου γονυπετουνταρ TNL προσευχηι EUMEVELY XcL το προσωπον ημῶν μεταστρεψαι και 
µη εφοραν αυτών ημας θορυβειν σπευδοντων + εκείνην την νυχτα καλυψατῶ 06 
σχοτώϑειη τα αστρα της EW αυτής υποµειναι εἰς φῶς καὶ um Em UNDE 0۵0۵ εῶσ- 
φορον ανατελλοντα (Job. ὃ, sf.). 
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54. προς Λογιόμον uot προφήτευοντα οτι ϑανάτος vxo τών δαιμονῶν μοι ENL- 
τυγχανει + (Job. 14, 14). 


μιχαι. DD. προς πονηρον | πνευμα Tyt ψυχι µου ανθισταμενον και μοι Tee 3 
αµαάρτιας αυτης τας πφοτερας αποδειχνυον τε και λυπην σπευδον κιταβιιλλειν εις 
αυτην + (Micha 7, ο). 


ναουμ. 56. προς ψυχην ουκ ανδρειώς vzxousvovóuv τον δάιµονά ος καιρώι 
προσευχης εξαπινης ερχοµενος κωτασκὴνοι επι µεταφρενων (9) και επ «vysvog και τα 
ὦτα ναι και τους µυχτήρας κνιξει + χρηθτος κυριος του βοήϑειν εν Ίμεραι κτλ 


(Nah. 1, 1). 


DZ. προς ψυχὴν επιϑυμουσαν μεϑειν τι On εσται τοις δαιμοσιν Χρισεως Ίμεραι 
xut τινι γενει βασανισµου παραδοθήσονται" περι de rovrov του βασανισµου µυστικως 
ο προφήτης διήγειται Λεγων + (Zach. 14, 12). 


| vente, 58. προς δαιµονας εξάπινης πυρ εξαψαντας και δια Gvyyvrov OVO ογ΄ 
ταραξαντας οτι δε την ψυχὴν εν πτοήσει εροριψαν ουκ αφιεσαν αυτην εν τροµωι 
αυτῶν NEGEV’? 1710061۸6 ημας λεγειν ο X«L ο «γιος ημων πατιρ Λίακαριος ۵ 
απεχρινατο Λεγων + deiere εϑνη και ηττασϑε MOL επακουσάτε παντες οἱ εσχατοι 
τὴς yng? ισχυσασϑε καὶ γττασϑε, βουλευσασϑε βουλὴν και µαταιωθσεται, λαλήσατε 
λογον και ov µη στιξει δια εμμανουηλ (Jes. 8, of.). 


tegen. DO. προς Λογισµους Turiy επιτυγχάνοντας δι ασθενειαν ἣν lv οι δαι- 
MOVES εμποιουσιν + και εγω ουκ απεστρεψαμην εις οπισω ουδε αντελεγον' τον vOTOV 


κτλ (Jes. 50, ο {.). 


| 60. προς Λογισμον ψυχης λυπουµενὴς περι φιλων αυτης και συγγενῶν ονειδι- 57" 
ζοντων οτι ovx EMEQLOEY αυτοις απο των αυτης χρηματων ode µιαν παρακλισιν παρ᾽ 
αυτων λαμβανουσης + un φοβεισθε κτλ (Jes. 51,7). 


61. προς ψυχην ov συνιεισαν οτι λογισµοι µαταιοι φοβον καὶ tgouov εν αυτη! 
γεννῶσιν τε X«L το αγιον φως το Tyt ὅιανοιαι πεποιΘήσιν εμποιουν «μαάυρουσιν + 
απεχου απο αδικου κτλ (Jes. 54, 14). 


62. προς ψυχην τρεµουσαν απο αστραπων εν τοις τοιχοις yevouevov + (Jerem. 1, ν). 


63. εις κυριον περι λογισμῶν λυπης την διανοιαν εις «βυσόον νεκρών µεστον 
απαγοντῶν τε και οψεις βδελυκτως εν τηι καρδιαι εντυπουντων΄᾽ εστι δε TOVTO ۲۵ 
| ψυχης εν χινδυνοις ερριµµενήῆς + ινα τι Q hvnn µου κρατέρα και aj 71y uov SS“ 
στέρεα ov Όελουσα ιαϑγναι κει EYEVETO y καρδιά µου ws ۵۵۵ xrÀ (Jerem. 15, 19). 


64. εις κυριον περι δαιμονων ημιν Ev tye διανοιαι uwv λεγοντων οτι δια 
ταχους εν ταις αναστροφαις υμων µελλετε καταισχυνΏισεσθαι + (Jerem. 17, 19). 


ιεξεκ. 65. προς ψυχην δειλιὼσαν απο πυλεμών δαιµονων των δια ψγλαφήθεως + 


(Ezech. ὃ, ϱ). 


μάτϑαι. 66. προς ψυχην ov πεπειόµενην οτι ουδὲ χοιρων εξουσιαξουσιν οι δαι- 
Loves οι υπερήφανουµενοι εν τουτῶι οτι du ανθρωπων εξουσιαζοµεν και κατα το 
Velnua ἡμῶν καταδουλουµεν αυτους + (Mt. 8, 30-32). 


Γιωανν. 67. προς ψυχην ov συνιεισαν οτι το «όθενες της πιστεῶς ταραχην και ۴ 
δειλιαν tye καρδιαι εμποιει + (Joh. 14, 1). 


πραξ. 68. προς ψυχην Λυπουμενην οτι δια το ὀνομα κυριου ελοιδορηθη + 


(act. 5, «1). 
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θωμαι. 69. περι ϑλιψεως της ex πειρασμῶν + (Rom. 5,s—). 


| 70. προς Aoyıouov μοι καρτεράς ϑλιψεις εκ πειραδμῶων γενήσομενας προφη- 58“ 
τευοντα + (Röm. 8, 1$). 


κορινϑ. a. 71. προς Aoyıouov ψυχης wg υπερ ο δυναται πειραται οιοµενης + 
(I Cor. 10, 12). 


κορινϑ. B. 72. προς ψυχην περι πειρασµου ἕξενου ανεκδιηγητου ην εγω ov 
Θελω αποκαλυψαι δια Joren δὲ ανΏρωπους οµου απο τε πονηρίας καὶ QNO 56 
λογων σπουδαιῶων και ov σπουδαιων καταγελώντας και οτι οι δαιµονες | τους uova- 58°? 
ζοντας προφανως συντριβουσιν ovx οιοµενους ουτοι de o ανθρωποι cg παντως 
πειραν ουκ εχουσι πολεμῶν των δαιμονῶν οι δι᾽ αιτήσεως παρα ϑεου ημας πειραζειν 
εξουσιαν λαµβανουσιν + (II Cor. 1,9£.). 


73. προς δαιµονα uot τας νεοτητος αµαρτιας προσαγοντα + (LI Cor. 5, 11). 


74. προς λυπης λογιόµους περι πραγµατων προσκαιρων ημιν επελθοντας και εν 
πολληι ϑλιψει καταδυοντας την διανοιαν και αποχτεινοντας + (II Cor. 7, ιο). 


ιακωβ. 75. προς λογισµους ψυχης εν τωι φανερωι κατα τῶν δαιμονων πολεμωι 
καµουσης + (Jac. 4, τ). 


| πετρου. 76. προς λογισµους οτι N uev ψυχη υπο tov δαιµονων καταπληττεται το" 
το δε σωμα εις vodov ανιατον πεσειται προσδοκωντας + (I Petr. 3, 13—15). 


ευλογητος ο χυριος ημων και ο Droe ημων xai σωτηρ I. X. ος εδωκεν nuw 
την κατα Avans δαιμονος νικην. 


Πεμπτος λογος προς τον δαιµονα της ۰ 


γενεσ. 1. προς ψυχην ουκ ειδυιαν οτι τον αδελφου κοτον χρονιξοντα ευχερως 
ὅομα αποσβεννυσιν + (gen. 33, 10f.). 


2. προς λογισµους | οργής κατα τήν οὖον των κατορϑώµατων συµβαινοντας + sg"? 
un οργιξεσϑε εν tyi oda (gen. 45, 24). 


3. προς λογισµον φευδοµαρτυριας απο ὀργῆς γεννηθεισης + (exod. 20, ιο). 


4. προς Aoyıouov απο διαβολής γενοµενον ος τον ϑυμον κατα του αδελφου 
ἐγειρει χαι ερεθιζει + (exod. 23, 1). 


D. προς Aoyıduov υπο οργης επεγερϑεντα και τους αδελφους λοιδορειν βουλο- 
μενον + (exod. 28, τ). 


D προς λογισµον εν διανοιαι διαγραφοντα αδελφον δια µισους xaxov τι λεγοντα 
καὶ µισητον τι ακουοντα  τουτο δε ὡς διηγήσατο Ιωαννης ο προφήτης της Θηβαιδος 
δυνατον γενεσθαι εαν τουτο το µισος περι χρηματων και ἐεδεσματῶν qw µισος δε 
δια την παρ) ανθρωπων δοξαν μολις εκριξυυται + (lev. 19,17). 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. P. Band 15, 5. 65 
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| αριθμ. 7. προς ψυχην oc παρα φυσιν εστι πραυτης τελειο οιοµενήην + soba 
(Num. 12, s). 


δαμουηλ. 8. προς ψυχην ου γιγνωσχουσαν οτι τοτε λοιδοριαι παρ ανθρωπων 
παραγιγνονται οτᾶν ο ϑδος αυτην apy πδιρασθηναι + (II Sam. 10, ιι{.). 


david. 9, προς PUNY της ταπεινοτητος αποστρεφοµενην τας δὲ κυριου οδους 
καταμαθεῖν βουλομένην + (v 24, 8). 


10. προς ψυχην λογισµους οργης | δεχοµενην και κατα tov αδελφών αιτιας so" 
πονηρας και ψευδεις υποψιαᾷ συλλεγουσαν + (vy ὃθ, sf.). 


11. προς ۵0۰ وت‎ αδελφών κινουµενον καὶ papanqa δια ϑυμου την 
ψοχην περικαλυπτοντα + (y 49, 20). 


12. εις κυριον διοτι γιγνωσκει η διανοια οτι εκ ταραχης ϑυμου εν tye νυχτι 
οψεις φοβεραι γινονται και διοτι κατελαβεν παλιν οτι δι᾽ ελεους χαι µακροδυμµιας 
κατασβεννυνται + υπερ τους εχϑρους µου σοφισον µε οτι τας εντολας σου τετήρηκα 


υπερ κτλ (vy 118, o8f.). 


18. προς δαιμονα κατα των αδελφων ὃυμον επεγειροντα και παλιν ταυτην τήν 
δοξοΛογιαν οµολογησαι ημας αναπειϑοντα εν ye γεγραπται | µακροδυμιας εντολή 6οἳα 
παρ᾽ MOD ου φυλασσομενη᾽ ποιει δε τουτο ινα NUV εμπαιξηι εχεινην την Ge 
ψαλλουσι qv εργῶι ουκ εφυλασσοµεν + (vy 136, 4). 


παροιμ. 14. προς Aoyıouov πονηρα νοήματα κατα του αδελφου συναγοντα ws 
ολιγώρουντος και βλασφηµου και α προσηχει ου ποιουντος + (prov. 3, 29). 


16. προς Aoyıouov ex µισους γενομµενον και ἀδεέφωι περι πραγµατῶων προσκαι- 
ρων νεικειν βουλοµενον + µισος ἐγειρει νεικος και παντα αδικηµατα καλυπτει µισος 


(prov. 10, 13). 


16. προς λογισμον καταραν κατα tov αδελφου εχλαλειν ημας βιαζοντα + καλυπ- 
τουσιν εχθραν χειλη αδικα κτλ (prov. 10, 18). 


17. προς | ϑυμον κατα του αδελφου ἐγειροµενον και προσευχης καιρωι coy nuova e 
ποιουντα τήν διανοιαν + ψυχη ευλογουµενη πιανϑήσεται xvÀ (prov. 11, ss). 


18. προς λογιόµον τον ϑυμον uow κατα κτηνους ου κατευθυνοντος εν tne 
006 επεγειροντα + (prov. 12, bs 


19. προς Λογιόμον οξεως υπ οργής επεγειροµενον και δι ευτελη αιτιαν την 
διανοιαν ϑορυβουντα + (prov. 12, ιο). 


20. προς Aoyıouov δολον κατα του αδελφου τεκταινοντα + (prov. 12, 27). 


21. προρ ψυχην sv οδθι μνησικακίας πορευοµενην και δια Mad dd τ δια- 
νοιαν ΕΤ εἰς 9vuov* peta δε το λογισµον 


۰ ۰ ۰ ۰ ۰ ۰ ۰ ۰ ۰ ۰ | ° ° ° ° ° ° ° ° ° SES bo 
(prov. 12, es). ° 


22. προς οργής Aoyıauov σαλευοντα και εκριξουντα την µακροθυμιαν και ἔργον 
ανθιας ημας λογιξεσθαι ποιουντα᾽ ης η Övvauıs εστιν εκ πραγµατων επιθυµιας, avd 
NS πραυτης ὤφελε εξεγειρεσϑαι + (prov. 14, 29). 


28. προς οργής Λογιόμον ημας πραεως totg προσηκοντως OU Επιτιµῶσιν απο- 
κρινασθαι κὠλνυοντα + (prov. 15, 1f.). 
65 * 
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24. προς Λογιόμον ημας εν φιλονεικιαι κατα των αδελφων επεγειροντα και τας 
αιτιας | καθαιρειν κωλυοντα + (prov. 15, ιο). 60°F 


25. προς ψυχην οιοµενην oc ουκ εστιν οργης Λογισμος βδελυκτος εναντιον 
κυριου add’ η εξ αυτου αµαρτια + (prov. 15, se). 


26. προς ΆΛογιόμον συμβουλευοντα ηµιν τους ϑυμικους xat οργιλους φιλειν + 
(prov. 22, ει f.). 


27. προς ψυχην αδικουµενην xcv αδικειν Bovdopevyny’ εστι δε tovto όηµειον 
πονηρου ψυχης παθους τα µαταια φιλουσης + (prov. 24, 44). 


28. προς διανοιαν | ανελεηµονα και τον αυτης εχθρον ovx οικτειρουσαν OTE 61°“ 
εν πικραι πτῶχειαι αυτον ogai, ovde δια τραπεξης την εχθραν Avav ϑελουσαν + 


(prov. 25, ει {.). 


εκκλησιαστ. 29. προς ۳ ψυχής κατα ταχος εν fouer OEE και 
οξεως κατα αδελφων χαταπικραινοµενης + (eccl. 7, ιο). 


30. προς ψυχην αιτιας ϑυμου λυειν ου ϑελουσαν αλλα εδεσµατων και ενδυµατων 
και χρηματῶν και δοξης προσκαιρου επιϑυμουσαν, δι ὧν ο ϑυμος επεγειροµενος ου 
παυεται τὴς καρδιας αλλα την διανοιαν sig της απώλειας -αβυσσον καταδυει + 
(eccl. 11, 10). 


| ασµαασμ. 31. προς δαιμονα δια πολλῶν πειρασμῶν την προς τους dee See 
ημων αγαπην κατασβεσαι ξητουντα + (cant. 8, τ). 


Ίσαια. 32. προς λογισμον µε ερεθιζοντα τωι quoc Όλιψαντι λογους συντριψεως 
γραψαι την καρδιαν αυτου δακνοντας + ovat τοις ερευνῶσι µαταια και γραφουσιν 
πονηριαν (Jes. 10, 1). 


ϑρην. 33. εις κυριον περι οργής λογισμῶν ουκ εµµενοντων εν ημιν απαρτι + 
(Thren. 3, ss). 


ματϑ. 34. προς οργής λογισμους ους ot πατερε ημων xar or αδελφοι nuv 
παρεχουσιν (παριστασιν) οταν ημας διὰ κυριου ονοµα αποδιωκωσιν + (Mt. 5, ιο). 


| 3b. προς Aoyıouov εξ υποστολης κατα του αδελφου εγειροµενον + (Mat. 5, 22). ebe 


36. προς λογιδμον ϑυμουμενον κατα του αυτον πλήξαντος και ου ϑελοντα δια 
δευτερας πληγης λύειν τον λογισμον τον δια την πρώτην «vrot εγγενοµενον + 


(Mt. 5, 89). 


37. προς λογισµους ημας ερεθιξζοντας µισειν τους و000‎ ημων τε και κατα- 
ῥασθαι + (Mt. 5, 4f). 


λουκα. 38. προς οργής Aoyıouov we η του αδελφου µετανοια ovx εξαρχει αλλα 
παλιν µεταναστρεφοµενος | xav αυτου παροξυνεται + (Luc. 17, sf.). 61*f 


(ωαν. 39. προς διανοιαν λογισµους οργής κατα τῶν αδελφων υποδεχοµενην 
X«L την καινην προσαγορευοµενην εντολην της αγαπης καταργουσαν + (Joh. 18, αι). 
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αποστ. φομ. 40. προς οργης RÄ κατα TNE αγαπης EE pane + 
(Rûm. 8, ss). 


41. προς λογισµους ζηλου | πτωσει των εχθρων ημων επιχαιροντας + (Röm. 12, ιο). 6233 


42. προρ Aoyıouov µνησικακιας σπευδοντα ανταποδουναι τωι αυτον ϑλιψαντι 
κακον + (Röm. 12, 17). 


κορινὃ. a. 48. و‎ ogyug Άογισμους ημιν αδικειν και αποστερειν συμβουλευ- 
οντας + ) Cor. 6, EL 


44. προς οργής ἀογισμον κατα του quoc δουλειαι λοιδορήσαντος ϑυμουμενον + 
(I Cor. 7, sıf.). 


| 45. προς φυχην sv ty αγαπης παρρήσιαι ov πεπειδµένην δια ds ops λογισ- 625" 
κῶν avrg απεστερηµενην + (I Cor. 13, 1-8*). 


| mier, 46. προς ψυχην 9ργιξουσαν οξεως και ζητουσαν εν αυτηι ορον τῆς 62“ 
ἐπιγνώσεως της αλήθειας ευρειν + (Gal. 5, 22 {.). 


47. προς λογισμους εις ϑλιψιν ημας βαλλοντας δια τα υστερήματα τῶν αδελ- 
gov + (Gal. 6, 2). 


48. προς λογισµους ψυχης εν οργηι λογιξοµενης περι tov πολλα «yada παρ᾽ 
αυτων (0) δεξαμενων τε xot εἰς γογγυσμον κατ αυτων | μεταστρεψαμενων + (Gal. 6, ο). 626: 


Epsd. 49. προς οργής λογισµους ovx αφιεντας ημας διαλλαττεσθαι τοις αδελφοις 
προ οφθαλμών ημων διαγραφοντας προφασεις καθηκουσας᾽ εστι δε route καταισχυνη 
μοι POOS XCL επαινος ως ινα UN παλιν εν τοις αντοις παθαπτωµασι τοις 04 
πεσηι O EY TOUTOL πταισας εὖτι δε τουτο όημειον κακοτεχνιας του δαιμονος ου 
ϑελοντορ την διάνοιαν αφιεναι ελευθεραν μνησικακίας + (Eph. 4, 26f.). 


50. προς παντοιους Λογισμους εξ οργής υφιόταμενους περι πραγματῶων παντο- 
urov + (Eph. 4, s1). 


| φιλιαπ. 51. προς θβγης λογισµους γογγυξειν περι της των αδελφων διανθρνιας 63“ 
τολµωντας + (Phil. 2, 14f.). 


101066. 52. προς λογισµους εκ ϑυμου φλογος ysvousvovg και απο καυματος 
αυτων βλασφηµιαν και ψευδος γεννῶντας + (Col. ὃ, و‎ 
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ϑεσσαλον. α. 53. προς Aoyıduovs xaxov αντι xaxov αποδουναι βουλοµενους + 


(I Thess. 5, 15). 


| τιμοϑ. α. 64. προς ψυχην το τελος της ϑεου παραγγελιας ov γιγνωσκουσαν δια 63°? 
ὃς οργής λογισμῶν αυτο διαφϑειρουσαν + (I Tim. 1, ο). 


τιμοῦ. ñ. 55. προς διάνοιαν δια Aoyıcumv µαχας εν Co νοι παριστασαν + 


(II Tim. 2, 2). 


56. προς οργής Aoyıouov μοι επιτυγχανοντα δια Óvoyuov ov υπο των πατερων 
µου και tov συγγενῶν δι ονοµα κυριου επαθον + (II Tim. 3, ιο). 


φιλημ. 57. προς Aoyıouov οργην εν ημιν εγειροντα περι αδελφου αργυριον N τι 
αλλο εις την χρειαν αυτου παραλαβοµενου | αποδιδοναι δε ου σπευδοντος + (Phil. 18). 63% 


ιακωβ. 58. προς ψυχην ταχεως οργιξοµενην και την Όεου δικαιοσυνην επιζη- 
τουσαν + (Jac. 1, 19f.). 


59. προς λογισμον την διανοιαν οργής πλήρουντα ζητουντα de την αυτου ψυχην 
οραν εν σοφιαι Όεου + (Jac. 8, 17f.). 


60. προς Aoyıouov διαβοληι τηι-κατα τῶν αδελφων κινουμενον και του νομο- 
Θετου καταφρονουντα ὡς δη ου δικαιῶς tovtov τον vouov exe | λεγῶν ου µη διαβαλεις 63°F 
τον αδελφον σου + (Jac. 4, 11f.). 


` 


πετρου. 61. προς Aoyıouov ϑελοντα ανταποδουναι xaxov αντι κακου και λοιδο- 
ριαν αντι λοιδοριας και ου ζήτουντα δι ευλογιων τους λοιδορους και διαβολικους 
λογισµους καταργειν + (I Petri 8, ο). 


ιῶαν. 62. προς διανοιαν λεγουσαν οτι φοβος eov ev αυτηι ενεστι τον de 
αδελφον µισουσαν + (I Joh. 2,9). 


| 63. προς Aoyıouovs εχ µισους γεννωµενους και την διανοιαν αδελφοκτονον 64” 
ποιουντας + (I Joh. 8, 15). 


64. προς διανοιαν οτι αγαπαι Όεον οµολογουσάν δια δε του εἰς τον αδελφον 
μίσους τήν πρώτην αγαπην αρνουµενην + (I Joh. 4, so). 


ευλογητος o κυριος gen I. X. ο ϑεος qucov ος εδωχεν quw την κατα του 
οργής δαιμονος νικην. 


Έκτος λογος προς λογισµους του δαιµονος της ακήδιας. 


γενεσ. 1. προς Άογισμον δαιµονος ακήδιας µιόουντα χειρεργασιαν ην ode, βου- 
λομενον δε αλλην | τεχνην µαθειν μαλλον προχωρουσαν και ευκοπωτεραν + (gen. ὃ, ιο). 64. 
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stoð. 2. προς Aoyıouov dt ακήδιας κινουµενον εν διαβοληι offe προφασει ae 
δη τους αδελφους ov παρακαλει και σκληρος εστιν αυτοις καὶ ουκ OLXTELQEL αυτους 
ἐν ταις ϑλιψεσιν αυτῶν + ιερεα ϑεου ου κακολογήσεις κτλ (exod. 22, as). 


αριϑμ. 3. προς ψυχην λογισµωι ακήδιας ενδιδουσαν X«L YWOLS υπομονής καρπῶν 
της αλήθειας επιγνωσεως εμπλησῦθησεσθαι προοδοχουσαν + (num. 13, ει). 


δευτερον. 4. προς διανοιαν απο Aoyıoumv ακήδιας παλιν προς τον κοόμον 
κλινοµενην αυτον τε και τα πραγματα αυτου αγαπωσαν + | ακουε Ισραηλ κτλ 64“ 


(deuter. 6, «{.). | 


D. προς Aoyıouov ακήδιας αναγνώσεως Ίμας καὶ διδασκαλιας λογων πνευματικῶν 
αποσπωντα και Λεγοντα οτι δη ο δεινά γερώων αγιος δώδεκα µονον ψαλµους ηιδεὶι 
και ἔυηρεστει tor Brot + (deut. 6, 6f.). 


6. προς ψυχην λογισµους ἀκήδιας υποδεχοµενην οταν μικρα vocog τῶι σώματι 
επιτυχηι (deut. 7, 15). | 


| 7. προς Aoyıouov απο ακηδιας την TE συγγενειαν αυτου X«L τους υιους του 64 
οικου επιξήτουντα και Λογιζοµενον οτι ο αχιδιας doot πολυ ισχυρος και οτι δη 
αδυναµω τῶν λογισμων αυτου εκπορευομενῶν και ἔμοι αντικειµενων περιγινεσθαι + 


(deut. 28, 7). 


tnoov. 8. προς ακηδιας Aoyıouov την τε αναγνώσιν και τὴν εν λογοις πνευ- 
µατικοις µελετην φευγοντα συμβουλευοντα de wor αναπειϑειν τον κυριον ινα δια του 
πνευµατος αυτου ημας τας γραφας διδασκηι + (Jos. 1,8). 


κριτ. 9. προς ψυχην καιρῶι ακήδιας λογιξομενην και λεγουσαν" ινα τι ουτως 
αφιησι µε κυριος | υπο των δαιμονῶν πειρασϑηναι, οιτινες TOTE UEV τον ημων ϑυμον eeng 
ἐπεγειρουσι κατ) αδελφων εγγυς οντῶν ημιν, τοτε de εις λυπην ημας ριπτουσι EV τωι 
βιαζειν ημας και προς αδελφους μακράν ap’ ημων’ εστι δε ταυτα ποροι (τεχνασµατα) 
τῶν ακηδιας λογισμῶν + (Iud. 2,20—3, 2). | 


| david. 10. προς ψυχην σκληραν ου ϑελουσαν δακρυα χεειν εν νυκτι δια λογισ- 65% 
μους ακήδιας δακρυων γαρ χυσις φαρμακον µεγα τῶν νυκτερινων οραµατων τῶν εξ 
ακηδιας γεννωμενῶν tovto δὲ το φαρµακον και Jud ο προφητῆς συφως τοις αυτου 
παϑεσι προσήγαγε Aeyov + (y 0,1). 

ll. εις κυριον περι λογισμῶν ακήδιας Ev suot εμµειναντων + (O 24, 18). 


12. προς ακήδιας λογισµους την ελπιδα µου καϑαιρουντας + εγω δε 000 
κτλ ( 206,13). 


66* 
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13. προς Aoyıouov γογγυόµου απο axndiag ytvousvov, ος και της αινεσεως 
κατασιωπαν τολμαι + ( 33, 2). 


| 14. προς ψυχην εν ακήδιαι υποδεχοµενην λογισµους της ελπιδος αυτής καταρ- 65“ 
γητικους εν TOL αυτηι αποδειξαι οτι χαλεπώτερα N της µοναστικης αναστροφή και 
μολις τις την αυτης πολιτειαν υπομενει + εἶπισον... την γην καὶ ζητηόον πιστιν 
(v 36, s). 


15. προς αθλιαν ψυχην αχηδιοσαν xar αλλους τοπους αυτη! εχλεγουσαν του 
κατοικεῖν εκει + (Q 80, 34). 


16. προς διανοιαν ουχ επιόταµενην οτι χρονιξοντες εν «vtr οι ακήδιας λογισµοι 
την αυτης καταστασιν ϑορυβουσι και προσευχής καιρῶι το αγιον φως EV τοις αυτης 
οφϑαλμοις αμαυρουσιν. περι δὲ αυτου τουτου του φωτος εβουλοµεθα µαθειν το 9 
εστιν εγω και δουλος του Dron αμμωνιος χαι ηρώτησαμεν τον αγιον Ιωαννην της 
Θηβαιδος ει δη | η νους φυσις φωτεινή Sgr τε και το φως εξ αυτου εχδιδωσιν 165? 
τι αλλο εκτοσθεν φαινεται αυτον gotov’: αυτος δε απεκριδη Asya ουκ εστιν 
ανθρωπος Óvv«tog tovto διακριναι ουδὲ παλιν χωρις Όεου χαριτος ο νους εν» Cut 
προσευχηι φωτισθηναι δυναται πολλῶν και deen εχϑρῶν εις την απωλειαν αυτου 
σπευδοντῶν απελευθερωώδεις + (y 37, 11). 


17. προς ψυχην Όελουσαν µαθειν ει αληθως τοτε n ψυχη τοις δια των δαι- 
µονων πειρασµοις παραδιδοται οταν ολιγον υπο τῶν αγιῶν αγγελων εγκαταλειπηται + 
οι φιλοι µου και οι πλησιον µου εξ εναντιας της οδυνης µου εστησαν κτλ (ψ 37, ιο). 


18. προς | ακηδιας λογισµον την ελπιδα της υπομονής ημων καταργουντα (09665 
ov δυναµενής δια του ὄρομου αυτης τον κυριον αναπειϑειν ωστε ped ημών ελεος 


ποιειν + (v 39, 2). 


19. προς ψυχήν οτι ουδεν ὤφελει δάκρυα καιρῶι της κατα της ακήδιας µαχης 
οιοµενήην και ov μνημονέευουσαν davið αυτο tovto ποιουντά καὶ λέγοντα + (v 41, 4). 


20. προς dom απο ακήδιας πεσουσαν και λογισμῶν vang πεπλησμενην + 
(v 41, ο). 


21. sug κυριον περι ακήδιας δαιμονος ολήν την ηµεραν κατ᾽ suov µαχεσαµενου + 
(v ὔδ, 2). 
22. εἰς χυριον οτι λογισµοι Όυμου και | επιΘυµιας eguov απεχωρήσαν + (v 55, 12). 66°F 


93. eg xvgiov περι λογισμῶν ακηδιας ημιν εγγιγνοµενῶν oe o dee εις των 
αδεέφων nuov η εις τῶν συγγενών ημων προσήχθη εις βαϑμον τιμης καὶ εξουσιας + 


24. προς Άογισμον ερεϑιξοντα ημας κχαιρωι ακηδιας προς αδελφους ιεναι ως δὴ 
παρακληϑησομενους υπ αυτων + ovx ἐστι παρακαλῶν την ψυχην µου εµνησθην 
του ϑεου και εταραχθην κτλ (Q 76, af.). 


25. προς ακηδιας Λογιόμον υπογραφοντα ημιν µακρον χρονον και erg ζωης 
πικρα + (v 102, ιο). 


26. προς Aoyıouov ακήδιας σπευδοντα αλλην κελλην ευρειν ως κατοικήτηριον 
Og ης κατειχε πρωτής πανυ µισητης και πλήρους υγροτητος εξ | ης παντοιαι νοσοι + 6603 
(v 181, 14). 


27. εις κυριον περι λογισμῶν την διανοιαν µου διώξαντων και εκκαταπλη- 
ξαντων + οτι ο εχϑρος εδιωξε την ψυχην µου κτλ (y 142, sf.). 
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παροιμ. 28. προς ἀκήδιας λογισμον το εργον των χειρῶν αποβαλλοντα και το 
σώμα εν νυσταγµωι εις τον τοιχον κλινοντα + (prov. 6,9ff.). 


20. προς Aoyıduov κοπων και εντολων ϑρησκειας αποσπωντα + ( ;? ). 


30. προς ακήδιας Aoyıouov τους αδελφους µεμφομενον og | αγαπην ουκ εχοντας ooh? 
τους τε νοσήλευοντας και καμνοντας παραμυϑεισϑαι ου ϑελοντας + (prov. 18, 1). 


wo. 91. προς ψυχην δι ακηδιας λογισµον λυπουµενην + (Job. 5, 17-19). 


32. προς ακηδιας Λογισμον υπογραφοντα ημιν µακρον γήρας και πενιαν πικραν 
απαρακλητον και νοσους το Capa αποκτειναι δυναµενας + (Job. 8,sf.). 


33. προς ακήδιας λογισμον αλλους ημιν τοπους αποφαινοντα και ημιν εν αυτοις 
κελλην κτασθαι συµβουλευοντα | og δη και tyv χρειαν ημῶν εν αὐτοῖς ακοπωτερον ۴ 
ευρήσοντων και αναπαυσιν TE και παρακλησιν τῶν αδελφων προς Ίμας ἐρχομένων + 


(Job. 10, so ff.). ` 


34. προς ψυχην εν ακήδιαι λογιξομενην οτι ovx εστιν ορῶν τας ϑλιψεις αυτης + 
µη ειπηις οτι ουκ αθωῶθησεται «vyo οτε τον xvgiov φοβειται διοτι y δικαιοσυνη 
αυτου παρα κυριου εφορωντος αυτον (Job. δά, ο). 


pry. 35. προς ακήδιας Aoyıouovg τους ἐν τῶι χοσμωι διαιτωμενους µακαρι- 


ζοντας + (Micha 4, 5). i 
96. προς ψυχην δια σώματος vodov αχηδιας Aoyıouovg υποδεχοµενην + Micha 7,9). 


| ησαια. 37. προς ψυχην sp ης βαρος της ακήδιας επεσεν και απο µοχθηριας 67"? 
τῶν της ολιγοψυχιας λογισμῶν βοαι + (Jes. 41, 11). | 


ιερεμ. 38. προς ψυχην υπο λογισμῶν χαματου χαι αχηδιας εν αυτηι χρονιξοντων 
µαλακισθεισαν και ασϑενησασαν και εν TNL πικριαι αυτης ἐεκλειπουσαν, ης N ισχυς 
υπο της µεγαλης µοχθηριας αυτης κατεβρωϑη και η υπομονη εγγυς εκλυεσθαι υπο 
βιας tovtov του δαιµονος αλλοιουμενης (μαινομενης 9) και εν δακρυσιν εµπαθεσι καὶ 
οιµωγοις νηπιαξουσης ουκ ovens curt πάρακλήσεως + (Jerem. 98, ια). 


39. | προς ακήδιας λογισῄους την υποµονην uav σαλευοντας καὶ ημας επέγει- 67 
ροντας ολιγον αναπαυσασθαι και την κατοιχιαν ημων και THY συγγενειαν επισκεψαι 
δια πολλου χρονου + κυριε φειδου δια το ονομα σου οτι µεγάλη η χρήστοτης σου 
και σοι Nuapronev, ελπις Ισραηλ και σωτηρ αυτου καιρωι Όλιψεως (Jer. 14. τ). 
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007». 40. προς Λογιόµους αποδεικνυντας ημιν την µοναστικην onv οτι πολλαι 
ϑλιψεις καὶ µεγαλοι πονοι ἐν Cut αναδτροφηι αυτης + αγαάϑος κυριος τοις vro- 
µενουσιν αυτον χαὶ Cat ψυχηι αυτον ξητουσηι αγαθος τῶι ελπιξοντι εν αληθειαι εις 
το σωτηριον κυριου (Thren. 3, 25 f.). 


41. προς Aoyıauov λεγοντα οτι ο ανΏρωπος και χωρις µοναστικης καθαροτητα 
και ἔυεξιαν κτασθαι δυνατος + (Thren. 3, 27-31). 


δανιηλ. 42. | εις κυριον περι ακηδιας λογισµου µου κατισχυδαντος + 678 


µατθ. 48. προς ακήδιας Aoyısuov ημιν συµβουλευοντα τον πατερα ημών τον 
κατα σαρκα επισκεψασθαι + (Mt. 8, 22) (cf. Le. 9, eo). 


44. προς ψυχην απο αχκήδιας πιπτουσαν xe, παλιν τους κατα σαρκα αυτης ` 
συγγενεις επιζήητουσαν + (Mt. 19, 2). 


λουκα. 45. προς ψυχην ου πεπειόµενην οτι την τῶν συγγενων αγαπην µισος 
καλει ο χριστος ουτως Λεγῶν προς ψυχας εν παθεσιν επιθυμητων κατεχοµενας TE xat 
τον xoopoy φιλουσας + (Lc. 14, 26). 


| πραξ. 46. προς Aoyıouovs ακήδιας εν ημιν γενοµενους ὡς δη τῶν συγγενῶν 683“ 
ημων Λεγοντων περι ημων ως ov δια Όεον αφηκαµεν τον xoOLov και ειλοµεδα την 
μοναστικην add’ η δια τας αµαρτιας ημων η δια την ασθενειαν ημων οτι ovx LOyv- 
σαμεν εν ταις του κοσμου πραγµατειαις ανδριζεσθαι + (act. D, 29). 


(Ri WU P προς ακήδιας λογιόµους απο Όλιψεων ημιν συµβαινοντας + 
öm. 12, 12). 


κορινϑ. α. 48. προς λογισµους απο ακῆδιας γογγυξειν τολµωντας + (I Cor. 10, ιο). 


κορινθ. β. 49. προς λογιόμον λυπουμενον δια αχηδιας Λογισµους | και ου µνη- cass 
µονευοντα τους πειρασµους ους o αποστολος καταλεγει + (II Cor. 11, 2s ff.). 


| EEG. 50. προς λογισµους ακήδιας ουκ ευχαριότουντας τοις τε πατρασι Kl »وی‎ 
τοις αδελφοις + (Eph. 5, sof.). 


φιλιππ. Dl. προς ψυχην ovx ειδυιάν οτι κὼ το παθειν τινα υπερ X. τῶν 
πνευµατος χαριόσµατων εστιν + (Phil. 1, 29). 
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εβραι. 52. προς Λογισµους ψυχης vx’ ακήδιας κινουµενους και την αγιαν κατορ- 
θωμµατῶν οὖον και τον τοπον της κατοικίας αφιεναι βουλοµενους + (Hebr. 10, se-ss). 


| 58. προς λογισμον ερεθιζοντα µε εις επισκεψιν της πολεως και τῶν EXEL ون‎ 
συγγενών µου καὶ φιλων + (Hebr. 18, 14). 


54. προς ψυχην απο ακήδιας χαι λυπης πεσουσαν και εν thi καρδιαι λογιξομενην 
οτι εἰς tov δαιµονων βασανισμµον παραδεδοται + (Hebr. 11, ss-ss). 


bb. προς ακήδιας λογισµους κατα τῶν αγιῶν πατερῶν ϑυμουμενους ως ασπλαγχνων 
και τους αδελφους παρακαλειν ου βουλοµενων ' δια tovto | και αυτοι οἱ λογισµοι προς Ge" 
αυτους ϑλιβομενοι (σκληρυνοµενοι) ου Θελουσιν «vrois υποταττεσθαι + (Hebr. 13, ιτ). 


Lexo fB. 56. προς λογισμον ψυχης λυπηρον οτι ακηδιας πνευμα εν αυτηι ἔµµενει 
και την καταστασιν αυτής µεταλλοιοι + (Jac. 1, s Π.). 


57. προς διανοιαν υπο Λογισµου ακήδιας πανταχοϑεν τυπτοµενην τοτε μεν υπο 
ϑυμου απο των τοπῶν διωκοµενην, τοτε de εις αλλους | παρ αδελφοις τοπους υπο ο 
φαρυγγος ελκοµενην η προς τους συγγενεις αυτης N προς τον κοσµον og 6 
αυτην ητιµασε και εταπεινώσεν + (Jac. 1, 19(۰ 


ευλογητος o κύριος ημων I. X. ος εδῶκεν gu την νικην κατα των 
ακήδιας δαιμονος ۰ 


Eflóouog λογος) προς λογισµους τους απο του της κενοδοξιας δαιµονος. 


γενεσ. 1, προς Aoyıouov κενοδοξιας συµβονλευοντα ηµιν καιρωι ου προσηκοντι 
ἐκχπορευεσθαι εις τον κοσµον og µαθητενειν αδελφους και αδελφας xot εις την uova- 
στιχην αναστροφην προτρεπειν + (gen. 19, 17). | 


αριθμ. 2. προς κενοδοξίας Λογισµον επεγειροντα ev εµοι φϑονον xav! αδελφων 
παρα Όεου χαρισμα γνώσεως δεξαµενων | + (num. 11, 29). “و6‎ 


3. προς ψυχην ακαϑαρτους λογισµους υποδεξαµενην και ιερωσυνης επιϑυμουσαν 
απο κενοδοξιας αυτην κατεχούσης καὶ ov λογιξοµενην τον κινδυνον τον μετ αυτην 
ερχοµενο» + (num. 16, sof.). 


δευτερον. 4. προς λογισµον χενοδοξιας δι᾽ ανθρωπους ποιουντα δικαιοσυνην + 


(deut. 16, 20). 


D. προς Aoyıouov | κενοδοξιας εζευγμενον TOL περι των κατορϑωματῶν λογωι 69°F 
χαι avhaxa κενοδοξιας ελκοντα + (deut. 22, ιο). 


σαμουηλ. 6. προς Άογισμον κενοῦ. cog οτι ει ενδοξος ανα μεσον παντων τῶν 
αδελφων + (I Sam. 18, 23). 
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θασιλ. 7. προς ψυχην ov ϑελουσαν δια κενοδοξιαν καταλειπειν tonov ουκ aya- 
ov εις κατοικιαν + (Il Reg. 6, ıf.). 


david. 8. προς ψυχην απο κενοδοξιας αυτην κατεχουσης οιοµενην οτι αλη- 
ϑευουσιν ου δαιμονες εν επαγγελιαι ιερατειας yv αυτην υπισχνουνται + (ψ ὔ, ιο). 


| 9. προς λογισμον κενοδοξιας προτρεποντα nuas διδαξαι αδελφους η κοσµικους 70“ 
ουκετι THY ψυχης υγιειαν κεκτήµενους + (y 83, 4). 


10. προς Λογισµους κενοδοξιας τον vovv παντοιοις νοημασι περιόπωντας τοτε 
μεν αυτον οικονοµον των Όεου κτηματὠν ποιουντας tote δὲ επυπτην των αδελφων 
αυτον καθιστωντας + (y 118, 115). 


11. προς Aoyıouov κενοδοξιας σχληραν μοι βουλην υποτιϑεντα ινα της αδελφο- 
τητος (rov κοινου) αποχώρησας Euavrov δια τους ἄδελφους εγΧλειώ χαι οἰόμενον οτι 


µε πλαναι + (v 139,6). 


παροιμ. 12. προς λογισμον xevod. βιαζοντα ημας λαλειν πολυ χαι τα περισσα᾿ 
| ευρισκεται de tovto wg ext το πολυ παρα µοναξουσιν εγχλειστοις δια κενοδοξιαν oof 
ριπτουσιν αυτους εις βιῶτικας πραγµατειας και Ίδεως ἐεκδεχοµενοις τους ενώπιον 
αυτων αλληλοις δικαξζοµενους + (prov. 10, ιο). 


19. προς λογισμον ημιν συμβουλευοντα προ της nuov κατορθδώσεως τῶν αδελ- 
pov προστηναι και τας ψυχάς εν γνωσει X. οδηγησαι + (prov. 14, ιο). 


14. προς Aoyıouov κενοδ. προτρεποντα ημας aX αρτι τας γραφας αφιεναι οτι 
την αυτων δυναμιν ουκ κατελαβοµεν + (prov. 18, ιο). 


15. προς Aoyıouov κενοδ. προτρεποντα τους λιαν νεους µονους καθησθαι + και 
EV τοις επιτηδευµασιν αυτου γιγνωσχεται ο νεος ει καθαρος εστι και | ευθεια τα oba 
πραγματα αυτου (prov. 20, 14). 


16. προς Aoy. κενοδ. συμβουλευοντά ημιν τους χοόµικους τους ημας αγαπώντας 
ἐγγυασθαι του Öavsıorov αυτους ϑλιβοντος + (prov. 22, 26 f.). 


l7. προς ψυχην δια κενοδοξιαν τι τῶν µοναστικης μυστηριῶν τοις κοσµικοις 
µήνυουσαν + (prov. 23, 9). 


18. προς Aoyısuovg ημας προτρεποντας εις τον κοσµον εξιεναι δια κερδος των 
ημας ορώντων + (prov. 20, 22). 


19. προς δαιμονα ος περι µεγαλων πειρασμων cv ημιν φανερῶως επηγαγεν 
αναστρεφων παλιν ημας αυτωι αφιεναι αναπειϑει’ τουτο δε καθως nuw εμηνυσεν o 
ayıog προφήτης Ιωαννης δια κενοδοξιαν ποιει’ προσηχει δε ημας αυτῶι αποχρινασϑαι 
ο απεκρινατο «vtot ο µακαριος λέγων | + απο vov χειλεων αυτου γιγνωσκεται 0 70°F 
Loov xc, εν Cut καρδιαι ενεδρευεται και εαν ταπεινοι την φῶνην κτλ (prov. 26, s«f.). 


20. προς Λογισµους βιαζοντας ημας δια προσκαιρον δοξαν τας λαμπρας ημων 
αναστροφας φανερωσαι + (prov. 27, 2). 


εκκλησ. 21. προς Aoyıouov κενοῦ. καιρωι οτε ov προσηκει ημας λαλειν ۵ 
ote de προσηκει ημιν σιωπαν συµβουλευει + (eccl. 3, τ). 
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caf. 22. προς ψυχην ovx πεπεισµενην οτι και o διαβολος γιγνῶσκει τους Fear 
λατρευοντας + (Job. 1, of.). ۱ 


ησαια. 23. προς δαιμονα Ίμιν επαγγελλοντα και λεγοντα οτι ενδοξους 60۵ 
υμας πανταχου εναντιον παντων ανθρωπῶν και υποκρινοµενον | ὡς du ημιν βοηθησει + ۴ 


(Jes. 10, 16). 


24. προς ψυχην δοξαν id ανθρωπῶν giioveay υπερ την γνῶσιν X. + 
(Jes. 40, 6-3). 


ιερεμ. 25. εις κυριον περι Λογισμὼν κενοδ. εν ημιν εμμενοντῶν οι την αθλιαν 
διανοιαν εναντιον οργης xat λυπης και υπερηφανιας δαιµονών καταποντιξουσιν (9) + 
(Jerem. 17, 14). 


ϑρην. 26. προς δαιμονα ποιήσαντα µε εν EVUNVIWL νυκτος ποιμενα ποιµνιας 
και εν TIL NUEQAL LOL το ενυπνιον εξηγήσαµενον και λεγοντα ιερευς εσηι και ιδου OL 
επιξητουντες σε δια ταχος µετα σε ελευσονται + (Thren. 3, 5s). 


δανιηλ. 27. προς δαιµονα εν νοι ημων διοχλουντα και λεγοντα οτι ιδου εν ` 
ταχει αρπαγησεσθε | εις τον ovoavov: tovto δε αδελφων τινες λογισαμενοι εν χαλεπωι τα 
χειμῶνι επεσον και εναυαγησαν + (Sus. 55). 


28. προς Öuıuova επαγγειλαντα ημιν εν τηι χαρδιαι ημων οτι ημας γνωστους δια 
ὄοφιας ποιησει εμπροσϑεν βασιλεων και αρχηγων + (Sus. 59). 


ματϑ. 29. προς doy. κενοδ. ος ue tov ποιειν τας Όεου εντολας αυτας τους 
αδελφους διδαξαι προαιρειται + (Mt. 5 ;19). 


90. προς 40y. κενοδ. αντεχοµενον tov δικαιοσυνων την de διανοιαν διεστραμ- 
µενην ποιουντα + (Mt. 6,1 1.). 


δἰ. προς λογ. κενοδ. | εν καταστασει προσευχής καθαραι φαινομενον ημιν και 71° 
τον vovv οµοιουµενον ot Deier ειδει (9) του voog αορατου και ανειδεου οντος και 
αυτον ὡς προσευχοµενον TNL Όεοτητι υπογραφοντα ουτως de εσται τῶι VOL τῶι υπο 
κενοδοξιας παθους συντριβοµενωι και ut εκεινου του δαιμονος καιρῶι προσευχης 
EXEL προσαγεται ου αποδεικνυσιν οτι υπο παιδῶν και πολλῶν ανθρωπων οραται’ο 
δυνατος συνιεναι συνιησιν + (Mt. 6, οἱ.). 


32. προς λογισµους κενοδ. σπευδοντας δια σκυϑρωπιας την νήστεαν nuov 
φανερωσαι MOTE τον vovv γαστριµαργλιας λογισμῶν απολυθεντα και 0 
| προσδεηθηναι και κατεχεσθαι λογισμωι κενοδοξιας  τουτο de μηχανῶνται οι ακαϑαρτοι 71°F 
δαιμονες ινα µη δυνηται ο νους εόταναι και την οψιν προς ϑεον µετεωριξειν υπερ 
τους Άογιόμους υψωμενος + (Mt. 6, ιο). 


33. προς λογισμους κενοδ. την ψυχην βιαξοντας µελεταν εν κενοις λογοις και 
προσκαιροις πραγµασι σπευδοντας προσδεησαι τον νουν κινουσιν εν ηµιν η επιθυμιαν 
N ϑυμον η εν τῶι νοι βδελυκτα οραµατα υπογραφουσι της καθαρας καταστασεως της 
την προσευχην ημῶν κοδµουσης τε και ὄτεφανουσης καταργητικα + (Mt. 12, scf.). 
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| λουκα. 34. προς Άλογιόμους εν χαραι γιγνοµενους οτι τα ακαθαρτα πνευµατα 72°° 
απο των ψυχων ημων φευγει + (Luc. 10, 20). 


ιωανν. 3b. προς «uova εν Cut καρδιαι µου Άεγοντα οτι ou ει δεδοκιµασ- 
μενος εν ot εδεξω ιασεῶς χαρισµατι + (Joh. 8, 44). 


πραξ. 36. προς δαιµονα mutu συμβουλευοντα dr αργυριου την ιερῶσυνην κτασ- 
Bar + (act. 8, 20). 


κορινϑ. a. 37. προς ψυχην υπο κενοδοξιας ϑλιβομενην και σοφιαν τῶν ελλήνων 
µαθειν επιϑυμουσαν + (I Cor. 3, ιο). l 


38. κορινθ. β. 38. προς λογ. xevoð. εν πονῶι κατορθώματῶων καυχασθαι βου- 
λομενον + | (II Cor. 10, ιτ). γα»ῇ 


γαλατ. 809. προς Jon, κενοῦ. προτρεποντα ημας τους συγγενεις ηµων πειθειν 
οτι εαν δικαιως εν TNL µοναστικηι αναστροφηι ζωμεν της τε ψυχης υγιειας και της 
αλήθειας επιγνώσεως καταξιωϑησομεϑα + (Gal. 1, ιο). 


εβραι. 40. προς doy. κενοδ. συµβουλευοντα por τι κατεργαξεσθαι ὥστε Cut 
ιερωσυνηι τιµηθηναι + (Hebr. 5, 4). 


ιακῶβ. 41. προς λογ. κενοδ. προτρεποντα ημας διδαξαι υγιειαν ψυχης η eny- 
νῶδιν αλήθειας ου κεκτημένους + (Jac. 3,1 ff.). 


J | 1) προς λογισµους κενοδ. χαριόµατα LCOEOS η γνώσεως ϑεου επιξητουντας + 72% 
ac. 4, 9). 


ιῶαν. 43. προς Aoyıouovg κενοδ. τον τε κοόµον ξητουντας και την δοξαν αυτου 
προ οφθαλμων υπογραφοντας + (I Joh. 2, ιο). 


evdoyytos o κυριος nuov I. X. og εδῶκεν ηµιν την νικην κατα τῶν 
του δαιμονος της κενοδοξιας λογισμῶν. 


Ογδοος Άογος προς τους καταρατους λογισµους τὴς υπερηφανιας. 


(8 (i 1. προς Λογιόμον υπερηφ. λεγοντα μοι οτι εγω ο αγιος του κυριου + 
en. 3, 14). 


ΡΝ | 2. προς ی‎ pur . eg εἰς υψος επαιροντα og καθαρον ουχετι γαὺβ 
ισµους µιαρους δεχοµενον gen. 18, 91). 


d. προς Aoyısuov βλασφημον αρνουµενον ϑεον µε τρεφοντα και αδικουντα 
(συχοφαντουντα) τον αγγελον τον uot βοήϑουντα + (gen. 48, 15f.). 


sod. 4. προς Ψυχην ϑελουσαν µαθειν τι λέγουσιν οι υπερήφανοι δαιμονες οταν 
ιδωσιν «quac υποθεσεις πνευµατικας ερευνωντας + (exod. 5, 9). 


D. προς Aoyıduov υπερήφανον αρνουµενον to σώτηριον του ϑεου ου δια της 


βοήθειας ενικησαµεν τους αλλους exta δαιµονας Θιασωτας του της | υπερήφανιας + De 
(exod. 16, ı£.). 


6. εις κυριον περι Άογισμ. υπερηφ. µε δοξαξοντος ως δια της µεγαλης µου ισχυος 
τους λυπης δαιμονας κατεστρεψα + (exod. 15, of.). 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. za Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. P. Band 13,9, 68 


538 W. FRANKENBERG, 


yia. LA Igor Lis qua è ilapa lass ei N»2a la} Ca? ۰ ک. انپ‎ 
Jaaöu ον ος what, Kaum yascı Lam aï حححح‎ Lal o 
o. ο ena fp 00) ol :1α.κὃ Lollia Imaly Jaan ο un بعحبه‌زنه!!‎ 
αυ.» sol Nolo . do sill, Ss aadal oo ha) Lama Laaa 
Loso]l2 pets +, Pad, ο “no bi $ aso la . + سم‌قحا بعحبه‌ذیها|]‎ e? aso : dd 
saaa لا‎ hax.» . oi2esx. γω). JJ «ο. waao oui oy] . Nol Ai »لححی‎ 
73 Leen Ar Lao Nasa :w وقول‎ am go words man, مھ‎ η 
$ Comia san D dos HAL ppor کم‎ oo u) stato gala Lane yao; 
Nasen ff ya go موس‎ . 150 AAD? ein, سمخ‎ Moo . مام‎ Lucey Jam 40 qo 
NM Lon هم‎ Lem, Ἡ Lem, $ el لاحي‎ an ο مه ەدزى‎ aaa 
95 دده لبد‎ H a $300 نامه‎ ex. Aobao Li: omaa 40123) woo . ovo d. Daas 
Laos. oí. „amso JT E ەقحا‎ „> Ota |? مدای‎ Lino Les 5 [Karo 
Nae. L مرس‎ © pass acjwo „ylw نضاحزي‎ Lue pao + lod), 
ad. Qo cor»; of 423 fas Leno Han ᾖ-θας Jan بلا‎ lao 
«5.09 «44495 nano Touus مرم‎ (ooi. $5230? el Jad 20103,5239 wo : Lucas? 
73", Nm] ریت‎ (aen ood واه‎ (onus e . Alt Jada. go θα, ¿> 
(re LAN حح‎ Sao Lise > δι] .--ῤ بمب انحا‎ Lag „aaa om Gar, Idi} 
eil wo (opel لا‎ Lio Wa. garda „Lange Lu Lr) „or Jas} en, om sono 
ΦΚ οἱ {ον A} εἰ DOG Ba) خن‎ pad? : hopgy laaanu Naca : a. : laws 
sl Koy oua : laand asian; lass Sang u : yon Les, Lei JJ 
Nuo weil kacqxso حسک‎ pada ¿xl لا‎ 5,599 mas Bopen, pro; lex 
am تخت‎ Dasan „ سلا‎ qm. con oon کوپ‎ Li. rel lmi Qo m. 

JJ λαο) An. Lio Sao : cond Saad رم‎ alasloo oec.) SA :o. 
73°? be J Lilana Lie uns| langa yaopo go Li as) pal, bo 4232 toll 
„Lan. loo لا‎ . yaopo qo Lis (ooi. Sos Qo bass یس‎ 99) Coro, حن‎ 
eo Jh» Qoto fro الا‎ . cons} Las. Bu] Ns. 199314 lopi 
e Jas] «5 (00) ک‎ Leit Jay Vasco e. مردپ‎ w φον Li com 4201 
حل مي‎ Haus Bol gm (Aas Bol fo thair λαο bi plo : uns 
o بلخم‎ enge Laag Bong, a ¿53 ἐϑίθο فلا مزعب‎ usr . Lolo 
(ee Ablo خم‎ a be SAaeg . وصازرمت‎ Gifs خرچ‎ e») solo eat (eil 
$033 san w Nino [MAL ilawo سا‎ kee, yaopo Moony Au +: اسلا‎ Wa 
paml oi. مان‎ a qo? ملافا‎ Sod) Ho Ir میجا:‎ b Lass, 95ο, Nara u 
na Alu 60} : Jaan Le, Lasas bag lo oa |. co Sa JD :co Ling 
e Bolle (Kai Ia الا‎ το eias کرای لا‎ je» „Iua et μοι 9 hai 
„20 + ححا‎ Wa. ολο (Lance lanas . Lune (Qoo „no ie ەح‎ la 9412 
ομλ.600 .οὐβοο» plo „u an wo saani انعر‎ „auf (Annas san leo 
polo . خحح‌ جح‎ qo o] As) من‎ . oi. ale elen waa Sie „nl polo Asse . 


74 


EUAGRIUS PONTICUS. 539 


7. προς Aoyt6uovg υπερήφανιας ϑλιβοντας την ψυχην ὥστε τῶν αγιῶν αγγελων 
καταφρονειν ὥς ου δυναµενῶων αυτην παιδευειν εν ταις πλημμελειαις αυτης, (να 8 
tovto λογιξοµενη υπ «vtov εγκαταλειποµενη παλιν εις ακαϑαρτους δαιμονας, λογισ- 
μους On υπερηφανιας, εμπεσηι + (exod. 23, 20f.). 


| λευιτικ. 8. προς λογ. υπερηφ. συμβουλευοντα nuw των αγιων ημων πατέρων 73° 
καταφρονειν ὡς δη τι περισδοτερον ημων ου πονησαντων εν ταις αναστροφαις αυτων + 


(Lev. 19, ss). 


9. προς λογισµον βλασφηµον την δαινοιαν ανασειοντα εις ολεθρον και απῶ- 
λειαν + (Lev. 24, isf.). 


10. εις κυριον οτι Aoyıouoı βλασφηµοι εν euo, εμμειναντες την της προσευχής 
ημων παρρήσιαν καθαιρουσιν + (Num. 10, s5). 


11. προς ψυχην καλλος γνώσεως ovx επισταμενην τωι δε δαιμονι πειϑομενην 
συµβουλευοντι αυτη! φευγειν απο γνωσεῶς X. TE και τῶν αγιῶν αυτου εντολών ας 
ενώπιον αυτης καταμικρυνει + (Num. 14, 6 Π.). 


| δευτερον. 12. προς Aoyısuov βλασφηµον Άογιζεσθαι ημας ποιουντα ει Sgr 730° 
εν ἥμιν ϑεος ἡ ου + (deut. 6, ιο). 


19. προς ψυχην sv υπερηφανιαι. Aoyıfousvnv οτι τη! αυτής δυναμει των δαι- 
μονῶν τῶν τηι εντολών ϑρησκειαι ανθεστηκοτων περιεγενετο + (deut. 8, ı7f.). 


14. προς vovv οιοµενον οτι δια της δικαιοσυνης αυτου και οδιοτητος τους εχϑρους 
αυτου ἐενικήσε και ελθων εκλήφονομησε την γνωσιν X. + (deut. 9, «1.). 


| 16. προς δαιµονα uo, λεγοντα οτι παντες ανθρωποι µε ευλογουσι και εγω 458 
γεννητής σοφων + (deut. 28, 1e f.). 


16. προς Λογιόμον βλασφημον το εν num αυτεξουσιον «gvovusvov και λεγοντα 
οτι ου προαιρεσει NUOV αµαρτανοµεν και δικαιουµμεθα καὶ δια rovro δη ου δικαιως 
γενησεται η κατακρισις + (deut. 30, 15). 


ιησου. 17. προς Aoyısuovg ψυχης ουκ επιόταµενης οτι ου προόηχει παντα 
αγγελον εξαπινης επιφαινομενον αυτηι og | οντα κυριου νοµιξειν αλλα tovtov ου 074 
λογος χαραν και ειρηνην τελειον διδοι Cut ψυχη! υπο του οράματος αυτου ۲ 
τε καὶ φοβουµενηι ταυτην de την γαληνήην οι δαιμονες tye οψει αυτων αυτηι ου 
παρεχουσδιν αλλα µεγαν φοβον και τρομον εἰς τε ψυχην και σώμα εμβαλλουσι και δια 
της λεπτης «vtov φωνής ταραχην και ϑορυβον tye κάρδιαι επαγουσιν + (Jos. 5, isf.). 
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σαμουηλ. 18. προς loytGuov υπερηφανον αρνουµενον την eov χρήστοτητα + 
(I Sam. 2, 25). 


| βασι]. 19. προς ψυχην ϑελουσαν χαι προϑυμουσαν γονυπετειν χαµνουσαν Oe 740 - 
ταπεινώσαι τον βλασφημον ὃδαιµονα ος ταις αδιαλειπτοις ημων προσευχαις εναντιουται + 


(I Reg. 18, 42). 


20. προς ψυχην τους en βλασφηµιας Aoyısuovg δειλιώσαν της τε προσευχης 
παρρήσιας εκπεσουσαν + (II Reg. 19, cf.). 


21. προς κυριον περι Aoyov δαιµονος εν ημιν κατα του κυριου βλασφημιας 
ανεκδιηγητους επεγειροντος ας εγω ουκ LOyvov συγγραψαι ινα μὴ τον τε ουρανον 
και την γην ανασειω EY ϑυμωι γαρ ανθεστηκεν ovrog ο δαίμων ουκ εντρεποµενος 
µεγαλην βλασφημιαν λάλων κατα ϑεου XAL τῶν αγιῶν αγγελῶν αυτου γιγνωσκουσιν 
δε ο εγω Jee οι υπ᾽ αυτου πεπειρασµενοι. | ev de τουτου του πειφασµου τωι καιρωι 74 * 
χαλον νήστεια και αναγνῶσις TOV γραφῶν καὶ προσευχαι αδιαλειπτοι δια δακρυων 


προσφεροµεναι + (II Reg. 19, 15 1.). 


εζρα. 22. εις κυριον περι λογισµου υπερήφανιας την νικην παρα Όεου αρνου- 
μένου + (Ezra 4 4, sof.). 


david. 23. εις κυριον περι βλασφημῶν Λογισµων εν quw εμμειναντῶν + (v 7, sf). 


24. εις | κυριον περι δαιμονος υπερήφανιας ημιν εγγιδαντος og πολλακις εν 74V? 
είδει αγγελου φωτος φαινεται πολλην ισχυν δαιμονῶων μεθ αυτου εχων + (v 86, 12). 


2D. εις κυριον περι λογισµου υπερηφανιας τὴν Όεου βοήϑειαν απαρνουµενου 
τηι δε αυτου ὄνναμει ελλογουντος την νικήην + οτι ουκ επι τοις τοξοις ημων ελπι- 
Couey ovós επι τῶι ONA@L ημων οτι σώσει ημας συ ημας απο τῶν µισουντων ημας 
ἐλυτρωσας και τους εχΏρους ἡμῶν κατηισχυνας (p 45, τ). 


26. προς δαιμονα nui τας γραφας εξηγεισθαι επαγγελλοντα δει ημας ειπειν 
ὥσπερ και o πατήρ ἡμῶν o µακαριος Maxagıos + (v 49, 16 f.). 


27. προς Λογισµους υπερήφανους την διανοιαν ημων κυκλουµενους τε καὶ εις 
µεγαν ολεθρον ριπτοντας + εως ποτε ἐπιτιθεσθε | ex’ ανδρα του φονευειν wg τοίχος 155“ 
χεκλιµενος και og φραγµος εωσµενος; (v 61, 4). 


28. εις κυριον περι λογισμῶν υπερ]φανῶν EV ημιν ἐεμμειναντῶν και τον νουν 
ημων προσευχης καιρΏωι ανευ παρρησίας παρισταντων + (v 64, 4). 


29. προς λογισµους βλασφηµιας περι Όεου λεγοντας α ov προσήκει + (y 74, ο). 


30. προς Λογιόμον υπερηφ. επαινουντα µε cg καλῶς οικοδοµουντα τας ψυχας 
κατορθωμασι τε και Όεου γνώσει + (v 120, 1). 


παροιμ. 31. προς Aoyıouov υπερηφ. τους αδελφους ws δη οχνουντας εν TNL τῶν 
evtoAov ϑρησχειαι μυκτηριξοντα + (prov. 9, sa). 


(p SE va ψυχην βουΛοµενην | µαθειν τις η tov πιχρῶν δαιµονων τροφη + 75"? 
rov. 4, 11). 
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33. προς λογισμον υπερήφανον κωλυοντα µε επισχεψασϑαι τους αδελφους ως 
δή ov χρεισσονας µου γνωσει + (prov. 13, 20). 


34. προς λογισµον υπερήφανον κωλυοντα µε καιρωι δεινου και χρονιου πειρασ- 
µου du’ αδελφων τον κυριον αναπειθειν + (prov. 18, ιο). 


35. προς Aoyısuov υπερήφ. καθαρον τε και «viov µε νοµιζοντα + (prov. 20, 9). 
36. προς Aoyısuov υπερηφ. την ευλαβειαν (0) φοβον καλουντα + (prov. 28, 14). 


ἐκκλησιαστ. 37. προς λογισμους υπερήφανους φυσιουµενους κατ αδελφων δια 
pevos ημων το κατα σαρκα cg ενδοξον αυτο οιοµενους + (eccl. ὃ, 20). 


38. | προς λογισμµον υπερηφανον τας των cÓsiqov αμαρτίας μοι αποφαινοντα + 7s** 
(ecel. 7, ει). 

99. προς δαιμονα μοι λεγοντα οτι ιδου γεγονας µοναχος τελειος + (eccl. 9, 4). 

of, 40. προς δαιμονας τον τελειον απο ταπεινοφροσυνης προς υπερήφανιαν 
τῶν νοσουντων ιωµενους + (Job. 13, 4). 


41. προς δαιµονας τον vovv προς βλασφηµιαν κατα Όεου αρπαξοντας + 


(Job. 13, τ). 


42. προς Aoyıouov υπερήφανον τας αδελφων αμαρτιας μοι υπογραφοντα + 
(Job. 14, 4). 


43. προς ψυχην απο υπερηφανιας αυτην κατεχούσης OLOMEVYY οτι η αναστροφή 
αυτης | ως δωθον ενώπιον ϑεου δεκτη (Job. 22, s). "Tus 


ζαχαρ. 44. προς Aoyıouov δαιµονος την διάνοιαν εις τον ουρανον εξαµαρτανειν 
βιαξοντος + (Zach. 3,2). 


ησαια. 45. προς λογισμον υπερηφάνον og ανδρα σοφον µε επαιροντα + (Jes. Bal 


46. προς ψυχην ου πεπεισμενὴν οτι ουδεν αλλο φυγαδευει τους δαιµονας και 
φοβει η γνωσις X. πασας τας αυτῶν μεθοδείας ελεγχουσα τε και την τῶν κρυπτῶν 
λογισμῶν avrov πονηριαν αποκαλυπτουσα + (Jes. 19, 17). 


ιερεμ. 47. προς AoyiGuovg υπερηφανους και βλασφηµους | τους δαιµονας ϑεους 1634 
ποιουντας + (Jerem. 10, 11). 


48. ει κυριον περι AoyiGu. υπερηφ. δοξαξοντο µε x«t λεγοντος tov τους 
εχθρους σου νενικηκας + (Jerem. 10, 2s). 


ϑρην. 49. προς ψυχην λυπουμενην δια Λλογιδμον βλασφημον + οτι ουκ εις 
αιώνα επιλήσεται κυριος αλλα ταπεινοι και vor κατα το πληθος του ελεους «vtov: 
οτι Ovx επιλανθανεται απο καρδίας αυτου και ταπεινοι νιους ανδρος (thren. 3, 31 Π.). 


sis κυριον περι Λογιόμων βλασφηµών την διανοιαν καιρῶι προσευχης κατα- 


δυοντων + (cf. thren. 3, as ff.). 
ιεξεκ. προς δαιµονα υπερηφανον αυτον eov ονοµαξοντα | (+ Ez. 28, 9f.). 7638 


µατθ. προς ψυχην τον αδελφον εξουδενουσαν cog οκνηρον και ov ὄπουδαιον δια 
δε το υπερήφανιας αλυσεσι δεδεσθαι ταυτης της αμαρτιας το µεγεθος ου συνιεισαν + 


(Mt. 7, ο). 


- 
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προς βλάσφημον Öuıuova ψευδολαλουντα cg µιαροι λογισµοι εδεσµατα εισιν + 
(Mt. 15, 11). 


µαρχ. προς ψυχην υπο λογισμῶν υπερηφανιας ϑλιβομενην και οπως αυτους 
εχβαλλει ουκ επισταµενην + (Mc. 9, 29). 


DO (D. προς vov» υπερήφανον πρωτος των αδελφων | γενεσθαι επιϑυμουντα + 30“ 


(Mc. 9, ευ). 


Aovxa. Dl. προς λογισµον υπερηφανον οιοµενον οτι υπερ τας Όεου εντολας τι 
πραττει + (Le. 17, 10). 


52. προς Aoyıouov υπερηφανον avtov δικαιουντα εν δε τοι υπο των αδελφῶν 
δι᾽ ασϑενειας πεπραγµενοις ουκ ευδοκουντα + (Le. 14, 11). 


ρώμαι 63. προς Aoyısuov υπερηφανον τον αδελφον τον ovx ecdiovta εξουδε- 
νουντα τε και ασθενι αυτον νοµιξζοντα ως δή αδυναµουντα εσϑιοντα εν τωι πολεµωι 
ανθιστασθαι και δια tovto Euvrov Cut νήστειαι επιδοντα + (Rim. 14, 9). 


54. προς Aoyi6uov υπερήφανον τον εόθιοντα κρινοντα og δὴ αδυναµουντα την 
ψυχην αυτου κρατειν | + (Rom. 14, 9). 7604 


κορινϑ. α. 55. προς Άυγισμον υπερήφανον δοξαξοντα µε cg δια το προσευ- 
χεσθαι ου µονον ty, γαστρι ου δουλουμενον ἄλλα xar του ϑυμου περιγιγνοµενον + 


) Cor. 16, το). 


κορινϑ. B. 56. προς ψυχην ov πεπεισμενην οτι καὶ ο διαβολος οµοιουται εν 
αγγελῶι αλήθειας και ψευδωνυµου γνώσεως διδασκαλος γινεται + (II Cor. 11, 4 f). 


yalat. DZ. προς Λλογισµους υπερήφανους en RAU ROUTE αδελφους εξουδε- 
νουντας δια τα αυτων πλημμεληματα + (Gal. 6 


| φιλιππ. 58. προς Aoyıouov ΠΕ µε επαιροντα ὡς καταλαβοντα της w 
εντολών Όρήσκειας τελειῶσιν + (Phil. 3, 12). 


ιῶαν. 59. προς ۰ ی‎ [d επαιροντα µε WS ουκ εχοντα EV SE διανοιαι 
μου ειδος αµαρτιας + (I Joh. 1, و‎ 


ιουδα. 60. προς λογισµους ψυχης παρα κυριου υγιειαν ψυχής εως τελευτης κ 
ἐπιξητουντας + (Iud. 24f.). 5 


ευλογητος o χυριος ημων I. X. o ϑεος ημων ος δεδωκεν ημιν την 
νικην κατα του τὴς υπερήηφανιας δαιµονος. 


Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 18, s. 69 
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Gnostieus addit. 14578 fol. 11۳-16 
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liber gnosticus aus τ add. 14578 fol. 11-16۳, 


00. οἱ πραχτιχοι καὶ OL m συνιασι τους. των πφάγματων Άογους τα Ge 
της γνώσεως ζήτηµατα ορωσιν ot | γνωστικοι.᾽ ۱ ۱ 

ρε. πραχτικος εστιν ο το 200۲۵۲ τὴς ψυχής 5 κεκτημενος. ij 

QS. γνώστικος εστιν ο uev αλατι oporog προς τους ακαϑαρτους Pore δε προς 
τους καῦθαρους. 

of. η Strofe nuw συμβάινουσα yvacig δια λογων. p την αυτης ver απο-. 
δεικνυσι η δε χαριτι Όεου παρ ημιν υφισταµενη αυτά Cut διανοιαι ακριβως παρισ- 
τησι (δηλοι) τα πραγματα εἰς a ο νους αποβλεπων λογους. περι αυτων εκτιϑήσιν"' 
εστι de TNL εχτοϑεν γνώσει εναντιον N ση tye δε. siu ϑυμος και OQyy και τα 
τουτοις ۰ 

en. πασαι αι αρεται ομαλιξουσιν. την odov pO TOU ασ αντ — 
τερον δε πασων. η αοργησια o γαρ tyr γνώσει επιβαλλὼν ραδιως de it 00۳: 
ὄαλευθεις οµοιος TOL σιδήραι ραφιδι | τους οφϑαλμους ۸ 

of. προσεχέτω ο γνωστιχος εις την παλαιότραν καταβαινῶν ινα un GE 


κατασπευδηι πασας τας αρετας ὁμου επιτελεσαι εφεξής μιαν κατα μιαν υπαχολου- 


ϑουσας οτι ο νους πεφυχε απο του µειονος ۰ ` 


Ql. ο γνωστιχος διαπαντος γυμναζετῶ αυτον προς ελεος και εἰς ευεργεσιαν ετοιμος. 


εστω ει δε αργυριου χρηιξει το ὄχευος (αγγειον Ὁ) της ψυχης σειετῶω᾽ παν γαρ πεφυκε 
και ἄνευ αργυριου σε: α δη ουκ en αι πεντε παρϑενοι ὧν αι λαμπάδες 
HATES BECKY. 


ρια. αιόχρον τωι از‎ ۳ ειτε αδικουμενῶι ειτε ROVI αδικου-. 


µενῶι MEV οτι ουκ υπεµεινε αδικουντι δε δι αυτην την αδικιαν. γνῶσις φυλαττοµενη 
διδασχει τους αυτην υποδεχοµενους πως φυλασσεται και πως προκοπτει. 

ριβ. εννοξειτῶ ο Ίγνωστικος ει καιρωι | οτε εξηγειται ελευϑερος ἐστι οργής x«t 
χοτου και λυπης και παθῶν σωματικῶν και μεριμνης. 

ριγ. ov δει πολλοις συντυχειν εως αν εν τοις αγαϑοις εμβαφϑωμεν ουδε συνη- 
Delav προς πολλους χτασϑαι του µη τον vovv φασµματων πληρουσθαι. 

gtd. εις την ζωην ημων συµφερον τι τῇς πρεκτικης η της φυσικης Ù της Ἴθεο- 


λογικής λεγειν τε και πραττειν εως ϑανατου πρεπει’ ει δε EXELVOV τῶν μεσῶν εστιν 


ου λεγειν αναγκη ουδε πραττειν δια τους ραδιως σκανδαλιξοµενους. 
ριε. δει τοις παισι και τοις νεοις περι της πρακτικής διαλεγεσϑαι καὶ περι της 


ϑεολογιας και της φυσιολογίας ολιγον τι εξηγειόθαι οτι ἄνευ tovtov ουδεις τον 


κυριον οραι. 


Q'S. τοις ιερευσι µονον αποχρινου OE 0 και τοις Ev eut ϑεοσεβειαι σπευ-. 


δουσι µονον τι ἐστι τα μυστήρια | UT αυτων αποτελουµενα τε και τον εντος ημων 
ανϑρωπον καϑαριξοντα και οτι το εν ημιν υποδεχομενον και το δοκιµαζον αποδειξις 
ἐστι του παθητου της ψυχης και του λογιστικου και τις η ὄυμμιξις αυτων ov δια- 
κρινοµενη x«t οποτε µερος µερους υπερισχυει και OTL εν εκαστον των ۷۵ 
πληρωτικον εστιν ἕνος τυπου’ εἰπὲ δε «vroig παλιν τινος ο ταυτα ποιῶν συμβολον 
ἐστι και τινες OL μετ᾽ αυτου τους καϑαρως ζην κωλυοντας αποδιώκοντες και OTL TOV 
Ongtov τα uev εχει μνήμην τα δε ου. | 

of. εννοει χρονον τῶν λογων TE και τῶν εργων τῶν νομῶν ινα εχηις 1 
περι τῶν ۰ 

Quy. δει σε εχειν ικανως εἰς ἐχδιηγησιν παντων των Stot Eu και αρκεισθω 


σοι παντα τα πραγματα (= τα ovra) EL και TL των αυτών µερων ημας exgevya* 


| αγγελου γαρ εστι µήδεν tov επι γής «vtov λανϑανειν. 
69 * 
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QLD. αναγκαιον τους των πραγματων ορους γιγνωσχειν και περισσοτερον τους 
των αρετῶν και τῶν κακιῶν" αυται γαρ πηγαι και αρχη TIS TE γνωσεως και της 
«γνωσιας και της βασιλειας tov ουρανου και της ۲ 

ox. δει ημας συνιεναι και τας αλληγοριας τῶν μµυστηριων και τα αισθητα ει 
περι της πρακτικής εἰσιν ἡ περι της φυσδεῶς η της Όεου γνώσεως) και ει περι TNS 
πρακτικης εννοῶμεν ει περι ϑυμου η περι τῶν εξ αυτου συμφορων η περι επιθυμιών 
και τῶν αυταις επακολουθουντων η περι του VOOG και των αυτου κινήσεων" ει OE 
περι τῶν φυσεως δει ημας βλεπειν ειποτε περι τῶν ταξεων (αξιωματων) των φυδεῶν 
και περι των τοιουτῶν σημαινει" ει Oe περι Όεοτητος εότιν αλληγρουμενον ποσως 
κατα δυναμιν εραυναν᾿ ει δε | περι της αγιας τριαδος γνωριξει και τουτο απλως N 
τροπικῶς (κατα μετονομασιαν) ει de ουδεν τουτων οραµα εστι ψιλον η προφηήτειαν 
γνωριξον. 

(xa. καλον την τῶν αγιων γραφών «σαν γιγνωσχειν αι αυτο τουτο 
χαῦθοσον δυναμεῦα δια τεχμηριὼν παρισταναι. 

ox. και τουτο πάλιν γιγνωσχωώμεν οτι ου παντος ρήματος παραινεσιν εχοντος 
και το VONTOV παραινετικον ode παντος φυόικου καὶ το νοήτον φυσιχον αλλα και το 
πρυτρεπτικον σημαινει περι φυσεῶς XKL TO φυσικυν EGTL προτρεπτικον και ۵0 
παλιν λεγει περι της ۰ 

0262۰ to λεγον περι της πορνειας και της µοιχειας Ιερουσαλημ και περι Ὁ ηριῶν 
του TE ξηρου καὶ τής 900015 και τῶν πετεινων και των καθαρῶν καὶ των QXK- 
ϑαρτῶν καὶ της ανατολης του yhiov και της δυσεως τουτῶν | το αναγνωσµα ۱ 
δηλουν αλλο το de νοήτον αλλο τι ött. το γαρ περι της πορνείας Ἱερους. γνωριζει 
περι της Όεοτητος δοχουν προτρεπτικον ειναι και το TOV καθαρων και ακαδαρτων 
ϑηριων δοχει εινα φυσικον, εστι δε ρηµα παραινεόεως το δε του ηλίου Sort φυσι- 
xov (0) και εδοξε το πρωτον ρήμα ειναι παραινετικον, τα δε δυο αλλα φυσικα. 

0x0. λογους αισχρων προσώπων UN OLOV περιεχειν µυστηρια μηδὲ τι πνευµατι- 
XOV εν αυτοις επιξητει' ald’ οικονοµικως ενεογει ο ϑεος ως εν βαλααμ και καιαφα wy 
ο UEV περι της του σωώτηρος γεννήσεως O δε περι του ϑανατου αυτου προειπεν. 

ρχε. OV πρεπει τον γνωστικον εἶναι στυγνον καὶ | αχαριστον προς τους ۷ 
παραβαλλοντας ' το γαρ ειναι λυπηρον ανδρος εστιν ουκ επιόταµενου τους των οντων (9) 
λογους και το ειναι ουχ ιλαρον προς τους αυτώ! πλησιαξοντας ανδρος εστιν ου 
ϑελοντος παντας ανθρωπους σωϑηναι καὶ εις επιγνώσιν αἸήηϑειας ۷۰ 

QXc. αναγκαιον ενιοτε ημας υποκρινεσθαι umdev ειδεναι δια τους ημας cow- 
τῶντας ακροασϑαι de ουκ αξιους οντας᾽ πιστευἠι de λεγώῶν οτι σωµατικος ὧν ουκ 
εχεις vvv γνώσιν ακριβή tov ۰ 

0X. προθεχε σαυτωι µηποτε δι᾽ αιτιαν κερδους η ευπαθειας y κενοδοξιας πρού- 
καιρου τι λεγηις ου πρεπον λεγεσθαι και εξω τὴς ϑειας ελευῦεριας (ὁ) εκβληῦδηις ὡς 
ο εν τῶι ιερῶι 11801078005 1۰ 

ρχη. τους «vev γνὠδεως πολεμιξοντας ουκ απο της τελειοτητος αλλ απο της 
αρχής δει προσαγειν | tye αλήθειαι, τοις de νηπιοις µη τα των γνωστιχων υπομηνυσαι 
unds τοιαυτα βιβλια αὐτοῖς εγχειρισαι' ου γαρ εχουσιν αντιστηναι ολισθηµασι ταύτης 
της ϑεώριας ακολουθοις᾽ δια tovto τοις vro τουτῶν τῶν παθῶν κατεχοµενοις ovx 
δικαιον λογους της εἰρήνης λεγειν αλλα πως αμυνουνται τους πυλεμιους οτι ουκ 
εστιν αποστολή εν NUEQAL πολεµου κατα τον εχκλήσιαστην (eccl. 8, ϱ). 

0260 οι υπο τα NEIN οντες x«t περι τῶν λογων τῶν τε EVOWUATOV XAL TOV 
ασωματῶν ἐραυνωντες οµοιοι νοσηλευουσι περι τὴς υγιειας ζητουσιν. 

oA. γευεόθαι των υγιεινων τῇς γνώσεως εγκριδῶν τοτε ημας προσηκει οταν υπο 
των ψυχικῶν παθων µη σαλευωμεϑα. ουχ ο αυτος καιρος ζητήσεως και εξηγήσεως, 
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λα 
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dio δει ημας επιτιμαν τοις ακαιρως | µεταξυ υπολαβουσι κατα de του λογον στρξ- 14? 


φουσιν N γαρ αιρετικῶν εότι τουτο η αντιλογιστικων. 
gla. µηποτε απεριόχεπτως τι ϑεολογησηις unde τι αυτον (rov ϑεον) οριξηις 
ποτε OTL τῶν τε γεγονοτῶν και τῶν συνϑετων οι οροι. 
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Lee Lond? απ οὐ][ο ooo) Dr . pobaaso pas لا نیهوت‎ olo puo 
ALL unal, „asien Boh o4) lanu „Dom Bo] „om Poo ado 
fLasrcighso حم‎ Lad? er Louise „oaia eal, ee 110 sjaa 
lu, (aa Loo : o Sec, Ke É>. laja pmo ma. ων σαι حا . 000 اما‎ λαο 

. [Laamaso janw ojoo ‚so „usNal dan حم‎ län Lodo „Asslo ke, 
eise ei „or .ülers$) co (o ei ums „om oo Nasa Zu, fico 
14 فنصي‎ «9 Ad eis] COOL Ho 910 „ad do «νο leases Jj? „or هزات‎ 
(Rukh mania go ool : )193. 9.2. Na. Mac) I} u. ادب‎ una . Sad Soll 
ac wa)? 007 الا‎ [amo oi. زانط‎ co ex. „roh lamo au; mo Mol. 
‚com (0.5233) ms) Jan ορ o exo Ds [soo Lon, یت‎ sa 
utis μοὶ eëbabae Lis) Lào ως Jad حم‎ pomo cop, Lab 
Jo gea حا‎ yis “205207 Jon joas pada κω eo Lama 
loon a2; رتها.‎ qo vaod? το cos ww lo . فلاا‎ yr ep εἰ kel 
14^? ., Leofso Jas] ES Iech, drop οἱ 00) ado یدنا‎ Ta. Molo (Le wo Aa 
مدا‎ v. Han pho. D500? Be Jam ‚Nas aaas Na flac) La 
al {LIS@ Laa as ضلا‎ worms RA ολο NN ei aa . Lenze Lu aaen 

po : میا اعم‎ ha) . pant H be Gd -15εα5. οὐ». deet vo] الا‎ Kai 
iaa . lay) bis Q0 cu + ادخ‎ {λαο po „a ολ So Bo) bai 
Naa ‚004320 Jawoy si M. yox a. bal am H béie, panna a . 20:9 2.001 
میا‎ lawas . jad, oi bio Na y» مرجم‎ ein (ο «99 9ο . Ay} 
air ὃν ru Vor «ολοι ell Lez coi. ums} مس‎ choo ban Jay اس(‎ oo 
NOM Y Ban κους, Na flo .. حمدی‎ (938325. 1030) (0990 lo Nos? ban col 

wo Lauw looa fro unar تامدخ‎ oon has ie Ss. op "ail skal إلا ل‎ pio 
tary M iao {pres δν» Sgro ha Say hase ἱδδοο iA o bass 
«603.69? geil po (Ann H How Lats pm») Mn. Lean [slo Sonso 
JN on pm sho : ونپ حندسی‎ Qo δή Leel Jj. paaano iD loo mao la^. 
Bal Sa οἱ Linc eo Sa لا زارف‎ . asas Jj gas Sa Bal 233: : Lea ca 
15°F {gum joo Lis Laas Sas) oo "Les, LN, por Loes, As} poa Looe الا‎ 
„LiL od) pon (Am ادا‎ 4.00 has صیهابه‎ go فخا‎ :olasamı qo 

. رحا اهحم‎ Sahel aus an Jars) Main foo |. pro ο» مچ حا‎ ono Vo 

o0 5) (aa, «οι leet‏ وح وی . (Muaas φ-ἷο lag io N‏ »2000-20 )2 ای 

e? € . odo (LL INNSSA „ars تلا‎ e اف یس‎ . GC KEE Do 
Jeni, Ss "bt Maa So | gas qx. yoo λα) λα „Doro 
رم مح‎ co SS. οἱ «δρ Na οἱ قه‌سحها:‎ Sa οἱ Jay! Ss οἱ spas Lë Ae 
LI 00) ca Mans Lola em «ο qo leo are amd puo ei Aa ron 
soos Loon (hay? Lasam oaod [Amon ei omas pao Soho Dn 
Kb elei حه‎ odl? ei [ped Lo Buy ان اوت‎ on AL) Dr oe sop AU! ولا‎ co el 
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QAB. uvguovsve τα πεντε τὴς δοχιµασιας ειδη ινα εχηις ορθωσαι τους ολιγοψυ- 
χους και τους λυπηι εκλυοµενουςϱ. η δε κρυπτη αρετή δια δοκιµασιας αποκαλυπτεται 
καὶ y ἄμεξουμενη δια καταδικής µετανερχεται και γιγνεται αιτια ζωής τοις αλλοις, 
X«L EL η πρακτική µετα τής γνώσεως συνυπαρχει τους αυτήν κεκτήµενους διδασχει 
ταπεινοφροσυνην. µισει γαρ την καχιαν o αυτής πειραν λαβων n δὲ meya εκγονος 
εστι δοχιμαθιας, η δε δοχιµασια ϑυγατηρ τὴς απαϑειας (2) (ισως της δε δοκιμ. ϑυγατ. 
η απαθεια). 

oly. οι παρα σου τι µανϑανοντες | λεγετωσαν «su φιλε προσαναβήηϑι ανώτερος 
(Le. 14,10). αιόχρον γαρ σε ryt διδαχήν σου «vo αναβαντα παλιν υπο τῶν ακροατων 
σου κατω καταβιβαζεσθαι. 

old. φιλαργυρος ουχ o αργυριον εχων ali’ ο κτασθαι επιθυμων᾽ τον γαρ 
οιχονομον Aoyıxov µαρσιππιον οι λογικοι ονοµαξουσιν. 


gle. τους γεροντας μεν πειϑε του ϑυμου κατακρατειν τους δε νεους τὴς γαστρος 
οτι τοις γερουσι τα ψυχιχα nad) πολεμει τοις δε νεοις ὡς επι πλειστον τα ۵ 
(σαρκικα) ἔπιστομιξε τους εν τοις WOL σου των εταιρων καταλαλουντας και Hu Fav- 
wate ει πολλοι σε ονειδιζουσιν ουτος γαρ εστιν ο τῶν γνωστιχων παρα TOV δαι- 
μονῶν πειρασµος ov βουΛλομενῶν τον τελειον ειναι µισους καὶ KOTOV ۰ 


4 


ba 


As. | ο δια ϑεον τους ανθρώπους Βεραπευῶν καθ Ίσυχιαν ty αυτου ψΨυγηι 14° 
0 0 0 πσυχ 1] 2) 


ιασιν επαγει το γαρ φαρµακον υπο του γνώστικου επιβαλλομενον ποσως κατα δυνα- 
μιν τον εταιρον «vtov ιαται την δε αυτου ψυχην αναγκαιώς ۰ 

olf. ου παντα ρήματα προς αλλήγοριας πεφυκοτα πνευματικως εξηγησαι αλλα 
τα την υποθεσιν ὠφελουντα’ tovto γαρ µη ποιῶν χρονον πολυν καταναλῶώσεις διεξη- 
yovusvog περι tov love πλοιου βιαξοµενος εν τι τῶν του πλοιου σκευων διεξιων 
προς αλλήγοριαν εκλαβειν ου µονον ovx ὤφελεις τους ακροώμενους αλλα και xata- 
γελαστος αντοις γιγνηι, παντων τῶν ακονοντῶν σοι περι τῶν του πλοιου σκευῶν 
γνωριξοντων τε και το «v πλανώμενον δια πολλου 7۶۸۵۲0 | προφεροντων. 


017. αναπειθε τους µοναχους σοι παραβαλλοντας ενα εκαστον περι τῶν εἰδῶν 
της ϑεοσεβειας και της εναρετου πολιτειας σοι διαλεγεσθαι, περι δε διδαχης της ϑεου 
γνώσεως µη" πλην ει τις υπαρχει και περι τουτου ποσως λέγειν δυναµενυς. 


019. χαλυφϑήτω απο τῶν νεῶν και νηπιῶν o υψηλος περι της κρισεῶς λογος 
ὥς ραδιως ραϑυμιαν γεννῶν οτι ουκ συνιασιν οδυνας ψυχης λογικης εκδικησιν δεχο- 
μενης την αγνώσιαν. 


ou. εἰ O αγιος Παυλος υπωπιαξεν αυτου το σώµα καὶ εδουλαγωώγησε un αμελει 
συ τὴς αναστροφης σου εν TNL foni wore ονειδισαι την απάθειαν καταταπεινουντα 
EY COMATL ανυποτακτωι µη µεριµνα περι βρώματος η ενδυµατος αλλα μνήµονευσον 
| Aßeddadou του γεῦθθαιου λευιτου ος υποδεξαµενος την κιβωτον του Θεου εγενετο 
πλουσιος εκ πενητος και ενδοξος εξ αδοξου. 

EUR. κατήγορος πικρος του γνώστικου η συνειδήσις και ουδεν αυτην λαθειν 
δυναται τα της καρδιας κρυπτα ειδυιαν. 


ouß. εννοει μήποτε on οτι µια παντων τῶν γεγονοτῶν αιτια αλλα πολλαι καὶ 
κατα µετρον της αναστροφήης τινος και KUTAL αυτῶι αποχαλυπτονται' και γαρ αι αγιαι 
Övvausız πολλας επιστανται ating αλλ ου τας αρχικας porot tat X. γνώστας. 

guy. εἰ πασα προτασις η γενος εχει κατήγορουμενο» 1 ειδος ἡ διαφοραν η ιδιον 
η συµβεβηκος η το εκ τουτῶν συγκειµενον ουδεν de επι τῆς αγιας τριάδος τῶν ELEN- 
µενων εστι λαβειν | σιωπηι προσκυνειόθω το αρρήητον.”) 


QuÓ. πειρασµος του γνωστικου εστιν οιῆδις ψευδὴς εν νοι υπαρχουσα πραγ- 
ματος οντος MEY ως ουκ οντος του δε ουκ ovrog ὧς οντος, του δε ovrog αλλ ουχ 
Ως εστι η qv ۰ 

QUE. αµαρτια του γνωστικου εστι γνῶσις ψευδής τῶν πραγματῶν η TOY αυτων 


*) so der richtige Text des mißverst. Wortes cf. Socrat. h. 620 A. 
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: ponam οἱ ilaaj: ےک5‎ nn ec ىرخال‎ (Lida omas {pai Loo οἱ 
exo {lasiy φον» مصحمحیت‎ (li Sa) ολο ex οἱ : 007) μοὶ Jan qo LaL 
99 eol ες. πια haag qo ολλ ووو تسا‎ (Liu vox 
ان‎ (au? „oo Lo si eae) lao i. ilaro {Lasbaiuo .laanıo Los o neo 
15°? Ὅννν oa. Aaso «(οολ Nas man j κο ilap Aion quo Jas ei 
ΕΙ . اناوت‎ ham ei kununu Ze اعدم‎ „> Kar fond: ge 
ei (hemos, + ori] Jy خەن‎ Ge ege Ho . lato pax φῦ κο اف‎ γα 
من رمحا‎ «8049 . c2 SE huwa ISl وھ‎ Laud G-A Naa . coh! an 
de ی قلا‎ «ο». دلا‎ ook fan, انپ‎ as) Sad? „och kan ur وفادها‎ + ba 
lo reit مهبحا‎ {Lvolao J> eo. ἐμοὶ ,حص اڈ‎ „dsl o AL! kam 
Loraas waama jija jan pas LAs hlad el .. οιδδοο liso] خان‎ το 
16^, fuo Lal I jo wo fis} bio qo. etl; lara, Latur w [hap «loo prof 
MI «x loo Dn „oo due Leila „ur; Loo lo3« Laag Qo? (ac 
οἱ liv پاس‎ wël اف‎ qna» „laua Qo) Aap omo «.ᾖαμαωμοο 
kara gro Lä qo daw, exor : Corb! s= So (oS ur (Aon? . حصمححه‎ 
Lipo معا‎ janas mas Cords wu pomor lioas, La win „a 
Qo Vo „ums Lory? حا‎ w Debat : nol! Laas jt Joe [οἰ ee, 
waims Sa Aiao 002250. pas oo ono . Dams hinon 
16% fasol, ملاعا بحا‎ oe $30] Asao Loda url; ell? Brom Jaf Jus, 0 . 0:2 02:13. 
ons οἱ Laan .Lojbao uno) Ida. „Aal Άλλο) been . aun2;m Joe oan 
Say ی‎ Mbia <o eau, Las . [Nia Ia t زوم يد‎ Leolo Many Lass, 
Μδ.-.ος. [54 co : foo ¿ol pS Ις οιἱἰ V aiio „a صد‎ „Aa iro lov Lab. Jo 
حسقا‎ tay «999 lieu el weno) Bark! io) 069 „mann 9ου 
Jaian ? 93.0442 eo. Kuna ha Sa, قلا‎ . Solhso حون‎ IK am انپ‎ 
(atb za Lex. صق‎ Qo) hand] „or go . Bu] Saba fod) ei Laga Lenz 
169^ Lads caso لا‎ comsoa hee aop lag zen Jaw ho & „as Ier 
eo qo omoa wi! ei 2a) Mania paad Dra foul, „mög Many ur La 
Aul to {Ling wor Kao: „Nor ua) mn wo Led worauaso : fuss! 
Aa} pe λαο κο مھ متلانی.‎ bool ولا‎ (ajo مد(‎ [Los Naso. „ya, Spa 

| TEPSA yS oe جوج‎ 
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νοηµατώων γεννωµενη vro παθους ουτινοσουν η δια το µη δι αυτο το καλον ημας 
εραυναν περι των οντων (= πραγματων). 

05. τεσσαρας αρετας και τας ϑεώριας αυτων παρα του δικαιου Γρηγοριου 
μεμαθήκαμεν ειναι, φρονήσιν και ανδρειαν σωφροσυνην και δικαιοσυνην. και φρονη- 
σεως MEV ἔργον ελεγεν ειναι το Όεωρειν τας νοερᾶς και αγιας δυναμεις διχα των 


Aoyov' τουτους γαρ υπο της | ὄοφιας δηλουσϑαι παραδεδωκεν. ανδρειας δε το εγκαρ- 15°F 


τερειν τοις αλήθεσι x«t πολεμουμενον και um εμβατευειν εις τα um οντα. το δε παρα 
του πρωτου γεώργου δεχεσθαι σπερµατα καὶ απωδεισθαι τον επιόπορεα της σωφρο- 
συνης ιδιον απεκρινατο ειναι. δικαιοσυνης δε παλιν το κατ αξιαν εχαστου Aoyov 
αποδιδοναι τα uev σκοτεινῶως απαγγελλουσαν τα de δι αινιγµατων σηµαινουσαν τινα 
δε και Φανερουσαν προς ὤφελειαν τῶν απλουστερων. 

ouf. της αλήθειας o στυλος καππαδοχης Βασιλειος την uev an’ ανθρωπων φησιν 


ἐπισυμβαινουσαν γνωσδιν προσεχης µελέτη | και γυµνασια κρειόσω ποιει την δε 8% 16 


Θεου χαριτος εγγιγνομενην δικαιοσυνη και αοργήσια xat ελεος' την μὲν προτέραν 
δυνατον x«t τους εµπαθεις υποδεξασθαι της δε δευτερας οι απαθεις µονοι εἰσι δεχτικοι 
οι και παρα τον καιρον της προσευχης το οιχειον φέγγος του νου περιλαμπον αυτους 
ϑεωρουσι. 

oun. τῶν Αιγυπτίων o αγιος φωώστηρ «ϑθαναθιος την τραπεζαν φησι µωυσης ει 
εις το βορρειον µερος στήσαι προστασσεται γιγνωσκετώσαν οι γνῶστικοι τις ο πνεων 
ἐστι κατ αυτών και παντα πειρασμον γενναιώς υπομενετωσαν και µετα προθυµιας 
τους προσίοντας τρεφετωσαν. 

oud. ελεγεν o τῆς Θµυιτων | εκκλήσιας αγγελος Σεραπιῶν οτι o νους EV 
πεπωκως πνευµατικην γνῶσιν τελειως καϑαιρεται αγαπη de τα φλεγμαινοντα µορια 
του ϑυμου Θεραπευει πονηρας δε επιϑυμιας επιρρεουσας ιστησιν εγκρατεια. 

Qv. τους περι προνοιας και κρισεῶς κατα ὅαυτον wet γυµναζε λογους φησιν ο 
µεγας και γνωστικος διδασκαλος σιδυµος και τουτῶν τας υλας δια µνήµης φερειν 
πειρασθητι᾽ απαντες γαρ σχεδον εν tovtotg προσπταιουσι' και τους μὲν περι 5 
λογους εν tyt διαφοραι τῶν σωματῶν και κατα τον χοσμον ευρήσεις τους δε περι 
προνοιας εν τοις τροποις τοις απο κακίας και αγνωσιας επι την αρετην η επι την 
γνῶσιν nung επαναγουσιν. 

ρνα. σχοπος της μὲν πρακτικής τον vovv αποκαθαριξειν και των | radov ov 
δεκτικον καϑισταναι. της δε φυσιολογιας την αλήϑειαν αποφηναι την εν τοις πραγ- 
μασιν κρυπτην το δε αποστησαι τινα τον νουν παντων των γήινων καὶ προς την 
κεφαλαιώδη απαντων επαναγειν γνῶσιν χαρισμα εστι της ϑεου οψεως. σπευδε (πει- 
ρασϑητι Ὁ) την εικονα σου µεταναπλαττειν καθ οµοιωσιν του αρχετυπου και UN αμελει 
του χερδους σου εν τοις σοι συμβαινουσιν ολοις εµποριξοµενος. 
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Briefe addit. 14578 fol. 153"— 191'^ und addit. 17167 f. 94*— 105°. 


153^ حي‎ jamo حار ستا:‎ bal Lu phn? مھا‎ «ᾖδιωίμο بح‎ ο.) col 
‚wu Many el 42939) Kun, مقسعما.‎ [So Judo : من‎ ad Lojola hee. 
حدم‎ jaanu „(Lid As qo Laad, [Moola : paol تفا‎ kolao Hal har 
153"? Jo yi (£599 yw! ulna. Ian Soa, yel yaa Wila yds wn? LolKa 
, 9226485. „my lapaa Lesll . Φουοὶ coo رم لا‎ HAS) οσο». Sean Nul 
Paso «οἱ hasy y apa0 ‚Nuus frac) yhaa fou ‚am حم‎ ya ob. ol wy ver.) 
iNO . {play چیه‎ Lars Du weg, lH) Dura u «κα jas 
Ras rm ée Maas woe iii Aaaa a «δη odes „Da 
jawo . ilaa) usa bo} wars T . Aa} bag pels erat] pd „un Lë Loge 
عمدو‎ .{α119.9)) lel {Lads 39 19}οο . رهم‎ Isso As lo kojas, (Lie VAS 
ο 154" Compila pal hax. τω. لا‎ has boo . جح‎ Aaa Sa gy as Lin 
بو(‎ Soo . مزحویې‎ qo Coho j ent ung roo .lo انی‎ Ian yo «40209 
aso jau οδός . Commiad سنتف‎ QJ «ας QX 9j) qo 
woflas مارم‎ . piwi jo . حسما‎ Lacs eps angana wae . iles, 
οινοο Jaen Ss. yx. coo haet „m ef 90:203) vel ونپ‎ eS) ‚Bora 
„Boll words. Al زاف‎ ooa Lee. ply oo d الا‎ oomo Jobs مرا‎ 
Mu "ball bax. gop bo? "äer οἱ y می اب‎ „a, Jo yx. Lope oo 
20,2 Lo bay. και : Lolla αμα». Ako : Lipul? οἱ» همم‎ yaa L οἱ 
154°? : خی‎ am, [oes اقلا‎ αλ {han OIL ولا‎ att انپ‎ Lior Foo . ἰδύα,ο $a 
Bun (um, pass prof «οὓς pros Auf pros الا لاب‎ «φαση Joa Λου». 
Nass ot «9ο λα ολα! has bol lef aan Daana Tac 
Los νο) οἱ 99/9) laxa) yool |} oft Maas „us la . La? 
ESS joo „usa gara? „umwio „uno umso oe 209 jH . aan 
LOAN pro Gel oli Lei auau „yo لني فلا‎ ek, uaaal, 
Aio [390.00 hoa (bai. fara jo bi 1۰ا‎ .|καβοο μὶ جهن‎ bh . paaa 
Léa hafiaso {hiro lasso ‚sans |} LA, οἱ „In kanal yeas تفه‎ 
νο” μοὶ „Muss yel fax.) Lei uaa Jolo yol Ke was . du) el kan) Sle 
„Lan haal asia so; . Liss Mamjo Au. Gët el yas oio qo 
«99 .asac ff, js. | DI alana La od] . oe, wa Nas Solle AU 
ot for Lax [aao a ¿sol ., 93204. N} ία.) lapo de pp wi, ën 
(oio κοὐκοδοο کنا‎ pans „was pahoho, J am wholio cn) Le 
ya وک مزا‎ oasis. wool لا‎ ouisilo lass یداه‎ Le SL لا‎ Scans pan 
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Briefe aus addit. 14578 fol. 153°*—191'? und addit. 17167 fol. 94". 105°. 


προτρεπτικος. 


«Ίιοτι εωρακα σε οτι εις Gov πορευεσθαι Όελεις xat σοι δεδοκται µετιεναι την 153>4 


οὖον qv o χυριος δεδιδαχε στενήν ουόαν και τεθλιμμενην και EXLMOVOY προήιρημαι 
συμβουλευειν σοι καθως παρ᾽ suov εζήτησας οπως «ogni και τινι σκοπωι Όεμελιον 
της µετανοιας ϑησεις απο της πραχτικης. σκαπτε βαθυνε Des ϑεμελια της των σῶν 


πονῶν οικοδοµης | εν TNL γνι της ψυχης σου ὥσπερ επι πετρας σοφῶς κατα την εντολην 153”? 


του κυριου σου και µη φοβου᾽ λογιξου το πρῶτον τας του πυργου δαπανας και 
ουτῶς ἐπιβαλλε' καταμανϑανε εν τῶι πολέμωι τῶι χατα σου παραταττομενῶι και 
ιδε τον αγωνα σου επι τινα, βλεπε εις την φυσιν σου πῶς ασϑενης και εἰς THY 
πολιτειαν σου πως μεγαλη και (εις) τον στεφανον σου πως ενδοξος" (ër την παρεμ- 
βολην την σοι παρεκτεινοµενην αντι Φυλισταιων y λεγιῶν τῶν δαιμονῶν, αντι Γολιαϑ' 
ο αρχῶν του χοσµου ο εξουσιαξζων του αερος αντεπιθι ϑαρσαλεως εκ τής παραταξεως 
προς αυτους ως vios Jeer τας οσφυς περιεζὠόσμενος και ἠτοιμασµενος, ενδεδυµενος 
ϑωραχα της δικαιοσυνης καὶ επι κεφαλης φερῶν πεφικεφαλαιαν της σωώτηριας και 
κρατων σφενδονην της νήστειας και λιϑον της προσευχής EV χειρι της πιστεῶς και 
το ονομα του κυριου ενδυναμώσει σε κατα TOY εχὃρων σου. νιχκησας de µη ἐπαιρου 
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πολλακις Ίττήθεντες του πολεμου OU παυονται pate δε τουτο απο τῶν παλῶν του 
κυριου Gov’ pada oui και ποικιλαι αι µεϑοδειαι αυτῶν, φαινονται εν ενυπνιοις 
ειδωλα συντιϑεντες, σοφιζονται πλαναν, κατατοξευοντε εν αποχρυφοις αμωμον 
(v 68,5) ου βλεποµενοι, και µετασχηµατιξοµενοι εις αγγελους φωτος (II Cor. 11, 14). 
ΕπιµεΛλουνται σου ὥστε σε απολεσαι, φειδονται σου OL ανελεηµονες, επι ψευδει πεποι- 
ϑεναι σε ποιουσι. τις δυναται εκφυγειν αυτους ει UN ο τῶι κτιστηι αυτου προςφευγών; 
Ep ὧι καν σοι πεποιϑοτι νιχαν δωσει εν τῶι Car αγῶνι. συμβουλευω σοι αγαπητε 
ινα τῶι τε χκοσμῶι αποταξαµενος και THY σου ψυχην προς τας επιϑυμιας αυτου VEXQO- 
geg χαι της ενοχλησεως αυτου απαλλαχθεις, φιλοτιμεισϑαι δε τοις αγγελοις σπευδων 
και EV ταις µετα την αναστασιν αναστροφαις ζην επιθυμων ovrog τρεχηις WS XATA- 
Ίηψοµενος un dats υπνον dois οµµασιν | unde επινυσταξηις dorg βλεφαροις (prov. 6, 4) 
εως ημερας του Όανατου σου, αλλα xauve εἰς αιώνα και ζησει εις τους αιώνας. 
παριστα την ψυχην σου ϑυσιαν ξωσαν και αγνην καὶ δεχτην τῶι Feat ευαρεστουσαν ° 
βαλε χάλινον της Ίσυχιας επι πασι τοις ueledi Gov, εν λαλιαι της γλὠσσης σου εν 
OPEL τῶν οφϑαλμων σου εν περιπατησει των ποδων σου (να un την ταξιν τὴς κτισεῶς 
του κυριου σου εις τουναντιον µεταβαλιμς  ιόθι de γαληνος και εἰρήνικος καὶ πραυς 
και NOVOS ὥστε EY τῶι χαλωι σου σχηµατι agopunv oks τωι χυριῶι Gov γενεσθαι 
και ερεθιξειν πολλους εις το µιµειόθαι σε ινα οι υπερηφανοι Cut OWE σου συντρι- 
βωνται. ειπε ενώπιον Θεου διαπαντος εγω yy καὶ σποὸος και σκώληξ ovx ανΌρωπος, 
περικαῦαρμα xoOuov, παντῶν περιψηµα. Άογιξου ὅαυτον παρα αλλους ὡς 0 
ατελες, κυνα νεκρον καὶ ψυλλον εξουδενουμενον' αιτει ελεος ως | η πορνη 0 
πικρως ως Κηφα, ξητησον ψωμιδια σµικρα cg η συροφοινικισσα, ειπε απο πασης της 
Χαρδιας σου ως David’ σοι κυριε ημαρτον και ἤνομησα, βαπτισον δακρυοις την 
στρώωµνην σου εν ταις νυξι' στεναξον και πενϑησον πασηι MEAL ὥς αυτος, µελετα EV 
τοις ψαλμοις αυτου νυκτος και ημέρας ακορεστως αυτοι σε παντα διδασκουσιν' 
Seu δε πολεµος δαιμονῶν γενηται εναντιον σου ειπε EV ικεσιαι προς Psov’ δικασον 
κυριε τους αδικουντας µε πολεµήσον τους πολεµουντας µε (y 34,1), εξεγερϑητι κυριε 
και διασκορκισϑητωσαν οι εχϑροι σου (Num. 10,35), µη παραδωις χυριε απο της 
703 
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ἐπιθυμιας µου αµαρτωλωι κτλ (y 139,9), κλινον κυριε το ους σου και εισακουσον 
µου οτι πτωχος και πενης εἰμι εγω (y 85,1). εαν δε ἠττήηθωσι dog δοξαν τωι Avtow- 
σαντι σε ax’ αυτῶν καὶ ειπε εχυκλωσαν µε OEL µελισσαι κτλ (y 117, 12f.). | και ινα 
µη τον λογον µακρυνω ερευνα σπουδαιῶς και ετοιµαζε βελη εις παντας πολεµους και 
Λάβε φαρµακα εις πασας οδυνας a Ίρτυκε το πνευμα και αποτεθεικε σοι εν τοις 
ψαλμοις vov ϑειῶν γραφῶν. καὶ εαν τα της φυσεῶς Andy σοι πολεμῶσιν 6 
ως η χήρα τον ϑεον τον παντων κριτην Λεγων εχδικησον µε απο του αντιδικου µου 
(Le. 18,3) και εαν un ταχυνηι σε λυτρῶσαι µη διστασον και εαν v πολεμος κατα σου 
χρονιξηι un εγκαχει αλλα VOEL οτι τουτο συµφερον σοι. προόεχε ινα Hu πονήρος σε 
ϑορυβηι και λογισμοις απογνοιας σε διαταρασσηι. εαν αμαρτηις παλιν και πεσηις 
αναστηϑι, εαν αποῦθανηις αναζώπυρει, εαν απολωληις ευρεθητι, εαν πλανηθηις ueta- 
ὄτρεφου, εἰπὲ προς τον αντιδικον σου' µη ἐπιχαιρε μοι εχϑρος µου οτι πεπτωκα παλιν 
αναστησοµαι διοτι εαν καθισω εν τῶι σκοτει κυριος potist uot (Micha 7,8) οτι ουκ 
[εις αιῶνα µήῆνιει και ουκ εις τελος οργισθησεται (y 102,9), ειρήκε γαρ ο ۰ 
ουκ εγκαταλειψω σε ουδε υπεροψομαι σε (Jos. 1,5) xar εχομεν πεποιβοτῶως λεγειν' 
κυριος εμοι βοήθος ov φοβηθησοµαι τι ποιήσει μοι ανϑρωπος (y 117,6). εαν δε την 
ψυχην σου παρακαλεόηις και την διανοιαν σου TOUTOLG επεγειρήις και απο του 
πτώματος σου αναστηις φυλαττου ινα un παλιν πεσηις MONEE γαρ πολλοι οι τροποι 
τῇς µετανοιας HL τήν ψυχην σου ανεστησας KUL’ απο τῶν αμαρτιῶν σου μετεστρεψωῶ 
ουτως πολλαι αι µήχαναι Ov cv σε υποσκελιξει ο σατανας᾿ φροντιξε µη ποτε σε δι 
ἐπαινῶν κλεπτηι UN GE επαιρηι εν τοις οφϑαλμοις σου ὥστε υπερήφανευειν σε επι 
τοις καλοις σου (Gg τον φαριδαιον αλλα κοπτε σαυτον Og ο τελώνης και τυπτε το 
στηθος σου wg εχεινος λεγῶν᾽ o Feos ιλασϑητι μοι τῶι αμαρτωλωι (Le. 18, 13), ο 
θεος apes μοι τα οφειληµατα µου, KVELE αγνισον µε απο της ανοµιας µου οτι μεγαλη, 
ο πλαστης µου ελεησον την ασϑενειαν µου, o κτιστης µου φειδου | µου o χυριος µου 
αι χειρες σου εν ENOL EXQUOV καὶ EME εποιησαν un εγχαταλειπε µε απολλυσϑαι, 
ο κυριος ο πλασας UE εν µητραι σκοτεινηι και εξαγαγῶν µε εἰς φως TNL αυτου χρήστο- 
τητι, εξαγε μὲ EX σκοτου τῶν μισητῶν EIS το φῶς της γνώσεως σου" οτι εξηλθον εκ του 
κοσμου µη παλιν εν ταις πραγματείαις αυτου δεδειην. οτι ηρνηόαµην τας αυτου 
ἐπιθυμιας UN παλιν µιανθειην αυταις, οτι ἀαπεστρεψα το προσώπον µου AN’ αυτου UN 
παλιν βλεψαιμι εις αυτον κυριε δειξον por την οὖον Gov της ζωής ze οδηγησον µε 
Ev ταις ευθειαις σου τριβοις χυριε σε ηγαπησα υπερ παντα πλουτον και δια τουτο 
καταλελοιπα τον οικον µου, αφηκα την κληρονομίαν µου κατεφρονησα της TOV 
φιλῶν µου αγαπης και παντα αποβέβληκα και επιϑυμω προς σε ελθειν. και αι αμαρ- 
τιαι µου επεπεσον EX! EME XAL υπεσχελιδαν µε, επανεστησαν uot Λησται απο της EVE- 
ὅρας αυτων και µου εκρατησαν ' ορϑουνται ER EME αι επιθυµιαι ὡς κυµατα, κυριε μη 
apes µε αλλα πεμψον απο του υψους | και ρυσον µε Sot ελκυσον µε και ۲ 
µε EX ϑαλασσης των αμαρτηµατων. µεγα οφειλήµα μυριών ταλαντῶν οψειλῶ και ουδεν 
έως αρτι ανταποδεδώκα µακροθυµησον sx εµοι και αποδωσω σοι’ ovx αρνήησομαι 
την αγαπην σου οτι επλασας µε απο γης και επεθηκας επ EME χειρα xut φυλασσεις 
με. — εν τουτοι µελετα καιρῶι προσευχης δου και αναβιβαάξε επι την καρδιαν σου 
την χρήστοτητα και την ευσπλαγχνιαν του Θεου διαπαντος την τε XOLVIY και την εις 
σε ιδιαν και TNL αυτου αγαπηι κινηθητι εως του εξαφϑηναι εν σοι το πυρ τής φιλίας και 
µνηµονευε τας οδυνας xau. τας αµαρτιας τας ποιχιλας TOV αμαρτωλῶων ανθρωπων και 
προς αυτων λυπήϑητι og σοι ημαρτηκοτῶν και αιτει αφεσιν απο της Όεου ελεηµοσυνης 
υπερ αυτων µη δε µιδει αυτους ινα µη αφοµοιώδημς τοις δαιµοσιν τοις ειχονα ϑεου 
µισουδι. unde παλιν υπερήφανευσον Λογιόαμενος σαυτον τι παρα τους αλλους οτι 
ουκ αΌωος ενώπιον Όεου | πας fov ovós δικαιουται πας γεννητος γυναιχος ουδὲ 
οισθα τι σοι επ εσχατωι συμβήσεται. µνηµονευε τας αµαρτιας σου και οδυνου και 
Εγγιφε εν tyt αγαπηι (? µετα τ. οφειληµατων) σου προς τον κυριον ὡς µαρια και ειπε 
«υτωι αφιεναι σοι τας αἁμαρτιας σου χαι GE ἐιδακουδει. και EL O κακος GE εις απο- 
γνῶσιν καθιστήηδι µνηµονευε τον τελῶνην και τὴν πορνην OLS ο κυριος αφήχεν και 
πεποιθε EX euro και πιστευε και ζήσεις + 
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παλιν του αυτου παραινετικος. 


οισθα αδελφε οτι og αν ζητηι οὖον µακραν µετιεναι το πρωτον αυτον δοχιµαζει 
και τοτε προσκολλαται οις ευρισχει WED cv οµου πορευεσδαι βουλεται, ινα µη ποτε 
απο της συνοδιας απολειπῶν εν tye οδωι ζηµιωται᾽ ovrog και ot δεδοκται µετελθειν 
την της δικαιοσυνης εἰς αυτου υποστασιν βλεπετω και κατα την | δυναμιν αυτου 
αιρειόθῶ ανασότροφην αυτῶι προσηκουσαν. αιρετώτερον αδθενως αρχεσΏθαι και 5 
ἐπιτελεσαι X«L απο µικρῶὼν προς µεγαλα προκοπτειν και µη ۷ τελειαν 
αναστροφην απ) αρχης επ) εόχατωι αποστηναι αυτης η κρατουντος την συνήϑειαν dr 
ανθρωπους αυτου τον πονον µαταιον γενεσθαι. και γαρ εκείνοι OL οδοιπορουντες ει 
απο τής πρώτης ημέρας αυτους κοπιασουσι και την πορειαν επειγουσι πολλας ημερας 
ασθενουσι και παυονται εἰ δὲ κατ ολίγον αρχονται πορευοµενοι εως του ειώθεναι 
EV αυτῶι επ) εὄχατΏωι καν πολυ πορευοµενοι ουκ εκλειπουσιν. ουτως και ος αν (۵ 
τοις της αρετής πονοις επιβαλλειν κατ ολιγον αυτον γυμναξετω εως αν προς την 
τελειοτητα εἆϑηι. µη σε διαταρασσοντων αι molle, τριβοι αις οι πρωτοι ημων πατερες 
ἔτρεχον OV αι αναστροφαι αλληλῶων διαφερουσιν ὥστε εν πασαις φιλοτιµεισθαι | ξηλουν- 
τος σου την αναστροφην συγχυτον ειναι αλλα κατα την σου ασθενειαν αιρου σοι 
μιαν και αυτηι περιπατει και ζήσεις ελεηµων γαρ ο κυριος σου καὶ σε δεχεται ου 
κατα τους πονους σου αλλα κατα την προαιρεσιν σου ὥσπερ την προσφοραν της 
πενιχρας. εαν αναβαινηι σοι λογισµος προόδειναι τοις πονοις σου µη καταταχυνε 
αλλα μακροθυμησον᾽ και εαν o λογισµος εν σοι εμμενηι χαι σε εποτρυνηι επεκτεινεσϑαι 
τωι µειζονι γιγνωσκε οτι κερδος εστι και τελεσον αυτο πεποιϑοτωςρ διοτι Όεου εστιν ۳ 
εαν δε απαξ η δις σοι αναβαινηι και µήκετι λογιξου οτι του σατανα εστι δολίως σε 
εμποδισαι ζήτουντος ovtog καὶ επι παντων τῶν Λογισµων καθωῶς περι αυτων ειρηται 
τοις πατρασι ۲ ou τας διακρισεις ου πεποιήκαμεν. ο αν ταυτηι TNL πολιτειαι προσεγγιξων 
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δει ειναι πανουργος και απλους, σοφος xar µωρος, δολιος και αμώμος, πρωτος | εις 156^? 


τα καλα, τελευταιος εις τα χαχα. ὦμεν σοφοι φυλαττεσθαι εν τηι πολιτειαι ημων και 
un πλανησωσιν ημας οι δαιμονὲἒς, ὦμεν axaxor µη Λλογιζοµενοι xoxo περι των εταίρων 
ημων και µη μνησικάκωμεν to πλήσιον. υπερ παν πραυτητα προαιρου, αυτη (9) απο- 
δειξις και ϑεμελιον εν πασι τοις αγαϑοις σου. η προσκυνήσις σου εστω καμπτοµενηή 
και 0 λογος σου ταπεινος ὥστε σε γενεσθαι αγαπητον παρα τε Drot καὶ ανϑρωποις καὶ 
το πνευμα tov Όεου EV σοι ενοικησει' καὶ αυτος εν TNL αγαπηι αυτου ερχεται καὶ 
µονην παρὰ σοι ποιήσει και Χαταλυσει εν σοι και αυλισθησεται και opet αυτον εαν 
η καρδια σου ηι καθαρα, και σπερει εν σοι το αγαθον ὄπερµα της τῶν αυτου ποιη- 
LOTOV νοήσεως και τῆς επι TNE µεγαλωσυνηι αυτου εκστασεως ει (ασχοληϑησηι περι) 
µελήσει σοι του ἐεκβαλειν ex της ψυχης σου την υλην tov επιθυμιῶων και τας ακαν- 
ϑας και τριβολους τῶν x«xov Sen, οµοιος γαρ αµαρτωλος της τε ψυχης αυτου 
ἔπιμελουμενος και µετανοῶν σὄκευει ακαθαρσιας πληρει και μεμολυσμενωι ο ATE- 
ται και χαθαρισθεν | αποστιλβει. και ανΏθρακι σκοτεινωι καὶ ψυχρωι απο συναφης 
πυρος Όερμοτητα τε και φως κεκτημενωι' ὄκευεσι χρυσου XAL αργυριου κατιουµενοις 
και αποσµήχοµενοις σώματι ot ψυχη ἐεµφυσουται, νεκρώι ἑωώοποιουμενῶι, απο- 
λωλοτι ο ευρηται, προβατωι πλανωμενῶι ος µεταστρεφεται, νοσηλευοντι ος V/LOLVEL, 
ATOL ος πλουτιξει, ϑλιβομενωι og χαιρει, πειναξοντι ος χορταξεται, εικονι βασιλεως 
N ανακαινιξεται, οικῶι Foto εις ον o βασιλευς ειδελθων εγχαταλυει καὶ αυτον 
κατορϑοι. φιλει ουν την µετανοιαν εἰσαγε τον τραχηλον σου εἰς τον ζυγον αυτης, 
καταλλαττε τον κυριον σου δι αποστροφης απο των κακῶν εις τα καλα, ετοιµως 
καταλλαγηϑι εως ο χρονος παρεστήηκε EWS της ψυχης σου εξουσιαξεις, ποιει οτι δυναμιν 
εχεις και ueta παντα λογιξου σαυτον δουλον αργον οτι ovx εχεις αποδουναι τι καθως 
οφειλεις' ειπε προς την ψυχην σου µισθωτης εἰμι εις τι οχνω | την εργασιαν µου 
αποτελεσαι; κλητος εἰμι dert υποστελλομαι απο της των εταιρῶων µου συνοδιας; 
µεγαλωι οφειληµατι ενοχος:ειµι EWS ποτε αυτο αποδώσω: η πορεια μου µακρα ποτε 
αποτελεόω την οὖον µου καὶ ποσα εφοδια εἰς αυτην αρκεσει; o κυριος µου μετ᾽ EME 
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επεμψε ζητων µε ποτε προς αυτον απαντήσω; τρεχειν δει µε δια τι το τῶν επιγειῶν 
βαρος βασταζῶω αλυσεσι της κοσμου φιλίας πεπηδηµενος; ot εταιροι µου γρήγορουσιν 
XAYO υπνιαξῶ, οι ἑταιροι µου ποΛλεμουσιν KAYO Ίἠττωμαι, OL εταιροι µου ὃαχρυουσι 
καγῶ καταγελῶ, OL ET. µου ϑλιβονται καγώ Χχαιρῶ, οἱ ET. µου σιωπουσι καγω Aukio, 
OL ET. µου µελετωσιν εν τωι κυριῶι X«L εν THL βασιλειαν αυτου καὶ εν tni δοξαι 
αυτου καγῶ µελετῶ εν oig ὠμολογηκα ως αυτων αποχώρησας. οταν de επιξζήτηις «va- 
στηήναι καιρῶι VURTOS και το σωμα σου παρα σοι βαρυ λογιξου ταδε παντα xat επαναγε 
επι την καρδιαν σου, ποσοι επι τῶν NOOWY ἁυτων ιστάνται, MOGOL καμπτονται, ποσοι 
γονυκλινουσι, ποσοι δακρυουσι, | ποσοι βοωσιν εν στεναγµοις, ποσοι ὄτεναξουσιν απο ۴ 
βαρους του σώματος, ποσοι µεθυουσιν εν αγαπηι tyv grow «vtov ἐπιλ«θοµενοι, 
270601 ψαλλουσιν τωι χυριωι εν ταις καρδιαῖς αυτων καὶ τοτε N τουτων μελετη παν 
βαρος και παντα καµατον σοι κουφισει προόαξεις de την προσευχην σπουδαιῶς μετα 
πολλου κλαυϑμου. καὶ παλιν μνήμονευε ποσοι γρήγορουσιν εν τοις ποαγµασιν αυτῶν, 
ποσοι EV ταις οδοις πορευονται, αροτριώντες, εργαξοµενοι τεχνας, ποιμένες, و‎ 
και τοις γαζοφυλακιοις προσεχοντες και EL ουτοι παντα τον πονον τουτον Όπερ 
προσκαιρῶν (υφιστανται) ποσωι μαλλον εγω ενοχος εἰμι τωι κυριῶι MOV; εστῶς εις 
προσευχην UN αρχου µαλακως ινα μὴ πάσαν την προσευχην σου ατονως xau µαλακώς 
και οχνηρῶς διαγηις, αλλα οταν εὔτήκηις σφραγιξε σε τωι σταυρῶι και συναγε τους 
λογισµους σου καὶ µνηήµονευε και ετοιμµάσθητι και PAETE εις ον προσευχηι και ουτως 
απαρχου᾽ miee την ψυχην σου του κατ αρχήν | της προσευχὴς δακρυα χειν και 6 ۴ 
λυπεισθαι ινα η προσευχη σου πασα ὤφελιμος γενηται᾿ οταν un GL λογισµοι εμπο- 
διζοντες σε ου χρη σὲ διαλειψαι αναμεσον παντος καθισµατος, οταν de regen λογισ- 
μων σοι επαναστηι υπερ την ψαλμωδιαν προσευχας και δάκρυα tA uve’ παν οτι αν 
πειραξηι αποκρουε ειτε dr αντιφωνῶν ειτε δια τινος αλλου' συνιει ο σοι λεγω. Seu 
δε παλιν µελετη (εννοια) ὤφελιμος σοι επιπεσηι αυτη σοι εκχπληρωσατω αντι ψαλμῶν 
και uy αποκρουου την χαριν του ϑεου την παοαδοσιν σου παριστών προσευχη TL 
ουκ ενεστι µελετη Όεου και οψις voog χοπος (καματος) Sort σαρκος. µη χαρηις επι 
πληθει ψαλμων καλυμματος επι της καρδιάς σου κειμενου’ αγαϑον εις λογος εν τῶι 
ἔγγυς παρα Άιλιους εν τῶι µακραν. καιρῶι προσευχης ισϑι αμεμπτος (Ὁ τηλαυγής) _ 
| απλους νήπιος πάνουργος ensi την ϑεου δοξαν oyst. αποστησον σου παντα τεχνα- ۶ 
ὅματα XOL κακους λογισµους και ποιγσον σαυτον og απογαλαχτισθεντα παρα TNL µητρι. 
µακαριος εἰ εαν κατα σου ισχυνηι ο πολεµος εν τη! προσευχηι᾽ ειπε τους λογους σου 
προσαγε THY αντιρρήσιν σου, ENTEL την χρισιν σου, αποκρινου προς τον ۷۵ 
σου εν ϑυμωι EWS OU νικαται και ο κυριος σου ο 0060۷ TO νήφαλιον σου 2۱ 
την κρισιν σου εν δικαιοσυνιµ και του µισουντος σε καταδικασει και ουκετι ευρεθη- 
σεται και την ασθενειαν σου στηρισει. εαν δε παθη τρυφων (?) σοι πολεμιξηι ζητει 
την αποστροφην αυτῶν παρα του κυριου καὶ εαν παλιν Aoyıouoı: ακαῦθαρτοι σου 
ἐπανασότωσι µη συντριβου' µονον συ µη ενδώις «vroig µήδε υποδεχηι αυτους TONOV 
dovg αυτοις εν tyi διανονιαι σου και αυτικα αποχωρήσουσι και φευξονται ὥσπερ 
οδοιπορος ος παραβαλλει ὥστε αυλιξεσϑαι καὶ ορϑριξει. φυλαττου ινα µη | η διανοια 158** 
σου καιρωι προσευχης ρεμβήται EV µαταιοις φροντισι και αντι καταλλαγής εις οργην 
εποτρυνηις τον κριτην υπο σου ὤνειδισμενον ` εμπροσῦεν κριτῶν φοβος καὶ εµπροσθεν 
Qtov καταφρονησις; ος οπου εστηχεν ουκ αισθανεται καὶ οτι λεγει ου γιγνωσχει πως 
οιεται περι αυτου WS προσευχην προσαγει τυφλωττῶν τον vovv δια παθῶν; 5 
ἔπι των ποδῶν αυτου αυπνος, αποστας TOV κοόµου πραγµατῶων, υπο πολλῶν og 
νεκρος νοµιζοµενος και τα παντα επιλαϑοµενος, περισπωµενος de µελετηι cov ουκ 
εγγυς εστι και ουδεν αυτον ὤφελουντων ὡς OVOE ενυπνια συμφερει τοις αυτα ορῶσι 
— εγειρε την ψυχήν σου αλιτὴριε, ο χυριος σου σοι διαλεγεται un ρεμβου (µετεώ- 
ριξου), οι εκλεκτοι αυτου αγγελοι κυκλουνται σε µη Όροεισθω, αι δαιµονιων takers 
ἔνάντιον σου µη ραιθυμει] — γιγνῶώσκε τοινυν αδελφε οτι ως OL ἀγγελοι χαιρουσιν 
Ep’ «uiv ομοιῶς αυτοις τον ϑεον δοξαξουσι ovrog οι δαιμονες ϑλιβονται ορῶντες 
ημας της προσευχής επιµελουμενους͵ | are γαρ αυτοι την δοξαν απαρνησαµενοι TEX- 158*8 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Philolog.-histor. Kl. N. F. Band 13,4. 71 
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ταινονται και ημας της Όεου δοξολογιας κατερυχειν οτι δι αυτης αι µεθοδειαι αυτων 
καταργουνται και εότιν οπλον και ϑυρεος εναντιον αυτων. σπευδουσιν ημας εγκοπ- 
τειν εν TIL Όρήσχειαι ημών, ορῶντες OE ημας ουχ υπαχουοντας αυτῶν και πασηι 6۸ 
ἕν tyi διατριβηι ημων εµµενοντας τεχναξουσιν ημας επηρεαξειν διαλογισµοις διατα- 
ρασσουσι προσώπων ανθρωπινῶν τηι αυτῶν οµιλιαι τοτε WEY φιλῶν οντῶν τοτε de 
εχϑρων, ινα την Όεου αγαπην εις αγαπην ανθρώπων μεταλλοιῶμεν καὶ αντι του υπερ 
των Froot nuav προσευχεσθαι καθως παρηγγελμεϑθα µισος κατα των nuus ۷ 
κτσωμεῦα ὥστε την προόευχην ημων γενεσθαι αιτιών οργής. προσεχε ουν CHL ψυχηι 
σου απο της ενεδρας τῶν εναντιῶν και φυλαττου την ύυχην απο των tHe αυτών 
κακιαι προσϑειναι ητοιμασμενων πλανωμενων TE και πλανωντῶν. αρχου On εν οδωι 
προσευχης πεποιθοτως και ταχεῶς και ελαφρως | εις τοπον τὴς ειρήνης 04 
σε απο τοπου του Poßov ἀντησεις και της διανοιας σου νήφουόης και εννοουσης το 
τὴς προσευχής Gov δώρον dextov wg 4βελ εσται καὶ ο σοι αντικειµενος καταισχυν- 
Όησεται και τοις δαιµονιοις καιρῶι προσευχης Gov φοβερος εσηι καὶ οι oyot του 
στοματος σου κατα την ϑεου ευδοχκιαν εσονται + 


a 
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αγαπα τον κυριον και σε αγαπήσει και διαχονει αυτωι χαι THY καρδιαν σου 
φωτισει, TIULE THY μητέρα σου oc µητερα X. και un συνϑλιψηις THY πολιαν σε τεχουσαν, 
φιλει τας αδελφας cg Άυγατερας τὴς µητρος σου και UN καταλιπε 000v ειρήνης. 
ανατελλοντος του Ίλιου οραόθω η γραφή επι TOV χειρῶν σου χαι uera δυο WOKS ο 
καματος σου (0). προσευχου αδιαλειπτως και uvquoveve X. σε γεννησαντα᾿ απο οψεως 
ανδρων φευγε του µη τας ELXOVUS αυτῶν εν TNL χάρδιαι σου εγγενεσθαι TE και σοι 
προόχοµµα ειναι καιρωι προσευχης᾽ | X. σοι αγαπητος αποκρουε σου τους ανδρας 
παντας και µη ζήσηις ζωήν αισχυνης. ϑυμον και οργην μακράν ἄποστησον σου και 
µνισικακιάα µη σοι ενοικησηι. uy ELMS οτι σήμερον εσϑιώ xat «vorov ovx ۵ 
οτι ου σοφῶς τουτο εποιησας' εὔται γαρ (τυχον) αναγκη εν τῶι σώματι σου καὶ 
οδυνη τωι στοµαχῶι σου. κρεοφαγειν ovx αγαϑον και ποτος OLvOv ου καλος tuvta δε 
προόσηκει ταις µαλακαις προσαγεσθαι. παρϑενος θυμωδης ov σωξεται απο 00 
και η novaudys (0) ovx οψεται τον νυμφιον αυτης. Hu ειπηις οτι εϑλιψε µε αποδωσω 
αυτήν οτι ουκ 6627 καταδουλώσις εν ταις ϑεου ϑυγατρασι. uy δωις την υποχοην σου 
λογοις µαταιοις καὶ φευγε απο τῶν PONOV λήρων τῶν NAVV ασελγων. εορτὴην δαιμονῶν 
un επισκεψηι και προς συµποσιον αλλοτριων | µη ελθηις OTL µιαρα ενώπιον κυριου 
πασα παρϑενος τουτο ποιουσα. ανοιξον το στομα σου εν λογοις ϑεου και πολυλογιας 
απεχε την γλὠῶσσαν σου. ταπεινώσον THY ψυχην σου ενώπιον κυριου XAL υψωσει σε 
ἕν τηι δεξιαι αυτου’ µη αποστρεφου το προσώπον σου απο πτῶχου καιρωι ϑλιψεως 
και ουχ ελαττονήσει ελωιον απο της λάμπαδος σου. παντα Olu κυριον ποιει καὶ µη 
ἐπιζητει δοξαν παρ᾽ ανθρωπων διοτι η ανθρωπων δοξα coc χορτος και η Dron Joke 
μενει EIS αιώνα, παρθενον ταπεινὴν αγαπαι o ϑεος ἡ δε δυμώδης VA αυτου µισειται. 
παρθένος υπακουουσα ελεειται y δὲ ανήκοος πανυ αφρων. παρϑενον γογγυξουσαν 
απολλυσιν ο χυριος την δε οµολογουσαν (δοξαξουσαν) απο Όανατον λυτρωσει. µισητον 
VES και xaxov αναισχυντια πασα de «qoov εν αυτοις εμπεριφερεται. η χομψευουσα 
τας | εσϑητας αυτης σωφροσυνης μαάκραν ἐστι. Hu παροικήσον μετα νεῶν (0 κοσμικῶν) 
ινα µη την καρδιαν σου µεταστοεψωσι τε και OL αγιοι σον λογισµοι µαταιῶωνται 
(καταργηθωσι). εν ταις νυξι δακρυοις αναπειϑε τον κυριον καὶ µήῆδεις σου αιόθηται 
προσευχοµενης και ουτώῶς ενώπιον ϑεου χαριν ευρήσεις. η πιστη παρϑενος ου φοβειται 
η 08 απιστος και απο της αυτης ὄκιας αποφευγει. povos την ψυχην βασανιξει και 
ζηλος αυτην ταπεινοι. η αµελουσα της αδελφής νοσηλευουσης και αυτη απο X. µακραν 
ἐστι. Hu ειπηις τουτο ELOY και τουτο σον εστι εν X. γαρ παντα κοινα. µη εξερευ- 
νησὴις τας τῶν αλλοτριων ξῶας µήδε επι πτωµατι της αδελφής σου επιχαρηις. dog 
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ταις παρϑενοις ενδεεσι και επι TOL γένει σου un επαρθήτι. un εξελθετω λογος του 
στοµατος σου εν tm. Όεου εχκλήσιαι µηδε µετεωριζου εν περιβλεψει των οφϑαλμων 
σου οτι ο κυριος δοκιµαξει την καρδιαν σου | και παντας τους Λλογιόµους σου εφοραι. 
πασας τας κακας επιϑυμιας σου αποχρουε και ov µη ϑλιψουσιν σε οι εχῦροι σου. 
ψαλλε απο τῆς καρδιας σου και un βαττολογισον Cut γλὠσσαι σου. παρϑενος αφρῶν 
φιλει αργυριον η δε σοφη αρτον δανειξει. ὥσπερ χαλεπον εστι τὴν του πυρος ισχυν 
χατεχειν ουτῶς {CAEN εστιν ιαδις ψυχης παρϑενου οταν τρωδηι. uy επιδωις ۷ 
τοις πονηροις διαλογισµοις ινα un τήν χαρδιαν σου μιανῶσι τε xal κιθάρας προσευχας 
απο σου µακραν ποιῶσι. σχλήρα Όλιψις κακή ðe ολιγοψυχια παρ᾽ αυτην, δακρυα 6 
ενώπιον Όεου ιὄχυροτερα υπερ τα δυο. πεινη και Ótvog τας 27101۱005 επιθυµιας καταρ- 
γουσι, καθαρα δε αγρυπνια την διανοιαν καθαρίζει, οργην και ϑυμον καϑαιρει η 
αγαπη, την de µνησικακιαν αποχρουεί δοσις. ἡ καταλαλουσα τής εταιρας ۵ 
EX TOU χοιτῶνος και επι της ϑυρας «vtov βοήσει και ουδεις υπαχουσει αυτης της 
ανελεήµονος αποσβεσϑήσεται η λαμπας | και ουκ οψεται τον νυμφιον οταν εξελΏθηι. 
κρυσταλλος οταν πεσηι επι πετρας συντριβήσεται κει παρθενος ανὗρος απτομενη οὐχ 
αϑωωθησεται. αγαϑη γυνη ταπεινὴ παρα παρθενον ϑυμωδη και οργιλην. η γελώτι 
αυτης την ανδρος φροντιδἑ επιόπωµενη οµοια TIL επιρριπτουσηι αυτής toaynàot 
σχοινιον. Cg µαργαριτης εν Greq «vot χρυσου οντως παρϑενος υπο της σωσροσι'νης 
καλυπτοµενη. wıdaı δαιµονων καὶ µελη µαλαχιξει την woyny καὶ την δυναμιν αυτης 
απολλυει. προσεχε απο TOUTOV ινα µη γενηι εις ονειδος. µη ευδοκήσον εν γελωτι 
unde αι αυτο φιλουσαι σοι ευαρεστουντῶν οτι ο κυριος αυτας εξουδενησε. un µυκτηριζε 
την αδελφην σου εσϑιουσαν και επι τηι σου πολιτειαι (εγκρατειαι) un επαιρου οτι 
ουκ οιόθα τους ϑεου λογισµους η τις ενώπιον αυτου εστηξει. η τῶν og αλμων αυτής 
φειδοµενη ινα un υπ αγρυπνια ϑολωνται και το σώμα αυτης ελεουσα (να µη υπο 
νήστειας εκτηκήται εν πιοτητι της dag αυτης ovx ευγοανθγσεται. βαρεια 87zoutela 
| ψυχής και σκληρα σώφροσυνη «AA ουκ εστιν ηδιον του ουρανιου νυµφιου. due) 
παρθενὼν φωτισϑήσονται ψυχαι δε µιαραι οψονται ὄκοτον. εώρακά ανδρας rapte- 
ροντας παρϑενους δαπροις αυτῶν φοβοις και εματαιῶσαν την αυτῶν παρῦενιαν' συ 
δε ϑυγατερ «xove τους λογους τής αλήθειας της κυριου εκκλήσιας πιστεως και ۷ 
σε αποστοεψηι. ο Όεος χΧάτεστησε τον ουρανον και τὴν γην xat πάντα ÓLOLXEL. καὶ EV 
αυτοις ευφραινεται᾽ ουκ εστιν αγγελος og «v µη ποιηι X«xov ει AQOKIQELTAL HAL ουκ 
εστιν δαιμῶν την φυσιν αυτου XCXOQ, EMEL τους δυο ο κι'ριος EXOLNGE και ۷۹ 
ἔδωκε tO αυτεξουσιον. Gg απο σώματος ὁδιαφΏθειρυμενου και απο dure Λογικής 
υφεστηχεν o ανθρωπος ουτῶς και ο κυριος UV eyervytüy yogis αἁμαρτιας ` εσθιών 
HOPE, σταυρωµεγνος εόταυρωΏθη x«t ουχ CS σχια κάτα δοκῆσιν εφανή τοις ανϑρωποις. 
έσται αναστασις των νεκρῶν και OVTOS O χοσµος παραξει | και Ίμεις σωµατα πνευ- 
µωτικα ενδυσυµεθα. οι δικαιοι κλιρονομηόουόιν το gag οι de πονήροι εν ὄχοτει 
ενοιχήσουσιν, οι παρῦθενιοι oq Όαλμοι οὐονται τον κυριον και τα OTC ακουσει τους 
λογους αυτου. το παρθενιον ὅτυμα τον νυµφιον φιλήσει αι ῥρινες παρῦΌενιαι τιν 
Ίδειαν αυτου οσµην οσρ]σονται, αι παρῦΌενιαι χειρες τον κυριον ψηλαφησουσι καὶ 
καϑαροτης σώματος υποδεχΏἠσεται, ἡ παρῦΌενια ψυχη στεφανωθήσεται και μετα του 
νυμφίου αυτης διαπαντος παροικήσει’ ενδυµα πνευματιχκον αυτηι δοθήσεται uera τῶν 
αγγελωον εν TOL OvQUvOL' τον χυριον αυτης δοξασει, η launags «υτης εκλαµψει ου 
σβεσϑησεται και vo ελαιον αυτής ov um εχλειψει EV TOL αγγειωι αυτης ۵ 
πλουτον αιωνιον καὶ χληρονομνσει την βασιλειαν του ουρανου. ot λογοι µου προς σε 
EIONVTLL ϑυγατερ και N καρδια σου τα Quuarc pov φυλαττετω. µνήµονευε X. τον σε 
σχεπαξοντα και un επιλαθηι την αγιαν τριάδα + 


a. παλιν επιστολαι αυτου TOU ευαγριου. 
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ψυχήν µου παραµυθουµαι σοι διαλεγων πολυ τεϑραυσμενηι οτι πολλοι xat µεγαλοι οι 
των δαιμονῶν προς ημας δολοι φιλοτιμµουμενους την γνώσιν X κτασθαι' uovov 
γιγνωσκε οτι ουδε εις των πειφασµων τοιαυτην παρρήσιαν διδωσι τη! ψυχηι καιρῶι 
προσευχης orav διδωσιν O την σαρκα καταλαμβανῶν πειραόµος ovde o χυριος ημων 
τοιαυτην απαδειαν τινι εποιει ως TOL EV οµολογιαι τα επιτυχοντα υπομενοντι TE και 
vue αναγκης (0) ταυτης καταφρονουντι. και αναπειϑετῶ σε o µακαριος Ιωβ ος ueta τον 
εν Toure τῶι δέρματι αγῶνα τον ϑεον εώρακε και παρ᾽ αυτου εμαϑὲ τις η αιτια ων 
υπέµεινε πειρασμῶν. XOL NUELG EL γαρ µονον εν ταις οδυναις ἡμῶν µελετωιμεν τον 
κυριον ευλογουντες τε καὶ προς τους ημιν διακονουντας | µακροθυμουντες 8 
δε ωφελιµων ϑεωριων διήγησις! ουτοι γαρ εἰσιν οι νοµοι τῶν ovrog ۰ 
ει γαρ οι ημας πειραξοντες εν τῶι κατασπαν ημας απο τῶν avo μελετῶν πειραξουσιν, 
μεις δε διατριβάς ανθρωπων ρεμβομενῶν καὶ γυναικῶν προσεπιτιϑεμεν τας τῶν 
εχθρων ἡμῶν πληγας ημεις διπλασιαξομεν. μνημονευε οτι και τους φιλους lof 
Όελοντας ϑεώριαι Aoyov της Όεου προνοιας τον ϑλιβομενον παρακαλεσαι ο πονηρος 
επώτρυνε πλανῶν τον µακαριον προς οργην ερεθιξειν, ειδῶς ο κατάρατος οτι αλγουµενος 
ταχεως ϑυμουται. µακροϑυμησον δὴ εαν καλουσης σου αποκνῶσιν υπαχουειν οτι και 
TOUTO µέρος εστι των πειρασµων᾽ γεγραπται γαρ Θεραποντα µου εκαλεσα και ουχ 
υπηκουσεν (Job. 19,19). και ει τις TOV γνωστων σου καταφρονει un ϑαυμαξε οτι και 
ot φιλοι Ιωβ | ανελεήµονες προς αυτον ησαν. παντα de ταυτα πραγµατευει o πονηρος 
Belov συγχεειν την διανοιαν ye εις Όεον og ποιητην αποβλεπομεν τε και καθαραν 
προσευχην τῶι ϑεωι προθαγομεν. και LETC τουτων παντῶν ει OL πειραξομενοι μαλλον 
προσαγονται τωι Few tor παρ αυτου βοήθειαν ζητειν προσαγεσϑαι de προς τον 
Dov αγαθον εστι πειραξεσϑαι αρα αγαθον εστιν, ει περ καθως λεγει o wax, navios 
η ϑλιψις υπομονην κατεργαζεται εν ημιν, η de υπομονη δοκιµην, η δε δοκιµη ελπιδα 
η de ελπις ου καταισχυνει (Rom. 5,sf.), οτι ποιει τον vovv αυτον δεκτικον της βασι- 
λειας του ουρανου. συ τοιγαρουν σώφρονουσα ὄπευδε καλον παραδειγμα γενεσθαι ου 
μονον ταις γυναιξιν αλλα και τοις ανδρασι MOTE αρχετυπον ειναι τής υπομονής) οτι 
πρεπει µαϑητηι X. εως αιµατος αγωνιζεσθαι και πασιν αποδειξαι οτι και τας γυναικας 
ο κυριος ημων ὠὤπλιόεν ανδρειοτητι προς | τους δαιµονας xat τας ασϑενεις ψυχας 
δοσει των τε εντολῶν και τής πιστεως εδυναµωσεν + 


B. ws προς γεώργον γεγραφας Hot αδιαλειπτως και WS γην πνευµατιχην εργα- 
ζεσθαι δυνατωι, ov δε εως του νυν ουχ εωρακας to αγριδιον µου ακανθῶν και τρι- 
βολων µεστον ουδὲ τήν αμπελώνα µου εξηραµµενην και ακαρπον ovóav και πνευµα- 
τικῶν βοτρυῶν εδτερηµενην. ἄλλα μετα τουτῶν Sot τετοέμηκαμεν ανευ τῆς χαριτος 
ψυχας σαρκικας (? οµφακας) εφεσθαι και σωζειν απο σκλήηροτητος ζωης τής κακιας 
και δι᾽ ενδειαν υδατος της γνώσεως µυριακις χαυσιν τὴς χυτρας επυιησαµεν. αισχυ- 
νοµαι δε περι της αξινης ἡμῶν ειπειν ποόαχις ξυλα κοπτυυσα πυρ προιει οτι ۲ 
επληξεν η καρδιαν λιϑινην η ovx οιδα πως αυτο ονομασῶ. και META παντων τουτῶν 
και συ νυν καϑαρον αργυριον uiv επεµψας Ίμεις δε | ως ευποιησοντὲς µεταστρε- 
ψαντες ανεπεµψαμεν  χυλικας γαρ n φιαλας cg ενετειλας οι ενθαδε ποιειν ουχ ισασι 
(oder ισµεν) µακαριοι δε εαν µη εκλειπώμεν του λογισµου. µη ποτε τι παρωξυναµεν 
τον διακονον Όλυμπα; πλην δοξαξομεν τον κυριον ημων καταξιωσαντα ημας το αγιον 
πασχα ποιειν uera ανδρος το κτηνώδες της ψυχής ημῶν δια της ομιλίας αυτου 
καταστειλαντος + 


y. οτι λαβειν y γνώναι τις ovx ηλπισε δια γραμματων επεστειλας ημιν a δὲ 
μαϑειν επεθυμήσαμεν ovx εγνῶρισας, τις σε εδεξατο και ει ευλογητος εστι και οπου 
κατοιχεις (καϑιζεις) και μετα τινων %60’ ταυτα γαρ πανυ εβουλοµην pute. ει de 
µηδεν κατα το ϑελημα σου σοι ἐπιτυγχανει µη ϑάυμαξε, µνηµονευε ot ουκ ην που 
την κεφαλην κλινει᾿ ει γαρ τον κεφαλην του παντος οντα ου δεχονται ποσῶι μαλλον 
τον ανϑρωώπον τον ὥς εὔτιν εν σχηµατι | εστωτα. γιγνωσκεις Oe και συ οτι η γη 
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αλωπεξιν ουκ επανισταται ζητουσι ποιεισθαι αυτοις εν αυτηι φωλεους, ext δε τους 
φρέατα εν αυτηι σχαψαι αυτοις επιχειρουντας ποσαχις κλινοµενη πιπτει και αυτους 
πνιγει. ημεις δε ὃδοξαξοµεν τον κυριον οτι δι αγαπὴς ημων µνήµονευεις TE και 
παντι την της αγαπης Gov ειλικρινειαν αποδεικνυς + 


Û. τα γραμματα EMUXK τής οσιοτητος σου εν οἷς σφοδρα την σου προς Ίμας 
αγαπήν απεδειξας και εχελευσας Ίμας τι τῶν πονῶν ημων σοι πεµψαι, οτι κατα τὴν 
εμην προαιρεσιν πεμψαι ovx εβουλοµην δια την µου προς THY σώφροσυνην σου αιδῶ᾽ 
νυν δε κελευσθεις ευχοπως υπήκουσα καὶ επεµψα σοι τον λογον των αντιρρητικων 
ινα αναγνῶις χαι κατορθωις το αν ελαττουµενον τι EXNÄNOWV EL τινας τῶν μιαρῶν 
λογιόµων ουκ ακριβως εξεθεμεν και την xav αυτων αντιρρήσιν ου καλως παρετα- 
ξαμεν. οµολογω de TNL Ont τιµιοτητι οτι εως αρτι ου καϑηκοντως τους δαιµονιακους 
| λογισµους κατειληφα οτι πολλακις vx αυτων πολυ κεχωλυσµαι και ueta το οιχεσθαι 
σε ax’ suov παθη αρρήτα vx’ αυτων επαϑον. νυν δε δοξαξω τον κυριον ημων àv α 
ηκουόα περι σου και εµαθον καθως προσηυξαµην. cod. μοι τοινυν κήρυξ εγκρατειας 
και ταπεινοφροσυνης (E) και καθαιρετής λογισμῶν και παντος υψώματος ἐπαιροµενου 
κατα της γνώσεως του X. (II Cor. 10,5) ινα γενηται παρρήσια καιρωι προσευχης rot 
νοι TOV τουτῶν περισσοτερων και UN γενηται μετακλινομενος N καμπτομενος N) vx 
οργής πατασσοµενος η υπ επιϑυµιας περισπωµενος. συμβαινει δε ταυτα τοις τε 
ϑυμωδεσι και γαστριµαργοις OL Ίμεραι ουκ αρχουνται και απο κακῶν φαντασιῶν 
νυχτος ov διασωξονται. και συ γε δια τον κυριου ημών οισθα οτι η τῶν θΘειων 
γραφῶν αναγνωσις | stg την χαϑαροτητα NAVV συμφερει οτι τον νουν τῶν τουτου του 
κοσμου του ορατου μεριμνῶν αφιστησι εξ ὧν διαστροφαι ακαθαρτων Aoyıduwv υπογι- 
νονται δια rou αυτων παθων tov vovv προς τα δωµατικα πραγματα δεοντων τε και 
πηδωντων. αοκνως τοινυν λεγε µετα των αδελφών wa τας γραφας τωι ὥριόμενωι 
καιρωι ανᾶγνωσι και UN αγαπωσιν τον κοσμον και τα εν αυτῶι και φυλαττεσϑῶν 
κλοπας λογισµων "` αυτη γαρ η φυλακή εστι φαρµακον απολλυον λυκους (? µυιας) και 
οι δαιμονὲες πανυ αυτο µισουσιν. ο πολεμος ουν ο διακριτιχώς πολεµουµενος πολλων 
πειρασμῶν γεμει πολλην δε κατεργαξεται καϑαρσιν καρδιας vxo δαιμονῶν ov xata- 
γελωµενην og ουκ εχοντων τήν διάνοιαν η την ψυχην αδικειν. ὥσπερ γαρ N 0 
καϑήκοντως κρινει τα σωματικά ουτῶς X«L το διακριτικον τα EV TOL νοι τυπουµενα 
ειδή πεπιστευται | διακρινειν, λογισµους τους αγιους απο τῶν μιαρῶν, τους καϑαρους 
απο τῶν ρυπαρῶν και την τῶν εµπαικτων δαιμονων τεχνην καταµήνυει µορφας αισ- 
ϑησεῶν η μνήμης ενδυομενῶν ὥστε την προς την X. γνώσιν ανατρεχουσαν ۷ 
αποπλανησαι. αναγκη αρα παντα TOV ταυτην THY ὄτρατειαν στρατευοµενον παρα του 
κυριου gou το της διακρισεως δομα αιτειν ουδεν δηλαδη υστερουμενον τῶν εις του- 
του του δοματος την αναληψιν δεοντων a εστιν ὥς συνελοντι Code" εγκρατεια, TUNEL- 
νοφροσυνη, αγρυπνια, αποχωρήησις του κοσμου, προσχαρτερια προσευχης υπο της τῶν 
frou γραφῶν αναγνωσεως ενδυναμουμενη᾿ ουδεν γαρ ὡς αναγνῶσις τῶν γραφῶν 
καθαροτητα τής προσευχης κατεργαξεται' αι γαρ αρεται αποχοπτουσι τα Nady οντα 
ἐπιθυμιαν και Όλιψιν και 00V, η 06 αναγνῶσις μετα τας αρετας καὶ την λεπτήν 
(ελασσω) κοσµικην φροντιδα ημων εκριξοι τε και την διανοιαν ημων νοήματα ανειδεα 
της ουσίας της ϑειας γνώσεως MVEL, NV o κυριος ημων εν τωι ευαγγελίου καλει ۷ 
αλληγορικως εν ὧι | τον αγιον πατέρα τον αποκεκρυµµενον οψομεθα + 


ε. πανυ διαφέρει Ty, αυτης αγαθοτητι η επιστολή ην ἥμιν επεστειλας και αγαθων 
γεμει καρπών ους δεδικαιωµαι τρυγῶν τε και ϑεριξων απ’ αυτης και δια της Ίδειας 
οόµης αυτων την OOYOYGLY µου ανεψυξαν και ηυφραινον καὶ γεγονα ολος εν TE χαραι 
και ευφροσυνηι ειδε γαρ τις δοιήη τοιουτους πατερας παρακαλεσαι την ψυχην µου 
EV ὄκοτωι καθηµενην και EV σὄκιαις τὴς μετάνοιας! και προσηχει ημας μνήημονευειν 
την παροιµιαν την γεγραμμενην ὥσπερ VOWO ψυχρον ψυχηι διψωσηι ovrog αγγελια 
αγαθη εκ γης µακροθεν (prov. 25,25). ημεις δε τι ετοιµαξζωμεν αντι vovtov ovx 
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ἔχομεν οτι πτωχοι και πενητες (cf. y 39,18) Souen, χρηιξοντες της ϑεου χαριτος και 
πολυ αδυναμουµμενοι δεχεσθαι πλουσίως τους ξενους quov τροφηι λογων zvevuatuxov ° 
οτι δε και emm ην OTE εἶχον αγριδιον και αμπελωνα ομολογώ τε και ovx αρνουµαι΄ 
κατησϑιον δὲ το αγριδιον ακριδες και τον αμπελώνα µου ὅδιεφθειρε συς εκ ὃδρυμου 
(v 79,14) και ονοι αγριοι κατενεµήησαντο αυτον. | και iðov καΘημαι προς Cut τής 163 
αρετής ϑυραι καὶ η χειρ µου εκτεινοµενή — ὤφελε δὲ καλως εκτεινοµενηήη ην — του 
αιτησαι δικαιοσυνην παρα τῶν TO LEQOV ἐεισιοντῶν. αντιλαβου µου δη THE προσευχηι 
και αντ ELOV LXETEVE ινα POL πετρος και ιῶαννης πεμφϑωσι και πετρος μεν δια των 
αρετῶν αυτου ιωαννης δε δια tov FELV αυτου λογῶν στερεῶσιν τας της αρετής 
βασεις και τα σφυδρα της γνώσεως ὥστε καµε εξαλλοµενον δια γνώσεως αλλήγορικης 
εἰσιέναι TE εἰς το ιερον τής γνώσεως και τους ιονδαιους εκκαταπληξαι + 


c. παρηλϑομεν EV αγνοιαι την οσιοτητα σου το πρωτῶν εις παλαιστινην πορευ- 
ϑεντες και ουχ ευροµεν λαβειν εφοδια της σῶτηριας εις τὴν οὖον ημιν προχειµενην΄᾿ 
και ισως παρα την οὖον εὖμεν ωστε αρπαζεσθαι ημας υπο τῶν πετεινων η πετρώδη 
εσμεν και τα εξανατελλοντα ἕξήραινομεν η ακανθῶν µεστοι και o λογος εν nuw 
πνιγεται' δέομαι Gov αφες MOL ταυτην THY αμαρτιαν και υπερ τῶν λοιπῶν µου ανο- 
ULOV προσευχου᾽ τρεχομεν γαρ εν ϑαλασσηι µεστηι πνευματων τε καὶ | ۷۵ 163°? 
(και φοβουµαι ναυαγιαν) προς τε Tuv πιστιν και την γνῶσιν και την δικαιοσυνην 
πολεμιξοντων, και εν τουτοις ο χυριος εντος ημων καάθευδει και ο νους muov ου 
γρήγορει ο δυνατος αυτον du αρετῶν εξεγειραι και σφοδρα nutu επανιόταται ο φευγων 
δρακῶν τοτε MEV TNL ουραι σαινῶν τοτε de τῶι ότοµατι δαχνώων' τουτον δὲ ουκ EVL 
αλλως αποκρουειν η ει τις 020۵5 καταφρονει εδεσμάτων xat κτηματων και 00810 του 
κοσμου απο τουτῶν γαρ κοµιζει sv uiw ο πονηρος τους µιαρους αυτου λογισµους 
και µετακλινει τον vovv ημων δια λογισμῶν εμπαθων ὥστε προόδεισθαι καὶ µελεταν 
EV τοις ορατοις. τουτοις τοις παθεσιν εχρήσατο O παµπονηρος καὶ τους τρεις πειρασ- 
μους tar Deet ημων I. επηγαγεν οτε λιϑους «otov ποιειν αυτον ανεπειϑε χαι OTE 
τον κοσμον παντα δῶσειν επηγγειλάτο και παλιν OTE οτι υπ) αγγελων διακονειόθαι 
αξιος εστιν απο τεκμήριον λογῶν πνευματικῶν εξηγησατο. | και εν τουτοις τις δυνατος 163 
αυτον εις τα οπισῶ αποστρεψαι; τις εσται «Ίανιηλ βοη8ουμενος υπο tov αγιου Γαβριηλ 
og ποιῶν µαξαν sx πισσης και τριχος και στηρος διαρρήξει τον δρακοντα; εγω ου 
δυνατος ELUL Gg υπο τῶν πειρασμων ηττωώμενος’ την vovv ολήν TOL κυβερνητηι παρα- 
δεδωχκα του py ειναι τὴν πεποιϑησιν NUOV εφ jury αλλ επι τῶι Όεωι TOL τε πνευ- 
ματι ἐεπιτιµουντι και tye ϑαλασσηι κελευοντι τους δὲ εν τηι VIL εις ην ατενιζουσιν 
yyy του Θελήηματος αυτου επαναγοντι. NEID de τον vtov σου Αιδεσιον τον µου 
αδελφον το σώμα αυτου πιαξειν καθως δυνατον xe, καταδουλῶσαι δια προσευχής και 
νηστειας και αγρυπνιας ὥς του επιϑυμήτικου της ψυχης Δεραπευτικῶν ὥστε UN γενεσϑαι 
δεχτικην µυσαρων Jongen TE και καχιας. καὶ συντριβετω την οργήν αυτου ος εστιν 
]ουδας τοις δαιμοσι τον vovv παραδιδους' συντριψει de αυτην δια ταπεινοτητος και 
μακροῦυμιας και ελεους οτι υπ αυτων γενναται η αγαπη | των X. µαϑήτων ano- 163 
δεικτικη. επιμελειόθω τὴς των γραφῶν αναγνώσεως OTL ου μονον αυτον σωτηρα του 
κοσμου µαρτυρουσιν αλλα και ποιητην TOV αιωνῶν XXL της EV αυτοις κρισεῶς τε καὶ 
προνοιας. ταυτα αρχειτω NUV λεγειν προς τον viov σου. τον de ανδρα ϑεου καὶ δια- 
κονον του X. οτι πολλην ημιν εδῶκε παρακλησιν εν Cut ερηµῶι συνιστηµι TNL οσιο- 
TNTL σου και πειϑω OE καμψαμενον την ψυχην Gov δουναι αυτωι καθως eyo αυτῶι 
υπέεσχμαι αυτος de ευρήσειν ελπιξει + 


E. ουχ ὡς προς δικαιον δικαιως την drun προς τον ϑεον εχτεινομαι οτι µεστω 
λογιδμῶν ανοµιας ουδε παλιν os προς ποιητην προς τον κυριον εγγιξω οτι ου γιγνώσκω 
των TE ενόωµατων και των αόωματῶν και τής κρισεως τε X«L προνοιας τους λογους. 
ουδε παλιν ὡς ενώπιον του ϑεου EGTA εγω ατιµος OTL EMS 0۲ ουκ εχω 0۷0 
TNL κεφαληι προσευχεσθαι WS τουτου του κοσμου τα ειδωλα φερων (E) και προσευχης 
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χαιρωι εν αντοις | λαλων᾽ και αποχώρησιν πνευµατικην του κοσμου υπισχνουμαι δια 
δε της ψυχης µου απαυστως MET ανθρωπων συμπεριφεροµαι εις πασαν ϑυραν 0۵ 
παόαν de πολιν διεξερευνώ ειποτε δυναμαι ὀψωνια κενοδοξιας αγοραξεσϑαι ως εις τιν 
της αΌλιας µου ψυχης τα µαταια φιλουδης π]ήρωσιν. ταυτα εξαρχειτῶ περι 0 
σου ον ελεγες οιχειν εν γνώσει των αβρααμ κολπων. της de σώφρονος διακονου 
Σευήρας την MEV προαιρεσιν επαινῶ το de πραγµα ου δεχοµαι᾽ ου γαρ γιγνώσκω TL 
κερδανει εν ταυτηι επιπονῶι µακρας oov πορευσει οσα δὲ ζηµιουνται αυτη TE και 
αι μετ) αυτης αποδειξαι δια xvgiov εχω. αλλα την οδιοτητα σου αναπειθω τας τον 
xoóuov απολιπουσας «vev αναγχης οδῶι um πορευεσϑαι κὠλυσαι ϑαυμαξω γαρ ει εν 
οἶωι τουτῶι διαστηµατι ovx επιον υδατα | Γηων η εν διαλογισµοις των φρονηματων 
αυτών ἡ εν ἔργοις αυτων ἐστι de ταυτα της τῶν σωφρονῶν καταστασεως απαλλοτρια + 


η. ov dr ευφήµιων δυναμάι στεφανουσθαι ουδε δυσφηµιαις θελω βαλλεσϑαι αι 
γαρ ευφημιαι κενοδοξιαν παριστασι αι δε δυσφηµιαι παλιν λυπην κατεργαξονται, ov 
δε κενοδοξια και λυπη αυτου και πασαι αι επιθυμιαι ϑλιβεται γαρ ο τῶν αυτου 
επιθυμιών αποστερουµενος, O δε THY «vtov προαιρεσιν επιτελεσας κενοδοξιαν κταται. 
Παυλου uev εστι το δια τῶν οπλων των δεξιων και τῶν αριστερῶν νικηδαι εμου δὲ 
εστι λεγειν᾽ προσώξεσαν καὶ εσαπησαν OL μώλωπες µου απο προσώπου της αφρυσυνης 
µου (y 37,6) και malu thaone tye αμαρτιαι µου πολλη γαρ εστι (ip. 24, τι). ταυτα 
ειρἠσϑω Hot προς τα αγια σου γραμματα. διδαξον de τας αδελφας σου xat τους υιους 
σου µακραν οὖον µη πορευεσθαι εις τε ερήμους τοπους ανεξεταστως µη οιχεσθαι ° 
απηλλοτριώμενον γαρ εστι τουτο πασης | Vvyyg του γε κοσμου αποχωρήησασης᾽ σπευδει 
γαρ πας ταυτην την τὴς αρετης οὖον µετιεναι ελομενος μη uovov της δι εργου 
αµαρτιας απεχεσθαι αλλα unde δια Aoyıouov πΛημμελειν΄ οτι η της OU εργου «uag- 
τιας αποτροπη Μωυσεως εστιν η δε της δια λογιόµου εντολη του σώτηρος ημων. και 
Θαυμαξζω ει γυνη περιαγοµενὴ TE χαι µυριοις προσώποις συντυγχανουσα ταυτην THY 
πολιτειαν επιτελεσαι δυναται + 


9. γιγνωσκω σε οτι πολλῶν πρυβατῶων εἰ ποιμήν και ευρηκας βοσχηµα Όεοσεβες 
ποιµαινειν εν βηϑλεεμ ολιγον αυτων δια ραβδου το δε πολυ δια συριγµου. εγω de 
o αϑλιος εν προβατον ποιµαινειν αδυνατῶ και απο στοµατος λυκων αρπαξειν ου θελω. 
δια tovto ιδου πεπληκται okov πικρῶς υπο Όυμου y υπο λύπης χαι τοτε MEV υπερη- 
φανια (E) τοτε δε κενοδοξια αυτο διασπαι (?)' | αναπειθω τοινυν την οσιοτητα σου 
εντυγχανε υπερ Sou τωι ποιµενι I. ινα λυτρωσηι ημας απο τῶν αγριων Όηριῶων και 
µε εις αριϑμον τής αυτου ποιµνής εἰσαγηι και Ίμιν νοµην αρετὴς dot τε και υδῶρ 
της γνώσεως αυτου Ίμας ποτισηι + 


t.  σφοδρως εχαρηµεν ER’ oper των αδελφῶν ημῶν tye εν ερηµῶι OU τοιαυται 
συντυχιαι OU ταχεως εὐυρισκονται' και τι EDEL ποιειν ημας ιδοντας αυτους; ovx 
εϑυσαμεν αυτοις µοσχον ὡς εως αρτι εν ξυγωι της πονηριας εξευγμενοι, ουδὲ της τε 
ευεξιας της ψυχής και της δικαιοσυνήης της αγαπης αξυμα αὐτοῖς επεψαμεν οτι EMS 
COTL την τῶν καθαρων καταστασιν ου κεκτηµεθα” προεϑεμεν δε αυτοις αρτον ξηρον 
σημειον τής του voog num» ξήροτητος ουδεπώποτε βλαστησαντος ov χορτον απλοτητος 
ουδε συκην ἠδυτητος ουδε ελαιον πιαινοντα. επι γαρ αμπελωνι η επ) αμπελώι ουδε 
EV φρονηµατι ϑαρρειν εχομεν οτι ουτῶς µακραν εσµεν απο τής του ορατικου XATA- 
στασεώς᾽ µονον πιστευοµεν εν X. | της πατροτητος σου εν προσευχηι µου αντιλαµβα- 
νουσης οτι απο τουδε όπερµα της δικαιοσύνης ὄπερουµεν επ’ ελπιδι του της ۷۵ 
γνώσεως σταχυας ϑερισειν + 


ια. ει ποϑητον σοι µακαριας απαθειας το rue και την αγιαν X. γνῶσιν 
δεχεσθαι ϑελεις παντα τα εις την της ζωης σου ευρεσιν προσηκοντα επιτήδευσον 
(πραττε) απο πασης τῇς ψυχης σου και προσευχης καιρῶι αἰτει όοφιαν παρα του 
κυριου δια της αυτου χαριτος σε απαθή χαϑιστασαν τε καὶ την της δαιµονῶν πλάνης 
μεϑοδον σοι καταμηνυουόαν  ανευ γαρ αυτης η ψυχη εν ουδενι ευϑυνει ο δε νους 


164°" 


ay 
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ουκ οξυκινητος εν τηι του αυτον ποιήσαντος opet. δει τοίνυν αυτον ειναι 0 
κατα του αντιδικου αυτου ὡς αποδειχνυει o µακαριος David τιθεις φωνας cg απο 
των δαιμονῶν του στοµατος και αυτοις αντιλεγων ' οταν γαρ OL ὃδαιμονεῦ ειπώσι ποτε 
αποθανειται και απολειται το ονοµα αυτου (y 40,6) λεγει και αυτος ουκ αποθανουµαι 
αλλα ξησομαι και εκδιηγισοµαι τα εργα κυριου (y 117, 17)’ | και παλιν τῶν Óciuovov 165°? 
ειποντῶν µεταναστευου ENL τα 00% ὥς στρουδιον ) 10,1) 4672۶۶ αυτος αυτος o ϑεος 
µου xar σώτηρ µου αντιλημπτωρ µου ov µη Galevda επι πλειον (y Ol, 3). we δη 
φῶνας αλληλαις αντιρρητικας και αγαπα νικὴν και οµοιωθητι David και αποβλεψον 
εις σαυτον᾿ ισϑι ϑυρωώρος της καρδιας σου χαι py ages λογισμον εἰδιενάι ανευ 
ερωτησεῶς, ερώτησον ενα εχαστον τῶν διαλογιδµών λεγῶν ημων ει N τῶν εναντιῶν 
ημων (Jos. 5,13) και ει οικειος εστιν ειρηνην σε εμπλήσει ει δε εναντιος ϑυμωι σε 
διαταραξει ἡ επιϑυμιαι σε ανασαλευσει. τοιουτοι εἰσιν οι των δαιμονῶν 0 
προθηκει τοινυν σε δοκιμάσαι παντι χαιρωι τὴς ψυχης σου την καταστασιν ει τι 
προσδοκησαντος wg Et ελπιδι ουκ ευωδωδή το Όελημα σου και ει εν τινι εζήµιωθης 
n αιτήσας απετυχες η εδοξασθης η ἠτιµηθης η | ὠνειδιόθης η ευφηµήθης, κατα το 165" 
ρήμα του µακαριου αποσότολου᾽ δια των οπλῶν της δικαιοσυνης τῶν δεξιὼν και αρι- 
στερών Ov ατιµιας και δοξης δια δυσφηµιας και ευφημιας, ὡς πλανοι, ινα αποπλανηις 
σου την κενοδοξιαν, και cg «Ag παλι», we εν σοι ἡ X. γνῶσις εντυπωθηι, ws 
αγνοουµενος κεκτήσο ταπεινοτητα και Og επιγιγνωσκοµενος κεκτησο παρρήσιαν εν X, 
Og πτῶχος ατηµατων και πολλους πλουτιξων εν γνώσει κυριου ημων, cg µηδεν εχων 
δια de πιστεως παντα κατεχεις. ταυτά εστι σήµατα απάαθειας πασὴς µακαριοτητος 
πλήρους + | 

ιβ. ουκ επιστολην num απεσταλκας o ϑαυμασιε αλλα ηδυ εδεόμα µελι σταξον 
και την ψυχην ἡμῶν γλυκαινον’ ὥς γαρ περι Ίμων OLEL ουτως γεγράφας και Og εν 
ἐσοπτρῶι δια των λογών σου τὴν προς µε oun σου διεγραψας. Ίμεις δὲ ουχ ουτως 
εσόμεν ὥστε | προς το υπερ αλλών προσευχεσθαι αρχειν οτι κάαρδιας καθαροτήητα ov 165? 
κεκτημεῦα ουδε προσωπον ακατακαλυπτον Cut λογικηι φυσει διά ψυχης و‎ 
ἔπιγινομενον UETA επιγνωσεως τής αλιΏθειας' τις γαρ αν ειποι αγνὴν EZO THY καρδιαν 
η καϑαρος εἰμι απο αμαρτιών κατα τον λογον σολομῶντος (cf. prov. 20,9). o ϑεος 
τοινυν ποιητης τῶν oÀov χαι o κυριος I. X. αποστειλάι τον upyehov αυτου ενώπιον 
σου και κατευθυναι την οὖον σου οτι εταπεινῶσας την duu σου γραψαι ημιν καὶ 
παρακαλεσαι  ταυτης γαρ µονης της παρακλήσεως tv Cut EONMML επετυχομεν παρα 
παντων τῶν ημας αγαπωντῶν + 

Ly. αρκουντῶς µακαριε περι TOV παρελιλυθδοτῶν ημας επεισας και περι TOV 
μελλοντῶν παρεκαλεσας και ουδεν o πρεπει αλήϑινον natega ποιειν τοις υιοις εξελιπες ° 
και τι πραττώ η πασχω; Delo μοναξοντως ζην ανΏρωποις de un οµιλειν οτι αδυνατον 
τον ϑεον οραν εαν un odws καϑολον απο της διανοιας ημων απωῦθωμµεν τα nady και 
τα | rovrov του κοσμου ειδωλα προσκομµατων τε καὶ πλήθους παγιδων µεστου᾽ και φρο!“ 
προσευχομαι τουτων απαλλοτριωθηναι και εν tyr παρ᾽ εμαυτῶι οιήσει (E). ϑαυμαξω 
δε επι TNL Gut σωφροσυνηι οτι µε βιαξεις την κελλαν αφιεναι τε χαι εις της ϑαλασσης 
τα χυµατα εµπεσειν. την δε υΌμῶν οµιλιαν ου παραιτουµαι αλλα ικετευω τον ϑεον ινα 
μοι dot την θώφροσυνην σου ιδειν τοις εμοις οφϑαλμοις’ προσευχου δὲ περι του 
VLOV σου ευαγριου ινα µη καταισχυνηι αυτον ο χυριος απο της 517000 ταυτης + 


ιδ. εχαρην επι tye σου αδελφοτητι (συγγενειαι) THE κατα 6αρκα και τον κυριον 
ευλογήσα, μαλλον Ó επιχαρήσοµαι εαν ueta την τῶν αὔωµατων τρεχηις αδελφοτητα 
(συγγενειαν) niig εστιν αρετη καὶ επιγνῶσις αλήθειας οτι χῶρις τουτῶν OL πνευ- 
µατικοι ημιν ου κολλωνται, αλλα oper ἡ (?) κατορθωμασι, ϑρησχειαι εργων και γνωσει 
ϑεώριας των XOGLOV των τε γεγονοτων και τῶν μελλοντῶν, τῶν μεν γεγονοτῶν δια 
πιστεως, τῶν δε μελλοντων δια καϑαροτητος καρδιας | της εξ αρετών δια τὴς ev X. 6688 
πιστεως επιτελουµενων επιχτητου᾽ οτι ανευ πιστεως ουκ ενδεχεται ευαρεστειν τῶι 
Dro κατα το ρήμα του αποστολου (Hebr. 11,6). πρώτον τοινυν πιστις εν X. επιξητειται + 
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LE. μολις εδειξας yuv σαυτον οτι sx πολλου χρονου επεποθήόα σε ιδειν και 
ἕν τινι 66 νουϑετησώ ου πανυ ευκοπον UOL ην οτι τὴς MEV εργασιας καταφρονεις 
μνήμην δε του πνευµατικου πλουτου τουτεστι της βασιλειας του ουρανου τής κατα 
τον του σώτηρος ημων λογον εντος ἡμῶν OVENS δια παθῶν κεκαλυμµενῃς υπαγεις᾽ 
και δηλον εστιν οτι χωρις εναρετου αναστροφής αποκαλυφθήναι ου δυναται. απο- 
βλεπε τοινυν εις την ψυχην σου και συντριβε την γαστερα σου και mi«e τον Üvuov 
σου καθως δυνασαι ποσον γαρ φως δια της φυλακής «vtov ανατελλει σοι δειξαι 
δια µυριων πορῶν ο ευαγριος σου ουκ ισχυει + 

(e, παλιν προς σε και τους αδελφους σου γραφω᾽ | ου γαρ Θελω τας των δαι- ۴ 
μονῶν τεχνας ag’ vuov κρυβηναι snet δια χάριτος του Όεου εν οδῶι τρεχετε παρ᾽ 
NV εἰς εκαστος TOV δαιμονων ενεδρευει ατενιζών εις τον µοναχον εἰ εις τινα µετα- 
κλίνει εις την δεξιαν η εις την αριστεραν, N EL εν EXELL TNL µεσοτητι της βαδιλικης 
0000 εµπεριπατει. OG EL τις λεγοι οτι ο της γαστριµαργιας δαιμῶων αποβλεπει εις τον 
νηστευοντα ει η της νήστειας σχυθρωῶπια αυτου της ενδειας κατήγορει η δια του λογου 
αυτου τοιουτον τι εδηλωσεν N EL ποτε το της νήστειας αυτου Όελημα δισταξει και 
αλλο pev µελεται εντος αλλο δε αποδεικνυσι τοις ανϑρωποις εχτοσϑεν καὶ ει 0۱ 
αχουειν λογους περι της του προσωπου αυτου χλωροτητος y του δέρματος αυτου 
λεπτοτήτος. και ο πορνειας δαιμων παλιν τους τῶν σροντιδων αυτου ορους τηρει ει 
o µοναξζων απανται γυναικὶ ει ὡς επιτυχοντως απήντησεν η εἰηχανήσατο ώστε συντυ- 
ειν αυτηι εν . . . XXL τους λογους αυτου εκπορέυοµενους Grotte ει γελοιοι ELOLV 
d προς σώφροσυνην αποβλεπουσιν' φυλασσει de και τους του µοναξοντος 00904۵095 8 
EL ποτε αναισχυντοι και την αυτου περιπατήσιν EL EGTL κομψοτερα η δια του τρυφερου 
αυτης το παθος καταβοαι καὶ το ενδυµα αυτου δοκιμαξει ει εστιν ευτελες ἡ ει καλον 
δια την γυναικα. και O τὴς φιλαργυριας δαιμῶν τας τριβους NUOV επισχεπτεται οπως 
προς τους πλουσιους εγγιζοµεν και οτι παρ᾽ αυτοις Λεγοµεν η πραττοµεν ὥστε παρ 
αυτων λαβειν καὶ ει περι τῆς ημων πτωχειας ενωπιον αυτων στεναζοµεν Ὡς οτι δια 
το πληθος τῶν πτωχῶν ημας ϑλιβοντων τον τῇς παροικιας NUOV τοπον καταλιπειν 
μελλομεν και ει τους πλουσίους χαριεντως υποδεχομεθα τῶν de πενητῶν Og ει τις 
φυγοι αποστρεφοµεθα το προσώπον ημων. τουτους τους δαιμονας και o της κενο- 
δοξιας µιµειται και αυτος προσεχων εἰ λέγομεν y πραττοµεν | τι εἰς ιερώσυνης δοξαν 167 
ημας επαγον η ει ποτε καλουντος (E) τινος ημας ὡς αναπαυσοντος απο της σκληρας 
ϑρησκειας ὥσπερ (απο xapatov) εκλυοµενοι στενάξοµεν ινα επαινεσϑωώμεν, και εἰ 
παλιν δοξής ενεχα τοις αλλοις καταμηνυομεν τι ημιν συμβαινει εν tye κελληι nuov 
προς των αγιων αγγελων η tov δαιμονῶν — και πῶς UOL εγγιγνεται τας αυτῶν ENL- 
βουλας εξαριθµήσαι εις ας αποβλεπων o χυριος Jee: γινεσϑε φρονιµοι ws οι οφεις 
και ακέραιοι ag αι περιστεραι (Mt. 10,16). δει γαρ ὡς αληθως τον µοναχον ειναι 
ακεραιον και πραυν καὶ EV TNL πραυτητι αυτου γενεσθῶ N µαχη αυτου κατα τον 
προφητικον λογον (cf. Joel 3, 11). εστω δε οξυκινητος ο νους αυτου την οψιν εν δὲ 
τοις των δαιμονων δολοις δεδοκιµασµενος ὥς ο Lyvevuov τα τῶν οψεων ιχνη τήρει, 
ινα ENL λεγειν οτι ουκ αποκεκρυµµενα απ᾿ εµου τα του πονηρου νοήματα και OL 
οφϑαλμοι µου ορῶσιν εις τους εχϑρους µου καὶ τῶν μοι επανασταντών αχουει τα 
ora µου + 

ιξ. δει | τους την οδον µετιεναι μελλοντας του ἐιποντος εγω siui η οδος set 167" 
η ζωη (Joh. 14,6) µαθειν παρα τῶν το πρώτον αυτη! περιπατησαντων, αυτοις TE 
διαλεγεσθαι περι του συµφεροντος XAL ακουειν παρ᾽ αυτων το ὤφελουν ov παρεισα- 
γοντων ημων τι της ημων αναστροφης αλλοτριον. ταις δε κινησεσιν ημων εν Cut 
ημων κελλήηι προδεχωµεν ινα µη πλημμελώμεν᾽ των γαρ μιαρῶν Λλογιδμῶν εἰσιν οι 
EV µεσωι της οδου ενεδρευουσι και εἰσιν OL παρα THY oÓov αποσπῶσιν. OL PEV παρα 
την οὖον κωλυουσιν las της TOY εντολῶων τηρήθδεως, OL ÔE εντος αυτης της TOV 
ἐντολῶν φυλακής nuas ουκ εμποδιξουσιν αλλα ὥς ανθρωπαρεσκουντας αυτας ποιειν 
ημας προτρεπουσι του της NUOV εργασιας σκοπου διαφϑαφτικοι. αναγκαιον τοινυν 
ημας παν οτι ποιουµεν δια τον κυριον ποιειν προϑυμωι σπουδηι᾽ γεγραπται γαρ ο 
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ελεων εν ιλαροτητι (Rom, 12,8). τι γαρ ὤφελημα ει την πλεονεξιαν uev δια δικαι- 
οσυνης | και τα παθη της γαστρος δι εγκρατειας αποτιϑεμεϑα, αλλα δε nadn τὴς κενο- 
δοξιας ἡ του γογγυσιου ενδυομεῦα xct ημιν καιρῶι προσευχης συμβαινει α nuv 
προς των προ Courte παθῶν συνεβη; οι γαρ του αντιδιχου ημων ποοοι επιτηδευουσιν 
ὥστε ημας του Όειου φῶτος του εν tye καρδιαι κατα προσευχήν ανατελλοντος απο- 
ὄτερειν᾽ περι τουτῶν τῶν λογισμων βοαι ο µακαριος Aavıö εν odot ut επορευοιην 
εχρυψαν μοι παγιδα (Y 141,4) και παλιν σχοινια διετειναν παγιδας τοις ποσιν µου 
(v 199, ο) + 

tN. TOL δαιμονιώδει λογισµωι τρεις αντικεινται λογισιοι TEUVOVTES αυτον EV ۵ 
διανοίαι χρονιξοντα O UEV πρώτος ο αγγελιχος κρυπτως εν ημιν ενυφεστῶς, ο de 
δευτερος ο EX της Ίμετερας προαιρέδεως ρεπουσης επι το χρειττον, O OE τριτος ο EX 
της ανθρωπινής αναδιδοµενος φυσεως καθ) ov κινουµενοι και εΌνικοι αγαπωσι TG 
ιδια τέκνα καὶ τους αυτῶν τιμῶσι γονεις. τῶι de αγαθωι λογιόμωι Ovo [μονον] αντι- 
zeıvraı Aoyıouoı | ο τε δαιµονιώδης και o EX της γμετέερας προαιρεσεως (ραιϑυμιας) 
αποκλινουσης επι το χειρον. EX OE τὴς συσεως (uno Όεου) ουδεν εξερχεται κακον ov 
γαρ απαρχης yeyovausv πονηροι ἐιπερ χαλον ὄπερμα εόπειρεν ο χυριος εν TOL LOLOL 
αγρῶι. τοιγαρουν ὄχιζουσιν τε και σχιζονται οι λογισµοι, σχιξουσιν τους χαχους οι 
αγαθοι τε και παλιν um αυτῶν σχιζονται' το δή αγιον πνευμα εις την πρωτην του 
λογιόµου υποῦεόιν αποβλεπον κατ αυτην κατακρίνει ημας η δικαιοι. εστι δε τα 
ειρήµενα ode" αναβαινει μοι AoyiGuog ξενοφιλιας δια τον κυριον o δε πειραξων υπο- 
γενοµενος σχιξει αυτον εν εµοι (E) υποβαλλων κενοδοξιας πρυαιρεδιν και παλιν εγγι- 
νεται Hot Aoyıouog ξενοφιλιας δι᾽ ανθρωπαρεσκειαν λυεται de και ουτος δια | του 
αγαϑου Λογιόµου δια τον κυριον εν ημιν την αρετὴν επιτελουντος' εαν ουν EV εργοις 
αγαϑοις τον πρῶτον Λογισμον κρατουμεν υπο του δευτερου πειράζοµενοι τον του 
πρώτου µισθον ληψομεθα δια το ημας ανθρώπους οντας προς de τους δαιμονας 
παλαιοντας ορῦον Aoyıouov αδιαφϑαρτον κατεχειν αδυνατειν. ουδὲ τον xaxov λογισ- 
pov απειραστοι κατεχειν δυναμεθῦα δια το του κρειττονος το ἐπιλοιπον εν Nuw κατα- 
µειναι πλην ει λογισµος καταργῶν εν τινι χρονιξει αντι του καταργουµενου υφισταται 
και προς τουτον τον λογιόμον y του ανϑρωπου ενέργεια γινεται + 

LÛ. ικανῶς παρακεχληκεν ημας της οσιοτήτος σου τα γραμματα καὶ το 05 
τῶν ϑλιψεων µου ανεψυξεν αλλα δοίη σοι o κυριος ευρειν ελεος παρα τῶι XUQLOL 
εχεινηι TNL Ίµεραι EMEL ημας τους αμαρτωλους και ταπεινους ουδεν δε της αγαπης 
σου «rov εχοντας εμνήημονευσας. | εγω de 6۳0000۵ ηϑεἆον Cut σώφρονι παρῦθενωι τι 
εις την onv (σωτηριαν) αυτής συμφερον δουναι «αλλα η τῶν επειγοµενων ταχυτης 
ουν αφηκε πλην α προειποµεν (πρυεπεµψαµεν etc.) δια κυριου πασηι προαιρεσει 
(προθυµιαι) αυτηι παρεδώκαμεν ἵνα εν TOL VOL προσευχηται αδιαλειπτως την TE ENL- 
Θυμιαν δι εγκρατειας πιαζηι και τον ϑυμον δια πραυτητος γαλινωσιμ’ υπο γαρ τοι- 
ουτῶν Aoyıoumv (E) πνιγεται o Όεου λογος og εν UY υφεστως κατα τὴν δυναμιν 
ημων επιτελειται, δια τε τῶν κρυπτῶν της αρετης uwv εργῶν sv uiw οφϑηναι Bov- 
λεται και τον αποκρυπτον πατερα καὶ ποιητην εν Ίμιν αποδειξαι + 

κ..οδεδεκται MOL η πνευματική σου προαιρεσις και Όαυμαξῶ σου to 8 
sot επι Cut προκοπηι σου χαιρω οτι επιβαλουσα την χειρα επ) αροτρον ovx εις τα 
οπισω αποστρεψασα τον διαφθαρτον κοόµον επιξητεις και τα προσκαιρα αλλα | τον 
καλον αγώνα αγῶνιξζηι ὥστε στεφανῶι της δικαιοσυνὴς στεφανουσθαι τε καὶ τον 
νυμφιον X. εφοραν ον δια αγαθδων εργων ζητεις αυτη γαρ εστιν αλήϑινη 5 
δι) εργων ξητειν τινα τον κυριον ουδεις γαρ ποιῶν ανομιαν Enter δικαιοσυνην και 
μισῶν τον πλησιον Enter αγαπην και ψευδομενος Enter αληδειαν. αυτη αρα εστι 
ζητησις κυριου τήρησις των εντολῶν μετα πιστεῶς ειλικρινους και επιγνώσεως της 
αλήθειας. τουτῶν de ο τυπος τις εστι διδασχει σε YY σοι απεστειλαµεν γραφην 
γνωριξουσα σοι την στενην και τεϑλιμμενην οὖον, επαναγουσαν δὲ εἰς την ۷ 
του ουρανου τον (δι εργων) πειθοµενον + 

κα. δυο χρηιζοµμεν παρακλήσεως eyo και συ αδελφε µου αγαπητε Ευσταϑιε ως 
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υπο του XOLVOU πατρος εγκαταλελειμμενοι και εγω παρακλησεως OV MELOY σου χρειαν 
εχω ει χαι νυν παρακαλεσαι σε | επιχειρω᾽ οισϑα γαρ πως µε ηγαπήσεν o µακαριος 
της σης οσιοτητος ημιν µεσιτευουόης καρποφορουσης τε καὶ αυξανουσης. KAL νυν πιστευω 
EY τῶι XUQLOL ημων ος σοι εδῶκεν πατερα παππα Όνησιμον οτι ovrog σοι εις πασαν 
παρακλήσιν αρκει TE και NULV εξαρκεσει περι TOY αµαρτιων ημων εντυγχανειν. πλην 
και τα νυν καλῶς πεποίηκας παρακαλεσας ημας δια τῶν αγιῶν σου yoauuotov και 
εδηλωσας την σου προς ημας αγαπην υπερ παντα sv κυριώι υπερβαλλουσαν. dom σοι 
QUV ο χυριος κατὰ την καρδιαν σου και κατα παν Φρονηµα σου αποτελοιήη οτι τιµας 
τους ταπεινους και αµαρτώλους ουδεν της σου αγαπης αξιον εχοντας + 


κβ. πολλακις ημας παρακεκληκας το μεν δια γραμματὼν to δε δια αγνων αδελ- 
POV επιφοιτήδεως και τι ανταποδω TOL κυριῶι οτι ολην THY χαριτα ταυτην παρα 
σοι ηυρηκα; μολις γαρ ευρισχει τις | πατερα γενναιον’ πλην δοξαξω τον κυριον ημων 
και την Ύμεραν της ανασότασεως αυτου mt μοι TO αγιον σχηµα δεδῶκας τε και τῶι 
τῶν μοναχῶν αριϑμωι συνεµιξας. αναπειθω δὲ σε προσευχεσϑαι υπερ εµου ινα τον 
αγαθον αγωνα αγώνιξωμαι TE και TOV σου προσευχων καταξιωθω᾽ και µη σε βαρυνηι 
τουτο ποιειν διαπαντος προς ημας δια αγνων ανθρωπων προς σε tQyousvov και εν 
πασαις αιτιαις δι αυτων επισκεψον ημας. ασπαξου εκεινην τὴν πολυ εν XUQUOL κοπι- 
ασασαν * ασπαξοµαι παντας τους µετα τὶς σης οσιοτητος + 


xy. Λογῶι και ἔργωι καλῶς ημας παρακεκληκας ϑαυμαστε XAL επεσχεψας µε εν 
σκοτωι τε και ὅχιαι τὴς µετανοιας καϑημενον. ο xVOLOS ανταποδοιη σοι υπερ ELOV και 
ουτῶς περισσως Cg πλουσιαξει ο oryg’ και ιδοιμι σε EV τῶι μελλοντι αιῶνι επι πεντε 
και επι δεκα πολεών εν αις και εχει ευρεΌειηµεν υπο σου παιδευοµενοι τε και τρε- 
φομενοι. κλινου κυριε αγαπητῶς προς τα τεχνα τῶν TEXVOV σου του επισκεψαι | ινα 
γνως ει ποτε τι της σοφιας σου αναξιον ημιν τολµαται cg της τε γνώσεως 6 
και των Decoy πολεῶν αλλοτριοις + 


xÛ. πανυ παραχεκλήκεν ημας ο διακονος σου o «yvog Όλυμπας και πολλα διη- 
γησατο ημιν περι τῶν κατορθωματῶν σου καὶ πῶς τα προβατα σου ποιµαινεις ολιγον 
δια ραβδου και το πολυ δια συριγµου και πολλα rov προβατῶων TOV εξω νέιµαµενων 
ετρεχον απο τουδε προς την νομήν σου τε καὶ ποτον καὶ ὤμολογησαν εν ενι ποιµενι 
δι ενος. NUELG τοινυν εν τοις πρωτοις MEY µεμαρτυρηκαμεν εμπροσϑεν παντων αδελ- 
Gov περι δε του δευτερου αυτοι OL εποπται FULLY µαρτυρες εγενοντο οι και εγνωρισαν 
nur (το προτερον d E) περι της συμφωώνησεως της εκκλησιας cg δια της πραυτητος 
σου η των εχὃρων σκληροτής εδβεσται᾽ εγενου γαρ πραυς καὶ µαχητης κατα τον’ 
λογον της προφητειας (Joel 3,12). γενοιτο το της προσευχης σου αποτελεσμα σωτηρια 
των µακραν ὥστε καὶ ημας δια των προσευχων σου στηριχθεντας προσελθειν ερου- 
σαλημ, γενεσθαι δε συµπολιτας vov eut και οιχειους | X. δοξαξοντας τον νιχὴν 
out δοντα + 


κε. EY@ μεν δια του κυριου προειλοµην ζωήν μονήρη διαγειν σε τους Λογισµους 
καϑελοντα TE και παν υψωμα επαιροµενον κατα τὴς γνώσεως X. συ δε τῶν πραίτω- 
ριανων αποτρεψαµενος — ει δη αλήηθωῶς αποτετραψαι — ὧς την δικαιοσυνην εργωι 
τετελειώχας OLEL και παλιν WS και υπερεκεινα τουτου χατηντήσας ὥστε ۰ 0 
Λεγειν τα εκουσια του στοµατος µου ευδοκησον κυριε (ψ 118,108) ὧς παντα τα εν 
vouwt επιτελεσαντα. τους γαρ αλλους ovx εννοεις Λο)ιόµους της χαρδιας εκπορευυ- 
µενους τε και τον νουν σπιλουντας OLG EL συγκατατιϑεται εν TNL διανοιαι µετακλινουσιν 
αυτον προς την αμαρτιαν᾿ περι δε τουτου πνευματική αντιρρήσις κχειται WS εις εμπο- 
δισμον της αµαρτιας της τε κατα προαιρεσιν και της δι εργου’ συµφωώνειν δε την 
αµαρτίαι καν εν Aoyıoumı αµαρτια λογιξεται επει µωυσήης σε διδασκει λεγῶν µη 
GUUFWVEL αυτοις XAL O χυριος εν TOL ευαγγελιωι ὡς | µοιχου καταδικαξει του εµπαθως 
εις γυναικα βλεποντος και του εις τον adedgov αυτου xav εν διαλογιδµωι οργιξοντος. 
αυται αι εντολαι την ανοµιαι συγκαταῦεσιν τὴς καρδιας ἐκριξουσι τε και τὴν του 
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Bed u e»‏ چ οι στις σος yt Launa, Lojoli ed am‏ حم a‏ هیا 
qo? ei Jae . 1503. Bao yards‏ وی wuchs Aolo ei hamo . as jan) elt‏ 
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jauno Luawo fluo Lo . haoo l>) œa‏ . چم Laaf, ορ.) Auf 1.95) {lass‏ 170 
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foo, : {Mion} Hx, ene uno «λαο fool ¿NS wo Loan wo) Lin 

„My jad [pollo orc. oco‏ ول ae yar Larol una No] Jo;‏ پوت : | co Buse‏ ول 
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be ëe gn 2o Jun „omas (9102 jin colo .ἱζαδαα,, a of liv حسەقحى‎ 
170"? Maza) ll. ec حم‎ Hijo Ihsan om umso eros Lino .o ums Les] 
μι .ἱξα5-νο Jpop Op لا‎ 20 Jun bul Dao co lox.» ei d . lajao 

ML . Lew peo vao £l loon . o صا‎ heo RBE (am (bal fused 
حب‎ lao op : daas) Λα Ile „Haag Laaa Wall, «Jag Μος 15 adol? 
Dans مه انب محر‎ λαο) ومن‎ adaa geb ato, „Ast s> Jad fda 
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poly Naso! مھا‎ en easi of eror ec ku pda fo. هوی‎ Aly اوها‎ V. 

W Ga Kr خض‎ eil „com ya, bs» codes [Lams مذلا‎ 
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woo {Las qo oo N opao Qç: h. oaio HY ἰνον ‚Ja ut} محصصاه‌امق‎ 

po Kaeo Lansy Lat wo Mol aisen, Koko loma u. لا‎ .ἰχον Vul? [oan 

. Jago Seol e$ انط‎ Le qo oaa Sans bet LG, pol iao μὶ aa 
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κυριου οὖον εν τῶι VOL EUTQERLEOVOLY’ οι δε ανοητοι cog γελοιον τι φροντιξουσιν το 
ταυτην την οὖον πορευεόθαι και οιονται OTL παραυτικα την αποστολικην οὖον εξετε- 
λεσαν ὡς της vouov τηρήσεως δια τῶν του σώματος µονον παθών KwAvousvng' οι δε 
EN τουτῶν Aoyıauoı ολιγοχρονιοι εισι ο δε qOovog και η µνήσικακια και εως της 
πολιας συμπαρεχτεινονται. ισως OL απο πραιτωριανῶν Λογισμοι ου UE 01 ° 
un ποτε ev λογισµοις χενοδοξιας καταποντιζεσθαι µε ov δυνατον; προσεχε μὴ ποτε 
σωµατικως εν ιερουόαληµ παροικουντος σου ο νους υπερεκεινα βηϑανιας ni hoyi- 
σμοις φιλαργυριας και ευτραπελιας δεδεµενος και τεϑραμμενος Aoyotg | αγορασεως τε 
και πρασεως «Aog και οξους και ελαιου χαι αρτου μυριῶων ποσῶν πεινώντων του 
επιουσιου αρτου χρηιζοντών. αλλ apeg μοι δεοµαι σου, προς γαρ την επιστολην σου 
αποχεκριµαι σοι οτι γεγραφας WG παροιχεις εν TOLOL Όεου δεκτικών του ουρανον τε 
και γην ποινῄσαντος᾽ γιγνωσχε OTL µεσος σου στηκει κατα ιώαννου του βαπτιστου 
texungıov (Joh. 1, 26) προσμενων σε ἐστε δια τῶν toyov σου βηϑλεεμ soni και δια 
της πνευµατικης οψεως της καθαρας φυσεως σου αναστασιςο”) sem και δια της επιστη- 
uns σου των Όειων λογῶν αναληψις και κληθησηι ορος ελαιων. ει δε βουλει γιγνῶ- 
σχειν την της καρδιας σου καταστασιν τις εστιν ει σπουδαια εστιν η αµελουσα βλεψον 
EIS σαυτον κατα καιρον προσευχης τισι λογισµοις εντυπουται ο νους σου και ει 
διασπαται λογισµοις εμπαϑεσιν η απαθειαι' και εαν παθη αυτωι πολεμωσι 9 
ἐστιν οτι αι Qetar εντολαι αυτων εξουδενουµεναι και τα παθη υπανατελλοντα | ἐν 170° 
αυτῶι ϑυμον TE και επιϑυμιαν κινουδι ueta πληϑους xaxov και οδυνων εαν δε εν 
ταραχηι ne λογισμῶν καπνωδων (9) γνωστον οτι της τε αναγνωσεως χαι της προσευχής 
ουκ επιµελειται, αλλ᾽ εν πραγµατειαις µαταιολογιων η µελέτη αυτου, και τουτο αυτωι 
αιρετον λέγειν και αχουειν τι καινον. αλλα ἄγωνιζου τον αγαθον αγωνα ινα στεφανωι 
δικαιοσυνης στεφανώϑηις τε και τον νυµφιον X. ιδηις ον τανυν δια καλῶν εργων 
ζητεις᾽ εστι δε τουτο αληθινή του κυριου ζητησις + 

xç. αλλοι ισως παρ᾽ ημιν δεχονται εκκαλουντες ημας εις την ημῶν πολιν, ου γαρ 
ισασι τα ενθαδε, επι σοι δε ϑαυμαξώ οτι ορων εν οις ἑσμεν τοποις τοις καλουσιν ημας 
και αναπειθουσιν συγκατατιθεσαι οτι ovx κατα την παροιµιαν πολλοις το εξουδενω- 
μενον του κοόµου αιρετον  Χατεχε τήν οιχουμενην κρατερῶς δεομαι Gov εγω γαρ sx 
της ερηµου αποχωρειν | εως «ori ου βουλοµαι + 17ο 

xf. ευλογήησαι προσδοχατε µε καὶ παρακλεσαι Όμας αδελφοι αγαπητοι᾽ τουτο γαρ 
γεγραφατε εγω δε τοιαυτης παρακλησεως τε καὶ ευλογιας αλλοτριος St, ου γαρ τας 
Oexatag μελχισεδεκ προσενηνοχα ovde Ex της τῶν βασιλεων µαχης επανηλθον νικη- 
φορος. ειρηται γαρ ουτος λήμψεται ευλογιαν παρα κυριου αθῶιος χερσιν και و09‎ 
Cut καρδίαι ος ουκ ελαβεν Ext µαταιωι την ψυχην αυτου και ovx ὤμοσεν επι ὅολωι 
(v 23, 4f.). eil ουκ εστι κτασθαι καθαραν καρδιαν «vev τελειας εξουσιας των δαι- 
Lovov' eyo de προσωξεσαν set εσαπήσαν οἱ μµῶλωπες µου απο προσωπου της αφρο- 
συνης µου (y 37,6). εἰς αγραν ουχ ικανουµαι cg καταισχυνῶν και ουκ αξιος ELL 
πνευματιχην σαγηνην πιστευῦηναι ὥστε ὡς δια περιβολης του Λογου tovg απο αρετης 
εις Pady χακιας πεσοντας αγρευειν "` uovov προσευχοµαι EX της ϑαλασσης ρυεσϑαι και 
um γενεσϑαι υπ᾿ εχεινον τον ὃρακοντα | τον υπο τῶν ayımv αγγελων εγκαταπαιξοµενον 170°? 
ἐχμυκτηριζοντα δε εν τοις ανΌρωποις. og αν δη προαιρηται και τα νυν φορβεαν «vtot 
επιβαλειν και XQLXOL την QIVA αυτου τρυπαν κτασθω πραυτητα ὡς μήτερα της 6 
NL µῶυσης επηινεσθη κατα THY µαρτυριαν οτι πραυς ην παρα παντας ανϑρωπους και 
προσωπον κατα προσώπον ελαλησεν µετα του Όεου και εμαϑεν λογους τῶν οντων 
οψει KAL ovx αλληγορικως. µήδεις επι µονὴι εγκρατειαι εστω πεποιθως δέομαι on" 
ου γαρ ενδεχεται οικοδοµειν αφ ενος λιϑου ουδε απο µιας πλινϑου οικιαν επιτελεσαι. 
ἐγκρατης οργιλος ξυλον ἔηρον κατα τον χειμερινον χρονον ακαρπον δις αποϑανον καὶ 
ἔκριζουμενον ` ο οργιλος ουκ οψεται tov εωσφορον ανατελλοντα αλλ απεισιν odev ovx 
εστιν αναστροφή, εις γην σκοτεινην και αμαυραν, εις γην γνοφου αιωνιου OU φῶς 
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qo ὃ [4η oo ونه‎ ον. . μὲ Nok oa lapo Oo pans fo am Nur H (ae 
لا‎ X0 de  . womans oe.) gw ox.0 fa, ooo "fei [pum qne 
172" نس‎ Da eno] ford; od; Ἂν . loco.) olaimas Qo pds حصمری:‎ fda 
foo anaoa „Nu flo anal obo JJ «λαο خلا‎ fd eas ca» 
Les er ta . ἶοοι درا‎ Lë, eX ‚Jul un AC همه‎ Aaen, . 4.920) ەخەدقىنىا‎ 
Jaagi sp qo? -ο) λα” qo Nay Sa ο حسما‎ ei ur? . حن‎ 9290 
alaw Aha of) + ἶσον la; «999 Qo oS} Sa ϱ5) ex Na puro . om Loo; 
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ovx εκλαμπει ovde εστιν οραν onv | των ανθρωπων. 9 εγχρατεια µονον το 600۵۵ y" 


πιαξει η δε πραυτης τον vovv ορατικον Toler’ και γαρ ουδεν αλλο τα πεπυρωµενα 
tov πονηρου βελη κατασβεννυσιν ws γνωσις Όεου, οτι βελος καιομενον εστιν ο δαι- 
µονιωδης λογισµος υποκινῶν επιϑυμιαν ov καθήκουσαν’ τουτο de το βελος η ovx 
εδεξατο ο νους φωτεινος τε τήν οψιν καὶ εν TYL ϑεου µελετηι κατεχοµενος η ει εδε- 
ξατο ταχεῶς αυτο αποβαλλει της γνώσεως αυτον ὥς επι πτερωι αναρπαξουσης τε καὶ 
του σωµατικου χοόµου χὠριξουόης ανευ γαρ του σῶματικου του κοόµου τουτου αδυ- 
νατον τον του ὃδαιμονος λογιδμµον υφιστασθαι οτι τοιουτοι λογισµοι σωµατικα πραγ- 
ματα ενυποτυπουσι. φευγωμεν τοινυν ἄδελφοι αγαπητοι και µη κατεχωμεῦθα εν TOV- 
TOL τῶι XOOUOL καταφρονωμεν εδεόματων και ποτου᾽ τα βρωμετα τηι κοιλίαι και ἡ 
κοιλια τοις βρώμασιν ο δε ϑεος και ταυτην και ταυτα καταργήσει (I Cor. 6, ιβ)" 
| εκβαλωμεν gue την πλεονεξιαν ητις εστι μήτηρ ειδωλολατρειας, φευγῶμεν απο της 
κενοδοξιας οτι πασα δοξα ανθρωπῶν ws yogrog µαραινει καὶ μετ᾽ ολιγον το ανθος 
αποβαλλει, αντεχωμεϑα δε Όεου λογου εις αιώνα µενοντος TE X«L ημας εις αιώνα 
καθισταντος εν τῶι χυριῶι ημων I. X. περι δε του της ακηδειας λογισµου γεγραφατε 
τινα OLXOV αναγκη εγκαταλειπειν τον πνευµατικον η τον σωµατικον οτι TOUTOV τον 
σωµατικον Navy µισει ο υπ ακήδιας πειρώμενος’ υπο δυο γαρ παρενοχλειται ο axı- 
διαζων του τε µισους και τὴς επιθυμιας ο γαρ ακήδιαζων µισει τα παροντα xat 
επιϑυμει τα αποντα καὶ οὖον N επιϑυμια τον µοναχον κατῶ εκει τοδυυτον ο µισος 
αυτον της χελλης αποδιῶκει και εὅτιν OMOLOVEDAL αυτον Og κτηνος αλογον ... ο η 
μεν επιϑυμια απο τῶν εμπροσϑεν ελκει | το δὲ µισος οπισϑεν διώκει. εγκαταλιπειν 
δε τουτον τον οικον ονειδος εστι χαι σημεῖον ἥττης, συμβαινει DE ταυτα τοις ۵4 
μονας καθηµενοις. Ev αιγυπτῶι γαρ xat κοινοβια δια πολλῶν κελλῶν συνεστηχεν και 
εις εχαστος τῶν αδελφών (οιχεται) εις τὴν αυτον κελλην µοναζεται εργαζοµενος χερσιν 
και προσευχοµενορ' συναγονται δε εις EV καιρωι σιτισµου και καιρωι προσευχων κατ 
ορθρον και κατ᾽ οψιαν + 


XN. EYO ELUL εις TOV THY εγκρατειαν επαινουντῶν ευχομαι δε κατ᾽ αυτην ζησαι 
μετα µακροθυμιας τε χαι αγαπης. ἄνευ γαρ TOUTOV TL η εγκρατεία; σποδος εστιν 
ἐπιλοιπος πυρος υπο της αγαπης ζεας ανημµμενου᾽ οτι  εγκρατεια µονη εχεινήι Cat 
µωραι παρθενῶι οµοια του νυμφῶνος εκκεχλεισμενηι δια το αυτὴς το ελαιον επιλιπειν 
τε X«L την λαμπαδα αποσβεσθαι᾽ λαμπαδα γαρ καλὰ TOV νουν πεποιηµενον μεν 8 


171 


171 


το µακαριον φῶς καταλαβειν | δια δε την αυτου σκλήροτητα της ϑεου γνώσεώς απο- 171 


πεόοντα. ου γαρ εκλειπει το ελαιον O ϑυμος χρατει. Coure μοι ειρησθῶ προς υμας 
αδελφοι αγαπητοι. περι. δε εχεινου του φευγοντος δράκοντος υμας βιαξοµενου un 
φροντιξετε unde τι λογιξεσϑε αυτον φοβουμενοι’ ἐστι γαρ δουλος ὃραπετης κακῶς 
ξησας και τον δεσποτην αποδρας, μη ote αυτῶι τοπον εως του ϑανατου. ο κύριος 
δεδῶκεν VULVY οφεις TE και σχορπιους καταπατήσαι καὶ απο φωνων (0) των δαιµονων 
φοβεισθε ως συριζοντῶν; ψαλλετε νυχτος XAL ημερας εαν παραταξηται επ EWE παρεµ- 
βολή ου φοβηθήσεται η καρδια µου κτλ (q 26,8). ουχ αυτος ἐστιν εκείνος ο αιτήσας 
παρα του κυριου την αγελην τῶν χοιρῶν και αυτος NITNOE το πρῶτον τα ۵ 
log; ει τοις τε χοιροις καὶ τοις ovorg ουκ εχει πλησιαξειν avEev συγχὠρήσεως του 
διδοντος εν εικονι του ϑεου | πως εξουσιαξει; ηµεις κατεδουλώσαµμεν ημας αυτους τοις 
δαιμοσι ÓC απιστιαν. µη ταραχθητω η καρδια υμών unde φοβεισϑω (Joh. 14,1) aze- 
λειν µονον εχει ο δρακῶν ει γαρ εδυνατο τους τοιχους αν καθ NUV κατεστρεψε᾽ 
ταρασσεται de AKL στενοχῶρειται οτι απετυχε TNS dure της το πριν αυτῶι πειΌομενήης, 
ἐπιτιθεται de τοις υπερ αυτής δεοµενοι παρα TOL κυριωι Ίγαπα γαρ αν και µετα 
τον ϑανατον αυτης εξουσιαξειν. τοιγαρουν µη αυτω!ι καταλειπετε το κατάλυμα vunv 
οτι ουχ αξιοι EGTE ταυτης της ἥττης. πιστευοµεν εν κυριῶι οτι εξαποστελει τον αγγελον 
αυτον αφ) vuov διώκοντα Og νεφελήην ανυδρον. στηκατε δη εν κυριωι και un φοβεισθε 
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αλλα προσευχεόθε υπερ αλληλων τε και υπερ ημων ινα ο κυριος TOV αγωµα NUOV 
761661 και ημιν τον στεφανον της δικαιοσυνης dot: υμων de παντων τα ονοματα 
ἐγγραφαι ο κυριος εν βιβλωι ζωης + 


x0. γιγνὠδσκω δε πολλακις µελετησαι εν τωι | πνευµατικῶωι ποτηριωι' ελαλησας 
γαρ μετ εµου περι της ψυχης αθανασιας και ηρωτήσας µε περι τῇς καταότασεώς 
τουτου του σῶματος τον σῶματικον κοσµον THE dt αποδεικνυοντος δια δε των 
αυτου κινηδεῶν τα περι αυτου vonuata δηλουντος. ει τοινυν επιποῦεις την του 
κτιστου σοφιαν OQUV µνήµονευε τας Όεου εντολας τον νουν WOTE τουτου TOU ποτη- 
ριου πνευµατικου αξιον ειναι καϑαριξουσας, οτι εἰς κακοτεχνον WU ην ουκ εισελευσεται 
Copia ουδε κατοιχήσει εν σώματι καταχρεῶιν αµαρτιας (sap. Sal. 1 l,4) µεμνησο της 
00971 πιστεως και γνωϑι οτι η αγια τριας ουκ εν OPEL τῶν σωματικών ουδε εν ϑεωώριαι 
TOY ασώµατων σήμειουται ουδε τοις πραγµασιν εναριΏμειται διοτι ὡς δια χαριτος 
προς την γνώσιν τής ψυχης κατακλινεται τα γαρ κτισµατα εξ ουδενος εγενετο η de 
αγια τριας γνῶσις ουσιώδης εστιν ανεξιχνιαστος TE καὶ | ακαταληπτος. ου γαρ Ovu- 
φερει αποβλεπειν εἰς τους των εὔνων σοφους τον Θεον περιεκτικῶς καλουντας πνευμα 
γνωστιχον και πυρ (Og δη ovx εχοντα ειδος αλλα μεταβαλλομενον τε και οµοιου- 
μενον οις αν ϑεληι. τουτο δε ϑεου ovx οιχειον αλλα των Ócuuovov τῶν υπερβαλλοντως 
υπ εκεινῶν σεβομενῶν, EV πασι δε τοις σωµατιχοις ευχερως µεταμορφουμµενων + 


A. ουδεις ϑησαυρον πιστευεται και Όπνοι x«t ουδεις δεχεται βαπτισµα επιστρο- 
φης (µετανοιας Ὁ) και ουκ αγρυπνει καθως λεγει σολομων ur dog υπνον Gols ομμασι 
unde επινυσταξηις κτλ (prov. 6,4f.). υπνον της Λογικής φυσεῶς καλει την δι εργου 
αµαρτιαν Gg την ψυχην του αγιου φωτος αποστερουσαν, νυσταγμον de τον Λογισμον 
το πρώτον TÅL ψυχηι επελϑοντα μετα δε καλειται υπνος δια το ανεγερτον. µηδεις 
δε οιεσθω οτι αδυνατον γενεσθαι tovto ὥστε ημας | εξεγερθήηναι το γαρ αγιον 
πνευμα ου τας ημων συµφορας εμποδιξει γενεσθαι, οτι ἡμῶν εστιν αγώνιζεσθαι εν 
τοις δυνατοις γενεσθαι και µη γενεσϑαι. ο γαρ νομος ov τας της φυσεῶς συμφορας 
περικοπτει αλλα εντολην διδωσι εν τοις τηρειόθαι δυναμενοις. ov γαρ βλεπω εις 
τους την κακιαν εις την φυσιν παρειόαγοντας τε και τον νομον ὥς OU 0 
τιθεντας' ει yaQ πασα χαχια απο του λογιστιχου η του ϑυμικου η του ۷ 
πεφυκε γενεσϑαι ταυταις δε ταις δυναμεσιν εστι χρησϑαι καλως και κακῶς, δηλον 
οτι EX χρήσεως ου καθηκουσης γενναται η κακια᾿ ει δε tovto OVTMS εχει ουδε εν δη 
της ψυχής xaxov υπο FEOV εχτισται. add’ ovós εν τῶν σωματῶν Jeun οτι κακως 
εχτισται' παν γαρ δεκτικον τῆς ϑεου γνωσεως τής de γνώσεως την αγνοιαν προαι- 
ρουµενον rovro xaxov καλειται' | αλλα γαρ ovx ött σωµατικη φυσις Tug γνώσεως 
δεκτικον ὥστε ουδε εν Cou σωματικῶν δει xaxov καλειόθαι, οι de καλουντες αυτο 
καταισχυνωνται. nueis δὲ δι αρετῶν σπευδώμεν στήσαι αυτο εμπροσθεν Όεου δια 
τῶν ἔργων ελεγχοντες οτι ον o Feos εΌετο vouov οἷον καλως εθετο + 


λα. σφοδρως NVgoavdnv τηι αγαπηι σου και τελεια Ev suot η ξενοφιλια σου και 
υπερ NS ευρήχα παρα σοι αναπαυσεως TL αποδῶσω; ELN O κυριος εν TNL Χαρδιαι σου 
0 µεγας αρχιερευς ο τον ουρανον ποιησας και παν πλήρωσας, υψωώσαι την κεφαλην 
σου κατα των εχϑρων σου, διδαξαι σε γνώσιν: της διχαιοσυνης και τῶν μυστηριῶν 
αυτου την σοφιαν σοι αποκαλυψαι, γενοιτο ο καρπος σου πολυς και η ριζα σου επι 
υδατων βλαστοιη tov σταχυν σου πνευμα µη ξηραινοι και ο Ógocog του ουρανου 
επελθοι επι τον ϑερισμον σου y αμπελος σου προβαλοι και το γέννημα σου Ern 
λαμπρον εσθιοι αυτου ο χυριος και εν THLE παραδεισωι Gov καταλυσαι, οτι 0۵5 
πεποιηκας ημας τους ταπεινους xar αμαρτωλους της αγαπης σου | αντιρροπον ovx 
εχοντας + 


AB. (ωαννής o βαπτιστης τοις στρατιώταις προς αυτον εγγιξουσιν τε χαι περι 
της ζωης «vtov επερῶωτωσιν ειπεν µηδενα συκοφαντηδητε XAL αρχεισϑε τοις οψῶνιοις 
viov (Luc. 3,14) εγω δὲ προς την σωφροσυνην σου τοιουτον τι OU Jee" υπερεχ- 
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κέχυται γαρ EV σοι η χαρις του X. και οιδα οτι βοήϑος TE ει TOY συκοφαντουµενων 
EY τηι σπουδηι σου και τους πτωχους απο TOV οψωνιῶν σου ψωμιξεις οτι xat nuw 
ev ιλαροτητι την ξενοφιλιαν σου εδειξας µετα της συζυγου σου της ταπεινοᾳρονος 
X. δουλης παν εις την quov τιµην και αναπαυσιν εργαζοµενης. don υμιν ο κυριος 
ελεος ευρειν εν EXEIVNL THLE ἡμέραι και ExElBor εφ Όμας η ἐευλογια τῶν πατέρων 
VUV, αγιασαι O κυριος υμῶν τα εργα καὶ φυλαξαι τον οικον vuv χαι πασαν πληγην 
vumv αποδιῶκοι. εὖτε δε και Όμεις αοργητοι και ελεηµονες, παν ποιειτε EV µακρο- 
ϑυμιαι, undev usto | κυριου και της γνώσεως αυτου τιµατε, ομοιῶῦθητε χορνήλιωι ου 
αι προσευχαι δε και ελεήµοσυναι ου µονον τους αγιους αγγελους αλλα και αυτον TOV 
ϑεον επεισαν σιμωνα κήφα προς αυτον αποστειλαι ὡς δια βαπτισµατος τα ۵ 
αυτου αναπληρωσόοντα ουδεν γαρ ημας ουτως προς τον ϑεον συνιστήδι Oc µακρο- 
Όυμια και ελεος o Όεος γαρ ελεηµῶν τους ελεηµονας Edger Sot 0 χυριος µακροῦθυμος 
µετα τῶν μακροθυμῶν µακροῦυμει και ὡς δι αυτον µακροθδυμησασι διδωσιν τον 
επήγγελμενον moov εν τηι βασιλειαι του ουρανου + 


Ay. ουκ εξεστιν υμιν επιστολας συγγραψαι τοις δικαζοµενοις᾽ ηιρησθε yao τεχνην 
πολυ quac της βασιλειας του ουράνου αποχώριξουσαν νυκτος XAL nusgas 56 
και πολεμους αόπονδους προς αλλήλους συνιστατε περι µυόαρων κερδών και περι 
πραγματων vov αλλων και ταυτην την | (Ayooóq?) παροιµιαν λεγετε οτι «vev χαλκου (9) 
και φοβου Φοιβος ου ϑεσπιξει. δια tovto προς τους διδοντας ελεηµονες εὖτε προς de 
τους un διδοντας η αιτουντας ανελεήµονες φαινεσϑε και EIS τουτο καταλήγετε 8 
αποβλεπειν vag εις χειρας παντος og ερχεται vxo a µασχαληι βασταξων εις de τας 
viov µήδενα βλεπειν. ολοιτο η πλεονεξια απο τῶν ανθρώπων καὶ τινος τῶν χριστια- 
vov N κακοτεχνια αυτη ολῶς µη αρχοι. εἰ δε τις της του 011005 ημών γνώσεως 
επιϑυμει σοφιαν αγαθην αγαπαι και πρεπει τον αυτης ερῶντα ειναι πραυν και OV- 
φρονα ακακον και αοργητον και ελεηώύονα και TNL προσευχηι προσκαρτερουντα, απο- 
διώκετω ax’ αυτου τον κοτον υπερ de λογου της 00978 πιστεως τε και των κατ᾽ 
αυτην νοηµατων κινδυνευοι MAGNE Cut 12/۱۱۰. 0 δε Got ταυτα προς GE κατα το 
gue τῶν παροιµιων X. | διδου σοφῶι αφορµήην και σοφωτερος εσται γνωριζε δικαιῶν 
και προσῦησει του δεχεσθαι (prov. 9,9). ισµεν οτι waka αγαπαις X. και ουδεν εν 
τοις οφϑαλμοις σου τιμιώτερον της αυτου γνωσεῶς. ομοιώϑητι ουν τῶι συμπολιτηι 
σου κοινώνωι de του ονοµατος σου καὶ καϑήῆσο εκτος τὴς σχήνης σου του χοσµου 
τουτου ως σκιας σοι χειμενου᾽ τρεφε δια τῶν αρετῶν GOV τον µοσχον εἰς το ειναι 
ἑτοιμον προς την ξενοφιλιαν. εχεις σαρραν Bondov σπουδαξουσαν: orða αυτην οτι 
αζυμοις απλοτητος και αλήθειας τῶι Geo Donoxever. don δε ο κυριος ινα a launga 
η της VUV αρετής µεσηµβρια και η σκηνη vuov γενοιτο καταλυµα τῶν αγιῶν αγγε- 
λων τε xar tov σῶτηρος ημων X. + 


Ad. tne δια σώματος οµιλιαι πολλα εμποδια δια torov και χρονου xal απασχο- 
λιας και vodov τηι δε δια ψυχης ουδεν κώλυμα’ svÜvg γαρ κινηϑεισα διαλεγεται ot 
αν | βουληται και δια του διάνοιας ταχους ειδῶλα «vrni φανεντα αναβιβαξει (9 αναρ- 
wate) εν αυτηι. πλην γιγνῶσχε οτι πολλαχις σοι διελεγοµην περι τής ζωης και πως 
εναρετως εν ToUTOL TOL χοόµωι (διαγεις) αναστρεφηι. OTL γαρ ημας ηἠγαπησόας ομολογώ 
και ουκ αρνουµαι ει δε χαι EWS του νυν αποδειξον δια της καταστασεως σου OTL Uv- 
µονευεις την αρετήην (κατορϑωσιν) και τα Fera νοήματα α σοι ο κυριος δια της ημων 
ασθενειας απεκαλυψεν. μαλλον de την πραυτητα καὶ τὴν όωφροσυνην un επιλαθεσθω 
ως της ψυχης καϑαρτικας TE Sot προς THY X. γνωσιν αναγωώγικας᾽ ου γαρ σοι προ- 
φασιν απολογιας αφηκαμεν εν εχεινηι tHE ημεραι αλλα παν προς την βασιλειαν του 
ουρανου συµφερον σοι εγνωρισαµεν + 


Λε. απο της χελλης nuwy της ταπεινης γεγραφαµεν tye ευεξιαι σου και ταυτην 
την υγιειαν NUOV την εν X. γνωριξομεν οτι γαρ ημών επιμεληι 4 
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δι᾽ ης ημας αγαπαις | αγαπης οτι παν εις τε την ἡμῶν τιμήν και αναπαυσιν συμφέρον 174% 


| αλλα ο κυριος αποδοιη σοι av nuov καὶ μαλλον καθώς υπερπερισσευει 
αυτου το dopa και ιδοις εν τοις αγαθοις Ιερουσαλημ πασας τας ημερας της ζωης 
gou: (det γαρ viovg των viv σου σοι δεδοται και τοιουτους Όιους τις 00 
Χαιπερ ۳0000 προσευχοµενος + 


As. ο μνημονεύων την OOLOTHTA σου µνήηµονευει την αρετῆν και ο µνηήμονευων 
την αρετην µνηµονευει τον Όεον τον δοντα σε πηγην αγαπης αφθονῶς παντι avg- 
βλυξουσαν οµου, ης και nucis πρὠήν pada επιοµεν και ηυφρανθημεν υπερβαλλοντως 
απο παντος OV εχεις και λιµενα όωτηριάς ευροµεν απο χειμῶνος ημας 5 
και τι αποδῶ τῶι κυριῶι παντα αυτου ta αγαϑα ημιν dourt δια της σου χρήστοτη- 
tos; εξαγγελω το ονομα σου τοις αδελφοις µου καὶ εν µεσωι εκκλήσιας σε 0 
και ou παυσοµαι σε ευλογῶν | µετα ψαλμων πνευματικῶν πασας τας ημερας της 
ζωής µου και ιδοιµι σε εν τῶι μελλοντι αιωνι nevre xat exa πολεων εξουσιαζοντα 
και EVOEDELNMEY εν αυταις παλιν και NMELG υπο σου παιδευοµενοι τε και τρεφομενοι" 
πἐεπειόµαι γαρ οτι N πραυτης σου αἰτια πολλης γνώσεως σοι εγενετο OTL ουδεµια 
τῶν αρετῶν WS η πραυτης σοφιαν γενναι TL και µωυσης επήινεσθη ως πραυς παρά 
παντας ανθρωπους. δεοµαι δε µαθητης του πραεος γενεσθαι και avtor διακονειν + 


Af. ὥσπερ υδῶρ ψυχρον ψυχηι διψωσηι προσηνες ουτώς αγγελια αγαθη εκ γης 
µακροθεν (prov. 25,25) και τα γραμματα της φρονήσεώς σου καλως εόβεσε τον xav- 
GOVO απο TOV πονῶν (του κοσμου) quw συµβαντα cog και 6 προτερον NULV επεστειλεν 
y μεγαλοπρεπεια σου. παν γαρ εις την τιμήν NUOV καὶ εις την ημων αναπαυσιν 
συμφερον πραττεις απο πασης της ψυχης σου και τι δεῶμαι Sot αιτῶ σοι παρα του 
κυριου ημων; | δοίη σοι ο κυριος στεφανον της δικαιοσυνής και γενοιο συγκληρονοµος 
των αγιων οτι υπερ Tov ελεος ἔποιησας και προς ημας σπλαγχνα αγαπης ἔδειξας 
ης ουδεµια αρετή µειζων, Οτι και o χυριος I. X. την αγαπην ceto ειναι αποδειξιν 
των αυτου µαϑήτων λέγων εν τουτῶι γνώσονται παντες οτι εμοι µαθηται εστε εαν 
αγαπην εχήτε εν ἀλλήλοις (Joh. 13.85). µετα της αγαπης εὄτηξεις εµπροσθεν του X. 
βήματος και παρ᾽ αυτου τον τῶν δεήσεων µου µισθον ληψηι. ει γαρ υπερ ποτηριου 
ψυχρου µισθος επήγγελται, ποσον γνωσιν Dron αποδεξηι υπερ παντων ὧν η μεγα- 
λοπρεπεια σου απαρχης προς ημας επραξεν. υπερ ou παντων αποδοιη σοι ο XUQLOG 
ο κριτης της δικαιοσυνής και αποκαλυψαι σοι τα μυστήρια της σοφιας αυτου Καὶ GE 
δεκα πολεῶν προισταιη ινα τας λογικας ψυχας απο KAKLUS προς αρετην και απο YVO- 
σιας προς την X. γνῶσιν ελκηις + | 


174” 


Li 
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An. αληθως | οιδα οτι ovrog εχει πως γαρ δυνατον φωνην γραμματῶν υπερὲ- 8 


χειν POVNS της EV σώματι Ψυχης; αλλα καὶ δια φιλῶν γραφομεν τοις ημας αγαπῶσιν 
οµοιουµενοι τοις γενναιῶς αόπαζομενοις oc δη ουκ αρκει n δια ότοματος 65 
μονη αλλα δια τῶν χειρῶν περιλαμβάνονται τα σώματα αλληλῶν και ovrog 086 
αυτων τον εταιρον αυτωι συμμιξαι επιποθει’ εγω δε ομολογωῶ οτι ουτῶς µε µνήηµονενεις. 
και MOL γραφεις παρα φυσιν, οντῶν αυτών κατα QUOLV φανεντων δε παρα φυσιν δια 
τους εν κακιαι περιπατουντας' προς ὠραν du αφες µε εν ερημωι δεοµαι dov' τα γαρ 
τραυµατα µου ουκ εγενετο μαλαγματΏων αλλα καυσεῶν. προσευχου δε υπερ ημων ۵ 
τον καυσωνα υπομενοντῶς βασταξωµεν και τους εχϑρους ημων καταισχυνωµεν και 
τον κυριον ιδωμεν + 


AD. µαστιξον τον ιππον και τον ovov κεντριξε (prov. 26,3) δεοµαι σου | ° Eya 175 


γαρ προς cav απεστερηµαι του τρεχειν ου γαρ «oue του sov μετ αλλων θελω 
ἐλκειν ουδε µονος τον κυριον µου βασταξειν εχω οτι EWS αρτι OL TOU ονου κυριοι 
αντιλογουσι τοις µαθηταις και ovx exi µε τα τῶν παθῶν νοήματα τον της 6 
κυριον φερειν τους ποδας µου πεδῶντα TE και τρεχειν κῶλνυοντα OU γαρ ποτε ο 
νους την ϑεου πολιν οραι εως δι επιθυμιὼν τοις σωματικοῖς συνδεδεται’ δηλον γαρ 
οτι το νοημα τουτο βασταξει ov το παθος εν αυτῶι ανελαβε προς de tovto το πραγμα 
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τρεχει, προς ο αυτου το παθος αυτον ελκει, ουδὲ δυνατον tovtov τον αναβατην 
καταβηναι του παϑους αυτου UN εκκοπτοµενου. ὥσπερ γαρ tO VONHUA TOU αρτου χρο- 
VEL εν TOL πεινῶντι δια την πειναν και το νοημα του υδατος εν τῶι διῴωντι δια 
την διψαν ovt και το νοημα τῶν χρηματῶν χρονιξει δια την πλεονεξιαν και το 
νοημα των αρχων (αξιώµατων) δια την κενοδοξιαν’ | ταυτα δε εστι νοήματα σωματικῶν 
πραγµατων εν TNL NUOV διανοιαι εντετυπωµενα και κατα το τυχον µορφουμενα’ τοιαυτα 
γαρ εστι και αυτα τα πραγματα WY εστι νοήηµατα. µετα δε TOUTOV τῶν μελετῶν ουκ 
ἐστι γνῶσιν Όεου υποδεχεσθαι, οτι η ϑεου γνωσις ου τι τον vovv εντυπουν γνωριζει ` 
ου γαρ εστι σωμα ϑεος χρωμα η σὄχημα εχον ταυτα γαρ εντυποι τον vovv δια νοη- 
µατων cog ειποµεν. δει τοινυν τον vovv γνὼσιν ϑεου δεχεσθαι µελλοντα ۷ 
απο των πραγματῶν εννοιών, ου de δυναται αποφευγειν τα νοηιιατα τα παϑη µη 
αποθεµενος ` EITOV γαρ OTL δια ταυτα τα TOY σωματικών νοήματα Ev Tu. χρονιξει 
και ov δυναµεθα αποβαλειν τα παϑη εαν µη απο του νου NUOV μακρυνωμὲεν τήν 
πλεονεξιαν και την φιλαργυριαν και τήν κενοδοξιαν, τουτοις γαρ τοις παϑεσι κολλώνται 
οι δαιμονες TNL NUOV αναστροφηι αντικειµενοι' | «xo rovrov γαρ µορφωσας ο σατανᾶς 
εχεινους τους τρεις πειρασµους εν TOL ευαγγελιωι γεγραµµενους τῶι κυριῶ προσηγαγε, 
φανεις δε αυτων υψ]λοτερος εκελευσε TOV σατάνα υπαγειν. αποφευγει γαρ ο της 
πορνειας δαιμῶν απο ϑλιψεως σωµατος, και ο του ϑυμου οταν µη δυνηται ταραξαι 
δι᾽ οργής υπερ τινος γαρ οργιξεται τις εδεόµατων και Ἀτηματων καὶ κενοδοξιας 
καταφρονῶν; φευγει δὲ και O της Avans δαιμων οταν un τι δυνηται αρπαξειν' προ- 
απεβαλεν γαρ αυτος ο ανθρωπος παντα τα ητοιιασµενα και ου συνεχυθη, τάραχη γαρ 
ψυχηι εµπαθει νοημα δαιμονιώδὲς Ev αυτηι επιϑυμιαν και ϑυμον παρα φυσιν εξεγει- 
QOV’ εαν τοινυν χαριτι του Όεου ο νους τουτῶν αποότρεφηται τε και τον ۷ 
ανϑρωπον εχδυηται τοτε καὶ την αυτου καταστασιν οψεται κατα τον καιρον TIS 
προσευχης σαπφειρώι N ουρανιῶι χρώματι παρεμφερή ηντινα και τοπον FEOV η γραφή 
ονοµαξει υπο των πρεσβυτερῶν οφϑεντα επι του ορους Σινα. | τουτον τον τοπον καὶ 
ορασιν ειρήνης ονοµμαξει NL οραι τις εν αυτῶι εκείνην την εἰρήνην την υπερεχουσαν 
παντα νουν και τας καρδιας ημων φρουρουσαν. εν καθαραι γαρ καρδιαι αλλος ουρανος 
εντυπουται OU N ορασις φως εστι τε και O τοπος πνευµατικος οτι εν αυτη! ορῶνται 
ποσον (ποσως) αι τῶν οντων εννοιαι και OL αγιοι αγγελοι φοιτωσι προς τους αξιους. 
ταυτην de την ορασιν ο uev κοτος αμαυρῶς αποδειχνυει, y δε του Όυμου ζαλη Ov 
opyns τελειως αφανιξει + 


u. πανυ µεγαλη η επιτιµησις της αγαπης, γλυκεις OL ελεγµοι αυτης Ίδειαι καὶ 
γλυκειαι αι εκδιχήησεις αυτής δικαιῶς αρα υπερ πασαν αρετην αυτην ETLE ο χυριος 
και σήµειον τῶν μαθητῶν αυτου αυτην απεδειξε λεγῶν — (Joh. 13,35) —. πασηι 
χαραι δεχοµαι τας επιστολας σου και τὴν χατήφειαν δια ιλαροτήητος Avo και wg εις 
λιμενα ζωης (= σωώτηριας) τον vovv µου εκ της | δια vov νοηματῶν ταραχης καταγῶ᾽ 
τοιαυτα γαρ γραφεις μοι οια σοι η X. αγαπη υπεθηκε. δια τουτο γιγνοµαι παις υπα- 
κουῶν ἐπιτιµήσιν παρα πατρος γνησιου δεχομενος, χαιρῶ δε EX της αγαπης σου πλου- 
TOV οτι η μνημη αυτης µε παραχαλει και τα γραμματα σου σφοδρα µε ευφραινει 
καιπερ κωλυοντα τον νουν τοις σωματικοῖς πλήσιαξειν, προς de Όμας αυτον προτρεπῶ 
αφθονως τρεχειν ινα TIL υμῶν αγαπηι οµοιώται᾽ απερυκειν γαρ αυτον αφ υμων 
εστιν πλημμελειν εις την αγαπην, o ὃε εις την αγαπην πλημμελῶν εις X. ۷ 
οτι αυτος ἐστιν η αγαπη ημῶν τε και τον vovv εν απάθειαι δια γνωσεως της αλη- 
Όειας της αγιας τριαδος τῶι αυτου εταιρῶι προσδει + 


pa. καλως τα γραμματα σου ὃδηλωτικα της σης προς ημας Ίγνήσιας φιλίας τε 
και αγαπης ειλικρινους και Θαυμαζω πως ot λογοι Gov τηι της ψυχης σου σωφροσυνηι 
παρεμφερουσι και η ax’ avtov παρακλησις ὥσπερ της ψυχής εν αυτηι ξωσης. αλλ’ ου 
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176 ],2. ox. مامه‎ Many ao aaan ei B os Lu jag oo el 
حا‎ ponds» laas jos رم‎ [Nex aso Il coo flexis laas ولا لاملا‎ .ἰδιι-εοῶν 
ین‎ Pell) . ما وهی لا تین‎ οἱ goss لا‎ ofp Jo AI, Lef رخ‎ ene 
-5 wor ος», bo foo . o3.) aas. aam lla, uaaauäo aD bards hoo say 
ei Lua .läu w λαο, ILo ty, Lo) sas. ‚Liu an ol امنه!ا‎ wo 
j . مدا‎ sexo Juss ko; Ioan. ας, 99. mol . ba. a 9042 laaan اف‎ +, PARI 
ودنه ری‎ 1-40 pod; Jy ος Sat : هه‎ eëobaee [Apes wl per e: Lo Woo 
: بحام‎ [οσον یدسا‎ „Dir eo Sa (AB? ححس‎ κο Jon.) hi Nur . As} 

177^ Μοδ, jason (Aras [σολ . lao ου gem de LÀ „was Ih u 

H Ges Άλογο | Lj: was. اقلا‎ .|5.4) fr حمر‎ u صم من . خد‎ ἐδδοονίο 

€» ومن‎ wore (lt بیع‎ qul er Ú äi load qo jaagu Lite „Jana 

Ja) ¿can? e» eoio loads {Laos „aan‏ حم فاس (Lei, e‏ روما 
رقم Nano eo ei lads. bao. opohy‏ صم an „Taunus‏ مهدو rnd? laeso‏ 
oo» w loo‏ خسعا. be foods cedo‏ 20099492 حوا. pol ei IND ao‏ 
oa} Nas ei „Liu porn Lauwo ipl ο». Loan „or „Liohe illas,‏ 

«15οὐ» plo e» Jaady . {οὶ ool αλα, اف‎ £x Jan ppo foo) Amy . وأمدخ‎ 

1779 PBS boros ojos پوت‎ Jun „wor ەقل‎ bo ei (d. Law «δα, ομοἶλοο ei Joos 
Jato u, hass „Luna oaa, Awan [rams : ەدى‎ frag ەدى‎ oo 
(Du حع‎ . Dana LA Jato . waum lau Sa py bas; «γω hops (au! erai 
οἱ صن‎ alaa ما هن‎ bo flamaiso Lea "20 lass paa | . تسى‎ Las) 
vel Joa] bos ر‎ Dany 2o Loy: μέν, وا‎ pee « لا میج‎ alaa; cell „al 
Nas u, 99) اھا‎ .uwaas oif us A] «919899. Das Lan, pial ‚Ag 
(as εδω wal لا‎ . aoe hl s> Dia ho Olho تسم‎ laru (oo? 1919 
Hua يد سد‎ AO e ος -ο jo "e, loo sd. Loo Lon (re : pabo 
albums Juno aa مک‎ ei « Asaz, 8230 Nas oi. loo) aus οἱ "Le 

177° {Roepe H aoo -floihiucs {leas qo ere aan ο) ἕως 09 مود‎ loo ο 
οὶ ei vena «ὖμ [ad jo „Las ba Wax . . مرحم‎ Sn Lod 
-δοοὶ 90411. Κο : Lis, 9ου 15 „a Jul Harel „aa saa, bala حفهصی‎ 
Naan, (a Na mto «οὐ. ls Lo u, سد‎ qos. . Nl cooks 0,120) 
haag Ne» „io en eiis, PSs Ire „wid EK hào Lh. «ο». 
am . (am Loaso „Loas jlas;a.mwo . ی‎ an Los anmo اجب(‎ ., wanas 
Klug Du] eoa o „Joy wor ann lac? oam Naso «ολο لا‎ ei 
ef: Mia, bass. Joy مداه‎ «ούλα o9] Sa) bea 5 دامع‎ 

177°? breos pa no ilaa δω صرق‎ „Joy (hae ex یپا‎ af? Vy Nue as 
No «ολ مرم‎ an Jr max. [Naana οἱ naQ B» léen, laaan H 
مداعلا‎ Mt Hoi ag £m. . محمسی اف‎ „co laaau +° kee y bao) 
صصح الپ که‎ awo ge Ha وید‎ laaan H foo bo „mal qo e? 
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εγχώρει ταις του µοναξοντος βιου αναστροφαις | επιβαλλειν ταις πολεσιν προσµενοντα 
ινα μη η ψυχη πολλα και ποικιλα ειδῶλα Ex τῶν εκτος υποδεχομενη ἑεμπλησθηι wv 
περι πολλακις προς τον Όεον προόηυξαµην ινα η µη γένηται η γενομενα un χρονιξην ° 
ευχερως γαρ ο νους ειδώλα εν αυτωι εντυποι τε και εν νοηµαδι δαιμονῶων επειγεται 
κινεισϑαι. δια τουτο ουχ N αυτη καταστασις εστιν πραχτικου και διορατικου" τής γαρ 
αρετής κωλυτικον το εκ παϑων νοημα την de ορασιν και το pikov νοημα εμποδιξει’ 
εγκοπτει γαρ την πνευµατικήην εννοιαν μελετη σωματική. EL τοινυν δυνατον EUWEVOVTE 
τινα εν tye πολει καὶ ἔμπεριφεροµενον olwg ανειδεον τηρειν τον vovv συ κρινε᾽ 
φοβουµαι γαρ µήηποτε ξητουντες τα ενεότωτα πεσῶμεν απο τῶν μελλοντων και εν TOL 
μελλοντι αιῶνι φανώμεν αναισχυντως δανιξομενοι εν αμητῶι (prov. 20,4) σιτον ον 
εαν τανυν σπειρωµεν | ev τῶι εβδομωι etet ορφανους TE και χηρας δια του κυριου 
ϑρεψομεν. αλλ ουκ εστιν αµητος avev σπορας ουδε εστιν ὄπειρειν EUV µη πρώτον 
τας ακανθας εκριζώµεν και τον σπόρον αποκρυπτωµεν απο τῶν πετεινῶν των αρπα- 
kovrov. ει δε οι τον σπορον αρπαξοντες cg Tuco την δικαιοσυνην ۱ 
κωλυοντες αρπαγες ονομαξονται OL τον σπορον καλυπτοντες δια το τας αρετας εργα- 
ζεσθαι δικαιῶς κρυπτοντες ονοµαζοιντο αν. οξυνεται δε tovto το ὅρεπανον δια πραυ- 
τητος NL και µωυσης µαρτυοειται οτι πραυς NV παρα παντας ανθρωπους και τας του 
κοσμου εννοιας µονος εμυγϑη. δρεπανον δε αλληγορικῶς καλειται ου επιχρατει N YELO 
και δήηλῶτικον εστι της TOY αρετών Φυσεως κατα το 1]ωβ' αδικον δε ovósv ην εν 
χερδιν µου (Job. 16, 11). και Σολομῶν παλιν λεγει ακανθαι φυονται εν χειρι ۵ 
(prov. 26,9), ακανθαι de Λεγονται τα εαπαθη νοήματα. ει δε tovto ovrog εχει δηλον 
οτι ο δυνατος ϑεριστης | ουτος ος εις τελειον ανδρα κατηντησεν εἰς µετρον Ίλικιας 
X. νήπιοι γαρ xat γυναικες αλλοτριοι tovtov του Θερισόμου, OL uev γαρ Ίγαλακτος 
` Yonıbovow, αι de γυναικες ὄπερμα υποδεχονται ινα δια τεχνογονιας σωξωνται εαν 
µεινωσιν εν MOTEL και εν αγιασµωι Set εν σωφροσυνηι (I Tim. 2,15) + 


up. τι επραξεν προς υμας ο κυριος η πως κατωρϑωώσε το πραγμα υμων ουκ 
οιδα πλην tovto οιδα οτι προόηχει ημας παντι καιρωι τωι DEL ευχαριστειν 0 
γεγραπται ευλογήσω τον κυριον εν παντι καιρῶι δια παντος N αινεσις αυτου EV τῶι 
στοματι µου (Y 33,2) οτι ιατρος εστι ψυχῶν και Όελει παντας ανϑρωπους σωθηναι 
και sig επιγνῶσιν αλήθειας ελθειν (I Tim. 2,4). δεοµαι υμων un τις κατευϑυνηι τον 
κυριον λεγων οτι tovto εδει ημιν επιγενεσϑαι και µη εχεινο ημιν συµβηναι — τις 
γαρ εγνω vovv κυριου και τις αυτου συµβουλος εγένετο; εν γνοφῶι XQLVEL κατα το 
ρημα Ιωβ (cf. Job. 22, 13f.?) και νεφελη αποκρυφή αυτου και ουχ οραται" αυτος ods 
τινα Φαρμαχα | απο κακίας (προς 9) την αρετην ελκει και ax’ αγνῶσιας προς την 
γνωσιν προσαγει, παντας θελει σωϑηναι και εις επιγνωσιν αλήθειας ελϑειν. ακουσον 
και του ὄοφου Σολ. εν ταις παροιµιαις Λεγοντος᾽ vie µη ολιγώρὲι παιδειας κυριου 
unds sxÀvov vm αυτου ελεγχοµενος (prov. 3,11f.) ov γαρ αγαπαι κυριος ελεγχει 
µαστιφοι δε παντα viov ον παραδεχεται, εαν μαλλον παιδευηται μαλλον αγαπαται" αι 
πληγαι ϑλιψιν ev ημιν αποτελουσι καὶ κατα τον λογον του µακαριου παυλου η Όλιψις 
υπομονην κατεργαζεται η δε υπομονη δοχιµην η de δοκιμη ελπιδα η de εἶπις ου 
καταισχυνει διοτι ο της ελπιδος χαταρτισµος γνωσις εστι ϑεου ης καταξιουνται οἱ 
αοχνώς υπερ τής αρετης αγωώνιξοµενοι τε και τον καυσῶνα τουτου του κοσμου MEO- 
ϑυμως υποµενοντες + 


uy. οιδα Ge οτι σφοδρα επιποθεις της Όεου γνώσεως τε καὶ τῆς δικαιοσυνης 
| επιµεληι και δι δντολων απαθης γενεσθαι Όελεις' ου γαρ ἐστιν ως αληθως εσταναι 
ἐἔµπροσθεν ϑεου «vev καθαροτητος, διοτι ο νους ἐεμπαῦθης ὧν ρεμβεται vo ` μολις 
ευσταθει περιεργαξομενος τα των επιθυµιων, κατερυκεται δε της πλανης οταν απαϑης 
γενοµενος τοις ασωµατοις συντυγχανηι τας πνευµατικας αυτου ἐπιθυμιας αναπληρουσιν. 
ενδεχεται γαρ ημας καθολως απο της κακιας λυτρωῦηναι οτι am αρχης σπερµατα 
αρετης εν ημιν κειται κακίας δε ου. ου γαρ ει τινος δεχτιχοι εσμεν τουτου και την 
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Lä . خعندا‎ wr Ws Lea qo ed om» Wo? Ey پوت‎ Ls (buet 
نیت :اف‎ Joc») ppo 0077 u. D -I ei lea) . 000) Άκου ᾖούλλοι 
oo εἰ . oP aus لا‎ oaod لا‎ Soe ‚ei loos ول[‎ eio po lon . مسن‎ oan 
loo MA» h>) foo N? .οοι مەلا‎ H οἱ woh مد ور ولا‎ . ay} La joss Lö 
178°7 ول‎ kat foo Wo (Lob Loo NB h>) ei MA. sop! Jh h>) ἰοοιο .flama 
iL ama ada (Aa 00) 0x. mawo iloja Jay „Amis N . Sul 
oo de (Leben lag oo 13.9. o: kan Jee du „al Saas duas +°? 
«ασια αρ». Όλα». eux 00) poo . an لا‎ oharamwo : پوت‎ hun] Lago οὐ αν.) 
pre „> ara.ml} Aljosa . بحسن‎ bal foo مدا‎ wein + oo Prog il; Lasaao 
-yhadKo, [Lea & pres μὶ . or lama al wma . تاهاب‎ 13.3) qo pw 
& عد‎ ei puma was [het shan om Soll جع‎ bo ol 
„hhean bon [am Ὃν cx. Lee . gin دهم‎ lm hs) δαν) . 94295 Basta 
ee bay lajanw Laa (ea? 09 . Lan Waa. 00 . cj pa, ادحل‎ uam co 
178 layla محصذامخه‎ . {Maks «όν mn NN asso 17.5 was Lamaen, Lao 
. فن‎ aoo La) Joan ppo ὢ- maw con : Lunas aau olus Där 
صحفخاحبهز‎ . {Kad در‎ κα.) une ha, Lunar) هدت‎ 03.6.3) Nico uo Loy 
dl zo Liso . ¿sol κο foo ὁ], ele, „Las Laal aa) ai {Mike ese | 
eism. . μοὶ foo Las رم‎ Laag οἱ Taas As bane "es, ۵ θα] 
ویک‎ ya bl up po el So w yinw foo .„Munäl Isa, oio „Lana as 
KA oao haen «ία Sa A.M, oo Buf دقرا‎ . bass. go e rasis. δω ως. 
ei bpal «αλ οἱ paas oaao "hai lxx. on J Rasta sh er مدب‎ Mac, 
178^ 15.9) oe Wray : ونه‎ laas bimavo pass) Li oi Dans woh! Lag 
ولا‎ bas. μοι go worm الا‎ ai bl Jan oll لا‎ forty oka} en exe) . laxo 
lw bal ono 5 Lana, asaz, «5. eet ae Laas Aup τν lol. 
Lanai yha dS „no [Kane un bag مہف‎ ka ihiak, مت د‎ Moka 
فف دلا‎ Jo? Aro y era J> . آجنمتی‎ jexja H exo اف‎ ei ὑπο τοιδκααὶ ححا‎ 
درخ‎ :llamıny ανα us Sy colas oo الا‎ „NV bi ben ہے‎ Da «Δι 
‚Iso; Sa ὢ aaa : حم من‎ Lex. (en boat ei lao . «ὦ oon, 
178» صن‎ ολα ح. الا‎ Bal Amis flo یفک‎ y. Bul مه‎ past لا‎ bo oly Il boasco 
gal οἱ . 009 Lait aus (Meany Loo? وفانحا‎ zo Sa "ex οἱ Iba Juno . ya) 
Bur bb dpe h aawo puis Leo, o Lej) ; ἰδάοομας Il) 2o Loa 
Hee has „aus مرت وص‎ . Jams loo. boo . Lili ادها‎ +o . {ολλ 
90 go ححح‎ [jo (Leo? [Maori y» Son zu 09 . phar Sa} Soil 
(PAS مم‎ γα) «δαὶ Jeu co Jans اوو‎ laoa al & cobs to „a „as μα” 
{Logs qo cor9) 00) "Le ολο الا‎ . Is s. (Mechs loo |} ma Jio . uns 
«90; Dani Maia éen. Wego mas ei uma . 2062!) flops „>;00 : eb 
179° LON 001 mn میب‎ war (së oo obs) Dn . ἰονὴν ct ei مرف‎ yra Maud Solo 
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δυναμιν εχοµεν ENEL XXL µη ειναι δυναμενοι του UN οντος ovx ἐχομεν δυναμιν ειπερ 
αι δυναµεις ποιοτητες ELOL το ÔE UN ον ουκ εστι ποιοτῃς. NV OTE ουκ ην κακια και 
ἔσται οτε ουκ εσται αλλ ουκ ην OTE ουχ ἦν αρετή Sot ουκ | εσται OTE ουκ 0 
ανεξαλειπτα γαρ τα όπερµατα τής αρετής. πειθει OE µε xat o πλουσιος εκεινος εν 
τοις ευάγγελιοις κατα TOV KONY χρινομενος και OLxTELQWY τους αδελφους" TO QE ελεειν 
621500 καλον της αρετής. και ει πλουτορ της WU; γνῶσις 66۲ πτωχειά δε αυτης 
αγνῶσια προτερος αρα ο πλουτος της πτωχειας και δευτερά της τελειωσεώς η axo- 
στερησις + 


ud, βραχυς qv ο χρονος τῆς συντυχιως ημων x«t καθ) υποτυπωσιν (επιπολαιως) 
τεθεικας εν εμοι ολιγον TL των τὴς αρετής σου σπερµατων G κατεργαζεσθαι χαλεπον 
εστιν αλλα γαρ προκαταλαμβανει ημας y τῶν γραµµατων σου παράκλησις: cg γαρ 
συμβαινει τοις εν ενυπνιοις αγρους αργοµενοις Όεριζουσυ tovto MUY εν τηι φιλιαι 
της αγαπης σου συνεβη εν ολιγῶι χρονῶι πολλα περιειργασµενοις. εγένετο de nuw 
αιτια ταυτης της επειξεῶς η ναυς εκεινη ημας εις ἄ4ιγυπτον κοµισασα TE και O χυριος 
I. X. εις ερηµον ημας παρελκῶν. νυν χρονος εστιν επισχεψασϑαι τους ἑκατέρων αγρους 
και avy γραμματων δουναι TE και λάβειν και | γεννημασιν αλλήλων στεφανουσθαι 
και ανακαινιξειν την X. αγαπην ημας εμπροσῦεν της αρχικής Gu, του χυριου 
ημων, συνιστασαν. δηλον du οτι τοις X. επαινοις ο ενδοξος τῶν αγιῶν χορος κοσµειται 
και εν TNL γνησιαι αγαπηι αυτον καυχαται προς ο και ο µαχαριος προφητης Ησαιας 
αποβλεπών Άλεγει χυριε ο Deos δοξασω σε υμνησω το ονομα σου οτι εποιησας Pav- 
µαστα πραγματα (Jes. 20,1) και o µακαριος προφητης Aavid ovrog Acyev* ۸ 
η γλωσσα µου την δικαιοσυνην σου (y 50,16) και πασαν την ημεραν τας δοξας Gov: 
ειη ευλογήτος υπο παντων αμην + 


µε. οιδα σε οτι πανυ Ίχρήσιµευεις TNL του κοσμου αναχωρήσει καὶ OLOG TE EL τῶν 
δαιμονων εξουσιαξειν και δια τι µελλει ove orða’ τι de ὤφεληθησεται ανθρωπος 
εαν τον χοσµον olov κερδησηι την δε ψυχην αυτου «rokani η ζὴμιωθηι; 6 
δε ψυχης εστι πτῶσις απο της αιῶνιου Pons, | ζήμια de αυτής αποστερησις τῶν φυσι- 
κῶν σπερματῶν εν ημιν επιγνωσιν ϑεου υποκινουντων. µη βραδυνηις δεοµαι σου αλλα 
φευγε απο τουτου του χοόµου ινα UN ET εόχατωι σου µετανοήσηις οταν 0۵05 8 
και πορνας HE παρερχοµενους εις τὴν βασιλειαν του ουρανου + 


us. µακρον χρονον ay’ ημων εσιγηόας ϑαυμασιε ος πρωην sv εμοι το 0۵ 
εφυτευσας χαι δια τῶν γραμματῶν σου εν πραυτητι αυτο εποτισας. TAYA OE και 5 
ου µικρον σε εϑλιψαμεν οτι σοι καρταλλον πληρη βοτρυων των ημων συγγραμµατων 
ουκ επεμψαμξν' αιτια δε τουτου ουκ EYO εἰμι GAA εκεινος ο µετα tavta κληια της 
κακιας EV ELOL φυτευσας και παντας τους µε περιεποντας καταισχυνας. νυν δε χηρυξ 
µετανοιας γενοµενος δια του κυριου KES μοι ολιγωρήσαντι και υπισχνουμενῶι τουτο 
ουχετι ποιήσειν + 


uf. υπαρχει σοι Όησαυρος χαι ου τρεφεις ημας | αλλα up ημων την υδριαν σου 
αποκεκρυφας᾽ HHL τι POOVMMEY ειπε ημιν περι του γεγραµµενου οτι φιλανθρωπον 
πνευμα σοφιας (sap. Sal. 1,6) η πως αοµοξει το ειρήµενον εν ψαλμωι οτι ολην την 
ήμεραν ελεαι ο δικαιος και Danget (y 36,26); εγω ode οτι y 9eov γνωσις τρεφουσα 
τρεφεται και οταν διδῶι AapBaver’ διαϑρυπτε τοινυν πεινωντι τον αρτον σου καὶ 
πτώχους αστεγους ἐισαγε εις τον οιχον σου (Jes. 58,7) o γαρ σοι το 00۳ της egw- 
συνης επιτρεψας ποιειν 65 τουτο απο ICONS της ψυχής σου κελευει + 


|. µη. γραψον ημιν χαι νυν ο σωφρον Θεοφορε YALQOV’ «χαιρειν γαρ εν ۷ 
παρηγγελμεϑα, xet προσευχον υπερ εμου ινα µη γενωµαι βρωμα αλωπεξιν αλλα μερος 
κυριου του ημας απο πολλῶν κυριοτητῶν σωσαντος τε και Cut του πατρος αυτου 
κυριοτητι προσαγαγοντος. καταφρονει δε της σαρχικης φυσεῶς της απαρχης φϑαρτης 
και παλιν εις φϑοραν καταληγουσης επιµελου ĝe της ϑεου εικονος | ινα αόπιλος του 
σώματος εξελθηι + 
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u, پوت‎ bo „Joy [Aapan [lojna {Kaas opaan. «Άλαμο (Lamas giao? 
lea go Nias lag "(bai (Aa, gaanz, „worin Lanao [Maana 
Bra beer ée been bass, wl u. Gd «λαο! o لا‎ Άσε» لا‎ wo «Ιούδα». 
[eno [ολα ax? geil e? ano . co رحا‎ |} al. oe r9 إلا‎ cL Pr 
اق‎ Ss ba aam „Adel Liaemola; el oa ¿los hl fom Ir ο) Mi 
le» qo doro . {hips راهم‎ Loll: . ois b) s> c لا‎ er Bal «| ας oxaos 
laal Afo [ooa یدای‎ ood Liam As «910419 cx pha, lasai wo 
ιού Las «δὶ ὃν Li. wore! ho fleas سن‎ Aj uam [Bow Liowilo 
صذا):‎ Loss Bo) poo .]»4e22 loo lowe; «Agi. Lh eo) 19ου 
yl A مخت‎ Joan lait broad οι» μας bb Ira Aan [aec Wed) 
wos Jaf Sa IL am od رقن تفل‎ us fo "haat [imo pag? 
C». ei PED ga» Ax ک‎ Nil haen . محسمصهلی‎ acd μὲ box JD „au 
aol ο 9 Lol نے‎ lapaa Iaceo gis ée za oj asas. IL huaa bi |οος- 
خی هقددعم‎ Ἂς, eräi . beads Joy οιλαὃ مسد‎ eo . سه لپ‎ Hallo cx. 
pelo i (Rape Ha سحب‎ qns» Boro] Mau j| mac Dono po e? ji . ood 
a eo wh Aao حزم‎ „Lin Jf aspon Lia e£ .ἱδδοο μὴ (paar, 
179“ laago vroh aso las laj Luas Lem حم عه‌حسا‎ Mea, lila Lex qe 
متفه ای هدا‎ 145390 „Do (οὶ cx. oho Ἂλοο 209 eg j iu, οἱ Lohor 
“main eh eo Lamm uses ox us Co mr u bl U ei μὶ 
ομασοὶ {ο ca) Sa ol hem bb Sie . Da ¿mol [Migs Lob ῥο رحا‎ 
bl ooo . Luasa east. flo} oss Nox ام‎ bod) οἱ . الاڈ‎ Jo Saad 
juncea. (oo. au Jam . [MS S. uam as, So qo „a! {plas «991 91999195 ei 
ەسە كا وحم‎ {Larorvihwo . haso Lame .lohao (aaen . a. bloo . Lassa 
are So eor Laien Lamm uses corpo L.l qo اتف‎ eg عفن‎ «Lal 
179°? . ooo 3.0230 Laama, . αὶ ϱν حمه‌زیحا‎ . Sol} sess من‎ Lasso «ουδ» bo هزم‎ 
hi ماس‎ po . ror Sawad fi plor . حفن‎ bl om e? bi fans illas yol 
Aq Mx الا‎ να cu G y. سے ماص‎ I lod) omoa j] ᾖ-ο . Lesa 
ux Aulo ‚Ja; Jusaa, |“ || تاجن >< هي‎ αι e Aida, Sad oi 
: koo aso. Vo e: لا‎ Lamm busca, fAuamsi> ei aio) . قە حع‎ lopa 
D (Kam aajo laua νο ο κ aD ano : laaa go au; ¿sJ 
Leg fof) wano . buo; Jae [θα اص‎ .oharsd Jo قدلا‎ mo laaan, 
«2222684 Ire, „Moos uaog ILL £D? ο مما‎ λος μα. IL e. 20 
180% «ολο لا اج حملا‎ unao رخن‎ bao? mi en (ro „oo . lake Duos 
„Maa) انى‎ :llanay hee whoo Lab po Lo, αὶ Lana نها‎ 
„Nans po lunar, μ.ο „Al Jan لا‎ ««οἱαθο aeo os حم‎ cobi ac 
ολο Lass solo aao :uoluam Lawes «01 . ومفنه‌اف‎ lola. uohuam 
وف‎ ‚lan una p aus) flats, us rom . اجره‎ «οἱ Lao] oi.50 
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ud. ευλογήητος ο ϑεος o σοι το αγιον πρεσβυτεριον εµπιστευσας ψυχας EV αρετηι 
και γνώσει Όεου βαπτισαι' tovto γαρ cog αλήθως πνευµατικον πρεσβυτεριον εστι 
πνευματικήν γνῶσιν δεχεσϑαι τε και ψυχας απο καχιάς προς αρετην ανακαλειν κάν 
απο αγνωσιας προς γνωσιν X. ov γαρ κατα χρονον νους νυος πρεσβυτερος το γαρ 
αόωµατον και αχρονον, πρεσβυτερευει de αρετηι και γνωσει υπερεχον. εγώ δε τουτου 
αναξιος εν τηι sonar cg εν εξοριαι αποβεβληµαι του υπομενειν δικας υπερ των 
πολλων µου ανομιών᾽ συ de υπερ εµου LXETEVE δεομαι σου ινα ἔχω τον φορον «πο- 
τελειν TE και τον ἀντιδικον και τους OL αυτου βασανισμους αποφευγω + 


V. επεσκεψω τον εν σκοτώι καῦημενον καὶ ev σχιαι µετανοιας και EYMTLOUS 
οφθαλµους αδιαλειπτως εις παρακλησιν αποβλεποντας, x«t τι αποδῶσω | τῶι κνυριωι 
υπερ της δια των γραµµατων σου παρακλησεώς; δι ὧν κατωρθωσας την ψυχην µου 
αχηδιαι ϑλιβομενὴν και uvguoveveug τον νεκρον κυνα ος δια πλήϑος τῶν κακών µου 
EWS Ίμερας εθριµµαι εν TNL EOMUWL X«L ουδε τα πετεινα του ουρανου πλισιαξει μοι 
καταναλωσαι την σάρκα TOV κακιῶν µου τε και εχχοψάι τους οφΏθαλμους πολλακις 
του πατρος καταγελασαντας (prov. 24,52)" αλλ ευχαριστω TOL κυριῶι καὶ TNL σου 
οσιοτητι οτι συναριΌὂμεις µε τοις προβατοις σου, πλην συμφερει Got νυν πολλης 
οντι φωρας µεστῶι εχτος τὶς αγιας ποιµνιας σου εν TNL ερηαῶι επιµειναι + 


να. o αδελφος παλλαδιος επεδωκεν ημιν τα γραμματα της OGLOTYTOS Gov EV οις 
κώτειρήκας τουτου TOU κοσμου τα χακα CHL χαρδιαι ημων επιβαλλοντα και του νουν 
Ίμων περισπωντα. εγω Oe αναγνους TE xal μολις αισϑοµμενος τον χυριον ηυλογηχά 
αγνοιαι µε ξημιωσαντα και ὡς χτήνος αλογον µυλῶι µε προσδησαντα χωρις οψεως 
πἐριφερεσθαι. πλην τοιαυτα γράμματα τοις µοναχοις µαλα χρήσιμα οτι ot ۷۷۵ 
δια | κενοδοξιας µεγαλην γαληνην τής ϑαλασσης επαγγελλουσι τον δε τής αρετης και 
TNS γνώσεως καταποντισμον ουκ αποφαινουσιν. γράφε τοινυν UOL τοιαυτα XUL 56 
(κεντει) το νυσταξον µου δέομαι Gov. ορω γαρ πλήϑυνειν εν suoi τῆς κενοδοξίας τα 
ενυπνια καιπερ φαρµακῶων ονειδιόµου παρα του των ψυχῶν ιατρου επ) Sue πληϑυνο- 
μενῶν;, και φοβουµαι µη ποτε και περι µου λέγηι ιατρευσαμεν την Βαβυλώνα και ovx 
ιαθη (Jerem. 28,9) η ειπήι ovx εστιν μαλαγμα επιϑειναι κτλ (Jes. 1,6). Θαυμαζω 
δε επι tq, των δαιμονῶν τεχνηι πως απο παντος apoouny Λλαμβανουσιν ο σαχχος 
αυτοις χρήησιμευει εις κενοδοξιαν xat ιµατιον βασιλιχον, και λαλια και σιγή, και πλη- 
OLOV καὶ πεινή, καὶ αποχωρ]ησις και συμμιξις ανϑρωπων. καλώς δη τις αδελφος την 
κενοδοξιαν τριβολον ὤνομασεν πανταχοϑεν κεντουντα. πλην tovto µνηµονευωμεν οτι 
0 κυριος αχανϑαις εστεφανωθη τριβολοις de ov, ὥστε το αποβλητον αυτων αλληγο- 
ριχως σἀφηναι. πιστευω δε ἐν τῶι XvQuOL οτι τουτοις ανϑεστηξω δια των προσευχων 
σου ενδυναμουµενος και οψομαι το σῶττριον του Όεου + 


vB. ου γραφοµεν σοι αποκχριδιν ἐπιστολις αλλα επιτιµ]σιν µεγαλὴν όφοδρα, οτι 
επἑστειλας ἥμιν και εν ημιν υπερβολην κενοδοξιας επηγειρας ηνωχλήμαι αναγνους 
τους ἐπαινους σου, τα δη οψῶνια της κενοδοξιας. ου πρεπει ουτῶς γραφειν τοις του 
κοσμου αποχωρουσι και τας αυτῶν ψυχας εν παθεσιν αρρωστουσας TE και τα µαταια 
φιλουσας εχλυειν, αλλ’ εναντιους τουτοις δει γφάφειν λογους καάϑησο εν tq. ερημωι 
ψυχη αλιτηριε ϑρησκευε FEOV νηστειαι x«t προσευχηι uy ατενιξε Ev τῶι Xodumı πολυ 
σε EV πολλοις οδυνησαντι, µεμνήσο τους | παλαιους σου καταποντισµους, µεμνήσο τους 
ληστας ποσακις σε εχακὠσαν, un επιλαῦου τὴν ϑαλασσαν και εχεινα τα αγρια κυµατα. 
ου µηµονευεις εις τον λιμενα της σωφροσυνης καταχϑεισα πως η ναυς σου εβαπτισθη 
µετα παντων των της σώφροσυνης σου νοηματῶν; Ovx οισθα τι σοι συνεβή οτε η 
ναυς TNL πετραι της σκληροτητος σου προσεκρουσθη τε καὶ το κοιλον της νηος 
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ls مرحم‎ baso :lams Maus am paad han حوب‎ ddr IL. e as. 
par „Bon <o ‚bus قبا‎ che) amo ‚ml Mino Liaaw ` arsa 
ei Lë, حا‎ ‚Nas wots; los Jamo Mau ono „usa Lo kaag 
180"? hee, „oamso : Kama ao aa, loan? οἱ loaa, οἱ Lapo Laast 
$ e290) duly Col oana flo dor yio ee „zehn AU! lo LAszsoc 
ri lna (Leem fale wo? εἶδον (oo 215 fixe "238m? oeh . brads 
οἱ : بین‎ bolla o5 (äs Lei . Jos qo ano») oo. [aseo obo Hy 00 
Jas s5) oo po „l ei cx Mako .mpasbs ιδ : Liss of [Raw οἱ (λογο 
una (hp bo ams qo bb Sali . ابا‎ Sop لا‎ lard qo er bl . am esta 
as wid Jho M qe Iso wo “aA aaa wid حم‎ kolo 
189" Leg . bl κο fal geo نانا‎ e? ححا‎ pain ἠούλωο قات‎ qo ος) mi 
NS e. JJ e c wd eJ Hah. sous Dp» Jusaa Noco RDS? + os 
ac, oa» (Leda, Jo > ο وسة‎ (baam Lol Ae pi ونيف‎ flo . bi 
90114232 دلا‎ Lojas „mis ea} : lads} Savas منز‎ Qu! apy foo un 
at سم‎ Län οἱ» opm, duly «δυο bt ac bo pi eo 
ومسعمم‎ Lex. Ὁ be boo. “θα σον) ei حقه‌ما مامزب‎ mo d tins, {had 
er y be ο} [ASS (eas | ass us hx cux. Id Joss? انپ‎ o. 
Jg A [las Λο] مقاوط‎ Moos Ilo «οι pol boom qo تسف‎ hoop „Il co aso 
180"? امهخ)‎ wo MLaa ny الا‎ . omo wo متام‎ oam? et j «60; un μον u, bass. 
Comil ei من‎ Mol fix io „uns هنم‎ Loses u, ma] . وس ال‎ l> wo 
W por «99 Leer exo eg ilo ‚ua ᾖαιο, W prä al „las 
مریم‎ Lusaaso {1 0420 حاف‎ lams Mata الا‎ . «das. ao لا‎ Lea سه‌قح‎ 
Jas „al fo. yin bi laa was ولا‎ foo بصن‎ I. grafic سەقصوی‎ loe ano 
lp» eo fof ‚uam loa. so H 19) un -- w «ο امح‎ „Dans paaa 
τομοοῦ». ou aaa „u qo Jj? . پونه‎ Lin تفه یت‎ „un hal [han 
181" نەە وی‎ : {lsat Jade Qo ooo Mi o Yo JJ] bla coste] paseo 
Mo llai gro ¿rx (Lim Sa) کوب‎ od ët u, hod! . Locas pro 
Roly ایک‎ . ol م ن‎ ἰξομοὶ «οι cosas. ooi. foo A} hoan, «οἱ 
Nu کم‎ ο) M. for, Ns uxo oje {Lists ermoo :Looh: {soja oo. 
eil Jo : emsan Ik οὗ ée No Los Laas go Ir : صا‎ carohso Nass NAM 
μοι بح‎ Mean „Du ei Lol, δις «Οἱ coo Jf) „eher go MAI . [hod > 
Sp «9.9 «Όλο Jio um wily bo ei ریخ‎ Alu Do «ο». 00) e? {ο «ο». 
yi Kass ف‎ cor ἱξγωίο e ἐξῶκθ انپ‎ ee فی‎ oo thinly . {pono Jal e? co Boi 
1815? eI US aan الق‎ σα لا‎ Los لانیف لا‎ cosa. صا ولا + . هي امن‎ 
ba» pa .imas Lag aos „m οἱ .Ἀ ων balo ims pdr م‎ οἱ . Ono 
انع‎ Sal ILL بلا‎ Works) Hoa ρου Je „hand „au مرت‎ Apo? 
„ð poal H. 43.3)? (hus قد‎ woo Joan Spin, Au εἰ «ούλα! ua 
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σου κατετρωθη και τα υδατα του κοτου εισελΏὢοντα επλησεν αυτην και παν το φορτιον 

τῶν σου προσευχων απωῶλεσε; µνηµονευε οσµην πλεονεξιας απο φαρυγγος πνευσασαν 

τε και Sté πλήθος ἐπιθυμιῶν κεχηνυιαν µεμνήησο ποσας ναυαγιας η αργυροφιλια 
κατεργαξεται χαι ποσους πολεµους εξαπτει εν τοις ανθρωποις πεδας και δεσμῶώτηρια 

και πληθος ποικιλώὠν βασανιστηριων εις a αποβλεπῶν o µακαριος αποστολος καλῶς 
ὤνομασε τήν φιλαργυριαν ριζαν παντων των κακῶν (I Tim. 6,10). περι δε των κυµα- 

των της κενοδοξιας η της βλασφηµιας | η της υπερηφᾶνιας την ναυν υποβρυχιον gorl 
ποιησαντῶν TE και τον νουν TOV κυβερνητην καταδυσαντῶων τι εστιν ειπειν; Coure 

και τοιαυτα πρεπει κηρυσσειν εἰς OTC τῶν του χοσµου εξιοντῶων ὥστε ποιειν εἰρήνην 

Ev ταις αΌλιαις αυτων ψυχαις υπο πολλων και διαφορών δαιμονῶν τεταραγµεναις. ος 

γαρ επαινους γραφει τῶι του κοσμου αποκεχώρηκοτι οµοιος Eër τῶι εις καμινον 
πεπυρώμενον η στιπτυον N φρυγανα η καλαµας ριπτοντι ινα μαλλον ۰ 
γέγραφας de μοι παλιν cg οτι ot πολεμιοι ἥμιν πολεμουσιν εγω δε ανθρωπους ου 
φοβουμαι φοβουμαι δε Ησαυ µηποτε ελθων παταξηι µε και µητερα επι τεκνοις 
(gen. 32,11) xa, τον vovv µου νεκρον THE γνώσει ποίην καὶ ατεκνον κατεργαζηται την 
φρονησιν µου τῶν της αρετης καρπῶν στερηϑεισαν, τους δε αισϑήτους πολεμίους 
ευέργετας | καλω wg παιδευτας οντας της κενοδοξου µου ψυχής δια των ονειδισµμωῶν 18o“ 
αυτων" τοις γαρ µε ατιµαξουσιν ovx εγκαλώ και ουκ απωθεῶ AN’ EUOV τον ιατρον 
τῶν ψυχων υγιειαν μοι δια καταδεόµου ατιµιας προσαγοντα' ode γαρ τι συμβαινει 
τοις προς τους ιατρους διιόχυριζοµενους πῶς ιµασι συνδεονται και παρα το 00 
αυτῶν τεµνονται. πλην tovto πεποιθοτῶως οιδα οτι οι την ϑεου εκκλήσιαν 6 
µακραν εἰισιν απο καθαρῶων προσευχων᾽ εαν γαρ αδικουντες ονομαξῶνται οι TOL νοι 
αντιπαλοι καιρωι προσευχής σκοτιζοντες δι εγκληματῶν τον ανεγκλητον τι δη moin- 
σουσιν τοιαυτην προφασιν ευροντες; σε de πειθῶ ινα µακρυνηις απο τοιουτῶν πραγ- 
µατων και µη ποικιλοις λογοις αχθηις ουτος γαρ ο κοσμος | κακος Sort ει OE TETA- 18o? 
ραχται μαλλον αυτον φευγωμεν. Eug οµου τιµην TE και «tixy φοβουµαι την γαρ 
τιµην κενοδοξια διαδεχεται την δε ατιµιαν κοτος ταυτα de ta nady εκατερα αλλοτρια 

της ειρηνικής καταστασεως. αποδυκιµαξζω τους την νηστειαν µονον φιλουντας υπο 
λογισµων γαστριµαργιας ovx αµαυρουµενους (0) αλλα φιλαργυριαι και κοτωι και οργηι 

και κενοδοξιαι και υπερήφανιαι τα νοήματα καταδυντας. µη αρα γενεσθω αδιακριτος 
δεομαι σου unds οιου οτι νηστευοντὲες µονον την Όεου γνώσιν δεχονται ag’ ενος 
γαρ ζυγου ου τελειουται ναυς ovós απο µιας πλινθου οικος οικοδοµειται. ο γαρ σχοπος 

του µοναχου Hu ενος νοηµατας λυσαντα τον vovv αυτου µεταναστραφεντα ἀἄλλωι 
προσδειν αλλα καθολως τον vovv των | ακαθαρτων νοήματῶν ελευθερουν TE και ιβι"α 
ἐμπροσθεν X. καταστησαι. OL πνευµατικοι πατερες ουχ ὥς πολλῶν προστατουντες 
πατερες ονοµαζονται᾽ ει de µη και τους τριβουνους εξην ονοµασαι πατέρας" πατερες 

γαρ εἰσιν οι ἐχουσιν 000 πνευµατος και πολλους εις TE αρετην και εις γνῶσιν 950v 
γεννωσιν. sya de ιδῶν οτι αιτιαι (προφασει) Aoyov πολλοι συναγονται τὴς γαστριµαργιας 

TS χαι OQ)T ουκ εγκρατεις καὶ Cut προσευχηι OU προσκαρτερουντες επαυόαµην 
Asyov ... 


Vy. γλυχειαι MEV αι περι του κοσμου tovtov διανοίαι πικρος δε αυτος ο χοσµος 
καὶ μαλλον πικρος καθοσον τις αὐτῶι εμπαϑῶώς χραται. οισθα δε πατερ εντιµε οτι 
αλλο usv εστιν η επιθυμια σωµατος καθοσον σωμα αλλο δε εστιν η επιϑυμια dung 
ως αδωµατου φυσεῶς, ἑκατερα δε οµου εγγιγνεσϑαι τινι | ovy otov TE οτι ου δυναται 181"? 
τις δυσι χυριοις ὃουλευειν η γαρ τον Sue µισήσει και τον ετερον αἄγαπησει 4 
(Mt. 6,24). πλην κατα την δυναμιν σου διαϑρυπτε πεινῶντι τον αρτον σου και TTO- 
χους αστεγους εἰσαγε εις τον οικον τής αρετὴς σου, εαν ιδηις γυμνον περιβαλε και 
απο τῶν OLXELOV του σπερµατος σου ovy υπεροψηι (Jes. 58,7), σπερµα δε Aeyo ov 
τους κατα φυσιν ἄλλα τους απο καταστασεως ημιν αντισους. ει δε τινες τῶν αδελφων 
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ημας κακολογουσι µη Όαυμαξε᾽ µνηµονευε ιατρῶν χαριν παρα νεκρῶν ov ζητουντων 
αλλα παρα ζωντων + 


vd. οιδα οτι την εις την onv ευχρήστιαν δια 960v καλως χεκτησαι ολιγον de 
οκνεις εν TNL οδῶι σου οτι υπερ THY αρετην τιµιος εν τοις | οφϑαλµοις σου o φϑαρτος ιβιὺα 
κοσμος ο παραγῶν ot αν τις εµπαθως χρώμενος tov νουν της ϑεου γνώσεως σφοδρα 
ἐξιστησι τῶν εχθρων τῶν tov ολεθρον yuav επιποθουντών «vrot συνϑεμενῶν. καιρος 
νυν εστι τῶι XUQUOL λατρευειν και καρπους δικαιοσυνης ποιειν οτι απο καρπῶν 
δικαιοσυνης της ζωης το δενῦρον, o X. αναφυει εν ταις καθαραις των ανθρωπων 
καρδιαις επισκιαξον παντας υπο καυσωνος της καχιας καιοµενους + 


νε. ουχ Og σοφος κατα τας πνευµατικας παροιµιας (prov. 9,8) απεδεξαµην την 
επιτιµησιν ωστε τον µε νουϑετουντα φιλειν αλλ ὡς εμπαϑης σπευδων vov παθων 
λυτρωῦθηναι. εξοµολογουµαι γαρ οτι εµφοβος suit υπερ τον Ίηµεραις Πιλατου απο 
τής παιδισκης φοβηθεντα παλιν δε µετα του φοβειόθαι αφεσιν ηιτησα λαβειν ινα 
µη την ψυχην την εν γαστρι εχουσαν εν ne τυπος X. µορφειται παταξας | xata- gib? 
κρισιν ταυρου χερατιστου δεχωµαι (exod. 21, 2s ff.). προσηκει de την επιτιμησιν ειναι 
κεκραμένην ὥστε το πραγμα λεγουσαν προσωπον φοβου ενδυεσθαι (0) ὥσπερ gogo 
ιατροι τον σιδηρον τῶι αμφιλογωι της µαντειας αποκρυπτουσιν. ταυτα ἐειρηκα περι 
φοβου, περι δε τῶν vvv σε κατεχοντων παθῶν οιοµαι οτι η ἐπιγνωσις 108° τῶν VON- 
µατων tov Ίμας ερεθιξοντων εστι τα MEV εκ τής φυσεως τα OE EX της προαιρεσεως 
ημων της ασΌθενειας᾽ εκ της φυσεώς ουν εστι τα απο TOU αιµατος XXL τῶν γονεῶν, 
εκ δε της προαιρεσεως τα εκ Όυμου και εξ επιθυµιας ημιν συµβαινοντα. καὶ τα μεν 
EX φυσεως δια µακροτητος ημας ερεθιζει εν TOL τον vovv δια µελετης αυτα EV αυτωι 
εντυπουν τε και αυτοις συμπλεχεσϑαι wt On εν tye γραφηι λεγεται παρελθε ταχεως 
µη βραδυνε εν εχεινωι τῶι toma, τα δε εκ της προαιρεδεως βλαπτει τον νουν εαν 
αυτοις συγκατατιθηι οτι γεγραπται um προαιρου εἰναι | μετ αυτων βλαπτει δε δια 182 
του χρονιου και δια της κατεργασιας της αµαρτιας' δυναται γαρ τα φυσικα (κατα 
φυσιν) νοήματα ϑυμον και επιθυμιαν εξεγειρειν εν TOL τον vovv ταις πολλαις 
αυτων πραγµατειαις καταδυειν εαν µη τα συμφεροντα φαρµακα λαβειν επιμεληται, 
πεινην On και διψον και αγρυπνιαν και αναχωρήσιν και προσευχην οιδε γαρ κρατερα 
πεινη και αυτην την φυσιν αρνεισθαι, — πειϑετω δε σε η yvvn η ev Ζαμαρειαι υπο 
πεινης τον αυτης VLOV καταφαγουσα — EMEL κεκορεσµενοι παντοιον τι προς την 
πλησµονην αυτῶν χρήσιμον επιζητουσι την de προσευχής καϑαροτητα εξουδενουσιν. 
λεγοις de αν οτι µεριμνων vov βιου των εμων aux αδικω την εντολην᾽ Evvos την 
του πονηρου δολιοτητα δι αγαῦου εν σοι ϑανατον κατεργαξομενου και απο τῶν κατα 
φυσιν νοηματῶν τον vovv σου αμαυρουντος) επιβλεφον de εις τον ἰατρὸν των ψυχῶν 
ος δια touns συµφερουσης (0) ταυτα τα νοήματα καταργει λεγων᾽ EL τις ερχεται προς 
µε και ου µισει τον πατερα αυτου | και την µητερα αυτου και την γυναικα και TH 8و‎ 
τεκνα και τους αδελφους (και τας αδελφας) Ete δε και την αυτου ψυχην ου δυναται 
ειναι µου µαϑήητης (Le. 14,26), δια δή τι την καρδιαν αυτου ταυταις ται ۵ 
εσκοτισθαι. και UN OLOV OTL µεγα τι εστι τινα δια γνώσιν FEOV τους συγγενεις κατα- 
λιπειν πολλοι γαρ τοις ειδῶλοις πειϑομενοι τους τε υιου και τας ϑυγατερας τοις 
δαιµονιοις εϑυον. οἶδα οτι πολλοι των αδελφων δια rovrov τῶν νοηήµατων εν κιν- 
δυνωι επεσον εν αυτοις χρονιξοντων οτε δε OL γονεις avtov η οι αδελφοι NOEWS προς 
αυτους εις την κελλην ηλϑον ovx εδεξαντο αυτους µετεβαλεν γαρ ο πονηρος την 
διανοιαν αυτων εις οργην εν υποκρισει αναχωρήσεως. παραµεινον ουν EV TNL ερηµωι 
Ev ησυχιαι δεοµαι σου και προσκαρτερησον TNL προσευχηι ανευ-οργης και ἄνευ λογι- 
σμων και µη διδως τοπον TOL πονηρωι οτι δυνατος ο χυφιος καλεσας GE X«L τουτους 
προς την ζωην προσαγειν και κλήρον δουναι αυτοις μετα TOY εν potti αγιάσϑεντων + 


vg. | ικανως ημας παραχεκληκας o όωφρον xat δια παραμυϑιας το πενϑος KATE- 1g2"% 
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σβεκαρ και δακρυσι rozov ov δεδωκας ov γαρ προσηκει πενθειν περι των κοιµω- 
µενων, ote ov λυπουµμεῦθα καθως και οι λοιποι ot µη εχοντες ελπιδα' ει δε µη πως 
Asyousv rot Fear εξαγαγε εκ φυλακης την ψυχην µου του εξοµολογήσασθαι τωι ovo- 
ματι σου ὡς του σωµατος κωλυοντος δοξολογιαν καθαραν Dro αναπεμψαι᾽ τα γαρ 
αισθητηρια επι τα σωµατικα GENE ο δε νους εις τα πνευµατικα βλεπει org ο 6 
ημων επαναπαυεται. τοιγαρουν αρχαριος ο νους βδελυσσεται εν τοις σώματικοις ENL- 
ποθων µονωι TOL Hewi διαλεγεσθαι ὥσπερ γαρ απορον εστι αδωµατον τοις σωµατι- 
xoig πλησιαξειν ουτως αδυνατον ανευ νοος ασώµατου τον ασωµατον οραν' ουχ ο νους 
τον Θεον οραι αλλ’ o καθαρος νους, µακαριοι γαρ οἱ καθαροι τη! καρδιαι οτι αυτοι 
τον Όεον οψονται. βλεπε οτι ου την καθαροτήτα µακαριξει αλλα την οψιν, οτι | xa- 19,58 
ϑαροτης εστιν απαδεια λογικης ψυχής, opis δε ϑεου αλήϑινη επιγνῶσις της µιας 
ουσιας της προσκυνητης τριαδος qv ορωσιν οι ενθαδε τας αναστροφας επιτελεόαντες 
τε και dr εντολών την ψυχην καϑαρισαντες. µια de των εντολών και αρχικη εστιν η 
αγαπη μεθ) ης ο νους καθοραι την πρώτην αγαπην, τον δη ϑεον. δια γαρ της quov 
αγαπης την Όεου προς ημας αγαπην ορῶμεν cog γεγραπται εν τωι ψαλμωι διδαξει 
πραεις οδους αυτου (y 24,9) πραυς de ην Μωυσής παρα παντας ανθρωπους και 
καλως ειπε το αγιον πνευμα εγνώρισεν τας οδους αυτου τωι Λίωυσηι (p 102, τ). tæv- 
την την πραυτητα εγχειρισον τοις αδελφοις σου βραδεως προς τον ϑυμον µεταστρεφειν 
οτι ουδεµια κακια ως ο ϑυμος τον vovv Ö«ıuova γενεσθαι ποιει δια της οργης του 
ταρασσοντος  γεγραπται γαρ εν ψαλμωι ϑυμος αυτοις κατα την OMOLWOLY του οφεῶς 0 
ασπιδος (Y 57,5) και un otov οτι τι αλλο εστι δαιµων η ανθρωπος οργηι διατεταραγ- 
µενος, της δε αισΏησεως | εξελθων, οτι τα των δαιμονων σώματα χρώμα εχει και σχηµα 183° 
την δε NUOV αισθησιν αποφευγει ENEL 1] κρασις αυτῶν ανοµοια της τῶν υπο τὴν Ίμετεραν 
αισθησιν κειµενων σωματῶν. οταν δε 9616061 φανηναι τινι μαλλον πασαις ταις µορφαις 
του ημων σωµατος οµοιουνται, to δε αυτων goue ou δηλουσιν. µη ουν τις τῶν αδελφων 
OPEL ομοιουσθω και µη αποδεχου εγκρατειαν NS N πραυτης µακραν᾽ ος γαρ αν της HEV 
εδώδης τεχαι του ποτου απεχηται εντος de αυτου ϑυμος ασχηµων εξηπται οµοιος εστι 
mt εν µεσωι της ϑαλασσης υπο tov της οργής ὃδαιµονος αγοµενηι. ειπε uo, δια τι 
ελοµενη η γραφη τον Movon επαινεσαι αφεισα παντα τα ϑαυματα την πραυτητα 
µονην εμνημονευσεν; οτι ουκ ειπεν οτι ωυσης εν δώδεκα πληγαις την «4ιγυπτον 
επαιδευσε και εξήγαγεν αυτης λαον βαρυν και ovx Sp | οτι Mavens πρωτος vouov 183" 
παρα Όεου ελαβεν καὶ γνώσιν τῶν αιώνων τῶν γενομενῶν εδεξατο, ουδε οτι 00 
την ερυϑραν ϑαλασσαν εσχισεν xat Ex πετρας υδωρ εξηγαγε τῶι διψουντι λαωι αλλα 
ειπεν οτι μονος ειστηχκει εμπροσΌεν ϑεου εν τηι egnum τον Ισραηλ αφανισαι 0 
και εδειτο εξαλειφϑηναι uera TOV υιῶν του λαου αυτου φιλανθρωπιαν και αδιχιαν 
εθηκεν εμπροσϑεν ϑεου Ácyov ages «vroig ει de un εξαλειψον µε εκ της βιβλου σου 
ης εγραψας (exod. 3l, s2) ταυτα ειπεν o πραυς ο δε ϑεος μαλλον ειλετο αφειναι τοις 
ήμαρτηκοσιν η αδικειν εἰς Mwvonv. παρηκεν n γραφη τον ενδοξον σιτισμον του µαννα 
και ορνιϑας τῶν ορτυγομητρων και την νήστειαν Movon της ανΌρωῶωπινης 05 
υψηλοτεραν και to σκηνωµα αλληγορικως τυπουν τους αιώνας τους TE γενομένους και 
τους εόοµενους και tovto µονον επηινεσεν οτι Μωυσης δη πραυς παρα παντας τους 
ανθρωπους (Num. 12,3). ο του µεγαλου ϑαυματος οτι πασαν την σοφιαν Movon 
| δυσι σηµειοις περιεγραψε και γαρ o επαινος αυτου και το ονομα Μωυση δυο σηµειων 183" 
ἐστι. και «Ίαυιδ uvguovevov την πραυτητος αρετην λεγει µνησθητι κυριε του David 
και πασης της πραυτητος αυτου (Q 181,1) παρεσιώπησε το οτι τα γονατα αυτου 
ἠσθενησαν απο νηστείας και η σαρξ αυτου Ίλλοιωθη δι ελαιον (y 108,24) καὶ το 
οτι ηγρυπνησε και εγενηϑη wost στρουθιον µοναξον επι δωµματι και ειπεν µνησθητι 
κτλ (v 181,1). κτωμεϑα και ηµεις ταυτην την πραυτητα του ειποντος µαθετε QW ELOV 
οτι πραυς εἰμι και ταπεινος τηι καρδιαι (Mt. 11,29) ινα διδαξηι ημας οδους αυτου 
και avanavanı εν βασιλειαι του ουρανου + 


606 W. FRANKENBERG, 


‚al aaa, حلا‎ yr worl uggs لا‎ ku Las £D eJ La) alanas „so 
um δω No Sa ei uay . WOO} y حهل‎ ei Ge a> ala ی‎ ely . haag 
„> wana} اص لا‎ alaw 3a ppor . Lon hun Aaa po aN 14 b, „ascı 
183 Kao {Lazo yo Me bai po ei 9 so yl Le adna «αοἱ No الا‎ 15449 
cass. gro ومد‎ SNhwo tel je Dall ala οι oh! eo et الا‎ e, 
dan adaa نخ‎ am. Lë. {lias ei fond aan cain; οί 
ἱ---β- Ae: seo مب‎ kan „INS laaro cis 0.0017 laco? "Lg (Lex 
لا‎ «η لا‎ κοσμος. ei س‎ tell ae [ad ملاقا‎ hs Saxo صفذاي.‎ colo 
لا‎ umso Lbs olagan Ile, اف لا‎ . inna lo) LB. aos Lë, ως 
a lei eol qajo . SLA, dan y yo is} .. ed Inn las} «οὐ. ی‎ 
Hee Lal ans lia رقوژبه‌نيه‎ hale . laas ee lal e? fond paaa ipo» 
184°" Lo) ϱ) ἰονὴν fe Lal tia) opoiiana Lal Jos] Loss laas olamafı 
dan لا‎ woo εἰξούδ.οα-. (Lean qo lara. rei Säit ia Lia qo Aias 
(οδοί) dor wil . Sad» jas lass oe, Lör ei bout „tod لام ح5‎ 
las et kent. L3]lo leo "Laast Kail سا‎ jo; ἐδ, ayo : ao fda gs 
„Jean οι هم‎ e? ex ‚up ونیا‎ Al oic No. palo . Ionas uoaa 
«Γαδ. oos lajo Lpo Lia cx) . ado οἱ قحه‌سا.‎ lige po ip 
bl ao nam) . köll, {hols us looo . hans „Da COO haus; paa 9) 
18439). aayo (ën aus aam, Du] 701.000 „zu, (oor sai . fined ac! οι. 
e? Dil . lle ro Qo uiio „Hal aa ادمح‎ {hay Laora; قدلا‎ eo . Loa 
حه محا‎ workin. ana «50 Jane d. Son aua] cerea هفخ ححا‎ - Jas eo 
.Jas-5 Kölle p.50 . 0 pro bi exo .anaa «οιαιῶο paal ani) AU "Lac 
MN Rocha) N zc D epp Lat pal pro y> وصصصتي‎ gne ek IO 
Loos Sd tg]. حم قههزت‎ phaa es اب‎ wos haer Laco y Los ais. زر‎ 422300 
مج‎ Hy, O0 bal Sp Jean Lod en; حلا‎ bi (oe H No . spiro kas 
: aso. gojo age Qo «12,90 . oxojlso عة‎ L+ إلا‎ Lal Lana 0520? μ.ἱ Lica 
184" fj» [κω c. aco e? lac . 1092? hax هدا‎ oio ds 009 „maus ppo wo 
. ەل‎ work! Bao kan, Loon ۸ L أف‎ Na :است.‎ wana) 
Dh Dp فم‎ ei ου ei j+ uasa : hja Dana eaw jaj ممح(‎ 
food) qo aaao naas us olm: : alas cx Les L po خا‎ hl δὴ τα. 
pool 2h Da urs. eh a) Le (am ool colo سلا:‎ οὐ «x 
حا‎ so 22430. 10093? . loo. Layo woj la, {Lary laag إلا‎ . λαο) ohasoly S Aro 
اف‎ hoa... N.. duly Line (you JJ lies Io, ma Lol «λα uiv So qo 
1847 مھ‎ Sas) o ibo وەنسک)‎ wohan JJ حتفا‎ lau (M)uaaäu e Bol .(?) Jac می‎ 
„ar co "Kap Jojo ἱδδ-. Inu Lab aapon [Aras „aachen ρολο la 
(Nasal o. فلل‎ .Loöy Lida ‚Ja Jh. bao iaa So qot Jon? Loca. 
(hx uu: So [ο ὃν) [ha Noon co zu «λαο 1ο) o? Lioll LA 


EUAGRIUS ۰ 607 


v6. Όνητος ov un πολυ ϑλιβου οτι ο πατηρ ημων o µακαριος κεκοιµηται οτι 
Ίμεις προς αυτον απερχοµεθα αυτος de προς ημας ov µεταναστρεψει. το δε ϑελημα 
µου περι παντος μοι υπαρχοντος Code: ευχην ευχημαι Όεωι εις την TOV μοναχῶν 
ταξιν ειόελθων οτι peta τον ϑανατον του πατρος µου ουδεν EOL επι της γης κατα- 
Λειψω αλλα παντα | δικαιοσυναις του κυριου καταναλῶσω. κατα το ONUK σου καιρῶι 
οτε ἐµαρανδη εν σοι η λυπη ημιν γεγραφας εγω δε ἐν αυτῶι WY TOL πενθει ταυτην 
την επιστολήν out τήµαι xat βιαξομαι ταυτα γραφειν a παρ᾽ υμων απεδεξαµην. o 
δε ϑεος ο παρακαλῶν τους ταπεινους ημας παρεκαλεσε διδους quw παραχρηµα γνωσιν 
του τε ϑανατου και της ζωης, του σώματος ο εστιν ημων 66005 και της λογικῆς 
ψυχης δια τι αι ψυχαι τῶι σώματι προσδεδενται και παλιν λύονται και δια τι οι μεν 
αγγελοι και δαιμονες εἰς τον ημων κοσµον ερχονται Ίμεις δε εις τους αυτων κοσµους 
ου. ου γαρ τους αγγελους Bem. μαλλον προσαπτειν ιόχυοµεν ουδε τους δαιμονας 
μαλλον µιαναι εννοουµεν (9), ὡς εἰς ExELVO της γνώσεώς µεγεθος ουκ εξικνουµενοι ουδε 
EIS ταυτην την αγνωσιαν καταλήγοντες' και οπως OL πατερες NUOV τῶν σωματῶν 
μονον εισιν, ο δε θεος πατηρ της ψυχής εστι και WS η νοσος του VLOV τον πατερα 
Όλιβει ovvog η αχαταστασια της | ψυχης τον Όεον καταλυπει. ο πατὴρ του viov 061° 
λευοντος τον ιατρον καλει ο δε ϑεος τον των ψυχων ιατρον ουρανοῦεν εξεπεµψεν wa 
Όελγων τους ανϑρωώπους απο κακιας προς αρετην KAL aN αγνωσιας προς επιγνωσιν 
960v µεταγηι και πῶς τοις LEV αγγελοις κατοικητήριον εδῶκε την avo Ιερουσαλημ 
καθως γεγραπται προσεληλυϑατε Σιων ορει καὶ πολει ϑεου ζωντος Ιερουσαλημ επου- 
ῥανιωι και µυριασιν αγγείων (Hebr. 12, 22), τους δε δαιμονας πεδαις σχοτους xata- 
δησας τῶι κατωτατωι της γης παραδεδωκεν φυλαττεσθαι εις το κατακριµα, ημας δε εν 
tOUTOL TOL κοσµωι εΌηκε TE και σώμασιν εργαζοµενοις ὄυνεδησε καθῶς γεγραπται' ο 
ουρανος του ουρανου τωι XUQUOL THY de γην εδωκε τοις υιοις TOY ανθρωπων (y 113, 24) 
ινα ελεηµοσυνην ποιουντες ελεηθωµεν και συγκληρονοµοι των αγγελων γενωμεϑα μεθ” 
OV πιστευω OTL O µακαριος πατηρ ημων εστιν ελεημῶων γαρ ην, µαρτυρες δε | οι παρ 
αυτου λαβοντες δικαιοσυνας και ελαιον αυτωι αγορασαντες. OUTOL OL λογοι αρχαριου 
γνώσεως επετυχον Hot καιρωι πενϑους την δε λυπην µου εξεστησαν. συ δὲ ayie καλως 
πεποίηκας τον µακαριον εν Cut Cone αναπαυσας κοιμῶμενον de αγιῶι ταφωι τιµησας 
ου o πατήρ got άβρααμ και οἱ VOL αυτου κοιµῶνται, και οµολογησω εμπροσϑεν 
του κυριου και τῶν αγιων αγγελὼν oL αγοντες OE στησουσιν εμπροσϑεν βηµα κυριου 
του σωτηρος ημῶν + 


vy. οιδα οτι απολειπῶ και τὴν σώφροσυνην σου, Ίμεττιε, ϑλιβω την φιλιαν σου 
δια τῶν εμου επαγγελιων εκκαιων μακροθυμήσον μοι δεοµαι σου οτι ἕως «oti (ακµην) 
ουκ ιόχυῶ του κοσµου καταθαρρειν. οισθα γαρ απαρχης orv αγωγην ατιµον διηγαγον 
αλλ ο κυριος επεµψε τον αγγελον αυτου xar ελυτρώσε µε EX χειρῶν Howdov του 
βασιλεως και εξ cv | κατ suov διελογισαντο οι ἰουδαιοι. νυνι de κειται uou µη κατα- 
λειπειν την κελλην uov’ περι γαρ της ϑεώοιας τῶν TE οντων xxt της αγιας τριαδος 
ο αγῶν µου καθεότηκε και µεγαν πολεμον εταντιον ημων συνιστασιν οι δαιµονες του 
γιγνῶσχειν ημας κωλνυοντες ucis δε επειγοµεθα μαϑειν. τοιγαρουν φοβουμαι µηποτε 
µου τωι xooumı συµπλεχοµενου o Ἰ]ήσους sv εμοι γήρασκηι (Jos. 13,1) και παυηται 
μοι στρατήγουµενος και παλιν δουλος γενωμαι τοις αλλοφυλοις. σφοδρα κατελυπησε 


µου την διανοιαν to του µακαριου πατρος µου πενϑος διοτι την Θεώριας ۷ 


ανευ ειδους ειχονος το αγιον πνευμα Pelet γενεσθαι τε και τον vovv παντων εµπα- 
Den νοηµατων απελευθερον ειναι ὠσπερ γαρ οφθαλμου αμβλυωττοντος ου δηλαυγης 
N των ορατῶν OWLS ουτῶς και νους εμπαϑη EOV νοΊηµατα τα πνευµατικα ουκ EVVOEL 
και πρεπει αυτον | κατ ολιγον προς παντα επεκτεινεσϑαι ἵνα ENL εγγισαι προς την 
μιαν αιτιαν τε και πατερα των πνευματικῶν δι αποχώρησεως παντων των ορατῶν TNL 
καρδιαι αποκαλυπτοµενον. της τῶν οντων Θεωριας πολλη η παρα τοις ορῶσι διηγησις, 
της δε αγιας τριαδος µια εστιν η της περι αυτης γνώσεως εννοια cog δη ουσιῶδους 
ουσης γνώσεως τε και νοι παθων yvuvoi αποκαλυπτοµενης. αλλ ου δυναται το 
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νοήτικον οραν (orl εαν µη τρεχηι εἰς υψος τουτου του 00005’ 0008 γαρ πνευµατικον 
ἐστι η γνωσις της αγιας τριαδος χαλεπον προσεγγιξειν' tovtov εαν καταξιωθηι ο νους 
αποχωρει της TOV πραγματῶν µεριµνης. προς το ορος τουτο απήγαγον οι ἀγγελοι τον 
µακχαριον dwt Λεγοντες εις το ορος σῶξου un ποτε συμπαραλημφδηις (gen. 19, 11). 
opelov ειναι ο του κυριου ποταµος καὶ NOEWS εἰς την κοόµυυ ϑαλασσαν ενεδῶκα 
ὥστε την | πικροτητα της τῶν ψυχών κακίας γλυκαινειν’ νυν de νεφελη ανυδρος εἰμι 185°" 
υπο πνευµατος εις την ερηµον διώκοµενη. κινδυνος εστι τωι µοναχῶι un τελειωι της 
κελλης εξιεναι πριν τελειῶσιν των τε κατορϑωώματων και της ϑεώριας Λαβειν. αγαθον 
ην αυτωι ει απαρχης τον TE αγωνα OU µέετηιει Sot αυτον εις το ὃηριοις µαχεσθαι ov 
κατεγραψε. µνήµονευε της γραφής διηγήσεως πως Αἅμαληκ και Όιοι ανατολής τον 
Πορδανην περασαντες Ισραήλ εµαχεσαντο εν ynt της επαγγελιας κατοικουντι ως δη εν 
φοβωι ϑεου οκνήσαντι. εγω δια χαριτος κυριου αγωνιξοµαι ου µονον ινα τι و‎ 
µη πραττῶ αλλα και µη τι xaxov λογιζῶώμαι, ouoAoyo de οτι ακµην ovx εφιγµαι εις 
τελειοτητα ταυτης της καταστασεως) επικρατω δε | ϑαρρων καὶ πιστευω καταληψεσθαι 185"! 
οτι τουτο LOL επηγγειλεν ο χαλεσας µε απο σχοτους εις το αγιον και µακαριον φως + 


v9. un καταλυπεισθῶ τι, αδελφε Κεχροπιε, οτι μακράν απο σου καϑιξομεν᾽ 
δυνασαι γαρ κατα δικαιοσυνην τε και φοβον ϑεου Gov Here TOV αγιῶν quov πατερων 
έιναι την γε Όεου γνῶσιν ου TONOV αλλ εμπαθων νοηµατων καταργουντων, ENEL og 
set ο µακαριος παυλος eysi οι πολλοι εν eopev εν X. (Rom. 12,5) και του πληθους 
των πιστευσαντῶν EV κυριῶι qv καρδια και ψυχη µια (Act. 4, 48) εν απαθειαι τε και 
πιστει. ὥσπερ γαρ ο τοπος TOV σωματῶων εστιν OvtOG καὶ N αρετή τῶν ασωµατων ` 
OUTOL γαρ τῶν αγιων λεγονται ειναι εἰς Eu ὧν µια εὔτιν N αρετη (= T εναρετος 
καταστασις). ἑεμακαρισας δε τους | μετ’ Ston κατοικουντας᾽ ναι µακαριοι οἱ πραεις 185 
οι γαρ WET’ EUOV κατοικουντες χυνες αναιδεις λειχοντες το αιµα µου πασαν την ημεραν᾿ 
ἔννοει οτι λεγω. και οτι ἔμνημονευσας τον TE λαξαρον και τον πλουσιον οτι ο LEV 
λαξαρος ηυφρανϑη εν γνώσει o δὲ πλουσιος εβασανισϑη εν φλογι της αγνωσιας — 
απο τουτου γιγνῶσκοµεν οτι ην οτε ουχ ην η κακια και εὔται OTE ουκ εσται, ου δε 
ην οτε ουκ ην αρετη ουδε 8670 OTE ουκ ἐσται' ανεξαλειπτα γαρ τα σπερµατα της 
αρετης᾽ πεισει de σε ο πλουσιος περι της αυτου κακιας βασανιξοµενος και οιχκτειρων 
τους αδελφους αυτου, το δὲ ελεειν σπερμα καλον της αρετης. Ó«xvvàog de και 0 
αλληγορικως λεγονται η TE γνῶσις καὶ η καχια MS παρεδῶκεν NULY τις ανηρ εν τοις 
πνευματικοις δεδοκιµασµενος ακριβως + 


t. ευλογητος ϑεος ο πατήρ του κυριου nuov I. X. og ηυλογησεν ημας | εν I. X. ۴ 
και εστηριξεν ημας εν πιστει του X. αυτου σαλευθεντας καὶ ανῶωρθωσεν ημας δια 
ϑανατου αυτου πεσοντας χαι ελυτρωσεν ημας EX τής πτωχείας και εὔωσεν ημας EX 
χειρῶν καταδουλουντων πεμψας An’ ουράνου της αγιοτητος αυτου τον X. ۵ 
ημων και σωτηρα των ψυχῶν, καὶ εδωκεν ημιν εν αυτωι παρρησιαν οτι πασας τας 
δυναμεις ημιν αντικειµενας ενικησε λεγων ϑαρσειτε εγω νενιχηκα vov xoóuov (Joh. 10, 3s) 
και εξεβαλεν ημων τον σατανα δια των αγιῶν αυτου εντολων και ανεωιξεν ημιν την 
θυραν ζωης και εγνωρισεν quw την οὖον τουτεστιν αυτος ην η 0005 καθως φησι 
εγω εἰμι η οδος (Joh. 14,6), εν nue δη και dr ης τρεχοντες γνώσιν της προσκυνητης 
και αγιας τριαδος Ambousda. οτι δη ουν o ϑεος ημων αγαπη εστιν, αδελφοι µου, κατα 
το ιῶαννου ρηµα, ο περιπατῶν εν αγαπηι ουκ οργιζεται κατα του αδελφου, ου UNVLEL, 
ov φϑονει, ov φιλονεικει ovde ξηλοτυπει οτι εν τι τουτῶν η αγαπη ουκ αφιησι | ποιειν 186°“ 
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τον κτὴόαµενον αυτην, αλλα κατα τον µακαριον παυλον (Rom. 12, 15) χάιρει wera vov 
Ίαιροντων — EOTL δε τουτο σηµειον του αφϑονου — και κλαιει µετα τῶν κλαιοντων 
— εστι δε τουτο ελεους υποδειγµα᾽ εκατερα de ταυτα την αγιαν αγαπην παριστησιν. 
ει δε συμφερει δηλαυγως εχϑειναι την φυσιν της αγαπης ουτῶς νοµιξζῶ, οτι εστιν η 
αγαπη αρετη λογικης ψυχής δι αποχης παντων τῶν φθαρτῶν επιθυμήητων τελουµενη 
και κατορϑουσα τους X. µαθητας) ovrog γαρ κεκτηται την αγαπὴν og εδεσµατος xal 
κτημµατῶων XAL κενοδοξιας καταφρονει και METH τουτου και THY αυτου σάρκα απαρνειται 
δι αγαπην της Όεου γνωσεῶς. πως γαρ τις µακροῦθυμήσει προς τον ραπιξοντα επι την 
σιαγονα αυτου ει την κενοδοξιαν η την αυτου σαρκα (σωμα) φιλει, η πως ου δια 
πολεμου δικασεται TOL | αυτον χρηματα αφελοντι ο πάθεσιν εδεσματος και κτήματος 186*? 
κατεχομένος; τοιγαρουν γεγραπται UN αγαπατε τον κοσμον μηὸε τα εν TOL κοσµωι 
(I Joh. 2,15) ινα un στασιαξοντες περι τουτων καὶ δικαζοµενοι μµολυνθητε’ η γαρ 
φιλια του κοσμου εχϑρα εστι τωι Dew. (Jac. 4, 4). και ει o Όεος ἡμῶν αγαπη εστι, 
καθως γεγραπται, η φιλια τουτου του χοόµου εχϑρα δη εστι της αγιας αγαπης ov 
γαρ εστι κτασθαι αγαπην τον κοόµον un µισουντα OVOE µισειν τον κοόµον εαν μη 
τα παϑη αποθωμµεθα εν οις υφιόταται o παλαιος ημων ανθρωπος εν απατης ἐπιϑυμιαις 
διαφϑειρομενος + 


Eu. γεννηµατα της αγαπης μαλλον ημας προσηχει ζητειν παρ) vuov wg δι απα- 
Derus την ϑειαν αγαπην κεκτημενῶν, ENEL ουδε OL Όιοι τοις πατρασι αποϑησαυριξουσιν 
ada’ οι πατερες | υιοις. ὡς δη οντες πατερες υμεις µιμεισθε τον πατερα Χριστον και 186°° 
TOEMETE ημας προς καιρον αρτοις κριθῶων δια διδαχης κατορθῶσεως των εθισµῶν, 
προς την ημων ιδιοτητα κατακυπτεσϑε εως αποβαλοντες ἡμῶν τους ϑηριωδεις εδι- 
όµους του πνευµατικου «otrov του εξ ουράνου καταβαντος και πασας τας λογικας 
φυσεις κατα της αυτῶν καταότασεῶς µετρον τρεφοντος καταξιωθωµεν o γαρ καταβας 
αυτος ἐστιν και o αναβας ινα πΛληρωσηι τα παντα (Eph. 4,10) και ει πληροι τα παντα 
παντὲς EX του πληρώματος αυτου λαμβανωμεν πλήρωμα δε X. εστι πνευµατιχη γνῶσις 
τῶν αιωνῶν τῶν TE YEYOVOTWV χαὶ τῶν μελλοντῶν µετα αληθινής της αγιας τριαδος 
πιστεως' τελειος OE πιστις TATAL δι αποχης πασων τῶν νοήσεων των σωματικῶν 
πραγματῶν, αποκαλυπτεται de τῶι VOL η αγια τριας εαν τα TE παϑη εχδυσηται και 
τον παλαιον ανθρωπον δι επιθυμιων απατης διεφϑαρμενον' ovrog δε | εαν συντρι- ‚gg? 
βηται γινεται ολοκαυτωµα ϑεωι δι αναστροφης ορϑης και αληθινής πιστεως + 


EB. η βασιλεια του ουρανου ov "roue του λογιστικου της ψυχης αλλα του 
ορατικην ειναι αυτην tov uev λογιστιχου και ταις μεμολυσμεναις ψυχαις ۵ 
του δε ορατικου µοναις ταις καθαραις. εν πασαις ουν αιτιαις συντυγουσαις γραψον 
nuv και προσευχου ινα µη γενωμεϑα ιδιῶται εν Cut γνώσει, το δε λογιστικον εξου- 
δενώσον οτι ουδεν εις την οὖον NUOV χοῄδιµευει. ειπεν γαρ O κυριος ημων  δευτε οἱ 
ἐυλογημενοι του πατρος µου κληρονομήσατε την ητοιμασμενην υμιν βασιλειαν κτλ 
(Mt. 20, s4-s6). οραις οτι εν ουδενι tovtov το λογιστικον εμηνυσε’ ο γαρ λογος | αγγελος 
τῶν νοηματων η δε βασιλεια του ουρανου ουχ εν oyot αλλ εν δυναμει εστηκεν, 
δυναμις δε λεγεται ψυχής xadagotys dr αγαπης yıyvousvn, ην και συ δια κυριου 
κεκτήησαι «X αρχής και δια γραμματῶων πνευµατικα ημιν δεδωκας γεννηµατα. τοιαυτα 
γαρ ημιν γεγραφας ola σοι η του κυριου αγαπη υπεῦετο. πλην ὃῬαυμαξω εἰ 
ουτως εχει τα καϑ᾽ ημας’ προσεχε py ποτε ευρεϑηις ζητῶν απο ακανθῶν و‎ 
και απο τριβολων συκα και ovouatov λαμπαδα τον φωτος απεστερηµενον, προσέυχου 
δε υπερ ημων ινα O κυριυς ημας καταρτισηι καθως συ ημας οιει᾽ αχµην γαρ τοιουτοι 
ουχ υπαρχοµεν + 
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παλιν του αγιου ευαγριου επιστολη προς ۰ 


0106 ἡ χρήστοτης σου χυριε οτι Οἱ µακραν αλληλων οντες δια διαότηµα διοριξον 
ο απο πολλων και ποικιλων αιτιων erwe γενεσθαι οταν | θελώσιν γιγνώσχειν η 
γνωριξειν την «vtov προαιρεδιν καὶ τα κρυπτα αυτων μυστήρια αλληλοις α OV mgo- 
σηκει παντα τινα αισθεσθαι αλλα νοας τοις αυτα κατεχουσι συγγενεις, δια γθαμματών 
τουτο ποιουντες OL µακραν εγγυς εἰσι και KEYWOLOMEVOL ορῶσι τε και ορῶνται καὶ 
σιωπωντες AEYOVOL και ακουουσι καὶ κοιμωμενοι ει τυχοι γρηγορουσιν ws ON της 
«vtov προαιρεσεῶς εργῶι απαρτιζοµενής και νοσήλευοντες υγιαινουσι και καθημενοι 
τρεχουσι ۵ δε και αποΏανοντες av ξωσιν οτι ου τα ενεστώτα µονον τα γράμματα 
Ola TE εότι µηνυσαι αλλα xal τα τε παρελϑοντα και τα μµελλοντα και ενταυϑῦα φαι- 
νεται η των αισθησεών συμφῶνὴσις οπως µια εκαότη αυτων την αυτής δυναμιν απο- 
δεικνυσι TE χαι τον της εταιρας τοπον εκπληροι, οτι αντι τὴς γλώσσης η XELQ x«t 
αντι tov 0۵۲05 ο οφϑαλµος αντι de της καρδιας γης ο χαρτης δι οἶκων των στιχῶν 
τας προαιρεσεις εν αυτηι εσπαρµενας (9) υποδεχοµενος, µετα των λοιπῶν | αντιληψεων 
πολλῶν και πολυειδῶν, διακριδεων τε xat δυναμεων a διεξιεναι νυν ου καιρος. και 
εν τουτοις LEV ευφραινεται O τα γράμματα διδαχϑεις Aeyo δε οτι και o 9 
εχων ὤφελειται οπου αν αναγκη υπο του διδαχΏθεντος ουτος uev απο οψεως κερδαινει 
εκεινος de απ ακοής. η δε «xong ὠφελεια ov µεγαλή και βεβαια cg της οψεῶς ' συ 
γαρ εν τοιαυταις διακρισεσιν ει δεδοκιµασµενος. τις de ικανος προδηκοντως δοξαξειν 
τον Óorqv rovrov tov δοματος ο υπερ το πληθος τῶν αυτου χαρισματῶν µεγα voulo 
περισσοντως της TE σοφίας του δοντος και της αγαπής ισχυος δηλωτικον. εδοξε ON 
οτι ο του εταιρου µακραν απεχῶν δια χειρος καὶ δαχτυλου και καλαµου x«t µελανος 
και χάρτου | µετα τῶν λοιπῶν επιτηδευµατων τὴς του εταιρου προαιρεσεως επαισθα- 
νεται ο δὲ εγγυς παντῶν τουτων ου EEL αλλ η ότοματος dt’ ου o τε λογος και 
το πνευμα οµου υπουργουμενον υπουργει TOL TE OTL και TNL καρδιαι, η χειρος καὶ 
δαχτυλου µονον τῶι τε οφθαλμῶι xet TIL καρδιαι υπηρετουντος. ορα οτι αναπαυσις 
βεβαια τωι του εταιρου µακραν ovr. δὲ οψεως γινεται τωι δε εγγυς δι ακοής. τα δε 
δια γραμματῶν παντα τυπος εστι τῶν αλήθειαι προς τοις απο ϑεου µακραν κατεργα- 
ζομενων " οι γαρ µακραν απο Όεου δια τα εργα αυτῶν τα µυσαρα αναµεσον αυτων τε 
και TOU κτιστου χωριόαντα ... αυτος O θεος δια την αγαπην αυτου εµορφωσε (9) 
µεσιτευοντα τα Χτιόματα ὡς γραμματα δια δυνάμεως αυτου και σοφιαςι | του δή viov 
αυτου καὶ του πνευµατος, συνεότωτα και εμηχανήσατο (να αισθανοµενοι Cut αυτου 
προς αυτους αγαπηι προδαγωῶνται XAL ου µονον της 960v πατρος προς αυτους αγαπης 
δια τῶν κτιόματων αισθανῶνται αλλα ze της τε δυναμεως αυτου και όοφιας᾽ ὥσπερ 
γαρ ο τα γραμματα αναγιγνωσκῶν διὰ του αυτων καλλους της TE δυναµέεως καὶ 
ETLOTNUNG της χειρος και του δαχτυλου αυτα διαγραψαντων αισϑανεται µετα της του 
συγγραψαντος προαιρεόεως ουτῶς ο EIS τα κτιόµατα αποβλεπων γνωστικώτερον της τε 
χειρος και του δακτυλου του κτισαντος επαισϑανεται µετα της αυτου προαιρέσεως 
τουτέστι της αγάπης αυτου. ει δε λέγεις μοι πως ενδεχεται yelga και δαχτυλον εν 
τοπωι δυναμεῶς και σοφιας τουτεστιν υιου και πνευµατος κεισθαι ἄχουε το αγιον 
πνευμα λεγον δεξια κυριου ἔποιησεν δυναμιν δεξια κυριου υψωσεν µε (ψ 117, 15 £.) 
και η δεξια σου κυριε ενδοξος δυναμει (0) xvÀ* ιδου δεξια και Övvauıg o vlog. | περι 
de του πνευµατος αυτος ο υιος εν τῶι ευαγγελιωι λεγει ει δε εν πνευµατι 0۷۵ 
εκβαλλω τα δαιµονια (Mt. 12,28) εν δε ετερωι ευαγγελιῶι λεγει εν ὃδακτυλωι Όεου, 
ιδου δακτυλος και ὄοφια το Dron πνευμα. και εδοξεν οτι yero και δακτυλος ϑεου 
δυναμις και σοφια ϑεου, τουτεστιν υιος και πνευμα Όεου. πασα de η επιτήδευσις 
(διακονια) αυτη η δια κτισεῶν γινεται προς τους απο Όεου µακραν wv οι μεν δι’ 
οψεως αυτων ευφραινονται, οι de δι axons’ οι de δια την αυτων καθαροτητα τὲ και 
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το των εργων δεχτον εγγυς Όεου οντες τουτῶν των γραμματῶν δήλαδη τῶν 69 
ου χρηιξουσιν ὥστε δι αυτων του ϑεληματος xai της δυναµεως και τὴς σοφιας του 
χτιστου επαισθεσθαι αλλ vn’ αυτου του λογου και tov πνευµατος η υπο χειρος και 
δαχτυλου διακονουνται ουδενος TOV κτισµατῶν µεσιτευοντος. ὥσπερ γαρ του Λεγοντος 
ovx | αχονεται ο λογος χωρις του πνευµατος αυτου ουδε το πνευμα περι του Fely- 
ματος αυτου δηλοι χωρις του λογου και o όηµαινων ου σημαινει δακτυλωι χωρις της 
χειρος η χειρι χωρις του ὅακτυλου ουτῶς ο υιος του ϑεου ος εστι λογος και χειρ xat 
δυναμις ου ποιει τι χωρις του πνευµατος ο εστι σοφια και δακτυλος λεγει γαρ τωι 
λογωι του κυριου OL ὀυρανοι εστερεῶθησαν και TOL πνευματι TOU στοµατος αυτου 
πασα η δυναμις αυτων (y 32,6) και ov ουρανοι διηγουνται κτλ (y 18,2) και οτι 
οψομαι τους ουρανους εργα των δακτυλων σου (ψ 8,4) on λογος και πνευμα και 
yero και δαχτυλος. καὶ μὴ ερώτησον δια τι πολλους δακτυλους ειρήκας του πνευματος 
ενος οντος) un µου «xove αλλα Ησαιου λέγοντος πνευμα σοφιας και συνεσεῶς κτλ 
(Jes. 11,2)" η γαρ πολλα | πνευµατα προσηχει ημας απο tovtov µελεταν; εχεινου 
ηχκουσας axove καὶ Παυλου λεγοντος διαιρεσεις χαρισματῶν εἰσι το de αυτο πνευμα 
(I Cor. 12, 4). και αντι τῶν κτιόματων διακονουντων τε και καθοσον δυνατον γνωρι- 
ζοντων τοις µακραν εν ομόιῶώματι στοιχείων τήν TE προαιρεσιν και δυναμιν και σοφιαν 
του χτιστου αυτή η αγαπη και η δυναμις και η σοφια διακονουσι τοις εγγυς OL και 
αυτοι εἰσι κτισµα καθαρον καὶ λογικον καν YOEQOY ὥσπερ στοιχεια δυνατα και αρχικα 
και αυτοι (φωτεινως) δηλαυγως δηλουντες περι της του κτιστου αυτῶν δυναμεως τε 
και σοφιας. ὥσπερ de δυναμις και σοφια, ο δή VLOG και το πνευμα, εἰσιν σηµεια 
ἔνδοξα εν oe η του πατρος αγαπη εννοειται, ουντως καὶ τα λογικα ως εἰρήκαμεν 
σημεια της πατρος Üvvousog TE και σοφιας γνῶριστικα. ο VLOG xat το πνευμα | σήµεια 
του πατρος dr ὧν εννοειται, αι δε λογικαι χτισεις σηµεια του TE VLOV και του πνευ- 
ματος δήλωτικα, δια το κατ᾽ εικονα ηµετεραν (gen. 1, νο)’ και σημειον αυτης της vos- 
ρας και αόωµατου κτισεῶως η αισθητή και ενσωµατος εστιν ὡς τῶν βλεπομµενων τυπου 
οντων των ov βλεπομενῶν. δει ουν ημας λογικην οντας κτισιν δι ην vvv ov χρη 
ειπειν αιτιαν ταυτηι TNL ogarnı εξευγµενους χτισει φροντιξειν ὥστε δια vov βλεπο- 
µενῶν vovtov αναβησοµεθα xe, τῶν ov βλεπομενῶν αισθησομεθα” τουτο δε ποιειν 
αδυνατως EYOMEY ακµην του πασαν την τῶν αισθητων δυναμιν γιγνώσκειν υστερουντες. 
ὥσπερ γαρ το εν τοις γραμμασι πραγμα κρυπτον απο τῶν αναγιγνωσχειν ουκ επιστα- 
LEVOY ουτως O υστερῶν της τουτῶν τῶν βλεπομενῶν χτισεων συνέσεως της εκείνης 
της νοερας (νοητης 0) κτισεως εν ανταις | αποχεκρυµµενης αισϑήσεως υστερει καιπερ 
εἰς αυτας αποβλεπων, o δε δια την σπουδην αυτου καὶ καϑαροτητα αυτα µεμυημενος 
γιγνώσκει οτι παντα περι αυτου 0120۲ tovto δε αιόθοµενος και αυτος περι της 
δυναμεως TE καὶ COPLAS του καλλους αυτου γνωριξει και αδιαλειπτως κηρυττει περι 
του ϑελήηματος εκείνης της ακαταληπτου αγαπης δυναμει και ὄοφιαι εν αυτοις ενερ- 
γουμενης. και Jee απλως οτι ὥσπερ το σωμα δηλοι περι της εν euro ψυχης δια 
τῶν πραξεων αυτου και αυτη N ψυχη κήρυττει περι του νοος ως αυτης κεφαλης δια 
τῶν κινήσεων αυτής, ούτως XXL ο νους σώμα WY του τε πνευµατος καὶ του λογου Og 
σώμα περι ψυχης εν αντωι ενοιχουσης δηλοι περι avrov καὶ αὐτη Cir η ψυχη του 
voog δηλοι περι του νοος αυτης του δη πατρος᾽ καὶ ὥσπερ ο νους δια της ψυχης 
Μεσιτευουσης EVEQYEL EV τῶι σωµατι οντως και ο πατηρ δια της αυτου ψυχης ενεργει 
εν TOL σώματι αυτου, TOL | δη νοι. το MEY σωμα του νοος αγνοεί τι πραττει ο νους 
0 de νους ο Qv σωμα του VOOG γιγνώσκει τι πραττει ο νους αυτου καὶ τι επραξεν 
και τι πραττειν µελλει ως δη μονος πασῶν των κτισεῶν και των ταξεων αυτων 
αληθινος αυτου wv εἰκών δεχτικος της του πατρος γνώσεως” ο γαρ νους ανακαινου- 
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μενος εις επιγνωσιν κατ εικονα του κτιόαντος αυτον (Col. ὃ, ιο). και ει τα γραμματα 
τα τοις µακραν διακονουντα oe TE Ύγνῶρισαι τα TE πεπραγµενα καὶ τα ۵ 
ποσωι μαλλον ο τε λογος και το πνευμα παν συνιασι X«L παντα γνωριζουσι τῶι vot 
αυτων δηλαδη τῶι σώματι. και Λεγώ κατ αλήθειαν οτι ϑυραι πολλαι ποικιλων δια- 
πρισεῶν EUOL ενταυθα επετυχον και ὄημειωσαι σοι αυτα ουκ ηϑελον |... . και οτι 
χαταβιαξεται ο χαρτὴς υπο τολμηρών xe, δια τουτο Ov δυναται παν τι πιστωθηναι 
(εγγυασθαι). και ὥσπερ εδοξεν οτι Sgr 6 οτε χαρτης και το µελαν σαφηναι αδυναµει 
ουτῶς EIN αν α αι XTLOELS γραμματα δη ουσαι προς τους µακραν αδυναµουσι γνωρι- 
ζειν, παν το Θελημα του γραφοντος «vras, Λεγῶ δὲ την φυσιν αυτου, wg δη εικων 
αυτου ουσαι ου πασαι’ ο δε λογος και το πνευμα σηµεια ON πατρος παν συνιασι καὶ 
παν δηλουσι ως ovx οντες κτισεις αλλ ou ακριβής και απαυγασµα αληθες της 
πατρος ουσίας. συνιησι de ve ο νους παντα ὥς υπο tov λογου καὶ του πνευµατος 
παντα ON γιγνῶσκοντων Ov εότι XAL αυτος Ston αληΏθινος και OMOLMUA µεμυηµενος, 
Gg και 0 εγγυς του ἑταιρου παν το αυτου ϑελημα δια | Aoyov αυτου και πνευµατος 
γιγνώσκειν δυναται' και οπου EOTLY τι ουκ αποκαλυπτοµενον αυτωι υπο λογου και 
πνευµατος, Ov διοτι ουτοι γνώριξειν ουκ ισχυσαν αλλ οτι οι αχουοντες OU παν τι 
χωρουσιν᾿ ο νους δια τον αυτου vovv εις παν ιχανουται το δε ὅωμα ουδε τήν αυτου 
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φυσιν γιγνωσκει η δε ψυχη την UEV του σώματος αυτης φυσιν γιγνῶσκει την δε ۰ 


αὗτης ov’ οταν δε την αυτης φυσιν γιγνωσχηι ουκετι Sgr ψυχη αλλα vovg. και ο 
νους της αυτου φυσεως ουκ επαισθανεται ει µη δια λογου TE χαι πνευµατος αυτου 
οντων ψυχης. και ὥσπερ η του σωμµατος φυσις ουκ εννοειται EL µη δια της ψυχης 
EY αυτων ενοιχουσης ode αυτη N ψυχη εννοειται χωρις του αυτής σώµατος, ουτως 
ουδε O VLOG και το πνευμα γιγνῶσκονται EL µη δια νους αυτων δη ovrog GOuGLOS η 
δε ψυχη του νους γιγνῶσκει τον αυτης vovv διαπαντος και χῶρις του σωµατος αυτης 
ως την αυτην εχουσα φυσιν τῶι VOL αυτης τῶι δη πατρι. και 0061780 8670 οτε ταυτα 
τα ονοματα και οἱ αριϑμοι Ex µεσου αρϑήσονται | του TE 00000۲05 και της ψυχης και 
του voog EV τῶι αναγεσϑαι εις το voog αξιωµα (καταστασιν) δια το ινα εν MOL καθως 
μεις εν εσµεν (Joh. 17,22), ovrog 80670 οτε ονοματα και αριϑμοι αρθησονται εκ 
µεσου του πατρος καὶ TOU VLOV αυτου και του πνευµατος και της Λογικής αυτου 
κτιόεως ητις σωμα αυτου εστι, δια το ινα yi o ϑεος τά παντα εν πασι (I Cor. 15, 28). 
αλλα µη οιου οτι ἐιρήκα ονοματα καὶ αριϑμους αρϑησεσθαι Ex µεσου της λογικης 
20766005 χαι του κτισαντος αυτην, Og καὶ αυται αι υποστασεις και τα ονοματα του TE 
πατρος και του VLOV και tov πνευµατος αφανιξονται᾽ αλλα καθως η του voos φυσις 
ως σῶματος οντος TNL του πατρος ενουται ουτως τα ονοματα της ψυχής και του 
σώματος εν ταις υποστασεσι του VLOV και TOU πνευµατος καταπιεται καὶ ۱ 
απαυστως µια φυσις τρεις υποστασεις του ϑεου και του εικονος αυτου . . . . . | δια 
τουτο γαρ εισιν αριϑμοι αναµεσον του σώματος και τὴς ψυχης και του voos δια τας 
µεταβολας τῶν ὃεληματων  αιρονται de ονοματα και αριϑμοι ot δια την κινησιν 
υπεισηλθον επι τον vovv, αιρονται de χαι τα πολλα ονοματα a 0 Feos ὤνομασται 
και προσηγορευται κατ αναγκην δια τας τῶν Aoyızav µεταβολας ενεργικώως και 
οικονοµικως και μεταφορικῶς (τροπικως), ὡς δια τους ανοµουντας κριτής και δια 
αµαρτωλους εκδικος και δια νοδηλευοντας ιατρος καὶ προς νεκρους ανιστῶν, δια 
εχϑραν xet αμαρτιαν κτείνων και μετανοῶν μετα των εξης, ουχ WS αυτος ουκ εστι 
πασαι αυται αι διακρισεις αλλα δια το τους rovrov χρηιξοντας ουκ Ett ειναι, τα δὲ 
ονοµατα και αι υποστασεις (= προσωπα) του TE VLOV και του πνευµατος ου παρ- 
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αγουσι ... | add” αφ οτε εστιν αυτων η αιτια εἰσιν και µενουσιν εἰς OTE εσται" αλλ 190% 


ου κατα την λογικην χτισιν ης και αυτης αιτια O MOTNE’ ταυτης UEV γαρ χαριτι, 
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εκεινων OF φυσει τῆς OVOLAS. αυτου δε του voog cog ειποµεν µια η φυσις και N υπο- 
στασις και το αξιώμα αυτου) εστιν δε οτε δια το αυτεξουσιον αυτου τὴς πρωτης 
αυτου καταστασεῶς αποπεσων ὠνομασθη ψυχη x«t παλιν κατολισθησας προσήγορευϑη 
σωμα και εστιν OTE το αυτο σώµα και ψυχη και νους δια τας µεταβολας των αυτου 
προαιρεσεών᾽ διοτι εὔται OTE αι προαιρεσεις αυτου και κινήσεις αι διαφοροι παραξουσι 
και εν την πρῶτηι αυτου κτισει εστηξει. µια αυτου η υποστασις και το ονοµα ο δη 
ο ϑεος ode χαι οταν sv THLE φυσει αυτου υφιστηται EV EOTL φησι παντων των οντων 
ου ουχ ο τοπος οὐδε το ονοµα γνωστον και νους yvuvov δη παλιν εστιν | ειπειν τις 
αυτου η φυσις. µη Όαυμαξε οτι ειπον ὡς εν ty τῶν λογικῶν µετα cov πατρος 
ενώσει µια εἰσι φυσις EV τρισιν υποσταδεσι ανευ προσθέσεως τινος και ۱ 0 * 
ει γαρ η ϑαλασσα αυτη η αιδθητήη µια ουόα φυσει και χρωματι καὶ γευσει πολλων 
ποταμῶν τα γευµατα διαφορῶν επιμιγνυμενῶν ου µονον αυτη προς τας εχεινῶν ὅδια- 
φορας ov µετατιθεται αλλ αυτους τελειως προς την αυτης φυσιν και χρώμα και 
γευσιν ευκοπῶς µεταλλοιοι ποσῶι μαλλον η νοήτη ϑαλασσα απεραντος και απαραλλακτος 
o δη Όεος πατήρ µεταναστρεφοντας προς αυτον τους νους ὡς χειμαρρους εις την 
ϑαλασσαν εις την αυτου φυσιν και χρωμα xat. γευμα παντας τελειως µεταβαλει; εδονται 
du απο του ου πολλα αλλ εν ryt αυτου ενώσει απαυστως καὶ αδιαφορως δια την 
μετ αυτου ενώσιν τε καὶ συμμιξιν. και cog εν | tye τῶν ποταμῶν Cut ϑαλασσηι 
συμμιξει ουχ ευρισχεται προδθεδις EV TNL φυσει αυτης η µεταλλοιῶσις εν TOL χρώματι 
αυτης και γευµατι ουτως ουδε εν τηι µιξει TOY νοῶν µετα του πατρος γιγνεται δυας 
φυσεῶν η τετρας υποστασεων αλλα καθῶς εν εὅτιν η Θαλασσα cu φυσει αυτης και 
TOL χρώματι X«L TOL γευµατι προ του τους ποταµους Georg αναμιχθηναι και μετα 
tovto ουτῶς η DEA φυσις μια EOTLY εν TOLOLY υποστασεσιν πατρος καὶ VLOV και 
πνευµατος καὶ µετα το τους νους αυτηι συμμιχθηναι cg και προ του ανακραθήναι. 
ορωµεν γαρ και προ του συναχθηναι τα υδατα της ϑαλασσης εις ενα TONOV ὥστε το 
ἔηρον φανήναι οτι και οι ποταµοι EV αυτηι εν ησαν usta de το χωρισϑηναι αυτους 
αυτής πολλοι και διαφοροι (εγενοντο) og ενος εκαστου κατα το γευµα της χωρας εν 
ne εγενετο µεταβαλλομενου ... | προ του χωριξειν την αμαρτιαν αναµεσον τῶν νοῶν 
τωι Drot ὡς την γην αναμεσον ϑαλασσης και ποταμῶν ἕν ήσαν εν αυτωι ανευ µετα- 
βολής της de αµαρτιας αυτων γιγνῶσκομενης εχωρισῦθηδαν αυτου και ηΛλλοτριωθησαν 
αυτου τε και του γευµατος αυτου και του χρώματος εν τῶι κτασθαὰι ενα εκαστον το 
ιδιον του σώματος ot εζυγη γευμα τὴς de γης EX µεόου αρθεισης εν εσται η τε 
Θαλασσα και οι ποταµοι απαραλλακτῶώς ουτῶς της αµαρτιας αναµεσον νοῶν και FEOV 
αρϑεισης εν εισι και ου πολλοι. αλλα uy οιου διοτι ειρηκα οτι WS ποταµοι απαρχης 
εν τηι ϑαλασσηι ησαν οι λογιχοι εν Όεωι cg και αναρχοι μετ αυτου εἰσιν φυσει 
αυτων" αλλ ει και εν ty. σοφιαι αυτου καὶ δυναμει χτιστιχηι μετ᾽ αυτου εἰσιν αναρ- 
χως της χτισεως αυτῶν εστιν αρχη. αλλα µη λογιξου αυτοις τελευτην | δια την ενωσιν 
αυτων µετα TOUTOU ου ουκ εότιν αρχη ουδε τελευτή. — εἰς παντα ταυτα η διανοια 
µου ελκυσθη ϑελοντος το µεγα τῶν γραμµατων dote καταµανθανειν και διοτι απο 
tovtov μεγαλη µε κατειχεν εχστασις TE και προς ἐεπαινον καὶ ευχαριστιαν επηγειρεν 
ηϑελον και ty Onl αγαπηι αυτα σημειώσαι ινα και συ στεφανον δοξης απαυστου 
πλεξηις τωι τα ενδοξα κατ ιδιαν επιτηδευοντι και αναπειθῶωμεν αυτον ὥσπερ tnt 
ευσπλαγχνιαι αυτου κατηξιῶσεν ημας περι τῶν μικρῶν τουτῶν αντον επαινειν IVO 
παλιν TNL αυτου χαριτι ευδοκηι ημας ου τινος των κτισματῶὼν µεσιτευοντος αλλα του 
VLOV αυτου καὶ του πνευµατος δια της αγαπης αυτου ευφρανθήναι απαυστως XCKL 
δοξαξωμεν αυτον περι ὧν EXTIGE παντῶν αμην. αχουε δε ουν δια τι εγενετο η αφορµη 
της µου επιστολής προς την ONV χρηστοτητα και αφες... 
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cod. add. 17167 fol. 94*—105%. 
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ENLOTOAN πιστεως του µακαριου ευαγριου. *) 


ως επι πολυ Θαυμαζω τι παϑοντες ovrog πολλως og υστερουµενοι ζητειτε . . . 


. 94 


και το ασθενες της NUV πτῶχειας . . . | ουδεν ερασµιον εχουσης καὶ λογοις αναπει- 94” 


Όετε ημας και κροσκαλεισϑε την φιλιαν και την πολιν επι την καρδιάν αναγοντες, 
Entovvres ὡς ὃραπετας προς τα πατρια σπλαγχνα προς υμας παλιν µετανατρεψαι. οτι 
δε ὃδραπετης εγενοµην ομολογώ XAL ovx ἀρνουμαι την δε αιτιαν καταµανῦθανετε EV 
GL απαρχης ηἠγαπηόαµεν και ουτῶς ὡς εότι μαλλον (0) og εξαπινης κατεποθηµεν ovx 
ιόχυσαµεν Ίμῶν τα νοήματα κατεχειν ὡς οι βρονταις εξαπιναιοις οξεως σαλευθεντες 
(πτοηϑεντες) επτοµην και υμῶν απεχώρησα και εχαθισα χρονον ικανον. και τα μετα 
ταυτα αγαπη διεδεξατὸ µε ξητησεως υποθέσεων τε και διδαχων ενδοξων και ϑειῶν 
και τής εν αυταις διατριβής. εξητησα γαρ πῶς δυνατον αλλως µε χαλινουν την εν 
ημιν κακιαν και τις εσται Hot 4αβαν ερυοµενος µε απο Ησαυ καὶ προς φιλοσοφιαν 
λογικήην και υψηλῆν µε γυμναζῶν. αλλα διοτι συν Beet νυν κατα την δυναμιν EvEN- 
καμεν καθως εζητησαµεν το ϑελημαά ημων, το σχευος τής ExAoyug και το φρεαρ Badu 
X. στοµα ΙΓ ρηγοριον καταλαβοντες ολιγον πειϑώ Όμας εαν µε yoovov. και 6 
μονην ovy ειλομεῦα τα εν πολεσιν, οτι ο πονηρος ημας OU πεπλανηκε δια τουτων 
(πλανην) | δολον µηχανωµενος τοις ανϑρωποις αλλά γαρ εκριναµεν οτι η προς 
τοις αγιοις διατριβη μονη κερδαλιµη᾽ λεγοντες γαρ και ακουοντες τους Όειους 
λογους διαπαντος εΌθος εδραιον και ιόχυρον και ασαλευτον των 8εωριων αναλαμβανο- 
μεν. τῶν ουν παρ NULY αυτη η καταστασις υμεις δὲ κεφαλαι υπερ παν αγαπηται 
και Όειαι προσεχετε απο τῶν ποιμενων Φιλισταιας µη τις αυτων πλάνων vuv τα 
φρέατα εμφραξηι τε καὶ την καθαροτητα της γνώσεως της πιστεῶς υμῶν ὃολωσιι. 
τοδε γαρ μελετῶσιν ινα µη απο των Dën γραφών τας αχακους ψυχας διδασκῶσιν 
αλλ απο της εξω و09‎ την αληθειαν παραποιῶσιν. η γαρ ο το γεννητον και το 
αγεννητον κατα τής πιστεως von επεισαγῶν και τον απ αιωνος Og ουκ εστι διδα- 
σχῶν και τον κατα Φυσιν πατερα WS EYEVETO πατηρ καὶ το αγιον πνευμα ουκ ۷ 
λεγων ουχ cg οι αλλοφυλοι πραττει, οι εφϑονησαν τοις προβατοις του προπατορος 
ινα µη πιῶσιν απο τῶν καθαρῶν υδατων εις ζωήν αιῶνιον αλλομενων; αλλα κατα 
το προφήτικον ϱηµα καταχρισιν ληψονται λεγον ° sue εγκατελιπον πηγην υδατος ζωης 
και WOVERV αυτοις λάκκους συντετριµµενους οι ου δυνήσονται υδωρ συνεχειν (Jerem. 2,13). 
δει de ημας οµολογειν τον πατερα Όεον και τον viov | Όεον καὶ το αγιον πνευμα 
ϑεον κατα τε τας γραφας καὶ τους υψήλοτερως αυτας διαγνοντας χαι διδαξαντας. προς 
δε τους EP ημας το της τριαδος μυστήριον επιόπωµενους AEYOMEY οτι Ίμεις ενα τον 
Deov οµολογουµεν ovx αριϑμωι αλλα φυσει. παν γαρ αριϑμωι λεγομενον ovx «indos 
εστιν εν ovde απλουν gree, ο δὲ Droe απλους εστι ασυνϑετος υπο παντων ouoAo- 
γουµενος᾽ ovx αρα εις αρυϑμωι ο Όεος. το λεγομενον εστι tode’ ‘Ev αριϑμωι Asyousv 
οτι εστιν ο κοσμος αλλ) ovy εν φυσει ουδε απλουν αλλα µεριστος εις τα στοιχεια 
ἐξ wy συνεστηκεν, το ON πυρ και τον αερα καὶ το υδῶρ και την γην. παλιν ο αν- 
Όρωπος sv αριΏθµωι ονοµαξεται eva γαρ ανϑρωώπον ειῶθαµεν λέγειν αλλ ovy απλους 
o ἐκ όωματος καὶ ψυχης συγκειµενος ὥσαυτως και τον αγγελον ενα αριθµουμεν 


*) Dieser für die äußere und innere Geschichte des Verf. sehr interessante Brief geht, wie 
ich nachträglich sehe, unter dem Namen des Basilius bei Migne tom. 32 ep. 8 S. 245—268. 
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αλλ) ου φυσει καὶ απλουν ουσιαν γαρ τιθεµεν µετα της αγιοτητος Cut των αγγελων 
φυσει. ει ουν παν αριϑμωι εν ον φυσει ουκ εστι και το φυσει EV και απλουν αρι- 
ϑμωι ουκ εστιν ημεις δε τον Όεον ενα Atyousv πῶς NUOV κατεπεισαγουσι τον αρι- 
Όμον ov καθολῶς αφοριξομεν και . .. «x εκείνηρ Φυόεως νοερας | και µακαριας; 096° 
de αριϑμος εὔτι το ποσον, το δε ποσον TNL ενσωματωι φυσει εξευκται, o αριϑμος αρα 
της ενσώµματου φυσεως εστι ποιητην δε TOY σωματικῶν τον κυριον πιστευοµεν. πας 
αριϑμος δηλωτικος φυσεως υλικής και ὡρισμένης ενοτης δε και µονοτής ουδιας απλης 
καὶ απεριληπτου αποδεικτικη. ος δη ουν αριϑμον η κτισμµα τον viov του Όεου η το 
αγιον πνευμα προσαγορευει πλαναται φυσιν παχειαν και περιληπτικην εισαγῶν᾽ περι- 
ληπτον ÕE Jee ου µονον το τοπωι περιεχοµενον αλλα και το προγνῶσει ὠρισμενον 
το μελλον EX του μή ειναι εις το ειναι µεταγεσθαι, το χαι τεχνηι οριζεσθαι Üvva- 
μενον. παν γαρ αγιον προςαγορευοµενον καὶ φυσιν περιληπτικην εχον την αγιοτητα 
επικτητον κατεχει το δε αγιοτήτα επικτητον (συµβεβηκος) εχον της κακιας ουκ ανεπι- 
δεχτον, ο δε Όιος και το αγιον πνευμα πηγη εότι της αγιοτητος αφ ης πασα λογικη 
φυσις κατα µετρον της καταστασεώς αγιαξεται τουτεστι δια του λογου της αλήθειας. 
ουχ οτι οµοιος ο VLOG πατρι N οτι ανοµοιος Λεγοµεν, ExATEQOY γαρ EX του LOOU ουχ 
ενδεχεται λέγειν ETEL TO οµοιον | και το ανομοιον EV ταις ποιοτῆσι µονον λεγεται, n96” 
de ϑεέοτης των ποιοτητων ελευϑερα᾿ την de ενοτητα της Φυσεως οµολογουντες δεχο- 
μεθα TO οµοουσιον απο του γεννητου (γενητου) καὶ ατιόµατος φευγοντες επι του FEOV 
πατρος ουσιώδους γεννητορος του ουσιώδους viov. απο τουδε γαρ εννοειται η ouo- 
ουσια, ο TNL ουσιαι ϑεος τωι TNL αυτου ουσιαι EOL την αυτην εχει ουσιαν. και οτι 
λεγεται Deos xat ο ανϑρωπος, oc το eyo ειπα ϑεοι εστε ( 81,6) και ο δαιμων θεος, 
ὥς το ot Feoi των εθνων δαιµονια (y 95,5), αλλα γαρ ο μεν ανθρῶπος κατα χαριν 
λεγεται οι δε δαιμονες καταχρήστικῶς, o δε Όεος μονος τηι ουσιαι Feos. to de µονος 
ει keya την ουσίαν της αγιας ϑεοτητος γνῶριζῶ και ov κτισµα. το δὲ µονος λεγεται 
και επι τινος των ανθρωπων καὶ επι πασης της φυσεῶς απλως) επι τινος TOV 
ανθρωπων ως επι Παυλου og uovog ήρπασται εως του τριτου ουρανου κτλ (II Cor. 12,2 ff), 
επι de της φυσεως καθολὴς cc το dav ανϑρωπος wee 100۲05 αι ημεραι αυτου 
(v 102,15): ενθαδε ου τον δεινα αλλα την qvo καθολου γνωριξει οτι πας ανθρω- 
πος ολιγοχρονιος και ϑνητος. ουτως και τουτο συνιεµεν οτι περι της 0۷6605 00 
το OTL µονος αφϑαρτος εστι | και αυτος σοφος µονος καὶ ovx εστιν αγαθος ει µη εις 97" 
0 θεος τουτο γαρ το εις και EXELVO το μονος του αυτου δηλωτικα. και ὥσαυτως το 
ο τανυσας τον ουρανον uovog (Job. 9, 3) καὶ παλιν οτι κυριον τον Όεον προσκυνησεις 
και αυτοι µονωι λατρευσεις ) 4,10) και ovx εστι θεος αλλος πλην εµου (Jes. 45, 21). 
route γαρ το εἰς XAL το µονος επι του ϑεου OU TO εναντιον του VLOV H του αγιου 
πνευµατος υποσηµαινει, αλλα tovtov ot Feot χρηµατιξουσι κατα ψευδος᾽ og το ο χυριος 
Ίγαγε αυτον µονος ουκ ην ptt αυτου Όεος αλλοτριος (Deut. 32,12) και οτι περιειλον 
ot viot Ισραηλ τας Βααλιμ και τα αλσὴ «σταρωῦθ και εδουλευσαν κυριωι µονωι 
(I Sam. 7,4), και παλιν Παυλος λεγει ὥσπερ εἰσιν Jeor πολλοι και χυριοι πολλοι 
add” ημιν εις ϑεος ο matne εξ ου τα παντα και εἰς κυριος I X. dv ου τα παντα 
(I Cor. 8,54). αλλα Entovusv ενθαδε, πως αυτωι ειποντι εις 9605 ουκ εξήρχησε το 
ELONWEVOY, επειπερ ελεγοµεν οτι εις XAL μονος επι του FEOV την φυσιν αποδεικνυσιν, 
αλλα καὶ το o πατηρ προςτεθεικε και τον X. εμνημονευσεν. οιµαι δε οτι Παυλωι τωι 
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σχευει της εκλογής ουκ Ίρκεσε µονον Όεον κηρυξαι τον πατερα και ϑεον τον viov 
και eov το ayiov πνευμα, ο δη δια της Λεξεως εἰς Όεος eonunve, ἄλλα παλιν ινα 
και δια προσθεσεῶς του πατρος αποφαινοὶ οτι παν εξ αυτου και δια της μνήμης του 
κυριου παλιν οτι δι αυτου τα παντα, και παλιν δια την προσηγοριαν I. X. την 
ενανϑρωώπησιν αυτου λεγοι και το παθος αποχαλυπτοι | και την αναστασιν αποφαινοι” 97" 
το γαρ I. X. τοιαυτα νοήματα ημιν γνωριξει. δια tovto προ του παϑους ο υιος 
παρηιτήσατο κυριος I. X. ακονειν και τους µαθητας εκελευσε µηδενι λεγειν οτι αυτος 
I. X., εμελλε yag peta την της οικονοµιας αποτελειῶσιν καὶ µετα την αναλημψιν 
αυτοις αφειναι αυτον I X. χηρυσσειν. και τοιουτον εστι καὶ το ινα γιγνῶσκουσιν σε 
τον µονον αληϑινον ϑεον κτλ (Joh. 19, sf.) και το πιστευετε εἰς τον ϑεον και εις 
sus πιστευετὲ (Joh. 14,1). πανταχου φυλάττει το ayiov πνευμα τους λογισµους nuov 
ινα un EVL προσεγγιξοντες του ετερου αποπεσώµεν και αποβλεποντες εις τους περι 
της Όεοτητος λογους την οικονοµιαν υπερορῶμεν ὥστε το VY ἡμῶν αμελουμενον 
ημιν εις βλασφήµιαν γενεσθαι. τα δε ϱΏματα α OL αντιδικοι εκ των γραφών αναλαμ- 
βανοντες διαφϑειρουσι κατα τους ιδιους Aoyiouovg εις της του µονογενους δόξης 
κενῶσιν ουτως κρινώμεν καθοσον δυναμεϑα αποκαλυπτοντες την αυτῶν εννοιαν. και 
πρώτον εν µεσωι τιθεσθω το εγω ζω δια τον πατερά (Joh. 6,57). εστι γαρ rovro τι 
των τοξευµατων υπο τῶν πονηρῶν εις τον ουρανον βαλλομενῶν avtor ov καθηκοντως 
Qousvov. οτι ενθαδε ov την αιῶνιαν ζωήν ονοµαξει πως γαρ; το δὲ αλλο τι fav 
مق‎ ειναι ου δυναται ὥσπερ ode το παρ᾽ αλλου ϑερμουμενον αυτοθερμον ειναι 98" 
χώρει" ο δε X. ημων heyet εγω اع‎ η don. αλλα γαρ ἕωην λεγει ταυτην την ev 0 
εν tOUTOL TOL χρονῶι γενοµενην ην nt δια τον πατερα ὡς Θεληματι «vtov εις τον 
x00u0V των ανθρωπων ελθων᾽ οτι ουκ ειρήκεν εγω εξῆσα δια τον natega αλλ εγω 
ζω δηλαυγως τον καθεστωτα χρονον αποφαινῶν. οτι δε τουτο εστι TO όὴμειουμενον 
απο του µετά ταυτα συνιεμεν και ο τρωγων µε καχεινος ζησει δι᾽ eue (Joh. 6,57), 
τρωγοµεν δε THY Gagxa αυτου καὶ πινοµεν αυτου το αιµα και γιγνομεϑα µετοχοι του 
τε λογου και της σοφιας δια τὴς ενανθρώπησεως αυτου και (? της ενόαρκωσεώς 
αυτου και της 5000015 σωµατικὴς και πνευµατικης. σαρκα 06 και αιμα ονοµαξει πασαν 
την ελευσιν αυτου την µυστικην και την διδαχην απο πρακτικής και γνωστικης και 
ϑεολογιας συγκειµενην, ye On τρεφοµενη η ψυχη προσαγεται πρωτον δια παρασκευης 
TNL των οντῶν γνώσει. και τουτο εστιν ὡς κατα την λεξιν το δοκουµενον ειρησθαι 
αληθως. — και παλιν o πατηρ µου µειζῶων µου εστι (Joh. 14,28). και τουτωι τωι 
ρήματι YOWVTAL οι εκγονοι του πονήρου αδικοι εγω δὲ και απο της POVNS ταυτης 
της αυτης TOL πατρι φυσεῶ» ο VLOG πιστευῶ οτι γιγνωσκεται. αι γαρ συγκρισεις οιδα 
σαφῶς οτι τῶν της αυτης οντῶν φυσεῶς επιλαμβανονται᾽ ἄγγελον γαρ αγγελου uero 
λεγουσι και ανθρωπον ανθρωπου δικαιοτερον x«t πετεινον πετεινου | κουφοτερον. ει 98 
δη ovv συγκρισεις επι τῶν συμφυτῶν γιγνονται λεγεται δε o πατηρ MELOY κατα 
συγκρισιν του υιου δηλαδη της αυτής TOL πατρι φιυσεως (= οµοουσιος) ο υιος. εστι 
δε και αλλο νοημα διαφορον εν τῶι oyat. τι γαρ ἕενον εἰ οτι ο πατηρ µειζων µου 
262: επει λογος υπαρχων σαρξ εγενετο επειπερ και µειων της δοξης τῶν αγγελων 
εφανη και των ανθρωπων) ἡλαττώσεας φὴσιν αυτον βραχυ τι παρ᾽ αγγελους (y ὃ, ο) 
και παλιν τον ηλαττώμενον παρα τους αγγελους (Hebr. 2,9) και ειδοµεν φησιν αυτον 
και ουκ ειχεν ειδος ουδε καλλος αλλα το ειδος αυτου ατιµον καὶ εχκλιπον παρα τους 
νιους τῶν ανθρωπων (Jes D3,2f.). παντα δε tavta υπεδεξατο δια το πολυ αυτου 
επι tov πλασµατος ελεος ινα το ολῶλος προβατον σώσας τοις ενενηχοντα εννεα Ovu- 
µιξαι και τον απο Ιεροσολυμα εἰς Ιεριχω καταβαντα και δι αυτο tovto τοις λήσταις 
ἔμπεσοντα ϑεραπευομένον παλιν εις την πολιν αυτου επαναγοι. η καὶ την φατνὴν 
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ἐπονειδιξετῶ o αιρετικος EV YL αυτος mv κτηνωδῆς υπο του λογου ετρεφετο. και παλιν 
την πενιαν αυτου καταμηννετῶ οτι ουδε εν XVIL ενετρυφατο ο VLOG του τεκτονος. δια 
τουτο µειων του πατρος ο Όιος οτι δια σε Όνητος εγενετο ινα σε του ϑανατου 
ερυσαµενος µετοχον της ουρανιας ζωής παραστησηι. ovtog αδιχεις ὡς εἰ τις τῶι 
ιατρωι ETITIUWIN κατακυπτοµενωι επι των ελκων | και την δυσοσμιαν VTV φεροντι 9o* 
ινα τους πασχοντας ιασηται. δια σε ὥραν τε και Ίηµεραν της κρισεῶς αγνοει OV γαρ 
τι την αλήθινην σοφιαν λανϑανει ἔπει παν φησι δι αυτου εγενετο’ ουδείς ουδε των 
ανθρωπων πώποτε O αυτος πεποίηχε ουκ οιδε᾽ αλλα και τουτο οικονοµει δια την σου 
ασθενειαν ινα un δια µικραν προϑεσμιαν OL ηµαρτήηκοτες εν ολιγοψυχιαι πεσωσιν ως 
χρονου µετανοιας ουχετι υπαρχοντος, unde παλιν οι δια µακρου αγωνιξοµενοι τηι 
αντιπαλωι δυναμει ὡς δια το µακροτερον του χρονου ραιθυμωσιν εκατερων γαρ δια 
της κατα το φαινοµενον αγνῶσιας προνοιαν ποιει MOTE TOL WEY δια τον καλον αγωνα 
τον χρονον αποκοπτειν, τῶι δε δια τας αμαρτίας τον χρονον της µετανοιας QNO- 
κρυψαι (0). opa de πως εν τῶι ευαγγελιῶωι αυτον συναριθμῶν τοις ουκ ειδοσι δια την 
των πολλῶν ασϑενειαν ex’ εὔχατωι εν ταις πραξεσι τῶν αποστολων τοις µαθηταις 
διαλεγοµενος cg τελειοις oe, αυτον εξαιρων Λεγει᾽ ουχ υμών εστι γνωναι χῥονους 
η καιρους ους o πατηρ Eeto εν τηι ιδιαι εξουσιαι (act. 1, τ). και route ως κατα την 
πρώτην ζητησιν ειρηται παχυτερον, νυν de υψήλοτερον την του ρήματος εννοιαν 
εραυνωµεν κρονοντες την ϑυραν του λογου της γνώσεως ειποτε δυναμεϑα εξαναστησαι 
τον οιχοδεσποτην τον δοτην του πνευµατικου αρτου τοις αυτον αιτουσιν, ὡς φιλους 
ημων και αδελφους | τρεφειν µεριμνωντων. αυτοι οι αγιοι µάθηται του σωτήρος μακραν 99° 
οντες Όεωριας ὡς αναμεσον ανθρωπων απο αλλου λογου uev ηρώτησαν (0) την δε 
µακαριοτητα της τελειότητος γνώναι εφιεντο (Mt. 24,36). οτι ουκ ισασιν ot αγγελοι 
αυτου καὶ O κυριος αυτος περι αυτου ELQYXE' και ηµεραν μεν ειπε πασαν την ακριβη 
tov Όεου νοήµατων καταλήψιν, couv δε πασαν την Όεωριαν της ενοτητος καὶ τής 
µονοτητος, ὧν την επιγνῶσιν Mover rot πατρι δεδωκεν (αφωρισε). οιµαι de οτι tovto 
λεγεται επι Όεου οτι ode ο ἐστι και τουτο οτι ουκ OLDE ο ουκ εστι σοφιαν δε και 
δικαιοσυνην λεγεται οτι οιδε o Deog ὥς δικ. και σοφια ag’ αυτου ov, αδικιαν δε και 
κακιαν ουκ 05 ὧς Ovx εστιν αὖ. και κακιά 0 ημας κτισας Όεος. ει δη ουν tovto 
λεγεται επι του Όεου οτι οιδε ο εστιν αυτος και ο ουκ εστιν οτι ουκ ode, ode 06 
κατα γε THY ενσαρκῶσιν αυτου και την απλουστεραν διδαχην ουκ ἐστι το της τελειο- 
τητος επιθυµητον, ουκ αρα οιδεν ο δωτηρ NUOV την τελειοτητα TE και την εὔχατην 
µακαριοτητα. αλλ’ ουδε οι αγγελοι φησιν ισασιν, τουτεστιν ουδε η εν αυτοις 0۵۵ 
και OL λογοι της λειτουργιας αυτων ιόασιν την εσχατην ἠδονην παχεια γαρ καὶ η 
τουτῶν γνῶσις κατα συγχρισιν | του προσωπον κατα προσωώπον. ο OE πατήρ μονος 100 
φησιν οιδε οτι και αυτος εστι τελειοτής και εσχάτη µακαριοτης᾽ οταν γαρ µηκετι Ov 
ἑσοπτρου unde δι᾽ αλλοτριων τον ϑεον γιγνῶόσκωμεν αλλ αυτωι povl ὡς τῶι EVL 
πλησιάξωμεν τοτε και την εσχατήν ηδονην γνωσομεν' X. γαρ βασιλειαν λεγομεν πασαν 
την ενυλον γνώσιν, Θεου de xet πατρος την αυλον γνῶσιν, Og αν τις ειποι πασαν 
την γυμνήν της Θεοτητος ϑεώριαν. εστι δε O κυριος και αυτος µακαριοτης εσχατη και 
τελειοτης ὥς κατα την προς τον λογον εννοιαν᾽ τι γαρ λεγει εν τῶι ευαγγελιῶι; καὶ 
αναστησω αυτον εγω εν TNL εσχατηι ημεραι (Joh. 6, 40). αναστασιν λεγει την απο της 
ενυλου γνωσεως προς την αυλον ὃεωριαν µεταθεσιν, εσχατην de Ίμεραν την γνώσιν 
μεθ’ ην αλλη ovx εστι, τοτε του νοος NUOV ανισταµενου TE και προς το µακαριον 
υψος αιροµενου οταν την τε ενοτητα του λογου και την µονοτητα ιδηι. αλλα διοτι 
νυν επαχυνϑη ηµων ο νους και της γής εκολληθη και τωι πηλωι εμιγη ου vva- 
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μενος ταχεως καταμανϑανειν, δια 6vyysvov του σώματος κοσμῶν γυμναξεται και την 
του XTLOTOV ενεργειαν συνιησι XUL εχεινα απο του νυν απο τών γε}ονοτων επαισθα- 
τεται ὥστε ουτως κατ ολίγον αυξανοντα | εσχατως και cvtyg Cu ϑεοτητι yvuvog 
πλισιαζειν δυνασϑαι. τουτο δη εννοῶν οιµαι οτι λέγει ο πατηρ ELOY µου εστιν και 
ουκ ἐστιν Sou τουτο δουναι αλλ οἷς ἠτοιµασται υπο rov πατρος (Mt. 20,23), rovro 
εστι και to οταν παραδιδοι την βασιλειαν vov 9:06 και πατρι (I Cor. 15,24) X. δη 
απαρχή ou και ov τελειοτής. κατα παχυτεραν leyo διδαχην το EP’ ημων επινοου- 
μενον αλλ’ ουχ ὡς το επ) αυτου και παρ᾽ αυτωι. οτι δε ταυτα ούτως εχει (δηλοι το 
οτι) παλιν τών μαθητών εν ταις πραξεσιν αυτον ερώτωντων εἰ εν TOL χρονωαι τουτωι 
αποκαθιστανεις την βασιλειαν τῶι Ισραηλ heyet ovy υμών εστι γνωναι χρονους η 
καιρους ους o πατηρ εΌετο εν tye ct εξουσιαι (act. 1,6 f.) τουτεστιν ου τῶν σαρκι 
και αιµατι προσδεδεµενων ἐστι τοιαυτην βασιλειαν γνῶώναι οτι ταυτην την ϑεώριαν 
ο πατηρ εΌετο εν tyt ıdımı εξουσιαι, εξουσιαν ovouotov τους ελευθερους ιδιους δε 
τουτους οἷς η των κατω αγνῶσια ουκ επιβαλλει χρονους δε και καιρους MN εννοει 
αισθήτως αλλα τας γνώσεως διαφορας απο του vontov Ίλιου εγγιγνοµενας. δει γαρ 
τελειωΏηναι εκεινην την προσευχην του κυριου δος αυτοις ινα WOLY και αυτοι εν EV 
nuty ως εγω και συ (Joh. 17,2» etc.) εις γαρ ο Feos ο wy εν πασι | και πάντας ημας 
EVOV, και 0 αριϑμος αφανισθήσεται οταν η µονοτης ελθηι. τεθεικα δε τοιαυτα επι 
τουτου του λογου xata ορῦθην ξητησιν᾽ ει δε τις ὤφελιμωτερον soet και εν 6۸ 
τα Ίμετερα κατορϑωσει λεγετω και κατορθουτω χαι ο χυριος υπερ au αποδοιη᾽ ου 
γαρ Ev num g9ovog αυλιξεται ος ουδε dr εριν και κενοδοξιαν vovtov των λογων 
tye ζητήσει επιβαλουσιν αλλα δια την ὤφελειαν των αδεέφων ινα un συντριβηι τα 
οότρακινα σκευη Ev οἷς ο Όεου ϑησαυρος υπο των λιϑινην εχοντων την καρδιαν και 
απεριτμήτων. OL WS οπλωι χρῶνται τῶι οτι η Gogo κατα τας Σολομώντος παροιµιας 
ἔκτισται. χυριος γαρ εχτισεν µε αρχήν οδῶν αυτου (prov. 8, 22)° αρχή των οὖων του 
ευαγγελιου ονοµαξεται οτι ημας προς την βασιλειαν X. προαγει ovy oe κατα την 
ουσιαν EXTLOWEVOS αλλα κατ᾽ οικονοµιαν εγενετο οδος OTL το εγένετο και το 10 
εν εστι MOREE γαρ οὖος EYEVETO ουτῶς και ϑυρα και ποιµην και αγγελος και αμνος 
και παλιν αρχιερευς και απεσταλµενος, ονοματα δη επιϑετα κατ επιγνωσιν τῶν τρο- 
πων (µεταθεσεων). τι παλιν λεγει o αιρετικος περι Όεου ανυποτακτου και δια GE 
αµαρτια γεγενημενου; γεγραπται γαρ οταν υποταγηι αυτῶι τα παντα τοτε καὶ αυτος 
ο vlog υποταγήσεται tot υποταξαντι αυτοι τα παντα (I Cor. 15,28). | ου φοβηι 
ανϑρωπε απο Όεου og δια σε ανυποταχτος ὠνομάσται; την γαρ σου υποταξιν τήν 
αυτου πεποιηκε και εν τῶι GE κατα τής ευκαστασιας (ευταξιας) πολεµειν ανυποτακτον 
αυτον ὤνομασεν. ovrog αποπροῦθεν (9) περι αυτου ειρηκεν OTL διώκεται, Σαουλ 
Σαουλ γαρ φησι τι με διώκεις (act. 9,4), οτε On εις «Ίαμασκον εὗραμε τους X. 
µαθητας δεησομενος. και παλιν αυτον γυμνον ονοµαξει Wav τινα τῶν αδελφων yvu- 
νον ovt’ yvuvog γαρ φησι nunv και περιεβαλετε µε (Mt. 25,86) και παλιν αλλου εν 
TOL δεσμωτηριῶι διαγοντος περι αυτου λεγει οτι ην εν φυλακηι. αυτος γαρ τας uala- 
κιας NUOV Ίνεγκε χαι τα NEIN εφερε’ ει δη ουν ημων τα παθη και τας µαλακιας 
Ίνεγκε εν δε τῶν παθων ἡ ανυποταξις και ταυτην αρα εφερε. δια τουτο τας ημων 
tov παθητου συµφορας ιδίας ελογιόατο ο κυριος WS απο της προς ημας κοινῶνιας 
παντα τα nuwov παθη δεχοµενος. ἄλλα και το οτι ου δυναται ο VLOG ποιειν αφ αυτον 
ουδεν (Joh. 5,19) αναλαμβανουσιν οι βλασφηµουντες κατα του ϑεου εις αναιρεσιν των 
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ακροατῶων  εµοι OE και tovto το ρηµα υπερπερισόσῶως βοαι οτι της αυτής τῶι πατρι 
φυσεως o υιος. | ει γαρ τῶν λογικῶν κατιόεων τις δυνατή τι αφ’ αυτής ποιειν δια το 
αυτης αυτεξουσιον τε χαι το EIS το καχον και εἰ το αγαθον ιόορροπον, ο δε vios 
ου δυναται τι αφ αυτου (προαιρεσεως) ποιειν, ουκ αρα κτιόµα ο VLOG’ ει δε µη εστι 
κτιόμα της αυτης τωι πατρι εστιν ουσιας. και παλιν ουκ εστι χτισµα ως ο θεος (ποιουν) 
ἔνεργουν ο δε vios α av βλεπηι τον πατέρα ποιουντα οντως και o υιος ποιει (Joh. 5,19) 
ουκ αρα χτισµα O υιος. X«L αλλως ουκ Sgr κτιόµα οτι αν βουληται ποιειν δυναμενον, 
ο de VLOG εν τῶι ουρανῶι καὶ επι της γής ο τι αν βουληται ποιει ovx αρα κτισµα ο 
υιος. και παλιν τα κτισµατα παντα η εξ εναντιων συνεστηκε η των εναντιων δεκτικα, 
ο δε VLOG αυτοδικαιοσυνη εστι και φυσις αόωµατος, ουκ αρα κτισµα ο υιος" ει de 
ουτως εχει της αυτης τῶι πατρι ουσίας µετοχος. X«L εξαρχει τοιαυτη η ξητησις κατα 
τὴν δυναμιν ημων απο τουτῶν τῶν λογῶν υποτυπουµενη. νυν δε λοιπον και προς 
τους κατα του αγιου πνευµατος µαχοµενους απυκρινουµεθα ινα παν υψος αυτων της 
γνώσεως κατα τής Όεου γνώσεως επαιροµενον καθαιρωμεν. κτισµα | λεγουσι το αγιον 
πνευμα, παν δε χκτισµα δουλον του κτιστου, οτι γεγραπται τα συμπαντα δουλα σου 
(v 118,91) ει δε δουλον το αγιον πνευμα και τὴν αγιοτητα επικτητον εχει, παν δὲ 
επικτητον εχον τήν. αγιυτητα ουκ εστι τής καχιας ου δεκτικον το δε αγιον πνευμα 
κατ οὐσιαν αγιον εστι και πηγη αγιοτητος ονοµαζεται, ουκ αρα κτισμα το αγιον 
πνευμα EL de µη χτισµα εστι τὴν αυτην Fear ουσίαν εχει. πῶς δουλον λέγεις, ειπε 
μοι, το Ev βαπτισµωι σε ελευθερουν της δουλειας; ο γαρ νομος του πνέυµατος της 
ζωης ἠλευθερωσεν σε απο του νοµου τής αµαρτιας (Röm. 8,2). αλλα unds οτι τρεπτη 
αυτου η φυσις λεγειν τολµατῶω αποβλεπώων εις την φυσιν της εχϑρας δυναμεως ητις 
MS αστραπη πεθουσα απο του ουρανου της αληθινης ζωης εξεπεσεν WS 0 
εχουσα την αγιοτητα και METH την een προαιρεσιν του τρεπτου αυτης ۴ 
και οτι τῆς ενοτητος απεπεσε και τὴν αγγελικην µορφήν απο συμφορας του ϑεληματος 
αυτου απεβαλε διαβολος ὠνομασται οτι η πρωτη αυτου µακαρια δοξα κατεσβη και 
ανελαβε su αυτωι εκ της αυτου προαιρεσεῶς ταυτην την εναντιαν δυναμιν. | και παλιν 
EL λεγει OTL Χτιόμα το αγιον πνευμα ὠρισµενην επεισαγει NULY την αυτου φυσιν πως 
ουν στήσεται το οτι πνευμα κυριου πεπληρώκε την οικουµενην (Sap. S. 1,7) και που 
πορευῦθω απο vov πνευµατος σου (y 138,5); αλλ ουδε οτι ei αυτου η φυσις ouo- 
λογειν δοκει ἑν γαρ apıdumı αυτο ονομαξει παν de ov κατ αριϑῦμον ουχ απλουν εστι 
καθως ειρηται. εἰ de µη απλουν το αγιον πνευμα EX φυσεως και EX αγιοτητος συνε- 


στήκε το δε τοιουτον συνϑετον εστι τις δε ουτως αφρων ὥστε συνΏετον λεγειν την. 


φυσιν αυτου καὶ ουχ απλουν το αγιον πνευμα, κατα δε τον της απλοτητος Aoyov την 
αυτην TOL τε πατρι καὶ τῶι VIEL EELV ουσιαν; EL de δει μαλλον ενδυεσϑαι τωι ۵۷ 
ὥστε οραν µειξονα sx roude μαλλον ορωµεν την ϑειαν του ayiov πνευµατος δυναμιν. 
τρεις ευρήκαμεν χτισεις ονοµαζοµενας εν ταις γραφαις η MEY EX του ουχ ειναι εις το 
ειναι γιγνομένη, η δὲ EX της Χακιας EIS αμεινῶ τροπον, η δε τριτη η EX νεκρῶν ανα- 
στασις εν ταυταις OE ευρισχεις το αγιον πνευμα METH του πατρος και του VLOV EVEQ- 
yovv. τι λεγει David; τῶι λογῶι του κυριου οι ουρανοι εστερεωθησαν και τῶι πνευ- 
ματι του στοµατος «vtov πασα η δυναμις αυτων (y 32,6). παλιν ο ανθρωπος δια του 
βαπτισµου κτιξεται οτι πας τις φησι | εν X. καινη κτισις (II Cor. 5,17). και τι παλιν 
ELQNXEY ο σωτηρ τοις µαθηταις πορευθεντες μαϑητευσατὲ παντα τα εθνή κτλ (Mt. 28,19) 
οραις και ενθαδε οτι µετα του πατρος καὶ του VLOV TO αγιον πνευμα. τι de ۷ 
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περι της EX νεκρῶν αναστασεῶς οταν αποϑανοντες αποστρεψωμεν εις την γην ἡμῶν; 
οτι γη ἐσμεν και εις γην επιστρεψομεν και αποστειλας το αγιον αυτου πνευμα 6۱ 
ημας και ἄνακαινισει το προσῶπον της yng (y 103,30)" o γαρ Παυλος heyet «va- 
στασιν Aavid ανακαινωσιν ονοµαξει. ακουωµεν de παρα του εως του τριτου ουρανου 
Ίρπασμενου τι λεγει' ουκ οιδατε οτι ναος EGTE του EV υμιν ayiov zrevuctog (I Cor. 6,19); 
πας δε ναος του ϑεου εστιν, ει δε v«og του αγιου πνευµατος EGUEV, DEOS αρα το 
αγιον πνευμα. λεγεται δὲ χαι ναος Σολομώντος αλλα γαρ cg του ποιητου" ει δὲ 
ουτως ναος ἐσμεν του εγιου πνευµατος, o δε παντα κατασκευασας ϑεος (Hebr. ὃ, 4), 
PEOS αρα το αγιον πνευμα. XAL EL τοίνυν προόκυνητος εστι XGL EV NULY ενοιχει OUO- 
λογω οτι Όεος εστιν οτι κυριον τον Όεον σου προσκυνήσεις και αυτῶι LOVE λατρευ- 
σεις (Mt. 4,10). ει δε το Όεου ονοµα παραιτουνται µανϑανοντων τι | σημαινει tovto 
το ονομα. απο του παν τεϑειχεναι και ϑεασϑαι ὤνομασται o ϑεος ει δε Όεος wvo- 
μασται απο του παν θεασθαι και τεϑεικεναι, το de αγιον πνευμα παντα γιγνώσκει 
του Όεου καθως το εν yutiw τα Ίμιῶν, Όεος το αγιον πνευμα. και παλιν ει ξιφος του 
πνευµατος o λογος του cov, Όεος το πνευμα Og του αυτου ον ἕιφος ου και λογος 
ονοµαξεται. και ει δεξια του πατρος ο Vlog ονοµαξεται ως εν TOL δεξια κυριου ENOL- 
nosy δυναµιν (wv 117,15) ze δεξια κυριου εϑράυσεν εχϑρους ημων (exod. 15, e), 
daxtvios de ϑεου το ayiov πνευμα Og κατα το gua rode ει δε εν δαχτυλωι ϑεου 
ἐκβαλλω τα δαιμονια, ο κατ αλλο ευαγγελιον γεγραπται' ει de εν πνευµατι ϑεου zr) 
(Lc. 11, 1ο. Mt. 12,28) την αυτήν αρα TOL τε πατρι και τῶι VIG φυσιν εχει το ۷ 
πνευμα. περι UEV ουν της προσκυνητης και ἅγιας τριαδος ταυτα ενθαδε ειρηται ου 
γαρ δυναμεϑα τον περι αυτής Λογον μαλλον εχτεινειν. Όμεις δε ειλήφοτες παρα της 
µετριοτητος µου σποραν εργαξεσθε εν Cut ψυχηι vuov τον τελειον σταχυν 005 65 
οτι τουτῶν τοχους παλιν εισπραττομεῦα. πιστευω de εν TOL Όεωι OTL 6 
εν τριαχοντα και εν εξηκοντα xat εν exarov | δια το χαθαρον της vuor αναστροφη», 
οτι µαχαριοι φησιν οι καϑαροι tye καρδια οτι αυτοι τον ϑεον οψονται (Mt. 5, s). και 
un οιεσϑε αδελφοι οτι αλλο τι ἡ βασιλεια του ουρανου η αληθής TOV οντων οψις ην 
και µακαριοτητα ονοµαξουσιν αι αγιαι γραφαι. ει γαρ ἡ βασιλεια του ουρανου εντος 
nuov εστιν (Lc. 17,21) οπου o εδω ανΏρωπος ἡμῶν ovdev αλλο η οΨψις καθεστηκεν, 
ούις ἐστιν ἡ βαδιλεια του ουρανου. CV de νυν την σκιαν ορωιιεν WS εν EGOXTQOL EX’ 
ἐεσχατῶι µετα το τουτο το γηινον σώμα αποῦθεσῦθαι ημας TE και TO αφῦαρτον καὶ 
αὔανατον αμφιεσῦθαι της αληθειας αυτῶν τον αρχετυπον οὐοιιεϑα, εαν tuv πολιτειαν 
uav» προς το ορῦον κατευθυνωμεν και της 0099 πιστεως ποονοιαν ποιώµεν, ὧν 
χωρις αδυνατον τον κυριον ιδειν (Hebr. 12,14): οτι εις καχοτεχνον ψυχην ουκ εισε- 
λευσεται σοφια ουδε κατοικήσει εν σώματι καταχρεῶι αμαρτιας (sap. Solom. 1, 4). και 
un τις µε ταρασσηι και εγκοπτηι λεγῶν οτι ουκ 600605 τα προ τῶν ποδῶν σου περι 
φυσεως καθολου ασωµατου και λέπτοτατης ημας σοφιξειν επιβαλλεις:; και | γαρ αδικον 
κρινῶ τας αισθήσεις ακωλυτῶς απο συγγενους αυτων σώματος εμπλήσϑήναι, τον δε 
νουν µονον απο της οιχειας εργασιας «vro, αρµοξουσης ειργεσθαι ὥσπερ γαρ τα αισθ,]- 
τηρια των αισθητων ουτως και O νους τῶν νοήτων EMIOKENTNS (πραγµατικος). μετα 
δε τουτῶν xut τοδὲ ειρησθω οτι το της φυσεως διακριτικον ανευ διδαχης ενεργειν 
ἐποιήσεν o an’ αρχής κτιστης ημων eog: ov γαρ διδασχει Tig την opgi τα TE 
χρωματα και τα σχήµατα διαγνωναι ουδε vuv ακροασιν την φῶνην και τους φϑογ- 
yous ουδε την οσφρησιν οόμας ηδειας και διαφορας (9) ουδε τον λαρυγγα ۸ 
και ποιοτητας ουδε τὴν ψηλαφὼσιν uc«Acxa καὶ σκληρα 9 Όερμα και ψυχρα. ουδε τον 
vovv τοις νοήτοις επιβαλλειν τις διδαξαι αν. και ὥσπερ εκεινα βεβλαμμενα επιµελειας 
µονον χρηιξει ὥστε THY εργασιαν αυτῶν EVYEQMS αποτελεσαι ουτῶς και 0 νους TOUTOL 
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senis Jaro اه‎ hoo ‚say Djasas panaan . هسمي‎ ards Lan... 
ونی‎ ipil ἱκποιο Am lloro Sa Kuu rara w املا‎ jo la 
(x lau dj bo „oo aan {hws Soo ‚Li yf دای‎ c ela? 
105° ico (Leeën Laa. ore مها عه‌عصل‎ ses. c {Dusos „Io! Klo y RA 
eat Shoo μ.ο} (Aa, one [λαο Ajaan Botas) haen whoo} Bolo & 
ams Taas oua) poaa رم‎ 09 εἰ «λαο ahnt Sa, {haw Labo 
ie pamo lajao, Log abo Lal he» She go Boh «ο الا‎ ach Sat 

UL ll Nana + As «اصدزه‎ pol „aa ملا‎ Ὁ a2) Nodo مدحا.‎ Shu basa, 

> Lanao Say نع‎ Of poo.» 


Die Zeichensetzung ist im syrischen Original dieses Briefes oft sehr nachlässig und im Druck 
schwer zu geben; ich bitte den gelehrten Leser die Unebenheiten der Wiedergabe zu entschuldigen. 


EUAGRIUS 0, 635 


τωι σώματι προσδεδεµενοᾳ τε και φαδµατα πεπλήσμενος MIGTEMS χρείαν εχει καὶ 
0097 αναστροφης, at du καταρτιξουσι τους ποδας αυτου Og ελαφου και επι τα ۵۷ 
ιστωσιν (v 17,34). και αυτο tovto xat o σοφος Σολομῶν σοι παραγγελλει τοτε μεν 

| quaş προς εργατήην αοχνον τον uvouyx« προδαγῶν και δι αυτου mut τον τῆς 105° 
εργασιας τριβον υπογραφωῶν, τοτε δε προς το χήριον της σοφἠς µελισσης δι αυτης 
τήν φυσιολογιαν αινιττοµενος NL ο της αγιας τριαδος λογος αναμεμιχται, ει γε απο 
καλλους της κτισεως αυτου αναλογως ο των ολῶν ποιήτης κατανοειται. αλλα µετα 

το οµολογειν τον πατερα και τον VLOV HAL tO αγιον πνευμα ευχαριστιαν αναπεµψαντες 
παυωμεϑα τής γραφής οτι εν παντι χαλον το µετρον κατα THY ۰ 
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Rgveda ۷1-۰ 


Textkritische und exegetische Noten. | 


Von 


Hermann Oldenberg. 


Vorgelegt in der Sitzung vom 15. Juli 1911. 


Den Bemerkungen, die ich der ersten Hälfte dieser Arbeit vorangeschickt 
habe, ist nur Weniges hinzuzufügen. 

Der Raumersparnis wegen sind, als für den Kundigen jetzt wohl überflüssig, 
fortgelassen — sofern nicht die Beschaffenheit einzelner Stellen Ausnahmen 
wünschenswert machte — Hinweise auf das zweisilbig gemessene Out des Gen. 
pl., sofern dieses am Pädaende steht; ferner auf - für - vor folgendem Vokal 
sowie auf den speziellen, von mir ZDMG. 62, 486 ff. besprochenen Fall von 
maghavunn u. A.; sodann für viersilbig zu messendes näsatyä die Verweisung 
auf die Note zu I, 20, 3; ebenso für bodhi „sei“ auf die zu I, 24, 11; für ۸ 
(uruy) auf die zu I, 92,9 und auf meine Bemerkungen ZDMG. δῦ, 294; für 
chardih auf ZDMG. δῦ, 312f. Auch die stehende Herstellung von wloká- für 
u loká ist nicht verzeichnet. Der Anregung Meillets (Bull. de la Soc. de Ling. 
XVI, 1910, CCLXVIII) folgend habe ich Schreibungen wie fübhiam, tantia durch 
täbhiyäam, tanúvā ersetzt. — 

Man hat meiner Arbeit die Ehre erwiesen, sie als einen neuen Kommentar 
zum Rgveda zu bezeichnen. Das ist sie nicht und will sie nicht sein. Sie zieht, 
wie ich schon früher ausgesprochen habe, neben den textkritischen Aufgaben, 
die sie lösen möchte, von exegetischen nur eine Auswahl in ihren Bereich. Diese 
Auswahl nicht knapp zu gestalten, das Schwierige, Wichtige, Typische in sie 
einzuschlieBen war mein Bestreben. Mit einer Gruppe von Problemen habe ich 
mich wenig beschäftigt: mit den in mystische Sprache gekleideten Rütseln, wie 
sie die vedischen Sänger ihren menschlichen und göttlichen Hórern so gern auf- 


VORBEMERKUNG. III 


geben. Daß sich hier exegetische Methoden entwickeln lassen, die — außer für 
günstige Ausnahmefälle — über vagstes Raten hinausführen, halte ich für kaum 
wahrscheinlich. 

Garbe habe ich zu danken für Mitteilung von Materialien die Yogapraxis 
betreffend, die mir für X, 72,3.4 von Bedeutung scheinen, Sylv. Levi für 
Vergleichung von Handschriften der Pariser Bibliotheque nationale (Sansc. 4, 
206. 208. 211) an mehreren zweifelhaften Stellen. Wackernagels freundlicher 
Rat ist auch für diese Hälfte meiner Arbeit mir vielfältigst zu gute gekommen. 


März 1912. 
H. 0. 


Siebentes Mandala. 


1. Liedschluß bei v. 20 ist klar (v. 19—20 Schlußverse in anderm Metrum), 
vgl. Prolegomena 142. 146. In v. 21—25 ist wohl kaum neues Lied angehängt, 
sondern eher eine im selben Tone gehaltene Fortdichtung (vgl. die Sätze mit md 
v. 21°, 2236 mit 11%. 199%; ferner 234 mit 19», 1409, 16°), die in den gleichen 
Schlufivers auslüuft, so daf, wie das Lied jetzt dasteht, derselbe Vers zweimal 
(20. 25) darin erscheint: ein im Rv. — wenn man nicht das Samjüanalied mit- 
rechnet, s. zu X, 191 — nicht wiederkehrender Fall. Ist nach Bergaignes scharf- 
sinniger Bemerkung (Rech. sur l'hist. de la liturgie véd. 38. 59) auf Überein- 
stimmung der Verszahl 25 mit der von VII, 34. 56 (s. Prolegomena 96 A. 3) 
Gewicht zu legen, etwa Erweiterung des ursprünglichen Bestandes zu dem Zweck 
anzunehmen, dies Lied jenen gleichwertig zu machen? Unmöglich ist das nicht; 
immerhin weicht Verhältnis der beiden Teile in VII, 1 von dem in VII, 34. 56 
wesentlich ab, und die Parallelität von VII, 1 mit VII, 34. 56 im spätern Ritual, 
auf die B. aufmerksam macht, sieht mehr nach späterer Künstelei aus (dem 
caturtham ahah Charakteristikum des vicchandastvam zu verleihen, vgl. Ait. Br. 
V, 5, 11ff.), als nach altem Familienritual der Vasisthas. 

1. atharyı wird sich zu dtharvan verhalten wie rtayú sumnayá yájgu (druhyt 2) 
zu rlüvan sumnüván yájvan (drihvan) Wie dort rtd, sumnd etc. wird hier ein 
athar zu Grunde liegen, als dessen ungefähre Bedeutung die eines religiös-zauber- 
haften Fluidums vermutet werden darf, zu dem der dtharvan, der atharyı in der 
durch die betreffenden Suffixe ausgedrückten Beziehung steht!) Jene Wesenheit 
wird der des Feuers, das ja Atharvan errieben hat, nah gestanden haben; so 
wird beim Upasthäna das Feuer mit Sprüchen (Vs. III, 37 etc.), deren Ausdrücke 
dem hier vorliegenden Vers bemerkenswert nah stehen, als narya, samsya, atharya 
(dazu Variante atharva, s. Konkord. p. 44) (vgl hier mérah...prasastám ... 


1) Ueber Beziehung zu avest. ätar s. v. Fierlinger KZ. 27, 334f.; Bartholomae IF. 5, 221, 
Grdr. iran. Phil. 1, 101; Hillebrandt Myth. 2, 174 A. 4; Zubaty KZ. 31, 2; Brugmann Grdr. 2°, 1, 
321. Bury BB. 7, 389 und Bloomfield SBE. 42, XXIII denken an Ableitung von Wzl. manth-, 
math-. Für das indoiranische Sprachgebiet halte ich Annahme eines math-, das nicht selbst Tief- 
stufe ist sondern Tiefstufe *ath- neben sich hat, für gewagt. 
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atharyim) angerufen. In IV, 6, 8 atharyó má dántam scheint vom Zahn eines 
weiblichen Tiers die Rede, das athar-Wesenheit in sich verkörpert. Welches 
Tier das ist, bleibt zweifelhaft. Pischels Argumentation für den  Ele- 
fanten (Ved. Stud. 1, 99, vgl. Bartholomae ZDMG. 50, 694) ist mir nicht über- 
zeugend; man erwartet ein Tier, das zum alten Kultwesen in Beziehung steht. 
Ob dessen Zahn als glänzend (vgl. svcidan) oder als scharf schneidend hier ver- 
glichen wird, steht nicht fest; für wahrscheinlicher halte ich das Erstere’). 
Ludwig, Über Methode bei Interpret. 24, denkt neben dem Elefanten an den 
Eber. Auch auf das Weibchen des Arsmamrga könnte man verfallen; sakrale 
Bedeutung des rang ist ja bekannt und Vorstellung des mryasya dantah geläufig. 
Ohne die vollkommene Unsicherheit solcher Vermutung zu verkennen, müchte ich 
einige Momente hervorheben, die für das Pferd sprechen. I, 112, 10 (s. dazu 
Pischel V. St. 1, 172) wird Vispala atharvi genannt; die aber ist eine Stute?) 
Mit Atharvan eng zusammengehört sein Sohn Dadhyaüc; bekannt ist dessen 
Pferdekopf. Dem Pferd kommt agnihafte Natur zu (meine Rel. des Veda 77f.). 
Nicht nur bei Herstellung des Pravargyagefäßes (heißt dies VIII, 9, 7 selbst 
átharvan?), sondern auch bei den Vorbereitungen zur Agnischichtung und Feuer- 
anlegung wirkt ein Pferd mit; das wird Atharvan zugeführt (Vait. 6, 1) und 
soll (ebend.) dhàrrato janān besiegen helfen, wie Agni atharvarad . . dhárvantam 
niederbrennt (X, 87, 12). Daß man gern signifikanteren Vergleich für Agni hätte 
als mit dem Zahn einer Stute, bleibt als unverkennbares Bedenken bestehen. — 
2. supraticaksam wohl zu Stamm supraticalsa „schön anzublicken*, dem Typus 
Wack. 2, 221 a. E. angehórig. Doch ist auch Stamm supraticalis „schön an- 
blickend^ denkbar. Für das Wahrscheinlichere halte ich, daß die Wesen von 
überall her Agni anblicken, nicht umgekehrt. Agni ist ja suds, sudřsīka etc. ; 
man nennt ihn supratiqaksam . .. kittas cit, wie er visvátah supratikah sde heißt 
I, 94, 7. — daksäyya „einer dem man es recht machen muß“ (BR.) wäre nach 
Bartholomae (KZ. 41, 324f.) überall vielmehr aktivisch zu nehmen: „der dazu 
da ist es recht und gut zu machen, hilfbereit“. Ich halte die alte Auffassung 
für die wahrscheinlichere. Einerseits wegen der im Übrigen durchgehenden 
Bedeutung der Wortgruppe vidáyya panäyya ete. 3. Sodann wegen VII, 97, 8 


1) So sicher wie Pischel a. a. O. finde ich das freilich nicht. Wenn er übersetzt „der weiß 
ist wie der Zahn...“, bedenke man Pädagrenze zwischen atharyó nd dántam und sukrám. Auch 
P. (a. a. O. 103) übersetzt ja gi nd carsanisiham VII, 1, 2 (wo solche Grenze nicht einmal 
steht) „der wie eine Kuh (erfreulich ist), den die Menschen bezwingenden“. Unwahrscheinlich ist 
immerhin nicht, daß Vorstellung des sukladant vorgeschwebt hat. 

2) Vgl. zu atharvi Bergaigne, Etudes sur le lex. unter dem Wort. Gram. und Kretschmer 
KZ. 31,343 erklären es als Fem. zu dtharvan, m. E. nicht wahrscheinlich. Auch daß Wzl. vi- darin 
enthalten ist (so BR., Reuter KZ. 31, 204), bezweifle ich; das e trennt man ungern von dem von 
átharvan. Liegt Fem. etwa eines *atharvya vor, dessen Bildung mit aryamya von aryaman zu 
vergleichen wäre? ratharvyah Av. X, 4, 5 hilft nicht weiter. 

3) Bartholomae hält entgegen nrpäyya bahupáyya. nrpäyya versteht er als „Männer 
schützend"; es liege ein *yad asti nypai zu Grunde. Statt von einem, wie ich glaube, wenig wahr- 
scheinlichen *nrpai (zwar ließe sich an vayodhai erinnern) auszugehen, stelle ich nrpuayya vielmehr 
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daksäyyaya dakşatá sakhayah: hierin liegt es doch nah die häufige Figur von 
havyam havaute, havyam huvema, idàmahai devan tdenyan namasyima namasyan 
Jima yajňíyān, yo nantcany ánamat, jayatu jetväni etc. zu finden. Weiter wegen 
I, 129, 2 sa srudhi yah sma prtandsu kásu cid daksayya indra bharahntaye ۳ 
ási pratirtaye nybhih. Es ist richtig, daß man mit ۰۵۸۵۵ in soziativem Sinn 
„auch ganz wohl zurechtkommen kann“ (Barthol) Aber als wahrscheinlicher 
drängt sich doch m. E. Instrumental des Agens neben Gerundiv auf; neben 
daksayyah .. nrbhih stelle ich uparäcyo nrbhih IV, 54, 1, nrbhir hávyah VII, 22, 7. 
Und neben daksayyak . . bhárahütaye stelle ich bhúre vitantusiyyah VI, 45, 13; 
neben p/fanásu..daksáyyah : yu prlanisu dustarä ya väjesu śravåyyā V, 86, 2. 
Auch würde man statt „der in Schlachten dazu da ist es recht zu machen“), doch 
neben prlunasu wohl eher ein Adj. wie sasahih, dustirah erwarten. Wenn an 
Stellen dieser Art Barth. das daksáyyah „so viel als *yo 'sti d«ksaya^ sein läßt, 
so akzeptiere ich das, aber erinnere daran, daf die letztere Wendung keineswegs 
allein bedeutet „der dazu da ist, es recht zu machen“, sondern auch „der dazu 
da ist, daß man es ihm recht mache“ (vgl. syáma te dävdne vásinàám u. dgl.). 
Bartholomae wendet gegen die alte Auffassung von daksäyya ein, daß die bei 
solchem Gerundiv vorauszusetzende transitive Bedeutung des Verbs daks- zu be- 
streiten sei. Mir würde Annahme einer leichten Latitiide im Gerundivgebrauch 
(etwa unter Einwirkung von panäyya mahäyya etc.) unbedenklich scheinen?). Und 
man beachte, daß daks- mit Dativ des verehrten Gottes überhaupt nur zweimal 
belegt ist; daß daneben der Akkus. stehen konnte, ist denkbar und würde einem 
geradezu typischen Verhältnis (Gaedicke 77f.) entsprechen. — 8. praiddho eher 
als p'réddho. — sürmiya? Doch vielleicht Unterzähligkeit, Virätsthänätypus wie 
im selben Lied v. 105. — 4. pra te Aufrecht; pra té M. Müller und Sayana. 
Zusammenhang (s. etwa I, 59, 1) und viele ähnliche Pädaeingänge sprechen für 
te, X, 50, 7° nicht dagegen. — Ist in te aynayo "yutbhyo zuerst Nichtsetzung, 
dann Setzung des Abhinihita Sandhi berechtigt? Seine Setzung in aynayo 'ynibhyo 
hat nach den Prinzipien der Diaskeuase keinen Traditionswert (Prolegomena 
390 f.), wohl aber Nichtsetzung in te ayndyo; unrichtige Nichtsetzung des Sandhi 


mit Wack. 2, 177 zu dem, wie mir scheint, sich hier natürlich darbietenden Typus havirádya rā- 
jastya dasyuhätya; Bedeutung also „Männerschützung“. Wenn das neben vartíh steht, wird Asyn- 
deton bimembre oder gelegentliche Herabdrückung zum Adj. anzunehmen sein, wie letzteres wohl 
in dem von Wack. a. a. O. beigebrachten susmam nrsahyam virávantam purusprham IX, 30, 3. 
Auf die eine oder andre Weise ist das vurtih so nrpeyyam, wie das trtiyam sávanam ratnadhéyam 
ist IV, 35, 9. Daß etwa ein Gott *nrpayyah „männerschützend“ hicBe, findet sich nicht. Böhtlingks 
(WB.) Wiedergabe von nrp? bahup® durch „Männersaal“, „große Halle“ ist unmotiviert und offenbar 
verfehlt. Ueber kundapäyya 8. unten zu VIII, 17, 18. 


1) Unmöglich ist das natürlich nicht. Es sei etwa auf VI, 19, 8 verwiesen. 

2) B. beruft sich auf die Unmöglichkeit, im Lateinischen obsequendus „dem willfahrt werden 
muß“ zu sagen. So ganz streng war das Lateinische doch in dieser Beziehung nicht; man ver- 
gleiche Weisweiler, Das lat. Part. fut. pass. 56; Kühner, Ausf. Gramm. der lat. Spr. 2, 547, wo 
utendus, fungendus, laetandus u. dgl. nachgewiesen ist. 
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ist selten (Proleg. a. a. O.). So wird man te agn? belassen. Vermutlich dann 
’gnibhyo (d. h. ’gnibhiyo) mit Sandhi an der Cäsurstelle (vgl. unten v. 19 und 
die Sammlung bei Arnold, Vedic metre 77). Möglich doch, daß der Sandhi hier 
zu beseitigen ist. Die dann sich ergebende Gestalt der Silben 5—7 v|—— ist 
namentlich im VII. Buch nicht selten; s. Arnold 201, der die vorliegende Stelle 
in diesem Sinn auffaßt. Doch spricht gegen diese Auffassung, daß dann kurze 
fünfte auf kurze vierte folgt. — 7. Ist daha oder dahá zu verstehen? Ebenso 
cätayasva oder -svá? — Daß misvarám für nilh)svaram steht, ist denkbar (vgl. 
Wackernagel 1, 342), aber nichts hindert, normale Behandlung des Lautlichen 
und mit Pp. ni-svardın anzunehmen; vgl. nimanyu, nikilbisd; Wack. 2, 283. — 
8. Der auf Agni bezügliche Vok. vasistha ist am Platz, doch wird Anspielung 
auf den Geschlechtsnamen vorliegen. — Der befremdende Akzent des Conj. Aor. 
idhaté (Wh. 836°; Neißer, Probe eines ai. Wzlwb. 11) nach indhé und 3. Pl. in- 
dhaté ? Gewiß nicht Dat. des Part. (Ludwig). Noch anders Macdonell Ved. Gr. 
p. 338 A. 4. Aenderung yé für yds, an die Grassm. Uebers. denkt, würde zu 
v. 9* stimmen. Doch wird idh- nicht nach Kl. 2 konjugiert, und Entstehung der 
Korruptel bliebe dunkel; Ludwig wird Recht haben die Aenderung abzuweisen. 
Denkbar, daß Singular v. 8, Plural v. 9 (zu diesem, mir nicht überzeugend, Hille- 
brandt Myth. 2, 96 A 1) auf Mätarisvan bz. die Bhrgu anspielt. — 11. »rnim. — 
Der befremdende Akzent von aséşasah (Knauer KZ. 27, 21; Wack. 2, 295) wird 
hinzunehmen sein (Einfluß von avira? vgl. das gleich folgende avirata); Ver- 
mutung sSésas«h (Gen. träfe schwerlich zu. — 12. Relativsatz schließt nicht 
genau an das Vorhergehende, doch hält Anknüpfung von «όβαδᾶ an asesasah den 
Vers an seiner Stelle. Beim Uebergang von v. 11 zu v. 12 scheint zu ergänzen: 
(indem wir ein Opfer vollziehen,) zu welchem etc. — Ist der asvi ein Gott (vgl. 
Bergaigne 2, 495)? v. 14 und die sehr ähnliche Stelle II, 2, 11 läßt vielmehr an 
rossebesitzenden Menschen denken; vgl. etwa noch IV, 4, 10. — 14. Vielleicht 
aksara zu betonen? S. darüber und über die Stelle überhaupt H. O., ZDMG. 
63, 294; vgl. auch 54, 606. sahasrapäthah ist Epitheton zu akgárá; anders, mir 
nicht überzeugend, nach Ludwig Kath. von Garnier IF. 25, 103, Brugmann 
Grdr. 22, 2, 898; wieder anders Caland- Henry 34. — 15° unterzühlig (Virät- 
sthänätypus). Arnold 308 denkt an Textänderung ohne diese näher zu bezeichnen. 
Sie wäre leicht denkbar als Zusatz von yh, aber man wird darauf verzichten. 
Im Uebrigen vgl. VI, 48, 8. — 17. Unklar wbhá vahatü. Vermutlich Herbei- 
führungen des Gottes; vgl. vahatıth, vahatiim X, 32, 8, 4 mit yé tua váhanti mihur 
adhvarám úpa dort v. 2. Ist es Zufall, daß dort auch ubháyam steht (v. 1)? Ist 
Sastra und stotra gemeint oder die beiden Hauptarten des Gesanges II, 43, 1? 
Oder ist unsre Stelle mit dem benachbarten ubhdyäni havyü VII, 2, 2 zu kombi- 
nieren? Dort kann gemeint sein wirkliches huryé und Preis; man kann ja 
sagen girah...juhomi II, 27, 1 u. ähnlich. Schwerlich sind für unsre Stelle 
die wbhá $ámsá heranzuziehen; vgl. über diese das zu VII, 2,2 Angeführte. 
Ausgeschlossen endlich ist auch nicht, daf an die Riten zu denken würe, die 
durch agnaye pranzyamanayanubrühi, somaya kritäya prohyamandyanubrihi (Ait. 
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Br. I, 13. 28) eingeleitet werden. Vgl. noch VIII, 61, 1; Av. VI, 1,3. — 
19. Zu «cirate s. Lanman 359. Daß nicht gesagt ist (vgl. Lanman dort) *mdvi- 
ratayai no agne párà dah, beruht m. E. nicht auf Bedenken gegen Verdunklung 
des a priv. durch den Sandhi, sondern auf dem Gesetz über Stellung des Enkli- 
tikons; má no ayne war das Gebotene. — «dmatyai Bartholomae Studien 1, 103 
nicht überzeugend; Sandhi wie wohl v. 4*. — asyaí „dem Grabe* Ludwig: ge- 
wiß nicht. — 21. nitye Pp. richtig, vgl. II, 2, 11; III, 15, 2. Vgl. im Uebrigen 
VI, 61, 14», — 22. devaiddhesu. — Zu cd vgl. VIII, 61, 12, wo bhrmam cit wie 
hier mit xas- sich verbindet. Dort scheint Uhrmá, zugleich als vajin benannt, 
der rasch sich Tummelnde zu sein (vgl. ῥήγηιί, z. B. VII, 56, 20); den holt Indra 
doch ein. Als Nomen agentis, wie das Aussehen des Worts und jene Stelle 
empfiehlt, wird bhrmá mithin wohl auch hier zu verstehen sein (Nomen actionis 
ist bhramá); ,Verirrung* scheint verfehlt (ebenso natürlich „Erhalter“ [Ludwig]. 
Ist gemeint: möge sich die durmati des Gottes nicht vom b/rma, den sie verfolgt 
(und den sie, eben weil er bAyma ist, nicht erreichen kann?), auf uns werfen? 
Oder — was freilich gekünstelt scheint — mit Nennung des Gottes zugleich im 
Gen. und Abl.: mögen deine, des Gottes, durmatayah, wenn sie auch von (dir) 
dem schnell sich Tummelnden herkommen, uns (doch) nicht erreichen? Alles 
würde vereinfacht durch Lesung bhrmäs cit „deine durm®, wenn sie sich auch 
rasch tummeln“. — 23. Ist sé in c auf den Frommen zu beziehen um Paral- 
lelität mit sé in a zu wahren? Oder auf Agni, dem folgenden yum (vgl. im 
ersten Hem. sá .. yá) zu entsprechen? vasuranim entscheidet darüber nicht 
sicher; auch nicht devatä, das an seinem Platz ist gleichviel ob Agni Subj. oder 
Obj. ist. Zweifellose Entscheidung finde ich nicht; meiner Empfindung nach ist 
doch eher an Gleichwertigkeit beider εὐ festzuhalten, also der Fromme in c 
Subjekt. Dieser setzt Agni als vasıvani, welchen der suri (vielleicht besser: er, 
der Fromme, als sari) begehrend angeht. 

2, 2. esäm macht Ludwig abhängig von yajnaíh, Gr. von mahimänam, wäh- 
rend er ndräsimsasya von yajüaih abhängen läßt. Aber es ist unnatürlich nár? 
von mahimänam zu trennen; vgl. etwa I, 167, 7°; X, 168, 1», Möglich ist Lud- 
wigs Auffassung, doch bezweifle ich sie; außer der Wortstellung spricht das 
Nebeneinander von yajatásya yajñaíh gegen Verbindung von esäm... yajñaih; und 
soll wirklich Nar. durch Beopferung andrer Götter geehrt werden? Ich ver- 
stehe: „die Größe des Nar. dieser (Götter), welche...^; der Ausdruck „der 
Nar. der Götter“ paßt m. E. durchaus zum Wesen des Nar. (s. ZDMG. 54, 49 ff.). 
esam und yé gehört in typischer Weise zusammen. — Ueber wbháyani havyü s. 
zu 1, 17. Neben der dort erwübnten Móglichkeit scheint etwa auch denkbar, 
daß göttliche und menschliche born (Bergaigne 1, 119) gemeint sind; das würde 
durch die Analogie der ubhå Sims náryà I, 185, 9 (vgl. IV, 4, 14; ZDMG. 54, 
53 A. 2) empfohlen. — 5. a: vgl. III, 8, 4. — b: vgl. X, 70, 5. Dort würde 
nur eine kaum erträgliche Gewaltsamkeit Beziehung des rathayıh auf das Tor 
öffnende Wesen ermöglichen; es gehört vielmehr zu drärah. Nimmt man aber 
diese Beziehung auch hier an, so hat man mit Uebermaß von Härte Nom. für 
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Akk. und zugleich Sing. für Plural (so BR., vgl. auch Lanm. 415), oder man 
muß rathayúr — m. E. wenig überzeugend — für -yär stehen lassen (Macd. 292 
A. 8). Bollensen Or. u. Occ. 2, 462 und Gr. Uebers. denken für beide Stellen 
an Textänderung -yith: ein Gewaltmittel und X, 70, 5 nur notdürftig helfend, 
da dort Nom. verlangt wird (vgl. allerdings Nom. yuvayúh IV, 41, 8; J. Schmidt 
Pluralbild. 57). Man hat, meine ich, das Ueberlieferte zu halten (so auch 
J. Schmidt a. a. O. 315; Geldner Komm. zu X, 70, b). Beidemal — offenbar 
unter Einfluß unsrer Stelle auf die andre — Nom. sg. für Nom. pl, hier von 
den devaytntah (*rathayavah wäre prosodisch ungefüge), dort von den drdrah; 
hier ist an jeden Einzelnen der óffnenden Frommen (Fraenkel IF. 28, 246), dort 
an jeden Torflügel oder an das Tor als Einheit gedacht. Tor wie Toróffner 
kónnen ,nach dem Wagen verlangend^ heifen. Vgl. zu der Frage noch Zubaty 
SBBóhm. GW. 1897, XIX, 20. — Bei parvi ist einerseits an das Tor gedacht, 
vgl. III, 4, 5; I, 188, 5. Andrerseits geht es auf matara (zu diesem Wort vgl. 
namentlich III, 33, 1. 3), wie X, 123, 3 zeigt; zwei mafara sind dem einen Kalb 
gegenüber immer noch purvi. Der Dual, in Bezug auf die Tore befremdend, er- 
klärt sich aus matara; vielleicht verband sich mit diesem Einfluß Hineinspielen 
der Vorstellung des dualischen dra, — 6°. Benfey Or. u. Occ. 2, 471, Gr. WB., 
Ludwig 5, 321£, Roth ZDMG. 48, 683, Lanm. 406 denken an dhená, mir nicht 
überzeugend; vgl. zu I, 186, 4. — ο. burhissadä? vgl. zu II, 3, 3. — 11°. Es 
scheint, daß abweichend von Aufrecht «stam zu betonen ist (s. Var. lectionis bei 
M. Müller’): Akzent des vorangehenden Nebensatzes. 

3, 1. sajösah gewiß nicht Nom. pl. Es geht auf Agnis Gemeinschaft mit 
den andern Agnis, vgl. Geldner Komm. und III, 4, 8. Adverbiell erstarrten 
Nom. sg. masc. nimmt Brugmann IF. 27, 257 an (so schon Bergaigne Quar. 
hymnes 2; anders Pischel Ved. Stud. 2, 124. 226). Ich denke eher an Neutrum 
auf -«h; vgl. zu I, 115, 11, s. auch ZDMG. δῦ, 321 und zu VII, 34, 15. — 
b. Macht ihn zum Boten beim Opfer. Daß da Lok. = Gen. (Geldner Komm.), 
finde ich nicht. — 2. mahah kann Nom. scheinen nach IV, 21, 6 (Geldner Komm.), 
doch glaube ich wie Foy KZ. 34, 245 eher an Abl. zu sumvarandt gehórend, vgl. 
X, 77,6. Den Vers vom Waldfeuer zu verstehen (das, scheint mir, viel zu oft 
in der liv.exegese herangezogen wird) ist kein Grund; es genügt an Opferfeuer 
zu denken, auf das das Umgebende geht. — 3. Wohl eher diyäm als dai: 
Metrum; hinter dccha Doppelkonsonanz nicht wahrscheinlich, sofern nicht Päda- 
grenze dazwischen liegt (vgl. Benfey Quantitütsversch. 4, 1, 8; Zubaty WZKM. 
4, 19). — 4. prthivyam: vgl. zu I, 33, 10. — b: zu IV, 7, 11. — vivelsi zu vic-, 
vis-, vig-? S. darüber Wackernagel 1, 137, Pischel Ved. St. 2, 113, Bartholomae 
Studien 1, 53, Delbrück Vgl. Synt. 2, 23, Neisser BB. 30, 308, Geldner Glossar. 
Ich entscheide mich durchaus für vis-; zu dem von Neisser Beigebrachten füge 
ich Hinweis auf VIII, 19, 11 und vor allem darauf, daß Vers X, 91, 7, wo es 
von Agni heißt anna vévisat, durch (rs yúd anna in besondere Nähe unsrer Stelle 
gerückt wird. Ergebnis wichtig für Geschichte des ks für ss. — 6. práti caksi 
„du schaust an“ ist denkbar; Agni blickt in das Licht, das er um sich verbreitet. 
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Natürlicher wäre doch dem Zusammenhang nach etwa „du läßt (den Wesen) 
leuchten". Hat das Verb im Rv. diese Bedeutung? VII, 104, 8 und besonders 
IX, 85, 12; X, 34, 13 spricht in der Tat dafür, daß caks- nicht nur vom Auf- 
nehmen eines Eindrucks, sondern auch vom Erwecken eines solchen stehn kann. 
Das Gewicht dieser Stellen wird vermehrt durch Gebrauch von d-caks- und 
andern Verbindungen in den Brähmanas sowie durch das avestische ¢aste (Bar- 
tholomae WB. 461). Mir nicht einleuchtend ist Bartholomaes (IF. 2, 283) Vor- 
schlag bhändih und Auffassung von práti caksi als Infinitiv („wie die lichte Sonne 
sieht sich dein Schein an“). Vgl. noch Gaedicke 72, Geldner Gl, Foy KZ. 34, 
238 A., dessen Uebers. „laß dein Licht wie die helle Sonne strahlen“ zutreffen 
könnte‘). — 7. däsema: vgl zu I, 76, 1. — 8. Fraglos zu ddhrsfak zu erg. 
pürah, vgl. v. 7%; so Geldner (Komm.) u. A. Zum Beleg Geldners X, 101, 8 
füge man VII, 15, 14. Für Verbindung von pr im Instr. mit ni pala (d) vgl. 
v. 73; I, 68, 8; VI, 48, 8. Ueber Verbindungen von d/rs- mit pr s. zu VIII, 
69, 8. — b von Geldner (Komm.) als dunkel, vielleicht verdorben bezeichnet. 
Mir scheint Alles in Ordnung. Betreffs yébhih (pürbhir) urusydh vgl. I, 58, 854, 
Daß zu Verb des Schützens gíraà Obj. ist, hat Parallele daran, daß als Obj. bei 
solchem Verb erscheint grnántam I, 58, 8 (wo auch yürbhik steht) 9; weiter 
manisim X, 177, 2, samsam X, 98, 11; bráhma VII, 28, 2; uktha V, 18, 4. End- 
lich dazu, daß die girah nyvatih sind, vgl. ultham nrvat VIT, 26, 1, auch den 
Vorstellungskreis von ndräsimsa. Also: „die unangreifbaren (Burgen), die du 
für den Verehrer hast, oder (die Burgen), durch welche du den Gebeten, die 
mit Männern zusammenhängen, Freiheit schaffen mögest...“ — Achtung vor 
Ueberlieferung empfiehlt eher smt sarin als sumdt sarin. Vgl. zu I, 73, 6; 186, 8. 
An Aenderung smát süribhih (I, 51, 15; 186, 6 u. öfter; Leumann Gurupüj. 16) 
zu denken ist m. E. kein Anlaß. — 9. Hier matróh zweisilbig; vgl. Bd. 1, VI 
. Α. 8. — Der Vers steht kaum ganz glücklich an seiner Stelle. v. H 10 würden 
sich bequem hinter einander lesen; zu v. 9 könnte etwa v. 2 oder 5 Nachsatz 
sein. Doch können solche Eindrücke natürlich täuschen und v. 10 Nachsatz zu 
v. 9 bilden mit dem häufigen Uebergang von der 3. zur 2. Person. 

4, 2°: Eingang X, 115, 2^ dann V, 7, 7. Typische Unterzühligkeit; Aende- 
rungen wie vánüni (Lanm. 348) oder steig data (śúcidantah Lanm. 506, Arnold 
101) liegen nah, haben aber sehr fraglichen Wert. — bhürt: H. O., ZDMG. 55, 
275. — 8. Wohl martiyäasah, s. zu I, 38, 4. — b wohl lieber siyetam als mit 
Arnold 308 Pentadenform; doch vgl. 6, 3°. — cd: dem Agni ist Berührung durch 
den Menschen (zu gf? paur? vgl. Vs. XXI, 43) okyà, dem Menschen Agnis Glanz 
duróka (vgl. I, 66, 5). «vóca und susoca hebt vielleicht absichtlich durch Reim 


Entsprechung von c und d hervor. S. noch zu v. 8. — 6". Jagatiausgang (Ar- 
nold 208), vielleicht Härte gemildert durch Annäherung an verschleifende Aus- 
sprache. — 7. Man bemerke Anschluß des parisidyam an pari sadäma v. ۰ 


1) Nur über imperativische Auffassung des caksi habe ich Zweifel. Daß caks- nach Kl. 2 
geht, macht bedenklich (vgl. Dartholomae IF. 2, 274). IX, 97, 33 entscheidet nicht für oder wider. 
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Gedanke scheint etwa: der Agni des Sängers oder seines Auftraggebers ist (in 
welcher Beziehung auch immer) «rana (vgl. 85; dem gegenüber II, 24, 7). Wir 
müssen ihn umsitzen, was wir nicht als avirah etc. zu tun wünschen; das réknah 
eines (rana ist eben parisddyam, muß umworben werden. Mögen wir darüber 
hinauskommen, unser Besitz nitya (stehender Gegensatz zu drana) sein. Was 
anyajalam ist, kann nicht als Sésah angesehen werden — der Gedanke ist: mögen 
wir wirkliches sésak haben (man erkennt Hand des Dichters von VII, 1, 11. 12; 
anyájütam hier steht dem svdjanmana dort gegenüber) Möge ich nicht ucetana 
sein und Agni nicht meine Pfade aussaugen. duksak wird Nir. III, 2 zu Wal 
dus- gestellt, zu deren Verbindung mit ví X, 86, 5 zu vergleichen wäre. Doch 
fängt diese „Wurzel“ (worauf mich Wackernagel hinweist) in der rv. Zeit erst 
an eine Rolle zu spielen, während Aor. dukga- (dhuksa-) zu duh- gewöhnlich ist. 
Das -ks- allerdings würde mich gegen Wal. duş- nicht allzu bedenklich machen 
(vgl. zu viveksi VII, 3, 4), wenn allerdings auch, wie Wackernagel bemerkt, die 
Kraft der das ¿s hervorbringenden Analogie bei viveksi größer war als sie hier 
gewesen wäre. — 8. Agni ist noch drana, anyódarya (anknüpfend an Vorstellung 
von v. 7 anydjatam), aber kehrt zum ókah bei uns zurück. nahi grabhäya stellt 
sich neben jayrbhré, grüham v. 3, ókah neben ni ۰ ۰ uvóca, durókam v. 3. — abhisäl 
Arnold 126. Möglich (irriges z könnte von abhi si, abhi sat Prat. 475 eingeführt 
sein), doch bei diesem &z. 4. unsicher; das Ueberlieferte gibt eine recht háufige 
(Arn. 200) metrische Unregelmäßigkeit. 

5, 1. Wohl eher pra ag? als p’räg®. Durch p'rá ag? oder Einschiebung von 
vo (Gr. Uebers.) die (typische) Unterzáhligkeit zu beseitigen scheint nicht ratsam. 
— 2. dhäyi: Akzent s. H. O., ZDMG. 60, 709. — stiyänäm: zu VI, 44, 21. — 
9. asamaná ohne -¿ findet Ludw. 4, 366 wahrscheinlicher; kaum einleuchtend, 
doch ist Sicherheit unerreichbar. — 4. Die Unregelmáfigkeit der stehenden 
Schreibung príihivi uta dyauh (Prat. 178) wird nicht durch Auffassung von prthivi 
als Dual (wie mitrá .. várunah) zu beseitigen sein. Das wäre überkünstlich, und 
das wiederholt begegnende prthivim uta dun steht entgegen. Man beachte auch 
oben v. 1 divdh . . prthivyäh, v. 2 divé. . prthivym. Ist der überlieferten Schrei- 
bung zu entnehmen, daß das -; hier, des Metrums halber, unverkürzt gesprochen 
wurde? — Bemerke Plur. sacanta statt Dual. — 6. Wohl asuryam, H. O., 
ZDMG. 55, 326. — 7 das. 54, 605. Delbrück (Gr. Ueb. 1, 582) und Ludwig 4, 
366 lesen ydsi. pasi ist festzuhalten. 

6, 1. dari kann zu Wal dar- gehören (Sày.; Agni heißt im nächsten V. 
puramdará), doch auch zu dā- (Pan. III, 2, 159). Bloomfield (Konkord.; Johns 
Hopkins Univ. Circular 1906, 1062) korrigiert das Wort fort; er liest nach der 
allerdings verführerischen Parallelstelle I, 147, 2 vandárur (oder vandárvà „with 
song of praise“) vandamäano vivakmi: der Nom. aus metrischen Gründen, der 
Instr. anderweitig m. E. wenig überzeugend. Ich finde keinen Grund zum Mif- 
trauen gegen das ἅπ. 4.; τάπᾶε und Akk. dahinter scheint mir durchaus glaublich. 
vánde darum kann Parenthese sein, den Abschluß des Satzes von c in vándamáno 
tivalmi vorbereitend, doch läßt sich diese Annahme allenfalls vermeiden. Lud- 
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wigs (4, 367) Ansicht vom hóheren Alter der Sv.fassung und seine Konjekturen, 
Ueb. d. Kritik des Rv.-textes 43, begnüge ich mich zu erwähnen. — 2. Viel- 
leicht dhäsim. — rājyám vielleicht mask. Adjektiv, vgl. Tb. I, 4, 2, 4. Neutrum 
rdjyá findet sich unzusammengesetzt im Rv. nicht, wenn nicht hier. — 3. Das 
ἅπ. A. grathínah mit der Dhatup. Wal, grathi kautilye in Verbindung zu bringen 
(BR.) ist recht gewagt. Ob es zum Vorstellungskreis von Süsnasya samgrathitam 
X, 61, 13 (vgl. I, 121, 10) gehört, woran Ludwig denkt, muß dahingestellt bleiben. 
Handelt es sich vielleicht um Verfertiger zauberhaft schadender Knoten (*yrath ?)? 
Schwerlich um Sprecher ununterbrochen scheinender Worte fremder Sprache 
(Hillebrandt Myth. 1, 90; Chrest. 86). — ο Pentade (Arn. 308)? Oder ay'nir? 
— d. pürväms zu schreiben (Ludw. 4, 367) ist unangebracht. — B. néhusah am 
natürlichsten Acc. pl, doch Gen. sg. denkbar. — 6. Hillebrandt, Chrest. Gloss. 
unter as-, à, vermutet à(h) (Ipf. von as-) m. E. ganz unwahrscheinlich; an der 
stehenden Verbindung váram ἆ ist nicht zu rühren. — 7*3. Kontraktion in ۸ 
aufzulösen; vgl. 8, 14; 39, D*. 

V, 1. hişe m. E. 1. Ps. Med., nicht Infinitiv od. ähnl.; H. O. ZDMG. δῦ, 310 f.; 
vgl. Neisser BB. 20, 54f., Bartholomae IF. 2, 280, Johansson Bidrag til Rig- 
vedas tolkning 32f. (Joh. übersetzt und kommentiert dort das ganze Lied). — 
Benfey (Quant. 1, 43) denkt an bhavan (für bhavät) no. Doch kommt im ۰ 
nicht bháváh und bhávat vor. bhava no dütah ist öfter Pädaeingang (so in der 
Nähe VII, 11, 3. Die kleine Unebenheit der Diktion ist, insonderheit bei der 
stereotypen Wendung, durchaus erträglich, wie gegenüber Bartholomae (a. a. O.) 
schon von mir a. a. O. 311 A. 1 bemerkt ist. Aehnlich urteilt Johansson. — 
2. Ich halte es für gewaltsam visvam aus d herausgerissen auf sánw zu beziehen 
(so Geldner Ved. Stud. 1, 114, J. Schmidt Pluralb. 279 A). Auch adverbieller 
Gebrauch von vísram (,überall^ Gaedicke 184, Johansson, der daneben an Be- 
ziehung auf sánu denkt; „altogether“ Bloomfield ZDMG. 48, 569), ist, obschon 
denkbar, kaum recht wahrscheinlich. Schwerlich auch „Alles, die Wälder“, was 
glaublicher wäre, stände wie VI, 31, 2 neben den Wäldern noch Andres. Mir 
scheint visvam zu vanäanı zu gehören (vgl. VI, 60, 10; X, 89, 5), wie auch Del- 
brück bei Gr. Ueb. 1, 582 denkt; Sing. für Plural, vielleicht den Hiat zu ver- 
meiden. Vgl. noch Lanman 348. — 3. prinité. — 4°. Pp. yah; Ludwig, dem 
Johansson folgt, versteht yé. Auch yah ist möglich („der ihnen eigen, der ihr 
rathira ist“). Gern stellte man Beziehung von vicefas auf Agni her wie öfter 
(vgl. besonders V, 17, 4, wo rathe dabeisteht, wie hier rathirám). Ein vicetasam 
könnte durch Nom. pl mänusäsak verderbt sein. Doch dies natürlich ganz un- 
sicher. — 6. váram: vgl. zu I, 142, 10; VI, 18, 4. Auch hier wird Zerlegung 
vû áram (Pp.) durchaus zu bezweifeln sein (man beachte, daB υἱδυάυᾶγα zweimal 
in dem Liede vorkommt) Das vā wäre unbequem; dram überzeugender, stünde 
Dativ dabei: beide Erwägungen freilich nicht entscheidend. — 7. nu tväm wegen 
des Metrums wahrscheinlicher als nu tuväm. Gegen das - vor Doppelkonsonanz 
besteht kein Bedenken (Zubaty WZKM. 4, 104). 
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8, 1. aryah: H. 0O., ZDMG. 54, 178. — agnir: Kontr. auflösen wie 6, 7. — 
2. siya ist selten, ergibt sehr große Reihe von Kürzen. Wohl sya und typisch 
unterzühliger Pada (Proleg. 50 A. 2). — 8. vi vasak „nicht klar“ Delbr. Verb 36. 
vas- „leuchten“ (vgl. Colinet, Melanges S. Levi 164) würde durch vi empfohlen, 
doch spricht dagegen, daß es nicht gern von Agni steht (doch vgl. zu 1, 1, 7), 
und vor allem der abhängige Akk. (über Akkusative bei vas- s. Gaed. 89). Mög- 
lich ist immerhin, daß Agni durch sein Aufleuchten die surrkti schaffen soll. 
Gegen vas- „kleiden“ spricht das Aktiv und τί. Vielleicht ist bei vas- „wohnen“ 
zu bleiben, vi-vas- „seinen Aufenthalt ändern“. Agni reist zu unsrer suvrkti. Man 
denke an den sakralen Gebrauch von tud-räsayati; einigermaßen vergleichbar auch 
VI, 88, 2*; VIII, 29, 8’. Man bittet IIT, 4, 11 á yahy agne . . . ortän unbekümmert 
darum, daß Agni schon da ist (ähnlich öfter, z.B. VII, 7, 2). Nicht annehmbar: 
„wegen welcher Zurüstung Agni willst du von uns fern weilen^ (Ludwig 6, 245); 
übrigens enthält der Päda offenbar Wunsch, nicht Befürchtung. Aenderungen wie 
vivasah (Kon). zu vivasti), vivisah (Kon). perf.) sind kaum wahrscheinlich. Ebenso 
rivasah, das für vivásah stände (zum Gebrauch des Verbs wäre das zu VII, 94, 11 
Gesagte zu vergleichen und auf das häufige van- mit Obj. girah zu verweisen. Indem 
man die Form nicht verstand, wäre υἱ- für Präverb gehalten und darum betont 
worden). — 4. ¿hah Inhaltsakkusativ (Gaed. 159, Caland -Henry 60, Brugmann 
IF. 27, 150) oder Nominativ? v. 2 spricht eher für Akk. — e Nicht „qui a 
assisté Piru’ Caland-Henry. Vgl. sonstigen Gebrauch von abhi-sthä-. Püru ist 
Feind wie VII, 18. — 5. srnvise: zu IV, 42, 7. 

9, 1. Wohl mit Recht verbindet Ludwig usasam mit järah und updsthat zu- 
gleich. — 2. Für nah vermutet Delbrück Chrest. 6 wih. Doch über ví dıtrah 
mit Ellipse s. zu VI, 30, 5; 35, 5; auch IV, 4, 6. — c wohl typisch unterzählig, 
allenfalls mandó. — vitm. — 6* (vgl V, 8, 6). Aenderung tvám (Gr. Ueb., 
vgl. Neisser Zur ved. Verballehre 28) scheint mir nicht am Platz. Warum nicht 
rús” Eigenname, Vasistha Agni entflammend? Die „Härte des Personenwechsels“ 
in b ist kaum erheblich. — ο: vgl. zu I, 59, 7, wo für unsre St. Instr. purwnitha 
in Betracht gezogen ist („wache mit [durch?] Ραν.“). Anspielung auf Vorstellung 
der nithavido jaritärah III, 12, mag vorliegen, aber Eigenname Purunitha (vgl. 
Dirghanitha, Sunitha, andrerseits mehrere mit Puru- beginnende Eigennamen; 
beachte auch Patronymicum in I, 59, 7) wird doch festzuhalten sein. Den Lok. 
ergebende Aenderung purumtå (man bedenke, daß neben sahásramitha sunitha auch 
sahásramiti sumiti resp. siniti steht) wäre leicht, doch entbehrlich. — Eigne Be- 
trachtung sei, obgleich ich im Wesentlichen mit Geldner (Gloss.) einverstanden 
bin, zugewandt dem Verb 

jarate. 
Neben jar- „gebrechlich machen“, ,gebrechlich werden“, das hier außer Betracht 
bleibt, setzen BR. und Gr. (vgl. auch Baunack IF. 8, 278f., Hopkins AJPh. 14, 
10 A. 1, Hirt BB. 24, 239. 242 u. A.) noch zwei jar- an: „singen, rauschen“ und 
„herbeikommen“. Das zweite ist zweifellos zu streichen, wie Bergaigne Rel. 
véd. 3, 297 und offenbar auch Whitney Roots 55 urteilt. Dagegen ist immer 
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entschiedener anerkannt worden, daß auch ein jaur- „wachen, erwachen! anzu- 
setzen ist (vgl. Bollensen Or. u. Occ. 2, 463f., Neisser BB. 13, 295 ff., Leumann 
Etym. WB., Wackernagel KZ. 41, 308 u. A.)'). Geldner Gl. sagt, daß die beiden 
Wurzeln „singen“ und „wach werden“ fast zu einer verwachsen erscheinen. Ich 
halte das für richtig. 

Von den Unterlagen für jar- „erwachen“ (vgl. BR. 3. gar) hebe ich, auf 
Vollständigkeit verzichtend, die fünf Belege mit práti hervor, IV, 45, 5; V, 80, 
1; VII, 67, 1; 73, 8; 78, 2. Ueberall richtet sich die durch práti bezeichnete 
Bewegung auf Ugas oder die Asvin. Das bemerkt schon Bergaigne 3, 298 und 
kommt der Wahrheit nah, wenn er hinzufügt ,l'dée de voix est étroitement 
liée à celle de réveil^. In der Tat handelt es sich offenbar darum, daß man 
Usas oder den Asvin entgegenwacht; wäre Entgegensingen gemeint, warum ist 
nicht auch Indra etc. Objekt? Vgl. namentlich Av. XIV, 2, 31 jyotiragrà usasah 
práti jagarási, dann die den angeführten genau ähnlichen Stellen des Rv. mit 
práti-budh-. Man beachte weiter, daß neben V, 80, 1 v. 2 steht bodhäyantı, VII, 
67, 1 ájigar, VII, 73, 8 abodhi, u. s. f. So ist es, wenn wir über die durch práti 
charakterisierten Stellen hinausgehen, kein Zufall, daß VII, 68, 9 zu ۸۳۱۲ ۵ 
süktaih gefügt wird ¿gre budhand usasäm. Weiter hebe ich hervor das Gebet an 
Usas prathumä jarasva I, 123, 5; VII, 76, 6. In grim na sárgà wsáso jarante 
IV, 51,8 empfängt der Vergleich Deutung durch práti gavah samidhänam budhanta 
VII, 9, 4. Es folgen Asvinstellen: prütár jarethe X, 40, 3; yräväneva tad id 
ártham jarethe (doch hier wohl Vermischung mit jar- „singen“, s. u.) II, 39, 1; 
weiter Agnistellen: das in Anm. 1 erwähnte sam jägrvadbhir jdramana idhyate X, 
91, 1, welche Stelle solche wie die uns hier vorliegende VII, 9, 6 nach sich 
zieht (bemerke die in VII, 9 häufigen Hinweise auf Morgenróte und Erwachen), 
sodann I, 94, 14; II, 28, 2 (dort: upyana usdsäm gómatinam); III, 3, 7; VII, 
72, 4 (vgl. dort die Erwähnung der Asvin und Usas, und v. ὃ úd u ۵0۱650 ۰ ۰ 
abudhran); X, 118, 5 u. a. mehr. Auch auf andre Götter als die der Frühe 
werden wir dies Verb hier und da beziehen, z. B. III, 51, 1 (von Indra) jára- 
manam divé-dive (vgl. VII, 104, 25 índra$ ca soma jagrtam); VIII 81, 9 (von 
Indras vajah) maks& jarante, etc. 

Nun aber weiter spricht stärkste Wahrscheinlichkeit auch für Annahme 
eines jar- „singen, besingen“ zu grnati gehörig (J. Schmidt KZ. 25, 80f., Wackern. 
1, 145 etc.; vgl. auch avest. aibijursti, aibijarotar, Bartholomae IF. 7, 56 etc.?)). 

Vor allem tritt für dies Verb das Subst. juritar ein. Versucht man für 
dieses die Bdtg. „Erwacher“, stößt man auf erheblichste Schwierigkeiten. Be- 
sondre Hinneigung zu den Göttern der Frühe fehlt hier. Häufig ist dagegen 


1) Die Existenz dieses jarate braucht gegenwärtig nicht melr erwiesen zu werden. Doch sei 
hier eine bezeichnende Stelle hervorgehoben: X, 91, 1 sám Jägrvadbhir jaramäna idhyate. Im 
selben Vers entspricht sich dann dáme und damünäh, isayan und tlah, hûta und havisah, (minder 
genau) vibhih und vibhava, sus RK und sakhuyaté; ähnliche Parallelitäten v. 2. 3. So ist offenbar 
jaramänah als gleichwertig mit jagrvan empfunden worden. 
2) Die avestischen Worte stellen sich neben aibigar, ai. ¿bl ۰ 
2* 
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Beziehung auf Indra, dabei auf das mittägliche savana III, 52, 5, auf Indra mit 
den Rbhus III, 60, 7, also die Abendpressung, auf die auch Vait. Sūtra 32, 25 ff. 
geht. Fortwährend greifen Beziehungen auf stoma, stotärah und Verwandtes ein, 
z. B. II, 11, 21; 38, 11; IV, 16, 21; VI, 50, 6; VIII, 100, 4 vgl. 3. Wir lesen 
V, 75, 8 jaritäram .. grnántam, VII, 3, 8 sürik jaritrn wie X, 115, 5.9 grnatäh.. 
surin, V, 87, 8 ἁγύίᾶ havam jaritih wie VI, 23, 4; 24, 2 śrótā hávam grnatah; 
vielleicht nicht zufällig redet in den priesterlichen Responsionen ۸4۲, Sr. VIII, 
3, 19 £., Vait. Sūtra 32, 24ff. (vgl. Bloomfield, The Atharvav. 99) der Sprecher 
des pratigara den andern beständig mit jaritah an. Dem gegenüber sind bei dem 
häufigen Wort Beziehungen auf Vorstellung des Wachens spärlich und kaum 
sicher. Das Gewicht von X, 42, 2 pra bodhaya jaritah wird durch v. 14 abge- 
schwächt; es liegt vielleicht nur Spiel mit Anklang von jaritah und jàárám vor. 
Immerhin bemerke man VIII, 60, 19 dgne jaritah (ähnlich III, 15, 5; X, 100, 6); 
VIII, 61, 17 jaritín . . diva náktam ca. Spielt an solchen Stellen Bedeutung 
„Wachen“ hinein? Sie daraufhin allein durchzuführen, wäre m. E. gewaltsam. 

Das Ergebnis, zu dem das Subst. führt, wird durch das Verb verstärkt. 
Ich hebe hervor VIII, 2, 16 vayam u tvà . . kánvà uktkebhir jarante (man bemerke 
das Obj. wa); VI, 65, 4 vipräya jarate yad ukthä, doch dies an die Morgenróten 
gerichtet, also Vorstellung des Wachens mitspielend? Ueber VIII, 2, 12 s. zu 
der St. 

Auf Vermischungen, wie die vorletzte Stelle sie aufweisen könnte, drängte 
nun in der Tat Alles hin. Zwei Ausdrücke kultischer Verehrung „wachen“ (die 
Götter zu preisen) und „preisen“ (was vielfach von früh Wachenden geschah), 
beides gern mit denselben anderweitigen Vorstellungen assoziiert: begreiflich 
daß in der ebenso zu absichtlichen Wortspielen wie zu absichtslosen Unbestimmt- 
heiten neigenden liturgischen Diktion das eine mit dem andern zusammmenfloß, 
ähnlich wie in der Usasphraseologie offenbar Vermischung von „erwecken“ und 
„altern machen* (järay-) stattfand. 

Wenn im Asvinlied I, 181, 9 neben jarate hávigmán Agni und Usas genannt 
werden, wird man zunächst an Wachen denken („wecken“ nimmt Geldner Gl. 
an); findet man dann ywvám (die Asvin) als Obj. von jarate wie im folgenden 
Hemistich huvé..vàm, wird man sich wohl für „besingen“ entscheiden, aber an 
Hineinspielen des Wachens glauben. Aehnlich wird man öfter bald Doppelsinn 
oder objektive Verwischung beider Bedeutungen vermuten, bald wenigstens sub- 
jektiv zwischen ihnen schwanken; so etwa I, 2, 2; II, 23, 6; 39, 1 (oben S. 11); 
III, 41, 7; IV, 3, 15; 4, 8; V, 37, 2; VI, 62, 1. 4; X, 45, 1 etc. — 

Ist das bisher Gesagte im Wesentlichen ein Versuch, das schon in Geldners 
Gl. niedergelegte Ergebnis auf meine Weise zu stützen, so berühre ich schließ- 
lich einen oder zwei Differenzpunkte. 

Bedenken erweckt mir Geldners Bedeutungsreihe 1. 2. wachen, erwachen; 
3. wecken, wachrufen; 4. überh. anrufen, anbeten, besingen. Der Eindruck ent- 
steht, daB „wachrufen“ die Brücke zwischen „wachen“ und „anrufen“ bilden soll. 
Solcher Brücke bedarf es nicht, wenn die obigen Bemerkungen über das Inein- 
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anderfließen preisenden Wachens und wachenden Preisens zutreffen. Und an sich 
steht es um die Bedeutung „Wecken“ recht zweifelhaft. Für nicht unwahrscheinlich 
halte ich sie allerdings VII, 67, 10 (an die A$vin) dhattim ratnäni jaratam ca sürin, 
wo die übliche Auffassung (auch in Geldners Gl.) „alt werden lassen“ bezweifelt 
werden kann. Man betet ja vielmehr I, 125, 7 má jarisuh sūráyah und andrerseits 
I, 182, 3 jurátam panér dsum; jener Stelle aber könnte sich vergleichen I, 124, 10 
pra bodhayosah prnatah, vgl. I, 29, 4; IV, 51, 3. Ist wirklich „weckt“ zu über- 
setzen (man beachte das práti .. jarádhyai in v. 1 desselben Liedes, oben S. 11), 
hütten wir vereinzelten aktivischen Gebrauch des Verbs als ,wecken^ neben dem 
häufigen Medium als „erwachen“. Doch gerade das Aktiv wird es nicht ge- 
wesen sein, das den Uebergang zwischen beiden medialen jarate vermittelt hat. 
Geldners Belege für jar- med. „wecken“ aber scheinen mir durchweg zweifelhaft. 
Ueber I, 181, 9 s. oben S. 12. VI, 62, 1. 4 asvínà hure jaramäno arkaih, návyaso 
jaramänasya mánma: soll der erste Satz losgelóst werden von VII, 73,3 (an die 
Asvin) práti stómair járamánah (s. oben S. 11), der zweite von VI, 5, 6 jaritir .. 
mánma (aber wohl zugleich mit Beziehung auf das Wachen) u. Aehnl.? VII, 68, 9 
Karur jarate sitktath: zu trennen von II, 23, 6 táva vratáya matibhir jaramahe, wo 
G. die Bedeutung „in der Frühe auf sein^ annimmt? X, 4b, 1 indhäna enam 
(den Agni) jarate svädhih: zu trennen von X, 91, 1 sam jägrvadbhir ۸۵ 
idhyate? Hieß jarate „er weckt“, warum findet sich kein unzweideutiger Beleg 
wie etwa "igo sasatö jarasva oder Zuse járamáma 8 

Sodann möchte ich bemerken, daß, wenn ich wie Geldner an das Zusammen- 
geraten zweier Verba glaube, ich doch für unbedingt sicher diese Lösung der 
Frage nicht halte. Daß schließlich doch Einheit vorliegt — es müßte sich dann 
um durchgehende Geltung des Verbs „wachen“ handeln — ist nicht schlechter- 
dings unmöglich. In Wendungen wie Jjérate yad uktha VI, 65, 4 kann schließ- 
lich αλλά Inhaltsakk. neben „wachen“ sein (vgl etwa rtani didyat X, 122, 6 
u. dgl). Und „wachen“ könnte, von der Vorstellung wachenden Preisens her, 
den Objektsakkusativ der Verba „preisen“ angenommen haben, ähnlich wie im 
Lateinischen gesagt worden ist te tremucre, wie dort ardere, deperire im Sinn von 
„verliebt sein“ mit Objektsakk. verbunden worden ist (Paul Prinzipien? 216, 
Bréal Semantique 217); so ließe das ívà..jarante VIII, 2, 16 sich verstehen. 
jaritar könnte ursprünglich ,Wacher^ gewesen sein und sich dann zum 
,Wachenden Lobsänger“, schließlich zum „Lobsänger* ohne Rücksicht auf die 
Tageszeit entwickelt haben. Doch möchte ich diesen Möglichkeiten, beim Zu- 
sammentreffen der Indizien für die Bedeutung „preisen“, welche die Belege er- 
geben, mit der naheliegenden Etymologie (yrnat:), keine Wahrscheinlichkeit bei- 
messen. 

10, 2. Man erwartet tanvand(h). Denn daß Agni das Opfer ausbreitet und 
mit den us. verglichen wird, ist offenbar festzuhalten, vgl. III, 3, 6 (V, 13, 4). 
Ist tanvànáh zu schreiben (Korruptel infolge von «sija und VIII, 59, 6)? Aber 
usijak kann das Partizip zu seinem Numerus herübergezogen haben, vgl. Ber- 
gaigne Mél. Renier 82, wo VIII, 20, 20 unsrer Stelle einigermaßen vergleichbar 
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ist. — Delbrück Synt. Forsch. 2, VIII und Gr. WB. lesen drivat, Letzterer ent- 
sprechend drarat VIII, 49,5. Aber der Rv. hat kein drávah dravah dravat dravat. 
Beiden Stellen genügt adverbielles dravát; zu VIII, 49. 5 speziell vgl. VIII, 
5, 7. — 4. vásublih sajosäh bezieht sich formell, scheint es, als Nom. sg. auf 
Agni, vgl. X, 110, 3 (doch vgl. über sujosäh zu 3, 1); gemeint mag immerhin 
sein, wie das Folgende nah legt, daß die Vasu Indra begleiten sollen. — Kat. 
pavan: vgl. zu I, 70, ۰ 

11, 1. Wohl mit Recht nárté tuvát Arn. 308 (ebenso X, 112, 9, vgl. auch 
IV, 33, 11). — 3. Kann bei aktók an Nachtfeier wie den Atirätra mit seinen 
drei Paryäyas gedacht sein? Daß „Nacht“ hier der (astronomische) Tag ist 
(Geldner Gl), bezweifle ich; Gegensatz von Nacht und Hervorleuchten scheint 
deutlich, vgl. I, 94, 5; V, 7, 4; VI, 65, 1; VII, 9, 2; X, 3, 4 etc. 

12, 3. „Du (bist) Varuna und Mitra“, nicht wie Caland- Henry 420 über- 
setzen „Cest toi, ô Agni, que M. et V...font grandir". (vim, nicht tvam; und 
vgl. Bergaigne ὃ, 136. — υάδᾶ H. O., ZDMG. 55, 273 f. 

13, 1. prinündh. — yati „Lenkung, Zügelung^ (zu yam-) steht fest (s. BR.). 
Nun hat yam- häufig Objekte, die mit matí synonym sind. So ist ydti wohl als 
(personifizierte) Lenkung zu verstehen (etwa wie die Marut dhütayah heißen); 
Agni ist ydtir matinám wie im selben V. dhiyamdháh, und vgl. v. 3 brahmane 
vinda gātúm. Aehnlich („Lenker“) v. Schroeder WZKM. 23, 12. Doch braucht 
y. nicht unbedingt Beiwort Agnis zu sein: „für die Lenkung der Gedanken“. — 
3. brahmeune (nicht brahmane) ist richtig, vgl. IV, 4, 6; IX, 96, 10; X, 30, 1; 
122, 2 (s. auch VII, 97, 8). 

14, 1. Vielleicht nicht Brhati im strengen Sinn, sondern vier achtsilbige 
Pädas, hinter deren drittem viersilbiger Anhang, wie in dem Proleg. 111 be- 
sprochenen Stück VIII, 62, 7—9. Dafür spricht, daß der dritte P. keine voll- 
giltige Jagaticäsur, wohl aber Wortende nach der achten und vor diesem Jamben, 
dahinter aber ein mehr ornamentales als für die Konstruktion notwendiges 
Wort hat. 

15. Treas. — 8. asmayúhk offenbar da asmäbhik nicht in den Vers paßte. — 
9. aksarä: H. O., ZDMG. 63, 294. — 12. áditi$ ca M. Müller SBE. 32, 256, 
metrisch bedenklich; zur Sache vgl. Bergaigne 3, 98. In der Tat würde Aditi 
gut herpassen, vgl. etwa I, 89, 3; V, 42, 1; 51, 11; VI, 50, 1; 51, 11; VII, 40, 
2; IX, 81, 5. Statt ihrer wird wegen des Metrums der Dichter Diti genannt 
haben. — 14. p«r. — Satübhujik: vgl. zu I, 52, 11. 

16. Pragäthas. — 2. Ich übersetze cd: „mit gutem brulunan ausgestattetes 
Opfer (wird) durch schöne Bemühung den Vasus (zueigen); göttliche Gabe (wird 
zueigen) den Leuten“ 1). Verwandter Gedanke VII, 9, 1. Uebersetzt man vor 
که‎ interpungierend: „vermöge schöner Bemühung (wird) der Güter göttliche 
Gabe den Leuten (zueigen)“, wird die durch Pädateilung angezeigte Struktur 


1) Oder hat die Ergänzung „wird zueigen“ fortzubleiben und wird Agni direkt, in Fortsetzung 
des Satzes von b, als yajñah und radhah bezeichnet? 
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und die doch wohl vorliegende Parallelität der pädaschließenden Genetive rá- 
sūnām, jandnam (vgl. etwa mártair vásubhih V, 3, 8) nicht gewahrt. suśúmī, bei 
dem besonders I, 20, 2; V, 87, 9 und überhaupt die Häufigkeit dieses Kasus bei 
san? für Instr. spricht, kann doch auch Nom. sein „(Opfer und) schöne Be- 
mühung^, vgl. etwa VI, 3, 2; 52, 1. devam Adj. zu rädhah m. E. wahrschein- 
licher als mit Caland-Henry 420 Akkus. des Subst. ,[aille] au Dieu*. An Um- 
stellung von jénánám und vásaündam (Gr. Ueb.) ist natürlich nicht zu denken. — 
8. asthát. — 4. tam tuvā oder krnumahe? Ob letzteres (im Rv. unbelegt) oder 
krnmahe (belegt X, 84, 4) dastand, kann die Grammatik nicht entscheiden (vgl. 
über die betreffende Erscheinung Wackern. 1, 59 und Literatur dort, dazu 
Bartholomae Ar. F. 2, gt, Studien 1, 102). Zum tuvā ist keine Textänderung, 
wohl aber Aynumahe; so ziehe ich Ersteres vor. Ebenso Arnold 303; anders 
Bartholomae. — turemahe. — 5°. Pädaausgang wohl Tristubh (vgl. v. 115: Proleg. 
117) Kaum präcetäh; s. zu VI, 14, 2. — 8. Ludwig 4, 376 denkt an ۰ 
Ich finde dafür keinen Anhalt, kein Bedenken gegen präti. — 11. ۸۰ 
Es scheint Spezialität dieses Gottes (der hier freilich gleich Agni ist), daß er 
pürnäm vivasty äsicam, vgl. II, 37, 1: deshalb weil beim Rturitus er allein vier 
patra bekommt? — ο wohl wieder Tr. Ausgang (vgl. 5°). 

17. Anhang an die ursprüngliche Sammlung. 

19. Ueber das Schlachtlied führe ich an, Aelteres beiseite lassend, H. O., 
ZDMG. 42, 205f. (s. auch „Buddha“!, 41145); Hopkins JAOS. 15, 259 ff. (vgl. 
India old and new 51ff.); Geldner Kommentar; Pargiter JRAS. 1910, 494 (dazu 
Keith ebend. 923). 

Hopkins’ Versuch, aus der, wie ich meine, ohne Wahl sich ergießenden 
Kaskade von Namen die zehn Könige des däsaräjnd aufzusammeln, scheint mir 
verfehlt. Wie v. 6 druhyávah, v. 12 druhyitm gesagt ist, ist es doch wohl Zufall, 
daB z. B. turvasah v. 6 nur im Singular (anderwürts dasselbe Wort auch im 
Plural) wiitsyasah v. 6 nur im Plural steht. Warum hätte γάξειι v. 6, yudlıya- 
madhi v. 24 kein Recht unter den Zehn zu erscheinen? Ist es bei dem sonst 
bekannten Verhältnis des Yadu zu den Turvasa!) nicht Zufall, daß Y. nicht ge- 
nannt ist? Man berücksichtige weiter, daß den Königs- und Volksnamen offenbar 
(wie bei der andern Partei die Trtsu, s. u.) auch Priesternamen beigemischt sind; 
wie die im Plural genannten Bhrgu so singularisch der von H. als einer der 
zehn Kónige angesehene Kavasa: vgl. den mit ihm mindestens namensgleichen 
Kavasa Ait. Br. II, 19°); ein Kävaseya ist der Brahmane Tura, über den ich 
ZDMG. 42, 239, GGA. 1907, 229 gesprochen habe. Am wenigsten hat der ur- 


1) Hopkins (258 f. 264) muB unverdächtige Zeugnisse über die Stellung der Yadu neben den 
Turvasa wegerklären, wenn er, seiner Vorliebe für Annahme ironischer Scherze folgend, vermutet, 
daß „the name Turväsa is a nickname from the swift escape (cf. turd). of the Yadu king“. Bei 
dieser Gelegenheit bemerke ich, daß H. 259 f. mir die Wahrscheinlichkeit der gangbaren Annahmen 
über die „fünf Völker“ (= Puru, Turvasa, Yadu, Anu, Druhyu) und ihre Rolle bei der Zelinkönigs- 
schlacht zu niedrig einzuschützen scheint. 

2) S. dazu Pargiter JRAS. 1910, 50; Keith ebend. 923. 
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alte Dasyuhüuptling Sambara v. 20 (brhatih garantiert, daß es sich in der Tat 
um den vielgenannten handelt; s. zu d. St), an dessen Ueberwindung als zu 
Indras früheren Großtaten gehörig erinnert wird‘), auf Platz unter den zehn 
Kónigen Anspruch. 

Nicht minder mißtrauisch bin ich gegen die von H. durch das Lied hindurch 
entdeckten „evident allusions to Vi$vamitra^. Wo sich Alles um Feinde und 
die Aktion verbündeter Stämme dreht, ist es nicht überraschend, daß der Aus- 
druck für Feinde amítrün γ. 9, für Bundesfreunde mitrám v. 10, durmiträsah v. 15 
erscheint; v. 12 soll gar sákhá auf Visvämitra anspielen. Was der Rv. (III, 53, 9) 
von Visvämitra lehrt, daß er Purohita des Sudäs war, stimmt nicht sehr über- 
zeugend zu der von Hopk. ihm zugewiesenen Rolle als Purohita von Sudas 
Feinden?) Die Erzählung der Tradition von Feindschaft des Visvämitra und 
Vasistha kann leicht zu den zahlreichen Legenden gehóren, die früh die alten 
rgvedischen Persönlichkeiten umsponnen haben?); in jedem Fall ist beim Hinein- 
tragen dieses Zugs in die Exegese des Rv. äußerste Vorsicht ratsam. 

Indem ich meinerseits betreffs der in der Schlacht auftretenden Völker und 
Hauptpersonen mich auf meine oben angeführten Darlegungen berufe, komme ich 
hier spezieller nur zurück auf das Problem der 

Trtsu. 

Zur älteren Literatur, die Geldner Ved. St. 2, 136 verzeichnet, kommt neben 
Hillebrandt Myth. 1, 110 Geldners eigne Behandlung dort (s. auch sein Glossar) 
sowie Bloomfield JAOS. 16, 41, Ludwig Ueb. d. neuesten Arbeiten 79. 

Der Name T. erscheint nur in drei Liedern von VII: 18, 7. 13. 15. 19; 33, 
D. 6; 83, 4. 6. 8. Die Schwierigkeit liegt darin, daß in 18, wohl auch in 33, 
T. entschieden nach dem Namen des siegreichen Volks, in 83 dagegen nach dem 
des Priestergeschlechts aussieht, das den betreffenden Sieg erwirkt. So wird 
entweder in einem Teil der Stellen als siegend, sich ausbreitend etc. das Priester- 
geschlecht genannt sein, wo wir das Volk erwarten. Oder im andern Teil der 
Stellen als betend etc. das Volk, wo wir das Priestergeschlecht erwarten. 

Mir scheint die Psychologie der brahmanischen Sünger von vornherein die 
zweite Annahme durchaus zu widerraten, also für die erste zu entscheiden. 

Für besonders gewichtig halte ich die Stelle, welche die konkreteste Phy- 
siognomie aufweist, 83, 8, wo die Erwähnung des kaparda bei den Trtsu in die 
Region priesterlicher Geschlechtsgebräuche führt (vgl. ZDMG. 42, 208 A. 14), 


1) Daß dazu gerade Sambara ausersehen ist, wird sich aus Familientraditionen des Sudäs cr- 
klären; Sambara ist ja Feind des Divodàsa-Atithigva (vgl. Berg. 2, 342; ZDMG. 42, 210). 

2) Daß er von Sudàs fallen gelassen aus Rache die Koalition von dessen Feinden zustande 
gebracht habe (Hopkins), ist geschickte, aber freie Vermutung. 

3) Erweckt nicht Mißtrauen dagegen, daß die Visvämitras mit den Vasisthas vier Apriverse 
(III, 4, 8—11 - VII, 2, 8—11) gemeinsam haben? 

4) Daß in dem Vers des Grhyasamgraha II, 40 über die Familienhaartrachten (ZDMG. 35, 
546. 576) nicht vasistháh sondern Sistäh zu lesen sei (Geldner a. a. O. 136 A. 1), bezweifle ich 
stark; vgl. Rv. VII, 33, 1. sistäh wäre hier gleich seltsam in der Bedeutung „die Gelehrten“ wie ` 
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speziell die Vergleichung von svitfyézicah .. kapardinah mit 33, 1 auf Identität 
mit den Vasisthas!), also auf priesterliche Würde, was dann weiter durch dhiyü 
dhivanto asapanta bestätigt wird. Ehe man dies, wie ich meine, entscheidende 
Zeugnis preisgibt, wird man versuchen die minder positiven Aussagen damit in 
Einklang zu bringen. Das gelingt m. E. ohne jeden Zwang. 


Zunächst 83, 4 satya trtsunam abhavat puróhitih steht mit dem Erwähnten 
ohne Weiteres im Einklang. Wo Wirksamkeit der puróhiti hervorgehoben werden 
soll, ist es doch natürlicher zu sagen, wer diese pur. inne hatte als wer der 
Auftraggeber war. Neben der Ausdrucksweise der von G. beigebrachten Stellen, 
wo in devänäm purodhäm u. dgl. in der Tat der Auftraggeber genannt ist, ist 
natürlich auch Setzung des (Gen. obj., hier den Auftragnehmer bezeichnend, 
denkbar; es braucht nur etwa an devahitim .. dvädasasya VII, 103, 9 erinnert 
zu werden. Die schon ZDMG. 42, 207 A. 5 herangezogene Parallele aus d em- 
selben Liede VII, 83, 7 satydá πγιήην admasádam tipastutih verstärkt noch die 
Wahrscheinlichkeit, daß v. 4 die Trtsu Inhaber, nicht Verleiher der Purohita- 
würde sind. Ebendafür wirft starkes Gewicht in die Wagschale auch der in 
v. 4 vorangehende Pada bráhnviny esam srnutam havımani, wo esam doch deutlich 
— wie dies Pronomen oft tut (ZDMG. 61, 827) — auf das Folgende vorausweist, 
also auf die Trtsu. Nach Geldner (a. a. O. 137) auf Sudäs und die Trtsu, aber 
wird von den bráhmáni des Königs Sudäs die Rede sein? Ich erinnere an III, 
53, 12. 13 visvämitrasya raksati brahmedam bhäratam Janam,  visvamitra ۵ 
brahma: die Trtsu sind hier offenbar, was dort die Visvämitra, nicht was die 
Bhärata sind. 

Nun ist richtig, daß VII, 18 und 33 die Trtsu als gerettet, siegreich ۰ 
erscheinen. Kann aber nicht priesterliches Selbstbewußtsein innerhalb des Stammes 
die eigne Gens als nächstliegend und bedeutendst vorangeschoben haben — etwa 
wie man beim Pravara den Gott nicht als dem Ksatriyaopferherrn und seinen 
Vorfahren, sondern als dem Purohita und seinen Vorfahren gnädig anrief’)? 

G. wendet 33, 6 ein irisündm viso aprathanta; das Volk könne nicht als 
Untertanen eines Dichtergeschlechts bezeichnet werden. Mir scheint damit so 
zu sagen ein zu eng staatsrechtlicher Maßstab an die Stelle gelegt zu werden’). 


„die Uebrigen"^ (man beachte das anye am Schluß des Verses) G.s Berufung auf das Metrum 
überzeugt nicht. 

1) Welche Identität genauer im Sinn des ZDMG. 42, 208 Ausgeführten zu verstehen sein 
dürfte. 

2) Daß dem ähnlich hier — was Geldner S. 137 in Erwägung zieht — die Herrscherfamilie 
nach dem Namen des Purohitageschlechts als T. bezeichnet wäre, werden wir schwerlich annehmen 
bz. die Benennung der Fürstengeschlechter mit brahmanischen Gotranamen in den buddhistischen 
Büchern (mein „Buddha“!, 420) heranziehen. Für den Rv. ist das, so viel ich sehe, unerhört. 
Geldners Divodäsa Bharadvaja hat an I, 116, 18; VI, 16, 5; 31, 4 keinen Halt; über das Ver- 
hältnis beider Namen vgl. ZDMG. 42, 210f. Uebrigens würde die betreffende Auffassung meiner 
Deutung des Namens T. eher günstig als ungünstig sein. 

3) So halte ich es auch für staatsrechtliche Subtilität am unrechten Orte, wenn gegen die 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,3. 3 
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visuh wird hier allgemeiner etwa bedeuten „Niederlassungen, Leute", etwa wie 
V, 3,5; VI, 1,8; 21, 4; 48, 8 ete.; mir scheint gemeint, die Leute, die mit den 
T. zusammenhängen, zu denen die T. gehören, auf denen sie fußen (so auch Foy 
IF. Anz. 8, 23). Vgl. etwa noch X, 40, 6 viso.. jarituh. 

Am wenigsten, denke ich, kann gegen meine Auffassung entscheiden, daß 
pratrdah VII, 33, 14 „nach Sày. nur eine andre Namensform der T. ist, und 
daß dort Vasistha und die T. sich gegenüber stehen“ (Geldner 137). Die Gleichung 
pratrdah = T. zu sichern bedürfte es anderer Autorität als Säy.; ist sie doch 
richtig, welche Schwierigkeit stünde der dann für 33, 14 sich ergebenden Vor- 
stellung vom Herzukommen Vasisthas in das Plenum des priesterlichen Kreises, 
dem er angehürt, entgegen? 


1. Ich bezweifle, daß man in das glatt verlaufende 106 ha yit.. (vgl. tvám 
ha yát .. VIII, 75, 3) Einschnitt zu machen hat: „von dir war es, daß. P 
(Geldner Komm.) — 2. dva als Imperativ ohne Objekt macht Eindruck einer 
gewissen Nacktheit; die Imperative in cd sprechen allerdings für jene Auf- 
fassung. (va dyubhih etwa úpa dyubhik ähnlich? Ich erinnere an Verbindung 
áva divah (Delbrück Ai. Synt. 451 zweifelnd, aber Av. VII, 55, 1 ist durchaus 
deutlich). Ist gemeint: die Reihe der Tage herab, von gestern zu heut und 
morgen? dyübhih gewiß nicht „mit Erleuchtung“ (Geld. Komm.), vgl. zu IX, 
112, 2. An Präpos. ara, doch Verderbnis vermutend, denkt auch Gr. WB. — 
abhi — sin = I, 71,10. vidüs verstehe ich als Nom. sg. (vgl. Bartholomae KZ. 
29, 531), nicht mit Geldner als Akk. pl. mit abgefallener Endung. vidüs kavih 
etwa gleich visvani kívyani vidvan IH, 1, 17. 18. — pisi (Pp. pist) halte ich 
mit Gr. Ueb. 1, 582, Gaedicke 241 für Imperativ parallel dem sishi; man be- 
rücksichtige, daß Kürze folgt (ZDMG. 60, 150). — 3. räya: vgl. zu VI, 19, 5. 
— 4. say’: vgl. zu I, 164, 40. — 5. Ich halte, der gewöhnlichen Annahme ent- 
sprechend, gädhäni supara für Prädikat. Die Umdrehung, die Hopkins India 52 
vornimmt (hath turned to torrents [?] the shoals), überzeugt nicht. — ucáthasya 
ndvyak mit Recht Ludw. „eines neuen Liedes“ (ndvyah = máryasah); irrig „der 
liedgepriesne“ Gr., der hier und an einigen anderen Stellen, im Ganzen BR. 
folgend, ein von ndvya „neu“ unterschiedenes nivya „preiswürdig“ annimmt. 
Geldner (Gl) findet dies Wort „wohl entbehrlich“; ich stimme bei, drücke mich 
nur entschiedener aus. Wzl. nu- heißt nicht „preisen“, s. zu I, 79, 1. Gegen 
Gerundiv macht auch die Seltenheit oder das Fehlen der Aussprache niviya (an 
keiner der neun von Gr. zur Bdtg. ,preiswürdig^ gesetzten Stellen) bedenklich 1). 


Gleichung Trtsus = Vasisthas eingewandt wird (Geldner 136), daß nach 18, 13 der Gott dem T. 
die Habe des Feindes ausliefert, nach indischem Gesetz aber die Kriegsbeute zunächst dem König 
zufällt. 


1) Vgl. Arnold HVG. 8 94. Als Ausnahme von der Regel des Vorherrschens des # bei den 
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An unsrer Stelle = V, 12, 3 entscheidet für „neu“ das zu I, 79, 1 Ausgeführte; 
man bedenke Häufigkeit der Verbindung von whthd stóma brahman gir mati ete. 
mit niva náviyas navistha návyas und dem von den Auslegern als „neu“ aner- 
kannten navya. Aus demselben Grunde ist offenbar in I, 190, 1 brhaspätim var- 
dhayá navyam arkaih und VIII, 16, 1 indram stota navyam girbhih „neu“ anzu- 
nehmen; ich denke, daß adverbielles Neutrum vorliegt. Entweder ebenso vom 
Komparativstamm «ávyah IX, 94, 3, oder Nom. sg. masc. Wenn von Agni I, 
141, 10 navyam steht, bedenke man, daß der gern Πάνα, návya (als „neu“ von 
den Erklürern anerkannt), n«vistha und in demselben Vers yavistha, sahaso ۵ 
heißt; so wird naryam von Agni (wenn nicht Adverb) VI, 1, 7 nicht anders auf- 
zufassen sein. Für I, 180, 10 beachte man, daß ein rátha gern πάυα heißt; für 
X, 39, b den Gegensatz von purānä. Das von Böhtlingk Wb. hierher gestellte 
navyó nd Αν. II, 5, 2 (névyam na Sv. II, 303) weiß ich so wenig wie Whitney 
zu deuten; der hier vorgetragenen Ansicht steht es in keinem Fall entgegen. — 
ucathasya návyah zur Konstruktion des ersten Hemistichs zu ziehen (Hopkins 
JAOS. 15, 261) halte ich für bedenklich. Mir scheint uc. n. von Sárdhantam ab- 
zuhängen, vgl. VII, 21, 5; 34, 18 und zu III, 1, 1. Doch könnte man auch 
Sipam dazu ergänzen — er machte ihn zum Geflöß (etwa = Spielball) (unsres) 
Liedes. Das alte Wort «άρα „Geflöß“ (vgl. Arnold KZ. 38, 492) scheint mir, 
entgegen Geldner Komm. und Ved. St. 3, 184, durchaus als von dem erst in 
jüngerer Zeit belegten ,Fluch^ unterschieden anzuerkennen!). Zu den Materialien 
kommt jetzt Sänkh. Ar. XII, 8, 11 (bei Keith Ait. Ar. p. 323). G. Komm. über- 
setzt: „Er machte den übermütigen Simyu zum Fluch der Gewässer (indem er 
ihn darin ertränkte), zum Gespött des neuesten Liedes“. Man beachte die un- 
wahrscheinliche Wortstellung, säp. sindh. in der Mitte zwischen «c. n. und dem 
άά., von dem letzteres abhängen soll. Und dsasti ist, dem Gebrauch entsprechend, 
deutlich die feindliche asasti, um deren Vernichtung es sich handelt (vgl. I, 100, 
10; VI, 48, 17; 68, 6; X, 182, 1-3 und asastihin), wohl im Gegensatz zum 
eigenen ucátham. Die m. E. wahrscheinliche Uebersetzung, im Einklang mit Pada- 
teilung, ist: ,Den Simyu, der (unsres) neuen Liedes sich überhob (auf unser Lied 
spöttisch herabsah), die bösen Sprüche (der Feinde) machte er zum Geflöß der 
Ströme“. — 6. puroga(h) Gr. Ueb. scheint mir Verflachung. Der Turvasa war 
das Voropfer; nachher folgt das Opfertier selbst (paśúh v. 8): so schon Hopkins. 
Hängt der Witz mit purodi$ damit zusammen, daß es bei den Feinden auch 
pakthá (v. 7) gab? — b: von aufgespieBten (über nisita noch anders, m. E. nicht 
überzeugend, Sieg Sagenstoffe 93 A. 3) Fischen (Geldner Komm.) kann ich nichts 
entdecken. Soll ápi vielleicht neben seinem gewöhnlichen Sinn an „im Wasser“ 
denken lassen? — d. Ein Freund überholte den andern in den beiden sich aus 


Gerundiven wird dort eben ndvya angeführt; daneben avadyd, bei dem sich (vollends bei anavadya) 
die Sache aus der Unbequemlichkeit der Kürzenfolge erklärt. 
1) Dieser Mangel an alter Belegtheit macht m. E. den von Hopkins an unsrer St. vermuteten 
Doppelsinn unwahrscheinlich. 
2* 
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einander wendenden (Heerkirpern). Das Heer der Feinde war in zwei Teile 
gerissen, Einer immer rascher als der Andre — im Davonlaufen. Die Parallele 
des von Geld. herangezogenen visücak satran Tb. IIT, 1, 1, 12 kommt so zur 
vollen Geltung. Daß srustim cakruh das Stadium der Flucht betreffen kann, zeigt 
v. 10. — 7. Man könnte an bhalänäso denken. Aber woher die Korruptel? Und 
speziell in VII ist -aso metrisch wahrscheinlicher (Arnold 190, cf. 200) — Auf- 
lösung älin? = å dlin® (Pp.) vermutlich richtig. — Geldners Konstruktion mit 
Sivásah als Prädikat (sie nannten sich s?) halte ich für nicht sehr wahrscheinlich. 
— sadhamit(h) sieht in der Tat nach Nom. von sadhamäd aus, vgl. Wack. 1, 305, 
Bartholomae KZ. 29, 579, Macdonell p. 61; der Dichter mag solche Formen ge- 
liebt haben (puroläh v. 6). Doch erwartet man dem Zusammenhang nach eher 
Acc. pl. (vgl. etwa VI, 45, 1')); gab es ein sadhamá wie pramá pratima? Etwa 
„die (militärischen) Formationen*? Dies natürlich ganz zweifelhaft. — Vermutung 
gívyaà (Hopkins) scheint mir entbehrlich; übrigens kann an sich gavyá auch gleich- 
bedeutend mit gavyä sein (so Gr. Ueb. 1, 582), doch entstehen dann Schwierig- 
keiten (s. Anm. 1)?. Ich übersetze: „der (sie? uns?) heranführte*), der Zech- 
genosse des Ariers (oder: der die Heeresgebilde des Ariers heranführte?), aus 
Kuhbegierde für die Trtsus (Indra ist ja für den Frommen gary VII, 31, 3) 
ging er im Kampf auf die Männer los“. — 8. Sie ließen Aditi Fehlgeburt tun 
(vgl. Bd. 1, 237 A. 2); Ad. ist ja die große Gebärerin. — c: Subjekt scheint 
Indra, der auch v. 16 pátyamānah ist. pátyamánàá schwerlich mit Recht Ludwig. 
— d. pasııh: s. zu v. 6. — Erklärung von cäyamanah als Patronym. weist Geldner 
mit Recht ab. Aktivisch „Scheu hegend* (vgl. X, 94, 14) ist für den Zusammen- 
hang etwas schwach. Also passivisch „mit Scheu betrachtet? Nach Hopkins 
Doppelsinn „wise“ und „frightened“, aber woher Bdtg. „wise“? Vgl. noch Colinet, 
Etude sur le mot Aditi 7; Foy KZ. 36, 130. — 9. caná positiv oder negativ? 
Hopkins, Bloomf. JAOS. 16, 40 zweifeln. Mit Geldner Gl. verstehe ich es 
negativ. Daß der Schnelle leicht zum Ziel gelangt, verstände sich von selbst; 
gesagt wird sein, daf auch der Schnelle nicht hingelangt. Anders M. Müller 
SBE. 32, 265. — d. „der wie ein védhri unter den Menschen, d. h. wie ein 
Eunuch, redet“ Geldner Komm.; dabei scheint mir mänuse etwas matt. Vielleicht: 
er bündigte dem Sudäs (alle) Feinde in der Menschenwelt? Man könnte an 
mänuse denken (vg. I, 130, 8; II, 19, 4), „dem (vollen) Menschen die Eunuchen*. 
Aber der bei drandhayat zu erwartende Dativ ist vorhanden (suddse); wurde 
Epitheton manuse hinzugefügt, würde das dann als Gegensatz eher „die Nicht- 
menschen, Dasa“ erwarten lassen. Um Dasa indessen handelt es sich nicht. — 


1) Soll man in gavyad = gáryà (s. u.) diesen Akk. finden? Aber zum Vordersatz in c aus 
d noch garyá ziehen ist hart; φανγᾶ t/tsubhyak dazu ziehen ist wegen Akzentlosigkeit von ajagan, 
das dann den Nachsatz eröffnen würde, unmöglich. 

2) Hopkins später (India old and new 53) „like cattle they came to contend with heroes“ — 
was mir verfehlt scheint. 

8) ἆ verbindet man am natürlichsten mit dnayat, der gewöhnlichen Struktur der Eingänge 
mit d yáh entsprechend. 


` 
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10. In -Artam (yathakytam) liegt das kr- vor, das mit miir zusammengehört (X, 
34, 14; mitrakrtya Ait. Br. und viel Aehnl.). „Zu den Verbündeten hin, dem 
entsprechend wie der Bund geschlossen war, sich hüufend*. — p/sxnigavah (cf. I, 
112, 7) ein Clan? prsninipresita „zur (bunten) Erde herabgesandt“ ist recht un- 
sicher (pr$ni wirklich = Erde?) Nach índresita etc. möchte man übersetzen 
„von P. hinabgesandt“. Was das heißt, weiß ich freilich nicht. Daß in ni Hin- 
deutung auf Verderben liegt, ist wahrscheinlich. — rdntayah ganz dunkel. An 
eine große Zahl (Geldner Komm.) ist kaum zu denken; jene Bdtg. trifft auch 
für niyst, insonderheit im Rv., nicht zu; erst später so niyufa. IX, 102, 5 paßt 
zu der aus dem Yv. (s. Konkord. unter iha ratih, iha rantih, iha ramatih) sich 
ergebenden Bdtg. „befriedigtes Verweilen“. Damit weiß ich nun freilich für 
unsre St. direkt nichts anzufangen. Hat sich aus jener Bdtg. sakral-poetischer 
Ausdruck für „Kuh“ entwickelt? Das würde gut zu Apast. Sr. IV, 10, 4 passen. 
Daß Kühe mitgeführt wurden, ist immerhin denkbar. — 19», ánu natürlich mög- 
lich, doch liegt ánum nah, das stehend mit drukyim zusammengehört (v. 14; 
I, 108, 8; VIII, 4, 1; 10, 5; Bergaigne 2, 359 f.); dies Volk kommt in den beiden 
nächsten Versen vor. Korruptel beruhend auf ánu in d? Ludwigs und Hopkins’ 
Uebers. schließen diese Vermutung ein. — Zur Konstruktion von cd vgl. Keith 
JRAS. 1910, 928 A. 3. sakhyäya sakhyim zeigt die Weise des Vis, wie tokdm 
tokäya v. 23. — 14. Daß sastih in b „sechs“ heiße (Benfey Ved. u. Ling. 139 ff., 
J. Schmidt Pluralb. 294 A.) weist Böhtlingk BSGW. 43, 254 ff. und Brugmann 
Grdr. 22, 2, 21 A. mit Recht ab. Ludwig 5, 541 ändert sata in dasa, nicht 
glücklicher. Wir werden die Tautologie 60 Hunderte, 6 Tausende vielleicht 
nicht bewundern, aber hinnehmen, Möglich, daß dann ο nicht die Zählung von 
b fortsetzt, sondern Gegenüberstellung enthält: die Unterliegenden waren 6000, 
die Helden!) (aber, welche siegten) 60 und dazu 6 (¿dhi: zu IV, 80, 15). — 
15. Hopkins' (a. a. O. 263; nicht wiederholt in India old and new) Vermutung 
Vok. trtsavah ist unnötig, solcher Vok. hier sehr gezwungen. Das Herabfließen 
der Wasser — Geldner denkt wohl zutreffend an deren Befreiung durch Indra 
— bedeutet kein Herunterkommen, sondern unwiderstehliche Bewegung. — pra- 
kalavid dunkel. Die übliche Erklärung nach Nir. VI, 6 ist offenbar Konstruktion, 
der Nom. pl. mit abgefallener Endung (Geldner Komm.) ungern ergriffenes Aus- 
kunftsmittel. Schwerlich Adverb des Typus pradaksinít, denn ein *prakalava ist 
kaum wahrscheinlich; man müßte denn zu Ableitung von *prakala mit einem -vit, 
das etwa aus -it und -vát kontaminiert wäre?), seine Zuflucht nehmen. Also 
doch wohl Zusammensetzung mit -víd; Vorderglied prakala „kleiner Teil“? Das 
Ganze adverbiell (vgl. Gaedicke 224): „mit Kunde jedes kleinsten Teils“? Schwer- 
lich Zusammenhang mit pra kälayati „er verfolgt". — 16. Woher bei $rtapä die 
feindselige oder geringschützige Bdtg. (vgl. X, 27, 6)? — c: nicht überzeugend 
Henry, L'antithése védique 17f. — 17. Hopk. (264) denkt an όΐαέ, Doch wird 


1) virásah; den Feind dagegen nennt v. 16 ardham virdsya. 
2) Auf cikitvit, Wh. $ 11935, möchte ich mich nicht berufen. 


e 
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gemeint sein: diese eine, d. h. allein dastehende Tat, vgl. ekavirá, ekaráj etc. — 
Nicht simhyim, wie Hopk. meint, sondern simhyam. — c. Gemeint ist natürlich 
wie in b, wohl in Anlehnung an Sprüchwörtliches oder an eine Legende, daß 
Indra Starkes mit geringfügigem Werkzeug zerstört hat. Ob aber vesi „Nadel“ 
ist (Say.) und wie die sraktí vorzustellen, steht dahin. — 20. Zu brhatih natür- 
lich parvatät zu erg.; s. namentlich IV, 30, 14, weiter V, 43, 11; 76, 4; X, 58, 9, 
und über die stehende Rolle des Berges in der Sambarageschichte Berg. 2, 342. 
— Geldner beginnt hier einen „Epilog“ (v. 20—21). Doch v. 20 scheint mir in 
einer Linie mit dem Vorangehenden zu stehen. Zweifel bleiben über v. 21; ich 
müchte ihn, da Indra hier wie in 20 angeredet ist, zum Vorangehenden ziehen, 
Allerdings kann andrerseits d für Zurechnung zur Dänastuti geltend gemacht 
werden. Die Tradition läßt diese mit v. 22 beginnen; man beachte die rituelle 
Verwendung bei Sànkh. Sr. XVI, 11, 15. — 21. ZDMG. 42, 205 übersetzte ich: 
„die von dem Hause weg dich erfreut haben“ (,d. h. die dich [Indra] von deinem 
Hause durch Soma zu sich gelockt haben? vgl. VII, 33, 2*). Ist dies richtig 
oder „die von ihrem Hause weg gerast (trunken gezogen) sind“ bz. wohl eher 
,die sich von ihrem Hause achtlos abgewandt haben (so schon BR.; vgl. den 
Abl. grhát mit Abl. jrvebhyak Av. VIII, 1, 7) dir nachtrachtend*? mamad- (gleich- 
viel ob die Formen dem Praes. oder Perf. zugehören) hat transitive wie intran- 
sitive Bedeutung. V, 30, 18 steht transitiv índram amamanduh sutäsah, aber an- 
gesichts der sonstigen Materialien braucht man kein Bedenken zu tragen auch 
amamaduh transitiv zu verstehen. Für trans. Auffassung ließe sich insonderheit 
VIII, 61, 9 geltend machen, das durch tväyä unsrer Stelle ähnlich ist; s. auch 
VII, 33, 1 (vgl. v. 2); VIII, 12,13. Andrerseits spricht für intrans. Auffassung 
recht entschieden oben v. 12° (träydntah dem rou hier ähnlich), und daß grhát 
natürlicher vom Hause der Menschen als Indras zu verstehen scheint. An 
Geldners (Ved. St. 2, 195 4., Glossar; ähnlich schon Aufrecht BB. 14, 29) pra- 
mand- „verreisen, von Haus abwesend sein“ glaube ich nicht. Der Sinu von 
mand- steht entgegen, und die Belege erweisen es nicht; beispielsweise Sat. Br. 
ΧΙ, 3, 1, 7 yat sa düram paretya, atha tatra pramädyati übersetzt Eggeling offenbar 
richtig „when, having gone far away, he heedeth not there his duty“; nicht be- 
weisender ist das schon erwähnte Av. VIII, 1, 7. Bezeichnend ist die Behandlung 
von VIII, 93, 19 durch Neisser: er übersetzte das abhí pr& mandase früher BB. 
27, 267 „wirst du..eilen^, das. 30, 319 aber „läßt du dich..erfreuen“, ich 
denke mit Recht. — Ist safdyatuh Epitheton des Paräsara (Par, mit den 100 
yatu® [die er vernichtet hat])? Auf diesen Gedanken bringt VII, 104, 21; X, 
87, 14; párá-sar- verbindet sich gut mit Objekt wie got, — 22. Arnold 200. 
308 denkt an vadhwmanta. Daß das Metrum das nicht fordert, hebt er selbst 
hervor, und grammatisch ist es nicht gerade wahrscheinlich, vgl. die Materialien 
bei Bender, The suffixes -mant and -vant, 52. — 98. smüddistayah: zu III, 45, ۰ 
— tokim „(mich und) meine Kinder“ (so Geldner) oder ,(mich) der ich (selbst) 
das Kind (eines berühmten, ähnlich erfolgreichen Vaters) bin“? tokäya Sravase 
ähnlich der Wendung tokäya rose, — 24. Eher ist hier in der Dänastuti vom 
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sravah des Sudas als des Indra die Rede; Indra wohl nur im Vergleich. b wird 
besagen, daß am Genuß von Sudäs’ Großtaten und der Aufgabe sie zu preisen 
Jeder sein Teil hat, etwa wie Indra sirsni-sirsnopavacyah ist I, 132, 2. — Eigen- 
name yudhyamadhi gebildet wie garbhadhi etc. bedeutend etwa: die Stätte, an 
der Kampfzüge (yudh-y°) sich befinden? Vielleicht eher -dhi = -dhi (vgl. Wack. 
2, 98): auf Kampfzüge sinnend? Liegt in der Tat Zusammensetzung yudh-y" 
vor, würe sie interessant wegen des Sandhi (nicht *yud-y?; vgl. Macdonell p. 67 
A. 4). Schwerlich in dem Wort enthalten ywdhyáma „laßt uns kämpfen“ oder 
yudhya-ama, woran Ludwig 2, 656 zu denken scheint. 

19, 1. Ueber Wechsel zwischen Gen. und Acc. (yayasya — védah) s. zu I, 
δῦ, 8; X, 46, 4. Auch alle sonstigen Belege des Rv. von uddsvams zeigen das 
Wort im Gen, abhängig teils von védas teils von griya; hier offenbar von beidem. 
— Für asi Pp. hätte wohl ási gesetzt werden sollen; Hinübergleiten in Haupt- 
satz ist möglich, doch hart. — 2. ind'ra. — 4. suhántu Dual (mir wenig wahr- 
scheinlich, vgl. zu VII, Οὔ, 1 jigatnt, zu X, 32, 1 saksdni; Lanm. 390. 413; 
Ludwig 5, 122; 6, 248) oder Adverb? Vgl. VII, 30, 2, wo man zwischen Neutr. 
pl. und Adverb schwanken kann. Neutr. pl. wäre auch hier denkbar, freilich 
höchst künstlich, zurückgreifend auf bhirini vrtra. — 5. nivésane beim Zurruhe- 
gehen (nach der großen Arbeit des einen Tages, vgl. sadyih)? Wohl eher: in 
der (von den Burgen unterschiedenen) Wohnstätte des Feindes. Vermutlich mit 
vesyàm IV, 26, 3, wie dort bemerkt, zusammengehörig, was für die bezeichnete 
Auffassung spricht Natürlich ist Bezwingung Sambara's gemeint; es mag sich 
um dessen Wohnstätte im Gebirge (II, 12, 11), den udévraja (VI, 47, 21) handeln. 
Ich verstehe Satatamá scil. cyautnáni (vgl. den Gebrauch von dpdmsi abhg. von 
υἱβ-). An satatamám mit Sandhi über -m denkt Gr. u. A., aber Fem. auf -? wäre 
zu erwarten; allenfalls satatamam (über den Sandhi vgl. zu VIII, 1, 2). — arvi- 
vesth ungewiß ob richtig akzentlos (Pp.) Daß d (Pp. utá a?) in Hauptsatz hin- 
übergeglitten, ist wohl glaublich. Ludwigs (b, 122) Parenthese nivésane — avi- 
vesth bezweifle ich. — Vielleicht dhams ca; s. Proleg. 433. — 6. ind'ra. — 
4. paristau: zu X, 147, 8. — 83. H.O., ZDMG. 42, 210. — 9. té Aufr., te 
M. Müller, Say. Offenbar te, vgl. v. 8°. — ο. vi-däs- „verleugnen“ (Wackernagel 
NGGW. 1902, 751)? Ich denke wörtlich „hinweghuldigen“ d.h. dem Gott so 
huldigen, daß die Papi entfernt werden. — 10. naräm abh. von stómah? Mög- 
lich, vgl. X, 93, 12 und die häufige Verbindung von naräm mit Sansa. Doch 
vielleicht wahrscheinlicher abh. von πγίαπια, wie oft nrnäm steht, das hier me- 
trisch schlechter wäre, da mrmtm zu lesen. Betontheit des Gen. macht keine 
erhebliche Schwierigkeit, vgl. zu VI, 33, 3. Gemeint ist in ab: diese stoma sind 
für dich; zu uns gewandt sind die Spender (III, 53, 7; VII, 30, 4; X, 32, 9). 
Stilistisch ungefähr vergleichbar VII, 15, 8. — d. nrnäm. — 11. Mittelsilbe in 
mimihi kurz? Vgl. I, 120, 9; III, 1, 15. Und gegen Pp. zu betonen mimchi? 
Dies ungewiB, vgl. H. O., ZDMG. 60, 712 mit A. ۰ 

20, 2. ind’rah. — Sehr wahrscheinlich ulokim. Zwar steht hinter vai gern 
u, doch entfernt nicht so vorherrschend, wie Gr. WB. Sp. 1355 annehmen läßt, 
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s. gleich unten v. 4 und Gr.s Nachtr. Sp. 1771; Delbrück Ai. Synt. 482f. — 
Lut, auf welche Möglichkeit Wackernagel NGGW. 1906, 153 hinweist, halte 
ich für kaum besonders wahrscheinlich. — 8. satruyántam? H. O., ZDMG. 60, 
1604, Arnold 128. — 4, «ndhasám, woran Ludw. 5, 122 und Delbrück Ai. Synt. 
483 denken (im Rv. nicht belegte Form), ist unnötig. Wenig überzeugend Henry, 
L'antithése védique 21f. — 6. rûyé Pp. Bei Annahme des Verbs kşáyati wird 
man räydh wahrscheinlich finden, vgl. I, 51, 14; VII, 93, 2; X, 106, 7 und die 
Parallelen mit v«svah, vasindm. Aber VI, 3, 1 macht wahrscheinlich, daß Verb 
kséti vorliegt; dann ist rayé anzunehmen. — 7. désnim. — Gegen Ludwigs Auf- 
fassung macht mich bedenklich, daß desnd sonst beständig von der Gabe des 
Gottes an den Menschen steht. Ich schlage vor: ,Wenn, Indra, der Voran- 
stehende dem Nachstehenden zu helfen bestrebt, der Hóhere für den Geringeren 
ans Geben gehen mag: möchte dann der Unsterbliche in der Ferne untätig 
sitzen bleiben (vgl. VI, 47, 19; VIII, 80, 5; X, 38, 5)? (Nein) bringe du, o 
Glänzender, uns glänzenden Besitz!“ Mir scheint Gegensatz des (erwünschten) 
Gehens in b und des (unerwünschten) Sitzens in c deutlich, vgl. X, 38, 5. — 
d: Cäsur Arnold 181. — 9. Die für stam vorgeschlagenen etymologischen 
Kombinationen (s. Uhlenbeck) ergeben nichts Sicheres oder besonders Wahr- 
scheinliches. Das bei Ableitung von stan- angenommene Suff. -mu finde ich im 
Altind. nicht; kann avest. garomu verglichen werden? Die Dhätup.wzl. stam- 
bildet recht fragwürdige Grundlage. — akrapista: zu I, 113, 10, 

21, 1. gävrjikam. — 2. Man bemerke, daß von den wenigen Belegen von 
upabda, upabdt außer unsrer St. noch drei (VII, 104, 17; X, 94, 4. 13) die Ῥτοῦ- 
Steine betreffen. Ebenso die außer unsrer St. einzige mit Stamm bhriya- V, 
31, 12. Kein Zweifel, daß in cd die Preßsteine gemeint sind. Aber auch für 
ab scheint sich das aufzudrängen. Ihr Getön wird oft hervorgehoben; so paßt 
dudhrávücah; ebenso daß sie sich am Soma berauschen. — grbha nicht = 04 
(vgl. v. Bradke ZDMG. 40, 656; Wack. 1, 250). Daß Wal. grbh- speziell zum 
gravan Beziehung hatte, zeigt Name des grävagräbha und Av. XI, 1, 10. grbha 
doch wohl Nom. agentis (gleichbedeutend mit grävagrabha?) „De la main qui les 
a saisies^ Cal. Henry 285 (wo das ganze Lied übersetzt ist) — Gr.s Vermutung 
d&ráiüpabdàs schon von J. Schmidt KZ. 25, 56 als unnötig erkannt. — 3. Geldner 
Ved. St. 3, 37f. dessen Auffassung von dhcnäh ich (Vedaforschung 93 ff.; dort 
S. 97 zu dieser St.) für irrig halte. Der Vergleich umfaßt m. E. nur rathyo na, 
nicht dhénah. Anders Cal. Henry: „comme des vaches (sic) [fuient] un conducteur 
de char“, unwahrscheinlich. — 5. a: vgl. yatujt. — indra — Zu aryah H. Ο., 
ZDMG. 54, 170f.; anders Pischel Ved. St. 2, 60. — 6. ind’ra. — 7. Wohl 
asuriyaya; es liegt doch wohl das Subst. vor, parallel mit Asafráya. Vgl. H. O., 
ZDMG, ὅδ, 326 mit A. 2. — Wohl vistAya. — 8. tvávatah hier „des mit dir 
vereinten“, des indravant? Die St. stände wohl allein; vgl. zu X, 29, 4. Doch 
gelangen wir auf anderm Wege, so viel ich finde, zu keinem ganz befriedigenden 
Resultat. „Tu proteges celui qui, à ton exemple, se plait à donner* Cal. Henry. 
Möglich, doch nicht vollkommen überzeugend. Abgesehen von neg. Sätzen („kein 
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Andrer ist (vüvün") pflegt frärän „einer wie du“ preisende Umschreibung für 
„du“ zu sein; stellte man in einem Indralied den Menschen als íráván an die 
Seite Ls? Vergleichen wir Stellen wie οἰοίά .. tvivatah VIII, 2, 18, ergäbe sich, 
etwas künstlich (denn das natürliche Verhältnis von ¢v. zu abh. wird durch VII, 
25, 4 angezeigt): „der Beschützer dessen, der ein Zuteiler (vgl. etwa I, 31, 15; 
Av. X, 6, 5) für einen wie dich ist“. Nur höchst gekünstelt ließe sich abh. tv. 
von dvah abhängig machen. Gut passen würde fväyatö, vgl. etwa II, 20, 2. — 
9. tendra, Wack. 1, 316. Doch ist nicht ganz ausgeschlossen Cäsur hinter fe, 
ind’ra und überschüssiger Trochäus im Ausgang. — Wohl visvaha; die Ueber- 
lieferung verkürzte das - vermutlich wegen der scheinbaren Position, vgl. Benfey 
Quant. V, 2, 27£, Wack. 1, XII. Tiefergehende Umformung des Pada (Arnold 
309) scheint unangebracht; das Schema ist das von I, 53, 11; III, 55, 22. ۰ 
noch Zubaty WZKM. 4, 93. 

22, 1. indra. — c: Bergaigne Mél. Renier 78f.; H. O., ZDMG. 61, 818; 
Cal. Henry 313 A. — 4. vipipänah wegen des von Bloomfield AJPh. 12, 441 ff. 
Ausgeführten von pá- „trinken“ zu trennen? Sicher zu letzterem gehört vipi- 
pana X, 131, 4; gut paßt „trinken“ auch IV, 16,3 und an unsrer St. (der Preß- 
stein trinkt Soma): womit auch über I, 112, 15 entschieden sein wird. — 5. Auf 
Anlaß von turdsya bespreche ich eingehender 

turd und Verwandtes. 
Für turd „kräftig, rasch“ weist Uhlenbeck Zusammenstellung mit {αυτί mit Recht 
ab. Es hieße *üra. U. selbst und Geldner Gl. denkt an Zusammentreffen zweier 
turd, zu tvar- resp. tar- gehörig. Wie Wackernagel 2, 59 glaube ich allein an 
Zugehörigkeit zu tar-'), wofür ich einige Argumente hier vorlege ohne die 
Materialien erschöpfen zu wollen. 

tvar-, sicher alt, kommt doch im Rv. nicht vor, während /ar- dort eins der 
geläufigsten Verba ist. Auch führen in den Belegen von íwrá, in denen ich keine 
Spuren innerer Verschiedenheit finde, manche Indizien auf /ar-. So wird VI, 
18, 4 von ολα]... turalas turdsya gesprochen, woran sich die Worte ۵ 
radhratirah schließen. Wenn s«ahah hier und in sahase turäya X, 73, 1 sich mit 
turd verbindet (vgl. auch furéséf) vergleiche man, daß sahah VI, 1, 1; IL, 34,7 
dustaritu, dustáram heißt, daß duritüni sahván VII, 12, 2 dem häufigen ۵ 
tarema üquivalent ist. 

VI, 25,5 strah . . Gab halte man neben I, 104, 4 tirate . . Sirah. IV, 23, 10 
Susmas turayah halte man neben III, 37, 10 út te śúsmam tirämasi, VI, 68, 7 
ycsam susmah...pra...tirdte taturih, vgl. auch VI, 72, δ. Aus den jüngeren 
Veden hebe ich die Variante des Käthaka XVII, 17 turó nd aan hervor, wo 


1) Ob zu allerletzt tar(w)- und trar- unter einander zusammengehören, wie Bloomfield PAOS. 
16, CLXI lehrt, darf auBer Betracht bleiben. Für das Zeitalter der Sprachgeschichte, mit dem wir 
es zu tun haben, sind sie unterschieden. — Die Zuschreibung von grdspr. J an turd, wodurch es 
von den hier besprochenen Zusammenhängen abgelöst würde (Brugmann Grdr. 13, 434), überzeugt 
mich nicht, wofür die Gründe im Folgenden impliziert sind. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gottingen. Phil.-hist. ΚΙ. Ν.Ε. Band 13,1. 4 
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die andern Texte titrvan ná yaman haben; daß tarv- zu tar- gehört, steht ja fest. 
Weiter die beiden zusammengehörigen Verse Ts. II, 2, 12, 3—4, die mit den 
Schlagworten suvasas turásya, turdte, prist turyam spielen, wo Savas (vgl. VI, 
44, ὃ) nach dem über sura Bemerkten für tar- spricht, ebenso prtsú turyam, vgl. 
prtsutür, IIT, 49, 2 prtanasu .. tárati, VIII, 70, 1 tarutä prtanänam: Zusammen- 
stellungen, die weiter auszudehnen wohl leicht wáüre. Hier bemerke ich nur 
noch, daß (worauf mein Zuhörer H. Lommel hinweist) adhrá VII, 41, 2 gut als 
Gegensatz eines von žar- abzuleitenden turd dasteht. Ich mache auf X, 117, 2 
aufmerksam; als der Vorstellungssphäre von tvar- entgegengesetzt ist adhrá dort 
kaum verständlich. 

Wie turd beurteile ich auch andre rgvedische Worte, bei denen die Er- 
klürer zwischen Anschluß an żar- und tvar- schwanken. Für tar- entscheiden 
z. T. direkte Indizien, daneben dann die im Uebrigen aus jenen Füllen herzu- 
leitende Prásumtion. 

Ersteres trifft zu bei turay-, das nach Geldner Gl. „wohl zu tvar-“ gehört; 
anders Brugmann Grdr. 2, 1154. Von den drei Belegen (zu ihnen kommt Sv. I, 
337) stelle ich voran VIII, 99, 6 stsmam turdyantam; man bemerke das oben 
über sısma Gesagte und daß innerhalb desselben Pragätha (v. 5. 6) noch steht 
pratürtisu, visvatüh, tarya tarusyalah, türvasi. Es folgt IV, 38, 7 von Dadhikrävan 
túram yatisu turdyan, und II, 34, 3 von den schnell fahrenden Maruts turayanta 
asubhih. Man lasse sich nicht durch den Eindruck täuschen, daß die rasche Be- 
wegung auf tvar- führt. Ein tvar- haben wir eben im Rv. nicht; dagegen paßt 
zur Vorstellung von Rof und Wagen /ar- bestens. Es genüge von der großen 
Masse der Belege rathatiüram IV, 38, 3 und das Zuüritratah dort 40, 3 hervorzu- 
heben, das zwischen turanyatah und τ. 4 turanyati steht und auch für diese Worte, 
also auch für Gong (von Brugmann Grdr. 13, 260 zu ívar- gestellt), ۸, 
dazu beiträgt die Wagschale zu Gunsten des Anschlusses an tar- zu neigen (vgl. 
Wackern. 1, 70). ۱ 

Aehnlich ist, meine ich, über túr (Akkus. túram) zu urteilen, das Geldner Gl. 
zu tvar- stellt; ich begnüge mich das (ürgu taranih I, 112, 4 hervorzuheben. 

Weiter túrni (nach Geldner Gl. ebenfalls zu ¢var-) steht I, δ, 8; III, 51, 2 
neben aptír. tirnt rathah III, 11, 5 fügt sich nach dem eben Bemerkten gut 
dem Anschluß an Zar. Zu türnyartha berücksichtige man I, 144, 3; III, 11, 3; 
X, 106, 7. Auch beachte man, daß in’ der Pravaraformel (z. B. Ts. II, 5, 9) 
tirnir havyaväf neben atirto hota steht. 

prátürti, prátürta (letzteres Sat. Br. VI, 8, 2, 2 als ksiprat ksepiyah erklärt): 
Indizien für #ar- liefert I, 129, 2; VIII, 99, 5 (dem oben besprochenen Pragätha 
angehörig), endlich vor allem das Nebeneinanderstehen von prátürtam vajinn à 
drava und pratürvann chi οἷο. Vs, XI, 12. 15. Anders Brugmann Grdr. 1?, 302, 
Bartholomae Grdr. iran. Phil. 1, 171, WB. Sp. 797, Wackern. 1, 262. 


| 
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asuriya wohl Adj. auf Indra bezüglich, obwohl auch das Subst. denkbar ist, 
das hier m. E. asuriy& gelautet haben würde (ZDMG. 55, 325f.). — 6. bhüri 
das. 275. — πιᾶτέ: Kontr. auflösen. — 8. ind'ra. 

23. Ueber die (scheinbar) siebenversige Gestalt dieses Liedes Av. XX, 12 
s. Caland Vaitänasütra Einl. VII, Keith JRAS. 1910, 936f. — 2. devajümi (vgl. 
sömajämi) wahrsch. Bahuvr.; das Tatp. wird Av. VI, 46, 2 oxytoniert. Gleich- 
setzung von yhoso devájümih mit gh. devasamband!i nach späterem Sprachgebrauch 
(Pischel Ved. St. 1, 35) scheint mir dem vollen Wortsinn nicht gerecht zu werden. 
Ungefähr zu übersetzen m. E., mehr mit Ludw. und Caland-Henry 322 (wo 
Uebers. des ganzen Liedes) als mit Pischel übereinstimmend: „Gelenkt worden 
ist das Getón, dem die Götter verschwistert sind, o Indra, als sich die Güter 
(Speisen?) zur Verfügung stellten beim Streit der Reden“. — 4. vgl. zu I, 135, 
2; III, 35, 1. — δ. ind'ra. — [6. virávat Druckf. bei Aufr. für -vad; dann nicht 
patu Gaedicke 159.] l 

24, 1. vrdháś cit Sv. wohl nach VI, 48, 2 und namentlich VI, 84, 5. Der 
Lesart Bedeutung beizulegen (Gr. Ludw.) ist kein Anlaß; vgl. VI, 33, 4. — 
4. sthivirebhih wird auf die hir: gehen, von denen v. 3 und in haryasva auch 
v. 4 die Rede ist; vgl. VII, 67, 4. Dann ist für varivrjat Geldners (Komm.) 
„einbiegen“ (,devertens^ schon BR.) wohl zutreffend. Vgl. noch Foy KZ. 34, 
244. — 5. váhe „to..the bearer* Keith Ait. Ar. 195. Ich nehme Infinitiv an 
mit Bartholomae IF. 1, 498, BB. 15, 219 u. A. Denkbar auch Lok. von ۰ 
— Gr.s (Ueb. 1, 582) Streichung des iva (b) (inwiefern stört dies den Versbau?) 
natürlich abzulehnen. — väjayan: zum Akz. H. O., ZDMG. 55, 294. — d. „wie 
Tag auf Tag“ Geldner Komm. Ich vergleiche etwa V, 1, 12; X, 56, 2; 60, 5 
und übersetze ,wie (du) den Himmel am Himmel (d. h. an seiner Stelle, festge- 
setzt hast)‘. 

25, 1. maháh Pp. bestätigt durch Angabe des Pratika in Tb. Ms. Wohl 
te mahah auf Indra bezüglich abh. von ati (te von üti abh. wie v. 3 von üldyak); 
vgl. I, 36, 3; 156, 3; VIII, 101, 11 etc. Ich vermute, daf a Hauptsatz mit zu 
ergänzendem Verb ist (wie auch v. Dn Verb ergänzt werden muß, etwa arcanti 
nach I, 9, 10; X, 96, 2; 133, 1): „Herbei mit deiner, des großen, Hilfe (komm)* ; 
dazu b Nebensatz. Dann cd neue Hauptsátze. — uerg, — Nicht visüdríyak 
(Arnold 309). — 2. Wohl muürtiyäsa(h), ZDMG. 55, 313. — 4*. Schwerlich Kon- 
traktion über Cäsur, welche Erscheinung Arnold 192 behandelt. Ungewiß ob fcá- 
vato hi ind'ra oder tuvavato hi indra; m. E. eher Letzteres, vgl. z. B. 26, 5°; 28, 
δ», — Dn, vgl. zu v. 1. 

26, 5. In der Auffassung von nýn als Acc. pl abhängig von atéye ist mir 
(ZDMG. 55, 286) u. A. Benfey Ved. u. Ling. 203 (dort Uebers. des ganzen Liedes) 
vorangegangen. Geldner Gl. versteht nýn als Gen. pl — b. Zur Cäsur vgl. 
Arnold 181. 

27, 2. An Zusammengehörigkeit von apa vrdhi mit hi wird nicht zu rütteln 
sein. Zum Akz. vgl. H. O., ZDMG. 60, 788, wo Anm. 3 zu tilgen. — Für πώ 


Gr. ca, mit Unrecht. — 3. úpastutak doch wohl P. p. p., s. Bd. 1 Nachtr. zu 
4” 
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IV, 13, 5; Whitney Av. XIX, 5, 1. Vgl. Reuter KZ. 31, 230; Wack. 1, 237; 
2, 219. — 4. pipäya, ZDMG. 55, 299. 

28, 2. yäsi für pási BR. (wo?) nach Gr. Ueb. 1, 582, vgl. v. 15; scharf- 
sinnig, doch durchaus entbehrlich, vgl. VI, 40,5; X, 93, 11 etc. — 3. a Metrum 
wohl wie 25, 4", — nrn (Lanm. 429 μάνας), vgl. V, 7, 10; X, 50,4. Arnold 309 
versteht b als Virätsthänä „probably requiring correction“ (?) — Zwei Vorder- 
sätze, einer (ab) mit ydf, einer (c) mit Ai, gehen dem Nachsatz (d) voran. In ab 
ist wohl nicht gemeint, daß Indra die Welten, sondern daß er die beiderseitigen 
zu ihm Rufenden (vgl. etwa II, 12, 8; IV, 24, 3; VII, 30, 2; 83, 6, zum Kampf, 
vgl. X, 27, 2) zusammenführt; nur dies, nicht jenes, bereitet den Nachsatz vor. 
Ich schlage daher Auffassung von ródas? als Nom. vor: „Wenn du durch deine 
Führung, Indra, die Rufenden zusammengeführt hast, wie beide Welten (alle) 
Männer (in sich schließen und so gewissermaßen zusammenführen)..*. Wahr- 
scheinlich aber nýn zugleich zu ¿¿huranan, zum Vergleich konstruiert in der von 
Bergaigne Mél. Renier 78 (vgl. H. Ο., ZDMG. 61, 816 ff.) beschriebenen Weise. — 
c: bemerkenswerter Uebergang von 2. zur 3. Ps., veranlaßt wohl durch das 
Metrum. — d: nicht ändern (vgl. Ludwig 5,128). — 4. a vielleicht nachgeahmt 
X, 10, 9. — Für pérante ist Ueb. von Geldner-Kaegi „sie sollen büßen“ (wört- 
lich „gereinigt, geláutert werden“), der Perry JAOS. 11, 153f. beistimmt, kaum 
glücklich. Auch nicht „mit (Waffen-)glanz strömen ja herbei“, Hillebrandt Var. 
u. Mitra 104; ühnl. schon Gr. Gewiß auch nicht: „die Feinde láutern (Soma)‘; 
es wäre punanti, vielmehr wahrscheinlicher (von der metr. Schwierigkeit abgesehn) 
sunvánti gesagt. Vermutlich: sie läutern sich (von den ihnen anhaftenden Schäden): 
so werden sie uns gefährlich, um so mehr als wir unsrerseits mit ¿nah behaftet 
sind (cd; so prägt sich der Zusammenhang zwischen beiden Hemistichen gut 
aus) Auf richtigem Wege Ludwig „denn es machen sich glänzend die feind- 
lichen Völker“. Textänderung (man könnte etwa nach IV, 58, 8 auf pravante 
verfallen) entbehrlich. — mäyinah Arnold 309. Vgl. dagegen VI, 48,14; X, 99, 
10; 147, 6. 

29, 1. indra tubhya, — 8. däsema: zu I, 76, 1. 

80, 1. Zwischen vrdhah (Pp.) und vrdké schwankt Gr: ersteres wohl richtig 
nach 32, 25. — indra. — mahi ks?: vgl. H. O., ZDMG. 55, 271 A. 1. -— 9. suw- 
hantu: zu VII, 19, 4. — 3. Gewiß nicht sú bhayäya (v. Bradke, Dy. Asura 74). 
-- 43 (vgl. V, 33, 5) πιά γα. 

31. Trcas, der letzte Folge der Metra verletzend: Bergaigne Rech. sur 
l'hist. de la Samhitä 1, 14. 74, Rech. sur Thist. de la liturgie véd. 55; vgl. 
Proleg. 202ff. Die ersten drei Trcas können Einheit bilden (schwerlich dazu auch 
der vierte, wie ich ZDMG. 38, 460 A.1 dachte). Gr.s (Ueb. 1, 582) Umstellung, 
v. 9 vor v. 6, unmotiviert. — 1. somapävane. — 5. aryah Acc. pl. „uns be- 
dürftige“ (H.O., ZDMG. 54, 177£.)? Vielleicht vielmehr Gen. sg. (Bergaigne 
Études unter ari p. 182, Geldner Ved. St. 3, 90). — dravane. — 7. ánu .. mamnáte 
vgl. IV, 17, 1; VI, 72,3; s. auch zu III, 32, 7. — 10. Nicht besonders wahrsch. 
caräc (= carät) (Benfey Quant. 1, 43). Wechsel in Richtung der Rede unver- 
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fánglich. carat findet sich im Ry. nicht, prá cara in derselben metr. Stellung 
I, 91, 19; VIII, 48, 6. 

82. Pragäthas, der erste mit drittem Vers als Erweiterung (Proleg. 105). 
Wie weit das Ganze Einheit, bleibt ungewiß; Anklänge zwischen verschiedenen 
Pragathas liegen immerhin vor (so v. 9 må sredhala vgl. 21 na srédhantam ; 
v. 9 = 20 taranir ít). Geldners (Komm.) Charakteristik des Ganzen „ein frisches 
Gedicht, für das Somaopfer vor einem Kriegszug bestimmt“ eigne ich mir da- 
nach nicht ohne Reserve an. — 3 (zur Strophenbildung s. oben). suddksina „der 
kräftige, geschickte rechte Hand hat“ (vgl. VIII, 33, 5) und zugleich „der gute 
Daksina gibt“? — 5. Wohl: „Er höre! Ein guter Hörer wird er angegangen 
um Güter“; srdvat sieht wohl schon auf girah (b) hin. Anders Wolff KZ. 40, 
108. — vásünam. — dúdat warum Partizip (Speyer Ved. u. S. Synt. 92)? Da- 
gegen Keith ZDMG. 63, 347. — 6. nrbhih auf die Marut bezüglich, vgl. v. 10? 
— 7. din" vgl. zu I, 170, 4. — 8. somapávane, — Geldner Komm. will trotz 
X, 74, 5 krnudhvám wegen Betonung von drase trennen; ebenso Ludwig; Wolff 
KZ. 99, 497f.; Bergaigne Quar. h., der árase dann zu kr? wieder ergänzt. Mir 
scheint der typische Dativ bei Ar- unverkennbar; außer X, 74,5 vgl. namentlich 
IV, 44, 3 und hier v. 9. Arnudhvdm betont wegen if. prnán, Infinitiv nach 
Ludwig und Wolff, ist Partizip und beginnt Satz wie Pada: „Der Spendende 
ist für den Spendenden Erquickung“ — der Opferer für Indra, vgl. 1, 176, 4, 
welche Stelle auch durch dimásam in Nähe der unsern gerückt wird. — 10. sw- 
daso. — 11. Bergaigne a.a. O. will vájayán lesen, doch vgl. H. O., ZDMG. 55, 
204. — nrnam. — 12. Verschleifung der Silben Aári- (s. zu I, 53, 10) oder des 
yá i- (Benfey Ved. u. Ling. 175£.). Schwerlich Text verderbt (Arnold 309). — 
dabhauti Konj.? Vgl. Bartholomae ZDMG. 46, 291f. Ich zweifle, wie auch 
Meillet MSL. 16, 245 dabhati als Indikativ anerkennt. — 18. yajfiiycsu: die Ma- 
ruts? — d: Bergaigne Quar. h. vergleicht gut VII, 86, 2. Hinzufügen läßt sich 
etwa VI, 60, 3; VII, 83,7. Möglich daß 20/۰۵ vorliegt, doch finde ich nichts, 
das dafür sprüche. — 14. Benfey (wo?) tva vaso (vgl. Sv. I, 280) mit Unrecht, 
s. Aufrecht Rv. 2?, XLIII. — Bei sraddhä (ebenso Pp.) wird man zunächst an 
Instr. denken („par la foi“ Cal. Henry 316), der im Samh.text nicht kontrahiert 
würe etwa in Anlehnung an die berechtigte Nichtkontraktion von Nominativen 
scheinbar auf -ᾱ, tatsächlich auf -ᾱ} (Proleg. 384). Bedenken gegen Instr. er- 
weckt aber, daf der ursprüngliche Text auch Hiatus aufweist, also eher auf -h 
deutet. Bergaigne Quar. h. denkt an sraddháyét, allzu gewagt, oder an Nom. 
$raddhá(h) „croyant“, was auch Geldner Komm. erwägt. In der Tat ist $raddhà 
im Rv. (außer X, 151) ein so seltenes Wort, daß neben dem Nom. actionis ver- 
einzelter Beleg des Nom. agentis!) durchaus nicht unwahrscheinlich ist. Vgl. 
auch avest. zrazdá „gläubig*. — 18. isiya, rûsiya zu schr. (Kuhn Beitr. 3, 455; 
Brugmann Grdr. 2, 1303) fehlt sichere Unterlage. Doch sind die in Betracht 


1) Die von BR. unter sraddha 1) beigebrachten Stellen sind zu streichen; für Kath. XXXI, 3 
vgl. jetzt v. Schroeders Ausgabe. 
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kommenden Materialien zu spärlich, als daß man gelegentliche Erhaltung der 
gesetzmäßigen Form mit í unglaublich finden könnte. Es ließe sich noch auf 
II, 33, 2 hinweisen (asiya?). — didhiseya m. E.: ich würde ihn mir (als zu mir 
gehörig) anzueignen trachten; Gegensatz zu päpaträya rûsiya. — Gr. (WB. Ge- 
danke an radadv® natürlich abzuweisen. — 19. Akzent mahayaté neben mahdáyan ete. 
wird man nicht fortkorrigieren. — In räya halte ich besonders wegen VIII, 4, 
16 gegen Pp. Dativ für wahrscheinlich, vgl. zu I, 17, 3; zweifelnd Wackernagel 
KZ. 43, 289 Anm. — kuhacidvide „wo immer befindlich“ Geldner Gl.; m. E. ist 
-vid vielmehr das in rayivid vorliegende (vgl. unmittelbar vorher raya a, v. 21 
vindate vásu) „der wo auch immer (Reichtum) findet". Ebenso Berg. Quar. h., 
der gut IX, 87, 8 vergleicht. — 91. túbhya. — 24. Zahlreiche Möglichkeiten. 
satah Gen. Abl. sg., Acc. pl. oder Adverb (dies, gesichert in satömahant satovira, 
wird von Geldner Gl. unzusammengesetzt hier und VII, 104, 21; X, 27, 4 an- 
genommen, m. E. an der zweiten Stelle wahrscheinlicher als an der ersten. Auch 
IX, οἱ, 7 [0] und X, 53, 10 läßt sich daran denken) jyäyah Neutr. oder Voc. 
sg. masc. (nicht leicht, wie Geldner Komm. will, Gen. mit Abfall der Endung); 
kániyasah Abl. sg. oder Acc. pl. Zweifelhaft auch ob abhi als Präfix mit û bhara 
(ich finde diese Vbdg. sonst nicht, doch vgl. etwa abhi pra bhara VIII, 89, 4), 
oder mit Ptzp. satah („überlegen seiend“) zusammengehört, oder als Präposition 
den Akk. regiert. Ich gehe nicht alle aus diesen Elementen sich ergebenden 
Kombinationen durch. Zuerst nehme ich an, daß jyáyah als Vok. auf Indra geht, 
mit Bezug auf welchen öfter jyäyān gebraucht wird; vgl. auch VII, 20, 7. Nach 
dieser Stelle wird dann kanzyasah die Bittenden betreffen, also wohl Acc. pl. sein. 
Darin liegt Wahrscheinlichkeit, daß abhi die diesen Akk. regierende Präpos. ist 
und satáh mit kániyasah zusammengehörig davon abhängt. Also etwa: „Zu denen 
(vgl. etwa IV, 31, 3), die (wir) da sind als die Geringeren, bringe dies (zu tád 
erg. wohl vası aus purüvasuh) her, Indra, Gréferer!“ Die gewöhnliche Wort- 
stellung wäre *abhi kaniyasah satah, vgl. aber mit ähnlicher Stellung, wie ich 
hier annehme, VII, 104, 21 sata eti raksdsah. Mir scheint diese Auffassung durch 
das abhi sat«h VIII, 23, 26 (s. zu der St.) empfohlen. Möglich aber auch, daß 
abhi... kánzyasah wie angegeben zu verbinden, suftih aber Gen. sg. ist („von dem 
seienden“ d. h. von dem was dir zur Verfügung steht, vgl. Vs. II, 32 salé vak 
pitaro desma). Als zweite Hauptmöglichkeit reihe ich an, daß jyáyah Neutr. ist; 
tid ..jyáyah abh. von û bhara; vgl. etwa Gebrauch von jyáyah in VI, 26, 7 und 
indra jyestham na à bhara ete. VI, 46,5 (s. auch VIII, 46, 19). Dann wäre 
kunzyasah wohl Abl. comparationis. abhi satah dann „das dem Ueberlegenen ge- 
hórende*? Oder satih „von dem daseienden, dir zur Verfügung stehenden“, und 
abhi zu á bhara? All das m. E. weniger wahrscheinlich wegen VIII, 23, 36. 
Gewunden Bergaigne Quar. hymnes 32: „Apporte-nous, ö Indra, une force qui 
l'emporte sur celui qui, nous étant supérieur, sera [toutefois] plus faible quelle“. 
— 95. Wohl amitran (an amitriyan denkt, nicht überzeugend, Arnold 309). — 
26. Zum betonten yáf^a vgl5Benfey AGGW. 19, 151, Delbrück Vgl. Syntax 8, 
46. — 27. vrjanälk): vgl. zu VI, 35,5. Berg. Quar. h. liest vrjinä(h) wegen V, 
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3, ll, wogegen ich wegen X, 27, 4 Bedenken habe. Das -h des Pp. könnte auf- 
zugeben scheinen, indem sich an Neutr. vrjana denken ließe. -Aber daß das dunkle 
Mask. vorliegt, ist wegen durädhyah wenn auch nicht sicher doch wahrscheinlich. 
Vgl. auch Foy KZ. 34, 253f., dessen Gedanke an Auffassung des Neutr. pl. 
ajnata vrjind als „unbekannte Ränke“ mit Gen. sg. duradhyth mir unannehmbar 
scheint. 

33. Anhang an die ursprüngliche Sammlung. Vgl. Arnold KZ. 37, 207 ff. 
und die dort angef. Literatur. Gedankengang scheint folgender. Indra in den 
Mund gelegte Worte der Befriedigung über Anrufungen der Vasisthas (v. 1, 
Näheres s. zu dem V.) leiten preisende Beschreibung der früheren Erfolge der 
Vasisthas und des Vasistha selbst ein (v. 2—6), woran sich Preis des geheimen 
Wissens und erhabenen Wesens der V. schließt (v. 7—8). v. 9 bildet Uebergang 
zum folgenden Abschnitt, Verherrlichung der beiden Geburten des Vasistha 
(v. 10—13). Schluß, offenbar Absicht des Ganzen enthaltend: Empfehlung an 
das Geschlecht der Pratrdah, Vas. (d. h. seine Nachkommen) zu ehren (v. 14). In 
manchem anders Geldner Ved. St. 2, 129 ff. und Kommentar. 

]* vgl. zu VII, 18 (oben S. 17). — b. „haben mich begeistert, ۰ 
Um ,reisen, pilgern* (Geldner Gl.) handelt es sich nicht, vgl. zu 18, 21; damit 
verschwindet m. E. Geldners Vorstellung von einer ,hilfesuchenden Deputation 
der Vasisthas^ (Ved. Stud. 2, 132; Komm. 108). — cd. dürät entspricht dem 
dürät 2% Mir scheint Indra beim Opfer wohl des Päsadyumna (2°) weilend ge- 
dacht. Da gelangt aus der Ferne zu ihm die mit überlegener Kunst vollzogene 
Anrufung der Vasisthas. Er steht von Barhis auf und sagt (d): Das geht nicht 
an, daB ich die V. (nur) aus der Ferne segne; m. a. W. ich muB von hier fort, 
zu ihnen hin: was der Gott dann, wie v. 2 zeigt, ausführt. mz» Acc. pl. ab- 
hängig von voce (dies m. E. wahrscheinlicher) oder Gen. pl abh. von barhisah, 
vgl. etwa I, 181, 8, ZDMG. 55, 288? Für Gen. bei barhih vgl. III, 53, 3. Be- 
treffs dürüd ávitave vgl. das über Abl. bei av- zu I, 119, 8 Ausgeführte. — 
2. Es scheint, daß Indra auf dem Weg von Pä$adyumna zu den Vasistha eine 
Stelle passiert, wo er ohne die Anziehungskraft der Vas. wohl verweilt hätte. 
Daß dieser Punkt „nicht ohne Humor“ (Geld.) berührt wird, bezweifle ich; das 
vedische Poem ist doch anders gestimmt als etwa ein deutscher Bericht über eine 
entsprechende Fahrt wäre. b. vielleicht: „hinüber über den einen (ganzen) Teich 
füllenden, über den gewaltigen Trank (schwerlich Trinker? vgl. zu I, 122, 1) 
hinweg“. Oder wgrám auf Indra bezüglich; so Hillebrandt Myth. 1, 120. — 
väyald erklärt Geldner Ved. Stud. 2, 139 und Wackernagel KZ. 41, 316 A. 1 
als mit dem Vyántà zusammengehórig, das I, 122, 4 mit Panta verbunden ist, 
wie auch hier Päntam steht. Mir scheinen I, 122, 4 υγάπἰᾶ panta keine Eigen- 
namen, sondern Partizipia der einander der Bedeutung nach so nah stehenden 
Verba vi- und pā- (vgl vitám pätdm I, 158, 4, oben Bd. I S. 122). Ich glaube, 
daß an beiden Stellen Verschiedenes und nur zufälliger Anklang vorliegt. — 
3. erd d. h. nachdem in der beschriebenen Weise Indra zu den Vas. gelangt, 
das Verhältnis zwischen beiden Teilen begründet war, half er ihnen für und 
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für. — Man bemerke, daß der unregelm. Sandhi (Prät. 176) an der Grenze von 
a und b steht, also der Diaskeuase zur Last fällt (Proles. 392 A. 1). — 
4», pitrnäm zu brahmana; daß zugleich auch zu jsf? (G. Komm.), bezweifle ich. 
— „Ich bewand die Achse“ — es spricht wohl wieder Indra, diesmal zu den 
Jetzigen, den Nachkommen der alten Vas. (vgl. pitrnåm). Ich weiß über das 
Bewickeln der Achse nichts beizubringen; sollte Abnutzung oder Beschädigung 
vermieden werden? Ist Bewickeln der Achse Zeichen, daß der Gott nicht so 
bald wieder fortzufahren denkt? Oder tut I. es für den Wagen der Vas. (nd 
kila risätha)? Oder strömt Indras Wagenachse eine für die Menschen gefährliche 
Glut aus, die durch Bewickeln ferngehalten wird? Ist III, 53, 19 zu vergleichen, 
wo dksa in der Nähe von abhi vyayasva steht? Ich komme hier nicht zur Klar- 
heit. — 5. 6. Ueber die Trtsu s. zu VII, 18. Zuerst geht es den Bharata schlecht, 
dann breiten sich die Gauen der Trtsu — d. h. der Bharata, für welche die T. 
opfern — aus. Vgl. Zimmer 128, Hillebrandt Myth. 1, 110, Bloomfield JAOS. 
16, 41, Lndwig Ueb. d. neuesten Arbeiten 79, H. O. Buddha! 413, ZDMG. 42, 
207, oben zu VII, 18, Pargiter JRAS. 1910, 50, Keith das. 923 A. 2. — 6. αυ. 
— 7. Ich versuche hier nicht die mystischen Rätsel dieses Verses zu raten, 
8. u. A. Hillebrandt Myth. 2, 34 A. 1; Geldner Komm. — 8. Geldners (Ved. St. 
2, 141) glückliche Verweisung auf das avestische hà varia ,Sonnenaufgang" ver- 
eint mit der Wortstellung macht Abhängigkeit des süryasya von vaksáthah, des 
esam von jyólih (vgl. etwa VI, δ, 1°; VII, 32, 26?) wahrscheinlich. — 9. Von 
Prüexistenz der Seele des Vas. (Ved. St. 2, 142) finde ich hier nichts. cd ver- 
stehe ich: Yama hat das Gewebe des paridhi (des sterblichen Leibes als um- 
hüllenden Gewandes der Seele? bei pari-did- ist ja Beziehung auf Kleid oder 
dgl. besonders häufig) aufgezogen; die Vasisthas (resp. Vasistha v. 12) weben es, 
indem sie den Apsaras, den Ahnfrauen ihres Geschlechts (wohl ungenaue Plu- 
ralisierung der einen Ahnfrau Urvasi) Verehrung bringen; d. h. die vom ersten 
Menschen angebahnte Folge sterblicher Menschengeschlechter fahren sie, unter 
Verehrung für die Ahnfrauen, fort zu verwirklichen. Vgl. Ludwig, Ueber d. 
neuesten Arb. 164f., Hillebrandt Myth. 1, 500 f., Foy IF. 8 Anz. 32. — 10 ff. Ohne 
alle Möglichkeiten zu diskutieren gebe ich über die beiden Geburten (10° utá, 
115 utá) des V. das mir Wahrscheinliche. Die durchaus verdächtige spätere 
Tradition lasse ich beiseite. Der Dichter erzählt, scheint mir, wie so oft, nicht 
nach der Zeitfolge; vom späteren, irdischen Inerscheinungtreten des V. geht er 
zur früheren, mystischen Geburt rückwärts. Gehen wir unsrerseits vorwärts, 
finden wir folgende Reihe der Vorgänge. Erste Geburt. Mitra und Varuna 
bei einem Sattra (? vgl. zu v. 13) etwa der Götter, veranlaßt durch ihnen dar- 
gebrachtes námah (193), ergiefen rétak. Dies fällt in kumbha; aus einem Teil 
davon entsteht Mana = Agastya (1855, vgl. zu I, 117, 11). Ein Tropfen dieses 
rétah aber wird von den Göttern in einem piskara aufgefangen (1151) und gelangt 
— wir wissen das Nähere nicht — zu Urvasi, bei welcher Konzeption (wohl 
rein geistig, das Nähere unklar) und Geburt des Vasistha mánasó 'dhi stattfindet 
(115, 13%. Zweite Geburt. Das neue Wesen, in Lichtgestalt, unter Zu- 
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schauerschaft seiner Väter Mitra und Varuna, wird vom ältern Bruder Agastya 
zu Menschen gebracht und tritt in deren Gemeinschaft ein (10): dies die zweite 
Geburt, die den wunderbar erzeugten Göttersohn in Angehörigen eines irdischen 
Gotra verwandelt. — 10. Wie Bergaigne 1, 51 („splendeur sortant de l'éclair“; 
s. auch Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 165) glaube ich, daß vidyulah von pári, 
nicht von jyótih abhängt. Wortstellung wie II, 19, 1. Vgl. auch I, 23, 12. — 
visah stets Abl. Gen, nicht Acc. pl. Mir scheint aber visé vorzuliegen, woran 
auch Ludwig 5, 546 denkt („aux hommes“ auch Bg. 1, 51). Vgl. å jabhruh . . 
visé-vise IV, 7, 4. — 11. urváśyā(h) . . mánasó "di „aus dem Verlangen zur Ur- 
vaši“ Geldner V. St. 2, 181, vgl. 1, 29604, mit urv. als Gen. obj. (so auch v. 
Negelein WZKM. 16, 283); nach Komm. 110 dagegen Gen. subjectivus. Ich 
halte, wie schon ZDMG. 39, 74 angedeutet, für das Wahrscheinlichste, daß wr»? 
Abl. ist „von Urvasi aus dem Geiste geboren“. Vgl. einerseits X, 72, 4 áditer 
dákso ajayata, unten v. 12 apsarásah pári jajüe ete., andrerseits X, 190, 1 0 
'dhy ajáyata, X, 90, 18 mánaso jatah etc. — 12°. Bg. a. a. O. „qui fait mille dons, 
qui tout au moins fait des dons“. Das ist recht matt. Sollte sudana nicht be- 
deuten „(alle) Gaben austeilend* (sarvadánasahitah Say.) wie sámanga sänga heißt 
„mit (allen) Gliedern versehen“? Denkbar übrigens, daß die Zweiheit sahdsra- 
dänah und sádánah zu ubhdyasya in einer Beziehung steht, die näher zu formu- 
lieren uns die Materialien fehlen (so kónnte sich Bg.s Uebers., s. o., rechtfertigen). 
sida nah wäre offenbar verfehlt. Auch Haplol für sadadanah (Ludw. b, 546) 
kaum wahrscheinlich. — 13. Anfang ganz dunkel. Ist wirklich von sattra die 
Rede? 6/6 = diksita (s. Geldner Ved. St. 1, 260; vgl. dens. ZDMG. 52, 759 
A. 1, Sieg Sagenstoffe 106, H. O. Rel. d. Veda 400 A. 2)? Schwerlich Lok. von 
jàti. Vermutung satrá könnte leicht den dunkeln Text verflachen (die beiden 
zusammen Gebornen im Gegensatz zu nünd jätau V, 73, 49); wären die Götter 
etwa als satrá jalat bezeichnet um zu erklären, daß sie ihrerseits ein rétah sa- 
mandm entlassen? Gr.s satré „zugleich“ schwebt in der Luft; bei seiner Ver- 
mutung satréhá ist ihá Flickwort; ha wird in a so richtig sein wie in c. Zu 
igiláà námobhih vgl. 48, 1 námobhih . . isádhyai. — 14. Ich bezweifle, daß Geldner 
V. St. 2, 143 sich mit Recht durch àjabhüra v. 10 dazu führen läßt, zum Subjekt 
des bibharti (das keineswegs ἆ bharati ist) Agastya zu machen, welcher Vasistha 
den Trtsus zuführen soll. Mir scheint unbefangene Lektüre des Verses auf den 
unmittelbar vorher wie hinterher genannten Vasistha als Subj. von a zu führen. 
bibharti nicht „er bringt“, sondern „er trägt“ = „er hegt, erhält in Dasein und 
Kraft“, vgl. etwa III, 59, 8; VI, 75, 4; X, 64, 14; 69, 10; Sat. Br. I, 8, 1, 2; 
Delbrück Vgl. Synt. 2, 18f. In diesem Sinne „trägt“ Vas. als oberster Opfer- 
ordner (ist hier schon an seine Rolle als Brahman gedacht? vgl. unten 5S. 34 
A. 1) den ukthabhrt und sämabhrt d. h. Hotar und Udgätar. Danach wird man 
in b gern an den Adhvaryu denken!); „des Preßsteins Träger möge vornan das 


1) Verstehe ich Geldner Ved. St. 2, 143 recht, soll yravanam bibhrat der Adhvaryu sein, dann 
aber zu prá vadati als Subj. der Brahman ergänzt werden. Diese Zerschneidung des Satzes von 
b halte ich für unnatürlich. 
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Wort führen“, d. h. indem Vasistha dem Adhv. wie dem Hotar etc. seine Für- 
sorge zuwendet, ist auch diesem die gebührende Rolle beim Opfer gesichert '). 
Da hier Nachfahren der alten Vasisthas reden (v. 4*), kann gemeint sein, daß 
Vas. als jm Jenseits weilender Ahnherr diese Fürsorge für seine priesterlichen 
Nachkommen übt. Die Huldigungen für diesen Ahnherrn (14°) werden mit Ehrung 
seiner Nachkommen untrennbar zusammenhängen. Die Pratrd = Trtsu? Vgl. 
darüber oben S. 18. Eher wohl fürstliche Familie; Zusammenhang mit Pratardana 
Daivodasi (Kaus. Br.X XVI, 5, Kath. XXI, 10), auf den Geldner V. St. 2, 138 
aufmerksam macht, also mit dem Verwandtschaftskreis des Sudäs, ist recht denkbar. 

34. Zum Wechsel des Metrums vgl. Proleg. 96 A. 3, 97f.; Bergaigne Rech. 
sur l'hist. de la liturgie véd. 37. 59; oben zu VII, 1. — 1. Schwerlich p'rá. — 
ο). Subj. die Götter im Alle d Wohl vielmehr wie in cd die Wasser. — adhah 
vermutete ich Proleg. 369 A. 1 nach Paüc. Br. I, 2, 9; VI, 6, 17; vgl. Wackern. 
1, 341. Doch ist ádha tadellos. Man bemerke, daß auch Akzentänderung in- 
volviert ist. Im Paiic. Br. wird Verschönerungsversuch vorliegen. — 8. 4. asmai 
scheint v. 8 (vgl. IIT, 56, 4*) auf Indra zu gehen, v. 4 (vgl. Ludw. 4, 122) wohl 
auf Savitar (hiranyabahuh, vgl. VI, 71, 1. δ; VII, 45, 2). — δ. dha-iva Pp., der 
aber IV, 33, 6 und an drei andern Stellen dhä-iva gibt. Bedeutung ist zweifellos 
„wie die Tage“, eher Nom. (vgl. ydteva) als Akk.; gemeint scheint: wendet euch 
in eurer Reihe, wie die Reihe der Tage, zu dem an seinen festen Tagen voll- 
zogenen Opfer hin. — 7. asya des Agni? vgl. v. 8. — b vgl. IV, 1,17; V, 52,6. 
Ungewiß ob arta oder arta (Pp). — Wohl prihvt, vgl. zu I, 33, 10; so auch 
Arnold 309. Tristubh doch wohl erst gegen Ende des Liedes. — 8. ayätıh, dessen 
Akzent durch VII, 104, 16 bestätigt wird, von Whitney Av. VIII, 4, 16 als 
Bahuvr. aufgefaßt (Gegens. zu yäatumant, yàtudhána) Wegen der Sammlungen 
bei Knauer KZ. 27, 36 halte ich Determinativkomp. für wahrscheinlich. Wird 
auch yätıt „Zauberdämon“ von yatumánt, yátudhána, mit solchem Dämon arbeitendem 
bz. ihn in sich beherbergendem Zauberer, streng genommen unterschieden, ist doch 
gelegentliche Vermischung beider Vorstellungen, Identifikation des yätudhäna mit 
yätı nicht ausgeschlossen. So steht Av. IV, 9, 9 yatun und yatudhanyah deutlich 
als zusammengehörendes Mask. und Fem. Ein Determinativkomp. áyātu läßt sich 
also doch als Gegensatz von yatudhána fassen. Vgl. meine Rel. d. Veda 263 A. 1. 


1) bibhrat in b offenbar nicht dem bibharti sondern dem -bhrtam in a parallel, wie wenn 
*grävabhrt dastände. Daß prá vadati den Brahman (im technischen Sinn des spätern Rituals) als 
Subj. annehmen lasse (Ved. St. 2, 143, vgl. 1, 94f.), glaube ich nicht. Die sich dagegen aufdrän- 
genden Bedenken hat schon Hillebrandt Myth. 1, 156 geltend gemacht; überhaupt ist in Bezug auf 
das Auftreten des Br. im Rv. im Ganzen wohl Zweifel am Platz (Rel. d. Veda 396f.; zu den in 
Betracht kommenden Zeugnissen könnte X, 52, 2 zu stellen sein); in der Tat wird cs sich hier 
wohl um den Adhvaryu handeln (Millebr. a. a. O.). vad- aber ist beliebtestes Verb von den Preß- 
steinen (Hillebr. 153) und steht so denn auch von dem sie handhabenden Priester (IX, 113, 6); 
bezeichnend, daß die nicht häufige Verbindung prd-vad- gleich im Anfang des yravan-Liedes X, 94 
zweimal, von Steinen und Priestern (nach dem spätern Ritual spricht hier: der Grävastut, Cal. 
Henry 269) gebraucht wird. Daher dies Verb an unsrer Stelle. 
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— 19. ddyum wohl „des Himmels entbehrend, vom H. ausgeschlossen". — 
14. pröstho. — adhäyi akzentlos: vgl. zu I, 66, 9; anders Bollensen ZDMG. 22, 
573; 41, 502. — 15. sajür: vgl. zu I, 23, 7. Erstarrter Nom. masc. oder ad- 
verbielles Neutrum? S. jetzt Brugmann IF. 27, 257; Grdr. ο), 2, 678. Vgl. 
auch oben zu VII, 8, 1. An Parenthese apåm bis krdhvam (Bartholomae ZDMG. 
50, 688 A. 1) glaube ich nicht. — 16. abjiom. — sidan: bemerke Inkongruenz des 
Kasus, wenn das Wort, wie wahrscheinlich, auf (hi, nicht den Priester geht 
(vgl. Bg. 2, 205). — 17. Pädatrennung zwischen ab fehlt, Proleg. 97. Gegen 
Arnolds (309) Auffassung als Virätsthäna HO, ZDMG. 60, 752f. Irrig will 
Bollensen ZDMG. 22, 573 sridhad betonen, vgl. zu v. 14. — 18%: vgl. zu 21, 5; 
ZDMG. δά, 170f. — 90. bhímaá am Pädaende: vgl. die Nachweisungen ZDMG. 
55, 275 A. 2. — 21 in Trist. auslaufend, Proleg. 97f. Man könnte, mit ein- 
silbigem syåd und fehlender Padatrennung, Virāj annehmen. Aber der genau 
gleichartige Fall von 56, 10 spricht für die andre Auffassung. — 22, tà Pp. 
offenbar richtig, paßt gut zu fin no.. v. 23. 25 (vgl. auch tád v. 24); IV, 11,2 
(freilich andrerseits VI, 49, 8 οἷο). räfisäcah ist Mask., VII, 38, 5; Sankh. Sr. 
VIII, 21, 1. — rödast: zu V, 30, δ. — 24. Ableitung des dhiyddhyai (in dha- 
runam dh?) von dhä- halte ich für formell denkbar, ja wahrscheinlich; vgl. I, ὅθ, 
6 divé dhariímam dhise. Ableitung von di. befriedigt dem Sinn nach weniger. 

35, 2. Daß zweimal sdmsah steht, erweckt kein Bedenken. In a sumsa 
schlechthin (vgl. V, 46, 3, ZDMG. 54, 51 A. 4); in ο ist es spezialisiert. — 
6. rud'rebhir. — IN. $vár* Druckf. bei Aufr. für sví;^.]] — 13. Hier und X, 8, 5 
ndpat oder apam, wahrscheinlicher Ersteres. In diesem Hymnus steht Länge in 
T° 7 nirgends, in Ta 6 nur im Schlufrefrain; in X, 8 an keiner von beiden 
Stellen außer v. 2 in dem fraglichen simivan (vgl. zu I, 141, 13). — -gopa (so 
ΜΜ’, Aufr.?; auch Kashm. MS, wenn aus Schweigen von Scheftelowitz WZKM. 
21, 87 geschlossen werden darf) oder -yopäh? Vgl, einerseits VI, 68, 7, andrer- 
seits X, 63, 16; Lanman 445, Wh. zu Av. XIX, 11, 3. — 14 (X, 53, 5). Wohl 
gójatà(h); so Grassmann. goójátisah Lanman 345, Bartholomae Stud. 1, 99; gáva- 
jatah oder yé gójitáh Arnold 309.  gó- (abgesehn natürlich vom Gen. gó) ist 
schwerlieh anzunehmen; IX, 107, 9 und X, 95, 11 (Arn. 90) kommt dafür nicht 
in Betracht. | 

86, 2. bruvänah: zu III, 59, 1. — 8. rante Pp. scheint mir berechtigt; 
Tempuswechsel unbedenklich (vgl. etwa zu IV, 18, 7), wohl durch Vermeidung 
des Hiatus motiviert; anders (ranta annehmend) Wackern. 1, 314. Vgl. im 
Uebrigen oben zu I, 61, 11 (zur Literatur dort hinzuzufügen Brugmann KZ. 24, 
267 A. 1, J. Schmidt das. 322, Geldner Komm. zu unsrer Stelle), wo ich im 
Hinblick auf die dort angeführten Parallelstellen in der Entscheidung für ۰ 
ram- gegenüber ar- das Richtige getroffen zu haben glaube. Unsre Stelle für 
sich allein zwar würde nach bed vielmehr vom Heranstürmen der Winde (also 
ar- als von deren Sichlegen (ram-) zu sprechen scheinen '), aber schwerlich ist 

1) Man beachte übrigens, daß I, 61, 11; VII, 36, 3; 39, 3 jedesmal -à resp. -o vorangeht, so 


daß von dieser Seite her Auffassung als (a)rante, (a)ranta möglich wäre. 
δ. 
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sie von I, 61, 11 zu trennen, und der vielleicht weniger glatte Sinn wird hin- 
zunehmen sein (Geldner Komm. zitiert treffend I, 165, 2; II, 38, 2). VII, 39,3 
fügt sich beiden Auffassungen gleich bequem. — ityäh Akkus. nach Pischel Ved. 
St. 1, 73; m. E. Nom. — sidäh: zu X, 61, 2. — 4. Aryaman Apposition von 
Indra nach Hillebrandt Myth. 3, 86 Anm. Ich bezweifle das; die Konstruktion 
weist m. E. Ary. andre Rolle als Indra zu. So scheint mir auch I, 174, 6 (s. das 
dort über sécayok Bemerkte) und VII, 40, 2 Aryaman eben Aryaman, nicht Indra. 
Die für ab von Say. angenommene Ellipse halte ich für unwahrscheinlich; der 
ganze Vers (zwei Vordersátze ab und ο mit yih—yih, beide Relative auf Ary. 
bezüglich, dann Nachsatz d) bildet Einheit. — dhāyú verschieden erklärt; zuletzt 
„viell. genügend stark, aushaltend“ Geldner Gl. Dem Sinn nach würde m. E. 
Anschluß an dhäv- besonders passen: Wechsel von v und y (vgl. Wack. 1, 209)? 
Dies natürlich ganz fraglich. — δ. sure’. — ο: Cäsur vgl. Arnold 181. — bä- 
badhe zweifellos zu bädh-, nicht bandh-. Vgl. VI, 29, 5 (5. I, 51, 10). — rid^ráya 
préstham. — 6. Alles m. E. Nebensatz; Hauptsatz (etwa „feiern wir sie“?) zu 
ergänzen. — sindhumätä verstehe ich mit Berg. 1, 326 als Bahuvrihi (Akzent!); 
anders BR., Macdonell Ved. Myth. 86. Man vergleiche I, 46, 2; IX, 61, 7; X, 
78, 6, dazu die übrigen rv. Zusammensetzungen mit -»üfr, und bedenke sindhum 
matíiemàm ΠΠ, 33, 8. — susedyanta: vgl. susvdyantt X, 110, 6. Die indische 
Ueberlieferung ist begreiflicherweise unorientiert; unmögliche etymologische 
Kombinationen Nir. VIII, 11. BR. geben „laufen, rinnen“, Whitney (Av. V, 
27, 8) „dripping“. Geldner Gl. vergleicht allzu schnell X, 110, 6 mit III, 4, 6 
(welche Vergleichung schon Roth zum Nir. 119 vorgenommen hat, doch nicht 
um auf ihr etwas aufzubauen) und gelangt so, unter Annäherung an Nir., zu 
„lächeln, strahlen, blinken“. Verführerisch kann die von Roth a. a. O., Delbrück 
Verbum 204, Macdonell Gr. p. 400 befürwortete Anknüpfung an sısvi „Soma 
pressend^ scheinen. Aber die Belege von súgvi passen recht schlecht zu unsern 
beiden Stellen; ihr Inhalt pflegt zu sein: Indra segnet den sisvi u. dgl. Man 
bemerke, daß susvdy- beidemal von Göttinnen gebraucht ist; unsre Stelle scheint 
das Wort dem Vorstellungskreis von sudigha, sudhärd, pipyana anzunähern. Viel- 
leicht hat Bartholomae Stud. 2, 83 A. 2 (vgl. denselben KZ. 41, 333) Recht auf 
Wal sū- zurückzugehen, doch möchte ich mit Weber Ind. Stud. 18, 209 eher 
an „gebären* als „antreiben“ denken. Barthol. läßt ein mit Aeáya- vergleich- 
bares Präsens dieser Wal mit su- (vgl. Whitney 8 1121} zusammengesetzt sein); 
für solche Zusammensetzung spricht sust, susima und das Dabeistehen von su- 
ditghäh sudhäräh, doch kommt daneben, worauf Wackernagel hinweist, die Mög- 
lichkeit der Reduplikation in Betracht, wenn ich auch kein gleichartiges Präsens ` 
aufzuführen weiß. — 7. «ksará: H. O., ZDMG. 63, 294. — 9. nisiktapäm Schützer 
des eingegossenen Samens (BR.; „dont l'assistance protège ce qui est déversé“ 
Cal. Henry 390) oder eingeschenkten (Soma) trinkend (Geldner Gl)? Formen 


1) Vielleicht ist von Ptzp. susvayant aus das Vb. fin. susvayanta gebildet? Auf durgrbhiyase 
möchte ich mich nicht berufen, da dies auf durgybhi beruhen wird, vgl. Barthol. a. a. O. 111. 
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oder Ableitungen von sic- zusammen mit Formen von pã- „trinken“ finden sich 
III, 32, 15; IV, 16, 3; VIII, 87, 1 u. öfter; doch diese Auffassung des pã- vor- 
zuziehen hindert mich Rücksicht auf dvobhih, das auf Vorstellung des Schützens 
führt (I, 185, 10, s. auch VI, 47, 12; VII, 20, 1 etc.; zweifelhaft IX, 98, 8, vgl. 
zu der St); gopá heißt Visnu öfter (I, 22, 18; III, δῦ, 10; vgl. X, 1, 3; Ts. I, 
4, 10, 1; 11, 1; hier auch visnave nikhuryapáya, visnave nibhüyapáya Ts. VII, 3, 
15, 1 zu vergleichen?); vgl. sodann was Berg. 2, 418, Macd. Myth. 40 beibringen. 
Den Gedanken an das (réto) nisiktam (vgl. auch Gebrauch von nischa) begünstigt 
vielleicht das folgende prajäyai. 

37, 3. deésndm. — Wohl vasavyá: zu II, 9, 5. — yamate: zu III, 54, 8. — 
4. Wohl surayasa’ vgl. 36, 5°; ind'ra ist ja außer unmittelbar hinter Cäsur sehr 
selten. Vgl. Arnold 98. 309. — Ludwig 4, 223 ändert in rbhvä oder ۵ 
(wegen „Nennung von den beiden andern Rbhus“) offenbar mit Unrecht. rbhva 
steht gern von Indra oder Agni; es wäre aber nicht der zur Vervollständigung 
der Dreiheit verlangte Name. víbhvá steht nicht von Indra. Sehr oft erscheinen 
zwei Rbhunamen statt der drei, besonders mit Auslassung von vibhvan, vgl. Berg. 
2, 404 f£, Hill. Myth. 3, 138. Die Stellen über Verbindung von Indra mit den 
R. (Berg. 2, 412) sehn der Konjektur nicht günstig aus. — däsuvämsah. — δ. ii: 
ZDMG. 55, 299. — αγά ἆ (= VIII, 97, 15): zu I, 17,3 (S. 16 A. 3). — 7. „Lui 
sur qui la déesse Nirrti (la destruction) régne, à Indra viennent^... Boyer 
JA. 1901, 2, 467. Diesen befremdenden Gedanken zu vermeiden hat man a auf 
den in d beschriebenen Leidverfolgten bezogen —- einen aus seinem Reich ver- 
triebenen König: Hillebrandt Myth. 3, 406 A. 1. In der Tat könnte mit sprung- 
haftem Ausdruck gesagt sein: über wen schon N. herrscht (der findet doch 
Rettung); dem Indra stehen reiche Herbste zur Verfügung (so hilft er aus der 
Bedrángnis)  Aehnlichen Sinn mit glatterem Verlauf erstrebt Gr. durch Kon- 
jektur indra. Mir scheint diese bedenklich, dagegen a und b sich so genau an 
einander zu schließen, daß Versuch der Beziehung von a auf Indra festgehalten 
werden sollte. Darin bestärkt die bemerkenswerte Aehnlichkeit von a mit 38, 4*, 
welche Beziehung des yúm vielmehr auf den Gott als den Sterblichen empfiehlt; 
auch der offenbar gewollte Kontrast von Nirrti in a, langem reichem Leben in 
b gelangt so am besten zur Geltung. Ich schlage vor: ,Wenn auch zu ihm hin 
gar die Göttin N. ihre Herrschaft (vgl. X, 36, 2) erstreckt, stellen sich bei I. 
(doch) reiche Herbste ein^. D. h. zwar hat N. nach ihm die verderbendrohende 
Hand ausgestreckt (vgl. etwa 1V, 18, 13; man beachte, daß nicht direkt gesagt 
ist y«sya .. ise), aber seine Lebenskraft hat sich als unverwüstlich bewährt. So 
hilft er (cd) auch dem bedrohten Sterblichen. Wohl weniger wahrscheinlich, 
allzu künstlich: auf den hin sich das Herrschen auch der N. richtet (d. h. in 
dem Ziel und Richtschnur ihres Herrschens liegt). — „triplement apparenté il 
parvient au grand áge, lui que les mortels font pour eux-mémes sans propre 
demeure“ (weil er auf die menschlichen Gebete hin stets unterwegs ist) Boyer. 
Diese Auffassung von d scheint künstlich, und ist vesa ,demeure*? Ob jarddasti 
auch heißt „Erreichung des Alters“ (so auch Reuter KZ. 31, 601), ist ungewiß, 
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durch Av. VIII, 2, 1 nicht erwiesen. Vielleicht ist tribandhu (vgl. dvibándhu X, 
61, 17) Name oder Beiwort eines Mannes, den man seiner Leute beraubt hat 
(vgl. etwa asvagam karoti Αν. XII, 5, 45) und der nun an Indra dem ۶ 
(vgl. b) (0) Halt findet. úpa cti eher (wenn auch nicht sicher) Gehen des Menschen 
zu Indra als umgekehrt. — 8. Vielleicht páysh, das freilich nicht an II, 1,7 
(s. zu der St.) Stütze hat. Oder diviyih und Cäsur nach 3. und 8. Silbe (vgl. 
Arn. 181)? Pentadenrhythmus? Schwerlich mit Arn. 309 päyur diviyah. 

38, 5. ékadhenu nicht „die eine (einzige) dit: dem widersprüche schon 
Plural, dann Akzent (s. z. B. ehavird ckargi ekavrgá ekahamsá; ékapatni Av. ist 
Bahuvr.). Wohl Bahuvrihi. — 6. jäspatir. — masista Meillet De indo-eur. radice 
*men 28, sehr gefällig (vgl. X, 53, 4), freilich nicht sicher, vgl. Ausgang von v. 7°; 
s. auch zu X, 37, D. 

39, 2. suprayä(k) vgl. II, 3, 5. „Mit trefflicher Prayäj“ Ludwig, aber s. 
VI, 63, 3 und zu der St.; J. Schmidt Pluralbild. 127. — birite Pp., Bedeutung 
unklar. Man erwartet Dual; dazu paßt Metrum. Stand Dirite (iti) da und wurde 
Pragrhyaqualitit übersehen? Gemeint Nacht und Morgenróte (vgl c)? Oder 
ist an das vam III, 4, 4 (s. zu der St.) zu erinnern? Natürlich Alles unsicher. — 
3. jmayä Bartholomae BB. 15, οἱ Α.; 26 A. 2 („auf der Erde“), Wackern. 1, 314, 
mit Ablehnung des jmayáh Pp.: wohl mit Recht, trotz Hiatus. Dafür spricht 
Vergleichung von ksmaya und Gegenüberstehen von antarikse. Weniger wahr- 
scheinlich ein jmayah „über die Erde hinfahrend^ (daß das Vorderglied als jma- 
erscheint, ließe Erklärung zu), oder ein *jmayá (davon Nom. pl), gebildet nach 
divyá: dies Wort heißt vielmehr Asanya. — ranta: s. zu 36, 3. — b: Verschleifung 
in Eingang, s. zu I, 58, 10. Nicht wrá-ant? (d. h. offenbar urünt^) Bollensen Or. 
u. Occ. 2, 481. — 5. ágne: Kontr. auflösen, s. zu 6, 7. — esäm seltsam; es von 
gírah abhängig zu machen ist gezwungen. Sehr scharfsinnig BR. esim, vgl. 40, 5. 
Korruptel veranlaßt durch v. 22? — 6. dháta Pp. gewiß richtig, vgl. III, 54, 18. 

40, 9. rédust: zu V, 30, 8. — aryamá: zu VII, 86, 4. — réknah. — 
4. Wackernagel NGG W. 1906, 153 liest bur, Ich möchte Akzentänderung ver- 
meiden, die das Einsetzen der augmentierten Form erfordert. — 5. vayá: zu I, 
165, 15, wo (a)rayá oder (u)vayä(h) vermutet ist (Instr. oder Nom.? Acc. pl.?). 
vayásah Benfey Ueb. d. idg. Endungen des Gen. sg. 38, Lanman 362; vayáyai 
Arnold 300; vayäsu Ludwig Ueb. d. neuesten Arb. 135. — 6. υᾶίο. 

41, 2. Winternitz Ai. Hochzeitsrituell 97 A. 1 konstruiert: yam manyamana 
aha „an den denkend... spricht“; ebenso Ludwig. Mir scheint klar, daß mány” 
zu ädhrah und wohl auch Gë gehört („sich dünkend"; richtig Gr., Whitney Av. 
111, 16, 2). — bhaksi nach den Meisten imperativische 2. Ps. (vgl. zu VIII, 54, 6), 
so u. A. Neisser BB. 20, 72, Bartholomae IF. 2, 273, Winternitz a. 8. O., Hopkins 
JAOS. 28, 377, Macdonell p. 336. Mit Macd. p. 381 u. A. glaube ich eher an 
1. Sing. Med.; vgl. die Belege mit «bhakgi bhakgiy& bhaksımahi. 0 
Whitney. — δ. joharımi (Av. Tb. gegenüber Rv. Vs.) verteidigt Ludwig Ueb. d. 
Kritik des Rv.textes 50, verfehlt. — 6. rátham iv?: Verschleifung. Kein Grund 
asvah zu tilgen, woran Arn. 102. 309 denkt. 
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42, 1. Zu nabhanyasya ergänzt Geldner (Komm.) sänmah nach I, 173, ۰ 
Mir scheint eher „Roß“ zu ergänzen, von dem krand- sehr häufig, nabhanyah I, 
149, 8 steht. So folgt in be Roßgewieher und Kuhgebrüll auf einander wie I, 
173, 3, welche Stelle auch sonst dieser ähnt. Weitere Frage ist, wen oder was 
dies doch wohl bildlich zu verstehende Rof bezeichnet; nach I, 149, 3, wohl 
auch 173, 8, u. and. St. vermute ich Agni. — ywujytàüm formell am bequemsten 
8. Dual. Opt. Act., aber inhaltliche Bedenken lassen zweifeln. Als Subj. etwa 
die beiden Adhvaryu (vgl. meine Rel. des Veda 390 A. 2) heranzuziehen leuchtet 
wenig ein; aber auch an den beiden Steinen als Subj. wird man zweifeln, denn 
die schirren sonst nicht etwas andres an, sondern es ist stehend davon die Rede, 
daß man sie anschirrt (s. zahlreiche Belege bei Gr. unter yuj-; Geldner Komm.); 
so sind sie hier schwerlich als das adhvarásya pésah anschirrend gedacht, das sie 
in Wahrheit wohl vielmehr selbst sind. Bartholomae KZ. 29, 287 nimmt Dual 
des Opt. Med. an. Mir ist unwahrscheinlich, daß das optativische ? so verdunkelt 
wäre. B.s avestische Parallele vorozyá!qm hat er selbst später aufgegeben, s. Air. 
WB. 1427 unter vorazyata. Das y hinter der Wurzelsilbe weist m. E. nicht auf 
Optativ sondern Passiv, vgl. grävänah... yujyadhvam X, 175, 1. Liegt davon 
Konj. vor? Nicht unmöglich. Für das à der Mittelsilbe ließen sich die Aorist- 
konjunktive träsäthe rdhäthe (Barthol. a. a. O.) vergleichen. Zwar erwartet man 
Primärendung, doch da ist Schwanken wohl nicht ausgeschlossen (vgl. Bloomfield 
AJPh. 5, 28, Bartholomae KZ. 29, 279). Für wahrscheinlicher halte ich doch, 
eben der Sekundärendung wegen, Injunktiv oder augmentloses Imperfekt, wie 
daneben naksanta, navanta. Man erwartet *yujyétüm, aber konnte nicht bei einer 
so seltenen Form das aus dem ganzen Paradigma herausfallende e verdrängt 
werden, das -ätäm andrer Typen (z. B. von *yuksatäm; belegt ist ayuksátam) ein- 
dringen? Passivischen Injunktiv nimmt auch Ludwig an. Seine Parallelen für 
das d freilich kann ich nicht gelten lassen; über ۱/۸6 s. zu IV, 56, 6; vahäte 
Kb. XVI, 5 kann unthematisch sein. — 2. Für suté las Say. sú te. suté an 
Agnistellen ist sehr selten (s. z. B. V, 51, 8), die Wortfolge s« te recht häufig; 
sú hinter Imperativ gleich im nächsten Vers. Man wird wegen der Autorität 
der Ueberl. zweifelhaft bleiben, im Uebrigen nicht verkennen, daß sz te an sich 
glaublicher ist. — huvé „rufe“ Neisser BB. 20, 69, vgl. 30, 318f.; dagegen H. O., 
ZDMG. 59, 359 A. 3. — janima nisattah Säy.; dies und ?müni sattah ist an sich 
gleich möglich. Nur Autorität der Bezeugung kann entscheiden, m. E. eher gegen 
Säy. — 3. mahdyan natürlich denkbar, doch entbehrliche Aenderung. VII, 61, 6 
ließe an mahayam denken (1. Ps. wie v. 22), das ja bei genauer Schreibung °yan 
(n-) wäre. Doch sind kleine Differenzen zwischen sonst identischen Stellen ja 
häufig; für die 3. PL wäre etwa 43, 1 zu vergleichen. Schwerlich mahayat. — 
6. Wohl evä, was schon zu I, 77, 5 hätte bemerkt werden sollen. Ebenso X, 
115, 7. — astaut Bartholomae Stud. 1, 101, Arnold 100. Das gibt Hiatus. Ich 
lese viscápsniyasiya. Für Genetivendung -siya (vgl. Lanman 338, oben zu I, 162, 
19) ist sicherer Beleg m. E. nur IX, 98, 8; zweifelhaft X, 61, 24. 
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43, 1. viprah Pp. bei Max Moller? Aufr.? gibt nichts, nimmt also vipra an. 
Say. erklärt vipräh. Bergaigne Mél. Renier 84, dem ich ZDMG. 61, 816 folgte, 
nimmt vipräh an und hebt hervor, wie weit das von seiner natürlichen Stelle 
als Subj. des Hauptsatzes entfernt ist. In der Tat liegt offenbar viprä vor, 
Beiwort von ὑλάληιᾶπί. — 3. Bemerke, wie ὦ sadantu im Hauptsatz mit Lok., 
im Vergleich mit Akk. verbunden ist. — vise? gewiß der Opferlöffel (Geldner 
ZDMG. 82, 760). vidathyà die dhigána (I, 102, 1)? Die jihrá Agnis (VIII, 60, 1, 
worauf Geld. verweist)? Die pathyt (VII, 44, 5)? Auch an Andres läßt sich 
denken, z.B. an das Gebet (I, 167, 3; V, 54, 1; VIII, 63, 1), an die bei Hillebr. 
N VO. 86. 108 beschriebene Situation. Kaum vidathyan (Ludw. 4, 225). — 5. askrah 
(zu á s. Band 1 Register S. 422); wohl mit J. Schmidt KZ. 25, 71 von a-sac- 
abzuleiten. Schwerlich asakräh (Arnold 101). 

44, 2. Man beachte, daß IV, 39, in welchem (v. 69) b wiederkehrt, ebenfalls 
Dadhikrävanlied ist. Der Pada kann hier urspriinglicher scheinen (Reihe bodha- 
yantah — upaprayantah — sädayantah). — 8. Benfey Ved. u. Verw. 57 ff. (vgl. 
auch v. Schröder Ms. IV p. 162) zeigt überzeugend, daB manscator zu lesen (so 
auch die kaschm. Hs.) Der Bau von ο legt sehr nah, in m? Bezeichnung des 
an der Seite Varunas stehenden Mitra zu finden, wie schon Berg. 3, 120 gesehen 
hat (bradhná Sonnenfarbe, babhri Mondfarbe, vgl. Hill. Myth. 1, 25; 3, 402 A. 1? 
Zu beiden Adj. zu erg. „Roß“ (im Dadhikravanlied besonders nah liegend)? Be- 
merke, daß der bradhna IX, 97, 52 vito na jütah heißt, was zu Roßnatur paßt. 
Minder erheblich, daß Naigh. L 14 mänscatvah nah bei bradhnah unter den asva- 
nämäni steht) Man bemerke, daß Mitra und Varuna eng mit Dadhikrävan zu- 
sammenhängen (IV, 38, 1; 39, 2. 4). Ist es Zufall, daß im Abschnitt IX, 97, 
52—54, der zweimal mänscatv? enthält, v. 52 auch bradhndk vorkommt? Dort 
handelt es sich (v. 54) um die amitra, was gut zur Beziehung von ° auf Mitra 
paßt. Ueber die Etymologie von m° (zu m«nas [*mans]? Andres s. bei Hillebr. 
Myth. 3, 33 A. 2) wage ich keine Vermutung. 

45, 1. Sandhi in nivesayan ca prasuran ca: Proleg. 433; Bartholomae KZ. 
29, 6194. dessen Bezugnahme auf IV, 53, 3 mich nicht überzeugt. 

46, 1° wohl unterzählig eher als ksipréisave oder deväiya (vgl. Bd. 1, S. 76 
A. 2). Frei Arnold 309 deväya ksipra-|isave. — svadhávane. — 2. 4. rud'ra. — 
3. Geldner Rel. Lesebuch 105 läßt svapiväta unübersetzt. In der Tat bleibt un- 
gewiß, ob zu van- oder — wofür stehende Verbindung dieser Wzl. mit api ent- 
schieden spricht -- zu vat-. Schwerlich zu vü-. 

47, 4. urvim für ürmim Delbrück (Gr. Ueb. 1, 583), scharfsinnig doch m. E. 
unnötig. Indra erbohrt (rad-) nicht nur den Gang, den Weg, sondern auch die 
Flüsse selbst (III, 33, 6; VII, 49, 1; X, 89, 7); warum nicht auch ihre Woge? 
Daß dies urmim zu yabhyah, welches auf gātúm berechnet war, nicht genau paßt, 
begründet natürlich keinen Einwand. Der Vf. des Lieds liebte übrigens das 
Wort arme — Man bemerke Hinübergleiten von Fem. (äpak) zu Mask. (sindhavah). 

48, 1. Aussprache τἆ]α ist recht fraglich, vgl. zu I, 162, 22; IV, 37, 4; 
VI, 13, 1; Proleg. 173. Wohl eher väja(k) oder Unterzähligkeit (, Viratsthana- 


RGVEDA VII, 43,1—852, s. 41 


typus“). Lanman 458 denkt án vajäs(o). — asme zweifellos Lok: irrig Bollensen 
ZDMG. 47, 593. — Ich sehe nicht warum arväcak Nom. sein (J. Schmidt Pluralb. 
394, Macdonell p. 182 A. 6) oder in arváficah geändert (Lanm. a. a. Ο.) werden 
soll. Gegen Akkusativ finde ich kein Bedenken; vgl. namentlich T, 168, 1, dann 
I, 47, 8 etc. Ueber krátavo κά yàtám vgl. za IV, 28, 3; yatém nicht „der 
Lebenden“ (Pischel Ved. St. 2, 72). Bei ná finde ich zur Annahme einer Ver- 
stärkungspartikel (Hillebrandt GGA. 1889, 414) keinen Grund. Ich verstehe: 
„Mögen euch hierher (und euren) männlich starken Wagen gleichsam die Willens- 
kräfte Fahrender gelangen machen“. Wie Fahrende ihren Wagen zu lenken 
wissen, mögen die euch in Bewegung setzenden Kräfte (eure Entschlüsse, unsre 
Gebete etc.) euch herwärts lenken. Vielleicht ist die für IV, 28, 3 vorgeschlagene 
Auffassung dem entsprechend etwas zu modifizieren: Indra hat mit seiner Lanze 
Tausende von Feinden niedergeschmettert (ganz seinem Belieben entsprechend) 
wie durch den Willen Fahrender (die Wagen nach deren Belieben gelenkt 
werden) — 2. Gr. Ueb. denkt an rbho für rbhür, unnötig. — 3. Gegen £asà(s) 
(Gr. WB.) s. Lanman 495 und oben zu II, 23, 12. — visvän arydh (vgl. VIII, 65, 9) 
„alle Geizigen“. Nicht „alle (auch) die reichen Nebenbuhler* (Geldner Ved. St. 
3, 87), so wenig wie visve deväh heißt „alle (auch) die Götter“. Noch anders 
Ved. St. 1, 167. — uparatäti wird nach II, 4, 9 zu verstehen sein, welche Stelle 
mit dieser das van- und abhi-as- gemeinsam hat. Vgl. Geldner Ved. St. 3, 44 
A. 2. — vibhvan: zu IV, 33, 8. 

49, 4. ürjam adánti Ludwig 1, VII, geschickt, vgl. X, 53, 4; 100, 10. Doch 
wohl nicht zutreffend; man beachte Metrum und Av. XVIII, 4, 30. 

50. Zur Erklärung der dunkeln Worte des Lieds weiß ich nichts beizu- 
bringen; die Wortformen sind fast durchweg durch Parallelen gesichert, nirgends 
verdächtig. Bergaignes (Études) Ansicht über ajakärdm scheitert an Sat. Br. 
IV, 1, 5, 19; Katy. Sr. IX, 2, 6; vgl. Caland-Henry 136 A. — 1. Wohl á oder 
mam. — 4, Wohl Anflug metrischer Formlosigkeit nach Art des Av.; übrigens 
gleichen beide Pädas einander in ihrer Unterzühligkeit. Ergänzungsversuche 
(Proleg. 83, Arnold 309) scheinen danach unangebracht; gegen Arn. speziell ist 
zu bemerken, daß Tristubh wohl gar nicht beabsichtigt ist. — nivata udvatah 
halte ich nicht für adj. Bestimmungen von pravafak (Pischel Ved. St. 2, 68), 
sondern diesem beigeordnet. — Nicht nadir (Barthol. Studien 1, 102). Das trotz 
Svarita konsonantische y entspricht dem Gesamtcharakter des Sukta. 

52, 1. Daß die Betenden wie dditayak so auch ädityäsak sein wollen, ist 
kaum undenkbar. IV, 2, 15° zwar ist um merkliche Nuance verschieden. Und 
wenigstens als nah liegend erscheint hier Vok. ádifyasah. So schon Gr. Ueb. 
1, 583; vgl. Berg. 3, 161 und Say.s Erklärung, Für Vok. sprechen auch die 
folg. Vokative vasavah (über dessen Gebrauch für die Aditya Berg. 8, 100) und 
miträvaruna. Man bemerke, wie im Gebet 61, 1 um adititrám die Adityas die 
Angerufenen sind. Die Korruptel — wenn es eine ist — kann aus 51, 2* stammen; 
s. auch Eingang von 51, 3. Vgl. zur Stelle noch Hillebrandt, Ueb. d. Göttin 
Aditi 34 A. — b: vergleichbar 60, 1. — 3°. Pentadenreihe in dieser Gegend 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,9. 6 
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nicht unwahrscheinlich; schwerlich mahän. Doch vgl. VI, 25, 1, Proleg. 186, 
Lanman 506. 

53, 2. Bemerke sédane Pragrhya; Dual hier durchaus glaublich. — 8. Für 
purini könnte man pürväni erwarten, vgl. III, 54, 4; IV, 98, 1 und γήσυε v. 1. 
Doch ist purüni natürlich unanfechtbar; vgl. besonders VII, 70, 4. Es blickt 
wohl auf askrdhoyu hin. 

54. Das Lied, an richtiger Stelle der Reihe und mit üblichem Refrain, 
scheint mir dem von Fay, The Rv. Mantras in the Grhyasütras 32, ausgesprochenen 
Verdacht späterer Hinzufügung nicht zu unterliegen. 


55. Anhang an ursprüngliche Sammlung; dem entsprechend ist das Lied 
(nicht v. 1) voll von Kennzeichen junger Herkunft!) Der erste Vers kann, wie 
Proleg. 200 A. 4 bemerkt, eignes Lied in der geordneten Serie sein; Verbindung 
mit dem Folgenden ist nicht bestimmt ersichtlich. In Av. IV, 5, wo Manches 
aus dem Sükta wiederholt ist, steht v. 1 nicht. Man kann doch v. 1 in den 
Zusammenhang des Uebrigen hinein denken (der in das Haus sich Einschleichende 
sucht sich mit Vastospati, dem Genius loci, gut zu stellen). Zugehörigkeit von 
v. 1 oder wenigstens Annahme derselben durch die Liedordner erklärt am natür- 
lichsten Stellung des Anhangsliedes in der Sammlung (andre Möglichkeit s. u.): 
Anschluß an ein Västospatilied (54) Ἀ. Pischels an die ind. Tradition anknüpfende 
Deutung Ved. St. 2, 55 ff. (angenommen, scheint es, von Geldner Komm., vgl. 
auch denselben zu VII, 86) ist schon von Bloomfield zu Av. IV, 5 mit Recht 
abgelehnt. Auch Lanman Reader 370 legt auf die traditionelle Erzählung von 
Vasisthas nächtlicher Expedition nach Varunas Haus kein Gewicht. Die Ent- 
stehung dieser Erzählung ist klar genug; Macdonell zu BD. VI, 11 weist die 
rv. Materialien nach, aus denen sie aufgebaut ist. Gut bemerkt mir H. Lommel, 
daß, was man hier von dem Haus hört, in das der Redende eintritt — Hund, 
Frauen, Vater und Mutter u.s. w. — wenig zu dem Bild paßt, das man sich 
vom Haus Varunas machen wird. Kein Zweifel, daß es sich um ein irdisches 
Haus handelt, in das, wie es scheint, nicht ein Dieb (v. 3), sondern eher ein 
Liebhaber nachts eindringt. Lommel bemerkt sodann, daß das svaresé 64, 1 (ver- 
stärkt Kaus. S. 43, 13 in d durch dvesayeha) den Anhang von 55, 24. heran- 
gezogen haben könnte. Vgl. zu dem Lied noch Aufrecht, Ind. Stud. 4, 337 ff.; 
Weber, Ind. Stud. 18, 20ff.; Bernheimer GSAI. 15, 161 ff. 

2. Vgl. Bloomfield JAOS. 31, 56 und das dort Angeführte; so H. O., ZDMG. 
61, 823. — 4. Brunnhofer BB. 26,87 konjiziert sákarásya mit Unrecht fort. — 


1) Ich hebe hervor Behandlung der 5—8 Silbe des Anustubh-Hemistichs; Sandhi sdsiv ayam 
v. 5; sdrve sárvàh v. 5. 8; pünya- v. 8. Das metrische Kriterium übrigens können wir bei v. 1 
nicht anzutreffen erwarten, da dieser Gäyatri, nicht Anustubh ist. 

2) Fay a. a. O. 35 (vgl. auch Lanman Reader 570) betrachtet sogar 54—55, 1 als „a hymnal 
unit“. Dem steht, neben der Ueberlieferung, der deutliche Schluß von 54 mit dem Refrain, dazu 
das veränderte Metrum von 55, 1 entgegen, welcher V. auch nicht, wie die drei Verse von 54, mit 
rastos pate anfingt. 


Y 
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5—8 neues Stück nach 2—4? M. E. eher neue Phase desselben Vorgangs: erst 
wird der Hund eingeschläfert, dann die Menschen. Für Av. IV, 5 kam es nur 
auf die Menschen an, daher dort v. 2—4 nicht erscheint. — 6°. Mehrere Exe- 
geten verstehen wie Bloomfield (Av.) „just as these premises (are shut)“. So 
(oder viell. genauer: wie wir..schließen — der Eindringling macht die Tür 
hinter sich zu? so auch Weber Ind. Stud. 18, 21f.) wohl eher als „wie dies Haus 
(nicht sehen kann, gleichsam geschlossene Augen hat)“. — 8. punyagandhah. pun- 
yagandhayas, Av., halte ich für Machwerk eines Verbesserers, der das ἅ nicht 
mehr verstand. 


56. Parallel zu 34, vgl. die Anführungen dort und Proleg. 200 A. 5 — 
3. Ueber svapü überzeugt m. E. so wenig BR.s „Besen“ wie Ludwigs (Ueb. d. 
neuesten Arb. 43) „Nüster“, Lanmans (Reader 371) „their wings“ oder M. Müllers 
(SBE. 32, 376, vgl. 175) Vorschlag *capi. Mir scheint, daß als „selbstreinigend“ 
irgend welche Substanzen bezeichnet werden, mit denen die Mar. sich beschütten, 
um sich dadurch gegenseitig zu reinigen; was das war, wage ich nicht zu ver- 
muten. Ungefähr ähnlich v. Bradke, Fester. an Roth 119, der zu svap? vapurbhih 
ergänzt. Vielleicht wird auf dies Treiben der Marut IX, 88, 7* angespielt. Ich 
dachte (bei M. Müller a. a. O. 376) an puvanta, wodurch Sandhiänderung bedingt 
würde. mithah pavanta ließe sich mit mithóavadyapebhih X, 67, 8 und bes. mit 
punané tanva mitháh IV, 56, 6 zusammenstellen: natürlich mehr als unsicher. 
Korruptel könnte auf der Lautfolge -vap- in svapibhih beruhen, doch kann man 
beabsichtigten Anklang, der das Ueberlieferte schützt, annehmen. Der Aenderung 
nicht günstig ist das abhi. — vdtasvandsuh (Lanm. 345. 546, Arn. 309) unnötig, 
vgl. IV, 6, 10; V, 8, 8. — 6. yésthah. Man bemerke Fehlen einer Konstruktion, 
bei diesem Versmaß häufig. — 8. dhunih gehört vielleicht außer im Vergleich zu 
múnik auch noch der Sache nach zu manämsi!); nach ersterem ist es konstruiert. 


dhünih zu Sismah zu ziehen (v. Bradke a. a. O.) scheint mir gewaltsam. Vgl. zu 


der St. Bergaigne Mél. Renier 85f. — munir iva Verschleifung, — 9. Man ändere 
nicht mit Arn. 909 má durmatír cah. Das enkl. Pronomen hat seine typische 
. Stellung; vgl. die Pädaeingänge mit má vah (Konkordanz). — 10. Metrum: Proleg. 
98, v. Bradke Dyaus Asura 65. Nicht ist auf Grund desselben zu ändern (Gr. 
Ueb. 1, 583, v. Bradke 66). Ebenso wenig scheint mir v. 10. 11 als ein Vers 
zu zählen (v. Bradke); Parallelität mit Lied 34 (s. oben) steht entgegen. — 
trpát Pp. Das scheinbar nah liegende ὦ yat trpan erweckt doch Bedenken. ὦ bei 
trp- sonst nur in spät belegten Ableitungen (I, 17, 3 gehört nicht her) Formen 
des Vb. fin. dieser Art von trp- kennt der Rv. nicht. Zwischen Anrede an die 
Marut, mit der der Vers anhebt, und Vok. marutah würe eine von den M. ge- 
brauchte 3. Person — denn die vávasünáh sind doch offenbar sie selbst — sehr 
hart. Dem läßt das häufige Adverb írpát entgehen, das Pp. gibt. So ist der 
Pada sehr ähnlich VII, 36, 6°, wo auch auf û yat zweisilbiges Adverb folgt, am 


1) Nach Ludwig Ueb. d. neuesten Arb. 44 wäre gemeint dhunayo munir iva, dhunayo munaya 
wa. Das scheint mir wegen der folgenden Genetive gezwungen. 
6» 
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Schluß vavasanah steht, nach à das Verb zu ergänzen ist. An der vorliegenden 
Stelle führt irpa? zur Ergänzung ä-vrs-, denn neben /rpát steht immer dies Verb 
(III, 32, 2; X, 116, 1) oder pà-. — 18. Say. vaksah surukmäh natürlich irrig. — 
rstibht Bollensen ZDMG. 41, 501, Aufrecht Rv. Il?, XIII, H. O. Proleg. 328 A. 2. 
Wahrscheinlich zutreffend; bei dieser Aufzählung von Ausrüstungsgegenständen 
der M. (parallel steht dann dyudhaih) liegt der Fall etwas anders als II, 34, 2 
(s. zu der St). Dafür daß rsfí neben khädi, rukmá etc. zu dieser Ausrüstung 
gehört, sind Belege unnötig. Zusammenstellung von ۲9۶ mit vidyut: I, 88,1; 
IIT, 54, 18; V, 52,6; man beachte auch dávidyutaty rstayah VIII, 20, 11 und das 
Kompos. rstividyut (von den Marut). Begreiflich, daß neben „Blitz“ auch Regen- 
güsse in den Text dringen konnten, vgl. etwa I, 39,9 und besonders II, 34, 2. 
Dabei bliebe doch wunderlich, daß die M. glänzen „wie die Blitze mit den Regen- 
güssen“ statt „wie die R. mit den Bl.^. Das Ueberlieferte hält fest Colinet, 
Mélanges S. Levi 107. — 16. yaksadrsak Geldner Ved. St. 3, 141 ,Festbesucher*. 
Ich gebe bei diesem Anlaß einige Bemerkungen über 
yaksa. 

Die Bedeutungsreihe von yaksa!), auf der die eben angeführte Uebersetzung 
Geldners beruht (a. a. O. 143), scheint mir zu lang und bunt; ich hebe heraus 
„Erstaunen, Neugierde — Wunder, Rätsel, Zauber, Verwandlung, Wunderkur — 
Wundertier, Schaustück, Fest, Naturwunder wie große Bäume“. Ich glaube, 
wie das auch der von Boyer (JA. 1906, I, 393 ff.) ausführlich dargelegten Ansicht 
entspricht?) nur an eine Bedeutung: wunderbare, geheimnisvolle (darum häufig 
unheimliche) Wesenheit. Nach Boyers Ausführungen beschränke ich mich auf 
wenige Worte über eine oder zwei Stellen. Wird Av. VIII, 9,8 von der Viräj 
gesagt yasya vraté prasavé yaksam Ejati, scheint mir Gs Uebersetzung „über deren 
Tun und Ursprung?) (euer) Staunen sich regt“ das subjektive Element („Staunen“) 
ohne allen Anlaß hineinzutragen. Die Stelle ist an Rv. V, 83, 5 anzuschließen 
yasya vraté prthivi nánnamiti, yásya vraté Saphävaj járbhuriti u. Aehnl.; ich über- 
setze im Einklang mit Boyer „nach deren Willen und Antrieb (alle) Wunder- 
wesenheit sich regt“. — „Verzauberung“ oder „Zauberbild“ soll nach Geldner 
vorliegen Gobh. ILI, 4, 28. Beim Samävartana spricht der entlassene Schüler zu 
Lehrer und Mitschülern yaksam iva cakgugah priyo vo bhüyasam; nach G.: „gleich 
einer Verzauberung (oder: einem Zauberbild) möchte ich eurem Auge angenehm 


1) Gemeint ist das Neutrum, das, soviel ich finde, allein der älteren Sprache angehört wie 
das Mask. allein der jüngeren (zuerst meines Wissens Sadv. Br.); in den Grhyasütra begegnet sich 
beides. 

2) Im Glossar gibt Geldner jetzt allein ,Blendwerk, Zauber*. Sind die andern Bedeutungen 
unerwähnt geblieben oder fallen gelassen? Uebrigens macht Vergleichung des Ausschens der Be- 
lege von màyá gegen jene Formulierung bedenklich. 

8) An 3. prasavá von BR. kann ich hier nicht glauben. Der typische, in den Veden überaus 
häufige Lok. prasavé von pr^ „Antrieb“ (s. Rv. III, 33, 6; VIII, 100, 12; X, 111, 8; 189, 1; Av. 
VI, 92, 1; die zahllosen Yajus mit devásya (vd savitüh prasavé, etc.) drängt sich auf; er paßt ` 
ebenso vollkommen zu vraté wie zu ۰ 


RGVEDA VII, 56, 10—57,1. 45 


erscheinen“. Man halte daneben Asv. Grhya II, 10, 8 priyo vo bhiyasam und, 
dem Samävartanaritual angehörig, priyam ma kuru devesu etc. Hir. G. I, 10, 6: 
man wird vielleicht meine Auffassung SBE. 30, 84 wahrscheinlich finden ,wie 
die Pupille des Auges möge ich euch lieb sein“ (eigentlich: wie das wunderbare 
Wesen etc.; vgl yo 'yam..akgan purusak Sat. Br. X, 5, 2, 7 οἷο.; mehr bei 
Bloomfield AJPh. 17, 400); caksusah gehört zu yaksam, nicht zu priyah. Würe 
im andern Fall (wenn also der Vergleich nur yaksam iva umfaßte) nicht Wort- 
stellung *cakgugo vah priyo bhüyäsam zu erwarten? — Im Uebrigen verweise ich 
&uf Noten zu I, 190, 4 (mit Nachtrag am Ende dieses Bandes); IV, 3, 18 (dort 
auch über V, 70, 4); X, 88,13. An unsrer Stelle verstehe ich, daß die Marut 
„wie Wunderwesen anzusehen sind“. Aehnlich Boyer a. a. O. 409: comme des 
jeunes hommes à l'aspect d'apparition merveilleuse". Aber schwerlich gehórt 
märyäh in den Vergleich. S. noch M. Müller SBE. 32, 374. ۰ 


17. Messung mřlantu (Literatur bei Wack. 1, 81; Macd. p. 8 A. 5) bezweifle 
ich; die metrische Unebenheit läßt sich hinnehmen. Denkbar freilich ist jene 
Messung angesichts der Umarbeitung von IX, 82, 2 in Sv. II, 668 und der Ver- 
hältnisse des Av. (Prolegomena 477). — 18. Wohl û. Doch kann auch Virätsthänä- 
typus vorliegen. — Zu der dem Metrum entgegenlaufenden Vermutung havate 
váhnir ukthaih (Neisser BB. 18, 320) finde ich keinen Grund. — 19. sahasah Pp. 
(auch Ms. Pp.)  sáhah sdhasa(h) steht V, 31,3, wo Abl. kaum zweifelhaft. Der 
ist auch hier allenfalls möglich, aber näher liegt Dat. sahase, vgl. VI, 1,1; 
ä-nam- mit Dat. IV, 8, 3, wohl auch VI, 51,9; VII, 32,20. Pp. kann durch 
V, 31,3 beeinflußt sein. Wenn SBE. 32, 378 (ebenso wohl Ludw. 2,312) auch 
an sáhasá gedacht ist, so ist zwar Vbdg. sáhasa sáhah häufig, aber warum Hiatus 
schaffen? — Aufrecht ZDMG. 60, 657 macht auf den Reim aufmerksam. — ni 
yānti Ludw. 5, 258 unzutreffend. — 21. vasavyé? s. zu II, 9, 5b. — 22. hananta 
Pp. kaum zweifelhaft daß richtig, vgl. I, 53,7. — 28. prtanäsu m. E. richtig 
beurteilt von v. Bradke ZDMG, 46, 448 A. 2. — 24. janänäm. — d in Haupt- 
satz hinübergleitend. — Vgl. zu dem V. v. Bradke Dy. Asura 66, dessen Ab- 
trennung des jándnàm von vidhartä mich nicht überzeugt. Gen. kann zugleich 
zu ásurah und vidh® gehören. 

57, 1. Απ Uebers. ,mádhvah ist euer Marutname* (SBE. 32, 380) zweifle 
ich jetzt. Diesen Namen kennen wir sonst nicht; b schließt sich so an a recht 
hart. Mir scheint, daß mádhvah wie fast immer Gen. sg. ist (s. zu I, 180, 4, wo 
unsre Stelle wohl falsch beurteilt ist); dieser Gen. hängt ab von madanti, wie 
mádhu im Gen. mehrfach von mad- abhängt, so von mandänah II, 19, 2, von má- 
dasya IX, 23,1 (Ὁ), von madäya. Das Kollektivum (πάπια márutam) hat Vb. im 
Plural wie in nächster Nähe 59, 7, um so unbedenklicher als yajatrah (dessen 
Beziehung auf Maruts gegen Ludwig natürlich festzuhalten ist) zum Plur. über- 
leitet. Plural steht von den M. ja auch in cd. Also: „Am Honigtrank erfreut 
sich (wörtl. erfreuen sich) euer Marutname (= Marutgeschlecht), o Opferwürdige, 
mit Kraft bei den Opfern“. Man beachte Aehnlichkeit des Baus mit 58, 2. 
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M. Müllers (SBE. 32, 880) madhvad leuchtet nicht ein. — b. p'rá eher als (i)yajn°; 
oder typisch unterzählig (Arn. 309). — 3. „Nicht glänzen andre Marut so wie 
diese“ (Geldner-Kaegi), mit Unrecht von Säy. M. Müller Ludw. Grassm. abge- 
schwächt. — visvapis noch VII, 75,6 vom Wagen der Usas, also wahrsch. nicht 
„allschmückend“, sondern „allgeschmückt“ oder „sich mit Allem schmückend‘“; 
der Wagen ist ja supésas I, 47, 2; 49,2. Das paßt gut auch zu Sukrapis X, 110, 
6; vgl. auch supis I, 64,8 (obwohl dies auch Bahuvr. sein kann) å ۰ ۰ 
piSänäh m. E. natürlicher „beide Welten schmückend“ (d-pis- X, 53,7) als „zu 
beiden Welten hin (?) sich schmückend“ oder „sich beide Welten als Schmuck an- 
legend“ (I, 173, 6°); vgl. etwa dyäm apimsan X, 68, 11, dyüväprthivwi.... . apimsat 
X, 110, 9, ete. Die Marut, selbst schön geschmückt, schmücken durch ihre Er- 
scheinung beide Welten; daß bei dieser Geschmücktheit sie selbst intensiv be- 
teiligt sind, drückt sich im Med. aus. Minder überzeugend m. E. Gaedicke 241, 
der visvapisah (dies als Akk.) pisanah nach Art von atyáyam zyuh u. dgl. ver- 
steht; namentlich VII, 75, 6 macht dann Schwierigkeit. — añjt: vgl. zu I, 124, 8, 
— 5. Für ἐγίό denkt Ludw. 5, 259 an Ergänzung äyasi (vgl. v. 4), schwerlich 
mit Recht, denn der Lok. wird von rananta abhängen, entsprechend stehendem 
Gebrauch bei ran-; es wird sich also um etwas handeln, woran die M. Gefallen 
finden sollen. Mithin kr- vielleicht zu verstehen wie IV, 2,19 dharma te. — 
6. amríasya m. E. nicht von prajáyai abhüngig (Berg. 1, 194. I, 43, 9 ist nicht 
zu vergleichen), sondern von dadäta, wie auch Boyer JA. 1901, II, 461 versteht. 
Der Wunsch das Nichtsterben zu erlangen kommt oft genug zum Ausdruck, so 
° I, 31,7; 125,6; V, 4 10: 55, 4; VI, 75, 18; VII, 81, 6; IX, 113, 8 f.; X, 107,2. 
Die Götter, die das gewähren, sind auch V, 55, 4 die Marut; die praja wird 
auch V, 4, 10 (schon von Boyer verglichen) hineingezogen. Wal. dā- mit Obj. 
amrtam V, 2, 8. — sünrtä Pp.; allerdings Instrum. denkbar (nach Gr. Neutrum, 
der das noch VIII, 45, 12 findet; ich halte es dort für Fem. sg). Wahrschein- 
licher doch sünrtä(h) (Berg. 3, 206; H. O., ZDMG. 50, 440). Das Wort steht 
gern im Plural Es ist, zwischen ráyáh und maghäni, sehr glaubliches Obj. von 
Jigriá, welches Verb gern piramdhih zum ΟΡ]. hat, das mit sun" eng begriffs- - 
verwandt ist (ZDMG. 50, 437 A. 1). Aehnlich ist sin? Obj. von zraya, codáyatam 

u. dgl. mehr. — 7. visva uti: zu V, 48, 10, auch zu I, 172, 1. Vgl. noch X, 35, 18. 

58, 1. dhämanas. — 3%: vgl. zu VI, 50, 10. gató . ۰. ádhvà „ein zurückge- 
legter Weg“ (Ludw., Hirzel Gleichnisse und Metaphern 85), gewiß nicht „ein 
eingetretener (durch Gehen erzeugter) Weg“ (Delbrück Ai. Synt. 984). — 
4. desnam. — 6. prá oder a unterzáhlig? aväci (Lanm. 356, der VII, 70,1 
vergleicht) hat m. E. der Vf. wegen des Hiat nicht gesetzt. 

59. 1—6 Pragäthas. 7—8 der Serie zugehöriges Lied oder Anhang? 9-1 
Anhang. 12 spätester Anhang, im Pp. nicht zerlegt (Proleg. 511). — 1. Eigen- 
tiimliche Betonung der Vokative (vgl. Haskell JAOS. 11, 60), die doch nicht an- 
zutasten ist. Nach (geng agne wird neuer Ansatz genommen, und es folgen die 
Adityanamen so betont wie V, 67,1; VIII, 19, 35. — 2. Daß priyé anzunehmen, 
erweist I, 110, 7. — 5. ö Kontr. auflösen (4). — 6. avitä von Delbrück Verb 186, 


RGVEDA VII, 57,1—60, s. 47 


Whitney 8 908, Benfey Quantitätsversch. 1, 18, Macd. p. 384 mit A.6 m. E. mit 
Recht zu dem bei av- besonders häufigen -is- Aor. gestellt; ohne Zischlaut wie 
átürima (*avistä, dtarisma paßte nicht ins Metrum), über welche Form s. Bartho- 
lomae Stud. 2, 165. Schwerlich Praesens (*aviti wie aniti?) oder Wurzelaorist. — 
7. Wohl sascár cid. — 8. Warum Ts. das Ursprüngliche bewahrt haben soll, 
woran nach Ludw. 5, 260 kein Zweifel sein kann, sehe ich nicht. — pasan oder 
unterzühlig. — 12. Auf die in diesem jungen Vers erscheinende moderne Be- 
tonung von tryanbaka macht Wack. 2, 205 aufmerksam; von den beiden andern 
rv. Beispielen steht das eine (fryäsirah V, 27,5) in Dänastuti. Bezeichnend für 
Güte der Ueberlieferung, daß sich bei solchem Detail die Altersschichten zeigen. 
— wurrürukám iva mit Verschleifung. — Nicht mämrta (Gr. Ueb. 1, 555); ebenso 
wenig mda mrtät (Pischel ZDMG. 40, 121 ff., Album Kern 117; s. dagegen Delbrück 
Ai. Synt. 361 A. 1, Caland ZDMG. 53, 701, H. O. das. 60, 710 A. 2). Vgl. zu 
der St. auch Siecke Arch. f. Rel. 1, 231 ff. 
60, 1. a Pentaden? adiya (die lange Kürzenreihe stört)? Vielleicht sariya, 
indem man mit Arn. 310 den von diesem 181 ($ 205 IV®) beschriebenen Typus 
annimmt. — Man könnte anägän erwarten (bravo no niyan Vodskov 344) als 
Ausdruck dafür, daß der Gott uns als unschuldig verkünden soll (I, 123, 3; III, 
54, 19; VII, 62, 2 — man bemerke die Nähe an unsrer Stelle —; X, 12, 8. Doch 
Textänderung kommt schon mit Rücksicht auf VII, 66, 4 nicht in Frage. Wohl 
&ber kann mit BR., Lanman 566, Macd. 232 für wahrscheinlich gehalten werden, 
daB ánāgāh hier und VII, 66, 4 (ebenso sumedhak VII, 91, 3?) Acc. pl. ist. Für 
unsre Stelle zeigen neben der inneren Glaublichkeit die eben angeführten Paral- 
lelen, für VII, 66,4 genau in gleicher Weise — der eine Fall Auffassung des 
andern bestätigend — IV, 54, 3, daß schwerlich ein schuldloser Gott proklamiert 
resp. antreibt, sondern vielmehr der Gott die Schuldlosen proklamiert oder an- 
treibt. Was die Entstehung jenes Acc. pl. anlangt, so konnten zwar die Ana- 
logiewirkungen, die zu Acc. sg. usäm sumedhám, Nom. pl. dügiräh, Acc. pl. fem. 
usäh IX, 41,5 führten (vgl. Lanman 549ff., J. Schmidt KZ. 26, 401f.), einen 
Acc. pl. masc. auf -ᾱ} nicht direkt hervorbringen. Aber stand einmal neben 
sumedhasam etc. ein sumedhäm etc., so ist wohl glaublich, daß die zweite Form 
als eine Art Verkürzung der ersten empfunden und danach zum Acc. pl. unä- 
gasah ein verkürztes dnägäh gebildet wurde!) — 2. Die Sonne geht auf über 
beides (Stehendes und Bewegtes, b, vgl. IV, 53, 6) auf der Erde; vgl. Bartho- 
lomae BB. 15, 26f. Anders Geldner Relig. Lesebuch 96; daß abhi jmán (oder 
soll es nur jman sein?) heißt „von der Erde“, bezweifle ich. — 3. sadhasthät: 
vgl. I, 115, 4 und zu I, 95, 7 (Bd. 1, S. 95). — BR. Lanm. 406 vermuten ۸, 
In der Tat sind die dhäman in Bezug auf Mitra und Varuna yuvadhita (VI, 67, 9) 
und haben oft Gen. jener Götternamen bei sich. Andrerseits aber ist die Sonne 
das Auge der beiden (VI, 51,1; VII, 63,1, vgl. I, 115,1), also ihnen gehörig. 


1) Oder da ánàgasah Nom. und Acc. pl. war, brauchte man dnäyah, zunächst Nom. pl., auch 
für Akkusativ. 
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Der Gedanke „der eure dhaman beschaut^ konnte wohl, mit mäßiger Künstlich- 
keit, so gewandt werden „der euch gehörig die dh. (d. h. natürlich die eurigen) 
beschaut^. So ist jene gefällige Konjektur doch nicht notwendig. yuvákuh macht 
m. E. den Eindruck eines lebendig als solchen gefühlten Nom.; daß Nom. masc. 
nach Art der Neutra yuvaku, asmäkam, in Anlehnung an pituh, svásuh im Sinn 
eines Gen. possessivus erstarrt sei (Brugmann BSGW. 60, 64 A.1), scheint mir 
unnötig komplizierte Annahme. — 9. dva-yaj mit doppeltem Akk. dessen, was 
man wegopfert, und dessen wovon man es wegopfert? So Gaedicke 267 „rein 
opfre er die Vedi .. von allem Schmutz“. Ich kenne kein zweites Beispiel (viel- 
mehr anders: tata evaínam áva yajate Ts. V, 6, 8, 1), aber denkbar ist es, daf 
auch das von irgendwelchem Uebel zu befreiende Wesen Obj. von ava-yaj- wurde. 
Man könnte andrerseits Uebersetzung versuchen: „hinab auf die Vedi (dafür 
spricht V, 31, 12) opfere er“, d. h. werfe er opfernd nieder. Daß Unreines nicht 
beiseite, sondern auf die Vedi geworfen und somit in der Opfersphäre belassen 
werden sollte, befremdet freilich). — hét-rabhir. — kas. — M. E. sd, Proleg. 465. 
Anders Wackernagel NGGW. 1906, 175. — 10. sasvár cid? — c: vgl. I, 171, 4, 
wo ähnlich abgerissener Satzbau. — mrluta emphat. Akzent, dem ZDMG. 60, 
735f. Gesammelten beizufügen? Oder dort zu S. 731 (Nr. 7)? Noch Einfluß 
des hi? — 11. Die mayhavanah wohl Menschen, nicht Götter; dafür spricht (frei- 
lich ohne volle Sicherheit zu ergeben; ich unterlasse es die nahliegenden Konse- 
quenzen der andern Alternative zu verfolgen; s. Gr. Ueb.) urú kg? cakrire (I, 
36, 8; anders natürlich mit akt. Verb; so VIII, 68, 12, und vgl. Gr. unten urt 11. 
Zweifellos irrig Sày.s Lesart uruksdydya). arwah Gen. sg. in feindlichem Sinn; 
Gegensatz zu maghavänah (ungefähr vergleichbar VI, 14, 3, womit schon Geldner 
Ved. St. 3, 99 unsern V. zusammenstellt) Also wah (a) nicht mit Ludw. auf 
aryáh beziehbar. Nicht ausgeschlossen Beziehung des γώ} auf vájasya, rayáh; 
denkbar auch, trotz Verschiedenheit des Numerus, auf maghavänah. Aber a sieht 
weniger danach aus, daß vom magh’, als daß vom Priester gesprochen wird, der 
Wohlwollen der Götter herbeiopfert (vgl. etwa I, 76, 2 etc... So ist vielleicht 
freie Anknüpfung des Relativsatzes zu vermuten: ,welcher (Priester) das Wohl- 
wollen (von Mitra-Varuna, vgl. 61, 2°) für das brahman herbeiopfert bei der Er- 
langung ..., (mit solchem Priester im Bunde) haben die maghávan ete.“ 

61, 1. varına Sing. (Bolling JAOS. 23, 322, Geldner Relig. Lesebuch 96; 
etwa wie prthivi II, 81, b, s. zu der St)? Eher m. E. Dual (so Pp.), was nicht 
nótigt, mit Meillet JA. 1907, II, 151, Arnold 310 varuna zu schreiben. — 2. dir- 
ghasrüt Neutr. pl. (VIII, 25, 17?) oder Nom. sg.? Nach X, 93,2 eher Letzteres. 
Vgl. J. Schmidt Pluralb. 278 und Lit. dort; H. O., ZDMG. 55, 273 A. 1. — 
3. Wohl prá urör. — prthivyáh Gen. abhängig von uröß (so Hillebrandt Var. u. 
Mitra 159) wie oft von variman? Oder urók und p° koordiniert (Geldner Relig. 
Lesebuch 112)? Für Ergänzung wrór (antariksät) würde III, 46, 8 sprechen. 


1) Man vergleiche die bei Hillebr. ΝΤΟ. 51 f., Schwab 20f. beschriebenen Riten für Reinigung 
und Schutz der Vedi. 
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Vielleicht doch mit Genusvertauschung wr? Adjektiv zu 29% — d: Doch wohl 
Abhinihita Sandhi herzustellen, obwohl es selten ist, daß die Ueberlieferung den 
zu setzen mit Unrecht unterläßt (Proleg. 390). Vgl. Bartholomae Stud. 1, 95; 
H. O., ZDMG. 44, 328; Foy, die kónigl. Gewalt 81 A. 1. Vermutung raksamänän 
(Barthol; vgl. H. O. a. a. O. A. 2) überflüssig. — 5. Annahme von dmüräfk), 
visva(h) (Geldner-Kaegi, Lanman 362 etc.) sehr gefällig; für «mürah vgl. besonders 
VI, 67,5; vísva(h) wird man ungern von imä(h) trennen (vgl, I, 91, 22; IX, 96, 
4 etc) Abweichung vom Pp. unbedenklich; begreiflich, daß der in diesem Lied 
zu Dualen neigte. Volle Sicherheit ist doch unerreichbar. Nicht nur ám?’ sondern 
auch visva (IV, 56, 4) kann Dual sein; Betonungsverhältnisse stehen nicht ganz 
entscheidend entgegen, vgl. VIII, 87,5 (Haskell JAOS. 11, 64). Geldners (Ved. 
St. 8, 131) Zertrennung der Hemistiche überzeugt nicht (Zusammengehörigkeit 
des imä(h), yásu mit druhah drängt sich auf; yaksam ist anders als G. tut auf- 
zufassen, s. zu 56, 16); auch nicht Zubatys (IF. 25, 203) Uebers. „ihr ganz klugen, 
ihr Stiere*. Vgl. zu dem V. noch Boyer JA. 1906, I, 396f. — 6. rcáse: H. O,, 
ZDMG. δῦ, 311 A. 8. 

62, 4. In a (= IV, δῦ, 1°) verstehen Mehrere adite als Beiwort von Himmel 
und Erde oder als mit diesen (bz. mit der Erde allein) identifiziert; so Berg. 3, 
90; Colinet Et. sur le mot Aditi 9; Ehni Urspr. Gotth. des ved. Yama 17; 
Richter IF. 9, 27 A. 4; Hillebrandt Göttin Aditi 46f. (dieser mit abzulehnender 
Erklärung von adite als Voc. dual. fem. von *adita); vgl. zu der St. noch Vodskov 
335. Jene Erklärung von adife ist durchaus denkbar; vgl. etwa V, 59,8; X, 
63,3. Himmel und Erde würden im Hinblick darauf, daß Nennung der Adityas 
folgen wird, als Aditi angerufen. Doch scheint mir nicht minder glaublich, daß 
Ad. als neben Himmel und Erde genannte Góttin zu verstehen ist, wie diese 
besonders gern in. solchen Aufzählungen erscheint (ich hebe hervor VI, 51,5 
dyaus pítah prthivi måtar . . visva aditya adite; X, 66,4 aditir dyávaprthivi ۵ 
nahat). Daß Betonung dem widerspreche, ist Irrtum, vgl. Haskell JAOS. 11, ΟΙ. 
Auch das dualische Verb scheint mir nicht entgegenzustehen, wenn man nicht 
allzu schnurgerade Korrektheit erwartet; die Vorstellung von Himmel und Erde 
überwog; adite stand gleichsam parenthetisch, und die Vorstellung glitt zu Himmel 
und Erde zurück, wie V, 67, 1 über Aryaman zu Varuna und Mitra. — ۰ 
zu IV, 55, 1; ZDMG. 63; 297 (mit A. 2) f. — b. Bedürfte die Unmöglichkeit von 
Ludwigs Uebers. („die von euch zwei geboren sind“) des Beweises, ergäbe ihn 
X, 2,7. Richtig Gr. — nrnám. — 6. ni. 

63, 3. Wohl nicht cächanda, welches auch die Vorgeschichte des ch- sein 
mag (vgl. Arnold 142). Man kónnte X, 78,9 vergleichen; s. aber andrerseits 
VI, 28, 5; X, 34,1, und vgl. kavicchadä, prathamacchád. Vgl. noch zu X, 180, 7. 
Zur Sache s. H. O., ZDMG. 51, 482; 59, 261. 

64, 1. Konstruktionswechsel, auf die Götter bezüglich erst Asiyanta*) dann 
vam; entsprechend nach dem Ptzp. dazu nicht passendes Hauptverb. nirnijah 


1) Liegt in dieser Form, die zunächst zum Vb. „herrschen“ gehört (daher davon abhängig 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,3. 7 
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m. E. Akkusativ, dadiran nicht passivisch; vgl. III, 21,5; VII, 48, 4. — 3. devo 
aryıh = Aryaman (Säy., Bollensen ZDMG. 41, 503, Geldner Ved. St. 3, 81)? 
Sehr gefällig, wenn es auch durch das pluralische Verb nicht erwiesen wird 
(vgl. etwa I, 167, 8°; III, 57,2) und VII, 65, 2; 86,7 Zweifel erweckt. — c: vgl. 
aryah sudästaräya I, 184, 1; 185, 9 (dazu H. O., ZDMG. 54, 178). Wer uns selbst 
nichts gibt, soll uns doch einem Geber (mit Anspielung auf Sudäs) anmelden, 
empfehlen (vgl. V, 27,4). Unangebrachtes Wagnis wäre, mit Lesung ۰ 
„daß der ari uns als Empfänger (9) reicher Gaben bezeichne*. — 4. té (nicht täh) 
Pp. wohl richtig, vgl. VI, 16, 24; freilich nicht unbedingt gewiß. 


65, 1. Wohl asıryam, ZDMG. 55, 826. — Wohl jycstham. — Annahme von 
Daalen auf -u (vgl. zu 19, 4) hat an jigatn (vgl. Lanman 413, v. Bradke Dyaus 
Asura 37) keine sehr starke Stütze; ungezwungen als Neutr. beziehbar auf asury?; 
dies wird genannt „bei eines Jeden (Opfer-?)fahrt mit Wahrnehmung (dieser 
Huldigungen) einhereilend^. So ist wohl auch Ludwigs Ueb. gemeint. Trennung 
des Gen. von yüman (v. Bradke) widerraten Parallelstellen. — 2. Für tav Arnold 
137. 310 té; dagegen H. Ο., ZDMG. 60, 757 f. — 8. v. Bradke 4 (dort Bemerkungen 
über das ganze,Lied) erhebt m. E. unnötige Bedenken. Warum soll nicht in c 
vom Rta beider Gótter (vgl. meine Rel. d. Veda 200) oder auch ihrem Rtapfad 
die Rede sein? — 4. Mir scheint nicht nur in ab, sondern auch in cd jeder 
Pada einen Satz zu bilden (zu c vgl. 15); in ac Verba zu ergänzen. Daß ab 
auf Kombination von I, 152, 7* mit III, 62, 10 beruhe, ist geschickte Annahme 
v. Bradkes (a. a. O. 44). 


66. 1—9 Treas. 10—16 Pragathas, der letzte um einen V. erweitert. 
17—19 Anhang. — 2. devah. — Nicht ,péres de l'adresse pieuse* (Cal. Henry 
245) Warum °pitara ,unkorrekt^ (vgl. Leumann Etym. WB., Rücks. des Titel- 
blatts)? — Wohl asuryáya wie 65, 1. — 8. fanta, — 4. dnägah: zu 60,1. — 
5. yasant für yam® Gr. Ueb. 1, 583, gewiß unzutreffend. ab kann als ein Satz 
gefaßt, prá-ast« verbunden werden. Oder astu zu pra zu ergänzen. Zu prá.. 
yáman vgl. X, 46, 1051, ye—atipiprati schließt an sudánavah an und geht auf die 
Götter (vgl. I, 41, 2; II, 34, 15; VII, 16, 10; 60, 7. 12; X, 35, 14 etc... Man hat 
den Eindruck, daß etwa an *ydm (dies auf sa kşáyah bezüglich) dmho "tipiprthá 
(vgl. I, 41, 2; 86, 7 u. dgl.) gedacht war und das dann in die vorliegende Fassung 
ausbog, vielleicht wegen des Metrums und um das nah anzubringen. Wesentlich 
anders Cal. Henry a.a. O. — 6. Daß aditih verderbt sei (Ludwig 4, 120), hat 
schon Vodskov 324 treffend bestritten. — 8. hiranyaya gewiß richtig betont, 
Instr. von ?yayá. — iyam zweimal einsilbig, Arnold 101, H. O. zu I, 53, 10. — 
c: nicht „ô prêtres“ (Cal. Hi: vipra (Akzent!) Adj. zu matih (VIII, 25, 24). — 
9. Wohl svar ca. — 12. óhate 3. Sg. (Benfey Kl. Schr. 2, 185) möglich, aber 
gezwungen. — 16. Metrum: Proleg. 105f. 200 A. 6. 


rájasah), nicht Vermischung mit Vorstellung des Verbs „wohnen“ vor (daher der für dies Verb 
typische Lok., vgl. diviksit, diviksaya; X, 08, 5 etc. ; unten zu VIII, 15, 9)? 
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67, 1. práti . . jarádhyai: zu 9, 6 (oben S. 11). — Gr. WB. unter havismat. 
und manas vermutet ۱۱۵۵۵4 Aber vgl. IL, 3, 2 etc.; s. auch zu I, 165, 2, wo 
Gr. (ebenso VIII, 84, 5) an dieselbe Aenderung, m. E. unnótig, denkt. — Für 
yah nicht undenkbar Beziehung auf munasa; im Genus attrahiert von dilé na. 
Schwerlich paßt Beziehung auf rdtha; unmöglich doch nicht, da das Loblied ja 
Fahrzeug der Götter ist. Auch an das „ich“, das in vivakmi liegt, kann man 
denken; 3. Ps. des Verbs wegen ditah. Gut scheint mir zu passen Beziehung 
auf unausgesprochenes, von vivakmi abhängig zu denkendes stémam. Vgl. práti 
stómair jaramänah VII, 73,3; der stoma „ajiyah“ die Asvin III, ὅδ, 1; X, 29,1 
(vgl. V, 14, 1); dato má neben sföma u. Aehnl. I, 173,3; V, 43,8; VI, 63,1; 
VIII, 26, 16; stoma und Aehnl. verbunden mit vac-, von vac- abhängig IV, 41,1; 
VI, 34,5; VII, 58, 6; X, 91, 18; vgl. auch hier v. 3 stömaih sisakti . . vivakván; 
72, τὰ, — 8, sühotä: wel. zu VIII, 108, 19. — vivakvan natürlich aus Präsens 
und Perf. kontaminiert, Bartholomae KZ. 29, 535 A. 3.. Der Vf. liebte Präs. 
vivakmi (v. 1; 68,4; 72,3). — 5. deva: Hiatus (Lanman 342; vgl. VII, ΤΟ, 13) 
gemildert durch Cäsur. — 7°. Der nidhi wird wohl den A. zugesandt (hitah) 
wie Vorläufer des eigentlichen Besuchers. Gut bemerkt Ludwig 4, 60, daß hitch 
doppelsinnig ist (hi- und dhä-; zu dhä- vgl. I, 130, 3; 183, 4; II, 24,6; X, 186, 8). 
Daß dann c vom Herkommen der A. spricht, zeigt Veränderung der Vorstellungs- 
richtung wie häufig. — 8. gat (gat?): zu I, 24, 8; Wackernagel NGG W. 1906, 
153. — 9. asascatä: H. O., ZDMG. 02, 470ff. — (i)yé oder räiya? s. zu I, 78, 8 
Anm. — 10. jaratam wohl „erweckt“, oben 8. 13. 

68, 1. coin Akzent H. O., ZDMG. 60, 731. Ebenso 2. srutam, wo Bergaigne 
Quar. hymnes 42 Akz. tilgen will. — 5. Zu citram . . bhöojanam vgl. 74, 2; zu ha 
yad vam hier v. 4. Was aber ist máhisvantam? Bergaignes (Quar. h. 424) und 
Henrys (MSL. 10, 90Η.) Aenderungen (mdhistwat „en y joignant une épouse“ — 
von der wir sonst nichts hören — bz. mahisvantam, vgl. avest. sponta) gehen 
offenbar fehl Baunack ZDMG. 50,271 setzt es gleich mahisvási VIII, 40, 18 
(er übersetzt mahisvantam: „in die gewaltige [Feuersglut]*), das er als mahis 
-vani von sran- trennt; ebenso tuvis-vini tuvis-vdn: diese Trennung aber ist, wie 
mir die diese Worte betreffenden Materialien zu erweisen scheinen, irrig. Ein 
*mahis kennt man nicht; eher wäre *mahis zu erwarten. Wegen mahigmant (Pat. 
zu Pan. IV, 2, 87, vgl. Bender, The suffixes -mant and -vant 54; betreffs des 
Wechsels von -vant und -mant wäre Wackernagel KZ. 43, 283 zu vgl.) auf ۵ 
zurückzugehen erschwert der Akzent. So scheint Ableitung von mdhi immer 
noch das Annehmbarste (vgl. indrasvant; Wh. 8 1233*, Bender a a. O. 41 mit 
A. 1; 58). So faßt es wohl auch Neisser BB. 17, 245 auf, der mit Gr. WB. 
vajum oder rayim ergänzt und „tüchtig“ übersetzt. Ich bespreche nun zunächst 
ní..yuyotam. Die Konjugationsklasse würde auf yu- „abwehren* führen (vgl. 
in der Nähe unsres Verses: 71,19) Das aber verbindet sich nicht mit ni; 
handelte es sich um Fernhalten von Bösem, wäre auch eher direh als dtraye zu 
erwarten (trotz des farblosen nak VI, 48, 10; IX, 104, 6); überhaupt führt das 
Aussehn der Umgebung mehr auf Zuwendung von Günstigem. So werden wir 

7* 
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uns, meine ich, zur Annahme ausnahmsweise reduplizierender Flexion des Verbs 
yuvali (vermutlich unter Einfluß von yuyóti „er wehrt ab“; zur Vermischung 
beider Verba vgl. unten VIII, 71,4) verstehen und die Stelle etwa an maghá- 
vadbhyah . . ni vüjam .. yuvasva VII, 5,9; ni πο rayim subhöjasım (Anklang an 
citram bhojanam unsrer Stelle) ywuvasva VII, 92,3 anschließen (so auch Henry: 
„vous le donnez à Atri“). Was diese Zaubersubstanz oder dieses Zauberwesen 
máhisvant nun war!) das als cifram bhójanam der A$vin bezeichnet?) und von 
ihnen Atri zu dessen Rettung zugewandt wird, ist natürlich nicht festzustellen. 
Ungewiß auch, ob der Relativsatz in ο auf den makisvant geht (etwa: „der [dem 
Atri] Kühlung spendet, euch beiden lieb seiend*) oder (m. E. wahrscheinlicher; 
zu priyah sin vgl. VII, 88,6; X, 123,5; yó vam in ähnlichem Zusammenhang 
wie VIII, 8, 16) auf Atri (,der sich eure Kühlung zu eigen macht, [euch] lieb 
seiend“; oder vam zu priyah). — Ne, árvà bz. drava Roth ZDMG. 48, 118; Lanm. 
529. Ich finde nichts, das inhaltlich hierfür spricht; dreisilbiges drvä wire als 
áruvà zu denken, gewiß nicht als (rava überliefert. Baunack KZ. 35, 547f. ver- 
steht „herauskommt . . der Getreue, der euch beiden anhängt“. Intransitives 
parsat ist unwahrscheinlich, vollends die Konstruktionen, mit denen B. aus einem 
*árü, das a. „Mißgunst, Feindseligkeit“, b. „Treue“ bedeuten soll, drä-van her- 
leitet, das B. auch IX, 21,5 in günstigem Sinn faßt, m. E. mit Unrecht (s. zu 
der St.). Ich glaube nicht, daß um arava „der Geizige* fortzukommen ist. Nun 
erinnert Ludwig (4, 60, vgl. Henry zu Av. XIII, 4, 25) an X, 40,7 (natürlich 
yuror ardva zu lesen). In der Tat sehr bemerkenswert, daß dort wie hier im 
Asvinlied Bhujyu und árávà zusammen erscheint. An sich läßt X, 40, 7 (s. dort) 
Deutung zu, welche Freundschaft das árārā mit den A. vermeidet. Aber jenes 
Zusammentreffen läßt doch als möglich erscheinen, daß es eine Sage von einem 
Geizigen gab, der sich um die Freundschaft der Asvin bewarb und deren Schütz- 
ling Bhujyu Hilfe brachte (vgl. Berg. Quar. h. 48; anders Rel. véd. 8, 17). 
Näheres über diesen Geizigen, und ob etwa die Geschichte die Pointe batte, daß 
durch die Asvin sein Geiz von ihm genommen wurde, wissen wir nicht. Henrys 
(a. a. O.) Vermutung, daß ,geizig^ der Wolf von v. 8 sei (vgl. VI, 13,5; auch 
an IX, 79, 8 ließe sich erinnern), hat Ansprechendes, doch wird man in der 
Bhujyusage ungern als Subj. des nir im parsat einen Wolf denken. — 8. Metrum 
dieses und des folg. Verses: Proleg. 146; Tilgung je eines Päda (Gr. Ueb. 1, 583) 
unangebracht. — Kaegi, Der Rigv. 185, hält ογκᾶγα für verderbt. Ich zweifle 
daran; treffend hat man VI, 13, 5 verglichen. — starim Bartholomae Stud. 1, 99, 
mir scheint mit Unrecht. 


1) Gehört das Wort mit avest. mazisvant (Name eines Berges), worauf Bender hinweist, zu- 
sammen ? 

2) Ich fasse das Verhältnis so auf, daß es in a vom mahisvant heißt „der (ydt nach bhójanam 
gerichtet) euer bhdj® ist". Allenfalls könnte man ein „und“ hineindenken („was euer bhój? ist 
[und] den mh?) oder den Relativsatz wie I, 37, 12 (Delbr. Ai. Synt. 562) verstehen. Denkbar 
übrigers auch, daß mahisvantam Adj. zu bhojanam ist, cher mit Inkongruenz des Genus, als mit 
Annahme eines Stamms *mahisvanta (BR.). 
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69, 1. Lies »rpat? vgl. VII, 67,1; 71,4. So Geldner-Kaegi, Gr. Ueb. 1, 
583. Dual entstellt durch die umgebenden Nomm. singularis. maghava I, 157, 8 
ergibt keinen Gegenbeweis. — 2. θα: H.O., ZDMG. δῦ, 275 A. 2. — [yéan 
Druckf. bei Aufr,]. — 3. surasuvä. Arn. 310 schlägt d surasva yasasä vor. Doch 
gerade Kontraktion des û vor yitam arvák ist beliebt, vgl. 67, 7; I, 118, 2; II, 
39, 5 etc. (freilich andrerseits 64, 2 ete); s. auch hier v. 2*5. — 4. Das erste 
Hemistich gibt Anlaß zu einigen Bemerkungen über 

Sonnentochter und Usas. 

Hillebrandt (Myth. 2, 41) setzt diese Stelle an die Spitze einer Zitatenreihe, 
welche Identität von süryasya (οΐγο) duhita oder sūryå mit usds, divó duhitá er- 
weisen soll: meines Erachtens mit Unrecht!) Schon daß Sonne und Himmel 
verschiedene Wesen sind, macht.gegen Identität ihrer Töchter bedenklich. Ge- 
nauere Erwägung der Belege bestätigt das Bedenken. Eine lange Reihe von 
Stellen zeigt die Sonnentochter oder Sürya den Wagen der Asvin besteigend, 
diesen Wagen erwählend oder auf diesem Wagen fahrend: I, 34, 5; 116, 17; 117, 
13 (sahá sriya); 118, 5; IV, 43, 2; 44, 1; V, 73,5; VI, 63, 6 (sriye). Eben dahin 
gehórt der Sache nach, dasselbe meinend aber es in irgend welcher Hinsicht 
unvollständiger ausdrückend, I, 119, 2(?) 5; IV, 43, 6; VII, 68, ὃ; 69, 8. 4 
(sriyam); VIII, 8, 10; 22, 1 (hierher gehörig?); 29, 8; Av. VI, 82,2; XIV, 2, 30; 
Rv. Khila I, 2, 5; 3, 2. Von den Beziehungen der Usas zu den A. andrerseits 
ist oft genug (Berg. 2, 432), aber immer in viel allgemeineren Ausdrücken die 
Rede. Es heißt I, 46, 14 yuror usa ánu Sriyam .. . upácarat, was sich mit der 
Erwähnung der sri an einigen der angeführten Stellen begegnet: wenig besagend. 
VIII, 5, 2: ihr Asvin, mit eurem Wagen sdcethe .. usasam. X, 39; 12 yasya (des 
Wagens der A.) yoye duhitä jäyate divah (vgl. VIII, 58,3 = Rv. Khila I, 4, 1). 
Wie kommt es, daß Usas, so oft divó duhiti genannt, nirgends unzweideutig 
süryasya duhità heißt? Daß als den Wagen der A. besteigend immer wieder 
süryasya d° genannt ist — daß da, wo siryasya d° genannt ist, immer wieder 
von Besteigung des Wagens der Α. gesprochen wird, daf das aber nie in Usas- 
liedern geschieht, vielmehr immer in Asvinliedern oder -versen (nur die beiden 
angeführten Atharvanstellen bilden eine — vollkommen belanglose — Ausnahme), 
nie mit Nennung von usäh oder (divé duhitá? 


váyah nicht „zum Leben“ (Ludwig; ähnl. Gr., Gaedicke 199, Neisser BB. 
17, 245), sondern „das Geflügel“, vgl. zu IV, 43, 6. — 5. rasta usräh: zu IV, 
25,2. — 6. Mit Recht bemerkt Pischel Ved. St. 2, 224, daß vidyıllan nicht zu 
ἐγεᾶπά gehört, sondern dem sdvand entspricht. Die Vorstellung ist deutlich, daß 
in trockener Zeit der durstende Büffel, wenn er in der Ferne Blitze sieht, auf 
sie zuläuft; sie zeigen Regen an. Ob der Büffel in Wahrheit so zweckmäßig 


1) Von Literatur führe ich an Myriantheus 36 ff., Grassmann WB. unter dwhit/, Bergaigne 2, 
432. 487, Pischel, Ved. Stud. 1, 14 f, meine Rel. des Veda 212 (dort A. 5 weitere Anführungen), 
Macdonell Ved. Myth. 51. 
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handelt, weiß ich nicht. Die Inder aber werden es ihm zugetraut haben. Ver- 
fehlt über die St. Brunnhofer BB. 20, 88. — 7. avyathibhih: zu I, 117, 15. 

70, 1. Hiatus bei Cäsur (vgl. 67, 5°) nicht mit Lanman 341 zu beseitigen. 
— ο. Nicht sicher, von welchem Wesen die Rede ist. Ich vermute den Glut- 
trank bz. dessen Kessel, vgl. 2*. — 4. Sandhi deva ós° (Macd. p. 259 A. 5) er- 
klärt sich aus Prät. 135. — 9. caksäthe: zu den Quantitäten der Penult. und 
Ult. s. H.O., ZDMG. 63, 296. 208. — 7. manis unkontrahiert: Proleg. 386 Anm. 

71, 2. trasitham s. zu 62,4; zum Akzent H. O., ZDMG. 60, 739. — 8. syü- 
magabhastim: zu I, 54, 4. — 5. "mumuktam: zum Sandhi s. zu I, 24,8 und VI, 
50, 10 (Bd. 1, 401 A. 2). — d: vgl. I, 116, 20 (wo Ludwig Festgr. an Böhtl. 86 
mit Unrecht Ironie annimmt; purivistam — worauf Ludwig 4, 34 Ludwig hätte 
bringen können — zu vis-, nicht vis-) Die Kombination beider Stellen ergäbe 
etwa (wenn, was allerdings bezweifelt werden darf, I, 116, 20° sich auf denselben 
Vorgang wie ab bezieht und nicht auf Geschichte von Jayus I, 117, 16; VI, 
62, 7; X, 39, 19), daß Jahusa in wilder Felsgegend von Feinden umlagert war. 
Die Asvin zerschneiden fahrend mit ihrem Wagen die Felsen (vibhindunàa rathena) 
und setzen ihn auf weichem, lockerm Boden nieder. 

72, 1. dsvdvata, nicht ásv^; es ist ja derselbe Wagen wie vorher. — puru(s)c®: 
zu I, 27, 11. — tanúvā Dual (Gr.), vgl. 56, 11; 59, 7 etc. — 2. sajósasa natürlich 
mit devébhih zu verbinden, nicht zu réthena gehörig (I, 90, 1; IV, 46, 6 etc.). — 
3. Zu dhisnyemé vgl. M. Müllers Var. lectio. Nach Prat. 174 muB die eben ge- 
gebene Betonung als die überlieferte. gelten. Ist nun dAígnyg.iti (Pp.) oder 
dhísnyd zu verstehen, event. unbetontes dhisnyt zu vermuten? Diese Vermutung 
halte ich für entbehrlich, auch nicht ganz ohne Härte, da sie-Anrede an die 
Asvin schafft, von denen sonst in 3. Ps. gesprochen wird. Akkus. dhisnyä trennt 
— möglich, doch nicht wahrscheinlich — ród«s? von imé. So bleibe ich bei der 
traditionellen Annahme des Duals dAísuye, so daß — was durchaus glaublich — 
ο sich nur mit den ródus?, erst d mit den Asvin beschäftigt. Auch ohne wissen 
zu können was dh. ist, wird man an Beilegbarkeit dieses Attributs an σύίζαδῖ, 
die ja dhisune sind, glauben. Daß sie eben hier so benannt sind, ist Anspielung 
auf dhisnya-Natur der Asvin und Kompliment für diese. Sandhı wird hinzu- 
nehmen sein, vgl. Proleg. 456 Anm., Wack. 1, 326, mit dem durch Lesung dhisniye 
imé Jagatiausgang zu schaffen ich Bedenken trage. Vgl. noch Bollensen ZDMG. 
41, 497; Roth das. 48, 683. — 

v3, 1. purudamsa (vgl. purudamsam III, 1, 23) Dual; Benfey Ved. u. Ling. 
180 irrt. — Beziehung von purutamä auf gih’ (Cal. Henry 422 A. ὃ) m. E. nicht 
sehr wahrscheinlich. — 3. patham, Gen. pl, den ich als partitiven Objektsgen. 
verstehe (vgl. Gaedicke 183; Proleg. 169 A.2, wo ohne Not pathiyam [pathyam] 
vermutet ist) Die von Cal. Henry 422 Α. 4 eingeschlagene Richtung betrachte 
ich mit Bedenken. «wranth kann ich nicht für verderbt halten; es steht neben 
dhema yajidın wie III, 19, 2 wrändh neben yajynram asret. Ich übersetze: „wir 
haben das Opfer vorwärts geschafft, von den Pfaden wühlend*. — práti . . jára- 
manah: zu 9,6; S. 11. — 4. cao beziehe ich auf die Asvin, vgl. VIII, 8, 12. 
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Vielleicht enthalten die Ausdrücke von b Anähnlichung derselben an Rosse. Vgl. 
zu III, 35, 2. Zu Neissers (BB. 18, 316) Auffassung vgl. meine Untersuchung 
ZDMG. 50, 423 ff. (dort 423 A 2 zu dieser St.). 

74. Pragathas, deren Zusammengehörigkeit Anfang von 5 wahrscheinlich 
macht. — 1. Pp. usrä. Von Gr. WB. unter wsráh gesetzt; von mir zu II, 39, 8 
bei Erörterung der Stellen, die für Benennung der A$vin als μοί in Betracht 
kommen, übersehen. In der Tat erscheint das Schlagwort hier ohne daß vastoh 
oder vyúşi dabeisteht, welches die Deutung in andre Bahn lenken kann. So wird 
Benennung der Asvin als wsrá wahrscheinlicher (vgl. auch I, 69, 9 usrah von 
Agni); Cal. Henry 423: ,[vous les déités] du matin*. Entscheidend ist unsre 
Stelle doch nicht. Abgesehen von der unwahrscheinlichen Annahme eines Instr. 
usrá kommt usrä(k) als Gen. (wohl temporis) oder Acc. pl, vielleicht auch Nom, pl. 
(Kühe d. h. Milchtränke. Schwerlich Adj. zu diristayah) in Betracht. — 5. Ob 
asmabhya, ungewiß, da Padaausgang auch sonst prosodisch unregelmäßig. 

45, 1. ví.. ävah: Kaegi Fester. an Roth 164. — drühah: zu I, 121, 4, welche 
St. auf Gen. führt. Möglich doch auch Acc. pl — Auslaut von ärar: Proleg. 
424 A 1, Wackern. 1, 90448, vgl. Meillet, Mélanges Levi 24. — 8. bodhi zu bha- 
(vgl. zu I, 24, 11) oder budh-? Gr. WB. findet wahrscheinlicher budh- wegen 
V, 79, 1 (s. auch IV, 14, 3); er übersetzt ,erwache*. Das bedeutet bodhi nicht; 
bei Ableitung von budh- ist zu übersetzen „nimm uns wahr“, vgl. V, 24, 8. M. E. 
aber ist bhū- wahrscheinlicher, das auch Say. annimmt; vgl. etwa I, 91, 10; 
178, 5; III, 54, 3; _V, 5, 4; 46, 6; 51,12; VII, 48, 4; X, 61, 27; 300: eier man 
bemerke auch VIE, 85, 4 iad das gern von Usas ους ábhüt (so gleich 
76,2; 79,3 — hier nah bei suvitäya), 5. zu V, 75,9. — 8. usäsah Arnold 310. 
Aber es ist Gen. sg., vgl. im Uebrigen zu II, 12, 7. — 4. a unterzählig; yuyujaná 
läge nah. Aus dem Ueberlieferten äyujān herauslesen wäre Notbehelf. — 
8. agvavat Arnold 310; dagegen H. O., ZDMG. 60, 156. — purusatä: zu IV, 12, 4. 
Wegen III, 33, 8 möchte man an purusatrá denken. 

46, 9. harmyébhyah πι. E. Wohnungen der Menschen, nicht der Usas (anders 
Geldner Komm. S.114 Ende, vgl. Ved. Stud. 2, 278): „über den (menschlichen) 
Wohnungen", vgl. Katy. Sant IV, 14, 12, BR. unter eT 2cx. — 9. järah-iva 
Pp. Daß wie Numerus 60 auch Genus verglichener Wesenheiten divergieren kann, 
ist bekannt. Hier doch besonders hart. Usas hat ja stehend den Liebhaber, 
spielt Rolle des im Liebesverhültnis stehenden Weibes; von ihrem Liebhaber, 
der aufgehenden Sonne, ist dicht daneben (b, auch 75, 5) die Rede. Sie ist ja 
auch die nishkrtim acarantı I, 123, 9, also (X, 84, 5) jarin. Bei diesem Hervor- 
treten der betreffenden Vorstellung bei Usas scheint sich in der Tat, wie Lanman 
939 urteilt, Sày.s Annahme von jaré zu empfehlen (mit Delbrück jarım zu 
schreiben wird man Bedenken tragen). Lok. des Zieles (vgl. Gaedicke 131) be- 
tont, daß sie in der Nähe des jārá angelangt ist. Daß Pp. Korresponsion des 
Vergleichsworts mit Subjekt annahm, ist nicht verwunderlich, aber auch nicht 
maßgebend. — 6. tustuvámsah: mir nicht überzeugend Neisser BB. 17, 251 ff. 
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77, 1. caräyai (dazu Delbrück KZ. 18,85; J. Schmidt Pluralb. 138) trotz 
Bollensen Or. u. Occ. 2, 463, ZDMG. 47, 586 unantastbar. — Bezüglich der Be- 
sprechung von c durch Bartholomae IF. 10, 190 f. bemerke ich, daß sam-idh- in- 
transitiv m. E. genau genommen nicht „aufflammen“ im Allg. bedeutet, sondern 
sich speziell auf Aufflammen infolge (wirklichen oder bildlichen) Anschürens be- 
zieht!) So langt man bei der Frage an, ob ábhūd agníh samidhe bedeutet: Agni 
ist erschienen, daß man ihn anschüre, oder: daß er sich anschüren lasse — gegen 
welchen nur in unsrer Uebersetzung sichtbaren Unterschied samidhe indifferent 
sein dürfte (so verstehe ich I, 113, 9 „Usas, indem du das Feuer dazu brachtest 
daß es sich anschüren ließ* oder „daß man es anschürte^) Ungewiß bleibt mir, 
ob Gen. mänusänäm den Agens beim Inf. bezeichnet (Delbrück Ai. Synt. 422) 
oder von agníh abhängt. Vgl. noch Cal. Henry 441 mit A.2. — 4. Gr. WB,, 
Cal. Henry 442 A. 1 denken an dutt vàmá, m. E. ohne Grund. Vgl. ántyati, ánti- 
sumna etc. 

78, 1. asmaábhya. — 2. práti . . jarate: zu 9, 6. 

79, 1. Die von Vielen (s. bei Kaegi Festgr. an Roth 164) vertretene An- 
nahme von pathya(k) (gegen Pp.) fällt mit der von Kaegi a. a. O. überzeugend 
widerlegten Zurückführung von dvak auf var-; es gehört vielmehr, wie nach 
Kaegis Nachweis schon im Pp. und Prat. erkannt ist, zu vas-, wo dann, wie K. 
ausführt, Objektsakkusativ durchaus unwahrscheinlich ist (anders Berg. 1, 242, 
Cal. Henry 442). Zu K.s Argumenten für vas- füge man die deutliche Zusammen- 
gehörigkeit mit 75,1 (auch I, 157, 1). Das in d folgende vé.. ävah, von K. 162 
mit Recht der Tradition entsprechend zu var- gestellt, steht nicht entgegen; 
vermutlich absichtliches Spiel mit beiden grob, Mir scheint das pathyà (Instr.) 
jánánàm zu betonen, daß die Himmlische zur Menschenwelt herabgestiegen ist. — 
4. asmábhya. — ο. Ich zweifle an Geldners (Ved. St. 2, 279 A. 3) Uebers. „die 
sie herauskannten (wie) an des Stieres Gebrüll (den Stier)'; von Vergleich kann 
ich nichts entdecken. Es brüllt in der Tat ein Stier (Agni? Indra? Brhaspati? 
rávena beliebtes Schlagwort des Kuhgewinnungsmythus) Führt dies Brüllen zur 
Entdeckung (und Befreiung) der gefangenen Morgenróten? Ich möchte doch, mit 
mehreren Erklárern, jajňúk eher zu jan- stellen; vgl. namentlich, unsrer Stelle 
nah benachbart, ajanayann usäsam 76,4. Das Mittel dies zu vollbringen mag 
` σάτα des vrsabha Agni (vgl. I, 94, 10. Berg. 2, 15) gewesen sein. — d (lies äürnoh, 
Prol. 188; Wackern. 1, 52) zu den Stellen gehörig, mit denen Hillebrandt Myth. 
3, 181 es zusammenordnet?. ddri Schlagwort der Kuhbefreiung, nicht (mit ganz 
wenigen Ausnahmen) der Wasserbefreiung (dort gewöhnliches Schlagwort parvata). 


50. Der Auffassung als ,Neujahrslied* (Hillebr. Myth. 2, 29) widerspricht 
Foy IF. 12 Anz. 37 m. E. mit Recht. 


1) Die kultische Anschürung gehört ja in der Tat eben in die hier beschriebene Situation 
hinein. — Wenn VIII, 6, 30 vom jyótih die Rede ist paró ydd idhydte diva, sind offenbar auch da 
samidhah im Spiel von mystischer Natur wie die I, 164, 25; III, 2, 9 erwähnten. 
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81. Pragäthas. — 3. vananvati: zu vána oder van-? Pischel Ved. St. 3, 
198 ff. entscheidet sich für letzteres, Geldner Gloss. für ersteres, indem er „Holz“ 
in „Stoff, Material, Zubehör“ übergehen läßt. Ließe auch die seádhiti VIII, 102, 
19; X, 92, 15 am vána denken, scheint doch klar, daß die mati, die dsvah (VIII, 
1, 31; 6, 34) und hier Usas nichts mit vána, wohl aber mit van- zu tun haben; 
vgl. asvo vanatam I, 162, 22, ratham . . vanínam I, 119, 1, vácam ۰ ۰ y&yà ۰ . 0 
X, 98,3. So ist m. E. auf van- zurückzugchen, aber in VIII, 102, 19; X, 92, 15 
Anspielung auf vána zu vermuten (ähnlich, etwas weitergehend, Bartholomae 
Stud. 2, 88 A.1), wie ja auch in vánā vananti VI, 6,3 mit diesem Gleichklang 
gespielt wird. Wie in der Entscheidung für van- wird Pischel auch in der Zu- 
rückweisung der Vermutung (H. Ο., ZDMG. 54, 605; schon vor mir Bartholomae) 
vánanvati (ich übersetzte schneide") für die seadhiti-Stellen Recht haben. Die 
Sachlage ermächtigt zu keiner Aenderung. An unsrer St. liegt Voc. fem. auf 
-ti vor!); dazu stellt sich VIII, 6, 34 Nom. fem. auf -#, VIII, 1, 31 Acc. pl. 
masc. auf Joh Diese Formen einem Partizip zugehörig vereinen sich bestens 
mit der 3. Sg. vananvati VIII, 102,19; X, 92,15, deren Betonung sich, wie 
Bartholomae a. a. O. verkennt, an beiden Stellen aus hi resp. Relativsatz erklärt. 
Nur in Annahme eines Denominativums vananvati von *vanant (an Denom. denkt 
auch Whitney 10541) ist es unmöglich Pischel zu folgen; diese Bildung ist 
durchaus unwahrscheinlich. Allen Anforderungen genügt Annahme „arischer 
Verbalbildung mit -anu-“: so Bartholomae a.a. O., vgl. Grdr. iran. Phil. 1, 72, 
BB. 13, 60ff., Wackernagel (mündlich), der auf die von Brugmann Grdr. 2, 1016 
(vgl. 9691.) beigebrachten Materialien hinweist; vgl. auch O. Keller KZ. 39, 204. 
Das Vb. fin. zeigt thematischen Typus; aus dem Part. erschließt Keller ein 
*yananöti, das Akzent von vánanvati nicht erklärt; will man an ínvati jinvanti 
neben inöti jinógi erinnern, bleibt wiederum Ausgang auf oft auffallend; liegt 
Einfluß der ungefähr ähnlich aussehenden Intensiva (jóhuvat?) und etwa (worauf 
Wackernagel hinweist) der weibl. Adjektiva auf oof vor? — 4°. Am ühnlichsten 
ist VII, 52,3 rátnam devasya savitür iyandh, wo bei rátna Gen. des gebenden 
Gottes steht wie auch IV, 1, 10; VI, 65,4. Danach halte ich ¢tdsyds te für ab- 
hängig von dem in ratnabhijah enthaltenen, auch in 34 vorkommenden ratnam; 
ratnabhájah kaum zweifelhaft vielmehr Nom. pl. („Anteil .. empfangend“) als 
Gen. sg. („Anteil . . verleihend“). Vgl. Apast. Sr. VI, 25, 10 tasya te vayam bhū- 
yisthabhajo bhuyásma, welche Stelle aber nicht dazu führen darf, an der unsrigen 
tasyäs te von ratnabhájah statt von dem darin enthaltenen ráínam abhängig zu 
machen; bei Ap. gehört nicht fésya fe so zusammen, daß tásya eben auf den „du“ 
geht, sondern íásya bezieht sich auf die im Vorangehenden genannte Gabe des 
Gottes. Vgl. zu unsrer St. noch Caland-Henry 444. — 6. asmábhya. — maghonah 
wohl mit Cal. Henry 444 A. 2 als Acc. pl. zu fassen; Plural natürlicher als Sing., 
vgl. insbesondere 32, 15. 


1) Warum mit Cal. Henry 443 Lok. vananvatı („A qui le desire“) vermuten? Dafür wäre 
wohl Dat. gesetzt. Vok. hier im Uebrigen durchaus glaublich; wenn dieser beim Part. praes. sehr 
selten ist, bedenke man, daß in unserm Fall Aehnlichkeit mit Suff. -vant, -vati eingewirkt haben mag. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13, .و‎ 8 
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82, 1. Nicht dirghaprayajya (Berg. Quar. hymnes 45); Konstr. richtig bei 
Ludw. Gr. — 2. Arnolds (102) svaräjah überzeugt nicht. Fehlende Silbe hier 
und X, 15, 14 durch suva- zu gewinnen (sonst wäre dies in diesem Lied der 
einzige Päda unter 40 mit langer zweiter nach der Cäsur. Oder etwa svaräl? 
Paßt nicht besonders für X, 15, 14); vielleicht auch VIII, 46, 28 (unsicher). vam 
als Glossem zu streichen? Vielleicht Padaausgang um einen Jambus zu lang 
(vam). Arnolds (310) Umstellungen allzu gewagt. — 3. Tonloses asya: Ἡ. Ο., 
ZDMG. 61, 827. — 5. Betontes duvasyiti: ebend. 60, 723. — 6. Nicht vdrunah 
syá (Meyer Rgvidhäna p. 52). — mahé $°: VIII, 1,5. Diese Parallele unterstützt 
die schon von Geldner-Kaegi (nicht ebenso Geldner Relig. Lesebuch 114) ausge- 
sprochene Vermutung, daß mah? $ auf Indra, wie ívisé auf Varuna geht: im 
Einklang mit der in 5%, 6° vorliegenden Kontrastierung beider. Vgl. zu dem 
V. noch Foy KZ. 34, 277. — Betonung von ätirat: H. O., ZDMG. 60, 723. — 
10. Ich halte ο für zusammengehörig mit ab und beziehe rfavrdhah als Nom. pl. 
auf die in a genannten Götter. Man beachte die stehende Verbindung von jyótih 
mit Verb yam- V, 80,2; VII, 78,8; 79,2; 101, 2; VIII, 25, 19; X, 139, 1. 

83. Ueber die auf Trtsu bezüglichen Stellen s. oben S. 16f. — 2. Verfehlt 
über den V. Brunnhofer BB. 26, 898. — svardrsah wohl Adj. zu bkúvanā (so 
schon Ludw.); Neutr. lieB sich nicht bilden. Abl. sg. ist es nicht, vgl. 58, 2. — 
3. Grund zur Akzentünderung havanasruta, die Garbe Bóhtl Chrest.? 388 in 
Betracht zieht, scheint mir nicht vorzuliegen. "Vgl. 82, 8*, um nur eine nah be- 
nachbarte Stelle für das á anzuführen. — 5. Pp. abhi; s. dazu H. O., ZDMG. 61, 
811f. — 6. vásvah abh. von sätäye: was ich mit Rücksicht auf Hopkins JAOS. 
15, 257 A. 2 bemerke. — 7. yuyudhuh: s. zu IV, 30, 8. — mëngt, — 0 ۰ 
H. O., Vedaforschung 91 A. 1. Vgl. auch Haug GGA. 1875, 81. — 8. An Vok. 
trtsavah (Ludw. 5, 547) ist nicht zu denken. 

84, 9. Für rast'ram (Arn. 98) spricht IV, 41,1. rastram wäre metrisch 
glatter. — 4. Man bemerke Wortspiel mindti .. ámitā. — 5: 67, 6, 

85, 1. punisé: H. O., ZDMG. 55, 311; Neisser BB. 27, 279f.; vgl. dagegen 
H. O. a. a. O. 59, 355ff. und wiederum Neisser a. a. O. 30, 315 ff. -— 3% Daß es 
sich um Tätigkeit eines Häschers handelt, wie Geldner Ved. St. 2, 22 Anm. meinte, 
ist zu bestreiten. Materialien über dhärayati u. Aehnl. deuten durchaus auf Vor- 
stellung des Festhaltens von etwas, das sonst des Halts entbehren würde. Ich 
weise auf V, 1,6 und carsanidhrt, weiter auf I, 62,7; 103, 2: II, 27, 4. 8 ete. 
hin. Jetzt bat G. jene Auffassung fallen gelassen, indem er pravikta (früher 
nach ihm ,flüchtig^) „auserwählt“ übersetzt (Relig. Lesebuch 114, vgl. Glossar 
160), mit Ableitung von vic-. Man wird zweifeln, ob der Preis Varunas, der das 
Universum hält, dadurch gehoben wird, daß man den Gott nur Auserwählte 
halten läßt. In der Tat aber sprechen, meine ich, annähernd entscheidende Gründe 
gegen vic-, für vij-. So viel ich finde, ist Verb pra-vic- nicht, Nomen praveka 
erst in späterer Zeit belegt, während pra-vij- zunächst durch X, 111, 9 für Rv. 
gesichert ist. Aber auch für pravikte VI, 50, 5, das G. mit dem hier vorliegenden 
zu vic- stellt (auf Grund von VIII, 7, 2. 14, welche Stellen mir nichts zu er- 
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weisen scheinen), ergibt sich Herkunft von vij aus dem daneben stehenden re- 
jante: so steht I, 80, 14 rejate und vevijydte bhiyá parallel: überhaupt werden rej- 
und vij. durch die Neigung, sich mit der Vorstellung des Fürchtens zu verbinden, 
zusammengehalten (s. einerseits I, 171, 4; IV, 17,2; VII, 60, 10, andrerseits 
VIII, 79,8; X, 51,6; Vs. I, 23). — 4. Ob aditya (Pp. aditya) Sing. (so Perry 
JAOS. 11, 150, Bolling das. 23, 323) oder Dual, ist nicht sicher auszumachen. 
Für wahrscheinlich halte ich bei der ganzen Richtung des Satzes auf beide Gótter 
(zweimal vam) Dual. Abgesehen von Indras Benennung als äditya VIII, 52, 7 
ist die bei Gótterpaaren häufige Anähnlichung des einen an den andern zu be- 
rücksichtigen. Vgl. übrigens v. Schroeder in den Vhdl. des 2. Intern. Kongr. 
für allg. Religionsgeschichte (Bas. 1905), 289. 

96, 1. Relativsatz reicht nicht mehr ins zweite Hemistich (nunude), erklärt 
also nicht Betonung von papráthat. Mir scheint niéksatram wie bhitma als von 
pap? abhängig zu denken, vgl. VIII, 94, 9 (anders Geldner Ved. Stud. 3, 4 und 
wiederum Relig. Lesebuch 119). Doch pap" schwerlich betont wegen Stellung 
zwischen mehreren Objekten — welche Betonung sehr selten —, sondern es 
scheint, mit Abschnitt hinter nákş?, als satzanfangend aufgefaßt (s. H. O., ZDMG. 
60, 709 mit A. 4). — 3. Ludwigs Erklärung von didrkgu als Loc. pl. eines 05 
ist ganz unwahrscheinlich. Zusammentreffen der Sandhi- und der Akzentschwierig- 
keit, die kurzweg fortzukorrigieren man sich doch bedenken wird, erschwert mir 
Annahme von -uh (Benfey Quant. 1, 29, Wackern. 1, 317, vgl. Macdonell p. 294). 
Mir scheint davon auszugehen, daß in der Tat didrksu (so auch Pp.) vorliegt. 


Ich halte dies (woran auch Lanman 405, Bergaigne Quar. hymnes 81 denken) ` . . 


für Adverb „ich frage wifbegierig" (eig. ,sehbegierig^), vgl. etwa suhantu VII, 
19, 4? Hängt, wie auch Lanman a.a. O. vermutet, Paroxytonierung mit der 
adverbialen Verwendung zusammen? Abzulehnen ist Geldners (Komm. und Rel. 
Leseb. 120) Auffassung: „Ich frage das, o Varuna: ist Neugierde eine Sünde?“ 
— womit die St. an die Legende von Vasisthas nächtlichem Einschleichen in 
Varupas Haus angeschlossen wird; das Lied (dazu 87—89) soll „Nachspiel zu VII, 
55“ sein. Ein Subst. wie didrksu „Neugierde“ kenne ich nicht; es heißt ۰ 
Die Geschichte von jener Nachtszene habe ich zu VII, 55 zu würdigen versucht 
und mache noch darauf aufmerksam, daß unser in der Reihenfolge stehendes, 
durchaus altertümlich aussehendes Lied auch aus chronologischen Gründen wenig 
nach einem Nachspiel zu jenem jungen Anhangsliede aussieht. Starke Bedenken 
endlich erweckt G.s Auffassung des Satzbaus von a, das Auseinanderreifen von 
tád und enah, wozwischen G. ein Kolon denkt; vgl. dem gegenüber VII, 58,5; 
X, 97,12, auch VII, 89,5. Es ist doch klar, daß όλα] Obj. von preché ist (vgl. 
die Frage kim ἆφα äsa v. 4 oder etwa X, 12,5), und daß der Wunsch zu sehen 
(did?) mit der Frage (prcché) zusammenhängt. All diese eine einfach natürliche 
Figur bildenden Elemente werden bei G. zerrissen. Der Verlust, der Vedalesern 
aus der Ueberantwortung des schónen und tiefen Liedes an jene kindische Legende 
erwachsen würde, wird sich nach alldem abwenden lassen. — [ayam Druckf. bei 
Aufrecht.] — 4. jyéstham. — turd iyam mit Verschleifung über das -(4); turah 
8* 
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besagt, daß der Beter auf seinem Sühngange durch alle Hindernisse zum Ziel zu 
dringen hofft. Schwerlich Vok. tura (Gr. WB., Berg. Quar. h. 82) oder tureyam 
(Gr. Ueb. 1, 584), tareyam (Arn. 310); auch an turéyam = turam iy? (Geldner 
Komm.) móchte ich nicht denken und damit dem Text, gegen Samh. P., entbehr- 
licherweise eine starke Rarität (s. zu VIII, 1, 2) aufbürden. ava-i- nicht „kommen 
zu“ (Geldner Gl), sondern offenbar mit dva-i-, dva-ya- zusammengehórig (vgl. 
104, 2), wie anenäh bestätigt. Zum Zweifel am Text (Delbrück Ai. Synt. 450) 
finde ich nach alldem keinen Grund. — δ. Betreffs pasutrp ,Viehdieb" vgl. Kluge 
KZ. 25, 311, Bartholomae Air. WB. Sp. 643 unter tarəp u. A. Daran, daß 
pasulrpam ,attrahiert^ für Nom. stehe (Pischel Ved. St. 1, 106; Geldner Komm.), 
glaube ich nicht. Schon Colinet, Les principes de l'exégése vedique 27, bringt 
treffende Einwürfe. Außer dem prinzipiellen Bedenken gegen solche Attraktion 
erwäge man, daß deutlich zwei Vergleiche (nd—na) vorliegen. Im ersten wird 
ein (ertappter und gefangener) Dieb losgelassen, im zweiten das Kalb vom Strick 
(II, 28, 6), wobei kein Motiv vorliegt, als handelnd gerade einen Dieb vorzustellen. 
Daß der Dieb nicht loslassen, sondern losgelassen werden soll — was wohl auch 
für sich spricht —, bestätigt VIII, 67, 14, auf welche St. schon Foy KZ. 34, 
264 hinweist. — dámano. — 6. prayotä, wofür prayoktü zu vermuten man sich 
versagen muß, wird zu yuyoti, nicht yauti ywvati zu stellen sein, da Anschluß an 
pra yauti „er rührt um“ sich natürlich von selbst verbietet, wohl aber an prá- 
yulam dvésah Vs. VI, 18 gedacht werden kann. Gern zöge man mánaso..práyuti 
X, 37,12 heran, doch dafür ist Uebers. „durch Geistesabwesenheit“ unausweich- 
lich, prayota also daran direkt nicht anschließbar. So scheint mir Uebers. „selbst 
der Schlaf ist nicht Fernhalter der Sünde“ als zutreffend, nicht ,nay sleep itself 
provokes unrighteous actions“ (Bloomfield, Rel. of. the Veda 125). In ο nennt 
sich Adnzyan offenbar der Beter selbst im Gefühl seiner Schwäche; ein jyäyan 
ist bei seiner Verfehlung im Spiele. Zu ásti ..wpáré vgl. etwa VI, 71, 2 nivesane 
prasavé casi bhümanah. — 7. aryah könnte an sich Acc. pl. sein; einerseits acitah, 
andrerseits rûyé würde dazu passen. Aber 64, ὃ; 65,2 deutet doch auf Nom. sg. 

87, 1. Man kann nach IV, 19,2; V, 10,1; X, 75,2 versucht sein prá mit 
rculat, also a mit b zu verbinden. Dann aber entstehen Schwierigkeiten (s. u.) 
betreffs rfäyan. Mir scheint eher be ein Satz mit zu ergünzendem Verb: ,vor- 
wärts (strömten) die Meeresgewässer der Flüsse, die Stuten (= Wasser) wie ein 
ergossener Erguß (vgl. namentlich IX, 87, 7) der dem Rta folgt“ (vgl. I, 108, 12). 
Konstr. von rlayan (auf Var. bezüglich) zu d als dessen Subjekt hart und nicht 
besonders wahrscheinlich wegen stórender Zerschneidung des Pädabaus. Macht 
man, unter Verbindung, wie oben angedeutet, von b mit a, c zu eignem Satz, 
entstehen, wenn ri" Vb. fin. ist, Schwierigkeiten wegen des Akzents (ich dachte 
ZDMG. 50, 48 A. b an dessen Tilgung); ist γί) Part. zu sárgah gehörig, gewinnt 
dieser ganze Satz recht kahles Aussehen. Schließt man aber c an ab und an 
Abhängigkeit von prá..aradat an (dann drvatık Akk.; rtaydn auf Var. bezüg- 
lich, bedarf es gewagter, nur ungern zuzulassender Vermutungen, um die No- 
minative sárgah .. srstáh (statt Akk.) zu erklären. Vgl. zu dem V. noch Bergaigne 


RGVEDA VII, 86, 4— 88, e. 61 


Mél. Renier 97, Rel. véd. 3, 127. 259. — 2. sasanván, s. zu III, 22, 1. — 8. smád- 
istäh: zu III, 45, 5. Ich trenne es von smuddisti; anders Hillebr. Chrest. Glossar. 
Es liegt näher an iş- als yaj- zu denken: „zusammen mit (allen) erwünschten 
Substanzen“ (vgl. X, 11, 2)?? Ist igfáni in den freilich gleichfalls dunkeln Stellen 
I, 164, 15; X, 82, 2 heranzuziehen? Doch dies zu yaj-? Bartholomae Stud. 1, 
114 A. 4 denkt an „von ihm gesandt (angewiesen)" (sm° = asm?): eine Häufung 
von Wagnissen. — d: vgl I, 77,44. — 4. gühyä werden die trih saptá ۵ 
(= padá, I, 72, 6) sein, vgl. Berg. 2,76. na m. E. eher verneinend, obwohl 
Zweifel bleiben (vgl. Besprechung der Stellung des ná zu IX, 80, 1). Var., denke 
ich, sagt da& die Kuh 3 mal 7 Namen hat; welches diese Namen sind, sagt er 
nicht, um der künftigen Geschlechter willen); vielleicht würde, wer die Namen 
kennt, sich der Wesenheit der Kuh so ganz bemächtigen, daß den Künftigen 
nichts übrig bliebe. Hillebrandt GGA. 1889, 414 findet hier sein verstürkendes 
nd. — 6. mrgás mit zweisilb. r? Vgl. ZDMG. 61, 835. Vielleicht Pentaden. — 
dyaúh nicht Abl. (Ludwig), vgl. zu I, 71,8. Fast möchte man Nachklang der 
lunaren Varunavorstellung zu finden meinen (Mondspiegelbild im Wasser). Vgl. 
Hillebrandt Mythol. 3, 9. 

88, 1. préstham. — cd. Zu den Akkusativen ergänzt Geldner Komm. rátham: 
vielleicht richtig, obwohl dieser Wagen keine bedeutende Rolle spielt. Man 
wünscht die Akkusative auf den Gott selbst zu beziehen, vgl. etwa III, 37, 2; 
IV, 24, 1; VIII, 22,3; X, 38,4. Geht ev. ydh auf den angeredeten Vasistha (so 
Lanm. Reader 373; 3. Ps. nicht glatt, doch möglich)? Oder auf mafi, dem sich, 
da ya wegen des Hiatus zu vermeiden war, Vorstellung etwa von síóma unter- 
geschoben haben mag °)? — 2. dndhah: zu I, 62, b. — áśman „Himmel“ zu über- 
setzen oder vom H. zu verstehen (so u. A. Berg. 1, 241 — anders Études s. v. —, 
Bartholomae IF. 19 Beiheft 173 A. 1) könnte allzu avestisch sein. Mir scheint 
Geldner Komm. mit besserem Recht an die Felshöhle zu denken: der Nacht- 
beherrscher Var. läßt sehen „was die Sonne im Fels(verschluß ist) und das 
Dunkel“. adhipäh doch wohl Var.; allenfalls denkbar auch, für Neutr., von der 
Sonne. -- Wohl nicht nintyat (Delbr. Chr.) — 8. Vielleicht s'núbhiśs (Arn. 310 
denkt an sänubhis, soll sein sánubhi$?) — 9. pura cit wegen Padateilung zu 
sácüvahe, nicht zu jagama@ oder babhivuh (anders Ved. Stud, 2, 56. 91). — 
6. Schwerlich am Ende von b: „er (ist) dein Freund!“, woran Geldner Komm. 
denkt (so auch Lanm. Reader 373). So wäre der Satz doch matt. Sondern das 
ganze erste Hem. m. E. Relativsatz (so auch Geldner Ved. St. 3, 136); freier 
Anschluß des Rel. an den Hauptsatz. Pädateilung zeigt auch hier den Satzbau 
an. — c. nach Arn. 310 verderbt; ich glaube nicht. Das Ganze m. E. zutreffend 
übersetzt von Boyer JA. 1906, I, 410, nur würde ich fe nicht zu énasvantah 


1) Auch VIII, 41,5 erweckt den Eindruck, daß jene Namen_Geheimnis?des Var. sind und 
bleiben. IV, 1,16 freilich scheinen die menschlichen Väter sie zu kennen. 

2) Endlich sei gefragt, ob yah auf Varuna geht, die Akkusative in cd aber auf Indra (2), den 
jener herbefördern soll: wohl unwahrscheinlich. 
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sondern zu bikujema stellen (s. VI, 51,7; VII, 52, 2). — Zu Nom. vipra(h) Keith 
JRAS. 1908, 1127. — 7. tvāsú nicht zu {νά „dein“ (Delbr. Chr); richtig Zeg get 
Pp. — vanvänäh wohl nicht die Götter, sondern die „wir“ von a, wofür auch 
87, 7° spricht. Die Pädas des Verses stehen abgerissen neben einander. In- 
sonderheit beim Refrainpäda befremdet das nicht. Umstellung von be (Geldner- 
Kaegi, angenommen von Hill. Varuna u. Mitra 24) überzeugt nicht. 

99. Obwohl das kurze Lied die Serienfolge nicht verletzt, läßt sein Aus- 
sehen an Zufügung denken. — 2: Ῥαῆς, Br. V, 10, 2. 

90, 1. Zu virayá nicht überzeugend Roth ZDMG. 48, 118, — c: Bergaigne 
Mél. Renier 99 A.; H. O., ZDMG. 60, 738 A. b; oben zu I, 195, 2. — 9. ۰ 
— 8. Geht svetim auf Indra (Pischel Ved. St. 2, 117)? utá spricht dafür, doch 
91,3 (nach P. auch dort su” von Indra) läßt zweifeln. — 4. 160/500 (usäsah Arm. 
310): zu II, 12, 7. — BR. (3. dhi) lesen didyanah. Schwerlich; s. 6^; 91, 4 und 
zu III, 1, 1. Gemeint doch wohl die usijak, auf die didhyänah bestens paßt. — 
ánu pradívah durch I, 141, 3; III, 43, 1; 50, 2 gegen Konjekturen (pradísah Gr. 
Ueb. 1, 584, pravidah Delbr. ebend.) geschützt. Mir scheint pradiv- an sich nicht 
zu bedeuten „vergangener Tag, Vorzeit“, denn das paßt nicht für Sat. Br. III, 
4, 2, 4, wo äpradivam offenbar heißt „für alle Zukunft“. Sondern pradiv „der 
ferne Tag“ (ich schließe das an den Gebrauch von pra- an, den Wack. 2, 257 
unter ὃ [vgl. auch y] bespricht), und wohl kollekt. „die ferne Reihe der Tage“. 
Das paßt zu avest. fraidiva, zu pradivi „in fernen Tagen“ (worin event. Andeu- 
tung liegen kann, daß was in fernen Tagen war, von damals bis zur Gegenwart 
fortgilt; an sich aber geht pradivi auf die ferne Zeit; charakteristisch 98, 2: 
Indra hat pradivi das ánnam sich festgesetzt; nun genießt er es divé-divé) zu 
pradivah „von fernen Tagen her“. ánu pra:livah vielleicht „über ferne Tage hin“. 
Stellt man die Belege denen von ánu dunn gegenüber, fühlt man, daß es dem 
nicht gleichwertig ist, nicht einfach tägliches Sichwiederholen sondern Feststehen 
von jeher ausdrückt. Vielleicht liegt nicht Acc. pl. vor (wäre für den nicht 
*prádyan wahrscheinlicher Ὁ), sondern Abl. (Gen.?) sg.; ánu reicht nicht hin Akku- 
sativ zu erweisen (vgl. ánu pratnásyaukasah, Bd. 1 S. 27). Ueber pradiva ketina 
V, 60, 8 s. Wack. 2, 310. — δ. indrävayü Arn. 123. 310, s. dagegen zu I, 2, 4. — 
Geh, Zweifelhaft: „die uns die Sonne zuwenden“ oder „die sich uns (d. h. im 
Verkehr mit uns, zu unsrer Freude) die S. (als himmlischen Lohn) aneignen durch 
(Gaben von) Kühen etc.“ (vgl. etwa I, 125,6; X, 107, 8). 

91, 1. väyave kann überraschen und etwa an àyáve denken lassen (so Ludwig 
2, 331; seine Konjekturen 5, 271 bespreche ich nicht). Schwerlich mit Recht, 
vgl. té vàyáve v. 3, yé vaydve 92,4; Verbindung zwischen Usas und Vayu auch 
sonst, vgl. Erwähnungen der U. in Väyutexten I, 134, 3.4; VII, 90,4; VIII, 46, 
26 (wegen Vayus pürvapéyam?). An BR.s vāyú „müde“ ist nicht zu denken. 
Der Vers könnte besagen: Bewiesen sich wohl einst die Götter als tadellos? 
(Gewiß, denn) sie haben die Morgenröte leuchten lassen für Väyu und die Menschen. 
Doch das zu X, 64,13; 131, 2 Bemerkte läßt Ergänzung von Verb zu kurvid anga 
in Erwägung ziehen: Wie denn (verhielten sich) die Götter, welche... waren? 


RGVEDA VII, 88,6— 95, 4. 63 


Sie haben ete. — 2 (u. im Flgd.). índraváya: zu 90, D. — 8. sumedhäh: zu 60,1. 
— ἑυεἰάβ: zu 90, 8. — 5. prinanä. — 6. Pp. à ábhih (s. auch VI, 22, 11) offenbar 
richtig, vgl. III, 6, 9. 

92, 4. Mehrere (so Lanman 414) verstehen raydvah („zum Genuß einladend‘ 
BR.. Wie Geldner Ved. St. 3, 81 halte ich vaydve (Pp.) für richtig; yé vayive 
wie té vaydve 91, 1. 3. Lies ind:ram?. Das ganze ab ist Relativsatz zu sūríbhih 
.. nřbhih; etwa: „welche für Vayu (d.h. sich zu ihm in Beziehung setzend, ihn 
mitbefriedigend) Erfreuer Indras sind, den Góttern zugetan, Spender für den 
Bedürftigen“. nitösana offenbar, wie namentlich VIII, 25, 23 zeigt, im hier an- 
gegebenen Sinn (vgl. IX, 63, 23 ete.), nicht in dem feindlichen, auf den man 
nach VIII, 15, 11 verfallen könnte. Vgl. zur St. Bergaigne Et. unter arí, p. 183; 
Geldner Ved. St. 3, 81. 

98, 1f. Unkontr. Form von indragnt (indrägni): zu V, 86, 1. — dhéstha. — 
8. kastham? Unterzählig („Virätsthänätypus“)? Schwerlich kästhäm (Arnold 90). 
— 4. dégnaíh. — 5. éndr® Kontraktion auflösen? Zweifelhaft wie I, 108, 4. — 
nu. — 7. 8. Daß dies Zufügung (Gr, Berg. Rech. sur l'hist. de la Samh. 1, 40) 
bezweifle ich (Proleg. 208 A. 4). 

94. Trcas, wohl Einheit bildend (s. den Abschluß in v. 12). Proleg. 208. — 
1. asyá mánmanah „de la ferveur du [prêtre] que voici“, Cal. H. 263: m. E. un- 
nötig kompliziert. a° m? ist Gen. zu ¿dám .. mánma IV, 5,6. — 10. An Arnolds 
sapfivantä zweifle ich (wie an seinem ásrávat v. 9), obwohl die Materialien sichere 
Entscheidung natürlich nicht ermöglichen. — 11. à vivasata, woran Ludw. 5, 298 
denkt, oder Auffassung des d@vivdsatah als Gen. Part. (derselbe) ist abzulehnen. 
Das yá, betontes Verb, dualischer Ausgang im Lied an Götterpaar stimmt un- 
verdächtig zusammen. Wie ä-van-, viväs- Götter wie Menschen, dccha-vivas- (VI, 
16, 12) einen Gott als Subj. hat, können bei d-vivds- Götter als Subj. nicht be- 
fremden; s. noch I, 31, 5 (ZDMG. 60, 734). — 12. äbhoga „Schlange“ ganz zweifel- 
haft; für natürlicher halte ich Anschluß an abhogayam äbhogaye I, 110, 2; 113, 5; 
vgl. auch Ta. I, 8,5. Der Genuß (oder Nom. agentis?), der dem in ab be- 
schriebenen Bösen gehört? Dann (d) sein Wasservorrat (litt man Wassermangel ? 
vgl. 1°. 4°)? 

95, 1. Auflösung von rathyeva: zu III, 36,6; H. O., ZDMG. 61, 831 f. — 
sindhuh komplimentierende Benennung der Sarasvati. Identifikation der rv. Sa- 
rasvati mit Indus lehnt Hillebrandt Myth. 1, 99£. 115 mit Recht ab. S. Literatur 
bei Macdonell Myth. 87. — 2. acetat, cétanti: dies Verb Leitmotiv für Sarasvati; 
vgl. 96, 8 cetati; VI, 61, 13 cékite; I, 3, 11. 12 cétantt, cetayati. — 8. Vermutlich 
ist, wie Ueberlieferung annimmt, rituelle Verwendung des Verses bestätigt (vgl. 
auch I, 164, 52), Sarasvant gemeint. Man könnte auch an Apäm napät denken 
(den mit Hill. Myth. 1, 380 direkt mit Sar. zu identifizieren m. E. zu weit geht). 
Doch aus dessen allgemeiner Beziehung zu den Wassern hebt sich, soviel ich 
finde, keine spezielle zu Sarasvati hervor. Und für Sarasvant spricht Lied 96. — 
Nach II, 84, 7; V, 6,8; VI, 47, 22 möchte man an dadäti denken. Doch ist Zu- 
lüssigkeit von dadhàli nicht zu bestreiten. — 4. Daß in raya yujà (vgl. VII, 48, 5) 
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der ganz seltene Instr. comparationis (zu X, 76, 5) vorliegt, woran Geldner Komm. 
denkt, bezweifle ich. «ii? sakh? wohl (vgl. X, 145, 3) „hervorragender als ihre 
Freundinnen“ (die andern Wasser, v. 15, 2*; vgl. VI, 61,9). sákhi kann auf 
Frauen gehen; fem. ο fehlt der ältern Sprache. — 5. juhvánàh Pp., ebenso 
Sänkh. Sr. II, 4, 4; VI, 10,2; juheana Kath. XVII, 18. Schwerlich (doch nicht 
unmöglich) von ha-, von dem dies Ptzp., so viel ich sehe, unbelegt; vielmehr 
von hu-, wo es häufig ist. Dann wenig wahrscheinlich Nom. sg. fem. ,beopfert" 
(vgl. Av. I, 31, 3; Gaedicke 79; dem Ueberlieferten ein äjuhvana entnehmen wäre 
wohl Künstelei) Sondern entweder juhvana Acc. pl. neutr. „diese geopferten 
(Dinge)“, oder (m. E. wahrscheinlicher, da Parallelität mit dadhanah vorzuliegen 
scheint) juhvänak ,(wir) diese (Dinge) opfernd*: dann a selbst. Satz, Partizip 
auf nicht dastehendes Verb hinsehend, oder a mit cd verbunden, b Parenthese. 
yusmad á „von euch her“ d. h. im Namen der Opferveranstalter? Vgl. etwa 
Gebrauch von asmad û X, 20,8. „Bis zu euch hin“ (den Flüssen, Wassern)? 
Oder: „vor euch“ (den Flüssen, vor denen Sarasvati Vorrang hat, vgl. v. 49)? 
vgl. zu II, 17, 6; Vs. XXI, 61. dyusmad hineinzubringen, woran Ludw. 4, 179 
denkt, ist offenbar verfehlt. 

96. Zerlegung 1—3 (erweiterter Pragätha, Proleg. 106, anders Berg. Rech. 
sur lhist. de la Samh. 1, 40) an Sarasvati. 4—6 Trea an Sarasvant. Beides 
kann zur geordneten Serie gehören. — 1. aswryd hat man sehr verschieden er- 
klärt bz. zu verbessern gesucht. Ich führe an Auffassung als Gen. sg. fem. auf 
-ä(h) Bartholomae IF. 2, 252 A. 8 (vgl. 1, 190); als Dat. sg. masc. Johansson BB. 
20,93; als Dat. sg. fem. Ludwig 6, 255; sodann Aenderung in Dat. asuri(y)e 
v. Bradke Dy. Asura 69, in Akk. asuri(y)ém Bollensen Or. u. Occ. 2, 460 A. 1, 
Lanman 357, in asuriyäm oder Vok. dsuriye Arnold 310. "Vgl. weiter noch zu 
der St. Neisser BB. 27, 277 (s. auch 20,59 A. 1); Foy KZ. 34, 236 mit A.2; 
Hillebrandt Sonnwendfeste 25; H. O., ZDMG. 55, 311 A. 3. Ich gehe davon aus, 
daß wie stusé — gleichviel wie man Genesis der Form beurteilt — im Sinn der 
3. Sg. vorkommt (ZDMG. 55, 307) und mediale bz. passivische Bedeutung haben 
kann, dies auch von gáyise gelten wird. Damit ist Nom. asuryà als Subj. davor 
bewahrt, angetastet zu werden. Ich übersetze: „Sie wird mit hohem Wort be- 
sungen, die asurische der Flüsse“: passivische Umkehrung der Konstruktion mit 
doppeltem Akkusativ, die Gaedicke 268f. (vgl. Hopkins JAOS. 28, 9184.) be- 
schreibt. Minder wahrscheinlich m. E.: „Sie singt ein hohes Wort“ ') etc. Ob 
gäyise auch als 2. Ps. (an die ich früher dachte) stehen kann, wage ich nicht zu 
entscheiden; Uebers. wäre den obigen entsprechend. — rödhast Gr. verfehlt. Daß 
neben der zunächst gefeierten Gottheit auch eine andre erwähnt wird, hier die 
beiden Welten (vgl. XX, 60) befremdet nicht. -— 2. Für andhast halte ich „Rasen 
(am Flußufer)“ (BR.) für ganz unwahrscheinlich. Meine Auffassung liegt in einer 
Richtung, in der Hillebrandt Myth. 1, 49f. (vgl. dazu Ludwig, Ueb. d. neuesten 


1) Würde sich Sar. hier schon anschicken Göttin der Rede zu werden? Vgl. Vs. XIX, 12; 
Macd. Myth. 87. 
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Arb. 66f.) vorangegangen ist. Dual dndhası steht von Soma und Sara Sat. Br. 
V, 1,2, 10: wird es Zufall sein, daß eben beim Soma-Surä-Opfer Sauträmani 
die hier gefeierte Sarasvati eine Hauptrolle spielt? Also etwa: „wenn... deiner 
beiden Tränke die Piru walten“. Zum vollen Durchschauen dessen, was der 
Dichter will, fehlt uns natürlich manches; ist ungefähr gemeint, daß die Püru 
sowohl profanen Trunk wie den Somakult üben? Mir scheint sich dies enger 
an die Indizien der Ueberlieferung anzuschließen, als die Auffassung von Bergaigne 
(Études, 2. andhas), der unter den beiden Flüssigkeiten die reale Sarasvati und 
das heilige Wort versteht. — ο schwerlich ändern, woran Arn. 310 denkt. avitri 
oder unterzühlig. Schwerlich så = sé o: dagegen spricht Pädaeingang sá no 
bodhi II, 2, 11; VI, 21, 12, dann die háufige Verbindung des einfachen bodhi mit 
avità, vgl. auch II, 32, 1 bhatám avitri; überhaupt kennt Rv. bodhi (vgl. zu I, 24, 
11) nur ohne Präfix. 


97, 1. prathamam Adj. zu vdyah, vgl. I, 83, 4; Pan. IV, 1, 20; Pali patha- 
mena vayasà (s. Childers unter vayo) etc. — gämat Pp. I, 83, 4 sprüche für gaman. 
Doch wohl gámat anzunehmen; Indra Subj, der ja nach v. 10 mit Brhaspati 
Gottheit des Liedes ist; vgl. besonders I, 178, 2. — mahe Präsens? Bedenken 
erweckt, daß dies sonst thematisch flektiert, also in 3. Sg. nicht -e erwarten 
läßt. Reduplikationsloses Aequivalent von Pf. mämahe? Für Einsetzung von 
maháh oder Inf. mahé scheint nichts zu sprechen. Vgl. noch Delbrück Verb 70; 
Neisser BB. 90, 78 A. 1. — 8. jyé?. — 4. pré?. — 5%% Ist nicht von den An- 
giras die Rede, die ja Unsterblichkeit erlangt haben? Darauf führt Schlagwort 


arká und Zusammenhang mit Brhaspati. — d. anarvanam Arnold 130, trotz X, 
92, 14 auf recht schmaler Basis stehende Aenderung (val. zu II, 6, 5). 
6. Sag'mäso? $agmáso? typisch umterzühlig? tám u Sagmäso Lanm. 345. — S 


nilavat (vgl. VIII, 19, 81) schwankt Ueberlieferung zwischen ! und / (Var. lect. 
bei M. Moller? Scheftelowitz WZKM. 21, 88; vgl. Benfey AGGW. 19, 188 A.1; 
Hopkins AJPh. 4, 179). Akzent entscheidet für /; man beachte daß noch eine 
Farbenbezeichnung arugásah im selben V. steht, und daß Brhaspati nilaprstha V, 
48, 12 heißt: bei der Seltenheit von nila im Rv. bezeichnend, daß das Wort noch 
einmal eben Brh. betrifft. — d: I, 71, 10. — 7. äsuti zweifellos immer dasselbe 
Wort (von su-). Gegenüber der Trennung bei BR. (auch Bóhtl. WB.) beachte 
man, wie Av. III, 7,6 mit unsrer Stelle durch kr- zusammengehalten wird. — 
8°: zu VII, 1,2. 

98, 6. pasavyam? s. zu II, 9,5; Arn. 83. 

99, 3*. Vielleicht Befehl des Visnu, woran Ludwig 4, 152 denkt (daneben 
an bhütám als Part., unzutreffend). Direkte Rede wie 100,6. Nicht mit Gr. 
Ueb. bhütám (= dbhatam) ändern. — prihvim: zu I, 33, 10; Arnold 101. — 4. Hat 
vrsasipra mit visisipra V, 45, 6 zu tun? — δ. v. Bradke Dy. Asura 95. M. E. 


ist ed ein Satz und geht dsura auf Varcin. — 7. asé û „vom Munde aus“? vgl. 
zu I, 17, 8. Gedanke an äsayä (vgl. namentlich I, 20, 1) liegt nah, ist aber nicht 
zwingend. 
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100, 1. ni. Noch eine Silbe fehlt (wenn nicht unterzählig), vermutlich 
martiyo, vgl. zu I, 38, 4 etc.; schwerlich daiyate, vgl. Bd. 1 S. 77 A. Arnold 310: 
nit ü mártiyah. Vgl. noch J. Schmidt Pluralb. 424 A. 1. Gr. WB. will „nú cid 
d. h. nit u cid“ lesen („nimmer“), womit man schwerlich zu dem sehr fraglichen 
dayate „er bereut“ (BR.) gelangt, eher zu „er wird zunichte“ 1). Ist der Text 
in Ordnung, heißt wohl dayate „er besitzt als seinen Anteil“, wofür ich zwar 
nicht II, 33, 10 anführen möchte (dies nach X, 80, 2 etc. zu verstehen; anders 
Geldner Ved. St. δ, 119), wohl aber Ms. IV, p. 210, b núvena pürvam dayamanah 
syama etc. Verneinendes bloßes nu (ohne cid) scheint es nicht zu geben, Bdtg. 
„zunichte werden“ also in diesem Fall ausgeschlossen. Ich kann mich doch des 
Eindrucks nicht erwehren, daß, wie Gr. wollte, in der Tat verneinender Satz 
vorliegt. Denken ließe sich etwa an nú cin (oder nú cin nú, also in der Ueberl. 
Haplologie) marto dabhyate; das verliefe ganz im Geleise von I, 41, 1; VII, 20,6; 
vgl. auch VII, 56, 15. Auch dayate „er wird zunichte“ mag zu belassen sein 
(s. oben), immerhin läßt sanisyan eher die Vorstellung „er verfehlt sein Ziel“ 
als „er wird vernichtet“ erwarten. — 2. puru(s)candrasya: zu I, 27,11. — 8. trír. 
— esı(h) (ebenso v. 4) Pronomen oder Adj. (so v. 4 BR.)? Verbindung esa devah 
(deva esah) ist nicht selten; so wird sie auch hier vorliegen, obschon an Adj. 
esah mit gedacht sein könnte. Auffassung von v. 3 und 4 offenbar nicht zu 
trennen. — Sald-arcasam Pp.; nach Wack. 1, 318 wäre vielmehr s'-rcasam aufzu- 
lösen. Genau genommen hätte dann *satdrcasam geschrieben werden müssen. 
Ist nicht doch die Auflösung des Pp. anzunehmen, vgl. Wack. 2, 130; unten zu 
VIII, 74, 4 (s. indessen auch zu X, 46, 5)? Dann läge vielleicht ein *arcas 
„Sänger“ vor (vgl ZDMG. 55, 911 A.3); gemeint also: die Erde, auf der es 
stotärah satam (VI, 34, 3) gibt. — 5. aryah:_ Pischel Ved. St. 1, 298; Geldner 
das. 3,81; H. O., ZDMG. 54, 179 A. 1. — 6. vavaksé gewiß mit Recht zu vac- 
gestellt. Wir wissen nicht, was sipivista ist (vgl. Hillebr. Myth. 3, 356 A. 2; 
Geldner V. St. 3, 81 A 1), doch scheint es eine Entstellung der Erscheinung zu 
sein (Apast. Dharm. II, 7, 17, 21; Bühler: ,a bald man“). Man ermahnt den 
Gott sich deswegen nicht zu genieren: „Was war denn, Visnu, Anstófiges an 
dir, als du von dir erklärtest: ‘Ich bin sip"*? | 

101, 4. ۰ 

108. Anhangslied, an dieser Stelle wohl weil der Parjanyaserie ange- 
schlossen, Proleg. 201. Von neuerer Literatur erwähne ich H. O., Rel. des Veda 
70. 450; Bloomfield PAOS. 17, 173 ff.; v. Schroeder, Mysterium 396 ff.; Winternitz 
WZKM. 23, 115; Geldner Komm.; Keith JRAS. 1910, 927. G.s Annahme von 
Malice gegen die Vi$vamitras, die sich in 10% = III, 53, 74 kundgeben soll, halte 
ich für unsicher (inwiefern ist III, 53 „das Hauptlied des Vis$vamitra^?); vgl. 


1) Wenn nämlich dáyate „zerstören“ auch neutropassivisch anzunehmen ist; vgl. Neisser BB. 
19, 286. Die Frage kann hier beiseite bleiben, ob dies dayate von dayate „teilen, zuteilen, besitzen“ 
zu trennen (W. Schulze KZ. 29, 258) oder mit ihm identisch ist (Brugmann Grdr. 2, 1063; IF. 
18, 533). | 
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oben zu VII, 18, S.16. Der humoristische oder satirische Charakter des Liedes 
bleibt mir nach wie vor ungewiß. Dem durch die Tradition und die ganze 
Sachlage nahe gelegten Charakter als Regenzauber scheint mir die Exegese G.s 
nicht vollkommen gerecht zu werden. Uebrigens schließt dies zauberische Wesen 
des Liedes nicht aus, daß humoristische Stimmung hineingespielt haben kann. 
Hübsche Parallele für die Rolle des Frosches beim Regenzauber: Preuß, Globus 
95, 42 f. 

1. Ueber Eröffnung des Liedes durch diese Anustubh (man bemerke deren 
modernen metrischen Charakter) H. O., Proleg. 153; Hillebrandt GGA. 1889, 406; 
Bloomfield a. a. O. 176; The Atharvaveda 36. Die Auffassung der Frösche in 
diesem Vers als Brahmanen läßt leicht die Frage beantworten — wenn man im 
Hinblick auf den Wert der Ueberlieferung überhaupt so fragen will — ob der 
Vers ursprünglich zu diesem Liede gehört, das gerade diesen Einfall durchführt, 
oder zu Av. IV, 15 bz. einem hinter diesem zu vermutenden Anustubhlied. Dem 
Lied Av. IV, 15 ist jenes Motiv sonst fremd, aber neben Versen aus V, 83 und 
andern mannigfachen auf Regen bezüglichen Materialien konnte der Atharvan- 
hymnus sehr natürlich auch unsern Vers heranziehen (vgl. H. O., GGA. 1907, 
224). Zu vratacárímah macht Hillebrandt Rituall. 136 treffend auf Á past. Sr. XV, 
21, 1 aufmerksam, wo von dem auf das Pravargyatextstudium bezüglichen ein- 
jährigen vrafa die Rede ist. Nur insofern paßt die Parallele nicht vollständig, 
als bei Ap. während des vrata der Text studiert wird; hier dagegen geht stilles 
Jahr des υγαία dem lauten Beginn der Rezitationen seitens der quakenden Brah- 
manen voran. Doch ist eben ein solches Verhältnis von vrafa und Textvortrag 
anderweitig genugsam bezeugt (H. O., Ind. Stud. 15, 139£.; Hillebr. Rituall. 56 f., 
etc... Mir scheint unser Lied, mit echt vedischem Schwanken, die Vorstellung 
des Textstudiums mit derjenigen verschiedener Situationen von Opferfeiern zu 
vermischen. — 2. sarasi: kein Zweifel, daß Lok. von sarasi vorliegt; vgl. Lanman 
389; Benfey Quant. 1, 8f.; Macdonell p. 271; M. Bhäs. zu P. I, 1, 19; VII, 1, 39. 
— 5. Wohl aniyásya. Schwerlich esam oder (Gudd — 5. samrdheva von BR. 
gleich samrdham iva gesetzt. Mit diesem Sandhi (vgl. H. O., ZDMG. 61, 831f.; 
unten zu VIII, 1, 2) soll man sehr sparsam sein; auch ist Akzent solches 
*samydha bedenklich (Reuter KZ. 31, 506, Wackernagel 2, 222). Wie samrdha 
für samrddha stehn kann (Hillebr. Chrest. Gloss.) ist mir unverstündlich; soll 
der Text geändert werden (man beachte aber Metrum, Akzent)? M. E. mit Recht 
wird samrdha von Bloomfield a.a. O. 174 A.3 abgelehnt. Versuchen wir mit 
dem auszureichen, was wir haben, werden wir uns mit Bloomfield und Geldner 
Gloss. an samýdh (VI, 2, 10) halten; davon Instrumental (allenfalls Dativ, doch 
das ist entbehrliche Hypothese). Wohl nur zufällig Zusammentreffen von sárvam 
.. samrdheva mit Sat. Br. IV, 1, 5, 10 na vai susarvav iva stho na ۵۵ 
iva; sarvam tád ist häufiger atharvavedischer Padaeingang, so daß dieser Aus- 
druck offenbar nicht speziell mit samrdheva zusammenhängt. Ist nun parva Text- 
abschnitt (vgl. z. B. Sat. Br. XIII, 4, 3, 7ff.; vielleicht zu bestimmt „Gesanges- 


abschnitt im Sämaveda, musikalischer Satz“ [Geldner Gl.])? Mir scheint maß- 
9* 
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gebend für Auffassung des Worts X, 79, 7 sám änrdhe parvabhir vävrdhänah, wo 
wie hier pirvan und sam-rdh- zusammen auftritt. Ich schließe, daß es sich um 
Gelenke handelt; also wörtlich wohl: „all das (Tun) von ihnen (geht vor sich) 
wie mit Vollkommenheit (in Vollständigkeit) Gelenke (dem Körper zugehören)“; 
ähnlich Ludwig 2, 670. samrdhä dem Hauptsatz und Vergleich gemeinsam; in 
den Vergleich gestellt wie gemeinsamer Begriff oft. parva dem Vergleich ange- 
hörig, wozu Wortstellung paßt. Daß doch neben der eigentlichen Bedeutung 
von párva zugleich die literarische mit vorschwebte, ist wohl nicht ausgeschlossen. 
— 6°. Man beachte, wie Vorstellung von nämarüpa (vgl. Bd. 1, 430) durchblickt. 
— 7. Daß hah Acc. temporis und nicht Obj. von péri stha (Bergaigne Études 
unter as-, p. 006), ist mir zweifelhaft. — 9. Zur Konstruktion und Uebersetzung 
des vielbesprochenen Verses vgl. Jacobi Festgr. an Roth 68; H. O., ZDMG. 48, 
645 mit Α. 1. Die hier anschließende Literatur über das chronologische Problem 
verzeichne ich nicht. 

104. Anhangslied. Traditionelle Erzählung über Veranlassung des 9 
stammt aus bekannter Exegetenwerkstatt und zeigt deren Stil. — 1. tamovrdhah 
richtig Geldner (Gl) „im Finstern erstarkend^, vgl. V, 32, 6^. — 8. agnivan, 
Wackernagel KZ. 43, 285. — anaväyam (Bahuvr.) wohl richtig Bergaigne Etudes 
5. V. „qu’on ne peut détourner par des supplications“. Vgl. zu 86, 4. — 5. asına- 
hanman ,Steinwaffe* Geldner, der wegen Akz. auch Bahuvr. möglich findet; ich 
halte letzteres für wahrscheinlich. Vgl. tápurcadhebhih. — nisvaram: zu 1,7. 
„Sie mögen lautlos hingehn“ oder „sie mögen zum Stummsein (vgl. Wack. 2, 
304; § 117°) gelangen“? Für Letzteres scheint zu sprechen v. 10 dubhram etu. — 
4. práti smaretham versteht Geldner „sich durch die bloße Erinnerung zitieren 
lassen": m. E. zu künstlich. Ist nicht trotz Med. zu verstehen: „erinnert euch 


(unser, unsres Wunsches)*? — Eher Tristubhausgang als Gut, — 8. ásan, dsatah: 
zu 1۷, 5, 14. — 9. pälasamsa „Aufrichtiges redend“ oder „aufr. Rede“ (so Geldner 


Gl)? Man hat von έώμιδα „(feierliche) Rede‘, nicht einem *samsa ,redend^ aus- 
zugehen. Von jenem konnte in der Bdtg. ,Aufrichtiges redend* Bah. in der 
Art von aghásamsa (mehrfach in diesem Lied) etc. gebildet werden; das aber 
scheint hier nach dem Akzent nicht vorzuliegen. So wird ,aufr. Rede^, vielleicht 
besser „Rede eines Aufrichtigen^ anzunehmen sein. Das paßt zu jivasamsá und 
verbindet sich auch mit vihérante leicht. Parallelität mit bhadrám braucht wohl 
nicht zu anderer Ansicht zu führen. — 11. deväk Pp., vielleicht richtig, da neben 
Indra und Soma hier und da andre Götter angerufen werden. — 12. üsat: zu 
v. 8 (ebenso v. 13). — Man wird die kleine metrische Besserung durch ۵ 
am wenigsten in einem Lied wie diesem erstreben. — 13. [nå Druckf. bei Aufr.]. 
— Zu dhärdyantam ergänzt Henry (zu Av. VIII, 4, 13) aus 5satríyam Obj. ksafram. 
Man kann auf IV, 4,8; VI, 8,6; 67, 6; X, 60,5 (s. auch X, 173, 5) verweisen. 
Wahrscheinlicher doch wohl A:satriyam selbst „Herrscherwürde“ (so Geldner u. A.). 
— 14. yádi „als ob“ Geldner (Gl). Ich finde keinen Anhalt dafür, daß es das 
heißen kann; auch spricht Indikativ dagegen. Das Natürlichste scheint mir 
Korresponsion beider vá, die auch durch addi và 15; yó va 16 nachdrücklich 
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empfohlen wird. Dann sehr leicht zu ab Ergänzung eines Nachsatzes „so zürne 
uns“ (oder „so zürnst du uns mit Recht‘), wie bei Delbrück Ai. Synt. 586 (aus 
dessen Uebersetzung aber der ,Falschspieler^ zu entfernen ist) Allenfalls doch 
so, daß das erste và Kontrast von ab gegenüber cd markiert, wörtlich: „Oder 
wäre es (vgl. X, 129, 7), daß ich falschen Göttern gedient habe...: was zürnst 
du uns?“ — d.h. entweder habe ich falschen Göttern gedient, oder ich habe zu 
fragen: „Weshalb zürnst du uns?“ Nicht überzeugend, abschwächend Henry zu 
Av. VIII, 4, 14. — apyahé: zu X, 52,3; 71,8. — 15. dai streichen wäre recht 
hart. Der Päda wird um zwei Silben zu lang geraten sein; am wenigsten in 
diesem atharvanartigen Lied zu beanstanden. Proleg. 77, Arnold 2084. — 
16. ayätum: zu 34,8. — 17. druhá (vgl. v. 7) mit BR. als Nom. zu fassen trage 
ich Bedenken. — 18. devé nach Geldner Komm. Attraktion für devásya, devánàm. 
Warum nicht Adj. zu adhvaré? — 21. Trotz Whitney zu Av. VIII, 4, 21 halte 
ich Zugehörigkeit des abhi zu äviväsutäm für wahrscheinlich; abhy acdrantt VIII, 
96, 15 scheint vergleichbar (s. Av. X, 3,2). Ptzp. der Form abhya^ gibt es im 
Rv. nicht, abgesehen von abhydyamsénya I, 34, 1. — pätreva: zu VI, 27,6. — 
satah: zu VII, 32, 24. — 23°. pata (betont) nicht besonders wahrsch., vgl. ZDMG. 
60, 719. — Schwerlich asma». Vgl. X, 53,5. — 25. Offenbar ví caksuva, nicht 
práti caksuva. 


Achtes Mandala. 


1. Im Eingang zwei Pragäthas (vgl. Bergaigne Hist. de la lit. 53). Weiterhin 
scheinen von 12 bis 29 bz. 32 (also bis zum Ende, wenn man von den zwei 
schließenden Tristubh absieht) an mehreren Stellen Treas hinlänglich bezeugt, so 
daß durchgehenden Trcabau dieses Teils anzunehmen nah liegt. Doch können 
Störungen stattgefunden haben; der Text selbst bietet für Zerlegungen wenig 
Anhalt. Zweifelhaft vollends 5—11 (5—6 hängt zusammen; Anfang von 8 knüpft 
wohl an Ende von 7 an). Man wird natürlich auch hier Trcabau vermuten; sind 
hier (und vielleicht auch in den späteren Partien) Verse ausgefallen? Hierauf 
scheint auch die Hymnenordnung zu deuten. Proleg. 133 A.3. 148. 215 A.2. — 
2. Zur näheren Bestimmung des Sinnes von avakraksin weiß ich Neues nichts 
beizutragen; Bergaigne (Etudes) gibt Unwahrscheinliches. — Tonloses yatha: 
Wackern. 2, 23. Wenig glücklich die hier einsetzenden Kombinationen von Benfey 
AGGW. 19, 152ff. Gegenüber Pischels (Ved. St. 1, 103) Auffassung der Kon- 
struktion verweise ich auf Hopkins JAOS. 15, 252; vgl. auch Geldner Rel. Lese- 
buch 84. — gam. — ο. samvánanobhayamkarám veranlaßt zu Untersuchung über 

-ᾱ- für -am a- und Aehnliches. 
Aeltere Literatur betr. „Kontraktion über -m“ verzeichnet Wackernagel 1, 333; 
dazu Arnold 79, Macdonell S. 65, oben Bd. 1 Register S. 4241), Der Fall des 


1) Zur Erklärung s. Wackern. a. a. O., Bartholomae Stud. 1, 115 A. 1. Haben wirklich die 
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auf -m folgenden iva (vgl. H. O., ZDMG. 61, 830 ff) bleibt hier unberück- 
sichtigt. 

Der weitaus größere Teil der angeblichen Belege, die namentlich Roth 
ZDMG. 48, 678 f. in Masse beigebracht hat, fällt offenbar fort. Hier ist beliebter 
Tummelplatz von Exegetenwillkür. So wenn nach Roth bei sarátham zweimal 
mit folg. Vokal kontrahiert wird V, 43,8; X, 106, 11: beide Stellen gehn auf 
die Asvin, so daß sarathä sich von selbst ergibt. Oder X, 131, 5 indravathuk: 
Akzent und auch im Uebrigen die Interpretation (s. zur St.) ergibt, daß indra, 
nicht índram anzunehmen, mithin Kontraktion regelmäßig. VIII, 32,6 ۵ 
nach BR. svadhäm à: nichts hindert svadAhá (Instr. à oder blofes svadhá anzu- 
nehmen. Besonders hervorzuheben ist Roths (a. a. O. 684) Neigung, Nominative 
auf -o zu erwünscht scheinenden Akkusativen auf -am w mit der gern als Retterin 
aus Sandbinöten auftretenden Partikel u zu stempeln: so VI, 4,6; 44,24; X, 
40, 6; 119, 13 etc. 

Ein Rest von wenigstens Fraglichem, teilweise von Glaublichem scheint mir 
doch übrig zu bleiben. "Teils wird Kontraktion überliefert, teils das -m ge- 
schrieben und Metrum führt auf Kontraktion. Als unwahrscheinlich oder doch 
recht fraglich möchte ich u. A. ansehen (vgl. zu den St.) I, 167, 1 sahásrum (sah, 
II, 24, 13 vása rndm, IV, 2, 16 ὁμοία, IV, 18, 2 durgahaitat, IV, 25, 6 kévaléndrah, 
VII, 19, 5 satatamävivesih. Eher glaublich m. E. I, 161, 8 ¿dam udakam, V, 51, 15 
pántham ánu, VI, 48, 4 väjota, VIII, 1, 2 samvánanobhayamkarám, X, 20, 2 agnim 
de, X, 85, 34 ἰγοίάην etat oder besser katukam etát. Stellen der späteren Literatur 
wie Av. XVIII, 8, 14 dravineha bhadram (vgl. Rv. IV, 58, 10), Ts. I, 4, 44,2 
sävanedam (doch s. die Paralleltexte, Konkord. unter ya äjagma) u. A. treten 
bestätigend hinzu. Speziell zu unsrer Stelle bemerke ich, daß samvdnand mög- 
lich, wenn auch wenig glatt ist. In samvánanam ubh? des Sv. kann ich, ent- 
sprechend allgemeinem Ergebnis über Sv.-Text, gute Ueberlieferung nicht sehen; 
ebenso Brune, Zur Textkritik der dem Sv. mit dem VIII. Mandala des Rv. ge- 
meinsamen Stellen (Kiel 1909), 30. 


4. Die Stelle ist geradezu Musterbeispiel für Vieldeutigkeit, die vedischer 
Diktion leicht anhaftet. Ich verweise auf Geldner Ved. St. 3, 104; H. O., ZDMG. 
54, 171f.; speziell über vip das. 63, 298 ff. Tilgung von vipascitah (Benfey AGGW. 
19, 158) kommt nicht in Frage. Ich unterscheide folgende Möglichkeiten: vipas- 
citah ist Nom. pl. (a) oder Gen. sg. (e); Möglichkeit des Acc. pl, die nicht ganz 
ausgeschlossen, verfolge ich nicht. aryah Nom. pl. (b) oder Gen. sg. (8); vípah 


pronominalen Dative wie tubhya neben tubhyam (danach auch asmäka οἷς.» Anders Brugmann 
Grdr. 2?, 2, 387. Spielte hier cine Rolle auch ydjadhva VIII, 2, 37? s. zu der St.) den Ausgangs- 
punkt gebildet? Es füllt auf, daß dann nicht auch vor Konsonant *sdvana = sdvanam u. dgl. 
auftritt. Gehórt die Erscheinung nicht doch mit der Kontraktion über -h (Wack. 1, 817) zusammen? 
Wie weit von dem nicht geschriebenen -m noch eine Spur zu hören gewesen sein mag, bleibt un- 
gewif. | 
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Nom. pl. (c) oder Acc. pl. (y. Zu alldem kommt, daß ví tartüryante intransitiv 
oder transitiv sein kann („hierhin und dorthin vorwärts dringen“ oder „drängen“; 
zum vi vgl. πᾶπᾶ hávante v. 3). Von Parallelstellen tritt VIII, 65, 9 (,geizige 
Kenner der vipah“) für Uebereinstimmung des Kasus von arwah und vipascitah, 
also für ab oder «f ein. VIII, 63, 7 würde, wenn die ZDMG. 54, 172 dargelegte 
Auffassung zutrifft, Gen. aryáíh, also Bc oder By empfehlen, doch ist der Vers 
mehrdeutig, s. unten z. d. St. Für Gen. aryáh neben janänäm (welches letztere 
offenbar auf jana imé v. 3 zurückblickt) tritt sodann ein, was Geldner Ved. Stud. 
ὃ, 88 und ich ZDMG. 54, 172 A. 1 über das beliebte Nebeneinanderstehen dieser 
beiden Worte bemerkt haben: die jánāk sind die Leute im Allg., unter denen 
oder denen gegenüber der Dichter die eigene Gruppe begünstigt wünscht; da- 
neben dann arí m. E. nicht als hóherer (Geldner) sondern als bestimmterer Be- : 
griff. Dies Verhältnis von aryá? und janänäm kann übrigens in der Erklärung 
unsrer St. der Sache nach zur Geltung gebracht werden, auch ohne daß aryah 
Gen. sg. zu sein braucht. Für Gen. aryah, genauer für Bc (allenfalls By), scheint 
weiter IV, 48, 1 (ZDMG. 54, 11 1.) zu sprechen. Endlich kommt von Parallel- 
stellen VIII, 3, 3 in Betracht; ist dort, wie ich trotz Kühnheit des Ausdrucks 
glaube, vipascitah Nom. pl. (vgl. IX, 64, 25), tritt die St. bier am ehesten für 
ac ein. Nach alldem möchte ich, nicht alle Möglichkeiten verfolgend und des 
unvermeidlich subjektiven Charakters meiner Auswahl mir wohl bewußt, mich 
am ehesten für afc entscheiden: „hierhin und dorthin dringen vorwärts, o Frei- 
gebiger, die vip- Kenner’), die vípaA 2) des Geizigen (Bedürftigen?), der Leute“: 
wobei ich der Parallelität des aryah mit jánānām vor derjenigen mit vipascitah 
(die der Sache nach doch besteht) auch mit Rücksicht auf die Pädateilung den 
Vorzug gebe. — δ. déyàm oder deiyam (daiyim)? Vgl. zu V, 64, 4. — H. Euren 
00600, — iyatha (Macd. p. 357 A. 1) auch mir rätselhaft. Ist es zu 1. Ps. *iyaya 
gebildet ungefähr nach Muster cakara : cakartha? Auch kann hier wie Av. 
VIII, 1, 10 *zyatha angenommen werden: Nachbildung von ?yathur? Das leuchtet 
kaum ein. — Aenderung gäyaträn (Foy KZ. 34, 270) überzeugt nicht. — 8. Zu 
yábhih ergänzt Geldner Komm. mit Say. rgbhih. Vielleicht lag dem Vf. dhibhih 
oder girbhíh noch näher, vgl. etwa 2,27; I, 45,5; VII, 37,5. Es wird in ge- 
läufiger Weise an die Gebete als Gefährt des Gottes gedacht sein. Das bei 
yabhih häufige atibhih würde kompliziertere Ergänzung erfordern. — 10. Gleich- 
wertigkeit von ánya (hier und VIII, 27, 11) mit anyá (vgl. BR. unter anya; 
Bergaigne Études s. v.; Henry zu Av. XI, 4, 23; XII, 1, 4; 2, 16; Geldner Gl.) 
bezweifle ich. Zur Akzentverschiedenheit kommt das zu vokalisierende y, bei 
anyá ganz selten, und schlechtes Passen der Bedeutung von anyd. Von den 
Atharvanbelegen von ánya fällt textkritisch ohne weiteres fort XII, 1, 4 (Geldner 
liest dort ánne; vielleicht doch zu einfach, vgl. Papp, bei Whitney zur St) und 


1) Unbefangene Lektüre des Pada a scheint mir für diese Auffassung zu sprechen. 
2) Oder in näherem Anschluß an VIII, 3, 8: „die vip-kennenden vípah", mit kühner Figur, 
zu der oben IX, 64, 25 — allerdings minder kühn — verglichen ist. 
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XIX, 6,4 (vgl. Rv. X, %,2). Aber auch die beiden andern Stellen (XI, 4, 23; 
XII, 2, 16) wird man bei der Qualität der Ueberlieferung, die erste auch bei der 
Fraglichkeit des Sinnes, nicht für ausreichende Stützen für dnya „der andre“ 
ansehn. d-ni-ya (weniger wahrscheinlich m. E. a-ni-yä) „nicht niedergehend", 
„nicht (in Unglück) hineingeratend“ scheint wohl glaublich. Defektive Schreibung 
unter Einfluß von anya. — 11. Daß b Satzparenthese (Geldner Komm.), glaube 
ich nicht; die Konstruktion scheint glatt vorwärts zu gehen. Daß Indra Vatas 
Rosse anstachelt und so Kutsa fáhrt, ist ja feststehender Zusammenhang, z. B. 
I, 174, 5; 175,4; IV, 16, 11. a (¢udat) und b (vanká& vá/asya) wird durch IV, 16, 
11 zusammengehalten. Die Fassung der St. bei Geldner Ved. St. 2, 164 [,wührend 
Sura auf den Eta$a peitschte, (kutschierte Indra) die Flügelrosse des Väta“] 
überzeugt mich nicht; die Ergänzung ist äußerst kühn. Bei unbefangenem Lesen 
wird man m. E. dasselbe Subjekt in ab annehmen; das wird Indra sein. ۸ 
mithin Gen., um so wahrscheinlicher, als es das auch in súra ¿asam IX, 63, 8 
ist und als Indra X, 49, 7 (vgl. VIII, 70, 7) mit süryasya . . etasébhih fährt. Ohne 
die Legende vollständig rekonstruieren zu können oder alle Materialien zu be- 
sprechen weise ich auf Folgendes hin. Bei der Aktion gegen Suspa!) spielt 
außer Kutsa (hier c) und den Vätarossen (b) auch Etaga (a) eine Rolle, die kaum 
vollkommen klar wird, s. V, 31,10. 11. Sie hängt wohl (I, 121, 13) mit dem 
Losreißen des Rades des Svar zusammen, welche Episode offenbar in die Kutsa- 
Susnalegende gehört (I, 174, 6; 175,4; IV, 16,12; VI, 31,3 etc.; ZDMG. 55, 
327). Daß in diesem Zusammenhang Situation eintrat, in der Indra süra étasam 
vorwürts trieb, haben wir nicht Grund zu beanstanden. Dann stehen die Genetive 
sitrah und vätasya parallel; beidemal treibt I. das Roß (die Rosse) eines andern 
Gottes an. — astrtam offenbar mit Anklang an ísárat (dies wohl Lieblingswort 
des Dichters; s. 2, 6). *afsrtam wird man nicht versuchen. — 12. Ein vollkommen 
scharfes Bild des hier vorgestellten Vorgangs wird nicht zu gewinnen sein. 
a: Indra heilt ohne daß er mit Klebe- oder Heftmittel die verletzten Teile zu- 
sammenzuhalten braucht — b: ehe die Rippenknorpel (Hoernle, Studies in the 
Medicine of Anc. India 1, 164) angebohrt (durchbohrt) werden. Eine gebrochene 
Rippe würde den Knorpel nicht zu verletzen drohen. Ich möchte an äußere Ge- 
walt, etwa den Stoß einer Waffe denken, die die jatravah gefährdet. Indra hilft 
ehe diese die Knorpel durchbohrt. Unzutreffend Delbrück Ai. Synt. 418; Ludwig 
ZDMG. 40, 715; Winternitz Ai. Hochzeitsrituell 69. Vgl. noch Macdonell p. 411 
A.4; Whitney Av. XIV, 2,47. Offenbar handelt es sich darum, daß die Knorpel 
durchbohrt werden könnten, nicht (der Doppelseitigkeit dieser Infinitivkonstruk- 
tionen entsprechend), daß sie anbohren könnten (etwa die Lunge); dazu sind sie 
zu weich. Offenbar nicht Durchbohrung durch den Chirurgen, sondern durch die 


1) Der wird der gandharvá sein; gegen ihn ziehen ja stehend Indra und Kutsa. Man ver- 
gleiche etwa Charakteristik des Suspa V. 32, 4 und seine Bezeichnung als mrgá V, 94, 2 (auf ihn 
wird auch mahó druháh VI, 20,5 [IV, 28,2; ZDMG. 55, 327] gehen) Es müßte denn d andern 
Vorgang betreffen als a—c; das scheint nicht der Fall An Suspa denkt auch Geldner (Komm.) 
bei gandharvám VIII, 77,5; freilich unsicher. 


nGvEDA VIH, 1, 10-0۰ 73 


feindliche Gewalt. c: über samdhi („Gelenk“ ist zu eng) s. Jolly Medizin 484. 
Meinem Urteil entzieht sich, ob derselbe Angriff, der die Rippenknorpel be- 
droht, auch einen sumdhi verletzen und ein vihrutam hervorbringen kann. Der 
Text sieht aus, als wäre das so vorgestellt. d (vgl. 20, 26%: s. Brune a. a. O. 
44ff. — 13. Ueber durósa wage ich keine Ansicht auszusprechen (vgl. zu IV, 
21,6; Geldner Gl). Stellung neben anüsdvah (v. 14) würde entschieden auf An- 
schluß an ósam ,schnell^ führen. Aber man kann nicht leugnen, daß IX, 101, 3 
und vollends IV, 21,6 Bedenken weckt. — 15. tugryavrdham nach 45, 29; 99,7, 
woran auch BR. denken? Akkusativ wäre entstellt durch die Nomm. pl. Doch 
ist VIII, 32, 20 von Soma yis tiiyrye sácā die Rede. So wird man gegen Text- 
änderung, die Beziehung des Worts auf Soma entfernt, bedenklich sein. Bedeutung 
„Wasser“ für túgryā (so auch Geldner Gl.) scheint durchaus verdächtig, wohl 
Fiktion auf Grund von I, 33,15. Identität des ἑιίσηγα VIII, 32, 20 mit dem 
zweimal in VIII belegten fıryrya als Name des Bhujyu ist wahrscheinlich; 
tugryavrdh, ebenfalls dem VIII. Buch gehörend, wie auch BR. annehmen, mit Be- 
ziehung auf denselben /:grya zu deuten. Man beachte Nachbarschaft unsrer 
Stelle mit δ, 23. Vgl. auch Baunack KZ. 35, 526. — 16. magyhönän; auch ma- 
ghonam denkbar. — 174. Melken der als Somabeisatz verwandten Milch (vgl. c) 
könnte gemeint, raksinäsu also wie öfter (Pischel, Ved. St. 1, 174) das Kuheuter 
sein. Doch wohl richtiger Pischel ebend. 178. — 19. Es befremdet, daß sakrah, 
also doch wohl Indra (und nicht die Menschen) den Soma anschwellen macht. 
Doch ist dasselbe vielleicht IX, 6, 7 gesagt. sakre als Lok. des Ziels zu hinv® 
wäre nur Notbehelf. — hinuvandam, vgl. Arnold 96, HVG. 8 88. — 20. Ueber 
galdaya hauptsächlich Pischel Ved. St. 1, 81ff., KZ. 41, 183f. Er nimmt Adj. 
garda „geil“ an („wenn ich dich immer bei den Somaspenden mit inbrünstigem 
Liede anflehe“), dessen Erschließung aus gardabhá aber Bedenken unterliegt: 
kommt gardabhá von grd-, handelt es sich anscheinend um Vorstellung des 
Schreiens; kommt es von grdh-, beruht sein d auf Hauchdissimilation. Weiter 
ist in P.s Auffassungen bedenklich, daß sómasya vom weit entfernten sdvanesu 
abhängen, daß (nach P.s zweitem Aufsatz) gáldayā bis gira Parenthese sein soll. 
So hat denn Fortunatov KZ. 36, 12 A.2 und Johannsson das. 369 Α. ὃ (der in 
g. technisches Kultwort vermutet) P.s Ansicht abgelehnt. Mir scheint, daf unsre 
Stelle für sich betrachtet auf Adj. zu giré raten lassen kann von ungefährer 
Bdtg. „(von Soma) voll; (von S.) befruchtet^ oder dgl. Dagegen tritt ein Man. 
Sraut. I, 7, 2, 18 (vgl. Nir. VI, 24, Äpast. Sr. VIII, 7, 10), wo die Priester 
beim Genuß einer Opferspeise sprechen @ mā visantv indava à galdā (d. h. wohl 
galdah) dhamaninám, rasena me rasam pyna etc.: hier liegt eher Auffassung als 
Subst. nah. Allem Anschein nach ist etwa gesagt, daß durch den sakramentalen 
Genuß belebende, anfeuernde Kräfte in die Gefäße des Körpers (dhamani) ein- 
strömen sollen. Mir scheint diese St., wo das Eingehen der galdak neben dem 
Eingehen der indavah in der Körper steht, zum sómasya gáldayā unsrer St. gut 
genug zu stimmen. Ohne die genaue Nuance der Bdtg. erreichbar zu glauben, 
vermute ich danach annähernd: „nicht möge ich durch des Soma anfeuernde 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. P. Band 13,1. 10 


74 HERMANN OLDENBERG, 


Kraft (belebenden Strom?) (und) durch (mein) Gebet dich anflehend* etc. (denkbar, 
doch m. E. minder wahrscheinlich: durch das belebende Kraft für den Soma 
bildende Gebet). Offenbar liegt in g? keineswegs Hinweis auf einen Fehler, ein 
Versehen, wodurch man Indra zu erzürnen fürchtet. Schließlich ist zu fragen, 
ob garda Ts. III, 1, 11, 8 (Variante Av. VI, 22, 3 wohl wertlos) mit galda 
identisch ist. Vermutlich zu bejahen; daß Regengüsse dort 4° heißen, würde zu 
meinem Deutungsversuch wohl stimmen. Vgl. zur Frage noch Bechtel Haupt- 
probleme 385f.; Bartholomae IF. 3, 157; Wackernagel 1, 218; Baunack KZ. 35, 
632; Ludwig, Ueber Methode bei Interpr. des Rv. 57; Whitney Av. VI, 22, 8; 
Geldner Gl. — 21. visvesam. Zu a—c scheint etwa Verb „ich preise" zu er- 
gänzen, wenn nicht vielleicht ein ausgefallener Vers (s. oben) das Verb hergab. 
sota v. 19 (Geldner Komm.) ist weit entfernt, scheint auch anderm Trca zu ge- 
hören. — 22. Bildung von sévdra mit Suffix -ra (vgl. Wh. 8 1226)? Oder Dissi- 
milation sé(va)vara? Beides schwerlich überzeugend. Vielleicht seva und tonlose 
Inter}. are? Vgl. zu 45, 38. — 25° vgl. mayüraromabhih, Für sépa „Schwanz“ 
finde ich keinen sichern Beleg. Wahrscheinlich „pfauenähnlichen Penis habend“, 
wie das auch vorzustellen sein mag. Penis der hari auch X, 100, 2. — 26. rasina 
iyam Verschleifung über Wortgrenze (Benfey Ved. u. Ling. 176) eher als einsilb. 
iyam oder Ueberzähligkeit (Arn. 101. 311). Der Zukunft sei die Frage vorbe- 
halten, ob nicht von den drei Samangestalten (Sv. Bibl. Ind. IV p. 45548.) die 
beiden ersten die erste der hier verzeichneten Auffassungen unterstützen, die 
dritte die zweite. — 98. Uhh). — 30. stuhi stuhid (Pp. stuhí it): nach II, 11, 1 
piba-pibed erwartet man stuhi-stuhid (im Pp. wiederzugeben stuhi ít), and dies 
wird wohl in der Tat anzunehmen sein (so Wack. 1, 236), da im Samh. P. beide 
Möglichkeiten ununterscheidbar sind. Auf dem folgenden id beruht der vom Pp. 
angenommene Akzent nicht, wie II, 11,11 zeigt. Vgl. Delbrück Vgl. Synt. 9, 
152 und oben Bd. 1 8.307 A. 2, wo üborschen ist, daB auch II, 11, 11 wie hier 
íd folgt. — 'j ya(k) oder jiy 2 — 81. nN zu VII, 81, 3. — sraddháya 
auf die $raddhá der Patrone bezüglich (vgl. H. O., ZDMG. 50, 4481)? — Subj. 
von ciketati nach Geldner pasıh (soll sich Der ee unter..); etwas anders 
Pischel Ved. St. 3, 200. Mir scheint das Verb in typischer Weise Gen. bei sich 
zu haben (vgl. z.B. V, 73,6; VI, 59, b) und Subjekt der Patron zu sein; der 
soll (in freigebiger Absicht) „des schönen Besitzstücks gedenken, welches . .*. 
Vgl. rayinüm ciketa IX, 102, 4 und besonders yó vasünäm ciketad dátum V, 36,1. 
Richtig Ludwig. — 32. máhya. — Schwerlich zu hiranyaya Fem. auf -à neben 
dem auf 3 anzunehmen; auch nicht mit Arn. 87 Tu? zu schreiben. Ausgang "yayya 
ist unter Einfluß des Instr. der -á-Stümme und des metrischen Bedürfnisses um 
eines seiner vielen y erleichtert worden. Vgl. 78,2. — 33. Verdacht gegen Her- 
gehörigkeit des Verses (Benfey Kl. Schriften 2, 182) wird man heut nicht auf- 
recht erhalten. — 54. Ebenso wenig Verdacht gegen arya (Bergaigne Études 
unter aryá). Der V. bezieht sich wohl nicht, wie ich ZDMG. 39, 88 meinte, auf 
Liebesfreuden des Süngers, sondern des Patronis, dessen Manneseigenschaften ge- 
lobt werden. 
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2. Treas. — 1. In anäbhayin verneinendes *and- recht zweifelhaft. — 
3. Srinantah. — c: mit Recht nimmt Geldner (Komm.) nach Say. Ellipse des 
Verbs an. — 6. Diese Stelle läßt mich die scharfsinnigen Ausführungen Bergaignes 
Quar. hymnes 14 und Pischels Ved. St. 2, 121ff. 313 ff. (vrai „Weib“ resp. „weib- 
liches Tier“) doch bezweifeln (wie auch Geldner Gl. die Zweifel nicht gehoben 
findet) und mich eher dem Ansatz Roths und Bechtels (NGG'W. 1894, 398 ff.) 
„Haufe, Schar“ (vgl. vrata? s. auch Brugmann Grdr. 22, 1, 646) zuneigen. P.s 
Argumente, in vieler Hinsicht recht ansprechend, erwecken doch auch Bedenken. 
Beispielsweise a. a. O. 314: ,wenn also überall die Frauen es sind, die zu dem 
samana gehen und zu dem sdimana sich schmücken, so müßte es ein merkwürdiger 
Zufall sein, wenn in I, 124, 8 anjy ànkte samanagá iva vráh unter den vráh plötz- 
lich an dieser einzigen Stelle im Rv. Kriegerscharen zu verstehen wären“. Vicl- 
leicht nicht Kriegerscharen, doch Scharen. An Männer ließe sich nicht denken? 
An der einzigen Stelle, an der samanagáh sonst steht, VIT, 9, 4, geht es auf 
Jatavedas. Verschiedene Gruppen von Männern, die beim samana erscheinen, 
hebt P. a. a. O. selbst hervor. Und daß afijy aikte von Männern stehen kann, 
würde, bedürfte es dessen, bewiesen durch VII, 57, 3; VIII, 29, 1. Beiläufig 
bemerkt sichert, auch wenn P. Recht haben sollte, das immer noch nicht dem 
mrygám hier die Bedeutung „Elefant“. „Das Tier, das durch Weibchen gefangen 
wird, ist in Indien der Elefant“, sagt er 122, Daß dasselbe von den Gazellen 
gilt, an die man bei mrga doch eher denken wird, hat er selbst 318f. fest- 
gestellt; vgl. auch Franke IF. Anz. 4, 16'). — 7. sómah (v. 10) eher ولو‎ ۰ 
— sutapávanah. — 8. Wohl bhärman, natürlich nicht bharmani (Gr. WB.). Zum 
Inhalt vgl. H.O., ZDMG. 62, 464. — 9. Geldner Komm. bezieht die drei Pädas 
(doch wohl der Reihe nach) auf die drei Savana. Mir scheint das bedenklich 
und nur an drei Somazubereitungen (unvermischten S. und solchen mit süßer bz. 
saurer Milch) zu denken. Die andre Auffassung wird durch die Tatsachen des 
Rituals nicht bestätigt. So denkt G. mit Say. bei b an den maiträrarunagraha 
ete. (spricht aber unsre Stelle nicht allein vom Soma Indras?); der ist zwar 
gösrita (I, 137,1, daneben übrigens sukra gávásirah, vgl. Hillebr. Myth. 1, 205. 
S. noch Caland-Henry 163), gehört aber zum ersten Savana. — 10. sómah. — 
tivrah, tivráh, sutäsah? — 11. tán scheint mir ungezwungen nur auf die v. 10 
besprochenen Somas beziehbar (etwas anders Geldner Komm.) Wegen 10* er- 
günzte man gern „die (Somas läßt man) Beimischung (und) Pur. (haben)*, aber 
ich wüfte nicht, welches ausgefallene Verb dem rv. Sprachgebrauch vollkommen 
genügen würde (allenfalls etwa väsayanti?). So werden eher die drei Akkusative 
koordiniert sein (genau vergleichbar VIII, 31, 2): ,diese (Somas), die Beimischung, 
den Opferkuchen“ — erg. etwa „genieße“ oder ,verlangst du^, „bringen wir“. —- 


1) Gegen P.s Annahme, daß es sich um Jagd auf Elefanten vermittelst Elefantenweibchen 
handelt, spricht auch, daß dann statt vrah eher Instr. zu erwarten wäre (vgl. Bechtel 393, Pischel 
317). Das ist in der Tat nicht entscheidend, aber doch nicht ohne Gewicht. Instr. vra, auf welche 
Möglichkeit Berg. hinweist (gegen Pp.), ist unwahrscheinlich. 

10* 
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12. Umstellung, hinter 8 (Hopkins JAOS. 15, 253), nicht hinreichend motiviert, 
stört Aufbau der Treas. An üdhar „Nacht“ zweifle ich, vgl. zu V, 34,3. Liegt 
Lok. vor, ist vielleicht zu verstehen „wie Nackte bei bewölktem Himmel (Regen- 
wetter) wachen sie“, s. ebendas., vgl. Geldner KZ. 30, 523. Doch ist mir Lok. 
recht fraglich (s. zu I, 70, 8), und überhaupt scheinen Spuren zu andrer Auf- 
fassung zu führen. Ich schicke voran, daß pita offenbar zu pd-, nicht zu pyä- 
(Hopkins) gehört; das ergibt sich aus Erwägung von 1, 168, 3; 179,5; VIII, 
48, 12 (dazu v. 4. 5. 10). Artist bezeichnet in der Tat, wie Hopk. hervorhebt, 
nicht den Bauch des Trinkers, trotzdem aber die Stelle seines Innern, wo der 
getrunkene S. weilt; der hat die Eigenschaft, sich im Herzen festzusetzen (neben 
den obigen Stellen vgl. I, 91, 13; X, 25, 2; 32, 9) und so das Innenleben zu be- 
herrschen, dort, wenn er pitá („getrunken“) ist, solchen Aufruhr hervorzurufen 
wie X, 119 (da μιά] v. 2. 3) beschrieben wird. Nun beachte man, daß die be- 
fremdend scheinende Zusammenstellung von üdhak mit nagnáh (X, 61,9 hilft da 
kaum weiter) an den Vorstellungskreis denken läßt, wo Milch mit Kleidern 
gleichgesetzt wird, d. h. an die asir, das Milchgewand, in das sich Soma kleidet. 
Eben von der äsir aber ist ja hier beständig die Rede. Ich beziehe also nagnak 
auf den unbekleideten d. h. der äsir entbehrenden Soma (so schon Hopk.). ab 
besagt m. E., daß solcher Soma bösen Lärm im Herzen des Trinkers macht; die 
Sätze sehen danach aus, die Wirkung nicht des Soma im Allgemeinen zu be- 
schreiben, sondern des S., dem etwas fehlt. In ähnlichen Zusammenhang wird 
c gehören. Bei jarante wird man zunächst an „wachen“ denken; Soma ist ja 
jägrvih (oft; s. besonders madiro na jágrvih IX, 107,12). Hier aber wie in 
nächster Nähe v. 16 regiert jarante Akkusativ: hat sich die Vorstellung des 
Wachens mit der des Singens u. ähnl. gemischt? Vgl. darüber oben S. 124. 
üdhak endlich wird, wo von Milchbeisatz des S. die Rede ist, wohl das Euter 
sein, das diese Milch gibt (IX, 93,3). Die Schwierigkeit des Ganzen kann, 
scheint mir, darauf zurückgeführt werden, daß, da Milchtränke = Gewändern 
(des Soma) sind, von der einen Seite dieser Gleichung der Ausdruck „Euter“ mit 
dem von der andern genommenen „nackt“ zusammengebracht und dann zum 
Ueberfluß vielleicht der Doppelsinn von jur- ausgenutzt ist. Also etwa: „das 
Euter gleichsam (von dem sie Milch = Kleidung erhoffen) preisen (oder schreien 
danach? — zugleich: sie wachen) die Nackten (der Milchgewänder entbehrenden)“. 
Wenn Indra Soma ohne Milch getrunken hat, fühlt der Soma, was ihm fehlt. 
Vgl. zu der St. noch Berg. 3, 298 A. δ. — 18. Unentscheidbar ob /wvárato oder 
siyät. — 14. Vgl. Bergaigne Et. unter arí, p. 186; Geldner Ved. St. 3,73; Η. Ο., 
ZDMG. 54, 180; Hopkins a. a. O. 265 (arih nicht „the active one“); Brune a. a. O. 
41f. 48 A. D2. ayor arik ist mit dem im gleichen Trea stehenden reván . revatah 
v. 13 zusammenzuhalten; es war kein glücklicher Gedanke 0۶ als Nom. zu er- 
klären (H. O. a. a. O). Zu ukthám ... à οἰκεία vgl. v. 17 und 9, 7 stómam ciketa. 
Also: ,nicht hat ein Besitzloser ein Lied, das vorgetragen wird, für einen Kuh- 
losen erdacht“, d.h. es wäre die verkehrte Welt, wollte für einen Gott (oder 
einen Patron?) der keine Kühe zum Lohn gäbe, ein Sänger arbeiten, der selbst 
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nichts bat. Etwa so Bergaigne. Sinnreich die Auffassung Brunes, aber die 
Parallelen für ἆ cikeíu führen doch eher in andre Richtung. — 15. dah. — 
16. jarunte: oben S. 12.13. Uebergang von 1. zu 3. Ps. genau wie VIII, 33, 1. — 
17. Zu apáso ndristuu verweist Geldner Komm. treffend auf apásā navena I, 81, 8. 
Entschieden ist an πάσα, nicht an Wzl. nu- zu denken, die hierher nicht paßt 
(vgl. zu I, 79, 1). pánisti, mit dem Lindner 118 das Wort zusammenstellt, ist 
schlechte Sv.lesart. Ich vermute Haplologie aus *ndvavisti (vgl. navedas, zu I, 
79, 1); Wal viş- paßt gut zu apás. Ob letzteres hier „tätig“ oder „Werk“ (vgl. 
zu I, 64, 1), bleibt zweifelhaft. — ο: Brune 28. — 18. An Geldners (Gloss.) 
pramida „Reise“ glaube ich nicht; s. zu VII, 18, 21. „Zum Rausch“ (pramáda; 
Akz. Wack. 2, 222, Reuter KZ. 31, 511); vielleicht „zum Berauscher^ (*prumäd). 
Auch Absolutivum auf -am ist gut denkbar, paßt zu yanti (vgl. Delbr. Ai. Synt. 
404). — 91. asya tonlos: H. O., ZDMG. 61, 828. — ο: Geldner Komm. vergleicht 
VII, 37,7, doch s. oben zu der St.; s. sodann Berg. 2, 162. — 22. ۸۵ 
(Wackern. KZ. 43, 286; Bender, The suffixes -mant and -vant 37, etc.) wohl 
schwerlich ,(einen Somatrank) wie von Kanva* (Zubaty IF. 25, 203), sondern ,von 
den K. begleitet“ (so Geldner Gl). — 26. pata? pala? — 28. $ritàh? Sritah ? 
sóma(h)? — näydm (vielmehr näyam?): HO, ZDMG. 55, 283; oben zu I, 121, 
18. — 99, vrdhantah wahrscheinlich zu sí4/ah mit Inkongruenz des Genus (so 
auch Geldner Komm.) Nicht Text ändern (Gr.; vgl. auch Benfey Ved. u. Ling. 
1164). Daß kārínam von vrdhantah abhängt, ist nicht gewiß. Es kann von 


vardhanti abhängen und vydh? intransitiv sein. — 30. túbhkiya oder (unentscheidbar) 
tuibhiyam? Auch ucdtha liegt nicht fern (Arn. 101; vgl. oben zu V, 4,7 mit 
Anm.). Glätten — wohl zu sehr — würde den Satz Einfügung von ya vor 


tubhyam. — In 29. 30 ergünze ich beidemal „hier sind ..“ (vgl. v. 28); zu künst- 
lich wäre es, stttah und girah als Akkus. von dcché (28) abhängig zu machen. — 
34. Die scharfsinnigen Erwägungen von Kath. v. Garnier, Die Präpos. als sinn- 
verstärkendes Präfix 3 (Leipz. 1906), darüber, ob visva zu etáni oder in den 
Nebensatz gehört, dürften durch Hinweis auf die recht beliebte Zusammen- 
gehörigkeit von dti mit υἱόυα (s. Konkord. 41) zu ergänzen sein. Stellung einer 
Form von visva an der Spitze des helativsatzes mit Relativum dahinter ist be- 
liebt (Konkord. 884). — 35. Zu b Geldner: „nämlich íasya yam“. Ich halte 
entgegen I, 112, 12. 22; II, 31, 1; V, 35, 7. 8; VIII, 80, 6; X, 26, 9. vólhà scheint 
auch auf den Wagen zu gehn, vgl. VII, ΤΙ, 4. — 37. ydjadhva (Pan. VII, 1, 43) 
nur scheinbar, in der Tat °dhvam mit Kontraktion über das m (vgl. zu 1, 2)? 
Oder -dhva mit griech. -σθε zu vergleichen (vgl. Delbr. Verb. 48)? Oder Neu- 
bildung nach ydjasra, oder -diva zu -dhve neugebildet nach Muster von 3. Sg. Pl. 
-te -nte : -ta -πία, etwa noch unter Einfluß von 2. Pl. Imp. Act. ywata? — 
40. känuvam. — Lassen wir den dunkeln Vers wie er ist, wird abhi wohl 
eher mit γα] als mit yén zu verbinden sein (man würde abhiyan erwarten): 
gehst du, mógest du zu ihm gehen — etwa die Figur von àcddan . . bhadrám a 
vada II, 43, 3, aber was soll das in dieser Danastuti? Unerklärt bleibt Be- 
tonung von dch: man müßte sie eben, wie mehr derartiges, hinnehmen (ZDMG. 
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60, 786). 2۵ dhivantam eng zusammengehörig; vgl. ¿#hà dhiyá, itthädht. Ueber 
das unbefriedigende Ergebnis hinaus hilft, vielleicht erfolgreich, die Annahme 
Geldners (Komm., vgl. Weber Ind. Stud. 9, 40), die Relativsatz schafft und da- 
durch den Verbalakzent erklärt: yan (= ydd) náyah (Samh.text nicht berührend). 
Zwar folge ich G. nicht, wenn er v. 41 zum Nachsatz macht und allzu frei er- 
gänzt „da sprachst du, Indra“. Ich ziehe vor, 4035 als Hauptsatz zu verstehn, 
mit zu erg. Verb, etwa „du segnetest“, also: du hast, Indra, Medh. gesegnet, 
als du in Widdergestalt ihn (zum Himmel) führtest. Vgl. Sadv. Br. I, 1,15 
(jahara, Komm. svargam ninaya) und etwa Av. XII, 3, 16. 17 sé nah svargám 
abhi mesi lokam, svargám lokam abhi no nayäsi. Medhyätithi (vgl. 1, 30) wird 
Vorfahr des Sängers sein, sein Name zugleich diesen selbst repräsentieren. v. 40 
spricht von Indras Gnade gegen den Ahnherrn; ν. 41 fordert den Patron auf, 
den Nachkommen entsprechend zu behandeln. — 41. asmai? Proleg. 188. Oder 
unterzühlig; ebenso c. — 42. Daß maki junge Dirne, ist natürlich möglich. Doch 
kann sehr wohl an Bedeutung „die mengen" gedacht werden, vgl. asmäka und 
dsmaka (fem. kr) (Ludwig 5, 136: „oder makz für māmakī“; Edgerton JAOS. 31, 
110. 331). Vgl. maluna und Benfey Ved. u. Ling. 180. 188. Ich würde dann 
nicht verstehen: „my daughters he has helped .. to marriage“ (Edg.), sondern: 
„diese beiden, die meinen, hat er mir gegeben, daß sie meine Weiber seien“. 

3. 1—20 Pragäthas. — 2. starr? Vgl. Proleg. 424 A. 1; Meillet, Mélanges 
S. Levi 24f. In Bd. 1 ist das Entsprechende für dpavar I, 11, b, ddardar V, 
32, 1 nachzutragen. — 8°: zu 1, 4. — 5. Variante bei Keith Ait. Ar. 268 A. 0 
kommt natürlich nicht als ursprünglicher Text in Betracht. — 6. savak = Savasa 
bz. süvasah (vgl. Lanman 562. 563; Ludw. 5, 136; Macd. p. 230 A. 8)? Ich finde 
nichts, wodurch das erheblicher empfohlen würde. Wenn Lanman 562 όάναῇ I, 
81, 4 als Instr. auffaßt, ähnlich Ludwig X, 23, D, ist mir beides unwahr- 
scheinlich. Der Fall liegt hier anders als etwa bei ndryasa vácah, wo normaler 
Instr. vorangeht (mahná hier drängt sich kaum sichtbar genug als zugehörig auf). 
Vgl. noch zu VIII, 74, 1. Ich finde kein Bedenken gegen Akkusativ; vgl. VIII, 
61, 10 paprathe..savah; X, 170, 3; auch I, 8, 5 = VIII, 56, 1, und unten v. 8; 
I, 52, 7. — 12. Verführerisch, nach X, 143, 3 dhiyah von sisäsatah abhängig zu 
machen (Baunack KZ. 36, 250; vgl. desselben Bemerkungen ZDMG. 50, 276). 
Ich glaube doch, daß es vielmehr parallel mit paurám von ävitha abhängt, vgl. 
I, 84, 5; 117, 23; II, 40, 5; III, 62, 8; IV, 50, 11; VI, 52, 16; VII, 36, 7; 41, 3; 
64, 5; 97, 9; VIII, οἱ, 12; 46,11; X, 139,5. Daß sísdsatah auf den strebenden 
Menschen geht, bestätigt v. 11; andre Situation X, 143, 3, wo die Götter Subj. 
von sisäsatam sind. — 19. In atasinäm Stamm nach Ausweis des Ak: ?sí, nicht 
si (Lanm. 398). atasäyya kann nach I, 63, 6; II, 19, 4 kaum wesentlich andres 
bedeuten als „anzurufen“ oder „zu preisen*. Diese Stellen sind der vorliegenden 
inhaltsverwandt genug, um die sich aufdrängende Zusammengehörigkeit von αἰασί 
mit afasáyya, also Bedeutung „Anrufung“, „Preis“ oder ähnl. zu bestätigen (vgl. 
auch Berg. Études) Gewiß richtig kát, vgl. v. 14%; návyah offenbar Neutrum. 
Also etwa: „Was Neues von Lobpreisungen soll der vordringende Sterbliche 
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(d. h. der St. der recht vorzudringen wünscht) singen?“ Vgl. etwa V, 48,1; 
VIII, 84, 5; grnánti . . dhíyah 1, 14, 2. — cd verstehe ich: wer die Sonne besingt, 
erreicht mit seinem Preis noch nicht Indras Größe, da die größer ist. So wird 
Zusammenhang beider Hemistiche klar: 1. Was Neues soll man singen? 2. Die 
Sonne zu besingen reicht ja nicht hin. Man bemerke daß dem Pragätha 13—14 
der Pr. 15—16 antwortet; änasuh 16 entspricht änasııh 18. — 16*: Hopkins 
JAOS. 15, 256; H. O., ZDMG. 61, 824 A. 2. Man wird ohne Annahme einer 
Abirrung ausreichen. Ist in ab Subj. gira stömäsah (v. 155) oder (wohl natür- 
licher) priyamedhasah ? Von beiden kann gesagt werden, daß sie „wie die Kanvas, 
(wie) die Bhrgus, wie die Sonnen“ Alles erreicht haben. Man hat, scheint es, 
Setzung des iva bei zweien der drei Glieder ausreichend gefunden. Dafür daß 
bhrgavah zu den Vergleichen gehört, spricht auch v. 9. Anders Cal. Henry 320. 
— 10. rsvebhih beziehe ich auf die hari, vgl. VIII, 50, 7, auch 49, 7; Gleiten vom 
Dual zum Plural. — 20. krsé (= 32, 3): nicht „preisen“, sondern „tun“, typisch 
bei pawmsya IV, 30,8. 23; 32,11; VIII, 7, 23; 63,8; 66,9. Damit ist 1. Ps. 
(an die ich irrig ZDMG. 55, 311 dachte) ausgeschlossen; auch Inf. unwahrschein- 
lich: die betreffende Heldentat ist ja kaum „zu tun“. Man kann schwanken 
zwischen der wohl nächstliegenden 2. Ps. (X, 50, 5. 6) oder passivisch gesetzter 
8. Ps. Aehnlichkeit mit 63, 3, die für 3. Ps. sprechen könnte (doch dort ۵ 
vielleicht 1. Ps.) kann lose sein. — 21. Vielleicht divi der Einsilbigkeit genähert 
(vgl. IX, 97, 26; Bd. 1, S. 53), oder überzählig (vgl. 24°). Schwerlich Text zu 
ändern (Arn. 311, Bartholomae Stud. 1, 100). — 22. kaksiyapram. — 3855 wohl 
wie etwa III, 53, 3 práti me grmhi: ihm entsprechend, das Gleichgewicht haltend. 
Vgl. apratidhura. ná aus ο (74, 14) als Negation hierher zu ziehen (Ludwig) ist 
natürlich verfehlt. — 24. Arn. 311 will Pankti herstellen. Ich nehme mangel- 
hafte Brhati an; c infolge des langen Eigennamens überzühlig, wird durch 
Bartholomaes (Stud. 1, 101) żuryám kaum besser. 

4. Pragäthas, der letzte um einen Vers erweitert (Proleg. 105). — 1. ۲ 
puri: zu I, 95,7. Als Adverb versteht sima auch Hopkins JAOS. 15, 277. — 
3. Nicht apäkrtam (Bergaigne Mél. Renier 96 A. 1). Vgl. zur St. Pischel Ved. 
St. 2, 224; auch Bloomfield JAOS. 16, 31, Johansson IF. 4, 146. — 45: H. O., 
ZDMG. 62, 461. — 6° vgl. 22,18. prárargá wohl, wie der Sinn empfiehlt, cher 
sek. Ableitung von *pravargá (in däsapravarga I, 92, 8) als primäres Nomen mit 
prä- (vgl. Benfey Quant. 5, 2, 4). Pp. behält hier und VIII, 22, 18 das o bei. 
Man kónnte allenfalls auch an Ableitung von einem nach Wack. 2, 257 gebildeten 
*právarga, etwa „großer varga“, denken: um so unwahrscheinlicher, da varga in 
dieser Zeit unbelegt. — d: dem Sinn nach ist bei strenger Auffassung des Ge- 
dankens Relativsatz zu erwarten (Hopkins JAOS. 15, 257; an yû '$noti namah 
[dort A. 1] ist nicht zu denken) Aber der Satz ist eben nicht streng gebaut; 
formell liegt Hauptsatz vor. — 7“ unterzühlig. — 8. vävase sicher nicht von 
einem vas- „essen“ (Geldner KZ. 27, 216۶. : dagegen oben zu I, 174, 3), sondern 
„kleiden“ (III, 32, 11). Was dies ,Sichbekleiden an der linken Hüfte“ bedeutet, 
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weiß ich nicht; heißt es, daß der Gott sich zur Fahrt (oder zum Vollzug des 
Gebeakts?) fertig macht? Schwerlich linker Flügel der Schlachtordnung (Hopk. 
a. a. O. 265f). — b: „seine Gabe ist nicht verstimmt^; sie wendet sich uns gütig 
zu. Vgl. VIII, 99, 4. — 12. tasyéhi (= VIII, 64, 10): Sandhi s. zu I, 9, 1. — 
13. bradhnásya scheint hier und v. 14 auf den Soma zu gehn (so BR. Bei 
diesem (wörtl.: auf diesem) befindlich blicken die pressenden Steine den Opferer 
an. Man verstände doch gern dasvadhvaram als Obj. von sunvantah. Kann es 
Bezeichnung für Soma sein? Vgl. Materialien bei Berg. 1, 186. Delbrück Ai. 
Synt. 163 vermißt sichere Beispiele für Gen. bei echten Präpositionen. Für 
údđhi (anders zu unsrer St. Bergaigne Et. s. v.) s. noch VIII, 7, 14; für ánu Bd. 1 
S. 25. 27, für anfar zu IX, 12, 7; vgl. noch Siecke Gen. 62f. — 14. Daß 0 
verderbt (Arn. 311) bezweifle ich. — apasu nicht zu ap (BR. unter dparant), 
sondern mit Lanm. 567, Bartholomae Stud. 1, 20, Wack. 1, 111 zu apás. Vel. 
noch Scheftelowitz WZKM. و21‎ 93, und s. zu I, 64, 1. — 15. Ist #üje nicht Inf, 
vgl. Bartholomae IF. 1, 498? Anders Macd. p. 408 Α. 6. Zur Verbindung von 
tij mit rayi vgl. noch III, 45, 4; VII, 32, 9; IX, 87,6. Hält man die St. neben 
räye..tokäya V, 69, 3, sieht man, wie sich die Gebrauchssphären von tuj- und 
tuc- berühren, vgl. toké tanaye tütujanáih VII, 67, 6 (84, 5), im Hinblick auf welche 
St. folitya tuje IV, 1,3, tujé nas tane V, 41, 9 (neben tucé tänäya VIII, 18, 18) 
als vollkommen natürlich erscheint. Anklang an tuc mag bei Setzung des ۵ 
mitgespielt haben. Aber es scheint mir unberechtigt auf Grund solcher Stellen 
für tuj (Verb und Nomen Geldner GL: Nomen BR.; vgl. auch Wack. 1, 117) 
neben der gewöhnlichen Bdtg. eine dem tuc angepaßte anzunehmen, etwa so daß 
der gleichlautende Nom. túk (im Veda nicht belegt) Verwirrung verursacht hätte 
(Uhlenbeck Etym. WB.) Für V, 40, 7 prävantu nas tujaye vajusataye Bdtg. „das 
Zeugen“ anzunehmen (BR., Geldner Gl.) erweist Vergleichung etwa von I, 143, 6 
m. E. als überflüssig. — 17. sämune. — Auffassung von pajräya sämne als Eigen- 
name (loses Kompositum; vgl. Wack. 2, 288) bleibt nach 6, 47 sehr wahrschein- 
lich (vgl. varo susäman? Anders Benfey Kl. Schriften 2, 18] — wie findet sich 
B. mit ο ab? —, Zimmer 136, Hillebr. Myth. 1, 121, Baunack KZ. 35, 535f.). 
Mir scheint klar, daß dem, was der Redende will (ab: vémi mit Inf: zu b vgl. 
VIII, 72, 5; s. auch Geldner Ved. St. 8, 83; Keith Ait. Ar. 262 A. 2), gegen- 
übergestellt ist was er nicht will (cd: na tásya vemi mit Inf). (ranan . . vaso 
ist parenthetische Begründung dieses Nichtwollens: „denn das ist fremd“ d.h. 
ich brauche es mir nicht gefallen zu lassen oder ich kann es nicht beanspruchen; 
dies dranam steht dem nityam relnah v. 18 (vgl. aranasya röknah VII, 4, 7) gegen- 
über (ich verlange nicht, was mir nicht zukommt, oder ich lehne Ungehöriges 
ab; das aber, was mir gehört, soll mir nicht verloren gehen). Was ist nun das 
Nichtverlangte oder Abgelehnte, das in stusé pajraya sämne ausgedrückt ist? 
Meine Vermutung ZDMG. 55, 308 ist wohl barocker als nötig. Ist Pajra Saman 
der Sänger selbst, könnte gesagt sein: ich will dich, Püsan, preisen, nicht (mich 
selbst) den P. Saman — schwerlich zutreffend. Eher kann P.S, Nebenbuhler ` 
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des Sängers sein); dann entweder entsprechend wie eben, oder wahrscheinlicher 
(im Dat. beim dat. Inf. kann ja sowohl Subj. wie ΟΡ]. stehen): das will ich 
nicht, daß P. S. singe (ähnlich Ludwig). Zur Klage in v. 18 — denn eine solche 
ist es offenbar — paßt das gut. — 19. Name kurwigd „zum Kuru gehend“ (vgl. 
Nir. VI, 22, Ludwig 3, 205), neben hurugrdvana zweite rgvedische Spur jenes 
Volksnamens? — 20. nirmaja „Schwemme“ (Bóhtl)? Ich glaube eher an Gen. 
pl. neben gavam, von Bahuvr. mit nik. Ungeführe Bdtg. vielleicht „fehlerlos“. 
Weiter weiß ich nicht zu kommen. — 21. gam. 

5. Treateilung, durch rituelle Verwendung angezeigt, durch Inhalt bestätigt. ` 
— 8. Delbrück Verbum 181 vermutet yatho hişe (vgl. VII, 7, 1); Gr. Ueb. 1, 585 
fügt Aenderung dātám hinzu. ΝΜ. E. mit Recht weist Bartholomae IF. 2, 280 
A. 2 das hişe ab, da ydtho nicht vorkommt. Von ki- kann zwar ἀπίά gut als 
Obj. abhängen, auch vác mit dita verglichen sein (I, 173, 3 etc.) Aber so kommt 
man zur Aenderung dūtám: kaum wahrscheinlich; das Ueberlieferte führt darauf, 
daß der Bote die väc übermittelt. Liegt ühise Perf. von vah- vor? Die 2. Ps. kann 
befremden, ist aber denkbar; vgl. solche überraschende 2. Ps. VIII, 19, 22; 69, 
2; 92, 7 (s. auch zu 25,1; X, 64,3). Das ohise des Pp. scheint mir wegen des 
Sandhi (vgl. Wack. 1, 320) hóchst fraglich (derselbe Fehler wie 82,2); es kann 
auf Erinnerung an I, 128,6 beruhen. Liegt eine der Gruppe von stuse (das 
v. 4 gleich daneben steht) zuzuordnende Form von h- (ühise, allenfalls ohige) 
vor (H. O., ZDMG. 55, 311)? Das würde zu vácah ..ohase I, 30, 4 stimmen. Zu 
verstehen wäre etwa: „Auf das Wort achte ich verehrend (vgl. unten zu X, 
71, 8) wie ein (mit dessen Ueberbringung betrauter) Bote“ (ähnlich Baunack KZ. 
35, 502 f., Geldner Ved. St. 3, 60). Schwerlich 2. Sg. Perf. Med. von &^-, Sing. 
statt Dual an die Αότίπ gerichtet. Dann paßt der Vergleich schlecht. — 4. stusé 
vgl. VIII, 7, 32. Möglich Infinitiv, wörtlich: die K. sind dazu da (dazu bereit) 
die A. zu preisen. Wahrscheinlicher aber stuse als 1. Sg. zu verstehen: allen- 
falls mit harter Vermischung von Sing. und Pl. ,preise ich, wir Kanvas^ (mit 
soleher Vermischung kann auch an 3. Sg. gedacht werden), vielleicht aber mit 
Akzentünderung kanväso (Delbr.) „ich preise, ihr K., die Agvin*. Vgl. Bartho- 
lomae IF. 2, 279; Neisser BB. 20, 56; H.O., ZDMG. 55, 307f.; Delbrück Vgl. 
Synt. 2, 444. — 9. sitam: ich vermute citam, entstellt wegen sätir, satdye. Vel. 
I, 90,4; IV, 37,7; VI, 53, 4; s. auch die nahbenachbarten Stellen VIII, 7, 2. 
14. — 13. Natürlich nicht yû av? (Pp), ebenso wenig yan av’ (Roth ZDMG. 48, 
679). ní..yávisíam wird bedeuten, daß die Asvin die Gebete als niyiitah an- 
spannen (vgl von den Asvin I, 180, 6) und mit diesem stdmo vühisthah (v. 18) 
herfahren sollen. Vgl. etwa IV, 47, 4. — 19. rathacárgane: Praisa bei Schefte- 


1) Dies habe ich a. a. O. wohl zu rasch abgelehnt. Ueber die Zusammengehórigkeit der Lieder 
komme ich auch jetzt zu keinem andern Resultat als Proleg. 211. 215: 1—5 und 6—11 (Vatsa) 
sind zwei Serien, beide charakterisiert durch Verbindung der Kanva und Priyamedha und auch sonst 
einander nahstehend (dem Proleg. 215 A. 1 Gesammelten läßt sich Manches hinzufügen, so 7, 7 
vgl. 3,15; 7,18 vgl 5,15; 8,1 vgl 5,11). Danach ist durchaus glaublich, daß der 6, 47 auf- 
tretende Pajra Sàman Rival des hier redenden Sängers ist. 
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lowitz Apokr. p. 147 (V, 27, 28q). Vgl. Hopkins JAOS. 15, 266. — 29. vam. — 
»abhi Vorrichtung, an der sich der Fahrende festhielt? „Lehne“ Geldner Relig. 
Lesebuch 93, — cakrá: zum Mask. vgl. Αν. XIX, 53,2 Teil der Hss., siehe 
Whitney zu der St); Kb. IX, 4 = Sankh. Sr. V, 13, 3; Delbrück Vgl. Synt. 
1,124; Meillet IF. 5, 334; s. i unten zu X, 10, 7. — 31. parakat. — 0 
Arnold 137; dagegen H. 0 ZDMG. 60, 758. — 32. püru(s)candra: vgl. zu I, 27, 
11. Metrum entscheidet ES? — 35. Wohl dsurach. — 36. Daß das rätselhafte 
,Wachende Tier“ etwas mit dem Lakuhó mrgah der Asvin (V, 75,4) zu tun hat, 
ist möglich, doch bleibt der Natur der Sache nach die Vorstellung trotz der 
eingehenden Erörterung von Hopkins JAOS. 15, 267 ff. im Wesentlichen dunkel. 
Ist an den tiróuhnya zu denken? vd scheint auszudrücken, daß zu dem hier Be- 
richteten, neben sonst Erwähntem oder Gedachtem, der Redende in freiem Be- 
lieben sich wendet. — 37. zstranam. — 38. Gr. Ueb. 1, 558 und Delbrück (dort) 
denken für ráj&o an tvdco, mehr als kühn. Ist ۲۶۵۸ Gen., vgl. I, 122,15; 126, 
2; VIII, 4, 19? Er könnte zu caidydsya gehören. Doch das ist Verlegenheits- 
inam: ies pl. bleibt schließlich wahrscheinlich. Goldne oder goldgeschmückte 
Tisuren? Adlige Kriegsgefangene? — 39. gat. 

6. Trcas. Gründe dafür, daß hinter v. 33 ein stärkerer Abschnitt als 
bloßer Treaschluß lag (Delbr. Synt. Forsch. 2, VIII), finde ich nicht. — 8°: vgl. 
zu X, 8, 7. — [5. yad Druckf. bei Aufr. für y«t.] — 7 (vgl. Hopkins JAOS. 15, 
2721.) b als neuer Satz neben a ist denkbar (so übersetzt Geldner Ved. St. 3, 
98 den V.), doch m. E. gezwungen. Steht dhitiyah für Akkusativ (vgl. zu 66, 
12; X, 140, 3; Lanm. 395)? Aber der Sprachgebrauch läßt bei diesem Verb das 
Wort „Lieder“ als Subj., nicht als Obj. erwarten (so stdmah, arkäh, gírah etc.; 
dhitayah IX, 86, 31); den Nom. dhitdyah, der dasteht, werden wir also nicht 
wegdeuten. Es könnte Vermischung vorliegen von „wir brüllen^ und „die dhz- 
tayah briillen*. Mit den „wir“, den Kapvas, operiert dann 8°, auch hier wieder 
mit annähernder Identifikation der Kanvas und ihrer dhitayah. dhitayah nicht 
für di? (BR. 7, 1767). In 7° agnéh natürlicher zu socih als zu didyutah. Letzteres 
halte ich für Nom. Pl. eher als Gen. sg. (Geldner a.a. 0.); die dhilayak sind 
didyıttah. ¿mah mit didystah zu verbinden und von abhi pra af abhängig zu 
machen halte ich für Künstelei. — 11. Warum junmanä (Gel „glänzende Lesart“ 
(Ludw. 5, 141)? S. dazu Brune 8. — 12 (vgl. 18). Betreffs der hier ange- 
nommenen Attraktion (Geldner SB. Berl. Akad. 1904, 1097) vgl. zu I, 48, 14. — 
13. aírayat „richtiger tonlos*^ Gr. WB. S. aber zu I, 157, 5. — 18 vgl. 12. — 
19. enam mit seinem alleinstehenden Akzent vermutlich verderbt. Nicht über- 
zeugend Gr. Ueb. 1, 585 ené(h, Henry MSL. 10, 107 ۲, ména(R) [es soll sich um 
erreur graphique handeln], Böhtlingk BSGW. 48, 154f. venäm. Scharfsinnig Hop- 
kins JAOS. 15, 277 end ’mrlasya, aber ich glaube nicht, daß rtasya falsch ist, vgl. 
I, 79, 3 riásya piyasa piyanah (vgl. ΠΠ, 55, 13), I, 144,2 (IX, 75,3) rtásya dohanah, 
IX, 77, 1 (vgl. X, 43, 9) riásya sudiüghah eben mit Bezug auf den Milchbeisatz 
des Soma, um den es sich hier handelt; man bemerke auch ríásya dhäraya v. 8 
unsres Liedes. Auch meine Vermutung dhenam ZDMG. 61, 830 A. 2 ist schwerlich 
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glücklich. Uebrigens begegnet sich mit Böhtlingk und mit mir, beiden voraus- 
gehend, Bergaigne, der Henry (s. bei diesem) vend oder dhenä empfahl, unter 
Verweisung auf VIII, 100, 5 bz. auf die auch von mir a. 8. O. verglichene St. 
I, 141, 1. Sollte nicht in der Tat — woran schon Hopkins dachte — Adverb 
end vorliegen? Man bedenke, daß dies vor y- enäi ergab (Proleg. 470); so er- 
klärt sich leicht der überlieferte Nasal, auf den auch der vorangehende Acc. fem. 
Einfluß haben konnte. Für unbedingt ausgeschlossen freilich möchte ich doch 
nicht halten, daß zu diesem Acc. fem. gehörig ein ausnahmsweise weges des 
Pädaanfangs akzentuiertes enäm zu Recht besteht (Einfluß von end? vgl. 
J. Schmidt KZ. 27, 292). — rtasya abh. von pipyitsih, vgl. v. 45. — Zu prsnayah 
vgl. I, 84, 11; VIII, 7,10; 69, 3. — 20. Zu dem V., den Berg. 3, 218 A.2 mit 
Recht für dunkel erklärt, weiß ich wenig zu bieten. Die fruchtbaren Gebäre- 
rinnen (prasvàh, gewiß nicht Gen. sg.) wohl die prsnayah von v. 19. asû d. h. 
durch ihr (vielleicht dem Sämangesang verglichenes) Gebrüll? garbham acakriran 
(nicht acarkiran, Ludw. 5, 141) wohl zusammengehörig, vgl. garbham kurvanti yam 
diksayanti Ait. Br. I, 3,1. Gemeint scheint in c, daß sie Indra wie die um das 
Weltall laufende Sonne (vgl. etwa Av. VI, 12,1) alle dhárman umgeben ließen 
(vielleicht kann asû vidharman V, 17,2 verglichen werden); so m. E. eher als 
als daß sie als Mütter den Embryo umgaben, wie die Weltordnungen die Sonne 
umgeben (Hopkins a. a. O. 277); von pari wird dharma (wie öfter dhämäni) ab- 
hüngen, nicht sitryam. — 22 vgl. 68, 11. Schwerlich die St. verderbt (Delbrück 
KZ. 20, 225). Mir scheint, daß zuerst für prasasti und praniti, durch utd ver- 
bunden, Parallelitàt beabsichtigt war (VI, 45,3 = VIII, 12, 21; zu a vgl. I, 
114, 2, auch III, 51, 7 etc), dann aber der Satz — vielleicht infolge des Me- 
trums — in neue Richtung geriet. — 25. Vgl. IX, 108, 6 (dazu IV, 28, 5 etc.), 
welche St. zeigt, daß Angriff auf den vraja gemeint ist (vgl. abhyátanvata Ts. LII, 
4, 6, 2); nur so steht dort c richtig zwischen ab und d. Vgl. auch IV, 4,4; 
X, 120, 4. Von Gewinnung der Morgenröte spricht ja auch v. 30. surah frag- 
lich ob Nom. („wie die Sonne gegen den vr. [des Dunkels]^); Gen. abhängig von 
vrajam (Berg. 2, 195)? Im Felsverschluß der Kühe befand sich ja auch die Sonne 
(Rel. des Veda 147). Vielleicht gehört särah doch vielmehr, der Padateilung 
entsprechend, zu upakacaksasam (so auch Ludw., Geldner Ved. St. 2, 284); sürah 
geht Verbindung ein mit wpaáké (IV, 16,14; s. auch IV, 11, 1) wie mit cákgas 
(IX, 10, 9 u. Aehnl. sonst, auch sitracaksas). wpakácaksasam (nur ungefähr ver- 
gleichbar mit apakacaksasah VIII, 75, 7; jenes ist Beiwort des Sehenden, dieses 
des Gesehenen) m. E. zu vrajam; Geldners Ergänzung tanvam überzeugt nicht 
(IV, 16, 14 liegt zu weit ab um sie zu empfehlen)  Gesagt scheint, daB der 
vrajá für die Sonne in der Nähe sichtbar war — proleptisch, indem er das durch 
Indras Eingreifen wurde? — 28. Ich möchte nicht mit Geldner (Ved. St. 3, 56) 
aus Vs. XXVI, 15 Beziehung des Verses auf Soma entnehmen. Daß er dort auf 
S. geht, ist vollkommen ungewiß; zwischen dem V. und den folgenden Soma- 
versen (die es immerhin erklären werden, daß man auch jenen auf Soma bezog) 


liegt Abschnitt. Auch würde Verwendung im Yajurveda immer noch nicht über 
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rgvedische Geltung entscheiden. G. läßt v. 29 „natürlich von Indra“ sprechen. 
28 und 29 aber schließen sich so an einander, daß man, wenn nicht starke Gründe 
entgegenstehen, Identität des Subj. annehmen wird, um so mehr als viprah und 
vipandh zusammenzustimmen scheint!) In diesem Indralied spricht natürlich 
starke Präsumtion dafür, daß von Indra die Rede ist. Wenn der hier viprak 
heißt, ist Zsih v. 41 zu vergleichen; wenn v. 30 von Erlangung der Morgenröte 
spricht (vgl. HI, 31, 10), paßt das gut zu Indra. Immerhin könnte der Trca 
28—30 auch von Indra zu einem ihm verbundenen Gott abschweifen (man be- 
merke, daß der sonst fortwährend in diesem Lied wiederholte Name Indra in 
diesem T. nicht vorkommt) Im Hinblick auf die Morgenrótengewinnung würde 
man da am ehesten an Brhaspati denken — geht auf diesen, in seiner Eigen- 
schaft als Indras Bundesgenossen, und auf seine Geburt der dunkle, an den vor- 
liegenden anklingende Trea VIII, 96, 13—15? Vgl. zu der St. noch Hillebrandt 
Myth. 1, 333; Kappus Idg. Ablativ 36f. — 30: s. das eben Bemerkte. Zum 
Text Brune 27. — 33. brahmanyaya Lanman 357; auch Gr. WB. denkt daran: 
m. E. entbehrlich. Pp. -yû, nicht -yéh, gewiß richtig, der typische Instr. des 
Stamms auf -yû. Man bedenke, daß es Verb brahmany- gibt. Nicht ausgeschlossen 
Ausgang auf -ᾱ, da Kasussuffix darin enthalten (vgl. zu X, 162, 1). Ludwig er- 
gänzt aus v. 92 zu ataksma mit Recht matim. — 34. vananvatı: zu VII, 81, δ. — 
9990. Bergaigne, Mél. Renier 81; H. O., ZDMG. ΘΙ, 820. — 39. vivasvatah gewiß 
nicht Ablativ (vgl. Pischel Ved. St. 1, 241). — 46. párśav Arn. 131; vgl. oben 
zu VI, 46, 8. — 47. sämane; vgl. oben zu 4, 17. — 48. jánam nicht fehlerhaft 
(Gr. Ueb. 1, 558). 

*. Treateilung zweifelhaft. Verszahl 36 und Zitat von 1—15 oder 1—9 
bei Sankh. Sr. X, 9, 17 spricht dafür, doch nicht entscheidend. Inhaltliche In- 
dizien ergeben kaum etwas. Immerhin kann hinter v. 6. 9 Abschnitt gefunden 
werden; 19—20 und 20—21 kann zusammenhängen, auch 22—23 oder 22—24. 
Andrerseits aber sieht 30—31 zusammengehórig aus, und die Grenzen eines zum 
trochäischen Rhythmus neigenden Abschnitts fallen vor 30 und nach 35, also 
nicht auf Treagrenzen. Die umgebenden Lieder sprechen im Ganzen für Zer- 
legung, doch nicht 8. — 12": zu I, 15, 2. — 15. Meine Auffassung steht der 
Hopkins’ (JAOS. 15, 2784.) nah. Mit bhikseta verband der Vf. erst Gen. etávatah, 
als wollte er fortfahren sumnasya, vgl. VIII, 49, 9; 50, 9, und glitt dann, wohl 
wegen Metrum, zu Akk. sumnám hinüber, vgl. 18, 1 (was dort mit glatter Konstr. 
idam, ist hier mit unebener efavatah); b, 27. ddàbhyasya, dem Gebrauch des Worts 
entsprechend, nicht leicht vom Sänger, woran man nach v. 19 denken würde. 
Für möglich halte ich diese Beziehung doch; vgl. etwa I, 41, 1; II, 27, 18; VIII, 
59,3. Eher doch wohl entweder vom sumnám (Gen. wie etácatah) oder von den 
als Einheit gedachten Marut (vgl. II, 34, 10; III, 26, 4); vgl. noch X, 87, 24. — 
23. aräjinah wohl ,kónigslos" (vgl. zu I, 79, 6; Bd. 1 5. 81), m. E. eher Acc. pl. 


1) Oder bezieht sich vipänab auf das Meer (Gr.)? V, 78,8 würde dafür sprechen, dagegen 
aber die Korresponsion von diak und yatak, sodann eben viprak neben vipándh. 
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als Nom. pl.; Akzent Knauer ΚΖ. 27, 24. Hängt wohl mit v. 15 zusammen. — 
26. usánà: Geldner Ved. St. 2,169. Ich halte es für Nom., s. zu I, 130,9; V, ` 
29,9. — 27: zu I, 134,1. — 28. Bloomfield JAOS. 31, 64. Bei rinan fällt die 
Vergangenheit auf. Ich halte für nicht unwahrscheinlich Partizip (nach II, 22, 4; 
VIII, 32, 2; IX, 109, 22; X, 138, 1, vgl. Geldner Komm. zur letzten St.; s. auch 
Av. XIII, 1, 21); Inkongruenz des Numerus wie oft. — 32. ’väsibhih Arn. 131. 
Schwerlich; Rhythmus trochüisch. X, 101, 10 beweist nichts. — 33. ó auflösen? 
Schwerlich prayajiyan; dann noch eher vřsanuh (Lanman 524) oder yin (vgl. c2). 
— vavrtiyim oder %vajan? — 36. sitrah m. E. nicht abhängig von chandah (s. zu 
I, 92, 6), sondern (als Gen. oder Nom.?) mit arcísà zu verbinden (vgl. V, 79, 9, 
auch VII, 62,1). Anders Bartholomae KZ. 29, 559 A. 

8. Daß Sankh. Sr. V, 9,21 v. 1-3 zitiert, reicht nicht hin Treateilung zu 
erweisen. Verszahl 23 und Zusammenhang von 15. 16 paßt nicht dazu. Inhalt- 
lich deutet, so viel ich sehe, nichts auf Trcas. — 4. adhapriyä: Bd. 1, 26 A. 1. — 
5. Wohl μαρια, ZDMG. 60, 154 A. 2. — Möglichkeit der Verbindung von stó- 
masya mit vardhaná hätten Cal.-Henry 449 A.1 nicht verwerfen sollen. Sie wird 
durch Pädateilung und Sprachgebrauch durchaus empfohlen (vgl. stomarardhuna, 
ukthavárdhana etc.; s. auch, etwas anders, unten v. 22); Akzent steht nicht 
entgegen (vgl. Haskell JAOS. 11, 65). Doch denkbar bleibt Abhängigkeit des 
Gen. von úpaśruti, vgl. I, 10, 3; m. E. nicht von seähä. — 11. Daß hier neben 
Vatsa ein Kävya auftritt (Berg. 2, 450; Cal.-Henry 449), bezweifle ich. — 
19. anisdtam: H. 0O., ZDMG. 63, 296f. — 14. Daß ámbara wegen I, 47, 7 Volk 
oder Land bezeichne (Bloomfield JAOS. 31, 52£), halte ich für recht unsicher. 
Dem anscheinenden Fortleben des Worts in der epischen und spätern Sprache 
sehe ich keinen Grund zu mißtrauen. — 17. purübhujà vermutet Arnold 811; s. 
dazu H. O., ZDMG. 600, 159. — 18. (Bloomfield a. a. O. 69; Proleg. 262). Ich be- 
schäftige mich eingehender mit 

yámahuütisu. 

yämahati und yamahi nach Bergaigne (Études unter dydman) „invocation au 
passage“, „qui se laisse invoquer au passage“. Ich halte das für richtig, nicht 
Geldners (Gl. Deutungen „das Anrufen (resp. angerufen) zur rechten Stunde, in 
der Stunde der Not". inan (yama) ist „Fahrt“ und was dieser angeähnlicht 
wird, wie der Flug des Vogels (IV, 27, 4). Daß voman auch bedeute „rechte 
Zeit, Stunde“ (G. Gl), ist m. E. abzuweisen; das heißt ohne ausreichenden Grund 
die Bedeutungen vervielfültigen. Speziell über yamann istäye, istáyaman s. H. O., 
ZDMG. 62, 473f. Bestätigung dafür, daß von „Stunde der Not^ nicht die Rede 
ist, gibt Betrachtung der Belege des von G. jener Bedeutung zugeordneten ya- 
mahi, yamahati. Es fällt nämlich in die Augen — wie schon Bergaigne bemerkt 
hat — daß diese Belege überwiegend (4 von 5) Götter betreffen, von deren 
yáman gern die Rede ist: an drei Stellen die Asvin (vgl. dazu beispielsweise 
aus einem Agnilied III, 29,6 citró na yamann asvinor dnivriah), an einer die 
Marut. Dies zeigt, daß das yaman, an das bei yamahi gedacht ist, keine mensch- 
liche (etwa militárische oder sakrifikale) Expedition (dies bemerke ich auch im 
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Hinblick auf Caland-Henry 450 A. 1), ebenso wenig menschliche Notlage, sondern 
die Fahrt jener Götter ist: sie werden, auf dieser Fahrt befindlich, vom Menschen 
gerufen („hū“). In diesem Sinn heißen die Asvin yman yamahitama V, 73, 9; 
man geht sie an dosa, usdsi, yaman VIII, 22, 14. In denselben Zusammenhang 
der Verbindung der beiden Vorstellungen des ydman der A$vin und des An- 
rufens gehört I, 116, 13 djohavin näsutya karû vam mahé yman („auf eurer großen 
Fahrt“; nach G. „in schwerer Stunde“); I, 181,7 yamann dyadmat chrnutam (an 
die A$vin) Advum me; X, 92, 18 tid asvinà suhava yamani $rutam. Die Häufung 
solcher Stellen im Einklang mit dem Hervortreten der A Zen in den Belegen von 
yamahiti yamaha läßt keinen Zweifel daran, daß das ydman das der A$vin (resp. 
Marut) ist, was dann dadurch nicht entkräftet wird, daß VII, 32, 26 es Indra 
ist, der puruhüfa yamant heißt (vgl. etwa noch I, 33, 2; von Varuna I, 25, 20). 


19. vipanyu vermutet Arnold 137. 311, mich nicht überzeugend. — 22. Gegen 
pürutrà wird man nicht, etwa wegen 11,8 oder IV, 32,21, Bedenken haben. 
Vgl. v. 12* etc., das hier dabeistehende purusprha, und namentlich den Bau von 
v. 9°, — 23. Nicht sicher, ob von drei sichtbaren padani und dem verborgenen 
jenseits die Rede ist, oder von drei teils sichtbaren teils verborgenen padani 
(dann vermutlich zwei sichtbar, eins verborgen), die insgesamt parah sind. Sonstige 
Verwendung der Zahlen spricht wohl eher für Letzteres, vgl. Berg. 2, 501; doch 
auch Ersteres denkbar, s. dort 2, 1941. In jedem Fall steht dem parah das 
arvak gegenüber (so schon Gr.; X, 71, 9; s. auch unten 9, 15 paraké arvaké): der 
Ferne, welche die Asvin durchschweifen (paravati), die Richtung zu uns. "ré 
bhyas part nicht trennbar von nuhusas pári v. 3, divas péri v. 4: von Lebenden 
her sollen die A. kommen, Kontagium des Todes nicht mitführen. Vgl. zur St. 
noch Fay, JAOS. 27, 407; Caland-Henry 450. 

9. Metrum führt auf Trcas (Proleg. 151). Dem fügt sich Inhalt; man be- 
merke, wie Beziehung auf Usas sich auf 16—18 begrenzt.  Rituelle Indizien 
fehlen. Ueber Aussehen des Schlufiverses s. zu diesem. — 4 vgl. I, 131,6; X, 
88, 3. — δ. krtém Ptzp. (vgl. etwa I, 117, 8; V, 73,4; VIII, 57, 3); als Vb. fin. 
finde ich Artaın (krtam) nur injunktivisch. — 6. deva Arn. 311, unnötig. — 7. Da 
bei sic- Lok. des Gefäßes steht, in das man giebt, kann man in díharvan Name 
des Mahäviragefäßes vermuten. Natürlich ganz unsicher; Bestätigung finde ich 
nicht. S. zur St. Pischel GGA. 1881, 1530; Hillebr. Myth. 2, 176 A. 5. — 
9. Ueberlieferter Sandhi zwischen c und d: zu VII, 33,3. — 12. Vgl. zu v. 21. 
— 153 unterzühlig. — 16. devi Pp., vgl. devi v. 17 und die durch 17—18 durch- 
gehenden Anreden an die Göttin. Aber meines Wissens findet sich expletives 
à (schwerlich á Präverb) sonst nicht hinter Vok.; ist nicht deví anzunehmen? — 
17. $rávo brhat mit Pischel Ved. St. 2, 128 als für sravase brhaté stehend zu fassen 
finde ich keinen Grund. Warum nicht einfach Obj. zu prá bodhaya (vgl. etwa 
VII, 57, 62)? — 19%: Haug GGA. 1875, 585 f.; H. O., ZDMG. δά, 68 mit A. 3. 4. — 
d. Gr. Ueb. 1, 585 liest asvina „falls dies nicht eine Glosse ist, die ein urspr. 
Verb verdrängt hat“. aseina ist in Ordnung, Verb zu ergänzen. — 91 sieht 
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wenig nach Schlußvers aus. Aber der Umstellung mit 20, an die man denken 
könnte, steht Zusammenhang von 19. 20 (nord — prá) entgegen. Die Anust. 19 
wird man vor den Gäy. 20. 21 belassen müssen. Man beachte, wie als Schluß- 
vers des Trca auch v. 12 befremdet. 8. auch 12, 18; 75,3. 

10. Pragäthas, die beiden ersten unnormal (Proleg. 110). Zur metrischen 
Gliederung paßt Inhalt. — prasadman (s. auch 25, 20) wird man eher als „Sitz“, 
nicht als „Befriedigung“ verstehen. Weitsitzig wohl die Erde, vgl. V, 87,7; 
die paßt neben Himmel und Meer gut hierher. Vgl. etwa 49, 7; 50, 7. — 2. Nicht 
vi$vádevàn (Arn. 144). — Gegen Tilgung von indravisna (Gr. Ueb. 1, 585) Proleg. 
110 A. 2. — 9», „to seize the works (of sacrifice)! Hopkins Rel. of India 84. 
Ich halte mit Gr. kriá für Dual, nicht Neutr. ol: von krit abh. dat. Infin., vgl. 
VIII, 93, 8; X, 176, 4. — 4" unterzählig wie öfter in VIII, 11? yajnah? Schwer- 
lich yajáh. — b. Wack. 2, 119. Spiel mit Gleichklang. — 6. purubhuja: zu 
8, 17. 

11. Treas (Gäy.) mit Tr.schlußvers, Proleg. 145. Für 7—9 bestätigt durch 
Aushebungen in jüngerer Vedenliteratur. — 1. devé gewiß devah (Pp.); dazu 
stimmt Ausdrucksweise von v. b. 6; auch Ts. VI, 1, 4, 6 bestätigt es (so schon 
Ludw. 5, 633). Anders Bartholomae KZ. 29, 583; BB. 17, 347 (deré). Unzu- 
treffend Roth, Kürzungen des Wortendes 3 (deve für devésu, s. auch Lanman bei 
Whitney Av. XIX, 59, 1) und J. Schmidt Pluralb. 308 A. 1, der devamártyesu a 
versteht (dagegen Wack. 2, 80). — 2. prasdms(i)yo kann das unregelm. Metrum 
nicht erweisen. — 3° unterzáhlig. — 4" desgl.; hier kaum martiyasya (Arn. 311). 
— 7. sadhasthat? unterzählig? — 10. Offenbar suväm cägne. 

12. Treas. — 5. 6. Verbalbetonung im viersilbigen Anhang: zu V, 24,1. 
Daß varaksitha eignen Satz bildet, ist unwahrscheinlich. — 10. te: vgl. zu I, 30, 
9 (Bd. 1 S. 26); Keith JRAS. 1910, 473. — 14. ütaye (Pp.) richtig; s. v. 15 und 
namentlich VIII, 71,10. — 15. Ludw. 5, 142 denkt an á für nd, gewiß mit Un- 
recht. Die kári sonst vivrata, aber das sind sie nicht ,ríásya yat“. — 17. rand, 
über -ᾱ s. zu V, 24,1. — 22. anüsatä: ebenso. — 24°. Zu titvige Subj. allem 
Anschein nach Indra selbst; vgl. 6,5; asya reflexivisch. tviş- paßt nicht zu 
Wesen, die sich vor Indra fürchten, wohl aber zu ihm selbst, zu demselben, dem 
auch der mit der Vorstellung von ívig- gern assoziierte dma beiwohnt (I, 36, 20; 
88, 7; V, 34,9; 87,5; VI, 61,8; VIII, 20, 7). — 28—30. ni yemire Gr. Ueb. 1, 
585 wegen niyemiré v.29. Dies beweist nicht, vgl. selbst innerhalb des Refrains 
das Nebeneinander von drardhayat und pra vávrdhe v. 7. 8, dazu pravyddha v. 8, 
oder 22—24 sam ójase und sam ójasah. Im Uebrigen vgl. besonders VIII, 3, 6; 
IX, 86, 30; auch III, 60, 6 (andrerseits freilich X, 56, 5). So wird man Aenderung 
von Worttrennung und Akzent ablehnen. — 81. Mit Recht zieht Pischel Ved. 
St. 2, 72 padá zu padá, nicht zu pád. Aber nicht „das, wie Fußspuren, (zu dir) 
führt“. Er hat übersehen, daß pada nicht Nom., sondern Akk., Obj. von pipratim 
ist, vgl. IX, 10, 7, welcher Vers auch im Uebrigen an unsre St. (v. 32) anklingt. 
— 382. Gegen Gr.s (WB.) Vermutung dohánàh s. zu I, 144, 2. 
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13. Trcas. Entsprechend die spärlichen Aushebungen im Ritual und die 
freilich zurücktretenden inhaltlichen Indizien: deutlich nur vrsa v. 31—33, welchen 
Trea mit Gr. Ueb. 1, 585 für Zufügung zu halten kein Grund ist. Wohl auch 
nicht zufällig vardhantu avardhayan vardhantu v. 16—18. Ueber das Lied im 
Ganzen und viele Einzelheiten s. Hopkins JAOS. 15, 274ff. — 1. vrddhäsya un- 
nötig Gr. WB.; im Uebrigen vgl. zu V, 80, 6. — 3. sumné: zu VI, 33,5. — 
5. bhara: wie zu 12, 17. — 7. vavaksithà ebenso. — 15. Nicht überzeugend 
Bartholomae Stud. 1, 105 mit A. 4. — 17. Zu vaya iva s. Geldner BB. 11, 330, 
Ved. Stud. 1, 277; Foy KZ. 34, 272; Charpentier Monde oriental 1, 33. Ich be- 
zweifle, daß vayáh hier im Vergleich in andrer als der auch v. 6 (= II, 5, 4) 
vorliegenden eigentlichen Bedeutung steht. Also nicht „Nachkommen“ werden 
gemeint sein, sondern trksdsya...vayah, vanino..vayäh VI, 24, 8; 13,1, mit 
ihrem Wachsen (so Gr. Ludwig; vgl. Pischels Auffassung von v. 6, Ved. St. 
2, 61£). — 19. Bloomfield JAOS. 31, 67£, auch Aufrecht Rv. 2°, XXXV, Hopkins 
a. a. O. 275. — 20. rudrásya abh. von tad („das |Wesen]*) bz. von tád . . mánah 
(Berg. ὃ, 251) oder von cetati? Letzteres transitiv oder intransitiv? | rudrá von 
Indra gesagt, dem ja die rudräsah folgen (v. 28)? Es ergeben sich mannigfache 
Möglichkeiten, zwischen denen sichere Entscheidung ausgeschlossen, und die ich 
nicht sämtlich durchgehe. Mit Rücksicht auf Stellen wie I, 128, 4; IX, 106, 2 
(diese St. vielleicht nicht zufällig neben v. 8 sam apsujit = VIII, 18, 2) machte 
man gern rudrásya von cetati abhüngig. b wird man wegen Aehnlichkeit mit 
v. 24* auf den Geist des Gottes, nicht des Menschen, beziehen. So ergäbe sich 
etwa: „Dieser da (der Geist Indras) achtet auf Rudra, der junge (? anders zu 
dem W. jetzt Andreas und Wackernagel NGGW. 1911, 30; für Beziehung von 
yahvám auf mánah vergleicht Hopkins, a. a. O. 276, I, 59, 4; IV, 5, 6) nach den 
alten Ordnungen, worauf diesen Geist (Indras) hingewandt haben die Hochver- 
ständigen (die Priester, vgl. VII, 7, 4?)". Man veranlaßt Indra auf Rudra zu 
achten, damit der nicht Schaden stifte? Ganz überzeugend ist das Alles nicht; 
ist nicht doch rudrasya von tád abhängig (vgl. etwa tad ín mv asya savitih IH, 
88,8 u. 8. m)? Etwa: „dieser Geist des Rudra (d.h. des Indra?) kommt zur 
Erscheinung (vgl. 12,1)..., wo ihn (den Geist) hingeordnet haben die Hochver- 
ständigen“. Natürlich kann vicetasah auch Gen. sg. sein. Nimmt es das cetati 
von a samt dem ví von c auf? — 27. Für »rafadvasü denken Gr. und Bloom- 
field (Konk.) an prathadv®. Offenbar möglich, wenn man auch eher *prathaydılv 
erwartet und genau entsprechende Verbindungen dieses Verbs und Nomens nicht 
vorzuliegen scheinen (vergleichbar etwa II, 25, 2; VII, 42, 6; VIII, 51, 10). Man 
sieht nicht, wie Korruptel entstanden. So scheint die Vermutung nicht besonders 
bestechend. Dem gegenüber beachte man, daß prd tád häufige” Wortfolge ist 
(Konk. S. 615); ebenso häufig Verbindung von tád mit vasu (III, 62, 8; VII, 94, 
9; VIII, 4, 16; 40, 6; 45, 40; IX, 19,1). Die Elemente also sind da, aus denen 
(vielleicht unter Einfluß von satádvasu krtädrasu) sich em pratddvasu bilden konnte: 
„(bei denen es heißt:) vorwärts zu diesem Gut!“ oder ,.. voran (stehe, werde 
gepriesen) dies Gut!“ Vielleicht auch: „(die Devise) ‘pra lad’ als Besitz habend“, 
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obwohl das künstlich scheint und {dd von vásu trennt. Das pra werden wir, 
wo es sich um die kúri handelt (prasaksinä v. 10), nicht gern fortkonjizieren. — 
28. Relativsatz nur yé táva (vgl. yád divi v. 29), so daß saksata Hauptsatzverb? 
Doch unnatürlich, táva von sriyam zu trennen (vgl. Konk. S. 410, und Stellen 
wie IV, 5, 15; VII, 69, 4). So scheint Verbalbetonung nach ZDMG. 60, 737 f. zu 
beurteilen. — 30. vicálgiyá zu verm. nach Materialien bei Zubaty WZKM. 3, 298f. 

14. Trotz des im Sv. aus verständlichen Motiven aus 6. 7. 8 gebildeten 
Trea (vgl. Proleg. 133 A. 3) überwiegen in jüngerer Vedaliteratur Indizien regu- 
lärer Trcateilung dieses Liedes. Inhalt schließt dem Sv. gegenüber v. 5. 6 
(avardhayat, vàvrdhanásya) zusammen; auch guter Anschluß von v. 9 an 7—8 
(gegenüber Sv.) Besonders deutlich Treaform 13—15. — 2. ditsayam (Bartho- 
lomae ZDMG. 50, 716) schwerlich zu wagen. — 10. Gewiß nicht ajira ayate zu 
verstehen. — 15. asunva: Akz. Wack. 2,217. Mit Knauer KZ. 27, 16 Bahuvr. 
anzunehmen ‘scheint mir gezwungen. 

15. Aushebungen erweisen 'Trcas; hinter ihnen Schlußvers (Typus beschrieben 
Proleg. 134 ff.) — 6. jaya wie 12, 17, wenn nicht c als reine Jagati aufzufassen. 
— 9. ksayah und Vermutung brhátksayah: zu III, 2,13. Ich gehe hier auf die 
Frage nicht ein, die spezielle Untersuchung erfordern wird, ob und wie beim 
Wort ksaya die Bereiche von fs¢ti und ksdyati konkurrieren (vgl. zu VII, 64, 1, 
oben S. 49 A. 1; Andreas und Wackernagel NGGW. 1911, 31). — 19. Vermut- 
lich ist Soma angeredet, auf den sich b in IX, 25, 4 bezieht. — harsaya wie 
v. 0, 

16. Aushebungen deuten auf Trcas. Befremdend allerdings der anscheinende 
Anschluß von 10 an 9. — 2. An dvas „Lauf“ (Geldner Gl.) glaube ich nicht. „Segen 
der Wasser“ vollkommen denkbar (vgl. auch Berg. Etudes unter dvus). Oder 
ist, wie schon zu I, 48,3 bemerkt, an apium dpah zu denken (II, 17,5)? — 
9. sustutiya? “yû a? Hiat auch v. 4. 7. Gegen Pp. kann aber auch % à ver- 
standen werden, wie Arn. 311 bemerkt; dies wohl das Wahrscheinlichste. — 
6. äryanti: zu I, 101, 4. — [carh® Druckf. bei Aufr.]. 

17. Das Proleg. 139 A. 1 Bemerkte behält auch gegenüber den weiter zu- 
gänglich gewordenen Materialien (s. Konk.) Giltigkeit. Die jüngere Vedenliteratur 
erweist als Trcas 1—3. 4—6. 11—13, so daß die vier Verse 7—10 nicht stimmen. 
Im dritten Ajyasastra wird nach den Trcas 1—83. 4—6 dann 7—13 in das an- 
schließende wkthamukham aufgenommen (Av. XX, 3-5; Vait. 21, 1. 2; Cal.-Henry 
248). Glaublichste Erklärung der Sachlage scheint mir auch jetzt die Proleg. 
214 A.2 gegebene. Die Aushebungen vereinen sich mit der Liedanordnung um 
zu empfehlen, daß 1—10 als Trcalied mit Schlußvers gefaßt wird; dann 11-3 
Trea für sich, auch im Ton vom Vorangehenden sich abhebend. Schließlich ein 
für sich stehender Pragätha. Anders Berg., Rech. sur l'hist. de la Samhita 1, 
52; Rech. sur l'hist. de la lit. 50. — 1. pibä: Akzent H. O., ZDMG. 60, 731. 736. 
Pp. píba, vgl. Prat. 175. Soll man píba(h) verstehen (vgl. Wack. 1, 311)? Mir 
nicht überzeugend. pibah (pibäh) findet sich im Rv. nie, pibät einmal; pba ist in 
dieser Verbindung besonders häufig. Ueber verlängerten Endvokal vor vokal. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-hist. ΚΙ. Ν.Ε. Band 13,3. 12 
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. Anlaut vgl. ZDMG. 55, 329 und das dort Angeführte. — 3 (Brune 38). Wohl „wir 
Brahmanen rufen dich vermittelst des (dir? uns?) verbundenen“. Ist das unser 
brahman (vgl. v. 2; tüpasä yuja X, 88, 3)? Oder (m. E. wahrscheinlicher) mit Gr. 
1, 585 aus b sómena (ywjà öfter, wo von Bundesgenossenschaft des Indra und 
Soma die Rede ist, so IV, 28, 1. 2; VI, 44, 22 etc.; „wir rufen mit Soma“ X, 
57, 3) zu ergänzen? Schwerlich „dich sammt deinem Genossen* — Instr. in der 
seltenen zu 1, 8,3 besprochenen Verwendung. Nicht überzeugend Cal.-Henry 
247. — 7. „voilé comme des femmes [qui vont au rendez-vous]* Cal.-Henry 249. 
Vielmehr m. E. „wie zu Frauen verhüllt^. VII, 26,3. — 11. a unterzählig. — 
12. Daß es sich um śácī handelt (Berg. Quar. hymnes 115, Cal.-Henry a. a. O.), 
bezweifle ich; das ist allzu bequeme Ueberleitung in geläufiges Geleise. Liegt 
Bildung wie grahi vor? Zusammenhang mit dem nicht minder rätselhaften säcin 
Ts. VII, 4, 20,1 u. Parall. ist denkbar. — 13. kundapäyinah sind die, die bei 
bestimmtem Sattra Soma aus kunda trinken (Paüc. Br. XXV, 4,4; Apast. Sr. 
XXIII, 10, 11; besonders Katy. Sr. XXIV, 4, 21. 40). kundapáyya, nach Pan. 
III, 1, 130 ein brain, wird offenbar zunächst der aus einem Ei zu trinkende Soma 
sein (Wack. 2, 192), dann das Opfer, bei dem solcher Soma vorkommt.  Bartho- 
lomaes Einwand (KZ. 41, 327) gegen Auffassung dieses -páyya im passivischen 
Sinn, daß doch die Opferhandlung nicht getrunken werde, scheint mir unzutreffend : 
getrunken wird der Soma, danach benannt dann das Opfer; vgl. etwa ۰ 
Nachdem v. 12 Indra mit dunkeln Namen angerufen ist, wird hier vielleicht 
ebenso dunkel vom Soma(?) gesprochen. Nach Danastuti (Berg.) sieht der V. 
nicht aus. — „tu as mis ta pensée“ Cal.-Henry. 3. Ps. oder (wahrscheinlicher) 
erste; ausgeschlossen übrigens nicht 3. Pl. von dhà-, vgl. X, 82, δ. 6. — 
14. Durchweg -am. — Sehr dunkel Sinn von 14. 15. Geht 15° auf Indra (b 
vgl. V, 30, 4), und enthält cd als eigner Satz Mahnung I. herbeizuführen? Oder 
der ganze V. ein Satz; &b auf einen Gott bezüglich, der I. herführen soll? In 
14 nur d auf I. bezüglich oder, abgesehen vom eróffnenden Vok., der ganze Vers? 
Der kämpfende drapsa mit VIII, 96, 13-15 zusammengehörig, Brhaspati? Alles 
ungewiß. Am meisten neige ich dazu, Alles außer jenem Vok. auf Indra zu be- 
ziehen. 

18. Treas mit Schlußvers. Proleg. 137 mit A. 1. — 7. Die hier gerufene 
matih steht dem durmatim amatim v. 10. 11 gegenüber. — Steht vor å ۵ 
(πἰγά Pp.) oder ati? — śúmtāti halte ich nicht für Instr. (Brune 27); dann stände 
wohl %1; sondern Neutr. zu mayah (vgl. Whitney 8 1238°). — 13°. Ausgezeichnet 
vermuten für air BR. dvayır. Dasselbe Wort v. 14. 15: eben mit diesen Versen 
gehört 13 zu Trea zusammen. IX, 104, 6 steht es neben raksasam wie hier neben 
raksastvéna; vgl. auch dort 105, 6. Fehler wohl entstanden, indem Eingang fünf- 
silbig gesprochen statt viersilbig (was er auch VIII, 97, 3 ist); so schien Silbe 
zu viel da. Nicht dazu zu fügen ist Aenderung ririsad (Gr. Ueb. 1, 586). Bloom- 
field JAOS. 27, 72f. wendet gegen BR. ein, daß ririsista bedeuten müsse „do 
harm, injure“, nicht „take harm, be injured". Er vergleicht r7riststa VI, 51, 7, 
das Obj. fanvam hat. Selbst wenn nicht mit Whitney 8 812°. 870 rir? und ۳ 
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als Pf, bz. redupl. Aor. zu trennen sind (ich zweifle in der Tat an dieser 
Trennung; s. auch Wh. Roots 140; Macd. 8 517), ist nach hinreichenden Ana- 
logieen doch Zusammenfallen der Bedeutungen „sich beschädigen“ und „etwas 
(dem eignen Ich Gehöriges) beschädigen“ in demselben Medium nicht zu bean- 
standen. Bl.s eigne Konjektur ririszstayur = ririsista + āyúr leidet daran, daß, 
wie er selbst konstatiert, metrische Verkürzung kontrahierter Sandhilänge „is 
shown here for the first time“, m.a. W. der Gewähr entbehrt. Auch Akzent 
(ä)yih ist nicht empfehlend. — 15. derä(k). — 16. Wohl ötäpam eher als Auf- 
lösung einer Kontraktion, da o hier besonders häufig. — 18. äyu. — 19. BR.s 
hilt „Zupfer, Mahner* zweifellos Fehlgriff (vgl. v. Bradke KZ. 28, 296); Vor- 
stellungskreis von «helanvino varunehá bodhi I, 24, 11, von I, 24, 14; 25, 2. 3; 
VII, 62, 4 u. Aehnl. liegt vor. So kommt auch Ludwigs (4, 128) hi ilah, 5 
(WB.) hrdó nicht ernstlich in Betracht. Nach yujas cid antaram I, 10, 9 nehme 
ich mit Aufrecht ZDMG. 45, 305 Ablativ von hid an: „das Opfer ist eurem 
Innern näher als der Zorn“. Vgl etwa Sat. Br. III, 2, 1, 11 mit Ait. Br. I, 
9,18. Anders Bergaigne ὃ, 157. — 20. marútuk Delbrück (Gr. Ueb. 1, 586) un- 
nötig. Vgl. X, 36,4. 

19. Pragäthas (v. 27 Erweiterung des Pr. 25—26; Proleg. 105) Auch 
Dänastuti 36—37 ist eigenartiger Pragatha. — 1. a und b auffallend abgerissen. 
Lag nicht ein durch ab durchgehender Satz vor (mit tám abh. von dadhanvirc) 
wie etwa II, 2, 3; 13,5; IV, 1,1; V, 8,6; 21,3; VIII, 23,18? So wäre für 
gürdhayà Instr. (etwa „mit Eifer“? mit Preis?) zu vermuten; Akz. des cz. 4. wäre 
verloren gegangen, indem Imp. vorzuliegen schien. gürdh-:grdh- = spürdh- : sprdh-? 
Vgl. Wack. 1, 25. 27. Vielleicht eher Instr. eines Kompositums gir-dha? — 
4. érég[À*. — ο: Auffassung von só, gegen Pp., als Pragrhya (= sé u) wäre 
metrisch erwünscht und paßt gut zum Satzbau. — 5. Für védena hat vedena 
(s. Literatur bei Kaegi Rigveda? Anm. 102; védena hält fest Geldner, Relig. 
Lesebuch 126) kaum besondere Wahrscheinlichkeit. Dies im Rv. nicht erwähnte 
Utensil (allerdings auch véda nur hier) tritt allzu wenig hervor. Man beachte 
auch vividusah v. 12. — 7. vah, hier in beliebter neuerdings mehrfach besprochener 
Verwendung, nicht mit Gr. Ueb. 1, 586 in nah zu ändern. — ürjan. — 11. visah 
gewiß nicht Nominativ eines Nomen agentis (BR., auch für X, 109, b), sondern 
Acc. pl. (Gaed. 240, Ludwig 4,378, Whitney Av. V, 17, 5, Geldner Gl). Von 
cano dádhita hängt ab stómam .. hivya và. — 14. Nicht dtithim (Roth ZDMG. 48, 
107 nach VII, 3, δ). dáditim von Agni bedarf keiner Rechtfertigung. 04 
m. E. weder gleich visvan ít (Roth KZ. 26, 50; ZDMG. 48, 683) noch vísrah ít 
(Pischel ZDMG. 35, 720f. nach X, 63, 13, welche Stelle so für die unsre zu ver- 
werten gewagt ist) Es ist einfach vísva tt (Pp); visva von tärisat abh., vgl. 
visvatur (besonders I, 48, 16 dywnnéna visvatira, vgl. hier dywmnaih), visvatirti, 
dann IV, 37,7; V, 10,6 etc. dyumnaíh nicht „Schilfrohr“, wie Pischel a. a. O. 
aus Zusammenfall der Begriffe „Leuchten“ und „Tönen“ ableitete. Gleich v. 15 
(vgl. auch v. 6. 33; 20, 16) knüpft dyumnam in seinem gewöhnlichen, vielmehr 
überall geltenden Sinn an dies dywmnaíh an. wdná iva mit Verschleifung. Nicht 
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«dnt (Gr. WB); man will nicht auf dem Wasser überschreiten, sondern das 
Wasser. Ich halte udnáh für Acc. pl; mask. Ausgang für den kaum herstell- 
baren neutralen. Unwahrscheinlich Abl. („aus Gewässern“ Ludwig) Ich über- 
setze: „der möge Alles (alle Nöte, Hemmungen) mit seinen Gebeten glücklich 
über die Leute hinaus (vgl. I, 64, 18; II, 2, 10; VIII, 60, 16) mit Herrlichkeiten, 
wie die Wasser, überschreiten“. — 16. ab vgl. X, 92, 6. — indratvotah: zu I, 
132, 1, — vidhemahi (recht zweifelhaft dafür vid? Gr. Ueb. 1, 586; Roth ZDMG. 
48, 108; Rv. hat diesen Opt. nicht. Beachte allerdings gäturittamah, und daß dies 
vid? an dyumnam v. 15 gut anschließen würde) braucht nicht beanstandet zu 
werden; Medium (vgl. III, 3,1) neben dem geläufigen vidhema. Der Gedanke 
ist: mógen wir durch deine Kraft, Agni, den Kultus vollziehen, infolge dessen 
Varuna etc. herblicken. Nicht viel anders Ludwig. — 18* typisch unterzáhlig. — 
22. gàyasi: vgl. zu 5,3. — 27 (zur Strophenbildung s. einleitende Bemerkung 
oben) Geht Vergleich in a auf den in 26 besprochenen síotá? Dann steht b 
sehr abgerissen. V, 43,7 deutet auf Möglichkeit, daß Vergleich auf b geht 
(s. auch Hirzel, Gleichn. und Metaphern 77). a schlósse dann an 26 doch inso- 
fern an, als dort gesagt war: wärst du, Agni, der Bittende, mein sfota sollte 
nicht durhitah sein; nun 27: so sei denn, wo wir die Bittenden sind, unser 
Opfer bei den Göttern sibhrtah (ungef. Gegenteil von dürhitah; mask. wegen 
putrah) wie der Sohn im Vaterhaus. — 31. Voll von Dunkelheiten. nilavan wohl 
dasselbe Wort wie VII, 97, 6 (s. zu der St). väsa (der Umgebung wegen wohl 
Nom. anzunehmen) zu Wal vas- (vgl. Verwendung von väsra: oder ist gar vasra 
zu schreiben?)? Sek. Ableitung von vdsa, vast nicht recht überzeugend. Auch 
mask. Gegenstück von vist kann allenfalls in Frage kommen. Was das ۸ 
(so betont) der Yajurvv. ist (daneben vásah, väsısu; s. Konk. unter māndā(h), 
vasa stka, vasah stha, väsısu; Weber Räjasüya 88) wissen wir nicht. d dade 
passivisch (man könnte neben „geben“ auch an „binden“ denken) oder ΟΡ]. zu 
ergänzen? Man hätte gern á dadhe: das Opferfeuer ist als drapsa des Agni an- 
gelegt. Aber Alles ist zu unsicher um mehr als loseste Vermutung zu erlauben. 
— d: vgl. I, 79, 6 und dazu Bd. 1 S. 81. Anders Gaedicke 179 A. 1. — 33. In 
a fehlen zwei Silben nach Cásur. Proleg. 70 wurde (i)yasya und ag'ne vorge- 
schlagen, wohl gezwungen. Auch Arnolds (212) Zusammenstellungen klären den 
Fall nicht auf; was dort neben dieser St. erscheint, ist ihr nicht vollkommen 
ähnlich oder stammt aus Hymnen mit besonderm Metrum. Arn.s (312) Gedanke 
an Wiederholung des any“ überzeugt nicht; ebenso wenig Gr.s (Ueb. 1, 586) Her- 
stellungsversuch. Ist der Päda mangelhaft gebildet? — c. Vgl. Geldner Ved. 
St. 3, 103; H. O., ZDMG. 63, 299 ff. Mir scheint gesagt (so schon Berg. 1, VIf. 
Anm.): Ich behandle als meine »iyıtt die Herrlichkeiten der (andern) Leute wie 
(man) Lieder (als niyúlakh zusammengespannt als Gefährt für den Gott) Dies 
ergibt sich als Konsequenz der Begriffsbestimmung von vip (ZDMG. a. a. O.), der 
Identifizierung der Gebete mit Gespannen, speziell mit niyútak (ZDMG. 50, 429; 
61, 824; oben zu I, 135, 2), endlich der Vergleichung etwa von VIII, 5, 13; IV, 
4,9; VIII, 1, 4. — 34. Nach überlieferter Stellung des Avasäna Usnih statt 
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Kakubh. Vielleicht — für sicher wird man das nicht halten — Avasana falsch 
gestellt, weil man die beiden Genn. zusammenlassen wollte. Auch Arn. 312 
stellt Avasäna um. Für das Metrum halten sich dabei Vorteile und Nachteile 
die Wage. Lies maghönäm, visvesam; beim Unterlassen der Umstellung käme 
risuvesäm schwerlich in Frage. Gegenüber Proleg. 110 ist zu bemerken, daß 
gerade die Sobharisammlung sonst keine Usnih enthält; Neigung zur Usnih 
herrscht vor und hinter ihr. — 36. Pischel ZDMG. 35, 712f. — Zusammenhang 
weist eher auf Form von arí als auf Nom. sg. aryah hin. Ich denke „des Be- 
dürftigen“. So auch Berg. Études s. v. ari, p. 185; anders Geldner Ved. St. 3, 
77. — 934. Offenbar richtig von den Indern als Pankti gefaßt; nicht überzeugend 
Arnold 312. — a: wohl Silbenverschleifung in pr? oder τα”, oder überschüssige 
Silbe im Eingang, s. Bd. 1, 54 mit A. 7. Bartholomae Stud. 1, 108 will me 
tilgen, Arnold 102 prayí-vayíyoh lesen. Schwerlich Genn. dual, sondern wohl 
Genn. sg. prayiyu (vgl. yú) scheint Ableitung von Wal, yá-. Freilich befremdet 
Akzent (Reuter KZ. 31, 525; Wack. 2, 225). Dann liegt es nah vayiyu ebenso 
aufzufassen mit va = ava, für das wir damit ültern Beleg als die bisher be- 
kannten (Wack. 2, 72) hätten: bezeichnend daß gerade in Dänastuti. — suvästväh: 
Flußname (s. BR.) im Einklang mit Gebrauch der Dänastuti (H. O., ZDMG. 39, 
88). Für túgvan würde ,Stromschnelle^ (daran denkt Gr.) zur Bdtg. von Wal. 
tuj- passen. Anders Baunack KZ. 35, ۵241 — pranéta. — Zusammennehmen von 
bhuvad vásuh zu Kompos. (Durga) ist, wie Wack. 2, 319 bemerkt, schon durch 
Akzent ausgeschlossen; man kann hinzufügen durch Padagrenze. — diyanam. Zu 
da-? Auch an di- kann gedacht werden. 

20. Pragäthas. — 8. marıtäm. — 8. Verschiedene Auffassungen von a stellt 
M. Müller SBE. 32, 404 zusammen; gegen seine eigne erhebt er den entscheidenden 
Einwand selbst am Ende seiner Anmerkung. Ich halte, wenn auch für ungewiß, 
so doch für wohl wahrscheinlich, daß die geláufige Wendung des Salbens gobhih, 
sonst vom Besalben mit Kuh(milch), hier vom Belohnen mit Kühen gebraucht 
ist. Wird dann bemerkt, daß die Priester dabei rathe köse hiranyáye stehen, mag 
dies geschenkter Wagen sein (VIII, 46, 24, vgl. I, 30, 16), bei dem nach 22,9 
Anähnlichung an Wagen der Götter vermutet werden kann. Man beachte noch, 
wie in ac Eingang gó- sich entspricht. Dem Nebeneinander von gävak und ۵ 
X, 32,4 weiß ich keinen Aufschluß für unsre St. abzugewinnen. — 9. vrsadan- 
jayah liegt es nah, der Umgebung entsprechend, mit *rrsanatjayah (vgl. rabhasiso 
añjáyah I, 166, 10) gleich zu setzen; umgeformt nach Typus bharádvaja, um die 
Häufung von Nasalen zu vermeiden? Direkt an jenen Typus zu glauben („Salben 
regnend^) erschwert zugleich das den umgebenden Formen zu entnehmende Indi- 
zium und das vrs- (nicht vars-). Vgl. Wackern. 2, 64. 819. — °prayävane. — 
11. Mit Bechtels Auffassung von añjw ankte (s. dagegen oben zu I, 124, 8) fällt 
der Anlaß, hier Nom. sg. fem. añji (0) und samandm als Adverb, οἱ bhr’ als zu- 
gleich zu ott und rwkmásah gehörig zu verstehen (Bechtel NGG W. 1894, 399 
A. 1. 402). Vgl. VII, 57,3 und für samänam . . esäm X, 191, δ. — 12. Da von 
den Marut gern yetire steht (I, 85, 8; V, 59,2; X, 77, 2), fällt hier 128 .. 
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yetire auf. Will man nicht bedenklichere Auskunftsmittel ergreifen, wird VII, 
76,5 und VI, 67, 10 (dort auch nakih) den Weg weisen; so schon Geldner Ved. 
St. 3,18. — 14. Durchweg -äm. — In ο scheint ná für né na zu stehen; vgl. 
zu IX, 80,1. — d: Η.Ο., ZDMG. 63, 290. — 17. Für vedhasah nicht ۰ 
(Mills SBE. 31, XXIX A.2 und schon Benfey AGGW. 16, 32f.). — táthéd Kontr. 
auflösen wird man ungern. Pädaeingang unterzühlig (Arn. 312)? — 18. marútah 
Akkusativ nach M. Müller SBE. 32, 401 („whatever liberal givers may worship 
the Maruts“), Ludwig 5, 262, Gr. WB. Mir scheint es äußerst bedenklich m? 
von seinem stehenden Beiwort sudánavah zu trennen. Ebenso sind zu arhanti 
die M. das natürliche Subjekt: „die es würdig sind“ — das im Uebrigen Be- 
zeichnete zu tun. Vgl. namentlich V, 52, 5 (von den Marut) ¿rhanto yé sudanavah ; 
dann II, 33, 10 ete. Da nu/A? öfter von den M. steht (so v. 3 dieses Liedes; 
nicht von Menschen), scheint es sich auch hier auf jene zu beziehen (schwacher 
Stamm im Nom.) Schwerlich Gen. (etwa: des huldvollen [Rudra Söhne], vgl. 
v. 17) oder Abl, Acc. pl datas cid wird nicht die Auffassung von a als auf 
freigebig opfernde Rivalen gehend unterstützen; etwa kann gemeint sein: „von 
der vorher beschriebenen Situation aus kommt zu uns“. Vgl. das farblose átaś 
cid VIII, 92, 10. Daneben aber steht die Möglichkeit, daß dtak kompar. Ablativ 
neben vásyasd vertritt: mit besserem Herzen noch als die in ab, als wären es 
andre (vgl. VII, 57, 3), beschriebenen Maruts. — vavrdhvam zweifellos zu vrt- 
(so u. A. Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 51; anders Kappus Idg. Abl. 40). Dem 
Metrum entsprechend vavrddhuvam. — 90. saháh Pp. wird keine Beachtung ver- 
dienen. — must hávyah: Bergaigne Mél. Renier 82. — An hótrşu „Herausforderer“ 
(Ludwig a. a. O. 51f) glaube ich nicht. Ich denke „in allen Schlachten, (bei 
jedem) Hotar“. hötrsu so zu sagen Resultante aus hávyah und prisen, Vielleicht 
wäre, ohne den metrischen Zwang, höträsu oder hotrésu gesagt. Uebrigens könnte 
man hötrbhih vermuten, verderbt infolge von prísé. — 24. dasasyáthà vor Doppel- 
konsonanz (Zubaty WZKM. 3, 90) darf nicht durch Schreibung krvim vermieden 
werden (Benfey Quant. 2, 85 ff.; s. aber das. 4, 2, 24). 

21. Pragathas. — 1. Wohl zutreffend vermutet Geldner (Komm.) in citrám 
Anspielung auf König Citra (v. 17. 18). — 2. kárman eng mit Πίάψε zusammen- 
gehörig, vgl. I, 102, 6; 112, 2; X, 131,4. ab wohl ein Satz (Gr. Geldner 
Komm., der nur offenbar versehentlich von a bis c spricht) Wahrscheinlich ist 
Citra gemeint; liest sich yuvograk wie von Indra (etwa VII, 20, 1), wird das 
mit der Anspielung von v. 1 auf einer Linie stehen. — 4. dhämä Bartholomae 
Stud. 1, 98, Arn. 312, vgl. auch Proleg. 67 A. 6 (besser wäre dhama); υγβαη 
Bollensen Or. u. Occ. 2, 461. Aber Ueberzähligkeit ist die typische; ya te dha- 
mani beliebter Eingang. — 6. Wohl múhur cid. — 4. ati m. E. für Dativ; vgl. 
Aufzühlung bei Lanman 382 (m. E. sichtender Revision bedürftig) Ich nehme 
Messung des - als Kürze vor Vokal an; vgl. zu VI, 29, 6. — 12. hanyama: 
Akzent H. O., ZDMG. 60, 729 mit A. 3. Neben den andern Optt. nicht ۵۵ 
(Arn. 144) zu vermuten. — 14. M. Müller zu Prat. 75 führt ab mit Lesung tve 
statt te an. Ich finde das nirgends bestätigt, auch nicht in Av. und Sv. Hat sich 
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Erinnerung an I, 147, 2 untergeschoben? — Man erwartete eher samiuhasi. Haupt- 
satz wird früher erreicht als uns angemessen scheint. — 16. grhamahi: zu V, 
32, 12. — 18. Ueber tatanat wird nach Ausweis der Belege für die gleichartigen 
Formen (tatanäma etc.) zunächst, scheint es, Geldners Urteil anzunehmen sein, 
der auf tan- „ausdehnen“ zurückgeht und übersetzt „wie P. mit dem Regen, so 
fährt er fort“... (Komm). Doch scheint unmöglich abzuweisen, daß in der 
Vergleichung, sei es ausschließlich sei es mit gewolltem Doppelsinn, an (s)fan- 
„donnern* gedacht ist. Es kann nicht Zufall sein, daß dasselbe Verb noch 
einmal von Parjanya steht (parjánya iva tatanah I, 38, 14), umgeben von Aus- 
drücken, die auf Geräusche hinweisen (so schon Neisser, Zur ved. Verballehre 
33 A 1). Wenn unsre Stelle die Worte parjányah und ἰαίάπαί, dazu vrstyà ver- 
bindet, vergleiche man, wie das Hauptlied ἀπ P. V, 83 neben bestündigen 
Nennungen des P. ebenso beständig sagt standyan standya standthäh stanayitnina, 
sodann vargyán varsyam vrstim, ávargir vargám. Vgl. weiter etwa Av. IV, 15,6; 
VII, 7, 21, auch XIX, 30, 5; Rv. X, 75, 3 etc. 

22. Pragäthas mit Abnormitäten in 8. 12. Proleg. 110. Zerschneidung der 
Bärhata und der Käkubha Pr. nicht wahrscheinlich wegen der Verszahlen (1—8. 
9—18), höchstens so daß etwa 1—8. 9—14. 15—18 geteilt würde. 8 mit seinem 
abweichenden Metrum würde in der Tat glaublichen Liedschluß bilden. — 1. Wohl 
eher Kontraktion in ó auflösen als tiyám. Zu Ersterem vgl. VII, 40, 1; 59, 5. 
Gud nicht sehr häufig, ergibt Kürzen der 2. und 3. Silbe. — 2. pūrva-āpúşam 
(Pp.) denkbar, Auflösung der Kontraktion stellt Silbenzahl des Päda her. Den 
dann entstehenden Hiatus würde ersparen und durch puruspfham (vgl. auch 39, 7°) 
empfohlen werden puru-äpisam; Akzent paßt gut zur Annahme von Vorderglied 
puru-. parv® für puro? kann auf Einfluß des folgenden pitrvyam beruhen. Gegen 
pürväyusam (s. Aufr. Rgveda 2?, V; M. M. Varia lectio; BR. unter pürvápus; das 
Kashm. Ms. scheint p zu haben) entscheidet Akzent; auch der Sinn paft nicht 
besonders; vgl. auch visvapisd 26,7. — b = 46, 20%. bhujyim: hier natürlich 
Anspielung auf Bhujyu. Wohl zu bhúj „Genuß“, das auch 46, 20 gut paßt (so 
auch Pischel Ved. St. 1, 9; Baunack KZ. 35, 539; änders ebend. 36, 256; Böht- 
lingk ZDMG. 52, 248). So sind die Asvin θώ VIII, 8,2; sie wirken ۵ 
X, 106, 4 (dies neben pustyai wie hier neben pürväpisam); es ist von ihren bhujah, 
ihrem bhöjanam die Rede V, 74, 10; VII, 68, 5; 74,2; sie sind purubhójas (in 
diesem Lied v. 16). Dagegen fällt das dunkle X, 95, 8 (s. zu der St.) und das 
Wortspiel mit bhujanta VI, 62, 6 kaum ins Gewicht. — sacanävantam: zu I, 
116, 18. — 45, Vgl. Pischel Ved. St. 1, 212 ff.; oben zu V, 73,3. — δὶ zu I, 
47,9. — 6» zu I, 117, 91, — 11. Ueber adhrigavah (auch I, 64, 3) Bloomfield 
AJPh. 17, 429, der wie Lanm. 414 gewiß mit Recht Hineingleiten in Deklination 
von gó annimmt. Kaum Grund anzunehmen, daß auch Pluti des adhriga3u der 
Tieropferformel mitspielt. Daß I, 61, 1 adhrigäve gefordert sei (Gr. WB., Lanm. 
409), wird man bezweifeln. — 12. Man sieht wie für vàávrdháthuh des Metrums 
wegen vaurdhih gesetzt ist. Gr. Ueb. 1, 586 liest vavrdháthuh und streicht tabhir 
à gatam, geschickt, aber doch wohl den Dichter verbessernd und metrisch nicht 
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glänzend. ¢abh® à ol wird durch v. 10 eher bestätigt als verdächtigt. Abnormer 
Strophenbau in dieser Gegend häufig genug. — 14. Subhas pati zu a, nicht zu b 
(Konkordanz). — c. typische Ueberzähligkeit. — 15. Für Ergänzung eines Subst. 
zu súgmyam finde ich keinen Anhalt. Ist ein Gott gemeint, an dessen Nennung 
sich dann schließt asvina và? Wagen (der Asvin) leuchtet nicht besonders ein, 
da der dann im Instr. folgt. Oder súgm? Neutrum? — 16. mnojavasa eher Instr. 
(vgl. 15°) als Voc. dual.; vgl. besonders I, 117, 15, dann V, 77, 3; VI, 63,7; 
VII, 68,3, auch I, 119,1; VI, 62,3, sowie I, 117,2 etc. — bhitam eher als 
ärättäc. — 18. suprävargam zu 4, 6. 

23. Inhalt spricht deutlich für Treas; s. z.B. v. 13—15 Beziehung auf 
böse Mächte. — 3. vah'nir? Oder unterzählig (viratsth.artig)? Sinn recht dunkel, 
wie Cal.-Henry 436 A.2 bemerken. Ist nicht von den Rossen die Rede, welche 
die Wagen Agnis ziehen (vgl. 2°)? Ihr (der Rosse? der Wagen?) Andrang ist 
darauf gerichtet, der is und pris sich zu bemächtigen. Durch ihr Auffinden 
(indem sie jene Dinge suchen und finden) erlangt der Fuhrmann (Agni, ZDMG. 
50, 424ff.? oder der sie in Bewegung setzende Priester?) die Güter (die Agni 
dann den Menschen spendet). — 4. asthät. — 6. ágne (jm Einklang damit yahi 
betont) zwar gegenüber dem dayne etc. der Yvv. seltenerer Ausdruck, aber nicht 
zu beanstanden. — 9. Man erwartet Nom. ríüyávah (so auch Cal.-Henry a. 8. O. 
A. 3). Aber die minder glatte Konstruktion ist unverdüchtig. — 11. 018]. — 
12. arjam. — 16. uksanytih und 26, 9 uksunyantak blickt wohl auf den freigebigen 
Uksanyäyana 25, 22 hin. — aprindd. — 91. ávidhat Arn. 129; s. zu II, 1, 7. 
Ueberlieferter Abhinihita Sandhi folgt aus Prinzip Prät. 139, besitzt also keinen 
Traditionswert, so daß kein Antrieb vorliegt martiyo zu lesen. — 23. Wohl 
jyésth^. — 96. Für abhi neben vísvan satáh vgl. II, 98, 1 (s. auch VI, 67,1; VIII, 
88, 4). maháh kann Nom. sg. sein, doch macht ví$ván .. mahak VI, 51,9 Acc. pl. 
wahrscheinlicher; auch I, 36, 3; VIII, 101, 11 gehört mahah . . satáh, freilich dort 
als Gen. sg., zusammen. m? gern von den Göttern, so daß sich in ab (abht—abhi) 
überzeugende Parallelität zwischen Götterwesen und Menschlichem ergibt. Vgl. 
noch abhi satdh VII, 32, 24 (s. zu der St.) und das abhi ni-sad- VII, 15, 2. Adverb 
salah, das durch VIII, 30, 1 empfohlen würde, scheint doch nicht vorzuliegen. 
Ich übersetze: „Zu allen groß seienden (Göttern), zu den menschlichen Opfer- 
speisen“ etc.; ähnlich Cal.-Henry 437. — 28. susämane. varo bleibt dunkel. Wäre 
hier und 24, 28 Vok. an den Gott gerichtet denkbar, paßt der nicht 26,2. Und 
warum stände er immer gerade vor sus’? So wird varo sug? Synonym des ein- 
fachen sus? (25, 22) sein. Man bemerke -o vor s-; also echter Diphthong. Ist 
zu verstehen: der Susäman, der zu sagen pflegt (bei dem man sagt?) varo? Ist 
dies Vok. eines *varu (zu vrnoti)? Charakteristisches (stobhaartiges?) Wort aus 
dem Saman, das für ihn gesungen wurde und ihm den Namen susäman eintrug Ὁ 

24. Treas. — 1. sisämahi: mit Recht wird Wzl. säs- angenommen. Etwa 
„zuweisen“, vgl. in der Adhriguformel asasänd medhapatibhyam medham (Ait. Br. 
II, 6, 3. -mahi mit Sv. Av. durch -mahe zu ersetzen kein Grund (vgl. Whitney 
8 8480, 849). Vgl. Weber SB. Berl. Ak. 1895, 882. — 8. nireké cid yáh auf 
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Indra oder den Reichtum gehend? Wegen v. 4 und etwa VII, 18,23 wohl eher 
Letzteres. Vgl. Geldner Ved. St. 1,156. — 8. ««soh Pp. recht wahrscheinlich, 
vgl. I, 22, 7 und die öfter begegnenden Verbindungen von Neutr. visu mit sparha 
und rádhas. — 13. rädhämsi Sv. vorgezogen von Gr., Wenzel Instr. 60; s. da- 
gegen Proleg. 287f. — 14. harmäm. — asviyásiya? -siya recht unwahrscheinlich, 
vgl. Lanm. 338; oben zu 1, 162,19. Zu dem mir wahrscheinlicheren Tristubh- 
ausgang vgl. 25, 18. — 15. Um Parallelität dreier Instr. zu gewinnen könnte man 
an Instr. eines von eva (eva?) abgeleiteten *evdtha, nach caratha sravatha etc., 
denken. Aber gegenüber solcher seltsamen Bildung ist Adverb auf Ae m. E. 
weitaus wahrscheinlicher. So wird hier, wie öfter, Zusammenordnung von ähn- 
lich Aussehendem, verschieden Gebildetem vorliegen. Vgl. das evá v. 16, und 
etwa IV, 30, 1, wo era yathä einem evatha ungefähr gleichwertig ist. BR.: „wie 
wenn es bebe naiva bhandana*. Aber Dreigliedrigkeit ist festzuhalten. — 16. Zu 
mádhvo madintaram Keith JRAS. 1909, 429; s. auch unten v. 20. — Nach III, 
53, 3 liegt sincärädhvaryo (Ludwig 5, 149; Ueb. d. Kritik des Rv.textes 23) nah, 
Der Redende hätte recht frei sich mit als Subj. von sincäva verstanden. Doch 
và steht ja öfter in freierer Weise (s. zu 5, 36; Brune 20 nennt vā Flickwort 
zur Vermeidung des Hiat); für siñcá vgl. 32, 24, auch IL 14, 1. — 17°: typische 
Unterzühligkeit. Denkbar, doch überflüssig, ná sivasa (Gr. 1, 586; s. auch Proleg. 
70 A. 8). Vergleichung von v. 15 kann die Aenderung nicht entscheidend stützen. 
ὁάναδᾶ scheint in glattem Zusammenhang des Satzes zu stehen, der schon Negation 
enthält (πάλι). — 18. vájinim. — apräyubhih: zu I, 127,5 mit Nachtrag. — 
19. abhi Betonung H. O., ZDMG. 61, 812 A. 1 (ebenso v. 21). — 22. anürmim: 
nicht überzeugend Bergaigne Et. s. v., Neisser BB. 19, 148, ebenso Ludwigs 
anu-ürm?, Ich verstehe mit Gr. „nicht wogend“, also dem Frommen sicheren 
Stand darbietend oder leicht für ihn gangbar. Vgl. VIII, 75, 9, auch 25, 165, 
Man bemerke wie im Pragätha VIII, 103, 10. 11 so wie hier die Vorstellungen 
von yáma (,Lenker^, eig. personifizierte Lenkung? natürlich anders II, 5,1; III, 
27, 3), väja und arm? zusammentreffen, nur daß dort anders als hier dem Gott 
die urnuiyuh beigelegt werden. — 23. Den zehnten oder zum zehntenmal? Seltsam; 
ist V, 27, 8 zu vergleichen? Wortspiel mit névam (nva) wahrscheinlich; wenn 
man den Gott als niva (vgl. návyam v. 26) bezeichnete, mochte sich daran der 
Einfall knüpfen, daß es nicht genügend sei ihn zum neuntenmal zu preisen, daß 
es zum zehntenmal geschehen müsse. — 24. Da für sundhyuh konson. y wahr- 
scheinlich, ist es kaum am Platz, in paripddam pari- einsilbiger Aussprache zu 
nähern oder parp® zu vermuten (Bd. 1 S. 53 mit A 1). Uebersetzung „Falle“ 
überzeugt nicht. Mir scheint gemeint: rings herangeratende (Unreinheiten) Die 
tut der sich rein Haltende täglich ab. Aehnlich verwickelt sich der dvaruddhah 
simhah X, 28, 10 in rings an ihn herangeratende (Fesseln oder dgl). Das Schiff 
soll aparipadint sein Mantr. Br. II, 5, 14, nicht von herangeratenden Gefahren 
betroffen. Vgl. etwa úpa padyatim Av. IV, 18, 2, mrtyunabhipannam Sat. Br. 
XIV, 6,1, 5 u. Aehnl. — 95. Foy KZ. 36, 138 schreibt sisnatho („womit du... 
für K. kümpftest^) Ludwig (5,149; ZDMG. 40, 716) macht sisn® zu Acc. pl. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,:. 18 
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(,vermóge deren..du..demK. die Mörder... niederwarfst“), wo dann ni codaya 
„für »yacodayah" stehen soll. Man kann mit Geldner Ved. St. 3, 8 meinen, daß 
der Vers „stark elliptisch gehalten“ ist. Zu b wäre Relativsatzverb zu ergänzen 
(etwa „du für ihn [den Tätigen, krívan] handeltest“); das Vertrauen, mit dem 
Geldner hier die Züge des alten Mythus erkennbar werden läßt, kann ich frei- 
lich nicht teilen. c gleitet dann in Hauptsatz über: du hast für Kutsa (den 
Susna) geschlagen (Berg. 9, 335). All dem gegenüber aber kommt Auffassung 
von be als ein Satz in Frage; für diesen Fall vgl. zur Verbalbetonung ZDMG. 
60, 738 (nicht überzeugend Zubaty WZKM. 2,314 A. 1). Behandlung der Verbal- 
betonung in v. 27° und das gute Zusammenpassen der Worte von yéna bis 
Sisnathah gibt dem m. E. einige Wahrscheinlichkeit. Gr. Ueb. 1, 586 verflacht 
den Text durch dvisah für deia. Ueber ni codaya läßt sich mit unsern Materialien 
nicht sicher urteilen; vielleicht grob (a) zu erg.: „setze (deine Hilfe) hernieder 
(zu uns) in Bewegung“. — 27. Ist wirklich ο Nachsatz zu zweiteiligem Vorder- 
satz ab? Dann entsprüche dem rksad dmhasah das áryat (oder wäre väryät ein 
Wort: „von dem Fernzuhaltenden*? Schwerlich. Andern Versuch ein Wort 
anzunehmen s. unten). Unwahrscheinlich; Befreiung vom Arier oder dem äryam 
(hah) befremdet. Stellen wie VI, 22, 10 sind dem nicht ähnlich, deuten viel- 
mehr darauf hin, daß Erwähnung des Ariers in engster Beziehung zu 0 
steht. So vermute ich, daß b mit ο zusammengehört; Hinübergleiten von 3. zu 
2. Person und von Nebensatzton zu Hauptsatzton: „der du vom Arier (schwer- 
lich räryät „von dem Schatz“, wegen däsdsya, obwohl jenes värya in dieser Lieder- 
serie noch 23, 27; 25, 13 steht)... das Geschoß des Däsa wegbeugtest“ (das Gleiten 
in Hauptsatz läßt sich freilich nicht wiedergeben). Vgl. VI, 17,9; X, 22,8; I, 
174,8 = II, 19, 7. — 28. susümane. — subh? vaj? wohl Usas; H. O., ZDMG. 50, 
439 A. 8. — 30. a wohl unterzählig; schwerlich 7j° Ich ändere nicht mit Arn. 
312 in ydjamanah. — cd: H. 0., ZDMG. 39, 89 und oben zu V, 61, 19. Arn. 312 
will dpasritah tilgen um Usnih herzustellen. Vgl. dagegen V, 61,19; solche 
Schluß-Anustubh ist unbedenklich (Proleg. 147). Anspielung auf Vorstellungs- 
kreis des valásya gómatah (vgl. Ludw. 5, 149) mag wohl vorliegen. Ist Vala 
vielleicht — doch dies ganz unsicher — der Feind, dessen Ueberwindung infolge 
des vorangehenden bráhma gelungen ist? Nun sind Vala die Kühe abgenommen 
und er ist geflohen — zur Gomati (Geldner Ved. St. 3, 152 A.2; auf die geo- 
graphische Frage gehe ich nicht ein), welche Gelegenheit zum Wortspiel der 
Dichter nicht versäumt. Der Opferer fragt die Morgenróte, die ja Valas Auf- 
enthalt besonders gut kennen muß: wo ist er, du Göttin, die du „wo“ dein Werk 
treibst? V, 61, 19 deutet doch eher darauf, daß V. befreundete Persönlichkeit ist. 

25. Trcas, entsprechend den vorangehenden Liedern, liturgischen Aushebungen 
und Indizien des Sinnes. — 1. gopá. — yajase: Neisser BB. 20, 69; H. O., ZDMG. 
δῦ, 311; 59, 365 A.1. Auch könnte 2. Ps. befremdend vorliegen; vgl. zu VIII, 
5, 3. — 8. asuryáya: zu VII, 66, 2. — 4. An mitra varına denkt Arn. 312, schwer- 
lich mit Recht. — devá Arnold 137; dagegen H. O., ZDMG. 60, 758. — 9. Schon 
Scheftelowitz vergleicht den Praisa Apokryph. p. 140 (g). — 11. nüvam zu ver- 
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muten kein erheblicher Grund. Vgl. IX, 45,5. Nach unsrer Stelle scheint navi 
eher Nom. actionis als agentis. — 12. sindhu Arn. 131; s. dagegen zu I, 135,9. 
— gopayátyam Weiterbildung von Stamm *yopayati, der mit jdnayati u. dgl. zu- 
sammengehórt? Vgl. Ludwig 4 122; 5, 597; 6, 243; Whitney 8 1157¥; 1 
8 148, 2», — 16. puriri: zu V, 70,1. — 17. dirghasrit: za VII, 61, 2. — 18. [a 
Druckf. bei Auf] — mahitvaná Gr. WB.; dies Wort steht in der Tat 24, 18 
(s. auch namentlich 68, 2). Der ganze Päda in der überl. Gestalt erscheint öfter; 
hat ihn der Vf. so wiederholt oder ist er so korrumpiert? Am Ende unvoll- 
zählige Pädas finden sich in der Nähe mehrfach, so 24, 14; 25, 22; 26, 22. mahi- 
ἱιυᾶ kaum wahrscheinlich. — 20. Für cdco (vgl. tát .. úpa bruve v. 21) vermutet 
Gr. 1, 586 váro. Aber vgl. z. B. VI, 51, 8; Berg. 1, 297. — dirghápr?: vgl. zu 
10, 1. — 22. uksanyäyane: Vokalstufe und Akzent der wohl erst später fest- 
gewordenen Regel (Wh. 8 1219*, Macd. 8 86 B 4) nicht entsprechend. — b unter- 
zühlig. — 23. tã unwahrscheinlich, s. zu VI, 60, 4. Unterzählig? — Durchgehend 
-üm. — Aus I, 6, 2 hart . . nrıdhasä könnte man auf harinäm .. nrváhasám schließen 
(H. O., ZDMG. 50, 430 A. 2). Doch bestehen Zweifel. Sind tå.. nitósana sicher 
zwei menschliche Spender? v. 22 scheinen deren drei genannt, dagegen zwei 
Rosse v. 24. Die auf Rosse bezüglichen Duale von 24 werden bedenklich da- 
gegen machen, in 28 nrvähasä anzutasten. Können nicht v. 28 zwei Rosse als 
Spender d. h. Verschaffer weiteren Rossebesitzes gedacht sein? Ausgeschlossen 
auch nicht, daß die nitósana (Menschen), die nrvähasa (Rosse) unterschieden sind. 
Daß Duale nitósanà und nrvähasä sich deutlich zu entsprechen scheinen, stärkt 
Glauben an Ueberlieferung. — 24. b. s. I, 82, 2. — c. Aenderungen wegen ,irre- 
gular break“ (Arn. 312) scheinen entbehrlich. 

26. 1—9 Trcas an die Asvin mit Schlußvers (Proleg. 137 mit A 2). Oder 
Abschluß hinter 16, weil dann Metrum geändert: freilich kein sicherer Beweis 
für neues Lied (Proleg. 148), und Inhalt spricht wohl eher für Einheit von 1—19. 
Dann 20-26 an Vayu in wechselnden Metren (daß nur Usnih dagestanden habe, 
überzeugt nicht. Arnold 312); wohl zwei Treas (23—25 bei Sankh. Sr. ausge- 
hoben; Inhalt fügt sich gut der Zerlegung). — 2. susämane. — An. Berg. 3, 208 
A. 3 (Cal.-Henry 457); Foy KZ. 34, 274; oben zu I, 69, 4. — 7. suvirav: H. O., 
ZDMG. 60, 758. — 9. uksanyantah: zu 23, 16. — 11°. Inkonsequenz des Numerus 
begreiflich. — 12. mähya. — 18. cakrate: H.O., ZDMG. 63, 298. — 15°. BR.s 
vigükuheva (gewagt im Sandhi, aus -am iva, während doch Dual sich aufdrüngt) 
schon von Wack. 2, 222 mit Recht zurückgewiesen. Nicht glücklicher Gr. WB. 
visudruna und Ludwigs vi + (su + druhā). Auch visudriveva „wie zwei nach ver- 
schiedenen Seiten laufende (Pferde)* träfe wohl vorbei. Uns unerfindliche Be- 
ziehung mag vorliegen, doch vielleicht ist das Rätsel lösbar. In der Zweizahl 
treten auf, walten des Opfers und verbreiten rings Trug Mitra und Varuna; sie 
haben ja die maya abhidrihe II, 27,16; ihre drihah verfolgen die Sünden VII, 
61,5. Ueben sie Trug „nach verschiedenen Seiten“, weil Mitra den Tag, Var. 
die Nacht beherrscht? Schwerlich visudriha Instr. zu gira. — 22. Schwerlich 
Jándsah. — räyd (Pp. gewiß richtig räyak) mahe: zu Ill, 2,15. Gehört räyah 
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nicht zugleich zu sûram und mahe? Ebenso VI, δά, 8; VIII, 46,6; 53, 1. — 
24. ásuvaprstham. Pischel hat seine Deutung ZDMG. 35, 711f., der Hillebrandt 
Myth. 1, 44 beistimmte, beruhend auf Annahme von *ášra (*déSuva) „scharf“, 
später (s. u.) mit Recht fallen gelassen. Diejenige Fays (PAOS. Dez. 1894 
CLXXIII) beruhend auf *isva „fluid“, und Gr.s (Ueb. 1, 586) Konjektur asüprstham 
überzeugt ebenso wenig. Das Rechte scheinen mir Bergaigne Etudes und Rhet. 
24, Pischel Ved. St. 3, 198 zu treffen. Da der Prefstein sómaprstha, Soma aber 
ein Roß ist, ist jener auch dsvaprstha, woneben das Wort auf Vayu angewandt 
(doch steht nicht fest, daß es auch auf diesen geht) bedeuten mag: der Rosse 
auf seinem Rücken hat d. h. sie als Geschenk mit sich führt (Pischel) Oder 
vielleicht: der einen (zum Tragen und raschen Vorwärtsbringen geeigneten) Rücken 
hat wie ein Pferd. mamhdand empfiehlt eher die andre Deutung. 

297. Pragathas. 1—14 an verschiedene Götter, 15—22 an die Aditya. Zer- 
schneiden? Liedordnung (Proleg. 216) läßt annehmen, daß mindestens für die 
Ordner Einheit da war. — IL varenyam Versehen Aufr.] — 2. BR. vermuten 
náktà, des Hiatus wegen geändert. Vielmehr Sing. des zweiten Gliedes auf Dual 
des ersten folgend, vgl. Wack. 2, 154 (5 64 Anm.) Vgl. noch Berg. 1, 248 A. 1; 
Bartholomae BB. 15, 20 und in seiner Besprechung von Brugmanns Grdr. 2, 13. 
Wochenschr. für kl. Phil. 1908 Nr. 3. — 5. Vokativakzente: Haskell JAOS. 11, 
58. 59; Weber Ind. St. 13,59 A.1; Pischel Ved. St. 2, 209. Daß dévy 0 
nicht auf die Góttin Ad. gehe (Pischel) bezweifle ich. Ob diese hier und IV, 
55, 8 mit pastya identifiziert ist oder zwei Güttinnen neben einander stehen, bleibt 
ungewiß. — 6. Man beachte gegenüber Gr. und Ludw., daß prayäthana Relativ- 
satzverb und nicht Imperativ ist. — [ädityäso Versehen für -sah Aufr.] — 
S. Vokativakzente: Haskell a. a. O. 59; Weber a. a. O. — makina (Wh. 8 12239): 
vgl. zu 2, 42; Benfey Ved. u. Ling. 184 ff. Anschluß an prácina etc. so gut er 
zu satrácyà .. dhiyà 61, 1 paßte, ist unannehmbar. Es gab kein *måñc, und woher 
das k? — 16. ényam: zu 1,10. — 12. Vielleicht duripädas. Nach Proleg. 70, 
Arn. 312 unterzühlig. — 15. Wohl dvidhat. Vgl. zu 23,21. — 21. Ueber Ver- 
wandtschaft dieses àf4ci mit dem sonst begegnenden tic (z. B. oben v. 14) wage 
ich kein Urteil. Daß Tageszeit gemeint ist, nicht etwa „beim Erzeugen von 
toká“, läßt Zusammenhang kaum zweifelhaft. — 22. An nusämahai denkt wegen 
II, 30, 11; X, 36,11 Gr. WB., Delbrück Verb 160, Bartholomae Stud. 1, 96; 
2, 91, während Pischel GGA. 1890, 535f. entsprechend Pp. (a)násamahai verteidigt. 
Dies wäre Kon). Perf., da das Verb kein Praes. 7. Kl. bildet. Formell ist Konj. 
Perf. mit an- neben Ind. mit än- denkbar (Nachbildung des beim Augment ent- 
stehenden Verhältnisses; Macd. p. 353). Doch ist anajà anajyat nicht vollkommen 
vergleichbar; hier kann Einfluß von Praes. anákti vorliegen, ja anaja direkt dem 
Praes. zugehóren. Auch ist Opt. änasyim mit Länge des anl. Vokals direkt 
belegt VI, 26, 7. Danach ist undsämahai formell zwar nicht ausgeschlossen, aber 
verdächtig. Syntaktisch ermöglicht die im besten Fall ganz leise Nuance zwischen 
dem im Absterben begriffenen Konj. Perf. und dem des Praes. keine Entschei- 
dung, am wenigsten gegen md, das durch die oben angeführten Stellen als 
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sinnentsprechend direkt erwiesen wird. Die Ueberlieferung endlich entscheidet 
hier offenbar so wenig wie im Fall des vom Abhin. Sandhi betroffenen Augments 
(zu I, 24,8). Ob zur Zeit der Padavff. noch Unterschied zwischen -o n- und 
und -ο (a)i- zu hören war, kann bezweifelt werden. Hier lag Beeinflussung des 
Pp. durch das vorangehende asyáma nach. Wenn bei Setzung und Nichtsetzung 
des Abhin. Sandhi im Fall des -ah a- etc. die Tradition, von bekannten Aus- 
nahmen abgesehen, in der Tat Wert hat (Proleg. 3891f.), liegt hier doch der 
Fall anders. Dort handelt es sich um richtiges Auseinanderhalten zweier ver- 
schiedener lautlicher Tatbestände, hier dagegen um einen einzigen in Frage 
kommenden lautlichen Tatbestand und um Entscheidung zwischen zwei Analysen 
desselben. Nach alldem scheint mir die Auffassung des Pp. zwar nicht ausge- 
schlossen, aber recht verdächtig. Das Bedenken gegen die Form und das mehr- 
fache Vorliegen von nás? trifft zusammen. Meine von Pischel prinzipiell ab- 
weichende Schätzung des Pp. muß hier zu anderm Ergebnis als dem seinigen 
führen. 

28, 1. Ungewiß ob dsanan, asanan, sanan. Parallelität von vidan (man be- 
denke enge Bedeutungsverwandtschaft beider Verba) spricht für sanan ohne doch 
zu entscheiden. Vgl. Delbrück Synt. Forsch. 2, 83; Geldner Ved. St. 3, 9; Bar- 
tholomae IF. 23, 314. 316. — 4. deräs. — Gr. Ueb. 1, 586, Arn. 312 wollen mit 
Unrecht tathéd asat streichen, unangebracht in dieser metrischen Umgebung, und 
vgl. VIII, 20, 17; 61, 4. 

29. Proleg. 216 A. 1 habe ich vermutet, daß die Liedordner 5 Verse zu 
4 Pädas annahmen. Im Lob der Deutlichkeit dieser Gótterbeschreibungen geht 
Bloomfield, Congress of Arts and Science, St. Louis, Bd. 2, 487, m. E. zu weit. 
Daß v.1 Soma, v.3 Tvastar gemeint ist, ist zwar wahrscheinlich, aber nicht 
vollkommen gewiß. v. 10 beziehe ich mit Ludwig 4, 230 auf die Angiras (doch 
ist Gedanke an Maruts nicht ausgeschlossen), nicht mit der Trad. und Geldner 
(Komm.) auf die Atri. Das „Stichwort“ (liga) betont Geldner, wohl unter Einfluß 
der einheimischen Vorschrift die Gótter lingatah zu erkennen, m. E. zu einseitig; 
es handelt sich nicht um Aufzählung von liga, sondern um kurze Charakteri- 
stiken. Weshalb anscheinend Väyu Brhaspati Savitar Maruts unberücksichtigt 
geblieben, weiß ich nicht. — 1. Zu b Bechtel NGGW. 1894, 3991. (vgl. oben zu 
I, 124, 8) nicht überzeugend. Mir scheint afjí hiranyayam deutlich zusammen- 
gehörig. Von wirklicher Salbe ist natürlich nicht die Rede; ist Soma der Gott, 
mag der Goldring Apast. Sr. XII, 7, 12 ete. (weniger wahrscheinlich der goldne 
yoni Hill. Myth. 1, 188) gemeint sein. — 5. a endet wohl mit áyudham. Dann 
b um einen Jambus zu lang (Proleg. 39). śúcir oder ugró streichen (Benfey 
Quant. 3, 27 A.1, Gr. Ueb. 1, 586, Bartholomae Stud. 1, 105, Arnold 102) ist 
allzu einfach. — 6. pipäya H. O., ZDMG. δῦ, 299; Arn. 128. Emendationsver- 
suche scheinen mir mißglückt. Gr. Ueb. 1,587 dachte an viväya oder viraya, 
Bloomfield JAOS. 27,76 an piyaya (pi = dpi und iyäya): kaum wahrscheinliche 
Konstruktion, die m. E. auch nicht zur Uebers. „one travels upon the roads“ 
führen würde, sondern etwa „er geht ein zu. H (vgl. Delbrück Ai. Synt. 447). 
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BR. behalten das Ueberl. bei und stellen die Form zu pa- „schützen“, recht un- 
wahrscheinlich; ebenso, unter Belassung bei pyai-, die Zuteilung der Bdtg. 
„schützen“ an diese Wzl. (Geld. Komm.), oder die Uebers. „vom Wege wird der 
eine fett wie ein Dieb“ (Ludw.; ebenso Hirzel Gleichnisse 101). Mir scheint 
richtig mit Berg. 2, 422 geradeaus zu gehen: „der eine macht die Wege strotzen“, 
vgl. etwa pathydm anaktu VII, 44, 5; å vartanim midhuna jinvathas pathih IV, 
45,3; pra..svadhaya pinvate padám IX, 68,4. Püsan ist pustinam sakha X, 
26, 7; ilis patih VI, 58,4. So kann er wohl solchen Segen auf seinem besondern 
Gebiet, den Pfaden, verbreiten, seinen Freunden die Wege ergiebig machen. 
Vergleich ungenau: wie der fáskara die Wege durcheilt? Vielleicht eher: wie 
der ¢. die Wege — auf seine Weise — für sich gedeihlich macht. — 8. Schwer- 
lich pravasam iva aufzulösen (BR., Lanm. 331, Hillebrandt Chrest. 108). Mir 
scheint sich Dual aufzudrängen: „wie Reisende reisen sie“ (Ludwig). Anders, 
nicht überzeugend, Vodskov 494. — 9. cakräte: über das 6 ZDMG. 63, 296. — 
upamä vermutlich (obwohl nicht sicher) adverbieller Instr., vgl. I, 31,15 und zu 
der St.; VIII, 69, 13. 

31. Klar zusammenhängend v. 1—9 (oder 1—4. 5—9? wohl vielmehr Alles 
zusammengehörig). 10—13. 15—18 (Proleg. 189 A. 1). v.14 zum Vorangehenden 
oder zum Folgenden? Inhalt und Refrain des Folgenden stellt es zum Voran- 
gehenden (Anustubhschlußvers nach Gäy.; Typus besprochen Proleg. 146), wenn 
auch die schwarzen Yajurveden (Ts. I, 8, 22, 3£.; Ms. IV p. 164, 11 ff.; Kath. XI, 
12) für Verbindung mit dem Folgenden eintreten: das mag auf sekundürer Zu- 
schneidung beruhen. Uebrigens scheinen die hier gesonderten Abschnitte doch 
eine gewisse Einheit zu bilden. Man bemerke Uebereinstimmung des Themas 
von 15—18 mit dem von 1—9. Scheint 10—14 sich davon zu entfernen, kónnen 
diese Verse doch das devivatah, devänam 15 vorbereiten. Zur Stellung des Ganzen 
in der Sammlung s. Proleg. 216 mit Α. 2. -— 1. Das von Säy. angenommene 
bráhma ist abzulehnen. — 2. asma?, vgl. zu III, 18, 1; V, 33, 1. — 6. Ueber 4 
(zu āśú; so betont Ngh. II, 15) und pra-s s. zu I, 40, 1; danach scheint präsa- 
vyan zu $ü- gehörig (vgl. sasuvat v. 8). Ludwigs (5, 310) Hinweis auf das pras 
des Av. scheint nicht zutreffend. Man würde erheblichere Indizien erwarten, die 
auf Vorstellungskreis des Prozesses hinweisen, während in der Tat Anknüpfung 
des Worts, vielmehr der beiden Worte, teils an äs« teils an sa- recht deutlich 
ist. Wo sicher vom Prozeß die Rede ist (Av. II, 27), begegnet kein prasu. — 
äsäte: Quantität der Penult. ZDMG. 63, 207. — 9. [krtádvasu für sù, 0 
Druckf. bei Aufr.; letzteres also m der Liste Arnolds 139 zu tilgen]. Zu krtád- 
vasu vgl. Wack. 2, 64. 319; Macd. p. 373 A. 11. Anknüpfung an ἠγί- m. E. des 
Sinnes wegen unwahrscheinlich (es heißt eben nicht *niskrtadvasu), vielmehr ἁγίά 
+ visu, vgl. IX, 62, 11 karad vasint (weiter etwa III, 18,5; VII, 16,6; VIII, 
80, 10; IX, 109, 9; X, 167, 1). Kürzenreihe durch takaropajanas chandasah (Say.) 
unterbrochen wie in satadvası. — 10°. à. — 12. Vgl. zu V, 51, 11, wo ich adi- 
tyánam abh. machte von visvah; vielmehr dem metrischen Bau entsprechend von 
anchah (so Ludwig)? — 13. yopäh . panthah. — 10 ff. devanam. 
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32. Ich verweise auf meine ausführliche Besprechung der Treateilung und 
der anscheinend vorliegenden Verschiebung (v. 19. 20 für sich stehend; dort ein 
V. ausgefallen? v.30 = VIII, 6, 45 Schlußvers. Volle Sicherheit übrigens kann 
diesen Annahmen natürlich nicht beiwohnen) ZDMG. 38, 470f. Ich bemerke dazu, 
daß Asv. Sr. VI, 4, 10 nicht, wie nach meinem dort gebrauchten Ausdruck scheinen 
kann, 5 Treas sondern 15 Verse vorgeschrieben sind. Weiter, daß Sankh. Sr. IX, 
19, 2 v. 17—19 heraushebt, im Widerspruch mit sonst sich ergebender Zerlegung. 
Das scheint künstlich; man wollte dem Trca VIII, 2, 25—27 einen solchen mit 
Schlagwort pánya gegenüberstellen. Die aus der regelmäßigen Teilung heraus- 
fallenden vv. 19. 20. 30 wird man nicht zu Trca vereinigen; 30 hinter 29 scheint 
an seiner rechten Stelle. Ich verweise noch auf Bergaigne, Rech. sur l'hist. de 
la lit. 48f. — 2. Ist Stamm ahisit anzusetzen? Vgl. zu X, 144, 8. — 8. tirah 
Foy KZ. 34, 234. Aber öfter wird Indra angerufen längst Getanes zu tun. — 
ο = 3, 20, s. dort. — 4 turn® „etwa Wassersturz“ (BR.) scheint zutreffend. Wohl 
wörtlich „was dem Ueberschreitenden Verschwinden, Untergang bringt“. — 
6. svadha à Pp. wahrscheinlich, doch auch einfaches svadha möglich. Kein Grund 
mit unwahrscheinlichem Sandhi (s. zu VIII, 1, 2) svadhám à (BR.) anzunehmen. — 
10. br)? dunkel (vgl. Wack. 1, 184), erinnert an ὑγίιί, brbüka. Unwahrscheinlich, 
daß Versprechen für bre? vorliegt. — sádhu: Akzent Wack. 2,20. Sammlung 
über Verbindung von sädhú mit kr- Brune 22. — 12. antara-abharah (Pp.) recht 
glaublich. Reuter KZ. 31, 503 denkt an antar-a-bhara, ebenfalls möglich. antara-bh° 
(BR., Gr.) leuchtet nicht ein, auch nicht in der scharfsinnigen Auffassung Ber- 
gaignes Et. s. v. (Prüpos. antará regierendes Vorderglied, dann bhdra; Ver- 
gleichung von VIII, 40, 3): Präpos. antara bedeutet allzu bestimmt „zwischen 
zwei Dingen“, und nach den übrigen rv. Materialien ist Nom. agentis wahrschein- 
lich. — 16. präsünän: zu I, 40, 1 (vgl. auch zu VIII, 31, 6). Stamm prası, auf 
den Akzent deutet, kann natürlich ohne Schwierigkeit zu ou gestellt werden. — 
Zu apratá vgl. Wackernagel NGGW. 1902, 742 A. 1; Gramm. 2, 124; Knauer 
KZ. 27, 35.55; Bartholomae IF. 9, 255; Brugmann ebend. 13, 88 A. 1; 15, 70f.; 
Geldner Glossar. Mir scheint es — ebenso Geldner — gezwungen Auffassung 
als Lok. von apratí aufzugeben. Dies W. bedeutet „das, bei dem es kein (gleich- 
wertiges) Gegenüberstehen gibt“. Davon vermute ich in der von Wack. 2, 304 
besprochenen Weise Substantivierung (Neutr.) , Abwesenheit gleichwertigen Gegen- 
überstehens“; hier Lok. „unter Abwesenheit eines Gegenwerts (entsprechender 
Vergeltung)“. Möglich auch, doch schwieriger mit Maskulinum. — 1%. Ludwig 
D, 150 denkt gegen Pp. an dreimaligen Nom. masc. pányah, gekünstelt. — 
18. ävrtah Arn. 126; s. dagegen zu I, 183, 7. — 21. Απ Rv. Si XLII. Er 
scheint mir wpárane falsch zu verstehen, vgl. upäre VII, 86, 6, upärima X, 164, 3, 
dazu Av. VII, 106, 1; ΧΙ, 2, 17. Wohl , Verfehlung^, obwohl sich auch an „Kol- 
lision* (des fremden Opfers mit unserm) denken läßt. — 23°. Berg. Mél. Renier 89f. 
Uebrigens kommt Auffassung von ἄρα], als Akkusativ in Frage. — 00. 
gósu Arn. 918 unnötig. — 27. In nisfür ni- oder mih-? star- oder tar-? Mit 
Aufrecht ZDMG. 24, 205 nehme ich ni- und star- an. Man vergleiche ۵ 
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(eng benachbart 33, 9, beidemal wgrá dabei, das auch VIII, 77, 1. 2 neben 7 
steht), sodann daß neben dsälha hier nishür, X, 48, 11 dsíría steht; endlich II, 
11, 20 (vgl. VII, 18, 11) ny árbudam .. astah: man beachte, daß dicht bei unsrer 
St. v. 26 von Arbuda die Rede ist; auch Erwähnungen des Aurnaväbha hier 
v. 26 und II, 11, 18 bilden Band zwischen beiden Stellen. 

33. Trcas bis 15 deutlich: rituelle Aushebungen, Bestätigung durch Inhalt. 
v.16 setzt andres Metrum und andrer Inhalt ein; vielleicht 16—19 Gäy. Trca 
mit Anust. Schlußvers. Offenbar doch zum Vorangehenden gehörig, s. u. — 
1. Schwerlich d eigner Satz (so Pischel GGA. 1890, 536f., der dort mit Recht 
die Ansicht Bartholomaes Stud. 1, 16 bekämpft, daß sutävantah partizipial ver- 
wandt ¿vā zum Obj. habe). Zwei Sätze wären besser nach den Hemistichen ab- 
zugrenzen. Aber vermutlich Alles ein Satz, von vaydm über stotárah (welche 
eben die vayam sind, vgl. namentlich 32,7, auch VI, 54,9) zu 3. Ps. hinüber- 
gleitend etwa wie 2,16. Hauptfrage ist dann, ob vrktabarhisak in den Vergleich 
gehört oder dieser nur po na umfaßt. Wie Pischel nehme ich Letzteres an. 
vrktab?, gern mit Worten ähnlicher Bedeutung koordiniert, wird es hier mit sut? 
sein, vgl. VIII, 27, 7 (sehr ähnlich); 36, 1 (auch I, 3,3). Wie die vrktábarhişah 
hier pári .. dsate, so III, 2, 6 úpāsate. Fraglich bleibt freilich Sinn des Vergleichs 
äpo nd. Es kann Akkusativ vorliegen, also: wir umsitzen dich wie (Hitze- 
gequülte) ein Wasser (umsitzen) Eher doch Nom.; vielleicht: (dir zustrebend) 
wie das Wasser (zur Tiefe rinnt) Vgl. VIII, 6, 34, wo der Vergleich wohl nicht 
auf das laute Geräusch (Pischel) sondern auf die unaufhaltsame Bewegung (pra- 
vátà yatih) geht, und überhaupt mehrere Pädaanfänge mit apo nd (s. Konkordanz). 
Möglich auch, daß zu po ná noch pav? prasr? zu ziehen ist: wie das Wasser 
beim Erguß der Seihe (den Soma umgibt). Doch p° p? natürlicher zum Folgenden, 
vgl. v. 2*. Denkbar schließlich, doch unwahrscheinlich, daß die pavitrasya pra- 
srávanüni mit den Wassern verglichen; dann Nom. ápah recht frei. — 8. -bd- von 
svabdi (so gewiß richtig aufgelöst; anders Roth ZDMG. 48, 680) wohl zu pad-; 
zu Grunde liegt m. E. *svabda, das reduziertes padá enthält. su- liegt offenbar 
nicht vor (konsonantisches οἱ). Danebenstehendes ókah verstärkt Wahrscheinlich- 
keit des sva-; svá verbindet sich ja gern mit ókas okya. Ich übersetze „seinen 
(gewohnten) Weg (Fußspur) habend“. Ueber das Lautliche ebenso, doch anders 
übersetzend, Johansson KZ. 36, 344 A.2. — 4 vgl. zu I, 7,2; Brune 40. — 
δ. äritah: zu I, 101, 4. — 6. dvrtah Arn. wie 32, 18 (ebenso v. 10). — Smasrusu 
(dafür Gr. Ueb. satrusu, mit Unrecht) sritáh offenbar nicht der am Bart haftende 
Soma; von Soma ist hier nicht die Rede. Agni ist ghriö sritáh IL, 3, 11 met 
der kühne Ausdruck dem vergleichbar? Bart Zeichen der Stärke? — säkinah 
vielleicht Augenblicksbildung neben sakin (vgl. VI, 45, 22 und Wh. 8 441°. 12095). 
Mit Lanm. 542 Betonung zu ändern (säkinah) würde ich nicht wagen. — 8. dana: 
H. O., ZDMG. 63, 290. Anders Gr. Ueb. 1, 587 (vermutet dandn), Lanm. 330. — 
9. dnistrtah: zu 32,27. — 13. náyám (lies näyam?): HO, ZDMG. 55, 283 f.; 
oben zu I, 121, 19. — $rnävad Akzent: H. O. ebend. 60, 731. — 14. *sthüm. — 
Wohl aryám, s. zu V, 76, 7. — 16-19. Die überlieferte Geschichte von Asanga 
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Plàyogi (s. Macd. zu Brhadd. VI, 41), aus den Schlußstücken von VIII, 1 und 33 
zusammengeklittert, ist wertlos. Ich gehe davon aus, daß die Persönlichkeit 
v. 16, die nicht sastre rányati, dieselbe sein wird, die nach v. 17 asäsyam ۵ 
hat (beidemal säs-’ Der Vf. liebte dies Wort, s. Refrain von 34). Also eine 
Frau (v. 17°). Schiene es nach v. 16° vielmehr virdh zu sein, spricht ja v. 19 
eben von einem (scheinbaren) Mann, der sich als Frau entpuppt. Danach para- 
phrasiere ich: 16. Welch widerspenstiger „tiré“ hat uns hergebracht. Unklar, 
welche Bewandtnis es mit dem „uns“ und dem Herbringen hat. táva auf Indra 
bezüglich? — 17. Indra hat gesagt: so widerspenstig sind Frauen (wird also 
jener virá in Wahrheit Frau sein?) — 18. Mann und Frau sollen zusammenwirken 
wie zwei Rosse am Wagen, aber dem Mann (era) gebührt Leitung; die Frau 
soll sich nicht als Herrscherin gerieren (kommt hier Indra eben mit seinen 3 
madacyutà, vgl. 84, 9, angefahren um in den Vorgang einzugreifen? Sehr un- 
sichere Möglichkeit). — 19. Das Mannweib wird als Weib entlarvt. Sie soll 
hübsch bescheiden zu Boden blicken, mit ihren Füfchen keine trotzigen Stellungen 
einnehmen, wobei man doch ihre kasaplakaú sehen würde (weibl. Geschlechtsteile ? 
Oder sind, mit Fortfall der Beziehung auf Haltung der Füßchen, die Brüste ge- 
meint? An Dvandva kusa-plakau zweifle ich, denn -ka ist wohl deminutiv wie 
in pädaka; was bliebe dann vom zweiten Glied übrig? Das von Ludw. aus ۰ 
II, 7, 18, 4 beigebrachte kaplakau hilft nicht weiter) Du Brahmane hast dich 
ja auf einmal in eine Frau verwandelt (dich als solche herausgestellt! Oder: 
du bist ja [in Wahrheit] eine Frau, die du [scheinbar] ein Br. geworden bist)! 
Das Ganze scheint mir Satire auf eine übermächtige Frau, vielleicht Ritus ihre 
Macht zu brechen. Aus dem Vorangehenden scheint dahin zu zielen v. 5 ۵ 
sudákginah, zusammenhängend mit dem Gedanken von v. 18, und vor allem das 
stets wiederholte vrsan v. 10—12, damit zusammenhängend, daß nach v. 18 
dem vysan Vorrang gebührt. Andre Möglichkeit, das Ganze zu deuten (ihr ähn- 
lich, etwas anders, Berg. Etudes unter asäsya) wäre, daß ein unbotmäßiger 
Mann (v. 16), da solche Unbotmäßigkeit Frauennatur ist (v. 17), zur Strafe, um 
gehorchen zu lernen (v. 18), in Frau verwandelt wird (v. 19). Mir weniger 
wahrscheinlich. 

84. Treateilung wahrscheinlich (15 Verse, dann ὃ Verse Danast.; v. 1—3 
im Sv). — 1. divdm Aufr., dívam M. Müller in beiden Aufl, auch Sv.; ebenso 
drei von S. Levi verglichene Pariser Mss. Offenbar Versehen bei Aufr. — säüsatuh 
Nom. pl. überzeugender als Gen. sg.; davon abh. divé amúşya. Vermutlich ent- 
hält Refrain Pointe des Ganzen; säs- läßt vermuten, daß auch hier wie in 33 
Jemandem die Oberhand verschafft werden sollte. Spricht Refr. zuerst von 
Göttern im Allg., dann Indra (divávaso)? Oder Voc. sg. zum Plural konstruiert? 
yayé Akzent: H. O., ZDMG. 60, 736. — 8. esäm, mit Say. auf grävänah zu be- 
ziehen (aber griva hat im Sg. gestanden)? Vielmehr auf die zum Himmel Ge- 
fahrenen? Auf die Kanvas (v. 4, freilich andrer Trea)? — 11. Wohl و۵۵۵‎ 
ZDMG. 60, 154 A. 2. — Pp. ranaya m. E. mit Recht. Benfey Quant. 4, 3, 10, 
Wack. 1, 811 denken an -yá^. "Vgl. oben zu 17, 1. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,3. 14 
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35. Trcas, auch vom Refrain abgesehen sehr deutlich charakterisiert. — 
4. Im Schlußpäda vermutlich, wie Sprachgebrauch empfiehlt, ésam (= à isaın, so 
Ῥρ.). Sandhi s. zu I, 9,1. Anders Konkordanz. — 5. yuvaso "va Arn. 818. 
Aber beide Agvin werden verglichen, ZDMG. 61, 831 Α. 2. — 11. pra stutam 
kann auffallen, wird aber richtig sein. „Preiset (euren eignen Sieg)“ — derselbe 
Dichter, der 36, 2.3 zu Indra sagt dva tväm. Zu prá stutam ca H. O., ZDMG. 
60, 721; Οἱ, 804 A. 2. — 13°. Zur Ueberzihligkeit Proleg 80. Bartholomae BB. 
15, 193, IF. Anz. 20, 168 (nicht, wie er meint, mit Zustimmung Wackernagels, 
s. dessen Gramm. 2, 149), Arnold 102 lesen miträvaruna utd, mir nicht über- 
zeugend. — 14. visnuvantä: Wackern. KZ. 43, 280. — 16. bráhma (Plur.) um so 
weniger mit Arn. 313 zu vermuten, als 17 ksatrám folgt. — dmivah zweifelhaft. 
— 17. Ebenso nr». — 19. syäräsva viersilbig: zu V, 52,1. — 24. dera Arnold 
137, dagegen ZDMG. 60, 758. 

36. Dies Lied für Marutvatiyasastra und 87 für Niskevalya (vgl. Aév. Sr. 
VII, 12, 9. 16; Sänkh. Sr. X, 6, 9. 16) sind Parallellieder, nach den Schlußworten 
das erste für bruhman, das zweite für Asatra: kein Zufall daß innerhalb eben 
dieser Liedergruppe 35, 16—18 die drei Kasten gefeiert werden. Metrum v. 1—6: 
Proleg. 114, etwas anders Arn. 238. A. gibt Schema 12, 12 | 8. 8. 8. 8. Statt 
der zweiten 12 halte ich 8 (= VIII, 98, 3) + 4 für wahrscheinlich (zur Unbe- 
tontheit von satakrato vgl. zu II, 22, 3), statt der zweiten und dritten 8: 12. 4. 
Konkordanz rechnet sám aps? bis satpate als einen Pada. Aber vgl. zum vier- 
 Silbigen Stück sam apsujit VIII, 13, 2; 1X, 106, 3. Metrum von v. 7 s. zu dem V. 
Das Ganze vielleicht zwei Treas mit Schlufvers (ebenso 37). — 1. An Beziehung 
auf die Susna- -Kutsageschichte (Geldner Ved. St. 2, 262f.) zweifle ich. — 2. Mit 
Rücksicht auf dvd kann man an tvãm denken. Doch jedenfalls v. 8 ist tuvám 
natürlicher. Möglich, daß (ua wegen der scheinbaren Pos. in áva verwandelt 
wurde. Um Uebersetzung „hilf dir^ sollte man nicht herumzukommen suchen, 
vgl. v. 3%. — 4. prtliviyáh ? — 4. $yavásvasya: zu V, 52, 1. — nrsahiye, vgl. 37, ۰ 
Akzent von indra (Weber Ind. Stud. 13,59 A. 1) legt nah, nicht nrs? bis var- 
dhiyan als Pada zu rechnen, sondern nrsähiye als viersilbigen Anhang zum Vor- 
angehenden, dann achts. Pada. Dazu paßt Inhalt und Prosodie. Denkbar auch 
nach Avas. drei achts. Padas; mir weniger wahrscheinlich; trám ¿ka it wird 
PadaschluB sein (87, 4; X, 91, 3). 

37. Vgl. einleitende Bemerkungen zu 36. Metrum 1—6: Proleg. 114, Arn. 
248.  Versehentlich habe ich a. a. O. für sacipate... atibhih Möglichkeit von 
zwölfsilb. Pada zugelassen, wobei Tonlosigkeit von Sucipate übersehen ist; dies 
scheint mir viersilbiger Anhang zum Vorangehenden. Daß v. 1 prá s? Sacipate 
vielmehr 8 als 4+4 sei (Arnold; Konkordanz), bezweifle ich wegen der folgenden 
Verse. Tonlosigkeit von sacipate, ancdya: zu II, 22,3; I, 9,8. Irreführend 
Prätis. 987; verfehlte Aenderungen Grassmann Ueb. 1,587. — 4. Wer sind „die 
beiden Zusammenstehenden^, die Indra allein vertreibt? Sanda und Marka trotz 
X, 27, 20 hier kaum wahrscheinlich. Sollte von geheimer Scheu eingegebener 
Ausdruck für Mitra und Varuna vorliegen, zu denen gemeinsam gesagt wird 
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(dhi tisthatho rátham V, 63,1? Vgl. etwa I, 101, 3; IV, 1,5%. — 6. Verbal- 
betonung: H. O., ZDMG. 60, 711 A. 1. — 7: s. zu 96, 7. 

38. Trcas mit Schlußvers. — 2. Brugmann KZ. 24, 24 denkt an toś sara- 
thayavand. tosdsa steht in der Tat mit dem -äs- allein, abgesehen von der Flexion 
von wats, Im Hinblick auf häufige Verbindung von sarátham mit γῆ-, auch auf 
III, 12, 4, ist die Vermutung recht ansprechend. sárathayáv? kaum wahrschein- 
lich. — 4. ,sadhastut? als Lokal zu akzentuieren^ Ludwig 6,265. Warum? — 
8. syav®: zu V, 52, 1, 

89. Trcas mit Schlußvers nicht besonders wahrscheinlich. — 1. Wohl ya- 
jádhiyai. — antár cárati? — 2. arätır arävanim (eher als unin). Aenderung der 
Worttrennung ist längst gefunden. Vgl. X, 40,7; zu VII, 68, 7. — Wohl eher 
áratih als dratih (Metrum). — 8. túbhya. — 4. ürjä-ahutik (Pp.) (-hutih unwahr- 
scheinlich) mit Instr. ärjä, also zu dem von Wack. 2, 278 Gesammelten zu fügen? 
Wohl eher Stammgestalt رنه‎ (arja?). Das auch im Yv. mehrfach begegnende 
Wort scheint eher Bah. als Determinativkomp. — 6. apicyam habe ich Proleg. 
40 nach Gr. Ueb. 1, 587 (s. auch Arn. 102) wohl zu rasch gestrichen; mit Recht 
widerspricht Ludw. 4, 382. Es paßt gut zu veda (41,5; IX, 87, 3), wird von 
diesem Dichter geliebt (41, 5.8). Viersilb. Zufügung oder Jag.reihe (dann viel- 
leicht eher mártiyanám als mártānãm)? — dravinodáh. — 7. sámvasuh (vgl. Wack. 
2, 75) nicht ,Wohnungsgenosse*. visu „Gott“ oder „Gut“ (letzteres besser 
passend zu Av. VII, 109, 6) scheint unverkennbar. „Mit den (vasu-)Göttern — 
oder: mit Gütern — vereint“, vgl. sahdvasu, vasubhih sáha I, 143, 1? Doch bei 
solchen Kompositen sam- vor Kons. ganz selten (Wack. 2, 76); wenn *sdvasuh hier 
nicht in den Vers paßte, wäre doch im Av. a. a O. keine Schwierigkeit ent- 
standen. Vielleicht eher (vgl. Wack. 2, 75 unter dei „Güter zusammenbringend‘, 


vgl. samgámano vasiinam, samyadvasuh etc. — 10. Avasana nach 3. (sonst meist 
nach 2. Pàda, gut zum Inhalt passend. In solchen Dingen begegnen Schwan- 
kungen. 


40. Für Annahme von Treas finde ich keinen entschiedenen Anhalt (hóch- 
stens auf Eingang von v. 4. 5. 6. ließe sich hinweisen); Metrum von 12 widerrät 
sie (s. indessen zu VIII, 63). Ritueller Charakter, der Treas bedingen könnte, 
tritt überhaupt in dieser Hymnengruppe zurück. — 1 (ebenso im Flgdn.) Un- 
kontrahiertes índrdgni: zu V, 86,1. — sdhantä scheint Vok. (bei diesen Parti- 
zipien Seltenheit) wegen Betonung dásathah (oder diese zu verstehen nach H. O., 
ZDMG. 60, 736; s. dort A. 4?). — 2. Ueber Zerlegung dieses V. bei Rezitation 
s. Keith zu Ait. Ar. V, 8, 1 (p. 292 A. 2). — 3. Für vavráyamahe finde ich nichts 
Befriedigenderes als die von Bartholomae Stud. 2, 83f. ohne Begründung ver- 
worfene Auffassung als Denom. zu vavrá (ravrí?) (vgl. Sütterlin IF. 19, 489. 
505. 518). Gegengründe gegen Wzl. vri- = vlī- liegen auf der Hand. Gedanke 
mag etwa sem: die Pani verstecken ihre Kühe vavré antah; wir handeln gegen 
euch anders. — nrnám. — 6. Zur Tilgung von υάδι (so Arn. 102; Barthol. Stud. 
1, 106 tilgt asya), das allerdings Glossem sein kann, wird man kaum volle Zu- 


versicht haben. Vgl. etwa das Proleg. 39, 76ff. Gesammelte. — 8°. Ludwig 5, 
14* 
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298 denkt vielleicht mit Recht an Sonne und Mond, auf die «ccar® gut paßt 
(s. besonders X, 68, 10), ebenso die Erwähnung des göttlichen υγαίά (Rel. des 
Veda 196) und dann der Flüsse. Anders, an Indra-Agni selbst denkend, Hillebr. 
Myth. 3, 300. Vgl. auch 41, 9. — 9. Wohl fa ind? verschleifen, schwerlich indra 
streichen (vgl. M. Müller SBE. 32, CII, Gr. Ueb. 1, 587, Barthol. Stud. 1, 85, 
Arn. 102). Pädaanfang = VI, 44. 11°. — äprcah (vgl. V, 50, 2) scheint Nomen 
actionis, wohl Nom. pl. parallel mit úpamātayah, prásastayah; so virasya parallel 
mit te (virásya Gen. subj., wohl vasvah Gen. obj.'), vgl. I, 83, 1 prnaksi vasuna, 
VI, 68, 8 priiktam raytm etc). Doch kann (künstlicher) äprcah auch als Objekts- 
akkus. in den Relativsatz yth..südhanta .. dhiyah gezogen werden.  áprcah 
(= à ap? oder û prcah) (Wolff KZ. 40, 41 f.) scheint willkürlich. — 10. 11. Diese 
Parallelverse im Indrägnilied, jeder an einen Gott gerichtet, verteilen sich wohl 
v. 10 auf Indra, v. 11 auf Agni. Anders Geldner Ved. St. 3, 64. Wieso das 
Verhältnis beider Vv. zu den „Ungereimtheiten“ von VIII gehört (Hillebr. Myth. 
3,64 A. 1) entgeht mir. Suüsnasyändäni: zu I, 104, 8. Verfehlt Einfall Ludwigs, 
π cid, das v. 10 positiv ist, v. 11 negativ zu verstehen. 

41. Anlaß Trcas mit Schlußvers anzunehmen finde ich nicht. — 2. Gegen 
udayé = ut-ayé (Pp. ist kein Bedenken; „auf dem Wasser“, woran Barthol. 
BB. 15, 31 A. 4 denkt, überzeugt mich nicht. — 3. avardhayat Gr. WB. gegen 
Pp., nicht überzeugend. — 4. sdptyam zu sápti „equinum* schwer verständlich; 
wäre an Varunas Herrschaft über das Pferd zu denken (wie alt? edruno và ۶ 
Tb. III, 9, 16,1; SBE. 50, 280 Sp. 1 a. E.; v. Negelein, Pferd im ar. Altertum 
70)? Eher zu saptd, vgl. v. 2. 9; 69, 12. — 6. Vgl. Macdonell JRAS. 1893, 454 f. 
Die anscheinende Identifikation Varunas mit Trita weiß ich nicht zu erklären, 
bezweifle aber einfache Verwechslung auf Grund von IX, 95, 4 (Hillebr. Myth. 
3, 04). samyıtje „zur Begattung^? jūti scheint darauf zu gehen, daß man den 
Gott in rasche Bewegung versetzt, vgl. III, 3, 8; 34, 2, auch I, 186,5 ete.; Kühe 
(gävah Akkusativ? Vgl. zu IX, 24, 2. Oder lockere Konstruktion?) und Rosse 
(vgl. etwa drvato juntmasi IX, 79, 2) m. E. mit dem Gott, nicht den Verehrern 
verglichen). — ?. Zu dem dunkeln V. kann ich, wie Pischel Ved. St. 2, 208, 
nur Vermutungen geben. ydh ist Varuna wie überhaupt in dem Lied. M. E. 
átkah (Pp.) nicht dtke, das aus IX, 101, 14; 107,13 keineswegs folgt (Berg. 3, 
130 A. 1) Dunkel Gen (vgl. v.8). Berg. a. a. O. denkt an die gavak v. 6. Die 


1) Oder soll man, analog dem Verhältnis von v. 10. 11, v. 9 auf beide Götter verteilen? 
üpamätayah des Indra, prasastayah des sünür hinvásya d. h. Agni? An diesen (?) dann harivah, 
indem er dem I. angeähnlicht wird? Dann edstah von Agni, virdsya von Indra? Diese ganze Auf- 
fassung wohl verfehlt. 

2) Sicher ist das freilich nicht. Man kann vrajé gavo ná wie cakré nabhir iva auf Verhältnis 
der visvani kavya zum Gott beziehen (vgl. 48, 17). An den Vergleich mit den Kühen schlösse sich, 
formell als Hauptsatz, der mit den Pferden. Weiter ist auch dies denkbar, vielleicht sogar das 
Richtige, daß vrajé..samyuje Vergleich zum Hauptsatz yujé . . ayukgata ist (so Hillebrandt Varuna 
und Mitra 99); was dieser Hauptsatz dann hinter a—c soll, bliebe freilich dunkel. — Schwerlich 
yuje „dem Genossen“. Auch nicht asvan ná yuksata. 
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stehen nur in Vergleichung, doch können Kühe trotzdem gemeint sein (5°). 
Pischel denkt an die drei ۱۵۵۵/۵ v. 9: mir nicht wahrscheinlich, da die nur Glied 
in Aufzählung von sieben Wesen sind. Die Morgenróten? Die πιηγά]ν v. 8? Am 
ehesten vielleicht die Flüsse, zu denen V. die intimste Beziehung hat. esam die 
Wesen im Allg. (VI, 25, 5) oder die dann genannten visre deväh (vgl. Berg. ὃ, 
211 A.; über diesen Gebrauch des enkl. Pronomens H. Ο., ZDMG. 61, 827)? 0 
Játáni vielleicht von pári már? abhängig; oder aber von ἀἄόάμο, das sich mit Akk. 
und Lok. verbindet. puráh wohl dem ánu entsprechend (vgl. Ludw. 4, 94); Gr.s 
Belege für puráh mit Lok. überzeugen nicht. Danach übersetze ich vermutungs- 
weise: „Der auf ihnen (fem.) als ein Kleid (dies annähernd, vgl. zu VI, 33, 3) 
liegt, alle ihre (masc.) Geschlechter, (alle) Schöpfungen rings (geistig?) berührend 
(vgl. etwa VIII, 9, 3; IX, 14, 8; 20, 3): in Varunas voran (stehendem) Besitztum 
(richten sich hinterher folgend) alle Götter nach (seinem) Willen“. — 8. ab: 
Nachklang von V.s lunarischer Natur? — yájuh: „quand le sacrifice (l'offrande) 
a été déposé" Berg. 3, 130. Mir scheint spätere Bedeutung von ydjuh überall 
giltig.. ní..dadhé (vgl. Hill. Varuna u. Mitra 32) wohl nicht passivisch; vgl. 
ní..dadhe v. 3. Var. hat in ihnen (den Wassern? den mäyäh?) den wirksamen 
Spruch niedergelegt (um sie, je nachdem, zu segnen oder zu vernichten?) Vgl. 
etwa V, 45, 11* und Niederlegung von ἐγίγᾶ (Rel. des Veda 503 f., Henry Magie 
160). — 9. svet vicaksanà Sonne und Mond (zu 40, 8)? vi? paßt dazu gut. Vgl. 
Ludwig 4,95; Gr. WB. — trih = trini, zu I, 116, 4; Henry, Actes du XII’ 
Congr. intern. des Orientalistes 1, 14. — 10. Es geht nicht an Sretün (vgl. v. 9), 
krsnan zu Acc. pl fem. zu machen (Benfey Ved. u. Ling. 1714; für adhinirmij 
drängt sich, entgegen der Auffassung Ba Analogie von adhivastra, ddhirukma 
auf) Bei Deutung auf Tage und Nächte (daß es sich ungefähr um derartiges 
handelt, scheint krsnam nirnijam I, 118, 14 zu zeigen) befremdet doch Masc. 
Vermutlich hat V. die greta zu krsnd gemacht, obwohl diese Auffassung der 
beiden Akkusative nicht feststeht. Irgend welche bei Tage hell erscheinende 
Wesen macht er dunkel, indem er Nacht kommen läßt? Oder er macht die 
hellen Sterne (nachdem v. 9 von Sonne und Mond gehandelt hat) dunkel 0. ۰ 
bei Tage unsichtbar? Vgl. Berg. 3, 119. 261. Bestimmteres finde ich nicht. 

42. Zwei Lieder 1—3. 4—6. Proleg. 213 A. 2. — 34. Man bemerke Gleiten 
in Hauptsatz. | 

43. Die Proleg. 216 ausgesprochene Vermutung, daß 43—48 eine Serie 
bildet, scheint festzuhalten. Zahlreiche Uebereinstimmungen der Ausdrucksweise 
verbinden diese Hymnen. — In 43 Treateilung nicht unwahrscheinlich, paßt in- 
haltlich gut 7—9. 13—15. 19—21. 31—33. Zusammenhang von 12. 13 kann An- 
kniipfung ‘an den vorangehenden Treca bedeuten. Nicht passen allerdings würde 
Aushebung von 9—11 Sankh. Sr. XIV, 57, 7, wenn nämlich dort wirklich, wie 
der Komm. angibt, drei Verse gemeint sind. Für Trcas sprechen auch die nächsten 
Hymnen. — 1. ástrlayajvan schwerlich Bahuvrihi (Berg. Études s. v.); ydjvan 
wird Agni selbst sein. Akzent: Knauer KZ. 27,49, Reuter das. 31, 549; vgl. 
auch Wack. 2, 218. — Man bemerke im neben gira stómüsah. — 9. Zu a vgl. 
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Yajus apam ívà sádhisi sädayami bz. apäm sádhisi sida. Damit parallel: apám 
tvà sadhásthe etc. apam verbindet sich, wie mit sádhis, so öfter mit sadhastha. 
Ist wegen dieser Aequivalenz sádhis als Ableitung von sadha anzusehen, wie ja 
nicht selten Nominalstämme von Adverbien und Präpositionen abgeleitet werden? 
Vorbild barhis chardis u. dgl., wo freilich Akzent abweicht (Betonung beeinflußt 
durch sádas, auch etwa vydthis?)? Anders Pedersen KZ. 36, 84. Bedeutungs- 
zusammenhang mit sãdh- kann ich nicht entdecken; man sehe wie Vs. XIII, 53 
das Wort neben sádane ksaye sadhasthe yonau steht. — 17. vàsrüya befremdend 
gegenüber vüsrásah 44, 25. Das Schwanken zwischen Dat. und Akk. (ἐυᾶ) muß 
wohl hingenommen werden; pratiharyate gesichert durch v. 2 („für das brüllende 
[Kalb], das [das Euter] annimmt“ scheint mir doch nur Ausweg; pratihäryate 
geht nach v. 2 [vg]. 44, 2] auf Agni) Dieser Dat. kann Korruptel (für vasrásah, 
das recht gefällig wäre, auch zu gávah gut paßt) hervorgerufen haben. Doch 
paßt schließlich auch väsräya zu Agni. 

44. In den Aushebungen überwiegen entschieden Indizien der auch durch 
Lied 45 befürworteten Treateilung: so 4—6. 16—18 (mit Umstellung) Sv.; 16—21 
Kath, 16—18. 19—21. 25—27. 25—30 Sänkh. Sr. Freilich andrerseits 12—14 
Sv. (s. dazu Proleg. 133). Kaum ins Gewicht fällt 1—4 Ait. Ar. V, 1, 1,2. 
Die letzterwähnte Aushebung des Sv. wird sekundäres Arrangement bilden; v. 15 
schließt sich gut an 14. Beweisen freilich kann der Inhalt hier so wenig wie 
widerlegen. Wenn man zwischen 6 und 7 lieber keinen Abschnitt machte, fällt 
dies Bedenken doch kaum ins Gewicht. Freie Phantasien bei Gr. Ueb. 1, 587. 

45. Trcas gesichert durch Refrain 1—3. 40—42; vielfache sonstige Inhalts- 
indizien stimmen dazu, auch ganz überwiegend die Aushebungen. Wenn Asv. Sr. 
IX, 11,21 = Sankh. Śr. XV, 8, 10 Trca 21—23 vorschreibt, ist solche gelegent- 
liche Abweichung irrelevant. — 5. Vgl. Pischel Ved. St. 1, 910 ff. (auch ZDMG. 
44, 499 A. 1) und die daran schließenden Kritiken, so H. O., GGA. 1890, 408 ff., 
Ludwig Ueb. Methode 44, Colinet Principes de l'exég. véd. 10; ferner Geldner 
Relig. Lesebuch 78. Sollte zu teilen sein gird vápso nd „wie am Berg (X, 27, 4°) 
die Wespe* (die gegen den Felsen anfliegt)? Für *vapsa „Wespe“ (natürlich 
ohne Anspruch zoologischer Genauigkeit) s. Materialien bei Brugmann Grdr. 1*, 
705, Bartholomae Air. WB. unter tuw2aka. Irrtum der Worttrennung beim 
dr. A. begreiflich. Zwischen giré und ápsah wird durch Av. VI, 49, 2 und Va- 
riante bei Apast. Sr. XIV, 99, 3 Beziehung, die dpsah sicherte, offenbar nicht 
hergestellt; girau bei Ap. ist einfacher Fehler (so auch Whitney zum Αν.) 
Ludwig 4, 101; 5, 160 denkt, wenig glücklich, an Lok. von a-psu. — 6°. „wer 
von dir etwas will, das willst du“ (das zweitemal gesteigertes Wollen, Redupl.), 
d. h. der Gott tritt nachdrücklichst für Wünsche seines Verehrers ein. — 8. Zu 
b vgl. v. 24°. — 10. gömatah erg. vájasya, vgl. v. 28 etc.; abh. von ۰ 
Anders Sày. Gr. Ludwig. — 12. Man lasse sich nicht durch die Neutr. pl. um 
sünrta täuschen; dies ist Fem. sg., vgl. H. O., ZDMG. 50, 442 A. 4 und zu VII, 
57,6. — 13. Vgl. zu I, 46, 6. — 14°. Gaed. 265; H.O., ZDMG. 55, 328. — 
16°. Gegenüber Barthol. Stud. 1, 16 richtig erkl. von Pischel GGA. 1890, 538f. 
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„wie die, welche fettes Vieh haben, auf ihr Vieh“ — nur daß pusta- m. E. nicht 
direkt „fettes Vieh“ ist, sondern allgemeiner „Gedeihen“, Alles was sich der 
pustikama wünscht. — 18. Man bemerke in b Hinübergleiten zur Hauptsatz- 
betonung (vgl. ZDMG. 60, 787). — 19%. Vgl. zu I, 117, 15; Bd. 1, 112. — 
22. vrsabha: “bha Arn. 313, vgl. 139. Mir nicht überzeugend. -ᾱ kehrt v. 38 
wieder. Vgl. Zubaty WZKM. 3, 307. — 24. góparinasá: Brune 28. Bei mandatu 
mandantu ist gern Soma Subjekt (z. B. v. 14). Nicht ausgeschlossen gópariasa(Rh) 
scil. somäh. X, 62, 10 entscheidet nicht über Stammgestalt. — 26. ۵ 
(warum °bäihave Arn. 313?) Lokativ (etwa wie VIII, 12, 16 u. Aehnl). — 27. sami? 
zu II, 31,6. Mich nicht überzeugend nimmt J. Schmidt Pluralb. 361 Ace. sg. 
neutr. an. Verbindung von Samt, samıbhih mit aś- ist typisch; s. I, 20, 2; 87, 5; 
110, 4; IV, 33,4; vgl. auch III, 60, 3. — 31. ab drei Vordersátze; c (nicht mit 
Gr. Ueb. 1, 588 ändern; vgl. VI, bl, Τὺ = VII, 52, 23) Nachsatz; yat—tat ent- 
spricht sich. Der Konstruktion Ludwigs (2, 205) widerspricht wohl Akzent von 
iyaksasi, der anscheinend auf Zusammenhang mit adi weist. Im Uebrigen folge 
ich diesem: „Daß du (Lob u. dgl., Somatränke; VIII, 52,3; IX, 6, 9; X, 50,6 
etc.) dir zugeeignet hast (und dann deine launenhaften) Gedanken walten läßt 
(dazu wohl dann 32°: dein mána soll gehen [?]), daß du berauschst weiter strebst: 
das tue nicht“. Gr.s (WB.) „unternehmen“ für did- med. bezweifle ich; I, 85, 9 
verstehe ich dhatté (vajram). — karr? vgl. zu VIII, 8, 2. — 37. jahá schwerlich 
Interjektion (Böhtl. WB.). Hauchdissimilation würde bei einer solchen befremden, 
und treffend weist Pischel Ved. St. 1,63 nach Ludwig 5, 162 auf VIII, 96, 7 
isamünàüh .. ajahuh hin. Wie Verbindung mit 7s- spricht auch هی‎ sakhäyam 
dafür, daß bei hā- „verlassen“ zu bleiben ist (VII, 68, 7; VIII, 7, 31; 96,7 
[welche Stelle mit der unsern die drei Elemente hä-, is- und sakhi gemein hat]; 
X, 34,5; und mit ἰγα]- X, 71,6). Lesart des Τα. juhälo ist ohne Autorität, 
wohl nur Versuch, jahá loszuwerden. Pischel a. a. O. hätte das unwahrscheinlich 
gebildete Wort nicht aufnehmen sollen (gegen die von ihm gelehrte metrische 
Dehnung Wackern. 1, 47). Vielmehr wird kó durch Zusammenhang wahrschein- 
lich gemacht; vgl. ká isate I, 84,17 und überhaupt Typus der aneinander ge- 
reihten Fragen mit Interrogativum dort 17. 18; X, 10, 6 und sehr háufig. Meiner- 
seits schließe ich mich im Wesentlichen Ludwig an. Nachdem der Dichter v. 36 
den Wunsch ausgesprochen, nicht „in Leerheit von Freunden“ zu geraten, fährt 
er fort: „Welcher Freund, ihr Leute, hat denn, ohne daß man ihm mit Schimpf 
begegnet wäre, zum Freunde gesprochen —“ was kann anders folgen als ein 
Ausdruck, den man unter Freunden nur in Gereiztheit brauchen wird, der mithin 
wohl etwa Aufkündigung der Freundschaft einschließt? Also vermutlich jaha 
(= jahäni) „ich will (dich) verlassen“. Man erwartet zwar jihad; bei den Schwan- 
kungen in der Betonung der 3. Kl. ist das wohl irrelevant. Allenfalls (mir nicht 
wahrscheinlich) Perf. „ich habe dich verlassen“. Instr. eines Nomen actionis 
Ἐ αλά kaum wahrscheinlich; damit läßt sich schwerlich befriedigender Zusammen- 
hang gewinnen. Dann weiter, wie im oben Gesagten liegt, neue Frage. Das 
Ganze bedeutet: wie unerhórt, wollte Indra uns verlassen! Vgl. noch Gaed. 68; 
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Hopkins JAOS. 28, 378. — 38. eváre als Komp. aus eva + ara (vgl. Reuter KZ. 
31, 506; Wackern. 2, 222) überzeugt mich nicht. Ob eva und Interjekt. are (vgl. 
zu 1,22 und Eingang von Vs. XXIII, 56 ajäre)? Schein eines Kompos. im Lok. 
entsteht durch suté, vgl. aber v. 22°. — vrsabha: zu v. 22. — 40. paribädho hier 
und IX, 105, 6 (BR.) recht wahrscheinlich, wenn auch nicht gewiß. p° und b° 
fügt sich allzu gut zusammen. — jakt: Akzent zu dem von H. O., ZDMG. 60, 
726 oder 736 Gesammelten? Eher Letzteres; vgl dort VI, 44, 17; 73,3. Auch 
Satzanfang denkbar. — 42. visramänusah vielleicht Eigenname (Ludwig); dazu 
würden die 46, 12. 17; 47, 4 vielleicht vorliegenden Anspielungen passen. 

46. Bau von v. 1—20 (diese Versreihe auch in der Ueberlieferung zusammen- 
geschlossen; Ait. Ar. V, 2,5) ist Proleg. 1094, (vgl. 216 mit A. 4) dargelegt. 
Metrische und inhaltliche Indizien machen Gliederung gut erkennbar. Wenn 
Arnold 238 v. 4—6 als Droa rechnet und 11—12 (im Einklang mit Prätis.; s. 
aber über dieses Prol. 109 A. 2) zu Strophe verbindet, läuft das m. E. den An- 
zeichen des Inhalts zuwider; v. 7 gehört deutlich zu v. 6. Nach Pischel Ved. 
St. 1, 6Η. wäre 4—5 interpoliert, wofür Begründung nicht überzeugend (vgl. 
H. O., GGA. 1889, 10); daß tam v. 6 an yásya v. 3 anschließe, ist unbeweisbar; 
tim indram v. 6 ist unbeanstandbarer Eingang von Pragätha, wie VIII, 93, 7; 
97, 18 Trcaeingang. v. 7 soll Schluß eines Liedes bilden wegen abweichenden 
Metrums; dann gäbe es hier viele Liedschlüsse. Auch v. 13 soll Liedschluß sein; 
ich nehme Strophenschluß an. Nach v. 20 sodann sondert sich ab: 21—24 Da- 
nastuti, ebenso 29—33. Dazwischen 25—28 zwei Prag. an Vayu voll dànastuti- 
artiger Vorstellungen, am Schluß mit der folgenden Dänastuti fast verschwimmend, 
vielleicht überhaupt nur als Episode in den umgebenden Dänastutis aufzufassen. 
— 1. pranétah. Nicht pranetar indara (Bollensen ZDMG. 35, 449). An sich ist 
solche Umstellung bedenklich; sie scheitert an dem ZDMG. 60, 744 über Ver- 
wendung von ind'ra Bemerkten. — 3. Nicht mahimánam, mahitvandm (Arn. 130). 
— 4. marütah nicht zu beanstanden (Gr. Ueb. 1,588); auch v. 17. 18 wendet 
sich an diese. — panti. — 5. [Lies ásravat bei Aufr]. — Arn.s (238) Tilgung 
von surtr(ö)yam beruht auf irriger Annahme, daß hier Gay. Trea vorliege. — 
65: zu 26, 22. — 8. 9. Uebergleiten von Indras mada zu I. selbst. — 10. Nicht 
gary asvayá rathayá für gavya áśvyā rathya stehend (Roth ZDMG. 48,116). — ` 
11° unterzühlig oder (schwerlich) satrá? — 12. Lanmans (400) sravaydtsakhah 
(s. Materialien dort und vgl. Wack. 2, 119) scheint mir zu große Gleichmäßigkeit 
zu erstreben. — visve mit yatásrucah verbinden? — 14—16. Metrum Proleg. 160. 
14 zuerst wohl 8 + 6+ 8 Silben (Sv. vol. I p. 548 ed. Bibl. Ind. stimmt dazu), 
obwohl man ungern undhasah von madesu trennt (bemerke Unbetontheit von 
gaya, gegen Arn. 313, dessen Vorschlag maha zu streichen nicht überzeugt; 
vgl. II, 24,1). Anders Arn. 208, der von abhi bis gäya eine überzählige Lang- 
zeile annimmt: möglich. Weiter dann 12 Silben (Jag. und Zusatz yatha? Sv. 
(der übrigens im Gana úpa für yitha hat) und Sinn machen Zusammengehirigkeit 
von Geo yáthà wahrscheinlicher; davor zehns. Pada wie vielleicht 16°. Oder das 
Ganze ein vierzehnsilbiger Pada? Dagegen spricht das Aussehn der Zusätze 
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in 15. 16. ۷/۸۷۵ nicht akzentlos (vgl. Benfey AGGW. 15, 151), da nicht gleich 
iva („wie die Rede [geht]^; anders versteht yáthā Hirzel Gleichnisse 79). 15 (vgl. 
Keith Ait. Ar. p. 291): 19 + 12 Silben, dann Zusatz nindm átha. Lies ۰ 
Ueber Say.s Lesungen hier und v. 16 s. M. Müllers Var. lectio. 16. 12 Silben 
(visvesam und wohl vásunám) Dann 10 Silben? Die Akkusative hier scheinen 
in die Bahn von 14 zurückzukehren. Zum Eingang vgl. X, 93, 3°. Weiter dann 
Zusatz krp®...dtha? Den Versuch Proleg. 160 Arpayato zu zerschneiden gebe 
ich auf. Ist es Acc. pl. abh. von d£? "Vgl. auch zu I, 113, 10, — 17. Exegetische 
Unsicherheit durch metrische gesteigert. Ohne daß man für korrekte Erhaltung 
des Textes sich verbürgen könnte, wird man Aenderungen wie die von Gr. Ueb. 
1, 588, H. O. Proleg. 109 A. 3, Arn. 318 ablehnen. Im ersten Teil 8+4 (oder 
für dies beides 12? stáràmahe als viersilb. Reihe vergliche sich dem »rädhvare 
v. 18) + unterzähl. 12 Silben (Unterzähligkeit verschwindend durch Lesung 
milhüse? Aber das ev. vergleichbare vilità VI, 22, 6 unsicher) Oder dies Hemi- 
stich 8 + 7 (resp. 8, wenn mill?)--8? Letztere Zerlegung unterstützt durch 
VI, 42, 1. Wegen des Akzents von síávümahe ist Pädateilung auch exegetisch 
wichtig. ise stellt sich zunächst als Verbalform dar; dann vielleicht dram mit 
den Dativen zu verbinden; síavàümahe Parenthese; mahak am natürlichsten Acc. 
pl. „Euch die großen (Maruts) treibe ich an — wir lobsingen — befriedigend 
für den“ etc. Die Dative macht von sidrämahe abhängig Hopkins Transact. 
APhA. 37, 101, mir unwahrscheinlich. Man entschließt sich ungern zu stu- mit 
Dat. (VIII, 24, 1 entscheidet nicht dafür) und entzieht ebenso ungern die Dative 
dem áram (sofern dies bestehen bleibt) Nun aber kommt weiter Lesung áramise 
in Betracht (keine Aenderung des Samh. P.); so BR. Gr., bestritten von Berg. 
Etudes. Ich würde nicht übersetzen „herbeieilend“, wobei áram zu kurz kommt 
und Akzent Schwierigkeit macht (Reuter KZ. 31, 224, Wackernagel 2, 220). 
Eher Kompos. mit regierendem Vorderglied wie alampasu (Wack. 2, 315): „im- 
stande zur (Verleihung von) is“. Das paßt gut zu den folgenden Dativen, in- 
sonderheit zu aramgamäya. So wird die Konstr. wesentlich einfacher: „wir 
preisen euch grofe (Maruts) für (Indra, vgl. VI, 42, 1), der Nahrung zu verleihen 
versteht“ etc. Preis der Maruts kommt ihrem Freunde Indra zu Gute. Dann 
müßte síávümahe des Akzents wegen im Padaeingang stehen. Die Konsequenzen 
der nahliegenden, aber nicht geforderten Aenderung isé verfolge ich nicht. — 
Zweite Vershälfte wohl 5 + 12 + 8 Silben. Anders Arn. 238. Irreführend Pratis. 
980. — gäye als 1. Sg. med. wird gelten zu lassen sein (vgl. Bartholomae IF. 2, 
278). — 18. pätäyante vgl. Delbr. Ai. Synt. 224. Doch steht Bdtg. „sie fliegen“ 
nicht fest, vielleicht: „sie machen (für sich) fliegen“; Obj. yajfiám, sumnám. — 
esäm: zur Tonlosigkeit vgl. das ZDMG. 61, 828f. Ausgeführte. Uebrigens geht 
es nicht notwendig auf die Berge; vielleicht, abh. von djmabhih, auf die Marut. 
— -gtüáninám: zu VII, 68, 5. — Schema dieses V. Proleg. 109 lies aa |a "αχ. — 
19. Wenn yWjiyam, wie sehr wahrscheinlich, liegt typische Ueberzähligkeit vor 
(vgl. v. 22*?). — Wohl jyéstham. — 20. a überzühlig; Ueberzühligkeit des Ein- 
gangs in dem Bd. 1, 54 erórterten Sinn? — sünrta: H. O., ZDMG. ۳ 442; Berg. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 3,۰ 
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3, 296. Davon daß mehr als Singularität vorliegt, überzeugt mich Geldners 
Gloss. nicht: zu I, 124, 10 s. ZDMG. 50, 437; zu VII, 57, 6 ebend. 440 und oben 
zu der St.; VI, 48, 20 und X, 104, 5 liegt m. E. das gewöhnliche Subst. 2 
vor. — bhujyüm: s. zu 22,2; Pischel Ved. St. 1,9; Baunack KZ. 35, 539. Alle 
Akkusative gehören zu rayím (v. 19), wofür V, 23, 1 entscheidet. Anders Pischel 
Ved. St. 1, 9. 19. — 21. Kein Grund ddevah zu lesen (Gr. Ueb. 1, 562). — 22. a 
Typische Ueberzähligkeit? dsry® mit konson. y? Vielleicht eher Kontraktion 
über Cäsur. — Man bemerke Spiel mit dsvya gegenüber asvyd v. 21. — $yávinüm. 
— e wohl unterzählig eher als gdräm. — 98. rdhádrayah (vgl. 48, 2 und rdhddvara) 
Nom. pl. wie die Umgebung, Epitheton der Rosse; Gen. sg. (Wack. 2, 100) finde 
ich hier nieht. — mathráh: zu I, 181, b. — 24. abhüt. — 26. a wohl Tristubh- 
reihe. — vista: zu IV, 25, 2. — saptatinám von dänäya abh. (Ludwig 2, 208)? 
Dafür spräche 19, 37, auch X, 93, 15. Stellung und Versbau deutet doch eher 
darauf, daß mit a zu verbinden, also auf die große Zahl von Vayus Rossen (IV, 
46, 8; 48, 4) zu deuten ist. Man konnte sagen íríh saptá saptatiblih, aber auch 
iríh saptabhih saptatinám (vgl. IV, 32, 19); beides wegen des Metrums vermischt? 
Oder „mit den Rossen von dreimal sieben Siebzigheiten“ (ähnlich Ludw. 5, 165)? 
— 94. Nicht ausgeschlossen aufgelöstes Kompos. *aratväkga (Eigenname). Doch 
s. zu v. 28. — 28. suvaräl (vgl. zu VII, 82, 2)? svará]? — "snáh. — Für ráje- 
sitam (nicht rájo-'sitam, Arn. 313) finde ich kein andres Vorderglied als vájah; 
Kontraktion über -k oder Stammausgang -a statt -۵ 2 Die umgebenden Worte 
auf -esitam werden Einfluß geübt haben. Wenn Say. rajah mit ustra oder gardabha 
erklärt, wird wsíra aus v. 22. 81 stammen; der Esel kommt nach dem Pferd. 
ab schließt an v. 27 an; daß Konstruktion von d in v. 29 hinübergeht (Ludwig), 
ist wegen des Pragäthaendes unwahrscheinlich. Man übersetze etwa: „der bei 
dem preisenswerten Wunderding (der Achse aus Aratuholz, v. 27?), der Selbst- 
herrscher, (sich aufhält), und, o Väyu, der Ghrtagebadete (oder, mit Eigennamen 
μοῦ, vgl. aucathyá: bei dem wundervollen Ucathya, der ein Selbstherrscher [ist] 
etc. Auch denkbar: bei dem preisenswerten wundervollen, der etc.)  Rofge- 
irieben, luftgetrieben, hundgetrieben vorwürts (geht) der Zug, dieser (Zug) nun 
hier^ — der Zug des Süngers mit seinen Geschenken? — 29* ,wie von münn- 
lichen Rossen^ — in Wirklichkeit waren sie ja kastriert (v. 30). na „wie“ un- 
verkennbar. — 30. Nicht ,verschnittene Rinder wie eine Heerde“ (Ludwig); 
gavo na yülham offenbar nach Berg. Mél. Renier 94 zu verstehen. — 31. c wieder 
metrisch frei. — 32. a wohl unterzühlig. Ein befreundeter, spendender Dasa? 
Oder empfängt der Sänger Gaben bei ihm, d.h. bei seiner Ueberwindung? — 
Bei unbefangenem Lesen findet man vielleicht /árukga(h) nicht weniger wahr- 
scheinlich als tarukge (Pp.). Ait. Ar. III, 1, 6 begegnet tarukgyah offenbar als Name 
eines Brahmanen (wenn Lesung richtig; s. Keith zu der St); das spricht für 
Nom. — d. e. -gopah. 

47. Für Treagliederung wüßte ich nur Verszahl 18 und Auftreten des 
Trita von v. 13 an anzuführen; der liturgische Charakter, der Treas verlangen 
könnte, fehlt. Von v. 14 an Beziehung auf Ugas und duksvapnya, wovon vorher 
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nicht die Rede war; dafür werden die Aditya (vom Refrain abgesehen) nicht 
mehr erwähnt. Ueberhaupt zeigt der Schlußteil deutlich atharvanartiges, mo- 
derneres Aussehen. So ist es glaublich, daß er, durch Refrain mit Hauptlied 
verbunden, doch von jüngerer Herkunft ist (Nichterscheinen des Refrains in den 
Aushebungen von v. 17. 18 im Av. hat wohl nichts zu bedeuten; dort war für 
den Refrain keine Verwendung). Ist nun dieser Schluß von v. 14 an zu rechnen 
(Gr. Ueb.)? Daß ca v. 14 dagegen spreche (Pischel ZDMG. 40, 111), ist zu be- 
streiten; dies schließt den V. nicht an Vorangehendes an, sondern ca—ca liegt 
vor. Aber Auftreten von Trita v. 13 und Aehnlichkeit des Struktur dieses 
Verses mit v. 14 macht den Eindruck der Zugehörigkeit zum Folgenden. Daß 
in diesem V. noch die Aditya angeredet sind, Usas und dw/strápnya nicht er- 
scheinen, kann vielleicht vermuten lassen, daf er als Uebergang oder Anknüpfung 
verfaßt ist. Von v. 13 an rechnet den Zusatz Pischel a. a Ο., Macdonell JRAS. 
1898, 464, Arn. 45. 282. — 6. Schwerlich parihvrtih it aufzulösen; vielmehr 
Instr. von parihvrt. Zur Betonung s. Lanm. 477. 502 (vimrdhih X, 152, 2 be- 
urteile ich anders, s. zu der St.); Macd. $ 308. Einfluß der Betonung des Simplex 
oder Adverbbetonung (vgl. sarvahrda, Lanm. 358; Wack. 2, 269)? Oder Lok. von 
*parihvrtí? Aber diese Betonung des Stammes ist unwahrscheinlich (Reuter KZ. 
81, 606; Wack. 2, 230), um so mehr, da parihrrti mehrfach belegt ist. Nicht 
pári abtrennen und zu väyati ziehen (Ludw. 4, 128). yusmädattasya wohl abh. 
von väyati, schwerlich von par. — 14. du(h)svapn®: zu V, 82,4. — 15%" von 
Pischel a. a. O. als Beschreibung böser Träume erkannt. Akzent von krnavate 
zu erklären (vgl. Pischel a. a. O.) genügt das va— va. — 17. rnám (۰ 
nicht „Schuld bezahlen“, sondern: sie auf einen andern übertragen (und sich da- 
durch befreien). Das zeigt der sonstige Sinn des Worts und unsre St. samt den 
Parallelstellen. — 18. Nicht ucchatät (Gr.). Uebergang aus Richtung der 2. Ps. 
in dritte denkbar, aber hart. Wahrscheinlicher mit Whitney (Av. XVI, 6, 2): 
„let that fade away“. Ich glaube, daß intransitives dpa-ras- mehrfach im Av. 
anzuerkennen ist; vgl. indessen Bloomfield zu Av. II, 8, 2 (wo m. E. mit Wh. 
an dpocchantv festzuhalten ist); III, 7, 7. 

48. Trcagliederung nicht nachweisbar. — 1. Von váyas gleitet der Satz 
zum Masc., indem an sóma oder índu gedacht wird. — 2. antár ca? — pra aj? 
Pp. bei Aufr.; pra dgah bei M. Müller. Abgesehen vom stehenden Fehler des 
Pp., den ich ZDMG. 61, 812 besprochen habe, ist letzteres das sachlich Zutreffende; 
wir würden ansetzen pra-igàh. — Von Srusti abgeleitet srausti (vgl. Eigennamen 
yudhämsrausti); Ableitung wie särathi. Davon schwerlich Nom. masc.; wahr- 
scheinlich — wenn auch nicht sicher (ZDMG. 61, 831) — wäre "fir iva überliefert. 
Instr. masc. auf - ist fraglich, Lanmans (379) einziges Beispiel gArn? unsicher 
(zu II, 33,6). So wird vielleicht Nom. dual, wahrscheinlicher Fem. („folgsame 
Stute“) vorliegen, Nom. sg. auf - oder Instr. Vgl. Geldner Gl, Caland-Henry 
115. — räye Pp.; möglich rayéh (Gen. sg., allenfalls Acc. pl). — 3. dganma 
(Pp.) richtig; s. I, 50, 10 und Konk. p. 4; vgl. besonders v. 114. — 4. hrdá a: 
zu I, 17,3; Wackern. KZ. 43, 288 A. 2. — δ. anaha von Aufrecht ZDMG. 25, 

15* 
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236 und J. Schmidt Kritik der Son. 51 zu ἄγχω, anyustus gestellt; so offenbar 
auch Bartholomae IF. 8, 235 A.1 (vgl. 7, 84f.). Ich halte für gewiß (ebenso 
Geldner Komm.), daß Wal nah- vorliegt, vgl. góbhih sumnaddho asi (vom Wagen) 
VI, 47, 26 (s. auch VI, 75, 11); sawnaddho rathah Ait. Br. VIII, 10,3. Davon 
2. Pl. Pf. (Geldner) wegen Wurzelvokals unwahrscheinlich, und wenn der Zu- 
sammenhang auch 2. Ps. nicht ausschließt, findet Bartholomae sie doch mit Recht 
wenig passend. Ich glaube mit diesem an 3. Sg., wobei es der Annahme von 
Parenthese nicht bedarf. ab gehört eng zusammen (mā in a Obj. des Verbs in 
b), gleitet von den Somas zu Soma; das ist ja unbedenklich. Reduplikation wie 
neben xas- ἅπᾶδα steht; freilich fällt das ἅπ- auf (Metrum?). Soma hält uns in 
den Gelenken zusammen (vgl. c) wie die (Riemen aus) Kuh(haut) den Wagen. 
S. noch Whitney 8 788%, Delbr. Verbum 113, Macd. p. 353, Vodskov 274. — 
caritrat oder Trist.ausgang? — 6. Mit Geldner Komm. verbinde ich revåň iva mit 
mánye (iva paßt dazu, vgl. IV, 18,5) und verstehe cara als 2. Sg. Imper. — 
8. aryah wie VII, 31,5 zu beurteilen. Mit Recht verweist Geldner Rel. Leseb. 
127 auf v. 3. — 9. Determinativkomp. susákhà X, 91, 1, Bahuvrihi susakhäyah 
I, 173,9; X, 31,1. Hier im ersteren Sinn susahhä: an sich auch bei Determ. 
mógliche Betonung (vgl Wack. 2, 268f), aber Verdacht eines Irrtums liegt 
nah. — vásyah halte ich mit Gaed. 224 für Adverb Gegen Vokativ spricht 
Akzedt. — 10%. Nicht verderbt (BR. unter pratíram). Ts. will vereinfachen; die 
andern schwarzen Yvv. gehn mit Rv. "Typische Verbindung von i- mit Inf. auf 
-am (Delbrück Ai. Synt. 417); von diesem hängt áywh ab. Natürlich handelt es 
sich um Verlängerung des eignen Lebens (v. 4. 7. 11; wäre das des Soma ge- 
meint — was auch an sich unannehmbar — stände statt fásmai Gen., I, 44, 6; 
94, 16 etc), „für diesen (Soma)", d.h. damit wir als Behälter des S. (c) lange 
erhalten bleiben. — 11. tamiszerh nach Geldner Gl. dunkles Wort. Mir scheint 
sich Zusammenhang mit ۷۵۵۵ tamisra (so u. A. schon J. Schmidt Pluralb. 381) 
und Gleichartigkeit mit pratici etc. aufzudrüngen. Man beachte, daß I, 113, 16, 
wo unser d wiederkehrt, vorangeht dpa präyät tamah. Av. II, 2,5 steht nicht 
entgegen. — 14. nidra(h): vgl. Proleg. 384. 
Valakhilyam. 

Ueber das Välakhilyam im Ganzen s. H. O., Proleg. 2124, 494f. 514f., GGA. 
1907, 230 ff.; Scheftelowitz Apokr. 361f. 89Η. Bekannt ist die Parallelität je 
. zweier Lieder in der eine Einheit für sich bildenden Gruppe der ersten acht 
(vgl. auch IX, 104. 105); die beiden letzten davon Danastuti mit gleicher Pa- 
rallelität wie der Hauptteil. Am stärksten tritt Parallelitát im ersten Paar 
hervor, schwächer im zweiten, noch schwächer in den folgenden!) Oefter ver- 
legt sich die Entsprechung auf zwei nicht an entsprechendem Ort stehende Stellen, 
so 49, 64: 50, AN (doch dies daneben Pendant zu 49,4*); 49, 10%: 50, 94 etc. 


1) Mir scheint also allmähliches Nachlassen in der Durchführung des Prinzips vorzuliegen, 
während Aufrecht (Rv. 23, XI) — πι. E. unwahrscheinlich — für das dritte und vierte Paar Ent- 
stellung des ursprünglichen Aussehens vermutet. 
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Vortrag der Parallelhymnen ursprünglich schwerlich so beabsichtigt, wie im 
spätern Ritual (s. 2. B. Asv. Sr. VIII, 2; Komm. zu Ait. Br. VI, 24. Näheres 
ist nicht festzustellen; wurde von zwei Vortragenden gleichzeitig hier der eine, 
dort der andre Hymnus rezitiert?!) — Die innerhalb der schlechten Textüber- 
lieferung des Val. mehrfach wertvollen (GGA. a. a. O. 235ff.) Varianten des 
Kaschm. Ms. (ceteris paribus stelle ich freilich dessen Autorität im Ganzen hinter 
der Vulg. zurück; doch verschlechtert sich letztere gegen den Schluß des Ab- 
schnitts so, daB da vielleicht umgekehrt zu urteilen ist) sind natürlich hier nicht 
vollständig verzeichnet (ich verweise auf M. Müllers Var. Lect. und Scheftelowitz’ 
Apokryphen, auch v. Schroeder WZKM. 12, 283), sondern nur, wo dies sachlich 
erheblich schien. — Die ersten 6 Hymnen durchweg in Pragäthastrophen. 

49, [1. jaritribhyo Druckf. bei Aufr.] — 3. Zum angeblichen Dativ ۵ 
(Pischel Ved. St. 1, 66) vgl. H. O., ZDMG. 63, 289. — 4. Akkusative von a be- 
ziehe ich auf Soma wegen b; dazu paßt 50, 4 (s. zu der St.). anehásam für Neutr., 
oder sómam zu erg. — û. — ksudrám να Arn. 313, unnötig. — dhrsdt lassen 
BR. Gr. recht sinnreich für drgé/ stehen; dann müßte so geändert werden, was 
im Val. an sich kein Bedenken hätte. Doch kann dhrgát sehr wohl richtig sein; 
dies und dhrsata (das 52, 8 begegnet, s. zu der St.) nicht selten von Taten der 
Freigebigkeit. Beachte auch dhrsnuyäa v.2 und vgl. zu X, 87, 22. — 5. Gr. Ueb. 
2, 520 vermutet sómam (vgl. 50, 5) für stomam, gut passend zu IX, 62,5 (dort 
svádanti gávah, hier svadayantı dhendvah). Doch hält stoma hier neben sóma 50, 5 
sich durchaus im Rahmen der Parallelität; daB dhenávah auch stoma schmackhaft 
machen, ist unbeanstandbar. Im Ganzen schließe ich mich Geldner Ved. St. 3, 
40 an. Vgl. noch Hopkins JAOS. 15, 268 A.2. — dravat: zu VII, 10, 2. — 
6. Nicht sificate (Gr. Ueb. a. à. Ο.). — 7. Gemeint wohl: ob jetzt beim Opfer 
oder (sonst) auf der Erde; vgl 50,7. Der Vf. ging mit den γά! freigebig um. 

50, 1. Bloomf. Konkord. p. 1078 denkt an susrutam: süsrutam 006۲ ۶ 
Beide Kompp. selten; śrutá von Indra recht häufig, ebenso Eingang pra sú. 
Aenderung also m. E. nicht besonders wahrscheinlich. — 2. samis „Geschoß* 
BR. Gr. isnäti (isyati) mit sám scheint nicht vorzukommen. Vielleicht ungefähres 
Synonymum von ig (zur Komposition vgl. Wack. 2, 261). Mit samiso mahih vgl. 
das häufige mahim (sam, mahir isah. — ο: H.O., GGA. 1907, 236, oben zu I, 
65,5. — 4. hávamānam passivisch auf Indra zu beziehen (Ludw. 2, 275) ist nicht 
ausgeschlossen (vgl. II, 33,5; kaum VIII, 66, 12), doch recht gewagt, um so 
mehr als gleich dahinter hivamandsah aktivisch steht. Andres versucht Ludw. 
Komm. (5, 223): dem, der..ruft, zum Frommen“, káv? abh. von ütáye. Dies 
widerrät zunächst das nur ausnahmsweise Auftreten dieser Konstruktion bei 
Πίάψε (Gaed. 191; H. O., ZDMG. 55, 286), dann daß stehend mit An. ülaye in der 
Bedeutung „zur Segnung rufen“ verbunden ist, so 1, 30,7; 106,1; VIII, 7,6 


1) Nicht besonders paßt zu dieser Vermutung das Paar 55. 56, wo beidemal doch wohl der- 
selbe Empfänger mit „ich“ spricht. 56, 1 gegenüber 55, 1 würde eher dahin deuten, daß das zweite 
Lied nach dem ersten vorgetragen wurde. 
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und oft. Mir scheint vielleicht zu übersetzen mit Beziehung von hau? auf Soma: 
„Den unangefochtenen (? daß Soma gemeint, paßt zu 49, 4), welcher (den Indra) 
zur Segnung ruft“ (oder nur káv? von Soma; davon abh. anch? d. h. [ndra?). 
Diese Akkusative abh. von zu ergänzendem Verb („preisen wir“ oder dgl.), oder 
eher, da ab zusammengehörig aussieht, von Asaranti. Im letzteren ۱۱ ۵ 
. . dhitayah vielleicht mit ghriasya dhitíbhih VIII, 102, 16 zu vergleichen, das durch 
I, 2, 7° erklärt wird. Im ersteren Fall wird man gern mádhvah (als partitiven 
Objektsgen., allenfalls Acc. pl., vgl. zu III, 31, 16) von Äsaranti abhängig machen; 
von ksar- hängt ja öfter niddhu ab. Uebrigens kann auch bei Verbindung beider 
Padas ksaranti allenfalls erst Acc., dann Gen. regieren. Weiter sei Möglichkeit 
eben nur erwähnt, daß havamänam Apposition zu sdvanam (3°) ist. Vereinfacht 
würde Alles durch Aenderung Aáramünah, der aber das Metrum ungünstig ist. 
Ganz unwahrscheinlich hivamdnam als neutrales Adverb („sie fließen in anrufender 
Weise“), um so mehr als dies adverbielle Partizip dann noch durch Objekt 
(anehasam) und zugehörigen finalen Dativ (πἰάγο) belastet wäre. Doch vgl. zu 
IX, 52, 1. — 5. iyänö: zum Metrum vgl. zu I, 53, 10 (Bd. 1, 54). Gegenüber 
hiyano der Parallele variiert wie svadávan gegenüber svadhävan: denn mit Unrecht 
stellt Scheftelowitz Apokr. 37 nach Kaschm. Ms. svadhávan her (stad? nicht „o 
süßer“, sondern zu dä-, was natürlich dem Wortspiel mit svddanti nicht im Wege 
steht). — ἰοόαίε von der strömenden Bewegung oder vom Verschaffen von 
Gütern? M.E. eher Ersteres. — 6. Wohl pipetha. ZDMG. 55, 299; Arn. 128. — 
8. Bemerke pleonast. ni. Akzent nighosáyah (vgl. 61, 8) bei der schlechten Ueber- 
lieferung des Val. ohne weiteres herzustellen. — mánuşak: vgl. zu I, 82, 8. — 
9. Zweifellos (vaso (Gr. WB. unter navyas): das paßt zum Metrum, zu navyasah, 
zu yáthā prvak, zu elávatah . . sumnásya der Parallelstelle. Fehler entstand, 
indem nach dem Proleg. 390f. besprochenen Prinzip Abhinihita Sandhi gesetzt 
wurde; dazu schwebte vaso v. 3. 4 vor. Vgl. Proleg. 40. — d: vgl. 49, 10° und 
VIII, 8, 20. Nach letzterer Stelle kann man auf düsavrajam verfallen, das in- 
folge des Kasuswechsels in c, der Lokative v. 10 und auch des dasavraje 49, 10 
entstellt würe. Vielleicht in der Tat zu ündern, doch kann Variante der Vor- 
stellung vorliegen. — 10. máyi fällt auf. Im Valakhilya wird man die natürlich 
ganz unsichere Vermutung etwa von mdi nicht unbedingt ausschließen. 

51, 1. Gegen Scheftelowitz 38, der mit Kaschm. Ms. sämvaranam liest, s. 
H. O, GGA. 1907, 287. Vgl. noch Bloomfield JAOS. 15, 180 A. و‎ (mich nicht 
überzeugend) — 2. pärsadvanah Kaschm. nach Scheft. 38, vanah dort S. 91; 
?vanáh nach M. Müller. Das w scheint dafür zu sprechen, daß °vdnah (Vulg. 
richtig ist. — d andrer Satz als c, doch asisäsat zu ergänzen (dies paßt zu 
tvötah, s. VI, 33,2; X, 148, 1). Nicht dasyave vrka (55, 1; 56, 1) herstellen; tvót? 
deutet auf göttlichen Helfer. Dasyave vrka könnte wohl Parsadvana sein; daß 
er nach 56, 2 Pautakrata ist, steht nicht entgegen; man denke etwa an Indrota 
Daivapa Saunaka. — 3. návyas? Arn. 87, als Instr. keine wahrscheinliche Form. 
— Ueberlieferung schwankt zwischen «drisyantam und dvisyantam, s. M. Müller 
var. lect., Aufr. 2?, V; Kaschm. hat arisyantan. av’, das sich etwa nach I, 58, 2; 


πανευα VIII, 50, a—52,7. 119 


VII, 3,2 empfehlen könnte, ist doch zu verwerfen. Zunächst scheint Akzent 
von áv? Spur des ar", wo Anfangsbetonung zutrifft, zu bewahren. Dann macht 
der Vorstellungskreis, der um bhuj- liegt, wahrscheinlich, daß nicht Indra ge- 
nießen soll, sondern der Mensch den Indra. I. ist ja bhoja (oft), purubhójas (so 
hier nahebei 49, 2). indram..acchä vada . . bhöjase vergleicht sich mit huré gin 
iva bhójase VIII, 65, 3 (dazu treffend Bergaigne Quar. hymnes 34); auch ۰ 
ist ja purubhöjas (III, 34, 9). Nun ist es Bedürfnis, daß Niemand die bhujah be- 
schädigt (mà ..bhujam û ririsah I, 104, 6); die bhojáh haben die Eigenschaft, daß 
sie ná risyantı X, 107, 8. Diese Vorstellungsverknüpfungen erweisen drisyantam 
na bhójase als richtig — 4. cikradat nach I, 54, 1; VIII, 3, 10 zu verstehen? — 
6. Ueber Arn.s (131) Vorschlag vasu s. zu I, 185,9. — 7. H. O., ZDMG. 62, 
471f.; m. E. unzutreffend Cal.-Henry 330 Α. 2. — amam neben diram möchte 
ich an sich, insonderheit im Val, nicht mit Gr. WB. beanstanden, freilich eben 
hier auch der Ueberlieferung wenig vertrauen. — 9. Vgl. H. Ο., ZDMG. 54, 176 
Anm. und oben zu V, 75,7. An ersterer St. ist aryó vermutet, an letzterer 
statt dessen vorgeschlagen, firás-cid-aryé zu verstehen: in dem Gebiet wohin man 
gelangt, wenn man über die arí wegschreitet. Gegen Geldner Ved. St. 3, 83f. 
s. zu V, 75, 7, Bd. 1, 363 A. 4. Wegen Ludw. 5, 224 bemerke ich, daß nicht 
Sevadhipah dasteht. — rusame Sv. Vs., vgl. Brune 21. rusama typische Betonung 
des VIII. Mand.; s. zu V, 30, 12. — [parzravi Druckf. Aufr. für nach! — 
10. mádhumanto ghrtascuto Kaschm. Ms. (Scheft. 38), offenbar bedeutungslos. 

52, 1. chándah Pp. gewiß richtig. Man erwartet Akkusativ. chándas steht 
im Rv. neben stéma, ukthd, die auch als Obj. zu jújoşa- erscheinen. — mädayase 
sehr überraschend zum Hauptsatzton hinübergleitend; v. 2 geht Relativsatz weiter; 
Nachsatz fehlt. Ist Betonung von mäd? zu ändern? — 2. prs° mit zweisilbigem rz 
Vgl. ZDMG. 61,835f. Vielleicht unterzählig infolge der vielen Namen. An 
prsadraye denkt Arn. 318. Die Stütze, die přsadhre (d. h. wohl prsa(d)dhre, BR.) 
an Sänkh. Sr., Anukr. und Epos hat, ist zwar unsicher, weil dort Einfluß fehler- 
haften Rktextes möglich ist. Aber der Aenderung A.s steht entgegen, daß man 
Lok., nicht Dat. braucht. Liegt kürzerer Name etwa des Vaters des pärsadvand 
(51, 2) vor? So auch médhya = médhyatithi? — Zu syümar? H. O., ZDMG. 60, 
159 A. 1. — rjinasi Kaschm.; rjün? (wörtl. „der Geradnasige^) wird richtig sein, 
doch befremdet Stellung des Akzents, vielleicht eben nur Fehler der Välakhilya- 
Ueberlieferung. — Lies dhrsatä mit Kaschm.; s. Scheft. 39, H. O., GGA. 1907, 
235, Gr. WB. — Bemerke Konstruktion: v. 3 Relativsätze auf Indra gehend; 
v. 4 auch Relativsatz, aber Beziehung auf Opferer. — 4*. Arn. 918 schlügt vor 
yásya stómegu tucám indra: sehr gewagt. — c. Vgl. I, 4, 1; von da godúhe in 
Kaschm. eingedrungen. -- 5. áyāman (vgl. I, 181, 7): zu 8, 18, — 6. Bemerke 
wie mámhase dem sSiksasi 51,6 ganz wie 49, 1; 50,1 entspricht. — %. H.O., 
GGA. 1907, 237 gegen Roth ZDMG. 48, 678, der füriyaditya in -am ad- auf- 
löst (doch müßte turiyam betont sein; gegenüber solchen Auflösungen s. oben zu 
VIII, 1, 2) und aus den Yvv. sávanam annimmt, wie &uch Kaschm. hat. Ich 
übersetze: „O vierter Aditya (nach den drei ersten Varuna Mitra Aryaman), 
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(diese) indrahafte Anrufung deiner“ etc. havanam auch 54,4. Nach Bloomfield 
SBE. 42, 257 turiya = turd; mich nicht überzeugend. — 8. Bemerke freie An- 
knüpfung des Relativsatzes, für die v. 4. 6 Schlüssel zu geben scheint. Schwer- 
lich Relativsatz auf Kanva (d) bezüglich (Ludw.). 

53, 14: zu 26, 22. — 2. ardayo: lies ardayo (vgl. 50, 8), allenfalls ardayo. — 
3. visvesam. — 4», ca Arn. 314, schwerlich. — sunvantu Kaschm., trotz X, 76, 4 
kaum richtig. Die τίόυε scheinen die v. ὃ besprochenen Somas; die werden in 
Bewegung gesetzt sdtaye vasuni IX, 88,2. — sirstesu Kaschm. nach Scheft., 
Sirstresa nach M. Müller. Dunkles Wort. — 5. Daß medháh (vgl. 52,9) (resp. 
médhàh 2) als ürdhva bezeichnet werden (I, 88, 3; III, 58, 2, s. zu den St.), stimmt 
zu mitdmedha; ürdhva und mitá ist dieselbe Vorstellung (H. O., Vedaforschung 
102. 104). Nicht überzeugend Roth ZDMG. 48, 109. — 7. Ungenaue Anknüpfung 
des Relativsatzes, der hergebrachte Form hat (V, 35,1). — sasavämso: zu III, 
22, 1. — 8. Verdient überlieferter Akzent von dme (sehr wahrscheinlich Verb) 
Achtung, ist er noch dem Ai zuzuschreiben. — matinäm Kaschm. richtig, siehe 
Scheftelowitz 40 (wo weitere Literatur) H. Ο., GGA. 1907, 235. 

54, 1. grndnti Vordersatzton oder Akzent tilgen? — paur? (dafür Kaschm. 
papr? nach Scheft., pavr? nach M. M.) durch 50,5 gesichert. — 2. 8 
Kaschm., unrichtig. — 6. nrpate: schwerlich zweisilbiges r (vgl. ZDMG. 61, 835f.). 
Anapäst nach Cásur würde zerstört. Wohl tuvam oder typische Unterzählig- 
keit. — Verb bei hi unbetont (vgl. ZDMG. 60, 738). Zu ändern (Välakhilya!)? 
Im Uebrigen kann vája å taksi richtig sein (genaue Parallele fehlt; ungefähr 
vergleichbar III, 15,5; IV, 21,8; VI, 21, 12). Recht gefällig aber á bhaksi 
(Kaschm.), vgl. besonders I, 27, 5; 43, 8; man beachte im selben bz. entsprechenden 
Pragätha v. 5 bhayo; 53, 6 ábhagam. Freilich bhaksi VII, 41, 2 nicht vergleichbar; 
s. zu der St. — sasarämso: zu III, 22, 1. — 7. aryé Pp. schwerlich richtig; vgl. 
dagegen III, 43, 2 (aryá[^], Berg. Et. unter aryá (p. 906), H. O., ZDMG. 54, 172 
A.1; 178: andrerseits aber Geldner Ved. Stud. 3, 95f., der Lok. von arya an- 
nimmt. Der Zufall gänzlichen Gleichklangs zweier Wendungen, die ihrem Wesen 
nach durchaus verschieden würen, sich aber andrerseits auf das bequemste iden- 
tischer Auffassung fügen würden, sobald man sich nur über ein Hindernis hinweg 
setzte, das allein in der brüchigen Autorität des Pp. liegt: dies Alles bildet eine 
Situation, in deren Beurteilung ich nicht schwanke. Dativ von arí (der übrigens 
das einzigemal, wo er vorliegt, ardyc lautet; von tirds cid aryé 51,9 sehe ich 
natürlich ab) wäre nicht überzeugender. Es ergäbe sich nicht „dem arí gehören 
die Bitten“, sondern „sie and für ihn bestimmt“. Vgl. Delbr. Ai. Synt. 144 f. 
und besonders Hopkins JAOS. 28, 360ff., namentlich 361 A. 1. — 8», Tristubh- 
reihe, schwerlich verderbt (Arn. 314). 

55, 1. Ich umschreibe: Nachdem ich in so vielen Liedern Indras viryàm be- 
trachtet habe (vgl. besonders 54,1 εἰάέ ta indra viryam etc., woran deutlicher 
Anklang vorliegt), ist es nun Zeit, daß deine Gabe, o Fürst, zu uns komme: 
deutliche Einführung des Dänastutiteils der Parallelhymnen hinter dem Haupt- 
teil. So erklärt sich, mir scheint einfach, Nebensatzton von vy ákhyam, der mir 
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durch Geldners (Komm.) Satzparenthese abhy ¿wati nicht verständlich wird. ۵ 
scheint auch mir zu dyati zu gehören (also abhiyäyati; stehender Fehler des Pp., 
ZDMG. 61, 811; Lesart von Kaschm. abhyäjati kommt schwerlich in Betracht). 
Ausgeschlossen ist doch Zugehörigkeit des abhí (dann zu betonen) zum Voran- 
gehenden nicht. Etwas anders als ich versteht den Satz Neisser, Zur ved. 
Verballehre 6. — 4. Natürlich vicárantah. Gemeint wohl: ihr Kanviden jedes 
Lebensalters. — Zur Lesart von Kaschm. cankgamata vgl. Scheftelowitz Apokr. 
41; H. O., GGA. 1907, 288. — B. säpta (auch 59,5) von säpta wohl nicht ver- 
schieden; über dieses s. zu II, 19, 7. ἆ schwerlich zu carkiran, sondern b eigner 
Satz. Verb zu ergänzen; Geldner Komm. verweist gut auf III, 53, 16. carkiran 
und srávah verwandte Begriffe (X, 22, 1). ánünam ca Kaschm., worüber Urteil 
unmöglich; Beziehung von anünasya (vgl. VII, 27, 4) auf sapíásya liegt nah. 
nánünasya (Ueberl des Pp. schwankt; s. M. Müllers? Var. lect.) kommt nicht 
ernstlich in Betracht. — sydvih vgl. 46, 22. atidhvasán nach G. abhängiger Satz. 
Doch nachfolgende Nebensütze ohne Abzeichen mit betontem Verb sehen anders 
aus (H. Ο., ZDMG. 60, 731). Singulüres wird man für einen so überlieferten 
Text — dicht hinter vicarántah — aus der Betonung nicht erschliefen, sondern 
eher diese ändern. Allenfalls Akzent der Emphase. 
| 56, 1. Bloomfield JAOS. 31, Οἱ. — 2. Zur Lesung pütäkratus (Kaschm.) 
s. H.O., GGA. 1907, 287. — 3. áti wohl „darüber hinaus“ (vgl. Gaed. 195; 
Bergaigne Et. s. v). Kaschm. ádhi, möglich; das typische adhi von IV, 80, 15; 
VII, 18, 14; X, 93,15? Nah aber läge (man bemerke, daß bei srájah keine Zahl 
steht) ádhisrajah, vgl. ádhivastra, ádhirukma etc. — 4. Von pütákratu Fem. *püta- 
kratā natürlich ausgeschlossen. Leumann KZ. 32, 2961, schlägt patákratàviyai vor; 
er scheint vyaktä zweisilbig zu verstehen und will so metrischen Fehler der St. — 
der in der Tat nicht vorhanden — heben. Nun lehrt Pan. IV, 1, 36 Fem. pūta- 
kratayt, wonach man Dat. pautákratüyyai vermuten konnte (Wackern. 1, 209). 
Kaschm. aber hat %a (so Scheft., %ay M. M.). Dies wird das Richtige sein; 
es genügt der Angabe des Pan. und gibt guten Sinn. Zu vyaktä tritt so ein 
zugehöriger Nominativ. Zur Gabenspendung des Sohnes des Pütakratu ließ 
sich die Kónigin Mutter in ihrem Schmuck führen. Vgl. noch Scheftelowitz 41; 
Ludwig 6, 256. — c vgl. 46, 29*. Zu Gen. asvänam liefert das erforderliche re- 
gierende Subst. Kaschm. yüthyam. Vgl. noch Lanman 353, Bartholomae Stud. 
1,48. — 5. cikitir Sv., ebenso Kaschm. (cikitir nach M. M.; keine Akzente gibt 
Käth.). Zwischen diesem und cikitúr weiß ich nicht zu entscheiden. Vgl. Brune 22. 
— sumad®: zu I, 73,6. — d. süryo Kaschm. Kath. (vgl. auch das Khila bei 
Scheft. 124). Wechsel süro-süryo (Vulg.) recht glaublich. Der überzühlige Schluß- 
päda markiert Ende des ganzen Abschnitts. 

57. Ueber Stellung des Liedes hier bz. im Sauparnam s. Scheftelowitz 
Apokr. 58; H. O., GGA. 1907, 228 f. 231. Die vier Verse werden bei Agv. Sraut. 
IX, 11,14ff. der Reihe nach als Yàjyàs für die vier beim Aptoryäma hinzu- 
kommenden Sastra vorgeschrieben und können sehr wohl, der Zahl jener Sastra 
entsprechend, dafür verfaßt sein. Man beachte, daß Asv. a.a. O. 20 den Fall 
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bespricht yadi nadhiyat, während Hauptteil des Välakhilyam und das Sauparnam 
59 (Asv. VIII, 2,13 und Komm. dort) als bekannt vorausgesetzt wird. Der 
Asvinvers 58, 3, dessen Zusammengehörigkeit mit 57 in Frage kommt (s. zu 58), 
spielt in der Liturgie keine Rolle wie 57, doch ati riktam führt vielleicht in die 
gleiche rituelle Gegend (s. ol — 1. yuktvå Gr. WB., sehr ansprechend, vgl. I, 
161, 7; 177,1.3; V, 40,4. — 2. satyá Kaschm., vielleicht richtig, strafferen Zu- 
sammenhang ergebend; satyak kann auf vorangehenden Nomm. pl. beruhen. II, 
15,1; VII, 75, 7 entscheidet nichts. — Für dudrse Kaschm. dadhire (Scheft.; 
dadhiré M. M.), offenbar richtig; Scheft. 43; H. Ο., GGA. 1907, 235; so schon 
Delbr. Verb 70. — didyagni: Akzent befremdet. Bei Vok. erwartet man Ton- 
losigkeit, bei Nom, wenigstens mit Wahrscheinlichkeit, didyàgn?, wenn sich das 
W. auch nach diditi, didivi gerichtet haben könnte. Akzent eingeschleppt aus 
I, 15,11? — 3 Man könnte an ¿rzabhëa denken (vgl. VI, 49,6? Doch s. zu 
der St... Akzent der Genn. würde keine Schwierigkeit machen, eher utá, das 
doch vrsabhah und sah? samsäh zu verbinden scheint. Aber ist vrsabhah nicht 
Indra? Daran läßt die durch Aégv. Sr. IX, 11, 16 angezeigte rituelle Umgebung 
denken, in der Indra- und Asvinelemente vereint sind. Die hier gebrauchten 
Wendungen passen gut auf Indra, vgl. VI, 44, 21; VII, 25,3. Zu den ۵ 
würde gesagt: da ist Indra und seine tausend samsa; zu all dem geht trinken. 
Daß sie zu dieser Opfergemeinschaft einzuladen sind, ist eben ihr pandyyam krtam 
(vgl. VI, 69, 5). Anders Berg. 2, 443. — d wohl an VII, 33, 7 angelehnt. ۰ 
Kaschm. richtig (Scheft. 43; H. O. 235); Fehler stammt aus IX, 97, 20. — 4. Für 
asmé Kaschm. asvinä gegen Metrum, stammt aus VIII, 87, 4. 

58. Von einigen der alten Autoritäten nicht anerkannt, s. H. O., GGA. 
1907, 214 A. 4. v. 1—2 und der inhaltlich weit abliegende v. 3 in gewissen 
Zweigen der Ueberl. getrennt, s. Proleg. 515 ff., Scheftel. Apokr. 58. 104f.: Khila- 
text stellt v. 2. 1 um und verbindet 3 an andrer Stelle (Kh. I, 4) mit Lied 57. 
Vgl. dazu meine Erörterung GGA. a. a. O. 228f. 232. — 1. Lies yo ’nüc’; anders 
(yuktásit, Kontraktion über A) Benfey Ved. u. Ling. 176, nicht überzeugend; 
Padaausgang ist in der Tat offenbar in Ordnung. — Für ας! (lies ev. ás) 
Kaschm. äste (möglich, doch äste betonen) — 2. Vgl. X, 88,18; s. dazu H. 0, 
a. a. O. 282, wo A. 3 die (unwahrscheinliche) Aenderung vär für vá berührt ist. — 
3. Bei richtiger Betonung hätte man 'dhijajfüé, huve. — In b bhürimäayam Kaschm. 
entzieht sich der Beurteilung. Vgl. etwa einerseits VI, 37,1; VII, 70, 1, andrer- 
seits I, 119, 1. — citr? natürlich wie sonst Usas; vgl. X, 39, 12. Unzutreffend 
Ludwig 6,261. — Offenbar atiriktam gegen Pp., woran auch Ludw. 5, 308 denkt. 
Hängt zusammen mit Vorschrift für Aptoryama (s. zu 57) rdjanam atirecayati 
(Ap. Sr. XIV, 4, 12; vgl. auch Drähy. VII, 1, 29)? Nicht überzeugend Delbr. 
Ai. Synt. 411. 

59. Stellung in Vàlakhilyam und Sauparnam: Scheft. Apokr. 61f.; H.O., 
GGA. 1907, 228f. — 1. hi (Kaschm.) statt ha paßt zum Akzent von bhur?, auf 
den man freilich hier nicht viel geben wird. — 2. dbhyam (d. h. wohl abhiyam) 
Kaschm. für ästäm, von Scheft. 44 (vgl. H. O. 235) als richtig erkannt, vgl. lII, 
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55, 22. Nur ist wohl Akzent zu tilgen; Entsprechung des unbetonten Pronomens 
a- und des Relativsatzes typisch, vgl. H. O., ZDMG. 61, 827. S. zu der St. noch 
Ludwig 6, 96, — dsata (dsatu Kaschm.): Akzent tilgen; I, 85, 2. — sísratuh Ver- 
mischung von Praes. und Perf. (Maced. p. 358 A. ὃ), schon von Delbr. Verb 125 
als verderbt angesehen; man müßte sasrátuh schreiben. Kaschm. aber gibt 
tasthata: das scheint richtig; sísratà (Vulg.) ist Mischprodukt daraus und aus 
sisrate v. 1. — Gegenüber rájasah päre der Vulg. hat Kaschm. as páré: Scheft. 
44 irrt, wenn er Vulg. in Widerspruch mit Pratis. 264 findet. Im Gegenteil; 
rájas- ist ja rephavat; vgl. auch X, 143, δ. — 8. krsasya dunkel; schwebte 54, 2 
vor? Kaschm. ghrtascitam (für k? vam): das scheint richtig, vgl. v. 4. 5; VII, 
96, 5; s. auch IV, 57, 2. — Schwerlich hier vanth; mehrere Trist.reihen begegnen. 
— Wohl abhipáti, vgl. III, 9, 6. — 4. Gegenüber der sonstigen Betonung saumya 
verdient satimya(h) hier keine Beachtung. — ghrtascita tübhir dákgam Kaschm. 
Doch ist ’scutah neben °prusah sehr glaublich; °scttd (man erwartete Vokativ- 
akzent) scheint durch vorangehenden Dual beeinflußt. dhattam möglich; Obj. 
müßte ergänzt werden. Neben Siksatam erwartete man eher dattam (VIII, 14, 2). 
Daß hier aber Akk. stand, ist durchaus glaublich und daksam gefällig (vgl. etwa 
VII, 32,12). Vgl. Scheft. 444, — 5. ghrtascita Kaschm.; vgl. v. 4, nicht sicher 
zu beurteilen. — sapl®: s. zu 55,5. — tríbhih, tríbhis die beiden Tradd.; lies 
tribhih. — 6. a typisch überzühlig. — Akzent rsibhyo. — manısa Kaschm.; ich 
halte şûm für wahrscheinlicher, vgl. III, 57, 1; IV, 5,3; 11,3; V, 88, 10. ma- 
nisam neben matim wie I, 62, 11 matáyah neben manisah. — ddhattam Kaschm. 
Akzent richtig, vielleicht auch -dh-, doch -d- gleichfalls möglich, s. z. B. VII, 
100, 2; X, 04, 12. — c: tani cchandän sy Kaschm. Eher yäri glaublich; verbindet 
sich gut mit abhy apasyam; worauf ginge out? Daß dann asrjunta (statt ás?) 
überliefert ist, nimmt hier nicht Wunder. chändamsi gefällig, doch unsicher; 
sthänäni kann aus VII, 70,3 stammen. apasyan Kaschm. nach Scheft. 62; da 
aber S. 45 und bei M. M. nicht erwähnt, scheint es Druckfehler. — 7. ad typisch 
überzählig. — ddrptim (Kaschm.) und ádrptam (Vulg. denkbar. — bhütim Vulg.; 
ob bhütim (bhütim?) oder rayím (Kaschm.)? 


60. Pragäthas. — 1. [Agna Druckf. bei Auf.] — 8. So unbedenklich an 
sich Ableitung des yaksya von yaksá wäre (vgl. Boyer JA. 1906, 1, 410 Π.), be- 
hält solches Wort in dieser Umgebung doch etwas Befremdendes. Zusammenhang 
und speziell I, 18, 1: (vgl. etwa noch VII, 15, 10°) legt nah, es an yaj- (sigm. 
Aoriststamm) anzuschließen oder vielleicht geradezu Augenblicksbildung von 
Imper. yaksi (,Jemand, zu dem man yaksi sagt“) anzunehmen, oder hota ۰ ۰ yaksyah 
zu verstehen als Hypostasierung des héta yaksat. — 4. ddrogham (Adverb; Knauer 
KZ. 27, 56) könnte gegenüber den Belegen von adroghá alleinstehen. Denn dádro- 
ghavacam kann d-droghavacam (vgl. VII, 104, 14) sein. — 9°. Delbrück (Gr. Ueb. 
1, 588) vermutet pürbhis. girbh® steht nicht nur in den direkten Parallelstellen, 
sondern auch in der Umarbeitung Ta. X, 5. Für pürbhik sind die hier genannten 
Zahlwörter sehr bescheiden; man erwartete dann eher satam, vgl. VI, 48, 8; 
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VII, 3,7; 16, 10. Ich weiß nicht, warum pärbkih entstellt wäre, und halte girbhih 
für tadellos, vgl. Delbr. Ai. Synt. 127; Wenzel Instrumentalis 104. — arjam. — 
10. aravanak. — 19. dávidhuvat Arn. 129, recht wahrscheinlich; vgl. fávit(u)vat 
IV, 40, 4 und Whitney 8 10025. 7 stammt von den zahlreichen Fällen, in denen 
dasselbe Part. mit -dhv- zu sprechen ist. — pratidhrse (ebenso v. 14) Arn. 127, 
recht fraglich. — 15. matróh: Bd. 1, VI A. 3. Brune 30 denkt daran ۵۵۵ 
zu indhate zu ziehen: nicht überzeugend. — havih-kriah Pp. gegenüber °te (Kon- 
kordanz) durch Sämangestalt bestätigt. — 16. Sinn von sufíydjam mir zweifelhaft. 
áhrayam würde auf Freigebigkeit deuten, aber es ist gewagt, hier das spätere 
tyaga = dana heranzuziehen (kann man sich auf jahäti I, 95, 7 berufen?). Ist 
gemeint: der durch tyájas (das er gegen unsre Feinde richtet; vgl. etwa VI, 
62, 10) uns gut unterstützt? Vielleicht ist Böhtlingks „leicht loslassend^ das 
beste. — 18. cikitvrana doch wohl Epitheton zu kctena. Das von Bartholomae 
KZ. 29, 541 damit verglichene avest. ۵6066 scheint fortzufallen, vgl. Air. WB. 
unter diäitav. Ebenso ist rarävan, mit dem Whitney 8 11004 und Macdonell 
p. 131 A. D cik? zusammenstellen, zu streichen (zu VIII, 39, 2). Offenbar liegt 
Augenblicksbildung vor, die das metrisch nicht passende cikitusä ersetzen sollte. 
Einfluß wird druhvan yajvan etc. geübt haben; daß anders betont (vgl. jedoch 
auch Ορτά), wird auf cikitrán cikitúh cikitvit- beruhen und mag durch sekundäre 
Ableitungen wie rnáván arätivan befördert sein, ohne daß doch cikitvan selbst 
als solche zu denken sein dürfte (cikit schwerlich „Weisheit“. Man vergleiche, 
ebenfalls Augenblicksbildung, vidvánah Av. IX, 9,7 (schon von Barthol. heran- 
gezogen), das als Gegensatz zu nd vidrän unter Vorschweben des im Rv. ent- 
sprechenden vidmáne gebildet ist. — 20. visat Arn. 314 unwahrscheinlich (má ^. — 
Die Uebersetzungen „nicht dringe Unheil zu uns ein“ (Gr.), „kein raksas komme 
unter uns“ (Ludw.) schwächen Vorstellung des in den Menschen fahrenden bösen 
Geistes ab. ` 

Gi. Pragathas. — 2. upa-mänam Pp. („unter deinesgleichen^ Geldner Rel. 
Les. 76); ich zweifle. Vgl. auch zu I, 31, 16. — 3. Zu ápramisatya (vgl. Ber- 
gaigne Et. s. v.) unzutreffend Ludwig ZDMG. 40, 715. — 6. dánam Nom, vgl. 
namentlich VII, 59, 4. — 7. Betonung éhi neben hé zu verstehen nach H. O., 
ZDMG. 60,738? Vielmehr wohl Parenthese. Als solche versteht Ludwig ¿Ah 
cérave. Möglich ist solcher Dativ (Hopkins TAPhA. 37, 89), wahrscheinlich doch 
vielmehr cér? zu vid", entsprechend häufigem Gebrauch bei diesem Verb. Daher 
Parenthese wohl nur hi (s. aus derselben Hymnengruppe 64, 10, vgl. dort v. 12). 
cérave: zu I, 45, 4. vidah Pp. wohl richtig. — 8. Wohl puram- einsilbiger Aus- 
sprache genähert, s. Bd. 1, 54; sonst überzählige Reihe (Arn. 314). Gewiß nicht 
pürdaram (Gr. Ueb.) — 9. Gr. Ueb. versteht ívà αγά, m. E. gekünstelt. Dies 
aya nur am Pädaanfang (ich sehe von dem dunkeln VI, 66,4 ab, wo übrigens 
dya überliefert ist); zu 0۷6 vgl. VII, 18, 21. — dhamsana: zu V, 75,2. Dem 
dort Gesagten ist hinzuzufügen, daß auch Aufrecht ZDMG. 32, 575 ahamsana auf 
san- zurückführt. — jálhavah (Wack. 1,169; Barthol. IF. 3, 178) dunkel — 
12°: zu VII, 1, 22. ved& halte ich eher für 3. als 1. Ps. — 14. Brune 37, der 
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mit Recht prädikativen Vok. annimmt, scheint mir nur darin zu irren, daß er 
mit Ludwig versteht „für das dich verehrende Haus“. ksayasya vielmehr parallel 
mit radhasah, gehört zu dem vom Gott Verliehenen, vgl. etwa II, 11, 14; V, 
48,4; VI, 49,15; VIII, 47, 4; X, 47,8. So auch Gr. WB. — 15. spal halte 
ich V, 59, 1 für Interjektion. Es ist nicht zu leugnen, daß hier, auch X, 35, 8, 
Spüher^ gut paßt; auch «té ist so leichter verständlich. — adevih. — 17. adyá- 
adya oder etwa adyádiya? 

62. Treazerlegung deutlich in Aushebungen von Sankh. Śr., bestätigt durch 
Metrum von 7—9 (Proleg. 113 A. 2. — 1. Wohl pra u eher als p'ró oder 
asmä(i). — 9. Wegen III, 1, 4 bedeutet vapısy- wahrscheinlicher „bewundern“ 
(so wohl eher als „schön machen“ [Ludw.]) als „bewundernswert sein“ (unbedingt 
sicher freilich nicht; auf abweichender Auffassung beruht Deutung Pischels Ved. 
St. 2, 315, mir nicht überzeugend). Je nachdem nun vapuşyatáh Gen. sg. oder 
Acc. pl, und sámanā abhängig von rap" oder Lr? (das gewiß = krnavat [Pp.]), 
ergibt sich: ,er soll die Menschengeschlechter wie zu Festversammlungen von 
Bewundernden (Sing. kollektivisch, vgl. Delbr. Ai. Synt. 96; nicht gern) machen“; 
,er soll die Menschengeschlechter zu Bewunderern (seines Wesens) wie von Fest- 
versammlungen machen“ (Prädikat vapuşyatáh masc. zu mån? yugá, als stünde 
mänusän; Neutrum ging nicht an); „er soll die Menschengeschlechter gleichsam 
zu (ihn) bewundernden Versammlungen machen“ (vapusyatéh mit begreiflichem 
Genuswechsel zu sáman) oder vielleicht besser: „wie Versammlungen (die einen 
Gaukler oder dgl. bewundern), soll er zu Bewunderern (seines Wesens) die 
Menschengeschlechter machen“. Noch anders, kaum überzeugend, Hirzel Gleich- 
nisse 64f. Sichere Entscheidung unmóglich; für wahrscheinlich halte ich meine 
letzte Uebersetzung. 

63. Die rv. Srautasütren deuten auf Treateilang. Metrum (in der Regel 
je eine Anustubh und zwei Gayatri) spricht m. E. ebenfalls dafür (Proleg. 148); 
man beachte auch arkásya arkäh arkäh v. 4—6. Freilich bleiben Unebenheiten 
des metrischen Aufbaus, die man nicht mit Gr. Ueb. 1, 588 beseitigen soll. Auf- 
fallend Schlußvers in Tristubh innerhalb des letzten Trca stehend (vgl. VIII, 40)? 
— 1. Subjekt wohl Indra (vgl. Berg. 2, 40 A), wie v. 3. 4 (mit demselben An- 
fangswort sí) zeigt und Verwendung beim Marutvatiya bestätigt. In cd sind 
die dvárd schwerlich dhiyah, oder beides koqrdiniert („Haus und Sinn“ Gr.) Mir 
scheint añj- mit doppeltem Akk. konstruiert: unbedenklich, da gegen Bechtel 
festzuhalten ist, daß bei aRj- das, womit gesalbt wird, im Akk. stehen kann (zu 
I, 124, 8; vgl. auch I, 92, 1°). Also „dessen Tor Vater Manu unter den Göttern 
mit Gebeten besalbt hat“ (damit Indra durch dies Tor gehe?) Für Besalben 
mit Gebeten u. áhnl vgl. aufer dem Eingang dieses V. I, 188, 11; VI, 5, 6; 
11,4; 69, 8 u. A. ànajé um des ersten änaje willen kaum als oan aufzufassen. 
In a halte ich mahänam (vgl. Bartholomae IF. 22, 108) für abh. von krátubhih, 
das gern Gen. bei sich hat; ich beziehe es auf die Gótter (vgl. I, 187, 6; VIII, 
94, 8; IX, 1, 4), die ja auch in d genannt sind, vgl krdtur devanam III, 11, 6. 
Indra und seine Tore sind gesalbt, imprügniert mit Geisteskraft der Götter und 
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menschlichen Gebeten. — 2. „Zum Himmelshause gleichsam (oder: wie das Himmels- 
haus?) haben sich erhoben“ —? Vielleicht sollte man mit der späteren Bedeutung 
von ut-sad- durchzukommen suchen: es hatten sich davon gemacht, waren un- 
erreichbar geworden wie das Himmelshaus (oder mänam Akk. des Ziels?) die 
Prefsteine etc. (Beschreibung des Zustandes vor der Kuherlangung). Aber durch 
Indra ward der Not ein Ende gemacht (v. 3). Geldners (Ved. St. 3, 104) Deu- 
tung mir unwahrscheinlich, da sie mit mäna „Musik“ operiert (s. zu I, 39, 1) 
und tt sadan nicht „bringen zum Schweigen" ist. — 8°. H. 0O., ZDMG. δῦ, 307 
mit À.2; oben zu 8, 20. — 4. Arn. 125 denkt an kavivrdhah, recht zweifelhaft. 
— 5. várasya abh. von kratum? von yájyavah („die Opferer der Erdweite*)? 
Wohl eher várasya parallel mit gotrdsya abh. von dävane, vgl. die schon vedische 
Verbindung varanı dā- und das spätere varada, varadana. — Ἰ. Vgl. H. O., ZDMG. 
54, 172 und oben zu 1, 4; Geldner Ved. St. 3, 108. cd vieldeutig, da aryáh Gen. 
sg. oder Acc. pl. (feindliche Bedeutung wahrscheinlich), ebenso vipák (im Acc. pl. 
nicht notwendig vípah zu erwarten bz. herzustellen). Für vipá^ als Gen. spricht 
neben den Stellen, die den Acc. pl. vipah betonen, ukthasya barhana VI, 44, 6 
(dort auch Verb str- wie hier) So ergibt sich: „hat vermóge der Zauberkraft 
des Gebets er, der des Hauses (v. 2) feste Stätte (s. zu 64, 4) ist, die Geizigen 
niedergeworfen^. Doch denkbar u. A. auch: „hat er die Gebete des Geizigen“ etc. 
Für diese direkte Verbindung von vipáh mit aryáh tritt IV, 48,1; VIII, 1, 4; 
65, 9 ein. Freilich scheint mir durch diese Parallelen die vorher gegebene Ueber- 
setzung nicht ausgeschlossen; stellt sie das (wahre) Gebet den Geizigen gegen- 
über, liegt darin doch Beziehung auch auf das (minderwertige, unterliegende) 
Gebet der letzteren. Schwerlich aryáh vom Vorangehenden zu trennen. — 
9. Zunächst kommt Anschluß von vyödana an odaná in Frage. Ist es dann Zufall 
daß 77, 10 visnur urukramah in Verbindung mit dem Indra gebrachten odand er- 
scheint? Also „bei der Musspeise dieses Stieres (Indra) schritt (Visnu) weit aus 
um Leben zu befördern“ (vgl. I, 155, 49)? In vyód? ví als Visnu-Schlagwort ge- 
wählt? Oder vyódana „Benetzung“ (allenfalls, mit Lesung vyddana(h) ,Benetzer‘ ; 
V. hat ja dem I. trini sarämsi VI, 17,11 zubereitet)? Wzl. ud- verbindet sich 
gern mit ví (freilich steht Vs. II, 2 vyundana). Ist VIII, 3,8 zu vergleichen? 
Oder Zusammenhang mit ddatindm 69,2, also vielleicht ,Brunst*? Besteht ev. 
zwischen vyódana „Benetzung“ und yávam na Zusammenhang, den V, 85, 8 yavam 
ná vrslír vy ?matti bhüma anzeigt? Denkbar schließlich, daß Indra selbst, als 
Visnu angeühnlicht, Subj. von kramista; dann asyá vrsnah vom Soma (so Ludw. 
Gr)? Vgl. VI, 69,5. Hier weiß ich nur zu tasten. — In û dade Wal dā- viel- 
leicht doppelsinnig: „an sich nehmen“, im Vergleich aber „schneiden“. Mit 
letzterem Verb ist yáva VIII, 78, 10; X, 131, 2 verbunden. — pasváh (Pp.) wohl 
richtig; Dat. wird ράέυο betont. — 10. Vok. daksapitarah läge nah, vgl. den Bau 
von 11°, dazu I, 88, 3°; 110, 7°; 161, 144; II, 27, 5°; VII, 59, 9°. 10°; 60, 10°, etc. 
Doch kann — neben der Möglichkeit ausnahmsweiser Vokativbetonung — etwa 
gemeint sein: mögen wir durch euch (ihr daksapitarah, selbst) daksapitarah sein. — 
11. dhámane. — 12. Fraglich, worauf c geht. Text gesichert durch V, 42,7 
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(VI, 62, 5) und I, 158, 3. Bestimmtes Ergebnis durch unsre Unkenntnis über 
pajrá ausgeschlossen. Es kann nah liegen, den Päda auf Indra zu beziehen, den 
Relativsatz an das Vorderglied des Kompos. indrajyesthäh anzuschließen (ähnlich 
Geldner ZDMG. 52, 750f.). Bei dem bezeichnenden Anklang an I, 158, 3 aber 
führt vielleicht zuverlüssigere Spur zu perth, über welchen Bd. 1, 45 Α. 8, Vgl. 
Baunack KZ. 35, 533 f. 

64. Treas. Sänkh. Sr. schneidet zwar 6—8 und 9—11 heraus, aber doch 
auch (ebenso Asv. Sr.) 10—12. Inhaltlich charakterisieren die Fragen 7—9 und 
der durch 10—12 reichende Zusammenhang den Treabau. — 1. stómáh, verteidigt 
gegen sómáh (Gel von Brune 11. — 4. Bei L;áyah kann man zwischen Konjunktiv 
(oben zu III, 2,13) und Nominativ (Wack. ο, 289; H. O., ZDMG. 54, 172 mit 
A. 8) schwanken. Für Nom. spricht Beliebtheit dieses Subst. in dieser Hymnen- 
gruppe (61, 14; besonders 63,7; vgl. zu III, 2,13; VII, 64, 1; VIII, 15, 9). 
Konjunktiv m. E. matter. — 10. íásyéhi (= VIII, 4, 12): Sandhi s. zu I, 9, 1. 

65. Vergleichung des vorangehenden Sükta spricht für Trcas, wozu Dä- 
nastuti 10—12 stimmt. — 4. mahimanam Arn. 130, s. zu 46,3. — 5. Neisser 
BB. 20, 57; H. Ο., ZDMG. 55, 307. b, wenn eng mit a verbunden, spräche für 
2. Ps. (passivisch). Aber vgl. II, 20, 4. — éhi: Kontraktion auflósen. — 9. Vgl. 
VII, 48, ὃ und zu der St., auch zu VIII, 1, 4; Geldner Ved. St. 3, 87, von dem 
abweichend ich aryáh, den umgebenden Worten und VII, 48, 3 entsprechend, als 
Acc. pl. verstehe. — 10. hiranyavinüm: wohl zu υψᾶ- (BR.), nicht vz- (Berg. Quar. 
hymnes 35). Derselbe Sinn (vgl. v. 11) wie Ait. Br. VIII, 23, 3 hiranyena pa- 
rivrlän. 

66. Pragäthas; Schlußstrophe in Anustubh, auf Zweck des Ganzen deutend, 
gesondert vorzutragen? Zu zerlegen (1—8. 9-14 resp. 15?) der Hymnenordnung 
wegen? Proleg. 217. — 1. gáyantah .. huvé: Neisser BB. 20, 59; 27, 274; H. O., 
ZDMG. 59, 359 f. — 2. dudhräh Pp. gewiß richtig, vgl. sthirä(h) und die Säman- 
gestalt (Sv. Bibl. Ind. vol. III p. 103). Seine m. E. unzutreffende Ansicht über 
dudhrá Ved. Stud. 2, 9f. 22 (dagegen schon Cal.-Henry 324 A.) hat Geldner 
offenbar aufgegeben, s. Glossar. — 8. kijak dunkel — δ. nrnám. — ind'ra. — 
6. dösthah. — 9. Ueber Herstellung von srömatenä (Proleg. 398f.; vgl. dazu 
Zubaty WZKM. 3, 306) denke ich, dem ZDMG. 60, 139 ff. Gesagten entsprechend, 
skeptisch. — 10. bekanatan [Aufr. versehentlich natan] dunkel; Yaskas Erklärung 
als „Wucherer“ hat schwerlich Autorität. — ahamdrsak Gr. Ueb. geistreich, 
nicht überzeugend. Gleichartigkeit von visvän... ahardfsah mit visve svardfsak, 
visvo svardrk, visvasya svardysah II, 24,4; VII, 58,2; IX, 76,4 (vgl. noch zu 
IX, 48,4) drängt sich auf (vgl. ahah svar 1, 71,2 und Yaskas INL 26] Um- 
schreibung von ahardrs mit süryadrs). — [1. apürvya Pp. Druckfehler bei Aufr. 
für aparvya.] — 12. Gr. WB. vermutet Πίάψε, was nach VIII, 1,3; 68,5 etc. 
gefällig scheinen kann. Aber statt tvé wäre dann (wenigstens wenn ab einen 
Satz bildet) toa zu erwarten. Zu tvé vgl ΙΧ, 1, b, auch II, 5,8; 11,12; VI, 
34,1; 47,14; VII, 31,5; VIII, 19, 18; 92, 14; 99, 2; IX, 110,7; X, 43,2; zu 
ἄδάδο havante V, 32, 119. Ich halte 4(áyah für richtig. Die Erweisungen des 
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Menschen gegen den Gott können gemeint sein, die diesen gleichsam rufen. Doch 
m. E. wahrscheinlicher (denn ist von Indra, von Rufen und ülayak die Rede, 
werden Indras üldyah gemeint sein) ist üfdyah als Acc. pl zu verstehen, vgl. 
Lanm. 395 (doch s. zu VIII, 6, 7; X, 140,3. Hat nach III, 14,6; VI, 24,3; 
VII, 26, 4 pürvíh beigetragen üfdyah hervorzurufen, indem der Gedanke sich 
einschob, daß bei Indra viele &/dyah sind?) Zur Konstraktion vgl. etwa I, 10, 
10; V, 85,3; VIII, 101, 8. Gemeint also: bei dir, Indra, rufen unsre äsas nach 
deinen ai. Gewiß ist nicht an äsusah als Objektsakkusativ gegenüber Subj. 
ütayah zu denken; schwerlich auch an passivisches havante (Ludwig; vgl. zu 50, 4; 
man könnte dabei auch b von a trennen wollen) Daß in der Tat àsásah Nom. 
und Subjekt, hae? schwerlich passivisch ist, zeigt das schon angeführte V, 32, 11. 
— Daß d Umgestaltung verlange (Arn. 118), bezweifle ich. 

67. Inhalt zeigt Trcabau an (z. B. gemeinsamer Gedanke v. 7—9; Aditi 
v. 10—12). — 7. adbhutainasah (vgl. V, 87,7) wegen unäyasah vielleicht eher 
Gen. sg. als Voc. pl.; für letztern kónnte allerdings etwa V, 66,4; 70,4; VII, 
28, 4 angeführt werden. — 9. mrksata pflegt zu mrs- gezogen zu werden: um 
so glaublicher, als dies Verb sich gern mit abhí-prá verbindet. Man vergleiche 
auch Gebrauch von pra-mrs-. Wegen mreà läge Gedanke an mrc- nah, aber Spiel 
mit Aehnlichkeit verschiedener Wurzeln ist gut denkbar. — 18. Vgl. namentlich 
VIII, 18,12, auch III, 31, 19; VIII, 24, 26. — 19. asmábhya. — 21. Für Auf- 
fassung von súmhitam entscheidend Sat. Br. I, 7, 4, 22 (9, 8, 6) yad vivrdham tat 
samdadhäti: Gegenüberstellung mit vi-vrh- wie hier; Beweis für Zugehörigkeit zu 
dha-, nicht hi-. 

68. Metrum (immer 1 Αππεί. und 2 Gäy., Proleg. 148; Berg., Rech. sur 
hist. de la lit. 25) und Aushebungen im Sv. und rgvedischen Sütras ergeben 
Treas bis 12, was Inhalt vielfach bestätigt. 13 offenbar Schlußvers; dann (nicht 
schon von 13 an) Danastuti. — 14. Brunes (25) Versuch das Metrum zu bessern 
(savistha indra satpate) kaum glücklich (Hiat, und vgl. VIII, 13, 12 [bemerke Ab- 
weichung der Betonung von unsrer Stelle]; 46, 19). — 2. Recht wahrscheinlich, 
nur Worttrennung ündernd, visvayämale (BR., Berg. 3, 95 A. 2, Cal.-Henry 300). 
Reihe der Vokative sieht überzeugend aus; Akzent (bei Adverb vermutlich 
*visvaya) erklärt sich als vokativisch; das störende mate verschwindet; -mati wird 
Schlußglied wie vorher -susma und -kratu. Vgl. visvátodhi. — 3. párijmd yántam 
Bartholomae BB. 15, 26 A. 2: das dabei angenommene *párijmā = párijman 
kennen wir nicht. Kompositum jmä-yant „auf der Bahn gehend“ Sütterlin IF. 
19, 564 A.2. Solches Komp. eines Part. praes. ist unwahrscheinlich, vgl. Wacker- 
nagel 2,187; Reuter KZ. 31,559. Denominativum scheint mir unverkennbar; 
Sinn vermutlich „der Erde zustrebend^ oder „auf der Erde tätig“. pári ver- 
bindet sich gut mit ?yatuh; Indras Hände gehen herum um den vájra. Vgl. noch 
Hopkins AJPh. 13, 8; Cal-Henry 800. — 7. ánu stutim (ähnlich Ludw. 5, 171) 
würde ich nicht wagen; es scheint mir Verflachung. ἁπιφί auch 68,8. Man 
könnte daran denken krstinäm (lies °ndm) von dnust®, dies von tse abhängig zu 
machen. Diesen Akk. bei zé wird man (trotz Gr. WB. is- 8) mit Mißtrauen 
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ansehen, um so mehr als Gen. (vgl. v. 6°) krstinäm dasteht, der sich (wie die 
Genetive III, 16, 1*3; VIII, 25, 20; 71, 13 und oft) mit ise überzeugend verbindet 
(vgl. VII, 5, b, auch I, 59, 5; 177, 1; IV, 17, 5; 42,1; VI, 4b, 16; VIII, 13, 9). 
Dann hängt pürv? án" entweder von zu ergünzendem Verb (dcodat?) ab oder ist 
Akk. des Inhalts: Indra herrscht alten Lobpreis (verwirklichend). — 10. Name 
purumäyya gehört nicht in die Reihe Whitney 8 1218*. -ya eher Kompositions- 
suffix als sekundäre Ableitung von purumaya bildend; Ak: nach pürvapáyya utta- . 
mäyya. — 11. Ueber Kaschm. Ms. sádví (so Scheftelowitz; gemeint sddhvi?) s. Bd. 
1, V Anm. Für pranzti ist in der Tat sädhü glaublicher (vgl. X, 66, 12, auch VI, 
15, 16), doch denkbar auch srādú, und man kann für Wiederholung des sv’, das 
auch v. 14 wiederkehrt, die des urt v. 12. 13 geltend machen. Entstehung des 
event. Fehlers der Vulgata wäre übrigens evident. — 13. panthäm. — 14. Wohl 
sechs Hengste, je zwei von jedem der drei Geber (v. 1b ff). úpa .. tísthanti paßt 
dazu gut, vgl. I, 126,3; 162, 21. sväduratayak bildet Gegensatz dazu, daß 
ásthur .. úpa mûm arätayah VII, 83, 8. — 16. 17. atithiguvé oder unterzählig? — 
16° unterzühlig wegen des Namens? suvabhısünr ärkse? vgl. 74, 18; Arn. 100. — 
17* indrauté? — pütakratu „klug“ (Pischel ZDMG. 35, 713)? Anders schon BR.; 
vgl. 56, 2. 4. 

69. Die Ordner haben das Lied als Einheit aufgefaBt, Indralied von 18 
zwischen solchen von 19 und 15 Versen. Gewisse Einheitlichkeit ist in der Tat 
da; gleichartiger Ton, Vorherrschen der Anustubh; sacevahi v. 7. 16. Aber im 
Einzelnen Seitenrichtungen von unklarer Natur. Aushebungen würden über- 
wiegend auf Treas deuten (1—3. 4—6. 13—15; s. Belege in Konkordanz und 
vgl. Proleg. 151f.). Aber 8—10 (Asv. Sr. VI, 2, 9) paßt nicht, und ich bleibe 
bedenklich. Im Eingang sieht Metrum in der Tat nach Treas aus (1—3 Anustubh 
[2 mit Unrecht als Usnih aufgefaBt] 4--6 Gäyatri), doch fragt sich, ob v. 7, 
durch mádhu . . mádhvah mit 6 zusammengeschlossen, nicht zum Vorangehenden 
gehört. Dann folgt, so von Αὀν. ausgehoben, v. 8—10; es liest sich einheitlich 
(so auch Hillebr. Myth. 1, 1434). Nach 10 indraya pátave könnte dann 11 dpad 
indrah Anfang neuen Stücks bezeichnen; hier tritt Varuna neu auf. 11—13 
kann wohl Trca sein; ebenso 14--16, wo 14 mit 15 durch Vorstellung des 
Kochens, 16 mit 16 durch die der Wagenbesteigung zusammengehalten wird. 
Schließlich mit neuem Metrum Brhatis 17. 18. — Ueber das Wesen des Ganzen 
wage ich nur unsicherste Vermutung. Spuren können auf Mahävratam zu führen 
scheinen. Auffallend viel aber teilen die Ritualtexte (A$v. Sr. VI, 2, 9. 12; 
Sankh. IX, 6) dem Sodasin zu. änustubho vai sodast, sagt Kb. XVII, 8; so könnte ᾿ 
Grund dieser Auswahl im Metrum liegen. Aber das Metrum kann auch um des 
S. willen gewählt sein. An Beziehung des S. auf die Sonne (Apast. Sr. XIV, 
3, 1; Hillebr. Myth. 3, 217 f., oben Bd. 1, VIII) klingt v. 7. 16 an; Kombination 
Indra-Varupa beim S. (Apast. XIV, 3, 5, Vs. VIII, 37 etc.): v. 11. 12. Das Alles, 
wie gesagt, ganz unsicher. 

9. dhenünüm. Ueber nadám s. zu I, 179, 4, über ödatz zu I, 48,6. nada 
offenbar Indra; vgl. v. 3 mit I, 84, 10—12; I. ja auch gópati v. 4. Nicht fórdernd 
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Ludwig 6, 95; Ueber Methode etc. 63. An yöyuraliıam ist nicht zu rütteln. Die 
„Inkompatibilität“ von vak und işudhyasi muß so gut wie etwa die von mā.. 
srjümasi Apast. Mantr. II, 8, 8 (ZDMG. 55, 260) hingenommen werden (vgl. das. 
69, 364); man bedenke auch die Verblaßtheit dieses vak und vergleiche das zu 
VIII, 5, 3 Gesammelte. — 3. „Of that milk yielder“ Keith Ait Ar. 280. Ich 
verstehe mit Say. Nom. pl.; vgl. ὃν mit I, 84, 11» (man beachte Gleichheit von 
b in beiden Versen); auch visvadóhas steht von Kühen. — Srinanti. — devánüm. 
— 4. padé: gemeint padésu; trih sapta sákhyuh padé untrennbar von saptapadah 
sakha Av. V, 11, 10, dem Hochzeitsspruch sakhë saptapadi bhava, und Rv. X, 8, 4. — 
8*. Am Ende fügt Sv. narah an, was sehr wohl Zurechtmachung sein kann 
(Proleg. 287; Brune 17; anders Prol. 41, wo bemerkt ist, daß event. ۵ 
gestanden haben wird)  prá arcata und Unterzübligkeit kann anzunehmen sein. 
Zeigt nicht prárcata Lë auch im Sv. noch Spur des Echten? — dhrgntim Gr. 
Ueb. 1, 588 nicht überzeugend. VIII, 78, 18 zeigt, was gemeint ist: besingt ihn 
kühnlich, wie man kühn eine Burg bestürmt. Dazu stimmen sonstige Verbin- 
dungen von dhrs- mit pur: VII, 8,8 (s. zu der St); 15, 14; X, 101,8; vgl. auch 
I, 53,7. dhrgnuyá neben árca u. Aehnl: V, 52,1; VI, 16,22; 46,2. S. noch 
Brune 17. — 9. Erklärung des Einzelnen weiß ich nicht zu fördern, vgl. Hill. 
Myth. 1, 144 A. 1. Ueberlieferung unverdáchtig. — 10. Die enyak der Marut? — 
19. cd dunkel, Ueberlieferung unverdáchtig. pand s. zu I, 31,15. I, 155,6 
kann auf Visnu deuten; natürlich ganz unsicher. tad id vápuh I, 144, ὃ hilft, 
soviel ich sehe, nicht weiter. — 14“. Vgl. 77, 6. 10; 96,2 (?); I, 61, 7; weitere 
Materialien bei Geldner Ved. St. 3, 65 ff., Johansson Solfágeln i Indien (Ups. 1910) 
33f. Höchst unwahrscheinlich m. E. Geldners Ergänzungen: „er durchschof als 
Jüngling (den Eber); den Reisbrei, der hinter dem Berg gekocht wurde (holte 
Vispu)*. Gehört gira zu giri, woran die einschlagenden Materialien in der Tat 
denken lassen kónnen? Doch durch den Berg hindurch wird der Eber geschossen, 
nicht das Mus. Und für Lok. auf -@ am Pädaende beruft sich zwar Geldner auf 
Lanm. 386, aber auf derátātā und sarvátatd dort ist kein Verlaf, vgl. H O., 
ZDMG. 55, 291. 301f.!); vielmehr können wir der vedischen Lautbehandlung 
entschiedenes Argument gegen Lok. ç¿rá in solcher Stellung entnehmen. Auch 
paráh mit Lok. befremdet (VIII, 28, 1 scheint mir nicht vollwichtiges Gegen- 
beispiel); man erwartet Instrumental. Wenn nun eben eine Form neben paráh 
steht, die alle Chance hat Instr. zu sein, wird man die nicht fortinterpretieren. 
Also, meine ich, wörtlich: der über sein Wort hinaus gekocht wurde. Er hat 
' vielleicht verboten ihn zu kochen; da es doch geschieht, zerstört er ihn. Wohl 
kaum: jenseits der Worte, d. h. wortlos — schweigende Zubereitung einer Zauber- 
speise? Das Ganze sieht aus wie lllustration zu ab; jenes Kochen war wohl 
Werk der dvísah. Vgl. noch Av. XII, 3, 99 χάεαϊὲ tvat parah -parah .. tvát tiráh. — 


1) Außer diesen Worten bleiben zwei Belege im Viräjmetrum: I, 65,4, wo sich das -d nach 
dem oben zu I, 66, 9 Bemerkten ohne weiteres erklärt; endlich, einzig stehend, IX, 109, 18. Dem 
gegenüber (nach Lanmans Zählung) 156 mal am Pädaende -au. 
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15. Ist an yucakumäarak (= Vispu) I, 155,6 zu denken? ná kumärakak für ák? 
nicht ausgeschlossen (vgl. zu IX, 80, 1), immerhin befremdend. ná sieht ent- 
schieden vergleichend aus. Und v. 16 ist Besteiger des Wagens offenbar nicht 
Visnu sondern Indra. Vermutlich: er sah aus wie ein kleiner Knabe (vgl. 
kaninah v. 14) (und war doch der Gott). Vgl. noch VIII, 30,1. Aus X, 135, 3 
weiß ich nichts zu gewinnen. — Ist wirklich der mahisa vibhukratu? Nicht un- 
möglich. Oder Nom. vibhukratuh durch vorangehende Akkusative entstellt? Kann 
dann apacat . . asyá krátvà mahisa etc. V, 29,7 verglichen werden? — 16°. Wer 
ist gemeint? Sonne (vgl. v. 7)? Später hat sahasrapada Bdtg. „Sonne“. — 18. esam 
wohl reflexiv von den Priyamedhas. 

70. Pragäthas 1—6. Dann Brhatis 7—12, leicht als zwei Treas aufzu- 
fassen, wozu Inhalt, namentlich enge Zusammengehörigkeit von 10. 11 gut paßt. 
Dann Dänastuti; daß die wieder wie bunter Trca aussieht, bestätigt Annahme 
von Treas vorher. Daß 1-6 mit 7—12 Einheit bildet (man bedenke Gleich- 
artigkeit von Pragatha und Brhati, vgl. Proleg. 118; s. auch unten zu 89. 103 
sowie zu 71), ist durchaus möglich. Gesonderte Aushebung in Sänkh. Sr. beruht 
auf Metrum und beweist nicht mehr als dieses selbst. Ait. Ar. hebt 1—11 aus. 
Bei Getrenntheit beider Teile wäre 7—15 (hierher ist doch wohl Dänast. zu 
rechnen) vermutlich vorangestellt. Vgl. Proleg. 217. — 1. risväsam. — 2. be 
scheint mir ein Relativsatz; die Hältten passen allzu genau auf einander. Zu 
yásya . . hästäya vgl. besonders 68, 3 (dieselbe Liedergruppe!), dann I, 176, 3; 
VI, 45,8. Nimmt man nicht einen Satz an, wird recht harte Ergänzung nötig. 
Auffällig natürlich Betonung von prati dhäyi. Mit Foy KZ. 36, 137 pratidhäyi 
zu schreiben? Bedenklich; Freiheit bz. Gleiten in Hauptsatz ist möglich (vgl. 
v. 4 und ZDMG. 60, 738). vidhartari verbindet mit hástáya Ludwig 5, 174 und, 
mit Aenderung vidhartare, Bartholomae AF. 1, 58: ein recht fraglicher Notbehelf. 
Ich habe ZDMG. 55, 302 meine Stellung zu Neissers Lehre von den Nominativen 
auf -tari bezeichnet. Nimmt man diese Nomm. an, ist für vidh? entsprechende 
Auffassung nicht ausgeschlossen. Wie Varuna als vidhartä die Flüsse freiläßt 
II, 28,4, kann der v&jra, der dasselbe tut (und vgl. I, 61,11 pari yad vajrena 
sim áyacchat), ebenso heißen. Auch IX, 47,4 paßt Nom. vidhartári, doch nicht 
notwendig. An beiden Stellen aber paßt ungezwungen Loc. masc. „beim (Welt)- 
ordner“; Indras Ausstattung mit vdjra wird auf Akt vor dem Weltordner zu- 
rückgeführt (vgl. I, 80,15; II, 20,8: so hier wohl eher als auf das Tun des 
Dichters!). An infinitivischen neutralen Lok. oder neutralen Nom. Akk. (vgl. 
Lanman 423, Johansson KZ. 30, 415, Macd. 243, anders 412) kann ich schwer 
glauben. Die Dative hastäya, divé hätte Brune 26f. nicht beanstanden sollen; 
an Zulässigkeit des Dativs in dieser Verbindung lassen die Untersuchungen von 
Hopkins TAPhA. 37 (s. dort etwa S. 93. 1104) keinen Zweifel; steht sonst Lok., 


1) Geldner Komm. findet in c den letzteren Gedanken. DaB b dazu hinüberführen solle, scheint 
mir bei aller Dunkelheit dieses Päda schwer glaublich. G.s frühere Auffassung, gewiß unzutreffend, 
8. Ved. Stud. 3, 9. 

17 * 
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dürfen wir doch nicht egalisieren. — 3. Es scheint gefällig zu na yajfiafh mit 
Geldner Komm. u. A., neben nakıh .. kürmanä nasat, noch einmal nasat zu er- 
gänzen. Doch erweckt I, 191, 2‘ Zweifel. indram na scheint danach vielmehr 
im Grunde gleich indram; was mit Indra geschieht, geschieht „wie mit Indra‘, 
d. h. in dem Stil, der der Majestät Indras entspricht (vgl. 76, 1°; auch IX, 52, 3?; 
X, 21,1). Oder nicht sehr verschieden davon: der einen sadävrdha geschaffen 
hat, welcher wie Indra... Wegen VIII, 31, 17 könnte man verstehen, daß es 
sich darum handelt, Indra für sich zu gewinnen. Aber wegen des Akt. cakára 
und der Nichtbetonung der Vorstellung des sich zum Freund Machens (nach G. 
 sadávydham Prädikat, die übrigen Akkusative Objektsakk. zu cakára; aber sad? 
sieht danach aus mit den übrigen in einer Reihe zu stehen) ist mir wahrschein- 
licher, daß Gedanke von IV, 17, 4 vorliegt índrasya kartä svápastamo bhüt. Also: 
Niemand erreicht durch sein Schaffen den, der den (oder: der einen) sadävrdha ge- 
schaffen hat (man bemerke Entsprechung von kármanā und cakára) welcher wie 
Indra (in der für Indra angemessenen Weise) durch Opfer allgepriesen ist etc.: 
wie Indra allgepriesen aber ist natürlich I. selbst. Für yds Gr. Ueb. yac, mit 
Unrecht. — 4. be halte ich für einen Satz; yasmin... jäyamäne (vgl. X, 9b, 7 
asmiñ jüáyamüne) gehört zusammen. Verbalbetonung dann ähnlich zu beurteilen 
wie v. 2c. — 5. rödast singularisch (BR.), oder sing. Verb neben dualischem Sub- 
jekt? Auch sahásram kann Sing. asta beeinflußt haben (Geldner Komm.) — 
6. Gebrauch von vf$nya macht m. E. hier nicht Acc. pl. sondern Instr. sg. auf 
-ᾱ wahrscheinlich (so auch Geldner Komm.) v7snyam $ávah (beliebte Verbindung) 
neben mahimán wie VIII, 3,8. Allenfalls, der Stellung entsprechend, Instr. 
vrgnyà zu mahinä. — 7. äpat (oder unterzühlig?). Die Messung spricht für Aug- 
ment (Neisser Probe eines ai. Wzlwb. 9 nimmt Injunktiv an). Mir scheint etwa 
zu verstehen: der Gottlose hat nicht die és erreicht; (die verleiht dem Frommen, 
oder: die erreicht, vielmehr) Er, der die étaésa anschirrt (ähnlich Gegensatz 
devá — ádeva 71,8). Oder Verbindung von cd mit v. 8; Gedanke von 7*1. 8 
würde in 7*^ eingeführt durch Hinweis darauf, daß der Gottlose nichts erreicht. 
Schwerlich Anschluß des Relativsatzes an Vok. dzrghayo. Noch anders Geldner 
Komm. Nicht indra für índro (Gr. Ueb.) — 10. Für ni trmpasi kommt trp- 
„rauben“ in Frage (Geldner Gl.; ähnlich Neisser BB. 19, 284f.; vgl. zu VII, 
86,5). Ich zweifle doch. trmpa- ist so bestimmt ausgeprägter Stamm, daß 
Dublette kaum wahrscheinlich. Nach den Parallelstellen vermute ich in 0 
Gen. und schlage vor: „du sättigst dich am tvänid“. ni wie in ni-gir- (in sich 
hinein schlingen). — vasisva „kleide dich“ (zu Kampf oder Arbeit), vgl. VIII, 
4,8, auch IV, 16,14; IX, 7,4. Die Erklärung Ved. St. 1,270 hält Geldner 
(Gl) offenbar nicht aufrecht. — 12. äsãm: ungefähre Richtung der Ergänzung 
klar; auf Fem. mag dhänändm (lies °ndm) Einfluß gehabt haben. (vith erinnert 
an Gebrauch von dvita (dazu jetzt Wackernagel NGGW. 1909, 60 Anm.; zuletzt, 
mich nicht überzeugend, Osthoff MU. 6, 106), das v. 2 steht; vgl. noch VI, 66, 
2; X, 120, 8. — 18—15: Pischel Ved. St. 1, bff.; Ludwig, Ueber Methode οἷο. 
49f. — 19. Avasäna gehört hinter úpastutim (H. O., NGGW. 1909, 239 A. 1), 
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auch zum Sinnesabschnitt passend. — 14. parádádah malitiös gefärbt? — 
15°. Geldner Komm. „wie man einer Geiß ihre drei Zicklein zuführt, damit sie 
an ihr trinken“, Mir scheint Ergänzung der drei Zicklein gewagt; die zu ver- 
mutende Malice kommt m. E. bei meiner Auffassung ZDMG. 61, 821f. deutlicher 
zur Geltung (s. dort über die Erklärungen Pischels a. a. O. und Foys KZ. 84, 
257). 
71, 1-9 troch. Gäyatri, dann Pragäthas, beides vielleicht zu trennen (vgl. 
indessen das zu 70 über solche Verbindungen Beigebrachte), wenn auch die auf 
dem Metrum beruhende Aushebung von 1-9 Αν. Sr. IV, 13,7 Trennung nicht 
beweist. In 1—9 macht Inhalt vielleicht Trcas sabirecheinlicht: — 2. kgápdvàn: 
zu I, 70, 5. — 3. Sayapas Vermischung mit v. 9 halte ich für belanglos. Anders 
M. Müller Var. lectio. — 4*. Fehlende Silbe durch máriiyam (vgl v. 7) oder 
räyah, räiyah (Bd. 1, S. 76 A. 2) zu gewinnen? Oder unterzáhlig? Nach der 
vorherrschenden Natur des Stammes yuvá- ergibt sich: sie zogen ihn nicht vom 
rayi (in die Sphäre der arati hinein). Vgl. etwa Ts. II, 1, 4, 8. Sehr glaublich 
doch das v. 8. 15 erscheinende yu- „fernhalten“ (vgl. IV, 1 9), wovon allem An- 
schein nach Stamm yuva- vorliegt in na..rästräd... yuvate Sankh. Sr. XV, 16, 17 
(hier intransitiv); yenasuränäm ayuvanta mágáh Av. IV, 28, b. Vermischung beides 
Verba: zu VII, 68, b. Gr. (WB.) ändert den Text ohne rund. — 1. martiyaya. — 
10. (2yantu?2 Dem zu I, 33, 9 Gesammelten beizufügen. — 12. Ich ergänze lieber 
„wir rufen“ als aus v. 10 acchä gíro yantu (Pischel Ved. St. 1, 93); es ist andrer 
Pragätha. — Akzent ksaitraya fällt auf, da ksétra Paroxytonon; Pan. IV, 2, 38 
lehrt Betonung ksaitrá. Da mehrfach ksetrasadhas belegt, liegt Vermutung kse- 
traya nah, freilich nicht zwingend. Verderbt etwa durch Samangestalt? — 
13. isäm. — [tánaya Druckf. bei Aufr.] — tanüpüm. — 15. Man könnte auf vástor 
verfallen, doch vastur unbeanstandbar. 

72. Stellung in Liederreihe Proleg. 217. Treateilung nahgelegt durch Aus- 
hebungen im Sv., bestätigt vielleicht durch Begrenzung des avatá-Motivs v. 10—12. 
Das an Dunkelheiten reiche Lied ist mystisch gefárbte Beschreibung eines Soma- 
opfers, das vielleicht für Heilung eines dtura bestimmt war (17°, daher der Heiler 
Rudra erwähnt v. 3? Darüber, wer der älura gewesen sein mag, s. zu v. 18). 
Verwendung mehrerer Verse im Pravargyaritual (Ait. Br. I, 22, 2 etc.) scheint 
unerheblich; ebenso Αὀν. Sr. V, 19, 15 (Cal.-Henry 278). Indem ich Manches 
unsicher lassen muß, glaube ich folgende rituelle Momente — nicht immer in 
vollkommner Kongruenz mit dem spátern Ritual — zu erkennen: 1: Bereitung 
von Havis für Somafeier. 2: Hotar setzt sich bei den Somapflanzen nieder (zum 
Prataranuvaka? Das geschieht ja zwischen den Havirdhänawagen, also nah dem 
amsü; vgl. Cal.-Henry 131). 3 und 4—6: Bedienung des Opferfeuers; seine Ver- 
herrlichung. 7: Man holt Wasser? 8? 9: Lustrierung durch herumgetragenes 
Feuer. Buttergüsse in dieses. 10—12: Aus dem Somabrunnen wird geschöpft 
d. h. Soma gepreBt; die Kühe sollen Milch dazu geben. 19. 14: Soma bekommt 
die Beisätze, fließt mit diesen zusammen. 15: Mystische Wirkungen der Pressung. 
16—18: Rückblick (Anwendung auf den vorliegenden Anlaß v. 17)? 
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1. Treffend verweist Ludwig 5, 634 auf den Aaviskrt-Ruf (Hill. NVO. 29, 
Cal-Henry 135), um so überzeugender, als es für diesen Variante haviskrd agahi 
gab (s. Konkordanz). Der Adhvaryu ruft das wiederholt (Sat. Br. I, 1, 4, 11 
punar upahvayate); daraus wird sich b erklären. „Bereitet das Havis; herbei 
komme (der haviskrt)! Der Adhvaryu bemächtigt sich seiner von neuem, kennend 
seine (d. h. die dem haviskyt zu erteilende?) Anweisung." Vgl. II, δ, 4%. — 
2. a unterzählig wie 7*. — mandv ádhi mit diesem Akzent von m" noch mehr- 
fach; vgl. Berg. 1,65 A. 3; Hirt Idg. Akzent 219; s. auch 218; Streitberg IF. 
3, 358. Daß dem Wortsinn nach Manu gemeint ist, nichts Andres sich dahinter 
verbirgt, ist zweifellos, vgl. III, 3,2; VII, 73, 2 etc. Aber Manu scheint hier, 
wie Vivasvant, mystische Bezeichnung für den Opferer; vgl. Rel. des Veda 275. — 
asya: des amsu? des manu? — 8. antár mit jane zu verbinden? — b: vgl. V, 
17, 2. Bei rudra liegt es nah an Agni zu denken (vgl. Materialien bei Berg. 
3, 36). Ist dieser, als noch nicht hell entflammt, „Schläfer“ (sasa)? Man sucht 
sich diesen Rudra unter den Leuten, während man sonst Rudra von mensch- 
licher Umgebung fern hält? Die jzhva zungenäbnliches Instrument (juhà?), womit 
Agni berührt wird? Oder die Zunge des Rezitierenden? jihvayä Lieblingswort 
des Vfs., s. v. 4. 18, — 4. jamí . . dhánuh: 6,8; X, 8, 7. Dem Agni wird dhánuh 
zugeschrieben in Anlehnung an seine Identifizierung mit Rudra? Ein Stück des 
Opferapparats? Vgl. Berg. Rhét. védique 28, — atttape scheint 8. Ps., vgl. 
Delbr. Verb 70, 11260. 8 514, zu III, 56, 4; X, 22, 4. — b: Agni bemächtigt sich 
der Hólzer. Für c finde ich keine rituellen Materialien. Einzelne Anklánge 
recht zweifelhafter Art zeigen die mit dem Haviskrtruf zusammengehörigen Riten, 
die Hill. NVO. 30 beschreibt. — 5. Da r«sadvatsáà Morgenröte, ist sie vielleicht 
die von Agni gepriesene Mutter? Agni ihr Kind: Berg. 2, 14. — οἰόίαυα a-: 
Sandhi Proleg. 454 A. 1; Wackern. 1, 324. — 6. a vgl. v. 18% — dama fem. 
„Band“, „Seil“ BR. Gr. ganz fraglich. Liegt däaman „Geber“ oder vielleicht 
besser „Gabe“ (ZDMG. 63, 290) vor? Vgl. VI, 44, 2. Dazu VIII, 46, 24 u. del, 
Pferde heißen ja öfter dána. Es könnte etwa asvärad yöjanam und dama rathasya 
parallel stehen. Immerhin sieht Zusammenhang mehr danach aus, daß Zurüstung 
des Agni, als daß Gaben, die er spendet, gemeint sind. Also doch zu dä- „binden“ 
(vgl. nidataram v. 5)? Gab es da neben neutr. dáman masc. däman? — Aus 
Akzent von dddrse auf Vordersatz zu v. 7 zu schließen verbietet anscheinend 
Inhalt von 7 und vermutlich Trcagrenze. Ist d° wegen wat fälschlich betont 
(vgl. Sachlage in, v. 18)? Oder verläuft der Nebensatz ins Leere ohne einen 
Hauptsatz? Oder liegt ausnahmsweise Betonung des Hauptsatzverbs vor (vgl. 
ZDMG. 60, 735f.)? Letzteres scheint kaum einleuchtend, da die Betonung 
schwerlich ohne Beziehung zum yat. Allenfalls läßt sich auch daran denken, 
daß utó nv asya Hauptsatz ist, mit γά! Nebensatz anfängt. — 7. a unterzühlig, 
vgl. 22. — Zur Deutung unter aller Reserve folgende Vermutung (anders 
Cal.-Henry 273). Ist Wasserschöpfen für Somafeier gemeint? Das ist Melken 
(X, 30, 11), findet statt ۳۸۸۵ síndhoh, beim Klang der liturgischen Rezitation, 
ádhi svaré (vgl. Cal.-Henry p. 141, Zeile 3—5). 8: die sapta (hótarah?) „melken“ 
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die eine sindhu. b: zwei (von den sieben?) schicken die fünf (andern?) aus". 
In εἶχα srjatah ist offenbar Vorstellung der Kuhmelkung festgehalten (vgl. Hill. 
NVO. 12). Der spätere Ritus (Cal.-Henry 198 8.) ist wenigstens seinem Gesamt- 
bild nach ungefähr vergleichbar. — 8. a: vgl. IX, 14,5? Statt vivdsvatah, das 
schon durch Ait. Br. I, 22,2 bezeugt ist, vitásrate anzunehmen (Foy IF. Anz. 
8, 30) finde ich keinen Grund; Gen. stellt sich gut zu dasabhih. Anders Cal.- 
Henry 278. — bc: vgl. V, 53,6. Deutungsversuch wage ich nicht. — 10. pa- 
rijmanam Arnold 130, nicht überzeugend. αιαίά scheint Brunnen des Soma zu 
sein, aus dem die Somabereiter diesen schöpfen, den S. zu Tage fördern. Vgl. 
X, 101, 5-7. — 11. abhyáram wohl Absolutivum. "Vb. fin. ergänzen. — 12. Be- 
merke Spiel mit den Lauten, -ἄνα- -ᾱυα- -äva-, und avata avatám. — Da Verbindung 
von mahi mit rapsudä nah liegt, wird man Stamm rapsúd vermuten. lapsudin 
läßt an Bedeutung „Bart“ (ev. bestimmte Art davon) denken, was zu karnd paßt 
(Smasrubhih . .. kárnabhyam Vs. XXV, 1. 2; daB $masruná mindestens ungefähres 
Synonym von lapsudín ist, zeigt Vergleichung von Ts. V, δ, 1,2. 8 mit Sat. Br. 
VI, 2, 2, 15). Irgend etwas (was?) mag symbolisch „Bart des Opfers“ heißen. 
In be wohl Akkusative abh. von *pávata. — 13°. Möge die Rasa sich den Stier 
aneignen d. h. möge Indra (oder ist der vrsabhá Soma?) zum Wasser des Soma- 
beisatzes kommen? Vgl. Lanman 360. Ist danach III, 48,1 rasäsirah zu be- 
tonen (Irrtum wegen des naheliegenden rása)? — 14. Vgl. u. A. IX, 68, 44; 104, 
2; 105, 2. Subj. m. E. die Somas, nicht die Somabeisátze (Bloomfield, s. zu v. 15); 
jene sind männlich, diese (Wasser, Milch) weiblich. — 15. Pischel Ved. St. 2, 
58f.; Bloomfield JAOS. 31, 56f.; a = VII, 55, 24. Bei der Beliebtheit von baps- 
für die den Soma gleichsam kauenden Steine (IX, 79, 4; X, 94, 3. 18; Pischel 
weist auch auf Tb. I, 4, 6, 1 hin) und der Gewißheit, daß Inhalt unsres Verses 
mindestens stark in Nähe jenes Vorgangs liegt, scheint mir Beziehung von 
bápsatah (Gen. sg. überwiegend wahrscheinlich schon wegen VII, 55, 2) auf Preß- 
stein erheblich wahrscheinlicher als Bl. anerkennt. ᾖγπυαίό scheint dasselbe Subj. 
zu haben wie die 3. Pl. von v. 14, also die Somas. Daß Soma seine Beisätze 
„kaut“ (Bloomf.), bezweifle ich. Im Gebiß des kauenden Preßsteins schaffen die 


1) Daß die saptá hótaàrah nicht die II, 1, 2 genannten Priester sein können (vgl. Rel. des 
Veda 383; etwas anders Cal.-Henry 3), möchte ich nicht mit Hillebr. Rituall. 12 daraus schließen, 
daß unter letzteren auch der Adhvaryu erscheint. Aótürah könnte elliptischer Plural nach Art 
elliptischen Duals sein (vgl. Delbrück Ai. Synt. 102), insonderheit im Munde des im Rv. redenden 
Hotar; man erinnere sich der traditionellen Stellung des Hotar an der Spitze der Aufzühlung. 
Doch bleibt immerhin Zweifel. Schwierig aber ist weiter Beantwortung der Frage, ob hier in b 
die zwei und fünf zusammen die sieben von a sind. Das berührt sich vielleicht mit der Frage, 
wenn es auch nicht notwendig mit ihr zusammenfällt, ob sich die sapta hótárah aus zwei Hotar 
(Rel. d. Veda 891) und den fünf adhvarydvak lll, 7, 7 zusammensetzen. Die letzterwàhnte Stelle 
spricht eher für Nebeneinanderstehen der fünf und der sieben. Und rechnet man als die zwei 
Hotar den H. und Prasästar, fiele unter den fünf andern der Brahman (d. h. Brähmanäcchamsin) 
unter die Adhvaryus: sachlich wenig angemessen. Wie aber auch die Gruppe der fünf Adhv. zu- 
sammengesetzt zu denken ist, daß sie es sind, die hier event. nach Wasser geschickt werden, ist 
durchaus glaublich (X, 30, 2. 6. 1845). 
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Somas am Himmel festen Halt, Verehrung für Indra und Agni, und schaffen die 
Sonne. Daß Akzent von krnvaté Satzanfang erweise, úpa sr? b? also Satz für 
sich sei (Pischel) ist irrig; kr? ist betont wegen Padaanfang. An Lok. 4 
zweifle ich (oben zu I, 70, 8). — 17. süre Pp.; dagegen Gr. WB., Macdonell 241 
A. 2 verstehen särak, m. E. mit Recht. sire paßt nicht in Konstruktion, wird 
durch súra (dite dem Pp. nah gelegt sei. û dade 1. Ps., oder 8. Ps. auf arth 
v. 16 bezüglich? — 18. jihváyà vgl. v. 3. 4. Sicher weiß ich es nicht zu deuten. 
Doch kann — ganz unsicher — an die Zunge (Flamme) Agnis gedacht werden. 
Ist dieser dann auch, wie der durch 16—18 vielleicht hindurchgehende Zusammen- 
hang nah legen kann, der aré und dtura von v. 16. 17? Handelt es sich um ein 
Opfer, das einen an Wirkungskraft armen Agni heilt und stärkt? 

78. Trcas wahrscheinlich. Sänkh. Sr. hebt 1—9 aus; Inhalt von 7—9 grenzt 
sich ab. — 4. 5: Anklünge an V, 74, 9. 10. Im Folgenden mehrfach Anklànge 
an diese Gegend von V. — δ. kärhi kárhi cid scheint wie káni käni cid 102, 20 
eine Art Amredita, freilich nicht der Betonung nach; vgl. Literaturnachweise 
zu 102, 20. — 6. yàmahátamá: zu 8, 18. — 7. dvantam: zu I, 112,7; Neisser 
BB. 17, 246; Baunack ZDMG. 50, 272. 284. — 11. Baunack KZ. 36, 253f. — 
17. Vergleich von b mit 1830 zusammengehörig vgl. I, 130, 4; VII, 104, 21 etc.? 
Doch ist vielleicht die zunächst nah liegende Zusammengehörigkeit von 17*^ fest- 
zuhalten: der Beter betrachtet prüfend die A$vin, an die er sich machen will, 
wie der Holzhauer den Baum, den er füllen wird. 

74. Trcas erwiesen durch Metrum (je 1 Anust. und 2 Gay.) und Aus- 
hebungen, bestätigt durch Zusammenhang (7—9), ausdrücklich bezeugt Ait. Ár. 
I, 1,1. Letzter Trea (nur Anust.) Dänastuti. — 1. väjayantah . . stusé H.O., 
ZDMG. 55, 308, vgl. 59, 359f.; Neisser BB. 20, 56 und überhaupt dessen Aufsatz 
dort 27, 262 ff.; Bartholomae IF. 2, 279; Keith ZDMG. 63, 946. — vacah, nach 
Geldner (Komm.) für vacasa (ebenso Pischel ZDMG. 35, 723?) halte ich für Akk., 
so auch J. Schmidt Pluralb. 805 A. 1. S. Parallelstellen bei Schmidt; Gaed. 241; 
vgl. auch oben zu VIII, 3,6. Zur Konstruktion des Ganzen s. H. O., ZDMG. 
55, 294 A. 1. — 4. Wohl jyéstham. — Srutéruva oder unterzühlig (Arn. 314, 
Brune 40)? (i)yásya kaum wahrscheinlich. Da Zurückführung des gut bezeugten 
(vgl. auch srautarvana) Namens auf srutd + árvan sich aufdrüngt, scheint Elision 
von -a vor a- (vgl. Wack. 1, 318; 2, 130; oder Einfluß des anklingenden ۵ 
patharvan $rutáryam [?] wenn dies richtig überliefert Ὁ) anzunehmen. — 7. Bloom- 
field JAOS. 31, 68, dessen Entstehungsgeschichte des szjata mich nicht vollkommen 
überzeugt. Das Wort steht gern von Agni; su- lag nah auch ohne aus sv[á- 
(I, 144, 7) herausgeschnitten zu werden. — 8», Unterzáhlig? agne? Einsilbiges 
Wort kann ausgefallen sein. — 10. rathapräm. prä- finde ich nur vom Verb 
„füllen“, nicht „hinüberbringen“ (doch s. zum Avestischen Barthol. Air. WB. 851). 
Bei kratuprá kratuprávan (vgl. unten zu X, 100, 11. 12) zwar könnte man zweifeln, 
doch wird das schließlich auch nach kamaprd zu verstehen sein. Andrerseits 
beachte man pürndm rátham I, 182, 2, pürnávandhura. Also wohl richtig Geldner 
(Gloss.) „den Wagen (mit Geschenken) füllend^. Diktion des V. recht abgerissen; 
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Gr. Ueb. 1, 589 glättet zu sehr mit Vok. krstayak. Daß der V. zur Dänastuti 
gehöre und auf Srutarvan gehe (Geldner Komm.), leuchtet mir nicht ein. Durch 
Treadisposition wird er mit den Agniversen 11. 12 verbunden; Dänast. erst 
13—15. Aehnlichkeit mit X, 60,2 doch nur sehr teilweise. Ich verstehe acd 
so: „(Wir preisen ihn, der) ein Roß, ein Rind (d.h. uns so wertvoll wie diese), 
ein Füller (unsres) Wagens (mit Gütern ist), ... dessen Ruhm ihr fördert, und 
(welchen, den immer wieder wunderbaren, die Völker (fördern, preisen)^ — 
11. canisthad schien mir früher, wie Brune 914. verderbtes Intensiv. Brunes 
cániścadat aber hat eine Silbe zu viel, denn man wird nicht agne "ngirah lesen 
(Metrum! V, 10, 7; VIII, 84, 4). Mit Wzl. scand- scheint überhaupt nicht durch- 
zukommen. Der Sinn zunächst läßt Bedenken bestehen. Und weiter, schreibt 
man cüniscann, ist das -ad aufgegeben, das bei der durch canistha (vgl. v. 8) 
verursachten Korruptel wahrscheinlich als dem echten Bestand angehörig zu 
gelten hat. Schreibt man aber cániscad, ist Unregelmäßigkeit eingeführt, welche 
Ueberzeugungskraft der Vermutung erheblich schwächt. Ich denke an Konj. 
Aor. canisad, vgl. canistam VII, 70,4. Nach Gaed. 59ff. hat es keine Schwierig- 
keit, Bedeutung „befriedigen“ neben „sich befriedigen“ anzunehmen. Zu girá 
cinisat wäre zu vgl. matibhis cánohitah IX, 75, 4, cáno dadhita .. giro me Il, 35, 1, 
vor allem (matíh) canisthä oben v. 8. Denom. *canisthati braucht kaum erst zu- 
rückgewiesen zu werden. Kasus von canistha gewiß nicht herzustellen; -ad deutet 
auf Andres. — 11. bodhi ziehe ich zu budh-. Dafür entscheidet m. E. V, 24, 3 
sa no bodhi srudhi havam, was sich hier auf einander entsprechende Stellen der 
parallel gebauten Verse 11. 12 verteilt. — 18. a unterzählig? ärkse? Vgl. 68, 
16. — d: Präsens mrkşáti unwahrscheinlich; vielmehr ist mrksä wohl 1. Sg. Konj. 
des -sa- Aorists von mrj-, vgl. IX, 26, 1; I, 126, 4 (wo auch madacyutah): so viel 
ich sehe bis jetzt die einzige belegte Konjunktivform des -sa- Aorists. Daß zu 
mrj-, lehrt z. B. V, 52,17 neben I, 126, 4; IX, 6,5 neben IX, 26, 1. Wenn 
u. A. Geldner Gloss. mpksü unter mraks- neben mimrksuh I, 64, 4 stellt, sei für 
letzteres Wort auf die Note zu jener St. verwiesen. — 14. ۰ 

75. Wohl Trcas mit Schlußvers (vgl. Proleg. 134). Dazu paßt Aushebung 
von 10—12 (Sv.), Inhalt von 4—6. — 1», og hier und v. 2* unberechtigt, s. Pratis. 
285, Proleg. 429 A. 1. — 2. devän. — 8. Hauptsatz offenbar das Vorangehende, 
oder ohne Hauptsatz ins Leere verlaufend. Vgl. 9, 21; 12,18; auch 72, 6? — 
δ. tam verbindet Geldner (Komm.) mit yajňám als Akk. des Ziels; als Obj. sei 
zu erg. devin. Daß Obj. göttliche Wesenheit, nicht Opfer, ist richtig; vgl. I, 
199, 9; IV, 8,3; VI, 51,9; besonders VII, 32, 20. tám aber scheint mir auf den 
Gott, nicht auf yajfidm zu gehn; man beachte, wie #ám an v. 4 anschließt und 
y. 6 entsprechend mit ἰάδμιαὶ anhebt. Angeredet ist bei å namasva wie bei 
codasva v. 6 der Priester (über angirah s. zu v. 6). Vgl. zum Vers noch Neisser 
BB. 20, 61, mir nicht überzeugend. — 6. virüpa nityaya: Roth Kürzungen des 
Wortendes 6, ο. Schmidt Pluralb. 308 A., Bartholomae KZ. 29, 583, Wackern. 2, 
170. M. E. weder Wortkürzung noch Kompositum, sondern (so auch Ludwig, 
Geldner Gloss.) virüpa ist einfacher Vokativ. virapäh gleichbedeutend oder ver- 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 3۰ 18 
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wandt mit áńgirasak III, 53,7; X, 62,5.6. Virüpa Angirasa hier nach Tradition 
Liedverfasser. Vok. virüpa steht also wie v. b angirah. Vok. paßt gut zu codasva. 
Daß zugleich mit Gegensatz von vírüpa und nitya gespielt wurde, bleibt möglich. 
— 7. apäka-: H. O., ZDMG. δῦ, 301. — 8. devandm. — In prasnätir ἃ oder (wohl 
eher) ©? Auch pra denkbar. — 0osräh. — 12. Brune 17 schwankt zwischen 
asmin und agne Sv. Er bemerkt selbst schon Uebereinstimmung der sonstigen 
vedischen Ueberlieferung mit Rv.; hinzuzufügen — sofern nicht Autorität des Rv. 
schon an sich entschiede — wäre Hinweis auf VI, 59,7. — samvargam: X, 43, 5; 
Lüders Würfelspiel 45 mit A.2. Ludwig macht auf Laty. IV, 7, 15 aufmerksam. 
Nicht sam várgam (Weber Ind. Stud. 13, 59 4.). — 19. bhiyai Pp. wohl richtig. — 
15. Wohl eher abhí zu avaran als abhiyätara. 

76. Zahlreiche Aushebungen ergeben Trcas, die wohl auch v. 12 ausdrück- 
lich bezeugt: vácam astäpadım .. navasraktim wird doch 3 >< 3 Reihen zu 8 Silben 
bedeuten (anders, nicht maßgebend, Ait. Ar. II, 3,6). — 1. wá: vgl. zu 70,3. 
Nicht verneinend, vgl. Ait. Br. VI, 6,4. 5. — 11. ukrpetäm: Bloomfield Johns 
Hopk. Univ. Circular 1906, 1059; oben zu I, 113, 10. Wegen metrischer Geltung 
des -etäm dem von mir ZDMG. 63, 297 Gesammelten zuzufügen. — 12. tanvam: 
vgl Arnold 83. Gr. WB. (vgl. Lanm. 408), Bartholomae Stud. 1, 99 konjizieren 
kaum mit Recht. Zweifelhaft der Sinn. tant schwerlich „zart“ (VIII, 1, 18 
[Gr.] anders zu verstehen) pári zu ¢anvam zu ziehen empfiehlt III, 53, 8 (frei- 
lich nicht notwendig; anders Keith Ait. Ar. 221); nicht ausgeschlossen, daf zu- 
gleich zu indrät. „Das .. Wort habe ich von Indra her (d.h. von diesem An- 
regung, Leitung erhaltend) mir um den Leib gemessen“? Ohne Verbindung von 
part mit tanvam ergibt sich: „Das Wort.., (diesen) Körper, habe ich... zuge- 
messen“, 

Wa, Vor Pragätha 10—11, der mit Vorangehendem eng zusammengehört, 
mögen 1—9 Trcas sein (man bemerke, daß 1—6 von Indra in 3. Ps. spricht, 
7—9 und der Pragätha ihn anredet): Schlußpragätha wie Schlußbrhati in 78? — 
2. ahisuvam: zu X, 144,3. — nisturah: zu VIII, 82, 27. Aufrecht ZDMG. 24, 
205 versteht hier passivisch „zu Boden zu fällen“ (dagegen ,unconquerable* 
Perry JAOS. 11,128). Aber VIII, 32,27 (wo das W. ebenfalls neben aurna- 
vübhám ahisivam v. 26) deutlich aktivisch; dort wie hier (v. 1) parallel mit ugra. 
Also m. E.: „die, o Sohn, sollen (dir) Niederstrecker sein“ (d. h. sie sollen von 
dir als solche gewußt werden) — kānukå (Wack. 1,195) dunkel. — 5. abhi.. 
atrnat nicht „er machte durchscheinend, durchschimmernd, hell“ (Geldner Gl; 
Pajic. Br. VI, 0, 8. 12 erweist das nicht), sondern wörtlich „er bohrte zu ihm 
hin^ — bis er ihn erreicht hatte. — 6. Ueberall bleiben Dunkelheiten. ۵ 
nur in dieser Geschichte; v. 11 macht sehr wahrscheinlich, daß nicht Bogen, 
sondern (offenbar ganz besonderer) Pfeil (doch wegen v. 11 nicht dem darbha- 
punjılam Ts. VI, 2, 4, 8 — vgl. Ms. vol. III p. 95,5; Kath. vol. II p. 104, ὃ — 
identifizierbar) Bei nír àvidhyat Obj., dem Gebrauch von vyadh- entsprechend, 
wahrscheinlich nicht Pfeil, sondern der Getroffene, so daß kein Anlaß ist ver- 
schränkte Stellung oder Satzparenthese (b) anzunehmen, um nir àv? mit bundám 
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zu verbinden. Uebrigens steht nicht unbedingt fest, daß es sich um Schießen 
handelt; auch Werfen, Schleudern kann gemeint sein (vgl. u. a. dva-vyadh-), 
immerhin macht die Umgebung (bunda, ísu, dhdnuk) Schießen wahrscheinlich. 
giribhya à nicht s. v. a. „durch die Berge hindurch“ (Geldner Ved. St. 8, 65 A. 9); 
zur natürlichen Uebersetzung (vgl etwa párvatad à V, 48, 11) paßt nih. „Er 
schoß (schleuderte?) aus den Bergen (von den Bergen her?) heraus“ — das Obj. zu 
ergänzen fehlt uns Sachkenntnis; soll man nach v. 10, I, 61, 7 und der Bräh- 
mapaerzühlung den Eber vermuten? Dann (ohne daß ich den Zusammenhang 
verstehe): ,er hielt (hielt fest) das gare Mus, er Indra den gut gezielten bunda 
(-Pfeil)* — oder zu ο andres Verb zu ergänzen? Schwerlich: er hielt (zielte) 
auf das gare Mus den Pfeil — kónnte der recht zweifelhafte Mantra bei Laty. 
III, 10, 9 (Drahy. X, 2, 10) verglichen werden? därayat (vgl. bhinát 69, 14) wohl 
unangebrachtes Wagnis. dhdrdy- auch v. 9. Den von Geldner Ved. St. 3, 65 ff. 
zusammengestellten Materialien läßt sich, fürchte ich, kein Bild der rätselhaften 
Vorgünge abgewinnen. Vgl. noch Macdonell JRAS. 1895, 185; Johansson Solfágeln 
i Indien 33. — 10. /(uvégitah. — Befremdend índra(h Macdonell a. a. O. 182. 
186, Geldner Ved. St. 3, 65 helfen mit Ergänzung: Indra (schoß) den Eber. I, 61, 
7 und die Brähmanaerzählung können dafür angeführt werden, aber Ausdrucks- 
weise unsrer Stelle ermutigt zu so starker Ergänzung kaum; visva läßt an- 
nehmen, daß alles in cd Genannte als von Visnu gebracht verzeichnet wird (so 
auch Johansson a. a. O., Hillebr. Myth. 3, 351 A. 1, die unterlassen sich über 
índra zu erklären). Trotz Hiat Vok. indra anzunehmen (vgl. vorher ívégitah)? 
Besser wohl indra = indre (bei Indra d.h. bei jener Gelegenheit als er mit I. 
zusammen war; oder Lok. des Ziels)? Lok. bei Verb „bringen“ etwa wie die 
Lokative, die sich 101,5; IX, 61,9 mit Dativen mischen. — 11. -ksd in tuviksa 
zu kgatrá gehörig, s. v. a. tuviksatra? Bogen ist ja Symbol des ksatrdm. — Zu 
Yaskas zu vermutender Lesung rdüridhä s. Proleg. 533; anders Benfey Kl. Schr. 
1, 326. — rdüpé als Dual zu verstehen (gegen Pp.) liegt kein Antrieb vor, wenn 
es auch bei der Dunkelheit der St. nicht ausgeschlossen ist; wir kónnen nicht 
wissen, ob in d noch von den Armen die Rede, also rdüpé als Dat. aufzufassen ist. 

78. Es scheint auf 3 Treas, die sich m. E. auch inhaltlich hervorheben, 
Schlußbrhati zu folgen; vgl. 77. — 2°. VIII, 1, 32 zeigt, daß ausnahmsweise 
Instr. bei sácà steht (vgl. Gaed. 49, Wenzel Instr. 89). — hiranyayı Arn.: s. zu 
VIII, 1, 32. — 4. Wegen susäh lieber Stamm sudá (BR.) als sudäs (Gr.) — 
4. somapávanah. — 8. Gr. Ueb. 1, 589 liest indra (Hiat!) statt soma. Doch be- 
stehen solche Abschweifungen zu anderm Gott zu Recht. 

79. Vorangehende Lieder sprechen für Trcas; im Uebrigen weder zu er- 
weisen noch zu widerlegen. — 1. Lüders Würfelspiel 63 A. 2. — 8. tuvam, dann 
Obhyah wohl wahrscheinlich (Arn. 314). — tanükrdbhyah als stände 9Artebhyah (Cal.- 
Henry 110 Α.; vgl. Deutung Ms. III p. 112, 9)? Ausgesprochene Bedeutung der 
Komposita mit -krt und sonstige Belege von /anükrt stehen dem entgegen (s. auch 
Ts. VI, 3, 2, 2. Es handelt sich um die Wesen, denen Schutz verschafft wird; 
tanükrdbhyah . . yantasi várutham ist untrennbar von várütham tanve, tanve várütham 

18* 
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I, 23, 21; 189,6. Dativ (nicht Abl) auch durch VII, 30,4; 88,6 u. Aehnl, 
s. auch X, 46, 1, bestätigt. Also sind nicht die von Feinden losgelassenen Un- 
holde (Geld. Komm.) gemeint. Ich verstehe: den (Frommen), die tätig sind sich 
die eigne tanú zu schaffen. Vgl. I, 81, 9; namentlich VIII, 86, 1; Sankh. Sr. VII, 
10, 14. Der in /anü-, anya liegende Gegensatz eignen und fremden, feindlichen 
Tuns kommt auch so zu seinem Recht. Gleichheit des Ausgangs von Dat. und 
Abl. vom Dichter spielerisch ausgenutzt. — 4. diva à oder °vyä rj? (Pischel 
ZDMG. 35, 721) zu verschleifen? Vielleicht eher príhvyá(h), s. zu I, 33, 10 (so 
auch Arn. 814) Streichung von å (Gr. WB.) oder Einsetzung von dyós (Bartho- 
lomae Stud. 1, 99) versage man sich. — 5. Ich verstehe im Ganzen wie Geldner 
Komm., nur verbinde ich nicht vrj- mit doppeltem Akk. (Gloss.) Mir scheinen 
in be sich zu entsprechen zwei 3. Pl. Konj. resp. Opt. (gacchän—varrjyuh), davon 
abhängig zwei Akkusative (rätim—hkäman), von diesen abhängig zwei Gen. sg. 
(dadisah—trsyatah; aber arthinah ist Nom. pl, vgl. VII, 1, 23; I, 105, 2). Bei 
rātí Gen. des Gebers besonders beliebt. Vgl. noch Foy KZ. 34, 244, — 6. 4 
verstehe ich wie v. 2**; zu vidat (Hauptsatzverb) der Gott Subj. wie zu ۵۸ 
tärtt. Auch Parallelität von vidát . . nastam, tartd átirnam spricht dafür. Anders 
Geldner Komm. und Rel. Lesebuch 128: „daß er (der Sünger).. wiederfinde“. — 
7. Ich dachte an die auch sonst begegnende Verwirrung zwischen ávāta und avatd 
(zu I, 52,4). Doch scheint Geldner Recht zu haben, mindestens auf dem rechten 
Wege zu sein: „nicht blähend oder keine Windkrankheit machend“ (Gloss.). 
Umgebung führt nicht darauf, daß für Somas Unbezwinglichkeit gebetet wird; 
er soll heilbringend sein. Doch G. vielleicht — wenn man auch zweifeln kann — 
zu konkret physiologisch; soll nicht der Gott störende (äußere) Winde abwehren 
(vgl. niräta)? — 9. Bei áva zieht Geldner Komm. Imperativ in Betracht, m. E. 
gezwungen; Wortstellung genau die für Präverb passende; Zugehörigkeit zu 
ikse drängt sich wohl auf. Ebenso m. E. Wal "te, nicht zś-; jene paßt zu dré 
diese kaum zum Akkusativ (vgl. zu 68, 7; wenn neben ¿$ yávat, etävat steht, 
zählt das kaum als Objektsakk.). Mit 1. Ps. ist auszureichen, aber Zusammen- 
hang legt Wagnis unthematischer 2. Ps. nah; ist zFs- ursprünglich Desiderativ 
(J. Schmidt, Pluralb. 405), wurde es gewiß nicht mehr als solches gefühlt und 
konnte sich gelegentlich ?r/e anähnlichen. 

80. Aushebungen erweisen Treas nicht; Asv. Sr. VI, 4,10 hat v. 1—8. 
Aber für die 9 Verse mit Schlußvers in anderm Metrum liegt doch T.teilung 
sehr nah; man beachte rátha v. 4—6. — 5. hánta à. — 8. bhak. — aratnayak: 
Knauer KZ. 27, 23 bezweifelt Böhtlingks (WB.) ,ungenügsam, unzufrieden“ gewiß 
mit Recht. Ludwigs (5,177) Verweisung auf aratnznäm havirbhyah Komm. zu 
Tb. IT, 7,4 (vol. II p. 760) führt irre; jenes ist Fehler für rafninäm h° (vgl. 
Apast. Sr. XVIII, 10, 12; XXII, 25, 94. Weber Räjasüya 19 ff). Ob Bedrohungen 
durch Ellenbogen im Sinn von X, 160,4 zu verstehen sind (s. zu der St.) oder 
etwa die alte Vermutung von ellenbogenförmigen Schranken zutrifft, mit deren 
Beseitigung das Wettrennen beginnt — dies vielleicht vorzuzieben als gut zu b 
passend - , weiß ich nicht sicher auszumachen. — 10". Kontamination von Vok. 
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devth und yds ca devih (ähnliche Figur in derselben Liedergruppe 83, 5°) oder 
(was im Grunde auf dasselbe hinausläuft) prädikativischer Vok. (vgl. 83, 9) im 
Relativsatz. Mit Caland, Syntax der Pron. im Avesta 22, anzunehmen, daf das 
Relativum nicht mehr als solches empfunden sei, scheint mir schwerlich be- 
rechtigt. 

81. Rituelle Trcaaushebungen. Text eher bestätigend als widersprechend. — 
1. Lüders Würfelsp. 49f. — 2. 'mätrdm oder *matrám? — 8. tuca oder deräfh) 
(vgl. v. 9), eher als sära. — Wohl martiyäso. — 5. Vgl. zu VIII, 35, 11? Doch 
wohl in a der Priester Subjekt. — 9. 207 wohl eher als sadiyoj®. — °Scundrah, 
allenfalls ۸۰ 

82. Rituelle Treaaushebungen. Inhalt, Refrain v. 7—9 bestätigt. — 1. Mit 
Geldner Gl. finde ich hier Lok. bei práti (vgl. avest. paiti). Doch bezweifle ich 
distributiven Sinn (Geld.) — 2. ocisé Pp. irrig (Wack. 1, 820). — 9. Gr. WB. 
(Sp. 959) bezweifelt, daß in padäbharat (auch X, 144, b, ähnlich IX, 113, 3) Pp. 
mit Recht à annimmt. Nach X, 144, 4 glaube ich es doch, vgl. auch III, 43, 7; 
VIII, 100,8; IX, 86,24; X, 11, 4 etc., andrerseits freilich IV, 26,7 etc. — 
b (= IX, 3, 8°): asprtam durch Ueberlieferung beider Stellen gesichert. astrtam, 
woran Bergaigne (Ét.) als möglich denkt (vgl. IX, 9, 5; 27, 4), paßt nicht be- 
sonders; es handelt sich hier nicht darum Somas Unüberwindlichkeit zu betonen. 
dsp bedeutet: „den man nicht (gewaltsam) an sich bringen kann“. Das wird 
zunächst heißen, daß die Feinde, die Soma auf jenem Flug rauben wollten, das 
nicht konnten (ähnlich Ludw.). Dahin gestellt muß bleiben — ich meinerseits 
zweifle — ob der freie Wille Somas auch den Göttern gegenüber betont werden 
sollte. Anders Geld. Gloss. Komm. Vgl. noch Berg. Etudes s. v. 

83. Umgebung führt auf Trcas, die auch Inhalt, freilich nur schwach, an- 
zuzeigen scheint. — ID 182040 Druckf. bei Aufr.] — ο: zu 80, 10. — 7. Vokativ- 
betonung: Haskell JAOS. 11, 59. — 8. Um das Holz als Mutter Agnis (Bloom- 
field JAOS. 16, 15) scheint es sich mir nicht zu handeln, sondern um das dem 
(gemeinsamen) mātúr gárbhah inhärierende bhrātrtvám (vgl. sajatyanam v. 7) 
zwischen Mensch und Göttern, Berg. 1, 35. Vgl. noch Foy KZ. 36, 139; Geldner 
Ved. St. 3, 9f. — 9. Prädikativer Vokativ: zu I, 15,2. Der Dichter liebte den, 
s. 80, 10. 

84. Aushebungen ergeben Treas. — 1 (Proleg. 288£). Wohl préstham; 
Proleg. 187 A. 5, oben zu I, 186, 8. — 6. asmabhya. — 4. Man wird gern ver- 
binden kdsya par’: Genetiv der in partitivem Sinn Instr. vertritt: „von welcher 
Fülle (d. h. durch einen Teil von etc.) erfrischest du die Gebete, du bei dessen 
Kuhgewinnung die Lieder (verweilen)?" Doch kann Akdsya, wie auch Sv. tut, 
von par’ loszulösen sein und von dhiyah abhängen: die geläufige Frage, wessen 
Anbetung der Gott annimmt (so I, 165, 2; IV, 25, 3; V, 74, 8; VIII, 64, 8; 98, 
20; X, 40, 3). Dann pár? Gen. wie eben oder Ablativ (vgl. Brune 29). yasya te 
möchte ich ungern trennen. 

85. Treas wahrscheinlich (4—6: stuvatah — sturcaté — stuvatah. 7--8 der 
Wagen). | 
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96. 1—3 Trea mit Refrain. 4—5 loser angeschlossen, hat nur den letzten 
Päda des Refrains, steht auch sonst inhaltlich dem Vorangehenden ferner. — 
1۳ vgl. VI, 51,6. Zu daksasya vácasah hier bhisajä, dort rathyak zu ergänzen? 
Ich bezweifle, daß es sich um Heilung des Worts handelt; eher: ihr seid dem 
d° vácah angehörig geworden. Oder Begriff wie avitära (vgl. VII, 36, 8) zu er- 
gänzen. 

87. Pragathas, die beiden ersten stellenweise in välakhilyaartiger Paral- 
lelitit. Ist deswegen und im Hinblick auf Liedordnung zu zerlegen 1—4. 5-6? 
Vgl. Proleg. 217. — 1. sa scheint mir sékak (möglich freilich auch stémah) zu 
sein: „diese (Ergießung) des gepreßten madhu ist am Himmel beliebt“. Vorstellung 
von sic- paßt gut zu mádhu (Gr. unter sic) So läßt sich Ludwigs Parenthese 
ersparen, wenn auch wiederum Zusammengehörigkeit von madhvak sutásya mit 
pätam viel für sich hat. — 5° Vokativbetonung: Haskell JAOS. 11, 64. dás? 
hír? öfter wiederholter Pada; daran tritt als Zusatz unbetonter Vokativ. Offenbar 
Abstufung der Vokative, die vollwertig etwas aussagen, und der angeschlossenen 
inhaltloseren Anrufung. 

88. Pragäthas. 

99. Auf zwei Pragäthas folgt Trea 5—7, als solcher durch Aushebungen 
erwiesen, offenbar einem Prag. gleichwertig (vgl. oben 70) — 5. dyám. — 
7. aírayah: zu I, 157,5. — In a—c vielleicht nicht zufällig Wiederkehr von je 
einem Akk. und Lok.: Milch in der Kuh, Sonne am Himmel, der heiße Trank im 
Saman geglüht (Rel. des Veda 450). In d scheint justam brhat Obj. zu ۰ 
brhat geht als Schlagwort durch das Lied (v. 1", 24, 3*, 4°). Vgl. noch Foy KZ. 
34, 243; Cal.-Henry 407. 

90. Pragäthas. — 4. bhürt Arnold 314. Vgl. H. O., ZDMG. δῦ, 276. — 
5. ο hat einen Trochäus oder Jambus zu viel (vgl. Proleg. 78, Arn. 208). Das 
kann echt sein, duch liegt nah rum vrirá hamsi (vgl. v. 4) Bartholomae Stud. 
1, 97; Arn. 314; Brune 17 (vgl. auch Ludw., Ueber die Kritik des Rv.textes 27): 
Fehler ev. beruhend auf apratini, vielleicht auch auf VII, 85, 3. Schwerlich ist 
mit hamsy (statt hamsi) zu helfen. — d wußte Aufrecht KZ. 26, 611 nicht zu 
erklären. Meine Auffassung s. oben Bd. 1 zu I, 165, 9 (mit S. 162 A. 1; dort 
S. 162 Z. 7 lies á-nutta). — 6. ind'ra, verwandt um Rhythmus des Pädaausgangs 
herzustellen, stände allein (s. Materialien bei Arn. 98). Mit Arn. 314 nehme ich 
(ZDMG. 60, 744 A. 2) Tristubhausgang an. 

91. Ueber Apälälied (ältere Literatur bei Oertel JAOS. 18, 26) H. O., 
ZDMG. 39, 76f.; Geldner Komm.; v. Schroeder WZKM. 22, 9258. Auch jetzt 
scheint mir die vom Gatten verschmähte Frau der ind. Tradition (irrige Auf- 
fassung von patidvis v. 4) abzulehnen. Apälä ist ‘anya v. 1. Zusammenhang, 
vielleicht in nicht erhaltener Prosa niedergelegt, nur vermutungsweise herstellbar. 
Vielleicht hat Indra die Worte von 1% gehört und kommt nun in Gestalt eines 
unbekannten viraka (daß das „ganzer Mann“, „male par excellence’ bedeutete, 
vgl. v. Schroeder 237, Edgerton JAOS. 31, 149, glaube ich nicht. Es stellt sich 
neben sanakaih v.3. Man bedenke, daß I. in fremder, wohl unansehnlicher Ge- 
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stalt erscheint). Apälä bietet ihm den Soma (9:49), Weshalb? Ahnt sie, daß er 
Indra ist? Sie sucht ihn zu erkennen, aber es gelingt ihr (für jetzt) nicht (v. 3; 
caná affirmativ; Geldners Behandlung der negativen Auffassung zeigt, daß diese 
allzu künstlich); da sie schwankt, soll der Soma langsam flieBen!). Die Frage 
4-4 zeigt, daß sie auch jetzt über I. noch nicht gewiß ist; er mag inzwischen 
angedeutet haben, daß er Wunderbares für sie tun kann. Wie ihr die Gewißheit 
kommt, die v. 5 da ist, wissen wir nicht. Daß I. und A. Liebe üben, wird durch 
samgamämahai zwar nicht erwiesen, aber wahrscheinlich; patidvisah scheint auch 
in diese Richtung zu weisen. Das in den Schlufworten bezeugte Hautleiden der 
A. scheint mir v. Schroeder mit Unrecht zu eliminieren; seine Argumentation 
aus Verwendung von v. 7 im Hochzeitsritual scheint mir nicht triftig. Ich stelle 
mir etwa vor — natürlich, daß hier ohne vermutungsweise Ergänzungen nicht 
durchzukommen ist — daß in ihrer Schamgegend keine Haare wachsen, dafür 
Entstellung der Haut (durch ein Mal?) vorliegt. Ist daran ihre Eigenschaft als 
patidvig geknüpft? Indra, dessen eigne Gattin ja siryatvak ist (Ms. vol. IV, 
p. 179, 10), macht sie ebenso und genießt dann ihre Liebe. Daß das Ganze 
Zauber gegen Hautkrankheit ist, liegt nah. — 1. ava-yati Pp. doch wohl mit 
Recht, vgl. H. O., ZDMG. 60, 151 Α. 8. ara-à-i- scheint es nicht zu geben; es 
würde auch dem Zusammenhang nicht besonders entsprechen; zu ava-i- vgl. V, 
37,2 etc. — srutá: zu I, 42,3. — 8. Sdnair iva: Verschleifung. 

92. Trcas nach zahlreichen Aushebungen ` Inhalt bestätigt es. Auf die 
scharfsinnigen und interessanten Vermutungen Bergaignes (Rech. sur l'hist. de 
la lit. véd. 40 ff.) über die rituelle Natur dieses und des folgenden Liedes als 
Sastras für den Atirätra gehe ich hier nicht ein. Was darüber zu sagen wäre, 
findet zweckmäßiger seine Stelle in einer allgemeinen, früher von mir vorge- 
tragene Erörterungen aufnehmenden Untersuchung über die Rolle der Trca- und 
Pragäthalieder von VIII im Ritus. Ich hoffe die gelegentlich an anderm Orte 
vorzulegen. — 1. päntam: zu I, 122,1. — 7. satraséham Arn. 180; vgl. oben zu 
VI, 44, 4. — cyavayasi 2. Ps. vgl. zu VIII, 5,8; 69, 2. — 8. anarvánam: zu VII, 
97,5. — 9. räyak Pp. wohl mit Unrecht; vielmehr Dativ, s. zu I, 17,3. — 
11. dyama ist (trotz drvadbhih) offenbar was es an den beiden andern Belegstellen 
ist (V, 45, 5 nicht anders zu beurteilen), auch an der einzigen des Av. XII, 3, 
18: Konj. von i- Ich verstehe: „Wohlauf! (eig.: laßt uns gehen!) Des Ge- 
dankenreichen (des priesterlichen Konkurrenten) Gedanken, mit Rennern (die 
Feinde)... mögen wir besiegen“. Vgl. IV, 37,6; VI, 45, 12. Man kehrt sich 
gegen dhivato dhiyah wie 65,9 gegen vipascítah. Kaum wahrscheinlich „mögen 
wir die dhíyah ersiegen“ (vgl. IX, 72, b). — 12. Bergaigne Mél. Renier 88. —- 
13. martyatvanä nicht Pl. (Gr.), sondern Instr. sg. (Ludwig) wie alle Formen auf 
-tvand. — 15. dhiyá ist nicht dhiyah (Roth ZDMG. 48, 677). — 16°. Ohne me- 
trischen Zwang stünde wohl mádena. — 25. dhämane. — 30. vajanam. — 81. [indra 


1) Das indräya in der stereotypen Wendung des letzten Päda sehe ich nicht als Beweis dafür 
an, daß sie den Begegnenden als Indra erkannt hat. 
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abhy Versehen bei Aufr. für indräbhy.) — Die Angriffe der Sonne (und die?) in 
den Nächten (event. — schwerlich — Sonnengott gedacht als nachts aus seiner 
Verborgenheit Tücke übend)? Oder särah Gen. temp. nach Muster von ۰ 
bei Sonne(nschein und) in den Nächten? aktú nicht „Strahl“. Vgl. noch Neisser, 
Probe eines ai. Wzlwb. b; Brune 36f. 

93. Trcas in Aushebungen sehr hervortretend, bestätigt durch Inhalt, teil- 
weise durch Refrain oder annähernden Refrain, dazu die (im Ritual ausgenutzte, 
s. Cal.-Henry 316) Anlehnung der Eingänge von 19—21 an die des Vamadevya 
(IV, 31, 1—3). 34 Schlußvers. Vgl. Proleg. 135. — 2. bähvojas@ „a la force du 
bras“ Cal.-Henry 249. Nach Akzent glaube ich an Bahuvr., was das Wort sonst 
ist. Ist nicht rajra gemeint (vgl. I, 130, 7), der kühn ,armstark^ (anderwürts 
öjistha, abhibhütyojas) genannt wäre? Man sehe wie 96,3 er und Indras Arm- 
kraft zusammen erscheinen. — avadhit Pp. Uebergang zum Hauptsatzton durch 
Samh.text nicht gesichert, doch gut denkbar. — 3. Wenn Arn. 315 umdichtet 
gómad yávamad ásvavat, scheint bedenklich, häufige Folge asva- gó- (s. besonders 
IX, 69, 8) anzutasten. — 9. girá nicht zu girí (Ludw. 5, 185); durch Gebet wird 
Indra in die rechte Form gebracht. — 10*. H. O., ZDMG. 60, 733. — 16. Auf 
Indra bezügliches sardham läßt sich annehmen (doch wenn Geldner Gloss., außer 
an unsrer St., II, 1,5 „Stärke, Hort“ gibt, finde ich vielmehr dort Marutschar) 
oder allenfalls an Maruts denken. Wegen VIII, 4, 1 aber liegt sehr nah prásar- 
dham (so auch BR.). Vgl. Schicksal von präcarsani, pradis in der Ueberlieferung 
(zu I, 109, 5; H. O. Vedaforschung 110 f.) — 19°. Imperativ steht im Relativsatz 
I, 127, 2 (Delbr. Ai. Synt. 365); mit Metrum zusammenhüngende eigenartige 
Struktur schwücht Bedeutung jenes Belegs. Wirklichen Imp. im Fragesatz kenne 
ich sonst in der alten Sprache so wenig wie Delbrück a. a. O. 550 (für die spätere 
Sprache vgl. Speyer Sansk. Synt. 8 352). Nah läge das allerdings seltene bharah, 
vgl. ranat v. 20 und z. B. im Muster dieser Stelle IV, 31,1 bAuvat. stotrbhya à 
bhara auch V, 6,1ff.; VIII, 77, 8; IX, 20, 4. Vielleicht danach unsre Stelle 
verderbt. Vollkommene Zuversicht habe ich doch nicht, die kühne, aber aus 
Vermischung zweier Vorstellungen wohl begreifliche Konstruktion, die durch 
Uebernehmen stehenden Wortlauts befördert wurde, hinauszukorrigieren. Gr.s 
(Ueb. 1, 509) Zerschneidung: „mit welcher? bring den Sängern sie“ (so auch Cal.- 
Henry 316) ist künstliches Ueberspringen der Schwierigkeit; v. 19. 20 offenbar 
ununterbrochene Fragen wie in der Parallelstelle IV, 31,1.2 (vgl. Pädaeingang 
kaya hier ac mit IV, 31, 1%). — 22. nicumpunah vielleicht ein dem Wasser inne- 
wohnender lustrierender Genius. Ich hätte bei dem dunkeln Wort (Varianten 
s. Konk. unter avabhrtha nicumpuna, Cal-Henry 400) wohl besser nicht an In- 
tensivbildung von pū- gedacht (Rel. d. Veda 400 A. 2). Name der einen /rttikä 
cupunikä, vgl. Ts. IV, 4, δ, 1, hilft nicht weiter. S. noch Bloomfield ZDMG. 48, 
657 A.1. — 26. Abgerissene Diktion. Zu á te dákgam ist Verb zu ergänzen, 
etwa nach v. 27 (vgl. 26") dadhämi (bei daksam gern dhà-; IX, 65, 98 würde auf 
vrnzmahe führen). Zum Folgenden bis däsuse wohl daksah Subjekt: dieser möge 
ordnen, zuteilen (vi. . dadhat) die rocaná und rátnā. rocan gern neben Verben 
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mit οἱ (VI, 7, 7; VIII, 14,7; IX, 37,3; 85,9; X, 32,2; 89,1). Indra und die 
rocaná: VIII, 14,9; X, 49,6. rocan in zugehörigem Lied: 94, 9, Schwerlich 
zu ändern etwa virocana. Refrain wunderlich; über Variationen des Wortlauts 
v. 25—27 kam Sinn nur mangelhaft zu seinem Recht. — 31. madanäm. a = c 
wie IX, 58, 1 (wo auch c Refrain); vgl. auch VIII, 97, 7-9. — [82. yo Versehen 
bei Aufr.] — 83. esäm tonlos: H. O., ZDMG. 61, 829. Arnolds (315) Lesung 
tvim ..esam wahrscheinlich. Der bei Lesung tuvám .. esäm entstehende Ausgang 
vu—— (über Messung des -han H.O., ZDMG. 62, 490 A. 1) ließe Cäsur hinter 
4. Silbe erwarten (H. O., NGG W. 1909, 239). Auch die Neigung zu mehreren 
-am hinter einander spricht für A.s Messung. — sömänam. — 34. Ludwig 5, 186 
denkt an vibhum. Nicht überzeugend, vgl. IV, 37,5 und oben zu VII, 37, 4. 

94. Trcas angezeigt durch Aushebungen und Text selbst; s. besonders 
v. 10—12 (gleichförmiger Ausdruck und Refrain) — 1. Zur Erklärung Berg. 2, 
397 mit A. 2. Dual cihna (Ludwig 5, 263; M. Müller SBE. 32, 410, gegen Pp. 
zerstört Gedanken. — 2. yasiyä(h), allenfalls deva(h), schwerlich unterzählig. Nicht 
upástha û. — 35 = VI, 45, 33", s. zu der St. — 4. svarájah Nom. pl. (Adityas) 
oder Gen. sg. (Soma)? Gegen Ersteres spricht nicht Aufführung der Adityas 
v. 5 (solche Wiederholungen unanstößig); wegen VII, 66, 6 halte ich es für 
wahrscheinlicher. Nichts ergibt I, 181,2. — 8. devänäm. — 9. „The Maruts, 
who, when going to drink Soma, spread out“ etc., M. Müller SBE. 32, 408. 
M. E. gehört sómapitaye zu einem zu ergänzenden Verb (etwa „ich rufe“, vgl. 
vrne v. 8; huve v. 10). Vgl. v. 3°; I, 23, 10; Ts. IV, 7,12, 1. Richtig Gr. 

95. Treas nach Aushebungen und Text (namentlich Schlagwort ۵ 
v. 7—9; Brune 29) — 2. asyá Pp.; nicht sicher (asya? vgl. meine Ausführungen 
ZDMG. 61, 828), doch wahrscheinlich; s. III, 50, 2; 51,10; VII, 29, 1; VIII, 
1,26. Vgl. auch II, 19, 1. — d: Aufrecht KZ. 38, 601. — 7. ۰ 

96. Aushebungen ergeben Trcas, die der Text sichtbarst bestätigt. — 1. Den 
Subjekten wsüsah—ürmyàh entsprechen m. E. als Objekte yanam—naktam. náktam 
Obj. zu d-tir- auch IV, 30, δ. — 2. Bdtg. von vithurd nach dem spätern ۵ 
zu bestimmen (Geldner Ved. St. 3, 66 A. 1; Gloss.) ist bedenklich und führt hier 
kaum zu befriedigendem Resultat. Zusammenhang mit vyath-, den auch G. aner- 
kennt, ergibt Bdtg. ,wankend, schwankend^. Das paßt überall; so vgl. vithu- 
réva . . . bhümih I, 87, 3 (vithuryati.. mahi X, 77, 49: s. auch oben Bd. 1, 112) mit 
II, 12, 9», Man beachte auch in I, 87, 1, Ait. Br. II, 7, 12, Aév. Sr. III, 1, 17 
genaues Passen zu der bezeichneten Vorstellung. An unsrer Stelle vith? cid im 
selben Gegensatz zu sdmhita (dem fest Kompakten) wie I, 168, 6; möglich, daß 
bei dieser Gegenüberstellung auch der Eindruck des vi .. sám- im Spiel ist. — 
83, śrútyā: man erwartet zunächst Nom.; in der Tat śrútyāk nicht unwahrschein- 
lich (vgl. Gr. WB.; zu II, 2, 7; X, 111, δ): „zu seinem Mund (Lok. des Ziels) 
streben śr? (Hören)“; d. h. an seinem Mund hängt Hören und Gehorchen der 
Andern. Doch kann auch srütyai (Pp.) richtig sein: die Gratin in seinem Haupt 
(c) streben auf seinem Munde fort um Gehör zu finden (so Ludw.), oder: „nach 
seinem Munde drängen ‘sich (alle, um..zu hören“ (Geldner Rel. Lesebuch 79). 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band ۰ 19 
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Bemerke Entsprechung von nireké (zu I, 51, 14) —upake. Vgl. noch Windisch, 
Ueb. d. Sitz der denkenden Seele (BSGW. 11. Juli 1891) 161£. — 6°: Bd. 1, 11 
A.1. — 7—9 (oder allein 8) kann den Marut in den Mund gelegt sein (nicht wohl 
6—9 [Geld. Komm.]; man bedenke Treateilung). So verläuft Konstruktion von 
v. 8 glatt; daß die M. Indra havis bringen, ist denkbar (vgl. Berg. 2, 391). 
bhagadhéyam 8° paßt gut für göttlichen Opferanteil. Reden nicht die Marut, 
müßte 8:ν Hauptverb fehlen. Daß Teil des Verses durch Fremdes verdrängt ist, 
möchte ich doch nicht mit Lanm. Reader 375 schließen. — 8. Geldner (Komm.) 
im Anschluß an Sayana erklärt íríh sastih als 63: m. E. durch Bedeutung von 
trih ausgeschlossen; wie trih sapta „dreimal sieben“ heißt, ist an „dreimal sechzig“ 
nicht zu rütteln; das zu I, 116, 4 Bemerkte steht nicht entgegen. Speziell aber 
ist zu beanstanden, wie Say. und G. die Zahl 63 für die Maruts mit yajur- 
vedischen Materialien erweisen. Die Maruts, sagt Say. nach G.s Wiedergabe 
„werden im Taittiriyaka in der Stelle ¿drñ canyadrn u. s. w. (Ts. IV, 6, 5, 5) in 
9 Ganas zu je 7 eingeteilt“. In der Tat sagt jene Stelle von 9 Ganas nichts, 
sondern nennt b mal 7 Namen, ebenso wie Ms. IT, 11, 1, Kath. XVIII, 6. Nach 
Apast. Sr. XVII, 16, 15 ff. wird dann zu diesen fünf Heptaden eine aus dem 
Aranyaka und eine im Sütra selbst (8 18) genannte — Säy. bezeichnet sie als 
khailika — gefügt: so ergeben sich immer noch nicht neunmal sieben, sondern 
siebenmal sieben Namen, d. h. eben die Zahl, die bei diesem Ritus auch im weifen 
Yajurveda (Ind. Studien 13, 282) erscheint. Was dann noch fehlt, soll nach 
Say. das Aranyaka voll machen!). Daß es nicht tunlich ist, auf diese fünfmal 
oder siebenmal sieben Namen des jüngeren Rituals hin dem vorliegenden, übrigens 
jenem rituellen Zusammenhang absolut fremden Vers des Rv. die Deutung auf 
neunmal sieben Maruts aufzudrängen, scheint klar. — tvémah künstlicher Sandhi, 
s. zu I, 9, 1. — 9. Eher in a Akkusative abh. von práti dadharsa, als a eigner 
Satz; Objekt von prati-dhrs- hat auch 60, 13 Beiwort tigmd. Das marútām ánikam 
ist tigmam äyudham, vgl. tigmá .. ánika IV, 28, 7; daß es üyudham ist, ist durchaus 
glaublich, vgl. etwa V, 30, 9. — adeváh: so betont im Rv. nur hier (dazu Av. V, 
8, 3), wird Bahuvr. sein. — vapa Pp.; Gr. WB. vapah. Imperativ doch das 
Nächstliegende. Möglich übrigens, daß vapà gemeint (vgl. zu 17, 1); vor r- konnte 
man das nicht mit -ᾱ hinsetzen. — 10. Eher pra raya als préraya. — pasvah 
„als seine Zugtiere* Geld. Komm. wohl richtig. — dhehi nicht statt dehí (Schefte- 
lowitz WZKM. 21, 97). — 11* vgl. VI, 49, 12 und zu der St. — 13—15. Haug 
GGA. 1875, 589 ff.; Hillebrandt Myth. 1, 8854; Ludwig Ueb. d. neuesten Arb. 
118f.; Geldner Ved. St. 3, 49 f£, Komm. 135; Cal.-Henry 417 A.2. Von alten 
Materialien kommt hinzu Kath. XXVIII, 4, m. E. unergiebig, und Khilavers bei 
Scheftelowitz Apokr. 95, ältestes, nicht zu vernachlässigendes Zeugnis. Ich gehe 
davon aus, daß drapsa selbst krsna ist; das sind nicht zwei einander feindliche 


1) Es genügt, dem gegenüber auf den Aranyakaabschnitt selbst (Ta. IV, 948) samt dem 
Komm. zu 22. 25 und Apast. Sr. XV, 19, 1; XVIII, 12, 11. 12 zu verweisen, wo sich das Nötige 
zur Kritik von Säy.s Aufstellung findet. 
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Mächte. Ihre Gegenüberstellung erreicht Geldner durch nicht zu billigende Er- 
gänzungen. Wenn bei ungezwungener Exegese v. 13 auf jene Identität führt 
und v. 14 dasselbe zutrifft, sollte man nicht zweifeln. Man bemerke auch, daß 
der drapsa v. 13 áva .. atisthat, vom krsnd v. 14 avatasthivámsam steht (so m. E. 
natürliche Auffassung; anders Berg. 2, 34 A.D). Der drapsá weilt im Fluß, und 
zwar daselbst ddharayat tanvam (15); Indra aber hatte (nunmehr) Brhaspati zum 
Bundesgenossen. Danach scheint mir Vermutung nahliegend: dr? ist Wesenskeim 
des Brhaspati, aus dem im Fluß dieser sich entwickelt um Indra zur Seite zu 
treten. Vielleicht zu vergleichen VIII, 6, 28 (s. zu der St., vgl. dort und hier 
upahvare); ist es Zufall, daß auch in den drapsd-Versen X, 17, 11—183 Brhas- 
pati erscheint? drapsa als Sperma VII, 33, 10; Motiv des dr’ im Wasser IX, 85, 
10; 89, 2; drapsd mit Indra vereint kämpfend Khila a. a. O. (der Bogen dort ist 
Brhaspatis? II, 24, 8). Iranische Vorstellung von Bewahrung des Samens der 
Propheten im See vergleichbar? Im Einzelnen etwa so: 13. Der drapsá senkt 
sich in den Fluß. Wohl mit Recht nimmt Ludwig iyandh passivisch; die 10000 
also vielleicht Angreifer, vor denen er flieht (oder ihn um Hilfe angehende 
Krieger?) Dort schützt ihn Indra, entfernt Anfeindungen (dham- neben drapsá: 
VIII, 7, 16; IX, 73,1; Hopkins JAOS. 15, 274; zum Alarmblasen [Geldn., schon 
Haug GGA. 1875, 591f.] passen Parallelen schlecht) 14. (Indra spricht:) Kommt, 
ihr Männer, den dr" schützen —? (Oder ein Feind:) Kommt ihn erobern, ver- 
nichten? Say. führt Lesart marutah für vysanah an (woher?) Darf die als altes 
Zeugnis gelten(?), spricht sie nahezu entscheidend für Indra als Redenden. 
16, Der dr? nimmt Gestalt als Brhaspati an, besiegt mit Indra alle Feinde. Ich 
weise noch darauf hin, daß in der Rezitation Sänkh. Sr. XII, 25,2 unser Trea 
neben Brhaspati-Trca VI, 73, 1—3 steht. Vielleicht ist darauf doch für Erklürung 
des Ganzen kein Gewicht zu legen; Schluß von v. 16 genügt, es verständlich zu 
machen. — 16. saptibhyah: Material Berg. 2, 142 A. 1. — 17°. Gr. WB. mit Un- 
recht śúsnam. Gewiß richtig ergänzt Ludwig 5, 189, Geldner Komm. aus a öjah, 
vgl. I, 121,10. Etwas anders Delbrück Vgl. Synt. 3, 136 (nach I, 181, 4). — 
Saciyéd. — vrsabha carsaninäm: zu X, 180, 8. — 19, nariyapämsi s. zu I, 85, 9, 
vgl. auch v. 21. Anders Geldner Komm. — d m. E. wahrscheinlich: er ist 
vrirahán; in Bezug auf einen Andern widerspricht man (streitet ihm diesen Namen 
ab) (vgl. prati-a-khyä etc.. So Ludwig; anders Geldner Komm., Hopkins JAOS. 
28, 881 A. 8. — 20. ind’ras. — susgtutiyá. Schwerlich liegt Prüverb à vor. — 
21. a (indra) unterzählig infolge veränderter Wiederholung des Motivs von 
v. 20* (vgl. auch II, 20, 7). Wäre neben II, 20, 8* ZDMG. 60, 741 A. 1 zu nennen 
gewesen. — d. Den Vergleich verbinde ich nicht mit c (Geldner Komm.), sondern 
der Pädatrennung entsprechend mit hávyah sákhibhyah. Vgl. 1, 179, b; VIII, 48, 4. 
Die rituellen Daten für das spätere Ritual geben Cal.-Henry 213 ff. 

97. Aushebungen ergeben Treas. Text bestätigt das (ich hebe hervor in 
7—9 immer a — d, vgl. zu 93, 31; Ueberzühligkeiten 13--15). Vgl. H. O., ZDMG. 
98, 471f., Proleg. 183 A. 2. — 1, asya vielleicht mit leichtem Ausweichen dem 
yáh . . bhijak entsprechend. Zum Gen. neben vardhaya vgl. zu II, 11, 20; V, 20,2, 

19* 
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auch zu III, 1, 1. Oder: „den Lobpreiser davon“? Vgl. Gedankengang von 
v. 2. — 4. Für dyugat „würde auch dyumat passen“ BR. So wird man doch 
nicht schreiben, auch nicht mit Wolff KZ. 40, 111 Kürzung von dyugadbhih an- 
nehmen. — 10. sajüs: zu VII, δά, 15. — Naheliegende Tilgung von índram (Gr. 
Ueb.) durch Metrum von 18. widerraten. Vgl. Proleg. 78. — jajanür ca? — 
Stehende Verbindung von múr amir amaruta mit varante u. Aehnl. hat Geldner 
Ved. St. 2, 104. ins Licht gestellt. Das ist, trotz des vdristham'), für vara ۵ 
zu beachten, vára also an var- „hemmen“ anzuschließen. Man könnte versuchen: 
„und zu hemmen (váre Inf. parallel mit rājáse; zum Akzent Barthol. IF. 1, 498) 
den ämúri“. Aber in den Parallelstellen ist var- immer, was der ämúr etc. tut, 
nicht was ihm getan wird; auch wird man bei unbefangenem Lesen mai neben 
den andern Akkusativen als Epitheton Indras verstehen. Also wohl: einen 
ämüri zum (beim) Hemmen (der Feinde). vdre dat. Inf. oder Lok. von vára (I, 
143, b). So von Indra pramrnantam X, 108, 6 (neben ójasà wie hier neben ۷ 
öjistham); abhipramur von nichtfeindlicher Wesenheit X, 115, 2. Neisser BB. 19, 
123 überzeugt nicht mit Annahme von vra(h) „das Beste“; er wird dem er- 
wühnten Zusammenhang von amir mit varante etc. nicht gerecht. Dasselbe gilt 
von Brune 11. — 11. Am Schluß hier und v. 12 nicht zwölfsilbige Pädas sondern 
achtsilbige mit viersilbigem Anhang; sám ülibhih und sam rkvabhih entspricht sich. 
Fragmentarische Diktion wie öfter bei diesem Metrum. Daß sám Präposition 
ist (Macd. p. 415 A. 3), bezweifle ich im Hinblick auf das offenbar gleichartige 
sam apsujit (VIII, 13, 2; 36, 1; IX, 106, 3). — 12. Mit Unrecht faßt Konkordanz 
suditayak bis karne als einen Pada; s. zu v. ll. — tarasvinah wohl Gen. auf 
Indra bezüglich, vgl. v. 10. — 13 ff. Zur metrischen Ueberzähligkeit Prolegomena 
77f., Arn, 208. — 14. ind'ra. — enäh Pp. wohl richtig. Vgl. H.O., ZDMG. 61, 
830. — sakra tilgt Bartholomae Stud. 1, 85, vgl. auch Bloomfield Konk. M. E. 
in dieser metrischen Umgebung abzulehnen. — 15. c (= VII, 37,5): zu I, 17, 3 
(S. 15 A. 3). — Richtige Auffassung des Metrums beseitigt Hypothesen von 
Benfey Quantitätsversch. 2, 40f.; speziell gegenüber martam (sic) für ma ۷ 
vgl. VII, 101, 6. 

98. Aushebungen ergeben Treas; Text bestätigt deutlichst. — 1—8. Metrum 
8. 8|12, doch v. 1 statt 12 wohl 8. 4, über welche Aequivalenz Proleg. 113. — 
4—6. Metrum 8. 8 | 8. (4 Refrain) — 4. satrájíd? unterzühlig? — 7—12. Zum 
Metrum Proleg. 1181, — 7. kaman, allenfalls tuvā. Anders über Metrum von b 
Arnold 214. 315; vgl. auch Brune 41. Mir scheint meine Auffassung von «ρα — 
sasrjmáhe als 8. 4 durch Umgebung annähernd gesichert. Nur könnte allenfalls 
an 4. 8 gedacht werden; m. E. an sich weniger wahrscheinlich, und man beachte, 
daß alle Sämangestalten wpa ívà kā- verbinden, sasyjmahe abtrennen (Sv. vol. I 
p. 826f. Bibl. Ind.): nicht entscheidend, doch wohl nicht ohne Gewicht. — 
c: gegen «dà kein Bedenken. Doch ist es Instr. sg., wie gewöhnlich verstanden 


1) Geldner a. a. O. scheint váristham váre zu verbinden; m. E. gehört vdristham zu ۳ 
váre zum Folgenden. Die Varianten des Sv. halte ich für wertlos. Vgl. Brune 10f. 


RGVEDA VIII, 97,1—100. 149 


wird (so J. Schmidt, Pluralb. 407 A. 2, u. A.)? Nicht Neutr. pl. (ebenso vielleicht 
V, 41,14)? Nicht überzeugend Roth ZDMG. 48,682. — 8. var. — yaryibhih: 
Bd. 1,167 A. 1. Ludwigs Gedanken an Meer, das durch Ströme genährt, akzep- 
tierte man gern, hieße vår „Meer“. — 9. Schwerlich uriyuge (Arn. 124). — 
10 ff. Unbetonte Vokative richtig, vgl. zu II, 22, 8. — prtanäsaham (Sv.) halte 
ich nicht für berechtigt (Brune 20), vgl. Wack. 1, 225. 

99. Pragäthas. — 19: 66, 7. Man erwartet apipyan, doch zu uniformieren 
ist gewagt. — 3. srayante Gr. WB. gegen Pp., nicht überzeugend. „Kochend 
gleichsam die Sonne“ (wohl zu dem Rel. des Veda 448 ff. besprochenen Vor- 
stellungskreis; man sichert der Sonne gleichsam ihre Glut). Unnatürlich síryam 
nicht als Obj. von sräyantah zu verstehen (Ludw.). -— Zu vísvét (= vised ít) un- 
zutreffend Roth ZDMG. 48, 683 (visve ít). — 4°. „Nicht zürnt er einem, der seinen 
Wunsch ihm vollzieht“ Ludwig. käma aber wird, wie gewöhnlich, Wunsch des 
Verehrers sein (dazu paßt d); asya..vidhatah typische Ausdrucksweise von mir 
beschrieben ZDMG. 61, 827 f. — 6. Lies sruthayanta mit Kaschm. Ms. und Sày., 
auch Teil der Vs. Ueberlieferung (Webers Ausg. S. XLIV. Vgl. Proleg. 328 
A. 2( Vgl. BR. unter srath-, oben Bd. 1, IV A.3. Gut vergleicht Ludwig V, 
85,4. Erwähnung von Feinden hat wohl zu snath- geführt. Dies verteidigt, 
nicht überzeugend, Pischel Ved. St. 2, 196. — 7. ita ati: zu I, 119, 8. — 8. Neben 
iskartäram offenbar ün-iskrtam zu zerlegen (vgl. Brune 44; mir nicht überzeugend 
Bloomfield AJPh. 17, 428f.). Figur von prahetáram dprahitam, jeläram aparäjitam. 
ánigk" offenbar den andern Akkusativen gleichwertig, nicht abhängig von ¿sh? 
(Ludwig 5, 193). 

100. Zu meiner Besprechung dieses Akhyana ZDMG. 39, 54 ff. kommt 
v. Schroeder Myst. 338 ff.; H. O., GGA. 1909, 784.; Winternitz WZKM. 23, 124; 
Geldner Komm. 135 ff. 240. S. noch unten Nachtrüge. Was Brhadd. VI, 117 ff. 
gibt, Analyse des Liedes zu nennen (Geld) ist etwas schmeichelhaft. Treas (Ber- 
gaigne Rech. sur l'hist. de la lit. 55) ausgeschlossen. Auch jetzt halte ich, wie 
GGA. a. a. Ο., Zusammenhang des Indra-Väyu-Dialogs 1. 2 und der ۵ 
10. 11 durch die früher von mir beigebrachten Brähmanastellen für erwiesen. 
Daß 10. 11 und I, 164, 45 weit aus einander liegen (Geld. Komm. 240), leuchtet 
mir nicht ein; Gemeinsamkeit des Inhalts scheint sich aufzudrüngen, vgl. auch 
v. Schroeder 339f. Aber Schwierigkeiten genug bleiben. Ist Wasserbefreiung 
(7—9) hier als Erfolg des Indra-Väyu-Bundes (1. 2) gedacht: sonst m. W. nicht 
wiederkehrend und der Auffassung der Brähmanas zuwiderlaufend? Was soll 
Episode mit dem Sänger, der Zweifel (doch s. unten) über Indra andeutet (3 ff.) ? 
Wie kommt nach vollzogener Wasserbefreiung v. 12 an seine Stelle? Was Indra 
für Sarabha tut (v. 6), geht der vorweltlichen Wasserbefreiung (v. 7 ff.) wirklich 
voran? Nehmen wir an, wie besonders Vergleich von v. 12° mit v. 7 nah legt, 
daß die Materialien in Unordnung hingestellt oder geraten sind — wie Verse 
für rituelle Akte keineswegs immer Ordnung des Ritus innehalten — liefe sich 
natürliche Ordnung vermutungsweise herstellen: v. 12: Vorbereitung zum Vrtra- 
sieg. 7—9: dieser ist errungen, die Wasser befreit (oder v. 8, Somaraub, in 
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früheres Stadium gehörend? Die drei Anust. sehen doch zusammengehörig aus; 
8 könnte auf Vergangenes zurückblicken). 1. 2: jetzt verbünden sich Indra und 
Väyu. 10. 11: im Anschluß daran Ordnung der väc; die Menschen hoffen, daß 
die ihnen zugute kommen wird. Schließlich 3—6: ist der stéma, der Indra ge- 
bracht werden soll (3), Frucht davon, daB rot séstutà zu uns, den Menschen, 
gekommen ist (11)? Noch kennen die Menschen Indra nicht recht (3); das mag 
nicht ungläubige Skepsis sein, sondern der natürliche Zustand, ehe in geregeltem 
Verkehr I. ihnen bekannt wird. v. 5 verheißt dann L: bringt ihr mir Gebet, 
werde ich es in Himmelshöhen hören. v. 6: diese Verheißung hat sich bestätigt; 
das preisen wir! Unvermeidliche Unsicherheit solcher freier Herstellungsversuche 
braucht man kaum hervorzuheben. 

1. 2. Nach einem Sänger (Geld.) sieht mir Indras Mitunterredner nicht aus. 
Hinter ihm kommen alle Götter; er wird zu Indras Rechten viele vrträni tödten, 
Anteil am Soma an der Spitze des Opfers empfangen (ganz im Stil der Verhand- 
lungen zwischen Göttern über Anteil am Opfer, wie sie in Brahmanas erzählt 
werden). Das ist (trotz X, 83, 7, wo unsre St. nachgeahmt wird) ein Gott. Ich 
bleibe aus früher dargelegten Gründen bei Väyu. — 3. Daß der V. „Beweis des 
Glaubens“ ist (Geld.), halte ich für zweifelhaft. — 4. adardiró .. dardarımi 
„sorgsam sorge ich für..^ (vgl. Geld. Gl. und Komm.) leuchtet wenig ein; be- 
legt ist dies Intensiv m. W. nur bei Grammatikern. Verb ,zerspalten" scheint 
unverkennbar. Vgl. X, 78,6, (G. nimmt da Doppelsinn an). — 5. hrdá û s. zu 
I, 17,3. UngewiB ob -ό oder ab Vgl. Geld. Komm. zu VIII, 48, 4; Hopkins 
JAOS. 28, 881 A. 8. — 6 scheint durch Inhalt wie Metrum sich von den fol- 
genden Versen, mit denen Geld. es verbindet, zu lósen. — 8. Ueber den Hergang 
vgl. zu IV, 27,1. — 10. 11. v. Schroeders (a. a. O. 341) Ausscheidung dieser 
Verse habe ich GGA. a. a. O. 74 bestritten. Geldners (Komm.) Versuch, sie in 
Zusammenhang mit v. 9 zu bringen, leuchtet kaum ein. Derselbe Verfasser wie 
101, 16? — 10. Daß zu cdtusrah zu erg. disah, bezweifle ich. duduhe m. E. „hat 
aus sich herausgemolken*; zu ärjam duduhe gibt v. 11° Erklärung. Also viel- 
leicht cd/asrah zu ürjam mit Inkongruenz des Numerus; vier Ströme entsprechend 
dem üdhas caturbilam, aber doch eine irj. Oder zu cat” etwa dhärah ergänzen. — 
asmän: Pratis. 292, Proleg. 428. — 12. An diyauh denkt Arn. 315. Wabhrschein- 
licher vářrāya, vgl. H. 0., ZDMG. 60, 744 A. 4. — viskabhe „zu schleudern“ 
v. Schroeder; „anzuheften“ Delbr. Ai. Synt. 422; „damit der Keil haften kann“ 
Geldner Rel. Leseb. 104. Das sonstige Wesen von skambh-, vi-skambh-, speziell 
mit Obj. „Himmel“ u. ühnl, ergibt m. E. Andres. Indra im Vrtrakampf mächtig 
mit dem vújra ausholend, stemmt den gegen den Himmel, als wollte er dessen 
Weiten aus einander stemmen (ungefähr also wie Geld. Gl. ,ausholen"). Dieser 
Bewegung soll der Himmel Raum geben. 

101. Sechs Pragathas (3 an Mitra Var., je einer an die Asvin, Vaya, 
Surya: 4 Lieder nach den 4 Gottheiten? Doch die Pragäthas an MV. sehen 
kaum zusammengehörig aus). Dann (am Ende der Liederserie) Anhang, vielleicht 
ganz auf die Kuh bezüglich, die v. 15. 16 ausdrücklich erwähnt, v. 13 leicht zu 
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verstehen ist, während die Geheimnisse von ۲, 14 ungefähr auf Alles gehen 
können. Proleg. 218. — 3. Gayatri als Vorderglied des Pragätha, der als solcher 
deutlich charakterisiert ist. Schwerlich Päda ausgefallen, der Brhati ergäbe. Vgl. 
Proleg. 106. Gr.s (Ueb. 1, 589) Ergänzung willkürlich, metrisch mangelhaft. — 
5. prá ary" oder práryamané (vgl. IV, 3,5)? Für Ersteres spricht, freilich nicht 
entscheidend, Sämangestalt (Sv. vol. I p. 427 Bibl Ind.) — 6. Am nächsten 
steht wohl III, 56, b^ (Berg. 2, 54), auch IIT, 17,3; zweifelhaft I, 164, 10; V, 
69,2. Agni kann gemeint sein (VIII, 43, 19 u. ähnl.), zu dem auch jényam vusu 
II, 5,1 (vgl. VIII, 38, 7) paßt. — 9. Srinändh. Tristubhreihe statt Jag. — 
10°. Ebenso oder rajisthaih? Vgl. zu V, 4, 7; unten zu 108, 18. — 12". Wohl 
eher typisch unterzühlig als οἴτψα. Vgl. Proleg. 173, oben zu II, 19, 3. Nicht 
sarya tilgen (Barthol. Stud. 1, 85). — asuryah mit y: v. Bradke, Dy. Asura 24; 
H. O, ZDMG. 55, 326 mit A. 4. Oder überzählig? Schwerlich deväm, deván 
(Barthol Stud. 1,97; Arn. 101) — 13. Erklärung ziemlich aussichtslos (Sankh. 
Sr. XVIII, 11,2, Rgvidh. IT, 85, 4 ergibt nichts), wenn nicht, was wohl glaub- 
lich, von hier bis Schluß Alles in Zusammenhang steht (s. Berg. 1, 289); v. 13 
scheint mit 14 durch arkinz, arkám zusammengehalten. Dann ist hier von der 
Kuh die Rede. Zu nicz vgl. X, 60, 11° (auch I, 66, 10? 72, 1019); hier Gegensatz 
zur aufwürtsstrebenden Usas? arkin: vgl. v. 105: bekannt ist Assimilation des 
 Saman an Kuhgebrüll. c lauter Schlagworte für Usas, mit der die Kuh ver- 
glichen scheint. Zehn Arme: die der 5 Adhvaryu? Danach kann etwa vorge- 
schlagen werden: „Diese, die abwärts wirkend, liederreich ist, welche von der 
Roten zu (ihren) Gestalten gemacht ist [Kuh als Erscheinung der Usas, Rel. d. 
Veda 149 f.]: wie die lichte (Usas) herbeikommend ist sie erblickt worden zwischen 
den zehn Armen“. — 14. Erklärung dieser Mystik versuche ich nicht. Nur sei 
Zweifel ausgesprochen an Uebersetzung der Schlußworte „enters the dawns“ 
(Keith Ait. Ar. 200). Ist IX, 38, 3; 63, 9; 86, 37 zu vergleichen? — 15. gdm 
dnagam gewiß Wortspiele. — 163. Neisser, Zur ved. Verballehre 19 A. 1: ὦ má 
vrkta. Dagegen entscheidet Wortstellung; mda stünde Vor Prüverb (Stellen, wo 
må nicht am Anfang steht, wie I, 94, 1; 104,8; 114,8; II, 33,5; VII, 4, 4; 
104, 7; X, 16, 8; 34, 18, sind anders geartet als sich hier nach N.s Aenderung 
ergübe) während à mā häufiger Eingang ist. Natürlich zweifelhaft, ob vrita 
oder ۰ | 
102. Trcas (mit Schlußvers 22) nach Aushebungen, Inhalt (s. besonders 
19—21), Refrain 4—6. Proleg. 196. — 2. Geldner KZ. 27, 284 vermutete :/à- 
ndya, mit Recht von ihm (Komm.) aufgegeben; er verweist treffend auf VII, 45, 
4; 91,2 und ergänzt gird. — 4. auruva- oder aärva-? Zur Sache H. O., ZDMG. 
55, 319. — 7. & metrisch verunglückt oder Ergänzung verlangend? Anhalt für 
die fehlt. Vgl. Proleg. 41. Gewiß huve oder dgl. hinzuzudenken; daß das aus 
6 herüberzuziehen ist (Geldn. Komm.), bezweifle ich wegen Trcateilung (s. Proleg. 
41 A. 1). „Enkel“ wohl Agni (Geld. vergleicht V, 7,1; vielleicht kann auch an 
X, 15, 3 erinnert werden) Daß hier der ,Urgott^ und das neuentzündete Feuer 
gegenüberstehen (Geld.) scheint mir zweifelhaft. Vielleicht eher schwankt — 
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recht vedisch — die Vorstellung vom Objektsakkusativ dessen, den man ruft, 
zu dem auch in der Parallelstelle V, 7,1 vorliegenden Dativ (vgl. Bd. 1, 26 f. 
zu VIII, 12, 10 etc.) dessen, für den Verehrung vollzogen wird. — 10. visvesäm, 
hötfnäm. — 11. Wohl jyé?. — 14. Dreifachheit des Barhis: Hillebr. NVO. 641. — 
ävrtam Arn. 126; dagegen oben zu I, 133,7. — dsamdinam ,ungebunden* BR. 
Gr. Geld. Gl. Das wäre ásamditam; diná — wie schon Berg. Études unter 
dsamdina bemerkt hat — kommt von dä- „schneiden“. Eben dies nun ist häufiges, 
ja technisches Verb vom Schneiden des Barhis (s. z.B. Ms. IV, 1, 2; auch mit 
sam-, Mantra im Komm. zu Katy. Sr. p. 125, 21 [vgl. Ms. I p. 1, 9; Màn. Sr. I, 
1, 1, 34]). So bezieht sich svayamdindm barhik Ts. I, 8, 9, 8, Apast. Sr. XVIII, 11,9 
(Weber Räjasüya 27) auf das Schneiden, nicht Binden (Apast. a. 8. 0.10). Ist 
gemeint: das (kosmische) Barhis dieses Gottes ist nicht auf dem (irdischen) Gras- 
platz geschnitten? Vgl. I, 52, 4°? Oder wäre es ásamdinam weil hier (nach 
Geldner) der ganze Kult nur in Gedanken vollzogen wird (s. zu v. 22)? — 
c etwa: (bei dem) habt ihr Wasser eure Fußspur hinterlassen. dpah vor cid 
scheint mir Nom., nicht Vok.; man bedenke den Nom. statt Vok. vor ca. — 
16°. Nur gedachtes ghria? Vgl. v. 21° und zu 22. Darin brauchte noch nicht 
zu liegen, daß der ganze Ritus in Gedanken vollzogen wird; vielleicht wäre nur 
das Gh. dabei in dem v. 21 bezeichneten Sinn fiktiv. Oder: durch die Gedanken, 
die sich auf Gh. richten, in Gh. verkörpern (vgl. I, 2, 7°; VIII, 50, 49). Gr. findet 
hier das von BR. 7,1757 angenommene dutt für diti. An das glaube ich nicht; 
übrigens kommt *diti als Simpl. nicht vor. Auch an Lanmans (Reader 376) Her- 
leitung von dháyati zweifle ich. Soll das Wort nicht sein, was es so häufig ist? 
Wird „Ghrta saugen“ gesagt? — 19: oben zu VII, 81, 3. — 20*. käni käni cid: 
Delbrück Vgl. Synt. 1, 513; 3, 147; Brugmann Grdr. 2°, 2, 353; Bartholomae 
Air. WB. 425; oben zu 73,5. — 21. Das aufgelegte Brennholz (v. 20; Sat. Br. 
VI, 6, 8, 6; Käty. Sr. XVI, 4, 89) möge auch da, wo es Beschädigung oder Ver- 
unreinigung erlitten hat, Agni aufflammen machen wie Ghrta. — 22. Geldner 
(Komm.) vermutet scharfsinnig blos fiktiven Charakter des Opfers. Doch ist das 
mindestens recht ungewiß. Auf wirkliches Brennholz deutet v. 20. 21. 60 
kann zu b gehören, braucht auch nicht zu bedeuten, daß nur der Geist, unter 
Ausschluß von Aeußerem, arbeitet (vgl. etwa I, 20, 2; 77,2; 157,6 etc.; auch 
X, 63, 7 und den Spruch à tva jigharmi mánasa ghrténa). X, 151, 4 scheint mir 
anders zu konstruieren als G. will; c. d unabhängig von einander. — vivásvabhih 
„um das (oder: durch das?) Hellwerden der Morgen“. Nicht überzeugend Foy 
IF. Anz. 8, 30 A. 1. 

108. Inhalt, Metrum, Aushebungen des Sv. (irrelevant Sänkh. Sr. VI, 4, 7; 
۸4۲. Sr. IV, 18, 7) ergeben Abschnitte 1—3. 4—5. 6—7. 8—9 (dies auch Sankh. 
Sr). 10—11. 12—13 (Proleg. 110). Als Schlußvers charakterisiert 14 Einheit 
des Ganzen. Man beachte, wie hier wieder Aequivalenz des Brhati-Trca (1—3) 
mit Pragäthas hervortritt; s. oben zu 70. — Sr wohl unterzählig wie in diesem 
Lied oft. — 4. dasat Arn. 143; dagegen zu I, 76, 1. — 5. a überzählig. Schwer- 
lich vajam tilgen (vgl. Arn. 315), s. VI, 17, 2. — ο (schwerlich verderbt, vgl. 
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Arn. a. a. O.) wohl unterzählig; sila wäre recht gewagt. — 6. usmai oder 
Tristubh? — 7. tanaye Dual (gegen Pp.) vgl. zu I, 147, 1. — 8. rtárane. — 
10. pré*. — asáva halte ich für Eigennamen, vgl. 8°. 145, — b: am Ende würden 
vier Silben fehlen nach Arn. 315 (entsprechend über a: Gr. Ueb. 1, 589). Anders 
Proleg. 106. — rathänäm. — 11. a. Bemerke Spiel mit -difa. úditā halte ich für 
Lokativ, nídità für Acc. pl. neutr., védita für Nom. des Nomen auf -tar. — 
d. dhiya nicht Nom. (Pischel, Ved. St. 1, 184), sondern Instrumental  dusfárah 
Pp. richtig. Daß von Agnis و‎ Wogen* die Rede ist, sollte nicht beanstandet 
werden. Pischel leugnet erstens, daß Agni Wogen beigelegt werden, vgl. aber 
I, 58, 44, Zweitens gehöre ürmdyah in den Vergleich. Warum nicht, wie sich 
das so oft findet, zugleich in Hauptsatz und Vergleich: „dessen Wogen schwer 
überschreitbar sind wie bei einem Wassersturz (die Wogen schwer zu über- 
schreiten sind)? — 12. ab 12+7 oder 84-11 Silben? Mir scheint letzteres. 
Dafür spricht, daß sich dann für den Pragätha leidliche Kakubh ergibt, welche 
auch Trad. annimmt. Gegen die andre Auffassung spricht, daß vdsur agnih recht 
schlechter Jag.ausgang wäre; es scheint vielmehr Pädaeingang (V, 24,2, auch 
I, 44, 3). Arnold 207 teilt ebenso; Konk., auch H. O. Proleg. 110 anders. — 
hynitam richtig (Brune 36) trotz má (vgl. Barthol. Stud. 2, 66 Anm.) — esdh: 
Trist.-ausgang. — Gegenüber Karmadh. ολοία VII, 67, 3, Ts. VII, 1, 8, 1 scheint 
mir suhótaà Bah. im Einklang mit svadhrarah: der hier Sprechende, selbst Sänger, 
hebt hervor, daß Agni auch guten Hotar und adhvard, d. h. der Sache nach 
guten Adhvaryu hat. — 19. b unterzählig oder ¢vath (vgl za 101, 10)? — 
c. Tristubhreihe. 


Neuntes Mandala. 


Ueber den Gäyatriteil schicke ich voraus, daß eben die Sicherheit, mit der 
61-07 in dreiversige Lieder zu zerschneiden sind, für 1—60 Vorliegen je eines 
Liedes unter jeder Nummer garantiert. Vielfach wird dies durch Aussehen des 
Textes (gemeinsamen Eingang der Verse, Refrain) und Verwendung im Sv. be- 
stätigt; Anlaß zu Zweifel finde ich nirgends. Darüber, wie weit in 1—60 Trea- 
teilung innerhalb der einzelnen Lieder (resp. Trcas mit Schlufvers) anzunehmen, 
s. im Allgemeinen Proleg. 131f. Wie dort ausgeführt, bleibt das Ergebnis — 
sofern nicht Verszahl die Frage überhaupt ausschließt, d. h. bei acht- und fünf- 
versigen Liedern — im Ganzen ungewif; in einzelnen Fállen, welche Wahrschein- 
lichkeit in der einen oder andern Richtung aufweisen, ist unten Bemerkung 
darüber gemacht. Speziell zu den sechsversigen Liedern vgl. auch Gr. Ueb. 2, 
510 (zu Nr. 737—758). 

1. Trcas mit Schlußvers denkbar (1—6 Anrede an Soma; 71f. dritte Person; 
7. 8 Anfang tám im). — 2. [-carganir Druckf. bei Aufr.] — yónim ayohatam (80, 2) 
ehernes Gefäß („aus Metall, aus Eisen verfertigt^ v. Schroeder Mysterium 457 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Qóttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13/9. 20 
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A. 2; ,erzgetrieben* Zimmer 253)? Ich weiß nicht, welches Gefäß das wäre; 
vgl. über die hauptsächlich in Betracht kommenden Somagefäße H. Ο., ZDMG. 
62, 464 ff. 469. Auf Holz deutet besonders 62, 8; 65, 19; 97, 45; das bestätigt 
Lesart von Sv. Vs. dyohate dröne: gewiß nicht ursprünglicher Text, aber auf 
Wissen um den wahren Sinn beruhend. So verstehe ich dyohata mit Cal.-Henry 
338 von dem mit ehernem Beil zugehauenen Holzgefäß; vgl. ddrisamhata vom 
Soma. Anders Hillebr. Myth. 1, 188. — 6. te „dich“ Ludwig, was ich bezweifle, 
s. zu I, 90, 9. Indra wäre angeredet nach Hill. Myth. 1, 470 A.1; mir scheint 
das hier, wo alle Anreden sich an Soma richten, gezwungen. Nicht wahrschein- 
lich soma. Da so oft S. angerufen wird pari srava, wird man parisritam sómam 
nicht antasten. Eher Unterscheidung des Gottes S. und der Flüssigkeit S. 
(s. namentlich IX, 12,5; Berg. 1, 181; Hill. 1, 316), etwa wie zu Agni gesagt 
wird te agnáyah VII, 1, A — τ. SE nicht von den Fingern zu verstehen (Berg. 
Études) scheint gezwungen. — 8. Es steht dahin, ob dudelsackühnliches Instru- 
ment oder Blasebalg, der Luftstrom erzeugt um Bewegung hervorzurufen (vgl. 
I, 117, 21?): irgendwie bei Behandlung des Honigs (c) verwandt? ΜΗΝ — 
9. srinanti. 

2, 3. Nicht mit Delbr. Synt. F. 2, VIII dhärah zu lesen. dhära wohl Nom. 
sg. vgl. 16, 7. — 5. Man wird nicht auf Grund von IX, 85, 10; X, 45,3; 125, 7, 
auch I, 161, 14, samudré (es folgt a-) annehmen. SE ist sahi dya | "ia oft; 
daß sam? in den Wassern gereinigt wird, ist eben das Merkwürdige. 

8. Auf Trcas mit Schlußvers könnte Eingang ορ devó 1—3 deuten, doch 
angesichts von v. 6 und des durchgehenden Eingangs esd nicht entscheidend. 
Nahes Verhältnis von 7. 8 würde zur Trcateilung passen. — 5°. Geldner Komm. 
erklärt „wie ein Grande bei seiner Ankunft“ — gewagt; ist Andres gemeint 
als vagntim iyarti 14, 6; 30, 2, vgl. auch 97,13? Auch am Vergleich mit Perlen- 
fischer v. 6 (Geld. ebend.) zweifle ich. — 8. dsprtahk: zu VIII, 82, 9. — 10. u sya 
noch 38, 1, vielleicht, da esd vorangeht, wegen Abneigung gegen zwei s. In den 
übrigen Fällen liegt der Gegengrund nicht vor und steht u syd. Vgl. Pratis. 327. 

4. Treas mit Schlußvers empfohlen durch Eingang sana 1—3; 5. 6 ver- 
bunden durch b^ = Ge und Beziehung auf sürya, 7. 8 durch abhy àrga. — 4. In 
pávitàrah beanstandet Arn. 143 das 7 vielleicht mit Recht. 7 hier metrisch nicht 
gefordert; 83, 2 Kürze besser. Sat. Br. gibt Form mit 7, auch Av. VI, 119,3, 
wo sie metrisch bestätigt wird. Allerdings wird man fragen, wie das 7 in die 
Ueberlieferung gelangt ist, und das von Bartholomae Stud. 2, 176. 185 Gesagte 
bedenken. Vgl. noch Benfey, Ueb. einige Wörter mit dem Bindevok. : W. 
24), 40. 

5. Ueber dies Aprilied s. Proleg. 28 A. 1 (Metrum). 194 (Stellung in der 
Reihe) Daß v. 8—11 jünger als der Rest (wie Arn. 284 anzunehmen scheint), 
glaube ich nicht; der eigenartige Einfall, auf dem Alles beruht, hält es zusammen. 
Da in jenen Vv. Anust. eintritt, bietet sich erst hier Gelegenheit für Erscheinung 
der von mir zuletzt NGGW. 1909, 222 beschriebenen Eigentümlichkeiten der 
jüngeren Anust. (2°. 3° füllt nicht sehr ins Gewicht): wo denn bei diesem halb 
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in Anust. halb in Gäy. verfaßten Lied hervortritt, daß die jüngere Verstechnik 
eben nur der An., nicht der Gäy. eigen ist — ein Beweis zu andern dafür, daß 
nicht Lässigkeit vorliegt, sondern gewollte Neuerung der Formgebung. — 1. prinan. 
Anspielung auf àpri? — 2. rárajat zu räj-, welches Verb in IX beliebt (hier in 
beiden benachbarten Versen ví vdjati); nicht zu raj- „färben“. Worauf beruht 
,sprudelnd* (Delbr. Ai. Synt. 128)? — e Pavamäna ist Indra; vgl. v. 9*3; 6, 2 
und zu der St. Nicht índro in indur ändern (Gr.). 

6. Trcas wohl wahrscheinlich; s. Proleg. 182 A. 1. — Ων, Nach 5, 7. 9 scheint 
mir indra iti zu verstehen: „indem du dich I. nennst (oder so genannt wirst)." 
Wie I. zum Rausch eilt, so auch du als mit jenem wesensgleich. "Vgl. 63, 9; 
VIII, 92, 2; zu VI, 39, 2; Bg. 2, 906. Aehnlich, doch etwas anders 39, 1, nach 
welcher Stelle man die Erklärung „(indem du dir sagst: ‘da ist) Indra'^ nicht 
unbedingt ausschlieBen wird. — 6. sutambharáya BR. nicht einleuchtend, vgl. 
etwa 97,6; 106, 2. — ° Nach VIII, 1, 19 (vgl. zu der St.) scheint es, daß Indra 
das páyah des Soma schwellen macht. 

7, 1. 3. Pl. med. auf -ram und -ran verteilt sich, wie m. W. zuerst Windisch 
(ASGW., phil.-hist. Kl. 10, 468 — Verbalformen mit Char. r 22) bemerkt hat, 
nach dem Metrum. Am Pädaende immer -ra»; dies offenbar die Form, nach der 
man zunächst griff, wie sie sich ja auch später gehalten hat, wo Antiquität -ram 
(dies allein im Avesta) verschwunden ist. Im Pädainnern (zunächst abgesehen 
von 3. Silbe des Päda, s. unten) vor Konsonant (wo also beides metrisch gleich- 
wertig) -ran, wieder als die den Dichtern nächstliegende Form sich bestätigend. 
Im Innern vor Cäsur von Tr. Jag. auch vor Vokalen -ran (je einmal bei adysran 
avasran agrbhran): immer die spätere Cäsur, also metrisch indifferente Stellung. 
Dagegen -ram vor Vokal, wenn Kürze verlangt ist (asrgram G5, 6 mal; asasrgram 
T9, 2mal; hierher rechne ich auch den metrisch eigenartigen Fall von ۵ 
X, 90,13). Besondre Betrachtung verlangt dritte Silbe von GTrJag. Hier vor 
Vokal immer -ram (asrgram ὃ mal, adrsram abudhram je 1 mal): dies befremdet 
bei der metrischen Indifferenz der 3. Silbe. Vor Konsonanten wechselnd (asrgram 
2 mal vor v-; andrerseits ayujran asrgran [doch s. M. Müllers Var. lect. zu IX, 
46, 1; 87,5] avisran avrtran zusammen 6 mal vor k- t- d- p-). Beruht dieser 
Wechsel auf halbvokalischer Natur des v (vgl. Behandlung des -imr, -4mr, Lanm. 
395. 415, Wackern. 1, 332)? In der ganzen Sachlage sehe ich Bestärkung der 
Auffassung, daB -ran vor Vokal schon für die Liedverfasser -rann ergab, also 
doch wohl — woran Brugmánn Grdr. 2, 1390 zweifelt — dem -an(¢) nachgebildet 
ist oder sich ihm angeähnlicht hat. — 2. dhärä vielleicht Instrumental (vgl. 98, 3), 
doch Nom. durch agriyáh nicht ausgeschlossen. Unwahrscheinlich dhärä(k), wie 
Say. annimmt. mádhvah vielleicht zugleich zu dA" und agr? (VII, 92, 2). ο scheint 
mir auf Mask. havíh nicht zu führen (Ludwig 5, 339, auf dessen Konjekturen 
ich nicht eingehe). — 3. adhvaráh (vgl. Aufrecht KZ. 38, 499) neben satyah (vgl. 
satyadhvrt und X, 87, 124) wohl mit gewolltem Doppelsinn. — 6. Vielleicht Wort- 
spiel vanesu — vanusyate. — He, rina H. O., ZDMG. 63, 289 (dort Literatur; hin- 
zuzufügen Benfey Quant. 3,34; Ludwig, Ueber Methode etc. 56; J. Schmidt 
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Pluralb. 126). — 8° vgl. 1° (vgl. 102, 3): danach scheint es, daß wie dort vidand 
aktivisch steht (vgl. zu V, 80,5): findend (den Weg zu den in a genannten 
Göttern) durch seine (des Soma) Kräfte. 

8. Treateilung glaublich: 1—3 Soma und die Götter. 4—6 Details der 
Bereitung. 7—9 Wünsche. — 3°. Verdacht Gaedickes (167 A.) gegen Text teile 
ich nicht. Geldner (Relig. Lesebuch 128) macht zum Subj. von dsddam Indra 
(„auf daß er.. Platz nehme“): dies kann als nächstliegende Konstruktion des 
Infinitivs, angeschlossen an codaya, erscheinen (vgl. auch Wolff KZ. 40, 76). Daß 
doch in der Tat Soma Subj. ist, geht m. E. mit größter Wahrscheinlichkeit aus 
III, 62, 18; IX, 64, 22, auch 25,6; 71,6; 82,1; 101, 14. 15, dazu 32, 4; 64, 11. 
20; 107, 4 u. A. m. hervor. Wozu Indra angetrieben werden soll, besagt rádhase. 
Da àsidam 25, 6 = 50, 4; 64, 22 an á pavasva, pávasva angeschlossen ist, scheint 
mir unbedenklich, es hier an »unänah oder an ein aus diesem entnommenes 
parasva anzuschließen. — ἃ (= 39,2). diráh zu trşfim, nicht zu pári, darum 
nicht divas. — [sóma Fehler bei Aufr. für soma]. 

9. Auch hier Treas glaublich. — 4. nadiyo ’jinvat Lanm. 373, Arn. 315. 
Doch hat Nichtsetzung des Abhinihita Sandhi Traditionswert (Proleg. 390). Ich 
lese nadyó (richtiger nady) aj?; Aehnliches bei Arnold HVG. 8 81. Schwerlich 
nadir (Gr. WB.; Barthol Stud. 1, 109). — 4. Von den über ekam ákşi aufge- 
stellten Ansichten ist mir Deutung auf Sonne die wahrscheinlichste, vgl. 42, 1. 

10. Auch hier Treas nicht unwahrscheinlich (1—3 Vergleiche). — 1. sväna: 
zu I, 104, 1. — 74. saptajämayah: Bd. 1,37 A. 1. — 8. Verfehlt Brunnhofer BB. 
26, 93f. — 9. priyam (Sv.) liegt nah genug; Fehler aus 12, 8, auch etwa 9,1 er- 
klárbar. Doch ist solche Glättung gefährlich; Diskrepanz der Numeri geht 
kaum über sonst Begegnendes hinaus; die Vorstellung konnte zwischen Mehrheit 
und Einheitlichkeit schwanken. priyd von padam loszulósen geht nicht an, vgl. 
namentlich 12, 8. S. noch Lanm. 349, Wenzel Instrum. 100, Berg. 1, 162. ۵ 
hitam beziehe ich nicht mit Lanm. auf kavér apatyam, das aus v. 8 heranzuziehen 
gewagt scheint, sondern auf das nächstliegende dirás padám. Ein padá ist gern 
guhya. Im Uebrigen vgl. meine Rel. des Veda 601 f. 

11. Trcas wahrscheinlich; Proleg. 132 A. 1. — 5*. H. Ο., ZDMG. 62, 465. — 
6. $rinifana. ; 

12, 3° unterzühlig. — gut nicht Dual sondern Loc. sg. (vgl. 14, 1; IV, 58, 
11; X, 85,1, Lanman 373, Berg. Études unter adhi), trotz traditioneller Pra- 
grhyaqualität - vor Vokal verkürzend (Proleg. 456 A.; statt VI, 1,10 dort zu 
lesen II, 3, 4). — bh Lesart des Sv. (s. dazu Gr. WB. unter sabardıtgha, Ludw., 
Zur Kritik des Rv.textes 24) kommt nicht in Betracht (s. H. O. Vedaforschung 
98). Man kann antak als Adverb verstehen (15, 3) und dhinüm von sab? abhängig 
machen (Soma ist sabardıtgha dhenth, welche den dhiyah gehört, von ihnen ge- 
molken wird; anders Hillebr. Myth. 1, 392). Für nahliegend aber halte ich Ab- 
hängigkeit des Gen. dhinäm von antik, wie oft in der spätern Sprache, schon 
Vs. XL, 5 (Siecke Gen. 62). Inhaltlich vgl. antar vänızu 82,4. Ueber Gen. bei 
Präpositionen s. zu VIII, 4, 13. 
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13, 6. dsrgram: zu 7,1. Windisch (s. dort) denkt hier an dsrgra (übersieht 
er Parallelstelle 66, 11?), gegen welche nicht rgvedische Form m. E. Bedenken 
obwaltet. — 9. 0۰ 

‚14, 4. Die saryäni, die Soma hier verläßt, 68, 2 ablegt, sind die {άμυᾶ, die 
78, 1 parallel mit ripram stehen; hat er die abgetan, ist er Suddhah (ebend.). 
Vgl. Hillebr. Myth. 1, 52f., dessen Zusammenstellung mit saré „Rohr“ zutreffend 
sein wird (wie sarya „Pfeil“ bestätigt); es wird sich um die rohrigen Bestand- 
teile der Somapflanze resp. deren letzte der Flüssigkeit noch beigemengte Reste 
handeln. So auch Geldner Ved. St. 2, 255 A. 1. ἰάπυα natürlich, wie in anderm 
Sinn III, 31, 2, von tant (so Ludw., Hill, Berg. 1, 209 A.); zu riprám . . tánvà 
78,1 stellt sich tanvi répah IV, 6,6 (vgl. VI, 74, 34; VII, 84, 199). — Nicht 
jighnate als Part. (Ludwig b, 342). — 6. An Srutt, srt (BR.) sritvt (Gr.) zu denken 
kein Grund. Warum nicht einfachst Stamm sriti abgeleitet von sri-? Vgl. etwa 
Sritáh 12, 8; 14, 1. Zu diesem Instr. srifi scheint anıya Epitheton; wohl kein 
Zufall, daß an allen drei Belegstellen von ἀμυγᾶ stets fem. Substantiv dabeisteht, 
zu dem es ungezwungen gehören kann (hier $riíi; 15, 1 und besonders augen- 
fällig 26, 1 dhiyá). ánvi muß die sriti und dhi des S. sein, um ihn durch die 
ánvüni hindurchzuführen; so kommt Aehnlichkeit unsrer St. mit 86, 47*; 107, 11». 
zum Recht. Anders Berg. Études unter ánu. — gavya wohl Instr. fem., vgl. 
64, 4. Nach Kuhbesitz (zugleich: nach dem Milchbeisatz?) verlangend geht er 
hindurch (durch die använi, wie man nach Sriti..dnvya ergänzt). Oder ۵ 
Acc. pl. neutr., so daß Soma, der ja auch díyarmih ist, als durch die Milch hin- 
durchgehend gedacht wäre? ánvyā läßt doch vielmehr an Durchgang durch das 
Sieb denken. 

15, 1. Eher yäty als dhya. Arn. 315 denkt an dhiyaiti. — 2. brh? dev? Genus 
nicht stimmend, vgl. 96,4; Av. XIV, 2,72. Delbrück Ai. Synt. 79 fragt, ob 
dies grammatische oder metrische Erscheinung. Mir scheint metrisches Bedürfnis 
weder hier noch Av. XIV, 2, 72 vorzuliegen. In IX, 96,4 hätte Metrum eher 
brhatyai begünstigt. — 5. sindhünam. — 6. Viel Dunkles. Für pibdand ist Bdtg. 
„fest, solid“ vielleicht zu schnell aus Gegensatz vithura VI, 46, 6 geschlossen. 
An Zugehörigkeit zu pad- scheint mir kein Zweifel (anders Charpentier IF. 25, 
251 A.1, wo Literatur) Man kann es doch, meine ich, nicht von ۵ 
trennen, das sich X, 101, 11 m. E. deutlich zu pad- stellt; mir scheint dies zu 
bedeuten „fest, wuchtig (vielleicht: schwer) schreitend“, was auch Sat. Br. I, 8, 
1, 7 paßt (man beachte, daß dort padé daneben steht). So wird pibdana VI, 46, 6 
im Gegensatz zu schwankender Bewegung (vithurd) stehen. Ist hier gesagt, daß 
Soma alle Dinge, die schwer sich einherbewegend gleichsam den Weg versperren, 
doch überholt (denn schwerlich ist gemeint, daß er über irgend etwas Andres 
hinüber zu den vás? pi? geht), indem er durch ihr párus hindurch (oder ist vom 
parus des Soma die Rede, vgl. Hill. Myth. 1, 80£.?) den Weg findet? Und was 
soll säda — ob „Gras“? Schwerlich ist das bei Cal.-Henry p. 153 (unter k) er- 
wähnte Gras gemeint. Oder „Abfall“? Man erwartet vielleicht Gegensatz zu 
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vásüni pibdaná. Ich weiß die Schwierigkeiten nicht zu lösen, glaube auch nicht, 
daß sie durch die Uebers. von Hopkins, Rel. of India 116, gelöst sind. 

16, 1. Verb in ab ergänzen; onyoh bleibt dunkel. 

17, 5. Mir unwahrscheinlich Hillebrandts (Myth. 2, 236) verstärkendes ۰ 
Vgl. auch Böhtlingk BSG W. 51, 33f. — 8. ἆ sadak liegt nah, vgl. etwa 2, 2; 
106, 7. Irrtum des Pp. könnte auf 1, 2; 16, 4 u. Aehnl. beruhen. So übersetzt 
auch Delbrück Synt. F. 2,26 „nimm deine Stelle ein“. Immerhin nicht gewiß. 
Vgl. zu 62, ۰ 

18. Vielleicht Treas mit Schlußvers, da 4—6 durch Relativa zusammen- 
gehalten. — 1. giristhäh. — aksäh. — 2. präjatam Gr. WB.; dagegen zu III, 
4,5. Nicht überzeugend Berg. Études 2. ándhas (p. 217 A. 9). — 7. Vermutlich 
(gegen Pp.) zu verstehen kalis® à | à punänd: leichter als für pun? paramänah 
(Arn. 318) zu setzen. 

19, 6. bhyasam, vgl. zu II, 28, 6. — vidah Pp. offenbar richtig, vgl. 40, 4; 
bestätigt durch Sv. vol. III p. 266 Bibl. Ind. Hätte schon zu I, 36, 14 bemerkt 
werden sollen. 

21, 2. An abhiyújah denkt Arn. 126; s. zu III, 11, 6. — 5. „Setzt, ihr Indu, 
einen pisánga vend in den hinein, damit er ihn reize (höhne) (VI, ὅθ, 1; IX, 52, 4), 
der gegen uns geizig ist“. Ein Genius von der Farbe der Spenden, der Frei- 
gebigkeit (II, 41, 9; V, 31,2; VIII, 33,3; IX, 72,8; 107,21; Av. VI, 33,3; 
IX, 4, 22) soll in den drávan fahren und ihn reizen, offenbar bis er selbst pisan- 
garäti wird. v. 6 soll Soma entsprechenden Acta in den Geizigen setzen. Anders 
Delbrück Synt. F. 2, 48; Baunack KZ. 35, 547f. (vgl. oben zu VII, 68,7). — 
arava (arava ?) oder unterzählig? Nicht aratiha (Gr. Ueb. 2, 510). 

22, 6. Pischel Ved. St. 2,69 nimmt als Subjekt pravátah. Ich halte für 
weitaus wahrscheinlicher, daß äsata dasselbe Subj. hat wie vy änasuh v. δ. 5 
(s. auch v. 4 íyaksantah; Bartholomaes [IF. 7, 88] richtige Erklärung von iyak's- 
scheint noch immer nicht allgemein anerkannt) und überhaupt die vielen 3. ΕΙ. 
in diesem Lied. So steht äsata oft in IX. Hier beachte man besonders Paral- 
lelität mit v. 5 (6° ähnlich 5°; asata entsprechend dem vy dnasuk). Auch drängt 
sich wegen VI, 17, 12; X, 14,1 Abhängigkeit des pravátah von ánu auf. Wenn 
— nach Pischel — gesagt wäre, daß die Wasser den («tu erreichten, wäre dieser 
doch wohl der Soma: wogegen 69,6; 83,2 Bedenken erweckt. Also vielmehr: 
die Somas haben den pravát folgend den höchsten tintu erreicht. Daß sie so 
nicht hinunter sondern hinauf gelangen (IX, 54, 2°), ist eben das Wunder. 8 
(Ueb.) Vermutung tanvanä(h) (vgl. 86, 32) kann verführen. Aber Metrum wider- 
strebt, und da téntum uttamám von äsata abhängt, liegt kein Bedürfnis vor es 
zum Obj. eines fanvandh zu machen. Ich verstehe wie Ludw. 5, 348 tanvändm 
passivischem Sinn angenähert, vgl. tatim tantum v. 7. S. noch Berg. 1, 204. 

24, 1. $rinänä(h). — 2. Man wird in a zunächst verstehen, daß die „Kühe“ 
(= Milchströme) zum Soma hinlaufen. Wenn überwiegend vom Laufen des ۰ 
zu den Kühen die Rede ist, laufen doch auch die Kühe oder Wasser zu ihm 
(s. etwa 77,1; 78, 8; 86, 36). c dann wohl eigner Satz mit den Somas als Sub- 


RGVEDA IX, 15,6—30,2. 159 


jekt. Freilich können auch in c die Kühe als Subj. weitergelten; auch sie können 
sich reinigend heißen (89, 5): so versteht es in der Tat Pischel Ved. St. 2, 69. 
Natürlicher scheint doch, das Sichreinigen, insonderheit auch das Gelangen zu 
Indra den Somas zuzuschreiben, auf die sich auch der identische Päda 6, 4° (vgl. 
&uch 67, 7) bezieht. Dem bisher Gesagten gegenüber wird man indessen starken 
Antrieb empfinden, auch in ab die Somas zum Subj. zu machen. Es ist doch 
natürlich, daB adhanvisuh dasselbe Subj. hat wie v. 1 und wie dhanvasi v. 3: 
dasselbe Subj. das wir auch als für c wahrscheinlich erkannt haben. Und Ver- 
gleich in b wird man gern auf die Somas beziehen so gut wie im fast ıdentischen 
Pada 6,4*. So wird man Auffassung von gáva& als Akkusativ (vgl oben zu 
VIII, 41, 6) in Betracht ziehen, wofür BR. Tb. III, 1, 2, 10, TUp. I, 4, 2 nach- 
weisen. abhi güvah wäre vermutlich wegen Metrum für das sonst begegnende 
abhi gáh gesetzt. — [4. car? Druckf. bei Aufr.] — 5. dhámane. — 7°. Wohl Gen. 
des Stoffes. „Verbesserung“ des Sv. kommt nicht in Betracht. Wohl mudhuvah. 

25, δ. äyusak (63, 22) eher adverbielles Neutrum als Mask., das wohl *-sük 
wäre. Schwerlich zu pratyák etc. zu stellen. l 

26, 1. ἀπυνᾶ: zu 14, 6. — 3. vedhäm (102, 4) m. E. unverdächtig (vgl. Brug- 
mann KZ. 24, 26 und die dort angeführte Auffassung Benfeys, AGGW. 16, 33). — 
4. Die mir unüberwindliche Unklarheit über bhrurij (vgl. zu IV, 2, 14) macht 
sicheres Urteil über die Konstruktion unmöglich. Zu ahyan bhurijoh vgl. 71,5. 
dhiyá scheint mit dhyan zu verbinden wegen Pädateilung und Stellen wie 25, 2; 
44, 2; 101, 3; vgl. 64, 16; 66, 8; 91, 1; 106, 11. Von dhiyá m. E. abhängig vivás- 
vatah als Gen. (anders Pischel, Ved. St. 1, 241), vgl. VIII, 6, 39 und besonders 
IX, 99, 2; Berg. 1, 87. samvasänam stelle ich mit Pischel zu vas- „bekleiden“, 
entsprechend dem häufigen Gebrauch von υάδᾶμα in IX (anders, mich nicht über- 
zeugend, Delbrück Synt. F. 2, 33 u. A.; für sam-vas- in verwandtem Zusammen- 
hang vgl. 8,5, wo v. 6 und VIII, 1, 17 für „kleiden“, gegen „wohnen“ ent- 
scheidet) Soll man mit Ergánzung verstehen: mit Milch, Wasser sich bekleidend? 
Vielleicht ist doch dhiyá auch zu samw? zu ziehen, so daB Soma sich in das Gebet 
kleidet. Gebete als Bekleidung: 35,5; 43,1; I, 140,1; besonders wohl auch 
I, 46, 18, wo, wie es scheint, Sichkleiden in das Gebet eben bei Vivasvant vor 
sich geht. — 6. giravrdham gewiß nicht vom Instr. von gir zu trennen, vgl. II, 
1, 11 vardhase giré u. viel Aehnliches. Doch möglich Doppelsinn (Lok. von yirî), 
vgl. parvatàvrdh, giristha. Vgl. zu V, 87,1. Daß gira Nebenform von gir sei 
(Geldner, Ved. St. 2, 194), finde ich unüberzeugend. 

29, 1. Arn. 316 prá dhära asya (vgl. 30, 1, wo aber asya sich an susminak 
anlehnt, vgl. ZDMG. 61, 827f.; 29, 1 liegt ungestört typische Stellung des Enkl. 
vor) verbessert wohl den Dichter, der schwerlich an langer fünfter Silbe ernst- 
lichen Anstoß nahm und auch Hiatus keineswegs scheute (vgl. 1°. Gi Vgl. etwa 
IX, 96, 22. Uebrigens schafft A. für den Hiat, den er beseitigt, bei asya aksaran 
einen neuen. 

80. v. 4 kann Trcaanfang scheinen. — 2*. Lesung wäre zweifelhaft nach 
Arn. 916. Warum? Auf 107,26 weist A. selbst hin. 
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31, 2. vajduam. — 4 macht zunächst Eindruck eines Fremdkörpers, der 
I, 91,16 an rechter Stelle steht; um das äpyäyana handelt es sich hier nicht. 
Man beachte, wie natürlich sich 5 an 3 schlösse, andrerseits freilich auch Aehn- 
lichkeit von 4° mit 2°, und daß das visvdtah zusammenkommende vrsnyam Somas 
(4) wohl das in 3 Gesagte resümieren kann. So mag vielleicht schon dem Vf. 
selbst sich der Vers als zur Einschiebung in den sonstigen Gedankengang ge- 
eignet dargeboten haben. 

32. Treateilung stimmt zum Inhalt. — 1. maghönah. maghinam des Sv. 
(vgl. v. 6; V, 18,5) sieht gefällig aus, wohl zu gefällig. — 5. agan vielleicht 
2. Ps. Ge, wo nach Proleg. 429 ¿agan einzusetzen wäre, doch möchte ich nach 
ab eher 3. Ps. erwarten. Vgl. Delbr. Verb 63, Brugmann KZ. 24, 265 A.1, 
Neisser, Zur ved. Verballehre 32 A., Pischel GGA. 1890, 531, Bartholomae Stud. 
2, 67 A. — 6. mihya. 

33. Auch hier scheint Inhalt vielleicht Treateilung zu befürworten. — 
δ. bráhmir nehmen BR., J. Schmidt, Krit. der Son. 88, wobl mit Recht als Wort- 
spiel hervorgerufen durch yahvih. brähm® wäre schwerlich zutreffend. 

34, 3. vrsanam Arn. 130 hier und X, 89, 9. Dort aber ist à metrisch moti- 
‚viert, hier unbedenklich. Vgl. auch Vs. XX, 40 mit Parallelen und überhaupt 
die Pädaeingänge vrsänam, -nah Konkord. p. 900. S. noch Lanm. 532. 

35. Gut der Treateilung sich fügend. — 4. Korrektur nach 12, 6° u. Aehnl. 
(vgl. Bloomfield JAOS. 29, 290) scheint mir bedenklich. pra vajam . . isyati sisdsan 
wird durch das folgende vàjasáh bestätigt. Dem Dichter schwebte geläufige 
Wendung mit väcam vor, aber er variierte. 

36. Gut in Trcas zerlegbar. — 2. Gewiß nicht ii für ati (Ludw. 5, 346). 
ati in IX typisch. — 4. 5: vgl. 64,5.6. Auch zwischen 6 (dazu wohl auch 1) 
und 64, 4 besteht Beziehung. 

38,1. Nicht vfsarathah. — ο. yácchan Hillebr. Chrest. Gloss. (unter gam-). 
Warum? Vgl. etwa II, 11, 16; VII, 32, 11; IV, 5, 18. 

39, 1. dhamand. — bc nicht „zusammen mit den freundlichen Mächten, von 
denen man sagt: Götter sind es^ (Ludwig) Abgesehen von Bedenken über 
priyéna dhámná handelt es sich offenbar um kein „zusammen“, und yáíra gewiß 
örtlich, vgl. 15, 2 = 25, 4, ferner etwa VIII, 29, 7; X, 82,5. 6, Vs. XX, 25, etc. 
Delbrück Ai. Synt. 530: ,wohin die Gótter befehlen^ — an sich denkbar, übrigens 
durch die von D. danebengesetzten Stellen VI, 54, 1; X, 27, 8 kaum besonders 
empfohlen. Natürlicher scheint mir, ii als hinter direkter Rede stehend anzu- 
sehn (nah liegt Vergleich von 6,2; 63,9); jene lautet „deväk“. Also: ,(flieBe 
dorthin) wo man sagt: (da sind) die Götter“. Das paßt zu dem schon ange- 
führten 15, 2, zu Somas Natur als devayıh, auch zu dem recht ähnlichen VI, δά, 


1. 2, wo es sich auch um Direktive für einen Gehenden handelt. — 2° = 8, 83%, 
s. zu der St. Hier sehr sichtbar Kontrast gegenüber divis pári v. 4. 
40. Trcas nahliegend (4—6 ἆ bhara). — 1°. 8*: metrische Unebenheiten un- 


bedenklich, rechtfertigen nicht Umstellungen Arnolds (810). ni no rayim beliebter 
Padaeingang. 
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41. Trcas nahliegend (Imperative 4—6). — 1. Nicht: ,Hervor (ragen), die.. 
schreiten“ (Ludw. 2, 446). pra gehört zu ákramuh (10,1; 31,1; 32,1; 80,17); 
pra yé typisch im Pädaeingang, nicht aus einander zu reifen. Ludw. 5, 346 
denkt in b an dydsuh, unzutreffend: Vb. fin. paßt nicht dorthin, und Verbindung 
von ayás mit ۰6۶6 (I, 168, 9; IV, 6, 10; VII, 58, 2) soll man ebenso wenig zer- 
stören wie Beziehung von onge auf Soma (IX, 89, δ. 4; vgl. auch 44, 1). Haupt- 
verb neben Part. fehlt wie oft, oder als Hauptsatz ist, mit freiem Anschluf, v. 2 
anzusehen. yát für yé (Sv.) durchsichtiger Versuch zu glätten. — 2^. BR. denken 
an duratyayam, in ülterer Vedaliteratur, wie es scheint, nicht belegt (freilich 
duratyetu). Ich finde nicht Grund zu ändern. Stamm ist durdvi (nicht ۵ 
[Gr.] dwrávi [Hill Che bh, vgl. zu II, 13,9. Wie in durga, duryúj ist der Sinn 
passivisch: „schwer zugänglich“. „Wir gedenken des guten Ganges (der Somas ?) 
über den schwer zugänglichen sétu (die Seihe?)“. Oder der eigne Gang über 
Fährlichkeiten hinüber. Dann stände aber v. 2 außer Beziehung zum Soma. 
Auch «ti deutet eher auf Bewegung des Soma. Gegensatz von suvitá und dur- 
dvyam (su- gegenüber dur-, wohl auch Lautfolge -vi- gegenüber -vi-, welche 
Korresponsion beiträgt das Ueberlieferte zu schützen) Ein οὐ kann leicht 
duratyétu (VII, 65, 3) sein; dem in duratyétu entbaltenen duh, ati, i- entspricht 
in ab su, i-, ati. Vgl noch Bergaigne Etudes unter áti (S. 500 A. 9). .Geht c 
auf die Beter? Nach 1° möchte man es eher, mit unbedenklicher Freiheit der 
Konstruktion, auf die Somas beziehen. Doch gewiß ist das nicht. — 5. Wie in 
b Subj. Soma, Obj. ródasi, scheinen mir, Stück für Stück entsprechend, in c neben 
Subj. säryah Obj. die Morgenróten (usäh Acc.) Inhaltlich vgl. zu c etwa I, 92, 
11. 12; 113, 9; 123,12; 124,8; VII, 91, 1; X, 35, b. Anders Bartholomae BB. 
15, 202, der Gen. sg. usäh vermutet. 

48. girbhih girah girbhih 1—3 auf Trea deutend? — 4. vidä(h): vgl. zu 19, 6. 

44. Wohl Trcas (4—6 sa nah, meist befehlende Modi, während 1—3 Indi- 
kative). 

45. Gut zerlegbar. — 5. näväh: zu VIII, 25, 11. 

46. Zerlegung drängt sich nicht eben auf. Man läse gern v. 5 am Ende, 
doch heißt das wohl den Dichter verbessern. — 1. asrgran: s. zu 7,1. — 4. Die 
Adhvaryu sind suhásta oder swhástya; mit BR. ist vermutlich zu korrigieren 
suhastyáh (vgl. auch Lanm. 369, Macd. p. 270 A. 3; schwerlich mit Recht ver- 
teidigt das Ueberlieferte Zubaty SBBöhm. GW. 1897, XIX, 7). — Srinita. 

47. [2. dasyurt? Druckf. bei Aufr.]. — 4. vidhartari: oben zu VIII, 70, 2; 
H. Ο., ZDMG. 55, 302 und die dort sowie SBE. 46, 388 angeführte Literatur. 
Bartholomae Ar. F. 1, 58 schlägt, mir nicht überzeugend, vidhartäre vor. — 
9. Offenbar bháregu jigytisüm zum Hauptsatz gehörig; dem entsprechend Vergleich 
väjesv árvatüm iva. Ich verstehe: „Du bist der Erstreber von Reichtümern, wie 
für die Renner beim Gewinn der Preise, (so) für die Sieger in den bhára". 

48, 2. sámvrktadhrgnum wegen Akzent wohl Bahuvr. „der die Kühnen an 
sich gerissen hat“, gut denkbar als Epitheton von mada. Doch nicht sicher; 
Soma selbst ist ja dran: so könnte er „an dem, was er an sich gerissen, Kühn- 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,3. 21 
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heit betätigend* heißen. Als Bah. versteht es offenbar auch Hillebr. Myth. 1, 
286. Dieser bezieht dfak v. 3 auf die hundert Burgen von v. 2: mir zweifelhaft 
wegen des zu IV, 27, 1 Bemerkten; mir scheint von den gewöhnlichen hundert 
Burgen der Feinde (I, 53,8; II, 14, 6; IV, 30, 20) die Rede. dtak beziehe ich 
auf v. 19; man beachte, daß v. 2 nur den Satz von v. 1 fortsetzt. — 4. Das 
häufige svar drsé ist tadellos. Doch im Hinblick auf das zu VIII, 66, 10 Ge- 
sammelte wird man svardrse, wie Say. las, immerhin denkbar finden. 

50, 1. Da cud- besonders gern vom Antreiben des Wagens steht, ist es nicht 
ratsam für paví sich um andre als die gewöhnliche Bedeutung zu bemühen. vand 
scheint mir Musikinstrument (vgl. ähnliche Vorstellungen v. 2. 4); dessen Funk- 
tionieren wird als Fahren eines Wagens vorgestellt; sein pavi also wird ange- 
trieben. Anders Hillebr. Myth. 1, 43f.; Foy IF. Anz. 8, 23. 

52, 1. Es kann scheinen, daß zwischen 3. Ps. brat und 2. Ps. arsa harter 
Wechsel vorliegt, wie ja auch v. 2 ebenso hart von ἱίυα zu 3. Ps. yat über- 
gegangen wird. Doch habe ich Zweifel. pári als zu bhärat gehörig befremdet, 
dagegen entspricht Verbindung pári ..arsa auf das genaueste dem Gebrauch; 
wenn neben solchem pári .. arşa steht pavitra à, vergleicht sich das damit, daß 
páry argati mit Gäre, váram, väräni sich verbindet. Ist also der ganze Vers ein 
Satz mit (péri) arsa als alleinigem Vb. finitum, und ist 5^árat als Neutr. des 
Partizips adverbiell zu verstehen, wie vielleicht tárat 58, 1 8.9 Ist als gelegent- 
lich auftretende Kühnheit solche adverbielle Verwendung des Partizips auch da, 
wo dies ein Objekt hat, anzuerkennen? Schwerlich zwar kehrt der Fall VIII, 
50, 4 wieder. — 3. & wohl: wer wie ein Topf gut zugedeckt (I, 162,18; Av. 
XVIII, 4, 53) den Besitz verschließen möchte. — b. Das Ueberlieferte läßt sich 
zur Not halten. Vok. vor nd „wie“: vgl allenfalls I, 30, 21. indo ná ev. wohl 
in dem zu VIII, 70, 3 erórterten Sinn zu verstehen: wie es der Weise des i? 
entspricht. Zum Wagestiick der Annahme von verneinendem né bei Imperativ 
(schüttle — und beschädige dadurch — nicht die Gabe) wird man sich um so 
weniger entschließen, als nd „wie“ dicht vorangeht. Doch erweckt die Häufung 
des Seltensten und Seltsamen Verdacht gegen den Text. Gr.s und Ludw.s Kon- 
jekturen scheinen mir wertlos; ließe sich aber nicht an éndro nd (88, 4 etc.; dann 
X, 178, 2* etc.) denken, das im Indulied (s. indo v. 4. 5) wohl in der vorliegenden 
Weise entstellt werden konnte? c paßt gut zum Gedanken an Indra. — δ». „oder 
mit tausend (Hilfen) der reinen (Somas)“. „Hilfen“ ergänzt man zu sahasram 
dem Vorangehenden entsprechend um so sicherer, als Soma sahdsroti ist 62, 14. 
Dann „Somas“ zu śúcīinām zu ergänzen empfiehlt I, 30, 2. Daß Hilfen als 3 
bezeichnet würden, ist kaum wahrscheinlich; auch müfte dann Entgleisung in 
Bezug auf den Kasus angenommen werden, da Instrumental sei es des Zahl- 
worts sei es des Nomens verlangt würde. I, 30, 2 legt indessen nah, bei sahisram 
zugleich an Zahl der Somas zu denken, so daß tausend Hilfen und tausend Somas 
vorgestellt scheinen. 

53, 1* unterzühlig. 
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54. Vielleicht Trea (1. asyá; 2. ayám; 8. aydm) mit Schlußvers. — 1. Sub- 
jekt fortzukorrigieren (an dhrayam denkt Berg. Etudes) ist nicht ratsam. 

55. Wie 54 (1—3 andhasä, ándhasah, ándhasak). — 4. Sammlungen von 
Zubaty WZKM. 3, 298 empfehlen abkitiya. 

56. Vielleicht wie 54 (1—3 Indikativ, 4 Imperativ). — 3. Bartholomaes 
(IF. 1, 189) Herstellung Zana, Arnolds (316) Kaniya né mit Tilgung von järdın 
m. E. grundlos. Konsonantisches y v bei Svarita auszumerzen geht nicht an. 

57. Wie ὅθ. — 3. Pischel-Geldners scharfsinnige Theorie über íbha (Ved. 
St. 1, XVf, s. auch G. Gloss.) leidet doch an Unwahrscheinlichkeiten. In den 
Belegen (im Rv. außer unsrer St. I, 00, 7 ibhyan ná rûja vánàny atti; I, 84, 17 
kas tokäya ka ibhäyota rayé 'dhi bravat tanve kó janäya; IV, 4, 1 ۷۶ 
ibhena; dazu VI, 20, 8? X, 49, 4) tritt staatlicher oder gentilizischer Gesichts- 
punkt mit einer Entschiedenheit hervor, die bei Bdtg. „Elefant“ befremdet. 
Stände nicht zwischen toká und rayé I, 84, 17 der Elefant ziemlich wunderlich? 
Und was íbhya, angeblich „(der sich Elefanten halten kann) reich“ (Geld. GL, 
anlangt, würde man den Besitzer von Rossen, Kühen, Wagen asvya gávya ۸ 
nennen? An unsrer St. soll íbho rájá „Elefantenfürst“ sein im Sinn des spätern 
nägaräja, gajendra. Mir klingt das bedenklich modern. Vor allem aber nehme 
ich Anstoß daran, daß dann die Vorstellungen von räjä und Elefant hier sich 
ganz anders zu einander verhalten als I, 65, 7;.IV, 4, 1, und daß räjeva suvratäh 
durchaus anders gedacht wäre als (ebenfalls in Vergleich für Pavamäna) 20, ۵ 
(vgl. auch 7, 5; 82, 1; 90, 6). Nach alldem glaube ich, daß Bdtg. von íbha in 
der Richtung Roths, etwa als „Umgebung (des Königs, vornehmer Personen 
überh.)", „eine dieser Umgebung angehörige Person“ anzusetzen ist; bestimmtere 
Präzisierung unmöglich. Sat. Br. IV, 5, 8, 11; Chand. Up. I, 10, 1. 2 fügt sich 
dem leicht. Ist ibha „Elefant“ nicht als Produkt der alten Rv.-Exegese von da 
in die spätere Sprache gedrungen? Hält man „Elefant“ fest, würde ich nicht 
an „Elefantenkönig“ denken, sondern verstehen: „der Elefant, wie ein König 
mit guten Ordnungen“. Meinerseits glaube ich: „wie ein Hofmann (oder) ein 
König guter Ordnungen waltend“; auf marmrjandh geht der Vergleich nicht. 
Doch kann dies ibhak für Soma zu unvornehm scheinen, und IV, 4, 1 räjä...ibhena 
kann auf die von BR. (vgl. Lanm. 339) ausgesprochene Vermutung tbe bringen 
(BR. auch suvraté; wegen 20, 5 abzulehnen) „wie ein König unter seiner Um- 
gebung^; dann ständen Lok. und Nom. neben einander ganz wie in c; nicht un- 
ähnlich wäre 7,5. Fehler wäre durch umgebende Nominative hervorgerufen. — 
4". vásu (ZDMG. 55, 273 A. 7). 

58. Offenbar nicht zerlegbar. Zum Ganzen s. Sieg Sagenstoffe 63 f. (vgl. 
Oertel JAOS. 18, 39£.); über Charakter der angeblichen Tradition, die dies Lied 
in seinen Zusammenhang rücken soll, H. O., ZDMG. 42, 282 A. 1 und oben zu 
V, 61. — 1. a = c, vgl. zu VIII, 93, 81. „Er gelange (gelangte?) hinüber. Da 
läuft der Erfreuende^ — zerrissene Diktion, vielleicht auf dem besondern Cha- 
rakter eines als Refrain verwandten Diktums beruhend. Oder 1۵۶۸۶ 
Neutrum des Part. (unverschobener Akz.!)? — Nicht mandi (Arnold 143). — 

21* 
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4. Sayanas und Siegs (64 mit A. ὃ) „dreißig Kleider“ hat Geldner (Glossar unter 
tin) mit Recht nicht berücksichtigt; offenbar gewöhnlicher Instr. tana. 

59, 4. ’bhavo: zweifelhaft ob bhavo, vgl. zu I, 24, 8. Doch bemerke man, 
daB. bhavah bhavat im Rv. nicht vorkommt. 

60, 3. Wie Proleg. 102 ausgeführt, scheint Beseitigung der metrischen Un- 
ebenheit durch Tilgung von páv? (so Delbrück, s. Grassm. Ueb. 2, 511) nicht am 
Platz. Dasselbe gilt von Tilgung von asisyadat (Arn. 316; vgl. Konk.) Vgl. 
etwa 80, 4; 49, 5; über das Metrum zu 98, 11. 

61. Dreiversige Lieder. Ueber die hier und in den folgenden Liedern an- 
gezeigten Zerschneidungen s. H. O., ZDMG. 38, 457f. — 1. Wie Gr. ergänze ich 
„(für Indra,) der..niederschlug“. Vgl. den Refrain índráyendo pari srava: pari 
srava .. indo steht hier; so liegt Ergänzung des indräya nah. — 10. Zu bhimy à 
dade Literatur bei Wack. 1, 337; dazu Bollensen Or. u. Occ. 2, 460; Lanm. 371. 
876; Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 64. Annahme von Nom. (mit Lanm., Hillebr. 
Myth. 1, 39, Berg. Études unter 9. ándhas [p- 217 A. 2], Cal.-Henry 278 u. A.) 
ist möglich; dieser Nom. stände aller Wahrscheinlichkeit nach als bim? da 
(bhimih Pp., s. Prat. 259); jatém dann wohl Akkusativ (wegen 55, 2) nicht Epi- 
theton zu Sarma, Sravah). Doch scheint mit Ludw. und Wack. Auffassung von 
bh’ als Lok. vorzuziehen, anzusetzen mit Wack. als bhünz (vgl. védi); dann jatám 
Subjekt, sarma und sravah Objekt. So entgeht man der auffallenden Vermeidung 
von bhimir für den Nom., erreicht Parallelität der Lokk. divé.. bhünn, und ge- 
winnt für û dade das natürlichste Verständnis, angezeigt durch IV, 68,3 (vom 
Pavamäna): alsitan paja û dade. Daß Pavamäna, der särma spendet, doch auch 
Sarma seinerseits sich aneignet, befremdet nicht, vgl. 97, 47°. Daß Pp. Lok. 
bhiimt nicht verstand, ist begreiflich. Denkbar, doch kaum wahrscheinlich, auch 
Instr. bhimya. Nicht divisad, vgl. VI, 2,6. a von b abzutrennen (Hillebr.) 
scheint mir kein erheblicher Grund. — 11. arya à: H. Ο., ZDMG. 54, 174, wo 
ältere Auffassungen verzeichnet; Geldner Ved. Stud. 3, 77; Cal.-Henry 278. — 
12. Für yajyave zu vermuten väyave (Proleg. 283) legt in der Tat namentlich 
33,3; 34,2; 65,20 nah, doch darf das in Anbetracht möglicher Variation des 
Ausdrucks nur unter aller Reserve geschehen. — 22. Man beachte das Anakoluth 
vriräya . . varrivcämsam. — 24, tuvótásas. — 25. ۰ 

62. Dreiversige Lieder. — 2. An Dativ tana (s. Geldner Gl. unter tana) 
glaube ich nicht (vgl. ZDMG. 63, 287 ff.); warum nicht der gewöhnliche Instr. ? 
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß Geldner a. a. O. mit Unrecht tana „Nach- 
kommenschaft" Paüc. Br. XIV, 6,8 findet; mit Suffix -tana gebildetes tvattana 
liegt vor, wie BR., Whitney § 1245" sehen. — 3. asmábhya. — 4. giristhah. — 
4. Fraglich, ob ásadah oder û sadak (Gr. Ueb. 2, 611). Vgl. zu 17, 8. — 12. pu- 
ruscandram: zu I, 27, 11. — 15. Neben thd liegt für girä Auffassung als Lok. 
von giré nah. Doch mag zugleich an Instr. von gir (vgl etwa dhiyá . . ajayata 
VIII, 6, 28) gedacht sein. Vgl. zu 26,6. — dhiyate: an diyati (Gr. Ueb. 2, 511) 
nicht zu denken; vgl. namentlich X, 189, 3. — 26. samudríyah: zu I, 25,7. — 
Man bemerke vicah gegenüber väcah v. 25. Letzteres ist durch 7, 8 (vgl. auch 


RGVEDA IX, 58, 4-64 so. 165 


v. 2); 86, 12; 106, 10 gesichert, Ersteres durch 72, 1; 97, 34, auch I, 168, 8; VIII, 
101,16; X, 187, E 

63. Dreiversige Lieder. — 5. b wird richtig überliefert sein. Vgl. etwa 
I, 70, 8; III, 80, 6; VI, 64, 1. v? áryam ist Neutrum. Aenderungen wie rmvanto, 
invanto (ΠῚ, 4, 5) wären willkürlich. — árüranah. — 9. [it Versehen bei Aufr.] 
— induh könnte eher Subj. des Hauptsatzes als in den durch fi herausgehobenen 
Satz gehörig scheinen, den man aus dem einen Wort indrah bestehen lassen 
möchte (der Indu tut die Taten Indras, „indem er sagt: Indra [bin ich]^) Vel. 
zu 6,2. Doch wird wegen Tb. III, 7,9,2 (Apast. Sr. XIII, 1,11; Cal.-Henry 
269) als direkte Rede wohl vielmehr indur índrah anzusehen sein. — 10. Da 
matsarám zu sutdm konstruiert ist, wird man mit Ludwig an girah „ihr Sänger“ 
denken (vgl. Bd. 1, 40 A. 1). Bedenken erwecken doch Stellen wie I, 53,1; X, 
89, 4 u. Aehnl.; auch weist Zusammenhang vielmehr auf Adhvaryus hin, für die 
jene Bezeichnung befremdet. So ist doch vielleicht zu verstehen: „den gepreßten 
(Saft) (und) Gebete“, worauf man dann zu sufam als Hauptbegriff zurückkehrte, 
ihn durch matsaram vervollständigte und ihm das Verb sificata anpaßte (s. übrigens 
108, 7 und zu d. St). Schwerlich pari-sic- mit doppeltem Akk. (den Soma um 
die Gebete sprengen). — 11. ridä(k), vgl. zu 19,6. — 20. kanikrad: Bloomfield 
AJPh. 17, 417. — 22. dyusak: zu 25, 5. 

64. Dreiversige Lieder. — 19. výşā halte ich für Neutr. pl. zu dhármümi 
gehörig; Neutr. von d ist ja denkbar, vgl. IV, 5, 10 vrsnah Socísah, vielleicht 
IV, 22, 6 vrsna üdhnah (vgl. auch II, 16, 5?, zu IX, 97, 54); auch II, 16,6 
trgabhány äyudhä. So vertritt auch v. 2° vísà das Neutrum (Lanm. 530 f.). — 
dadhrise Sv., gefällig scheinend (vgl. I, 22, 18). Aber die Yajustexte gehn mit 
Rv., und Sv. hat dieselbe Variante zu 107, 10, wo entschieden falsch. dha- paßt 
durchaus; wie es neben dhartnam steht (I, 56, 6), warum nicht neben dharmani? 
— 4-6: vgl. zu 36, 4. δ. — [5 Padap. Aufr. myjyámaánah irrig für nah.) — 
9. akran zu kram- statt krand- zu stellen ist durch vorliegenden Formenbestand 
und Phraseologie von IX annähernd ausgeschlossen (man beachte auch Fehlen 
von Präverb und den als alten Kommentar auftretenden Sv. [krándan]. Den 
auffallenden Ausdruck durch Gleichsetzung von Sonne und Blitz zu erklären 
(Berg. 1, 161. 168, vgl. Hill. Myth. 1, 347. 462) geht nicht an. Mir scheint, daß 
die Sonne so wenig hier brüllt, wie sie 63, 13 durch Steine gepreßt wird. Sondern 
abgekürzter Ausdruck: wie die Sonne (überallhin glànzend oder dgl, vgl. etwa 
VI, 4,6; 12, 1) hast du gebrüllt. Man sehe wie 2, 6 Somas Brüllen und Vor- 
stellung des Sonnenglanzes zusammentrifft. — 10. kavınam. — 10 gehört wohl, 
wie auch Say. annimmt, mit 11 zusammen: „er ließ laufen, wie der Wagenlenker 
das Roß, deine [veränderte Person; diese Veränderung erleichtert durch einen 
neuen Vers; ürmíh in Relsatz gezogen, dem Standpunkt des neuen Verses ent- 
sprechend] Woge, welche“ etc. ürmi und srj- zusammengehörig wie VI, 17, 12. 
Vgl. etwa noch 88,03; 96,83, — 28. Man könnte hier krp zu krpate stellen 
wollen. Untersuchung der gesamten Materialien spricht doch dagegen. — 
80. rdhak gegenüber sonstigem rdhak unverdächtig. 
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65. Dreiversige Lieder. — [2. visva Druckf. bei Aufr.] — 11. H. O., ZDMG. 
59, 365 A 1. — 12. Gr.s (WB.) aya für anayä (ebenso v. 27) weist schon Lanm. 
358 mit Recht zurück. — 23. Da krívan sonst „tätig“ bedeutet, ist das m. E. 
auch hier wahrscheinlich; vielleicht „sakral tätig“. Anders Hill. Myth. 1, 136 
(zu den von ihm etwas aus der Ferne herangezogenen ki- li- to- des Hiuen Tsiang 
s. Stein, Kalhanas Rajat., 2, 430); Pischel Ved. St. 2, 209. — 96. srinänäfk). — 
28 ff. pantam: vgl zu I, 122, 1. — 30. sucetúnam ("nā vermutet Gr. WB.) nicht 
zu beanstanden, vgl. pracetúna I, 21, 6. 

66. Dreiversige Lieder. Doch vgl. zu v. 25. — 9. Einleuchtend sivi Auf- 
recht KZ. 27, 611, wozu ávye und adhi stimmt. Fehler aus VI, 46, 14 stammend? 
In unserm Verständnis der St. bleibt freilich Lücke bei ui — 18. ráne Dat. 
oder Lok. (s. H. Ο., ZDMG. 63, 289)? Für Dat. spricht mahé, das auch v. 15 
Dativ ist, dann mahé ranäya (X, 9, 1; 95, 7) und mahate ranäya, weiter besonders 
IX, 41, 1; auch Stellen wie IX, 62, 22; 77, 3; 86, 34 etc. Vgl. noch zu I, 120, 7. 
— 14. turötayah. — 16. Sinnreich denkt Ludwig 5, 355 bei mahän an Gen. pl. 
Doch wäre mahüm zu schreiben. Man wird Aenderung vermeiden; a braucht 
nicht genau wie b gebaut zu sein. Und Eingang mahan asi III, 46, 2; VII, 11,1 
(auch sonst öfter mahin asi), ebenso Pärallelität von mahan und jyésthah X, 50, 4 
tritt für Ueberlieferung ein. — 18. Vielleicht Nom. síra(b) vgl. Berg. 1, 161. 
Dann verstehe ich à ísah (so Pp.) (Acc. pl), ergänze etwa bhara bharasi vaha 
oder dgl. (gefällig wäre Aenderung tvm, die dies Pron. von vrntindhe abhängig 
macht; sie würde Ergänzung ersparen, aber verwickelt in Schwierigkeiten betreffs 
sira ésas. Ein tvdm soma süra ¿se wäre glatt, aber Neudichtung) Weniger 
wahrscheinlich m. E. súre à (Lok), sürak á (Abl), Verb zs-, Nomen sa, das 
Nom. actionis ist: ausgeschlossen freilich auch dies nicht. Auch Gen. sitrah abh. 
von sata ist denkbar, nicht überzeugend. Zu lesen wohl turdm. — Nicht ο mit 
Gr. Ueb. als Glosse zu d zu streichen. — 25. Bemerke Anklang des Anfangs an 
Schluß von 24. Denkbar, daß ursprünglich zusammengehórige 'Treas hier als 


zwei unabhängige Lieder eingeordnet sind. — 26. subhrásastamah (Reuter KZ. 
31, 584): wohl durch Haplologie aus *°sastatamah. $ubhräh vielleicht die oft so 
genannten Marut, in ο erwähnt. — 28. ۰ 


67. Dreiversige Lieder; ist letztes der ursprünglichen Reihe 16—18, wegen 
seines kürzeren Metrums Schluß bildend? Aber auch noch 19—21 scheint drei- 
versiges Lied. Doch möglich Zerfallen in 19—20. 21. Dann (wenn nicht schon 
von 19 an) Anhänge. Reinigungslitanei 22—27, Abgrenzung gesichert durch 
Inhalt und Yajusparallelen (ungewiß ob in zwei Trcas zerfallend, beide Agniverse 
23. 24 [aber Agni auch in 26, Jätavedas in 27 genannt!] zum ersten, beide Sa- 
vitarverse 25. 26 zum zweiten; doch Yajurveden unterstützen Zerlegung nicht). 
28-30 zerstreute Einzelverse? Oder zusammengehörig? 31—32 (junge Anustubh- 
technik) Preis des Studiums der pävamänik, wie am Ende späterer Texte Ver- 
heißungen stehen für den, der den Text studiert. Wegen Anustubhmetrums 
könnte man Erscheinen im Anustubhabschnitt 98—101 erwarten. Aber die páva- 
manih, deren Studium hier verherrlicht wird, sind offenbar eben die Gäyatrilieder 
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(Khila bei Aufrecht p. 681 beziffert Verszahl der pavamanih auf 610: das stimmt 
zu IX, 1—67 einschlieBlich 67, 31. 32). Im Ganzen so schon Proleg. 201, ZDMG. 
88, 457 A.1. — 22. só adyá nah (so auch Vs.) gewiß richtig (vgl. 44, 6%, auch 
V, 82, 4) gegenüber dem absonderlichen svràrjánah der schwarzen Yvv. — 295. mánm. 
— 238" vgl. I, 91, 17°. — 80. bc metrisch abnorm (neunsilbig), Proleg. 39, Arn. 
162. -- Hill. ZDMG. 48, 418 (vgl. auch Myth. 2, 181 A. 4) mit Akzentänderung: 
dlayy (= álàyi) asya „verborgen wurde seine Axt; sie war verloren“; Indras 
Donnerkeil soll gemeint sein — recht freie Vermutung. Schon Pischel ZDMG. 
48, 701 (s. zu der St. denselben auch Ved. Stud. 2, 246) bemerkt, daß dann ۵ 
Akzent verlangt hátte; das beziehungslose asya scheint mir für H.s Vermutung 
nicht empfehlend. Wie Pischel halte ich an aläyya fest, das Eigenname scheint ; 
kaum einleuchtend wäre Ableitung von aräya mit Suff. -ya („der von ardya- 
Dämon Besessene^?), oder von dram, wie uttamäyya von uttamd. Pischels 4 
„Dieb“ (nach Hemac. Anekàrthasamgraha) scheint mir — ebenso Hillebr., Veda- 
interpretation 7 — auf allzu unsicherer Grundlage zu ruhen; wir müssen ver- 
suchen mit „Maulwurf“ — der in den Zusammenhang nicht schlecht paßt — 
auszureichen. Ich denke etwa so, unvermeidliche Unsicherheit nicht übersehend. 
Die Axt eines Aläyya ist verschwunden, vielleicht gestohlen (natürlich nicht 
„hat erreicht“, Gr.). Der Somaritus soll Wirkung (oder Nebenwirkung) haben 
sie wiederzuschaffen. Dann: und auch den Maulwurf (der die Axt verschleppt 
hat?) herzuschaffen? Oder ist gemeint: selbst den Maulwurf schaffst du durch 
dein Dichläutern, Soma, herbei — d. h. wenn Soma des unter der Erde sich ver- 
kriechenden Tiers habhaft wird, kann er auch die Axt finden —? Ist zu ver- 
gleichen, wie im Pausyaparvan des M.Bhär. die Ohrringe durch Erdloch in unter- 
irdische Tiefe entführt werden? Nicht auffallend, wenn an solcher Stelle Un- 
gewißheiten bleiben. 

68, 1. barhiss® (zu II, 8, 3)? — Obgleich pári-sru- beständig vom umher- 
fließenden Soma steht, glaube ich doch mit Gr. Ludw., daß in cd die Somas nicht 
Obj. sind, sondern índavah als Subj. fortgilt. Dafür spricht die so sich einheit- 
lich und natürlich gestaltende Bewegung des ganzen Verses, das Mask. vacanü- 
vantah, dann nirnijam, das besser auf Milch als Soma bezogen wird (vgl. etwa 
14, 5; 80,26; 95,1; 107, 26). Also parisr? nirníjam ungefähr ,umherflieBendes 
Gewand“; vgl. 71,23. Zweifelhaft bleibt, ob usríyāk Nom. pl. masc. (vgl. 74, 3) 
oder Acc. pl. fem. — 2. Wer pürväh, läßt sich nur raten; Morgenróten (s. etwa 
89, 8; 86,21) Kühe (82,1; 97,13 u. dgl), upäruhah? Das Wahrscheinlichste 
vielleicht Kühe (was gleichzeitigen Gedanken an Morgenröten nicht ausschließt); 
ihre Erwähnung in 1 trifft mit dem auf sie deutenden abhi .. acikradat zusammen; 
dazu paßt auch röruvat, svädate. — Säryäni: zu 14, 4. — 3. Zweifelhaft ۰ 
Denkbar Dual zu yamyà samyati; vermittelt durch säkamvrdhä konnte der allen- 
falls zum Mask. hinübergleiten. Oder Neutr. pluralis? Aber 31,5 empfiehlt 
Instr. zu piyasa. — maht: Akzent s. zu I, 121, 11 mit Nachtrag Bd. 2 am Ende. 
— 5. Ungewisse Vermutungen über den Sinn: Soma weilt jenseits der yamé d.h. 
beider Welten (Berg. 1, 239 A.1); diese beiden jungen haben ihn geboren (vgl. 
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ubhá pitarad ILI, 3, 11). Ein Teil seines junima ist (war?) in der Höhe (udyatam) 
verborgen (doch lernte man ihn kennen, als ihn der $yend herabbrachte, v. 6). 
Oder das Verborgene und das tdyatam unterschieden? — 10% = X, 45, 12%: 
Proleg. 253. 

69, 1. ¿sya scheint mir reflexiv, auf Soma bezüglich, vgl. 53, 3; 102, 5, auch 
35, 4. 6; 70,4; 82,5 etc. — 3. An Nom. sg. naptih (Lanm. 376) hätte Benfey 
Ved. u. Verw. 119 nicht zweifeln sollen. naptir áditeh die Kuh, die für den 
opfernden Frommen (γίάπι yaté: oder für Soma?) ihren Verschluß locker macht 
d. h. Milch gibt? Vgl. 74, 3°; Macdonell Myth. 122. — samyatáh wegen Akzent 
zum Part. von {- zu stellen wäre mißlich; ebenso Nom. agent. von sam-yat-. 
Anschluß an yam- macht 95,1 (daneben 28, 4; 86, 20. 22) wahrscheinlich. akran 
und samyatdh zusammen weist auf Vorstellung des Rosses hin; auch an den eben 
angeführten Parallelstellen trifft yam- und krand- zusammen. Zum Akz. vgl. 
apisthita nisatla avasrsta nicitá prasasta etc. — 5. Vgl. Geldner Ved. St. 1, 134 ff., 
von dem ich in Einzelheiten abweiche. Ich hebe unter diesen hervor Auffassung 
von camvoh, s. ZDMG. 62, 459 ff., und daß ich upastaranam . . nabhasmayam lieber 
als Akkusative abh. von Arta auffasse, wodurch der Satz einheitlicher wird; auch 
71,1 scheint mir dafür zu sprechen. — 6. Für prasıtpah sind prasutah (Sv.), pra- 
stivah (Gr. Ueb.) — letzteres trotz 21, 7 — wenig glückliche Besserungsversuche; 
prasrpah wäre nicht besser. Liegt Akk. vor abh. von drávayitnávah (das von 
dravitnavah offenbar unterschieden ist): die Somas wie die Sonnenstrahlen die 
Schlafenden sich tummeln machend? Bei Abhängigkeit des Akk. von trate würde 
dessen transitiver Sinn befremden, der an X, 99, 4 keine sichere Stütze hat (vgl. 
I, 52,1). Wortstellung empfiehlt doch, prasipah vielmehr als Nom. zu fassen: 
die Somas weilten eingeschlafen in der Pflanze; jetzt erwachen sie? Denkbar 
allenfalls auch ablativischer Infinitiv. — 8. somäh für soma wäre unangebrachte 
Glättung; Sing. schließt noch an ab an. — Für prüästhita vermutet Meillet JA. 
1897, II, 280 prathitä, vgl. aber zu III, 4, 4, und I, 135, 1; VII, 68, 2; Vs. XXI, 
42; BR. unter prasthita ۰ 

70, 1. Das in der Tat nah liegende duduhrire (Sv.) kann sehr wohl Glättung 
sein; dazu und zur Lesung des Sv. in b s. Proleg. 287; vgl. auch zu X, 44, 7. 
— 4. pramé (vgl. Lanman 447, Reuter KZ. 31,220; Macd. 8 584* mit A. 5) 
scheint mir Dat. wie sraddhé I, 102, 2. Aus sácā schließe man nicht auf Lok: 
der dazu gehörige Lok. ist madhyamdsu matr su. pra bereitet vielleicht das pra(mé) 
vor. Oder Verb (etwa cti) zu ergänzen. — trata nipánó (Ludwig 6, 95) denkbar, 
doch durch nichts besonders empfohlen. — [5. dhäyasa Druckf. bei Aufrecht für 
dháy*.] — "V. hárimi: richtig Lanm. 392 zu hari, da von hirita hárin? nur als Fem. 
möglich’ ist. 

71, 1. Schwierigkeiten von ab lösen sich, wenn man — was hier höchst 
wahrscheinlich — mit Gr., v. Bradke Dy. Asura 26 (so wohl auch Berg. 3, 284f., 
dessen Gedanke an mögliches Adverb dáLsimà wegen Akzents unwahrscheinlich 
ist) Padagrenze überspringt um äsddam von v(ti abhängig zu machen wie v. 6 
von £sati. Erster Satz ist à daks® sy)", zweiter s? às? vet. Für den dritten 
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(druhak—jäyrvih) ergibt sich so die Gestalt, die durch VII, 101, 7, auch II, 35, 6; 
IV, 4,15; X, 25, 8 empfohlen wird; von da aus rückwärts konstruierend findet 
man die bezeichnete Abgrenzung der beiden ersten Sätze bestätigt. So fallen 
die Schwierigkeiten fort, die sonst aus Nebeneinander von diksinä (sofern dies 
Nom. ist) und susmi erwüchsen. — cd: Geldner Ved. St. 1, 134f.; Hirzel Gleichn. 
und Metaphern 41. Verbindet man opasim nibhah, páya upastire camvoh, ۵ 
nirnije, entstehen Schwierigkeiten wegen der Parallelstelle 69, 5 (vgl. 97, 21), 
die auf nabhah als upastiranam camvoh führt; auch Sandhi nabhas payah ist einer 
Interpunktion zwischen diesen Worten nicht günstig. So scheint entweder zu 
trennen opasam krnute (ohne Angabe was der op? ist, was trotz VIII, 14,5 be- 
fremdet), dann nábhas piya upasttre camvoh, endlich brahma nirnije. Oder — mir 
wahrscheinlicher — der Dichter hat die Dinge, die zu nennen waren, eben durch 
einander gehäuft ohne auf Gliederung zu halten. — 2. süsah vielleicht Adjektiv. 
asuryam (vgl. H. Ο., ZDMG. 55, 326 mit A.3; fehlerhaft, wie Bartholomae Stud. 
1,97 A.2 meint, braucht der Text nicht zu sein) hätte v. Bradke Dy. Asura 
26. 38 nicht von varnam trennen sollen, vgl. Parallelstellen bei Hillebr. Myth. 
1,51 A.2. asya scheint mir reflexiv (vgl. v. 8; várna überhaupt besonders gern 
von Pavamäna; anders Hillebr.. Er enthüllt seinen asurischen várna, indem er 
die Umhüllung abtut (c) Wahrscheinlicher so, als daß er den asurischen várna 
ablegt (Geldner Gl. unter ni-rz-); wir haben es mit der günstigen Seite des asura- 
Begriffs zu tun; Soma ist selbst ¿sura 73, 1; 74, 7; 99, 1. — 4. Zu pûrt . . sificanti 
offenbar Soma Obj. wie oft. Wahrscheinlich ist das den Gen. suhasak!) regierende 
Subst. (wie putrdm oder trdham, das durch parv" suggeriert ist) zu ergänzen. 
Ebensó vielleicht zu mddhvah etwa rdsam (vgl VIII, 53,3 mit V, 43, 4; IX, 
62, 6) oder ürmim (III, 47, 1); muüdhvah direkt zum partitiven Objektsgen. zu 
machen erschwert die Umgebung. An sich kann es Acc. pl. sein, wie es ge- 
legentlich Nom. pl. ist, doch befremdend zwischen Singularen dyuksam etc. und 
saksánim. Gezwungen scheint, sihasah und mädhrah neben harmyasya (78, 3) von 
saksánim abhängig zu machen. — Wenn yásmin, wie wobl wahrscheinlich, auf 
Soma bezogen, entgleist Konstruktion von cd: zuerst „in welchen (Soma) die 
Kühe“ — fortgefahren sollte wohl etwa werden „ihre Milch ergießen“, dann 
(vgl. 98, 3) $rimánty agriyam (lies $rin?) als hätte vorher yim gestanden. Die 
Schwierigkeit läßt sich allenfalls vermeiden durch Trennung zweier Relativsätze 
(c und d) oder Beziehung von yásmin auf harmyasya oder üdhani. suhutädah als 
Nom. pl. verstehe ich nicht; inwiefern heißen die Kühe so? Immerhin paßt ad- 
gut zu Kühen, vgl. I, 164, 40; X, 146, 3. Entfernte Aehnlichkeit mit I, 84, 10. 
11 (Berg. 2, 69) liegt vielleicht vor; oder ist an Riten gedacht, die sich dem 
Rel. d. Veda 332 Gesammelten vergleichen (das dort erwähnte Beriechen vertritt 
Essen, Apast. Sr. VIII, 16, 12)? Indessen könnte swhutádah Gen. abhängig von 
üdhanı sein, etwa auf Opferfeuer bezüglich (Euter des Feuers: I, 146, 2; freilich 


1) Gewiß nicht Nom. pl. masc.; ein sahas „stark“ ist trotz des kühnen Ausdrucks VI, 60, 1 
abzulehnen. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. Ν.Ε. Band ۰ 22 
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verstände man hier lieber Euter der yävah). — 5. jiyät liegt es nah als Part. 
zu verstehen (anders Geldner Ved. St. 2, 249); nach pånt- yänt- etc. hat das keine 
Schwierigkeit. — matuthak dunkel; „die Weisen“ Geldner a. a. O. vielleicht 
treffend; ist an die mdntavah 73,6 zu denken? Ausgang auf ob (Pp.) wird man 
im Hinblick auf Konstruktion und sonst entstehenden Hiat nicht mit v. Bradke 
ZDMG. 40, 354 aufgeben. — 3. (i)yatih (vgl. Bd. 1,35)? Unterzählig? Will- 
kürlich Gr. Ueb. ayátih. paräyatih „der in der Ferne (oder: sich abwendend) 
Stellung nehmende? Ist neben usüsah Anklang an paräyatih (vgl. I, 113, 8) ge- 
sucht? Irgend Sicheres natürlich unerreichbar. Dieser kavih .. sahásramitir ydtih 
kann vielleicht den sahdsranithah kaváyah ..rsin tapasvatah X, 154, 5 verglichen 
werden. Vgl. noch v. Schroeder WZKM. 23, 12f. — 8. sá zu a, nicht b (Kon- 
kordanz) gehórig. 

72, 1. Verbalbetonung in c: Berg. 2,26 A. 1; H.O., ZDMG. 60, 729. — 
Aehnlichkeit von paripríyah mit pari priyaà 96, 9; 107, 6 (Geld. Komm.) scheint 
mir zufällig; dort ist pári das typische der Somavorgänge (vgl. H. O., ZDMG. 
62, 464), hier ein allgemeineres, auch in pdriprita vorliegendes. — 3. Statt. rdvam 
möchte man ,Seihe^ erwarten (vgl. 1, 6). váram (als Notbehelf für varam) wird 
man doch nicht wagen und es hinnehmen müssen, daß die Sonnentochter, den 
Soma reinigend, auch réva hören läßt, durch den hindurch (wie wenn auch er 
eine Seihe wäre; nicht ,malgré le cri“, Berg. 2, 70) Soma den Kühen zustrómt. 
Wesen der Sonnentochter als Genie von Poesie und Gesang (Geld. Komm.) ist 
mir recht zweifelhaft (wer die III, 53, 15 vielleicht als Sonnentochter bezeichnete 
sasarpari ist, wissen wir nicht; svaryàm X, 177, 2 neben moien, worauf sich 
G. beruft, gehört wohl auch an dieser St. nicht zu svår sondern zu svará, wohin 
Geld. Gl. das Wort stellt). Daß die Sonnentochter Usas sei (Säy.), ist unzu- 
treffend; die ist Himmelstochter (vgl. zu VII, 69, 4). Meinerseits weiß ich über 
Rolle der Sonnentochter bei Bereitung Somas (vgl. Hillebr. Myth. 1, 468 ff.) Er- 
klärungen nicht zu geben. — vinamyrsah natürlich undeutbar. An erotischem 
Nebensinn von c (Geld. Komm.) zweifle ich. — 5. Geld. Gl. zieht bei nrbahibhyam 
Dvandva „Mann und Arm“ in Erwägung (doch „von Menschenhánden* ders. Rel, 
Lesebuch 129). Mir scheint solcher Ausdruck höchst seltsam. Daß er eben da 
vermutet wird, wo Dual bahubhyam anderweitig so begreiflich ist (Sing. von bähú 
sehr selten), zeigt m. E., daß eben kein Dvandva vorliegt. Die bahü von V, 48, 
4 sind gemeint; vgl. im Uebrigen etwa VI, 59, 7; VII, 22, 1; 26, 1; VIII, 20, 6. 
Zum Doppelakzent vgl. nýśámsa u. A. (Wack. 2, 262). — Auf angebliche Her- 
kunft des ajaih von aj- komme ich nach den Bemerkungen Bloomfields ZDMG. 
48, 575 f. nicht zurück. Dort scheint mir auch Vorliegen der 3. Sg. (2. Sg. 
Geldner Leseb. a. a. O.) durchaus wahrscheinlich gemacht. — 8. Für stotre Berg. 
Quar. h. 30 A. 10 sehr scharfsinnig sofre, da das dhäv- des Somarituals fast immer 
su- neben sich hat (vgl. H. O., ZDMG. 62, 465 A. 2). Allerdings wird sonst der 
Gott (insonderheit Pavamäna in IX) oft angerufen sfotré gnüdig zu sein, nie sotré 
(II, 11, 21 siga stot’bhyah); s. auch stotrásya v. 9. Aber das schafft in Anbetracht 
der Stellung neben ädhünvat den starken Verdacht nicht fort, daß — vielleicht 
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aus metrischen Gründen anstelle des beliebten, X, 27, 1 von siksam abhüngenden 
sunvaté — hier sotré gesagt war und dies durch das geläufige οἱ) verdrängt ist. 

73. Man bemerke das oft wiederholte súm asvaran: rituelles Singen der 
Priester bz. ihrer himmlischen Gegenbilder steht im Mittelpunkt. Zweck scheint 
Regenerlangung, was das nah verwandte Lied 74 (namentlich v. 3. 4. 7) bestätigt. 
Varuna hat das „Meer“ verborgen (73,3; m. E. nicht: verbarg sich ins Meer, 
Hill. Myth. 3,43 A.2; vgl. unten zu 97, 47) d. h. die Regenwolken zurückgehalten. 
Seine Späher und Schlingen müssen vermieden werden (das wird in 4° liegen); 
Feindschaft gegen ihn waltet doch nicht ob, wie Ton von 8. 9 zeigt (ist er auch 
pitt pratnih v. 3? Vgl. Soerensen, Festskr. til V. Thomsen 338). Bedeutung 
der rudräsak v.7 für das Lied scheint mir nebensächlicher als Hillebr. Myth. 1, 
353 annimmt. Sie waren nicht die Brücke, über die das Lied in Buch IX ge- 
langte; man lese 73 in Verbindung mit 74. — 18: vgl. zu VIII, 96,13; Haug 
GGA. 1875, 592; Bloomfield JAOS. 31, 57. — c: vgl. I, 24,5; X, 8,3. Der 
Asura (vgl. v. Bradke Dy. As. 71. 122; Pischel Ved. St. 1, 58; Berg. 1, 179 1.) 
kann Soma sein (zu 71, 2), an den man sich hält (vgl. sekur ۰ . àrábham v. 3) sein 
Ziel zu erreichen. Oder Varuna? — 4. Sehr auffallend «va té sám asvaran. (va 
mit svar- nur noch VIII, 69, 9; úva-sám-svar- kehrt nicht wieder. Nun steht 
auffallendes ara, wie hier scheinbar gefolgt vom Pron. ۷۸-۰ auch 74,6: sahas- 
radhäre ’va tå asascátas trtiye santu rajasi prajävatih: welche Stelle mit der unsern 
auch das asascitah eng verknüpft. Hier stünde dva..santu: eine beispiellose 
Verbindung. Zu diesen Stellen gehört weiter 86, 27 asascitah Satadhärä ۵ 
hárim navanté') "τα tà udanyıtvah: wieder ein áva, das sich mit dem betreffenden 
Verb nur hier verbindet; wieder folgt tá-; wieder daneben asascatfah und Kom- 
positum aus dhárà und Zahlwort. Da scheint durch Annahme von avaté bz. 
avatáh?) abzuhelfen. Letzteres müßte man, den Daten der betreffenden Stellen 
entsprechend, als Nom. pl. fem. auffassen; neben αυαίά müßte weibliches aratá 
angenommen werden, weibliche Wesenheiten bezeichnend, die brunnengleich 
Flüssigkeit enthalten. Diese brüllenden Brunnen (navante 'vatüh 86, 27, wenn 
ich richtig herstelle) tragen Charakteristikum von Kühen, wozu asascatah paßt, 
bz. von Gewitterwolken. Ganz gehen allerdings die drei Stellen nicht in ein- 


1) Hier läge nach BR., Gr. ein nu- med. „sich bewegen“ vor. In der Tat ist an einigen 
jüngeren Vedastellen nu- etwa „bewegen“ gesichert (s. BR.), doch die angeblichen rv. Belege sind 
teils sicher abzuweisen teils mit Wahrscheinlichkeit. Zunächst die vorliegende Stelle IX, 86, 27 
härim navante: warum nicht das gewöhnliche nu- in gewöhnlicher Form? Zur Konstr. vgl. 45, δ. 
Vgl. auch 86, 25 (im selben Trca!); da und v. 27 soll der Pädaeingang harim navante zweierlei be- 
deuten! — 88, 2: warum nicht das gewöhnliche nu-? Vgl. etwa I, 69, 10, das seinerseits an I, 66, 
10 gebunden ist. — 100, 1: man beachte Gleichnis von vatsá und mütárah und vgl. etwa 86, 25. 
Rolle des abhi-nu- in IX steht doch fest. — X, 22, 9: hier wäre „sich bewegen“ denkbar, doch s. 
zu der St. — X, 120. 2: ,brüllen^ wahrscheinlich; s. zu der St. — S. noch zu X, 176, 1. 

2) Dies vermutet teilweise schon Delbr. Synt. F. 2, VIII. 49; Gr. Ueb. 2, 512; Ludwig 2, 490; 
Ueb. d. Krit. des Rv.textes 50. 52. Whitney zu Av. V, 6, 3 (wo nicht, wie Ludw. meint, avate steht) 
schlägt für 73, 4 -dhàrd(h) iva vor, kaum einleuchtend. — Bei der von mir vorgelegten Auffassung 
muB 73, 4 und 74, 6 Akzent von -dhäre, 80, 27 von navanté getilgt werden. 

22* 
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ander auf. 73, 4 und 86, 27 ist sahdsradhara satadhära der avatá bz. die avatah, 
74, 6 ist es das riéjas; bald wird an den avatá Gesang erhoben, bald lassen die 
avatah selbst sich hören; 86,927 sind die satadharak und asascatah dieselben Wesen, 
was zu 73,4; 74,6 nicht paßt. Aber die letzterwühnte Diskrepanz ist auch 
ohne Konjektur avafı unvermeidlich da, und durch die Varianten scheint Identität 
des Gedankens deutlich hindurch. Zu sahusradhäre 'vaté wäre zu ۷۵1, ۵ 
utsam III, 26, 9, auch avatım . . madhudhdram II, 94, 4; zum Vorstellungskreise 
der asaścátah, die Soma in Himmelshóhe umgeben, vgl. das Lied IX, 85, 9-12 
(dort 10° = Pada b unsres Verses), das seinerseits wieder sich mit X, 123 eng 
berührt. Endlich vgl. das zu I, 56,1 «va tüsya Bemerkte, auch die Rolle des 
avatá VIII, 72, 10—12. — 6. Geldner Ved. St. 3, 105 (vgl. Ludwig b, 361) findet 
hier mäna „Ton“, mir sehr zweifelhaft, vgl. zu I, 39, 1. — Setzt Geldner a. a. O. 
mit Recht die in a (also offenbar auch in b) Genannten denen von D* gleich, so 
daß in cd als Gegensatz zu den Könnenden die Unzulänglichen folgen, wie Oci 
Weise und Toren einander gegenüberstehen? Ich finde in der Tat in keinem 
Begriff von ab Nachteiliges angedeutet. slökayantra: den sP als Vorrichtung 
(zum Festhalten oder Vorwärtsbewegen) benutzend, vgl. IV, 1,14. rabhasa kann 
Soma sein (I, 82, 6, vgl. IX, 96, 1). Zu m«ntavah vgl. etwa X, 63,8; amantıh 
ist dasyuh X, 22, 8. In máníu scheint besonders Vorstellung des Kennens eines 
Namen zu liegen (s. zum Verb man- I, 84, 15; IV, 39, 4; VIII, 11,5; X, 64,1; 
68, 7; und sumántu nima, sumintunama, durmántu n? VI, 18,8; X, 12, 6; 64, 1); 
gemeint wäre danach etwa: Kenner von Somas Namen. Bleibt pratnán mamat, 
wobei man an den nna (VII, 88, 5) des pitä pratnáh (v. 3) Varuna denken könnte. 
Empfiehlt sich danach zunáchst günstige Auffassung der in ab beschriebenen 
Wesen, erweckt daran doch das Ganze von v. 6 gegenüber v. 5 starke Zweifel. 
Beide Verse entsprechen sich genau. Beide fangen in a mit Ablativen an, da- 
hinter ádhy à yé samásvaran; dann in b Nomm. pl. an yé anknüpfend. In cd 
Nachsatz — v. b: sie siegen; v. 6: sie fliehen. Da scheint es mir gezwungen, 
neben v. 5 auch Gah von den Guten zu verstehen, nur 6° den Bösen vorzubehalten. 
Vielmehr drängt die Symmetrie zur Annahme, daß v. 6۳۲ die Guten, Weisen sam 
asvaran, v. 0’ entsprechend die Bösen sim asraran. Worin freilich 6°» sich Bos- 
heit oder Torheit ausdrückt, durchschauen wir nicht. — 4. Stehen die Rudras 
als spasah der Regensuchenden oder ihrer himmlischen Gegenbilder den spasah 
des Varuna v. 4 gegenüber? Anders Pischel Ved. St. 1, 58. 

74. Ueber das Ganze s. einleitende Bemerkung zu 73. — 2. Man könnte 
bei samiciné (gegen Pp.) an Lok. denken. Aber man wird doch am Dual fest- 
halten; vgl. einerseits IX, 102, 7; X, 44,8; VIII, 6,17 etc., andrerseits die 
häufigen Stellen, an denen Obj. von dhr- die Welten sind. So sind sam? und 
isah (vgl. V, 86, 6; X, 48, 8) parallele Objekte von s(im-dádhàra. Uebrigens 
könnte man — ohne besonderes Motiv — auf samísah (VIII, 50, 2) verfallen. — 
4. prinanti. — Beziehung für tám ergibt sich aus dem Gedanken; tin (= tät) (so 
Kath.) schwerlich zutreffend. — péravah: zu I, 45, 4. — 6. a: vgl. zu 78, 4. — 
c: die vier nühbhah (würtl. ,Oeffnungen"? Viell. „die sich Oeffnenden*? J. Schmidts, 
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Pluralb. 146 A., Gleichsetzung mit nabhänısi ist wenig zwingend) könnten, da sie 
ghrtascitah sind, mit den catasrah . . ghrtaduhah 89,5 zusammengehören, welche 
dhenivah oder denen ähnlich sind. Oder vier Oeffnungen des Euters? — 7. Gr. 
Ueb. 2, 512 will bDhümanah betonen, ansprechend doch recht zweifelhaft. ۸ 
selten; dagegen bhitman häufig; für letzteres spricht 73, 5; 101,7. Vgl. auch zu 
X, 91, 6. — Versteht Pischel Ved. St. 2, 68f. prarat als neutralen Akkusativ? 
Doch wohl vielmehr als Nom., wo man dann sem als så ¿m (gegen Pp.) fassen 
würde. Möglich, doch mir nicht überzeugend. Der V. macht den Eindruck, daß 
überall die 3. Personen dasselbe Subj. haben, das nur Soma sein kann, der auch 
v. 1 und in den andern Belegen der Form sacate in IX (86, 8; 93, 3) Subj. ist. 
Ist pravát vielleicht Adverb wie dravat (vgl. auch zu I, 4,7)? Vorherrschen des 
Med. bei pru- plu- bildet kein Hindernis; so steht Ts. VII, 5, 11, 2 neben cipláca- 
mina vipluta ein viplosyant; auch dravat konnte einwirken. Oder mechanische 
Verkürzung für pravátà oder pravatah? — 8. Wohl sasanván, vgl. zu III, 22, 1. 
— gónüm abh. von mänasa „mit dem Gedanken an Kühe“? ΝΜ. E. gekünstelt, 
unwahrscheinlich; auch IlI, 8,4 spricht dagegen. Vielleicht partitives Obj. zu 
hinvire (so Gr. Ludwig) bz. abhängig von zu ergänzendem „Menge, Hundert“, das 
Satahima suggeriert. 

75, 2. Gewiß jihvá nicht Dativ (Cal-Henry 339 AJ, sondern Nom., wenn 
auch bizarr. Gemeint wohl etwa, daß Soma die Zunge ist, welche die Verlaut- 
barungen des γίά ausspricht; vgl. b und zu I, 87,5. — d: vgl. zu I, 155,3. — 
3. triprsthah Pp. zweifellos richtig, auch durch Sv. vol. III p. 174 (Bibl. Ind.) 
bestätigt. — ddhi ví rāj- (vgl. I, 188, 6) kaum verschieden von ví rāj-, nur mehr 
die Höhe der Herrschaft (vgl. adhiräja) betonend oder daß diese über das be- 
treffende Gebiet sich hin erstreckt. Daß ususah Akk. ist, nicht Abl. (Gaed. 97), 
zeigt m. E. 71,7. 

76, 3. dhiya no Sv. gefällig; auch Gr. Ueb. will na in no oder nú ändern. 
Doch jet" das unnötig. — δ. tuvótayah. 

77, 3. Wegen Bartholomae KZ. 41, 330 A. 3 bemerke ich, daß Aufr. und 
M. Müller (Samh. P. und Pp., ohne Variante anzugeben) ?Asenyaso betonen. Neben 
Whitney 8 1217° vgl. auch 966°. Gleichmachende Aenderung wäre bedenklich. — 
ahyah ,Schlangenweibchen*? Ich finde in den Belegen nichts, was darauf deutet; 
eher — wenn auch nicht mit voller Sicherheit — auf Kühe (s. zu X, 138,1; 
139, 6; 144, 4), also eben dahin, worauf auch avest. az? führt (so auch Bartholomae 
WB. unter azz, IF. 12 Anz. 27). Zwar auf Stellung des Worts Nigh. II, 11 
unter gonämäni lege ich kein Gewicht. Vgl. noch Geldner Ved. St. 3, δῦ und 
Gloss. — 4. Erklärung von urubja aus *ud-ubja oder *uru-ubji mir nach Lauten 
wie Bedeutung wenig wahrscheinlich. Mit uru- anfangendes Wort auf vraja be- 
zogen wird in der Tat Kompositum von urú sein, vgl. wruvraja. Für das Hinter- 
glied zieht Wackernagel (mündlich) bhaj- in Betracht, wofür V, 34,5; VII, 27,1 
angeführt werden kann. Doch erweckt mir Verlust der Aspiration Bedenken. 
Anschluß an piyas pajrá? So wohl Scheftelowitz, Zur Stammbildung in den idg. 
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Sprachen 8 9, den ich nach Keith Ait. Ar. p. 253 zitiere. — [abhi a’ im Pp. 
Aufr. versehentlich; richtig M. Müller abhi oi: Relativsatz.] 

758, 1°: zu 14,4. — 2. Sehr wahrscheinlich srtayak, wie das Umgebende nah 
legt. Vgl. zu I, 42, 9. 

79, 1°: Berg. Études unter ari p. 176; H. O., Proleg. 72, ZDMG. 54, 173; 
Geldner Ved. St. 3, 90f. Ich nenne beide Padas dieser Stelle A1, A2; die 
Parallele X, 133, 3: B, wohl verkürzte Umarbeitung von A, somit gewissermaßen 
dessen ältester Kommentar. Hauptfrage ist: gehört in A nasan und nasanta 
zum selben Verb? Man versuche das zuerst mit „erreichen“. Dann entsteht 
Schwierigkeit zunächst in Al. ca des Vordersatzes mit betontem Verb ist kaum 
einfach „wenn“. Sondern was das Verb ausdrückt, wird schlechthin behauptet 
oder gewünscht, doch so, daß Behauptung oder Wunsch sich als Grundlage von 
Weiterem gibt (H. Ο., ZDMG. 60, 732). Nun könnte das zur Not Wunsch in 
konzessivem Sinn sein („mag immerhin uns erreichen ..“). Aber dann macht 
doch B Schwierigkeit, wo vi su υἱόυᾶ aratayıh offenbar bedeutet: „hinweg (mögen 
schwinden) alle ar°* (anders freilich, mich nicht überzeugend, Geldner a. a. O. 91. 
Vgl. VIII, 45, 8. Ergebnis ist, daß in Al „verschwinden“ vorliegt. Kann 
man nun mit diesem Verb auch in A2B ausreichen? Bedenken stehen entgegen, 
die ich ZDMG. a. a. O. dargelegt habe. Bei der Knappheit der Materialien ist 
es schließlich möglich, daß es auch mediale Formen von diesem Verb gegeben 
hat; auch kann in B der Verkürzer dem no dhiyah veränderte Wendung gegeben 
haben. Doch das sind Notbehelfe, und ich freue mich die Beistimmung Geldners 
zur Annahme von xas- „erreichen“ in A2B gefunden zu haben. So halte ich — 
Korrektheit des Textes vorausgesetzt — für wahrscheinlich, daß in A mit beiden 
nas- gespielt wird („hinweg mögen schwinden von unsrer Nahrung die Karg- 
heiten [Geizigkeiten]: so mögen denn die Geizigen [Akkus.] treffen, Gewinn mögen 
erlangen unsre Gebete“): eine vedischem Dichtergeschmack durchaus entsprechende 
Annahme. In Al fehlt eine Silbe; das kann ertragen werden (s. Materialien bei 
Arn. p. 214, ἃ 227 ΠΠ". Doch kann es auf Korruptel deuten. Das sinnlose 
istyo der Sv. Variante zwar führt offenbar nicht zu deren Heilung. Vielleicht 
aber ist zu beachten die schon Proleg. 72 von mir verglichene Stelle II, 35, 6 
näarätayo ví nasan; die stimmt mit der unsern in vi nasan und in arälayah, aber 
sie enthält die Verneinung, also gerade die eine dem Metrum hier fehlende Silbe; 
vgl. noch II, 41, 11 (hier verbindet sich ná nah [dieselbe Wortfolge wie in der 
unten zu formulierenden Vermutung] .. nasat mit ayhim [vgl. auch VIII, 47,1]; 
agham und dratih aber steht sich ganz nah, s. I, 147, 4; VI, 48, 16 etc.); VIII, 
19, 6; 47, 1 etc., auch VII, 32, 21 (ιά. . rayir nasat, so zu sagen mit verändertem 
Vorzeichen entsprechend unsrer von den árātayah handelnden Stelle); ferner VII, 
82, 74, das mit périhvrlih stark an v. 2 unsres Liedes erinnert (die einzigen Be- 
lege von pé?) Vgl. über das hier vermutete nd, das bei nas- „erreichen“ ge- 
radezu typisch ist, Delbr. Ai. Synt. 358. Wir langen also bei der schon Proleg. 
a. a. O. hingestellten Fassung an (vgl. auch Ueb. von Cal.-Henry 406): vi ca nasan 
nd na igo árátayah, wo sich Fortfallen des nd neben na (dabei könnte auch 
Irrtum über das doppelsinnige nas- mitgewirkt haben) leicht begreift. Hiermit 
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wäre dann Identität des nas- in Al und A2 gewahrt und pointierter Gegensatz 
hergestellt: die daratuyak sollen nicht uns treffen; wir wollen die aré treffen. 
Was gegen diese sonst m. E. gut fundamentierte Vermutung spricht, ist m. E. 
einerseits ungewöhnliche Stellung des ιά (soll dieses speziell das na ¿sah ver- 
neinen: was die irat? treffen, sollen nicht unsre isak sein? Vgl. zu 80, 1, S. 176), 
andrerseits, daß in B der Päda anders gewandt ist: beruht das auf Mißver- 
stándnis von A, vielleicht gar schon auf Vorliegen der Korruptel? Annahmen 
dieser Art sind der Preis, der für die in Rede stehende Konjektur zu zahlen 
ist. — 3**. Geldner Ved. St. 3, 91 ergänzt nach VIII, 71, 1 paki. Gaedicke 196 A. 
sieht in sv«syà arätyah, anyasya ár? Genetive, das martasya kásya cit v. 2 näher 
ausführend. Auch ich zweifle an der Auffassung von Ludwig, die darauf hinaus- 
läuft, daß Soma der arih der eignen «räti, der vřkah der fremden sei. Nach 
dasyave vrka würde man Dat. erwarten, und VI, 51,14 (auf welche St. schon 
Geld. hinweist) legt nah, zZko hí sdk als eignen Satz und offenbar auf feindliches 
Wesen gehend aufzufassen. Geldners Auffassung dürfte die wahrscheinlichste 
sein. — 4. Ich glaube nicht an Nom. nåbhā (s. zu I, 43, 9; vgl. Ludwig, Ueb. d. 
neuesten Arb. 54, Foy IF. Anz. 8, 23, Richter IF. 9, 209; s. auch Vodskov 382 A.). 
Sondern Lok. πάθ]α (III, 4, 4; IX, 12,4), nach dem ein »àbhih zu ergänzen ist 
(so Pischel Ved. St. 1, 69). Vgl. namentlich 10, 8, auch I, 139, 1; IV, 44,5. Mir 
scheint es natürlich paramdáh nicht zu dyaúh zu ziehen (Gr. WB., Hill. Myth. 1, 
40, nach welchem ddadé gegen die Parallelstelle „empfing“ bedeutet) oder zu 
dem „du“, welches Soma ist (Pischel; mit Recht widerspricht Hill), sondern zu 
dem in Wahrheit im γώ} implizierten nábhih (X, 61, 18; s. auch X, 10, 4; I, 163, 
4; Vs. XI, 12, welche Stellen zeigen, welche Rolle paramáh in diesem Zusammen- 
hang spielt): οὐ hier Mask.; vielleicht sollte Hiat von "γᾶ adadé vermieden werden. 
Pischels (1, 70) Tilgung des Akzents von ddade (gemeint ist Einsetzung der Haupt- 
satzbetonung å dade) stört unnötig die sich aufdrängende Verbindung von yd ۰ 
Ich übersetze: ,Der mit dem Nabel im Himmel verknüpft ist, ist dein hóchster 
(Nabel)“, oder vielleicht besser: „Im Himmel ist dein höchster (Nabel), der mit 
dem Nabel (dort) verknüpft ist^. Vgl. zu der St. noch Ludwig, Ueber d. neuesten 
Arb. 64. — Zu ksipah s. Hill. a. a. O. 


SO, 1. brhaspate nicht Vok. (so noch Macd. p. 284 A. 6), sondern -tch Gen. 
(Pp, Wack. 2, 263). — Das na in d veranlaßt zu einem Exkurs. 


Zur Stellung von ná „nicht“ und seiner Scheidung von nd „wie“. 

Die Meinungsverschiedenheiten betreffs Unterscheidung beider ιά") an manchen 
Stellen lassen sich m. E. durch Beobachtungen über die Stellung von ná „nicht“ ?) 
— dies, beiláufig bemerkt, unter beiden das weitaus weniger häufige — ein- 


1) Von der Existenz von Hillebrandts (Ved. Myth. 2, 236, vgl. GGA. 1889, 416; Macdonell 
p. 430) verstärkendem ná gelingt es mir, wie mehrfach berührt ist, nicht mich zu überzeugen. 
2) Ueber Stellung von ná „wie“ vgl. zuletzt H. O. ZDMG. 61, 815 ff. 


176 HERMANN OLDENBERG, 


schränken. Ich lege solche Beobachtungen vor!) ohne mich dabei an Rücksicht 
auf das Bedürfnis jener Unterscheidung zu binden. 

1. Wird der ganze Satz verneint, steht ná stark überwiegend am Anfang; 
vgl. Delbrück Ai. Synt. 542. Z.B. ná gardabham puró asvan nayanti III, 53, 23. 
Man könnte umschreiben: „daß man den Esel vor dem Pferde einherführt, ist 
ausgeschlossen, ist zu verneinen“. Natürlich kann statt des ná ein andres Nach- 
druck verlangendes Wort sich an den Anfang drängen, wie VII, 103,8 [avir 
bhavanti,| yuhya na ké cit; Fälle derart sind nicht besonders häufig. Uebrigens 
sind den Fällen mit wirklicher Verneinung des ganzen Satzes sehr zahlreiche 
gleichgestellt, wo genau genommen die Verneinung nur Satzteile oder einen Satz- 
teil, insonderheit Prädikatsverb, betrifft. Wenn es z.B. VII, 18, 21 heißt ná te 
bhojásya sakhyam mysanta, geht die Verneinung offenbar nicht unterschiedslos auf 
alle Teile des Ganzen, sondern nur auf mrsanta; zu ..te bhojásya sakhyam hätte 
ebenso gut ein positives, der Bedeutung nach dem mrsanta entgegengesetztes 
Verb treten können (vgl. etwa noch II, 18, 8*; V, 48, 5*; VI, 54, Die gegenüber 
a, und oft). Indem auch in solchen Fällen das ná gern an der Spitze steht, er- 
gibt sich entschiedenes Ueberwiegen dieser Stellung. 

2. Vielfach wird indessen Beziehung der Verneinung auf ein einzelnes Wort 
bemerkbar gemacht, indem na vor dieses tritt. Meist handelt es sich um das 
Verb; daher überwiegt, sofern ná nicht am Satzanfang steht, Stellung vor Verb 
bz. Verbalprütix?) Z. B. bipsad agnír na väyati VIII, 43, 7: nicht die ganze 
Supposition, daß Agni ermüde, wird verneint, sondern — was allerdings nur 
durch leiseste Nuance von jenem Gedanken unterschieden ist — Agni dahin 
charakterisiert, daß er nicht ermüdet; etwa als wäre gesagt, daß er unermüdlich 
ist. Ebenso IX, 73, 4 dsya spáso na ní misanti; VIT, 83,7 dasa rajanah.. sudásam 
.. ná yuyudhuh, was man umschreiben könnte: sie stellten sich dem S. gegenüber 
und waren doch zum Kampf zu schwach. Oder I, 188, 1 mahitvám asya taváso 
ná tandate, stotram asya nd tandate; man könnte wie eben in VIII, 43, 7 um- 
schreiben: es ist unermüdlich. Besonders häufig ist diese Ausdrucksweise bei ná 
minäti, nd minanti, z. B. IX, 86,16 sakha sakhyur na prá minäti samyiram: wo 
nicht das sakha sakhyuh, sondern nur das prá mináti von der Verneinung ge- 
troffen wird. Weiter I, 123,9; III, 30,12; 32,8; VII, 31,11; 47,3; 76,5; 
103, 9 ete. Fälle mit verneintem Nomen scheiden im Ganzen aus, da dann regel- 
mäßig nicht nd sondern Zusammensetzung mit a- vorliegt. Aber wie ja auch in 
der Zusammensetzung vereinzelt va- statt a- auftritt (Wackernagel 2, 77), kommt 
auch Verneinung eines Nomens durch unzusammengesetztes né vor. So I, 164, 6 
kavin prechami vidmáne nd vidvän: wäre nicht wie I, 120, 2: X, 79, 6 dvidvan 
gesetzt, hätte man nicht um des Metrums willen das vorangehende -e als Länge 


1) Für die spätere Sprache vgl Delbrück Ai. Syntax 541 Π., Speyer Sansk. Synt. š 401, 
Thommen Wortstellung 16 ff. 

2) Hier und da schiebt sich eine Partikel zwischen nd und Verb, so aha I, 147, 8, kila J, 32, 4 
(s. zu dieser St. weiter unten), vgl. VII, 33, 4. 
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erhalten wollen? In der zauberformelhaften Diktion von I, 191,1 kankato ná 
kankato "tho satinakankatah könnte zu κά k? etwa asti ergänzt und na als Satz- 
negation aufgefaßt werden, und so ist offenbar I, 164, 443 und vielleicht auch 
I, 152, 4 (Delbr. Ai. Synt. 54381) dadrse resp. pasydmasi zu ergänzen. Liegt 
nicht oft auch Wortverneinung in dem häufigen Fall vor — oder kommt es nicht 
wenigstens oft der Wortverneinung nah —, wenn nd vor dativischen Infinitiven 
und ähnlich gebrauchten sonstigen Dativen steht? 2۰ B. V, 44,2 sugopá asi nd 
dabhäya sukrato, wo es scheinen kann, daß dem Gott neben sugopáh geradezu als 
zweites Prädikat ná dábhaya, etwa = udabılhah, beigelegt wird. Aehnlich VII, 
91, 2 usanta dita na dabhäya φορά; IX, 73,8. Vgl. weiter I, 36, 20 (agnér arcayah) 
bhimdso na prátitaye; VIII, 14, 9 sthiräni na paraniide, etc. 

Die Verneinung kann endlich eine Wortgruppe innerhalb des Satzes be- 
treffen und steht dann gern vor dieser. So III, 1,9 divé yahvibhir má 6 
babhüva: Agnis Verhältnis zu den dré yahvik wird geschildert; d. yahvibhih wird 
so wenig von der Negation berührt wie im vorangehenden Pada sakhibhih sivebhih ; 
verneint ist nur gúhā babhüva. Wohl ebenso X, 117,9 samau cid dhástau nd 
samám vivistah: hier wird evidentermaßen weder der ganze Satz noch das bloße 
Verb vereint; die Verneinung geht auf samdm vivisíah (so wohl eher als Be- 
ziehung allein auf samam); ähnlich in den drei andern Pädas des Verses?) Im 
selben Liede v. 1. 2 scheint Verneinung einer Wortgruppe mit Stellung des nd 
in deren Innerm vorzuliegen: v. 1 utó rayíh prnató nópa dasyati, utáprnan mardi- 
ἰάγαπι nd vindate; v. 2 utó cit sa marditäram ná vindate. Das áprnan v. 1 wird 
von der Verneinung nicht betroffen; es soll vom áprnan etwas ausgesagt werden, 
wovon sich erst, nachdem dprnan hingesetzt ist, zeigt, ob es positiv oder negativ 
ist. Die Verneinung betrifft das marditäram vindate, nicht das bloße vindate; 
es ist ja nicht gemeint, daß ein marditär wohl da ist, nur der dprnan seiner nicht 
habhaft werden kann?) Vermutlich wäre πώ vor marditäram gestellt, hätte nicht 
(wie entsprechend etwa auch VIII, 72, 5°) das Metrum im Wege gestanden. — 
Daß sich die Grenze zwischen Verneinung des Satzes, von Gruppen innerhalb 
des Satzes, von einzelnen Worten leicht verwischt, wird jedem selbstverstündlich 
sein, der nicht am unrechten Orte logische Subtilitáten aufsucht. 

3. Die Relativsütze sind besonders zu betrachten. Eröffnung des Relativ- 
satzes und der metrischen Reihe mit na yá- herrscht vor*) z. B. VI, 47,3 ayám 
sal urvir amimita dhiro, na yübhyo bhuvanam kac canáré, Irre ich nicht, kommt 


1) Wie Delbrück, wage auch ich über I, 164, 48 kein Urteil. Liegt vergleichendes né vor? 

2) Man sieht, wie hier die Verneinung einer Wortgruppe zur Stellung des ná im Satzinnern 
vor einem Nomen führt; so auch X, 85, 14 ná bhayásya véda (unten S. 178) und ófter. Natürlich 
kann die Abgrenzung gegenüber Fällen, in denen das nd etwa aus metrischen Gründen jn solche 
Stellung geraten ist, zweifelhaft sein. Gewiß metrisch z. B. I, 88, 58. 

3) Andre Wortstellung 1V, 18, 13 ad devésu vivide marditáram: Verneinung des Ganzen; es 
ließe sich umschreiben: daß ich unter den G. einen Erbarmer gefunden hätte, davon war nicht 
die Rede. 

4) Vgl. die Voranstellung des Präverbs vor dem Relativum (prá yá u. dgl.; ZDMG. 61, 809). 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,3. 23 
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Stellung: na ya- im Pädainnern nicht vor; dort gilt Wortstellung wie die von 
X, 71,9 ὑπό yé närvän na paras cáranti!) Weiter ist nicht selten Voranstellung 
des yá- und Zuordnung des nd zu einem einzelnen Element des Satzes, wenn 
dieses allein verneint werden soll. Der Unterschied ist deutlich zwischen dem 
angeführten VI, 47,3 und etwa X, 160, 4 anuspasto bhavaty esó asya, yó asmai 
revin ná sunóti sómam: hier steht yo reván positiv; verneint wird nur das Soma- 
pressen. Aehnlich X, 65, 5 miträya Siksa varunäya dasuse, yû samrájà mänasä nd 
prayicchatah: es hätte gesagt sein können „welche beiden Könige mit ihrem Geist 
unentwegt wirken“; daß die beiden Götter als samrájà dastehen, wird behauptet, 
verneint nur das prayıtcchalah. X, 35, 14 yó vo gopithé ná bhayásya véda, té ۵ 
etc.: yó vo gopithé steht positiv; verneint ist allein bhayásya véda. Aber auch 
hier finden wir, wie entsprechend für die Hauptsütze festgestellt wurde, mehr- 
fach den Eingang mit nd yá-, wo genau genommen nur ein einzelnes Satzelement 
verneint wird. So VI, 66, 4 na ya isante janisé 'yà ni: die Geburt müssen die 
Maruts durchmachen; verneint wird, daß sie davor zurückweichen. X, 152,1 na 
ydsya hanyate sakha: die Vorstellung von Indras Freund wird positiv hingestellt; 
verneint wird, daß jener Freund getötet wird. Vielleicht wäre ohne die Rück- 
sicht auf das Metrum gesagt *yásya sakha nd hanyate. — Uebrigens findet sich 
der Eingang mit na yá- nur wo das Pronomen yá- im engeren Sinn vorliegt; es 
wird nicht ná yathä u. dgl. gesagt, sondern ydthä na. Hier sei ein Beispiel mit 
Relativadverb angeführt, bei dem die Verneinung allein eine das Subjekt be- 
schreibende Wortgruppe (vgl. oben S. 177) betrifft: VII, 76, 8 yatah pári .. ācá- 
ranti | uso dadrksé na punar ۰ 

4. Einige zerstreute Einzelheiten sind hier noch anzuschließen. 

Die Voranstellung des Frageworts (z. B. kathá κά ksonir bhiyasa sam 0 
I, 54, 1) bedarf nur der Erwähnung. 

Typisch sind Pädaeingänge ná sdh, ná tam, na tásya u. dgl. Voranstellung 
des tá- ist ganz selten; so I, 164, 13 tasya naksas tapyate (voran geht Pada an- 
fangend mit ¢dsmin, dem das tésya parallel steht); das. 22 tan nón nasat (vorher 
Pada anfangend mit ¢dsya; dem ist der Anfang mit {ad ähnlich). 

Wenn auch, wie oben bemerkt, na oft im Innern des mit yá- anhebenden 
Satzes erscheint, fehlen doch nahezu ganz Pädaeingänge mit ya- na (wie yo nd, 
ya na; dies bezieht sich nur auf Kasus von ya-, nicht aber auf ydthd, s. ο); im 
Rv. weist die Konkordanz von derartigen Eingängen nur yasman na rté II, 12,9 
nach 3. 

Nirgends finde ich verneinendes ná unmittelbar hinter vergleichendem (ver- 


1) Aber dem gegenüber mit Stellung des ná yá- am Pädaanfang VI, 68, 2 [pári ۰ ۰ tyád vartir 
yáthah ..] nd ydt páro nantaras tuturyat. 

2) Mir scheint dieser Sachverhalt kaum so aufzufassen, als hätte gegen solche Pädaeingänge 
spezielle Abneigung bestanden. Aber die Konstellation, die zu ihnen führte, lag selten vor. Es ist 
schließlich reiner Zufall, wenn V, 20, 2%; VIII, 48, 10^ der Eingang mit yé nd, yd nd durch da- 
zwischentretenden Vok. oder enklitisches Pronomen verdunkelt ist. Im Pädainnern findet sich yó 
nd u. dergl. mehrfach, z. B. I, 176, 4. 
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neinendes hinter verneinendem: IV, 18,3). An folgenden Stellen könnte man 
solches ná nd erwarten: IX, 97, 30 rûja nd mitrám prá mináti dhirak — allen- 
falls möglich, daß dort Pavamäna kurzweg als rûja bezeichnet ist, doch scheint 
er vielmehr einem rûja verglichen, wie der vorangehende und folgende Pada, 
jedesmal auch mit ná als dritter Silbe, Vergleichungen enthalten; s. auch IX, 
92, 6 raja ná satydh, IX, 82, 1 rájeva dasmáh. Steht also nicht — woran schon 
Geldner Ved. St. 3,18 A.1 denkt — einfaches ná für doppeltes? Man erwüge 
weiter VIII, 20, 14, wo von den Marut gesagt ist, daß von ihnen wie von den 
Radspeichen keiner der letzte ist: aránàm nd caramas tid esam. Es liegt nah, 
die fehlende Silbe eher durch Lesung aránám zu gewinnen als durch Herstellung 
des sonst nicht erscheinenden ná ná „wie..nicht“: steht also nicht auch hier 
na für na ná)? In II, 30, 1 .. savitrá indräyahighne nd ramanta ápah scheint 
einfach gesagt: dem Savitar, dem Indra rasten die Wasser nicht; Vergleich ,wie 
dem Indra“ liegt wohl nicht vor. 

Ganz selten ist Schlußstellung von nd „nicht“; ich finde sie nur IV, 13, 5, 
dazu in dem elliptischen (verstümmelten?) Satz X, 129, 7?). 

b. Das hier Dargelegte, das man mit meinen S. 176 A. 2 angeführten Be- 
merkungen über die Stellung von ná „wie“ zusammenhalte, ergibt, daß Unsicher- 
heit über Wesen des ná nur ausnahmsweise (so z. B. VII, 87, 4) obwalten kann. 
Man beachte auch, daß die Cásur der Tristubh-(Jagati-)reihe gern vor na „nicht“, 
hinter ná „wie“ steht, vgl. etwa I, 32,4 täditnä sdtrum | na kila vivitse oder 
III, 1, 9 divé yahvibhir | na guha babhüva; andrerseits III, 2, 1 dhiya rátham na | 
kulisah sam rnvati, IX, 70,6 sa matara na | ἀάάγέᾶπα usriyah. Vollkommen zu- 
verlässig ist dies Kriterium freilich nicht. 

Schließlich mache ich Anwendung auf einige Stellen, wo Zweifel hervor- 
getreten sind (s. auch verschiedentlich die Noten zu einzelnen Stellen, so zu 
VIII, 69, 15; 70, 3; 76, 1; IX, 52,3; 97,9; X, 4,4; 27, 24; 28, 1; 29, 1; 93, 13; 
95, 13; 99, 2; 115, 4; 143, 3; auch ZDMG. 54, 171). Auch wenn die Wortstellung 
nicht GewiBheit, sondern nur mehr oder minder starke Wahrscheinlichkeit er- 
gibt, wird man das in Anschlag bringen. 

VI, 4, 8 (von Agni) dyávo ná yásya panáyanty abhvam. Nach Pischel Ved. 
St. 1, 201 verneinendes ná. Ich glaube nicht zu irren, daß das die einzige Stelle 
wäre, an der das so häufige né yá- anderswo als im Pädaeingang stünde. Zu 
erwarten wäre bei Verneinung "ιά yásya dyávah p. a. Als vergleichend gefaßt 
steht dagegen né normal; ich verweise auf die von mir zu der St. beigebrachten 
Parallelen, unter denen mehrere eben dyávo na im Pädaeingang haben. 

X, 160, 4 (oben S. 178) yó asmai revän na sunóti sómam. Ludwig „der als 
Reicher ihm 8. ρτοβί΄ (Komm.: „na als iva erscheint hier gewiß hart, aber un- 


1) So kónnte entsprechende Modifikation der zu d. St. vorgetragenen Auffassung von I, 51,1 
in Frage kommen, doch scheint mir jene Auffassung dem Sinn von vi-car- am besten gerecht zu 
werden. 

2) Am Pädaschluß, aber nicht am Satzschluß steht né noch X, 49, 10. 

23* 
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vermeidlich“). Geldner Komm. „wie ein Reicher“. Dagegen Grassmann „obwohl 
er reich ist, ihm nicht S. keltert^; so auch Gaed. 127 A.; Berg. Études unter 
aratní. Vergleichendes ná wäre hier durch Cäsur vom vorangehenden Nomen 
getrennt, was recht selten ist. Als verneinendes steht es vor dem Verb, das es 
verneint, an richtiger Stelle, durch die Cásur mit ihm zusammengehalten. Grass- 
mann ist also im Recht, wofür auch anderweitige Momente sprechen, s. zu d. St. 

IX, 80, 1 samudráso nd sávanàni vivyacuh (die Stelle, von der dieser Exkurs 
ausgeht) Im Gegensatz zu Säy., der vergleichendes ná annimmt, übersetzt 
Ludwig „nicht die Meere haben die Trankspendeu gefaßt“; Grassmann „die Meeres- 
becken fassen seine Säfte nicht“; ähnlich Hill. Myth. 1, 344. Die Verneinung 
stände an minder gewöhnlicher Stelle. Die Vergleichungspartikel steht normal; 
auch die Cäsur empfiehlt ná mit sam" zu verbinden, es also vergleichend zu ver- 
stehen. Pädaeingang samudrá iva (dram iva, "drásyeva, "dráyeva) findet sich 
mehrfach, ebenso (immer mit vergleichendem ná) samudram na, samudré nd, sa- 
mudró nd. M. E. ist gesagt, daB die Götter (b) die sávana in sich fassen, wie 
die Meere (die sich ergießenden Ströme). Vgl. I, 30, 3; III, 36,8; 40,4; VI, 
36, 3; VIII, 92, 22f. und das Kompos. samwudrávyacas. 

X, 115, 4 ví yásya te jrayasanásyajara | dháksor na vátah pári sánty ۰ 
Ludwig ,du, von dem..., wenn du zu brennen bestrebt bist, gleichsam nicht- 
strauchelnde Winde rings herum sind*. Macdonell JRAS. 1893, 445 ,like one 
eager to burn^. Dagegen Grassmann ,dich, den..die mácht'gen Winde nimmer 
hemmen“, Die Wortstellung wäre bei Verneinung abnorm, ist bei Vergleichung 
normal. 

X, 4, D asnätäpo vrsabhö na pra veti: Gr. versteht nd vergleichend; Ludwig 
läßt es unübersetzt; Bergaigne (2, 17) versteht es verneinend, und dem scheint 
auch Geldner Komm. zuzuneigen. Die Stellung ist für Vergleichung normal, 
aber auch für Verneinung zulässig (vor Präfix, dem Verb folgt). Immerhin 
möchte ich bei der Häufigkeit von vrsabhó ná mit vergleichendem (nirgends mit 
verneinendem) πιά (I, 181, 6; VII, 19, 1; X, 75,3; 86, 15; 108, 1, vgl. auch IX, 
110, 9) mich für Vergleichung entscheiden. Ich glaube, daf auch der Sinn, ob- 
schon nicht unzweideutig, dafür spricht; s. zu der St. 

Zuletzt schließe ich eine Stelle an, für welche unsre Beobachtungen über 
Stellung der Negation ins Gewicht fallen, ohne daß doch na „wie“ in Frage 
käme. Für X, 109, 3 hastenaiva grähya adhir asyah vermutet Whitney zu Av. 
V, 17,3 haste naívá „nothing of hers is to be meddled with“. Die Verneinung 
stände ungewöhnlich, mindestens nicht gewöhnlich, und dies neben anderm (s. zu 
der St.) bestimmt mich die Vermutung abzulehnen. 


2. áyohatam: zu 1,2. — 5. hastinah „die geschickthändigen (Priester)* mit 
ksipah koordiniert. 

81, 2. „kundig beider Geschlechter, (dessen) der Götter (und der Menschen)"; 
vgl. das folgende awata itá$ ca. Anders Gr. Ludw. Pischel GGA. 1894, 418. — 
3. sucetúnā (BR. u. A.) sehr wahrscheinlich, vgl. zu V, 65,8. — 5. nrsamsak, 
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wofür BR. nú s" vermuten, ist m. E. korrekt; nú wäre störendes Flickwort. 
Daß nrsumsa als ausführlicherer Ausdruck neben śúmsa erscheint (vgl. H. O., 
ZDMG. 54, 51 mit A. 4), ist glaublich; auch das spätere πγόαηιδα, wenn auch der 
Bedeutung nach anders gewandt, unterstützt Annahme solches Kompositums. 
Doppelakzent wohl in Anlehnung an narasamsa, doch s. auch 72,5 nrbahibhyam. 
Vgl. Wack. 2, 41. 262. 

82, 3°. Man hätte gern den Gedanken, daß Wasser und Kühe zum Soma 
laufen. Aber an güh als Akk. läßt sich schwerlich rütteln; es scheint allzu ge- 
wagt, es als den Nom. vertretend anzusehen, etwa fortgerissen durch das häufige 
(auch hier v. 1) abhi gáh. Also: die verschwisterten Wasser sind zu den Kühen 
gelaufen (so auch Hill. Myth. 1, 57; anders Berg. 2, 49), was aber in sich schließt 
(78, 1), daß mit den Wassern Soma dorthin läuft. — 4. seva: Akzent Weber 
Ind. St. 13,59 A.1. Hängt Betonung damit zusammen, daß Vok. hier dem Nom. 
ähnlich fungiert, die Anrede den Soma beschreibt, wie wenn sévo (dies wäre 
metrisch unbequem) stände? BR.s Gedanke an Neutr. sg. oder pl. (vgl. auch 
Lanm. 585) überzeugt mich nicht, auch wegen des Vergleichs (vgl. X, 34, 2; 
85, 37). 

$3, 1. brahmanas pate: Strauss Brhasp. im Veda 9. — ο: Anspielung auf 
Diksa? Rel. d. Veda 400 A. 2. — d: vgl. IL 14,8. — 2. pavitäram: zu 4, 4. 

84, 24. HO, ZDMG. 61, 819 A. 3. — δ. srinanti. 

85. Vierversige Lieder (ZDMG. 38, 458). — 6. namane. — 8. párisütih: 
H. O., ZDMG. 60, 698. — 10. giristhäm (vgl. 95, 4) und 11. stkäm unsicher, da 
Mischung mit Tristubh vorliegt. — 11. akrpanta: zu 1, 113,10. — 12. asthät (vgl. 
X, 123, 7) ganz zweifelhaft. 

96. Dreiversige Lieder, mithin nicht, wie Whitney zu Av. XVIII, 4, 58 
sagt, „one of the most formidable hymns of the Rv. soma-book“. Ludwigs 
Teilung hinter v. 43 verfehlt. — 8. dirak gehört zu kóíam, vgl. V, 53, 6; 59, 8; 
IX, 88,6. Zu ádrimátaram unsichere Erklärung bei Hill. Myth. 1, 188; noch un- 
sicherer wäre, bei der Mischung von Tr. und Jag., Vermutung ddrimäla. Soma 
als den Preßstein zur Mutter (?) habend. War der kósa steinern? Hängt divak 
ab von dem in ddrimátaram enthaltenen adri („den Felsen des Himmels zur 
Mutter [0] habend“)? Dem adrijak IV, 40, 5, ddreh sunm X, 20, 7 weiß ich nichts 
für diese St. abzugewinnen. — 4. ásvinih: BR.s „Rossen oder Reitern gleichend“ 
überzeugt nicht; wenn sie auf v. 1 verweisen, bedenke man, daß der anderm Lied 
angehört. divyáh kann an Wasser denken lassen, aber wieso dann äsvinih? Als 
den Asvin angehörig ließe sich die Milch (des Gbarma) verstehen, und das Fe- 
mininum, auf das páyasá am leichtesten führt, ist Kühe. So setzten denn auch 
die Sàmanordner dhenávah für dhijuvah. Andrerseits freilich kann dhiuvah, pra 
..Gsrgran an die Somas selbst denken lassen, so daß man als weibl. Substantiv 
etwa dhärah ergänzen würde. Weshalb dann dsvinth? Ist der Treca für eine 
Asvin-Somafeier gedichtet („deine den A$vin geweihten [Ströme]*)? In c ۰ 
prantariksat stháviris te asrksata (unerhebl. metrischer Anstoß bei fe): kann wegen 
Gegensatzes zu divyá asrgran verführerisch scheinen (vgl. auch 63, 27>; X, 89, 11°); 
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s. Ludw., Ueb d. Kritik des Rv.textes 33. Aber das yé twä..vedhasah macht 
rsayah sehr wahrscheinlich (vgl. VI, 14, 2 vedhastama rsih); auch rsisäna (mit 
Recht zu ürdhvasand gestellt?) bestätigt es (Figur von piyasa payovrdham). sthä- 
virih beziehe ich mit Berg. 2, 68 A.2 auf Gesänge, neben den Milchgüssen (?) 
stehend wie oft (z. B. v. 17°). Dafür spricht rsayah, vgl. 67, 31.32; 68,7; 
man überblicke die Worte, von denen Geint abhängt: stutäyah, dhitibhih οἷο. 
(vgl. auch rsistuta); dazu stimmt auch sthávirà .. gih I, 181, 7 (dort dsarji wie 
hier asrksata). — 10: (Colinet, Mélanges S. Levi 160): man beachte Variante 
75, 95, — 18. malavän kaum zu man- „zögern“ (Barthol. KZ. 29, 527 A. 1), 
sondern wörtlich „Sorgfalt, Ueberlegung, Gebete habend^ (Pischel GGA. 1890, 
538). Vergleich mit Vogel ist offenbar davon unabhängig. — 16. satayamana 
(so Sv. Av.). — 17. samvaranesu Sv. fällt wegen 107, 9 in die Augen (vgl. Ludwig, 
Ueb. d. Kritik des Rv.textes 30). Aber besonders überzeugend ist es nicht; 
gegen samvasanesu finde ich kein Bedenken. — 19. ۸2۵۸۵۵۰ H. O., Album Kern 35 
(anders Geld. Gloss.; vgl. oben zu I, 58, 3). Ich verbinde kränä sindhinam „durch 
das Tun der Flüsse“. — 20. Aenderung Akösam (Hill. Myth. 1, 185) m. E. unnötig. 
Dagegen auch Metrum, freilich nicht entscheidend. — 28. (a)vrnor wohl wahr- 
scheinlich, doch vgl. zu I, 24, 8. — 27°: zu 73,4. — 30. Lanm. 348 denkt an 
bhivand ni yemire: Akzentänderung, die mir unnötig scheint. Vgl. zu VIII, 12, 
28. — 84. pávyayā schwerlich Instr. von *pavya, das wohl vielmehr *pavya wäre. 
Sondern Augenblicksbildung nach daneben stehendem dvyaya; gemeint offenbar 
das avyáyam pavítram. — 38. ta (Pp.) gewiß richtig, vgl. zu I, 32, 15; die ۵ 
bhuvanani 37 mochten vorschweben, auf die sich víyase bezieht wie hier ví dha- 
vasi. Daß Say. (ob annahm, ist belanglos, Ludwigs (5, 368) Vermutung vrgabhata 
Phantasie. — 41. asmábhya. — 494, Zu dhartari, für das Bartholomae Ar. F. 1, 
58 dharta vorschlägt, vgl. Lanm. 422, Neisser BB. 20,41 und das von H.O., 
SBE. 46, 388, ZDMG. 55, 302, oben zu II, 23, 17 und zu VIII, 70, 2 (vidhartár:) 
Gesagte und Angeführte. Im Uebrigen s. Hillebr. Myth. 2, 106. 284, Foy IF. 
Anz. 8, 26; 12, 43, KZ. 36, 135, H. 0., ZDMG. 54, 51. Nach dem dort S. 53 A. 2 
Beigebrachten scheint zu daivyam natürlichste Ergänzung nicht jánam sondern 
$ámsam; so auch Berg. 1, 307, Quar. hymnes 84 A. 23. — 43. a: unterzähliger 
Padaeingang, Proleg. 79, wohl infolge des Spiels mit den Verben. — d: adbhyó 
hiranyam punanti sagt Ts. VI, 1, 7, 1 (Zimmer 60); die das tun werden hiranya- 
pavah sein. Der goldgleiche Soma weilt wie Gold in den Wassern und in ihnen 
(für gau : apsú Sv., eine Art Kommentar) hält man ihn fest. Schwerlich sind 
hiranyapavah die mit Gold Reinigenden (hiranyena pävayanti Sat. Br. XII, 8, 1, 
15; vgl. pavitram vai híranyam T's. II, 2, 5, 1 [mehr SBE. 50, 255 unter ,gold‘]; 
dazu würde freilich Ausdrucksweise von Rv. X, 17, 10° passen). — 44. andhah 
Akkus. „Pflanze“ oder Nom. „Saft“? c spricht für Ersteres. Im Hinblick nament- 
lich auf I, 28, 7 glaube ich, daß Bergaigne (Études) unrecht tut, Bdtg. ,Soma- 
pflanze^ zu leugnen. Vgl. Hill. Myth. 1, 47, der mir andrerseits jener Be- 
deutung zu weiten Raum zu geben scheint. — 45. räye (Pp.) m. E. wahrschein- 
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licher als räyahk (Gr. vgl. etwa 10,1; 63,16; 97,6. — 48%. suvirah? Vgl. zu 
II, 1, 16. 

87. Daten des Sv. vereinen sich gut mit Trcateilung, zu der auch Inhalt 
paßt, ohne unbedingt zu entscheiden. — 5. b typische Ueberzähligkeit oder Kon- 
traktion über Cäsur? Proleg. 68 mit A.1. — asrgran: s. zu 7,1. — ۰ gá(h). 
Die zweite der bei der Distraktion sich ergebenden Silben halte ich wegen des 
-(h) g- für positionslang. Mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit vergleichbar 
I, 164, 48°; IV, 6, 3°. 4; VI, 4, 8 u. A. — 9. upastüt kaum wabrscheinlich als 
Nomen actionis. „Jene (isah) sind deine up?“ wäre wunderlich; auch führt I, 62, 
12° auf andre Auffassung der Konstruktion. Entweder wird man in wp? Adverb 
sehen; ich umschreibe dessen Sinn „in einer zu den stútah gerichteten Bewegung", 
vgl. stutir úpa I, 84,2, üpemäm sustutim VIII, 5, 30; 8, 6 etc. Oder Nomen 
agentis; Soma würe Lobpreiser: kaum besonders in Zusammenhang passend. 

88, 1. ind’ra. — tübhya. — 2. bhurisäl ) auch Sv. Bibl. Ind. vol. IV p. 544. 
546 auch im Gäna; nicht Benfey) befremdend, doch denkbar metri causa; mit 
Arn. 143 einfach bhar’ einsetzen scheint bedenklich. — vána Pp. váne: nahliegend 
und wahrscheinlich, beliebte Form in IX. Denkbar doch vánah Pl. von van; 
dazu event. &rdhvá(h) (gegen Pp.), vgl. I, 88, 3?; 171, 85, — navanta: zu 73, 4 
(S. 171 A. 1). — 8. istáyama: H.O., ZDMG. 62, 479 Ε. — pügéva Kontr. auf- 
lösen? püseva? Schwerlich durch *assi (Bartholomae Stud. 1, 67 A. 1) zu helfen. 
— 4. a. Nicht maha (Arn. 114). — Daß d (vgl. Arn. 317) mit hanta beginnt, 
bestätigt b. Dann bleibt c metrisch formlos. paiduró und tuvám hilft nur mangel- 
haft; paidvó—tvám sieht vielmehr nach regelrechtem Padaeingang aus; typischer 
Anapüst folgt. Nicht schön, doch denkbar wäre áhinàmanüm. Ist nicht hinter 
ah? noch ein hantá einzusetzen, am Padaende stehend wie IX, 97, 43, fortgefallen 
wegen des folgenden hanta (Proleg. 84; beistimmend Hillebr. GGA. 1889, 391)? 
Allerdings dann Lünge der drittletzten. Aenderung auch dadurch empfohlen, 
daß dann cd zwei Sätze werden, was zur Tonlosigkeit des asi (vorher hi) paßt. — 
8 scheint I, 91, 3 besser an seiner Stelle. v. 7 sieht mehr als 8 nach Schluß- 
vers aus; bezeichnend daB Sv. an v. 1. 2 v. 7 als Schluf fügt. Ist v.8 aus I, 91 
entnommen als an Soma in Tristubh gerichtet und hierher gesetzt weil viele 
Vergleiche enthaltend, wie dies Lied von solchen voll ist? 

89, 1 (wie öfter) p'ró oder eher pra u? — 2. jam (vgl. X, 3,2) in jah zu 
ändern wird man Bedenken tragen. Von den möglichen Auffassungen schlage 
ich vor: Den Soma melkt aus sich heraus der Vater Himmel (S. ist ja divák 
piyüsah). Soma seinerseits melkt die Himmelstochter Usas aus sich heraus (vgl. 
X, 9,9). Vgl. auch Berg. 2, 112. — 3. mádhvah halte ich mit Lanm. 414 für 
Nom. ρ].; es als Gen. zu pátim zu ziehen (Ludw. 5, 870) ist gezwungen. — Daß 
statt pátim ursprünglich pdtyam da gestanden haben müsse (Geldner Ved. St. 2, 
302), scheint mir auf irriger Schätzung der metrischen Technik zu beruhen. — 
5°: zu 74, 6. — 7. purusc?: zu I, 27, 11. 

90, 1. sanisyann: vgl. zu III, 2, 8. 4. — vasa Arn. 317, vgl. H. O., ZDMG. 
55, 2784. — 4. asmabhya. 
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91, 1. Trotz VI, 1, 1 wird man nicht dhiyö schreiben, vgl. 64, 16. — 4. Pischel 
Ved. St. 1, 39. 41 liest upaniyam als Absolutiv, wofür m. E. Beweis wie Wahr- 
scheinlichkeit fehlt; vgl. zu P.s Aenderung nåyam in VI, 24, 10; 46, 11: H.O., 
ZDMG. 55, 288; ferner Böhtlingk BSGW. 49,41. Hillebr. Myth. 1, 341 (auch 
Kappus, Idg. Ablativ 72) ,den Führer*. Entweder so oder — m. E. einleuch- 
tender — „die Heranführung*. Daß das Wort Obj. zu vrścá ist und esäm davon 
abhängt, drängt sich der Auffassung Pischels gegenüber auf. yé schließt an esam 
an. Vgl. zu der St. noch Finck KZ. 40,128. — δ. p'rücah oder pracah? An 
Arnolds (817) pra-äcah zweifle ich. — 6". Pentadenrhythmus. Die Aufzählung 
stehender Begriffe (90, 45) pate nicht in das normale Schema. 

92, 2. nama Arn. 317, mir nicht überzeugend (von mir ZDMG. 55, 274 die 
St. nicht berücksichtigt, weil es Sing. scheint). — 5. karr? Proleg. 424 A. 1, 
vgl Meillet Mél Sylv. Levi 24. Möglich natürlich Augment und Abhinihita 
Sandhi (Wackern. NGGW. 1906, 1689). — 6. sidan Pp. gewiß richtig, vgl. v. 2° 
und überhaupt Konkordanz p. 1013. 

93, 1. jah halte ich wie Berg. 2, 70 für Acc. pl., vgl. 71, 94 (dort auch pári). 
Nicht überzeugend Richter KZ. 36, 114. — 3. srinanti. — vasobhir Gr. Ueb. 2, 
512, welches Wort inhaltlich zu gávah wie niktaih gut paßt. Doch trage ich Be- 
denken, die Ueberlieferung unter starker metrischer Verschlechterung anzutasten. 
Mir scheint gesagt (so auch Ludw. 2, 498, richtiger als 5, 371): wie mit guten 
Dingen, Besitzstücken, die rein gewaschen sind. Vgl. zu solchem vásubhih Stellen 
wie VII, 90,6; X, 108, 7. Daß bei vásubhih dem Hörer auch, durch wikíaíh her- 
angeführt, Vorstellung von Kleidern mitgeklungen habe, wird man denkbar finden, 
ohne darum *vasu „Kleid“ anzunehmen. — 4. rathiräyatäm (Akzent!) halte ich 
nicht für Partizip (BR., Gr., Lanm. 506, Bartholomae KZ. 29, 549 A. 1, Sütterlin 
IF. 19, 539, Macd. 402), sondern mit Ludw. und Hillebr. WZKM. 3, 267 A. 1 für 
medialen Imperativ, auch zum Vorteil von Sinn und Konstruktion. — 5. Wenn 
nicht Metrum wie c, wohl vätäpiyam (auch X, 26, 2; 105, 1?), doch kommt auch 
vátaüpyam in Frage, s. zu I, 121, 8; minder wahrscheinlich m. E. vátápyam (Arn. 
100). — visráscandram: zu I, 27, 11. — c. Virätsthänätypus, nicht überraschend 
bei Lied, das sich durch Refrain zur Nodhasgruppe stellt; man denke an I, 61, 
dessen metrischer Typus sich auch in benachbarten Liedern bemerkbar macht 
(H. O., ZDMG. 60, 747). 

94, 1. cd: er reinigt (für sich) das munma, oder wohl richtiger: er ver- 
wirklicht durch sein Sichreinigen das m°, wie (man) einen Stall zum Gedeihen 
des Viehs (reinigt). — 2. vyürnván: zu I, 68,1. — Man beachte Anakoluth; 
vyürnvaté hätte stehen sollen. — 8. Gr. WB. denkt an ὑλάναίε, natürlich ganz 
unsicher. — Man kann auf sro na ratho verfallen, vgl. V, 31, 11; IX, 75, 1 ete. 
vgl. auch VIII, 6, 20° (es ließe sich bemerken, daß süro na V, 63,5 in Tb. II, 
4, 5, 3 als süro nd erscheint) aber zwingender Grund zum Aendern liegt nicht 
vor. Siro nd (freilich auch säro nd) ist als Pädaeingang beliebt. Die Vor- 
stellungen Stra und rátha werden häufig einander angenühert. Mit Einbeziehung 
von räthah in den Vergleich kann die an Hendiadyoin streifende Konstruktion 
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angenommen werden, die Berg. Mél. Renier 93 ff. erörtert hat, aber ráthah kann 
auch außerhalb des Vergleichs stehen (Wagen des Soma oder der als Wagen 
aufgefaßte Soma) — Wahrscheinlich martiyäya (ZDMG. 55, 313). — 4. śriyá à: 
Bd. 1,15 a. E. — δ. arsdsuvam. 

96. Vierversige Lieder (ZDMG. 38, 459 mit A. 1, Proleg. 127); besonders 
bei v. 9—12, doch nicht nur dort, bestätigt sich das inhaltlich. — 3. apah wohl 
eher „Wasser“ als „Werk“ (vgl. zu I, 64, 1). — 4*. Gut denkbar dreisilbiges 
svastáye. Oder beide letzte Silben von sarvdtdtaye einsilbiger Aussprache (vgl. 
zu I, 53, 10) genähert? Ungern Aenderung suvasti (Arn. 317) oder survatäte (das 
infolge des vorhergehenden -taye entstellt wäre). brhate (Mask.!): s. zu 16, 2. 
Wegen jener Stelle führe ich das Mask. nicht auf Mitzugehörigkeit zu ۵ 
zurück, woran Geld. Komm. denkt. — 7. Zunächst wird man väcah als Acc. pl. 
verstehen: Soma versetzte in vépas die Reden, wie der Strom die Wogen. Vor- 
liebe für Gen. neben àrmí und Danebenstehen von amsór ürmim v. 8, dazu Akzent 
von vācák läßt doch kompliziertere Auffassung in Betracht ziehen. Hauptsatz 
pravivipad vàcá (Gen.) ürmim; dann Vergleich ürmím na síndhuh. Armin zu beidem, 
mit einem Gleiten, das ich ZDMG. 61,817f. (unter 3.) beschrieben habe. — 
8. Geldner (Komm., vgl. Gl.; s. auch Gaedicke 90) fragt, ob abhi (vájam) arsa 
intransitiv ist („ströme dem v. zu“) oder transitiv („ströme den v. zu, ergieße, 
verleihe ihn“); er neigt der zweiten Auffassung zu. M. E. bedeutet abhi-ars- mit 
Akk. an allen Stellen, welche Entscheidung erlauben, „zu etwas hinstrémen‘, 
nicht „etwas (uns) zuströmen“; auch an den übrigen Stellen wird also ver- 
mutlich jene Bedeutung gelten. Man ruft ja auch den Gott an à yāhi „komme 
hergefahren“ nicht abhi yahi (ganz anders natürlich abhi spfdho ydsigat I, 174, 5), 
a bhara „bring her“ nicht abhi bhara (ganz anders yó na ágo abhy éno bharati V, 
3, 7), å vaha „fahre (befórdere) her“ nicht abhi vaha (abht vakgi vájam III, 15, 5; 
VI, 21, 12 heißt „fahre [uns] zum v.“; vgl. etwa VIII, 74, 14). Von signifikanten 
Stellen mit abhi-ars- führe ich an IX, 12, 8; klar, daB dort priyá divás padá nicht 
Obj. des transitiven Verbs, sondern Ausdruck des Ziels beim intransitiven ist. 
Ebenso deván IX, 42, 5; väyım, mitrüváruma etc. 97, 49; pavitram 51,5; dronani 
.. 65, 19; vrajám 77, 4; indrasya vàyóh . . vitim 97, 25; sustutim 66, 22 etc. Von den 
Stellen, an denen abhi-arg- wie an der vorliegenden vájam bei sich hat, hebe ich 
hervor 96,16 abhi (scil. arsa) vájun sáptir iva Sravasyd, abhi vāyúm etec.: die 
Parallelität von abhi vāyúm deutet auf gleiche Auffassung. Aehnlich folgt 86, 3 
auf άΐψο nd hiyanó abhi vájam arsa dann, dem vájam parallel, kösam. Auch Ver- 
gleichung mit Roß, das dem vája zueilt (s. z. B. û väjam vajino agman Sv. I, 435) 
sichert Verständnis dieser Stellen; ebenso IX, 70, 10 hité nd saptir abhi vajam 
arsa; bliebe Zweifel, würde er durch árvāř iva $rávase sátím áccha | indrasya ۳ 
abhi vitim arsa 97,25 zerstört. Das Ergebnis wird dadurch nicht alteriert, daß 
einigemale Dative dabei stehen, so abhy arsanti sustutim ilam asmábhyam ۸ 
62,3; das heißt nicht „strömen uns Aë zu“, sondern „sie strömen für uns (zu 
unserm Besten) zur {ᾶ hin“, wie der andre Akk. des Zieles susfutim bestätigt. 
Entsprechend ist gat ied abhyarsan stotrbhyo viravad yásah a pet 8. noch 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,3. 
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20,4; 98,1. Für die an diesen Stellen auftretende Vorstellung, daß der Soma zu 
den betreffenden sein Ziel bildenden Wesenheiten hinfließt im Interesse des 
Opferers, um jene diesem zu verschaffen, ist bezeichnend 97, 60 abhi (scil. arsa) 
candra bhartave no híranyá (vgl. auch etwa 97, 6 stotré rayé hárir arşa). BR. geben 
für transitives abhi-ars- noch Ta. II, 9 ajan ha vai prsnims tapasyamänän brahma 
svayambhv abhyänarsat. Mir scheint das Verb intransitiv mit Akk. des Ziels, wie 
auch Say. umschreibt übhimukhyena pratyaksam ägacchat. — 15. uru iva wohl un- 
vollkommener Ausdruck für die bei iva gewöhnliche Verschleifung; geläufigere 
Schreibung wäre urúr iva. Vgl. 85,4; auch I, 136, 2. Wegen des váriyasi an 
der letztangeführten Stelle und wegen X, 61, 25 könnte man an urviva denken. 
Doch wohl wenig wahrscheinlich; man beachte Akzent. Vgl. Lanm. 406; Wack. 
1, 337; H. O., ZDMG. 61, 831. Gewiß nicht Ludwigs (5, 388) Lok. urú oder neu- 
traler Akk. des Ziels. — 17. marutäm: Foy IF. Anz. 8, 27. Warum nicht „die 
Maruts mit (ihrer) Schar“? — 19. vibhrtva ausbreitend (die Welten, Wesenheiten? 
vgl. V, 31,6. Das eigne Wesen? IX, 97, 15, auch 94, 3? Es kann geradezu „sich 
verteilend“ verstanden werden, vgl. 97,45 ἀίγο na hitvä). Daß Ausbreiten der Flügel 
gemeint (Geld. G1.), wird man nach Ausdrucksweise von X. 79, 1° auch für móg- 
lich halten. Doch folgt es aus dem vorangehenden sakunah nicht; man bedenke, 
wie wenig gleich hinterher govindéh der natürlichen Vorstellung von drapsáh 
entspricht. — 21. An zweisilbigem camvoh scheint mir nicht zu rütteln. Vgl. 
Bartholomae Stud. 1, 99, Arnold 317. — 22. pra asya wohl eher als p'rásya. — 
23. An Doppelsinn (Feinde und Nebenbuhler, besungen und angelockt. Geld. 
Komm.) bz. an dem von Say. (vgl. Gr. Ueb. 2, 263) angenommenen Zusammen- 
hang des apaghnán . . satrün mit priyám má järdh (Liebhaber geht zur Liebsten 
die Andern verdrängend) zweifle ich. Sondern wie oft liegen mehrere unab- 
hängige Vorstellungsreihen vor, die erste (apaghn. sat.) uns bekannt aus 13, 9; 
27,1; 41,1; 61, 25; 63, D. 24. 26. 29 etc. sowie 85, 2; 90, 8; 94,5; 110, 12, die 
andre (pr. ná j.) aus 88, 4; 93, 2; 101, 14 etc.; zu abliyıtah vgl. etwa 105, 1. — 
24. Die rıtcah des S. kühn mit herbeikommender Frau verglichen (Plural yósaA- 
iva [Lanm. 362 gegen Pp.] entbehrlich, nicht sehr wahrscheinlicher Sandhi): so 
m. E. eher als yósà Nom. statt Gen. (Geld. Komm.). 

97. Dreiversige Lieder, klar bis v. 54 (52—54 deutlich durch Inhalt und 
Sv. zusammengehalten) In 58 sieht stehender Schluß der Kutsahymnen nicht 
nach Schluß nur eines Verses aus. 506-08 würde sich gut (besser als 55—57) 
als Treca lesen (bestätigende oder widersprechende rituelle Aushebungen fehlen). 
Wie dann v. 55 an seine Stelle gekommen, bliebe freilich unerfindlich. Oder ge- 
hören gegen Schluß mehrere Treas (so 52—54. 55—57) zusammen und ist 58 
Schlußvers zu denen (vgl. zu IX, 101)? Inhalt und Ton sieht nicht danach aus. 
Auch m. E. nicht nach Zerlegung 55—56. 57—58. — 3. dhánvà Imperativ. Benfey 
Quant. 4, 2,25 zweifelt daran; mir scheint es durch Stellen wie 75, 5; 97, 16. 
17. 18. 19. 20. 26. 52 gesichert. — 7. pada Instr. von pad? oder Acc. pl. von 
padá? v. 57 spricht für Letzteres. Bei abhy cti ist es auch natürlich, Akkusativ 
zu erwarten; Inst. pada wäre matt. — 8. Zu a vgl. ähnlichen Vorstellungskreis 
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in X, 89,5: /rpálaprabharma ebenfalls von Soma; davor ápántamanyuh, es folgt 
(v. 6) manyth. Ludwig Ueb. d. Kritik des Rv.textes 30 hat das nicht beachtet. 
— vrsagana gut als Name bezeugt (vgl. auch varsagana); sonst könnte man an 
die Marut denken, für die dieser Ausdruck und die umgebenden, wie nicht er- 
wiesen zu werden braucht, gut paßt. Vielleicht liebten die Träger jenes Namens 
Anähnlichung an die Marut. — 9. sé der vand (v. 8)? Vielleicht richtiger Geldner 
Ved. St. 1, 117. — Gegen ,brüllen^ (mimate) spricht Medium und Akkusativ. Bei 
nd „nicht“ (Hill. Myth. 1, 332; Geldner a. a. O.) befremdet Wortstellung, obwohl 
nicht direkt undenkbar, vgl. oben S. 179. Ich meine, die Milchgüsse richten 
Soma gleichsam her, teilen ihm das Maß zu, das er haben soll; vgl. etwa X, 5, 3b. 
Daß dann doch auch mit Anklang an „Brüllen“ der Kühe gespielt war, bleibt 
möglich, ja wohl wahrscheinlich. Vgl. zu der St. noch Ludwig, Ueber d. neuesten 
Arb. 92f. — 10. gönyokäh BR., sehr wahrscheinlich; ni paßt dazu gut; auf Ver- 
hältnis des Soma und seiner Beisütze scheint VIII, 72, 14 okyàm zu gehn. *nyoghas, 
ebenso m. W. *oghas unbekannt, im Rv. auch ogha. Ist gónyoghah doch richtig, 
wäre wohl als Bah. zu übers. „auf den die Kuh(milch) hernieder flutet*. — 15^. Vgl. 
I, 165, 6 (s. zu der St); VII, 6,5. Ich verstehe: mit den Waffen (Streichen) 
des Wasserschópfers (die feindlichen Mächte) niederbeugend, d. h. verstärkt durch 
die Kraft des Wassers, welches der priesterliche Wasserschöpfer — Vollzieher 
des udagrahanam, Cal.-Henry 141; udagrabha klingt ähnlich wie die Priester- 
bezeichnung grävagrabla — ihm zugeführt hat. Vgl. 52, 3°. Ist an die An- 
schauung der Brähmanazeit vajro và àpah (Stellen s. SBE. 50, 638 Sp. 2) zu er- 
innern? Von Vrtra als udagräbha (vgl. I, 93, 593) ist schwerlich die Rede; das 
erfordert komplizierte Ergánzung: des Wasserergreifers (Waffen) mit den (eignen) 
Waffen niederbeugend (man könnte I, 174, 8; II, 19, 7; VIII, 24, 27 vergleichen). 
Oder wäre solcher Gen. mit dem bei prá-han- u. ähnl. (Delbr. Ai. Synt. 161) auf 
eine Linie zu stellen? Vgl. zu der St. noch Ludwig, Ueb. d. Kritik des Rv.- 
textes 45. — 16. ghanéva (ghanéna Gr. WB.): vgl. zu I, 36, 16. — 17. Neben 
stila scheint Neutr. stúka anzunehmen, das in stuke -stuke Ta. III, 11, 12, wohl 
auch in kesastukat Kaus. S. 42, 19 vorliegt (eher so als gegen Pp., mit unwahr- 
scheinlichem Sandhi stükeva = stukah iva; Roth ZDMG. 48, 681). Dazu vifá auch 
Tā. a. a. O. Vergleichung von IV, 2, 11 (dazu X, 89, 3) sichert die durch diesen 
und den folgenden Vers durchgehende Vorstellung des Aussonderns zwischen 
Günstigem und Ungünstigem. Soll Soma, wie der Schafbesitzer die geraden 
Wollzotten (was wir Kammwolle nennen) aussucht, die günstigen (regenbringenden, 
s. ab) Winde aussuchen? ví sya v. 18 hält sich wohl noch in einer gewissen 
Nähe zu diesen Vorstellungen, vgl. visitastuka I, 167,5. — indu Arn. 181, vgl. 
zu I, 135,9. — 21. asmábhya Arn. 817, der metrischen Statistik nach wahr- 
scheinlich, — 22. Sinn von acd im Ganzen klar: Wenn die Vac (den Soma? 
die Milchgüsse? vielleicht am besten die Preislieder) recht zubereitet (wórtl. ,ge- 
zimmert") hat, strömen die Milehgüsse dem Soma zu. Der mystischen Ver- 
brämung dieses Gedankens in b weiß ich keine Deutung abzugewinnen. Ist 
jyestha Soma selbst (vgl. 66, 16; I, 84, 4)? Oder etwa zu erg. mánasah? Bloom- 
243 
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field (IF. 25, 192), dessen Theorie von ke mich nicht überzeugt, folge ich nicht 
in der Vermutung, daß jyésthasya pásoh = „des Menschen“ gemeint sei. Sv. I, 
537 hilft nicht weiter. Vgl. noch Bergaigne Etudes unter ánīka (p. 204). — 
263, Vielleicht divi- einsilbiger Geltung genähert, vgl. VIII, 3, 21, Bd. 1, 53. 
divyájo Bartholomae Stud. 1, 101 (das hieße vermutlich *dyuyajo), divi(y)ak Arn. 
317. divi- als Vorderglied ist beliebt. — [28. πό Druckf. bei Auf. für πά.] — 
30°. na wahrscheinlich für Vergleichung und Verneinung, s. oben S. 179. — 
314. Wohl Pentadenrhythmus. — 32. matsaravan liegt nah; so Arn. 317. — 
37. Gr.s (Ueb. 2, 512) Auffassung von rfa als Lok. von γή ist zweifellos mit 
Bechtel Hauptprobleme 281 A. abzulehnen; auch Sv. (rtám) spricht gleichsam als 
alter Kommentar für Vorliegen von rtd. — 38. Zu a vergleicht Pischel Ved. 
St. 3, 194 treffend IV, 16, 14; súra upaké entspricht dem tipa süre. Hinzuzufügen 
I, 28, 17 «pa sirye. Wenn an unsrer St. Sv. liest «pa süre dadhänah, finde ich 
darin auch úpa stire und verbinde nicht, nach Benfey und Pischel, εἶχα mit dá- 
dhanah. Nicht folgen kann ich P., wenn er dem dhátá Bedeutung abgewinnt 
„gleichsam als wolle er sich in die Sonne stellen“; wegen IV, 16, 14 sei 0 
zu ergünzen. Aber zwei vergleichbare Stellen differieren oft in einem Element, 
das man dann nicht von der einen in die andre hineintragen darf. Ich verstehe: 
„er sich reinigend, wie wer (etwas) in die Sonne legt (und es dadurch reinigt)“: 
Hindeutung auf reinigende Kraft der Sonne (vgl. etwa X, 132,64; Henry, La 
magie dans l'Inde antique, Reg. unter Soleil; SBE. 50, 561 Sp. 2). — Man zer- 
lege mit Pp. dhuta | óbhé (= û wbhé), s. zu I, 9, 1. Vgl. namentlich VIII, 64, 4; 
Weiteres Gr. WB. Sp. 776. Man beachte auch Sv. II, 708, hier gleichsam alten 
Pp. vertretend. — priyá móglich als Instr. fem., doch m. E. eher Neutr. pl. (vgl. 
Stellen wie v. 12; 102, 1): ,durch dessen Gnade die Erlanger von Liebem Liebes 
(erlangen)", oder priyá abh. von priyasásah (Figur von vísva dhämäni visvavit). Vgl. 
zur St. auch Ludwig, Ueb. d. Kritik des Rv.textes 27. — 393. Man hat an musnan 
gedacht (vgl. Benfey Kl. Schr. 1, 3109 ff., Bloomf. Konkord.): wegen I, 93, 4; 
V, 84, 7; X, 67, 6; 68, 10 verführerisch scheinend, aber bedenklich wegen Metrum. 
isnin (Gel nicht mit Gr. Ueb. 2, 512 anzunehmen. Das Richtige ist das über- 
lieferte usnan, vgl. X, 87, 12 jyótiga .. ny ösa (vgl. auch IX, 108, 12), wodurch 
das hier vorliegende 00488 . . yénd . . «snán (denn yéna geht auf jyötisä) deutlich 
bestätigt wird. Die Kuhgewinner hatten als Waffe die Lichtglut, „durch welche 
sie... auf die Kühe hin (d. h. um zu diesen zu gelangen) den Felsen gebrannt 
haben“. Sie waren iddhágnayah I, 88, 4, wirkten agnitápobhir arkaih X, 68, 6. — 
40. Ueber Variante des Nir. s. Proleg. 533 f. — 41. 42. Warum mit Sv. umzu- 
stellen (Gr. Ueb. 2, 512), entgeht mir. Stellung im Rv. einleuchtender. — 
43. abhisrinán. Zur Ueberzähligkeit von c s. Bd. 1, 54 mit A. 6. Sandhi über 
Grenze von bc halte ich für unzulässig (s. Arn. 72, vgl. auch 101. 317). — 
44. sidam: vgl. zu X, 61,2. — Absichtlicher Gleichklang [pa]vasva vásva? — 
Bemerke in b Unbetontheit des Verbs beim ersten ca. ca—ca wird nicht zu- 
sammengehören, sondern erstes ca fügt den Satz an den vorangehenden, zweites fügt 
bhágam an virám. Die St. wäre bei H. O., ZDMG. 60, 721 zuzufügen. — 47°. Ist 
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„Tochter“ die 1, 6; 72, 8; 113, 3 erwähnte? Wegen 72,3 könnte man ۵ 
passivisch nehmen wollen „hindurch befördert durch die várpas der Tochter“ 
(etwa so Ludw.) doch ist das, von der sonstigen Verwendung von tiró-dhā- sich 
entfernend (vgl. auch Ausdrucksweise von I, 117, 9), offenbar hier so wenig wahr- 
scheinlich wie entsprechend in 73, 3. Daß es sich um Verbergen vor der Tochter 
handelt (mit Abl. duh°; Geldner Komm. zu 72, 3), ist möglich. Das Natürliche 
scheint doch Verbindung von tarpämsi duhitih, wie ja bei v? gern Gen. steht 
(I, 140,7 várpah pitröh); so wird es richtig sein, daß Soma „cache les formes 
de la fille“ (Berg. 2, 112; vgl. auch VII, 100,6). Was das bedeutet, bleibt mir 
freilich so dunkel wie der Vers Hill Myth. 1, 470 A,2 geblieben ist. Kann, 
wie in c vom Wasserbeisatz, vom Milchbeisatz die Rede sein? Soma macht die 
Milch, die Gestalt der (Himmels-)tochter Morgenróte (— Kuh) in sich verschwinden? 
Sehr fraglich. — 48. nú nas tuvdm wahrscheinlicher als ni nas trám. — 49. náram 
dhzjavanam: Püsan, vgl. 88, 3; dazu stimmt 61, 10; 81, 4. — Zu den Quantitäten 
des - in abhi v. 49—51 H.O., Proleg. 402, ZDMG. 60, 147. — 52. Dieser V. 
und die beiden folgenden des Trca größtenteils hoffnungslos. Wie in 52 der 
bradhnó manscatoh (VII, 44, 3) verherrlicht wird, erwartet man in 53, das ähn- 
lichen Eingang hat wie 52, den várunasya babhrüh. Ist der latent vorhanden, 
etwa als naiguidh? Dann v. 54 den Preis beider zusammenfassend? — °catve 
Pp. glaublich, doch kann es aus sárasi und 54 geschlossen sein. Man kann im 
Hinblick auf Akzentverschiedenheit gegenüber mänscatre v. 54 an Dat. manscatve 
denken, wie auch VII, 44,3 (s. zu der St.) Verwirrung zwischen a und à einge- 
treten ist; dann v. 54 Vrddhiableitung dazu. — 60. vato na jutáh IV, 17, 12 
bestätigt das Ueberl. gegenüber Sv. — Zu náram dat vgl. das von mir ZDMG. 
55, 285 f. zu VI, 39,5 Bemerkte. Warum dhät (Sv.) besser als dat (Bartholomae 
BB. 15, 239), weiß ich nicht. Daß tukave Inf. ist höchst fragliche Annahme; 
warum nicht Bezeichnung dessen, dem gegeben wird? — 53. Für pavayá (Akzent!) 
vermutet Lanm. 358 paváyá (= pavä αγά); nicht überzeugend wegen Metrum. 
Es könnte paviya = pavá v. 52 vermutet werden; Akzentfehler wegen aya v. 52. 
Doch kann Instr. eines *pavayä, vgl. rathay etc. oder allenfalls adverbielle 
Akzentverschiebung vorliegen. Nicht überzeugend Roth ZDMG. 48, 117. — 
naigutá ,Besieger der Nigut^ BR., Ludw. 5,375. Dem Resultat nach kónnte 
derartiges gemeint sein, vgl. zu v. 52. Genauer die Struktur der betreffenden 
Vorstellung zu beurteilen müßten wir über nigút (vgl. X, 128, 6) besser unter- 
richtet sein. — 54. máhi Pp. wird richtig sein; daß das Dual. neutr. ist (Macd. 
p. 285 A. 5), ist recht zweifelhaft (vgl. zu IV, 56, 5). Bei Annahme von ۵۸ 
als Dual. neutr. (s. Gr. WB.) erweckt Akzent Bedenken, s. zu I, 121, 11. — 
Wohl vrsa πάπια zu trennen (Wackern. 2, 160), wie es Benfey dem Sv. Pp. ent- 
sprechend gibt (Gr.s [Ueb. 2, 513] vzsano na ist Phantasie); man beachte das m. 
Beide Worte konnten zusammengeraten, indem man begreiflicherweise Neutr. 
versa (anders 64, 2) nicht verstand. Also vielleicht: sein (des Soma, vgl. cd) 
großer männlicher Name sind diese beiden säse vádhatre? Auch an Trennung 
von ab, und ungern an Kompos. trsanamasüse (Akzent?) ließe sich denken. Daß 
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die Dualität mit der um mañscatú herumliegenden Doppeltheit (zu VII, 44, ὃ) 
zusammenhängt, ist wahrscheinlich. manscatve und přśane (Bdtg.?) auch Duale 
(nicht so Pp.) oder Lokative? — snehäyat: zu I, 74, 2. — aca itáh Pp. wohl 
richtig. Für ¿h treten Stellen ein wie VI, 47, 30; VII, 50, 2. 3; X, 162,1. 98. 
Offenbar Wortspiel mit dabeistehendem acituh. — 55 ff.: zur Zusammengehörigkeit 
dieser Verse vgl. einleitende Bem. zu dem Lied. — 58. prihivi: zu VII, 5, 4. 

98, 2. pári syd, nicht pay; syd (Konkord.), vgl. Prat. 323. — akşãh. — 
3. Ebenso. Man bemerke unregelmäßigen Sandhi an Grenze von ab (Prat. 259). — 
4. Unbetontes viväsasi, trotz hi? Wohl vielmehr Hinübergleiten zu Hauptsatz. — 
6. Lanm. 378 stellt arminam zu ürmí, mir nicht überzeugend. — 8. asiyd, vgl. 
zu VII, 42,6. Arn. 817 nimmt Unterzühligkeit an. — pänto, vgl. zu I, 199, 1. 
„Trinkend“ oder ,schützend^? Da Soma Obj., wohl ersteres. Selten wird 
Somatrank der Menschen erwühnt, um so ófter der der Gótter. So vermutlich 
(doch nicht sicher) auch hier: „(die Götter, v. 7), den daksasádhana trinkend (vgl. 
25, 1), der euch mit seiner Gnade in die sùré hohen Ruhm gelegt hat“. Doch 
vielleicht besser a enger mit b statt mit c zu verbinden, was zugleich den Vor- 
teil gewährt, daß asyd und νά] auf einander bezogen wird. Es beruht auf άνας 
des Soma, daß er sich den Menschen zum besten von den Göttern trinken läßt. 
All dem gegenüber könnte freilich andrerseits dvasd an Bdtg. „schützend“ denken 
lassen: die Götter durch ihre (usyd statt Plural?) Gnade den daks? schützend ? 
Wohl nicht überzeugend. päntah ohne Hauptverb, oder (mit ungenauer Kasus- 
setzung) an devin v. 7 anschließend. — 9. Irrig verzeichnet Konk. diesen V. als 
Δέν. Sr. VI, 1,2 angeführt. sa vam dort ist VI, 69, 1, wie Sankh. Sr. IX, 4, 6 
erweist. — giristhäh. — dsredhan nicht „sie verletzten“ (Ludw.; das heißt sridh- 
nicht), sondern das geläufige verneinte Partizip, etwa: „nicht anstoßend (bereite 
ich, preise ich, preist der Priester) ihn, mit lautem Geräusch“. Vgl. etwa III, 
14, 5; 29, 9; VII, 32, 9; 34,17. Anders Bartholomae KZ. 29, 513; Sandhi - {- 
bei Annahme von Partizip hat m. E. nichts Befremdendes (Proleg. 433). — 
11. Brhati wie 99, 1; vgl. auch 60,8. Nicht hurascitak zu tilgen (Gr. Ueb. 2, 
513). — 12. Gegen Konjektur purorijam (Proleg. 284) wird Mißtrauen am Platz 
sein. — cájagandhyam: Leumann Etym. WB. 81. Gehört hierher gadha, trigadha 
Apast. Sr. XIX, 26, 2ff.? 

99, 1. Brhati wie 98, 11. — Gegen Aufrechts (Festgr. an Böhtl. 2) Kon- 
jektur paumsya (angebl. Dativ) s. H. O., ZDMG. 63, 289. — 8. vivasvatah: vgl. 
66, 8. Gemeint scheint Viv. als erster Opferer und Prototyp der späteren (Rel. 
d. Veda 275). Anders Foy IF. Anz. 8,29. — 4. krpanta: Bloomfield, Johns 
Hopk. University Circular 1906, 1059; oben zu I, 113, 10. 

100. Wohl zwei Lieder aus 5 bz. 4 Versen. Proleg. 1284. — 1. navante: 
zu 73, 4. 

101. Trcateilung deutlich bis v. 15 (vgl. namentlich Sv.). Treas ganz oder 
teilweise zusammengehörig, und v. 16 Schlußvers? Oder 16 für sich stehend? 
Auf Zusammengehörigkeit deutet — freilich nicht entscheidend — Hund v. 1. 13, 
makhasyate v. 5 gegenüber makhám v. 18. — 1. Das Ganze ein Satz; ándhasah 
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wohl von sutaya abhängig (VI, 42, 4). „Durch euren vor (in lokalem Sinn) ihm 
gewonnenen (und ihn so beschiitzenden) Sieg schlagt dem berauschenden Saft des 
ándhas den langzüngigen Hund, ihr Freunde, hinweg“. Vgl. etwa puroyıdh. 
Vermöge jenes Sieges gelingt es, den dämonischen Hund, der den Soma auflecken 
will, zu verjagen. Daß ándhasah vielmehr zu pur? gehört, ist denkbar. Etwas 
anders als ich Cal-Henry 338. Schwerlich svänam „Hündin“ (masc. doch wohl 
auch v. 13; auch der offenbar verwandte Hund des zu v. 13 erwähnten Yajus 
ist nach Sat. Br. XIII, 1, 2, 9, Tb. III, 8, 4, 1 etc. männlich). dirghajihvyam faßt 
als Mask. auch Wack. 2, 108. — 8. durógam: zu VIII, 1, 18. — 11. sim asravan 
wäre unnótiges Wagnis. Vgl. etwa 97,3. — 12. Lanmans (346) Vorschlag dar- 
Satüh bessert Rhythmus kaum. — 13. Aufschluß gibt Yajus Vs. XXII, 5 und 
Parallelen: paró mártah parah sud (vgl. Rel. d. Veda 474), wo neben einander 
(schadender) Sterblicher und Hund steht. Dazu stimmt mártam arädhasam I, 84, 8 
(ihm gebührt Fußtritt; vgl. VIII, θά, 2; X, 60, 6), dem hier vorliegenden svänam 
arüdhásam, wie durch jenes Yajus angezeigt, entsprechend. Also: er (der Hund) 
hat wie sein menschliches Gegenbild Somas vacak, zauberhaftes Getön (91, 3°; 
99, 64), sich aneignen wollen; man jage ihn fort! prá .. vrta wohl zu vr- „wählen“, 
wozu Variante wasta (Sv.) stimmt. — 14. Dunkelheit von onyóh erlaubt nicht 
Entscheidung, ob Gen. abh. von putrak oder Lok. abh. von d ..avyata. Vgl. zur 
St. namentlich 107, 13**. 

102, 1*: H. Ο., Album Kern 35; oben zu 86, 19. — 2. päsyoh: zu I, 56,6 
(warum für päsyayoh, BR., Bloomfield AJPh. 17, 417?). Wenn entsprechend dem 
von mir a. a. O. Gesagten past einen Kórperteil bezeichnet, sind die Bemerkungen 
Macdonells JRAS. 1893, 457 entsprechend zu modifizieren. — 3. Dunkler Vers, 
sorgfältig behandelt von Macdonell a. a. O. 4684. Ich halte wegen Stellung für 
zweifelhaft, daß zu trini mit M. yojana (I, 35, 8; 164, 9) zu ergänzen ist. Gegen 
die von ihm angenommene Konstruktion von éraya mit Akk. des Objekts (rayim) 
und Akk. der Richtung (frini scil. yójana) („bring wealth in a stream on Trita’s 
ridges into [his] three [courses]*) spricht m. E., daß auf das „wohin“ bei á-;rayati 
hier wie öfter bei diesem Kausativ und bei &-zrte (so VII, 82, 8; 94, 4; VIII, 
89, 7; dann III, 11, 9; VI, 5,2) Lokativ antwortet (prsthésu); mir scheint der 
nur gezwungen mit einem das „wohin“ ausdrückenden Akk. vereinbar. Denkbar 
bliebe — m. E. nicht sehr wahrscheinlich —, daß a und c einen durch Paren- 
these b unterbrochenen Satz bildet, in dem das írilásya von a, wegen der Unter- 
brechung, durch asya in c wieder aufgenommen ist. Doch glaube ich eher, daß 
zu rini etwas andres, beispielsweise pavitra (73, 8; 97, 55; III, 26, 8) zu ergänzen 
ist, wozu dhärayäa gut paßt: „die drei (pavitra?) Tritas (durchläufst du) mit deinem 
Strom“. Auch dhämäni (vgl v. 2°; 67, 26) könnte man ergänzen; oder nach b 
prsthäni (vgl. triprstha). trini (mit welcher subst. Ergänzung?) ließe sich weiter 
neben rayim, oder rayim als Apposition zu sich nehmend, als Obj. von eraya ver- 
stehen; so würde dhärayä und rayim in denselben Satz gehören, was zu 35,1 
paßt, Etwa so: „die drei (Dinge, die dir beigesetzt werden?) befördere mit 
deinem Strom auf die Rücken des Trita als Reichtum“? Daß ¢ritdsya von 
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prsthésu (oder auch von prsthésu) abhängt, würde (nach Bemerkung Macdonells) 
gut zu 37,4 passen. Gewiß nicht dhärayd@ in dharaya zu ändern. — 4. vedhim: 
zu 26, 8. — δ. rantayah: zu VII, 18, 10. 

103, 1. bhara setzt Pp. vermutlich mit Recht an; vgl. Proleg. 417. — jújo- 
sate abgerissen, eignen Satz bildend; im Rv. einzige Medialform von γιί]οβα- (Sv. 
I, 446 fällt wenig ins Gewicht, s. Varianten in Konk. unter vipra yäthäm). Soll 
da nicht mit BR. an einen neben ¿hara leicht zu erwartenden Dat. part. (priya- 
mänäya, prinayitre Säy.) zu diesem Stamm gedacht werden — Augenblicksbildung, 
die Liebhaber extravaganter Ausdrücke, da jxjosati etc. doch wohl Conj. Perf. 
ist, allenfalls als Part. Conj. bezeichnen könnten? Vgl. auch zu X, 105, 8. 

104 mit 105 välakhilyaartig korrespondierend; Bergaigne, Rech. sur l'hist. 
de la lit. 28; H. O. Proleg. 202 Anm. Das schließt Möglichkeit der Trcateilung 
beider Lieder nicht aus, zu der Sv. und Inhalt gut paßt; so sind ja auch die 
Valakhilyas VIII, 49 ff. strophisch gegliedert. Man beachte 2. Pl. Imper. in 
104, 1—3, 2. Sg. Imper. (ausgedrückt oder zu ergänzen) in 105, 4-6, — 5. ma- 
dänam. 

105, vgl. zu 104. — 5. harınam. — 6. Wohl paribädho, s. zu VIII, 45, 40. 
Versuche, hier Vb. finitum zu gewinnen, wären unangebracht, da bädh- stets 
medial. 

106. Sv. ergibt dreiversige Lieder bis v. 12; 13—14 zweiversig (s. Proleg. 
201 A. 3). Inhalt paßt gut dazu, auch Metrum. Unterscheidet man zwei Haupt- 
typen der Usnih, mit c bestehend in Päda der Jagati (A) oder Gäyatri mit vier- 
silbigem Anhang (B), scheint es Uebergangsform (C) zu geben: Cäsur und Quanti- 
täten der Jagati, doch entsprechend der andern Form deutliche Abtrennung der 
letzten vier Silben. Es liegt nun vor: 1—3 B; 4—6 C (wenigstens in 5. 6 er- 
kennbar); 7—9 A; 10—12 C; 19. 14 A. — 3*. Lüders Würfelspiel 50 m. E. zu- 
treffender als Geldner Ved. St. 2, 263. — 9. ['dydyo Druckf. bei Aufr.] — Es 
befremdet (vgl auch V, 68, 5), daB vrst® und svarv? Nominative sind, rity® Vo- 
kativ. Nom. rityapah liegt nah; natürlich ungewiB. 

107. Pragäthas. Erweiterung durch dritte Verse: v. 3. 16 (Prol. 105). — 
1. Sandhi ¿fó si beruhend auf Erinnerung an ähnlichen Pada 63, 10°? Wacker- 
nagels (1, 342) Gedanke an ifd(h) u überzeugt mich nicht; ich glaube, daß der 
Verf., wollte er u setzen, einen Weg gefunden hätte, ihm den Platz hinter pari 
zu verschaffen. Geldner ZDMG. 65, 307 nimmt Prakritisierung an. — dadhanván 
gewiß mit Pp. zu trennen von dadhan-vatah VI, 48, 181). Schwerlich Name eines 
Opferers (Berg. 2, 31. 459f.). Es stellt sich hier und 67, 2 (tvám sutáh .. dadhanván 
matsarintamah) naturgemäß zu den Stellen, die von Soma dhanv- brauchen. Unser 
dadhanvan . . apsv àntár û (vgl. I, 105, 1) gehört zusammen mit dadhanve .. adbhíh 
93, 2, sárasi pré dhanva 97,52; dadhanvan matsarintamah 67,2 mit prc . . dhan- 


1) Betreffs Zugehörigkeit des letzteren W. zu dádhi vgl aksanvan, asthanvantam. — dfteh.. 
dadhanvátah vergleicht sich mit drtim .. mádhumantam IV, 45,3; dádhi und mädhu stehen ja 
gern zusammen. 
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vantu . . madacyútah 79,2. So scheint mir natürlichste Beziehung von e die auf 
Soma (der ist náryah wie 105, 5). Dann hatte d weitergehen sollen ,(Soma,) der 
gepreßt ist mit den Steinen“: wofür mit veränderter Richtung, vielleicht in An- 
lehnung an IV, 45, b, gesagt wird „(der Priester) hat Soma gepreßt mit den 
Steinen“. Oder cd selbständig gegenüber ab: „Ihn der unter den Wassern 
männlich geströmt ist, den Soma hat er mit Steinen gepreßt“, wobei freilich natür- 
liche Parallelität der Relativsätze b und ο (yih—yah) m. E. nicht zu ihrem Recht 


kommt. Schließlich möglich — mir unwahrscheinlich — transitives 0 
(X, 113, 2), auf den Priester bezüglich, der Subj. zu d ist; náryah dann wie IV, 
26, 1, — 9. srinantah. — Schwierigkeit von cd scheint sich zu heben, indem man 


ivi als von der natürlichen Stelle entfernt, gehörig zu $rinántah . . uttaram an- 
sieht. (và von madamah abhängig zu machen (vgl. Gaed. 75) ist recht hart wegen 
des suté, ändhasä, die auch den Soma bezeichnen. Man könnte an tvé für tvä 
denken, doch das ist entbehrlich. Zu 5:6 . . open madàmah vgl. etwa 62, 4 asavi 

. mádāyāpsú, auch 110, 2%. — 8°: Roth ZDMG. 48, 116f., nicht überzeugend. — 
9. Zweimal aksäh, doch nicht vollkommen sicher, vgl. Ausgang von c. In a 
fehlen am normalen Schema zwei Silben hinter Cásur (anders Bollensen Or. u. 
Occ. 2, 484). Man könnte etwa an pári (v.18) denken (Gr. Ueb. :ihá; H.O. 
Proleg. 76 A. 4 aktó hinter göbhih, kaum geschickt; Arn. 90 will durch gáramán 
helfen) Doch kommt Messung ančpé und Virätsthänätypus, schließlich auch 
mangelhaftes Formgefühl des Via in Frage. — 15. arsat Pp., nicht feststellbar 
ob mit Recht. tárat spricht dafür, ebenso das beliebte hinvànó arsati. — 20. Wenn 
der Redende hier „an deinem wdhan, Soma‘ über die Sonnenglut hinauszugelangen 
scheint, könnte dabei die zu V, 34,3 vermutete Vorstellung von udhan mit- 
spielen. — 91. suhästyä BR.: ungern, auch wegen der Instrumentalform. Wohl 
„von geschickten Händen behandelt“. Unverkennbar sind die Hände gemeint, 
die den Soma bereiten. — 24. Zu divyá Erg. rajämsi (Säy., vgl. IV, 53, ὃ) mög- 
lich, doch nicht notwendig (VI, 22, 8). 

108. Pragäthas. — 2. supráketah: Akzent (so auch Sv.) befremdend, siehe 
Wack. 2,295. 4mal ist im Rv. supraketa belegt, dazu lmal apraketa. Wack. 
denkt an Einfluß von suprdcetas, das allerdings nur einmal im Rv. vorkommt. 
An Fehler unter Einfluß des ähnlich klingenden supratzka wird man nicht leicht 
glauben. — 6°: zu VIII, 6, 25. — 7. Daß die Akkusative zunächst von ۵ 
an (auch die in v. 8) auf Soma gehen, bedarf keines Beweises. Auch zu á sota 
und pári giñcata ist Soma eben das zu erwartende Subjekt. So würde stémam 
zu der nicht sehr wahrscheinlichen Auffassung führen, daß pári sificata doppelten 
Akk. hat (sprengt den Soma um den stoma; vgl. zu 63, 10). Oder stöomam be- 
zeichnete als ,kühner Tropus“ (Ludw. δ, 380) den Soma: in der Tat sehr kühn! 
Nach IV, 10, 1 (vgl. VIII, 103,7) könnte man an stömaih denken (Instr. verderbt 
infolge der umgebenden Akkusative); vielleicht eher mit Gr., Berg. Quar. hymnes 
p. 28 A. 11 an sómam (verderbt infolge von IV, 10,1? vgl. ähnliche Vermutung 
zu VIII, 49, 5; s. auch zu X, 57,3). Vgl. zu dem V. auch Brunnhofer BB. 26, 
98. — vanakrat edo auch M. Müller? s. dort Var. lect. (p. 56); m 2”, V. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gottingen. Phil.-hist. Kl. N. P. Band ۰ 
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Ich bemerke das wegen Benfey AGGW. 19, 159 A. — 9. didihi und didthi über- 
wiegend im Padaausgang, dort wie selbstverstündlich auf die Metra verteilt. 
Sonst noch, außer unsrer Stelle, didiht 'T* 6—8: I, 113, 17; didiht TJ" 6—8: VII, 
1,8; VIII, 60, 6; beides begreiflich. An unsrer Stelle erwartete man didi, 
wird aber um so weniger ändern, als in diesem Pragätha an beiden andern Stellen 
auf Cüsur sudaksa, pavasva folgt. — 10. apäm. — 11. dívah schwerlich Nom. pl. 
(BR. 3, Sp. 617; Macd. p. 247 mit A. 14; ich finde im Av. diesen Nom. nur XI, 
7,14). Wäre gesagt, daß die Himmel ihn aus sich herausmelken — denn schwer- 
lich melken sie ein andres Wesen —, stände Medium (vgl. Wackern. KZ. 41, 
310). Man könnte vermuten divah Gen. sg. abhängig von vrs? (VI, 44, 21; VIII, 
57, 3, vgl. auch IX, 85, 9; wohl nicht VI, 49, 6, s. zu der GEI: ausnahmsweise 
Wurzelbetonung kann nicht für absolut unmöglich gelten, bleibt allerdings sehr 
unwahrscheinlich. „Am Tage“ (Ludwig) befriedigt inhaltlich nicht besonders. 
Mir scheint das Einfachste, den geraden Weg zu gehen, Acc. pl. anzunehmen; 
duh- mit doppeltem Akk. (vgl. Gaed. 266); Subjekt nicht genannt wie öfter bei 
duh- (so 34, 3; 65,15; 95,4; I, 137, 3). Zur Sache s. etwa 110,8. Vgl. noch 
Gr. Ueb. 2, 513; Lanm. 433; Berg. 1,209 A. 1. — 18. Wohl rayam (raiyám ? 
(ug? vgl Bd. 1,77 A). Zu änetä hinter Cäsur vgl. im selben Prag. v. 14 
pibäd. Gegen Arn.s (91) ánayitá spricht Rücksicht auf Cäsur; es kann trotzdem 
richtig sein. 

109. Trcas (Zusammengehörigkeit ungewiß), wie Sv. ergibt und Inhalt be- 
stätigt; Proleg. 96. v. 22 andres Metrum (12+8 oder 8 + 4 + 80), Erweiterung 
des vorangehenden Trca oder Schlußvers vielleicht zu mehreren zusammengehörigen 
Treas? Vgl. Proleg. 201f. — 7. mahäm: vgl. zu II, 24,11. BR. Gr. Benfey 
Ved. u. Ling. 115 wollen anupürvyah herstellen: seltenes, dem Rv. fremdes Wort 
(dieser kennt anupürvám); und was heißt „der der Reihe folgende der Schafe“ Ὁ 
Aus pürvyáh Akk. zu gewinnen, der von ánu abhängt und dvindm regiert, wird 
m. E. nicht gelingen. Es wird dabei bleiben, daß parvydh richtig, offenbar auf 
Soma bezüglich ist (67,8; 77,2; 86,20; 96,10; vgl. 110, 8). So bleibt denn 
auch dun, Was zu fehlen scheint, ist Akk. abhängig von ánu, von dem wieder 
ávīnām abhängen müßte. Den könnte man ergänzen. Doch fehlt er wirklich? 
Ist nicht mahám — was es meistens ist — eben Akk.: „entlang (vgl. anv ékam 
scil. pavítram, 97, 55) den großen (Schweif, väram) der Schafe, du der alte“? Vgl. 
zu der St. noch Benfey Sv. p. 234; Siecke Gen. 63. — 17. Srinanak. — 18. Be- 
merke kuksä am Padaende. Lanm. 380, oben zu VIII, 69, 14. Beeinflußt von 
80, 32? — 21. Pädaende hinter pájase, nicht hinter pék (Konk.) — 22. Zu diesem 
V. s. oben einleitende Bemerkung. — ۰ 

110. Nach den Metris ergibt sich Zerschneidung 1—3. 4—9 (dies zwei 
Trcas?) 10—12 (vgl. darüber und über Verarbeitung im Sv. Proleg. 129f.). 
Nun scheint mir v. 4 (djtjanah) an v. ὃ (ájijanak) anzuknüpfen, so daß 4—6 und 
wohl auch 7—9 mit dem metrisch damit zwar nicht identischen, aber verwandten 
1—3 zusammengehören würde. Sonst bliebe auch auffallend, daß die zwei Trcas 
in längerem Metrum 4—9 hinter den einen in kürzerem Metrum 1-3 gestellt 
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sind. Wenn 10—12, wie dem Ton nach scheint, vom Vorangehenden getrennt 
ist, ist es doch vielleicht, was seine Stellung in der Sammlung anlangt, davon 
attrahiert, da es sonst wohl hinter 111 gesetzt wäre. Man beachte die enge 
Verwandtschaft des Metrums von 4—9 und 10—12. — 1. na in nd zu ändern 
kein Grund, vgl. IV, 28, 7. — 3. vidháre: Akzent Reuter KZ. 31, 511, Wack. 
2, 222. Nach Bartholomae BB. 15, 219 dativischer Infinitiv. — ۸ 
Druckf. bei Aufr. für ?münah.] — 5. Sáryabhih neben gdbhastau X, 61,3. Mit 
Pfeilen — ungewiß ob Soma pfeilgleich in den Händen der Priester getragen 
wird (vgl. I, 135, 3. 6), wie er ja mehrfach in IX gdbhastyoh verweilt, oder ob 
er seinerseits die Pfeile in seinen Händen trägt. Vgl. VI, 20, 9, auch I, 64, 10; 
V, 54, 11; IX, 76, 2 und das schon erwähnte X, 61, 3. sarya (neutr.) 14, 4; 68,2 
wird fern zu halten sein. — 8. gáhát: vgl. v. 2 pra gahase. — 9*. üdhayad Hille- 
brandt ZDMG. 48, 419. Aber adha yad häufiger Pädaeingang. Vok. 0 
erschwert Einsetzung von 3. Ps., denn daß nicht Soma, sondern ungenannter 
Andrer (H. denkt neben Soma an Indra) Subj. würe, ist unwahrscheinlich. Der 
Satz wird klar, wenn man zu visva bhuranabhi (vgl. etwa II, 17, 4; III, 16, 4; 
IV, 16,5; VIII, 88, 4; 92,6; 100,4; X, 65,15) hinzudenkt asi. Mit adhayat 
verträgt sich jene Wendung schlecht. — nisthäh: zu IIT, 31, 10. — 10*. Pentaden- 
rhythmus. Konjektur Proleg. 84 wohl fallen zu lassen. — 12°. sasahvän Arn. 
129; s. zu I, 8, 4. ۱ 

111, 1. sîro. — 2. panınam. — marjayase Berg. 2,96 A.2. Stellung des 
überlieferten marjayasi vor své sieht danach aus, als sollte für Kürze Position 
geschaffen werden; Position bei Naturlänge selten (Arn. 111; man verfolge Ver- 
wendung der Formen auf -ayasi -ayati und andrerseits auf -ayase -ayate, die 
Avery JAOS. 10, 263 verzeichnet). Somit läßt metrische Technik an jener Kon- 
jektur zweifeln. Ich glaube, daß Aktiv hier eben wie öfter — nicht nur im 
Perfekt — im ungefähren Sinn des Mediums steht (vgl. Eaton Atmanepada 26 ff.; 
Manches bei Gaedicke 52 ff.), wie etwa ranayati VI, 28, 1; VIII, 34, 11; X, 88, 2; 
Subhayati V, 60, 8, drhya III, 30, 15; VIII, 24, 10, #rzzan IX, 109, 22 wohl gleich 
srinändh, u. A. m. — 8. patimsyd: H. O., ZDMG. 63, 288. 

112. Anhang an ursprüngliche Sammlung, Proleg. 202. Zur Streichung des 
Refrains fehlt Grund und Recht (gegen Streichung Pischel Ved. St. 1, 107. Noch 
Arn. 317 findet den R. „borrowed from IX, 106, 4°“). Darauf daß das Lied „zur 
Somabereitung in ihrer einfachen Form (s. I, 28) gesungen wurde“ (Geld. Komm.), 
deutet, so viel ich finde, nichts. Meinerseits habe ich gegenüber den Hypothesen 
v. Schroeders (Mysterium 408 ff.; ihm zustimmend Winternitz WZKM. 23, 111 f.; 
dagegen Keith JRAS. 1911, 998) das Wesen des Liedes GGA. 1909, 79 ff. zu 
bestimmen versucht. Umstellung von v. 3. 4 (Geldn.-Kaegi) hat Pischel a. a. O. 
mit Recht zurückgewiesen, wenn ich auch seinen Glauben nicht teile, daß die 
„Zote“ v. 4 ein Schluß war, auf den man als auf besonderen Effekt hinarbeitete: 
4* ist nicht Zote in unserm Sinn, sondern steht unbefangen mit allem in einer 
Linie. — 2. Ich finde im ganzen Vers nur einen Erwerbsuchenden, den Schmied. 
Er arbeitet mit den in seinem Feuer zerfallenden Hölzern, mit Flügeln als 
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Blasebalg. Ueber asmabhik s. Seite 197 Anm. 1. Besondere Besprechung ver- 
langt 
dyubhih. 

dyábhir „im Flug“ Geldner Gl.; dsmabhih (nach dem Gl. „Schleifstein“) soll 
mit Attraktion statt Gen. stehen (Komm.), so daß sich ergibt „im Flug der 
Schleifsteine*. Diese Auffassung von dyt und überhaupt der ganze betr. Artikel 
in G.s Gl. gibt Anlaß, die Warnung Bergaignes vor unnötiger Vervielfältigung 
der Wortbedeutungen zu wiederholen!). Neben „Tag“ soll dyú (und zwar nur 
dies, nicht div, das G. als eignen Artikel abtrennt) noch bedeuten „Licht, Glanz, 
Flamme, Machtglanz“, weiter „Blitzesschnelle, Flug, Geschwindigkeit“, weiter 
vielleicht „glänzende, zündende Worte des arká^, endlich „Gott“. Selbst ohne 
im Einzelnen zu prüfen wird man die innere Unwahrscheinlichkeit solcher Be- 
deutungshäufung empfinden. Hier und da wird Begründung gegeben — nach 
einer auch in den „Vedischen Studien“ viel angewandten Methode — durch Zitat 
von Stellen, die mit den Belegstellen von dy irgend etwas gemein haben, aber nicht 
dyü selbst, sondern ein angebliches Aequivalent enthalten, das nun für jenes die 
Bedeutung anzeigen soll: so wird dem V, 53, 3 ya äyayür úpa dyubhir vibhir made 
gegenübergestellt V, 78,4 syendsya cij javasäa...ägacchatam — also dyubhih = 
[60050 : wogegen die Bedenken, meine ich, auf der Hand liegen. Um diese all- 
gemeinen Erwägungen näher zu substanziieren, hebe ich zuvörderst ein paar Be- 
lege für die Bedeutung „Gott“ heraus. I, 71, 6 namo va däsäd (dem Agni) usatö 
ánu dyin: damit wird usatö yaksi deván VI, 4, 1, usatam anu kratum X, 11, ὃ 
verglichen. Wie verschiedene Wesenheiten usdnt heißen, lehrt Gr. WB.; sollen 
die Tage nicht so heißen können? — nämlich in der Sphäre vedischer Denkweise, 
in der die Tage nicht einfach den leeren Raum bilden, den das Geschehen füllt, 
sondern selbst eine in dies Geschehen eingreifende Macht sind (man bedenke den 
Unterschied günstiger und ungünstiger Tage, und vgl. etwa VI, 24,7 na dyava 
indram avakarsdyanti, Sat. Br. II, 3, 3, 11 ahorátre . . . pariplavamäne purusasya 
sukriam ksinutah, Asv. G. II, 4,14 ahorätre krnutäm dirgham äyuh οἷο). Wir 
werden das ánu dyin dieser Stelle nicht von der langen Reihe der Belege von 
ánu dyün losreißen, den Opferer, welcher dem Agni namo dásád .. ánu dyin, nicht 
trennen von den ívám agne ydjamand anu dunn X, 45, 11°). — Oder zwei Stellen, 
wo in der Verbindung dyubhir hitáh (hitam) für dan, unter Vergleichung von de- 
vahita, Bedeutung „Gott“ angesetzt wird. X, 7,5 (von Agni) dyubhir hitám mi- 
trám iva: hier spricht mitra, das ja gern mit dhà- zusammensteht, für kitá von 
dhä-; dyubhir hinvanty aktubhih III, 31, 16 freilich würde für Wzl. ki- sprechen. 
Mir scheint X, 69, 4 (s. sogleich) das Gewicht von dhä- zu verstärken, doch ist 
immerhin nicht ausgeschlossen, daß in X, 7,5 Atta im Hauptsatz von hi-, in der 


1) Ueber dy& schrieb derselbe in seinen Études (unter ddyu), im Wesentlichen treffend: dyu 
ne signifie ni „tranchant“ ni „feu“; il signifie „jour“. Nur hinzuzufügen: oder „Himmel“. 

2) Noch vollständiger wird in I, 71, 6 dem dyün „Götter“ der Boden entzogen, wenn meine 
Vermutung (s. zu der St.) zutrifft, daß statt usalö usaté zu lesen ist (beides vor a- in Aussprache 
usata zusammentreffend). 
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Vergleichung aber, mit Ausnutzung der Doppelnatur des Worts, von ἆλᾶ- abzu- 
leiten ist (vgl. namentlich zu I, 64, 2; V, 64, ۶( Wie man auch darüber urteilt, 
das X, 7, 4 unmittelbar daneben stehende dywubhir . . &habhih deutet doch für v. 5 
klar genug auf „Tag“: also wohl „der durch die (mystische Kraft der) Tage 
(zugleich: die Tage hindurch?) niedergelegt ist. .“, vgl. etwa ni tva dadhe... 
sudinatve ahnäm III, 23, 4. — Die andre Stelle, an der in dyubhir hitah Bedeu- 
tung „Gott“ vorliegen soll, ist X, 59, 4 dyubhir hitó jarimá sû no astu: jarimán 
wohl in günstigem Sinn als „langes Leben“ zu verstehen, vgl. X, 87, 21. Nach 
V, 41,15 padé-pade me jarima mí dhäyi ziehe ich Aitah zu dhà- und verstehe: 
durch die (mystische Kraft der) Tage (die Tage hindurch?) soll langes Leben 
für uns hingelegt, uns als Besitz gesetzt sein. Die im selben Vers vorangehenden 
Worte pásyema nú süryam wccárantam weisen auf die Rolle hin, die der Tages- 
lauf hier spielt. Kann man für dies dyubhir hitáh noch die klar die Bedeutung 
„Tag“ enthaltende Wendung nakam dyubhir aktubhir hitam I, 34, 8 geltend machen? 
Wegen des schon erwähnten dyıbhir hinvanty aktubhih (Wal hi-/) III, 31, 16 be- 
steht Zweifel. — Weiter ein Beleg Gs für dyú = „Glanz, Flamme“: X, 3, 3 
supraketair dyubhir agnir vitisthan rusadbhir várnair abhi rämam asthät. Im ersten 
Hemistich ist vom Tagesanbruch die Rede, von Morgenröte und Sonne: was ist 
näherliegend, als daß Agni „mit (oder: an) schön sichtbaren Tagen sich aus- 
breitend“ genannt wird — mit den Tagen, die er für die Anbeter heraufführt? 
In derselben Hymnengruppe wird ja zu Agni gesagt dyubhir asma ahablir vàmám 
astu X, 7,4; vgl. noch III, 3, 2°; dhnah .. praketáh X, 129, 2. — Die gegebenen 
Stellen mögen veranschaulichen, daß sich die angeblichen Belege für dy „Glanz“, 
„Gott“ u. s. w. in bedeutungsvoller Nähe der Vorstellungssphäre von „Tag“ 
halten. Wie kommt es, daß unzweideutige Belege, wie sie für deva, bhdn etc. 
sofort in beliebiger Menge herausgegriffen werden kónnen, hier fehlen? Selbst 
wenn wir aber mit der Bedeutung „Tag“ zu Ergebnissen kommen, die unsern 
eignen Denkgewohnheiten nicht entsprechen, werden wir eher das uns halb oder 
unbestimmt Verstündliche aus der Hand der nun einmal in ihrem Stil denkenden 
Rsis annehmen, als durch freies Hin- und Herschieben der Wortbedeutungen 
überschnell Verständlichkeit nach modernem Maßstab herbeiführen. 

Meine eigne Uebersetzung von dsmabhir dyúbhih kann nach all dem nur sein 
„mit den Steinen Ὦ), den Tagen (Himmeln?)*)". Da, wie erwähnt, die Tage nach 
vedischer Vorstellung ein realeres, kräftigeres Dasein führen, als wir ihnen bei- 
legen (vgl. etwa noch I, 53, 4; VII, 31,8), kann etwa gemeint sein: mit den 
nach Handwerksglauben günstigen, oder mit den vielen arbeitsreichen Tagen, die 
den Arbeiter der Frucht seiner Bemühungen näher bringen. Doch ist nicht aus- 
geschlossen, daB etwa Anspielungen vorliegen, die wir nur ahnen kónnen. V, 47, 3 
mádhye divé níhitah prsnir dsma weist Zusammengehörigkeit der auch in unserm 


1) D. h. dem Gestein, aus dem dyas gewonnen wird? Vgl. Sat. Br. VI, 1,8, 5. So vielleicht 
eher als Amboß (ἄκμων). 

2) BR. denken an Gleichsetzung mit didyu. „Feuersglut“ übersetzen u. a. Deussen, Allg. 
Gesch. der Philos. I, 1?, 98, v. Schroeder Mysterium 464. 
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Vers vereinigten Vorstellungen asınan und div auf. Läßt sich unsre Stelle analog 
verstehen? Kann der dsman des Schmiedes etwa in yajusartigem Spruch, welcher 
die Schmiedeverrichtungen segnete, dem himmlischen dsman, der Sonne, paralleli- 
siert gewesen sein? Und dann entsprechend div im Stil der Yajussymbolik etwa 
der Schmelzofen, in den der dsman kam, entsprechend dem Himmel (div), an dem 
der kosmische dsman weilt? Wie vag jede derartige Vermutung ist und leider 
sein muß, weiß ich wohl. 


9. Zutreffend findet Pischel Ved. St. 1,109 in I, 79, 8 Gewähr für Zuge- 
hórigkeit von wpalapraksimi zu Wal ue, Doch schwerlich „Hilfsarbeiterin beim 
Somapressen“; mit Recht widerspricht v. Schroeder 414 (dem ich nur in Los- 
lösung des upala von upara nicht folge; vgl. Man. Sr. II, 3, 1, 91 und Apast. Sr. 
XII, 2,15; Cal.-Henry 128) und denkt vielmehr an Mahlen des Getreides (vgl. 
auch Hillebr. Vedainterpretation 16f.) — Pischel a. a. O. 110 betont zutreffend, 
daß in nänädhiyah (vgl. v. 13) dht nicht „Absicht“, sondern „Kenntnis, Kunst- 
fertigkeit" bedeutet; ich mache besonders auf Av. III, 5,6 aufmerksam (ganz 
in der Sphäre unsres Liedes liegend). Meine Ausdrucksweise GGA. a. a. O. 81 
danach zu modifizieren. — 4. Für upamantrinah denkt Geldner Gl. nach Säy. an 
„Spaßmacher, Hofnarr“. So hübsch das wäre, scheinen mir doch die Materialien 
für meine Deutung GGA. 1889, bf. (Verführer; hasaná: Lächeln des Weibes) zu 
sprechen, die auch Pischel a. a. O. 196, v. Schroeder Myst. 420, Deussen a. a. O. 
annehmen. Den Weg von úpa mantrayate zum Narren finde ich nicht; dieser 
wird irrig aus hasanäm erschlossen sein. 

119. Anhangslied, Proleg. 202. Gr. und Geldner-Kaegi zerlegten 1—6. 
7—11. Daß zwischen 6 und 7 nicht zu schneiden, erkannte Pischel Ved. St. 1, 
107 (außer dem gleichen Anfang yatra bemerke man änanda v. 6. 11); er zer- 
legte 1—5. 6—11. Mir scheint zwischen δὲ und 6*' Zusammenhang zu bestehen, 
der mich auch gegen diesen Schnitt einnimmt. Warum überhaupt zerlegen? 
Das Geleise von v. 6ff. (6 vielleicht Uebergang zu 7ff. bildend) konnte leicht 
auch im Verlauf eines nicht ganz im gleichen Ton anhebenden Liedes erreicht 
und dann festgehalten werden. Uebrigens fällt schon v. 2 sraddhaya (vgl. v. 4) 
tapas& aus dem gewöhnlichen Bestand der Pavamänalieder heraus. Neben 113, 
das für den Kûrt (v. 3) irdische Erfolge erreichen will, steht 114, auf jenseitige 
Seligkeit gerichtet. — 1* unterzáhlig nach Arn. 317; unsicher. — 8. duhitä wohl 
mit Verschleifung der beiden ersten Silben, s. Bd. 1, 53; dort Literatur; übrigens 
ist der Liedvf. kein exakter metrischer Techniker. Streichung von tám (in b) 
ist mir wenig wahrscheinlich (Gr. Ueb., Hillebr. Myth. 1, 57, Arn. 102); an- 
fangendes tam in bed glaublich. — dbharat: zu VIII, 82, 9. — δ) unterzühlig 
(Proleg. 38). — 6. vácam chandasiyam (Arn. 317) möchte ich nicht wagen. — 
4. jiyotir bei der Nachlässigkeit der metrischen Technik nicht sicher. Vgl. auch 
H. O., NGGW. 1909, 287 A.2. — pavamäna: wohl Verschleifung der beiden 
ersten Silben, Bd. 1,54. Sandhi über Padagrenze von cd oder Streichung von 
mám (Arn. 72. 9317) scheint mir unannehmbar. — 10. Wie svadhá gehört auch 


RGVEDA IX, 112,2—X, 2. 199 


Wal trp- zum Wortschatz der Manenverehrung, s. z. B. Caland Ai. Ahnenkult 
261. — 11. kämasya BR. (nicht mehr Bóhtl. WB.), indem sie das irrig für über- 
liefert halten; ihnen folgt Gr. 

114. Anhang wie 112. 113. — 3*: H. O., ZDMG. 50,63 A. 2. Ta. I, 7 er- 
gibt nichts für oder wider. — 4. ämamat (Pp.), woneben Whitney $ 862 an 
amamat denkt, wird das Richtige sein. 


Zehntes Mandala. 


1, 1. sád:màni, das sonst nah läge, entbehrlich wegen hier obwaltender 
Neigung zu Pentadenrhythmus. Vgl. Arn. 239. 317f. -— 2° vgl. VI, 4, 6. Doch 
trotz schwarzer Yvv. nicht zu ündern. Vgl. VI, 65, 1. — 3. jató (dasselbe Wort 
v. 1. 2. 6) kann befremden. Doch nicht jataın als zu paramám gehörig zu ver- 
muten; paramam ist offenbar padám, vgl. I, 72, 2.4; V, 3,3. Die letzte Stelle 
könnte an visnor denken lassen, doch Nom. durch III, 55, 10 geschützt. Ver- 
mutlich geht die Phantasie von Agni dem geborenen zu Visnu dem geborenen 
(I, 156, 2) hinüber. Auch daß V. hier brhán heißt, ähnlicht ihn A. (v. 1) an, wie 
wiederum A. als Inhaber des paramdám trtiyam (padám) Züge Na trägt. — tri- 
tiyam Arn. 148; vgl. dazu oben zu I, 155, 3. — 5. Verb um so leichter zu er- 
günzen, als es noch von 34, 4* der Vorstellung gegenwärtig ist. — prati-ardhim 
devá-devasya Arn. 102, der auch in b an ähnliche Aenderung denkt; so auch 
Bartholomae IF. 20 Anz. p. 1671). Für Rv. unwahrscheinlich; s. über Entwick- 
lung dieses Typus Wack. 2, 147. Fehlen der Cäsur muß hingenommen werden. 
Die sechssilbigen Komplexe, die durch Amreditabildung entstanden, erschwerten 
mit ihrer unbehilflichen Länge korrekten Versbau. — 6. nabha? Vgl. zu IV, 
44,5. Wohl eher Pentaden; ebenso in c (vgl. zu v. 1), wo Gr. WB. nicht wahr- 
scheinlich padá’ à ¿P (Hiatus!) vorschlägt. Proleg. ΤΑ. 

2. Apast. Sr. XXIV, 13,3 ergibt natürlich nicht ursprünglichere Gestalt 
des Liedes. Ueber dieses im Ganzen s. zu I, 1, 1. Ueberall Hindeutungen auf 
die rt (rtvijah wohl durch jene herangeführt), dazu auf Gutmachen von Ver- 
sehen, was auch in den späteren, leicht zu überblickenden (s. Konkordanz) Ver- 
wendungen deutlich hervortritt. Also wohl Gebet an Agni als Gutmacher eines 
Fehlers betreffs der γή. Vielleicht sollte Verwechslung des ۳۸ der Götter mit 
dem der Manen gesühnt werden. Man beachte deutlichen Kontrast von devánam 
dpi pantham v. 8 (gewiß nicht zufällig deván u. dgl. im Liede so oft wiederholt) 
und pánthüm . . pitryänam v. 7, letzteres schon an Vorstellungssphüre des Agni 


1) Dort wird devásya-devasya X, 136, 49 herangezogen und die betreffende „Gäyatrizeile“ für 
den metrisch tiefstehenden Hymnus möglich gefunden. So tief scheint der mir nicht zu stehen. 
Nur herrscht in ihm jüngere Anustubhtechnik; der Ausdruck „Gäyatrizeile“ sollte nicht die Tatsache 
verwischen, daß es sich um Vorderpäda eines Anustubhhemistichs jüngeren Stils handelt. 
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kravyád streifend (Av. XII, 2, 10). Wenn Av. a. a. O. 8 (ähnlich Rv. X, 16, 9) 
mit Gegensatz zum A. kravyad steht deré devébhyo havyám vahatu prajänan, wirft 
das wohl Licht auf den Gedanken, der hier in 23 (— II, 3, 1) liegt. — 2. Bedenkt 
man rituelle Reihe beim Rturitus, die mit Hotar Potar anfüngt und in der 
Dravinodas Hauptrolle spielt, möchte man mandhata gern dort einordnen. Nach 
Il, 37,4 und Praisa bei Scheftelowitz Apokryphen p. 148 (vgl. auch I, 15, 9) 
könnte man an Identifikation mit néstar denken. Ich finde dafür weiteren Anhalt 
nicht, was bei Spürlichkeit unsrer Information über den n° nicht viel besagt. 
Oder wäre an einen andern Rtvij jenes Ritus zu denken? Uebrigens kann Synonym 
oder Epitheton von dravinodáh vorliegen. — krnavamä Akzent H. Ο., ZDMG. 60, 
719 mit A. 4. — 5. päkaträ: vgl. VIII, 18,15 und zu IV, 12, 4; auch VII, 104, 
8; X, 114, 4. — 7. tuvüpah. — pitryänam pravidvan Arn. 318, wohl den Vf. ver- 
bessernd. 

8. Hauptfundort des Worts aratí. -- 1. Vok. räjan sehr hart, immerhin 
unter Annahme veränderter Richtung des Satzes möglich. Oder wäre damit 
andres Wesen als Agni angeredet? Schwerlich Part. räjann, etwa davor einsilbiges 
Präfix, das die (allerdings typische) Unterzähligkeit beseitigt, ist leicht vermutet, 
aber natürlich durchaus bedenklich. Daß Sv. das ràjan akzentuiere, ist Irrtum 
Ludwigs (4, 393); nur in erster Silbe steht enklitischer Svarita. — Daß susumän 
(vgl. zu I, 73, 6) doppeltes su- „gut“ bz. ein zu diesem gehöriges sumant enthält, 
bezweifle ich. Bdtg. „sehr erregend“ (Wack. 1, 94, Macd. p. 140; vgl. Whitney 
& 12303, Bender, The suffixes -mant and -vant 52)? — vielleicht pleonastisches 
-mant anzunehmen (vgl. zu 76, 6), als wenn susith dastände? Oder ist susü „gut 
gebärend“ darin enthalten: Agni Sohn guter Gebärerin? Vgl. V, 7,8 und das 
zu der St. Beigebrachte, dazu das spätere mätrmani. Annahme primärer Ab- 
leitung (Wh.) unschwer vermeidbar. — bhásá. — 2. énim: zu 20,2. Konjektur 
ent (M. Müller, Contrib. to the science of Mythology 627) überzeugt nicht. Man 
erwartet als Subj. Agni und wird Ueberlieferung, die dazu stimmt, nicht antasten. 
— δ. rümám: erg. várnam? — 4. aktavah m. E. für aktöh, vgl. III, 30,13; VI, 
38, 4 und zu VI, 66, 11. Anders Neisser, Probe eines ai. Wzlwb. 3. 

4, l. pra-pá 'si Weber Ind. St. 13, 58 A. 1, m. E. unzutreffend. — 4 
schwerlich zu yaj- (so noch Geld. Gl); vgl. das von Bartholomae IF. 7, 88 f. 
Dargelegte. — 2. Die zu III, 55, 9 aufgeworfene Frage, ob mahän nicht Acc. pl. 
ist, wird zu verneinen sein, vgl. namentlich VIII, 33, 8, dann I, 95, 4 (im Uebrigen 
auch X, 189, 2). mahán ist im Rv. stets Nom. sg. — 8. jigisase: zu I, 163, 7. — 
4. „Törichte, o Unbetörter, sind wir gleichsam“ Ludwig. Konnte zwischen 
müräh und zugehóriges vergleichendes nd Vok. treten? ná vielmehr verneinend; 
né vayám (V, 48,5; X, 12, 8) steht dem tram angá gegenüber. — adán ist X, 
79, 6 offenbar ,zahnlos*. Mit BR. versteht Geldner Gl. hier doch ,essend‘, ich 
glaube — volle Gewißheit freilich ausgeschlossen — mit Recht. Neben carati 
könnte man „fußlos“ erwarten; ,zahnlos^ befremdet (begreiflich dagegen ,zahn- 
los“ 79, 6, wo atiave dabei steht). X, 68,6 ließe sich für beide Auffassungen 
geltend machen; X, 79, 2 alti jihvayä (ebenfalls von Agni) spricht für „essend“. 
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dán an Stelle von adan (Bartholomae IF. 3, 109, vgl. 8, 248) kaum wahrschein- 
lich. — 5. Waldfeuer (Geld. Komm.) finde ich in a—c nicht; vine wohl von den 
Hölzern, nicht dem wirklichen Wald, der den Dichter schwerlich interessiert. — 
In c verneinendes ná nicht wahrscheinlich; vgl. zu IX, 80, 1, oben S. 180. In- 
wiefern wäre Agni nachgerühmt, daß er auf die Wasser nicht losgeht (künst- 
lich Deutung davon bei Geld)? Und daß ein asnata das nicht tut, wäre nichts 
Merkwürdiges. Gemeint ist vielmehr, daß er, obgleich asnata, doch wie ein Stier 
auf die Wasser losgeht. Genauer wohl: sie schwüngert. Oft begegnet im Ritual 
Kuh, die apravità sein muß; das scheint von diesem vrsabhö ná prá veti nicht zu ` 
trennen. Stier Agni schwüngert Wasser — Kühe (ähnlich von Apäm napät 11, 
30, 13); daß er sich mit ihnen zu schaffen macht, obwohl er asnata ist, in den 
Wassern verläscht, ist das Wunderbare. — [parnáyanta Druckf. bei Aufr.] — 
6. vanargá im Vergleich die im Walde ihr Wesen treibenden Räuber, im Haupt- 
satz die an den Hölzern arbeitenden Hände. — adiitam: Bartholomae KZ. 29, 
284f.; H. O., ZDMG. 63, 297 A.2. Gedanke an andres Verb als abhí-dhà- ist 
durch rasanábhih ausgeschlossen. Nicht passivisch zu verstehen (Zimmer 178, 
Wenzel Instr. 92). 

5, 1. Deutlicher Gegensatz éhah und bhüri-. — ninyöh weiß ich nicht be- 
stimmt zu deuten. Möglich, daß zu St. *nini gehörig (Lanman 392 denkt an 
dies als Fem. zu ninyd). Gewiß nicht Verderbnis für aranyoh, woran Ludwig 4, 
399 denkt. — 8. rtdyint mäyin? Duale nach Pp.: nicht sicher. Daß die durch 
das Verb indizierte Zweiheit aus einer rläyinz, einer müyín? besteht (vgl. etwa 
V, 44, 2), ist möglich. — d. Wallis Cosmol. of the Rv. 49 A.1 schlägt scharf- 
sinnig vdyantt vor (II, 3, 6). Doch divergiert dies gegenüber viyantak in zwei 
Vokalen, Auslaut, Akzent, Numerus; mánasá daneben, wenn auch möglich, emp- 
fehlt doch nicht gerade die Konjektur. Zu iántum kann sehr wohl Verb von 
allgemeinerer Bedeutung gesetzt sein. VI, 1, 4 ließe an ۵9/۵/۵ (zu spr. viyántah) 
denken (vgl. véti .. mánasa V, 44,7; s. auch zu X, 61, 27); doch wird man nicht 
ohne Not überlieferte Schreibung ignorieren; vi- kann auf getrennte Bewegung 
der Einzelnen gehen (vgl. VI, 9,5) — der kavdyak von 2°? Hauptverb neben 
Part. fehlt. — 5. Proleg. 467 dachte ich an püsá asya (Samh.schreibung wäre so 
nach Prätis. 162); ähnlich schon Ludw. 1, 450, vgl. 5, 634. Wie? das mit Rolle 
von Agnis vavri und von Püsan in Einklang stünde, habe ich a. a. O. A. 2 ge- 
zeigt. Störend aber, wenn auch nicht hindernd, Hiatus; auch überlieferter Akzent 
paßt nicht. Und man wird gern für d Subj. der vorangehenden Padas beibehalten. 
Liegt doch Weiterbildung von püsan vor? Ist aus Akk. pügánam Stamm abstra- 
hiert, wäre der pisdna (erhalten X, 93, 49), So denkt Lanm. 526 an Akzent- 
‚änderung püsanasya (vgl. Macd. p. 204. 205 A. 15). Doch ist sekundäre Bildung 
auf -á möglich, Wh. 8 1209. — 6. gat oder 'gat? Vgl. oben zu I, 24, 8; Wackern. 
NGGW.'1906, 153. 

6. Zur Metrik Arn. 239. 318; H. Ο., ZDMG. 60, 751f.; das dort Gesagte 
wiederhole ich hier nicht. — 1. Metrik des Liedes erspart Vermutung $ármami 
(Lanm. 536). — b: wohl eher Pentade als harte Auflösung der Kontraktion. — 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. Phil.-hist. ΚΙ. Ν.Ε. Band 13,9. 26 
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2. Ungewif ob sakhiyá (ist Acc. pl), dtiyo. — 8. Schwerlich skabh'näti. cd wohl 
ein Satz, wie es Gr. versteht; vgl. etwa IV, 21, δ», — 4. Nicht jujusané (Gr. 
WB.); man bedenke Metrik des Liedes. — 5. usräm pflegt als Lok. (vgl. v. 3°) 
genommen zu werden, neben Gen. wsráh glaublich. Gezwungener wäre Gen. pl. 
Wegen des Mediums réjamanam schwerlich Acc. sg. als Objekt dazu. Metrik des 
Liedes macht Aushilfen usaram (Lanm. 427), usaram (Macd. 8 358 Anm) ent- 
behrlich. — 6. sáptivantah Arn. 127f.; vgl. zu VII, 94, 10. — Ungewiß ob ind'ra- 
(ZDMG. 60, 752). — 7. mahna: zu IV, 2, 1. — Ungewiß ob háviyo. 

7, 1°. Ludw. 4, 401 denkt an derûn, gefällig doch unnötig, vgl. II, 28,1; 
III, 19, 5. — 2. tubhya. — 4. nityahotä, wie Akz. nah legt, als Bah. zu fassen 
erschwert 12, 24, dann I, 73, 4; VI, 2, 10; VII, 1, 2; Agni ist wohl selbst der 
Hotar. Zum Ak: Wack. 2, 206, Reuter KZ. 31, 556. nityahotrah nach nítyastotrah 
wäre allzu gewagt. — c spricht offenbar von Agni (oder wird Glück des Ver- 
ehrers beschrieben, indem er als Ebenbild Agnis dargestellt wird? Gekünstelte 
Annahme); d wohl eher vom Verehrer, vgl. etwa VI, 71, 6; VIII, 83,4; X, 42,8. 
Nicht entgegenstehend III, 61, 6. — 5. Zum Eingang von a s. zu IX, 112,2 
(oben S. 196). Weiter vermuten BR. mit Akzentünderung prayo-gim. An prágah 
zu denken finde ich keinen Anhalt (etwaige Uebers. „das prdyah singend“ nach 
VIII, 19, 22 paßt wenig zum Zusammenhang); auch Ludwigs (4, 402) Einfall 
prdyogam oder prüyogüm „der gewöhnlich kommt“ (doch ließe sich auch anders 
übersetzen, vgl. zu X, 106, 2) überzeugt nicht. Zerlegung des Pp. pra-yógam 
wird unterstützt durch Ts. V, 1, 10, 1, wo Rsiname pra-yogá (so zerlegt) über- 
liefert ist. Ich meine, daß man bei der festgewurzelten Natur der Verbindung . 
pra-yuj-, dazu praytj präyukti, sich deren Anerkennung nicht entziehen soll. Sinn- 
reich denkt Ludwig (4, 402) an Absolutivum (Akzent!) „indem man ihn anstellt*. 
Doch glaube ich, wie die Form in ihrer Umgebung steht, daß sie schließlich trotz 
Akzent (vgl. prasárga etc.; Wack. 2, 222; Reuter KZ. 31, 505 ff.) als nominaler 
Akk. zu verstehen ist. Nom. agentis kann vorliegen, aber auch Nom. actionis, 
sel es mit Personifikation, sei es (m. E. weniger wahrscheinlich) mit der von 
Bergaigne Mél. Renier 100 mit Hinblick auch auf diese Stelle besprochenen Figur 
(Typus váyo nd $rémih, svar nd jyótih). Vgl. noch Pischel Ved. St. 1, 94 und die 
wenigstens äußerlich ähnliche Frage, die X, 100, 2 (s. zu der St.) stellt. — 'ja- 
nanta: Sandhi (neben asädayanta) wohl richtig. — 6. riübhih knüpft an Lied 2 
an; auch zu divi deva deván, deva deván vgl. 2, 2. — 7. Wortspiel räsva, trásva. 

8. Zerschneidung 1—6. 7—9 (Gr.; Berg. Rech. sur l'hist. de la Samh. 2, 2) 
entspräche, da siebenversige Agnilieder vorangehen, dem Verszahlgesetz, würde 
auch zum Inhalt passen. Doch recht ungewiß, wenn wir auch nicht durch- 
Schauen, was Besprechung Tritas herangeführt hat. Vgl. Proleg. 281 A. 2. — 
2. Wohl simivan, vgl. zu I, 141, 13. — [8. °bhudhna Druckf. bei Aufr.] — 5. cákguh: 
zu II, 89, δ. — apam oder ndpaj? Vgl. zu VII, 35,13. — 7. Wenn der Vers 
vom Vorangehenden nicht abzuschneiden, wird man asyá naturgemäß auf Agni 
beziehen; sonst auf pitth? Abhängig offenbar von krátuna (V, 17, 40), näher 
liegend als von vavré. Gehört vavré antah mit tritih küpe 'vahitah I, 105, 17 


RGVEDA X, 6,2—-10. 208 


zusammen? Ich möchte zweifeln, eher vielleicht X, 46, 0) vergleichen; in I, 105 
Gefangensein, hier vielleicht eine Art Hinterhalt. Möglich ist jene Zusammen- 
stellung doch. T. würe etwa in den vavrá hinabgefallen (vgl. VII, 104, 17), ruft 
dort die Gótter an; Brhaspati wirkt mit (1, 105, 17), vielleicht indem er, seinem 
Wesen entsprechend, ihm die gesuchte dhzti verschafft: und nun treibt Indra 
Trita an (v. 8°) mit Trisiras zu kämpfen. Zu icchin dhitim vgl. etwa VIII, 70, 
13, auch VII, 93, 8 vgl. 4. pitúh párasya möchte ich eher zu ćvaih ziehen als zu 
dhitim (Macd. JRAS. 1893, 428; Berg. 2, 330). Der Sache nach ergibt sich un- 
gefähr doch, daß er eine pitrya dhih, pitryany uktháni (ΠῚ, 39, 2; VII, ὅθ, 23) so 
wie pitryany áyudhüni (hier v. 8) erstrebt und erlangt. — Zu d vgl. VIII, 6, 3. 
Ich verstehe: „die Waffen als von verwandtschaftswegen sich zugehörig an- 
sprechend greift er nach ihnen“; vgl. v. 8 pítryány áyudháni und, worauf schon 
Maced. hinweist, VI, 44, 22. „Declaring his own the weapons“ Hopkins JAOS. 
15, 272 A.2. — 9. satpatih gern von Indra, z. B. unsrer St. ähnlich VI, 56, 2. 
Man könnte an sá/patim denken („den der sich für einen sf hielt“), vgl. besonders 
II, 11, 2°. Das Richtige wohl, mit Beibehaltung des Ueberlieferten: der (wahre) 
Sátpati den, der sich (für einen solchen) hielt; ähnlich Ludwig, Hillebr. Myth. 1, 
520. — σόπᾶπι schwerlich anders als partitiv zu verstehen (anders Gaedicke 183). 
Gekünstelt: die Häupter (Sirsa) der Kühe, während er die drei Häupter des 
Feindes abriß. — Für vark nicht unwahrscheinlich avark zu verstehen. Wack. 
NGGW. 1906, 151. 

9. Sind Treas anzunehmen? Dagegen spricht, daß Wiederholung in I, 23 
die Verse 6—9 umfaßt; ebenso Behandlung in Av. I, 5.6. Andrerseits ist 1—3 
in Sv. und Yvv., 4—6 in Tb. ausgehoben. Dazu paßt in mancher Hinsicht die 
Diktion: 1—3: 2. Plur.; so nicht mehr 4—6, während 4 Eindruck des Neuanfangs 
macht; dann kehrt 2. Plur. in 7. 8 wieder. Doch beachte man wiederum den 
durch bhesajam markierten engen Zusammenhang zwischen 7 und 5. 6. Daß v. 9 
ursprünglich nicht hergehóre, woran Delbrück Synt. F. 2, 9 denkt, bezweifle ich. 
So fehlt mir auch Zuversicht, im Hinblick auf Av. I, 5. 6 v. 8—9 zu tilgen, 
wovon Bloomfield, The Atharvaveda 36f. mit gebührender Skepsis spricht. Vers- 
zahlengesetz des Rv. begründet das nicht, da Gottheit des Liedes andre als in 
1—8 ist, auch das Ganze Anhang an ursprüngliche Serie sein kann. Daß die 
beiden Vv. dem Bearbeiter des Av. nicht vollkommen paßten, ist begreiflich. 
Móglichkeiten, wie daB v. 6—7 von hier nach I, 28 übernommen wurde, dort 
Weiteres herantrat, und daB von diesem Zuwachs dann wieder v. 8—9 hier ein- 
drang, bleiben natürlich unwiderlegbar. — 6—9: vgl. das zu I, 23 Bemerkte. — 
8 nicht *dudróha in *dudruhé ändern (Bartholomae Stud. 1, 102); Vorderpada einer 
Anustubh jüngeren ۰ 

10. Daß Akhyäna vorliegt, prosaische Ergänzungen verlangend, halte ich 
für wahrscheinlich ; vgl. ZDMG. 39, 77, Literatur des alten Indien 50. v. Schroeders 
Behandlung als Mysterium .و‎ Myst. 275 ff., dazu Winternitz WZKM. 23, 1184. 
Gewiß gehörte zu der Geschichte nicht, daß Yama schließlich nachgab; das läßt 
der Text empfinden und 12, 6 (s. zu der St.) bestätigt es. Wie sich das v. 3 von 
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Yama gebrauchte ékasya . . martyasya mit der Hindeutung auf einen andern Mann, 
ein andres Weib v. 13. 14 vereinigt, weiß ich nicht bestimmt zu sagen. Allen- 
falls ließe sich geltend machen, daß der andre Mann und das andre Weib streng 
genommen nicht Sterbliche zu sein brauchen; sie können Götter oder ähnl. sein. 
Aber der Dichter mag auch — dies das mir Wahrscheinliche — einem Wider- 
spruch verfallen sein, bat vielleicht jene Worte von v. 3 unbesehen aus älterer, 
den Inzest nicht vermeidender Vorlage herübergenommen. Unbefriedigender Ver- 
legenheitsausweg wäre, daß Yama v.3 als einziger Sterblicher im Kreise der im 
Uebrigen unsterblichen Götter gedacht ist, so daß es sterbliche Menschen ander- 
wärts noch gegeben hätte. Daß Yama und Yami vielleicht überhaupt gar nicht 
als leibliches Zwillingspaar gedacht seien, meint Kirste (Allg. Literaturblatt 1911 
Sp. 80), wenig überzeugend. Als Redende wechseln Yami und Yama Vers für 
Vers, wie der Tradition gegenüber Geldner Komm. (anders früher Gurupüjäk. 21) 
unzweifelhaft zutreffend annimmt; vgl. zu v. 6. Gewagtes über Arbeitsweise 
des Dichters v. Bradke, Dyaus Asura 5ff. — 1. sakhyå nach Vielen Dativ, nach 
Andern Instr.; m. E. vielmehr Acc. pl, s. ZDMG. 63, 287 (zu den Literatur- 
angaben hinzuzufügen Lanm. 336, Whitney und Lanm. zu Av. XVIII, 1, 1, 
Geldner Komm.) — Entweder arnava hier als Neutr. gebraucht, oder Genus 
nicht übereinstimmend, oder zu verstehen: ,über viele (Ráume), über das Meer*. 
Vgl. III, 58,5; V, 74, 8; auch I, 19, 7. tirak purt cit war, scheint es, geläufig; 
purím gibt es im Rv. so wenig wie purüh purdvah purin, überhaupt mask. 
Formen. — Daß b selbständiger Satz, mit Ptzp. statt Verb. fin. (Geld. ۰ 
20f.), von einer Seereise Rudras handle, daher von diesem momentan nichts zu 
fürchten sei: all dies hat Geld. Komm. mit Recht fallen gelassen. Von Rudra 
finde ich keine Spur, auch nicht in 2° (s. weiterhin) b verbindet mit c Ludwig, 
Henry MSL. 9, 252, Whitney Av. XVIII, 1, 1, wohl mit Unrecht. Es scheint 
sich aufzudrüngen, daß das Entferntsein über das weite Meer Kontrast zu à va- 
vrtyam bildet; also b zu a gehörig. Freilich möchte ich diese Zusammengehórig- 
keit nicht mit Geld. Komm. aus dem doppelten cid schließen. Mir scheinen zwei 
unabhängige cid vorzuliegen; doppeltes cid sieht anders aus (s. z. B. II, 27, 11). 
jaganván m. E. nicht mit Vertauschung des Geschlechts auf Yami bezüglich, 
sondern auf Yama. Es ist doch unnatürlich: obwohl ich weit fortgegangen bin, 
möchte ich ihn herbeiziehen (I, 52, 1; 135, 5 εἰο). Natürlich dagegen: obwohl 
er etc.; Geldner Komm. vergleicht gut Av. VII, 38, 5. Dem zu erwartenden 
jaganvümsam ist nicht gewaltsam Endung abgeschlagen, sondern syntaktische 
Freiheit waltet ob, Verlassen begonnener Konstruktion. Vgl. zu der Frage auch 
Keith ZDMG. 63, 347; JRAS. 1910, 928. Natürlich ist nicht auf Grund des 
wertlosen jayamyäh des Sv. jayamyät (Geldner Kaegi) oder jagamyam (Delbr.) zu 
Schreiben. — Auf die von Geldner Gurup. 19 für cd behauptete Ueberlegenheit 
Sàyanas über die europäischen Erklürer komme ich nicht zurück; mit Recht ist 
G. in Gloss. und Komm. von S. abgegangen. — 2. sálakgmaá zu St. sálakgman, 
vgl. sdlaksmámah Ts. I, 8, 10, 1; VI, 8, 11, 2. Schwerlich Neutr. pl. mit singu- 
larischem Verb (sehr seltene Konstruktion!); Fem. sg. liegt am nächsten, wie 
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auch Keith JRAS. a. a. O. 929 urteilt, und nichts spricht dagegen. Gemeint 
natürlich: jene Freundschaft, daß ) hier nicht „quand même“, Berg. 2, 97 A. ὃ) 
die Schwester (sdlaksma) werde wie eine Frau aus anderm Geschlecht (visuräpä). 
Damit kommt man leicht auch 12, 6 durch, wo vermutlich derselbe Dichter die- 
selbe von ihm geprägte Wendung im selben Sinn wiederholt (s. zu der St.) 
Diese Wendung ist dann in den Yvv. für das Tieropferritual adaptiert worden 
(Ts. I, 3, 10, 1 und Parallelen, vgl. Konk. unter deva tvastur bhüri; Schwab 141). 
Zum Verständnis hiervon erinnere man sich, daß laksman die Marke ist, mit der 
der Besitzer sein Vieh zeichnet (s. z. B. Av. VI, 141, 2. 3; XII, 4,6). Aus Av. 
VI, 141,2 geht Beziehung des Markierens auf Vermehrung des Viehbestandes 
hervor (die St. des Αν. wichtig für Erklürung des in Rede stehenden Yajus); 
auch Av. XII, 4, 6 klingt das durch; vgl. noch was Delbrück Gurup. 48 bei- 
bringt. Danach liegt auf der Hand, daß von Schlagwort sdlaksma@ her die in 
Rede stehende Wendung unsres Verses — wie Aehnliches im Ritual oft ge- 
schehen!) — ins Tieropferritual geraten ist, um dort den Wunsch auszudrücken, 
daß die verschieden gestalteten (Vieharten) dasselbe /láksman (desselben Besitzers) 
tragen, m. a. W. dessen Viehbesitz reich sein möge. Daß dem prosaischen Yajus 
ein Vers — nämlich eben unser Vers — zu Grunde liegt, läßt der Wortlaut 
empfinden. Man sieht, daß bei diesem Hergang jeder Anlaß fortfällt, aus Ueber- 
einstimmung mit Yvv. auf ein Sprichwort zu schließen (etwa von Vertauschung 
aller Begriffe handelnd); s. Ludwig 5, 511, Wh. zu Av. XVIII, 1, 2, Geldner 
Komm., vgl. auch Berg. 2,97 A.3. — ο: „die Söhne des großen, die Mannen 
des Asura^ — wobei der Große eben der Asura ist; ist dieser Dyaus? Vgl. die 
Parallelstellen, die v. Bradke Dy. Asura 44 sammelt (dort 46f. zu unserm Vers). 
Rudra, an den Geld. früher (Gurup. 20) m. E. ohne hinreichenden Grund dachte ?), 
hat er, scheint es, selbst fallen gelassen (Komm.). Prajäpati (Säy.) ist aus religions- 
geschichtlichen Gründen unwahrscheinlich. Die Vorstellung der Söhne des 
Dyaus(?) näher zu präzisieren versuche ich hier nicht. — 8. tyajás schwerlich mit 
(yájas als „acte coupable" zu identifizieren (Berg. 2, 97 A. 1). Noch anders Pischel 
Ved. St. 2,32 A. 1. Ich glaube nicht, daß um ,Hinterbliebener* (so auch Geld. 
Gl) herumzukommen ist. — janyuh stellt Geld. Gl. (nach Say.) zu einem nun, 
das ,kinderzeugend^ bedeuten soll. Als Gen. von jini wäre es, sagt G. (Komm.), 
der einzige Beleg. Aber dafür, daß dieser Gen. anders hieße, gibt es in Rv. 
wie Av. überhaupt keinen Beleg. Und wäre es nicht auch für die von G. an- 
genommene Bdtg. einziger Beleg?  Linguistisch erklärt sich jener Gen. sehr 
leicht und überzeugend (Wackernagel KZ. 25, 289; zuletzt Meillet, Mélanges 


1) Ein Beispiel statt vieler: X, 82, 1 bei Brautwerbung verwandt (Apast. M. Br. I, 1, 1; Grhya 
II, 4, 2), natürlich nur wegen varébhir varan. 

2) Gs Deutung auf Rudra beruhte auf der Annahme, daB in III, 53, 7 = X, 67,2 divas pu- 
traso ásurasya viráh Gen. diváh nicht von putrásah sondern von dsurasya ablänge: wodurch G. 
sich auf Rudra, den Zero mahó divák II, 1, 6 führen ließ. Mir scheint Untersuchung der gesamten 
Materialien, wie ich hier nicht näher ausführe (hervorgehoben sei einerseits IV, 2, 10ο, andrerseits 
I, 131, 13), die von G. abgelehnte Auffassung von III, 53, 7 zu erweisen. 
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S. Levi 25). Und das neben jányuh stehende pátih räumt m. E. jeden Zweifel 
fort; vgl. X, 18, 8 páfyur janitvam; öfter pátir janınam; unten v. 7 jayéva pátye ete: 
Fehlen eines Gen. würde auch (nach mündlicher Bemerkung H. Lommels) Lücke 
bei fanvam lassen. — 4. sapema für rapema (Geld. Kaegi) verführerisch; Ver- 
bindung von sap- mit ríá u. Aehnl. häufig (vgl. auch ríasáp; das steht I, 179, 2 
in ähnlichem Dialog wie hier) Aber rap- ist in dieser Liedergruppe bemerkens- 
wert beliebt (unten v. 11; 11,2). Man wird es zwar nicht mit Bergaigne (8, 266) 
deuten: „en disant (en paraissant dire). . nous dirions (en réalité) ..^ Wohl aber 
mit Weber SB. Berl. Ak. 1895, 820 u. A.: „Wahres reden, Unwahres schwatzen“. 
— Für no zieht Lanman (zum Av.) nau (Av.) vor. Mich überzeugt das nicht; 
ich halte es für zu weit gehende Glättung seitens des Av. sû no näbhih kehrt 
öfter wieder. Vorstellung der Dualität (nau d) brauchte sich nicht von Anfang 
an scharf auszuprägen; man beachte Plurale in ab. — 5. [nakir Druckf. bei 
Aufr.] — asya: zum Akzent vgl. H. O., ZDMG. 61, 826. — prthivi Sandhi: zu 
VII, 5,4. — 6. Für Zuteilung an Yama entscheidet (gegen Tradition) der sonst 
herrschende Wechsel beider Redenden Vers für Vers, deutlicher Widerspruch 
gegen v. b, Berufung auf Mitras und Varunas Ordnung, Anrede ähanak, die auch 
v. 8 Yama an Yami richtet. Daß dies Wort beidemal offenbar gleich zu ver- 
stehen (,geil^, s. etwa V, 42, 13; Ait. Br. VI, 36, 4. b), hebe ich wegen Geldner 
Gl. und Komm. hervor; Bdtg. „mit Worten zusetzend“ ist offenbar abzulehnen. 
Dies führt zur Frage nach vicya, worin G. nach Say. „Hölle“ findet („die du 
den Männern mit der Hölle zusetzest“). Daß dies W. im Rämäy. belegt sei 
(Geld. Gurupü).), ist m. E. etwas optimistisch geurteilt; schon BR. s. v. erkennen 
dort unter Berücksichtigung des Sandhi das sich in der Tat wohl aufdrüngende 
avici. Bedenkt man, wie wenig und schattenhaft im Rv. von der Hólle die Rede 
ist, wird man Nennung einer bestimmten, vollends einer anscheinend später 
nirgends genannten Hölle äußerst fraglich finden. Und Yami hatte ihm ja gar 
nicht mit der Hölle gedroht. Meinerseits weiß ich nicht, was vicya ist. بر‎ 
paßt nicht; auch Akzent weicht ab. Gab es υἱοὶ „Trug“ (Uhlenb. Et. WB.; 
Wood IF. 22, 169)? Oder υἷα, das sich zu ví wie pract zu prá verhält (vgl. 
Weber SB. Berl. Ak. 1895, 826): mit sich entfernender (von Wahrheit, Sittlich- 
keit abweichender) (Rede)? Schwerlich vicya Nom. sg. fem. oder Acc. pl. neutr. 
(beachte Akzent). — 7. Nicht °scpyaya, woran BR. (vgl. v. Bradke Dy. As. 6) 
denken; Zugehörigkeit zu st- ist evident (vgl. etwa Apast. Dh. II, 1, 21; Manu 
IV, 40, vor allem Av. XVIII, 1, 14, worauf schon Ludw. hinweist) Auch nicht 
Oseniyaya (Benfey Ved. u. Verw. 59 Η.). — d wohl erotischer Slang. Ist cakra 
(vgl. v. 8) Dual (vgl. VIII, 5,29; Meillet IF. 5, 334)? So übersetzt Wh. Av. 
XVIII, 1, 8 „like two chariot wheels“ und erklärt „the wheels of two chariots 
interlocked with each other in battle“; Weber a.a. O. 826 „wie zwei Wagen- 
räder möchten wir uns (aus, resp. mit, einander) zerren“. Man würde Medium 
der Reziprozität erwarten. Mir scheint, (so schon Geldner Ved. St. 2, 34) II, 23, 
18 ví vavarha rathan iva (vgl. auch III, 53, 17) den Weg zu weisen; danach 
cakrüá Acc. pl. (vgl. H. O., ZDMG. 61, 832); Auseinanderreifen (des weiblichen 
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Körpers) (vgl auch Benfey Ved. u. Verw. 42f.). Gewiß nicht zu brh- „make 
big or strong“, wie BR. Nachtrag. Auch nicht überzeugend Winternitz Gesch. 
der ind. Lit. 1, 92 „laß uns verbunden sein(?) wie Rad und Wagen“. — 
9°. Pischels (Ved. St. 3, 188) Uebers. „immer wieder möge das Auge der Sonne 
aufgehen“ beruht auf zu großem Vertrauen auf Säy.s udetu, dazu auf der m. E. 
irrigen Gleichsetzung von mihuh mit muthur-muhuh. Nicht unmimalyat (Ludw. 5, 
512; auch Wh. zu Av. erwägt das). Mir scheint entscheidend V, 59, 9 sáryasya 
cákguh prá minanti vrstibhih, auch Av. XII, 1, 33 cáksur må mesta, zu welchem 
Med. hier Akt. vorliegt. Subj. Yami, die in 3. Ps. von sich spricht wie in ad. 
Sie wird rasch das Auge der Sonne unsehend machen: Antwort auf Hinweis auf 
die alles sehenden Späher 8*; denen steht ja die Sonne nah (s. etwa I, 50, 6). 
Zur Form vgl. zu V, 76,2; übrigens kann Opt. perf. vorliegen. — c. Nach 
Geldner Komm. divá prthivyá unregelm. Dvandva aus zwei Dualen. Diese Duale 
sehen als solche bedenklich aus, um so tüuschender gleichen beide vollkommen 
regelmäßigen Instrumentalen Sing., die m. E. ohne jede Schwierigkeit angenommen 
werden können. Durch Himmel und Erde sind die sábandhü auch mithund: jene 
Gottheiten haben andern sábandhā den Weg zur Paarung gezeigt. Geld. führt 
treffend I, 159, 4 an. — 10. Wie stehend drdha ist barbrhi herzustellen, auch 
zum Vorteil des Metrums. Vgl. Wack. 1,251; Johansson IF. 14, 309; Macd. 
p. 992 A. 4. — 139», Wiederholung aus 114 hat zu überzähligem Pada geführt. 
Ich glaube nicht, daß man durch Streichung (vá u Gr., Barthol. Stud. 1, 105; 
nd vá u ist häufiger Padaeingang; dann noch eher mit Delbr. tanva zu streichen, 
dessen Einführung aus v. 11 sich begreifen ließe) oder Umarbeitung wie Arn. 
318 helfen sollte. — 13. batáh sehe ich mit Wack. 2, 5 als Substantivierung aus 
Interj. δαία an (umgekehrt Wh. zu Av., nicht überzeugend). — Benfeys (Behand- 
lung des ausl. -a in ná 264) Versuch, Metrum durch Aufhebung der Kontrak- 
tionen und zweisilbiges > in fd? in Ordnung zu bringen, ist nicht glücklich. 
Der Proleg. 85f. angezeigten Richtung folgend ergünzt v. Schroeder Myst. 284 
A. 1 naívá [υϊνό. na] te. Mir scheint indessen παίυά glaublicher Pädaeingang, mit 
dem Folgenden sich gut zusammenschliefend. Ein von παίυά an gerechnetes b 
hat die typische Ueberzühligkeit. Kann nicht davor baté batasi yama als abge- 
rissener, nur einen Teil des Pädaschemas füllender Ausbruch der Leidenschaft 
stehen bleiben? Vgl. noch M. Müller zu Prat. 978, Delbr. Chrest. 36, Bollensen 
ZDMG. 41, 500£, Arn. 318. — 14°. Für fava Arn. 318 te. Aber auf Pronomen 
liegt Nachdruck (so am Ende von a nicht /và, sondern trvám). Jagatiausgang ist 
erträglich; man sehe wie nächstes Lied aus Jag. in Tr. gerät. Einsilbige Messung 
von táva (Weber a. a. O. 828) mithin entbehrlich. 

11 mit 12 Doppelhymnus (gleiche Verszahl, derselbe Schlußvers). Nach Pischel 
Ved. St. 1, 188 wird im Anschluß an Fortpflanzung der ersten Menschen (10) 
Entstehung und Einrichtung des ersten Opfers und damit des ersten Gemein- 
wesens beschrieben. Außerdem daß ich über Inhalt von 10 anders denke (s. oben), 
scheint mir das besondre Aussehen des Dialogliedes 10, das von den eng zu- 
sammengeschlossenen Liedern 11. 12 abseits steht, die Annahme solcher Beziehung 
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der Lieder zu erschweren. Inhalt von 11 m. E.: Somaopfer und dessen Ent- 
stehung im Anfang; insonderheit Verherrlichung von Agnis Tätigkeit dabei. 
12: auch Opfer und Agnis Wirken; Hervortreten von Himmel und Erde (man 
beachte, daß die auch im gemeinsamen Schlußvers beider Lieder vorkommen); 
Sorge vor Varuna; Schuldlosigkeit. Bestimmtere Formulierung gelingt mir nicht, 
würde auch vielleicht dem Wesen der Lieder nicht gerecht werden. Die Hand 
des Vfs. der benachbarten Lieder verrät sich in 11 wie 12 deutlichst. Daß beide 
in Αν. XVIII erscheinen, beruht wie bei 10. 13 wohl nur auf ihrer Zugehörig- 
keit zur selben Gruppe wie die Totenlieder. Daß in 11 Pischel a. a. Ο. 184 
ersten Teil v. 1—6, Anhang v. 7—9 unterscheidet, ist m. E. nicht motiviert 
(Trist. nach Jag. dazu nicht hinreichend); Parallelität mit 12 spricht dagegen. — 
1. Die leitenden Grundzüge von Pischels (a. a. O. 184 ff) Behandlung des V. läßt 
Whitney Av. XVIII, 1, 18 mit Recht fallen (Interpunktion hinter payamsi, Va- 
runa Subj. von cd, Verbindung von yá/hà nicht mit várumah sondern dem als 
Nom. sg. aufgefaßten dhiyá) Mir scheint fester Punkt Agni als Subj. von d. 
Dieser sé wird mit dem sá von c identisch sein. Das wirft dann Licht auf ab. 
Ich übersetze, z. T. im Einklang mit Weber SBBerl. Ak. 1895, 828: ,Der Stier 
(Agni) hat dem Stier (Indra) durch Melkung des Himmels gemolken die Milch- 
tränke der Aditi, der junge (0), untrügliche. Er (Agni) weiß Alles wie Varuna 
durch seine Weisheit; er der heilige bringe den heiligen Rtus heilige Verehrung“. 
áditch scheint wegen IX, 96, 15; X, 132, 6 von páyamsi abhängig. — 2. gandharvo Gr. 
Ueb. 2, 514; dagegen mit Recht Pischel a. a. O. 186, dem ich darin nicht folge, 
daß er ca dem Sinn nach hinter rápat gehören läßt (doch vgl. auch a. a. O. 188 
A.1). Mir scheint nahliegend, in gandharvih und ἀρψᾶ yóşanā zwei Personen zu 


sehen. — nadasya nádé: zu I, 179, 4. nadá der Gandharva, dessen Brüllen Wahn- 
sinn bringt, vor dem hier Schutz gesucht wird? — 4. Der syenah bringt den 
Soma, nicht wie Mehrere meinen, den Agni. — δ. sasaváh: zu III, 22,1. — 


6 (vgl. Pischel a. a. O. 189). Subjekte der einzelnen Sätzchen größtenteils un- 
gewiß. Ich beschränke mich auf Vermutung, daß b von Soma spricht; hrttak 
und isyati paßt gut zu ihm. Bemerke Anklang von a an 15, 1*. Wortstellung 
û bhagam; vgl. zu VI, 48, 6. — 7. daat ist richtig (dkhyat Av., doch dort einige 
Hss. aksat), vgl. I, 114, 8; V, 41, 18; auch IV, 23,2. — 8. Im Ritual Ait. Ar. 
V, 1, 1 werden gewisse Aenderungen im Text dieses V. vorgeschrieben, s. Konk. 
unter atra vibhajatha vitha; das Nähere bei Keith Ait. Ar. p. 268 A. 20. Es ist 
nicht genau, daß Ait. Är. den veränderten Text andrer Sakha zuschreibe, wie 
Konk. unter yad agna eşa bemerkt (Keith denkt an Baskala Sakha) Liegt Vor- 
schrift über Aenderung des Textwortlauts vor derart wie für II, 33, 1 (Ait. Br. 
III, 34) Proleg. 356 besprochen? Motiv durchschaue ich freilich nicht. Der 
Rktext, mit dem Av. und Ms. gehen, bietet entschieden das Echte. An wen sich 
in diesem Zusammenhang die 2. Pl. richten sollte, wäre nicht abzusehen. — 
9. apabhüh will Weber SBBerl. Ak. 1895, 830 nach Say. als Kompositum fassen. 
Akzent verbietet das. 
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12. Ueber das Lied im Ganzen s. zu 11. — 1. abhisrävd auch an der ein- 
zigen andern Belegstelle I, 185, 10 mit Beziehung auf Himmel und Erde. Nach 
dieser Parallelstelle ist es offenbar Nom. act., also hier mit Recht vom Pp. nicht 
als Pragrhya behandelt (anders Weber SBBerl. Ak. 1895, 831). — 2. devän oder 
typisch unterzählig? Ergänzung versuchen Lanm. 346, Weber a. a. O., doch 
devé devin u. ühnl. ist beliebter Eingang. — 3. svávrk (im Pp. nicht getrennt) 
nach BR. und Whitney (Av.) = su + a. Dem widerspricht konsonantisches v; 
auch Akzent erschwert es (Reuter KZ. 31, 229; auch bei Bah. würe Oxytonierung 
wahrscheinlich). Ich nehme sva- an (vgl. svavrjam X, 38, b, svavrktibhih X, 21, 1), 
Bahuvrihi sva-ävrk „wobei bz. wovon eigne (d. h. eignen Besitz schaffende) Aneig- 
nung stattfindet^. Also etwa: ,wenn der Unsterblichkeit(saft) der Kuh (I, 71, 9) 
angeeigneter Besitz des Gottes geworden ist". Vgl. noch Kappus, Idg. Abl. 39, 
der m. E. mit Unrecht bezweifelt, daß átak von jätäsah abhängt, vgl. I, 23, 12; 
98, 1; IV, 18, 1; VII, 33, 13 etc. — Man kann schwanken, ob nicht dhärayanti 
als besser überliefert anzusehen ist (s. M. Müllers Var. lect. und Säy.; dagegen 
allerdings Av.; Scheftelowitz verzeichnet keine Abweichung des Kaschm. Ms.. 
von dhärayanta); vgl. v. 7», von wo Med. hier eingedrungen sein kann. — urvi 
iti Pp.: denkbar als Loc. sg. (neben Medium), wie in der Tat Wh. (Av.) versteht ; 
v. 7° spräche dafür. Doch sind urvi so oft die beiden Welten (vgl. v. 4), daß 
m. E. davon schwerlich zu Gunsten des seltenen Lok. auf -z abzugehen ist. Als 
Dual ist es glaubliches Obj. zu dhàray-, besonders wenn dies im Akt. steht, doch 
begründet Med. kein ernstes Bedenken. — Enz: zu 20,2. — 4. ásunitim: man er- 
kennt den Vf. der folgenden Lieder. — 5. jagrhe: zu V, 99, 19. — cd sehr 
dunkel; ein Satz oder zwei? Wenn zwei, auch der zweite noch von hi abhängig. 
Mir scheint es gezwungen, devän!) (bei dem Ludw. 4, 405 an Gen. pl. denkt: 
formell nicht wahrscheinlich, inhaltlich matt) nicht von juhurdndh abhängig zu 
machen. Dieses also aktivisch. Vielleicht: selbst (cid; von ihm hütte man Andres 
erwartet; vgl. Ludw. a. a. O.) Mitra, die (uns gnádigen) Gótter in die Irre führend 
ist uns nah als (personifizierter) väja (um uns zu schaden). Oder, mir eher über- 
zeugend, Mitra vielmehr als uns freundlich zu verstehen (vgl. v. 83): M. die (uns 
bedrohenden) Gótter (vgl. ab) listig ablenkend? Mitra, der selbst die Gótter 
betrogen hat (und darum Patron der Menschen ist, die ähnlich gehandelt haben 
— eine mir sonst allerdings unbekannte Nuance von M.s Wesen)? BR. (unter 
mitrá 1*) nehmen offenbar an, daf von einem die Gótter betrügenden Bundes- 
freund die Rede ist. Doch wird man mitráh im Hinblick darauf, daß das erste 
Hemistich von Varupa spricht, und wegen v. 8* ungern anders als vom Gott 
verstehen. In d scheint dpi vájo ásti eher den für den Betenden freundlichen als 
den feindlichen Sinn zu begünstigen; schon Pischel Ved. Stud. 1, 46 hat VI, 68, 6 
verglichen. Schwerlich Text zu ändern: mitram?). slöko na yàtám (m. E. ist so 


1) Hierfür wegen der Quantität der drittletzten Silbe des Pada évdn zu vermuten wäre recht 
gewagt. 
2) Darauf indessen sei aufmerksam gemacht, daß vajo á- in der Aussprache (vaja’ d-) mit 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,1. 21 
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zu verbinden das Natürliche; anders Wh.) zeigt Hand des Vís. von 15, 1», — 
6. Nach durmantu nama (vgl. zu ΙΧ, 73,6) ergänze ich zu sumántu gleichfalls 
nama. b = 10,2», Die durch b bezeichnete Sphäre der Sünde steht dem in 
cd Besprochenen gegenüber. Was in b gesagt ist, bildet Gegensatz zur Nennung 
des Yama in c, wie durch 10, 2° anschaulich wird. Ich verstehe: Da ist es 
schlimm des Namens des Unsterblichen (des sündenstrafenden Varuna?) zu ge- 
denken (vgl. I, 24. 1), wo Sünde des Inzests (b) obwaltet (oder: es ist mißlich, 
des Namens eines Unsterblichen zu gedenken, mit dem [wie etwa bei Dyaus] der 
Gedanke an Inzest verknüpft ist) Wer aber glücklich des Namens Yamas ge- 
denken mag (der nach X, 10 Ablehnung des Inzests personifiziert), den soll Agni 
schützen. — 4. Vgl. Foy KZ. 34, 228; IF. 8 Anz. 29. Gewiß nicht mit Recht 
faßt F. ο (wie ab) als Relativsatz (,[wo] sie... bestimmten“); Akzent von ۸ 
erklärt sich nach H. O., ZDMG. 60, 718. Richtig Gr. Ludw. Whitney (Av.). 
13. Ueber dies schwierige Lied verweise ich auf eingehendere Besprechung, 
die ich IF. 30 gebe. Hier nur kurz das Hauptsáchlichste. Die Materialien über 
die beiden Havirdhanawagen, auf welche Anukr. und rituelle Verwendung hin- 
weist, geben Cal-Henry auf Daß diese Beziehung dem ursprünglichen Wesen 
des Liedes entspricht, zeigen v. 1. 2, die von dualischen neutralen Wesen (yané) 
sprechen, welche svdsasthé indave sind. v. 5 ub/é yatete schließt sich deutlich an 
yamé iva ydtamane v. 2 und sichert so Beziehung auch des Schlußverses, und 
damit des in der Mitte Liegenden, auf die Havirdhanas. — 1. pathyah anzusetzen 
(Roth ZDMG. 48, 631) kein Grund. M. E. pathya Nom. sg., eher als Instr. (Cal.- 
Henry 83 A.; warum ¿za explétif?), vgl. III, 54, 5; VII, 18, 8, auch VI, 19, 5. — 
ἆ.: m. E. nicht „pour nous [procurer] le soma“ (Cal.-H. 85), sondern direkt „für 
unsern Soma“. — 3. Wage Mystik, deren Dunkelheit durch die des Worts run 
noch gesteigert wird, erlaubt natürlich nur fragmentarische Vermutungen. 
b scheint auf die Situation bei Cal.-Henry 84 zu weisen: „le hotar marche der- 
rière les chariots“. caátuspadim könnte auf den Vers von vier Pädas, aber auch 
(zugleich damit?) auf die vier Räder der beiden Wagen gehen; das Havirdhana- 
wesen ist gleichsam vierfüßig. Das Ritual legt auf die Räder resp. die Stellung 
des Hotars zu den Radspuren besondres Gewicht (Asv. Sr. IV, 9, 8; Sankh. Sr. 
V, 18, 2). etdm: catuspadim? ripam? Bemessung mit den Silben des Vortrags 
mag auf Entsprechung der vier Pädas der Verse und der vier Räder gehen. 
ο typisch unterzühlig, weil Adaptierung von I, 164, 24* und @ Vgl. auch H. O., 
ZDMG. 63, 293. — 4. Wie kommen die auf Tod, Unsterblichkeit, Yama bezüg- 
lichen Spekulationen in den Havirdhänatext? Bei diesen Wagen lokalisieren sich 
totenopferähnliche Riten, die dem Somaopfer zugehören, vgl. H. O., ZDMG. 54, 
54f.; Hillebr. Myth. 2, 95f.; auch Cal-Henry 350. Hierauf mag es beruhen, 
daß der besonders für Yama und Totenkult interessierte Verfasser dieser Lieder- 
gruppe sich auch mit den Havirdhänas beschäftigt. An einem oder beiden kám 


vûje á- zusammenfiel. vaje wäre der bei api-as- so häufige Lokativ; dpi váje ásti würde gut zu 
élóko nd yàtám passen. An Verderbnis von υά)ο dachte Wh. (Av.); kaum tiefer als hier angegeben. 
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zu rütteln, die zu den Dativen stimmen (kim an zweiter Stelle Av. XVIII, 3, 
41, Foy IF. Anz. 8, 32; beidemal Ludwig, Ueb. d. Kritik des Rv.-Textes 46084), 
ist kein Grund. ab nicht Fragen. Der Weltordner (0) erwählte für die Götter 
den Tod (a), aber (c) die befreiten sich von diesem, indem sie den Rsi Brhaspati 
zum personifizierten Opfer machten (akrnvata für 3. Sg. zu halten kein Grund); 
das Opfer ist ja todüberwindend. Jener ferner erwühlte für die (menschliche) 
prajá nicht die Unsterblichkeit (b), und so mufite — indem hier Abwendung des 
Geschicks nicht eintrat — Yama als Erster sterben (d). — 5. Die beiden Wagen 
herrschen über beides (c) „Beides“ wohl die beiden Vorgänge oder Verhältnisse, 
die in ab beschrieben sind. a wohl die Wasser und Indra. b dem Ahnherrn 
gebrachter Kult? Also die Wagen haben mit Götter- wie Manenverehrung zu 
tun? In cd ist nicht mit Ludwig 5, 335 nach Av. VII, 57,2 ubhe asya für 
ubhayasya zu lesen; neben anderm bedenke man das Metrum (ubhé Pragrhya). 

14—18. Mit Recht findet Caland, Ai. Toten- und Bestattungsgebräuche 
164, bemerkenswert, daß jedes Sükta aus 14 Versen besteht (doch 14 hat 16 
Verse, steht vielleicht darum an der Spitze). Ein gewisses Gleichmachen liegt 
darin wohl; vielleicht auch darin, daß fast alle diese Lieder mit Anustubh 
schließen, nachdem überwiegend Tristubh vorausgegangen. Mit diesen äußer- 
lichen Gesichtspunkten der Anordnung aber verbinden sich offenbar in weitem 
Umfang inhaltliche. Zusammengehöriges steht im Ganzen zusammen, so in 15 
die Sprüche für den allgemeinen (nicht auf den einzelnen Todesfall bezüglichen) 
Totenkult, in 16 für die Verbrennung; teilweise allerdings ist wiederum die 
Sachlage nicht so einfach und klar. Ich unternehme im Folgenden nicht, die 
durchaus schwankende, vielfach zweifellos sekundäre Verwendung des Einzelnen 
in den verschiedenen rituellen Schulen zu verzeichnen; die Konkordanz und die 
vorzüglichen Arbeiten Calands leisten das ausreichend. Die Absicht des Rgveda- 
exegeten muß darauf gehen, möglichst die ursprünglichen Intentionen festzustellen: 
natürlich nur teilweise erreichbar. 

14. Ich zerlege anders als Gr. und als Meringer KZ. 28, 224f. 1—6: Yama 
und verwandte Wesen mit Gefolge, insonderheit den Angiras. Keine Spur von 
individuellem Todesfall. — 7—12: der individuelle Tote. Er soll vorwärts gehen, 
fremde Geister (v. 9) ihm nicht im Wege sein, Yamas Hunde ihm freundlich 
sein. — 13—15. Verehrung des Yama. Keine Beziehung auf individuellen Toten. 
Dazu auch der dunkle v. 16, der nach Metrum und γαπιό (d) damit zusammen- 
gehörig scheint? — Nun betrifft anscheinend v. 7ff. Weg des Toten zur Ver- 
brennungsstütte. In den Ritus der Verbrennung selbst wird man die Vv. ungern 
hineinsetzen, weil jenem Lied 16 gehört. Der erste und dritte, in erster 
Linie Yama gewidmete Teil (1—6. 13ff.) kann an sich an verschiedenste Stellen 
der dem einzelnen Toten oder den Toten überhaupt gewidmeten Riten gehören. 
Läßt man sich durch v. 7Η. leiten, wird man — natürlich nicht mit Gewißheit — 
jene Stücke den Vorbereitungen zur Verbrennung zuweisen. Für v. 1 paßt dazu 
Verwendung bei Cal. Totengebr. 13 (s. freilich auch das. 64); Τα. VI, 1, 1. 


Nicht ausgeschlossen, daß die Yamaverse 101, zu 14. gehören und nur des 
27 * 
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Metrums wegen (s. oben) ans Ende des Sükta gesetzt sind. — 1. Warum anu 
von pasp? ablösen (Hill. Chrest. 69), mit unnötiger Akzentänderung, kaum zum 
Vorteil des Sinnes? — 23. Man möchte vermuten „die von ihm (Yama) Erzeugten“. 
Doch ist bei den in X, 10 vorgetragenen Anschauungen (aber anders 13, 4?) 
Auffassung Yamas als Vater der Menschheit unwahrscheinlich. Wohl eher ad- 
verbielles enä (so u. A. Whitney Av. XVIII, 1, 50). Vielleicht zu verstehen: 
„Die so geboren sind“, d. h. unter der Notwendigkeit des Sterbens. Mir nicht 
überzeugend Geldner Ved. St. 2, 288. Vgl. auch Keith ZDMG. 63, 347; Speyer 
das. 64, 319f. — 8. c. „les Dieux que [nos péres] ont fait grandir et eux-mémes 
qui ont fait grandir les Dieux“ Cal.- Henry 378. Mir scheint damit dem Text 
Zwang angetan zu werden. Vgl. die Formel Gobh. IV, 2, 35 etc., auch Tb. III, 
7,6, 17. — suvahanyé (HI, 82, 15) oder seaha anyé? Nicht sehr wahrscheinlich 
svähäniye (vgl. Arn. 95). Kontraktion in svadhayänye spricht für das Erste. — 
5. ο unterzählig (typisch) Zu huve versteht Neisser BB. 20, 70; 30, 319 Yama 
als Subj.; anders H. O., ZDMG. 59, 359 A. 3. — Wohl nisádya. In d Subj. der 
Gott (III, 35, 6; Ts. I, 7, 18, 4, auch Rv. I, 101, 9), nicht, wie man wegen c 
glauben könnte, der Priester. Fraglich nur, ob Yama oder Vivasvant; vielleicht 
Gedanke unbestimmt. — 7. Man beachte, daB préhi préhi (jedes zwei Worte!) 
nicht Amredita ist. — 8. d typisch unterzühlig. Schwerlich te einzufügen (Kaegi 
Rigveda 211); auch nicht surarcasa ändern, woran wegen Say. Lanman Reader 
378 denkt. — 9. vifa Aufrecht, korrekt nach Pratig. 199; vita M. Müller. Vgl. 
Benfey, Bhdlg. des ausl. -a in na 42f., Böhtlingk SBSGW. 45 (1893), 131; Lanm. 
zu Av. XVIII, 1, 55. — 10 ff. Mein Einfall Rel. d. V. 577 A 1 betreffe An- 
spielung von vrkka in dem die Totenhunde betreffenden Ritus auf vrka ist fallen 
zu lassen, Calands (Totengebr. 177) Einwand begründet. — 10. sabalau ellip- 
tischer Dual (Bloomf., Cerberus 82; vgl. JAOS. 15, 166 ff.)? — Nicht ۵ 
(Wenzel Instr. 57); Jagatiausgang unbedenklich. — 11. asma? zu streichen (Bar- 
tholomae Stud. 1, 105) finde ich keinen Grund. — 12. Sicher nicht a-su-trpa 
(„unersättlich“ Benfey Ved. u. Verw. 151), sondern asu-ffpà. den ist hier nicht 
zu verkennen; es liegt in d vor. Vgl. Kluge KZ. 20, 311f., Knauer das. 27, 58, 
Ehni, Die urspr. Gotth. des ved. Yama 85. Ich verstehe: die den deu Raubenden. 
Vgl. X, 82, 7; 87,14; zu VII, 86, 5. — udumbala unbekannt, dasselbe wie ulum- 
bala Ta. VI, 3, 2, Apast. Mantrap. II, 16, 2, ulumbara Hir. Grhya II, 7, 2; udum- 
bara Paipp. (Wh. zu Av. XVIII, 2, 13); vgl. Bloomf. JAOS. 15, 170. Nicht asyehá 
(Gr. Ueb.); das verfehlt den Gedanken, der aus Caland Ai. Ahnenkult 111, her- 
vorgeht. — 14. á yamat (vgl. IX, 44, 5) Wortspiel mit Yama, wie schon Windisch, 
Buddhas Geburt 58, bemerkt. Zu à yamat ΟΡ]. nah, nicht äyuh, vgl. IX, 44, 5, 
auch etwa VIII, 4, 2; 21, 4. Boyer, JA. 1901, II, 464, und Windisch finden hier 
Spur des Seelenwanderungsglaubens. Ich bezweifle das und glaube eher, daß der 
Beter hier nur sich und den Seinen, im Gegensatz zu den Toten, langes Glück 
im Diesseits, dem von den Góttern regierten und gesegneten Leben wünscht (so 
auch Keith JRAS. 1910, 215); zu devésu vgl. etwa I, 15, 8; 91, 1; 179,6; 186, 
11; VIII, 10, 3. Gleichsam als alter Kommentar setzt Av. hier jitóésu. — 15. Nicht 
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¿dám streichen (Arn. 318), auch nicht pürvajebhyah (Gr. Ueb.). ¿dám namah nicht 
seltener Eingang. Vereinzelte Brhati (lies "jebhiyah) liegt vor; derartiges ist ja 
häufig genug. — 16. Dunkle Mystik. Fraglich Subj. von patati, Setzung der 
Interpunktionen, Auffassung von sd] urvih als Nom. oder Akk. der Richtung. 
Ohne alle Móglichkeiten zu diskutieren gebe ich meinen natürlich ganz unsichern 
Vorschlag: „Mit drei kadruka fliegt (Yama?) Die sechs Weiten, das eine Brhat, 
die Tristubh etc.: alles das ist Yama beigelegt“. Glatt wäre das so ausgedrückt: 
drei kadr?, sechs Weiten...: alle diese verschieden bezifferten Dinge etc. Aber 
die nackte Aufführung der drei kadr? ist zu dem Sätzchen ¢trikadrukebhih patati 
(Subjekt ungewiß; Yama?) erweitert. Vgl. Haug GGA. 1875, 97 ff:; Bergaigne 
1,178; 2, 122. 127; Ehni, Urspr. Gotth. des ved. Yama 131. 

15. Inhalt und große Masse ritueller Aushebungen führt auf Opfer an die 
Toten im Allgemeinen ohne Rücksicht auf individuellen Todesfall. Genauer 
wohl: an die Toten der eignen Familie. Unterschied der Terminologie von 14, 3 ff. 
ist augenfällig: dort Angiras etc., hier nur Rang- und Schicksalsunterschiede 
(Somatrinker, Feuerverbrannte etc.; vgl. Sat. Br. II, 6, 1, 7). Ausdrücklich scheint 
Familienbeschränkung in vasisthäh v. 8 ausgesprochen; hier, wo es sich um die 
pitárah handelt, wird man gentilizischen Sinn des Worts nicht leicht aufgeben!) 
Man vergleiche, worauf schon Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 116 hingewiesen 
hat, das Erscheinen der Visvämitras Av. XVIII, 3, 63; 4, 54 (doch s. Whitney 
zu den St.). Zum hier Gesagten steht in scharfem Gegensatz Ansicht von Geldner 
(Komm.), der nach v. 14 sowie v. 7 Beziehung auf einen bestimmten Toten an- 
nimmt, für den eine Art Sapindikarana stattfinde Mir scheinen jene Vv. (s. zu 
denselben) dafür keinen Anhalt zu bieten; auch schwerlich, woran man allenfalls 
denken könnte, das πάρᾶίαπι v. 3 (s. dort). Bei der wortreichen Ausführlichkeit 
des vorliegenden Textes ließe sich erwarten, daß Motiv des Sapindikarana, der 
Vereinigung des Kults des Neuverstorbenen mit dem der alten Toten, sich deut- 
lich ausspráche. Man bedenke auch, wie einfach liturgisch das spätere Sap. aus- 
gestattet ist, während die Verse dieses Liedes großenteils in jenem liturgisch 
reich ausgestatteten rituellen Zusammenhang, in den das Lied meiner Ansicht 
nach gehört, Verwendung finden. — 2. u paräsak Weber Ind. St. 13, 59 f., nicht 
überzeugend. — 3. napät nach Geld. Komm. Yama, Sohn des Vivasvant; dessen 
Mutter Aditi ist nach Vs. XXIX, 60 Gemahlin Visnus: also Yama Enkel des 
Visnu. Mir scheint gefährlich, mit einzelner späterer Stelle dieser Art solchen 
genealogischen Bau zu fundamentieren; im Allgemeinen läßt sich wohl nicht be- 
haupten, daß auf Grund solcher Verwandtschaft Visnu als Ahnherr Yamas ge- 
golten habe. An unsrer St. hängt Nennung Visnus mit vikrimana zusammen, 
das ebenso fest zu ihm gehört, wie napät das nicht tut. Häufigste Verbindung 
von nápát neben apám n°, der schwerlich hergehört, ist Πγ]ό napät d. h. Agni. 
Ist er gemeint (vgl. Ludw. 5, 420; oben zu VIII, 102, 7), der ja in diesem Lied 
mehrfach angerufen wird? Vgl. sūno unter Weglassung von sahasah VI, 4, 4. 


1) Den Spruch Ts. II, 2,5, 6; Tb. I, 3, 10, 9 (vgl. Sankh. Sr. IV, 5, 1) übersehe ich nicht. 
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Herbeigeführt scheint Setzung des napätam durch pitrn (Hand des Vfs. von 10, 1°), 
und so halte ich schließlich nicht für ganz ausgeschlossen, daß der Enkel eben 
jener pilaruh gemeint ist, also etwa das Haupt des Hauses, für das geopfert 
wurde, und dem man hier ein Kompliment darbrachte. Vgl. noch Caland Ai. 
Ahnenkult 103 A. 4; Cal.-Henry 378. — barhissado? zu IL, 3, 8 (ebenso τ. 4). — 
4. Ich fasse nicht b mit Geld. Komm. als Parenthese. In ο geht nicht Satz von 


a einfach weiter; té bezeichnet Neuanfang. — 5. Nicht fe 'rantv (= te avantu), 
so daß «rantu neuen Absatz beginnt (Weber SBBerl. Ak. 1896, 269). — 6. Wahr- 
scheinlich nisddyd. — 7. aruninüm m. E. Morgenróten; so auch Hillebr. Myth. 3, 


417, Caland ΑΙ. Abnenkult 107 A.1, u. A. Vgl. VII, 9,1; 63, 3; etwa auch II, 
34, 12. Die roten Wolldecken Uvatas und Mahidharas (s. Geld. Komm.) sehen 
mir nach Kommentatoreneinfall aus; in der so ausgiebigen Ritualliteratur selbst 
gelingt es mir nicht, Anhalt für diese Deutung zu finden. — Daß tdsya auf den 
„in der Schlußstrophe angeredeten Toten“ (Geld. Komm.) gehe, bezweifie ich ent- 
schieden. Vgl. zu v. 14; m. E. ist es gewaltsam tésya von vásvah zu trennen; 
vgl. tád .. tasu IIl, 62,3; VIII, 4, 16; 40, 6; 45, 40 (vgl. IX, 111, 2). — 8. anā- 
hiré (vgl. II, 34, 12 [ο]; V, 52, 10. 11) vielleicht zu h- „würdigen“ (vgl. zu X, 
71,8); so Neisser BB. 18, 313, Baunack KZ. 35, 502. Doch übersehe man nicht 
I, 120, 11, für vah- sprechend. — 9. stomatasta ,praise-fashioned* Whitney, formell 
nächstliegend; in der Tat muß stómatasta in seiner mehrfach begegnenden Ver- 
bindung mit matí so verstanden werden. Ganz ohne Zweifel bin ich doch nicht. 
taks- hat öfter stoma zum Objekt; als „fashioned“ wäre danach vielleicht eher 
stoma als die Toten zu denken. Sind die Vorfahren gemeint, die bei Lebzeiten 
stoma-Vertertiger waren (vgl. daneben hotravidah)? Diesen Sinn könnte der Vf. 
in das gelüufige stómatasta gelegt haben, was ältesten Fall der von Wack. 2, 
302 besprochenen Umstellung der Glieder des Bah. beim Verbaladj. auf -ἰα (pu- 
trahata = halaputra; bisher nicht in ältester Sprache belegt) ergäbe. „Zimmerer 
von Lobliedern“ übersetzt auch Weber SBBerl. Ak. 1896, 269; er denkt (ebenso 
BR.) an %astarah, was Akzentänderung verlangt und Kompositum einer in der 
alten Sprache höchst seltenen Form ergibt. — 10. j«raih pirvaih: unten zu 
95, 1. — 13. yé ca ihá wohl eher als (yé celi. — 14. suvard] näherliegend als 
ο] oder Unterzühligkeit. Nicht svarájih (Arn. 102; vgl zu VII, 82, 2) oder 
sräräl d. h. svar-r® (Leumann bei Weber SBBerl. Ak. 1895, 853 A. 2). Daß die 
Strophe auf einen bestimmten Toten gehe (Geld. Komm.), der als svará£ bezeichnet 
werde, scheint mir zu bestreiten. Man beachte Anschluß an v. 13, beide Verse 
mit yé—yé anfangend, mit Imp. auf -sva endend. Um so mehr wird man ۵ 
— was auch an sich das unbedingt Nahliegende ist — auf einen Gott beziehen: 
Yama oder m. E. wahrscheinlicher den v. 13 angerufenen Agni, der in a zweimal 
erwühnt wird. Der V. hat ganz dasselbe Aussehen wie v. 9. 10: Anfang mit 
yé auf die Manen bezüglich: mit diesen vereint (Instr, hier tébhih) möge Agni 
das Seine tun. In ähnliche Richtung führen auch die Bearbeitungen des V. 
Av. XVIII, 2, 35; 8, 59; Vs. XIX, 60. Zalpayasca (Vf. von 10, 12°!) Med. ergibt 
mit großer Wahrscheinlichkeit Uebers. „bereite dir deinen Leib“: Agni, mit den 
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Manen vereint, soll sich die Gestalt schaffen, die für Walten mit jenen geeignet. 
Vgl. das schon von G. beigebrachte Vs. XXIII, 15 (Rv. III, 48, 4; VII, 101, 3), 
sodann etwa ἰαπυάηι vüvydhasva 116, 6; auch 7, 6%. Wird hier Agnis tanú selbst 
direkt als úsunzti bezeichnet, wie nach der allerdings vielleicht nicht für voll 
zu nehmenden Lesung von Av. XVIII, 3, 59 der Gott (Agni? Yama?) es wird? 


16. In der zutreffenden Feststellung, daB kein einheitlich vorzutragendes 
Lied vorliegt, geht Caland Ai. Totengebr. 164 m. E. insofern zu weit, als ich 
nicht für sicher halte, daß v. 7 früherem Moment angehört als 1. 2. Auch wenn 
der Tote schon brennt, kann v. 7 gesprochen werden; er braucht nicht zur An- 
legung des varına zu gehören, sondern kann bestimmt sein, die Wirkung des 
schon angelegten zu sichern. Daß v. 12 für Pindapitryajüa verfaßt ist, kann In- 
halt nicht ergeben; spáteres Ritual ist nicht beweisend. Der V. scheint sich gut 
an das Vorangehende anzuschließen (so urteilt auch Hill. Myth. 2, 109); Zu- 
sammengeliörigkeit damit, nicht aber mit dem vielmehr in Lied 15 behandelten 
Pind. halte ich danach für wahrscheinlich. Ich unterscheide folgende Teile: 
1—8. Verbrennung. Dies kann zusammenhängende Litanei sein, wie Aév. Sr. 
VI, 10, 19 für v. 1—0, Sänkh. Sr. IV, 15, 1 sogar für v. 1-10 angibt (XVI, 12, 
19, in sekundárer Verwendung, gar für das ganze Lied) 9—11 (oder wohl 12) 
Entfernung oder Entsühnung des Leichenagni. 13—14 Besänftigung der Brand- 
stiitte. — 2. „a controller (? casant) of the gods“ Whitney (Av.) Schwerlich; 
nach Stellen wie X, 171, 4; VIII, 28, 4 ist anzunehmen, daß wo Begriffe deväh 
und τάδα zusammentreffen, vasa der deréh gemeint ist. Also allenfalls: ein Führer 
(andrer Wesen) in die Botmäßigkeit der Götter. Doch eher wohl passivisch: in 
der Götter Willen gegeben. -ni gesetzt wohl unter Einfluß von dsunzti. Ueber- 
gabe an die Götter im Gegensatz zu der an die Väter, b. — 3. diydm oder 
(yam. — 4. Für tapasä zieht Wh. (Av.) Av.lesart tépasas (nicht so Ta.) vor, 
m. E. mit Unrecht, vgl. VI, 5, 4; Av. III, 10, 12; XI, 1,16. Ich halte mit 
Ludw. 5, 422 tapasas für überflüssigen Versuch, ajó bhägah zu verdeutlichen. 
Vgl. noch Caland Totengebr. 62. Instr. tipasa steht deutlich dem Instr. tabhik 
(scil. sivábhis tanitbhih) gegenüber: dem Bock Agnis Glut, dem Toten Agnis Segens- 
krüfte. — 6. suvápadah. — 8. ο wohl unterzählig, kaum (i)yas. Gr.s (Ueb. 2, 
514) Einschiebungen schwerlich berechtigt. — 9—11 (12), vgl. Av. XII, 2. Im 
Allg. klar, Entfernung oder Entsühnung des Leichenagni, vgl. Cal. Totengebr. 
113 ff; im Einzelnen Schwierigkeiten. Das Akraryäd-Feuer, v. 9 einfach in die 
Ferne entsandt, wird v. 10 bemerkbar freundlicher behandelt; v. 11 soll es sogar 
nicht nur Vätern sondern auch Göttern dienen. Baunack KZ. 35, 512 sucht 
Anstoß zu entfernen durch m. E. gewaltsame Interpretation von v. 10, und v. 11 
Aufnahme der „alten v. l.^ karyaváhanah (Vs. Kath., so auch mit unerheblicher 
weiterer Variante die Taitt.texte; auch Say. liest so) Mir scheint dieser An- 
schluf an jüngere Ueberlieferung!) durchaus bedenklich. Es kann kein Zufall 


1) Auch Geldner Komm. neigt dem zu. M. E. liegt deutlicher Versuch der jüngeren Vedazeit 
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sein, daß der ungezwungen erklärte v. 10 und der in der rv. Textgestalt be- 
lassene v. 11 so ganz in dieselbe Richtung weisen. Wie nun zu erklären? Steht 
in Bezug auf dasselbe Feuer Ritus mit Forttun neben Ritus mit Entsühnung? 
Oder — m. E. wahrscheinlicher — wird jenes Feuer fortgetan, ihm aber dabei 
geschmeichelt, als verblieben ihm alle Ehren? Oder zuerst Verwerfung, deren 
Scheinbild wenigstens man sich schuldig ist; dann schrittweise Versóhnung? 
v. 12 dann Niederlegung und Entflammung des betreffenden Feuers, je nachdem 
im Hause oder (eher) in unschädlicher Ferne? Daß der Widerstreit zwischen 
der Würde des geheiligten Feuers und der Unreinheit des kravyát hier zu un- 
klarer Situation führte, deren Reflex diese Vv. sind, ist begreiflich. — In v. 10 
macht Satz- und Versbau m. E. wahrscheinlich, daß »asyan nicht der „Ich“, 
sondern der kravyät ist. — 13. Für 1. Ps. Conj. „will ich wieder aussäen“ hätte 
Caland Ai. Totengebr. 102 nír vapayá nicht halten sollen. Ableitung von vā- 
erweist Bloomfield AJPh. 11, 344 überzeugend. Zu den Pflanzennamen s. Wh. 
und Lanm. zu Av. XVIII, 3, 6. — Caland a. a. O. will dem Av. Lesung manduky 
apsu entnehmen; zu Vok. mand? seien sit? hlad® Attribute. Aber Av. hat mandaky 
apsi d. h. Nominativ. mandükya (Rv.) durch Ta. annähernd bestätigt, paßt zu 
sim gamah (dies im Av. fortkorrigiert): der bei diesem Verb zu erwartende In- 
strumental. Daß Lesung des Av. „plus claire“ sei (Berg. 1, 84 A.3; vgl. auch 
Weber SBBerl Ak. 1896, 273), finde ich nicht. Ich verstehe mit Bloomfield 
a. a. O. Vokk. in ab als Anreden an eine Wasserpflanze (oder an zwei?): die 
soll sich mit dem Froschweibchen vereinen, das wie die Wasserpflanze die Potenz 
des Kühlen, der Beseitigung der Hitze reprüsentiert, und soll die Feuersglut be- 
schwichtigen. 

17. 1—2 von dunkler Verwendung, durch Beziehung auf Yama (1°) mit 
Umgebung zusammengehalten. Vermuten ließe sich, daß Sagenerzühlung vorliegt, 
deren Vortrag unter den versammelten Trauernden zum Ritus gehörte (vgl. Δέν. 
Grhya IV, 6, 6, Pärask. I, 15, 8, Gautamapitrmedhasütra I, 4, 2; vgl. auch Lüders 
ZDMG. 58, 707 f.) 3—6 (hierzu und zum Flgdn. vgl. Hillebr. Myth. 3, 376 f.) 
kann in verschiedensten rituellen Situationen auf Reise des Toten ins Jenseits 
bezüglich gedacht werden. So an früher Stelle für Weg zur Verbrennungsstütte 
die Taittiriyas (Cal. Totengebr. 24f); an späterer Stelle Av. Sr. VI, 10, 19. 
7—9 Sarasvati: Beziehung auf Manen deutlich; Verwendung in mannichfachster 
Weise denkbar (s. Cal. a. a. O. 64. 167, Hillebr. a. a. O.; meine Rel. des Veda 
577 A. 9); ursprünglicher Gebrauch der Verse nicht zu ermitteln. So auch der 
beliebte Reinigungsspruch 10 nicht lokalisierbar; ist das darin genannte Wasser 
das der Sarasvati? 11—13 drapsa: außerhalb des Totenrituals beliebt für vi- 
pruddhomah (Cal.-Henry 169) und anderweitig. Im Totenritual: Cal. Totengebr. 
138. Ungewiß, ob damit ursprüngliche Beziehung gegeben ist; verschüttete 
Tropfen können natürlich an vielen Stellen der Totenriten vorkommen. Aber 


vor, die Schwierigkeit zu übertünchen. Dem kravyaváhanah gibt kravyát 9. 10 Halt.  Aehnlich 
urteilt Hillebr. Myth. 2, 108. 
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was sollen die Beziehungen auf das Somaopfer!)? Sind sie nur Bilder, wie sie 
der Phantasie priesterlicher Dichter nah liegen mochten? Daß es sich um Tod 
des Somaopferers während des Opfers handelt (vgl. Asv. Sr. VI, 10) wäre un- 
sichere Hypothese. 14: nach Kaus. S. 82, 9 für Ausstreuen von Gräsern nach 
Leichenverbrennung; fraglich ob dies das Ursprüngliche. Daß alles in diesem 
Lied Behandelte unter sich zusammengehört, sieht kaum wahrscheinlich aus, ob- 
wohl es bei der Unbestimmtheit der Daten nicht ausgeschlossen ist. -— 1. 2. Mit 
Unrecht, scheint mir, bezweifelt Hillebrandt Myth. 1, 508 A. 1 die m. E. klare 
Zusammengehörigkeit beider Verse. Daß sie im Av. an verschiedenen Stellen 
stehen, ist unerheblich. Aeltere Literatur gibt Lanm. Reader 381; Bloomfield 
JAOS. 15, 185; von neuerer hebe ich hervor Weber Ind. Stud. 17, 310f.; Ehni, 
Die urspr. Gotth. des ved. Yama 23; Foy IF. Anz. 8, 29; 10, 3bf. Anm. Davon 
daß brahmodya vorliegt — mit Antwort: saranyik — überzeugt mich Bloomf. 
&. &. O. 178 nicht. Solche Verteilung eines V. auf zwei Redende halte ich nicht 
für alt (GGA. 1890, 420 A.; oben Bd. 1, 280 A. 1). Auch an dem von Bl. an- 
genommenen Doppelsinn von sávarnd zweifle ich. — v. 2 ungewiß ob mártiyebhyah 
oder *bhiyah. — dvá mithuná: daß ein Paar gemeint ist, möchte ich nicht mit 
Yaska XII, 10, Delbr. Ai. Synt. 101, Brugmann Grdr. 2?, 2, 462 glauben, sondern 
es mit Wh. zu Av. XVIII, 2, 33 mindestens für zweifelhaft halten. Wo von 
Mutter des Yama (also doch auch der Yami) und der Ašvin die Rede ist, drängt 
sich Gedanke an zwei Paare auf. Würde für ein Paar zu mithuná noch dvd 
hinzugesetzt sein? Man stelle sich vor, daß in einem Asvinlied diese Götter 
dvd mithunä genannt wären: man wird die Unwahrscheinlichkeit empfinden. Sind, 
wie ich glaube, die mithunäh ..tráyah IV, 45,1 drei Paare (vgl. Berg. 2, 128, 
A. 2), sollen nicht 0006 mithuná zwei Paare sein? Es ist fraglich, ob dafür Neutr. 
*dvé mithuné rgvedisch wäre. Mir scheint, der Gedanke, daß die betreffenden 
Wesen mithuná waren und daß sich das zweimal wiederholte, konnte in der Tat 
zu jenem Ausdruck führen. — [3. cyáv? Druckf. bei Aufr.] — 4. äyuh visvayuh 
(,Ayu der Allbeleber (?)“ Cal. Totengebr. 25) halte ich mit Whitney u. Α., wie 
am nächsten liegt, für Neutra, wofür auch Ts. IV, 4, 7, 2 spricht. — 9. sahas- 
rürghám m. E. determ. Kompositum (so auch Reuter KZ. 31, 587): „auf ein Tausend 
sich bewertend“. Beim Somakauf sagt der Verkäufer bhüyo và atah somo räjärhati 
(Sat. Br. III, 8, 3, 1.3; Ápast. Sr. X, 25,5), und es ist die Rede davon, daB 
man goarghám evá sómam karóti (Ts. VI, 1, 10, 1): danach ist goarghá — *yó gám 
árhati, — 13* unterzáhlig infolge der Korresponsion mit 12*. Tilgung von skannó 
(Proleg. 118 A. 2, Arn. 318) um Gäy.reihe herzustellen beseitigt offenbar Wesent- 
liches. 

18. 1—7 gemeinsames Motiv: Rückkehr der Lebenden zum Leben. Spezielle 
Motive, spüterem Ritus entsprechend, vielfach erkennbar (so v. 2 Verwischung 
der Spur, v. 4 der Stein etc). Darüber, wie weit der ursprünglichen Intention 


1) Vollends in der yajurvedischen Erweiterung dieser Verse (Kath. XXXV, 8 etc.), auf die ich 
allerdings kein Gewicht legen móchte. 
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nach unmittelbar hinter Verbrennung, wie weit zu späterer danti gehörig, wird 
man schwanken, wie auch späterer Gebrauch gelegentlich schwankt (so v.2 Ver- 
wischung der Spur: Cal. 75. 120); auch kann von Anfang an derselbe Ritus, 
demselben Zwecke dienend, zu verschiedenen Zeiten vollzogen sein. Daß 24 besser 
auf späteren als früheren Zeitpunkt paßt, leuchtet ein; die derahati (3°) wird 
übrigens durch äsaucam nicht ausgeschlossen (Cal. 81). v. 8—9 dann offenbar 
an frühere Stelle gehörig: vor der Verbrennung wird Frau des Toten und Bogen 
ihm genommen und den Lebenden gegeben (Cal. 43. 45): dies wohl hierhergestellt, 
weil Motiv, daß dem Leben seine Rechte bleiben, dasselbe ist wie vorher, dazu 
wegen Anschluß von nari v. 8 an márih v. 7. 10—13 Beisetzung des Aschen- 
krugs, Cal. 107f.; darüber Weiteres unten. 14: s. zu dem V. Zum Ganzen vgl. 
Cal. 164f., der treffend gegen Roths für den damaligen Stand des Wissens be- 
greifliche, ja bewundernswerte Phantasiebilder (vgl. auch Whitney, Or. and ling. 
Studies 1, 50 ff.) polemisiert und mich dadurch der Mühe überhebt, mich mit den 
Ausführungen v. Schroeders WZKM. 9, 112f. auseinander zu setzen!). Daß das 
Ganze für Bestattung eines Ksatriya bestimmt sei, folgert Geldner Komm. aus 
v. 9. Dieser Vers betrifft allerdings einen Kg. (man beachte auch das an sich 
freilich nicht entscheidende dáksinavate 10): was m. E. nicht ausschließt, daß das 
Lied im Uebrigen auch für andre Todesfälle intendiert war. — 2. yajaiyäsah 
(Vok.): vgl. Av. XI, 1,12. yajtiyak steht neben sSuddhah putäk Av. VI, 122, 5; 
XI, 1,17, ähnlich 18. 27; vgl. auch XII, 2,13.20 etc. Man fände Nom. hier 
natürlicher; unmöglich ist doch Vok. (dieser auch in Tä.) nicht — eine etwas 
weniger geradlinige Figur, die man doch wohl nicht antasten soll. Vgl. im 
Uebrigen zum V. Bloomfield AJPh. 12, 416; Caland Totengebr. 120. — 4. drdham 
(Tb. Apast.) statt artham für richtig zu halten (Ludw. 5, 424) ist kein Grund. 
Vgl X, b1, 4. 6. — 5°. Geldner Komm. denkt bei pitrva und dpara an Militärisches, 
Roth (bei Geld. Kaegi) und Henry Av. XII, 2, 26 an die riú (b), aber c scheint 
nach a und b neuen Vergleich zu bringen. Am nächsten liegen doch die eben 
jetzt anupürvam yátamānāh (v. 6, wie auch v. D anupürvám gesagt ist), vgl. 
Asv. Grhya IV, 2, 9; 4, 12. Wie in deren nach dem Alter geordnetem Zug der 
Folgende nicht vom Vorangehenden sich ablóst, soll der Gott gleich ordnungs- 
mäßig den Jüngeren nicht vor dem Aelteren hinsterben lassen. — 6. Cal. Toteng. 
118, Geld. Komm. denken an Abhängigkeit des äyur jarásam von vrndnáh, wegen 
Av. I, 30,3. Mir scheint es schwer, nicht ὦ rohatäyuh zu verbinden wie á ro- 
horum Av. XIV, 2,39, à rola carma Av. XII, 3,14; XIV, 2, 24, à roha tálpam 
XIV, 2,31 u. A. m. Indem die Angeredeten irgend ein Objekt besteigen, wird 
im Zauberspruchstil zu ihnen gesagt: „besteigt das Leben"; etwa wie der Gatte 
das Weib fragt: „Was trinkst du^, und sie antwortet: „Sohneserzeugung“ (Rel. 


1) Nur ein Punkt sei hier berührt. Nach v. Schr. soll es klar und auch von mir (Rel. des 
Veda 575) angenommen sein, daß während der Rezitation der ersten neun Verse die Leiche unver- 
brannt daliegt. Das habe ich dort nur für v. 8. 9 gesagt. Für das Vorängehende halte ich das 
Gegenteil für klar, wie ich für v. 3. 4 ausdrücklich a. a. O. 583 ausgesprochen habe. 
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des Veda 515 f.) Man vergleiche, wie von à ruh- abhängt väjam IX, 83,5; 86, 
40; oder Av. XVIII, 2, 57* u. dgl. mehr. jarasam vrnänäh gehört zusammen 
wie Av. II, 13,1. Daß schließlich áywh außer von à rohata auch von vrnänäh 
abhängt, bleibt möglich, so daß Wendung d rohatáyuh in áyur jardsam vr? aus- 
liefe. — 8. Kontroverse über rituellen Inhalt: vgl. einerseits Hillebrandt ۰ 
40, 708 f., GGA. 1889, 419, Rituallit. 153, nach welchem der V. aus Ritual des 
Menschenopfers stammt; andrerseits, den V. im Zusammenhang des, wie ich glaube, 
zunächst in Betracht kommenden Totenrituals erklärend, H. O., Rel. des Veda 
575, GGA. 1907, 218 A. 1; Caland Totengebr. 43f. Vgl. auch die Fassung Taà. 
VI, 1, 8 (übersetzt bei Cal. a. a. O.) ferner Whitney, Or. and ling. Studies 1, 53; 
zu Av. XVIII, 3, 2; Macd. Hist. of Sansk. Lit. 126. — 9. Für Ansicht Calands 
(Totengebr. 46), daB ädadänah auf tvam (c) geht, dies aber der den Bogen weg- 
nehmende Sohn des Verstorbenen ist, spricht Av. XVIII, 2, 60. Für richtig 
halte ich das doch nicht (ebenso urteilt schon Pischel GGA. 1897, 812). Solche 
Trennung zwischen dem Sohn (dtraird ἱυάηι) und den „wir“, den Uebrigen (ihá 
vayám) ist unwahrscheinlich; der Bogen soll ja eben unter den ,wir*, usmé ksa- 
träya wirken. Bezeichnend ist, daß mit atra—iha Av. XVIII, 4, 86-87 Gegen- 
satz der Welten der Toten und der Lebenden ausgedrückt ist (vgl. auch XVIII, 
3, 73 und diva in unserm Lied v. 12. 13). Danach halte ich zunächst ädadänah, 
ohne Vb. fin,, für. vom Sohn, oder wer sonst den Bogen faßt, stehend, wenn es 
nicht mit juyema zu verbinden ist, indem der Satz in seinem langgestreckten 
Verlauf von Sing. zu Pl. gleitet. Vgl. Keith ZDMG. 63, 346 f., Speyer Ved. u. 
Sansk. Synt. 92, ZDMG. 64, 319. Weiter halte ich ¢vdm für den Toten. Es ist 
verständlich, daß man, indem man ihm den Bogen wegnimmt, ihn zugleich be- 
ruhigt: wir machen dich nicht hilflos; du wirst im Jenseits siegen, wie wie hier. 
Im Av. (XVIII, 2, 60) liegt eben andrer Gedanke vor, der sich in Umarbeitung 
des Textes kundgibt, während Av. Kenntnis des zweiten Hemistichs des Rv. doch 
in v. 59 beweist. — 104. Begräbnis oder Beisetzung der Gebeine nach Ver- 
brennung? Typischer Gegensatz einer Interpretation, die — zunächst noch der 
vollen Materialienmasse entbehrend — dem eignen Gefühl des Angemessenen 
folgt, und einer solchen, die aus der Ritualliteratur zu lernen sucht, was für die 
Alten galt. Roths Deutung erneuert von Stenzler, Ueber die Sitte 15۲ وگ‎ 
v. Schroeder WZKM. 9, 112 4. (vgl. auch Berg. 1, 77; Hopkins PAOS. Dec. 1894, 
CLIII; Weber SBBerl. Ak. 1896, 255 A. 3; Winternitz Gesch. der ind. Lit. 1, 
84f. u. Α.). Andrerseits H. O., Rel. des Veda 571 f.; Caland Totengebr. 164f. — 
10. dá'sinávat wegen des Metrums mit Unrecht Gr. Ueb.; dá*sinárati, dann upasthe 
nach Tà. Ehni, Urspr. Gottheit des ved. Yama 71 A. 8, ebenfalls nicht über- 
zeugend. — 11. Zum Metrum vergleicht Arn. 318 I, 164, 42. S. auch Proleg. 
101. — 13. Einzige Stelle des Rv., wo sädana steht ohne metrisch gefordert zu 
sein (doch sadddyoni V, 43, 12; sädanya I, 91, 20). Fehler anzunehmen (Proleg. 
480) ist gewagt. — 14. Vgl. Whitney, Or. and ling. Studies 1, 54; Lanman PAOS. 
11, CXCI 8 : Delbrück Chrest. 39; Hopkins JAOS. 25, 336 ff. Mir scheint Hopkins’ 
Uebersetzung von cd evident richtig: „I hold back (restrain) the word, as one 
28 * 
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(holds back) a horse with the rein“. Doch werde ich nicht überzeugt, wenn H. 
in ab findet, daß der Dichter, verglichen mit den Alten, in später Zeit lebe: 
darum sei seine Rede minderwertig und müsse zurückgehalten werden. Der 
Gedanke scheint mir nicht vedisch; sonst stellen sich die neuen Rsis in vollem 
Selbstvertrauen neben die alten. Ebenso wenig überzeugt mich Roths (bei Geld. 
Kaegi 153) Auffassung als Besprechung eines Schwerkranken, - dessen Stimme 
d. h. Leben man festhalten will, und Geldner Komm., der Seelenwanderung her- 
einzieht (dagegen Keith JRAS. 1910, 924). Mir klingt pratzcine ahani und pra- 
ticim väcam nach einem Hinweis auf die rituelle Besonderheit des Totenkults. 
praticina Gegensatz zu práficah v. 3 (von den aus dem Bereich des Todes zum 
Leben Zurückkehrenden) „An dem zurück (d.h. dem Abend zu)gewandten Tage 
(„bei des Tages Schwinden“ Ludw.) hat man mir wie der Feder des Pfeils (wie 
die am hintern Teil des Pfeils angebracht wird?) meine Stelle gegeben“ (zu Pfeil 
und Feder vgl. Av. V, 25,1). Wer sagt das? Der redende Priester, den man 
am Nachmittag, zu der den Manen geweihten Zeit, hingesetzt hat (um mit seinem 
Vortrag die Zauberkraft der Tageszeit — oder die Macht des Ritus? — zu be- 
schwingen wie die Feder den Pfeil? Doch entspräche der Pfeil im Vergleich 
dem prat? áhah, so wäre für isväh eher Lok. zu erwarten), und der nun nach 
beendeter Liturgie schweigen muß? Oder Jemand, der die Totentexte schul- 
mäßig rezitiert hat und jetzt am Ende das eintretende Schweigen in die Stim- 
mungen und Restriktionen der Manenverehrung verwebt? Ist der Redende der- 
selbe, dessen ,Ich^ auch 17, 14 hervortritt? 

19. Anhang an vorangehende Sammlung? Beziehungen zu dieser finde ich 
nicht. Wegen 20, 1 (s. zu der St.) entschieden nicht zur folgenden Serie. Proleg. 
233. 238 A. 1. — 2». ni Pp.: wohl der stehende von mir ZDMG. 61, 811 f. be- 
sprochene Fehler. — 6. Nach Metrum und Ausdrucksweise der Umgebung (be- 
sonders v. 8) kann man vermuten (Proleg. 150 A. 2) daß ein Pada hinter a aus- 
gefallen ist. Der als zweite überlieferte sieht mehr wie c der Anustubh als b 
der Gäy. aus. So auch Arnold 318. — 7. Neisser BB. 20,61; H. O., ZDMG. 
59, 366. 

20. Zum Metrum vgl. Benfey, Wörter mit d. Bindev. 7, 25 ff. In den 
Vimadaliedern sind eigenartige metrische Bildungen, besoders Unterzähligkeiten, 
häufig. — 1. Ueber diese aus 25, 1 wiederholten, metrisch ein Fragment bildenden 
Segensworte (im Pp. nicht zerlegt, in der Vargateilung nicht gerechnet) und 
Markierung des wirklichen Anfangs der Liederserie durch agním ile v. 2 s. Proleg. 
161f. 231. 511, vgl. auch Keith JRAS. 1906, 490. — 2. a scheint überzählig, 
doch vielleicht Sandhi über -m (zu VIII, 1, 2); schwerlich Streichungen wie Gr. 
Ueb. 2, 514 und Arn. 318 vorschlagen. Vgl. Benfey a.a. Ο. 26, Proleg. 39. — 
Ueber en? bemerkt Wackernagel, daß es paroxytoniert Farbenbezeichnung, oxy- 
toniert Tierbezeichnung scheint. Alle klaren Stellen entsprechen dem.  Oefter 
geht ó»; auf Flüsse: hier nicht besonders wahrscheinlich. Ob himmlische Wasser? 
Morgenröten (daß die X, 3, 2 gemeint, freilich nicht gerade wahrscheinlich)? An 
femelles liturgiques“ denkt Berg. 2, 68 (so auch Say.) Vgl. auch Bartholomae 
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IF. 1, 600. Daß man für svàr hier so wenig wie sonst zu Annahme von Lok. 
gezwungen ist, wurde zu I, 70, 8 bemerkt. — 3. a wohl unterzählig (schwerlich 
[i]y&m oder zweisilbiges y oder -nilam). krpanıla mit verbalem oder durch -a 
erweitertem Vorderglied? Vgl. Wack. 2, 02. 316; Macd. p. 176 A. 6. Daß Agni 
ein Nest *Arpati oder *krpate („zurüstet“), wäre m. E. schwerlich gesagt, während 
Nomen krp eher paßt. Soll man, ähnlich dem bhäsäketum, an krpánilam „durch 
seine Gestalt blauschwarz“ denken? krpä neben bhasa auch VIII, 23,5). — 
ο auch bei Lesung $rénidan unterzühlig. Abhilfe versuchen, schwerlich mit Recht, 
Gr. 2, 514, Lanm. 506, Arn. 318. Daß ὁγόπὶ hier „rein“ bedeutet (Kern KZ. 22, 554, 
Brugmann IF. 4, 219), bezweifle ich wie Uhlenbeck; warum nicht das gewöhn- 
liche srini? — 4. aryáh m. E. „des Bedürftigen“, ZDMG. 54, 178. Vgl. Berg. 
Études unter arí (p. 182), Geldner Ved. St. 8, 79. — 6. vásimantam Arn. 198; vgl. 
oben zu I, 42, 6. — 7. Ich übersetze: „Zum opfermächtigen (yajfiasádham läge 
nah, doch unnötig) Agni entsende ich Verehrung alter Freundschaft“. dúvak als 
Instr. wäre ganz unwahrscheinlich. — 8. Wahrscheinlich ca asmad, gegen Benfey 
8. a. O. 28. — visvet = visve it (Roth KZ. 26, 50; ZDMG. 48, 113. 683; gegen 
Pp.)? Durchaus denkbar ist das mit Nom. pl. (für dies äre spricht yé ke ca, 
vgl. V, 83,9; VIII, 93, 4), allenfalls auch (kaum wahrscheinlich) mit Loc. sg. 
Stehende Verbindung von vísrü mit tamû vamáni (V, 82,6; VII, 18,1; VIII, 
22, 18; 103, 5, mit vísvét wie an unsrer St. I, 40, 6; VI, 1, 9) läßt die Frage 
aufwerfen, ob vielleicht normaler, auch vom Pp. angenommener Sandhi, den Roth 
in visvet auch VII, 91, 3; VIII, 99, 3 verkennt, vorliegt: „zu allem (Besitz?) hin 
mögen sie im Glück ihr Dasein erstrecken (d syuk, vgl. etwa X, 153, 5°)“. Viel- 
leicht hätte zu visvä von camé her Ergänzung vàmá vorgeschwebt; es hätte etwa 
heißen sollen visvet té vàmá ..., und wäre dann in Seitenrichtung abgebogen. 
Doch wird man die Gezwungenheit dieser Auffassung der Konstruktion eines 
à syuh (vgl. ihr gegenüber etwa 27, 4 kséma à sántam) nicht verkennen, — 
10. Mir scheint manisäm und gírah parallel (IV, 41, 8; VI, 34, 1; IX, 96, 7), abh. 
von û vaksat; sumatih abh. von iyanáh (X, 47, 7; dies und unsre Stelle einzige 
Belege von sumatih) Darin liegt, daB a—c ein Satz ist. So auch Pischel Ved. 
St. 2, 226f. sajósdh auf Agni bezüglich in stereotyper Form, vgl. zu VII, 3, 1. 
vimadáh ...à vaksat ob Anklang an Refrain vi vo made—vivaksase? — In d 
(= X, 99, 124) liegt nah Injunktiv à bhäh, vgl. Bartholomae ΒΒ. 15,6; anders 
Pischel a. a. O. 

21, 1. à agním oder suvávr?? — agnim na: d. h. so wie es Agnis Wesen 
entspricht; vgl. zu VIII, 70,3. — Beim Refrain vé vo made — vívakgase (vgl. 
namentlich Pischel Ved. St. 2, 226 ff., Hillebrandt WZKM. 14, 347 f.) ist im ersten 
Teil (wörtlich wohl: „aus einander [bewegt ihr euch] bei eurer Trunkesfreude“) 
Anspielung auf Verfassernamen Vimada klar; vi, das der Name mit sich brachte, 
sollen wir wohl nicht allzu ernstlich deuten. Böhtlingks (ZDMG. 56, 159) Mei- 
nung, Pratis. I, 33 (8 101) führe auf Aor. var, beruht auf Mißverständnis; vgl. 
auch Kaegi Festgr. an Roth 166. Gegen Hillebrandts Zurückführung des ví vo 
made auf Nyünkha spricht m. E. zunächst, daß dies für vtvaksase nicht paßt. 
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Auch was wir von späterer Technik des Nyünkha und Ninarda wissen, paßt zu 
tí vo made kaum; Annahme, die ältere Technik sei eben eine andre gewesen, ist 
Ausweg ins ganz Ungewisse. Im Nyünkhavortrag unsrer Stelle, den A ite. Sr. 
VII, 11, 14.17 angibt, fällt Hauptverzierung auf yajtayn; vivaksase geht leer 
aus. Auch in Samangestalt dieses V. und von 25,1 heben sich die Refrains 
nicht besonders heraus (Sv. ed. Bibl. Ind. I p. 856f. 860). Nach Ait. Br. V, 4f. 
scheint X, 21 für die dort besprochene Rezitation nicht um des Nyünkha willen 
gewählt, sondern weil es vaimadam, viriphitam war; Nyünkha wurde dann als 
Charakteristikum des betreffenden Opfertages (Ait. Br. V, 3) für jenen Text 
vorgeschrieben. Als vaimadam, viriphitam wurde für denselben Tag auch X, 22 
gewühlt (Ait. Br. V, 5, 1) und mit Nyünkha vorgetragen (Aégv. Sr. VII, 11, 29); 
dies Lied aber hat den Vimadarefrain nicht. Dem ví vo made entspricht vivaksase 
metrisch und in den Lauten riv...e. Möglich daß dies auch spielerische, dem 
ví vo máde sich anpassende Umformung etwa eines Eigennamens oder von sonst 
etwas (z. B. váksah „du mögest fahren“, vgl. 20, 10*) ist. Wie das Wort da- 
steht, möchte ich es am ehesten an viraksana (dies VIII, 49, 4 neben mandasänah, 
VIII, 21,5 neben madire, wie hier neben mäde) anknüpfen und verstehen „du 
erstarkst“. Daß nicht geschrieben ví vaksase, ist wohl irrelevant. An Infinitiv 
denken Pischel und Böhtlingk, aber Inf. auf -ase liest weder von einem Verb 
mit Präfix noch von einem Desiderativ vor. Wohl aber ist 2. Sg. Desid. von 
vac- (schwerlich von rah-) denkbar. Schwerlich Dat. eines Nomen, das dann wohl 
Bahuvr. wäre. Noch anders Neisser BB. 20, 59. Uebrigens kann Vf. an mehr 
als einen Sinn gedacht haben. — 8», sificatir iva etwa: wie Butterstróme (ghridsya 
dhäräh, dhenäh) oder dgl., die (mit ihrer eignen Flüssigkeit) durch die ۵ 
Agni besprengen? Vgl. zu I, 121,6. Oder ist etwas wie Plur. von upasecan? 
(v. 2) zu ergänzen? S. noch Foy KZ. 34, 259 A. 2. — 4. Bemerke doppeltes à 
(zu I, 3,7). — bharä: zum Schlußvokal vgl. zu V, 24, 1. — 7°. Rhythmus wohl 
durch Jagati beeinflußt, wie Arn. 319 gut bemerkt. Aehnliches in dieser Hymnen- 
gruppe öfter; mit mehr oder weniger Bestimmtheit dahin gehörig 24, 3°; 25, Gs, 
63, Ge, Θεὰ 

22. Metrum: Prol 117, Arn. 331. v. 1—3. 4—6 hängt zusammen, auch 
etwa noch 7. 8 und 10. 11. Trcateilung ist mir doch, dem Charakter dieser 
Liederserie entsprechend, unwahrscheinlich. — 1. índ:rah. — rsinäm. — yáh.. 
cárkrge m. E. ,der..gepriesen wird“, ZDMG. 55, 311 mit A. 2. Meinen Un- 
glauben an Wal krş- „sich herumtreiben, weilen“ (vgl. Geldner Ved. St. 1, 128 ff., 
vgl. Pischel das. 197, Bartholomae IF. 2, 278) habe ich schon a. a. O. ausge- 
Sprochen, girä wohl mit car’ zu verbinden; schwerlich abhängig von ۵ 
(Geldner a. a. Ο.). Vgl. zu der St. noch Foy KZ. 34, 238, Ludwig, Ueber Me- 
thode etc. 26. — 2. ind’ra’. — stave: Delbr. Verb 70, Bartholomae BB. 16, 268 A. 
— 8. c unterzühlig. Bemerke Wechsel von Gen. und Akk. in Hauptsatz und 
Vergleich; vgl. zu I, 55, 3. — 4. rätasya. — srjänah am natürlichsten vom vor- 
warts stürmenden Indra. Dann stosi imperativisch? Ist also vom preisenden 
(schwerlich dem die guten Wege rühmenden) I. die Rede (vgl. Berg. 2, 277; oben 
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zu I, 62,1; unten zu X, 29, 1°)? Daß gemeint sein kann „bringe einen Preis 
(im Rennen)“ (Neisser BB. 20, 76), wird mir auch durch das. 17, 254 Gesagte 
nicht überzeugend. Das Natürlichste ist doch, daß I. gepriesen wird (vgl. ν. 1. 9). 
An 1. Sg. med. wird man dann ungern denken: spräche hier plötzlich Indra? 
Liegt vielleicht - als Endung der 3. Sg. med. vor (vgl. zu III, 56, 4; VIII, 72, 4): 
„einherstürzend über die Wege wurde er gepriesen“? — Erwähnung der Väta- 
rosse macht wahrscheinlich, daß schon hier die im Flg. besprochene Susnabezwin- 
gung vorschwebt, vgl. zu VIII, 1, 11. — δ. Wohl vätasyäsuvägah, doch bleiben 
andre Möglichkeiten ("àíva ágah, vgl. VI, 63,1, Proleg. 467, Lanm. 341, auch 
tiyá cid valasyasvagah). — váhadhiyai oder unterzählig? — 6. ddha gmántà: zu 
I, 122, 11. — b. à, wodurch allerdings Rhythmus des Ausgangs gestört wird, 
oder unterzáhlig. Schwerlich kddartha, vgl. zu VI, 60,4; 63,2. Geldner (KZ. 
27, 215) vermutete kadarthà na na: „wohin wollt ihr, nicht (nonne) nach unserm 
Hause?“ Des Sandhi wegen wäre das zweite na = nah, was ungewöhnliche 
Wortstellang ergibt. Ved. Stud. 2, 168 ist die Vermutung nicht wiederholt. — 
Wohl parakät. — 7. ἆ eher als ind:ra. — dhiw (Proleg. 429). — 9. a wohl drei- 
silbiger Eingang; ind’ra; doch denkbar auch Cäsur hinter indra und dann Un- 
vollstándigkeit. Arn. 319 schlägt Ergänzung vor; ich zweifle. süraih entspricht 
wohl dem savasänebhih im gleichen legendarischen Zusammenhang X, 99, 9۰. ۵ 
(zu IX, 73, 4) stellt Geldner BB. 11, 330 gewiß mit Recht zum gewöhnlichen nu-. 
° Man bemerke, daß für purutrá Verbindung mit ví geradezu typisch ist, so purutrá 
hi vihávyo babhütha 11, 18, 7 (vgl. VII, 69, 6), ähnlich VIII, 5, 16; ferner I, 70, 
10 und oft. Also: die reichen Gaben (freigebiger Opferer an ihre Priester) 
brüllten wetteifernd an vielen Orten dir zu. Vergleich mit koont einigermaßen 
ähnlich I, 57, 4. Oder pù? von Indras Gaben; die haben an vielen Orten gleichsam 
ibr Gebrüll (wie Milehkühe, welche die Menschen melken; vgl. 13°) erhoben. 
Anders Foy KZ. 34, 272; Charpentier, Le Monde Oriental 1, 33. Künstlich ۵ 
es, aus b und d einen Satz zu machen, c Parenthese. — 10. Wohl eher ۵ 
als fuvam. — kärpäna mit Say. zu krpäna „Schwert“ (vgl. Uhlenb. unter Arpana, 
Leumann Et. WB. 68A)? Also etwa „Schwertkampf“? Bei später Bezeugtheit 
von krpdna wird man sich dessen nicht gewiß fühlen. Bemerkenswert ist das 
X, 99, 9 im gleichen legendarischen Zusammenhang stehende krpáne, das zu heißen 
scheint „beim kläglichen Flehen“ (? vgl. zu der St. Pischel Ved.St. 1, 220). Ist 
karp® damit verwandt, vielleicht karpané zu schr., das durch Einfluß von 4 
v. 11 entstellt wäre? — Scharfsinnig Geldner KZ. 27, 915 (s. auch Ludw. 5, 194) 
na ksatrasavasam (Akz. von mir gesetzt); Korrelation von τίό und ksatra spricht 
dafür. Zu verstehen etwa: wenn im Verborgenen (vgl. 13) du den Kavi angehörst 
(vgl. etwa VIII, 92, 32°), wie Leuten die durch das ksatra gekräftigt sind: d. h. 
so wie königliche Helden ihrem Volk angehören und es schützen. — 11. a: ind'ra. 
— Kompos. dänäpnas halte ich für unverdächtig; ungeführer Gegensatz von 
anapnäs IL, 23, 9. M. E. unwahrscheinlich ändert Geldner KZ. 27, 216 dänäp- 
nasas = ἀάπᾶ ápnasas. — ükgüné dunkel. Part. perf. med. von „Wzl.“ akg- „er- 
reichen“ nicht besonders überzeugend; ebenso wenig Anschluß an ἆφαπ-, [οᾶ- 
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„brennen“, yhas-, an Nomen sà, das v. 14 und I, 174,7 in diesem Mythus er- 
scheint, oder an das, wie es scheint, v. 10 vorangehende ksatra. Gehört es zu 
dem sonst allerdings mit nik verbundenen aks- ,kastrieren^, ۲۵, 03 
bhédati VIII, 40, 10. 11, signasya dambhayo jütám visvam hier cd? Wegen: Pa- 
rallelität von 11° mit 10° fände man in dem W. gern Vrddhibildung. — 12. ind'ra. 
— akudhryak (vgl. Knauer KZ. 27, 55) verstehe ich nicht als a-*kudhryak, sondern 
als in Anlehnung an akutra in der Weise von sadhryak gebildet. Say. las kudhryak 
(s. M. Müller Var. lect.), worüber ich auf das zu I, 120,8 Gesagte verweisen 
kann. Ist es Zufall, daß dies Lied und das, welches akútrā enthält, beide in so 
eigenartigem Metrum gedichtet sind? — 13. indra. — M. E. nicht satyûh (Roth 
ZDMG. 48, 677 f., Wack. 1, 816; ebenso, dazu täh annehmend, Geldner a. a. O.). 
Neutr. liegt vor, vgl. das vorangehende fü und IV, 22, 6, auch I, 98, ὃ etc. — 
yasam. — dhenünám. — 14. visváyave: H. 0O., ZDMG. 55, 327. — 15. ind'ra. 

23. Zum metrischen Charakter des Liedes vgl. H. O., ZDMG. 60, 748 am 
Ende. — 1. índ'ram. — harinam. — Wohl °vratanam, wohl auch bht. — p'rá 
oder etwa s"másru (Smasaru Gr., Arn. 101, vgl. zu V, 7,7; X, 105, 1). Gewiß nicht 
$másrubhih (Sv., vgl. Proleg. 287 mit A. 1). — 2. a sehr dunkel. yd Dual oder 
Neutr. pl? vidé Vb. fin. oder Inf.? Wie weit erstreckt sich Relativsatz? υάπα 
Kufe? hólzerner Wagen? Ich verfolge nicht sämtliche Möglichkeiten; glaublich 
wäre etwa: „seine hari (sind tüchtig) die Güter, die im vána (der Kufe?) (sind), 
zu erlangen“, d. h. die Somatränke und vielleicht die damit latent verbunden 
gedachten Belohnungen für den Opferer? Da zu Indra und den hari sich die 
Vorstellung von Wzl. yà- schickt, könnte man an yävane denken (vgl. 22, 11 
sayávabhih): „seine hari (sind dazu da) zu fahren, Güter zu erlangen". — d unter- 
zühlig? kgmaumi? — dásasya. — 3. c unterzählig oder û. — 4. yathyd m. E. 
natürlicher Neutr. pl. als Fem. — ο unterzühlig. — mddhu vielleicht Lok., wie 
längst vermutet; vgl. zu I, 72, 2. — vato. — δ. a schwerlich verderbt (Arn. 919): 
unterzählig, allenfalls Sud — 4000 nicht für Savasa oder Acc. graecus, sondern 
Objektsakk. zu vávrdhé. Vgl. zu I, 81, 4; VIII, 3, 6; Gaedicke 280; J. Schmidt 
Pluralb. 305 A. 1. — 6. yad gehört zu c (anders Konk.), das so den Jagatiausgang 
erhält; das folgt aus akzentlosem ۸۵ (Ludw. 5, 195 will es betonen); auch 
Wortstellung spricht dafür, indem sonst û yat paśúm (vgl. IX, 108, 14°; ZDMG. 
61, 809) zu erwarten wäre. d unterzählig oder û? gopëh — 4. Wohl ca indra. 

24. An Indralied 1—3 (mit dem Refrain) ist ein überwiegend an die Ašvin 
gerichteter Anhang 4—6 (ohne Refrain) geraten. Proleg. 231 A.2. — 2. Schwer- 
lich ucathaih; zu V, 4, 7. — 4—6. Nur zum Teil klar. Die A$vin reiben auf 
Gebet des Vimada mit Reibhölzern (oder wie mit Reibhölzern) die beiden ۶ 
hervor (gewöhnliche Bedeutung von sam? „die beiden Welten“ schwerlich passend). 
Diese kommen hervorgeflogen; die Götter klagen und verlangen, daß die A. sie 
zurückholen. So sollen (dies die Pointe) die Asvin Fortgehen und Zurückkommen 
(punar v. 6 wie 5) des Betenden segnen. Vielleicht zu einer Familienlegende 
der Vimadas gehörig; deshalb uns sonst nicht bekannt. 
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25, 2. Man kann zu a ergänzen ürmdyah, dhárah oder dgl.: „deine, des das 
Herz (der Götter) berührenden, (Wopen) sitzen etc.“; vgl. besonders I, 168, ὃ; 
sodann I, 91, 13; III, 42, 8; X, 32,9. Näher liegt wohl, als Subj. von a kämah 
(c) zu verstehen; ungewiß bleibt ob Ardisprsah Nom. pl, Epitheton dazu (vgl. 
etwa IV, 41,1; X, 91, 13), oder wie vorher angenommen Gen. sg. auf Soma be- 
züglich. Es paßt gut, daß die kámah zuerst äsate (Hand des Vfs. von 21, δ), 
dann vi tisthante. Statt an kämah kann man allenfalls auch an das unbestimmte 
Subj. von ranan (13) denken, etwa die Frommen (vgl. I, 91, 14). — 3. abhi cid 
vadhät: zu V, 33, 3. — 4. camasán nach Geld. Kaegi, Lanm. 335 Instr. mit Nasa- 
lierung. M. E. zeigt avatün iva den Weg; Acc. pl. liegt vor. Vgl. etwa dhära- 
yanti srucah Sat. Br. III, 6, 3,6. Daß dhārúya auf zwei Weisen konstruiert ist 
(Berg. 1, 153 A. 1), sehe ich nicht. — 6. Vermutung pastum na („wie Vieh“ Ludw.) 
liegt nah, wenn auch nicht unbedingt gefordert. Man bemerke, daß Sibilant 
folgt. Vgl. VII, 13, 8; VIII, 41, 1; Ts. I, 5,11, 2. Lag den Ueberlieferern die 
Formel Ait. Br. V, 27, 2 u. Aehnl. im Sinn? — 74. ?satä: Schlufvokal s. zu 21, 4. 
— 11°. M. E. nicht „besser als sieben es tun“, sondern „zum Besten der sieben“, 
vgl. Bd. 1, 16. Aber wer sind die sieben (die 7 rsi, vipra, hótar?), und gehört c 
mit d zusammen? Letzteres vermutlich zu bejahen; c und d wird sich verhalten 
wie & und b. ۱ 

26. Viele unterzählige Pädas; Versuche fehlende Silben zu gewinnen bleiben 
unsicher. Vgl. Arn. 161. — 1. a unterzählig oder manisah? — Ὁ ۶ 
sparha(h)? (iyánti (so Lanm. 362)? — ο unterz. oder p'rá? Ist von den Asvin 
(dasrä) die Rede? Die haben mit Püsan, außer in der Süryälegende, wenig zu 
tun (H. O., GGA. 1889, 8£, Berg. 2, 429 A. 1); daß Püsan sie hier begünstigen 
soll, ist nicht sehr wahrscheinlich. Ebenso wenig, daß die manisah oder niyütah 
dasräh heißen, oder komitativer Instr. dasrä auf Indra bezüglich (J. Schmidt 
Pluralb. 126f.). Vielleicht trifft Gr. WB. mit Vermutung dasró das Rechte. An 
den beiden einzigen Stellen, an denen Sing. des Worts überliefert ist, geht es 
auf Püsan. Da es sonst fast immer als dasrá erscheint, wäre neben spärhä etc. 
Fehler begreiflich. Zu pra..avistu Obj. manisäh, vgl. besonders X, 77, 8. — 
2. a wohl unterzühlig. — Náchstliegend wohl väatäpiyam, doch auch andre Mög- 
lichkeiten, s. zu IX, 93,5. Nicht überzeugend vātá(m) äpyam (Geldner KZ. 27, 
216). — ἆ vamsad scheint trotz Betonung Nebensatzverb; ist ZDMG. 60, 738 
nachzutragen. Doch läßt sich auch an Ergänzung des Verbs in b denken. — 
Wohl sustutinäm. — 8. a wie 2°. — Ὁ unterz.? psi? — prusäyati: derselbe Vf. 
wie 28, 4. psárah unbekannt (psárah kaum zu vermuten, doch vielleicht ver- 
wandt, vgl. Hirt IF. 21, 173), scheint Acc. pl.; das Wort vielleicht gewählt wegen 
Anklang an prusäyati. — 4. b unterz.? püsan? — Doch wohl matinüm, vipränäm. 
— 5. Auch hier wohl zweimal Am. — Bei yävayatsakhah ist Annahme des Typus 
bharädväja, dhärayatkavi (mandaydtsakha, drävayatsakha) durch Akzent und Sinn 
ausgeschlossen. Mir scheinen BR. richtig zu geben ,abwendender Gefährte“, 
Struktur also dem jaratkaksá der Brähm. vergleichbar. Man sehe VIII, 48, 4. D, 
wo es neben einander heißt, daß Soma zu uns sein soll sukheva sákhye, und daß 
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die Somas sramad yavayantu. Der Gott ist víprasya ydvayatsakhah etwa wie 
er munindm sakha VIII, 17,14 ist. — 6. Ueber ädhisamanayäk vergl. Delbr. 
Verb 233, Whitney S 897, Macd. 527. matur didhisim VI, 55,5 hilft nicht 
weiter. In dem dunkeln b Say.s Erklärung auf Ziege und Bock offenbar ohne 
Autorität, wenn auch vielleicht nicht falsch. Man bedenke Püsans Beziehung 
zum Bock, sodann Verwandtschaft des Bocks mit Agni; má .. abhi Socth wird 
Vs. XI, 45 zu ihm gesagt. Man beachte auch Stellung neben dem Schaf (c), 
vgl. ajáváyah. — Wohl -äm; û. — 7. Vermutlich äm äm, — c: Verfasser von 
23, 1.4. — 8. pisan? — b wnterzählig? — 9. tirja? ürja? unterzählig? — 
Wohl ۰ 

$79. Als Ganzes und in den meisten Einzelheiten sehr dunkel; vgl. H. O., 
ZDMG. 39, 78; v. Schroeder Myst. 344f. Dialog, der wohl Prosaumhüllung ge- 
habt hat. v. Schroeder findet, daß die Rätselverse durch eingestreute prosaische 
Aufklärungen Reiz und Würde einbüfen würden. Darüber läßt sich streiten; 
auch brauchen es nicht „Aufklärungen“ gewesen zu sein, nur Angabe der Situation, 
die zum Rätselaufgeben geführt hat. Besonders im ersten Teil empfindet man 
dringend Bedürfnis nach Prosa, die Alles an seine Stelle rückt. Recht ähnlich 
ist 28, vielleicht doch nicht Einheit mit 27 bildend; 28,1 scheint Neuanfang 
(übrigens könnte doch 28 [s. v. 3°] die Erfüllung des Gelübdes von 27,2, mit 
einem dabei eintretenden Zwischenfall darstellen). Zu trennen scheint 27, 1-10, 
eine Art erster Akt oder Exposition; dann 11 ff. die Rätsel, mir nahezu alle 
unlösbar. — v. 1. Indra spricht: Ich segne den Frommen, vernichte den Bösen. 
2. Ein Mensch (jaritä von v.1; rsih von v. 22?) zu Indra: Kann ich die Bösen 
zum Kampf zwingen, will ich Dankopfer bringen. 3. Indra: Man gelobt wohl 
vorher und gibt nachher nichts. 4—5. Auch Indra; er rühmt seine Kraft. Von 
der scheint auch 6. 7 die Rede. Spricht v. 6 noch Indra? Vielleicht an ihn 
gerichtet v. 7. Dann 8. 9: die auf dem Acker weidenden Kühe; ungewiß wie 
mit Umgebung zusammenhängend, doch offenbar auch hier Eingreifen Indras 
gegen den Uebermütigen. 10. Indra spricht von seiner Macht; vielleicht noch 
mit v. 8. 9 zusammengehörig. Wir wissen nicht, welcher Weg von all dem zu 
den Rätseln führt, die, wie es scheint, schon v. 11 anheben. Rätselaufgeben 
ähnlich motiviert wie in Lied 28? — 1. jaritah: 28, 4. — dnasirdam enthält asis 
oder äsir? Für Letzteres, das auch Hill. Myth. 1, 207 A. 2 und Berg. Etudes 
annehmen, entscheidet Tb. HI, 2, 8, 4f, Vs. VIII, 5 mit zugehórigem Ritual 
(Cal. Henry 336f.); so haben im Spruch Vs. XVIII, 56 mehrere Yajustexte für 
ásirdá(h) Variante äsirvan. Vgl. auch Rv. VIII, 81, 2. b. Gegen diese gesamte 
Evidenz kommt Umgestaltung von Vs. VIII, 5 in Av. XIV, 2, 9 nicht in Be- 
tracht. — 9. Ueber süsujanän weiß ich nichts zu sagen; kaum anders möglich, 
als daß Ausdruck der Siegeszuversicht gemeint ist, vgl. 34,6. — 5. Vgl. IV, 
24, 8.5 (daher stammt auch dd it). Ludwigs Gedanke an Indras Hengste (vrsabhá) 
bedarf nicht der Widerlegung; es muß sich um Gelübde von zwei Stieren (2°, 
vgl. IV, 24, 54) handeln. — 4. ájüategu vrjánegu: vgl. VII, 32, 27; zu VI, 36, ۰ 
Ungewiß ob Mask. vorliegt; v. 5 liegt es nah Neutr. anzunehmen, wodurch v. 4 
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Mask. doch nicht unbedingt ausgeschlossen. — «αἰάλ: zu VII, 32, 24; vgl. be- 
sonders VIII, 30,1, — vet: vgl. die auch sonst ähnliche Stelle V, 34, 5. — Wohl 
pädagrhya. — Sagt Indra: damals waren alle ,maghiran* mir gleich, d. h. sie 
waren mir alle nichts wert, und ich vernichtete sie alle (cd)? — 5. kirána mit 
ej: und Vorstellung der Furcht auch I, 63, 1 (vgl. noch V, 59, 2). vrjina und 
parvata aus v. 4 übernommen, aber wenigstens párv. in anderm Zusammenhang 
als dort. Aenderung vrjánā (H. O., GGA. 1890, 416) entbehrlich. — 6. Auffällig 
darsan nu neben v. 7 dárgan nu. Doch wohl Wortspiel; mehrere Pädas fangen 
mit darsam nu, darsan nu an. Ob = dürsut, ungewiß. Srtapan: vgl. VII, 18, 16. 
bahuksadah nach BR. Vorderbeine, also schlechte Stücke vorlegend. Oder viel- 
leicht: mit den Armen (mit plumper, gemeiner Bewegung) vorlegend? Oder dem 
srtapä entsprechend aufzufassen — jenes sagt was sie trinken, dies was sie essen: 
sich die Vorderbeine zum Essen vorlegend? Warum das Ausdruck von Tadel 
oder Verachtung ist, wissen wir freilich so wenig wie bei srtapé. Schwerlich 
bah® Genetiv (Ludw.). ἑάναυε paty®: VI, 27, 6. — Schwerlich ghrsum mit zwei- 
silb. 7 (vgl. ZDMG. 61, 835); eher typisch unterzählig. Ist der hier erwähnte 
Freynd Indra? Oder sein menschlicher Freund? — 7. b: vgl. VI, 27, 4. 5. --- 
pavasta dunkel. Ungewißheit der auf Kombination von Av. IV, 7,6 und ۰ 
28, 2 beruhenden Gleichsetzung mit avakara hat schon Bloomfield SBE. 42, 377 f. 
hervorgehoben; ebenso die Schwierigkeit, auf diesem Wege Verstündnis unsrer 
St. zu fördern. Unzutreffend Weber, Ind. Stud. 18, 29. — Bei der gänzlichen 
Dunkelheit der St. finde ich keinen Anlaß in bhitah unregelmäßigen Konjunktiv 
zu vermuten (Gr: Macd. p. 368 A. 11), den ich auch VI, 67,5 nicht annehme. 
Vielmehr m. E. unthematische Indikative. — 8. prayutah: III, 57, 1. — Bei aryak 
dachte ich ZDMG. 54, 178 an Bedürftigen. Dann wäre gemeint: die Kühe (eines 
Uebermütigen, Bösen) fraßen das Getreide des Schwachen, Bedürftigen. Man 
hórte das Rufen des letzteren: wie lange wird der Herr der Kühe an ihnen 
Freude haben? Darauf v. 9 Eingreifen Indras. Wahrscheinlicher doch wohl, 
der vorherrschenden Bedeutung von arí entsprechend, Beziehung auf den Bósen, 
Geizigen (vgl. Geldner Ved. St. 3, 92). Dann wird aryáh zu gávah gehören; 
Jánànàm v. 9 dann dem arydh parallel wie v. 19; vgl. zu VIII, 1, 4. Der arí 
läßt aus Uebermut seine Kühe Getreide (vermutlich fremdes) fressen. Man hört 
das freche Rufen des arí. Aber wie lange noch wird dieser Herr der Kühe 
Freude an ihnen haben? Oder mit Beziehung von svdpatik auf Indra: wie lange 
wird der an solchem Unfug mit den Kühen Gefallen finden? Die Uebersetzungen 
Garbes und Calands Vait. 38, 5 lassen Bedenken übrig. — 9. Gegen Herleitung 
des vayam von vi- (vgl. 28, 94 vayat) scheinen mir Bedenken unangebracht. Ist 
es Konj. mit Sekundärendung, obwohl 1. Sing.? Oder Injunktiv? Indra spricht 
wohl: wenn ich die Grasverzehrer als Kornverzehrer antreffe, dann sollen an- 
gespannte Tiere sich wünschen losgespannt zu werden, und was nicht angespannt 
ist, wird schon angespannt werden. Alles zornige Ironie. — 10. dvipät, catuspät 
noch auf den Vorgang von v. 9 bezüglich? — 11. a mit ungenauer Anknüpfung 
des Relativsatzes s. v. als „wenn Jemand eine blinde Tochter hat“? So Geldner 
99 ۴ 
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Festgr. an Böhtl. 31, nach dem gefragt würde, ob der Heiratende oder der Freier 
am Vater (oder einem Nebenbuhler) seine Rache auslassen wird; Antwort: keiner 
— Niemand wird sich um solches Mädchen ereifern. Ich verstehe nicht, was 
den, der wissentlich (ridrán) sich um eine Blinde bemüht, rachlustig gegen deren 
Vater stimmen soll. be verglichen mit X, 86, 9 scheint mir vielmehr die Frage 
zu enthalten: tritt Jemand dem Mädchen zu nah (abhi manyate scheint nicht auf 
die ehrbaren Absichten der in d Genannten zu gehen), wer wird dann ihr vird 
sein? Ist aber die meni (ο) gegen den abhimanuka (b) gerichtet, so ist Erwähnnng 
des Vaters in a müssig und hat der Vater mit dem ganzen Vorgang nichts zu 
tun, wenn er nicht eben selbst der abhimanuka ist. Damit kommt man auf die 
bei strenger Konstruktion ohnehin angezeigte Beziehung des yésya auf káh. Also 
liegt, scheint es, Motiv des (versuchten?) Inzests und des Schusses auf den 
Schuldigen vor. Daß katardh nicht auf die beiden in d unter Anwendung von 
vā Bezeichneten zu beziehen wäre (Garbe und Caland, Vait. 38, 6), balte ich für 
unwahrscheinlich. Gemeint also m. E.: wer wird das Geschof auf den nach- 
stellenden Vater entsenden (oder: Rache an ihm nehmen; vgl. Geldner a. a. O.): 
derjenige, der die Tochter heiratet, oder der um sie freit? So auch Gr. Was 
mit all dem gemeint, weiß ich freilich nicht. Gegen Beziehung auf Dyaus-Usas- 
Mythus wird man Bedenken haben. — 12. maryatah ist mit Säy., Ludw. u. A. 
als Gen. Partic. zu verstehen, nicht mit BR., Delbrück Ai. Synt. 199 als Adverb 
auf -tuk. M. E. bildet ab mit cd Einheit; das Mädchen, das über reiche Braut- 
geschenke des Bewerbers erfreut ist, wird von der bhadrä vadhüh ο nicht ver- 
schieden sein. Das Ganze ist wohl Rätsel: wer ist dies Weib? Etwas anders 
- Geldner Festgr. an Böhtl. 32; sehr anders Pischel Ved. St. 1, 309: von einer 
Hetäre und ihrer Kundschaft in kaufmännischen Kreisen kann ich hier nichts 
entdecken. Auch nichts vom Gegensatz derer, die um der Mitgift willen und 
um ihrer selbst willen geheiratet wird (Ludw. 5, 494). — 13. Jemand frißt ein 
andres Wesen vom Fuß anfangend; der Gefressene ihm zugekehrt (vgl. 28, 93). 
b verstände man leichter, wäre statt sirsnä gesagt sirsné, sirsan, Sirgnáh. Sirah 
Obj. von präti-dha-: Sat. Br. I, 9, 2,3, vgl. III, 4, 1, 26. Pädaanfang &irgná 
strah Av. VI, 49,2. Darüber, daß der Fresser mit dem (doch wohl eignen?) 
Kopf den (fremden) Kopf als Schutzwehr (wo?) ansetzt, wird nicht hinauszu- 
kommen sein: wenn nämlich b dieselbe Situation wie a betrifft (vgl. Pischel Ved. 
St. 1,183). Fressen und Vergleichung von X, 142,5 läßt an Agni denken (vgl. 
Berg. 2, 67). Ist ardhva Usas? — 14. Wo ¿area steht, erwartet man „Baum“; 
daß der Baum zugleich (rvan ist, wird eine Pointe des Rätsels sein, die schwer- 
lich durch Ludwigs (5, 494) arva (für arvak), oder geradezu arväh, zu beseitigen 
ist. Ist der Baum (= Reibholz?) zugleich die Mutter, oder b von a getrennt? 
Schluß von b läßt natürlich an Agni denken. cd = 111, 55, 13 (s. zu der St.) 
würde dazu passen. — 15. astá Pp., vgl. Bolling JAOS. 23, 322; Macd. ὃ 4065. 
Ob der Vf. sich darüber entschieden hat, ob das von ihm gesprochene -o- = -a u- 
oder -ᾱ u- sein sollte, weiß ich nicht. An sich ist, neben saptá náva dasa stehend, 
ein asfá — dies ja schon dem Av. geläufig — durchaus glaublich. Berg. 2, 149 
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A. 2 denkt an Gruppen von Priestern. Etwa die 7 Rsi, (wer die acht?), dann 
die Navagva, Dasagva? Daß in d der kuhumschließende Fels gemeint ist, ist 
recht möglich, obwohl ich das nicht mit Geld. Komm. 172 A.2 auf X, 68,3 hin 
behaupten möchte: hier sind die Handelnden selbst sthivimantah; dort steht 
sthivibhyah im Vergleich. Man könnte bei d auf die Finger, die den Preßstein 
behandeln, verfallen. Doch die sind weiblich, und es liegt nah, daß vzräsah auch 
in d fortgilt. Für die Finger könnte v. 16°, vgl. I, 144, 5, IX, 97, 57, sprechen. 
— 16. Soma? Agni? cd läßt eher an letzteren denken. Zu ávenantam vgl. Berg. 
Etudes. Zusayantı nicht = tusyanti (Roth ZDMG. 48, 118). — 17° vgl. I, 164, 
43°. — 18. Wohl dieselben Bratenden wie v. 17. Sie haben sich in zwei streitende 
Parteien geteilt: „soll der eine Teil braten? Nein, eine Hälfte (der ganzen 
Schar) darf nicht braten“. Agni (d), scheint es, führt zur Entscheidung. Das 
Ganze scheint also Vorgang unter den Göttern oder vielleicht zwischen Göttern 
und Asuras. Dem Zusammentreffen von dhánor ddhi (vgl. hier v. 17°) mit visundk 
té vy äyan in I, 33, 4° weiß ich für unsre Stelle nichts abzugewinnen. — 19. ۸ 
..jananam: zu VIII, 1,4. naviyan gewiß Nom. ap: die Konstellation, unter 
der III, 36, 3 Acc. pl. nárīyān entstand, liegt nicht vor. Sinn: die Angiras 
kommen, suchen die arí = Papi heim und vernichten ihre Zeugungskraft? — 
20. mamandhi nach Gr. zu man- „zögern“, nach BR. zu 2 mad- mand- „zögern“. 
In Betracht kommt noch amaman 32, 8, mamanyat 31, 2, mamattana 179, 1, dazu 
upanimadati Sat. Br. (BR. unter 2 mad-) Wzl. auf -d ungefähr von der bezeich- 
neten Bedeutung (oder: verweilen machen) wird durch 179, 1 ziemlich sicher ver- 
bürgt (mamantana dort zu lesen wäre willkürlich); bestätigend tritt hinzu wpani- 
madati; vgl. auch manda? Andrerseits Wzl. man- von etwa jener Bdtg. wenigstens 
wahrscheinlich gemacht durch 31,2; vgl. avest. man-, μένω etc.; Bartholomae 
KZ. 29, 527, Air. WB. 1124, Meillet, De indo-eur. radice men- p. 7; doch s. auch 
Pischel GGA. 1890, 538. Mir scheint 31, 2, der Nähe in der Hymnenreihe wegen, 
auch für 32,8 und wohl auch für unsre Stelle (vgl. über Zusammengehörigkeit 
der Hymnen Proleg. 235) zu entscheiden. — ,und Marka, der dem Svar gegen- 
über ins Hintertreffen (vgl. V, 31, 11) geriet“? marká trennt man ungern von 
márka, der später als Purohita der Asuras begegnet. — 21. Für Zerteilung des 
tájra zieht Ludwig 5,496 Sat. Br. I, 2, 4, 1 heran, vielleicht mit Recht. Wenn 
nach b der vajrá unterhalb (avah) der Sonne welt, kann das $rávah, das im Ver- 
gleich mit ihm paráh ist, eben das der Sonne sein. d: die Sonne verfällt in 
unabánderlichem Gang dem jariman (Untergang? Abnehmen der Tage?)? Trotz 
Lanman 534 nehme ich jarimánah als Subjekt. Daß es für jarimnah stehe (Roth, 
s. bei Lanman), halte ich für sehr unwahrscheinlich; überhaupt überzeugt Roths 
idealistische Deutung KZ. 26, 63 nicht. — 23. Die absolute Dunkelheit lichtet 
auch Roth KZ. a. a.0. nicht. — 24. Ich halte es für gewaltsam sû zu avest. 
hau zu stellen (nach αξίαά : astä; Barthol. BB. 15, 225 A. 1; über I, 145, 1 s. zu 
der St.); m. E. ist es das gewöhnliche Fem. (für jzvätu fem. führt schon B. Av. 
VII, 17, 2 an). tésya viddhi erweist nicht masc. jivátu, sondern heißt „wisse von 
dieser Tatsache"; vgl. etwa II, 32, 2; V, 48, 5; VIII, 48,8; X, 40, 11. — busam 
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offenbar „Spreu“ (Kaus. S. 14, 15; 42, 21). Bdtg. „Dunst“ oder „Dunkel“ wäre 
zwar geradliniges Ergebnis aus unsrer St., doch die ist schwerlich geradlinig. — 
pada „Schuh wegen paduka? — na wohl eher vergleichend als verneinend. 
28. Entscheidend für Auffassung des Ganzen, zu dem ich wie bei 27 um- 
gebende Prosa hinzudenken möchte, scheint mir v. 6. 7: beide Verse mit gleichen 
Anfangsworten, beide von indrahafter Größe, unter Anwendung der 1. ۰ 
sprechend, aber v. 7 mit Vok. indra (über Versuche, denselben fortzukorrigieren, 
s. zu der St). Ich vermute danach, daß hier zwei Personen einander gegenüber- 
stehen, der wahre Indra und ein falscher oder Nebenbuhler Indras (wenig glaub- 
lich, daß v. 7 ein Sohn Indras zu I. spricht, wie Trad. angibt). Vielleicht 
wäre der Verlauf etwa so zu denken. Alle sind zum Fest gekommen, nur Indra 
nicht (v. 1): so spricht vermutlich Indras Schwiegertochter, da svdsura in der 
alten Sprache (doch vgl. zu 34, 3) Vater des Gatten bezeichnet. Das (schein- 
bare? s. u.) Ausbleiben des wahren Indra macht sich ein falscher zu Nutze. Er 
verkündet pomphaft seine Größe, wird entsprechend geehrt. Er fängt an Rätsel 
aufzugeben, darunter ein verfángliches vom {ομᾶνά, der sich an den Löwen wagt 
(v. 4): sein eigner Fall. Der Hörer weiß die Rätsel nicht zu raten (v. D). Als 
nun der falsche I. sich zu pompbafter Selbstpreisung v. 6 versteigt, greift der 
wahre I. ein (hat er vielleicht unerkannt schon dem Vorangehenden beigewohnt d 
pracchannarüja äjayäna, sagt Say. zu dem Lied). In ungefähr denselben Worten, 
die sein Doppelgänger gebraucht hat, preist er sich, mit grimmiger Ironie den 
Andern „Indra“ anredend. Dessen Vernichtung wird gefolgt sein. Nun ist es am 
wahren Indra, Rätsel aufzugeben oder Wundergeschichten zu erzählen (v. 8—10), 
an deren letzte sich Moral betreffs Bedrücker der Brahmanen anschließt (v. 11); 
war der vernichtete Feind ein solcher gewesen? Mit diesem v. 11 gehórt dann 
v. 12 eng zusammen. Den untergehenden Bósen werden die Frommen gegenüber- 
gestellt (v. 11 ¢tébhyah..yé und v. 12 eté..yé offenbar einander entsprechend, 
den Kontrast markierend) v. 12 geht dann in eine das Ganze abschließende 
Anrufung Indras aus. Statt des hier beschriebenen Verlaufs ließe sich auch 
denken, — wenn man die Annahme vorzieht, daß die Anrede indra v. 3, maghavan 
v. 5 nicht auf Täuschung, indra v. 7 nicht auf Ironie beruht رت‎ daß schon von 
v. 2 an der wahre I. im Vordergrund steht, daß er es ist, der v. 4 in Rätsel- 
form auf den bevorstehenden Angriff eines Geringeren deutet und er der Sprecher 
von v. 6 ist. Dann tritt der Andre auf und richtet Vers 7 an Indra (daher der 
Vok.), die Groftaten des Gottes für sich in Anspruch nehmend: wer er ist, wie 
sein Auftreten motiviert wird, wissen wir nicht. — 1. Bergaigne Etudes unter 
ari (p. 183) sieht irrig né als vergleichend an und verfehlt dadurch die Deutung. 
Die Stelle ist wohl die, die am stärksten zur Annahme eines arí — arya (vgl. 
dagegen ZDMG. 54, 180) treiben kónnte. Doch wird man der Versuchung wider- 
stehen. Gemeint wird sein: alle Andern, die Geizigen (an denen uns nichts liegt), 
sind gekommen. Nur mein Schwiegervater (Indra, der allein Freigebige, an dem 
allein uns liegt), ist nicht gekommen. Vgl. noch Berg. 2, 269 A. 1, wo wenig 
glücklich erster Halbvers in Indras Mund gelegt wird; H. O., ZDMG. 54, 178 
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A. 1; Geldner Ved. St. ὃ, 78. — In jalsszyät das z durchaus befremdend (Wh. 
8 812°; Maced. p. 361 A. 9). Da dies mit metrischer Ueberzähligkeit zusammen- 
trifft, liegt jaksyát nah; infolge von papiyat verderbt (Proleg. 68 A. 8). — ευᾶ- 
Sitah: vgl. zu 37,11. — 2. tasthau vielleicht 1. Ps.? Das wäre die einzige der- 
artige im Rv. — 3°. Verfasser von 27, 2. 8. 17. 18. — Nicht prksé má (Roth, 
wo? angeführt von Wenzel Instrum. 103). — yán: Pp. yat. Für yát läßt sich 
anführen ydt supésah 27,12; yat sámiddhah II, 10, 1; III, 5,4; 18,5; V, 3,1; 
vgl. etwa noch III, 32, 6. Mit Pischel Ved. St. 1, 97, Speyer, Ved. u. Sansk. 
Synt. 92, Wenzel a. a. O. würde auch ich an γώ! glauben, machte nicht priséna 
Schwierigkeit, worin dann doch natürlicherweise Instr. des Agens zu ۸ 
zu sehen wäre. Nun liegt aber p° als Eigenname (II, 13, 8) weit ab; soweit sich 
— allerdings unvollkommen — das sonstige Wesen des Worts durchschauen läßt 
(Pischel Ved. St. 1, 9۵18. H. O., ZDMG. 55, 296), paßt es in eine Verbindung 
prksena hüyamänah wenig, wenn auch Unbestimmtheit unsres Wissens diese nicht 
ganz ausschließt. So scheint doch Keith ZDMG. 63, 847 mit Annahme von yan 
Recht zu haben; prkséna yán wäre etwa mit ἀγναίᾶ gámad à VIII, 40, 2 zu ver- 
gleichen. — 5. Charpentiers (Monde oriental 1, 41) Gedanke, hier (wie nach ihm 
auch an andern Stellen) pákah als „Kind“ (Vasukra Sohn des Indra) zu ver- 
stehen, überzeugt nicht; grisasya pákah kann doch nicht von IV, 5, 2: getrennt 
werden, wo auch Ch. Bdtg. ,einfálüg^ anerkennt. — 7. Ueber Vok. indra vgl. 
die einleitenden Bemerkungen. Gegen Aenderung indram (Perry JAOS. 11, 137) 
schützt Metrum. Ludwigs (5, 497) indradevah, von Bloomfield JAOS. 31, 66 an- 
genommen, scheint mir, doppelte Akzentänderung (indradevah) verlangend, ein 
fragwürdiges Wort an Stelle einer Wendung zu setzen, die sich als glatt und 
natürlich (vgl. VI, 17, 8; 18, 15) erweist, sobald die aus dem Verlauf des Ganzen 
sich ergebende Pointe erkannt ist. Den Preis Indras würde es eher abschwüchen, 
würden hier nur die indradeväk genannt. Das bemerkenswerte Nebeneinander 
von 6* und 7* unterstützt eine Auslegung, die das überlieferte indra festhaltend 
hier komplizierteres sieht als nur durch v. 6. 7 reichendes Selbstlob Indras. —- 
Neben vadhim scheint mir Herstellung von (a)vam (Wackern. NGG W. 1906, 151) 
zweifelhaft. Zu vam s. Benfey, Ved. u. Ling. 208 ff. und zutreffend J. Schmidt 
KZ. 26, 408 A. 1. — 8. Die Dunkelheiten muß ich unangetastet lassen. Gegen 
Pischels Behandlung (Ved. St. 1, 179 f.) habe ich das Bedenken, daß sudrvam 
wegen des Genus (fem., allenfalls masc.; Lanm. 407) und VII, 32, 20 Bahuvr. 
scheint; auch vaksanäk „Feuerstelle“ erregt Bedenken; daß ۳۸:۲۵ (s. zuletzt 
Charpentier BB. 30, 161) ,Gras^ ist, kann m. E. aus IIT, 29, 6 (das ich als Pa- 
rallelstelle der unsrigen kaum ansehen würde) nicht gefolgert werden. Sicher 
verfehlt Wallis, Cosmology of the Rv. 17 Anm. — 9. In a findet Pischel Ved. 
St. 1, 181 ff. die im Mahabharata berührte Geschichte vom Ziegenbock, der ein 
Messer verschlang und sich dabei den Hals abschnitt; s. dazu Aeußerungen ver- 
schiedener Forscher in ZDMG. 43. 44. 46. 47. 49, vgl. auch Ludwig, Ueber Me- 
thode etc. 34f.; SBBóhm. GW. 1894, VI; WZKM. 14, 871f. Es bleibe dahin- 
gestellt, ob die Formen der Geschichte, wo ein Bock sich mit dem Messer selbst 
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den Tod zuzieht, und die in Indien und anderwärts vorliegenden, wo Ziege oder 
andres Tier Messer findet, mit dem ihm dann die Menschen den Tod geben, zu- 
sammengehören. Die hier im Rv. berührte Geschichte scheint mir (so auch 
Ludwig, Ueber Methode a. a. O., Roth ZDMG. 44, 372, dagegen Pischel ebend. 
438) dem allen fern zu stehen. Sie erzählt nicht, wie ein Tier durch Vorwitz, 
Ungeschick, Schicksalsfügung den Tod findet. Sondern ihre Schlagworte stehen 
unter einer Reihe solcher, die darin übereinstimmen, daß der oder das Schwache 
ein Stärkeres erfolgreich, durch Indras Gnade, überwindet: so logá und ddri ete. 
Der Hase, der das Messer verschlang und dem das, nach dem Zusammenhang zu 
urteilen, nichts geschadet hat, und der Bock, der mit dem Messer sich den Hals 
abschnitt, haben m. E. nichts mit einander zu tun. Uebrigens ist nicht zu über- 
setzen: „ich [Indra] habe als Hase das Schermesser... verschlungen“ (Pischel 
ZDMG. 44, 499); jagüra ist 3. Ps. Die Taten werden nur zum Teil als von I. 
selbst getan aufgeführt; zum Teil erscheinen andre Handelnde, wobei freilich 
doch I. als Alles lenkend vorzustellen sein mag. — Zu rhánf, anscheinend Gegen- 
satz von brhánt, vgl. Bloomfield AJPh. 10, 415f., Osthoff MU. 6, 16. 19. 32. 34. 
Natürlich liegt Bdtg. „klein, schwach“ am nächsten. Doch kann man fragen, ob 
es nicht zu arh- gehört: „dem Würdigen“, wobei sich wegen brhintam von selbst 
als hinzuzudenken ergibt „sei er noch so klein“. — 10. a: ich denke nicht „hat 
die Kralle eingeschlagen“ (Pischel Ved. St. 2, 90), sondern „hat sich mit seiner 
Kralle festgefangen^. — b: zu VIII, 24, 24. — Pp. hier godhä, v. 11 godhäh, 
wie Samh. P. mit sich zu bringen scheint; vgl. Aufr. Rv. 2*, V; M. Müller SBE. 
32, LXVII; Rv. 4? Var. lect. p. 9; Lanm. 445. Nom. godhå auch VIII, 69, 9; 
Vs. 24, 35 samt Parallelstellen. Wechselt wirklich v. 10. 11 die Form zum Zweck 
der Vermeidung des Hiat in v. 11, oder liegt beidemal godhá vor, das zweitemal 
vom Samh. P. nicht kontrahiert, wohl unter Einfluß von v. 10? Hiat würde 
durch Cäsur gemildert. Uebers. ,Bogensehne* ruht auf sehr unsicherer Grund- 
lage. Mir scheint „Eidechse“ zu verstehen, besonders wahrscheinlich neben den 
Tieren in abe. Der mahisá hat sich infolge seines Durstes irgendwie gefangen; 
die Eidechse schaufelt (,furcht^) ihm einen Weg, anscheinend zu seiner Be- 
freiung, in Wirklichkeit wohl, wie v. 11 zu ergeben scheint, zu seinem Unglück. 
ayútha wird gewöhnlich „Bein, Fuß“ wiedergegeben. Nicht vielmehr „Gang“? 
Der ganze V. bedeutet wohl: selbst stärkste oder scheinbar unergreifbarste 
Tiere gerieten in Unglück; in gleiches Unglück auch unter den Menschen selbst 
Starke, welche Brahmanen schlecht behandeln. — 11. godhá(h)? vgl. zu v. 10. — 
b: vgl. etwa Αν. V, 18,15; XII, 5, 15. 60. 65. — ο: zu I, 95, 7. — Gr. Ueb. 

2, 616 denkt an ddanti. Doch offenbar Hauptsatz. — 12. susam (Prat. 163) 
m. E. Instrumental. Schreibung mit -; vor Vokal scheint irrelevant, würde 

übrigens auch, wenn Lok. vorlüge, m. E. nicht Messung als Lünge vor Vokal 

ergeben (Proleg. 456 Α.). 

29, 1. Bekannt ist alte Meinungsverschiedenheit über Worttrennung in a: 
Yäska VI, 23, vgl. Brhadd. II, 114 und Macd. zu der St. (dort Literatur) ۵ 
Aenderungen zerhauen den Knoten. cākún gewiß nicht mit Delbrück Verb 232, 
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J. Schmidt Krit. der Son. 52 ff. (zweifelnd; er hält Text für verderbt) als Partizip 
aufzufassen; vgl. Lanman 505, Bartholomae IF. 7, 1098: es ist Vb. fin. wie 
immer. Halten wir an và ۷۵ fest, löst Roths Uebersetzung (Erl. zum Nir. 93f.), 
gegen die mancherlei Bedenken sprechen, die Schwierigkeit nicht, m. E. auch 
nicht mit den Modifikationen Lanmans a. a. O.: das co kommt so nicht zur Gel- 
tung (derselbe Einwand gegen Keith Ait. Ar. p. 194; dazu Akzent ny adhayi). 
Man gelangt vielmehr entweder zur Uebers. Ludwigs: ,der im Holze oder auch 
nicht im Holze (weilt) ward niedergelegt, er wars zufrieden“. Oder man muß 
den scharfsinnigen, aber von Gewaltsamkeit nicht freien Gedanken Baunacks 
(Stud. 1, 377) annehmen, daß cakun Relativsatzverb, ny adhäyi Hauptsatzverb ist; 
ich würde dann übersetzen: „Der am Walde Gefallen fand oder nicht (d. h. der 
daneben verschiedenste andre Daseinsformen wählt), wurde (daselbst) nieder- 
gesetzt“. Viel überzeugender gestaltet sich alles, wenn wir mit einer Aenderung, 
die keine ist, zugleich das seltsame ná và und die ebenso seltsame Betonung von 
yo ny adhäyi entfernen, indem wir das váyó Yäskas annehmen (Patronym. von 
vi, vgl. Syendsya putráh X, 144, 4). na sieht vergleichend aus, vgl. das nah be- 
nachbarte vane na 31,9, wo auch von Agni die Rede ist. Ein Wort welcher 
Bedeutung hinter vine na zu erwarten ist, zeigt Syenö na vamsu oder ver nd 
drusad. Ich übersetze: „Wie im Wald ein Vogel (weilt), ward er (im Wald = 
Holz) niedergelegt, fand (daran) Befriedigung“. váne auch zu cäkan, das ja 
häufig Lok. hat. Man bemerke, daß in nächster Nähe, 31,4, wohl Agni Subj. 
von cakanyat ist. Das Hemistich besagt also: das Opferfeuer ist entflammt; der 
stoma hat die Asvin (vgl. die Belege von bhurana, dazu III, 58, 1; VII, 67, 1) 
erweckt. Erwähnung der Á$vin offenbar nur als Hinweis auf die Morgenfrühe. — 
c. Wird Indra als Hotar bezeichnet? Der preisende Indra begegnet ja gelegent- 
lich (vgl. zu 22, 4). Oder (so Ludw.) greift hûta auf a zurück: (Agni ward 
niedergesetzt), der Hotar, dem Indra (als Freund) gehört? Zwischen ny adhäyi 
und héta Zusammenhang anzunehmen läge ja nah. Aber man erwüge, daß nach 
yásya ..índrah Erwartung eines Prüdikatsnomens sich aufdrüngt und hota eben 
an der betreffenden Stelle steht. nrnam naryo. — ksapavan: zu I, ΤΟ, δ. — 
2. Die Genetive in a wohl eher temporal; vgl. Bd. 1, 81, denn mría4 empfiehlt 
es sich, der Padatrennung und dem Gleichklang (vgl. V, 33, 6) entsprechend, mit 
nrt? nrn? zu verbinden. Indra tanzt ja so gut wie Usas. Anders v. Schroeder 
Mysterium 44 A. 1, bei dem pra m. E. zu kurz kommt. Vgl. noch Keith JRAS. 
1911, 998 A. 4. — nrnam. — à vah?? — Wohl sasanván, s. zu III, 22, 1. — 
8. ind'ra. — bhat? Wackern. NGGW. 1906, 153. — Nicht rahä(k) (Gr. Ueb.); 
vihah ist richtig, vgl. H. O., ZDMG. 50, 430. — Zur unkontrahierten Schreibung 
manısa á vgl. Prat. 163. 178, Proleg. 386 A. Lanman 356. M. E. unzutreffend 
Fay PAOS. 16, CCXXXII. — 4. indra. — „Welche Herrlichkeit, Indra, eines 
solchen Mannes wie du bist, um welcher dht willen magst du dir bereiten? Zu 
was bist du uns gekommen wie etc. wenn bei Speise (die man dir vorsetzt) die 
Gebete von Manchem anwesend sind?“ Zu ἱυάυαίο nin vgl. II, 20,1; H.O., 
ZDMG. 55, 288; anders Gaed. 270, dem ich wegen II, 20,1 xi folge; vgl. 
Abhandlungen d. K. CR d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band (Dn, 
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auch oben zu VII, 21,8. Denkbar ἆ gan (Gr. Ueb. 2, 515; vgl. Wackern. NGGW. 
1906, 150). Daß Speise gemeint ist, die man dem Gott gibt, nicht die der Gott 
geben soll, wird durch ánnaih v. 3. b (man bemerke, daß v. 8 ganz wie hier 
ánna und mantsá zusammen steht) wahrscheinlich; vgl. etwa noch 928,8; III, 
DO, 1 etc. — 5. Wohl prá ?raya, vgl. VIII, 96, 10; zur Sache X, 116, 9. Zum 
Vergleich von a s. Gaedicke 173. — b: „die zu seinem (d. h. deinem, Indras; 
Uebergang von 2. zu 3. Ps.) Wunsch sich hinbewegt haben (ihn zu erfüllen), wie 
solche, die (einem Mann) ein Weib verschaffen“. asya neben kámam geht wahr- 
scheinlich auf Indra, vgl. besonders III, 50, 1 (dort auch ánnaih wie hier), dann 
X, 96, 74, auch IX, 8,1. Daß asya Gen. subj. macht auch VIII, 99, 4; X, 34, 6 
wahrscheinlich. Anders freilich III, 48, 2, was auf Uebers. führt „den Wunsch 
danach". Aber Vergleich jan? iva spricht auch dafür, daß Menschen gemeint 
sind, die Indras Wunsch befriedigen. — Nach IV, 17, 16 kónnte man an janidáh 
denken, doch fließt dä- und dhà- ja in einander. — 8. sumatyä: zu I, 31, 18. 
30. Rezitation des Hotar (etwa anßer v. 10?) für das Wasserholen beim 
Opfer, zum Teil zusammenhängend, zum Teil je nach Fortschritt der Handlung 
stück weise vorzutragen; im Ganzen deutliche Einheit. v. 1 offenbar Anfangs- 
vers; damit und unter einander verknüpft 2--δ; Leitmotiv: Adhvaryus, geht 
zum Wasser. v. 6 vom Hotar etwa gesprochen, wenn die Adhv. beim Wasser 
angelangt sind. v. 7—9 Anrufung an die Wasser. v. 10 (Adhv. an den Hotar? 
dee doch wohl eher Selbstanrede des letzteren): die Wasser schicken sich zum 
Aufbruch an, worauf v. 11—12 die Anrufung weiter geht. v. 12 scheint diese 
Phase des Ritus abzuschließen; daß der V. im spätern Ritual ausgelassen, ist 
Proleg. 355 erklärt. v. 13: nun kommen die Wasser. v. 14: sie sind da und 
sollen hingesetzt werden. v. 15: sie sind hingesetzt. Etwa auf diese Verteilung 
des Einzelnen, die mit dem spätern Ritual nicht vollkommen stimmt, scheint mir 
der Text zu führen. Vgl. zu allem Proleg. 354f., Berg. Rech. sur l'hist. de la 
liturgie 20, Caland-Henry 138 ff, Hillebr. Myth. 1, 374f., und die zugehörigen 
Ritualtexte. — 1. [brahmane Druckf. bei Aufr. für bráhm?"] — Wohl práyuktt, 
H. O., ZDMG. 60, 154 A. 2. na kaum einfach expletiv (Cal.-Henry 139 A.), sondern 
„wie auf des Geistes Antrieb“, wie man handelt, wenn der eigne Wunsch dazu 
treibt; vgl. I, 151, 8. — riradhà nicht, wie Viele annehmen (so noch Hill. Myth. 
2, 242), zu randh-, sondern zu rädh-, wie schon zu V, 54, 13 bemerkt ist; „fais 
réussir“ richtig Cal.-Henry 139. Ist es 1. Sg. Conj. oder 2. Sg. Imp.? — Mir 
scheint die suvrktt als dhàsí (vgl. IV, δῦ, 7) bezeichnet; anders Cal.-Henry 139 A. 
Daß dhàsí auf die Wasser (b) geht, halte ich für unwahrscheinlich. — 2. Ludwig 
D, 390, Neisser Probe eines ai. Wzlwb. 7 verstehen à syadhvam, mit Recht. Vgl. 
ví syadhvam v. 11; nah benachbart steht à sisaya 28, 10. asyati ist im Rv., außer 
einmal im Perfekt, immer aktivisch. Vgl. auch den Spruch ghríavatim adhvaryo 
srucam äsyasva (s. Konk.; Hill. NVO. 93; bezeichnend Sankh. Sr. I, 6, 16), wo 
mir ebenfalls à syasva zu verstehen scheint; dies ä-sä- ist Gegensatz von ava-sa-, 
vi-$ü-. — 630, Nicht Liebe zwischen Apäm napat und den Wassern (Berg. 2, 19), 
auch nicht zwischen Soma und den W. (Hill Myth. 1, 375). Es ist Vergleich 
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für Eintracht zwischen Adhvaryus, dhisind und Wassern, vgl. d und den Spruch 
utem anamnamuh (s. Konkord.) — 7. Irrig denken Cal.-Henry 139 bei vrtébhyah 
an Verb „wählen“. Vgl. I, 57, 6 etc., auch VII, 33,5; X, 104, 10. — 8. c scheint 
mit ab zusammengehörig (vgl. Cal H 139 A), vgl. VI, 44, 20; VII, 47,1; 96,6; 
hava wäre schwerlich idya. — 9. Bei ausándm denken Ludw. und Hill. Myth. 1, 
375 A.4 mit Unrecht an Usanas. Zusammenhang mit Wzl. vas- drängt sich auf 
(„qui est de bon vouloir[?]^ Cal.-H. 140) Liegt nicht a-us® vor (gesprochen zu 
denken mit Verkürzung von Vokal vor Vokal), was auch richtige Silbenzahl 
ergibt (a-usanam Arn. 319)? Kontraktion des überl. Textes wie in aicchat, 
aurnot. Schwerlich Vrddhiableitung von «sánd. — Vermutlich hängt vicárantam 
ülsam nicht von pári, sondern als Apposition zu ürmim von prá heta ab; das ent- 
sandte Wasser ist selbst vicarann utsah (vgl. v. 8). íritántum ebenfalls dazu (in 
welchem Sinne?) oder von péri abhängig (etwa vom Opfer zu verstehen)? — 
10. niyavam cárantih: die zur Anspannung von niyıltah (als niy®?) gehen? Viel- 
leicht eher Inhaltsakkusativ (vgl. Gaed. 162); durch ihr Gehen stellen sie niyút- 
Figur dar. — 1l. devayajyá nach Pischel GGA. 1890, 532 Lok. gekürzt aus 
Oyäyäm. Mir scheint Instr. vorzuliegen. Unwahrscheinlich ?yajyá(h); auch hat 
schon Ait. Br. und Kaus. Br. devayajyeti. — 19. Verbalbetonung: H. O., ZDMG. 
60, 721 A. 1. Doch beruht Ton von bibhrthá zugleich auf hi und ca—ca. — 
13. ddrsram: zu IX, 7, 1. Auf die metrische Besonderheit machte schon Windisch 
(s. Anführung dort) aufmerksam und führte sie auf formelhaften Gebrauch von 
äyali àyatih zurück. „Formelhaft“ mag etwas viel gesagt sein; immerhin ver- 
gleiche man VII, 81, 1; VIII, 101, 13, welche Stellen Neigung zum Aendern 
(äyatir ádrs$ram Arn. 319; doch wäre am Padaende cdrsran gesagt) dämpfen 
werden. An Stelle der Trist. hat sich unvollständige Jag. geschoben. Oder r 
in ddrsram zweisilbig (vgl. Benfey Ved. u. Verw. 28; H. O., ZDMG. 61, 835 f.) ? — 
Zu yat-Satz mit den vielen Partizipien kein Hauptsatz. Hillebr. Myth. 1, 376 
findet in v. 14 den Hauptsatz, für mich nicht überzeugend, da dort späteres 
Stadium der Handlung vorzuliegen scheint, auch im Uebrigen Vordersatz und 
Nachsatz nicht recht zusammen passen würden. — 14. samvidánásah Nom. pl. 
masc. (Ludw., Hillebr. a. a. O.)? Wahrscheinlicher doch von den Wassern; auch 
v. 18 steht von diesen samvidänäh. Also Acc. pl. fem. auf -äsah (vgl. Av. XIII, 
2, 99), den ich nicht mit Lanm. 368 durch Konjektur beseitigen móchte. — 
16. Wie vielleicht namanta v. 6 auf den Spruch utem anamnamuh weist, könnte 
c Versifizierung alter Prosaformel sein, die, wohl in jüngerer Gestalt, Ait. Br. 
II, 20, 14 vorliegt. 

981. Mystisches Lied, in dem viel dunkel bleibt. Gr.s Teilung (1—5. 6—10. 
11 Anhang) willkürlich. — 1. devanäm m. E. Gen. subj, vgl. H. O., ZDMG. 54, 
51. 53 A. 2; Berg. 1, 307. Mir nicht überzeugend Hillebr. Myth. 2, 106 A. 2. — 
9. mamanydi: zu 27,20. Ich verstehe: „möge er verweilen, Aufenthalt machen 
(mit seinen Gedanken?) um den Besitz herum*. — 4. Nur unsichere Vorschlüge 
möglich. Der meine ist dieser. a: Agni (er ist nityah, damünäh) finde Gefallen 


(29, 13) am Opferer. b: (— an dem Opferer,) dem auch Savitar (seine Gabe: 
30 * 
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Antrfeb zur Bewegung, zum Opfern) erzeugt hat. c. Dem verleihe auch Bhaga, 
Aryaman Kuhbesitz. d. Dieser Gott (jeder der Vorhergenannten ?) sei ihm (dem 
Opferer, asmai wie vorher yésmai auf ihn bezüglich) günstig (vgl. etwa V, 1, 9°). 
Oder geht be darauf, daß Savitar dem Agni (a) Antrieb erzeugt, Bhaga und 
Aryaman den Agni góbhih salben sollen? Oder — wohl wahrscheinlicher — dem 
entsprechend, daß sich Opt. von e zu denen von ad stellt, nur b zu verstehen 
wie eben bezeichnet? Vgl. zu dem V. noch Bartholomae BB. 15, 196; Deussen, 
Allg. Gesch. der Phil. 1, 1, 140. — 5. samäyan: Verfasser von 27, 8°? Zur Liste 
solcher Uebereinstimmungen Proleg. 235 zu fügen. — 6. Entsprechend der vor- 
wiegenden Verwendung von sumali verstehe ich asyá (a) vom Gott, wohl, wie 
asy& von c anzeigt, dem dsura; vgl. etwa I, 114, 4; IV, 23,2; VIII, 48, 12; 51, 
5; 103,9. Dessen sumati sich ausbreitend ward zur ersten Kuh bhitmana: durch 
die Welt, d. h. mit der Kórperwelt in Berührung tretend und so zu einem Be- 
standteil derselben werdend? Wegen Wortstellung schwerlich zu verbinden 
paprathana bhümanä „sich durch die Welt ausbreitend“; auch gewiß nicht Instr. 
comparationis; ebenso wenig mit Gr., allzu bequem, bhümdnä zu ändern (vgl. zu 
IX, 74,7). Eingang von b unterzählig (Vermutung Prol. 80 A.1 ist fallen zu 
lassen — cd ohne Hauptverb. Ist etwa von den Angiras die Rede? Ent- 
stehung der Kuh und der Aügiras wäre korrelat. Natürlich ganz unsicher. 
bharane bibhramanah (Augenblicksbildung) verstehe ich wegen yónau vom Getragen- 
werden im Mutterleib, nicht vom Erhaltenwerden. — 7°. Gemeint offenbar, daß 
Tage und Morgenröten altern, während Himmel und Erde ajara sind (Gr.; Wallis, 
Cosmology of the Rv. 47; Geldner, Zur Kosmog. des Rv. 3) Doch mag bei 
jaranta, da es sich um Morgenróten handelt, Doppelsinn (wachen — altern) mit- 
spielen. — 9. Dunkel stegd, von stegán des Yv. schwerlich zu trennen. Den 
indischen und europäischen Deutungen (wie „Sonne, Frosch, Pfeil, Pflugschar“ 
u. A.) eine neue hinzuzufügen fühle ich so wenig Beruf wie Whitney zu Av. 
XVIII, 1, 89. — Isam. — ajyámáno dasselbe wie im nächsten V., vermutlich zu 
αἲ]- (vgl. Salbung des Mitra V, 8, 2, Rel. des Veda 186 A. 1)? Der Padateilung 
nach beziehe ich es nicht mit Berg. 3, 136 auf Agni; auch yujyamano der Av.- 
fassung gehört offenbar zu den vorher genannten Göttern. Nicht fórdernd 
Ludwig, Ueber d. Krit. des Rv.textes 30f. — 10. a vgl. III, 29, δὺ. „Salben“ 
(vgl. zu v. 9) hier = „befruchten“? Doch nicht sicher „salben“; Kühe sind oft 
Obj. von aj-. — b ühnlich wie 8*; danach wohl doppelter Akk.: ,sie machte die 
Nichtwankenden (Fem.) wankend (eig. zu Wanken)“. Vgl. zu I, 117, 15. Geld. 
Gl. nimmt Nom. vyáthi-h an, vgl. dazu H O. a. a. O. Wenn er an Reibholz 
und Flammen denkt (Feuerreibung findet in dem V. auch Say.), scheint mir das 
nicht frei von Zweifel. Die fressende Kuh (d) ist doch vermutlich die start (a); 
was bedeutet bei jener Deutung deren Fressen? Man erwartete vielmehr, daß 
das Kalb (Agni) früfe. samyä identisch mit samya? In avyathih, Samyám ۴ 
jagára wohl dieselbe Hand wie 27, 214, 13*; 28, 9*; in c dieselbe wie 32, 3°. Vgl. 
zum V. noch Wallis, Cosmology of the Rv. 47 A. 3. — 10. Vgl. zu I, 117, 8. 
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32. Gr.s (vgl. auch Arn. 45) Zerschneidung zweier Lieder (1—5. 6—9) nach 
dem Versmaß nicht unmöglich; ein gewisser Abschnitt des Sinnes scheint vorzu- 
liegen (Proleg. 149 A. 2). Immerhin kaum besonders wahrscheinlich. Die Ordner 
der Sammlung nahmen wohl Einheit an (Prol. 234 A.4). — 1. Die Parallelstellen 
sammelt Baunack in seiner umsichtigen, fördernden Behandlung des Liedes KZ. 
34, 560 ff. Sie sprechen bei saksdni eher für Ableitung von sah- als von sac-; 
volle Sicherheit zwar fehlt. Wohl mit Recht nimmt Baun. Infinitiv in imperat. 
Sinn an. Dual saksini herzustellen (daran denkt BR., bestimmter Gr. WB. Sp. 
1772, Delbr. Ai. Synt. 416) oder Dual auf -i anzunehmen (vgl. zu VII, 19, 4) 
finde ich schlechterdings keinen Grund. Die beiden Gehenden des Aufmerkenden 
(vgl. V, 33, 2, wo auch von den Adri die Rede ist. Oder diy? der an den ge- 
dacht wird?) werden wohl mit Recht von Indras hari verstanden. Sie sollen 
siegreich vordringen ,mit Freiern zu den Freiern^ — etwa mit den Marut, die 
ja vareydvo ná máryah X, 78, 4 (vgl. auch V, 60, 4) sind, .zu den um Indra frei- 
enden Opferern? Oder etwa „zu den vará (Opferern), die mit den caré (Somas) 
sich niederlassen*? prasidatah der Wortstellung wegen lieber Acc. pl. als Gen. sg. 
Bei Annahme des Vbs. sac- kann ymanta auch Akkusativ sein. — ubhdyam: zu 
VII, 1, 17. Vgl. zum V. auch Berg. 2,289 A.1. Die Verwendung im Ritual 
der Brautwerbung ist natürlich irrelevant. — 2. Nicht ausgeschlossen, daß für 
rdjämsi, das neben párthivdni erwartet würde, aber metrisch nicht paßt, Augen- 
blicksbildung eines Acc. pl. rajasa, dem rocaná angeähnlicht, gesetzt wurde. 
Immerhin Instr. sg. möglich. — 3. [chantsat Druckf. bei Aufr. für -d.] — adhiyati 
halte ich für willkürliche Augenblicksbildung, mehr oder weniger im Stil des 
bibhramandh 81,6. Ob es wie dieses als reduplizierend anzusehen ist (vgl. Bar- 
tholomae AF. 2, 73), ist mir zweifelhaft; 33, 7 spricht dagegen. Schwerlich gegen 
Pp. adhi-iyati aufzulösen. Man tut der Form wohl zu viel Ehre an, wenn man 
sie durch Ansetzung eines Praesens 4. Kl. íya- (Macd. 8 439) legitimiert. — 
c: mir nicht überzeugend (vgl. zu I, 73, 6) Geldner Ved. St. 2, 190. — Auch 
pumse kann angenommen werden. — Ueber den Sinn des Verses sollten wir 
m. E. nicht so klar sehen wollen, wie Baunack a. a. O. erreichbar glaubt. Daß 
Indra hier und v. 4 spricht, das Gattenpaar von c mit dem von b identisch ist 
und die Reibhölzer bedeutet: all das ist m. E. ganz unsicher. — 4. Darin, daß 
vom Opferplatz die Rede scheint, hat Baun. vielleicht Recht. Weist b auf 
Sitte hin, daß in irgend einer Weise Milchkühe dem Hochzeitszug den Weg 
zeigten (zu $ásan vgl. v. 7)? Ich finde keine Angabe darüber; doch für das 
Samävartana vgl. Sankh. G. III, 1, 16. — yüthasya: formell und inhaltlich vgl. 
V, 41,19. — 5. ,Hervor (über die Andern) zu eurer (der Götter) Stätte hin 
ragt der Götterverehrer“ (der kann Soma oder Agni sein; möglich auch 1. Ps.: 
rage ich der Gótterverehrer) — b unterzählig auch wenn man yäti, (i)yati liest; 
denn schwerlich (i)yáti. Gr. Ueb. 2, 515, Arn. 319 versuchen, nicht überzeugend, 
Ergünzungen. — b—d soll vielleicht besagen: opfert dem Rudra (oder ist wegen 
turvánih Indra zu verstehen?) oder (và) den Göttern überhaupt. — jara: zu I, 
27, 10; 88, 19. Wie der Mensch äyur jarásam (X, 18, 6) wünscht, der Gott ۵ 
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ist, wird der Gott Geber von jara sein können: „oder bei welchen Unsterb- 
lichen (Verfügung über) hohes Alter ist, daß sie es verleihen mögen, diesen üma 
ergießt den Honigtrank“. So versteht es wohl auch Pischel Ved. St. 1, 224. — 
6 (vgl. V, 2,8). Von Baunacks Uebers. weiche ich darin ab, daß ich dem Versbau 
entsprechend índro vidvan zum Folgenden ziehe. — 7. pra eti eher als praiti. — 
Auch hier scheint mir (trotz Ait. Br. 1V, 17, 9) srtéim anzunehmen, s. zu I, 42, ۰ 
Vgl. I, 139, 4, s. auch VI, 16, 3; 54,1 etc. — añjasinām Acc. fem., nicht Gen. 
pl, vgl. Berg. Etudes unter áñjas (anders Rel. véd. 1, 137 mit A. 9, auch Benfey 
Ved. u. Ling. 122 A. 1); Neisser Probe eines ai. Wzlwb. 3. — 8. dmaman: zu 
27, 20. Gewiß nicht richtig Ewing, Hindu Conception of the Functions of Breath 
1, 4: „he remembered those days (when) hidden, he sucked“ etc. S. auch Pischel 
Ved. St. 2, 220. — Gibt dieser V. zusammen mit beiden vorangehenden den Anlaß 
des Ganzen (oder event. des Liedes 6—9) an? Das Opferfeuer war ausgegangen, 
mußte neu entzündet,. neue Indraverehrung begründet werden? Was dann der 
Dichter in seiner Weise (s. 27. 28) mit Rätseln ausgeschmückt hätte. — 9. Von 
Baunack könnte in Manchem abzuweichen sein. dddatah halte ich mit ihm tür 
Nom. pl, wofür mir seine Parallelstelle V, 30, 12 zu entscheiden scheint; die 
St. ist also nicht in die Sammlungen von Gaed. 269 einzuordnen. In ab scheint 
sich der Sánger die unter einander redenden Maghavan vorzustellen: ,Diese herr- 
lichen (Taten der Freigebigkeit) wollen wir tun Gaben spendend, Kalasa! Ku- 
rusravana!“ Oder ist dies saloppe Form der Aufforderung; A sagt zu B und C 
statt „tut dies“: „nun wollen wir einmal dies tun“? Dann vielleicht in cd der 
Sänger in eigner Person: „so möge denn dies (was wir vielleicht eben vor uns 
sehen) eure Gabe sein^ etc. Das ist nicht Verteilung eines Dialogverses auf 
mehrere Redende, sondern Vergegenwürtigung dessen, was ein Andrer spricht, in 
einem Teil des Verses. Sollte doch a Anrede des Sängers an den Somabecher 
(kalasa) sein, wäre dádatah wohl Akkusativ. Ludwigs (5, 198) kalàsah, wie „ganz 
gewiß“ zu schreiben sein soll, ist ein minder glücklicher Fund. Bei Beziehung 
von kalasa auf den Becher würde ich bei soh (ο) an eben diesen denken; er samt 
Soma soll Gabe an den Sänger sein. Daß Indra redet (Baun.), glaube ich kaum. 

33. Autorschaft des Kavasa ist, wie die Verfasserliste von X aussieht 
(H. Ο., ZDMG. 42, 232f.) recht fraglich. Daß Ait. Br. II, 19, welches von K. in 
Verbindung mit dem Aponaptriyam spricht, ihn kitava nennt, beruht offenbar auf 
X, 34 (gewiß hielt wie die Anukr. so schon das Br.!) ihn für den Vf. dieser 
ganzen Hymnengruppe); Wissen des Brähm. von ihm wird also nicht etwa durch 
den Rv. bestätigt (anders Geld. Komm. 156). Daß der hier redende Verehrer 
des Kurusravana Vater des Tura Kavaseya war, dieser bedeutenden Persönlich- 
keit am Hof des Kurukönigs Janamejaya, ist an sich denkbar κ), doch kann eben 


1) Anders Keith JRAS. 1910, 923. Ich finde nicht aus welchem Grunde, und beziehe mich 
auf meine Untersuchungen über das Verhältnis der Brähmanatexte zur Anukramapi, ZDMG. 42, 222 f. 

2) Doch erwäge man, daß so der Vf. dieses Liedes zum ungefähren Zeitgenossen des Ver- 
herrlichers des Pariksit (Av. XX, 127, ΤΠ.) wird: eine mögliche, doch sich kaum besonders emp- 
fehlende Konsequenz. 
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durch den Namen Kurusravana die Kombination auf jene priesterliche Familie 
am Kuruhof gelenkt sein. Der Kavasa von VII, 18,12 liegt offenbar zeitlich 
weit zurück; hat doch aps« dort auf die Zuteilung des Verfassernamens K. an 
X, 30 Einfluß gehabt? Vgl. zu allem Η.Ο., ZDMG. 42, 239; GGA. 1907, 229; 
Keith JRAS. 1910, 922f. Die Situation unsres Liedes (vgl. zu diesem Geldner 
Ved. St. 2, 184f. und Komm.) scheint mir, daß der Dichter, Günstling des Ku- 
rus$ravapa, nach dessen Tod wegen schlechten Verhältnisses zu seinem Sohn 
Upamasravas Sorgen leidet und sich durch Erinnerung an die bei Kur. genossene 
Gunst einzuschmeicheln sucht. Bau des Liedes: 1. Exposition. 2. 3. Pragätha, 
Sorgen des Sängers schildernd. 4—9 (zwei Treas?). Kurusravapa und Upama- 
Sravas. — 1. a vgl. X, 96, 12. Daß prayújah Acc. pl. sei (Geldner Ved. St. a. a. O.), 
wird durch I, 186, 9 nicht erwiesen (má hier kennzeichnet den Unterschied beider 
Stellen) und scheint von G. Komm. aufgegeben, m. E. mit Recht. — 0 
m. E. eher: „unterwegs“ oder ,darinnen^ (in meinem Wagen) oder „zwischen“ 
(meinen beiden Zugrossen)(?), als „ohne“. Es scheint gezwungen p&gánam nicht 
von váhümi abhängig zu machen, und schwerlich würde sich der Sänger dessen 
rühmen, daß P. ihm nicht hilft. Nennung des göttlichen Wegekenners gehört 
vielleicht mit 32, 7 zusammen. Mir nicht überzeugend Hillebr. Myth. 3, 364 
A. 1. — c vielleicht darauf hinweisend, daß der Dichter früher die Visve ۲ 
besungen hatte (31). — duhsdsuh scheint Geld. Komm. mit Recht von dem in den 
Ruf der Unbotmäßigkeit gekommenen Sänger zu verstehen. — 2**. 8: s. zu I, 
105, 8. Auf Hineingeworfensein des Vfs. in einen Brunnen (Geld. Ved. Stud, 2, 
150) schließe ich so wenig wie Keith JRAS. 1910, 923. Der traditionelle Brunnen 
von I, 105 stammt dort aus v. 17. — 8. 9. Hatte man den Sänger beschuldigt, 
durch schlechte priesterliche Tätigkeit Tod des Kurusravapa herbeigeführt oder 
nicht verhindert zu haben ۸ 

84. Lied, wohl mit Spenden verbunden (12°; es können Gaben an die Brah- 
manen gemeint sein), durch das der Spieler sich von der Herrschaft der Würfel- 
dämonen zu befreien sucht. — 1. prûvepa Ms. 1۷ p. 59, 3 nicht von ۷ 
der Parallelstellen (Weber Räjasüya 81 mit A. 6, BR. unter prakasa) trennbar. 
Ist Erklärung von prak® „Ohrring“ richtig, wäre hier wohl zu verstehen: „die 
Ohrgehänge des hohen (Baumes)“. Auch andrer Schmuckgegenstand, der schwan- 
kend (vip- herabhängt, entspräche dem Zusammenhang. Höhe des Baums (vgl. 
brhatäah): Roth Gurupüjäk. 2. — írine: Lüders Würfelsp. 14. — 2. ekapara: 
Lüders 64; Geldner Kommentar. Gekünstelt Henry, L'antithése védique 12. 
Der feine psychologische Zug, den v. Schroeder Myst. 392 A. 2 in diesem V. 
entdeckt, scheint mir fragwürdig. — 8. Man beachte svusrü als Schwiegermutter 
des Mannes. Vgl. Delbrück Idg. Verwandtschaftsnamen 138. — [4. matà Druckf. 
bei Aufr.] — 5. Bei ebhih schwankt Geldner Komm. zwischen Würfeln und Kame- 
raden. Für Würfel entscheidet v. 18*, auch esäm hier d. Der reuige Spieler 
nimmt sich betreffs der Würfel vor: ,ich will nicht mit ihnen..^ — was kann 
folgen als „spielen“? Vgl. v. 13 akgaír má divyah. Ein du- ,(sich) entfernen“ 
(vgl. v. Schroeder WZKM. 13, 119ff., s. auch 297f.; Bartholomae IF. 12, 127, 
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der Literatur verzeichnet) paßt schlechterdings nicht. Fraglos liegt div- vor; 
das ¿ solcher Wurzeln ist ja beweglich (vgl. Wack. 1, 267); zu miv- gehört 
-mavisnu X, 94, 11, zu sthiv- nir agfhavigam (s. Konkord. unter dem W.), schon 
von Meillet MSL. 11, 321 A. 1 und Geldner Komm., die die Frage zutreffend 
beurteilen, für unsre St. herangezogen. Auch Barthol Ar. F. 3,34, der von 
Doppelwurzel dà- und div- spricht, wird dabei unsre Stelle im Auge haben. — 
b, wie Geld. erkennt, noch zur Or. directa von a gehórig, die guten Vorsütze 
weiter ausführend: ,wenn die Freunde (zum Spiel) fortgehen, will ich zurück- 
bleiben“. Nicht glücklich darüber Aufrecht KZ. 26, 612f. — 6. süsujänah nach 
Ludw. 5, 560 s. v. wie sasucanah (Rv. kennt übrigens nur Suśucānák und śóśu- 
cänah). Hillebr. Chrest. 35. 120 will sosucänah schreiben. Aber dazu paßt der 
Bedeutung nach 27,2 nicht besonders und sichert die überlieferte Textgestalt 
des unbekannten Worts. — cd: Lüders 48. — 7. kum" „dessen Geschenk wie 
das der Knaben ist, d. h. gleich wieder zurückverlangt wird“ (Geld. Gl): m. E. 
einleuchtend (vgl. die dann folgenden Worte). Charpentier (Le monde oriental 
1, 18ff.), der zu der Bdtg. gelangt „dessen Gabe ein Hündchen [ein schlechter 
Warf] ist“, scheint mir fehl zu gehen. — 8. tripancasah einleuchtend von Lüders 
Würfelsp. 24f. erklärt („zu hundertundfünfzig spielt ihre Schar“). Weitere Be- 
stätigung liefert das von Caland ZDMG. 62,128 Beigebrachte. Vgl. Geldner 
KZ. 27, 217 und Komm., doch auch, Lüders vorangehend, Ved. St. 1,141 A.1; 
Weber Rajastya 72; Bloomfield und Wh. Lanm. zu Av. XIX, 34, 2. — na Pp. 
nd. Es wäre der einzige Fall (vgl. Zubaty WZKM. 4,14; Delbrück ۰ 
Synt. 2, 521); was Arn. 139 sonst für nå beibringt, beruht auf Irrtum (s. zu den 
St.) Hier kann ná à vorliegen. — 9. Zu c s. Henry, L'antithése védique 12. 
Mir ist zweifelhaft, ob zwischen digarak und írine die von H. angenommene 
Antithese beabsichtigt ist. Bezeichnung der Würfel als ۱92۲۵۸ ist durch d ge- 
nügend motiviert; írine soll schwerlich mehr besagen als v. 1. — 10. Daß die 
Worte von kva svit bis zum Versende der Mutter in den Mund gelegt seien, 
nimmt Geld. (Komm.) entsprechend seiner Bereitwilligkeit zur Durchbrechung der 
metrischen Gliederung an. Mir scheint diese Gliederung maßgebend. ab erster 
Satz mit Sinneseinschnitt an Pädagrenze; cd zweiter Satz wieder nach den Pädas 
gegliedert. Κιὰ svit gibt Delbr. Ai. Synt. 496 wohl glücklich wieder „wer weiß 
wo“ (anders Speyer Ved. u. Sansk. Synt. 42). caratah von kvà svit getrennt wäre 
matt. — 11 scheint sich ungezwungen an 10 als diesem gleichartig anzuschließen . 
anders Geld. 156. — 13. Nicht ein Priester oder Sänger spricht (v. Schroeder 
Myst. 394), sondern der Spieler selbst, der die nach d (vgl. 27, 18°) von Savitar 
an ihn („me“) gerichteten Worte (so richtig auch Geld. Komm.) in abc in direkter 
Rede wiedergibt. Danach zur Umstellung von v. 13. 14 (Siebenzig Lieder; 
v. Schroeder a. a. O.) kein Anlaß; Schluß von v. 14 sieht ganz nach Schluß des 
Liedes aus. — 14. dhrsnú m. E. unverfünglicher adverbieller Akkusativ, nicht 
= dhrsnind. — Nicht arätih (Delbr. Chrest.). 

35, 2. Nach Geld. Komm. (ähnlich Ludwig 4, 232; Ueb. d. neuesten Arb. 
84; Zubaty SBBöhm. GW. 1897, XVII, 15) wären mātřn sindhin párvatün ge- 
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kürzte Genn. pl, saryanävatah Gen. sg. (vgl. Pischel Ved. St. 2, 218) abhängig 
von sin párv?. Mir scheint der gefährliche Apparat der Wortkürzung entbehr- 
lich; es liegen Acc. pl. vor, wahrscheinlich auch in saryanävalah. Zu matrn vgl. 
Lanm. 429, Bartholomae KZ. 29, 484. Ueber sary? wissen wir nicht, was dagegen 
mißtrauisch machte, daß auch einmal Plural erscheint, hier durch vorangehende 
Plurale befördert; vgl. noch parvatesu—saryanävati I, 84, 14, wo das W. auch 
mit párv? im gleichen Kasus steht. Daß Say. sary® als Gen. sg. verstehe, ist 
Irrtum Geldners; für Say. ist es Ace. pl.; vgl. auch Hill. Myth. 1,139. Wer 
um der strengen Konstruktion willen hier Genetive notwendig findet, möge Maß- 
stab über die zu erwartende Strenge aus 36, 1; 37, 11 entnehmen. — 5. Da b 
fast = 1», liegt für usasah Auffassung als Gen. sg. nah. Die Wunderlichkeit, 
die so herauskommt, ist nicht ausgeschlossen. Doch tut die Frage, ob Vf. hier 
Gen. sg. oder Nom. pl. beabsichtigt hat, seiner Klarheit vielleicht zu viel Ehre 
an. — 6. dyuksatam: zu V, 17, 8. — 8. Nach Geld. Komm. wäre devänäm wohl 
zu riásya gehörig. Ich würde, mit Abgrenzung von Haupt- und Relativsatz nach 
den Pädas, vorziehen: „mich bringe hinüber jene Verkündigung des Rta, welche 
den Göttern gehörige wir Menschen bedacht haben“ (man denke an den gött- 
lichen $ímsa neben dem menschlichen, ZDMG. 54, 53 A. 2; bei dieser Konstr. 
gelangt Antithese ἀευάπᾶπι ..manugyàh zur vollen Geltung; öfter ἀευάπᾶπι yá- 
im P.eingang, was man nicht durch Interpunktion zerschneiden sollte) oder auch 
(m. E. minder wahrscheinlich): „mich bringe etc., wenn wir Menschen der Götter 
gedacht haben“. — spál: zu V, 59, 1; VIII, 61, 15. — 9. sädhe (Pp.) nicht sicher. 
Geldner Gl. nimmt Infinitiv an. Ich ziehe wegen des abhüngigen Gen. und der 
Parallelität Lok. eines Subst. vor. Doch kann sádhah (Neutr. als Obj. von 
mahe dastehen. — sthäh Acc. neutr. abhängig von transitivem Au? $ — 10. Ich 
verbinde à no barhih mit säddya saptá hótrn, vgl. 36,5; I, 45,9 etc. saddya 
wohl = sädäya (Pp.); mit Annahme derartiger erster Personen sei man sparsam. 
devän ile m. E. Parenthese. Glatt — vielleicht zu glatt — würde der Satz durch 
Einsetzung eines allerdings nicht belegten Inf. dé, den die Ueberlieferung leicht 
mißverstehen konnte. — Schwerlich kótřn; Tr.ausgang wie öfter in dieser Lied- 
gruppe. — 18. visva ati: zu I, 172, 1; V, 48, 10; VII, 57,7. — 14. Nicht veda 
tonlos (Gr. Ueb. 2, 471). 

86, 1. Man bemerke Nomm. ab gegenüber Akkusativen cd; dyavaksama 
neben dyäväprthivi; zweimaliges apák. — 8. Vf. hätte vielleicht astmahe gesagt 
(v. 4; 37,6; VII, 32, 26), brauchte aber Position. — 6. sumndm ۰ H. Ο., 
ZDMG. 62, 477, Wolff KZ. 39, 499. — 14. Im Eingang von a und b savit® wohl 
einsilbiger Aussprache genähert (Bd. 1, 54), wenn sich nicht beidemal erste Pada- 
hälfte im Umfang der zweiten entsprechend gestaltet hat, wie sie es im Inhalt 
ist. pascät, uttardt ändern (Arn. 319) ist wohl zu bequem. 

37, 2. Zu visväha an der zweiten Stelle s. Bd. 1, 214. A. δ. — 8. Dunkel 
ni vasate. Manche stellen es zu vas- „verweilen“, d. h. „standhalten“ (so BR. 6, 
834f., Berg. Quar. h. 63), event. unter Annahme eines väs- = vas- (Geld. Komm. 
236, Macd. 8 422, Register p. 447). Mich macht neben dem langen Vokal das 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,3. 91 


242 HERMANN OLDENBERG, 


Medium bedenklich, das weder im Rv. noch Av. (außer Ptzp. rásāna) vorliegt; ` 
der sich ergebende Sinn leuchtet nicht in dem Maße ein, um jedes Bedenken 
zum Schweigen zu bringen. An vas- „verweilen“ denkt vermutlich auch Neisser 
BB. 30, 304, der es ni väsayate gleichsetzt: Kausativum ohne -ay-, das mir für 
Rv. zu bestreiten, für später nur in vereinzelten Augenblicksbildungen anzuer- 
kennen scheint; auch diese Deutung, von N. selbst mit Fragezeichen versehen, 
drängt sich nicht eben auf. Ebenso wenig führt vas- „sich kleiden“ ans Ziel. 
Ein tas- „angreifen“ scheint mir mit Unrecht aufgestellt zu werden (s. zu I, 51, 3). 
Denkbar, doch höchst fraglich, ist Zusammenhang mit dem dunkeln (pari) väsayati 
„er schneidet rings“ (BR. 8 vas-), dessen Auffassung als Spezialisierung von vras- 
„wohnen“ (Whitney) ich mit Johansson IF. 3, 244 bezweifle. Schwerlich ist zu 
denken an td „wehen“ (mit ni „niederwehen“ ? Aber Medium?) oder vã- „weben“ 
(„niederweben“ d. h. durch Weben eines Zaubergespinnstes bezwingen? Wenig 
wahrscheinlich) Eher scheint mir van- glaublich. So denkt Ludwig 4, 133 an 
viräsate oder nivansate. Wegen des vorangehenden mí visate konnte vivdsate ent- 
stellt werden; zu verstehen wäre: „nicht versucht von altersher ein Götterfeind 
einen Angriff gegen (dies Tun) von dir, daß du“ etc.; vgl. VII, 104, 21%. Auch 
ni vamsate wäre keine schwere Aenderung; ni das Niederwerfen bedeutend. Ist 
etwa ohne Aenderung väsate = viväsate gelten zu lassen, reduplikationsloses 
Desiderativ wie móksgamdánàh Kath. vol. 1, 152, 4? Vielleicht eher kann man an 
Konj. des sigm. Aorist mit tiefstufiger statt hochstufiger Wurzel denken (vgl. 
Wh. 8 894%, Macd. p. 380 A. 6). Gesagt scheint also, daß Surya aratah oder 
duhsaho roueg (vgl. IX, 91, 5) ist. — räjah schwerlich „Farbe“ (Geld. Komm.). — 
5. mastrata zu ändern (Meillet, De ind. eur. radice men- 28) widerrát Metrum; 
diese Optative von man- mit Nasal scheinen in der Ueberlieferung zu feststehend, 
um beseitigt zu werden; doch vgl. 20 VII, 38, 6. — 6. Bemerke Beziehung von 
tim auf hávam, tád (vgl. 1, 30, 4; 57, 4; 94, 8; 144, 7 etc.; dann VII, 34, 28) auf 
vácah. — 1. Bemerke Doppelsetzung des tv. — 8. bhásvantam. — 11. adat Kon- 
junktiv Geld. Komm. p. 224; Adverb wie trpét Berg. Quar. h. 65 A. 12, während 
Ludwig 4, 133 in ad? pib" Infinitive sieht, vgl. Wolff KZ. 40, 109. Gegen Kon]. 
spricht Akzent und píbat, letzteres auch gegen Adverb. Ich übersetze ,essend, 
trinkend, Stärkung genießend, gespeist“. Freiheit oder Abgerissenheit des Satz- 
baus: vgl. δῦ, 230: 36,1. äsita zerlegt Wackernagel (Mitteilung an mich) mit 
Patanjali zu Pan. VI, 1, 207 (gegen Pp.) in á-asita „der sich voll gegessen hat“. 
Ich halte diese Verwendung des Verbaladj. auf -ία, wenn sie auch prinzipiell 
zulässig ist, nicht für vollkommen wahrscheinlich und habe sodann gegen d vor 
aś- Bedenken. Mir scheint Kausativ glaublicher, im Rv. (s. auch X, 28, 1) m. E. 
durchweg bedeutend „den man hat essen lassen“. In der Folgezeit begegnet 
auch ein äsita (oxytoniert Sat. Br. XIV, 7, 3, 11 = Brh. Ar. IV, 5, 11) „das was 
man hat essen lassen“. Ein ἀέίία, das kurzweg „Speise“ bedeutet (so u. A. Brug- 
mann IF. 5, 140; Geld. Komm. 226) gibt es, wie mir scheint, nicht. Von der 
Bdtg. „der zu essen bekommen hat“ ist zu dem von Pän. angenommenen Nomen 
agentis (asitavan asitah Pat.) der Weg nicht sehr weit. Bedenken kann freilich 
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der Akzent erregen. Den weiß ich nicht zu erklären, nur den Parallelfall von 
drpita anzuführen. Wackernagel denkt für dieses Wort an Möglichkeit der Auf- 
fassung als *d-rpita. Doch auch abgesehen davon, daß das genau genommen 
*irpita geschrieben sein müßte, macht mich dagegen bedenklich, daß sich von 
einem *rpitá keine Spur findet. Wenn in unmittelbarer Nähe von einander I, 
164, 12. 14 arpitam und ärpitä steht, scheint mir die zweite Form zu zeigen, wie 
die Zusammensetzung mit à tatsächlich lautete (so häufig im Av.), die erste Form 
sich in ihrer Unterschiedenheit von jener als die entsprechende unzusammen- 
gesetzte zu erweisen. So zeugt auch speziell Av. X, 3,15 dafür, 02۸ ۵ 
zu ni-arpayati gehört, nicht ni + û enthält. Soll all das auf sekundárer Um- 
deutung beruhen? 

38. Stellung in der Sammlung: Proleg. 235 mit A. 3. — 5. svav/j m. E. 
„wer etwas als seinen Besitz an sich reißt“, vgl. zu 12,3. Bdtg. liegt in der- 
selben Richtung wie bei anänudd, das dann folgt. Klage über Indras Schwäch- 
lichkeit erst im zweiten Hemistich. Anders Geldner Ved. St. 1, 154, der versteht 
„einer, der sich hat einfangen lassen". — Zu mugkáyoh nicht überzeugend Ludwig 
ZDMG. 40, 718; vgl. Jaim. Br. JAOS. 18, 32£. und Oertel das. sowie Stud. zur 
vgl. Literaturgesch. 8, 117. 

89, 1. usäsah wegen Metrum für Gen. sg. oder (wohl eher) Acc. pl (vgl. 
Lanm. 546, oben zu I, 79, 6), obwohl diese metrische Rücksicht selbst bei den 
Kasus, die @ normal zulassen, vielfach nicht beobachtet ist, s. zu II, 12, ۰ 
V, 5,6 hat vielleicht Einfluß geübt. Nicht überzeugende Aenderung versucht 
Bartholomae BB. 15, 201f. (s. auch dort 210 A. 1). — 5°: H. O., ZDMG. 54, 180; 
Geld. Ved. St. 3, 81. — 6. máhya. — anäpih Bahuvrihi (so auch Knauer KZ. 27, 
23; Wack. 2, 294), wie VIII, 21, 13 zeigt; asajàtyà selbstverständlich ebenfalls. 
So wird djiah es auch sein (ebenso Knauer a. a. O. 52; Wack. 2, 293). Liegt in 
alldem nicht Bitte der ,iydm* um einen Mann? Vgl. oben 3*, unten 7. 114, 1454 
und Lied 40. — 7. stisutim nicht in stsidim zu ändern (Bd. 1,257 A.2)? Es 
handelt sich doch wohl um Entbindung (Pischel, Ved. St. 1, 203), nicht um Trank- 
opfer (Ludw.; Henry MSL. 9, 108). — 10. asrinásuvam. — 11. Für adite aditeh 
(wohl akzentlos) Vodskov 1, 334 („I Fyrster over det aditiske^). Das unver- 
düchtige Ueberlieferte bestätigen Stellen wie II, 29,3; VI, 51, 5; X, 63, 17. — 
19. sudine mit Unrecht von Gr. Ueb. 2, 515 gegen Pp. für Lok. gehalten; vgl. 
VII, 11, 2; 30,3; auch I, 124, 9; VII, 90, 4. — 18. jayüsà Instr. eines Eigen- 
namens, vgl. zu ΥΠ, 71,5. — 14*. Eher unterzählig (Nachbildung von IV, 10, 
20; Proleg. 70 A. 12), als zweisilbiges r in bhryavo, vgl. H. O., ZDMG. 61, 835. 
BR. u. A. denken an /ὐλώυο; vgl. zu IV, 16, 20. 

40. Lob der Asvin mit Hervorkehrung ihrer Rolle als Ehestifter. Als 
solche preist sie ein Weib, wie in 39 (v. 6, s. dort) hervortritt. In 40, 6 be- 
zeichnende Nennung der Ghosä (zu den Materialien über diese kommt jetzt Khila 
I, 3,5, p. 57 Scheft); eben die war ja pitrsdd I, 117, Y. Aehnliche Situation 
offenbar auch hier. Natürlich nicht Gh. selbst Liedverfasserin; ywuvám ha ghosa 


v. 5 steht parallel mit yuvám ha kr$üm v. 8 etc. Daß v. 5—11 (13) Rede der 
31* 
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Gh. sei, nimmt Geld. Komm. m. E. in zu weit gehender Anlehnung an die Tra- 
dition an. Bloomfield AJPh. 21, 419 erklärt das Lied für Hochzeitshymnus. Ich 
meine, es ist Αένιπ]ιοά für ein vom Altern bedrohtes Mädchen, der die A. Gatten 
verschaffen sollen. Erklärlich, daß Verse daraus ins Hochzeitsritual gelangt 
sind. — 1. yántam wohl eher als (i)yäntam. — Wohl samı, ZDMG. 60, 154 A. 9. 
Vgl. zu dem V. noch Brunnhofer BB. 26, 94f. — 2. castor: zur metrischen Frei- 
heit s. zu II, 39, 8. — sayuträ vidháveva: zu I, 117, 12; Delbrück Idg. Verwandt- 
schaftsnamen 165. — 8. Gr.s und Böhtl.s (WB.) kûpa „Wagen“ fällt mit der 
Annahme, daß jarethe heißt „ihr kommt heran“; vgl. zu VII, 9, 6. Säy.s Deutung 
auf cani des morgens weckenden Barden wird auf Raten beruhen. Vielleicht 
Instr. fem.; wahrscheinlicher nach der Umgebung wohl, wie Baunack IF. 8, 
278 ff., KZ. 36, 253 sieht, Nom. dualis, der neben dem dualischen Adj. zu er- 
warten. Mir scheint das Rätsel des Worts unlósbar. Für jarani werden wir 
uns an Bdtg. „alt“ (IV, 33, 3) zu halten haben; offenbar durch Anklang an 
jarethe herangeführt. Daß Frage vorliege, nimmt Baun. (280) mit m. E. unzu- 
reichender Begründung an. Ich verstehe: „Früh wacht ihr wie zwei alte...“ — 
e: 8. Pischel Ved. St. 2, 102; Foy KZ. 34, 263; Hopkins JAOS. 28, 364. — 
5. 4ce..preché „to ask pleases (me)“ Hopkins TAPhA. 37,103. Da wohl Rede 
folgt, glaube ich wie Geldner Gloss. an vac- „sprechen“; dann preché 1. Sg. oder 
Infinitiv. Vermutlich redet in cd Ghosa. „Seid mir (hilfreich) für den Tag 
(vgl. ahne bhavati v. 9) und für die Nacht“. In d scheinen die Datt oder ein 
Teil der Datt. zu sagen, nicht wem, sondern wozu die A. helfen sollen. Auf 
Frage „wem“ scheint Antwort „mir“ (me c) zu ergänzen, vgl. 39, 6 (in ver- 
wandtem Zusammenhang) máhyam siksatam (doch s. andre Möglichkeit unten). 
Also vielleicht: ,verhelft (mir) zu rosse- und wagenreichem (Besitz; so wohl zu 
ergünzen, vgl. zu I, 122, 8), zu einem Renner*. Oder: ,verhelft dem Renner zu 
rossereichem etc. (Siegespreis)' — womit die Härte vermieden würde, daß neben 
Roßbesitz noch einmal der drvant aufgeführt wird. Bei árrant von der sonstigen 
Bdtg. abzugehen (,Ritter, Reiter“ Geld. Gl.) haben wir m. E. kein Recht (siehe 
schon Berg. Études unter drvat, p. 467). — 6. Ich halte für wahrscheinlich, daß 
a und b der Pädatrennung entsprechend zwei Sätze sind. Anders Geld. Ved. 
St. 2, 177, vgl. auch seinen Komm. — Zu kitso unzutreffend Roth ZDMG. 48, 
684. — nasäyathah: Bartholomae Stud. 2,91. — d: Berg. Mél. Renier 89. — 
4. yuvor ἀναυᾶ, zu VII, 68, 7. Wohl: „Möge (auch) der Karge (anders Roth 
a. a. O. 113) eure Freundschaft umwerben: ich habe durch eure Gnade“ etc. 
Vgl. VIII, 8, 8; dort entsprechend den Hemistichen derselbe Gegensatz der 
Andern und des Ich. — 8. vidhdvam nicht metrisch für vidhávam (BR.), schon 
aus sachlichen Gründen. Ebenso wenig scheint mir vidhantam für Fem. zu stehen 
(nicht überzeugend Geld. Komm.) Mit Vereinigung gleichklingender Worte wird 
gesagt: „den Verehrer (und) die Wittwe“. So auch Delbrück, Idg. Verwandt- 
schaftsnamen 65. — 9. In seiner höchst scharfsinnigen Untersuchung AJPh. 17, 
399 ff. zieht Bloomfield für diesen V. die Gruppe von Brähmanastellen heran, in 
denen die Pupille eines mythischen Wesens niederfällt und zu Pflanzen oder 
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Augensalbe wird. Das Zusammentreffen von kanznakah, pat- und virtidhah nähert 
unsern V. diesen Stellen in der Tat recht auffällig. Nach Bl. beschreibt jener 
„a bright and glorious wedding-day“: γόβα die Morgenröte; es folgt die Sonne, 
aus deren Aanznaka Pflanzenwuchs entspringt. Von der geschickten Kombination 
kann ich mich doch nicht überzeugt bekennen. pafayat ist kaum ganz párapatat. 
Vor allem aber befremdet, daß in dieser Umgebung, wo beständig vom Verhältnis 
von Mann und Weib die Rede ist, kaninakáh!) neben yóşā der sexuellen Bedeu- 
tung so ganz entbehren soll. Man kombiniere järah kaninah I, 117, 18 mit der 
beliebten Zusammenstellung von jdráh und γόρᾶ yösan yósamü yosit; vgl. auch den 
Zusammenhang, in dem Kanina (wenn Text richtig hergestellt) Av. XX, 136, 5 
steht. Auf den Jüngling wird sich doch auch das doppelte asmai (cd) beziehen, 
das auf kaninakáh Licht zurückwirft. Ich verstehe also: „Geboren ist das Weib 
(oder viell. besser: „zum Weib ist [das Kind] geworden“). (Herbei) flog der 
Jüngling. Da?) wuchsen denn die Pflanzen, gehorchend dem wunderbaren Tun 
(der Asvin). Ihm (dem Jüngling) strömen wie talwärts die Flüsse. Ihm hilft 
zu (glücklichem) Tage (vgl. v. 5°) diese seine Gattenschaft^. Das Glück des 
Gatten mehren die in der Natur waltenden Götter; die Natur läßt ihre Frucht- 
barkeit der menschlichen entsprechen, für das fruchtbare Menschenpaar die Wasser 
rinnen, die Pflanzen wachsen, die Tage leuchten. Teilweise treffe ich mit Geld. 
Komm. zusammen, dessen aus der Sphäre des Kämasästra geschöpfte Erklärung 
von be ist doch bezweifle. Minder wahrscheinlich als die obige scheint mir 
Deutung von kaninaka auf das Kind, das die yós& empfängt. Vgl. noch Bloomf. 
zu Αν. IV, 20,3; V, 5,8; Hopkins JAOS. 28, 366 A.3. nivanéva als nivandm 
iva aufzufassen (Lanm. 348) scheint mir kein Grund. — 10. Hauptuntersuchung 
über den V. Bloomfield AJPh. 21, 411 ff, dem ich teilweise folge, jedoch u. A. 
darin von ihm abweiche, daß mir Tb. I, 5, 1, 2, auf welche St. er (415) großes 
Gewicht legt, für unsern V. bedeutungslos scheint. Ohne im Ton der Gewißheit 
zu sprechen, was schon Dunkelheit von vi mayante ausschließt, lege ich Folgendes 
vor. c spricht deutlich von der Heirat als erfreulich für die Manen. Da nun 
nach Bloomfields (416) guter Bemerkung {ιά (a) im Gegensatz zu jenen steht, 
liegt es nah, schon ma die Manen zum Subj. zu machen, also schon dort die 
Vorstellung von den auf die Heirat des Nachkommen wartenden Vátern zu finden. 
Sie (ndrak natürliches Subj.) weinen über den Lebenden, nämlich — wie das 
Folgende ergibt — über den, den sie nicht für Fortpflanzung sorgen sehen. 
Während sonst der Lebende den Toten beweint, ist es hier umgekehrt. may- 
kennen wir nur als „tauschen“. Ist gemeint: sie geben ihn durch Tausch fort 
(vgl. vi-kri-) beim Opfer, d. h. tauschen ihn dort, wo viele pitárah zusammen- 
strömen, durch Abkommen mit andern gegen einen bessern um? Das scheint 


1) Diesem Wort Bedeutung „Jüngling“ abzusprechen würde mir im Hinblick auf kantina be- 
denklich scheinen. Erst wird es doch = kumäraka gewesen sein (Sat. Br. HI, 1, 8, 11), ehe es 
„Pupille“ hieß. Daß Rv. jene Bedeutung bewahrt habe, hat nichts Unwahrscheinliches. In der Tat 
erkennt auch Bl. (407) „Knabe“ als primary sense von EN an. 

2) Konditional móchte ich dies ca nicht nennen; vgl ZDMG. 60, 733. 
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sehr gekünstelt. Oder: sie vertauschen (wie vorher ausgeführt) die Rollen der 
Lebenden und Toten? Eher sucht man in adhvaré Gegensatz zu ví ۷۵ 
ähnlich dem Gegensatz von jivam und rudanti. Also mayante mit mayas (d) zu 
verbinden (Bloomf.; Geld. Gloss.)? Dann würde ich in τί Umkehrung des Verbal- 
begriffs sehen: bei dem Opfer, das sonst Göttern und Vätern Labung und Freude 
bringt, sind sie freudlos. b: sie sehen in die Ferne, wo Untergang ihres Ge- 
schlechts herannaht. Deutung von prüsiti auf Band der Ehe oder Band der 
Arme (Geld. Gl. Komm.) überzeugt nicht, s. Bloomf. 417. cd: der Not wird 
abgeholfen zum Heil Verstorbener wie Lebender. In c schwerlich, wie Hopkins 
JAOS. 28, 366 A. 3 meint, pitrbhyah zu sameriré zu stellen; Parallelität von va? 
pi? und máy? pá? drängt sich wohl auf. Gemeint scheint mit yá ¿dám samerire, 
daß die Vorfahren durch ihren mystischen Einfluß das frohe Ereignis in die 
Wege geleitet haben; sie geben Nachkommen (Rel. d. Veda 567). Doch kann 
immerhin yé auf patibhyah bezogen werden. Man kann ferner c mit b in engere 
Verbindung bringen, als hier geschehen, xdrak von den Lebenden verstehen, die 
weit hinausblickend „den Vätern dies Erwünschte (die Heirat des Nachkommen) 
herbeigeführt haben“. Dann bleibt freilich d in einer m. E. nicht wahrschein- 
lichen Loslösung von c zurück. Auch bei dieser Auffassung würden doch, scheint 
mir, glaublichstes Subjekt von a die Manen bleiben, auf die, wie bemerkt, der 
Gegensatz (rou führt. Daß es sich in a um Weinen als Hochzeitsgebrauch 
handelt, ist mir unwahrscheinlich, vor allem wegen des jivdm (wer wäre das? 
À past. hilft sich mit Aenderung rau: Verwendung des V. in diesem Zusammen- 
hang scheint sekundár (etwa in der zu X, 10,2 besprochenen Weise), durch 
rudanti veranlaßt. Vgl. noch Lanm. Reader 387, Winternitz Hochzeitsr. 42, 
Fay, The Rv. Mantras in the Grhya Sütras 37, Whitney zu Av. XIV, 1, 46. — 
11. Arn. 131 denkt an yuvatéh, nicht überzeugend. — 12. mithund von den Ašvin 
hier wohl nicht ohne Absicht. 

41, 8. suhdstya natürlich Beiwort des Adhvaryu wie suhdstu. Suhastya 
Ghauseya ist Luftgebilde. — M. E. aynidham, vgl. zu II, 1, 2. Zur Sache s. Rel. 
des Veda 390 A. 2. 

42, 1. Für das unbekannte läya trifft wohl Ludw., Geld. Gl. „Pfeil“ (ühn- 
lich Gr.) etwa das Rechte. Man erwartet Angabe des Geschosses, dem stémam 
entsprechend. — bharu Pp. richtig, vgl. d. — 2. dóhe na BR. unter upa-siks-, 
vgl. Berg. Rhét. védique 19 A. 1. Man kann dagegen die Instrumentale bei upa- 
siks- I, 173, 10; III, 52, 6; V, 40, 8 anführen und übersetzen: „zieh durch 
Melkung die Kuh (Indra) heran, den Freund“. Indem er sich zum Melken bereit 
zeigt, lockt er diese Kuh dadurch zu sich; die sachliche Möglichkeit dieser Auf- 
fassung bestätigt mir ein Kenner (m. E. ist nicht vom Melken der äsir-Milch 
die Rede [Geld. Komm.]; Indra soll gemolken werden [I, 4, 1; VIII, 93, ὃ etc.]). 
Immerhin ist m. E. direkte Bezeichnung von I. als σαί] (man kann allerdings 
aus dieser Liedergruppe 43, 9" anführen) minder wahrscheinlich als Vergleichung, 
um so mehr als direkte Bezeichnung schon in sákhüyam vorliegt; das nd, das 
aus Instr. so leicht zu gewinnen ist (derselbe Fehler wie III, 36, 7), entsprüche 
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genau dem nd in c; vgl. noch VIII, 65, 3*. — 4. mamasatyá lieber mit Geld. Gl. 
aus mama sat als aus mama satyám „mein ists gewiß“ (Wack. 2, 326). Vgl. táva 
sintam V, 40, 7; s. etwa auch I, 173, 10; X, 51, 9 ete. — 5. bahulam — tivrán: 
schon die v. 8 auftretende Vorstellung. Man kónnte an bahulán denken, wird 
aber damit zurückhalten. Vgl. noch zu 43, 6. — 8. Zu ticráh θὐμιᾶ bahuläntasah 
ist Hauptparallele Formel Ait. Br. II, 20, 14 (Cal.-Henry 145) vrstivanim tivràntam 
bahuramadhyam; zu vgl. offenbar auch Rv. VI, 43, 2. Vergleicht man die korre- 
spondierenden Praisas für Indradarbringungen der drei Savana bei Hill. Myth. 
1,218, Cal.-Henry 208 f. 286. 346 (Konk. unter prätah prütahsavasya, mädhyam- 
dinasya savanasya, trtiyasya savanasya), so tritt tra als Charakteristikum des 
dritten Sav. hervor (IV, 35, 6); vgl. über dies tivra Hill. 1, 231ff. Gerät in 
der angeführten Formel verstehe ich also dahin, daß die Darbringungen an ihrem 
Ende die des tzvra hatten. bahuramadhya wird dann bedeuten, daß die mittleren 
Darbringungen kompakt, dick, oder daß sie reichlich waren (im Gegensatz zu 
kleineren Portionen des twra)? An unsrer St. ist bahula vielmehr ans Ende 
verlegt. Hill. Myth. 1, 36. 58 verkennt die aus der Gesamtheit der Materialien 
sich ergebende Beziehung des tvrá bahulänta unsres Verses, des tivranta bahura- 
madhya der Prosaformel auf den Somatrank (vielmehr als auf die Somapflanze), 
und ist so genótigt, um keinen Widerspruch in der Beschreibung der Pflanze zu 
erhalten, bahura und bahulá zu trennen: m. E. unzulässig. — 9. Lüders Würfel- 
spiel 43 ff.; Caland ZDMG. 62, 127, dem ich betreffs virinoti beistimme; dazu 
die Erklärer von Av. VII, 50, 6. — Bemerke unbetontes runaddhi, H. O., ZDMG. 
60, 737. — 10. rájabhih: mit den Adityas (vgl. I, 20, 5; IV, 84, 11 etc.)? Die 
Rolle, die denen zugeschrieben würde, ist móglich (vgl. etwa II, 27, 15), doch 
nicht gerade in der Hauptrichtung ihres Wesens liegend. Eher ist wohl an 
menschliche Könige zu denken; die passen auch zu asmákena vrjänena und zur 
Gegenüberstellung von Brhaspati und Indra v. 11. — prathamah Pp. wohl richtig 
(prathamá Gr. WB.; Foy, Die kónigl Gewalt 6; Say. schwankt) Vgl. 44, 6, 
auch IV, 2,15; VII, 80,1; Wh. und Henry zu Av. VII, 50, ۰ 

48, 33. 4*: Spiel mit Bedeutungen von víyah? — 6. Wieder das firrá-Motiv 
von 42. War diese Liedergruppe (42—44) für Feier nach Art des fierasut, 
tivrasava des spätern Rituals bestimmt? 

44, 4. Vielleicht grbháya (Zubaty WZKM. δ, 288 A.1) für grbhaya einge- 
führt wegen scheinbarer Position (tré = turé). — kenipänäm: vgl. Foy KZ. 36, 
123f.; oben zu IV, 45, 6; weitere Literatur dort und bei Richter IF. 9, 246 A. 3. 
Annahme von äkenipänam (Kontraktion des Anlauts mit -à von yáthā) nach IV, 
45, 6 recht zweifelhaft, metrisch nicht günstig wegen Cäsur. Man fände gern 
m dem W. ein nipá (zu Wzl. pa-), aber ke- (neben ku- etc. zu stellen?) bleibt 
unerklürt; pejorative Bedeutung paßt schwerlich. Auch ké „im Wasser“ flößt 
kein volles Vertrauen ein. — 5. säsmin: H. O., ZDMG. 61, 834. — 6. képayah: 
Ludwig, Das MBhär. als Epos und als Rechtsbuch 110 (nach welchem „nichts 
andres übrig bleiben wird“ als kenipan zu schr.), v. Bradke ZDMG. 40, 684, 
Pischel Ved. St. 1, 215, Bloomfield JAOS. 16, 19. Mir scheint das W. hoff- 
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nungslos. — 4. evaívá: vgl. IV, 54,5 und zu der St.; dort hätte bemerkt werden 
sollen, daß zweiter Udatta von evaivd an unsrer St. nur auf Pp. beruht. — ayu- 
yujriré läge nah, doch besonders in diesem Lied, wo Tr. und Jag. sich mischen, 
nicht zu wagen. Arn. 319 vergleicht treffend IX, 70, 1. — Pischel Ved. St. 1, 
802 f. zieht für Erklärung des V. mit Recht Av. XX, 198, 1-0 heran. Ab- 
weichend von ihm möchte ich άραγε, «pare eher für Nom. pl. als Lok. sg. halten; 
die Mischung nominaler und pronominaler Formen (Macd. $ 408) ist derart, daß 
das kein Bedenken hat. P., der ab auf die Uebelwollenden, cd auf die Guten 
bezieht, gewinnt in cd Hauptsatz durch eine etwas gezwungene Konstruktion: 
itthå prág «pare (santu) yé sdnti dävane. Man könnte auch Relativsatz von ۵ 
bis εἴχανε rechnen, santi betont als Hauptsatz eróffnend: doch auch dies ge- 
zwungen; man wird yé.. sánti kaum trennen, tipare sánti wie dpare santu zu- 
sammen lassen. Denkbar wäre Fehlen des Hauptsatzes, dessen Sinn sich ja auf- 
drängte. Doch glaublicher als all das und besser mit Bdtg. von “para vereinbar 
scheint mir, daß, wie Geldner Ved. St. 3, 44 A. 2 (ähnlich schon Gr. Ueb.) an- 
nimmt, durch den ganzen V. von den Uebelwollenden die Rede ist, so daB sich 
gegenseitig antwortet γέ prük..sánti (c) und apäk..santu (a). Indessen habe 
ich Bedenken betreffs der Say. folgenden Auffassung Geld.s von prák („vor dem 
Tod“). Den Grundriß des Satzes in ac sehe ich so an: Es sollen nach hinten 
gewandt (etwa der Region des apācinam timah zugehörig) zurückbleibend die 
Uebelwollenden sein.. welche (jetzt) mit der Richtung nach vorwärts (in öst- 
licher Richtung, in der Gegend des Lichts; jetzt geht es ihnen gut) (doch) für 
das Geben sich im Hintertreffen halten (das letzte ähnlich Hopkins JAOS. 28, 
961 A. 1). 

45. Vgl. Besprechung der Yv.varianten Proleg. 297—306. — 1. Geld. Komm. 
zieht nrmánà ájasram zum Folgenden. Auch hier scheint mir die von der Päda- 
teilung abweichende Satztrennung unmotiviert. M. E. cd ein Satz; nrmánah.. 
indhänah gehört mit aps zusammen, wie v. 3° zeigt, vgl. auch v. 5%, Av. XIII, 
1, 50. — 2. tredhä. — 8. idhe als 1. Ps. und Hinzudenken von tasthivämsam aus 
c zu den Lokk. in a b (Geld. Komm. nach Say. zu Ts.) scheint mir gekünstelt. 
Auffassung des Satzes mit ¿dhe als 8.'Ps. und des Satzes von 1% sichert sich 
m. E. gegenseitig. — 4. ksümä (Pp. ksäma) vielleicht Dual, vgl zu IV, 2, 16; 
Benfey Quant. 3, 14; Zubaty WZKM. 4,2; Bartholomae BB. 15,28. — hí für 
him (Arn. 319) schafft unnötig Hiatus. — δ. sómagopah (auch v. 12) „Somahüter“ 
BR., Gr., Geld. Gl. Nach Akzent nehme ich eher Bahuvrihi an, vgl. indragopa 
derágopa (m. E. Bahuvr. auch X, 63, 16; Av. VII, 20, 5) áhigopá, auch vdtagopa 
(Av). Zum Sinn vgl. etwa IX, 73, 8°; 83, 4*. — 8. s:riyé oder Pentade wie so 
oft in 46? — diyatir? dyaŭh? unterzühlig? Schwerlich dem djanayat des Yv. 
Gewicht beizulegen, vgl. Proleg. 306. — 11. visa Arn. 320; s. dagegen H. O., 
ZDMG. 55, 278 f. — 12 (Proleg. 289 A. 1). Wohl ۰ 

46. Zum Metrum vgl. Proleg. 91f., Arn. 239. 320. In einem Teil der Verse 
mischt sich Tristubh, welche dann die spätere Cäsur hat, mit kürzeren Zeilen. 
Unter letzteren stehen voran Pentadenzeilen, so 1*" (s. u.)*. 2» (s. u) ^. b*^ (s. u.) ° 
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(s. ol 63 (s. α.). 7" (s. u); davon jedoch zweifelhaft, ob Pentadenzeilen oder 
Tr. je nach Vornahme von Auflösungen: 1° (vgl. IX, 109, 13 etc.). 2۶ (vgl. II, 
4, 2 und zu der St.). BY. 6° (vgl. ΥΠ, 9, 2). 7%. Es bleiben einige kürzere Zeilen, 
die nicht normale Pentadenzeilen sind. Von ihnen vielleicht einige Pent. ohne 
Cäsur, was im Wesentlichen mit „Virätsthänätypus“ mit bz. ohne Cäsur zu- 
sammenfällt (H. O., ZDMG. 60, 750). So zunächst 6*4, 74. Wir würden hier 
wegen der Umgebung ohne weiteres cäsurlose Pent. finden, wäre nicht einerseits 
dies Fehlen der Pentadencäsur auffallend häufig und käme nicht andrerseits auch 
{5 in Frage: dieses hat Jag.ausgang und ist (sofern nicht svaträso — $uv?? Zwei- 
silbigkeit eines à? -tr-? — viersilbig wird) „Virätsthänä“ mit dem längeren 
(Jagati-)Ausgang, von Pentadenform sich sichtbar entfernend. So bleiben die 
drei ‘angeführten Zeilen fraglich; Neigung zu Verkürzungen hat hier eben zu 
Bildungen geführt, die für die Deutung, vielleicht auch an sich, schwanken. Ur- 
sprünglichen Pentadenhymnus und Zufügungen in Tristubh (Arn. 320) sollen wir 
wohl nicht unterscheiden. Auch wo die Pentaden erscheinen, ist Tr. beigemischt ; 
da ist denn reine Tr. nicht überraschend. Ueber Einfluß von III, 1 auf dies 
Lied s. oben zu III, 1, 11. — 1. suté (Sv. für sé te; vgl. Ludwig, Ueb. d. Kritik 
des Rv.textes 28) würde für Indra besser passen, doch auch für Agni möglich; 
für echt nicht zu halten. Man könnte aus sa te Dat. eines Partizips zu gewinnen 
versuchen, parallel mit vidhaté (vgl. etwa unten v. 10; IV, 17, 18; VIII, 7, 35), 
doch wird das überzeugend kaum gelingen (am leichtesten wohl sa/é), und wie 


wäre Korruptel entstanden? —  apám ungewiß. — 2. apäm desgl. — avindan; 
das mußte ja als 'vindan erscheinen, Pratis. 141. — 3. à harmyésu wohl zusammen- 
gehörig; vorangestelltes á. — 4°. Mir scheint netáram das ΟΡ]. zuerst im Akk. 


(práficam yajám), dann im Gen. (adhvaránàm) zu haben, welcher Wechsel sich 
ja öfter findet (vgl. zu I, 55, 3; VII, 19,1). Daß so zu konstruieren ist (eher 
als pr. yaj., Agni als personifiziertes Opfer, abh. von akrnvan; vgl. I, 18, 8; III, 
1,2), wird empfohlen — wenn auch nicht erwiesen — durch Parallelitát der 
Bdtg. von yajñá und adhvard und dadurch, daß γα]ῆά gern Obj. von nī- ist, so 
mit Dabeistehen von präncam X, 66, 12; 87, 9; 101, 2; sonst II, 5, 2; III, 15, 4; 
IV, 58,10; X, 8,6 (vgl. auch yajíüant) Gewiß nicht yajüám als Gen. pl. — 
5. Konstruktion in ab ganz abgerissen; mit Wackernagel NGGW. 1906, 153 
glaube ich an Verderbnis. Vielleicht freilich an solche, die keine ist: mit Aende- 
rung nur der Worttrennung prá bhirjayantam, Denom. zu dem dunkeln born, 
das Sv. 1, 92; Av. XVIII, 1, 61 steht (ebenfalls hinter pra). Hieran denkt auch 
Ludwig 4, 410f. Irrtum wäre begreiflich, indem jáyantam vorzuliegen schien, 
das in der Tat gut zu purdm darmänam paßt. — puräm? — υαπᾶηι (vandm ?): 
Bartholomae Stud. 1,48 A.1. — d: Tr.reihe mit mangelhaftem Rhythmus. Zu 
dhänarcam s. Wack. 1, 318. Ich weiß in der Tat nicht andere Bestandteile dieses 
Kompositums zu erkennen als dhána und fc; genau genommen wäre dhánarcam 
zu schreiben (vgl. zu VII, 100, 8). Wenn BR. vermuten dhanarjam „den Preis 
‚erstrebend“, steht Betonung dhún? entgegen. Ludwigs (4,411) dhanurdhim ist 
Phantasie, dhána neben árvünam (für das sonst drvantam steht) bestens am Platz. 
Abhandlungen d. K, Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-hist. ΚΙ. Ν.Ε. Band 13,3. 32 
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Ich schlage vor, wenn auch gekünstelt, zu verstehen: „dessen rc das (von ihm 
gewonnene) dhana ist“ — d. h. die Menschen weihen ihm ihre menschliche dhi 
(c); er aber, der ja hótar ist (4°), verfügt seinerseits über rcah andrer Art: die 
nümlich bestehen bei ihm, dem árvan, in der von ihm gewonnenen Siegesbeute. — 
6. visam? — ayantraíh offenbar Bahuvr. vgl. Materialien bei Knauer KZ. 27, 
36; Wack. 2, 293; denkbar indessen yantraih. Ich übersetze: „von dort zu- 
sammenfassend (Güter, Gaben, vgl. I, 53, 3°) der Hausgenosse der Leute, geht 
er mit Ausbreitung (der ihm unterstehenden Wesenheiten, Besitztümer) mit (seinen 
Kräften, Helfern,) die ohne Werkzeuge (eig.: Vorrichtungen zum Halten) wirken, 
zu den Männern“. Etwas anders Pischel Ved. St. 2, 216; Macdonell JRAS. 
1893, 452; Kappus Idg. Ablativ 38. Vgl. auch Ludwig 6, 96. — 7. damám? 
Vf. liebte solche Formen, vgl. vanäm v. b. — arcdaddhümäsah: zum Akz. Wack. 
2, 292, doch s. auch Bergaigne Études s. v. — Sviticayuh: Lanm. 408, Maced. 
p. 182 A. 7. — Zur Messung von Sväträsah s. oben einleit. Bemerkung. — vayavah 
als alter Gen. (Gr. WB.) oder Aenderung srstäh für sómah (Gr. Ueb. 2, 516) 
offenbar verfehlt; dagegen schon Lanm. 410. Auch an BR.s vayı „zum Genuß 
einladend“ (vgl. zu VII, 92, 4) glaube ich nicht. Ich verstehe: „im Wald (Brenn- 
holz) sitzend wie die Winde (die im Wald wehen), (wie) die Somas“ (die in der 
Holzkufe sind; vgl. Windisch, Fester. an Roth 140). Betreffs vàyávah vgl. vánegu 
vy üntariksam tatana V, 85,2; Agni „weht herab“ vina ἃ vüfacoditah I, 58, ۰ 
Man kann sich die Struktur auch etwa so vorstellen, daß die Flammen als im 
Holz weilend zunächst mit den vunarsadah sómāh verglichen werden, in diesen 
Vergleich sich aber ein Vergleich mit den Winden einschiebt, die den stürmenden 
Flammen, zugleich auch den stürmenden Somas (IX, 84, 4; X, 119,2) ühnlich 
sind. Daß man für all das sich mit einem einzigen ná begnügte, würde kaum 
sehr befremden. — 8. Pischel Ved. St. 1, 303f.; Geldner das. 3, 110; H. O., ZDMG. 
63, 299. »prthivyáh hält Pischel für Ah: mir ist eher Gen. wahrscheinlich, ۵ 
dem vaytinani ksitinäm I, 72,7 vergleichbar. — 104: zu III, 1, 11; vgl. auch 
VIII, 9, 19. prá devayán verstehe ich mit Geldner Ved. St. 1, 166 als ellip- 
tischen Satz. 

4%, 1. Bitte um Gabe eines Sohnes (Geldner Ved. St. 2, 269) finde ich im 
Refrain nicht. — 6. Brhaspati saptágu (vgl. Bloomf. AJPh. 17, 423), weil bei der 
Kuhgewinnung jeder der sieben Rsis eine Kuh bekommen mußte? — δ. ۰ 

48, 1. Wohl mam. — 2. a vielleicht: „Ich I. (bin) das ródh? und va” (vgl. 
49, 81?) des Atharvan“. Doch möglich Akkusative, abh. von Verb, das Kenner 
des Mythus zu ergänzen wußten — schwerlich ajanayam; dann stände áth? wohl 
im Dativ. Oder ist ródh? vá? Apposition zu gah? — b: „I caused the cows to 
go from the dragon toward Trita^ Hopkins TAPhA. 37, 111: m. E. zu freie 
Uebersetzung von ajanayam; zutreffender Berg. 2, 320; Macdonell JRAS. 1898, 
431. — 8. áryanti: zu I, 101, 4. — 4. Ob purisinam so konkret zu verstehen ist 
wie Geld. Gl. annimmt (,vielmistend^) und nicht vielmehr allgemeiner, wofür 
hiranyáyam, auch 65, 9 etc. spricht, ungefähr „reich“, muß dahingestellt bleiben. 
Maitr. Samh. IV p. 33, 3 spricht in der Tat für ,vielmistend^; G.s andre Parallel- 
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stelle (Zit. zu Tb. IIT, 9, 20, 1) fällt fort, s. Apast. Sr. XX, 17, 6. Vgl. noch Roth 
KZ. 26, 65. — [5. na Druckf. bei Aufr.] — 6. drlhä vidan: vgl. za IV, 39, 2. — 
9. Wohl bhūt, obwohl bei der vorliegenden Mischung von Tr. und Jag. nicht 
gewiß. Augment herstellen mit Abhin. Sandhi [vgl. Wackern. NGGW. 1906, 
153] möchte ich nicht; das würde Svarita verlangen. — Zu isé bhujé (vgl. 50, 3*) 
s. das Bd. 1, 26 über I, 30, 20 Bemerkte; anders urteilt Geldner Ved. St. 3, 8. 
M. E. spricht Indra davon, was er für Nami tat, nicht was N. für ihn tat. — 
10. b dunkel, da über astha nur Raten möglich. Denkbar Ableitung von der 
vielleicht (doch vgl. Wack. 1, 277) anzunehmenden Wzl. asth- (Pischel GGA. 18%, 
531; vgl. Hillebrandt IF. 5, 388, wo weitere Literatur) Dann wäre nicht Gleich- 
heit des gopá astha mit krsänur (stû (Pischel) sondern Instr. wohl eines Nom. 
act. zu vermuten. Weiter kommt in Frage Zugehörigkeit zu dsthi, schwerlich 
als Acc. pl. (Berg. 2, 459, Hill. Myth: 1, 337f.), sondern als Instr. sg. des im 
Avesta vorliegenden einsilbigen Stammes (vgl. Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 
119; Johansson IF. 2, 17): er macht ihn sichtbar „durch den Knochen“ — in 
dem Sinn, der aus I, 84, 13 folgen würde? Das bleibt doch mehr als seltsam, 
und die Form fällt aus dem indischen Paradigma heraus. Das Natürlichste scheint 
mir Anknüpfung an Wzl. sthä-, wo man an Adverb „sogleich“ gedacht hat 
(Johansson a. a. O., der m. E. sehr unwahrscheinlich a- als „in“ erklärt; Lanm. 
447; Macd. p. 252 mit Α. 7). Doch kommt man, meine ich, auf glatterem Wege 
vorwärts. astha scheint mir zu heißen: „der nicht Stehende (ruhig Verweilende)"; 
davon Instr. Es liegt, vermute ich, Gegensatz gegenüber a vor: „In Manchem 
(dem Guten) wird der Soma darinnen (verweilend) erblickt. Manchen (den Bósen, 
vgl. cd) macht der Wächter (über Gute und Böse) sichtbar (kenntlich) durch 
den (in ihm) nicht verweilenden (Soma)“. némam wird nicht der Soma im Bösen 
sein (so daß gegenüber dem nemasmin eine leicht verständliche Inkongruenz 
waltete), sondern der Böse selbst. An Aenderungen wie asthah, asthäm wird 
man sich nicht wagen. Zur Verbalbetonung H. Ο., ZDMG. 60, 725. 

49. Hier und in 50 häufig Zweifel über Unterzähligkeit einerseits, Kon- 
traktionsauflösung, Stimmtonentfaltung, Distraktion zirkumflektierter Vokale 
andrerseits. — 1. dam. — máhya. — saksi? — 2. Wohl mdm (vgl. 48, 1°), aber 
auch so noch unterzühlig. Schwerlich dhur in zweisilb. Wort zu ändern; wie 
v. 1 ahám dam steht hier mam dhuh. — índ'ram? — Pp. devdta mit Recht (nicht 
vah, Ludw. 5, 478), vgl. VI, 70,5; VII, δῦ, 3. — apäm. — 3. Der Satz mit átka 
und kavi gehört zu X, 99, 9, beides von Pischel Ved. St. 2, 195 f. behandelt. Mir 
scheint dieser mit Recht Auffassung von atka als Eigenn. abzulehnen; 99, 9 wider- 
legt sie, da sänita und überhaupt san- als Obj. nicht Feind, sondern Besitz, 
Beute verlangt. Bei (tka scheint mir ungefähre Bedeutung „Kleid“ festzu- 
halten (nicht überzeugend dagegen Pischel) Hier trifft Indra zu Gunsten des 
kaví das Kleid (des Susna?) mit seinen Schlägen (daB dtkam Obj. von sisnatham, 
drängt sich gegenüber der Auffassung Pischels auf); dort bemächtigt sich der 4° 
desselben als einer Siegesbeute. Die Erzählung, die das aufklärte, können wir, 
scheint mir, nicht herstellen. — dram? An kutsiyam denkt mit Unrecht Roth 

825 
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ZDMG. 48, 115. — 4. a: H. Ο., ZDMG. 55, 328 mit A. 1. — b: das. 329. Man 
kann an smd íbham ca denken, doch fehlt ernstlicher Grund zum Aendern. — 
rüjáni: H. O., a. a. O. 302 und die dort angeführte Literatur, insonderheit Neisser 
BB. 20, 998. 42; hinzuzufügen Bartholomae Air. WB. 1526 unter räzan-, ders. 
KZ. 41, 330 A. 4 (vgl. dazu oben zu II, 2, 9). Mit avest. razan- verknüpft unser 
W. auch Meillet MSL. 14, 392, der mit BR. übersetzt: ,j'ai été sous la loi du 
sacrifiant". Vielleicht mit Recht. Akzent macht in der Tat gegen Zugehörigkeit 
zu rûjan höchst bedenklich. Ist mit Barthol. Infinitiv anzunehmen? — Tuji: 
ZDMG. 55, 328. „Wenn ich mich vorwärts bewege für Tuji, daß man, was ihm 
lieb ist, nicht antaste“, oder „wenn ich dem Tuji vorwärts bringe das Liebe, 
das nicht anzutasten ist“? Wortstellung spricht eher für Ersteres. — 5. In b 
halte ich Pischels (Ved. St. 1, 307; 2, 127) Uebersetzung „obgleich mir das Ziel 
fehlte“ für unzutreffend. Vielleicht deutet I, 72,7 auf Zusammenhang der Vor- 
stellungen von vayına und änusak; ich vermute: „als er zu mir hinstürzte, den 
Ordnungen (vrayúnā, dies durch cand hervorgehoben) richtig folgend (änusak)“. 
Subjekt vielleicht Srutarvan, doch bleibt das zweifelhaft. Möglich, daß a-ajihita 
vorliegt. Für vayına natürlichste Auffassung diese als Acc. Pl Eingang yén 
mā liebte Verf., vgl. 7°; 48, 43, Vgl. zur St. noch Ludwig, Ueber Methode etc. 31. 
— nam'rám? — In 'karam Augment natürlich zweifelhaft; Say. las karam. — 
pádgrbhim: vgl. H. O., ZDMG. 63, 300 f. Zum Akz. Reuter 1184, Wack. 2, 220. 
Man kann an Bahuvr. denken, wie schon Reuter bemerkt hat. Vgl. Berg. 2, 224. 
— 6. ογἰνότα = vrirámva Gr. Ueb., warum? Vgl. H. O., ZDMG. 61, 831 A. 1. — 
dásam? — Zur zweifelhaften Konstruktion von cd s. Ludwig, Ueb. d. neuesten 
Arb. 162, Pischel Ved. St. 2, 128, Baunack KZ. 35, 488. Es empfiehlt sich rocaná 
von vardhiyantam prathayantam (vgl. VIII, 94, 9) abhängig zu machen. Vielleicht 
nur scheinbar führt in andre Richtung II, 11, 84 wo vardhiyantah, paprathan 
(vgl. X, 94, 94) neben diré paré steht, also die Elemente unsrer St. so vereinigt 
sind, daß man in der Tat auf Vorliegen verwandter Vorstellung schließen kann. 
Man könnte danach hier elliptischen Ausdruck annehmen: „als ich den, der ge- 
hörig (die vá») mehrte und (die dhamani) ausbreitete, an die ferne Grenze des 
Luftraums setzte". Dann aber bleibt rocaná übrig: ist das neben vardh® ۲ 
neues selbständiges Objekt von akaram? Oder wäre vielmehr gemeint, daß I. an 
der fernen Grenze des Luftraums den vardh® prath® zu Lichtern machte — Ver- 
setzung des Frommen an den Gestirnhimmel? Das Alles leuchtet wenig ein, 
und so wird man vielleicht, unter Verzicht auf die vorher versuchten Ergänzungen, 
zu der durch VIII, 94, 9 angezeigten Auffassung von rocaná als ΟΡ]. von pratha- 
yantam zurückkehren. Daß vermutlich dasselbe Wesen bz. dieselben Wesen hier 
die rocand ausbreiten, in II, 11, 8 aber die vá»; und dhamani, mag Hervorhebung 
verschiedener Seiten ihres Tuns oder Variante der Vorstellung sein. Denkbar 
ist übrigens auch Abhängigkeit des rocaná zugleich von vardh® prath® und von 
ákaram, etwa: „als ich den, welcher (die rocaná) mehrte und ausbreitete, gehörig 
(behandelte, und) die Lichter an die ferne Grenze des Luftraums setzte‘. — 
4*4, krge: Bartholomae IF. 2, 280; Hopkins AJPh. 13, 22; H. O., ZDMG. 55, 311. — 
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nirnije sehr wahrscheinlich; Ludw., Ueb. d. neuesten Arb. 162f. denkt an nirnijak. 
— dásam. — „Wenn die Pressung des Manus mir sagt mich sauber zu machen Ὁ, 
tue ich beiseite etc.“ Vgl. noch Foy KZ. 34, 237 A 1; Hopkins JAOS. 28, ۰ 
— 8. prásrüvayam natürlich nicht von sru- „hören“ abzulósen, wie BR. hier 
(entsprechend II, 13, 12) tun; vgl. dagegen VIII, 24,2. — d: zu I, 122, 10. Mir 
nicht überzeugend Pischel Ved. St. 1, 218. — 94. H. O., ZDMG. 62, 477. — 
10. tvásfüdh": Kontr. auflösen? Unterzählig? Allenfalls Zurast? denkbar; vgl. 
zu I, 61, 6. — somam äsiram: vgl. Bd. 1, 411 A. 1. — 11. ind’ro? — visva it 
oder eher typisch unterzählig. 

50. Metrum s. zu 49. — 1. Wohl visvadbhuve (vgl. Gr. WB., so auch Arn. 
320), allerdings gegen Pp. und Prät.; vgl. X, 153, b, auch svabhu, anabhü. Irrig 
Benfey Quant. 5, 2, 20. — 2. sah cit Pp. (Prat. 313). In Wirklichkeit sa w cit, 
vgl. zu I, 191, 10; Wack. 1, 339. — éndro? — ο: typische Ueberzühligkeit. 
Nicht überzeugend Streichung von satpate (Barthol. Stud. 1, 85). — 8. ind:ra? — 
sadhanyam zu sadhani (vgl. Wack. 2, 3; Zubaty SBBóhm. GW. 1897, XIX, 7. 
Beiläufig bemerke ich, daß das W. mit dhána nichts zu tun hat; schon BR. zer- 
legen mit Recht sadha-ni) dem rv. Wortbestand entsprechend. — Wohl asurydya 
nach dem ZDMG. 55, 326 Ausgeführten. Die dort A. 2 angenommene Lesung 
mit i ergibt Kontraktion über Cásur (Arn. 192) oder Ueberzähligkeit: entbehr- 
lich; vgl. allerdings v. 1*. 5". S. noch v. Bradke Dy. Asura 38f. — 4. ind-ra? 
— nrms, m. E. Akk. abh. von Nom. agentis. — cyautnó? Vgl. zu VI, 47, 2. 
Anders Benfey Ved. u. Verw. 32. — jyesthas (jiyé°?). — mdnt-ro? — 5. jiyäyan, 
ömäträm, ömäträm oder Unterzähligkeit? Vgl. Arn. 98. 320. avamatram Lanm. 
357. mahíyam (Macd. p. 274 A.3) scheint mir durch Metrik des Liedes nicht 
empfohlen. In ómatrà wird Vermutung der Haplologie (*ómam? ,Segensmaf^) 
durch Akzent widerraten, der auf Bah. zu deuten scheint. Ist an ó- = dva- zu 
denken (vgl. Wack. 2, 71, doch s. auch unten zu 89,15)? Mir scheint sich viel- 
mehr Annahme von óman und tra (BR., Ludwig 5, 202) zu empfehlen, denn die 
Vorstellungen von av- und írà- hängen stehend zusammen (I, 53, 10; 100, 7; 
129, 10; IV, 17, 17—18; 55,5; V, 46,6; VI, 47, 11. 12. 18; 48,2; 51,11; VII, 
20,1; 59, 1—2; VIII, 80, 8; X, 7, 7; 35, 14; 63, 11; Anschluß an av- empfiehlt 
speziell das dvà des Verseingangs) Doch bleiben erhebliche Schwierigkeiten. 
Auffallend à der Mittelsilbe vor Konsonantgruppe. Beruht es darauf, daß diese 
Gruppe wegen Stimmtonentwicklung in ihrer Mitte nicht Position bildete, oder 
ist Ueberlieferung durch mitra beeinflußt? Mit Bahuvr. ergibt sich: „die große 
(Erde) deine Gnade zur Schützerin habend“. Doch ist dies mahi selten; über- 
zeugender wäre „deine große Segensschützung^ (vgl. etwa I, 117, 19»: VIII, 47, 


1) Allerdings habe ich über diese Uebers. Zweifel. Neben 86062 bezóge man nirniye gern 
auf den Somabeisatz. Gezwungen wäre m. E.: „wenn mich die Pressung des M. (darum) anspricht, 
damit das als nirn{j diene, (bringe ich es zustande): ich beseitige“ etc.; d. h. Entfernung des Dasa 
bildet gewissermaßen mr des Soma. Eher scheint sich zu empfehlen: „wenn die Pressung des 
M. mich (als berühmt, als herannahend oder dgl.) der nirnij meldet“ — Soma spricht zu seinen 
Beisátzen von Indra. 
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1°; X, 185, 1°). Dabei aber macht wieder Akzent Schwierigkeit; wäre tram zu 
betonen oder das W. den Ausnahmen Wack. 2, 220 zuzurechnen ? — tardhäs ca. 
Aenderungen (Gr. Ueb., Arn. 320) halte ich für unnötig. — ۳۶۵ Neisser BB. 27, 
276; Barthol. IF. 2,280; H. O., ZDMG. 55, 311, oben zu VIII, 3, 20. — 6. pa- 
tram? — bráh ma? — 4. vásunam. 

51. Zum dreiteiligen, m. E. als Ákhyana aufzufassenden Lied 51—53 vgl. 
H. O., ZDMG. 39, 71 ff.; v. Schroeder Myst. 181 ff.; Hertel WZKM. 18, 154 ff.; 
Winternitz das. 20, 15 ff. ; Hillebrandt Myth. 2, 139f.; zu 51 Arnold, The Rigveda 
(Popular Studies in Mythology Romance and Folklore) 27 ff. Struktur des Dialogs 
von 61 ist im Ganzen klar; zweifelhaft bleibt, ob bz. wie weit Mitunterredner 
Agnis der v. 4. 6 angeredete Varuna (v. 2 miträraruna) ist (ihn nehmen durchweg 
v. Schroeder und Bóhtl. Garbe Chrest.? 16f. an), wie weit vielleicht die Götter 
im Allgemeinen. Ueber 52. 58 Weiteres unten. — [1. buh® Druckf. bei Aufr.] — 
2. küväha, nicht kú oho (Arn. 820). — 8. antarusya „Zwischenstation auf einer 
Reise“ (Geld. Gl.) erwiesen durch Kaus. Br. VIII, 9, vgl. Weber Ind. Stud. 9, 360. 
Nicht „aus zehnfachem Versteck“. — 5. aramkrtyà zu a zu ziehen (v. Schroeder, 
Geld. Komm., Hill. Myth. 2, 139)? Bei dem mir wahrscheinlicheren Anschluß an 
Pädateilung ergibt sich für b: „nachdem du (zuerst, früher das Opfer) zugerüstet 
hast, weilst du (jetzt) im Dunkel“. Schwerlich aramA? zu cd (famasi kg? a? 
Parenthese) — 6. Zu verstehen rathir iva mit Verschleifung in der ZDMG. 61, 
831 besprochenen Weise (Gr. Lanm. 375)? Möglich, doch fraglich; vgl. zu V, 
83, 8. — ánv dvarivuh schwerlich Ausnahme vom Betonungsgesetz des Verbs mit 
zwei Präfixen, deren zweites á ist (H. O., ZDMG. 61, 813), sondern ánu zu ádh- 
vànam. üvarivuh (nicht varivrus, Bollensen ZDMG. 22, 605) stellt Geldner Gl. 
nach Say. zu τγ- „wählen“ („der Reihe nach erwühlen^) Intensiv dieses Vbs. 
erscheint nicht, so viel bekannt, auch nicht Zusammensetzung mit ánu; und nimmt 
man duu zu ddhv®, was bedeutet das neben diesem Verb? Gut gesichert dagegen 
å varivartti zu υγί-; genau paßt Vergleichung von Ts. V, ὃ, 1, 3, auch Verbindung 
von ánu mit Subst. bestütigend; bekannt ist bei vrl- Hervortreten des Vor- 
stellungskreises des Wagens. Von der 2. 3. Ps. auf -var (vgl. zu 129, 1) und 
dem Präsens auf -rar(f)i aus wurde mit Haplologie die ¢-lose Form auf -vuh ge- 
bildet. Vgl. noch Delbr. Verb 133, Ludwig 5, 505, Brugmann Grdr. 13, 860, 
Bartholomae KZ. 29, 578, Wackern. 1, 280, Macd. 8 64 a. E. — Zu n in ۲ 
(Wolff KZ. 40, 17) vgl. Wack. 1, 188 (8 168). — 8. purusam befremdend. Deussen 
Allg. Gesch. der Philos. 13, 1, 151 denkt an parusam, was mir das Verständnis 
nicht zu erleichtern scheint (53, 15 hilft nicht weiter). „Mark“ (der Pflanzen) 
(v. Schroeder) heißt pur" m. E. nicht; ich wüßte auch nicht, inwiefern das beim 
Opfer Agnis spezielles Teil wire. Ist gemeint, wie man zunächst verstehen 
wird: vom Wasser das Ghrta d.h. das wertvollste Produkt des von den Kühen 
getrunkenen Wassers, von den Pflanzen den (als Leiche Agni anheimfallenden) 
Menschen, das Produkt der von ihm gegessenen Pflanzen (vgl. ausadhah purugah 
Sat. Br. VII, 2, 4, 26)? Das bleibt allerdings recht befremdlich; stammt Ghrta 
nicht ebensogut von Pflanzen wie Wassern, und der Mensch von Wassern wie 
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Pflanzen (vgl. Sat. Br. III, 6, 1, 7; 7, 4,4)? Ich glaube doch, daß wir den eben 
vermuteten Einfall des Vfs., so anfechtbar er ist, hinnehmen sollen. Geldner 
Komm. erklärt mit Annahme freier Stellung des zweiten ca: das Ghrta, das der 
Geist der Wasser und Kräuter ist. Abgesehen von der m. E. deutlich in andre 
Richtung weisenden Wortstellung (man beachte zweimal in gleicher Folge erst 
Akk., dann ca, dann Gen. pl.) macht mich der Gebrauch von »xrusa bedenklich. 
Kann Butter pürusa des Wassers genannt werden? Stellen wie Sat. Br. X, 5, 
2,1ff. verwenden doch p4rusa bemerkbar anders. Immerhin beachte man, daß 
auch Kaus. Br. I, 2 unsrem V. nur entnimmt, daß Agni Prayäja, Anuyäja, Ajya 
erhält. — 9" typisch überzáhlig. Arn. 79 denkt an Kontraktion über A. wobei 
aber die seltene Kontraktion und Vernachlássigung der Cásur kumuliert würde. 

52. Zuteilung von Allem allein an Agni fraglich; über v. 3 scheint mir 
v. Schroeder mit Recht zu zweifeln, s. unten. v. 6 Résumé kann aus III, 9, 9 
angehängt sein. — 1. yatha..yat: vgl. katha kat IV, 23, on — Wohl nigádya. — 
2. Da8 Agni hier davon spricht, wie er schon früher Hotardienst tat (Geld. 
Komm.) bezweifle ich. cd benennt, scheint es, die Elemente eines kleineren 
Opfers abgesehen vom Hotar, der eben selbst redet. Zu beiden Adhvaryu vgl. 
Rel. d. Veda 389—390 (mit 390 A. 2). Bei der bekannten Stellung der beiden 
Adhvaryu zu den A$vin ist nicht mit v. Schroeder zu übersetzen: ,tüglich gilt 
euch Adhvaryudienst, ihr A$vin^; die A. tun selbst jenen Dienst. — 3. dn ۵ 
(vgl. VII, 104, 14; zu X, 71, 8) kann 1. wie 3. Ps. sein. kém ist nicht in der 
Bdtg. „zu Liebe* auf den vorangehenden Gen. zu beziehen (Leumann Etym. WB. 
64 A.); dazwischen liegt Pädagrenze, und Vorliegen des Interrogativ drängt sich 
auf. Zu sprechen scheint Andrer als Agni. Er sieht den neuen Hotar und 
scheint über dessen Stellung zu den Góttern bz. Yama zu zweifeln: ,Dieser Hotar, 
was ist er dem Yama“ (so auch Geld. Komm.) d. h. opfert er auch für Y.? Der 
Redende mag daran denken, daß es ja Y. ist, der ihn aufgefunden hat. „Wen 
erkennt er an (als Opferverehrung verdienend), wenn die Gótter ihn (mit Ghrta, 
v. 6; 51,8) besalben?* — d. h. vielleicht: ist es gewiß, daß er nicht Todes- 
mächten statt der Götter opfern wird? Oder mit 1. Ps.: „Wen erkenne ich 
ehrend (in ihm), wenn etc.“, umschreibender Ausdruck für „wer ist er?* Wenig 
wahrscheinlich m. E. daß Yama redet: „dieser Hotar, was ist er (mir) dem Yama? 
Auf wen blicke ich anerkennend hin, wenn die Götter ihn besalben?* Fürchtet 
Y., daß die Götter den von ihm gefundenen A, sich allein aneignen und er selbst 
leer ausgeht, sich einen andern Hotar suchen muß? Vgl. noch Neisser BB. 18, 
323; Baunack KZ. 35, 502. 559; Geldner Ved. St. 3, 70; Hertel WZKM. 18, 1544, 

53. Verteilung der Verse unsicher; über frühere Versuche s. v. Schroeder 
S.193f. Mir scheint — wenn auch Gewißheit unerreichbar — 1—3 den Menschen 
zu gehören, die sich des erlangten Hotar freuen; die Ausdrücke passen gut in 
menschlichen Mund. 4—56 spricht natürlich Agni. 6. „Die Götter (resp. ihr 
Wortführer)“ v. Schroeder; doch s. weiter unten. 9—10 (event. auch 11) würde 
sich nach meiner früheren Vermutung mit den Rbhu und Tvastar beschäftigen; 
über den natürlich ungewissen Zusammenhang, der diese hierher geführt hätte, 
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s. ZDMG. 39, 72. Dort ist auch vermutet, daß Beziehung auf Rbhu schon v. 7 
beginnt; vgl. auch Ryder, die Rbhus im Rv. 29 A. 11. Vermutlich haben doch 
Bergaigne Et. unter d$manvat und v. Schroeder 193f. richtiger gesehen: es scheint 
in bildlich- mystischer Diktion unter den Opferern von der Durchführung des 
Opfers gesprochen und Anweisung dafür gegeben zu werden, nachdem Agni nun- 
mehr den Hotardienst übernommen hat: so daB der ganze Dialog von 53 (un- 
gewiß nur v. 11) im Kreise der menschlichen Opferer einschließlich des ihnen 
zugesellten Agni spielen würde. Berg. vergleicht treffend das Aussehen von X, 
101. Der in Rede stehende Abschnitt kann schon v. 6 beginnen, dessen Impe- 
rative denen des Folgenden gleichartig scheinen. 8" bezieht sich wohl nicht auf 
den Somastrom, der sich über die Preßsteine ergießt; vielmehr scheint sich das 
Bild eines zu überschreitenden Flusses, der Bereich des Unglücks und Glückes 
trennt, aufzudrüngen (d$manvati nadi sagt Av. XII, 2, 27, doch hilft die Ver- 
arbeitung unsres V. dort v. 26ff. nicht weiter; ich zweifle an der von Lanman 
Reader p. 388 angenommenen Situation) Ist die Rede von einer Prozession der 
einander anfassenden („sim rabhadhram“) Priester, die auf richtigem Wege (tirtha 
sagen dafür die spätern Ritualtexte, wie hier von Flußübergang gesprochen 
scheint) den Opferplatz durchschreiten? Die beim Opfer gebrauchten patra geben 
dann Anlaß Tvastar zu nennen. Ueber v. 11 s. unten. — 4. ürjäd mit stamm- 
erweiterndem -a- des Vordergliedes oder Vordergl. 4rjà? Vgl. zu VIII, 39, 4. 
Zu lesen ürjaada, Unterzühligkeit (typische) entstanden durch Entsprechung mit ὄν. 
Oder die noch fehlende Silbe durch rj? oder 4r" zu gewinnen, wie man auch 
an Stelle der Kontraktionsauflösung lesen könnte? Arn. 320 hält Eingang von 
4° für verderbt; schwerlich. Gegen ürjoada(h), woran Wackernagel Dehnungs- 
gesetz 24 denkt, scheint mir das Ueberlieferte festzuhalten. — 5. Wohl gójatà(h), 
vgl. zu VII, 35, 14. — Arn. 320 denkt nach VI, 3,1 an dınhah, m. E. zu starke 
metrische Regularisierung; vgl. VII, 104, 23. Schwerlich asmán. — 9. mayà(h) 
(Pp. wohl wahrscheinlicher als Instr. (Gr. Ueb.); glaubliches Obj. zu vet, das zu 
vid- zu gehören scheint (zu v7 Gr. Ueb.); M. Bhar. hat māyāvid. Vgl. brahmanam 
avet Jam. Br. JAOS. 26, 58; es folgt brahmanam veda. — Für ἐίαδο vermutet 
rtusö Ludw. Neueste Arb. 99, nicht einleuchtend. Warum nicht ét? hier Beiwort 
des Brhaspati wie V, 81, 3 des Savitar (vgl. Berg. 2, 333)? — 10. satah Adverb 
(zu VII, 32, 24)? Oder — m. E. wahrscheinlicher — Acc. pl, Obj. zu sam Sisita, 
zu dem man freilich auch ein aus dem Flg. sich ergebendes väsik als Obj. stellen 
kann. saíáh ist im andern Fall wohl als ΟΡ]. auch zu faksatha hinzuzudenken. — 
11. Hat der V. mit den Rbhuwundern zu tun? vatsam äsani Geschichte von 
Kuh und Kalb I, 110, 8; 111, 1? gärbhe yosam zusammenhängend mit Verjüngung 
der Eltern? Vgl. Ryder, die Rbhus 33. Eher scheinen in mystischer Sprache 
Opfervorgänge oder -verrichtungen beschrieben zu werden; die vieldeutigen Rätsel 
zu lösen versuche ich nicht. Daß karé (gegen Pp.) zu verstehen, hat Geldner 
Ved. St. 1,122 wahrscheinlich gemacht (vgl. VIII, 21, 19). kārá vom Gewinnenden 
(gewöhnlich karin) könnte zwar I, 112, 1 stehen, doch ganz unsicher. Subjekt 
ed Indra, der den Opferern gnädig ist? Oder der ۶ 
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54. Anordnung der Liedgruppe 54—56: Proleg. 2384, — 1. právah, ۵۷۵ 
vom Pp. zutreffend als Hauptsatzverba gefaßt, vgl. den Bau von 55, 1. — 
2. Gestalt des V. Sat. Br. XI, 1, 6, 10 beruht darauf, daß ein Nachfahre zu cd 
erste Hälfte fügte, denselben Gedanken stärker betonend. — 54. Erst trvám, dann 
tuvdm. 

55, 11. Von den Brudersóhnen wissen wir sonst nichts (Berg. 1, 214 A. 1, 
Macd. Ved. Myth. 57); Geldner Komm. denkt an die Marut, Söhne Rudras. 
Denkbar, doch kaum wahrscheinlich putrát. — 2. p'ratnám, prat'nam, játám oder 
nichts davon (vgl. Arn. 214)? — jiydtir oder unterzühlig? — 3. Mir scheint 
zweifellos, daß die Zahlen zu verstehen sind: D mal je 7 = 35 (vgl. X, 75,1, 
auch III, 55, 18), dann cufustrimsata jyótisü „mit 34 Lichtern^, wie sahásrad yipat 
V, 2,7. Das singularische Zahlwort hat den Numerus des Subst. bestimmt. 
jyótirbhih wäre ungewöhnlich. Ist Ludwigs Deutung der 34 (vgl. Zimmer 354) 
auf Sonne, Mond, 5 Planeten und 27 Naksatra richtig, was mir glaublich scheint, 
ergibt sich ältestes Zeugnis für Zahl 27 der Naksatra (vgl. über diese Zahl 
H. 0., NGG W. 1909, 551£). Vgl noch Berg. 1, 271f.; Geld. Komm. — Ae Ich 
vermute den Sinn: daß deine, der höheren, Geschwisterschatt tieferer Stelle an- 
gehört als du selbst. Fraglich freilich, was gemeint ist. Vgl. zur St. Berg. 
2,12; v. Bradke Dy. Asura 78; Geld. Komm.  Unmóglich ist es auch nicht 
ávaram párasyüh temporal zu verstehen (Geld. Gl., vgl. unten zu 9,1). — 
9. Auch hier, fürchte ich, wird Weisheit des Interpreten in Zurückhaltung be- 
stehen. Für vidh4 unterliegt spätere Bdtg. „Mond“ stark dem Verdacht, aus 
dieser St. hergeleitet zu sein, deren Deutung auf den Mond alt ist (Nir. Paris., 
Brh. Dev.; s. auch Sankh. Sr. XIV, 32,4). Die Rätselsprache hätte das direkte 
Wort „Mond“ schwerlich gesetzt. Etymologischer Zusammenhang mit vidhava 
und Uebers. etwa „der Vereinsamte^ ist möglich, aber unsicher (vgl. Berg. 1, 
159 mit A. 2; andrerseits Bartholomae IF. 25, 175); Gegensatz bahünüm ist dieser 
Deutung günstig. Auch Anschluß an dha- (Av. IX, 8, 220), an vidh- denkbar. 
dadranim zu drá- „laufen“? ,schlummern*? Auch dř- nicht ausgeschlossen (vgl. 
Paüc. Br. IX, 6, 11£). Zerlegung mahitvam αἶψά (Roth ZDMG. 48, 679; Zimmer 
349) mit Recht von Lanm. 336 abgelehnt; vgl. 64, 1*; 56, 7° (in dieser Lieder- 
gruppe), andrerseits freilich X, 79, 1. In d nehmen Mehrere Parenthese an 
„heut — gestern ist er gestorben — hat er (wieder) geatmet*. So Ludw. 2, 252, 
Ueb. d. Krit. des Rv.textes Alt: Henry zu Av. IX, 10, 9, Actes du XII"* Congr. 
intern. des Orient. (Rome) 1, 15, Soma et Haoma (Bibl. de vulgar. du Musée 
Guimet t. 20) 16 A. 1; Siecke Indras Drachenkampf 14f. Mit Recht findet dies 
Whitney zu Av. IX, 10,9 „in the highest degree forced"; auch Berg. 1, 159, 
Ewing, Hindu Conception of the Functions of Breath 1, 5f., Geld. Komm. nehmen 
keine Parenthese an. In der Tat hebt sich Gliederung in zwei Sátzen, die durch 
Cäsur getrennt sind, auf das überzeugendste hervor. Jeder der Sätze ist einfach ` 
und normal gebaut. adyá mamûra gehört so gewiß zusammen wie adyá ۵ 
VII, 104, 15; Verbalakzent: ZDMG. 60, 720. Gleichviel ob der Autor berech- 
tigter Kritik verfällt, werden wir mutig übersetzen: „heut ist er gestorben; 
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gestern hat er geatmet“ — wohl genauer: „ist er wieder aufgelebt“, vgl. Käth. 
vol. 3 p. 94,5, an welcher Stelle ganz wie an der unsern sam-an- dem Sterben 
gegenübergestellt ist. Ist der Gedanke der: erst sterben und dann wieder auf- 
leben wäre triviales Wunder; hier aber geschieht das Umgekehrte; der Gott 
bringt es mit seinem kävyam fertig, schon im voraus wieder aufzuleben ehe er 
noch gestorben ist —? Oder (mir wenig wahrscheinlich) heut ist er gestorben. 
Gestern (wo er im gleichen Fall war) ist er wieder aufgelebt (so daß der latente 
Gedanke ist: er wird auch diesmal wieder aufleben) —? Deutung des Ganzen 
auf den Mond, der einsam unter den vielen Sternen umherläuft, noch jung ist 
und von der alten Sonne verschlungen wird, ist recht ansprechend, aber nicht 
sicher. Av. IX, 8, 22^ macht bedenklich; auch würde man statt „heut“ und 
„gestern“ größern Zeitraum erwarten. — 6. säkmana: à der Wzl.silbe möglich, 
doch Entstellung durch sakak nicht ausgeschlossen. — mahak Acc. pl, was es 
56, 2 zu sein scheint? Ganz ungewiß. — anilah: Akzent befremdend (Knauer 
KZ. 27, 13), verschleppt von sdnija (vgl. besonders I, 62, 10)? — 81 nach Arn. 
320 verderbt. Wohl eher metrisch mißglückt. dasiyun? 

56. Die traditionelle Auffassung, daß Brhaduktha zu seinem verstorbenen 
Sohn Väjin spreche, ist deutlich aus dem Lied geschöpft (vajin v. 2. 3; sväm 
prajam v. 7; häufige Hindeutung auf Vorstellungskreis der Toten). Verwendung 
beim Totenritual (Wh. zu Av. XVIII, 3,7) ergibt keinen Aufschluß. Mir scheint 
1—3 Beziehungen auf Roßopfer zu enthalten (es müßte denn der Zufall etwa 
eines Eigennamens vàjín die Phantasie in diese Richtung gelenkt haben, was an 
sich künstliche Annahme ist und nicht sehr gut zu suvenik v. 3, auch schlecht 
zu v. 2" paßt; s. ol Doch hängen die vielen Erwähnungen von tanú in v. 1. 2 
wohl mit denen in 44, 5° zusammen; und in jedem Fall muß die gegen das Ende 
hervortretende Beziehung auf Tod und Herrlichkeit der Geschlechtsgenossen im 
Jenseits irgendwie mit den Anfangsversen in Verbindung gestanden haben. Wurde 
gestorbenem Angehörigen Opferroß oder symbolisch dem gleichgesetztes Objekt 
als Totenopfer zur Erhöhung seiner Stellung im Jenseits mitgegeben? — 1, auch 
2. 3, an die Worte erinnernd, die an das zum Himmel gehende Opferroß I, 162. 
163 gerichtet werden. — 2. Leib des Rosses den Leib des Verstorbenen (8. ο.) 
emportragend ὃ —  asmábhya (Arn. 30) nicht unwahrscheinlich. — Vermutlich 
smahó devän zusammengehörig wie oft, wohl abhängig von dharünäya (Ludw. 5, 
426). — 8. väjy asi: vgl. das Yajus Vs. XXII, 19 (u. Parall) dem Roßopfer 
zugehörig. Vgl. zu a auch Konkord. unter vàjy aham vàjinasya. — suvenih: das 
an dieser Stelle naturgemäß zu Erwartende ist Nom. sg. (so auch Ludw. 8. 8. O.; 
Acc. pl abhängig von gà& unwahrscheinlich). M. E. liegt Bahuvrihi vor „schöne 
vent habend“; vent aber scheint mir = vení, Gent, abgel. von vayati. Wechsel 
von n und n: Wack. 1, 191; hier unter Einfluß von s$réni Asoni etc.? Wieso das 
Opferroß vent hat, zeigt Katy. Sr. XX, 5, 16, wo aufgeführt wird, was die Leute 
ihm kesaräpucchesv ävayanti, s. auch Apast. Sr. XX, 15, 10. — In d kann man 
nach Vglchg. von c an suvitänu denken; natürlich unsicher. Verderbnis wäre 
begreiflich. — 4. esäm (s. auch d) und die 3. Pl. von cd gehen wohl, wie der 
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Fortgang wahrscheinlich macht, auf die Brhadukthas, spezieller auf die Vorfahren 
der Familie. Man könnte pitárah 4* direkt auf diese Vorfahren beziehen, dann 
egüm reflexiv, cand positiv: „über ihre (eigne) Größe sind die Väter Herren“. 
Das Gegenüberstehen von deváh führt doch m. E. mit größerer Wahrscheinlich- 
keit darauf, mit negativem cand zu übersetzen: „über ihre (der Brhadukthas) 
Größe haben selbst nicht die Väter (die Manen im Allg.) Gewalt“ (vgl. M. Müller, 
SBE. 32, 267; E. Channing PAOS. 18, CII; Wallis, Cosmology of the Rv. 73). 
„Und sie haben in sich gefaßt, was sie aufgestürmt haben“. dátviguh und Pada- 
eingang mit aisdm zeigt Hand des Vfs. von δῦ, 14, 7», — d unterzühlig. —- 
9. Schwerlich mimänäh. — 7. dvaresu (nicht áv?) fraglos richtig, wie der Satzbau 
(vgl. ZDMG. 60, 712) zeigt. 

57—60. Die Liedergruppe mit ihren vier Liedern verletzt die Ordnung, 
welche drei erwarten läßt (Proleg. 236). Ich halte für wahrscheinlich, daß der 
ursprüngliche Bestand bis 59, 7 reichte; 59,8—10, von veründertem Charakter 
(vgl. Ludw. 5, 522), wird mit 60 durch den mehrfach wiederholten Namen Su- 
bandhu zusammengehalten, der vorher nicht erscheint. Zu diesem Anhang viel- 
leicht ein weiterer Anhang (oder zwei Anhänge?) 60, 11. 12. Zur hergehórigen 
legendarischen Tradition s. namentlich M. Müller JRAS. 1866, 426 ff.; Oertel JAOS. 
18, 41 ff. mit Literaturnachweisen, Macdonell zu BD. VII, 83 ff. — 57, 3°. H. O., 
ZDMG. 54, 54. 56. Gr. liest mit Unrecht mit den jüngeren Vedatexten stómena 
für sómena, — pitinäm. 

59, 1. Zu sthätäreva krátumatà vgl. Lanm. 616. 534, Macd. p. 193 A. 5. 1% 
A. 9, Bartholomae KZ. 29, 542. Bei der Deutung „wie zwei Wagenfahrer durch 
energischen (Wagenlenker)" bleibt, sofern an irgend beliebige Wagenfahrer ge- 
dacht wird, Wahl des Duals auffallend. Mit M. Müller a. a. O. 459 A. 1 meine 
ich, daß sthutard ráthasya die A$vin (I, 181, ὃ) sind. Zu ihrer Nennung paßt 
Erwähnung des Cyavana. Mir scheint natürlich, Äkrulumata auf diesen zu be- 
ziehen. Die A$vin sind mit Cy. fahrend gedacht. Cy. wird genannt, da um 
Lebenserhaltung bei einem Greis gebetet wird. Dazu, daß Cy. krátuman ist, 
paßt, daß von ihm gesagt wird εἰ! taviti, vgl. IV, 40, 4. kratumanta (M. Müller 
mit Vergleichung von I, 183, 2; Gr. Ueb.) ist nicht zu schreiben. — 2. Das ver- 
mutlich zu san- zu stellende säman, das etwa „Erlangung“ zu bedeuten scheint 
(ob s’ im liturgischen Sinn damit ursprünglich identisch, bleibe dahingestellt), 
paßt hier gut; vgl. etwa Ait. Br. III, 23. Doch ist „beim Sämangesang“ nicht 
ausgeschlossen. — Kein Grund ráyo zu schreiben (M. Müller 460 A. 1). — Hängt 
jaritá v. 2. 3 mit jarimá v. 4 zusammen, so daß mit an „der Alternde^ gedacht 
wäre? — 8. ciketat (Gr) unnötig. — 4. dyubhir hitah: zu IX, 112, 2 (ο. S. 197). — 
5. rärandhi: zu V, 54, 18. — ο wohl unterzählig (, Viratsthanatypus^), schwerlich 
sáriyasya (vgl. zu VIII, 101, 19). Mit Unrecht samdrsike M. Müller 460 A. 9. — 
. 6. Wohl jyók, sáriyam (anders Arn. 320); das empfiehlt v. 4 und IV, 25, 4, dann 
VI, 52,5; VII, 104, 24; vgl. auch VI, 28,3. Ausgeschlossen ist (typische) Ueber- 
zühligkeit doch nicht. — 7. Akk. pathyam wird richtig sein; Püsan gibt die p° 
sv’ wie Soma die oun, Zur Konstruktion vgl. etwa I, 183, 8. (Delbr. Ai. Synt. 
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557). — 8. Hier scheint Anhang an ursprüngliche Sammlung anzufangen (60 ein- 
schließend; s. oben zu 57—60). Versuch die Phasen des sich abspielenden Her- 
gangs zu unterscheiden: H.O., ZDMG. 39, 90. — ämamat: zu IX, 114, 4. — 
9. ekakám ein bhesajam oder zu rapah gehörig (ein rápah, also in der Minder- 
zahl gegenüber den bhesajä, ebenso unterliegend als irdisch gegenüber den himm- 
lischen)? Das Avasana sprüche für letzteres, aber v. 8. 10 lassen zweifeln, ob 
Avas. richtig gesetzt ist. Auch Abgesondertheit des Refrains (man beachte dessen 
auf v. 8 beruhenden Dual) spricht m. E. gegen ekakám rápah. — 10. yam. — 
Den Wagen hielt ich a. a. O. für den, der den Arzt zum Kranken führt. Rich- 
tiger vielleicht Wagen der Kräuterfrau, Heilkräuter bringend. 

60 wohl zum Anhang gehörig (s. oben zu 57—60). — 1. makina Gentilname 
oder = máhina? Vgl. Benfey Ved. u. Ling. 127. Nicht ändern á hinänäm (Foy 
KZ. 36,184). — 2. asamätim Av. VI, 79,1 ist dort, wie längst erkannt (vgl. 
Ts. III, 3, 8, 2), falsche Lesart. Gedanke Rv.text nach Ts. zu ändern (Ludw. 5, 
523) durch Rv. VI, 29, 6 ausgeschlossen. — b. Der König mit kühner Figur als 
personifizierter rátha (M. Müller 461)? — Zum seltsam gebildeten miyayín s. Wh. 
8 1183*; ich vermute daß Stamm niyayi sich in diesem Akk. den Stämmen auf 
-in angeühnlicht hat; vgl. khadínam VI, 16, 40 (ZDMG. 55,315). Bdtg. wohl: 
„(die Feinde) niederfahrend*. — Gr. WB. bhajé rathasya, (ebenso Delbr. Synt. 
F. 2, VIII. 7) „um zu gewinnen den Herrn des Wagens“. Das heißt bAajé nicht; 
es ergäbe sich „um als sein Teil zu empfangen . .^, welchen Sinn zu erreichen 
man kaum konjizieren wird. Nach yajumänasya sátpatih V, 44,13, divodasasya 
sátpatih VI, 16, 19 wird man Eigennamen oder sonstige Bezeichnung einer Person 
erwarten — vielleicht eines vielhonorierten Priesters, der zu sagen gewohnt ist 
bháje ratham „ich nehme einen Wagen in Empfang“? Freilich bleibt Akzent un- 
erklärt; Anlehnung an Typus bharddvaja? Es wäre doch wohl Künstelei Inf. 
bhajé zu Grunde zu legen, von Jemandem, der die Phrase im Munde führt „einen 
Wagen zu empfangen . "d Hängt vielleicht dies Hinblicken auf Wagenspenden 
für den Priester (vgl. v. 6?) mit dem Hervorheben von rátham in b, rathaprosthesu 
BP zusammen? — 8. páviravün, dpartravan pflegt als Nom. sg. verstanden zu 
werden. Mir scheint, auch im Hinblick auf das Nebeneinander der Gegensätze, 
Acc. pl. (zu jénàn) glaublicher. Stamm pávirava gesichert durch I, 174, 4; vgl. 
auch die schwarzen Yv.fassungen des Spruchs langalam paviravam (paviravat Av. 
Vs.) Ist ungefähre Bdtg. etwa „eisen- (oder &hnl) bewehrt“? Das paßt auf 
Pflug wie Krieger. Also: er überwindet Bewehrte und Unbewehrte?  paviravat 
kann = pavira(va)vat sein, falls nicht das angebliche pavira wirklich existiert 
hat. Vgl. noch zu 64,4. práviravàn, apraıtravan zu konjizieren (Foy KZ. 36, 
134 A. 2) ist kein Anlaß. — 4. marāya Name eines Ekaha und eines Saman, 
öfter in Dvandvaverbindung mit räsi, dem also wohl ungefähr gleichwertig. Das 
paßt dazu, daß ein reván auch maräyi ist. — 6. nddbhyak wohl zu napät (ode, - 
Benfey Ved. u. Verw. 53, Wack. 1, 270, J. Schmidt Krit. d. Son. 60 u. A.); 
Dativ macht wahrscheinlich, daß Personen gemeint sind, für die das Betreffende 
geschah: die von dem Patron beschenkten Priester, die Nachkommen des Agastya 
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gewesen sein mögen? Von lautlicher Seite ist Zugehörigkeit zu nal- nicht ge- 
rade wahrscheinlich. Wenn Wackernagel 1, 250 naddhi mit Recht auf Einfluß 
von 0۵/0/4 zurückführt, könnte ja an sich der Dental sich von da ausgebreitet 
haben (vgl. upänatka οἷο); gern wird man diesen Weg der Erklärung, insonder- 
heit für eine rv. Form, doch kaum gehen. 

61. Daß 1—9 sicher nicht zu 14—27 gehöre (Ludwig 5, 529), ist m. E. 
ebenso zu bestreiten, wie Loslösung von 1—4 als eignen Liedes (Pischel; s. zu 
v. 1). Das an wohl unlösbaren Rätseln besonders reiche Ganze bezeichnet sich 
selbst als brahma (v. 1) und das ist es: etwas sehr Andres als lobendes Uktha. 
Daß dies Br. raudram sei, betrifft Einzelheiten, ohne daß sich das Ganze dar- 
aufhin interpretieren ließe; die Geheimkunst des Vfs. mag allerdings — worüber 
uns ein Urteil unmóglich ist — rudrahafte Natur als von jenen Einzelheiten sich 
über das Ganze verbreitend vorgestellt haben. Einheit des Inhalts ist wohl nur 
insofern vorhanden, als sehr Mannigfaches auf den Allem zu Grunde liegenden 
Zweck bezogen wurde. Einheitlich ist der Ton, nahezu überall gleich dunkel: 
gewiß absichtlich; daß der Vf. auch anders konnte, zeigt Lied 62. Geschichte 
von Näbhänedistha, Rudra und den Angiras Ts. III, 1, 9, 4f., Ait. Br. V, 14 
(Weber, Episches im ved. Ritual, SBBerl. Ak. 1891, 806 ff.) ist aus den Elementen 
von 61. 62, unter Hinzutritt vermutlich freier Erfindungen, kombiniert und hilft 
nicht weiter. Ueber Bestimmung des Ganzen vermute ich Folgendes. Manu 
Savarpi (62, 11, vgl. 9; ich folge hier nicht Bloomfield JAOS. 15, 179 Ε.) ist gra- 
mant, also Vai$ya (vgl. Weber Ind. Stud. 10, 82 Anm.) Sein Sohn Näbhänedistha 
(vgl. 61, 18 mit 62, 4) wünscht von den Angiras aufgenommen (62, 1—4) d.h. als 
Brahmane anerkannt zu werden. Das gelingt in der Tat, wie sich darin erweist, 
daß die Sävarni später unter den Brahmanengeschlechtern erscheinen (A ἐν. Sr. 
XII, 10, 10). Für diesen Vorgang ist nun wichtig ein König, der auch vipra ist 
61, 16 (der V. scheint König und vipra nicht als zwei Personen zu unterscheiden; 
als Name wird Vaitarapa genannt v. 17; identisch mit Agvaghna v. 21? ein 
Yadu und Turvasa 62, 109). Dieser ist dvibandhu v. 17, hat vermutlich außer 
den königlichen Verwandten priesterliche (oder bezieht sich die Doppeltheit dar- 
auf, daß er yádus turvas ca ist 62, 10?). Ihm verwandt und wohl auf diese Ver- 
wandtschaft seine Aspirationen gründend ist Nabhànedistha (v. 18), freilich sich 
dessen bewußt, daß er in der Verwandtschaftslinie, an welcher Stelle auch immer 
(katithas cit), hinter jenem kommt. Näbh. sagt v. 19: so gehöre ich denn dahin, 
wo jener steht; ich bin dvijá. Näbh. ist der liebste vipra (v. 23); bei der pusti 
seines Vaters Manu sagt man: sein Sohn ist vipra (v. 24). N. soll durch dies 
Lied, vermutlich bei dem für seine Anerkennung als vipra gefeierten Opfer, an 
dessen fünftem (? s. zu v. 1) Tage, seine Eltern und deren sieben Hotar vor- 
wärts bringen (v. 1). Neben Vielem, das an sich und seiner Hergehörigkeit nach 
unverständlich ist, heben sich aus dem Lied folgende inhaltliche Gruppen heraus. 
2—4 (vgl. 15. 259): die Ašvin, Cyaväna; hierher gestellt, weil die Asvin nebst 
Cyaväna mit einem andern Mänava (Saryäta) ein sakrifikales Bündnis gehabt 
haben? 5ff.: die Inzestgeschichte, hierher gestellt, weil dem Inzest die Angiras 
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entsprossen, in deren genealogischen Kreis N. Eintritt begehrt? Auch weil hier 
Ergießung des rétah ähnlich wie vielleicht v. 24 Brahmanen entstehen läßt? 
10ff.: an das Vorige sich anschließend (man beachte den v. 9-11 wiederholten 
Eingang muksü) die Kuhgewinnung als Großtat derselben Angiras, verbunden 
mit Hinweisen auf Daksipà in leicht verständlicher Absicht. 16ff.: Verwandt- 
schaftsverhältnisse, in die Näbhänedistha verflochten ist. 20—27: die erhofften 
Segnungen, namentlich in der Reihe der mit ddha beginnenden Verse (20—24) 
auseinander gelegt. 

1. Ich schlage vor: „Dieses vom Wesen Rudras (s. o.) erfüllte Brahman 
(schafft, vollzieht) gehórig durch seine Einsicht der berühmte Redner beim Wett- 
rennen um das (priesterliche) Können, welches (näml. das Brahman) wirksam, in 
(der Sphäre der) Freigebigkeit weilend seine Eltern (und) die sieben Hotar am 
.. Tage zum Ziel bringen möge“. — raud’ram. Nach Pischel, der diesen Vers 
und die nüchstfolgenden scharfsinnig besprochen hat (Ved. St. 1, 71ff.; vgl. dazu, 
manches Treffende bringend, Vodskov 5424.) bedeutet raudram hier „an die 
Asvin gerichtet“. Schwerlich; wenn unter andern Göttern auch die Asvin rudrá 
heißen (vgl. auch v. 15), wird raudra doch nicht von Rudra so abgelöst werden 
können, daß es direkt auf die Asvin ginge. Nach P. (75) ist 1—4 einheitliches 
Lied, v. 4 Abschluß bildend; da stehn die Asvin allerdings im Vordergrund. 
Aber Abtrennung von 1—4 ist willkürlich. Wie die Ueberlieferung das Ganze 
als Ganzes behandelt, gehen von 1-4 zum Flgdn. (s. besonders v. 15) Beziehungen 
genug hinüber. Danach haben wir kein Recht, unsre Deutung von raudram ge- 
rade nur nach 1—4 zu orientieren. „Mysterium des Rudra“ sagt Geldner Gurup. 
21 treffend. — Bei gürtávacah entscheide ich mich vielmehr für Mask. als Neutrum ` 
(vgl. Ludwig 5, 523) wegen 2* und um Beziehung für asya zu gewinnen. — 
Sdcyam Lok. der Sache, um die beim ûji gestritten wird (vgl Delbr. Ai. Synt. 
119)? Oder einfach: in der Betátigung seines Kónnens? — c typisch überzühlig. 
— kráná kann Dual sein; wahrscheinlicher wohl Instr. sg., etwa „wirksam“ 
(adverbiell). Vgl. H. O., Album Kern 35. — mamh® habe ich als Neutr. über- 
setzt; doch auch Mask. möglich. — „und die sieben Hotar bezwang“ Pischel (76). 
á-han- ist nicht „bezwingen“; es hieße etwa: „auf die sieben H. schlug"; kaum 
wahrscheinlich. Auch Metrum (Unterschied von dhan und dhann) und das û 
deutet auf Lokativ. — Nach treffender Bemerkung Wackernagels (mündlich) er- 
wartet man bei dhan dazu gehöriges Adj. (so I, 117, 12 dasamé). Scharfsinnig 
denkt W. bei pakthá an „der fünfte“, vgl. avest. puxóa (mit sekundärem wu). Was 
event. der fünfte Tag hier soll, wissen wir freilich nicht. Im spütern Ritual 
(Ait. Br. V, 14) gehórt dies Lied zum 6. Opfertag; immerhin ist bemerkenswert, 
daß nach Ait. Br. an dem so und sovielten Tag das Opfer immer stecken blieb 
und dann durch dies Sükta (und X, 62) geholfen wurde: was zu Hervorhebung 
der Nummer des Tages paßt. Immerhin gewagt bleibt jene Annahme, und daß 
vom Volksstamm der Paktha oder einem Paktha oder auch von gekochter Opfer- 
speise (vgl. ZDMG. 55, 330) die Rede ist, bleibt móglich. In allem sehr anders, 
mir nicht überzeugend (ebenso für v. 2), Haug, Ait. Br. 1 p. 26. — 2. Da Cya- 
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väna und die ASvin nah beisammen erwähnt sind, liegt Gedanke an das Opfer 
nah, bei dem Cy. den Ašvin den Somatrank verschaffte: scharfsinnig durchgeführt 
in Pischels Interpretation. Man kann auf mänava im Refrain von 62 hinweisen, 
in dieselbe Sage gehórig. Mir scheint doch geradlinige Behandlung der St. eher 
in andre, allerdings für uns recht dunkle Richtung zu führen; ob, was sich da 
herausstellt, mit einer alten Version der späteren Geschichte vom Cyavänaopfer 
zusammengehört, bleibt zweifelhaft. Cy., scheint unser Text zu ergeben, rüstet 
ein Opfer. Bei diesem (oder im Zusammenhang damit) ergießt Türvayäna (der 
Opferherr?!) sein rétah — ich denke unfigürliches ré/ah (nach Pischel 74—76 
feindlicher Gegensatz zwischen Cy. und Türv., an dem ich zweifle. Kann Türv. 
eine Benennung des Saryata Mänava sein?); unwahrscheinlich, daß rétak (vgl. 
v. 11) in den Vergleich gehört. Also ein Opfer um Nachkommen (unter denen 
ein Brahmane sein wird? s. im weiteren Verlauf) zu erlangen? Nach v. 3 eilen, 
scheint es, die Asvin zu diesem Opfer; Türvayäna (wenn man die spätere Er- 
zählung heranzieht, = Saryäta 9) unterstützt seine Absicht saryabhik (s. zu v. 8). 
Das Alles Einführung davon, daß der Sänger nun (v. 4) selbst (er 06۳۲ ۰ 
das Erlebnis des güríávacastamah nachbildend?) in ähnlicher Weise die Asvin 
ruft? „Er eifernd für eine dem Trug unterworfene Gabe?) Cyaväna hat mit 
süda-Massen (s. u.) die Vedi ausgemessen. Türvayäna, der sehr berühmte Redner, 
hat wie Wasserschwall den Samen, der von hier aus (aus nächster Nähe, vgl. zu 
I, 119, 8) Hilfe bringt, ergossen*. — Beziehung des danäya dabhyäya entgeht uns: 
wurde Cy. um die gebührende Daksinä betrogen? Handelt es sich um Gabe der 
Jugend, die doch nicht ewig vorhält? Wurde die göttliche Belohnung, die dem 
Opferherrn gebührt, irgendwie vereitelt? -— Daß es ein sida = Somabeisatz (zu 
süddyati) gibt, nimmt Pischel (72 f.) wohl mit Recht an (vgl. sädadohas). Doch 
ist im Veda damit allein, wie auch Geldner (Gl.) anerkennt, nicht durchzukommen. 
Zweite Bedeutung (oder zweites Wort?) ist: Neige, stehen gebliebener Wasser- 
rest, bz. der durch solches Wasser gebildete Schlamm. Für „Neige“ führt G. 
mit Recht an Apast. Sr. XII, 23,11; XIII, 10, 12 Komm.; ich füge die zum 
Antaryämaritual gehörigen Stellen Ms. IV p. 71, 18, Kath. XXVII, 2 (p. 140, 7), 
Màn. Sr. II, 3, 4, 30 (vgl. Apast. Sr. XII, 18, 9) hinzu. Weiter ist vor allem 
das Agnyädheyaritual in Betracht zu ziehen, aus dem Pischel die Stellen Tb. 1, 
1,3,5 (vgl. Böhtlingk BSGW., 14. Dez. 1892, 211); 2,1,3 herangezogen hat, 
ohne Parallelen und rituellen Zusammenhang ausreichend zu beachten und darum 
in die Irre gehend. Es handelt sich um einen der pärthiva sambhära des Agnya- 
dheya und zwar um Schlamm. Der Komm. zu Ápast. V, 2,1 sagt sudo jalasa- 
yasya mrd asosyasya, der zu Tb. (vol. I p. 20 ed. Bibl. Ind.) sosya- (lies asosya- ?) 
jalapradesävasthitam kardamam. Dies ist zutreffend; an der entsprechenden Stelle 


1) Doch ist nicht ausgeschlossen (m. E. minder wahrscheinlich), daß türvayanak Adj. ist, so 
daB der ganze V. auf Cyavàna ginge. 
2) Daß dábhydya Beiwort von dänäya, ist wohl das Natürliche; vgl. VIII, 21, 164. 
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gibt Män. Sr. (I, 6, 2, 11; vgl. Apast. V, 9, 10) apo ’nupadäsukah‘). Ich verweise 
noch auf Baudh. Sr. II, 6, p. 42, 7. An der vorliegenden Rgstelle scheint ge- 
meint, daß Cyavana mit Schlamm der beschriebenen Art seine Vedi herstellt 3). 
Vermutlich ist VII, 36, 3 apzpayanta dhenávo na südah entsprechend zu verstehen; 
die Wasserpfützen füllten sich mit neuem reichlichem Wasser: was in den Zu- 
sammenhang der Stelle gut paßt (so auch Geldner Gl.) IX, 97, 44 madhrak sudam 
pavasva dagegen scheint — sofern nicht absichtlicher Doppelsinn vorliegt — auf 
die Somabeisátze zu gehen. In X, 64,9 devir apo méütárah sudayitnvàh erweist 
die Wortbildung offenbar Zugehörigkeit zu südayati. — c: typische Unter- 
zühligkeit oder etwa tiruv®? tru? gr? gîr"? — d. Daraus, daB itdati 
auch VII, 68, 6 in Zusammenhang mit A$vin und Cyavàna begegnet, gelingt 
mir nichts abzuleiten. — 3. Von Pischel scharfsinnig gedeutet ab auf die 
Asvin, cd auf Indra, der ihnen entgegentritt. Doch der Relativsatz mit νά} 
steht dann in der Luft; Hinweis auf Indra liegt nicht sicher vor, obwohl íu- 
vinrnnah gut zu ihm paßt. Gut scheint mir P. zu bemerken, daß die Relativa 
yésu und yah v.3 mit 2 verknüpfen. Also vielleicht ab das Opfer von 2* weiter 
beschreibend, dann cd — natürlich höchst fraglich — auf Türvayäna 2:4 bezüg- 
lich? Vielleicht etwa: „bei welchen Anrufungen ihr beide (Asvin; die sind ja 
vavanvümsd na, v. 43, wie hier vanuthih steht) die Gebetserregungen (vipah), die 
gleich scharfem Denken (d. h. scharf wie Denken) sind, mit eurem Können eilend 
(„laufend“) euch aneignet — (andrerseits Türvayäna?) welcher mit Pfeilen in 
seiner Hand, der sehr mannhafte, seinen Anschlag versetzte (würzte)“ δ). tigmam 
kann auch zu dravantä gezogen werden; „scharf (schnell) laufend“ (so Ludw. 5, 
524). Für vípah m. E. am nächsten liegend Abhängigkeit von vanutháh; Geldner 
Ved. St. 3, 109 („durch die Geschicklichkeit der Zunge“, was rip m. E. nicht 
heißt, vgl. ZDMG. 63, 298f.) und Lanm. 481 verstehen es als Gen. sg., unwahr- 
scheinlich wegen Akzent. Zu Süryäabhih .. adisam vgl. IX, 70,5 — Vorstellung 
des Zielens mag auch hier mit im Spiel sein —; zu sSáryabhih . . gabhastau IX, 
110,5; vgl. auch zu I, 54,4; V, 86,3. Ob sdryabhih auf den Namen Saryäta 
anspielt (vgl. Berg. 2, 449 A. 6)? Man kann an einen mit Waffengewalt Störungen 
abwehrenden Opferherrn denken. — Lies cdsrinita. Mir unwahrscheinlich, daß 
dies Hauptsatzverb ist. — d unterzählig (, Viratsthanatypus‘), wenn nicht ۰ 


1) Ein derartiger Wasserrest ist gemeint, wenn Vs. XXII, 25 unter den verschiedenen Wasser- 
arten neben küpyabhyah, dharyabhyah etc. auch sudyabhyah steht. 

2) Pischel stellt Tb. I, 1, 3,5 yásya sudah sambharó bhavati neben die Erzählung des Ma- 
häbhärata, wie Cyavana den Saryäti im Hinblick auf das darzubringende Opfer auffordert sambhärän 
avakalpaya. südäh Rv. X, 61, 2 „entspricht den sambhäräh des MBh. und bezeichnet also die Zu- 
sätze, die zum Somatrank und damit zum Somaopfer nötig sind“. Das Band, das Tb. um süda 
und sambhära (MBh.) schlingen soll, ist recht locker. In Tb. handelt es sich um ein bestimmtes 
Requisit zur Feueranlegung; im Epos sollen die zu einer Somafeier gehörigen, ganz andern Requi- 
siten im Allgemeinen bereitgestellt werden. Mit den Somabeisätzen hat sida, sofern es im Licht 
der Stelle von Tb. betrachtet wird, nichts zu tun; dem Agnyädheya ist ja der Soma fremd. 

3) Daneben ist möglich, daß der Grundriß des V. der folgende wäre: „bei welchen Anrufungen 
ihr euch die vípah (dessen) aneignet, welcher. .. seinen Anschlag versetzte“. Dem verwandt Gr. Ueb. 
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— 4. a wohl Zeitangabe für das Asvinopfer, die schwarze (Nacht) und die Kühe 
der Usas (so u. A. Hillebr. Myth. 2,45 A., Vodskov 546). Anders, nicht über- 
zeugend, Pischel 75. — Zu ásmriadhrü vgl. Benfey Kl. Schr. 1, 314ff. Sehr 
glaublich Vorliegen von Wal druh-, (häufiger und wohl näherliegend als dhru-); 
vgl. sabardhüm v. 17 und Wack. 2, 97. Anders Bartholomae KZ. 29, 580. Sinn 
vermute ich „von denen keine Täuschung der Erinnerung bekannt ist". Hofft 
der Sänger besser zu fahren als Cyaväna mit dem dané dábhyah v. 2? Anders 
Berg. Etudes s. v. Gegen Pischels Uebers. ,indem ihr mein Verlangen nicht 
täuscht“ habe ich wegen des dem smríá zugeschriebenen Sinnes Bedenken. — 
9. Hier beginnt Abschnitt über Inzest. &b im Wesentlichen wohl richtig bei 
Ludwig. Schwerlich yasya = yó asya in der zu IV, 21, 1 erörterten Weise. 
Sondern Subj. des Relativsatzes virdkarmam, an dessen Bedeutung „Penis“ kaum 
Zweifel möglich; yásya an náryah anschließend. Zu isnát vielleicht als Obj. rétah 
zu verstehen, vgl. zu I, 71, 8. anu-bhr- auf Penis bezüglich auch Av. XI, δ, 12. — 
6. ,Inmitten (dessen), was zu tun war beim Zusammentreffen — als (nümlich) 
der Vater^..? Vielmehr wird man gern madhyä in den von yaf eingeführten 
Satz ziehen: „was mitten (zwischen dem v. 5 Erzáhlten) zu tun war“ etc. ydé 
wird sich auf den in b benannten Vorgang beziehen. Gewiß nicht mádhye zu 
lesen (Wolff KZ. 40, 27). abhike: vgl. I, 71, 8; Geld. Ved. St. 2, 33. 40 
Druckf. bei Aufr.] — manànák mit manák (BR. Uhlenb. Macd. p. 237 A. 6) schwer- 
lich identisch. Man vermutet Adj. zu rétah: „sich der Aufmerksamkeit ent- 
ziehend“? Oder ist das manänag retah der jivanag ahutih (Kas. zu Pap. VIII, 
2, 63; s. auch Maitr. S. I p. 63, 4 und Reuter KZ. 31, 198 A.2) zu vergleichen 
und der Gedanke der, daß der Erguß die Erregung verschwinden läßt? Oder 
zu nas- „erreichen“? (doch was ist dann gemeint?) vgl. Edgerton JAOS. 31, 
108. — viyántà vgl. I, 164,38; X, 5,3; unten v. 27. — 4. Für "janayan liegt 
wegen Cäsur nah janayan; freilich unsicher. Vgl. zu I, 24, 8; Gr. WB.; Arm. 
180f. — Zu vástog pátim mir nicht überzeugend Geldner Gurup. 21, der Rudra 
darin sieht. Handelt es sich nicht um den an dem betreffenden Ort im Erdboden 
(vgl. ksmayá . . ni sificat) wohnenden Genius? — 8. b unterzühlig? sumad (vgl. 
zu I, 73,6)? pdra ait? — c. „in südliche Gegenden“ Gr. Ueb., ähnlich Zimmer 
185. Zwar ist nicht Gewicht darauf zu legen, daß für daks® Bdtg. „südlich“ 
sonst im Rv. nicht erscheint. Wegen padá aber kommt in Frage, ob vielleicht 
an den rechten Fuß zu denken ist. Was der hier soll, wissen wir freilich nicht, 
und in dákginà sieht man nicht gern Instrumental. Schwerlich /sárat (wegen der 
Préanistelle I, 71,5) zu lesen. — d: vgl. zu I, 71, 5. Da wohl von Verjagung 
des Vaters die Rede ist, bei der Rudra Rolle spielte, kónnte dies eine der Stellen 
des raudram brahma sein, die mit diesem Gott, ihn nicht nennend, zu tun haben. 
— 9. „Schnell wie ein Fahrender“, wörtl. „wie schnell ein Fahrender“; ná nicht 
eigentlich dem Vergleichswort vorangestellt. — Dem üdhak (Akkusativ; vgl. zu 
I, 70, 8. Anders Johansson BB. 18, 22) der Tochter naht jetzt schnell die Nach- 
kommenschaft. Vergleichung von VIII, 2, 12 (s. zu der St.; Berg. 3, 298 A. 3) 
fördert schwerlich. Mir nicht überzeugend Geldner KZ. 29, 524. — cd. Geburt 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,». 34 
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Agnis in diesem Zusammenhang: s. zu I, 121,6; III, 31, 1-3. — 10. Auf die 
Geschichte vom Inzest folgt die Kuhgewinnung, vgl. oben S. 261 a. E. und das zu 
III, 31, 1—3 Beigebrachte. Ich vermute, natürlich mit dem Bewuftsein der un- 
vermeidlichen Unsicherheit: die Navagvas unternahmen zu opfern (ríáyuktim 
agman): den Dienst des riá zu vollziehen, durch welchen die Kuhgewinnung etc. 
geglückt ist (vgl. 62, 2*. 93). Noch hatten sie keine Kühe; daher fehlte die zum 
Opfer gehörige daksina („adaksinäsah“). Sie aber zogen gegen den φορά aus (von 
gopam als Gen. abhängig dvibarhasah, erg. räyah, vgl. IX, 4, 7 etc.? Oder ist 
dv" Nom. old, ma W. gegen die pandyo yé sugopak 108, 7. Statt der Kühe, 
die sie noch nicht hatten, suchten sie die Felshóhle (dcyutä; man denke an nidhir 
ádribudhnah 108, 7, neben dem dort v. 8 die πάναφυᾶᾷ erscheinen; ferner vgl. II, 
24, 2; VI, 17,5) zu ,melken*. So gewannen sie für ihr Opfer die Daksinäkühe 
und wurden somit yajfiéna daksinaya sámaktah 62,1. Wie daksinä und gomáyam 
vásu zusammengehört, veranschaulicht'62, 1. 2; dort mehr von der Kuhgewinnung 
(v. 7) und, vielleicht in gewissem Anschluß daran, von der dáksinà (v. 9. 11). — 
11. cd — I, 121,5, s. dort; réknah? Von dort her erklärt sich das sonst be- 
fremdende /e (auf Indra gehend, wie Parallelst. nahlegt? Ihm kommt beim Opfer 
die Milch zugute) Auch in b ist jener V. benutzt; rádhah surétah ist hier an- 
klingend an ksddo na rétah v. 2 umgeformt. réfah m. E. schwerlich in den Ver. 
gleich gehörig. Die Navagva setzten in rasche Bewegung die Freundschaft der 
kana und ihr eignes heiliges 7۳۵/۵۶ (oder r° und ríám koordiniert?) Das taten 
sie, als sie durch ihr Opfer die Milch erwarben. — 12. vaktarı Nom. sg.? Vgl. 
ZDMG. ὅδ, 302; zu I, 139, 7 etc. — aneha Pp. (vgl. Lanm. 559) halte ich für 
irrig statt -äh. — Ich verstehe: Wenn später (nach der ersten, grundlegenden 
Kuhgewinnung; vgl. IV, 1, 183) die karavak (ihre Besitztümer oder dgl.) von 
Viehbesitz getrennt (zu pasvà víyutà vgl. vatsair víyutàh V, 80, 10) fanden, dann 
zeigt sich ein Geber, der also spricht: „durch die vásu-Qualitát des Besitzes 
sind die Dichter anehás*. Man kann auch an viyutah denken: „sie sich ge- 
trennt fanden“; auch allenfalls an Lok. viyuta. In vasutva (vasutvana) liegt Vor- 
stellung freigebig verwalteten Reichtums, vgl. VII, 81, 6 = VIII, 13,12; VIII, 
1,6; 50,6. In d vielleicht der raräna Subj. (zu vivesti wie er es zu ۵ 
ist); er verwaltet jegliches dravina und Speise (?). Bdtg. von kşú untersuche 
ich hier nicht. Vgl. zu unsrer St. Bloomfield IF. 25, 192; mit ihm und Ludw. 
5, 526 Kompos. upaksu in Betracht zu ziehen (Akzentänderung!) scheint mir kein 
Grund. — 13. a Arn. 321: tán nt asya. Mir scheint die typische Ueberzähligkeit 
nicht anzutasten; allenfalls nv. Vgl. III, 38, 7. 8. asya scheint auf närsada be- 
züglich; zu diesem vgl. I, 117, 8; Av. IV, 19, 2, cf. Rv. X, 81, 11. Wollen Be- 
lagerer Kanva vernichten? Hat der ungünstige Ton, in dem über Kapva ge- 
sprochen scheint, etwas mit Av. II, 25 zu tun (vgl. die Erklürer dieses Hymnus 
und Berg. 2, 465; Hill. Myth. 1, 207)? Ist die von Weber Literaturgesch.* 155; 
Ind. St. 10, 384 besprochene Zurücksetzung der Kanvas heranzuziehen? Man 
dächte bei nārşadá gern vielmehr an Suspa (c), zu dem bibhitsan passen würde 
(I, 33, 12; VIII, 40, 10. 11), aber dafür finde ich keine Bestátigung. Man bemerke 
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das ähnliche Aussehen von b und 104, — cd bezüglich auf Suspas ändäni und 
Nachkommenschaft (zu I, 104, ὃ). Man bemerke Gegensatz ví..vidát und sám- 
grathitam. anarvä vielleicht Kutsa. — 14. Mir scheint klar, daß yásya von nûma 
abhängt (X, 181, 1) und Konstruktion von a der von c entspricht. So ergibt 
sich am natürlichsten die zn I, 70, 8 angezeigte Auffassung. M. E. minder wahr- 
scheinlich: „dessen Namen bhárgah die Götter (kennen, ehren), welche . .“; dieser 
Satz wäre durch utá .. utá mit dem von c verbunden. Bei Gr. Ludw. kommt 
yé nicht zur Geltung. Für d überzeugt Umarbeitung Arnolds (321) nicht. — 
15. Zu raudrau (lies ratd'rav), gürtáye vgl. v. 1*. arcimántá: Wackern. KZ. 43, 
284. ab ühnt I, 122, 4**; ο VI, 68, 19. — VIII, 27,7; 60, 17; 69, 18 steht vrktá- 
barhigah neben hitáprayasah auf die Anbeter bezüglich, an der ersten St. auch 
neben manugvát, dadurch unsrer St. besonders angenähert. Das sind alle Belege 
für hitaprayas außer unsrer St. und X, 112, 7, wo das Wort auch von den An- 
betern steht; an unsrer St. allein vom Gott. An sich ist diese Doppelseitigkeit 
des Sinnes denkbar wie bei vrkiábarhis. Aber die beschriebene nähere Gestalt 
der Sachlage läßt Aenderung hitüprayase als möglich erscheinen: durch umgebende 
Duale verderbt. b auf Aussóhnung zwischen Indra und A$vins (vgl. 25°?) gehend, 
falls die Eingangsverse — woran ich zweifle (vgl. zu v. 8) — auf deren Feind- 
schaft anspielen? — 16. a „Virätsthänätypus“. avandi wäre zwar nur Aenderung 
des Pp., doch nicht überzeugend. — [va Druckf. bei Aufr. für ca.] — cakram 
halte ich für Nom., árvatah für davon abh. Genetiv (cakram árvatah kühner Aus- 
druck für das vom drvant gezogene, gleichsam ihm gehörige Rad; unwahrschein- 
lich, daß árvatah aus dem Vergleich auszuscheiden und als Acc. pl. den Akku- 
sativen von ο beizuordnen wäre. Nicht undenkbar, daß arvatah Abl. comp. neben 
dem Positiv ist). Anders Bergaigne Mel. Renier 98. Das Gleichnis ist anders 
gewandt als IV, 31, 4. — Ueber die hier und im Folgenden erwähnten Personen 
und Verwandtschaftsverhältnisse s. S. 261. — 17. a schlechtes Metrum; vielleicht 
duvibándhur. — b wohl Anspielung auf Wunder der Aégvin I, 119, 3°. — jyesth? 
oder jiyesth’. — Vgl zu dem V. noch Wolff KZ. 39, 495. — 18. Ueber den In- 
halt s. oben S. 261. Zu te vgl. 11°; gemeint Indra (15°)? — In mábhanédisthah 
ist m. E. an Lokativqualität des näbha festzuhalten (s. Wackern. 2,235 und 
Literatur dort); näbha ist eben für unsre Kenntnis Lok., und gegen stamm- 
haftes Vorderglied spricht Doppelakzent. Avest. nabänazdista macht keine 
Schwierigkeit; Wackernagel (mündlich) weist darauf hin, daß Kürze des a der 
ersten Silbe dort nicht gesichert ist. — 20. āsu: wohl viksu (Ludw. 5, 527). — 
dvivartaníh: im Geleise des dvibindhuh 13", dvijah 19°? Im Uebrigen vgl. Berg. 
2,66 A. 9. — ürdhuvá? ۳0۵۵۶ Vgl. zu IV, 6,2; s. auch X, 105, 9. — Srénir. 
— Ueber dán s. Literatur bei Bartholomae Air. WB. 684, Brugmann Grdr.? 2, 
1,136 A.1. Wie schon BR. (diese anknüpfend an dünah I, 174, 2, doch s. zu 
der St), nimmt Pischel Ved. St. 2, 94 dán für Verbalform; Bartholomae IF. 3, 
110 stimmt zu. Mich überzeugt das nicht; einer recht problematischen Verbal- 
form zu Liebe sollten wir sisur dan nicht vom ganz ähnlich aussehenden ۲ 


dán trennen (ZDMG. 55,290 A.2) mag nun für den Vf. dán als Gen. noch 
943 
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lebendig gewesen sein oder mechanische Nachbildung von nur halb verstandenem 
patir dan vorliegen. sisu als ,‘der Kleine’ unsres Slang“ (Pischel) d. h. Penis zu 
deuten oder es mit sisna (BR. unter 2. dan) zusammenzustellen scheint mir be- 
denklich. sisu ist rechtes Agniwort, und von Agni ist hier die Rede; so werden 
wir $? nicht von seiner auf A. bezüglichen Geltung ablösen. — 21. Bedeutung 
von Svänta ungewiß; I, 145, 4 ermöglicht nicht sie zu bestimmen. Nimmt man Abltg. 
von Wzl. svä-, vgl. svätra, an, kann man versuchen: die Kühe eines Gedeihenden, 
Fetten (Papi?) gingen von diesem fort und der «pamäti der kana (Usas?) zu. 
Doch kann svantdsya mit kanäyäh koordiniert von tipamdtim abhängen. — $rudhí 
für srudhi geschrieben wegen der (scheinbaren) Position? Vgl. zu v. 22; Mate- 
rialien H. O., ZDMG. 60, 130. — yal Verb oder Vok.? Vgl. Lanm. 464. Auffassung 
als Verb lehnt sich enger an Belegbares an. — värrdhe 1. Ps.? — 22. Möglich, 
daß adha der (scheinbaren) Position wegen für adhä gesetzt ist; vgl zu v. 21. — 
ind'ra. — viddhí Akzent: H. O. a. a. O. 739. Möglich auch Emphasenakzent. — 
98. a unterzählig; Gr. Ueb. 2, 476 ergänzt yuvüm. Daß hier und bei den vielen 
unterzühligen Zeilen im Flgdn. zu ündern sei (Arn. 321), glaube ich nicht. ,Und 
als, ihr beiden Könige (Mitra-Varuna ? irdische Kónige?) beim Streben nach 
Kühen eilte für den Sänger der auf Eile Bedachte, der auf Wachen (?) Be- 
dachte ..* Ungewiß ob bei jaranyuh gemeint ist Wachen, Lobsingen (vgl. Foy 
KZ. 34, 259; oben zu I, 121, 6), Erreichen hohen Alters. — 060, enän beides 
offenbar auf dieselben gehend (vgl. H. O., ZDMG. 61, 829): auf maghónah, surín 
v. 22, d. h. Umgebung des Näbhänedistha, welche dieser „parsat“ (vgl. 14)? Er 
wird der saranyıh, jaranyuh, viprah sein, vgl. v. 29454 oben S. 261. Fart der für 
Näbh. arbeitende Liedverfasser? — 24. c: saraniyür? asiya (vgl. zu VII, 42, 6)? 
Oder der P. ein resp. zwei Silben zu kurz? — asi akzentlos: H. O., ZDMG. 60, 
721. — 25. Mit Auffassung von däsat als Part. läßt sich vorschlagen: „Wenn 
zur (Betätigung der) Freundschaft mit euch beiden (und?) für die (Marut-)schar 
bei uns einem Preislied seinen Beifall gegeben hat der von Verehrung Umgebene, 
bei welchem überall die Gebete zusammenströmen, wie ein vielfältiger Gang 
spendend zur (Betätigung seiner) Freigebigkeit" ... Das Ganze wohl Nebensatz 
mit zweitem davon abh. Nebensatz; Alles vielleicht Vordersatz zu v. 26. Oder 
zu Ptzp. dasat Hauptverb hinzuzudenken? Dual in a von zwei Königen (289)? 
von den Aégvin (15*)? Mitra Varuna (17°)? stomam jujuse läßt einen Gott als 
Subj. vermuten; von dem kann ndmasvän sehr wohl gesagt sein (V, 62, 5). Der 
Gott scheint Indra, da daneben sardhäya steht, auch c besonders auf ihn paßt 
(vgl. III, 31, 13°, was hier nachgeahmt scheint; danach yasmin eher von Indra 
als dem stöma); ebenso sünrtäyai. Für pürv? vermutet Gr. (WB. unter σαί) urvi; 
wohl abzulehnen. In parv’ gatuk scheint etwa zu liegen: wie vielfältige freie 
Bahn von allen Seiten (vgl. visvatra samzcih) zum Ziel führt. Neben all dem 
steht dann die Möglichkeit, empfohlen durch die Geltung des Worts in der über- 
wiegenden Masse der Fälle, däsat als Vb. fin. zu nehmen. Betont schwerlich als 
Nachsatz eröffnend, wobei d zerschnitten würde, sondern als Relativsatzverb. 
Aus yásmin kann yáh oder γάδπιαὶ zu ergänzen sein, je nachdem in d Subj. Gott 
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oder Verehrer. Oder — πι. E. nicht unwahrscheinlich — ohne solche Ergänzung, 
mit Konstruktion durch cd durchgehend: „bei welchem überall zusammenströmende 
Gebete“... (der Verehrer) spenden möge“. — 26. iti zu a oder b (vgl. M. Müller 
zu Prätis. 976)? Offenbar zu b, da sonst devavan stände; so sieht es offenbar 
auch Präti$. an, da sonst die St. in 292 aufgeführt wäre. Auch daß sich andern- 
falls in a Jag.ausgang ergäbe, spricht für Zugehörigkeit zu b. a um 2 Silben 
zu kurz. Das Ganze vielleicht Nachsatz zu 25; dann liegt es nah in sa Indra 
zu sehen. „Der (Indra) (ist) der von den Wassern Besungene (IV, 18,7), von 
den Göttern Begleitete: so (mit solchen Worten) hat ihn der in guter Ver- 
wandtschaft Stehende mit Verehrung . . gestärkt“ etc. Doch kann grnándh „be- 
singend“ bedeuten (m. E. wenig wahrscheinlich); dann geht es auf den subandhuh ; 
adbhíh dann den folgd. Instrumentalen koordiniert? Meine frühere Annahme 
(ZDMG. 39, 90), daß subandhuh mit Subandhu 59. 60 zusammenhängt, ist wegen 
Getrenntheit der Liedergruppen fallen zu lassen; sub? erklärt sich genügend aus 
Vorliebe des Vis für Ausdrücke wie dvibindhuh 17, tadbandhuk 18. — Für pá- 
yasah (Pp.) auch páyase denkbar. — 24. a unterzühlig. Auch c, oder vijan? iyé 
(vgl. zu I, 33, 9)? Fehlen in d zwei Silben oder nur eine (mit 6) — Man 
könnte an v(2)ydntah zu Wzl. vi- denken (VII, 19, 6), aber vgl. v. 6 und ví. . eti 
v. 26; vi-yántah paßt vollkommen, vgl. III, 14, 6 u. Aehnl.; s. auch zu X, 5, ۰ 

62. Als närasamsam bezeichnet Kaus. Br. XXIII, 8, vgl. Ait. Br. VI, 27, 
10; s. dazu H. Ο., ZDMG. 54, 57. Inhalt, Struktur der Liedgruppen, rituelle 
Verwendung schließt den Hymnus eng an 61 an. Nach Geld. Komm. wäre die 
Erzählung Ait. Br. V, 14 im ersten Teil dichterisch verarbeitet; m. E. umgekehrt 
jene aus dem Lied herausgesponnen. — 4. »ábhà Kurzname? Vielleicht Lok. 
mit Anspielung auf den Namen. -- 7. Hat Bóhtl. WB., Macdonell p. 309 A. 10 
(so offenbar auch Geld. Gl.) Recht aşfa- für P.p.p. zu halten? Stellung neben 
pafica Pan. VI, 3, 115 läßt an Zahlwort denken, für das sich auch Berg. Et. s. v. 
entscheidet. — 9. diva iva Verschleifung. — 11. Proleg. 145 A. 3. 

68, 3. ánu madà „je les veux acclamer* Cal.-Henry 359: ich zweifle. — 
9. mahó adityan: Prätis. 177, Proleg. 392 A. 1. — 6. manuso halte ich für Voc. 
pl. (Berg. 1, 69); vgl. Betonung v. 17», — 7. äyeje: vgl. zu 1, 114, 1. — 10. ána- 
gaso Av. (Ύνν. gehen mit Rv), m. E. Verflachung des Textes (anders Kaegi 
Rgveda 208, Zimmer 409, Cal.-Henry 32 Α.). návam ánàágasam ist so gut möglich 
wie dyam anehasam (a). — 11. devahütt Arn. 87 f., nicht überzeugend. — 13. Bloom- 
field JAOS. 31, 69 nennt a ,metrically imperfect". Mir scheint durch die häufige 
Korrektur martiyo (vgl. zu I, 38, 4 etc.) abzuhelfen. Ueber das Verhältnis zu 
I, 41, 2c; VIII, 27, 16* s. Bloomfield, dessen Formel mir etwas zu bestimmt ge- 
faßt scheint (vgl. das zu VIII, 74, 7 Bemerkte): daß bei Umarbeitung des Päda 
sirvah und vísvah vertauscht wurde, ist m. E. davon unabhängig, daß beides auf 
-vah ausging. — 15. a typisch unterzühlig. — 16. ۰ 

64, 2. adisah (s. schon Kaegi Rgveda 165)? "Vgl. zu I, 119, 2, auch zu I, 
85,11. — 3. Für và lise sich glatt vah (vgl zu solchem vak Neisser BB. 27, 
269ff.; H. O., ZDMG. 59, 360ff.). Doch haben wir kein Recht zu ändern; vgl. 
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besonders va v. D*. — arcase: Neisser BB. 20, 58; H. O., ZDMG. 55, 311. Auch 
könnte 2. Ps. befremdend, wie öfter, vorliegen; vgl. zu VIII, 5, 3. — süryamäsa 
candrdmasa: vgl. zu 65, 4. Ueber unsre St. m. E. richtig Richter IF. 9, 44; dort 
weitere Literaturangaben, zu denen man Hillebr. Myth. 1, 504 füge. — 4. Man 
kann bei tuvzravan hier v. 16, dazu tuvirdvam 99, 6 an Lesung mit ¥ denken, doch 
ist Unterlage für Aenderung knapp. Das Nebeneinander beider Formen ähnt, 
scheint es, nur äußerlich dem von pávirava und "vant (vgl. zu 60, 3) Hier ist 
Schlußglied ráva (bz. ravas) unverkennbar‘), an das dort nicht zu denken ist. 
Haplologie ist bei paviravant glaublich; tuvzravan scheint eher auf Stamm -rávas 
zurückzugehen (s. Aufrecht ZDMG. 25, 283; vgl. purüravas, brhádravas und die 
Nomm. svavan, svatavan), obwohl ich wegen sutásomavadbhih 69, 11 (s. zu der St.) 
Vorliegen von pleonastischem -vant bei Bahuvrihi nicht für ausgeschlossen halte. 
Vgl. zu allem Wack. 1, 279; 2, 123 und Literatur dort; dazu, mich nicht über- 
zeugend, Bloomfield JAOS. 21, 51 (vgl. dagegen Bóhtlingk, Krit. Beitr. 33, BSGW. 
23. Apr. 1901), der mit der gern von ihm angenommenen Quantitütsverschiebung 
an rävan anschließt; aber rava, ravátha sind beliebte Worte von Brhaspati (resp. 
der mit ihm in Verbindung stehenden Kuhgewinnung) Auf Brhaspati (b) näm- 
lich scheint mir an unsrer St. tuvirdvan zu gehen, auf das göttliche Gegenbild 
des Sängers selbst (v. 16). — 7. Daß puramdhim Beiwort zu pügánam sei, nimmt 
Pischel Ved. St. 1, 204 (vgl. auch Hillebrandt WZKM. 3, 193) mit nicht über- 
zeugender Begründung an. Padatrennung und Parallelstellen sprechen für An- 
nahme selbständiger Gottheit; daß dann pra hätte wiederholt werden müssen, 
ist irrig. Auch Plural in cd tritt, freilich nicht entscheidend, für Nennung von 
mehr als zwei Göttern in ab ein. — 10°. Wegen des mangelhaften Metrums vgl. 
zu V, 50,5. — 11۶ aus I, 144, 7 übernommen, vielleicht wegen gleichen Eingangs 
mit 104. — 12", Vokativakzente: Haskell JAOS. 11, 59; vgl. Weber Ind. Stud. 
13,59 A. 1. — 18. Unter Verbindung von práti mit btbodhatha verstehe ich: „Ob 
doch (es geschehen wird), daß ihr diese Verwandtschaft mit uns, ihr Marut, wahr- 
nehmen werdet!“ Direkt kuvid anga bübodhatha zu verbinden hindert yatha cit, 
welches nicht heißt „wie auch immer“. Vergleichbar scheint X, 181,2 kuvid 
anga..ydtha, nur daß dort yathä vergleichend ist; s. auch VII, 91,1. kuvit.. 
nibodhisat II, 16, 7 ist unsrer Stelle ähnlich; der Unterschied ist, daß dort direkt 
von „wahrnehmen“ die Rede ist, hier ein unausgedrücktes, nur durch das ۵ 
cit erkennbar gemachtes Mittelglied eingeschoben ist („[es geschieht], daß ihr 
währnehmt“). — 14. devän wohl = devam (Gen. pl, s. Lanm. 354). Vgl. oben 
zu I, 71,3. Anders als dort halte ich jetzt Zusammengehörigkeit von devän 
(d. b. devam) und janmana für wahrscheinlich. — 16. tuvirdvan vgl. zu v. 4. 
65, 2. Viersilbiges indragni: zu V, 86,1. — tanva Acc. dual. (Gr. WB.), 
vgl. 28, 12. — 4. dyavabhümi prthivim: Richter IF. 9, 45, vgl. zu 64, 3; auch V, 
85, 4; X, 18,10. Unterschied gegenüber 64, 3 ist, daß dort auf den Dual zweiter 
Dual folgt, hier Singular. — d: s. za VI, 61,13. — δ. Daß nadhasi (gegen Pp.) 


1) Zu dessen Zusammensetzung mit buet, vgl. dem Sinn nach tuvigvands, tuvisvdnt. 
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Lok. ist (so v. Bradke ZDMG. 40, 679 A. 1), ist móglich; auch v. 7 und 66,9 
bildet Vf. Lok. auf -;; Irrtum des Pp. wäre erklärlich. Freilich steht an jenen 
beiden St. tanvi, der auch sonst begegnende, im Uebrigen einzige Lok. auf -i 
(Zubaty WZKM. 3, 311), von dem auf andre solche Formen zu schließen unsicher 
ist. Das -7 im Verein mit den umgebenden Dualen (hinter einander zwei Formen 
auf -asi) läßt doch wohl Dual annehmen. Mir scheint gesagt, daß beide Welten 
Mitras und Varupas ,Hilfesuchungen^ und vriau sind: Abstraktum personifiziert 
(= Hilfesucher), wie Aehnliches öfter. Neissers (BB. 19, 289) Gleichsetzung mit 
namas überzeugt nicht. — 6. Wortspiel vartanim, vratanir? Im Uebrigen vgl. 
zu a III, 7, 225; man beachte, daß dort a diváksasah zu v. 7* hier stimmt. Ebenso 
zu 8* vgl. III, 7, 1*. — 10. Angaben schwanken über Pp. yé (Aufr.*, in 1. Aufl. 
nichts erwähnt, also yah angenommen) oder yáh (M. Müller*?) Die von S. Levi 
für mich verglichenen Pariser Hss. geben yáh; auch Say. nimmt dies an. Dafür, 
daß das zutrifft, spricht VIII, 40, 11. Ich verstehe: „den Tvastar, den Vàyu, 
ο ihr Rbhus, der sich (in seiner Wesenheit) geltend macht". Vgl. Neisser BB. 
18, 810; Baunack KZ. 35, 501; Geldner Ved. St. 3, 63; unten zu 71,8. — 
11, Partizipien ohne Hauptverb. — 12*. An drnasah (VII, 69, 7) denkt Gr. Ueb. 
Ich finde gegen Ueberl. um so weniger Bedenken, als ámhah, amhasah bei diesem 
Vb. stehend ist. — 14. Schwerlich ríajüáh; in 65 und 66 öfter Tr.ausgang. — 
15°. Vielleicht (i)yé (zu I, 33, 9). An visvani denkt Arn. 321. 

66, 1* überzáhlig? Anapäst °Sravasah s- scheint Cäsur am Teilpunkt des 
Kompositums anzuzeigen; dann liegt Ave (zu IlI, 20, 5) nah. Schwerlich brhác- 
chraväk (Bartholomae Stud. 1, 93 A. 1), brhdcchravan (Arn. 821) — 2. Kaum 
Oprasistäh, vgl. zu 65, 14. — 4. Man vermute nicht dditim; vgl. Konstruktion 
von 65, 9. — b wohl typisch unterzühlig. índ'r? in dieser Stellung unwahrschein- 
lich, vgl. zu III, 53, 24 und Materialien bei Arn. 98. — 8. Brune, Zur Text- 
kritik etc. 46, vermutet yajfiamigkríah, nicht überzeugend. Ich hebe hervor X, 
101, 5* neben 6*. Ts. V, 4,2, 3 zitiert Br. schon selbst; vgl. auch das. VI, 4, 
9, 1. — Vielleicht mit BR. brháddiva(h) zu betonen; Einfluß des Namens der 
Göttin brhaddiva kann vorliegen. Doch ist Schwanken der Betonung natürlich 
denkbar (wie in brhádratha und brhadratha; vgl. auch Wack. 2, 120). — 13. Zur 
Konstruktion von ab vgl. Bloomfield JAOS. 31, 59. Gegen die Auffassung „ich 
gehe den beiden göttlichen Hotar nach den Weg des Rta“ erhebt er berechtigte 
Bedenken. Nach ihm ist b Parenthese; möglich, doch scheint mir gut zulässig, 
die Par. vermeidend: „Zu beiden göttlichen Hotar..gehe ich entlang den Weg 
des Rta“. Vielleicht lag dem Vf., als er die Akk. von a hinsetzte, Vorstellung 
von mahe (vgl. c; 65, 10) im Sinn, nahm dann aber die veränderte Gestalt an, 
die in b vorliegt: was sich allerdings von der Auffassung Bl. nicht weit ent- 
fernt. Schließlich können allenfalls in a auch, der Gepflogenheit des Vfs. ent- 
sprechend (65, 1. 9*. 11; 66, 430), konstruktionslos hingesetzte Nominative vor- 
legen. — 14. étiya. Ueber kámam é° vgl. Bd. 1, 32 A. 8. 

67, 1. ayásiya(h) mit i wie immer im Rv.; nicht statt dessen ind’räya, was 
auf Silben 6—9 fiele (s. H. O., ZDMG. 60, 741 £). — 8. prästaut: zum Akzent 
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das. 722. — 4. Geldner Ved. St. 2, 286. Ich würde vorziehen, mit Gr. die Instrr. 
dvabhyam, ékay& von avah bz. pardh abhängig zu machen. In der dreifach ver- 
schlossenen Höhle befanden sich die Kühe unterhalb von zwei Verschlüssen oder 
Toren, oberhalb von einem. Brhaspati öffnete alle drei und mag durch sie alle 
die Kühe herausbefördert haben. — 5. Gewiß nicht ἑαγάί)ιο (Gr. WB.) Trifft 
Ludwigs „drei Lager* das Richtige? Möglich, doch zweifle ich. Die Wort- 
stellung erschwert das, und was wäre gemeint? VI, 17, 9; 18, 8 läßt eher, der 
Wortst. besser entsprechend, saydtha mit vibhidya puram in Zusammenhang bringen 
(„die Burg, die Lagerstátten [der bösen Feinde] zerbrechend") UngewiB freilich 
bleibt, was dann die trini sind. Aus der in cd genannten Vierheit eine Dreiheit 
zu machen (Geldner Ved. Stud. 2, 278) ist recht gewagt. — 7. varühaih: Akzent 
so auch in den Yajusparallelen. — 8. mithdav® (vgl. zu T, 6; Bd. 1, 6): zum Aka. 
Wack. 2, 220. Ist es nicht Bahuvrihi ,einander wechselseitig als Abwehrer von 
Schande habend“? — 10. Kein Vb. fin. in cd; die Partizipien scheinen an die 
Konstruktion von v. 9 anzuschlieBen (so auch Ludwig; man bemerke das vardhá- 
yantah in beiden Versen). 

68, 1. vayah kráksamünah Brunnhofer BB. 26, 96 ff., einleuchtend. Vgl. 
67, 3%. — 8. sadhvaryd als determinatives Kompos. schwerlich überzeugend er- 
klärbar (vgl. Wack. 2, 237, auch 234. 2839) M. E. mit Recht nimmt Geldner 
(Komm. 237) Bahuvr. an, wozu Akzent nach der Regel bei Wack. 2, 296 (unter d) 
paßt. Bdtg. aber nicht „gute Herren habend“ (Geld.); sadhui wie arya (mit Recht 
weist G. ebend. 172 auf arydpainth X, 43, 8 [von den Gewässern]; vgl. auch VII, 
6, 5) kommt so nicht zu seinem Recht. Ich verstehe: „bei denen die Arier ihr 
Ziel erreichen“, vgl. etwa III, 1, 285»: VI, 56, bech Zusammenhang mit adhvará 
halte ich für ausgeschlossen. Vgl. noch Bloomfield PAOS. March 1894, CXXV. — 
atithin nicht — atithi (Berg. Etudes), sondern „bei wem Gäste sind“. Die kommen, 
wo Kühe sind; bei der Gastaufnahme spielt die Kuh die bekannte Rolle; vgl. 
auch atithigva (Bloomfield a. a. O. CXXIV). — 4. αγά „Sonne“ Ludwig, Geld. 
Komm. 173. 225. Ich untersuche hier nicht, ob Bdtg. „Licht“ im Rv. vorliegt; 
Bdtg. „Sonne“ ist diesem m. E. sicher fremd (anders Pischel Ved. St. 1, 27; 
Hillebrandt Album Kern 263). Speziell in der Aktion gegen die Papi erscheint 
arka deutlich als zauberhaft wirkendes Lied (vgl. etwa II, 24, 3; VI, 65, 5; in 
unserm Lied selbst v. 1. 6. 9; Strauss Brhaspati 6 Α. 1; Geld. Komm. 173 À. 1). 
Man könnte an arkám als mit ulkäm verglichen denken. Doch ist Aenderung 
unnötig. Br. kann personifizierter arká sein (vgl. von Agni III, 26, 7°); auch 
Nom. agentis „Sänger“ (s. zu V, 57,5) oder Hinundhergehen der Vorstellung 
zwischen Gesang und dem Herrn des Gesanges ist möglich. Denkbar, doch m. E. 
minder wahrscheinlich, arké. — d. udneva nicht = udnah iva (Roth KZ. 26, 49; 
ZDMG. 48, 681). — 5. Doppeltes a, vgl. zu I, 3,7. — 6 (vgl. dazu Boyer JA. 
1906, 1, 404). Ich meine: als er des Vala Mattheit zerbrach, Warum jásu hier 
Andres bedeutet als 33, 2 (BR.), sehe ich nicht. — ádat kann nach Akzent zu- 
nächst zu á-dá- zu gehören scheinen (beispielsweise IT, 12, 4 paßt dazu gut), doch 
dann ist gewiß, wie Geld. Komm. annimmt, auch an ad- gedacht, vgl. 79, 2 und 
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zu 4,4. Vielleicht aber ist Nebensatz anzunehmen und mit ad- allein auszu- 
reichen; Ipf. ädat (vgl. Pän. VII, 3, 100) offenbar, obwohl das Vb. nach Kl. II 
geht, nicht zu beanstanden. — párivisfam kann doppelsinnig sein (Wzl. vis- und 
vis-); so schon Sayana. — 7. Geld. Komm. schwankt, ob pdrvatasya von usriyah 
oder gárbham abhängt. Letzteres m. E. wahrscheinlich. Vgl. V, 45, 3, auch III, 
31,7. — 8. Nicht ásnà pinaddham ändern (Bartholomae Stud. 1, 108). — Wohl 
vikrtyä. — 9. góvap? „als Wundererscheinung die Kühe (bei sich, in sich) habend“. 
— 10. akrpayat: zu I, 118, 10. Anders Bloomfield Johns Hopk. Univ. Circular 
1906, 1060. — 115, Nach Bartholomae Stud. 1, 103 kann man ۵۳۲۴ einsetzen, 
statt das Augment zu streichen. Ich tue keins von beidem. — 12°. (i)yah? 
piruvir (so Arn. 95)? pürvir 2 

69, 5°. 6°. süra iva mit Verschleifung. — Ich möchte nicht mit Bergaigne 
(Mél Renier 91 f.) in 5° Anakoluth unter Einfluß von 6° finden. Gemeint ist in 
5e wohl Agni, nicht der Sänger. Das macht die Umgebung wahrscheinlich. 
sumitrah wird der Gott hier in Anspielung auf den Namen der verehrenden Gens 
heißen. Die Konstruktion von 5° setzt dann die von 5* fort. Ausgeschlossen 
ist immerhin nicht, daß zu verstehen ist: „als ein Sura ete. will ich, der Sumitra, 
aussprechen ..“, so daß die annähernde Identität von be und Ge Anähnlichung 
des Sängers an den Gott ausdrückt. — 8. asascateva (vgl. H. O., ZDMG. 62, 470): 
erg. dhiraya? — 10. abibhar: letzte Silbe m. E. lang; vgl. zu VII, 75, 1. — 
11. sutdsomavadbhih zweifelhaft: Somapresser (mit pleonastischem -vat), oder: Soma- 
presser bei sich habend. Ich neige ersterem zu; beim letzteren scheint mir der 
Ausdruck etwas matt und umständlich. swtásomaih füllte das Metrum nicht. Man 
kann in dem W. Kreuzung von σι{άναί, sómavat und sutdsoma finden. Vgl. zu 
der Frage Wack. 2, 1224, — 114. cit vielleicht hinter vrädhantam zu denken, vgl. 
v. 101, vydhah m. E. hier was es sonst ist, Nom. von vrdhá. Anders Pischel 
Ved. St. 1, 219. 

70, 1. devayajyá halte ich nicht mit Pischel für verkürzten Lok., sondern 
für Instr.; vgl. zu 30, 11. — 2. Gr. Ueb. 2, 517 bemerkt, entweder sei miyédham 
zu lesen oder miyédhah als Neutr. zu verstehen. In der Tat erwartet man Obj., 
das dem in andern Aprihymnen entsprechend gestellten kavyám II, 8, 2, havyá 
VII, 2,2, yajñam (neben susudati) V, b, 2 entspricht. Annahme von Neutr. auf 
-ah scheint glaublich (so auch Bóhtl. WB., Geldner Gl). — 5. prthivya Pp.; 
richtig wäre offenbar ?vyáb, wie auch Say. erklärt, Gen. dem Gen. divah ent- 
sprechend (beide Genn. haben vā hinter sich) Vgl. etwa yajfásya mátrüm 71, 11, 
pratimánam prthivyäh I, 52, 18; X, 111, 5; mahiná prthivyáh III, 6, 2; 7,10. Instr. 
nach Pp. „oder auf der Erde (IV, 19, 8) mit (eurem) Maße“ wäre gekünstelt. 
J. Schmidt Pluralb. 181 macht prih? mätraya als Instr. comp. abhängig von vá- 
riyah („oder öffnet euch weiter als das Maß der Erde“). Aber den äußerst seltenen 
Instr. comp. sollte man nicht unnötig annehmen, ebenso wenig die vollkommen 
glaubliche (vgl. etwa VII, 36, 1), durch die Pädatrennung angezeigte Beziehung 
von váriyah auf sänu — so wie v. 8 váriyah sich auf das ebenso voranstehende 
barhíh bezieht — antasten. Die Sätze von & und b, geteilt nach den Pädas, 
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sind genau entsprechend gebaut: zuerst Gen. von Himmel bz. Erde, dann va, 
dann Subst. von dem jener Gen. abhängt, dann Verb. Den Sinn von b, den 
Schm. nicht zu verstehen erklärte, gibt richtig Säy. — Für cd nehme ich nicht 
mit Geld. Komm. erotischen Nebensinn an. Daß an entsprechender St. X, 110, 5 
erotischer Vergleich steht, scheint mir dafür nicht zu entscheiden. — Zu ma- 
hadbhih erg. dtaih? Vgl. IX, 5, 5; Vs. XXIX, b. — rathayúh: zu VII, 2,5. — 
4. puróhitàv rtvijā: Rel. d. Veda 381. 391. 

71. [1. pra ai? Pp. Fehler bei Aufr. für prá aí?]  — 5. ab und cd nicht 
zwei verschiedene Personen schildernd. sthirdpita zu pyà- (vgl. zu I, 149, 2) „zu 
fester (steifer) Fettigkeit gelangt“; vgl. BR. unter sthiribhü-. b enthält Bild 
vom Rennpferd; als solches ist ein sthirdpita natürlich unbrauchbar. Gegensatz 
zum Unbrauchbaren der Brauchbare v. 10 (vgl. b^ mit 10%. — 7. sndtuva (müßte 
sein was) mit Tilgung des u Arn. 321, m. E. mit Unrecht. — 8. Auf Anlaß von 
öhabrahmänah sei Folgendes bemerkt. Betreffs óhate stimme ich im Allg. Baunack 
KZ. 35, 501 f., Geldner Ved. Stud. 8, 59 ff. (vgl. auch 2, 182) bei: es bedeutet 
transitiv rühmendes Anerkennen oder Würdigen, intr. Geltendmachen des eignen 
Wertes. Nur weiche ich von G. (70 ff.) darin ab, daß ich nicht Grund finde, die 
Stellen mit &Aé von denen mit öhate zu trennen. Die ,tüuschende Aehnlichkeit“ 
beiderseits entgeht G. (72) nicht (man könnte auch II, 34, 12 mit V, 52, 10 ver- 
gleichen wollen, doch gehört jenes «hire nicht zu vah-?). Aber ist diese Aehnlich- 
keit täuschend ? öhabrahman nach Baunack (503) „einer der sich im Wettstreit 
derer, die brahman sein wollen, als br. geltend macht, also ein echter br“. Aber mit 
Recht weist Geldner (69), wie schon Bergaigne, auf Bahuvrihibetonung hin. Nach 
G. bedeutet es „solche, deren bráhman (n.) Gegenstand des Beifalls ist“. Mir scheint, 
daß für die Auffassung von óha I, 61,1 die Richtung gibt, wo óham synonym 
mit stomam, bráhmdni (letzteres Gleichartigkeit der Auffassung mit der von óhabr. 
verbürgend) steht, ebenso IV, 10,1 mit óhaih neben stómaih. Es handelt sich 
danach m. E. um jenes Rühmen, Ehren der Gótter, dessen Gegenteil II, 23, 16 
mit óhate vi bezeichnet ist. Also, scheint mir: „die ein bráhman haben, das 
(würdige, erfolgreiche) Ehrung (der Götter) in sich schließt“ (Gegensatz zu einem 
brahman, das die Götter beiseite läßt und ohne sie den Gang der Dinge bemeistern 
will?) Einigermaßen ähnlich Bergaigne „qui font leur bráhman avec meditation“. 
— 9. sutékara Akzent Wack. 2,210. Nicht ausgeschlossen, daß doch Bahuvr. 
vorliegt „beim Soma die Hände (beschäftigt) habend“. Man erinnere sich, daß 
gern von "den Händen der Adhvaryus gesprochen wird. — Bei sirih (vgl. Lanm. 
393) drängt sich m. E. Annahme eines von tanvate abh. Akkusativs auf: „sie 
spannen...als Aufzug ihres Gewebes auf" — irgend etwas (wir wissen nicht 
was; vgl. zu dem W. Zubaty SBBóhm. GW. 1897, XIX, 3), das auszuspannen 
unnütz ist. In ähnlicher Richtung Ludwig. Nicht überzeugend über siríh Berg. 
Et. unter áprajajíi, der mit Recht im letztern Wort Wal, jan- erkennt. — 


1) Ich verweise namentlich noch auf Benfey Kl. Schriften 2, 185, Neisser BB. 18, 8084, 
Bergaigne Quarante hymnes 115 (auch Rel. véd. 2, 238 A. 1), Wackernagel KZ. 41, 309. 


RGVEDA X, 70,5—72, 9. 275 


10. hitó natürlich zu - vgl. v. 5. — 11. Akzent bei tva- tva: HO, ZDMG. 60, 
724. Anders darüber Pischel und Geldner, Ved. St. 1, 95; 2,149. Vgl. zum V. 
noch Bloomfield SBE. 42, LXIV, Oltramare, L'hist. des idées théosophiques dans 
l'Inde 1, 6, Speyer GGA. 1908, 111. 

72 (vgl. v. Schroeder, WZKM. 23, 111), 1. Für yak schlägt M. Müller SBE. 
32, 240 yat vor („that a man may see them“); dies scheint auch Geldner, Zur 
Kosmogonie des Rv. 5, anzunehmen. Würde der Hörer, dem von dem Vorgang 
erzählt wird, diesen damit sehen? Er hört eben nur: den Unterschied ver- 
wischte man schwerlich. Der es intuitiv sieht, ist der, der es erzählen kann: 
dazu stimmt der überlieferte Text, und das sollte nicht herauskorrigiert werden. 
Vom Plur. „wir“ gleitet der Satz zur 3. Sg. „der es sieht“. So versteht es 
offenbar auch Delbrück Synt. Forsch. 2, 14. Anders Scherman, Philos. Hymnen 
30, Wallis, Cosmol. of the Rv. 42, Deussen, Allg. Gesch. der Philos. 1?, 1, 145. — 
uttare yugé Ggs. zu pürvyé yugé, yugé prathame v. 2. 3 (vgl. 9). — 8» unter- 
zühlig. — 83%. „from them Uttänapada* M. Müller SBE. 32, 247. Aber 4* erweist 
Ablativ. „Von der Kreissenden^ Geld. a. a. O. 6, der Aditi versteht. Mir scheint 
Utt. kosmogonisches Wesen von Aditi verschieden (v. 4). Wortbdtg. wohl „die 
Fußsohlen nach oben kehrend“, vgl. uttiäna von den Händen: kaum Stellung einer 
Gebärenden, vielleicht eines Asketen (Yajüav. III, 198). Garbe, dessen Ansicht 
hierüber ich erbat, bemerkte, daß in der Gheranda Samhitä eine ganze Reihe 
Asanas beschrieben sind, auf welche die Bezeichnung uttanapad gut passen würde. 
Unter Bezugnahme auf R. Schmidt, Fakire und Fakirtum, fügt er hinzu: , Wenn 
ich auf Nr. 23 Uttänakürmäsana (S. 64) und Nr. 25 Uttänamandükäsana (S. 72) 
aufmerksam mache, so geschieht dies, weil sich das Uttäna in beiden Fällen 
deutlich auf die Füße oder Beine bezieht; das zeigen die daneben stehenden 
Posituren Kürmäsana und Mandükäsana. Sonst würden andre Asanas noch eher 
die Bezeichnung Uttänapad verdienen.“ — Das erste téd muß das sát sein (vgl. 
das entsprechend gestellte tûm 5°). Dann aber wird man auch das zweite 0 
auf sit beziehen. Wie dessen Geburt aus doot und aus uttānápad sich vereinigte, 
bleibt dahingestellt; daß hier mystisches Wirrsal herrscht, zeigt 4*1, — 4°. aja- 
yata: wohl a- durch Sandhi zu beseitigen (überlieferte Schreibung beeinflußt durch 
Umgebendes) Doch kann überzählige Silbe im Pädaeingang anzunehmen sein 
(Bd. 1, 54). — 7. yathà M. Müller!-?, entsprechend der allerdings nicht ausnahms- 
losen Regel (Benfey AGGW. 19, 151). Ebenso Aufr.'; auch die von S. Levi für 


mich verglichenen Pariser Hss. — 8. Das ganze ab Relativsatz wie Bloomf. 
JAOS. 15, 176 A. 2 versteht? Eher a Hauptsatz. — 9. pürvyám yugám: v. 2°. 
δ», vgl. auch 14. — prajáyai nicht zu ab zu ziehen; neben mríyáve gehört es zu 


dem märtända betreffenden Satz: ,(bald) zur Fortpflanzung, bald zum Sterben“ 
(vgl. Caland KZ. 30, 537; v. Schroeder WZKM. 23, 4; Persson IF. 2, 249 A.) oder 
vielleicht genauer: „Daß andrerseits (irdische) Nachkommenschaft da sei und der 
Tod walte“ — dies ἱυαί die sterbliche Welt der vorher erwähnten Götterwelt 
gegenüberstellend. Zu prajáyai vgl. das im selben Zusammenhang stehende /a- 


sycmäh prajäh Sat. Br. III, 1, 3, 4. Leicht erkennt man die Hand des beständig 
35 * 
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tva anwendenden Vfs. von 71. pear gibt Bloomf. a. a. O. wieder „to death again 
(and again?)*. Ich denke primar bharat gehört zusammen (vgl. X, 24,53; Av. 
V, 29,5). Sie hat ihn weggeworfen (v. 8), bringt ihn aber zurück. Das paßt 
zu Ms. I p. 105, 3-5. Von weiterer Literatur zu der St. hebe ich hervor Roth 
Ind. Stud. 14, 393, Scherman a. a. O. 31, Hillebrandt Göttin Aditi 29; Ehni 
Urspr. Gotth. des ved. Yama 104; Johansson Solfägeln 75 A. 1. 

73, 2. Ganz dunkel, wie Vieles in dem Lied. a Mutter der Maruts (prsni, 
vgl. Berg. 2, 398)? Dafür spräche d. Trotzdem wohl eher Mutter Indras; man 
stelle 230 dem 1% gegenüber. Daß sie druhá évaih dasitzt, hängt zusammen mit 
ihrem anfänglichen Uebelwollen gegen das Kind? Den prsunyah des Inzestmythus 
weiß ich nichts für die Deutung abzugewinnen. In b offenbar Maruts Subjekt, 
vgl. 1°. c Vergleich zu d? Eher selbständiger Satz. An Neutr. pl. ist kaum 
zu zweifeln; schwerlich Dual. mahäpada Indra, Visnu, der samsa (ganz unsicher)? 
Auffassung als Bah. scheint gefällig; wegen Akzents sie zurückzuweisen (Cal.- 
Henry 302, wo Uebers. des ganzen Hymnus) haben wir kein Recht; vgl. maha- 
kula, mahägaya, Wack. 2, 298. Doch denkbar natürlich „großer Schritt“, „große 
Fußspur“, was Akz. immerhin begünstigt. d: Geburt der Marut erwähnt im 
Anschluß an ihre Rolle in b? Vgl. Fay PAOS., Apr. 1895, CCXXX, der das 
ganze Lied behandelt; Geldner Ved. St. 2,178; Bloomfield JAOS. 16, 38. — 
9*. pra oder unterzühlig? — 4. b. & oder viersilbiges másatya? — ο. vasävı ۰ 
zu visu? Offenbar der typische Lok. bei dhäray-: „du hast in der Vasufrau (?) 
Tausende (von »aghá? vgl. d) fest weilen lassen“. — δ. Zu artham zu verstehen 
ägät (c)? Oder abh. von isirébhih? — abhih nach Pp. = û abhih? û folgt noch 
einmal, doch kann es doppelt gesetzt sein (zu I, ὃ, 7). — Verlockend māyä(h) als 
verkürzt aus mäyä(bhi)h anzusehen. Schwerlich Instr. sg.; nicht -@ sondern -ᾱ(ᾖ) 
muß für wahrscheinlich gelten. Allenfalls: „denn mit diesen (mayáh) ging er 
gegen die mäyäh, den dásyu*; so Cal.-Henry a.a. O. — a 96 Pp. M. Müller, 
das (entsprechend der indischen Auffassung) evident Richtige; à ayät Pp. Aufr. — 
6. sandmänä gewiß nicht solche, deren Namen immer verbunden vorkommen, wie 
Cumuri und Dhuni (Ludw. 5, 205). Ist dualischer Kórperteil des Dasyu gemeint, 
den Indra ihm zerstieben läßt? Oder etwa die hari, die er auf ihn niederstieben 
läßt? Schwerlich nimmt asmai das saye, mánave v. 7 vorweg. — dávühax nach 
Proleg. 429. — Mir scheint nicht mit BR. (vgl. Lanm. 447; anders Bartholomae 
BB. 17, 343 A. 1) hrdí û anzunehmen; unnötige Akzentünderung. Ebenso wenig 
glaube ich an Neutr. pratistha (Böhtl. WB.). Denkbar (mit Gr. WB. gegen Pp.) 
pratistha(h) hrdya(h), doch wahrscheinlicher wird man die sich leicht darbietenden, 
von säkdm abhüngenden Instrr. belassen; vgl. etwa 600 ۰ kratuna II, 22, 3: 
zusammen mit dem im Herzen liegenden festen Halt^ (dem eignen? dem des 
Feindes?) Vgl. noch Wenzel Instr. 43. — 8. a: derselbe Vf., der 74,6 sagt 
namany apräh. Vgl. v. Bradke IF. 8, 128 A. 2. 158. — 9. cacchadyat: zu VII, 
63,3. — Mir scheint a und wohl auch das diesem gleichartig aussehende c 
Schwierigkeiten, ungünstige Situationen zu beschreiben, die dann in b bz. d zum 
Guten gewandt werden. In «ddadhäh nicht Akzent zu tilgen (Gr. Ueb. 2, 478), 
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aber, wie ich wenigstens glauben möchte, auch nicht als Nebensatzverb aufzu- 
fassen (Cal.- Henry 303 Anm.). Akzent kann sich anderweitig erklären; vgl. 
H. O., ZDMG. 60, 709. 718 A.1 (anders Ludwig ebend. 40, 714f.). asya, asmai 
auf Indra bezüglich? Beständig wechselt ja 2. und 3. Person (vgl. Macd. p. 343 
A. 15). Oder auf Schützling des Indra? mddhu Prädikat. c: vgl. ví ۵ 
üdhah X, 30,11. Genauer Sinn von dtisitam zweifelhaft. Zugebunden (festge- 
bunden) über die Norm hinaus? Durch Zubinden überflüssig gemacht, außer 
Tätigkeit gesetzt (vgl. atihita)? — 11. Gewiß nicht zufällig dhväntam wiederholt 
(vgl. v. 2), doch weiß ich Folgerungen nicht zu ziehen. : 

74. Daß das Lied nach Geldner Ved. St. 1, 129 und Foy KZ. 34, 233, der 
das Ganze behandelt, Sieg im Rennsport erfleht, halte ich für ganz unsicher. 
Bei meiner von diesen Forschern abweichenden Auffassung von v. 6 (s. unten) 
bleibt als Beweis dafür nur arvantah v. 1 übrig; bei der allgemeinen Beliebtheit 
der betreffenden Vorstellung ist das wenig. — 1. rasunäm. — Ὁ unterzühlig 
(ähnlich 24 und noch stärker 3°; vgl. H. O., ZDMG. 60, 754). — Zur Erklärung 
vgl. Uebersetzungen von Geldner a.a. O., Foy a. a. 0. 232, und Bemerkungen 
von Ludwig, Ueber Methode etc. 26f.; Bartholomae IF. 7, 89 A. 1. carkrse wird 
von G. zu seiner Wzl. Zars- gestellt, deren Existenz ich bezweifle (ZDMG. 55, 
3ll A.2; oben zu 22,1). Ich finde 1. Sg. (auch 3. Sg. denkbar) von carkr-, 
nach Typus stuse (ZDMG. a. a. O. 311); vgl. auch Neisser BB. 27, 268. Der 
typische Gen. neben carky- scheint unverkennbar. Akzentuierung cárkrse als Inf. 
(vgl. Bartholomae BB. 13, 78) oder Vertauschung der Betontheit zwischen carkrse 
und einzusetzendem Injunktiv iyaksam (Foy) ist m. E. nicht am Platz. carkrse 
ist für den Veda — gleichviel welches seine geschichtlichen Antezedentien sind — 
Verb. fin., íyaksan unverdächtiges Partizip. Man bemerke Unbetontheit des Vb. 
fin. trotz vä—va; hätte ZDMG. 60, 721 verzeichnet werden sollen. Ich verstehe: 
„Die Vasus entweder preise ich, (ihre Gnade) zu erlangen bestrebt, oder durch 
Gebet oder Opfer (preise ich) beide Welten, oder die Renner, welche beim Er- 
langen (von Gewinn) schatzreich sind, oder die den Eifrigen als gut Hörende 
gut erhört gemacht haben“. cd scheint immer neue Ausdrücke für die angerufenen 
Götter zu bringen; auch die drvantah mögen göttliche Wesen sein. — 2. Nicht 
asuram (Foy a. 8. O. 240) oder dsuro = asurasya (Ludw. 6, 252). Teilweise nicht 
überzeugend auch v. Bradke Dy. Asura 75 (ich glaube nicht, daß Πάνα „rufend“ 
heißt; esäm von havak loszureißen scheint mir gewaltsam). Schwerlich have. — 
d unterzählig, vgl. zu v. 1; schwerlich suvaik (Arn. 321). — Ich vermute, daß 
die, deren „asurischer Ruf den Himmel erreichte“ vielmehr Götter (die Vasu von 
v. 1) als menschliche Beter sind, vgl. δ» (esäm 2" und 3* doch wohl dieselben 
Wesen); deväh in c beweist nicht, daß nicht auch ab von Göttern sprechen 
kann. — suvitäya scheint zu krnavanta oder zugleich zu diesem und cákgánah zu 
gehören. — 8. amftanam; viell. auch esäm, oder unterzáhlig. Zur Akzentlosig- 
keit von esäm s. H.O., ZDMG. 61, 827 A. 2. — ο unterzählig, vgl. zu v. 1. 
sadhayantah Proleg. 8b; Arn. 101. 321: bei metrischer Unregelmäßigkeit des Liedes 
nicht zu wagen. — vasaviyam zu betonen? S. zu II, 9, b. — 4°. Arnolds (321) 


278 HERMANN OLDENBERG, 


Umformung überzeugt nicht. — Geht cd, wie man nach VI, 66, 1 glauben könnte 
(vgl. Ludw. Komm., Berg. 2,72 Α. 1, v. Bradke Festgr. an Roth 118, Foy a. a. Ο. 
240), auf Prsni? ayavak paßt schlecht dazu. Ist an Aditi gedacht? — δ. sacı 
va(h) BR. Aber Instr. *sacz (statt sacya) ist nicht vorhanden, wie schon Foy 
bemerkt; nach Materialien bei Lanm. 381 wenig wahrscheinlich. Foys (241) 
sami vah ist allzu freie Erfindung. Mir scheint sacıva índram Umarbeitung von 
I, 53, 3°; ihre Härte (sac® geht auf Indra) sollen wir nicht wegglütten. — 
6. Geldner Ved. St. 1, 129, Foy a.a. O. 233 überzeugen mich nicht, daß in a 
Subj. der Opferer ist. M. E. vielmehr Indra (so auch Cal.-Henry 311), von dem 
auch bed spricht. Zu ihm paßt värdna (vgl. namentlich VIII, 66, Bn, wo auch 
purustuta pura cit dem purutámam puräsäf unsrer St. recht ähnlich ist) Auch 
puräsät ist am natürlichsten von I. zu verstehen, der ja turäsaf u. dgl. ist und 
in eben diesem V. (c) prásáhas pátih heißt. — b. πάπια Arn. 321, m. E. unnötig. 
Möglich, daß Kontr. "héndr" zu belassen und Unterzähligkeit anzunehmen ist. 
75, 1. trédhá. — 2. 'radad: Sandhi s. zu I, 24, 8. — abhi Pp., vielleicht mit 
dem stehenden Fehler (ZDMG. 61, 811). Doch ist Verbindung vàjà5 abhi nicht 
unwahrscheinlich. Vgl. V, 65,3; IX, 99, 2; 110, 2. — In c verbindet Geldner 
(Komm.) ddhi mit sánunà (dann doch wohl bhimyah Gen. abh. von sänunä): mög- 
lich; neben den Stellen mit adhi şnúnā, adhi snibhih, adhi snoh vgl. auch bhüm- 
yak ...sanu I, 62,5. Ich habe trotzdem Bedenken, die St., wie G. will, von 
X, 4, 3 loszulösen. Die Entsprechung von bhümyä adhi pravata yàsi und dhánor 
adhi (vgl. I, 33, 4 etc.) pravata yàsi geht doch recht weit. Vgl. auch bhümyä 
adhi I, 80,4. I, 144,5, das G. anführt, scheint mir andre Auffassung nicht zu 
begründen. Uebrigens ist denkbar, daß sich für den Vf. die verschiedenen Kon- 
struktionen vermischt haben, bhinyäh zugleich als Abl. neben ddhi und als Gen. 
neben sänunä gedacht wurde. — 3* M. E. nicht bhümyah mit Kontr. über A 
(BR., Roth ZDMG. 48, 684, Lanman 385, Wack. 1, 316, Maced. 65. 422, Arn. 321), 
sondern updri mit Instr. was so gut wie bei aváh, paráh (Delbr. Ai. Synt. 138) 
denkbar ist; so auch Delbr. Vergl. Synt. 1, 748. bhümiyäs pari Gr. WB. allzu 
frei. — 5. Die folgenden Instrr. lassen an párusnyá denken; s. schon Haskell 
JAOS. 11, 60. û an sich denkbar, fügt sich aber so genau in die Instrumental- 
form ein, daß diese recht nah gelegt wird. Leicht verständlich Eindringen von 
Vok. in Ueberlieferung nach vorangehenden Vokk., nach srnuhy à (d) und VIII, 
74, 15. Andrerseits zeigen die Materialien bei Haskell ebend. freilich, daß, wenn 
man nicht ändert, Betonung pürusni Bedenken nicht begründet. Ist parusny à 
richtig, könnte å mit sacaté zu verbinden sein; vgl. śrnuhy á d. An expletivem 
å hinter Vokativ zweifle ich (vgl. zu VIII, 9, 16). — Sonst dásikni betont. Bei 
Oxytonierung, die etwa Flußnamen vom Adj. unterschied, wäre im Inst. °kniya 
zu erwarten (Lanm. 368). Doch scheint in diesem schwerlich sehr alten Lied 
und bei einer Form, die sich als Nom. propr. von ihrem Ursprung entfernt hatte, 
Annahme der Vermischung der i-Flexionen, Anühnlichung an das Aussehen von 
mchatnvá unbedenklich. — 6. Gesi kann Beiwort sein, doch eher Name. — sajüh: 
zu I, 28, 7. — [sasartva Druckf. bei Aufr. für sus^.] — „sveti oder svetya* Geld. 
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Gl.; doch von όνείά heißt Fem. svetä; *sveti kennen wir nicht; I, 118, 3 scheint 
Nom. svetya vorzuliegen. — gomatim: vgl. zu V, 61, 19. — Ich verstehe: „Zuerst 
mit der Tr. einträchtig zu laufen, mit der Sus. etc, mit der Kubha zur Gom. 
(und) Krumu (bist) du, o Sindhu (bestimmt, geschaffen, vgl. v. 2*!), mit der 
Meh., mit welchen auf gleichem Wagen du einhergehst“. Geld. Komm.: „(nimmst 
du).. mit der Kubhä die Gomati, mit der Mehatnü die Krumu (auf)*; mir un- 
wahrscheinlich wegen Pädagrenze; Ergänzung „nimmst du auf“ scheint nicht indi- 
ziert; durch den V. herrscht die Vorstellung von yà-. Dafür daß Gomati Neben- 
fluß der Kubhä ist (Geld.), finde ich keine Bestätigung; Krumu soll Nebenfl. der 
Mehatnü sein, aber Identifikation mit Kurum (so auch Geld.; vgl. Zimmer 14) 
drängt sich auf. Die Kurum nun ist Nebenfluß des Indus selbst; wäre damals 
die jetzige Gambila als Hauptfinß, K. als ihr NebenfluB betrachtet? V, 53, 9 
spricht nicht gerade dafür. — 7. Gegen Cf scheint mir kein Bedenken zu be- 
stehen (vgl. Benfey Ved. u. Ling. 178), ebenso wenig gegen die ,Tütigste der 
Tátigen^ (vgl. Pischel ZDMG. 35, 720, Bollensen das. 41, 499); s. zu III, 1, 3, 
auch Proleg. 236 A. 3. — 8. Sày.s Deutung von madhuvrdh auf honigbringende 
Sträucher sieht nach Vermutung aus, die aber richtig sein kann. — 9, Auf- 
fallend Masc. (von der Sindhu); scheint durch Vergleich vom Wettfahrer (a b) 
bedingt. 

76, 1. ríjase: zu V, 18,6. — Geldner Ved. St. 3,35 (vgl Ludw. 5, 330) 
versteht ürjäm als Acc. sp: doch ist zu lesen ürjäm, was auf Gen. pl. deutet 
(so auch Cal.-Henry 271, wo das Lied übersetzt ist) — den bei vyusti so häufigen 
Gen. (vgl. etwa 99, 1). — sacabhiva, udbhida geht vielmehr auf dout, welches 
Subj. ist, (so auch Cal.-H.), als auf rédast. Verlassen des Neutr. ist begreiflich; 
vgl. Berg. 1, 249; Oliphant JAOS. 32, 35. Wäre rödası Subj., befremdete, daß es 
dann nicht audi Indra und Maruts Sind Starke Bestätigung ergibt IV, 55, 3°. 
— 2. éréstham. — sotéri: vgl. zu I, 189, 7. — c: Berg. Études unter arí (p. 172) 
m. E. richtiger als Cal-Henry. — d: yád árvatah (Gen. sg.) scil. patémgyam (?), 
abh. von /arufe („elle dépasse celle du coursier“ Cal.-H.)? Vielleicht doch das 
ganze d Relativsatz; drvatah Acc. pl. (vgl. etwa I, 73, 9; VI, 45, 12); dann ist 
freilich Nebensatzverb unbetont und die St. zu den ZDMG. 60, 737 f. gesammelten 
zu fügen. — 8۶, „Denn dieses sein Werk, die Pressung (vgl. 850), besorgte er". 
apáh: zu I, 64,1; X, 147,1; Aufrecht und Roth KZ. 25, 602; anders Hirzel 
Gleichnisse 38. Die Preßsteine sind ja äsvapas v. D, svapas v. 8. — ο: 6. 
Mit Pischel Ved. St. 2, 114f. zu übersetzen ,Erzielung^ würde ich nicht wagen. 
Anschluf an Gott Tv. (vgl. I, 117, 22?) schwerlich aufzugeben, aber alles Weitere 
dunkel. Ist an Visvarüpamythus gedacht (vgl. Hillebr. Myth. 1, 532)? Sind 
dann die Opfer über Opfer (d) etwa Entsühnungen für Indra? Oder ist zu iv’ 
aus a zu erg. sávane, oder grávani? — 5. Aenderung vibhvanas cit (BR., Gr. 
Ueb. 2, 517; Delbr. Ai. Synt. 138; vgl. auch Cal.-H. 271 A.) ist mir bedenklich; 
woher die Korruptel? An lautliche Entstehung des “vûna aus "vánah (Benfey 


1) Oder: „Zuerst mit der Tr. (bist du) eines Sinnes, um zu laufen“ etc.? Doch wohl künstlich. 
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Quant. 1,41) ist natürlich nicht zu denken (dagegen ο. Schmidt Pluralb. 131), 
ebenso wenig an Auflösung °vdnak ἆ (Roth ZDMG. 48, 677; Akzent!) Im Ein- 
klang mit Pischel GGA. 1884, 513; vgl auch Speyer Ved. u. Sansk. Synt. 12 
mit Α. 1 (über Ts. V, 3, 11, 1 urteile ich nicht so zuversichtlich wie dieser; vgl. 
Parallelstelle Ms. III, 5, 2), Keith JRAS. 1910, 467f. (bei diesem und Brugmann 
Grdr. 2°, 2, 542 weitere Literatur), nehme ich komparativen Instrumental an. — 
arcü für arca Gr. Ueb., δ. Schmidt a. a. O., Cal.-Henry a. a. Ο.: ich zweifle. — 
6. sótu: denkbar Lokativ, s. zu I, 72, 2. Nicht sehr wahrscheinlich, ἄαθ Instr. 
*sótá anzuerkennen wäre (BR.). Aenderung sófum (Gr.), sóta (Cal H. Hiat!) über- 
flüssig. Imperativ (dann sót? dndh® Parenthese) für den bhurantu sprüche, wäre 
doch sehr hart. Liegt nicht Acc. neutr. vor (vgl. dätu X, 99, 1), abh. von transi- 
tivem bhurantu? — divit scheint „zum Himmel gehend“ (BR., anders Bartholomae 
BB. 17, 114 A. 1), diviimant gleichbedeutend, mit pleonastischem -mant (vgl. 
Wackern. KZ. 43, 281 A.1; Bender, The suffixes -mant aud -vant 63). Setzt 
man divit etwa = „Glanz“, also „mit glanzreichem Glanz“, erweckt Trennung 
von väca und divitmatä wegen I, 26, 2 Bedenken. Genus nicht entsprechend (vgl. 
Lanm. 6154). Vgl. zu divit, divitmant noch Lindner 59; Wack. a. a. O. 283, 
Gramm. 2, 127. 175; Bender a. a. O. 4, wo mehr Literatur. — 8. dhämane. 

77. Metrum von 77. 78: Benfey Quant. 2,38; 4, 2,38f.; Gr. Uebers. 2, 
479; M. Müller SBE. 32, XCVIII; Roth ZDMG. 48, 115; H. O., Prolegomena 
92 ff.; Kühnau Tr.Jag.Familie 225 ff.; Neisser Probe eines ai. Wzlwb. 6; Arnold 
14. 213. 240. Arn. leitet das Metrum aus Jagati so ab, daß die Silbe nach der 
sel es früheren sei es spüteren Cásur durch Pause vertreten sei. So erhielte 
man aber für spätere Cásur = — u مد‎ |[UJu_u_vuw; die 6. Silbe (bei Nichtzählung 
der Pause) wäre Kürze, während sie in der Tat Länge ist. Mir scheint nach 
wie vor auszugehen von Jagati mit spüterer Cásur, in der man die Kürzen 6. 7 
durch eine Länge ersetzt: so ergibt sich ο. ید نید‎ | υ- o. Man nehme etwa 
77, Db jyótismanto na boat vyitstisu: je nachdem man bhäsä oder bhasá liest, hat 
man regelmäßige Jag. oder das neue Metrum: deutliche Veranschaulichung der 
Aequivalenz beider. Es ist hinzuzufügen, daß im neuen Metrum in 5. Kürze 
herrschend wird und sich nach der jetzt siebenten Silbe Cüsur entwickelt, die 
ziemlich schwach scheint, da sie oft vor vergleichendem πά steht; blofer Zufall 
betreffs dieser Cäsur scheint indessen ausgeschlossen. So ergibt sich a — انا‎ 
-—|uv_uu, was in der Tat als Normalgestalt des neuen Metrums angesehen 
werden kann. Ueber ungenaue Durchführung, begreiflich bei solch individueller 
Bildung, s. Proleg. à. a. O. Dies Metrum herrscht im Anfang beider Lieder — 
namentlich des ersten — vor, aber dann tritt dazwischen gewöhnliche Jag., 
weiterhin am Ende beider Lieder (77, 6-8; 78,8) Tr. auf. Diese metrische Bunt- 
scheckigkeit, im Wesentlichen übereinstimmend durch beide Lieder gehend, sieht 
keineswegs nach Aneinanderfügung von Elementen verschiedener Herkunft oder 
gar von Liedern in verschiedenen Versmafen aus. Den Text zu zerschneiden 
oder Verse auf das Metrum hin umzustellen (vgl. Arn. 240, Benfey Quant. 4, 
2, 41) halte ich für unzulässig. — 1. abhraprisak Nom. pl. (so, auf die Marut be- 
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ziehend, Berg. Etudes) oder Acc. pl., je nachdem -prus „spritzend“ (trans.) oder 
„das Spritzende^ (intrans., vgl. vipris). Schwerlich Gen. sg. — prusa (Pp. prusa) 
ungewiß ob 1. Ps. (vgl. Benfey Quant. 4, 2, 88). — -jántsah (Wh. 8 790^, Maed. 
8 482°) nach Bartholomae Stud. 2, 40 Kontamination aus jánatáh und ۰ 
Man füge hinzu: und den Typen dasusah, sedügah, welche dem Sprachgefühl 
reduplikationslose Form auf -üsak nah legten. Daß nicht vijänatah gesagt, hängt 
vielleicht mit dem in a vorangehenden -τρο, -wsü zusammen. — cd. Nach v. 2 
sumürutam wohl nicht Beiwort zu dr’, sondern Subst., etwa „schöne Marutgnade“, 
„schönes Maruttum“. Danach vermute ich: „wie (man) einen Brahmanen (ehrt 
oder ähnl.), damit er Anspruch habe auf schöne Marutgnade, habe ich gepriesen“ 
etc.; so entspricht im Vergleich brahmänam dem gandın, arháse dem sobhäse. Der 
Brahmane ist von seinen Patronen geehrt, beschenkt etc. worden; nun ist er in 
der Lage für jene den Marut so zu nahen, daß er ihrer Gnade gewiß ist. In 
na Sobháse das na wohl, in Herstellung äußerer Symmetrie zwischen den Pädas, 
von dem beständig mit πά spielenden Vf. (M. Müller SBE. 32, 414; Pischel Ved. 
St. 3, 191) pleonastisch gesetzt. Vgl. Benfey Quant. 4, 2, 39; Bergaigne Et. unter 
abhraprüs; Foy KZ. 34, 235 A. 1; sehr anders Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 
D2 ff. — 2*. Foy a. a. O. will korrigieren sumärutah. Mir scheint sumärutam (vgl. 
zu v. 1) Vergleich zu afijin, also Akk., nicht Nom. (M. Müller SBE. 32, 412). — 
3. Schwerlich prthiviyah und gewöhnliche Jag.; vgl. Proleg. 94 A. 1. — Nicht 
abhriyat für abhrät (Roth ZDMG. 48, 115). — 4. Wie in SBE. angenommen, , 
scheint yugmákam zu yamani zu gehören (dies oft von den Maruts; s. besonders 
VII, 58, 2), budhné zu apám (vgl. VII, 34, 16; X, 89,4; 111,8). Wie in der 
Tiefe unter den bewegten Wassern die Erde zittert, so unter dem Zug der 
Maruts. — Lanm. 521 denkt an präyasvato oder Auffassung von -vanto als Acc, 
pl; mir scheint Nom. pl. berechtigt: die M. werden mit Opferern, die práyah 
bringen, verglichen. — δ. dhürşú? bhäsä (s. oben)? — praväsak (I, 34, 8): Zu- 
gehörigkeit zu pru-, nicht pra-vä- (am wenigsten pra-vas-, vgl. Ludw. 2, 322), 
kaum zweifelhaft. — 6. vasvah | vidänäsah: vgl. zu V, 80, 5. — 7“. „Virätsthänä- 
typus“. — 8. nmana, freilich, wie Wenzel Instr. 18 bemerkt, nicht sicher; 
Typus von Ze kann vorliegen. — té . . rathatihk: J. Schmidt Pluralb. 314. — mahah 
als Nom. pl. recht zweifelhaft. „Auf der Fahrt des großen (Sdrdhas)*? yaman 
versteht man hier ungern von anderm als der Fahrt der M. (v. 4; 78,6) und 
trennt maháh ungern davon (vgl. I, 116, 13); doch wäre Verbindung auch bei 
Annahme von Adverb mahak (vgl. mahó rayé, ZDMG. 55, 2704) hinreichend ge- 
währt. Natürlich bleiben andre Möglichkeiten. 

78, 1. a wohl nachlässige Durchführung des besondern Metrums dieser Lieder. 
Silbe zu gewinnen (Proleg. 95) unnötig. — ο: wohl unterzühlig. nd yé (vgl 2* 
etc.) ist Proleg. 95 vorgeschlagen; auch an citráh ließe sich allenfalls denken. 
Vgl. Arn. 214. — ksitinäam. — 8. agninám. pitfnäm. — Warum Simivantak (Arn. 
127)? — 4. Abhinihita Sandhi in a wohl zu belassen; aus Prinzipien der Dia- 
skeuase erklärt er sich nicht (darum Prätis. 146 ansdrucklich angeführt), hat 
mithin Traditionswert. Dann rdthanam. — jigiv® oder jigiv?? H. O., ZDMG. 55, 
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324. — 5. jyé? (jiy£) und Jagatimessung ὃ — rathíyah. — 6. adardirásah: zu 
VIII, 100, 4. — sisülä(h) (sisüläaso Lanm. 345)? kril®? In der Tat vielleicht, 
ohne Hinzukommen einer Silbe, frei gehandhabt der metrische Extratypus. — 
8۰, Vielleicht überzählig, doch liegt Tilgung von no nah (Benfey Quant. 2, 31; 
Proleg. 86; Bartholomae Stud. 1, 105). Arn. 321 tilgt deváh, nimmt Unterzählig- 
keit an. 

79, 2. padbhih: H. O., ZDMG. 63, 301 und die Literatur dort S. 300. Ist 
nur gemeint, daß man mit den Füßen geht, wenn man Agni Holz bringt? Geist- 
reich genug für den Dichter wäre das. Doch uttändhastäh kann darauf führen, 
daß die Füße statt der Hände arbeiten, die letzteren aber durch die Adoration 
(vgl. VI, 63, 3) außer Tätigkeit gesetzt sind. Eine dem entsprechende Situation 
finde ich in den Ritnaltexten einstweilen nicht. Werden irgendwo etwa unreine 
Objekte mit den Füßen ins Feuer oder an eine Stelle gestoßen, von der sie ins 
Feuer gelangen? — 3. p'rá? "mätuh? — Erster Eindruck des sehr dunkeln Verses 
wird sein, daß icchan und avidat Korrelate sind. Das ist schwerlich haltbar. 
Denn in ab scheint deutlich Agni Subj., er also der icchdn; die noch latente 
Feuerwesenheit steigt in den Hölzern hinauf (vgl. Relig. des Veda 113f.) Da- 
gegen in cd ist schwerlich andres Wesen als Agni Obj. von avidat; Subjekt 
vielleicht der ihn suchende Mensch, Priester!) Hängt dort nun sasam má pakvám 
von avidat oder ririhvämsam ab? Nach Geldner Komm. von Letzterem. Ich 
zweifle, neige aber eher zum Ersteren. Dafür spricht zunächst Pädateilung und 
Wortstellung (man vergleiche das Aussehen des Pädas etwa mit VI, 63, 1°). 
Weiter läßt sich vielleicht für sasam (na pakvam) Bdtg. „Getreide“ vermuten; 
vgl. sasyá und. yávo κά pakváh I, 66, 3 (SBE. 46, 243). Mit yávah pakváh wird 
dort Agni verglichen; so liegt Vermutung nah, daß er es auch hier wird, womit 
Abhängigkeit des sas? na p° von avidat gegeben ist. Also der Mensch (?) findet 
den flammenden Agni, der in den Pflanzen weilt, wie man reifes Getreide (in 
den Kornähren) findet. Dann bleibt freilich das Rätsel von ripdh. Es läge nah, 
ripah, was auch der Wortsinn ist, hier als (bildlich-mystischen) Ausdruck für 
das Holz aufzufassen, in dem A. ist. Schon Berg. 2,79 hat Zusammentreffen 
von sasá und rip hier wie III, 5,5.6, vgl. IV, 5,7.8 bemerkt, welche Stellen 
freilich die unsre nicht aufhellen, das eben über ripah Gesagte nicht unterstützen. 
Entscheidet man sich, entgegen dem hier Angenommenen, für Abhängigkeit des 
sas? nad p? von rir, wäre mit Geld. Komm. an die „gare“ Milch zu denken? 
Dann wohl als Obj. von rir®, auf welches die Vergleichung sas? ná p? geht, mit 
Geld. zu ergänzen virüdhah (Ὁ). Vgl. zur St. noch Berg. 2, 89; Rhét. véd. 29. — 
5. a: zu IV, 7, 11. — b. Vielleicht àjiyair (û àj*?); schwerlich zweisilb. r in 
ghrtaih. Unterzähligkeit bleibt vermutlich. Im Ausgang Jagatirhythmus m. E. 
unverkennbar (anders will Arn. 321 den P. behandeln) Vgl. Proleg. 76 mit 
A. 1. — 6. tydjah: H. O., ZDMG. 55, 282. — adán: zu 4, 4. Zahnlos, denn atti 


1) Einheit des Subjekts zu erreichen könnte man auch icchán auf diesen Suchenden beziehen: 
der Mensch nähert sich den Hölzern, dem Versteck Agnis. Mir nicht überzeugend. 
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jihvaya v. 2. — d: H. O., ebend. 61, 819 A. 3. cakarta gesichert durch I, 57, 6. — 
7. vanejäk halte ich für Nom. (vgl. BR. 7, 1800, Lanm. 451, Macd. 253). 

SO, 1. karmanisthäm: Geld. Gl. denkt an ni-sthä-; dagegen Pp. nik. Letzteres 
scheint mir richtig, vgl. BR. unter stha- mit nih; man beachte Chand. Up. VI, 
9, 1; VII, 20. 21. Vgl. zu III, 31,10. Bdtg. m. E. „Vollender von Werken“. 
Beruht Uebers. „im Werk erfahren“ (G. Gl.) auf dem spätern nisthita? Vgl. zu 
der St. noch Wolff KZ. 40, 77. — Gilt auch selbstverständlich für d dadäti aus 
ab, möchte ich c doch nicht Satzparenthese nennen (Geld. Komm.) G. um- 
schreibt: ,wührend er die Welt durchwandert, teilt er die Gaben aus*. Gibt 
das die Struktur der Vorstellungen wieder? Ich halte vielmehr, entsprechend 
dem agnik an der Spitze jedes Päda, alle Padas für koordiniert. — 2. Bg. Études 
unter dpnas denkt an Aenderung apásah; bleibt der Text unverändert, sei zu 
verstehen „la büche d'Agni doit nous être plus précieuse que la richesse“. Nach 
Geld. Gl. ápnas hier „belohnend“, was ich für die eine Stelle anzunehmen Be- 
denken habe. Bei dem W. pflegt Vorstellung des von einem Gott gespendeten 
Gutes hervorzutreten; jener ist svápnas, die drati dagegen anapnás. Ich verstehe: 
,Das Holzscheit der Gabe des Agni sei herrlich*; d. h. wie Agni selbst durch 
Holzscheite zu herrlichem Glanz entflammt wird, mógen hier in bildlichem Sinn 
unsre Holzscheite seine Gaben glänzend aufflammen lassen. Nicht sehr anders 
heißt das dpnah selbst bhadrám I, 118, 9. 90. Auch könnte — wohl etwas ge- 
waltsam — Agni als personifiziertes apnah gedacht sein; der P. sähe dann ühn- 
lich aus wie 69, 1; IV, 6,6. Keine überzeugende Aenderung wäre apna-sáh 
(Gen. von -sä), vgl. apnaraj: Korruptel wäre zwar begreiflich — c wohl mit 
Arn. als „Virätsth.typus“ aufzufassen. — 3. a. „Das Ohr des Alternden*? Da 
in allen andern Pädas Eigennamen, ist Say.s Jaratkarna recht glaublich. Ein 
Jaratkarpa gilt als Hei von 76, offenbar wegen dieser St. — [pra jáya? Druckf. 
bei Aufr.] — 4. dad. — eran: zu IV, 11,3. — Arn. 321 hat vielleicht Recht 
mit Lesung havyám und Annahme von „Viräfsth.typus® (vgl. 2°). — 5°. Sày.s 
zweite Erklärung, daß die Vögel in das Feuer des Waldbrandes fallen (oder 
fliegen?) finde ich nicht mit Geld. Komm. glaublich. Zunächst muß neben váyah 
und antdrikse das Part. offenbar „fliegend“ bedeuten, vgl. I, 25, 7 etc. Dann 
aber ist es nach der Struktur der drei Sätze von abc gewaltsam, in ο nicht vi 
hvayante zu ergänzen. Daß auch die Vögel A. anrufen, wird nicht zu umgehen 
sein. Waldbrand hat, glaube ich, den Bois meist ferner gelegen, als den Exe- 
geten. — 6. Zu ví nicht hvayante zu erg. (Geld. Gl.); vi jatak („die verschieden 
Geborenen*) gehórt zusammen (III, 54, 8). ۱ 

81. Zum Lied im Ganzen vgl. Proleg. 527. — 1. Abhängigkeit des ¿má v? 
bhuvanäni von j4hvat sollte man nicht verkennen (Deussen, Allg. Gesch. der Phil. 
1?, 1, 136). — prathamacchad „das Erste bedeckend“ oder „Erster scheinend“? 
Ich zweifle, neige aber eher, mit Geld. Gl, zum Ersteren. Da v. 5 steht dha- 
mani . . avamä, liegt es nah prathamacchád (mit folg. ἀυανᾶν) in der Richtung von 
dhàmacchád zu erklären, wo -chid „bedeckend“ zu bedeuten scheint. So auch 


bhütechád (vgl. Ait. Br. VI, 36, 2)? Das prathamám mag das von 82, b. 6 sein. — 
86 * 
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9. „Das Metrum in a-b scheint gestört“ Geld. Komm.; Konk. rechnet a bis 
drambhanam. Mir scheint einfach zuerst achtsilbiger P. (vgl. zu dessen Aussehen 
Vs. XXIII, 113094), dann zwölfsilbiger zu stehen. Darauf führen Quantitäten 
und Konstruktion; so sah es auch ۰ (Sr. III, 8, 1) an, der kim... adh? als 
ersten P. anführt. Arn. 321 will die Unebenheit, m. E. mit Unrecht, fortkorri- 
gieren, indem er in 2° am Ende Aathäsit zufügt. Ergänzt man so oder teilt man 
wie Konk., wäre das in 81. 82 der einzige P. (unter 56) mit langer zweiter 
hinter der Cäsur. — Daß Aaíamdát auf Korruptel hinweise (Wallis Cosmol. 82 
A. 1) glaube ich nicht. — 3. Man beachte das doppelte sám und die Spannung 
zwischen bahubhyam und pdátatraih, im Verbalakzent sich ausdrückend (H. O., 
ZDMG. 60, 712). Also nicht „mit seinen Armen als Schwingen“ (Geld. Komm.; 
offenbar zutreffend denkt dieser an Flügel, die das Feuer anfachen) Vgl. noch 
Whitney und Henry Av. XIII, 2, 26. 

82, |l. párve iti Pp. bei Aufr. versehentlich.] — 2*1, In der Erklärung des 
Halbverses, der wohl wegen seiner Dunkelheit in Kath. XVIII, 1 ganz umge- 
arbeitet ist, schließe ich mich teilweise Geld. Komm. an. istäni wohl zu is- 
„wünschen“ (zu yaj- Wallis Cosmol. 83), vgl. tcchimanah 81,1. Es wird Nom. 
sein; das, wessen man sich erfreut, ist durch Instr. ¿sà ausgedrückt. Zu téşām 
Aaf? vgl. besonders I, 164, 15 (s. noch zu VII, 87,3). Geht tesäm, wie dort, auf 
die Bas (d; v. 4)? Auf die Götter oder Wesen im Allgemeinen (v. 3)? Auf 
die Wesen, die Subj. von à/uth (d) sind (schwerlich)? Wohl nicht auf das, was 
im ersten Hemistich steht; das sind offenbar Beiworte des Visvakarman. „Deren 
Wünschen erfreut sich der Nahrungsfülle^ — d.h. wie sie es wünschen, genießen 
jene Wesen Nahrungsfülle. is „Wunsch“ zu übersetzen (Geldn.) halte ich für 
unrichtig. Gehörte das so häufige Wort, wie er annimmt (Gloss.), zu is- ,wün- 
schen“, gäbe sich das im Gebrauch wohl deutlicher kund. Speziell in der öfter 
vorkommenden Verbindung mit sam-mad-, in der isd Vs. IV, 1 ráyás pösena neben 
sich hat wie Rv. X, 17, 9 iló bhagam neben räyas posam steht, ist m. E. das ge- 
wöhnliche is resp. dessen gewöhnliche Bedeutung bestens am Platz. Daß bei den 
sieben Rsi an den großen Bären gedacht ist (vielleicht besser: mit daran gedacht 
ist), ist möglich. Gewiß ist doch nicht, daß schon im rgvedischen Altertum der 
große Bär als die sieben Bai aufgefaßt wurde. Bekanntlich ist bezeugt (Sat. 
Br), daß die sieben Rsi früher rksa hießen, und so wird das Gestirn im ۰ 
tatsüchlich (I, 24, 10) benannt. ékam zweifelhaft ob Masc. oder Neutr.; Nennung 
der sieben Rsi scheint Gegensatz des einen (Bai d. h. Visvakarman (81, 15) näher 
zu legen; vgl. namentlich 85, — 4". Daß dem Visvakarman dravinam herbei- 
geopfert wird, stimmt zu 81, 1°. — b: typische Ueberzühligkeit. — asürta, 0 
,unbesonnt, besonnt“? Zum Akz. von asürta vgl. Knauer KZ. 27, 68; Wack. 
2, 226. Bdtg. ,unbetreten^ geht m. E. nicht so zweifellos, wie Bloomfield (PAOS. 
Dec. 1894, CLXII = BB. 23, 112) meint, aus Av. X, 3, 9 hervor; „unbesonnt“ 
paßt dort vortrefflich (neben asürtam rijah steht adhamam tamah, vgl. asürye 
tamasi Rv. V, 32,6, dann ZLrgnéna rájasà I, 35, 2.9 u. dgl. mehr). Ist für Ab- 
leitung von svar die Bildung von cnaptam IX, 16, 3, an das Wackernagel mich 
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erinnert, zu vergleichen? Oder gehört sirta zum Verb svárati (vgl. Henry zu 
Av. XIII, 2, 2)? Zusammengehörig mit parisvriegu lokesu (Kaus. Br. VIII, 8, 
wo Lindners Text zu berichtigen ist; Prätis. 341, vgl. H. Ο., GGA. 1907, 214 
A. 2) scheinen die Worte nicht. Vgl. noch BR. 2 svar-, Uhlenb. unter svarati, 
Bartholomae IF. 19 Beiheft, 134. Geldners (Komm.) Konstruktion asürte rájasi, 
sürte nisaité, zuerst Lokk. des Ortes, dann absolute Lokk., mit sirta = Sonne, 
überzeugt mich nicht. asürte sürte (wenn der Text richtig) scheint mir am natür- 
lichsten wie ákrilan krilan 79, 6, cíttim acittim IV, 2, 11, jamim ajamim I, 111, 3 
etc., trdila átrdilasah X, 94, 11, ἀγρῶν ddrstän Av. VIII, 8, 15 zu beurteilen, also: 
in der unbesonnten (und) der besonnten Luft, die sich niedergelassen hatte“, oder 
„während er sich in der. . Luft niedergelassen hatte“ (absol. Lok. mit Fort- 
lassung des Nomens, Delbr. Ai. Synt. 388) Bei Aufgabe der Parallelität von 
asurte sürte käme (m. E. nicht wahrscheinlich) in Frage: „während der besonnte 
(Visv.) sich in der unbesonnten Luft niedergelassen hatte“. Doch geben schwarze 
Yvv. (s. das Nähere in Konk. und Proleg. 313) asúrtā resp. asürtah, nisattä, und 
auf asiridh scheint auch Yäskas (VI, 15) Paraphrase zu führen. Vermutung 
scheint nah zu liegen, daß nisatiah (vgl. X, 15,2; zu rsayah..nigattah wäre zu 
vgl. و‎ . . ny astdat 81, 1), vielleicht auch asürtak (doch gegen Letzteres spricht 
Αν. X, 8, 9) richtig ist, verderbt durch benachbarte Lokative. Sichere Beurteilung 
dessen, was Vf. hat sagen wollen, ist natürlich ausgeschlossen. Vgl. Proleg. 8. a. O., 
Rel. d. Veda 279 A. 1, Wallis Cosmology 83 A. 2, Ludwig, Ueb. d. Krit. des 
Rv.textes 47 f. — 4. asutrpah: vgl. zu X, 14, 12. Daß bei dem W. hier an Tier- 
opferer gedacht ist, wie Bhag. Pur. (s. Geld. Komm.) das Wort zu verstehen 
scheint, ist möglich, aber eben nur möglich. Ernsthaftes Zeugnis ist das des 
Bhag. P. in solcher Frage nicht. Der Haß des Sängers gegen die, von denen er 
hier spricht, konnte sie ihm auch in anderm Sinn als asutrpah erscheinen lassen. 
f 83,1. Manyu, der sáhah, bhámah (v. 1. 4) ist, kann rajra angeredet werden, 
wie auch Soma d ist. Befremdend doch, daß er dann gleich auch sayaka ange- 
redet wird. Beides steht matt neben einander. Aenderung (nur des Pp.) vajra- 
säyaka (vgl. Wh. zu Av. IV, 81, 6) ist sehr wahrscheinlich. Schon daß 84,6 
ebenso vajra säyaka steht, ist bemerkenswert. Vgl. weiter I, 32, 3; 84, 11. Beide 
Vokative, erst individuelles Geschoß, dann Gattung ausdrückend, stehen gewiß 
nicht rein zufällig gerade so zusammen, daß Figur des Bah. entsteht. — pusyati 
zu betonen (vgl darüber Wh. zu Av. IV, 32, 1) ist, jedenfalls im Rv.text, nicht 
am Platz. — 8° unterzühlig. Arn. 321f. will korrigieren, schwerlich mit Recht; 
dasselbe tut Paipp. Av., iha vor s? einschiebend. — 5. Das ji? des Αν. (s. Wh. 
zu der St.) hat keinen Wert für den Rv.text. Arn. 322 verlangt auch hier 
Korrektur. — méhi (ebenso v. 6) künstlicher Sandhi (s. zu I, 9, 1) für maihi. — 
6. 7. Einfluß von VIII, 100, 1. 2 ist längst bemerkt. — 6. Zu bodhy äpeh vgl. 
Lanm. 375; Pischel Ved. St. 1, 61. 224; 2, 236; Hillebrandt ZDMG. 48, 419; Veda- 
interpretation 3; H. O., GGA. 1889, 2 A.; Geldner Komm. 184. Nach den Pa- 
rallelen (III, 51, 6; IV, 17, 17; VIII, 3, 1; 45, 18) wird man geneigt sein bodhi 
zu bha- zu stellen. Aber an Nom. dpéh ist nicht zu glauben; Pischels Moti- 
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vierung (Ved. St. 1, 225), warum der Dichter nicht āmh sagen mochte, überzeugt 
nicht. Man wird dann vielmehr, wie ich vorschlug, apik schreiben; Mißverständnis 
des bodhi konnte Korruptel herbeiführen. Doch ist es möglich und wohl richtig, 
das Ueberlieferte zu belassen. Ein api ist nicht nur der Gott für den Menschen, 
sondern auch umgekehrt. Ziehen wir bodhi zu budh-, ist also Alles in Ordnung 
(„and do thou know thy partner“ Wh. Av.) vgl. etwa VIII, 44, 22 sakhyásya 
bodhi nah. Der Dichter, dem die geläufige Verbindung vorschwebte, kann hier 
einmal den andern Sinn von bodhi herangezogen haben. Gegenüber der Ansetzung 
von Nom. äpeh erwäge man noch, wie auffallend es ist, daß die so bedenkliche 
Form gerade neben dem doppeldeutigen bodhi steht, welches bei Annahme seiner 
zweiten Bedeutung einen Gen. verlangt, der eben àpéA lautet. 

84, 2. agnír iva mit Verschleifung. — 4°. turdyäa; typische Unterzühligkeit. — 
6. vajra säyaka: zu 88, 1. 

85. An der Spitze der Hochzeitstexte dieses Sükta steht das Süryalied, 
Litanei etwa denen des A$vamedha I, 162. 163 vergleichbar. Es ist nicht genau 
bestimmbar, wie weit dies Lied reicht. v. 1—16 wird charakterisiert durch kom- 
pakte Wiederholung im Av.; von v. 16 spricht Whitney (Av.) als ,end of the 
Süryä-hymn proper“. Doch sieht v. 16 nicht nach Schlufvers aus, eher v. 17 
(im Av. freilich von 1—16 getrennt) Dann folgt mit veründertem Metrum, auch 
im Ton deutlich vom Vorangehenden sich abhebend, v. 18—19, unter sich zu- 
sammengehörig, wie sich auch in den Aushebungen der jüngeren Veden kundgibt; 
diese Vv. und auch 20, ebenfalls noch das Süryathema behandelnd, mógen An- 
hängsel an das S.lied sein (vgl. zu diesen Vv. Haas Ind. Stud. 5, 273). Die Stelle 
des Ritus, für die jenes Lied bestimmt war, kennen wir nicht, wissen auch nicht, 
ob es eine solche feste Stelle gegeben hat. v. 20 würde auf Beginn deg vahatú 
deuten. Andrerseits kann man wegen v. 34. 35 auf Expiation des Brauthemdes 
verfallen. Wenn nach bekannter Vorschrift das vadhüya dem Kenner der Surya 
gegeben wird, nach Av. XIV, 1, 30 aber dem Brahmanen präyascittim yó ۸ 
(daneben eng damit zusammenhängend v. 29 süryam yo brahma véda), liegt Folge- 
rung nah, daß Süryà eben práyasc? ist. Das prägt sich freilich in dem vielmehr 
auf den vahatu bezüglichen Text des Liedes nicht aus. Möglich, daß ein zunächst 
für den vahatı bestimmtes Lied doch vermóge seines die Süryä feiernden Inhalts 
(man denke an die reinigende Kraft der Sonne) schon an sich als geeignet für 
Lustrierung galt. — Von v. 21 an folgt dann Andres, Zerstreutes. Wie bei den 
Totenliedern verzeichne ich für das Einzelne nicht die leicht mit Hilfe der Kon- 
kordanz zu überblickenden späteren Verwendungen. Vielfach zeigt der Inhalt 
ursprüngliche Verwendung unzweideutig an; wo das nicht der Fall, hilft Zeugnis 
der Ritualtexte kaum weiter. Diese unterstützen hier den Exegeten eben πας, 
indem sie ihn das konkrete Bild der Riten kennen lehren und ihn so davor be- 
wahren, mit selbstgemachten Vorstellungen von diesen zu operieren. Die Ein- 
ordnung der Texte aber in jene Riten ist, soweit nicht durch die Natur der Sache 
fixiert, offenbar schon früh absolut schwankend, dem Gutbefinden der einzelnen 
Ritualordner anheimgegeben gewesen. Auch die Reihenfolge im Rv. ist im 
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Ganzen bedeutungslos. Zusammengehöriges zwar ist meist zu Gruppen vereinigt 
(nicht immer; man beachte Behandlung des vädhüyanı 28—30, dann wieder 34. 
35), doch ist von Ordnung nach Folge der Riten keine Rede. Schließlich bemerke 
man, daB für mehrere wichtige Riten hier überhaupt keine Verse erscheinen (so 
für die sieben Schritte, das Betreten des Steins, das Läjäopfer), was gegen Alter 
dieser Riten natürlich nicht beweist. | 

4. Mir scheint an dem auch sonst vorliegenden dcchdd so wenig Zweifel wie 
an vidhäna. chad- und gup- paßt gut zusammen. Und was vidhäna anlangt, sagt 
MBhàr. rakgàm . . vyudhät, rakgävidhänam.  Hillebrandts (Myth. 1, 302 A. 1) at 
sadvidhänaik (gedacht ist wohl an VII, 87,5) überzeugt nicht. Schwierigkeit 
macht bei Annahme von determ. Kompositum („covering-arrangements“ Wh. Av.) 
der Akzent; vgl. Reuter KZ. 31, 677f.; Wack. 2, 219. Einfluß des Typus vi- 
dadrasu ist denkbar, doch mir kaum überzeugend; die Nähe dieses Typus ist 
nicht groß. Kann nicht adjektivisches (entsprechend bárhataih) Bah. vorliegen? 
Ich würde verstehen ,das was die Anordnung von etwas Bedeckendem hat* --- 
was in der betreffenden Form arrangiert ist. Ist dazu und zu bärhataih dasselbe 
Subst. (samabhik?) zu ergänzen? — ۵۶. Meine Vermutung (Rel. d. Veda 184 A. ὃ) 
deväk halte ich auch jetzt für gefällig, aber sie ist überflüssig. — 6. Auch X, 
135, 5.6, wo gleichfalls anudéyt vorkommt, handelt es sich um feierliche Fahrt 
zu nener Wohnstätte — dem Sitz Yamas — der hier in Rede stehenden Hoch- 
zeitsfahrt vergleichbar. Dem Wesen, das an die neue Stätte gelangt, wird etwas 
weibliches begleitendes (Kuh? Dienerin?) als „nachfolgende Gabe“ beigegeben. 
Speziell hier, wo das Weib dem Gatten „gegeben“ wird (so v. 9 adadät; v. 41), 
begreift man diese „Nachgabe“. Ist die anustarant bei der Leichenfeier ver- 
gleichbar? Aehnliche Beigabe, bestimmt ,Bewirkerin von Heimatlichkeit* zu 
sein, scheint nydcant. Vgl. Ludwig, Ueb. Methode etc. 43; Whitney zu Av. XIV, 
1,7. — d. Wohl zu schnell habe ich Proleg. 322, oben Bd. 1, IV A. 1 mich 
für Av.lesart pariskrtä erklärt. Woher die Korruptel? Und pur" ist nicht 
„bekleidet“ sondern ,ausstaffiert*; Chand. Up. VIII, 8, 2 sädhvalamkrtau suvasanau 
pariskrtau zeigt den Unterschied. Ein Haus, ein Wagen ist parigkria (s. ΒΒ.) 
Daß nicht etwa nach der vorangehenden Beschreibung der anudéyi und nydcant 
das vüsah nur als bhadrám beschrieben wird und d dann von Süryä selbst als 
pariskrtä handelt, zeigt die offenbare Korrespondenz von raíbhi, näräsamst, gatha 
(Ts. VII, 5, 11, 2); der Vers ist drei-, nicht vierteilig. Eben dazu nun paßt die 
Ueberlieferung des Rv., nicht des Av.: cd ist ein Satz, das vásah der 5. be- 
schreibend, welches mit der gáthà geschmückt ist. eti braucht dann nicht zu 
befremden. Das Kleid bewegt sich mit im Hochzeitszuge; mit eti párigkrtam vgl. 
sämanäv itah v. 11. Außerdem nähert sich i- ja der Geltung eines Hilfsverbs; 
neben pasavak sind auch grhak Subj. von i- Sat. Br. (s. Delbr. Ai. Synt. 390). 
päriskrtam findet auch Keith Theolog. Literaturz. 1911, 386 möglich, doch möchte 
ich die von ihm vorgeschlagene Auffassung als Akkusativ nicht für ganz wahr- 
scheinlich halten. — 84: H. O., GGA. 1889, 7 A. 2. — 11. srötram hält Ludw. 
5, 396 für verderbt. Aber wenn vydnd Achse ist (v. 12), warum soll Ohr (oder 
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Gehör) nicht cakré sein? Der Numerus stimmt in diesen mystischen Gleichungen 
nicht immer. Srotre (Av.) ist offenbar Glättungsversuch. — ästäm? Nach meinen 
Ausführungen NGGW. 1909, 237 spricht Lage des Wortendes hinter 5., nicht 
hinter 4. Silbe, dagegen. ästäm (dies ergibt ähnliches Aussehen des P. mit v. 122)? 
Srötram? $rótram? cakré? Unterzählig? — 14. Pischel Ved. St. 1, 15f. 20f.; 
H. O., GGA. 1889, 8f. Motiv der Umordnung im Av. (14** 166, 152} 1454) ist 
wohl, daß man die Frage Avaikam cakram etc. gleich hinter Erwähnung des tri- 
cakra stellen wollte. So wird aber v. 16 recht störend von 15° entfernt. Daß 
die Umordnung sekundär, zeigt außerdem das Metrum. — 15. kiwvaikam. — 
164. Wie uddhä sich gern mit veda verbindet (III, 54,5; X, 111,7; 129, 6), 
scheint es Funktion der wddhäti, Verborgenstes zu wissen (hier und Av. VI, 
76,2; XI, 8, 17). — 18. Henry (Les hymnes Rohitas 38 ff.) bekämpft die sich 
aufdrängende Deutung auf Sonne und Mond offenbar mit Unrecht (nach ihm: 
Tagsonne und Nachtsonne). péirvapardm heißt nicht ,d'arriére en avant et d'avant 
en arriére^, sondern „eins nach dem andern“. Umarbeitung Av. XIII, 2, 11 ist 
deutliche Adaptierung an die im Av. vorliegenden Vorstellungen, und die Nähe 
von v. 16, wo Räder der Süryà „ne peuvent étre(?) que le soleil diurne et le 
soleil nocturne“, ist nach dem oben über die Struktur dieser Versgruppe Gesagten 
nur scheinbar; viel eindringlichere Sprache führt v. 19 mit der ausdrücklichen 
Erwühnung des Mondes. — 21. 22. Nicht überzeugend über ursprüngliche rituelle 
Bestimmung Hillebrandt ZDMG. 40, 711. — vyakta wohl nicht „geputzt“, sondern 
„(mit Menstrualblut) befleckt". Vgl. vy ajyate vom Blutflecken v. 28. Daß υψαῆ- 
jana im spätern Sinn (Schamhaare, s. z. B. Grhyasamgraha II, 19, ZDMG. 35, 
544) gemeint ist, bezweifle ich wegen Chronologie der Bedeutungen von vi-anj-, 
doch ist darüber Irrtum möglich. — 234. sam im Geleise von c und namentlich 
in Nachahmung von V, 28, 3°. — 26. Wohl hastagrhya. — 28. Mir scheint die 
Umgebung (man beachte, daß Wiederkehr des Worts krtyå v. 28 und 29 zu- 
sammenhält) Beziehung von wilaloh" auf das befleckte Brauthemd wahrscheinlich 
zu machen (anders Jolly ZDMG. 46, 425, wo Literaturangaben; Fay, The ۰ 
Mantras in the Grhyasütras 36; vgl. auch Winternitz Hochzeitsrit. 67). Zu 
nilalohitám s. besonders Bloomfield SBE. 42, 564 A. 2. 567, Hopkins AJPh. 4, 
180 f., Zachariae WZKM. 17, 1444. 211ff.; vgl. auch Av. XIV, 2, 48. Zu äsaktı 
(Akzent: Wack. 2, 230) H. O., ZDMG. 62, 471 A.2. vy àjyate m. E. zu añj- (vgl. 
v. 21), nicht aj-; dieser Vers (man beachte d) spricht von der Bedrohung durch 
Unheil, noch nicht von dessen Vertreibung. — 30. vadhvás herzustellen (ebenso 
v. 81; Bartholomae Stud. 1, 99) finde ich keinen Grund. — 31. janan anu Åv., 
Ap. Mantr.; dazu Proleg. 328, oben Bd. 1, IV A. 1. Auch hier (vgl. v. 6) habe 
ich zu schnell glattere Lesart des Αν. angenommen. Woher küme die Korruptel? 
Der zu ánu (yánti) gehörige Akk. ist vahatuüm. janät: von den (übelwollenden) 
Leuten her, zu denen die yákgmüáh in cd zurückgesandt werden; jánàt und 0 
ágatàh entspricht sich. — 32°. Metrum: H. O., NGGW. 1909, 237. — 88. saméta 
(vgl. Gaedicke 107), wenn zu zerlegen sam-éta, ist hinsichtlich der Betonung dem 
von mir ZDMG. 60, τοῦ Gesammelten beizufügen. Doch ist sam-a-ita möglich, 
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ja wahrscheinlich. So faßt es Whitney (Ind. Verborum Av.) auf; vgl. auch Av. 
VII, 21,1. — 34. Weber Ind. St. 5, 189, Leumann Etym. WB. 51, Whitney zu 
Av. XIV, 1,29 denken an Streichung von Adfukam etat, schwerlich mit Recht. 
apasth® bis attave ist wohl nicht zufällig gute Jag.reihe. Mir scheint a überzählig, 
oder über eins der beiden -a» ist zu verschleifen, nach dem von mir NGG W. 
a. a. 0. Ausgeführten aus metrischen Gründen eher über das zweite. Das Proleg. 84 
Gesagte halte ich nicht fest. — Man hat naitdd attave hier auffallend gefunden. 
Es scheint durch vigávat herangeführt. — Lieber süriyi als vidiyat. — 35. [sar- 
yáyah Druckf. bei Aufr.] — Es sieht aus als wären die Begriffe in ab als sr 
rüpäni aufgefaßt: böse Kräfte, die der jungen Frau (= Süryä) innewohnen (vgl. 
29%, 34) und die der Brahmane, indem er die Süryä vorträgt und das Brauthemd 
empfängt, lustriert. Vgl. Weber Ind. Stud. 5, 190; Haas das. 275; Winternitz 
Hochzeitsrit. 100. Daß Aufschneiden etc. (ab) am vadhüya vorgenommen werden 
solle, wird m. W. nirgends vorgeschrieben; Av. XIV, 2, 48 ff., Kaus. S. 79, 22 ff. 
führt auf andre Prozedur. — 40. vivida tt? mit Verschleifung. — 41. Wohl eher 
ca adat als -äms oder dat. — 43. àjarasáya: Wack. 9, 313. Bedenken Gaedickes 
(224 A. 2), der äjarasim nah vermutet, ist unbegründet. Obj. zu sam anaktu 
sind nicht, wie G. meint, die Kinder, sondern die Neuvermählten (vgl. v. 47). — 
44. virasir? virasár (doch s. zu I, 61, 5)? unterzühlig? — deviküma BR.; Delbr. 
Verwandtsch. 138; Ludwig 5, 400; Ueb. d. Kritik des Rv.textes ۵1. S. Av. XIV, 
2, 17. 18 (mit Whitneys Angaben); Zeugnis des Av. über devd- und devr- schwankt. 
Als das Ursprüngliche ist unbedingt besser bezeugt devá-, da es im Rv. steht 
(mehrere Grhyatexte [s. Konk.] stimmen mit diesem) Daß hier bald (v. 46) 
samrajnt ádhi devísu folgt, unterstützt das devrkamä doch nur scheinbar. v. 46 
spricht vom Verhältnis der jungen Frau zu den neuen Verwandten; begreiflich 
daB da neben svasure nánàndari etc. auch devrsu steht. In unserm Vers allge- 
meine Wünsche des Gedeihens; da ist devakäıma so gut wie II, 3, 9; III, 4, 9 etc. 
bestens am Platz. Vgl. noch Proleg. 324 A. 2. — 45. puträn à: zum Sandhi 
Pratis. 292; Proleg. 428. Wohl kein Zufall, daß dieser Sandhi sich vorwiegend 
an jungen Stellen findet; bezeichnend für vorzügliche Bewahrung eines derartigen 
Details in der Ueberlieferung. — 46. In nánāndari vielleicht eher Penult. mit 
Ult. einsilbiger Geltung genähert (Bd. 1, 54), als geradezu °dri (Lanm. 426; Macd. 
p. 243 A. 4); anders Kirste BB. 16, 296. — samräjnz adhi: Prat. 163. — 47°: vgl. 
dhata . . didesa Av. XIV, 2, 18. 

56. Zum Vrsakapilied vgl. Berg. 2, 271f.; Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 
126 ff.; H. O., ZDMG. 39, 78; Rel. d. Veda 172 ff.; Lit. d. alt. Indien 52; Geldner 
Ved. St. 2, 22ff., Komm. 184ff.; Hillebrandt Myth. 3, 278 A. 2; v. Schroeder 
Myst. 8044. (dazu Winternitz WZKM. 28, 112£); Pargiter JRAS. 1911, 803 ff.; 
Tilak Orion 170 ff.; Naräyan Aiyangär, An Essay on the V. Hymn (Madras 1899). 
Deutung des Hymnus bei R. R. Bhagawat, Key to interpret the Veda (Bomb. 
1907), 39£., nach dem Vrs. ein Weinhandel treibender General ist, mag auf sich 
beruhen. Lag Akhyäna mit verbindender Prosa oder Ballade vor? Refrain 
und Vortrag im spütern Ritual kónnte an letztere glauben lassen, aber die sehr 
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starken Lücken des Zusammenhangs sprechen m. E. für Ersteres. — Daß ۶ 
„Mannaffe“ als Mischwesen ist (BR., Gr. WB., Wack. 2, 251), bezweifle ich; mir 
scheint gemeint Affe mit starken Qualitäten des v/san. Auch daß V. Bastard 
Indras, wird man der Tradition nicht sicher glauben. — 1. aryak: Geldners 
„Arier* (Ved. St. 2, 24; vgl. schon Pischel ZDMG. 40, 125) ist später (das. 3, 86) 
mit Recht beseitigt. Vgl. Berg. Études unter arí 174; H. O., ZDMG. 54, 168. 
Zum Zusammenhang des V. s. sogleich. — 2. rydthih: s. zu I, 117, 15. — na u, 
wohl genauer ná ۷ (vgl VI, 71,5; X, 88,10). — cd. Ich verstehe: „und nicht 
findest du anderwärts (alles Dazugehörige) zum Zweck des Somatrinkens^. Daß 
in sómapitaye akkusativisch fungierender Infinitiv vorliege, glaube ich nicht. Ist 
somapitaye dem Wesen der Sache nach etwas andres als asyá sómasya 3 
Dies gegenüber Bartholomae KZ. 41, 326 A. 2. Verfehlt Böhtl. WB. — δ. tastäni 
verstehe ich von wertvollen Handwerks- oder Kunstgewerbearbeiten im Besitz 
der Indrani, welche Vrs. beschädigt hat. — bhuvat Gr. Ueb.; überliefertes bhuvam 
viel lebendiger. — Zum Zusammenhang von 1—5. Unterredner sind zweifellos 
Indra und Indrani. Daß Vrsäkapi selbst zugegen oder wenigstens sichtbar ist, 
ist zwar möglich, doch ist nicht seine Gegenwart in dieser Phase des Vorgangs 
eher störend? Sie wird durch ayam, imam v. 3. 4 nicht erwiesen; dies kann 
Fiktion, von der Phantasie vorgestellte Nähe bedeuten. Klar ist, daß Indrani 
v. 2. 4. 5, Indra 3 spricht. Zweifelhaft ist v. 1. Indras Frage an seine Gattin 
v. 3: was hat dir Vrs. getan und das reiche Gut des aré? spräche für Zuteilung 
von v. 1 an Indräni. Denn in deren v. 2 tritt Gereiztheit gegen V. nicht sehr 
deutlich zu Tage, ist vom aryah pustimád vasu nicht die Rede. Andrerseits aber 
deutet matsakhä (von Geld. Komm. mit Recht als Bah. erklärt) sehr entschieden 
auf Indra als Sprecher von v. 1 (vgl. v. 45; 122). Darin Ironie oder vielleicht 
eine im Grunde vorhandene Vorliebe der Göttin für das Tier zu sehen (v. Schroeder), 
scheint gewagt. Ohne von Zweifel frei zu sein, versuche ich danach folgende 
Paraphrase von 1—3 (etwas anders ZDMG. 54, 1684). Indra: (Ich muß in die 
Ferne gehen, denn) in der Nähe, wo V. gehaust hat — sein Freund bleibe ich 
darum doch — ist für mich nichts zu holen. Der ari gibt nichts her. Indräni: 
Also willst da über den Schauplatz von V.s sauberem Treiben hinausgehen? Da 
wirst du auch nichts finden, (also bleibe lieber in der Nähe und suche, so gut 
es geht, aus dem ari etwas herauszuschlagen. Wohl möglich, daß, wie Geld. 
Komm. annimmt, die Göttin Indra in der Nähe hält, weil sie später seine Gegen- 
wart brauchen wird). Indra: Was hat dir nur V. getan, und was kümmert es 
dich, was der arí mit seinen Reichtümern anfängt? Klar Indränis Rede v. 4. ۰ 
— 6. Hier und v. 7 Göttin und Affe Nach 21° scheint es, daß sie, nachdem 
sie den Affen hinterlistig lüstern gemacht hat, sich schlafend stellt. Wie sie, im 
unrechten Augenblick erwachend, auf ihn losschlägt, kommt vermutlich Indra 
dazu (8); er wird es sein, dem sie die Situation erklärt (9) — Für sákthi möchte 
ich nicht hier und v. 7 mit Bartholomae (Bespr. von Brugmanns Grdr. 22, 1, 
Wochenschr. für klass. Phil. 1908 Nr. 3, S. 8 A. 1 des Sep. Abd.) sakthi ver- 
muten. Dual unnötig; Metrum v. 7, wenn auch nicht entscheidend, steht der 
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Aenderung entgegen. — 7. M. E. nicht Ahnung kommender Prügel (Geld. Komm.), 
sondern Brunst. — sulabhike: daran daß gemeint ist „leicht zu erlangen“, scheint 
mir kein Zweifel. Metri causa für *sulablike2 Vgl. Edgerton JAOS. 31, 102 
mit A. 1. Indrànis Schlaf (s. zu v. 6) macht sie wohl besonders sulabha. — Für 
Siro vermutet v. Schroeder saro „Rohr“ = Penis. Mir und, wie es scheint, auch 
v. Schr. ist dieser Gebrauch von «αλά unbekannt. Warum ändern? Zu Kopfe 
steigt auch dieser Rausch. — 10. 11. Mit v. 9 stimmt 10 in der Ausdrucksweise; 
an diesen schließt sich 11 nah an. Fährt also v. 10. 11 Indrani in ihrer Rede 
von 9 fort? Möglich ist das. Eher sieht doch v. 11 nach Worten Jemandes 
aus, der dem Selbstbewußtsein Indränis (v. 9) Recht gibt; ebenso ist dann viel- 
leicht in 10 bestátigende Anerkennung, z. T. in Gestalt wórtlicher Wiederholung, 
des in 9 Gesagten seitens eben dieses Andern zu finden. nåri v. 10 und ۸ 
v. 11 hängt offenbar zusammen: wenn zu Opfern u. dgl. Frauen gingen, genoß 
I. unter allen diesen Frauen besondre Ehren. Wer spricht nun v. 10. 11 oder 
(wenn 10 noch an Indräni gegeben wird) v. 11? Vielleicht Indra, in dessen 
Mund auch 11° allenfalls denkbar ist. Am besten scheint mir zu passen (Rel. 
d. Veda 173), daß hier Vrsakapi selbst sich mit Schmeicheleien für Indräni (auch 
Indra wird dabei mit einer solchen geschickt bedacht) aus der Klemme heraus- 
reden will Daß v. 11 subhágà den Doppelsinn hat, den Bloomfield ZDMG. 48, 
551 A. 3 findet, (Ll? = vulva) halte ich für unwahrscheinlich. Die alten Mate- 
rialien (s. z. B. X, 159, 1) lassen m. E. über die (in der Tat vorhandene) besondere 
Beziehung von bhiga und subhága auf die Frauen anders urteilen. — Noch gibt 
in v. 10 vedhä rtasya Anlaß zu einigen Bemerkungen über 
vedhas. 

Auf Grund der vorliegenden Stelle haben mit Rücksicht auf avest. asuvazdah, 
ap. ρταουάσδης Andreas und Wackernagel (NGGW. 1911, 32, vgl. schon Geldner 
Gloss. unter vedhás) Zusammengehörigkeit von ved/ás mit avest. vazdah behauptet. 
Rücksicht auf das Verb vidh- erschwerte mir den Glauben. Bei näherer Prüfung 
zeigen sich doch zwischen dem Gebrauch von vidh- und vedhas Diskrepanzen, die 
für Trennung von beidem sprechen. vidh- betrifft durchaus den Kult, den man 
den Göttern bringt. Das, womit man die Handlung des vidh- vollzieht, wird 
immer wieder ausgedrückt durch havisa havirbhih havyadätibkih sumidhà ukthaih 
stomebhih namasä namobhih etc. Erscheint gelegentlich ein Gott als Subj., kann 
das in Anbetracht der von Bergaigne klargestellten Rolle der ,dieux sacrifica- 
Leurs? nicht befremden. Fühlbar anders bei zedhas. Wird zwar von den Aus- 
übern des Kults gern vedhasah gesagt (spielt dabei für die Liedverfasser Gedanke 
an vidh- mit?) so treten doch andrerseits die Fälle, in denen Götter oder ihnen 
angeähnlichte Wesenheiten so benannt werden, in einer Häufigkeit auf, die gegen 
Erklärung aus der eben erwähnten immerhin seltenen Vorstellungsweise bedenk- 
lich machen muß. Zu den Belegen des Rv. (s. Gr. WB.) nicht nur für Agni, 
Soma, Brhaspati, bei denen die Sache ja besondre Bewandtnis haben könnte, 
sondern auch für Indra, Rudra, Visnu, die Marut, die Asvin (auch Mitra III, 


59, 4; nicht Varupa also gewiß nur zufällig) fügen sich Zeugnisse des Av. für 
37* 
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zauberkräftige Objekte, wie die Trommel (V, 20,4)!) und das Amulet (XIX, 
31,1)?); vielleicht werden auch die Kühe dort vedhásah genannt (VII, 73, 2; 
Deutung fraglich) Man stelle etwa die Belege von vidhaté und vedháse einander 
gegenüber; der Unterschied springt in die Augen. Die ungefähre Bedeutung 
von vedhás im Veda wird namentlich durch die häufige Annäherung an kaví kavi- 
tama kavya (Rv. I, 72,1; III, 14,1; IV, 3,16; V, 15,1; 52,13; VIII, 60, 3; 
IX, 82, 2; X, 177, 1) angezeigt; daneben an vipra (VIII, 48, 1; 60, 5; IX, θά, 23), 
rsi (VI, 14, 2; IX, 86, 4). ,Ausüber des Kultus“ aber scheint vedhás nicht zu 
bedeuten. Danach sind meine Bemerkungen ZDMG. 54, 608 ff. zu modifizieren, 
die in die Untersuchung über das Verhältnis von vidatha und vidh- (deren Zu- 
sammengehórigkeit ich nach wie vor für durchaus wahrscheinlich halte) auch 
vedhás hineinziehen. Schließlich verweise ich für die hier vorliegende Stelle auf 
Parallelen, die ebenfalls "io und vedhás einander nähern: I, 156,5; VI, 44,8 
(vgl. auch VIII, 60, 5). 


12. Vrs. ist hinausgeworfen; Indra entbehrt ihn schmerzlich und sagt das 
seiner Gattin. Auf die plebejische Natur des udamuntha (vgl. v. 15; Apast. Sr. 
XXII, 26, 1) macht Geld. Ved. St. 2, 39 aufmerksam. Von dem lieben V. schätzt 
Indra auch so bescheidene Gabe hoch. Offenbar geht der Gott nun nach V.s 
Hause. — 18—15. Ruft V., der ihn kommen sieht, volltónig der Frau Aeffin zu, 
dem I. Stiere zu bereiten (13)? Sie wird ihn schon verstehen und statt der 
Stiere Bescheideneres auftischen. Vielleicht aber sagt v. 18 vielmehr Indra, was 
er zu essen wünscht. Form der Anrede an die Affenfrau in a paßt gut dazu, 
und v. 18. 14 liest sich wie eine Rede. In jedem Fall ist es Indra, der dann 
v. 14 sich über seinen ausgezeichneten Appetit ergeht. Gehört v. 13 nicht dem 
Affen, kann der von Hause abwesend (geflüchtet?) sein (vgl. v. 2055) und das 
Folgende bis etwa v. 18 sich allein zwischen I. und Aeffin abspielen. v. 15 
Aeffin (oder event. Affe? Doch v. 13 war Aeffin angeredet): einen Stier habe 
ich nicht, aber der mantha, den ich vorsetze, ist ebenso gut. bhävayú „liebes- 
brünstig^ Geld. Gl, v. Schroeder. Mir scheint Bedeutungschronologie Zweifel zu 
wecken (GGA. 1909, 82). Anschluß an bhavayati (vgl. Wh. 8 1178") ergibt Bdtg. 
„bestrebt zu pflegen, zu fördern“. Form ungewiß ob Masc. oder Fem. — 
16. 17. yásya .. kaprt und ydsya romasam doch wohl gleichartig zu verstehen, 
nicht „wessen Penis“ und „für wen die Vulva*. Mir scheint (anders v. Schr.) 
beidemal Penis gemeint; vijrmbhate braucht nicht zu heißen „sich auftut^; es 
kann tatenlustiges Sicherheben bedeuten. Die Reden werden gewechselt am 
ehesten wohl zwischen Indra und Aeffin, die auch vorher zusammen sprechen; 
zwischen Indräni und dem Affen (v. Schroeder) scheint der Draht jetzt abgerissen. 


1) Man sollte hier nicht mit Whitney übersetzen: „respond (? ä-gur), O drum, devout, to the 
voice of the gods“. vedhah (von Wh. mit „devout“ wiedergegeben) gehört der Pädateilung nach 
zum folgenden Satz. 

2) Wenn dort nicht mit Whitney vedháse zu lesen ist. 
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Ein Teil (doch wohl die Aeffin) lobt die Geilheit, der andre, vielleicht weniger 
aufrichtig, die Keuschheit. Hat Indra besondern Grund zu solcher Tugendlich- 
keit? Vielleicht läßt der nächste V. den ahnen und erledigt so das Bedenken 
v. Schr.s, dem dies Lob der Schwächlichkeit als reiner Unsinn erscheint. saktlıya: 
J. Schmidt Pluralb. 250 A. 1, Bartholomae, s. zu v. 6. nisedüsah: Bartholomae 
Air. WB. 1087 s. v. ni-Sastay. — 18. Daß das Tier párasvant großen Penis hat 
(Av. VI, 72, 2. 3), wird in Anbetracht des ganzen Zusammenhangs unsrer Stelle 
schwerlich zufállig sein. Die übrigen hier genannten Dinge sind Utensilien zum 
Schlachten und Braten. v. Schr.s hübscher Einfall, daß der pärasvant Sühn- 
opfer für verletzte Keuschheit sein soll, zeigt vielleicht den rechten Weg, doch 
möchte ich ihn etwas modifizieren. Der Wert jenes Tieres und Grund, weshalb 
man es für das Opfer wählt, liegt darin, daß von ihm her geschwächte Kraft, 
verlorenes reiah sich ersetzen läßt (Rel. d. Veda 9808, 356f.). Litt also Indra 
an einer gewissen Erschöpfung? Führte er darum die abstinenzlichen Reden 
von v. 17? Dann würde v. 18 die Aeffin sagen: dem kann abgeholfen werden! 
Mein Mann hat ja Alles, was man da braucht (vgl. Av. VI, 72). Sühnopfer 
würde die Indra vorgeschlagene Prozedur nicht sein, sondern Therapie. Ob und 
wie auch in die vorangehenden Phasen der Geschichte dies Motiv von I.s Schwäche 
hineinzudenken ist, bleibt dahingestellt. — 19. Indra spricht: ich nehme den 
Trank des Schlichten, Einfältigen zwar mit; das Wahre ist doch, was der Sach- 
verständige zubereitet hat. Vielleicht ist Indra zu ۷۲۵, in dessen wilde Ein- 
samkeit (v. 20) gegangen, um sich dort von ihm helfen zu lassen, und mag nun 
das Affenpaar als dhira beloben, weil es das dem Gott Nötigste geschickt ge- 
troffen hat. — 20. Indra: Wüste und Gebirgsabgründe sind allzu weit; komm 
wieder nach Haus, Vrsäkapi! — 21. Spricht I. weiter? Vielleicht schließt sich 
vielmehr seine Gattin der Einladung an. In ihren Mund scheint besonders 
svapnandmsanah zu passen. Dies heißt m. E. nicht „Schlafverderber“, wofür 
man "násanah erwartete, sondern „den Schlaf erreichend, treffend“ (nas- gern 
von feindlicher Macht, die Jmd. trifft). Vermutung darüber, weshalb Vrs. von 
der Göttin so genannt wird, s. zu v. 6. — 22. Auf dem Weg nach dem Hause 
(nordwärts, denn Verbannte gehen südwärts 61,8? Doch s. zu der St.) ist ۰ 
verschwunden. Nach den Vokativen in ab und Ton des Verses wird es Indrani 
sein, die fragt, wo er geblieben ist. Der Affe ist, als im Vok. angeredet, viel- 
leicht inzwischen wieder zum Vorschein gekommen. Doch kann dieser Vok. auf 
einer Art Attraktion beruhen; für ,als ihr beide, o Indra, du und V. gingt^ 
wäre gesagt: „als ihr beide, o I. und V., gingt“. — janaydpanah: Bloomfield 
AJPh. 12, 423. — 23. Wenn Indräni v. 22 fragt, mag Indra antworten (oder V. 
selbst?) Jener ist bei der Par$u gewesen, die darauf 20 Kinder gebar. Lüge 
hier — wenn wir nur das Nótige wüßten — der Schlüssel zum Ganzen? - Sollte 
die vielleicht etwas reichliche Nachkommenschäft einer Frau verspottet werden? 
Mit der ansprechenden, natürlich unsichern Vermutung v. Bradkes (ZDMG. 46, 
465), daß mit Indra und Indrani irgend ein Fürst und dessen Gattin gemeint 
sei, ließe sich das leicht vereinigen; bei Ρατέα müßte es sich dann nicht um diese 
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Gattin, sondern um eine andre Dame handeln. Oder gehören die 20 Kinder der 
Fürstin selbst als aus der in v. 7. 8 angedeuteten Szene hervorgegangen, und 
würde — wie v. Br. es versteht — hier der wahre, irdische Name der „Indräni“ 
genannt? Wegen v. 22 glaube ich das nicht; Vrs. scheint dort zu einer von 
Indräni verschiedenen Frau zu gehen. — Wenn im Zusammenhang mit der Pferde- 
rippe (usvaparsu), mit der man das Barhis schneidet (vgl. Hillebr., NVO. 8 Anm.), 
es im Spruch heißt dhisana . . mánunàa krtä, wird die Bemerkung von Tb. III, 2, 
2, 2 dazu, mänart hi pársuh, nicht mehr sein als belangloser, durch den zufälligen 
Anklang unsres Verses veranlaßter Einfall. Im Spruch selbst kommt pársuA 
nicht vor. — tydsyai Pp. offenbar richtig. 

87. Das Lied verletzt Ordnung nach Verszahlen. Ist 22—25 (Metrum!) 
späterer Anhang, oder mindestens 24—25 (Av. VIII, 3 fehlend)? 22—25 liest 
sich, obwohl bAangurávat- nur 22. 23 vorkommt, wie Einheit, die man ungern 
zerschneidet (man bemerke práti daha 23. 24; práti auch 25). Vgl. Proleg. 246 f. 
— 2. vrktvi nach Whitney und Henry (zu Av. VIII, 3,2) zu ei, Ich stelle es 
mit Wack. 1, 270 (anders Barthol. Studien 1, 45) zu vrsc-, vgl. v. 5. 10. 16; III, 
80, 17; IX, 91, 4 etc. — dhatsuvásán. — 5. Konjektur von Henry zu Av. VIII, 
3, 4 kravyádam vígnur (jisnär) nicht überzeugend. — 7. Textänderung nach Av. 
kommt m. E. nicht in Frage. Vgl. Ludwig, Ueb. d. Kritik des Rv.textes 52; 
Bloomfield, The Atharvaveda 49 f. — 120, Whitney zu Av. VIII, 3, 21 zweifelt 
an saphàrüjam. Doch vgl. X, 44, 9; Metrum ist hier öfter überzählig. Vielleicht 
ist auch ?rijam einsilbiger Aussprache genühert; freilich bleibt immer noch eine 
Silbe zu viel. Nicht überzeugend Barthol. Stud. 1, 94. — 13. manyöh tilgt Gr. 
WB., Barthol. Stud. 1, 105, Henry zu Av. VIII, 3,12. Arnolds Auffassungen 
s. 198. 208f. Mir scheint typische Ueberzähligkeit (ë + 7 Silben) wie 14* vor- 
zuliegen. — 14* s. zu 13. — 15. Wohl saravarchantu mit Kontraktion über A. 
Anders Barthol. Stud. 1, 99. — An ἰγρύά}, vácástenam halte ich gegen Henry zu 
Av. VIII. 3,14 (srstäh nach Av., vaca stenám) fest. — 16. paurusyena Gr. WB., 
Arn. 322; paurusena Zimmer 395; paúruşeyā Barthol. Stud. 1,98. Mir scheint 
das Ueberlieferte dem metrischen Niveau des Hymnus zu entsprechen; paürseyena 
(Bd. 1, 53) oder dem angenäherte Aussprache immerhin denkbar. — 0 
Versehen bei Aufr. für asvyena.] — bhärati denkbar, doch Av. X, 10, 10. 11 (vgl. 
etwa noch II, 25,3; V, 29,13) legt Aharati nah. Bartholomaes (Stud. 1, 103) 
bhárat zerstört unnötig Anapäst nach Cäsur. — 22. Whitney zu Av. VII, 71,1 
und Roth (dort angef.) vermuten vipram. M. W. fehlen alte Belege für dies 
Wort. vipram ist tadellos; auch v. 24 wird Agni vipra angeredet. Auf dem- 
selben Streben jener Forscher nach Konkretheit beruht Gedanke an drsadvarnam 
(Wh. a. a. O.; Roth ZDMG. 48, 108); doch dhrsadv® tadellos. Es enthält du sit 
„kühn“, nicht = drs°; der Mühlstein hat hier nichts zu tun (vgl. zu VIII, 49, 4). 

88, 1. pantam, vgl. zu I, 122, 1. „Der Trank“. — tasya, abh. von bhármane, 
wie in 2° auf Agni bezüglich (vgl. 165? Dann bhúvanāya (vgl. v. 12°) dharmane 
zusammengehörig, vgl. 81, 4; I, 154, 4; IV, 54, 4. — 6° wohl „Virätsthänätypus“ 
(oder yuj'nr°?); schwerlich ma?yám oder nam, vgl. Proleg. 167 A. 1. Korruptel (Gr. 
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WB. unter tt, Arn. 322) liegt m. E. nicht vor. In ο wohl Verb zu ergänzen 
etwa in Richtung von 55, 5°. c Hauptsatz; dazu d Nebensatz (cirati prajandn: 
111, 54, 2; X, 17,6). Das in d Gesagte beschreibt maya der Götter (,[man er- 
kenne] diese mayá der Götter, daß er“ etc.) So mir wahrscheinlicher, als daß 
mäydm von prajändn abhängt. — 7. Nicht sicher entscheidbar, ob tanapah zu 
deváh oder zu havik. Man wird vielleicht Ersteres natürlicher finden, da oft 
einzelne Götter íanüpá heißen; Kath. XXXVII, 10 findet sich ye devās 5 
stha; ungefähr dem ähnlich Av. VI, 41,3. Andrerseits v. 8° spricht m. E. für 
Letzteres. Daß dort der yajäah tanipah ist, stimmt dazu, daß es hier das havik 
ist. Und zwar scheint 8° das Opfer tanipah für die Götter (?) zu sein, diese 
also nicht zu schützen, sondern geschützt zu werden: was — freilich nicht ent- 
scheidend — gegen Beziehung des tanüpäh in 7 auf sie spricht. — 9. Wohl 
äjuhvur, Bd. 1, 53, Barthol. Stud. 1, 102. — 10. tredhä. — 15. srti, s. zu I, 42, 8; 
Windisch, Buddhas Geburt 60. Man hat die Schwierigkeit, die sich aus den 
zwei sruti gegenüber den drei Genetiven ergibt, verschieden gelöst: es handle 
sich um zwei Arten von Vätern, solche der Götter und solche der Menschen; 
oder zwei Wege der Väter, zu Göttern und zu Menschen führend; oder man 
habe von den Vätern über zwei Wege der G. und M. gehört; oder Götterweg 
und Väterweg sei gemeint, die den Menschen offenstehen, oder die Väter auf 
der einen Seite seien Göttern und Menschen auf der andern gegenübergestellt. 
Vgl. Satap. Br. XII, 8, 1, 21; XIV, 9,1,3.4; Hillebr. Myth. 2, 141; Berg. 1, 95 
(vgl. 8, 76); Gaedicke 42 A.; Windisch a.a. O.; Deussen Allg. Gesch. der Phil. 
1?, 2, 287; Oltramare Hist. des idées théosophiques 1, 47 A. 1. Sind nur zwei 
Genn. einander koordiniert und nimmt zu ihnen der dritte eine irgendwie eigne 
Stellung ein, ist es gewaltsam, nicht devánàm uta märtyanam (vgl. IV, 12, 5; VI, 
15, 13; IX, 97, 24; X, 4, 2) zu koordinieren. Aber ich meine, in Wahrheit sind 
alle drei koordiniert: alle Wesen, einmal als Vüter, Gótter, Menschen bezeichnet 
(später bekanntlich recht häufig vorkommende Dreiheit; vgl. Av. XI, 1, b devánam 
pitrnim märtyanäm und oft; s. BR. unter pitdr 3°; SBE. 50, 202) einmal als 
vísvam éjat, haben zwei Wege (abwärts und aufwärts vgl. avástat, parástat v. 14 
und etwa I, 164, 51?). — 17. Beide „wir“ (nau), beide yajfiani, der Untere und 
Obere: dies Alles scheint mir Brahman und Hotar!) zu sein; vgl v. 194, auch 
107, 6. Daß das Vb. in 3. Ps. (vadete), nicht in 1. Ps. steht, ist nicht im Wege. 
Welcher (kataráh) von uns beiden, und welcher (Gah) der am Opfer teilnehmenden 
Priester überhaupt hat das unterscheidende Wissen (ví veda) kann es auseinander- 
setzen (vi vocat)? — vermutlich das Wissen um die v. 18, vielleicht auch v. 15. 16 
ausgesprochenen Fragen. -- 18. Vgl. VIII, 58, 2; H.O., Proleg. 516f., GGA. 
1907, 232. — Aenderung, die upaspijam an sphíj anschließt, scheint ausgeschlossen. 
Wir kennen jenes Wort nicht; es mag etwa „Vorwitz“ bedeuten. Vgl. noch 


1) Oder vielleicht richtiger: Hotar und ein andrer Priester? v. 19 steht nicht brahma sondern 
brahmandh; Auftreten des Brahman im spätern technischen Sinn im Rv. ist zweifelhaft oder 
höchstens ganz selten; vgl. oben S. 34 A. 1. | 
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Wolff KZ. 40, 76. — 19. usaso na prát?: VI, δη, 40; uş? ist Genetiv. suparnyah 
gehört offenbar nicht in Vergleich, sondern ist außerhalb desselben stehendes 
Subjekt. „Ein wie großes (Gewand) gleich dem Antlitz der Morgenröte die 
schóngeflügelten (Fem.) sich anlegen, o Maàtari$van^ —: ich verzichte auf den 
wenig aussichtsreichen Versuch zu ermitteln, ob die suparnyàh geflügelte Reden 
(vgl. III, 39, 3) oder was sie sonst sind. Bei „Antlitz der Morgenróte* mag 
Vorstellung der Daksipà mitspielen, vgl. VI, 50, 8. 

99, 1. stava Pp. wahrscheinlich falsch, vgl. zu II, 11, 6; Benfey Quant. 4, 
3, 25; Zubaty WZKM. 3, 152. Allem Anschein nach liegt Stamm stava- im Rv. 
nur im Med. vor. Vgl. Neisser, Zur ved. Verballehre 20f. — ydsya: zu IV, 
21, 1. — 2. Mit Berg. 2, 161 glaube ich, daB Indra hier mit sárya identifiziert 
wird. Schwerlich säryam ändern (Gr. — 3. Vgl. IV, 2, 11. Denkbar, daß arca 
(zwischen síavà v. 1 und prérayam v. 4) auf Mißverständnis für arca beruht. ¿sé 
vielleicht wie die übrigen rv. Belege dieser Form zu „Wzl.“ ig-. Doch auch an 
Perf. von is- „wünschen“ (Geldner Ved. St. 3,83) läßt sich denken; vgl. etwa 
VIII, 21, 13. 14; X, 10, 10. — δ. äpäntamanyuk vielleicht etwa „im Trank woh- 
nenden manyú besitzend“, was von Indra wie Soma gesagt werden kann. ¢rpdlapr® 
ganz unsicher. írpála verwandt mit pd (Uhlenb.)? Es steht auch IX, 97,8 
bei manys. Vielleicht hier einer der nicht zahlreichen Fülle, wo (mit Ludw.) 
dicht neben Pädagrenze Satzteilung anzunehmen ist hinter sómah, so daß ein 
Satz charakterisiert. durch Nomm. sg. masc. und einer durch Neutr. pl. neben- 
einander stehen: ápüntamanyu etc. ist Soma; alle (andern) atasd und vána haben 
nicht als (dem Soma) ebenbürtig Indra getäuscht. arvak „unterhalb“ von Soma, 
mit ihm nicht auf gleicher Höhe stehend? Oder „bis jetzt“? Vermeidet man 
die bezeichnete, in der Tat etwas harte Satzteilung, ergibt sich: ,Soma (über- 
windet?) alle αἰαδά und vána; nichts Ebenbürtiges gibt es..., das Indra zu be- 
trügen vermüchte^. In c vielleicht Vorstellung von dabh- zu ergänzen: alle 
Zauberkraft in Bäumen etc. wird irre geführt, vereitelt durch Ueberlegenheit 
des noch kräftigeren Soma? Fraglich bleibt bei dieser Auffassung, ob ab auf 
Indra oder Soma geht. — 6. „Dessen (pratimána, 5?) nicht Himmel und Erde etc. 
sind, (dem) ist der Soma geströmt“ — oder „dessen (pr?) nicht .. sind, der Soma 
ist geströmt“? Das Natürlichere ist wohl Beziehung des Relativsatzes von ab 
auf Indra (namentlich I, 52, 14; dann VIII, 6, 15 οἰο.), um so mehr als cd doch 
wohl auf diesen geht, wie weiterer Verlauf in v. 7 zu bestütigen scheint. — 
vili Arn. 322; vgl. dagegen H. O., ZDMG. 55, 274. — 7. svayigbhih ähnlich, auch 
mit Bezug auf Kuhgewinnung X, 67,8. — δὲ unterzühlig, Proleg. 74. Wenn 
dort an praminánti, üàminánti (so Gr. Ueb.) gedacht ist, beachte man, daB pra 
vorher dasteht. — 9. vrsänam: zu IX, 84, 3. — 10. vrdhám: Bd. 1, 231 A. 1. — 
d „Virätsthänätypus“. haviya(k) ergibt schlechten Rhythmus; umstellen (háviyo 
yóge, Arn. 322) ist bedenklich. — 19. drógham? ,arglistiger Freund“ (vgl. Wack. 
2, 266)? Wegen Akzents schlage ich Bah. vor „den Trug zum Freund habend“: 
Stelle des Mitra nimmt bei ihnen das Widerspiel Mitras ein. — 19. jihata liegt 
nah, doch ist Sandhi über Cäsur, zur Not auch due ápo denkbar. Vgl. zum V. 
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Brunnhofer BB. 26, 100. — 14. indra wohl zweisilbig wie 17», — αἰγᾶ ungewiß 
ob zu ci- (vgl. etwa I, 167, 8; VII, 52, 2; 60, 5) oder cit- (vgl. céttar; VIII, 9, 4). 
— ésat: Pp. a-isat (vgl. Maced. p. 191 mit A. 7) m. E. mit Recht. — 15. Zu oyand 
Fausböll Nogle Bemærkninger etc., K. D. Vidensk. Selsk. Forh. 1888, 54ff.; 
Pischel Ved. St. 2, 191 f. und dort angef. Literatur, dazu Wack. 1, 54; 2, 71; 
Bartholomae Stud. 1, 124; Johansson IF. 3, 242; Franke das. Anz. 4,16; Macd. 
p. 148. Daß das Pāliwort ogana ava und gana enthält, ist zweifellos, aber ich 
teile die Zuversicht nicht, mit der Pischel das vedische Wort jenem gleichsetzt. 
0- = ava-, für Pali feststehend, müßte man im Veda auf weiterem, eben darum 
unsicherem Weg (s. Wack. 2,71) erklären. Bedenklich aber macht mich vor 
allem «ganà (= uganäh?) Sv. I, 336 und úganāh, üganäbhyah Yvv. (s. Konkord. 
unter dvyddhinir uganāh und nama uganibhyah). Daß og? von ug? zu trennen ist, 
ergibt sich für Pischel aus dem nach ihm vorhandenen Stimmen der Bdtg. des 
Paliworts zur Rkstelle. Hierüber denke ich skeptisch Wenn P. aus Bdtg. 
„allein“ deduziert „töricht, dumm, gemein“, überzeugt das schwerlich. Bleiben 
wir bei Wortbdtg. „von ihrem Anhang verlassen“, würde diese in die zweite 
Hälfte des Rgverses passen, die den Zusammenbruch der Bösen schildert, nicht 
in die erste, die von ihrem Treiben, solange es ihnen gut geht, spricht. Mir 
scheint unsre Stelle, so wenig sie in Wahrheit zu der eben nur scheinbaren Päli- 
parallele paßt, so entschieden dem Inhalt von Sv. I, 336 nah zu stchen, wo 
uganda überliefert ist; auch Materialien der Yvv. passen gut. So halte ich Identität 
mit úg? (wohl auch mit Präkrt oyana) für wahrscheinlich, ohne für jetzt laut- 
liche Differenz erklären und Bedeutung feststellen zu können. — d. Mir scheint 
gemeint: unsre Bundesgenossen sind die hell erleuchteten Nächte; mögen die über 
Finsternisse der Feinde siegen. Vgl. Vs. XXXVII, 21. — 17. sumatinam? Eher 
vidiyäma. Vgl. Arnold HVG. 8 88. — cd: vgl. VI, 25, 94; zu I, 177, ۰ 

90. Die von v. Schroeder WZKM. 12, 279 f. mitgeteilten Varianten eines 
Kathatextes scheinen mir für Rv.kritik wertlos. — 2. Als Subj. zu atiróhati ver- 
stehe ich nicht bhütam, bhavyam, auch nicht amrtatvam, sondern mit Weber Ind. 
Stud. 5,5 pitrusah; das paßt am besten zu dem ati, vgl. 1%; 5°. yid: vermutlich 
Akkus. auf amrtatvim gehend. — 3. etävän asya Sandhi vgl. zu 85, 45. — 4. Wohl 
eher in ürdhra út Kontraktion über A als pürsah (vgl. Bd. 1, ὅδ); man berück- 
sichtige die in b sich zeigende starke Vorliebe für Kontraktionen. — Zu ver- 
stehen ¿há abhavat (Pp.) oder ¿á ábhavat? III, 9, 2 (Relativsatzbetonung) spricht 
für Ersteres. — 5. Ich glaube, daß wir etwas vom echten Gehalt verwischen, 
wenn wir in den Pur., dessen Geburt hier berichtet wird, andre Vorstellung hin- 
eindeuten als in den vorher besprochenen. Vgl. v. 5° mit 1°. Figur von X, 
79, 4 wiederholt sich hier. — He, Lesart Av. XIX, 6,11 halte ich für zurecht- 
gemacht; anders Zimmer 41 mit A. 2. — δ. cakre Sing. wohl Notbehelf für 
Plur. — 11. páda Arn. 137. Dagegen H. O., ZDMG. 60, 755 ff. — ucyete: H.O., 
das. 63, 295. 297. — 13*. Lanman zu Av. XIX, 6, 7 zieht Kathalesart vor 0۳ 
ádhi sáryah. Autorität jenes Textes, der mit dier Lesart allein steht, ist gering. 
Mir scheint sie glättende Umarbeitung, Verdacht gegen cékşoh nicht erheblich. — 
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15. Mit Recht bemerkt Geldner (Komm.), daß dies Nachtrag zu v. 6 ist, dorthin 
in Τα. gestellt. Aber auch Av. trennt v. 15 von v. 6. Vs. schiebt 6 vor 15 
und entfernt auch 7 von seiner Stelle, so daß, wenig überzeugend, 8 unmittelbar 
auf 5 folgt. Wie jetzt Rv.text dasteht, schließt Schlußvers des Liedes (= I, 
164, 50) unverkennbar an 15° an und hält so 15 an seiner Stelle. Daß ursprüng- 
lich 15 in der Tat auf 6 folgte und an seinen jetzigen Platz geschoben ist im 
Zusammenhang mit Anfügung von 16, wird man nur unter aller Reserve ver- 
muten. 

91, 4. ivétayah: Sandhi s. Wack. 1, 319. Sehr wahrscheinlich liegt éti = ä-iti 
vor (vgl. X, 178, 2, wo die Vorstellung des á ca párà ca nicht zu verkennen ist). 
Daß unzusammengesetztes ?- zu Grunde liegt, ist an sich ja denkbar, aber offenbar 
ist das Herkommen der Usas wichtiger als ihr Gehen (s. etwa I, 113, 8; 124, 2). 
Ist nicht (iv)a+ û + i(tayah) nach bekanntem Prinzip (s. zu I, 9, 1) künstlich zu 
-ό- zusammengezogen und als wirkliche Aussprache ?vaílayah zu vermuten? — 
63, sivate: Akzent H. O., ZDMG. 60, 740. — T. ἰγεά: zu IV, 7, 11. — ο. Man 
wird nicht nach VIII, 43, 4.5 vrthak vermuten. Vgl. 1X, 86, 2, auch X, 149, 4. 
— 81, Man bemerke Wechsel der Richtung, 2. Ps. nach 3. Ps. — näniyam. — 
10. Ueber meine Vermutung aynid s. zum identischen V. II, 1, 2. — 11. havískrti 
nach H. O., ZDMG. 60, 154 A. 2. — 19. hrdi m. E. Lok. (vgl. dazu Lanm. 473); 
s. etwa VIII, 96, 11; IV, 41, 1; VI, 49, 12 und zu VI, 53, 6. — d: Tr.ausgang, 
indem häufiger Pada wiederholt wurde. 

92, 2. añjaspá scheint mir zu bedeuten „glatt (d. h. ohne Umstände und 
Verzögerung) schützend^; minder einleuchtend: „die glatte Bewegung schützend‘“. 
94, 13 könnte an Trinken denken lassen, doch paßt auch auf die Preßsteine, in- 
sonderheit deren upabdi, das Schützen; vgl. etwa X, 76,4 und namentlich VII, 
104, 174, welche St. m. E. für Erklärung des añjaspá 94, 13, damit denn auch an 
unsrer Št. den Weg zeigt. Hier paßt auch zu dem in b Gesagten Schützen 
besser als Trinken; überhaupt ist jenes pã- vielmehr Agniwort als dieses. — 
3. ghorásah halte ich für die Angiras. Vgl. einerseits 108, 10, Bloomf. SBE. 42, 
XVIII. XXI. XXIII; andrerseits III, 31, 9; X, 62, 1b. — 6. krana (Pp. -äh): 
H. O., Album Kern 36. Vgl. zum V. v. Bradke Dy. Asura 36. 46. — 8. surah 
Gen., mit asya wieder aufgenommen (Barthol. Stud. 1, 119)? Neben índrad à (b) 
wird man Abl. in stra? cid à wahrscheinlich finden (vgl. divas cid û III, 39, 2; 
dürác cid 4 VI, 38, 2; atas cid û IV, 18, 1), wobei dann asya weniger überflüssig 
ist als bei der andern Auffassung. „Von Svar her“ d. h. jenem Direktion ab- 
nehmend? — cd: vgl. I, 140, 54. Fest steht Auffassung von ubhisvasah als Abl. 
(so u. A. Gaed. 255, Delbr. Ai. Synt. 111, die es neben das sehr ähnliche X, 138, 5 
stellen; Wolff KZ. 40, 40, wo mehr Literatur) — 9. rud'ráya. — diváh Gen. 
abh. von zu ergänzender Vorstellung der Maruts (II, 31,3; V, 52,5; VI, 66, 
11 etc)? — 10. Ist prajäyai zu verstehen (gegen Pp.)? Gen. bei $ravas häufig. 
Aber wenn, wie es scheint, neben Brhaspati stehend, die Angiras Subjekt sind, 
ist Dat. verständlicher. — 12. Einzige St. wo urviyd gesichert (ZDMG. δὔ, 294). 
-- (hiya Sámi nahuso asya bodhata BR., denen sich Berg. 2, 824 A. 4 anschließt, 
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der aber nahuso zu verstehen scheint. In der Tat verlockend, das häufige ۵ 
Sami herzustellen, das II, 31,6 in ganz ähnlichem Zusammenhang steht. Be- 
denklich aber, den anscheinenden Dual nahust mit zugehörigem dualischem Verb 
fortzukorrigieren. Können nicht Sonne und Mond oder ein andres, nach jenen 
angerufenes Paar nahus? gehießen haben (vgl. Gr. Ueb. 2, 518)? Daß schließlich 
das Ueberlieferte doch richtig, freilich uns unverständlich, ist möglich; Vok. eines 
Dvandva an dieser Stelle paßt gut zur Umgebung. Zn sicherm Urteil reicht 
unser Wissen nicht aus. — Zum Akzent von asyá vgl. ZDMG. 61, 826. — 
13. istaye: Geldner Ved. St. 3, 117; H. O., ZDMG. 62, 474 mit A. 2. — 14. Wohl 
girbhíh ; schwerlich suvá-. — aditim anarvánam: zu V, ΟΙ, 11. — nrmunäah beziehe 
ich auf die Redenden (vgl. etwa VIII, 43, 30); vielleicht Nom. sg. mit Numerus- 
wechsel gegenüber grnimusi, doch ist Nom. pl. nicht ausgeschlossen (vgl. Lanm. 
565). Für recht unwahrscheinlich halte ich Gen. sg. auf aktóh bezüglich (Roth 
angef. von Lanm. 551) Gr. Ueb. denkt an mrmdánam. — 15. In Annahme von 
Avyayibhäva abhicaksıh folge ich Bartholomae IF. 2, 284 nicht. — cdnanvati: 
Pischel Ved. St. 3, 2011f.; oben zu VII, 81,3. Ich glaube, daß P. mit Recht 
páthah sum? (Nominativ) von secádh ván? (VIII, 102, 19) trennt. 

93. Zum Metrum vgl. Proleg. 101. 117, Arn. 230. — 1. mahi (vor Doppel- 
konsonanz) Nom. dual, Voc. dual. (Collitz BB. 29, 93 u. A.; Vokativ gebildet 
nach Muster von dévi : devi?)? Vgl. zu IV, 56,5; Lanm. 391. Gegen Vokativ 
entscheidet wohl nicht Akzentlosigkeit von bhitam.  máhi wäre prädikativer 
Vokativ, nach dem es wohl begreiflich wäre, daß gewöhnlicher Vok. dyàv? wie 
im Satzinnern stehend angesehen wird, also unbetontes Verb hinter sich hat. 
Gr. WB. will dyáv? betonen. Uebrigens kann mhi . . urví sein „sehr weit"; doch 
diese Trennung des mahi von dyav’ kaum wahrscheinlich. — tébhih: Vorstellung 
von päyıbhih, várüthaih (vgl. Av. XIX, 47,5) schwebt wohl vor, oder die devih 
(v. 2). — I, 120, 4 zeigt, daß man mit séhyasahk (Pp.) nicht nur „zur Not auch 
auskommen“ kann (Bartholomae KZ. 41, 328 A. 2), sondern daß es richtig ist. 
sthyase Delbr. Verb 223. — 2. Sehr freie Herstellung Arn. 281. Ich dachte für 
b Proleg. 41 A. 2 an devän-levän, aber Plural im Amr. ist fast ausgeschlossen. 
In diesem Liede ist regelloser Päda leicht denkbar, auch devé» mit Unterzühlig- 
keit. — enän? — 3. vísvegüm, devändm. Mir scheint Anust. unverkennbar; andre 
Herstellung Arn. 231. — Wohl vär; „Wähler“? Auch denkbar: Wahl“, Oder 
= várütha? Das schlósse an Inhalt von v. 1 an. Vgl. zu I, 132,3. Mit „Wasser“ 
weiß ich nicht durchzukommen; nicht überzeugend „Erheller* Bollensen ZDMG. 
41, 505. Bei maháh wiederholen sich natürlich die bei diesem W. stehenden Mög- 
lichkeiten (s. besonders ZDMG. 55, 271). VIII, 46, 16* wird Vf. vorgeschwebt 
haben, führt uns aber nicht zu bestimmtem Ergebnis. Im Hinblick auf diese St. 
möchte man visv® mit irajyavo verbinden, als den typischen von irajy- abhängigen 
Gen.; doch wohl eher (oder zugleich mit der eben erwähnten Konstruktion?) zu 
devánàm; man beachte cd. Also (unter andern Möglichkeiten) etwa: „Ihr, die 
ihr (über Alles?) verfügt, (euer) der Allgötter Schutz (?) (ist) groß“. — 4. nrnám. 


— püsano: Plural sehr unwahrscheinlich. Will man eine Art Dvandva mit 
38 * 
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marütah daraus machen? Derartiges ist nicht vorhanden (vgl. Wack. 2, 156) und 
um so weniger wahrscheinlich, weil P. sachlich nicht mit den Maruts, wohl aber 
mit dem dann folgenden Bhaga zusammengehört (Macd. Ved. Myth. 37). Offenbar 
püsano Uhágah Nom. zum Akk. püsanam bhagam X, 125,2. Aehnlich Lanm. 526. — 
5. αμᾶηι. esüm. — Wegen αράηι vrsanvan I, 122, 8 scheint ap? vr? zu verbinden; 
Akzent hindert nicht (ausgeschlossen freilich nicht „Nacht der Gewässer“, vgl. 
II, 30,1; auch nicht apám ..sdádanáya oder aydm . . sadhanyd). Verb, vielleicht 
„schützt“ (vgl. I, 93, 2; VII, 15, 15; 71,1. 2; VIII, 18, 6; 25, 11; 61, 17) kann 
ergänzt werden; doch ist möglich, daß sadhanya Prädikat, und nur Kopula zu 
ergänzen ist. Versuche náktam als Verb zu interpretieren oder Verb daraus zu 
gewinnen (unbetontes naktam: Ludwig 6, 96) sind offenbar zu verwerfen. Ich 
versuche Uebersetzung: ,Und (schützt?) uns bei Nacht, ihr beiden .stierreichen 
(Herrscher?) der Wasser, Sonne und Mond zu (unserm) Sitz (betreffs des Dativs 
vgl. das von Delbr. Ai. Synt. 146 [8 98] Dargelegte) uns geleitend". 0: 
der Götter im Allgemeinen? — 6: = I, 149, 1°. Daß c Parenthese (Pischel Ved. 
St. 2, 99), halte ich für recht zweifelhaft. — 7. Streichung von cin (Barthol. 
Stud. 1, 105) überzeugt nicht. — r«thaspátih: zu V, 50, δ. M. E. unterzühlig. — 
9. Ich wage nicht mehr (vgl. Proleg. 101 A. 2) an Entstellung der Form Jag. 
Jag. Gay. Gày. zu denken; es ist JGGGG. Mit Gr. Ueb. 2, 488, Delbr. Vgl. 
Synt. 2, 445, Barthol. Stud. 1, 85 savitah zu tilgen gibt Metrum nicht Anlaß. — 
a wohl unterzählig eher als zweisilb. y in krdhi (vgl. ZDMG. 61, 835). — ahrayah 
Nom. pl. (vgl. IX, 54, 1) für Acc. pl.? Liegt nicht vielmehr Zusammensetzung 
mit Neutr. *Aráyas („das Sichnichtschämen“) vor? Vgl. abhayam kydhz nah und 
dgl. — stuse: Delbr. a. a. O.; H.O., ZDMG. 55, 307; Neisser BB. 27, 267. — 
d: H. O. a. a. O. 61, 827 A.2. — 10. dhätam recht zweifelhaft. — 70۷۵/6 = νᾶγό 
utá (Wack. 1, 816; Macd. p. 64)? rayé utá (Roth Kürzungen des Wortendes 8, 
ZDMG. 48, 683; Arn. 322)? Beides möglich; für Auffassung von ráydh als Akk. 
vgl. etwa I, 27, 95: 129, 2°; daß Gen. genauere Parallelität mit vájasya ۵ 
ergibt, entscheidet wohl nicht. Aber ich finde auch gegen das lautlich nächst- 
liegende raya (Pp. kein Bedenken; vgl. etwa I, 129, 10°. — 11. Stellung des 
Avasana offenbar wegen Korresponsion von b und c. — énd'ra. — medatam zu 
Präsensstamm mcdd-? Dieser begegnet sonst nicht (vgl. v. Bradke KZ. 28, 300). 
Ich glaube mit Ludwig an Akk. eines Nomens medátā, gebildet wie vedatä. Akzent 
und Nebeneinander beider Worte deutet darauf. Zu Grunde liegend ein *meda 
„Genossenschaft“ (?), auf dem medin beruht? Oder meda „Fett“? Also „beschütze 
unser Genossentumswesen (unser fettes Gedeihen?) entsprechend unserm Weis- 
heitswesen“? — 12. a unterzühlig. säriye, nrmüm nicht sicher. — tund = tana? 
Ich finde nichts Ueberzeugenderes, doch ist das natürlich unsicher. Liegt ein 
tana(h) vor? Textverderbnis bezweifle ich. Ich versuche Uebersetzung: „Dies 
mein Preislied, ... gleichsam, angesichts der Sonne, dessen (d. h. des Liedes) 
Lauf glänzend ist, haben sie (für sich) stark gemacht, das der Männer* — dies 
wohl Gen. subj., vgl. v. 4; VI, 65,5; VII, 19, 10; 83, 7 etc. und nuräsamsa. — 
cd scheint ein Vergleich (ná und iva kumuliert wie öfter; beides neben einander 
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auch 13%). samvananam asvyam wird, wie längst erkannt, poetische Umschreibung 
für einen Wagenteil sein (Deichsel?), der gleichmäßiges Zusammenwirken der 
Pferde sichert. Wie Wagenbauer den fertigt, hat man stóma „stark gemacht". 
c und d weisen beide auf Vorstellungskreis des Wagens hin, was für Zusammen- 
gehórigkeit beider Pädas spricht. — 18. yésám? raiya? raya? (s. Bd. 1, 76 A. 2). 
yuktaisam? „Deren bespannte, ihnen gehörige, goldne (Deichsel?) sich mit Reichtum 
(vorwärts) bewegt hat“ (etwa so Ludw.) Für zu ergänzendes Subst. finde auch 
ich nichts besseres als etwa ¿s¿ (golden: VIII, b, 29. Vgl. auch Arn. 231, der 
den Vers sehr frei umdichtet; über rubhi, das dieser heranzieht, s. zu VIII, 5, 29. 
ist doch nicht statt esim in den Text zu setzen?) dhük würde man zuversicht- 
licher ergänzen, fünden sich unter den zahlreichen Stellen, an denen sich dies 
W. mit ywj- verbindet, auch solche, wo *dhür yukta oder ähnl. gesagt wäre und 
nicht vielmehr nur die Pferde dhürss (dhuri, dhur) yuktah heißen; 94,7 (s. zu 
der St.) entspricht dem hier Vermißten nicht. Immerhin *dhür yukta kaum un- 
möglich, da auch rátha als ywkí& bezeichnet wird. Vielleicht kann statt ¿sà 
„Stute“ ergänzt werden; bei der Bildlichkeit des Ausdrucks stände hiranyayı 
kaum entgegen. Schließlich (m. E. nicht wahrscheinlich) kommt Verbindung von 
yuktà mit raya (über Padagrenze; „mit Reichtum verbunden“) in Betracht, wo 
dann Grund zur Annahme der Vorstellung des angespannten Wagens fortfiele 
(was aber statt dessen ο); dies durch rgved. Gebrauch von yuj- wenig empfohlen. — 
ο. Offenbar ná vergleichend; Ludwig 4, 239 schwankt. — d. vistaantä; unter- 
zählig. Bezieht sich das W. als Fem. auf dasselbe Subst. (16ά 2) wie hiranyayı? 
Oder gehört es in Vergleich, Neutr. pl. zu paumsy@? Im erstern Fall vielleicht 
etwa: „deren Ende bequem (v7‘tha) darin sitzt“ (in der Achse, zu vis-), oder: 
„deren Ende nach Belieben (des Wagenbauers) bearbeitet ist“ (zu vis-). Im 
letztern vielleicht: „deren Ende (bis zum Ende reichende Durchführung) mühelos 
zustande gebracht ist“ (zu vis-) Struktur von 12° spricht für Letzteres. Daß 
hier vřthā andres Wort wäre als sonst, weibl. Substantiv (Pischel Ved. St. 1, 
118), bezweifle ich. — 14. Vgl. Proleg. 117 A. 1; verderbt braucht der V. nicht 
zu sein. — b typisch überzühlig. maghónām v. Bradke Dy. Asura 67f., maghósu 
Gr. WB., gewiß nicht mit Recht; vgl. noch zu I, 126, 2; V, 27,1. Auch Streichung 
von prá (Bartholomae Stud. 1, 105) überzeugt nicht. — ο doch wohl bis ۸ 
reichend. satäni (Proleg. 85) hilft dem Metrum, aber zweifelhaft ob Unregel- 
mäßigkeit nicht echt ist. v. Bradke tilgt asmayı. Ich verstehe dies adverbiell 
„zu uns gerichtet“ (so auch Berg. Etudes), doch kann es auch Plur. sein, Beiwort 
zu Sata. Die entgleiste Konstruktion versuche ich nachzubilden: „welche ange- 
spannt habend fünf Hunderte, mit der Richtung auf uns hin, es (das fád von a) 
auf ihrem Pfade berühmt wurde“ — d.h. wo sie zogen, wurde ihre Freigebigkeit 
gerühmt. Oder „er... berühmt wurde“; vom Plur. yé zum Sing. gleitend? — 
Wohl esam. — 15." adhi: zu IV, 90, 15; Berg. Études unter ddhi S. 520_A. ۰ 
94, 2. Wohl hótur cit. — c: Bloomfield JAOS. 31, 63. — 8. In ۵ 
hätte Vorliegen von Präfix su- nicht bestritten werden sollen (Hillebr. Myth. 1, 18 
A.2. Nur höchst gezwungen ist 102, 5 mit „Schößlinge verzehrend“ zu reichen). 
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Akzent steht nicht entgegen. — 5. süryasvitah m. E. Nom. pl. (so auch Delbr. 
Synt. F. 2, 41; Cal-Henry 270 u. A.) eher als Abl. sg. (Hillebr. Myth. 1, 154). — 
4. yuktáh Pp.: es steht nicht fest, welcher Teil des Wagens (vgl. 93, 13?) oder 
was sonst mit diesem Zusammenhängendes (Geld. Komm. denkt an die zehn an- 
gejochten Finger) gemeint und ob nicht Neutr. pl. yukta (,Gespanne^?) zu ver- 
stehen ist; Pp. kann durch v. 6 beeinflußt sein. — 8. adhánam „équipage“ Col H. 
270, wohl etwa zutreffend. BR. (Nachtr. weisen auf Tb. I, 6,3, 9 hin. Ver- 
gleichung des ädhänam mit den paridháyah dort paßt zu páry eti hier und be- 
stätigt, daß an beiden Stellen dasselbe gemeint ist. Vollkommene Bestimmtheit 
weiß ich freilich nicht zu erreichen. — prathumasya schwerlich zu amsöh; es 
gehört dem Sinn nach zu piyitsam (II, 18, 1) und scheint sich noch nach ۰ 
ándhasah (vgl. VI, 28, 5) zu richten. — 9. hart: Sandhi s. zu I, 46, 13. — 10. 80 
Aufr. versehentlich für Joch! — b wohl eher typische Unterzähligkeit als Auf- 
lösung der Kontraktion. — raivatyá Neutr. pl. (so Cal.-H.; Delbr. Synt. F. 2, 41)? 
Für Instr. von raivati spricht V, 60,4 (also wohl „wie durch eine Frau aus 
reicher Familie“); Instr. auch durch »hasá empfohlen. Vielleicht das Wort 
raivatya überhaupt zu streichen; Sämanname raivafyarsabha wohl richtiger raiva- 
tarsabha wie Simon (Puspas.) schreibt. — 11. ¢rdilah? Unterzählig? ¢rdilaso Gr., 
Lanm. 946, Barthol. Stud. 1, 99. — asramand möchte man den von Knauer KZ. 
27, 18f. gesammelten Bahuvrihis zuordnen. Nom. agentis sramand gehört wohl 
erst späterer Zeit; nichts hindert für Rv. Nom. act. *sramana anzunehmen, das 
freilich an Sankh. Sr. XV, 19 (p. 191, Z. 6 ed. Hill; vgl aber Ait. Br. VII, 
15, 5) keine starke Stütze hat. — Daß á-mavignavah vorliegt (vgl. dem gegenüber 
Berg. Études; Delbr. Synt. F. 2, 41, s. auch Knauer KZ. 97, 26), zeigt die Um- 
gebung. Geld. Komm. 225 verweist auf mürd, auch (zu X, 10, 11) auf 0 
Bdtg. danach „nicht den Geist verwirrend“? Oder „keinen Druck ausübend*? 
„inébranlable“ Cal-Henry 271, doch ist aktivische Bdtg. wahrscheinlich. — 12. BR. 
und Gr. denken an Betonung haridravah (Unädis. I, 35; hier daneben harisacah); 
so auch Lanm. 401. Das W. ist aber gewiß nicht vom Baumnamen haridru — 
doch wohl Zusammensetzung von d(ä)ru — zu trennen. Wurden die Steine wegen 
ihrer Aari-Farbe (111, 44, 1.5) mit diesem Baum identifiziert? Das W. mag durch 
harisácah herangeführt sein. — 13. Daß die Preßsteine reden, wird ja fortwährend 
gesagt; ein so bestimmtes Gleichnis auszumalen, wie Geldner Komm. versucht, 
scheint mir kein Anlaß, ebenso wenig Lücke vor v. 13 anzunehmen (J. Schmidt 
KZ. 25, 55 A.1); (td kann auf den rava 12% oder auf das im ganzen Lied ge- 
feierte Reden der Steine im Allg. zurückweisen. — anjaspäh: zu 92,2. — 
14. muñcā gewiß nicht 2. Pl. Perf. (vgl. Geld. Komm.); schwerlich 1. Sg. Conj. 
(Foy KZ. 36, 131). Mir scheint 2. Sg. Imperat. vorzuliegen; Selbstanrede des 
Priesters? — cäyamänäh „die verehrten“ Delbr. Synt. F. 2,42: m. E. entweder 
so (vgl. VII, 18, 8?) oder (wohl wahrscheinlicher) „Scheu empfindend* — sie 
hören mit ihrem Geräusch auf, da sie sich scheuen weiteren Verlauf des Opfers 
zu stören. Daß sie sich wieder als gewöhnliche Steine fühlen sollen (Geld. 
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Komm.), scheint mir nicht gesagt; ddrayah hießen sie auch während ihrer rituellen 
Funktionen. 


95. Von neuerer Literatur führe ich an: Windisch Vhdl. der 33. Philol. 
Vers. 28; Geldner Ved. Stud. 1, 248 ff.; Komm. 191 ff.; H. O., ZDMG. 39, 72 ۰۶ 
GGA. 1890, 420ff.; 1909, 68ff.; Lit. des alten Indien 53 #.; Bergaigne 2, 92 ff. ; 
v. Schroeder, Gr. Götter und Heroen 1, 23 ff.; Myster. 2321f.; Hertel WZKM. 18, 
148 ff.; 23, 287 ff. 846; Arnold, Pop. Studies in Mythology Romance and Folklore 
(Lond. 1900), 29 ff.; Bhagawat, Key to interpret the Veda 41ff.; Ludwig Ueber 
Methode etc. 3b ff.; SBBGW. 1897 XX; 1899 IV; 1909 X; Winternitz WZKM. 
23, 120f.; Keith JRAS. 1911, 990f. Auf Frage, ob prosaisch-poetisches Akhyana 
vorliegt, komme ich nach den darüber geführten Erörterungen (meinerseits zu- 
letzt GGA. 1909 a. a. O.) hier nicht zurück. 


Bekanntlich gibt Satapatha Br. (XI, 5, 1, 10) dem wktapratyuktam 15 Verse; 
vgl. H. O., Proleg. 248; Geld. Ved. St. 1, 294f. Das ist kaum einfach Irrtum, 
sondern Vf. des Brähmana scheint in der Tat kürzere Redaktion gekannt zu 
haben. Freilich läßt sich das Verszahlengesetz der Anordnung des Rv. dafür 
nicht sehr entschieden geltend machen, da dies nicht auf 15, sondern auf 14 oder 
13 Vv. führt, es wäre denn in 94 ein Vers verloren gegangen. Daß das Br. 
den für das Ganze wenig erheblichen v. 16 anführt, kann vermuten lassen, daß 
dieser als Schlufvers angesehen wurde. 17—18 scheinen nicht mehr zum Haupt- 
dialog zu gehóren und mógen dem Vf. des Br. entweder nicht vorgelegen haben 
oder von ihm, wegen jener Nichtzugehörigkeit, nicht mitgezählt sein. Doch sind 
dies natürlich unsichere Aufstellungen, die immer noch die Frage offen lassen, 
wie der so sich ergebende Bestand von 16 Versen auf den 15 versigen Umfang 
des Br. (oder vollends auf 18—14 Verse) zu reduzieren würe!): worüber ich mir 
Vermutungen versagen ۰ 


Ihrem allgemeinen Verlauf nach ist die Geschichte unzweifelhaft der Bräh- 
manaperiode und Folgezeit (zu den von Geld. gesammelten Materialien füge man 
jetzt Fassung des Baudhayana, Caland Album Kern 57 ff.) nicht nur aus Rv. be- 
kannt gewesen (so schon H. O., GGA. 1890, 421£). Aber in jüngerer Zeit be- 
richtete, für Verlauf des Ganzen minder wesentliche Detailzüge, die mit dem Rv. 
stimmen, werden der Entlehnung von dort stark verdüchtig sein. So glaube ich, 
daß dem auf die Trennungskatastrophe bezüglichen v. 3, nicht ohne Mif verstünd- 
nisse, die Brähmanaerzählung mehrere ihrer Züge entnommen hat. Das Hetären- 
motiv, das Geldner in den Ved. Stud. stark hervorgekehrt hat — die tatsüchlich 


1) Daß Zitat von v. 16 im Brähmana interpoliert sei, haben wir m. E. keinen hinreichenden 
Grund anzunehmen. — Ebenso scheint mir, beiläufig bemerkt, der Ausdruck etwas hoch gegriffen, 
„that the citation of vv. 1, 2, 14 and 15 only (m. E. wäre 16 hinzuzufügen) is deliberate and 
artistically necessary“ (Keith a. a. O.) Daß der Brähmanaverfasser hauptsächlichste, den Gang des 
Ganzen am besten veranschaulichende Verse ausgewählt hat, ist ja richtig und selbstverstándlich. 
Mit meiner Vorstellung (GGA. 1909, 69 f.) „of a shortening of the Akhyäna“ scheint mir das im 
besten Einklang zu stehen. 
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vorhandene Grausamkeit (s. v. 153) ich möchte sagen ins Sadistische steigernd — 
hat er mit Recht in der neuen Bearbeitung erheblich zurücktreten lassen. 

1. manasa tistha ghore „du grausam gesinnte, steh still“ Delbr. Ai. Synt. 306. 
mánasá ghore (vgl. manah..ghoram VII, 20, 6) wäre denkbar so gut wie 6 
hi dhirah 82,1. Aber Akzent von (ísíha wiese bei dieser Auffassung offenbar 
auf vorangehenden Vokativ. Der wäre als mánasa ghore anzunehmen. Daß dann 
aber zwischen Instr. und eigentlichen Vokativ, die phonetische Einheit beider 
zerstörend, das Verb geschoben wire, wäre alleinstehende, m. E. durchaus un- 
wahrscheinliche Singularität. Verbindung von mánasā tistha, die durch spätere 
Paraphrasen empfohlen würde (s. Väyu Pur., Ved. St. 1,252 A.3; Harivamısa 
Konkord. unter haye jayc; hier verweise ich auf Michelsons Sammlung von Puräna- 
parallelen zum Hymnus JAOS. 99, 284f.), ist an sich wenig einleuchtend und Ἢ 
läßt Bedenken wegen Akzent übrig". Dagegen liegt Annahme des Zusammen- 
hangs von mánasá und vácamsi nah (Geld. vergleicht gut das in der Tat recht 
ähnliche manasá vácam ákrata X, 71, 2). So halte ich die alte Annahme einer 
Parenthese tistha ghore, die Verbalakzent ungezwungen erklärt, für durchaus 
wahrscheinlich. Nicht überzeugend Ludwig ZDMG. 40, 715; Ueber Methode etc. 
35. — Mir scheint unrichtig, daß 

pára 
von der Zeit’zuerst'„früher“, dann „früher“ oder „später“, schließlich nur „später“ 
bedeutet habe (Ved. St. 1, 265; vgl. v. Schroeder Myst. 247 A. 3; hierauf führen 
auch BR.) Das wäre recht seltsam, wird aber m. E. durch die Texte nicht be- 
státigt. Für rgvedische Sprache ist auszugehen von der durch Etymologie er- 
wiesenen und fraglos im Rv. wie später häufig belegten Grundbedeutung des 
Worts „(über etwas Andres) hinausliegend, jenseitig*. Das gegenüber diesem 
Jenseitigen uns (oder dem sonst angenommenen Ausgangspunkt) Nähere ist meist 
dvara (drittens zuweilen zwischen beidem madhıyama). ávara also (daneben seltener 
ántara, para) erscheint als stehender Gegensatz von μάνα; ebenso avás—parás, 
auch avás—pára und pards—dvara, acamá—paramá. Ich glaube, daß für para mit 
dieser Bedeutung im Rv. der Hauptsache nach auszureichen ist (dann nur etwa 
noch, daraus entwickelt, „ferner“; „höher“, insofern Standpunkt des Redenden 
als niederer angesehen wird; endlich „Feind“). Dadurch wird nah gelegt, daß 
para bei zeitlichen Verhältnissen an sich weder „früher“ noch „später“ bedeutet. 
Sondern, wo von Vergangenheit die Rede ist, die fernere Vergangenheit; wo von 
Zukunft, die fernere Zukunft. Unter BR.s (pára 1") drei Belegen für „vergangen, 
früher“ zeigt VI, 21,6 (avaräsak ράγᾶπί) para, das hier deutlich auf das Fern- 
vergangene geht (v. 6 praíná; auch v. 5 steht pratnasah; Ggs. nütanasah, ava- 
másya) in klarem Gegensatz zu den Näherliegenden (ávara). Man vergleiche die 
bezeichnende Phraseologie des vorangehenden Verses; Gradation zwischen Nüherem 
und Fernerem ist sehr deutlich. IV, 2,16 verbindet wie diese Stelle párasah 
mit pratnisak und ist zweifellos ebenso zu beurteilen. I, 166, 13 anders zu ver- 


1) Will v. Schroeder Myst. 247 A. 2 den ándern (m? tistha)? 
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stehen haben wir keinen Grund!) Geldner Gloss. gibt für Bdtg. „vorausgehend, 
früher“ X, 55,4. Auch hier zeigt Gegensatz des daneben stehenden dvara den 
Weg; übrigens liegt es nah die Stelle (s. Note daselbst) vielmehr in lokalem als 
temporalem Sinn aufzufassen. Wie um die Vergangenheit aber kann es sich bei 
para auch um die Zukunft handeln. Dahin rechne ich, außer der uns eben vor- 
liegenden Stelle, paré VIII, 61, 17 (die Oxytonierung wird unsre Frage schwer- 
lich berühren): deutlich dort Gradation des Heute, des Morgen, der ferneren 
Zukunft (paré). Zweifeln kann man über X, 15, 10 páraih pirvaih pitrbhih. Lüge 
da Gegensatz zwischen pára und pürva vor, hätten wir eben die Vorstellung des 
Späteren, die m. E. auch unsrer St. zugehört. Doch halte ich das für unzu- 
treffend (Manu III, 37 scheint — auch abgesehen von der zeitlichen Entfernung 
des M. — als Parallele fortzufallen; Jolly liest dort nicht pürvän parän sondern 
pürväparän). Abgesehen davon, daß Stellung pürvaih páraih zu erwarten wäre, 
steht der Annahme eines Gegensatzes in páraib pürvaih entgegen, daß beide 
Worte ihrerseits in der vedischen Sprache dieselben Gegensätze (ávara, para) 
haben. Mir scheint also pürvaih und paraik koordiniert, annähernd synonym 
(„mit den entfernten, vorzeitigen“), wie an der entsprechenden Stelle des voran- 
gehenden Verses satyaíh kavyaiíh oder VI, 21, 6 (freilich in verschiedenen Pädas; 
vgl. auch IV, 2, 16) párani pratná. — Die spätere Entwicklung von para und 
ávara verfolge ich hier nicht. 


Für unsre St. bemerkt Geldner mit Recht, daß c und d durch ná.. cand 
zusammengehalten wird; auch im Uebrigen fällt Zusammenhang, der durch beide 
Padas durchgeht, in die Augen. Bei Beziehung des paratare auf Vergangenheit 
aber müssen wir entweder c und d trennen (so v. Schroeder), oder wir erhalten 
(Ved. Stud. 1, 264) den Gedanken, der mir doch wenig bestechend und schief 
scheint, daß ,unausgesprochen diese unsre Worte auch in früherer Zeit uns kein 
Vergnügen gewährt haben“. Inbetreff „dieser“ (eté) Worte kommt überhaupt 
nicht in Frage, ob sie früher genützt haben; sie sollen ja erst gesprochen werden. 
Wohl aber kommt in Frage, ob sie in Zukunft nützen werden. Man bringe 
dazu noch die Wahrscheinlichkeit in Anschlag, daß karan Konj. ist (Konj. über- 
haupt in diesem Lied sehr häufig). Nach all dem verstehe ich: „Nicht werden 
uns diese Reden (die ich jetzt mit dir zu wechseln wünsche), wenn sie unaus- 
gesprochen bleiben, Labung auch in ferneren Tagen gewähren“, dh schweigen 
wir, werden wir noch einmal empfinden, was wir versüumt haben. Den Κοπ]. 
übersetze ich futurisch in der von Delbr. Ai. Synt. 318 beschriebenen Weise. — 
9. agriyéva: nicht überzeugend Roth ZDMG. 48, 114. — 3. Metrum: Gay. Tr. Tr. 
Jag., vgl das Proleg. 117 Gesammelte, besonders X, 81,2 (V, 33, 7, dort neben 
diesen V. gestellt, wird anders zu beurteilen sein, s. zu der St.) Ausgefallen 
wird nichts sein (anders Pischel Ved. St. 1, 17; H. O., GGA. 1890, 422 A. 1 u. A). 


1) Aber was soll Av. XVIII, 2, 32 yamdh paró (Akzent?) "varo vivasvan? Viv. ist doch der 
Fernere, Frühere. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,1. 39 
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In v. 2 redet sicher Urv., v. 4 wohl Pur.; mir scheint jetzt v. ὃ sich besser mit 
2 als mit 4 zu verbinden, wahrscheinlich Urv. zu gehören. Vielleicht setzt sie 
in ab den Vergleich von 28 fort: ich bin nicht einzuholen wie der Pfeil etc. 
(gewiß nicht sriyah anzunehmen) In cd spricht sie vom avíraA krátuh des Pur. 
im Augenblick der Katastrophe, damals als blitzgleicher (né) Schein aufleuchtete 
und schafsgleiches Geblók erscholl. Mir scheint avire kratau einfacher als An- 
klage in den Mund der U. zu passen, als in den des P. als Verteidigung gegen 
einen Vorwurf, der gar nicht erhoben war (vgl. Geld. Komm.). Die Vergleiche 
von ab kann man auch, statt sie an 24 anzuschließen, auf das Aufblitzen von ο 
bezieben. In diese Erwägungen greift nun weiter Frage nach Wesen der Form 
davidyutan n- ein. Sehr kühn denkt Geld. Gl. an 3. Pl. auf -at; diese theoretisch 
erschließbare Form (Bartholomae KZ. 29, 280) scheint aus dem Aind. verschwunden. 
Konjunktiv paßt schlecht. Ist hier 3. Sg. Ipf. auf -at (oder 3. Pl. auf -an?) nach 
der 1. Sg. auf -am gebildet, etwa unter Miteinfluß von ddidyutat? Mir scheint 
nahliegend der jede Hypothese auf Gebiet der Formenlehre ersparende Gedanke 
an eben diese Form auf -am selbst, welcher Ausgang ja vor n- genau genommen 
eben als -an erscheinen mußte. U. würde sagen: Wie ein Pfeil etc. bin ich auf- 
geblitzt (vgl. 103) angesichts deines avira krátu. Daß das anders aussieht als die 
Katastrophe im Brahmana, macht mich nicht sehr bedenklich. Ist diese Ver- 
mutung über c zutreffend, wird man wohl ab, der Versgrenze entsprechend, 
vielmehr mit c als mit 24 verbinden. Zweifelhaft ob tra oder wra(h) — 4. a 
unterzähliger Eingang; hart Arn. 322 sé û vasa. ο um 2 Silben zu kurz, Proleg. ΤΟ. 
Arn. a.a. O. denkt an ydsmi; s. zu I, 33, 14. — nanakse wegen I, 66,9 wohl 
eher zu nalıs- als nas-. Dann ist es wegen der Regel über Verteilung des -i- 
im Perf. als 3. (nicht 2.) Ps. anzusehen (vgl VIII, 51, 8; IX, 93,1); Prädikat 
zu Subj. sé. Spricht Pur. ohne — der Form nach wenigstens — U. direkt an- 
zureden? Spricht Erzähler? Einheitlichere Gestaltung ergibt Ersteres; U. ant- 
wortet ja auch in δ᾽ auf 44. — «sah pflegt als „Liebhaber“ wiedergegeben zu 
werden, von Geldner Komm. mit Anknüpfung, die m. E. eine etwas blasse Vor- 
stellung ergibt, an vas- „wohnen“ (rdsisthah v. 17 ist sehr unsicherer Zeuge für 
usa); anders Johansson IF. 3, 9494. Zur Ableitung vom angeblichen vas- „essen“ 
8. zu I, 174, 8. Schwerlich zu us- „brennen“. Natürlich kann ein uns unerfind- 
liches Wort (Slang?) vorliegen. Versuchen wir, wie wir sollen, mit dem ge- 
gebenen Sprachbesitz zu reichen, bietet sich ungezwungen (Berg. 2, 95 A. 1; oben 
zu I, 174, 3) Acc. pl. üsah „Morgenröten“, der zu Gen. sg. usah gut paßt und 
dadurch nicht ausgeschlossen wird, daß es Acc. pl. βάλ gibt (vgl. Whitney 317°; 
unten zu 127,7): ,Lebenskraft (und) Morgenróten (die ihm zu sehen beschieden 
ist)“, vgl. etwa II, 28, 9°. Wenn Say. Vokativ „o Usas“ annimmt, widerspricht 
nebst innerer Unwahrscheinlichkeit der Akzent. Das geläufige váyah resp. dessen 
gangbare Bedeutung sollen wir nicht zu vermeiden versuchen (Ved. St. 1, 270 
A. 1); zu váyo (dddhati) vgl. vayodha, váyo dádhat I, 140, 9 u. Aehnl. öfter. 
Denkbar wäre: vásu gab sie, wenn er (vielmehr) wiyah etc. wollte; doch kaum 
wahrscheinlich; eher wohl rdsu und váyah koordiniert. So schlage ich vor: „Sie 
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Besitz schaffend dem Schwiegervater, Lebenskraft und Morgenröten, wenn er es 
wiinscht, vom Nachbarhause her, hatte ein Heim erreicht, von dem sie befriedigt 
war“ etc. — 5. Berg. Etudes vermutet avyathyai, gewiß mit Unrecht. Offenbar 
Part. von vz- („der nicht danach verlangenden“). Für „nicht unverschämt“ 
(Geld. Gl.) finde ich keine Begründung. Zu lesen wohl áviyatyai (Arn. 322). — 
6. 7. Zwischen 5 und 7, wo U. spricht, paßt v. 6 vielleicht besser in den Mund 
des P.; er meint: da waren jene andern Apsarasen, die so schnell einhereilten, 
so anmutig anzuhören waren — wo sind die geblieben? was haben sie getan? 
Worauf U. v. 7 antwortet: die haben bei dem Kind gesessen, als es geboren 
wurde. v. Schroeder stellt scharfsinnig und gefällig v. 7 zwischen 10 und 11. 
In der Tat erhält so asmin guten Anschluß, und 8 folgt glatt auf 6. Doch 
werden wir zweifeln; unser Gutdünken kann den Autor verbessern; der Ueber- 
lieferung werden wir erheblichstes Gewicht beilegen. — $rénih. Sandhi von 
’navanta: zu I, 24,8. — Zweifelhaft wie weit Eigennamen. sreni sieht nicht 
nach solchem aus; vielleicht suj? Beiwort dazu: „die Schar, die es wohl versteht 
Gluten (Fieber?) einzuflößen*? granthín: die (mit zauberhaften Knoten) zu binden 
versteht? vgl. etwa Av. IX, δ, 2.8. aruniyah hybride Form (Lanm. 393)? Oder 
aus arunyàh entstellt durch ajáyah? — 8. Der Dichter verläßt Thema des ge- 
bornen Sohnes und bleibt noch bei den Apsarasen. In 8 beschreibt P. sie von 
seinem Standpunkt aus, in 9 vielleicht Urvasi. — Zu jahatisv atkam auf Grund 
seiner Auffassung von átka, nicht überzeugend, Pischel, Ved. St. 2, 202. — tará- 
santi „Antilopenweibchen“ scheint mir durch Say. nicht gesichert. Von diesem 
Tiernamen fehlt sonst jede Spur; Verdacht bloßen Ratens liegt nah. ۵ 
steht nah genug dabei, um die alte Gleichsetzung mit ¢rdsantt wahrscheinlich zu 
machen, sei es daß anaptyktischer Vokal oder (schwerlich wahrscheinlich) Kom- 
promiß zwischen Gros. und *tars- vorliegt (vgl. Bechtel Hauptprobleme 141 A., 
Wackern. 1, 12. 58. 101, Bartholomae BB. 17, 116; zuletzt über das W. Osthoff 
MU. 6, 901). Dann wird bhujyú (andre Bdtg. s. zu VIII, 22, 2) ein Tier sein, 
nach bhujamgama, bhogá vielleicht Schlange. Wortstellung (Beiwort, ná, 
Hauptwort) dann dieselbe in żar? na bh? und rath? na asväh. Böhtlingks (ZDMG. 
52, 247 ff.) tardsantir ná bhujyóh (es soll heißen: „wie Antilopen vor einer Schlange“) 
geht mit Ueberlieferung allzu frei um. Noch anders Baunack KZ. 35, 540. — 
Nicht überzeugend, daß rathasprsak bedeutet: den als Preis ausgesetzten Wagen 
erreichend (Baunack KZ. 36, 255). Ist von Pferden und Wagen die Rede, wird 
man an Wagen denken, an den die Pferde gespannt sind. Auch nicht überzeugt 
Bóhtlingks (ZDMG. 52, 257f.) frei erfundenes rathaspas „Schirrmeister“; daß in 
beiden Gleichnissen jedesmal ein Abl. verdunkelt wäre, spricht schon allein gegen 
Böhtlingks Herstellungsversuche. Warum nicht Pferde, die bei ungeschickter 
Anspannung und Lenkung an den Wagen stoßen und infolge dessen scheuen? 
Vergleich des Purüravas mit Wagen — gegen den ich an sich kein Bedenken 
hätte — braucht darin nicht zu liegen. — 9. Vielleicht soll dieser V., von U. (?) 
gesprochen, besagen: das war nicht Flucht, sondern Spiel. — b typisch unter- 
zählig. Ich untersuche Asonibkih hier nicht. Soviel ist in jedem Fall wahr- 
39 * 
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scheinlich, daß es auf die Apsarasen geht. krdtubhir nd m. E. „wie man sich mit 
seinen kratu vereint“ d.h. wie man erfreut ist, seine Absichten zu erreichen; 
vgl. sam apreyanta dhitibhih I, 110, 4. Vgl. zur St. Foy KZ. 34, 273; Charpentier 
Monde Oriental 1, 34f. — c. tanvah kann zweisilbig sein, vgl. Arn. 83. Doch 
liegt Annahme typischer Ueberzühligkeit nah, wofür Rhythmus nach Cäsur spricht. 
Derselbe Fall 98, 10°. — Geld. Komm. findet sumbhata als 3. Pl. Med. singular; 
eher sei es 2. Pl. Imper. Act, Anrede der U. an ihre Genossinnen. Von diesen 
war vorher in 3. Ps. die Rede; auch ist neben ¢anrak Medium natürlicher als 
Akt. (I, 140, 6; 165,5; VII, 56, 11; 59, 7; VIII, 44, 12, vgl. auch II, 39, 2; VII, 
72, 1). Formell finde ich kein erhebliches Bedenken gegen die nabliegende 3. Pl. 
Med.; 7. Klasse und thematische Konjugation mit Nasalierung stehen sich nah 
und können in einander übergehen, wie neben 3. Sg. rate eine 3. Pl. γῆ/)αίο steht, 
ohne daß sonst Formen der 7. Kl. von diesem Verb vorlägen; vgl. noch Whitney 
S 694°. 758*, — 10. a typisch unterzáhlig. Blitzgleiche Erscheinung der U. hier 
bei ihrem Kommen, vielleicht 3° bei ihrem Sichentfernen (s. oben) — ἀργᾶ wohl 
am einfachsten Nom. sg. fem. von der ápyā yósà (vgl. X, 10, 4; 11, 2; III, ὅθ, 5). 
Doch möglich Neutr. pl. (vgl. IV, 55, 6^?): die mir die kämyani ihrer Heimat, 
des Wasserreichs, brachte. Schwerlich ápyà in gynäkologischem Sinn (Geld. 
Komm.); damit wird die dem Wesen der U. entsprechende besondre Beziehung 
zum Wasser preisgegeben um etwas auszusprechen, das für jede irdische Frau 
ebenso gut paft. — c an den vorangehenden Relativsatz ungenau angeschlossen 
(es stände denn, was ich kaum glaube, dp geradezu für Urvasi; die aber scheint 
eben vorher als ápyā benannt), oder Parenthese. janisto m. E. „er ist geboren“; 
daß er das ist, zeigt v. 7. So nimmt es auch Geld. Komm. zu v. 12 an; anders 
v. Schroeder Myst. 250 A. 2. — 11. a. Mangelhafter Rhythmus. Gewiß nicht 
gavapithiyäya (Arn. 323). Vermutlich Jagatiausgang mit Unterzáhligkeit. — 
gopithya m. E. nicht Milchtrinken, sondern Schutz, wie gopå nur „Wächter“, nicht 
„Milchtrinker“ ist. Für yopithd „Milchtrank“ wird I, 19, 1; Sat. Br. III, 9, 2,5 
angeführt. An der ersten Stelle paßt „Schutz“ besser, vgl. v. 2 (s. auch etwa 
VIII, 9, 20); es handelt sich in der Tat nicht um Milch, sondern um Soma (v. 9). 
Auch an der St. des Sat. Br. ist deutlich von „Schutz“ die Rede. jajüigé . . 
gopithyaya vergleicht sich mit VII, 28,3 ۶۵/۵۷/۵ . . (۵/86۵ u. Aebnl — Zu da- 
dhátha ..ojah vgl. etwa I, 80, 15; III, 47,3; ὅδ, 19; V, 31, 18; VI, 47, 30; VII, 
82, 2; IX, 97, 41. Im Ganzen scheint sich zu ergeben: du bist geboren um 
königlichen Schutz zu gewähren, hast aber den Fehler gemacht, die (dafür er- 
forderte) Kraft in mich hineinzulegen; nun hast du die Folgen zu tragen. Auf 
welchen konkreten Zug (allzu starkes erotisches Tun?) diese Hingabe des P. an 
U. geht, wissen wir nicht. Vielleicht spielt auch der Gedanke mit: geschwücht 
wie du warst, hast du im entscheidenden Moment den Schutz, den du mir 
schuldetest, nicht gewährt — 12. Für cakran (so Pp.) scheint mir Ableitung von 
kar- „machen“ („der Erzeuger“ Geld. Komm.) wie von „kir-* (cakrát Schefte- 
lowitz WZKM. οἱ, 116; gemeint ist kiráti?) oder von kar- „gedenken“ (cakran, 
Barthol. KZ. 29, 553) nicht überzeugend; auch nicht der von Lanm. 505 ange- 
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nommene Konjunktiv („if he remember“). Mir scheint 13° unverkennbar auf 
Anschluß an rond. zu deuten: redupliziertes Wzlnom. des Typus Wh. ἃ 1147*. 
Wenn man nach sasyud ein cakrád erwartet, kostet das keine Aenderung des 
Samh.textes (vgl. Macd. p. 67). — 13°. Sehr schwer glaublich, daß hier ná „nicht“ 
bedeuten soll anders als in dem genau entsprechenden 12° (Geld. Komm.). Ebenso 
wenig glaube ich an 60۶ „Pfand“ = adhí: das heißt eben ädhi masc.; dab adhi, 
zu Wzl. dir, vorliegt, wird bestütigt durch Sat. Br. XI, 5, 1, 4; auch Rv. X, 
33, 3 paßt gut hierher. Die mit jener Deutung von àdhyéó, dazu mit der oben 
besprochenen Auffassung von cakrán zusammenhängende Annahme, daß der Wei- 
nende nur in a der Sohn, in b aber der Vater sei (Geld.), halte ich für ent- 
sprechend unannehmbar. Soll auch wirklich, nachdem v. 12 gestanden hat cakrán 
näsru vartayat, dann in v. 18 vartdyate asru und cakran na krandat auf verschiedene 
Subjekte (erst Sohn, dann Vater) gehen? Ich paraphrasiere meinerseits: Ich 
werde ihm (dem Sohn) schon zu antworten wissen, wenn er (wie dies Pur. 12b 
vorhergesagt hat) Tränen vergit. Mag er immerhin wie Jemand der (um einen 
Toten) heftig weint (?? wie ein Klageweib?) weinen, als wenn er seine holde 
Sehnsucht (nach Wiedervereinigung der Eltern) dadurch befördern könnte. — In 
c vielleicht prá. — [apah Pp. Druckf. bei Aufr. für äpah.] — 14. Verbalakzente: 
H. 0., ZDMG. 60, 735. — Paraphrase des V. Satap. Br. XI, 5,1,8 auffallend 
frei. Von Tod durch Erhüngen und von Hunden steht nichts da. — 15. Mein 
früheres Bedenken (ZDMG. 39, 74) gegen Zuteilung des V. an U. lasse ich natür- 
lich fallen. — 16. Was soll der V. hier? Ist eben nur gemeint: Ich komme 
nicht; irdische Speise habe ich jetzt noch satt —? Fast möchte man Ablehnung 
angebotener Speise in den Worten finden; in Akhyänaprosa könnte von solchem 
Anbieten erzählt gewesen sein. Geld. denkt an Umstellung von 16. 17: gefällig 
(sofern v. 17 Pur. spricht; vgl. unten) doch bedenklich. Daß d bedeutet „nun 
hab ich genug und gehe“ (v. Schr), glaube ich nicht. carámi heißt das nicht; 
das neben Ptzp. als Hilfsverb erscheinende car- ist unverkennbar (vgl. BR. car- 
3’: Delbr. Ai Synt. 390f.; Geld. Gl. weist gut auf I, 163, 11 hin). — 17. vá- 
sisthah „der beste Liebhaber" (zu vas- „über Nacht bleiben“) (G. Gl) scheint 
mehr sinnreich als überzeugend; ein Wort cásistha als Superl. zu vásu und eins 
als Superl. zu dem problematischen usa v. 4 anzunehmen ist recht kühn. Liegt 
das gewöhnliche „der beste“ vor, vielleicht mit erotischer Nebenbedeutung? 
Möglich, daß doch mein alter Gedanke (ZDMG. 89, 74) an den Rsi V. festzuhalten 
ist. Wenn hier steht urvasın vasisthah, trennt man das ungern von VII, 33, 11 
vasisthorvasyah ...jdtak. Hier wo allem Anschein nach der Seedialog beendet, 
andre Szenerie vorauszusetzen ist, mag der priesterliche Sohn der Urvasi eine 
Rolle übernommen haben. Durch die Luft, scheint es, ist U. zu ihm hingeflogen 
(a), und er, im Priesterton von rütíh sukrtdsya redend, bekennt, daß die Leiden 
des P. auch sein Herz bekümmern? Er erwirkt dann die Lösung, die in v. 18 
vielleicht durch den Mund eines im Auftrage der Götter Redenden dem P. über- 
mittelt wird. Ein gewisses Widerstreben dagegen, d nicht Pur. zuzuteilen, wird 
man bei alldem doch empfinden. Daß dieser sich hier in der aus der buddhi- 
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stischen Literatur bekannten Weise brahmanischen Gotranamen beilege, glaube 
ich freilich nicht (vgl. oben S. 17 A. 2) — 18. b soll nach Geld. Komm. viel. 
leicht zwei Sätze entbalten: „wie es nun einmal ist: du bist ein Sterblicher“. 
Mir scheint diese Zerschneidung des Pada gewaltsam, das betonte bhárasi wahr- 
scheinlich Verb des durch yathä eingeführten Satzes. Vielleicht wörtlich: das 
sagen dir diese Götter, wie du nun hier ein Angehöriger des Todes bist“ (zu 
elád vgl. tad v. ὅ Ὁ). yáthā nähert sich dem einen Inhaltssatz einführenden „daß“, 
als welches es später geläufig ist, doch haftet ihm wohl noch die Nuance von 
„wie“ an: die Götter teilen P. mit, wie (fest) er an die Welt des Todes gebunden 
ist. Verbindung von iti mit yalhäa liegt vor, wie sie Delbr. Ai. Synt. 533 aus 
Ms. II, 2, 7 nachweist (dort yathä vielleicht schon vollständiger als hier zu einem 
„daß“ geworden, welches hinter Vb. des Sagens das Gesagte einführt). Vgl. BR. 
unter yuthä 4.; Delbr. a.a. O. 595; Speyer Sansk. Synt. 8 472. — svah-gé Pp.; 
Lok. offenbar richtig; vgl. Av. XVIII, 4, 64. 

96, 1. mahé gehört zu vidáthe, V, 59, 2. — yah auf mûdam bezüglich, wohl: 
die Trunkeslust, die wie Ghrta vermittelst der gelben (Somas) sich ergießt (oder 
secate Con]. Αοτ. ϱ). — 2. Zu a vgl. 148, 5°. — In ab scheinen Subjekt die Ver- 
ehrer. Nachdem von ihnen in der 3. Ps. gesprochen ist, wendet sich d, mit 
Veründerung der Richtung wie im Veda háufig, in der 2. Ps. (arcata) direkt an 
sie. — Ist in c gemeint: ,den (die Somas? die Verehrer?) anfüllen wie mit 
gelben (Ghrtagüssen) Milchkühe"? Doch ich wüßte nicht, daß das Ghrta als hari 
bezeichnet wird. Vielmehr erscheint als das Natürliche, dhenávah, außerhalb des 
Vergleichs, als Subj. zu verstehen: ,den die Milchkühe anfüllen wie mit gelben 
(Somagiissen)*. Die Kühe liefern die den Gott füllende Milch des Somabeisatzes; 
die wird dem Leitmotiv des Liedes entsprechend mit den gelben (Somas) ver- 
glichen. Schwerlich ná dhenávah = dhenáro na. — 4*. hárito na: wie Indra selbst 
(IIl, 44, 4); der vajra mit diesem verglichen? Im Einzelnen ist in diesen ۰ 
Indra und τῤγα kaum auseinanderzubalten; vermutlich wollte der Dichter sie 
verschwimmen lassen. — vivyácat nach Macd. p. 343 A. 17 thematisch gewordenes 
Ipf. 3. Klasse? Zusammengehórig damit scheint mir vivyacanta VIII, 6, 15, das 
Maced. p. 361 zum Inj. Perf. stellt, doch deutet Zusammenhang m. E. vielmehr 
auf Indikativ. Mir scheinen beide Formen am überzeugendsten als thematische 
Plusquamperfekte aufzufassen. Man beachte die Gebráuchlichkeit des Perfekt- 
stamms bei diesem Verb. — 5. üpastutah: Bd. 1,418. Für Verbaladjektiv ent- 
scheidet Instrumental. — 8. Vorderglied von turaspéye kann Gen. turáh sein (Gen. 
subj. oder obj.?) vgl. Wack. 2,213. Doch denken läßt sich auch an Adverb 
*turds (vgl. tirás, purás); Kompos. gebildet wie aníahpéya. Bdtg. dann etwa: 
„Trunk (des Soma) unter Hinüberdringen (über Hindernisse, Anfeindungen)*. 
Auch Vorderglied turk ist nicht ganz ausgeschlossen; vgl. Materialien bei Wack. 
2, 64. In jedem Fall wohl zu /ar-; schwerlich zu ívar-, vgl. zu VII, 22, b. --- 
arvadbhir . . háribhir auf die Somas bezüglich wie 7°; in beiden Versen Nebenein- 
anderstehen der hdrayah (Somas) und hart (Rosse) deutlich; vgl. auch 2)», — 
9. srüva „zwei Stróme" (so u. A. Henry MSL. 9, 251)? Liegt das spätere sruvá 
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mit anderm Akz. vor, oder auch ein diesem synonymes *srë? Die sipre haben 
gern mit Somatrinken zu tun; was vergleicht sich ihnen besser als zwei Soma- 
löffel? — 10. pastyoh von *pasti oder pastya (Lanm. 344)? Wegen v. 115 wohl 
Letzteres. Sinn nicht sicher bestimmbar; vielleicht zutreffend Pischel, Ved. St. 
2, 211. — 12. píba Pp.; richtig wäre píbàh. Benfey Quant. 3, 20. — dásonim: 
Wack. 1, 320; Baunack KZ. 35, 521. oni zu deuten wage ich hier so wenig wie 
zu 1, 61,14. Sollte ungefährer Sinn „zehnarmig“ sein, könnten Arme der fünf 
Adhvaryu gemeint sein. 

97 verletzt Anordnungsgesetz. Die andern Veden geben keinen Anhalt für 
Abgrenzung des Umfangs. Roths (bei Geld. Kaegi) Eindruck, daß hinter v. 13 
das ursprüngliche Lied zu Ende sei, unterliegt starkem Zweifel. Vgl. Proleg. 
248 und unten zu v. 18. Als Mimus deutet das Lied v. Schroeder Myst. 369 ff.; 
anders Winternitz WZKM. 23, 115. — 5. gobhájah kann bedeuten „Kühe ver- 
leihend*, aber nach Gesamteindruck der Komposita mit -bhàj ist wahrscheinlicher 
„Kühe (eine Kuh) empfangend“. Versprechen von Kühen als Dankopfer ist 
schwerlich gemeint. Sondern der Dichter scheint von der Kuh zu sprechen, die 
er selbst nach v. 4° zu bekommen hofft. Daß er diese Belohnung erhält, wendet 
er gegenüber seinen göttlichen Helferinnen so, als erhielten sie sie (natürlich um 
sie dann ihm zu geben). — 7. Für Akzent von ascdratim somävatim weist Wacker- 
nagel hin auf sasvatt-, gomati, vadhrimati, bhadravati (Tb.); auch Pan. VI, 1, 2204, 
Nicht ändern apyävatim (Roth bei Geld. Kaegi) Mit schwarzem Yv. zu lesen 
somav® (Proleg. 313f.) ist kein Grund. — 9. swäh m. E. nicht zu ändern (vgl. 
Bloomfield SBE. 42, 423). — 10. paristhäh. — stend iva mit Verschleifung; un- 
nötig denkt Gr. WB. unter iva (va) an stenáh. — Eher pra ac? als präc. — 
11. Wolff KZ. 40, 42 hätte nicht die von Ludwig vorgetragene Auffassung „ehe 
er noch gleichsam an das Lebendige greift“ billigen sollen; yathé kommt dabei 
nicht zu seinem Recht. Geld. Gloss. verweist treffend auf Ms. II, p. 24, 19; 
man beachte außerdem Vs. XXI, 48 (vgl. Rv. VII, 4,3). Wörtlich „wie vor 
Ergreifung des Lebendigen“ — wie ein Verfolgter entflieht, ehe er solcher grbh 
verfällt, man ihn jiragrähan (s. BR. unter d. W.) faBt. Anders Foy, die kónigl. 
Gewalt 85. — 12. madhyamasih dunkel Vermutungen s. bei Whitney zu Av. 
IV, 9,4; VI, 87,1; vgl. auch oben zu II, 29, 4. M. E. unwahrscheinlich, daß 
der udäasina resp. der parsnigraha der politischen Theorie gemeint ist (Geld. 
Komm.) Der neutrale udäsina paßt wenig zum Zusammenhang; vom pärsn? ist 
nicht abzusehen, wie er zur Bezeichnung madhyaması kam. Unter den Figuren 
jener Theorie würde am leidlichsten der madhyama passen. Aber ich bezweifle, 
daß Lösung des Rätsels überhaupt in dieser Sphäre liegt; ebenso Keith JRAS. 
1910, 926, der an „arbitrator“ denkt. Mir scheint — vorbehaltlich konkreterer 
Ausmalung, zu der uns die Materialien fehlen — Situation etwa die, daB mehrere 
Personen dasselbe Lager teilen sollen. Der St&rkste liegt in der Mitte und ver- 
drüngt die andern nach rechts und links. So verdrüngen die Heilpflanzen den 
yáksma. — 19. párà pata geschickt v. Schroeder Myst. 374 Α. 2, wie Av. III, 10, 7; 
19, 8. Av. VI, 105, 1-3 steht prá-pat- und párá-pat- in stehendem Wechsel. 
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prá-p? aber paßt an sich vortrefflich, s. etwa Av. VI, 14,3; 83,1; VII, 115,1; 
XIV, 2,19. Unvollkommne Versifikation läßt unterzähligen Päda glaublich er- 
scheinen; schwerlich säkdm oder (/)yuksma (vgl. zu I, 33, 9); eher p'rá. — kikidt- 
vind: MBhas. VII, 3, 109, 2 gibt -vina und -vyä, letzteres (betont -ryd) die Lesung 
von Ms.; sie für ursprünglich zu halten (Benfey, Quant. 4, 1, 30) finde ich keinen 
Grund. — Für nihäkä scheint Bdtg. „Eidechse* (Geld. Gl. nach Say.) zu be- 
streiten. Ts. VII, 5, 11, 1. führt anf eine Art Unwetter (so auch BR.); dazu 
stimmt hier väfasya dhräjya. Enthält πί-, Wal hā- und Suffix -ka? Wörtl. „das 
Sichducken (der Bäume)“, vgl. V, 57, 3; 60, 2? Vgl. Edgerton, JAOS. 31, 303. — 
14. anyasyäk Pp. Richtig wäre wohl "syai (so Gr. WB.); vgl. I, 161,10; X, 
140, 2; Av. I, 16, 2. Dativischen Gen. wahrscheinlich zu machen genügt Autorität 
des Pp. nicht. Anders Geld. Gl. — samvidánàh. — 15. "prasütäs. Roth (bei Geld. 
Kaegi) will dem Metrum mit Einsetzung von brahmanasp® für brhasp° helfen, 
gewiß mit Unrecht. Zum Sinn vgl. Hillebr. Myth. 1, 409; H. O., ZDMG. 49, 174 
Anm., GGA. 1909, 82; Strauß Brhaspati 8. — 16. padb®: H. O., ZDMG. 63, 300 ff. 
und Literatur dort. — 17. Bemerke ösadhayas pari; Ts. hat "yah, wie man wohl 
eher erwartet. Einfluß des latenten dirás pári auf Ueberlieferer oder Vf. selbst? 
— 18. dram kämäya auch 96, 7. Gehört 97 demselben Vf. oder derselben Vf.- 
gruppe und ist es hier unter den Einzelliedern der Ordnung nachträglich ein- 
gefügt, das Verszahlgesetz verletzend? Vgl. pustyai 105, 5; 106, 4; sodann zu 
119; 124; auch zu 134; 139,6 am Ende; 178,2; 181. — 19. salak); vgl. zu 
v. 15. — 20. Unwahrscheinlich má (μή); wohl unterzählig. — 22. Unwahrschein- 
lich rájana. Eher νά) πᾶ oder unterzáhlig. | 

98. Klar ist, daß zuerst Geschichte von Deväpis Regengewinnung behandelt 
wird; es folgt (Uebergang: v. 8) der in der Gegenwart des Sängers — es scheint, 
bei einem Auläna (v. 11) — spielende entsprechende Fall, für den ähnlich günstiger 
Verlauf gewünscht wird. Ich finde keinen Grund mit Gr. 2, 381 und Sieg Sagen- 
stoffe 141 anzunehmen, daß den ersten Teil ein älterer, den zweiten ein jüngerer 
Dichter verfaßt habe. v. 1. 3 spricht Deväpi, v. 2 Brhaspati. Wer v. 4? Nach 
Sieg 140 wieder Brhaspati, was ich wegen a unwahrscheinlich finde. Es ist 
Jemand, der sich Regen wünscht (a) und Deväpi als Hotar einsetzt (cd): also 
wohl Samtanu (so Ludw. 2, 665): nachdem im Gespräch von 1—3 sich Deväpi 
priesterliche Zauberkraft von Brhaspati erwirkt hat, beauftragt ihn jetzt رگ‎ sie 
auszuüben. In 4 scheint Š. dem D. Daksina zu versprechen; daß er sie geben 
wird, kleidet sich in den Ausdruck: Indra soll sie geben; I. ist ja besondrer 
Patron von Daksinä und Gaben aller Art; s. etwa II, 18, 8* und H. O., ZDMG. 
50, 484 f. Oder ist ádh? sah? (s. zu v. 4) mit einer Symbolik, deren Struktur 
wir nicht übersehen, Ausdruck dafür, was der von Indra zu gebende Regen den 
Menschen wert ist? Wie nun so das ddhiratham sahásram bei Deväpi eine Rolle 
spielt, geht es gleichermaßen auch, in der Wiederholung des Vorgangs, seinen 
priesterlichen Nachfahren an. v. 9 sagt dieser zu Agni: auch wir haben mit 
sahásrany ddhirathüni zu tun. Diese (d. h. offenbar ein sie verkörperndes Symbol) 
werden im Agni geopfert v. 10, damit er sie an Indra (oder 90 von den 99 als 
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Indras Anteil) abliefere v. 11. Indra wird sie dann, wie im Fall des Deväpi 
v. 4^, an die Menschen (als Daksinä an den Priester?) gelangen lassen. — Daß 
Deväpi Ksatriya von Geburt ist, werden wir nicht um der von Yäska u. A. ge- 
gebenen Erzählung willen (s. bei Sieg 130f.) glauben; die ist offenbar zurecht- 
gemacht. Der Name des Vaters Rstisena aber ist in der Tat des Ksatriyatums 
stark verdächtig. Vgl. Zimmer 196; H. Ο., ZDMG. 51, 274 A. Ueber die spätern 
Ueberlieferungen betreffend Deväpi S. des Rstisena und Deväpi S. des Pratipa 
s. Ludw. 3, 192f.; Sieg 129 ff.; Hillebrandt GGA. 1903, 239 ff.; Winternitz 
WZKM. 20, 78. Ich gehe auf die betreffende Kontroverse hier nicht ein. 

1. „Gehe für mich eine Gottheit an“ BR., ähnlich Sieg 138. Ich würde, 
wenn dies richtig ist, nicht mit Sieg aus d entnehmen, daß die anzugehende 
Gottheit Parjanya ist; m. E. wäre es sonderbar, würde dieser unbestimmt als 
„Gottheit“ eingeführt und erst nachträglich mit Namen genannt. Vielmehr 
würde ich an den devé 00/64 denken, den nach 2" der Beter zu Brhaspati ent- 
sandt hat; ihm soll Brh. entgegenkommen. Doch ist mir fraglich, ob jene Ueber- 
setzung nicht zu sehr dem spätern Gebrauch von devafä folgt und ob dies hier 
nicht wie devatäti die Bedeutung hat „die Götterwelt“ (vgl. VII, 39, 1 etc.) oder 
vielleicht (vgl. etwa III, 26, 2) „auf die Götter bezügliches Treiben“ d.h. „Kultus“ 
(so Gr. Ludw.). — maritvan nach Sieg Indra; natürlich möglich. Es könnte 
hinter ddityath, vásubhih so viel heißen wie maridbhih, inkonzinn etwa wie ۰ 
XII, 1, 38 nach rgbhih sámnà nicht steht ydjurbhih, sondern yajurvídah. Vgl. über 
die hier erscheinenden Göttergruppen und die an ihrer Spitze stehenden Einzel- 
gottheiten Berg. 3, 90 f. Mir scheint möglich, daß als Führer der Marut, als 
marütvän hier Rudra (vgl. I, 114, 11; II, 33, 6) vorgestellt ist. — vrsaya: ge- 
meint offenbar varsaya (Obj. parjányam zeigt, daß Kausativum dasteht); vgl. Ts. 
II, 4, 10, 2 etc. mit v. 8! unten. vargay- ist unter Druck des Metrums mit υγεᾶ!- 
zusammengeraten, über welches man Neisser BB. 19, 249 f. vergleiche. Sütterlin 
. IF. 19, 540 spricht von vedischem trsäyate „regnen lassen“, das er von vrgüyáte 
„brünstig werden“ (S. 539) unterscheidet. In der Tat gehören — abgesehen von 
unsrer St. — alle Materialien von vrsäya- zusammen (das gilt m. E. auch von 
vrsäydte IX, 71, 3) und haben mit „regnen“ nichts zu tun. BR.s 1. und 2. vrsäy- 
sind dasselbe, wie Böhtl. (WB.) und Neisser erkannt haben. Man kann die von 
BR. unter 2. vrgüy- aufgeführten Formeln des Manenkultus doch nicht von Αγ. 
VI, 101, 1, dies wiederum nicht von Rv. X, 94, 9 trennen. In das Geleise jenes 
Verbs konnte, was normal varsaya wäre, um so leichter geraten, als mit vrsäy- 
auch û vrsasva etc., wie Neisser überzeugend ausgeführt hat, zusammengehört. — 
4*. Man gehe nicht, wie Sieg 140, der Uebersetzung aus dem Weg „zu uns 
sollen eingehen“ etc., vgl. Parallelen wie I, 5, 7; 15, 1; 91, 11; IV, 50, 10 ete. — 
b. v. Bradkes (ZDMG. 46, 454 f.) Untersuchung über ddhiratha geht fehl haupt- 
süchlich wegen Nichtbeachtung der Grhyastellen Par. I, 8, 18; Sankh. G. I, 14, 
16 (Jolly, Recht und Sitte 52). Es handelt sich um tausend (vermutlich: Kühe), 
und darüber hinaus (ddhi, vgl. zu IV, 30, 15) einen Wagen (Geld. Ved. St. 2, 7): 
vermutlich Daksinä; s. die einleitenden Bemerkungen oben. 102, 2 ist adh? 
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sahásram Preis beim Rennen. — 5. Schwerlich vargíyabhí; vgl. Jagatireihe 12», — 
6. mrksinisu: wörtlich, scheint mir, „in den mit Kratzern versehenen (Büchen)* — 
sie zerkratzen den Erdboden; etwa so BR. — H krpáyan: zu I, 113, 10; Bloomf., 
The Johns Hopkins University Circular 1906, 1060. — 8. BR. denken an susu- 
cànám, den Text wohl zu sehr vereinfachend. Zugehörigkeit von Susucandh zu 
cd kaum wahrscheinlich. Mir scheint der Priester als $us? bezeichnet, um die 
Wesensähnlichkeit des in heiliger Glut flammenden Mannes mit Agni zu betonen. 
Nicht zufällig steht dabei manusyah; als Mensch gleicht er dem Gott. Schwerlich 
yin tiefer Bekümmernis“ (Sieg). — 10. [sahdsra Druckf. bei Aufr.] — c Metrum: 
vgl. zu 95, 9. ۱ 

99. Dunkles Lied; Behandlung von Bhagawat, Key to interpret the Veda, 
45 ff, fördert kaum. — 1. ab wohl im Wesentlichen zu konstruieren wie bei 
Ludwig, doch halte ich citram der etymologischen Zusammengehörigkeit wegen 
für abhängig von cikitván (vgl. etwa I, 113, 4. 15; II, 4, 6; 34, 10: IV, 14,3; 
23,2; VI, 6,7; VIII, 39,5; Av. XIII, 2, 32. 42). Uebrigens läge kin (= kát) 
nicht fern; vgl. IV, 23, 25, — b wohl „Virätsthänätypus“, doch möglich ۰ 
— prihugmánam mit Rücksicht auf prthujman Av. V, 1,5 wohl an Dublette jmáh 
gmáh anzuschließen; s. Bartholomae BB. 15, 28; vgl. Wack. 2,12; J. Schmidt 
KZ. 25, 86 etc. — cd ein Satz oder zwei? Denkbar auch (kaum wahrscheinlich), 
daß taksad v" v? Parenthese, däin von ápinvat abhängig (Antwort auf die Frage 
gäbe I, 62,6). dätu „Anteil“? Zweifelhaft ob Nom. oder Akkusativ. Gegen 
Bergaignes (2, 239) Paraphrase „forge pour lui la foudre et fait gonfler le meur- 
trier de Vrtra^ erweckt Akzent von apinvat Bedenken. Als Uebersetzung von 
cd läßt sich, neben andern Möglichkeiten, vorschlagen: „Was ist sein Anteil 
beim Aufleuchten (seiner) Kraft? (Tvastar) hat (ihm) den vrtratötenden Vajra 
verfertigt. Er hat (die Wasser) schwellen gemacht“. — 2. ná halte ich mit 
Benfey, Bhdlg. des ausl. a in na, 104. eher für vergleichend, was zum Sandhi 
paßt. Allerdings weisen die Belege von γίέ „ohne“ gern Verneinung auf (für 
“Wortstellung wäre bei Annahme von Verneinung zu vgl. ydsman na rté II, 12, 9). 
Ich verbinde nicht mit Berg. 2, 144; ὃ, 83. 149 bhratuh mit saptáthasya. Letzteres 
hängt doch wohl als Gen. von mäyah ab, ersteres als Abl. (oder Gen., vgl. IV, 
33, 11?) von 7۳۸۵ „ohne“ (anders Benfey a. a. O., Berg. 3, 219). Gemeint könnte 
sein „wie in Ermanglung eines Bruders“; wie da Andre als Ersatz eintreten, 
helfen Indra die sunz!äß (Maruts?). Dafür, daB saptatha Varuna ist (Berg. 3, 149), 
spricht einigermaßen v. 10», — 3. Gegen Bergaignes (Études) Annahme von Stamm 
äpaduspada spricht I, 53,9. Vielleicht: „auf einem Weg, dem Schlimmfüßiges 
fern ist“. — 4. ab etwa: „Er beopfert die jugendlichen (?) Ströme, er der Renner 
einher eilend unter den Kühen (IV, 38, 4), welche den Kampfpreis bilden (vgl. 
I, 116,2; X, 102, 5)*. — Ist — was unsicher bleibt — in cd die Rede davon, 
daß die Indra verbündeten (ytijya) Somastróme (die sind arathäh, IX, 97, 20) sich 
in Bewegung setzen (irate, vgl. zu IX, 69, 6) zum (Erwerb von) Ghrta und Wasser 
hin (vgl. ghrtim váh X, 12, 3)? Die Pferde der wagenlos fahrenden Somas wären 
die dröna-Gefäße (dront-a$v? zerlegen wohl mit Recht BR. Gr. abweichend vom 
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Pp.) Oder Subj. in cd Wasserströme, welche ϱἨγίάπι váh sind? In welchem 
Sinn heißen die dron? Oder die Somas (apádah etc.) (und) Ghrta (und) Wasser? 
— 5. Mit Recht schließt Bergaigne (Etudes) dsastavdra an dsasta Av. VI, 45,1 
an; vgl. auch asks, ásasti. Möglich, daß der vamrá oder dessen Angehörige dsasti 
gegenüber Indras vara verübt hatten. Dieser, von solchem avadyá unberührt 
(aréavadyah), kommt mit den Rudras (man betet ja dva rudra asdso hantanà vadhah 
II, 34, 9) und nimmt zur Strafe den schlupfwinkellosen (ihrer Hülle entblößten ?) 
vamrásya mithuná die Nahrung. Unklar, wie dieser vamrd mit vamrakd v. 12 
zusammenhängt. — 6. b unterzühlig. — patir dan: Pischel Ved. St. 2, 96; Bar- 
tholomae IF. 3, 100 ff.; 8, 229 ff. Ich übersetze „Herr des Hauses“. Vgl. im 
Uebrigen Macdonell JRAS. 1893, 480, Charpentier, Kl. Beitr. zur indoiran. Myth. 
55, und zu d Berg. 1, VII Anm.; Geldner Ved. Stud. 3, 1004; H. O., ZDMG. 
63, 300. — 7. mánwge Pp. offenbar richtig. Es gehört nicht mit drühvane zu- 
sammen; richtig versteht Berg. 1, 70, 1 „se levant pour Manu“. Schon er hat 
II, 20, 6 verglichen, welche St., da dort auch arsasändsya steht, unbedingt für 
die unsrige beweist; vgl. auch I, 130, 8 mánave . . arsasandam. Zusammengehörig- 
keit von &rdhvasáná mit ardhvásánu (Bloomf. IF. 25, 195) bezweifle ich; s. Wh. 
8 1175 (vgl. 897). Derselbe Vf. sagt v. 9 Savasánébhih. — Lanm. 570 bemerkt, 
daß zweifelhaft ist, ob náhwugah Nom. oder Gen.; über ähnlichen Zweifel s. zu I, 
122, 10. Für Nom. bezüglich auf Indra wäre zu vgl. VI, 26, 7; X, 49, 8. - Aber 
der daneben stehende Stamm manus- läßt eher an ndhus- denken, Gen. abhängig 
von pürah: die St. also unfreundlich gegen Nahus wie ja öfter, und mit Gegen- 
satz mánus — ndhus (vgl. Berg. 2, 324 A. 1), — asmat „von uns (herkommend)“? 
„verursacht durch uns“? Oder erklärt sich aus unbekanntem Zug der Legende 
Abhängigkeit des asmdt von sujatah? Schwerlich Abl. compar. (Kappus, Idg. 
Abl. 82 A. 1). — ’bhinad Sandhi: vgl. zu I, 24, 8. — ár'han? Wohl eher unter- 
zühlig. — 8. be unterzühlig. Zehnsilbig wohl auch d (dyop®); doch denkbar daß 
elfsilbig (aya’ap"). — vidan (Pp. wohl richtig vidat): zum Akz. H. O., ZDMG. 
60, 736 mit A. b. — syenó ’yopästih (diese Worte offenbar nicht mit Ludw. zu 
trennen) erinnert stark an syeno ’pästhihä Sat. Br. XII, 7, 1, 6. Ist danach und ` 
nach apásfhá (s. zu diesem Wort Cuny, Mél. Levi 79 ff.) hier fh herzustellen? 
Freilich finden sich ja in derartigem Schwankungen, vgl. Wack. 1, 129. 180. — 
9. krpáne: vgl. zu X, 22, 10 (Zusammengehórigkeit schon von Bhagawat a. a. O. 47 
bemerkt) Im Uebrigen vgl. zu X, 49,8. — nrnám. — 10. rtupak „Hüter der 
Zeiten“ Ludwig; anders oben zu III, 20, 4. — Gr. WB. denkt an aminzta mit 
sehr ungewissem Recht, auch wenn Wal m:-, nicht mä-, vorliegt, s. zu V, 76,2 
(vgl. auch zu V, 42, 13; 48,1; X, 108, 11). — 11°. Eingang wohl unterzählig, 
schwerlich sı#uva. Roth (wo? angeführt von Lanm. 488) sutava(k), nicht über- 
zeugend. — gíh: Bd. 1, 40 A. 1. — 12. Nicht fern läge mahe (vor a- ununter- 
scheidbar von mahö); natürlich ungewiß. — padbhih: H. O., ZDMG. 63, 301 und 
Literatur dort S. 300. Nach Ludwig 5, 484 wäre „mit seinen Füßen“ padbhyam, 
aber Ameisen haben sechs Füße. Der Ameise ist auch das Verb angepaßt, vgl. 
VIII, 102, 21. — ο. Gewiß nicht karat (Barthol. Stud. 1, 102); zweisilbiges svastim 
40* 
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erweckt in dieser Gegend der Samhitä kein Bedenken. — d = 20, 104 (auch 
iyanah geht dort voran); ἆ bhak liegt auch hier nah. Offenbar kein Zufall, daß 
mit demselben Abschnitt von X unser Lied sich auch in krpdne v. 9 (vgl. 22, 10) 
berührt; ferner 22,14 ahastá..apádi (vgl. hier v. 4), fühva 20,5 (hier v. 5), | 
ydvase 25,1 (hier v. 8), kaksivatah 25, 10 (hier ausijak v. 11). — Ob Oliphants 
(Johns Hopk. Univ. Circular 1906, 1073 f.) Versuch einer Herstellung der Legende 
jetzt vorliegt, ist mir unbekannt. Einstweilen möchte ich eine solche, wie Ol. 
will, an Sat. Br. XIV, 1,1 anknüpfende Herstellung kaum als aussichtsvoll ein- 
schätzen. 

100, 1. ívávad halte ich für adverbielles Neutrum; in pakavat v. 3 braucht 
der Dichter ähnlichen oder mindestens von ihm als ähnlich empfundenen (ich 
drücke mich so aus mit Rücksicht auf Wackernagel KZ. 43, 281 A. 1) Ausdruck. 
índra df hya = III, 30, 15, vgl. VIII, 80, 7; ۰ ۰ drhya maghavan, mit Dat. dahinter 
wie hier, VIII, 24, 10. Ich übersetze: „Indra, sei fest, Gabenreicher, in der dir 
eignen Weise, damit man (dich) genieße“ (zu bhuje vgl. Bd. 1, 26), oder vielleicht 
besser: „sei fest, um in der dir eignen Weise dich genießen zu lassen“. Auch 
könnte tv? id bh’ zu b gezogen werden, doch vgl. das eben über VIII, 24, 10 
Bemerkte. — $rutam schwerlich bezüglich auf sutám (enthalten in swtapáh) (so 
Gr. Ueb. 2, 518); gewiß nicht 2. Dual (Ludwig) Sondern „unser Hören“ d. h. 
„Lernen“. Dieselbe Funktion, die Savitar auch später übt (H. O., ZDMG. 51, 
480); hier ältester Beleg, mehr im Av. — 2. krandadistaye: H. O., ZDMG. 62, 
474. — 5. a wohl: Indra bat sich (oder uns?) .. das Gelenk geschaffen; vermóge 
des uktha erlangt er (verleiht er?) Fähigkeit gelenkiger Bewegung? — 7. Wie 
in mahisásya várpasah I, 141, 3, amríasya várpah IV, 16, 14 wird ánríasya von 
varpasah abhängen. Letzteres fasse ich als Abl. und verstehe nach dem genau 
vergleichbaren VII, 89, 54: „nicht (mögt ihr) uns, ihr Götter, (schädigen, strafen) 
auf Grund von“ etc. Vgl. Ts. III, 2, 8, ὃ má nas tasmäd énasah päpayista. — 
9. sotari: H. O., ZDMG. 55, 302 und Literatur dort sowie SBE. 46, 388. — Aende- 
rung yuyotana (vgl. V, 87,8 etc.) unnötig; vgl. namentlich II, 29, 2. — 11. 12. Zu 
kratupräva, kratupräh, jaramipráh. In den Zusammensetzungen mit -prà (-pra) 
handelt es sich, wie zu VIII, 74, 10 bemerkt, immer (oder fast immer? m. E. 
sind wir nicht gezwungen Ausnahmen zu machen) um Anfüllen, nicht um Hin- 
überbringen, wie das auch dem Vb. fin. prà- entspricht. Zu dem zweifellos so 
zu verstehenden kämapra (vgl. 1, 16, 9 etc.) und äkütipra stellt sich kratuprá(van) 
hier v. 11. 12, wozu Bild des pürnam üdhar ..siktáye 11° paßt. Schlußstein des 
Beweises liefert IX, 72,5 aprak kratun. Danach wird man auch das Gegensatz 
bildende jaranipráh beurteilen; ich verstehe „die Macht des Alterns (mit zer- 
störender Wirkungskraft) füllend“ (anders Foy KZ. 34, 259) — was dazu paßt, 
daß Subst. spfdh immer in feindlichem Sinn steht (nur VII, 82, 9 nimmt Sonder- 
stellung ein, doch keinen Einwand begründend). 12^ beschreibt also die von I. 
zu überwindenden feindlichen Mächte (zu dem diese Beschreibung einführenden 
sánti vgl. VIII, 21,6; 54,7); auf die blickt dann das füfürgati zurück (vgl. I, 


RGVEDA X, 99, 12—101, 19. 317 


119, 10; II, 11, 19 etc). — pasva à gûh: vgl. zu IV, 3,9. Ablative abh. von û? 
Doch ¿gra hat sehr oft Gen. bei sich. | 

101, 1. indrävatak gewiß nicht „aus dem Himmel“ (Pischel Ved. St. 1, 212; 
vgl. zu IV, 27, 4). Vgl. Bloomfield JAOS. 16, 22; Baunack KZ. 35, 517. — 
9. mandrá d. h. alles Erfreuliche. Zu dhiya à tan? vgl. I, 80,16; V, 47,6; X, 
106, 1. mandrá und dhi paßt zusammen; vgl. IX, 86, 17*, auch IX, 69, 2 etc. — 
3. b wohl unterzühlig; schwerlich in Ari zweisilbiges r (wäre bei H. O., ZDMG. 
61, 835 zuzufügen); schwerlich auch vapata ihá. — [sabharä(h) Druckf. bei Aufr. 
für sabh®.] Mir scheint zu verstehen: die Erhörung möge gemeinsames دم‎ 
haben mit dem Gebet, d. h. dem Erbetenen entsprechen. — srnyah: vgl. zu I, 
58, 4; IV, 20,5. Zu nédiyah .. éyat: VIII, 583, b. — 7. a unterzählig (Fentaden- 
typus). — print”. — Bedeutet dmsatra „Panzer“, setzt Gr. WB. es vielleicht 
mit Recht gleich varma v. 8; über dieses gibt IX, 67, 14; 98, 2 Auskunft. Doch 
erweckt Akzent von ὦ) Bedenken; nach Struktur des Ganzen erwartet man 
etwa Gefäß für Somabereitung oder Aehnliches, was zu VIII, 17, 14 dmsatram 
somyánüm paßt; IV, 34, 9 steht nicht im Weg. — 10. 11. Hillebrandts Deutung 
(Myth. 1, 163f.), der Foy IF. 8, 296, ebend. Anz. 24 beistimmt, auf Somabereitung 
im Mörser, ist mir, wie schon ZDMG. 62, 460 A. 4 bemerkt, nicht überzeugend, 
ebenso wenig wie Hills (a. a. O. 163 A. 1) Deutung von v. 6—8 auf Brunnen- 
weihe. Mir scheint nichts auf die Singularität der Mórserbereitung zu führen, 
vielmehr ist mit dem gewóhnlichen Apparat der Somabehandlung bestens auszu- 
reichen. Nur entspricht Reihenfolge der Vorgänge, wie oft, nicht wirklichem 
Verlauf (vgl. ZDMG. 62, 464 A. 1). 10»: Holzkufe (vgl. etwa IX, 72, 59; siehe 
übrigens auch VIII, 2, 22*(*(, b. Preßsteine. c. zehn Finger (vgl. X, 94, 7, wo 
diese in engstem Zusammenhang mit Preßsteinen). 104, 1130 vermutlich Hände 
(so Gr); rahni wohl Soma wie oft (ZDMG. 50, 426). 11°. vánaspáti und vina 
nicht Stößel und Mörser, sondern’ Soma (so auch Gr.) als Herr des rána (vgl. I, 
91,6; IX, 12, 7) und Holzkufe, wie es oft heißt, daß Soma vane weilt. — 
10^ unterzähliger Eingang eher als {ακραία asm". väsibhih Arn. 131; vgl. zu VIII, 
7, 89. — 11". äpibdamänak: zu IX, 15,6. — b. nicht „geht das zwei Weiber 
habende Zugtier in die Yoni ein“ (Hill. a. a. O.): damit wird Vergleichung ver- 
kannt, in die dvijanih wohl gehört?) (Zimmer 250, Hirzel Gleichnisse 57; vgl. 
Chavannes, Cinq cents contes 2, 212). Zu antär ψόπευα vgl. I, 164, 32. — ásthap": 
gemeint ist à sthap®; irrig Pp. Vgl. X, 30,2 und dazu Berichtigung unten. — 
12. Das th von kaprthá sollten wir nicht wegkonjizieren (Foy IF. 8, 295; anders 
Johansson das. 14, 312; vgl. Wack. 2, 84). kaprthá wird sich zu kaprth verhalten 
wie rajasá tamasá kakuda kakubha etc. zu rájas etc. (Wh. 8 1209). Ob bildlicher 


1) Für Gießen des Soma in die Holzkufe vielmehr als Schütten der Somapflanzen in den 
Mörser spricht auch das Verb sica (ich übersehe nicht Stellen wie Sànkh. Grhya I, 19, 1). 

2) Oder zugleich in Vergleichung und Hauptsatz (Soma als dvijanih wegen seiner Verbindung 
mit Wasser und Milch)? Ich denke nein; der PAIS enthält die dem dvi? entsprechende Vor- 
stellung der Zweiheit vielmehr in ۵ duras, 
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Ausdruck von ab auf bestimmten Akt des Somaopfers, bz. auf welchen, oder 
auf dieses im Allgemeinen geht, weif ich nicht. Rituelle Verwendung (s. Konkord.) 
lehrt nichts außer, was wir ohnehin wissen, daß der Inbalt obszón ist. Beruht 
die Sankh. Sr. XII, 24, 2 dem Vers angewiesene Stellung auf Anschluß des 
khudata an das dort vorangehende khodanam ? 

102. Berg. 2, 280 ff.; Geldner Ved. St. 2, 1 ff. (dazu Ludwig, Ueb. d. neuesten 
Arb. 1924); v. Bradke ZDMG. 46, 445ff.; Bloomfield das. 48, 541 ff.; Henry JA, 
1895, II, 516 ff.; Franke WZKM. 8, 337 ff.; v. Schroeder Mysterium 946 ff.; Par- 
giter JRAS. 1910, 1328 ff. (m. E. Bedeutung der Puränaangaben überschätzend); 
Keith JRAS. 1911, 1006 A. 1. Neben Bezeichnung des Standpunkts, den ich in 
der Erklärung des Liedes im Ganzen einnehme, bleibt mir hier hauptsächlich 
nur die Aufgabe, im Einzelnen unter den schon aufgestellten Erklürungen zu 
wählen, gelegentlich auch spärliche eigne Nachlese zu halten. — Spätere „Ueber- 
lieferung“ scheint mir nach wie vor (vgl. ZDMG. 39, 78 A.2) echter Züge zu 
ermangeln, die nicht aus dem Text herausgelesen. Wert der Angabe über Mud- 
galas Abgelebtheit (Geldner 1) hat m. E. Bloomfield 558f. richtig gewürdigt. 
Daß wir doch aus den spätern Texten lernen können beispielsweise was eine 
parivrktä war, steht mit dem Gesagten nicht im Widerspruch. Von liturgischer 
Symbolik (Bergaigne) oder dem „drame qui se joue au ciel et sur terre durant 
lorage^, das die „methode de la “devinette primitive'^ aufdecken soll (Henry), 
kann ich nichts entdecken. Von Göttern (Indra; schwerlich auch Püsan, s. zu 
v. 8) hören wir ja, und hören die Sprache des Poeten, der in der Kenntnis 
vedischer Götteranrufungen lebt. Das aber ist Staffage. Eigentlicher Inhalt 
ist die Geschichte 1) von den Erlebnissen eines Brahmanenpaars 3) bei einem Wagen- 
rennen?) mit etwas Wunder und viel Humor. Eine Reihe einzelner Situationen 
bleibt dunkel; unsrer Kunst des Nichtwissens ist weites Feld geöffnet. Gegen- 
über der Interpretation Geldners glaube ich — ganz im Sinn von Bloomfields 
Kritik — daß größere Einfachheit, weniger Gesalzenheit erstrebt werden muß. 

1. Ueber mithükrt gibt gut die Materialien Bloomf. 555 ff., vgl. auch v. Bradke 
453. Nicht direkt „zerstörend“ („destructive war-chariot^) Sondern mithu 
(mithuyá) kr- heißt: etwas verkehrt behandeln (und dadurch schädigen). Gedanken 
an Wzl. krt- (Henry, als lose Möglichkeit) widerlegt der Sprachgebrauch; noch 
anders Foy KZ. 36, 133. Den „täuschenden Streitwagen“ Geldners scheint mir 
Bloomfield a. a. O. beseitigt zu haben; v. Schroeder 356, der Bl.s Erörterungen 
vielleicht nicht kennt, nimmt mit Unrecht die „Mimicry“ wieder auf. Der Wagen 

1) Ob Akhyäna mit zu ergänzender Prosa, wie ich ZDMG. 39, 78 meinte? Fast Alles ist Er- 
zählung oder Beschreibung; daraus heben sich nur die drei Gebetsverse (Brhati) 1. 3. 12 hervor. . 
Das ist nicht eben ausgeprägter Akhyänacharakter. 

2) Daß Mudgala Brahmane war, braucht Kennern des Gotrawesens nicht bewiesen zu werden. 
Mit Unrecht schließt Henry aus v. 119 auf einen König. 

8) Auf Rennen scheint mir Gesamteindruck eher zu führen, als auf Schlacht, für welche die 


von Bloomf. 545 f. beigebrachten Momente mir nicht entscheidend scheinen, und von der wohl un- 
zweideutigere Spuren zu erwarten wären. Immerhin fehlt volle Gewißheit. 
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wird irgendwelches Unheil angerichtet haben (hängt die später zur Sprache 
kommende abnorme Bespannung damit zusammen? Hat der Wagen etwa das 
eine, infolge davon fehlende Zugtier verletzt?). So ist der Wagen suspekt, und 
es ist besonders nötig vor dem Rennen Indra für ihn anzurufen. In der feier- 
lich pompósen Gebetssprache beehrt man den Wagen mit Bezeichnung rdtha; in 
Wahrheit ist er anah (v. 6). — 2. ádhiratham: vgl. zu 98. — 3. v. Schroeders 
(354. 866f.) Umstellung von v. 2. 3 scheint mir auf subjektivem Ermessen be- 
ruhend. — [indrábh? Aufr. Druckf. für indrabA?.] — 4. Ueber küfa vgl. Geldner ۰ 
St. 1, 137 ff.; Bloomf. ZDMG. 48, 546; Bloomf. und Henry zu Av. VIII, 8, 16; 
v. Bradke KZ. 34, 106f.; Bergaigne 2, 281 A. 4 (nicht überzeugend); Oertel 
JAOS. 19, 114. Als maBgebende Belege erscheinen mir Sat. Br. III, 8, 1, 15 
(vom Erschlagen des Opfertiers) Ait. Br. VI, 24, 1. 6 (vom Aufbrechen der Fels- 
höble), Av. VIII, 8, 16 (vom Vernichten des feindlichen Heeres), Jam. Br. I, 
. 49, 2. 9 (JAOS. a. a. O. 111. 112). M. E. ergibt sich deutlich ungefähre Bdtg. 
„Hammer“. Daß Av. „Falle, Fufangel^ erweise (Geld.), halte ich für irrig; das 
zweite Hemistich kann von andrer Form der Vernichtung sprechen als das erste. 
Daß im Av. nicht zu konstruieren bz, übersetzen ist amuisyah sénayah kütam 
„jenes Heeres Stirnbein*, scheint mir aus der St. selbst und den um sie herum- 
liegenden Materialien deutlich zu folgen. „Hammer“ paßt weiter auch zu der 
auf Av. beruhenden Stelle Kang. S. 16, 16 (unrichtig m. E. Caland Zauberrit. 35, 
vgl. anch ZDMG. 53, 219). In Jaim. Br. I, 49, 2 scheint mir (so auch Bloomf., 
8. bei Oertel) kafe in Lüfena zu ändern. Dafür spricht deutlich Sat. Br. a. a. Ο.; 
wenn betreffs dieser St. gegen Uebers. „Hammer“ Oertel einwendet, daß evidenter 
Kontrast von küfena und pascätkarnam so vernichtet werde, zweifle ich am Vor- 
liegen dieses Kontrastes!) Es werden verschiedene Fehler bei Tötung des Opfer- 
tiers besprochen; nichts hindert, daß der eine Fehler die Stelle betrifft, an der, 
der andre das Werkzeug mit dem (Instr. man das Tier schlägt. Bedeutungen 
„Täuschung, Schemen^ sind m. E. von den alten Materialien fern zu halten; 
Geldners „Maschine“ scheint mir unbegründet. Unsre St. verstehe ich: „(der 
Stier) geht als ein die abhim® zerschmetternder Hammer*. — 6. kapardavé (Lok.; 
man beachte Akzentünderung, beruhend auf Vergleichung von Kesatá: Konjektur 
wird dadurch schwieriger) v. Bradke ZDMG. 46, 452. 459 wegen v. 8. Identifikation 
von kakard? mit kapard? ohne Textänderung (vgl Bloomf. 557 A. 1) scheint mir 
bedenklich; die Wortfamilie von kaparda stand doch wohl zu fest um Schwan- 
kungen nach Art des nicumpuna — nicunkuna unterworfen zu sein. M. E. müssen 
wir das &x. Jey. kakárd? unerklürt lassen. Vielleicht onomatopoetisch; wegen 9% 
kann man daran denken, daß der drughaná gemeint ist: etwa „der Knarrer* 
(knarrendes Stück Holz)? Ist kak? Dativ, kann es schwerlich auf den Wagen 
bezogen werden (Bloomf. D67); dann stünde Lokativ. Doch ist Lok. eines ?dava 


1) Man beachte die bezeichnende Aehnlichkeit zwischen den Stellen des Av. und Sat. Br. be- 
züglich des Gen. (amiusyd hantu senäyäk, tasya na... praghnanti, vgl. Delbr. Ai. Synt. 161). Da 
wird küta gewiß nicht beidemal Verschiedenes bedenten. 
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in der Tat, wie auch G. nicht übersehen hat, sehr wohl möglich; große Häufigkeit 
des Lok. bei yuj- empfiehlt diese Annahme. Vielleicht ist ein Wagenteil ge- 
meint. Vgl. zu dem W. noch Hopkins AJPh. 14, 17. — sahá anasa (Pp.) recht 
wahrscheinlich; vgl. VI, 75, 7 ráthebhih sahá vajáyantah. Minder wahrscheinlich 
Kompos. sahánasah. — Ὁ. Unser mangelhaftes Wissen über pradhí (s. Geldner 
Ved. St. 2, 114.) und die einschlagenden Realien überhaupt verhindert sicheres 
Urteil. úd ahan scheint zu heißen: er stieß heraus (den mit pradhi bezeichneten 
Teil des Rades; Gegensatz ni kan- Av. VI, 70, 89). v. Bradke 460 f. sieht darin 
Akt der Ungeschicklichkeit, vidvan sei Hohn. Vielleicht; aber es kann auch 
notwendig gewordenes, geschickt ausgeführtes Manóver sein. asya vielleicht — 
ánasah (Geldner). Oder „dessen kundig“? Ein (zweiter?) vimsaga wird dort 
(an der in & gemeinten Stelle?) angespannt; mir scheint nicht dazustehen, daß 
Mudgala sich selbst als zweiten Zugstier dazu spannt (v. Bradke). Anschaulichen 
Sinn dem allen abzugewinnen fehlt Möglichkeit. — 8 (a vgl. IV, 57,4). kaparda 
und dgírà hat Püsan; das trifft bei ihm so auffallend zusammen, daß man, be- 
‚trachtete man a allein, auf kein andres Subjekt verfiele. Wegen b wird man 
doch, scheint mir, Mudgala annehmen; man denke an den kaparda als Haarfrisur 
von Priesterfamilien (Grhyasamgraha II, 40; ZDMG. 35, 546). M. also schreitet, 
den Wagen führend, einher wie der leibhaftige Püsan. b: s. zu v. 9. cd: scheint 
pompós-komischer, mit Indraphraseologie arbeitender Stil; wirkliches Subj. doch 
‚wohl Mudgala. — 9. Ist drughaná „hölzerner Schläger“ —.Holzkeule, oder 
„Schläger des Holzes“ = Axt? Bloomfields (546f.) Argumentation für letzteres 
überzeugt mich nicht. Will man überhaupt von späteren Erklärungen Notiz 
nehmen, sollten alle andern überwogen werden durch Yäska, der IX, 23 druma- 
mayo ghanah sagt; das W. scheint zu seiner Zeit noch gelebt zu haben, vgl. Pan. 
III, 3,82. Daß Kaus. S. 46, 2. 3 dem entgegenstehe, finde ich nicht. Dort ist 
nicht, wie Bl. annimmt, gesagt, daß das drughanasirak aus Eisen oder Kupfer 
-ist (könnte übrigens an sich nicht Holzkeule auch eisernes sirak haben?), sondern 
daB das pratiripam es ist!) Von drughmi (Kaus. S. würde ich Schluß auf 
:drughana nicht wagen; übrigens ist Bdtg. von drughn: streitig (s. darüber Caland 
Zauberr. 28 A. 4). Was endlich vighand anlangt, das in einem Spruch Variante 
zu drughana ist (Wh. zu Av. VII, 28, 1), steht weder Wesen des vigh? fest, noch 
ergibt sich aus Gegenüberstellung von Av. a. &. O. und Ts. IH, 2, 4, 1 Identität 
beider Begriffe; man könnte dort auf demselben Weg Gleichung vedáh = sphydh 
erweisen. Die m. E. (ähnlich auch Geld. 3) wahrscheinliche Anffassung von 
drughana als ,Holzkeule^ wird dadurch unterstützt, daß so die nah liegende 
Identität mit dem dicht daneben stehenden dáru v. 8 ermöglicht wird. Also, 
scheint mir, neben Stier wird Holzkeule angespannt. Die von Franke a. a. O. aus 
Jätaka 28 angeführte Parallele ist in der Tat frappant: eingelegter —. gleichsam 


1) Wenn neben drughamasirah dort pratirüpam von ayah erwähnt ist, wird man an Päpninis 
(a. a. O.) Nebeneinanderstellung von ayah und drw in Zusammensetzung mit ghana erinnert. So 
bestätigt sich, daß es sich um das Material handelt, aus dem das Werkzeug verfertigt ist. 
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angespannter — Holzknüppel ermöglicht einspänniges Fahren eines Wagens, der 
zweispünnig fahren sollte. —. 10. Ver- und Bewunderung des Publikums, wie 
das hölzerne Zugtier auf den Wagen gestellt und nach Hause gefahren wird. 
äre aghá besagt m. E. nicht (Geld. 6. 13), daß der drughaná bei der tollen Fahrt 
keinen Schaden genommen hat, sondern ist Ausruf des Erstaunens, genau ge- 
nommen Abwendung gefährlicher Wirkungen, die der Anblick von so Unnatür- 
lichem haben könnte. — c. Später hätte man wohl üharanti gesagt. Vgl. v. Bradke 
ZDMG. 40, 665f. — d. über dem Joch statt unter ihm; ,er fühlt sich gleichsam 
als Kutscher“ Geld. treffend. — 11. parivrkta: Akzent wegen Substantivierung 
(vgl. sukrta)? Daß par? ungefähr äquivalent mit vavata, wird man Bloomf. 553 
bestreiten; ebenso Verwischung des Begriffs bei Henry. Begriff der Vernach- 
lässigten, Zurückgesetzten steht fest, durch Etymologie und Gebrauch gesichert. 
Doch ist vielleicht nicht vernachlässigte Gattin gemeint, wozu patividyam anat 
schlecht paßt, sondern Zurückgesetzte überhaupt, wovon die par" als zurück- 
gesetzte Gattin nur spezieller Fall ist: „wie eine Zurückgesetzte (etwa durch 
Geschicklichkeit oder Göttergnade) Gattenerlangung (durchsetzt), so hat sie (ihren 
Erfolg) erreicht* (oder doch: „wie einer zurückgesetzten Gattin [die dann die 
alte Stellung wiedergewinnt], ist ihr Gattenerlangung gelungen“ d, Ich stimme 
Bloomf. 560 im Eindruck bei, daß von schönem Erfolg der Mudgaläni die Rede 
ist. Ausgeschlossen doch nicht: bei Erlangung eines Gatten ist sie übel gefahren; 
sie hat es schlecht wie eine par’. — b. sie die Strotzende, wie Jemand der mit 
schlechtem Brunnenrade (?) Wasser aus dem Brunnen ergieBt (der wird viel 
Wasser vergieBen)!)? Vgl. Zimmer 157. Nicht kücakena (Gr. WB.); cakra ist, 
wie Geld. erkannt hat, durch VIII, 72,10 gesichert; vgl. auch X, 101, 72. 
Sificán für sifcántam (Geld.): m. E. abzulehnen. Ueber angebliche Parallele für 
diese Verstümmelung X, 105, 4 s. zu d. St.; kalpáyan Sat. Br. XI, 5, 5, 13, das 
„deutliches Beispiel“ sein soll, ist in der Tat nicht kalpdyantak, sondern eben 
kalpáyan (vgl. etwa Eggelings Uebersetzung SBE. 44, 94). Auch sificánt: (Bloomf.) 
scheint mir nicht gemeint. — Ueberzeugungskraft davon, daß esaisi rathih zu ése 
ráthānām gehöre (Geld.), wird m. E. dadurch vermindert, daß für ¿sa Zugehörig- 
keit zu iccháti wahrscheinlich ist (ráthàndm Gen. obj.; ZDMG. 62, 478): wodurch 
die Wendung von unsrer Wagenlenkerin etwas abgerückt wird. Immerhin kann 
Gedanke an Streben um den Preis vorliegen. Wir könnten uns egaija „immer 
sich wiederholendes Streben“ vorstellen, und dazu vielleicht als Augenblicksbildung 


1) Möglich auch, daß kücakreneva parallel mit parivrktéva, sticdn vielleicht mit paliv” ánaf 
ist: die Ueppige (hat, obwohl nur ein Weib, als Wagenlenkerin Erfolg gehabt) wie parivrktá, der 
es doch gelingt Gatten zu bekommen, oder wie Jemand, dessen Brunnen schlechtes Rad hat, und 
dem es doch gelingt Wasser zu schöpfen. Sicherheit natürlich unerreichbar, so lange Sinn von 
kücakra nicht fest steht. 

2) Während Bóhtl. WB. kácakra mit küpacakra verglich, ging Henry so weit kupac® (oder 
küpacakréna) zu konjizieren. Er irrte darin, daß das guten Vers gebe, daß pipiyäna ungewöhnliche 
Aussprache sei (es ist die einzige, welche Rv. kennt), und daß Kürze zweiter Silbe des Pada 
schweren Fehler ausmache. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. KI. N. P. Band 3۰ 4] 
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esaist nach Proportion esaisi:esaisa = rathi (dies steht ja unmittelbar daneben): 
rátha; „immer wieder sich betätigender Streber bz. Streberin^, welches Er- 
gebnis auch durch Annahme des Herantretens von Sniff. -yà (Fem. -ἴ; zur Dekli- 
nation solcher Stämme s. Lanman 369) an esaisa erreicht werden kann. Glaub- 
licher als diese immerhin künstliche Konstruktion scheint Doppelsetzung des 
Adjektivstamms esd (,eilig^?), also viell. „die sehr eilige* (Geld. 15, Wack. 2, 
147); Fem. auf 3 wohl durch Einfluß von rathi. Nicht überzeugend v. Bradkes 
(464) Zurückführung auf Pronomen esa, als hätte vorgeschwebt esaisästu rathir 
nah. egaisyà als Zusammensetzung von ¿sa und Gerundiv esya (ΒΒ.; Wack. 2, 88) 
ist m. E. wegen des Akzents des Gerund. (Geld. 15, doch s. unten zu 109, 3) 
und deshalb minder wahrscheinlich, weil man dann entweder Neutr. pl. (wo dann 
Instr. rathya [s. sogleich] etwas in der Luft schwebte; man wird Epitheton zu 
diesem erwarten, das ja eben in e$? allem Anschein nach gegeben ist) oder auf 
-ᾱ ausgehenden Instr. des Fem. auf -à annehmen muß; neben rathya (H. O., ZDMG. 
62, 478 A. 1, oben zu VI, 37, ὃ) wird man aber an Instr. eines Stamms auf -i 
glauben?) — 12. Längst bemerkt Zurückkehr zum Brhatimetrum der Indra- 
anrufungen von v. 1. 8. — cákguh .. cákgugah: s. zu II, 39, 5. Doch verdient vor 
der Erklärung dort vielleicht die schöne Vermutung Henrys tasthusak den Vor- 
zug. — výşanā scheint mir trotz Bloomf. 561f. unverkennbar Instr. sg. (vgl. 
vadhrinä yujá). Akzent macht nicht die Schwierigkeit, die Henry findet, als 
wäre die regelmäßige Form *vrs$ná betont; das ist aber Druckfehler in Gr. WB. 
Was Dual hier sollte, bleibt unklar; Bloomf. 562 A. 1 scheint mir, so geschickt 
die Kombinationen dort sind, die betreffende Schwierigkeit nicht überzeugend zu 
lösen. Zur Abstufung des Stamms vgl. Lanm. 524, v. Bradke 465, Bloomf. 661 
A. 8. Neben dem Stier wird der vádhri wohl die Holzkeule (vrsabhasya yufjam 
v. 9) sein; daß Mudgala gemeint ist, ist recht zweifelhaft. 


103. Das Lied verletzt Anordnungsgesetz: ist durch Tilgung sei es von 
v. 12—13, sei es des allein in anderm Metrum verfaften v. 13 abzuhelfen? Siehe 
darüber Proleg. 2472) vgl. auch Weber Ind. Stud. 13, 279 A. 1. Ueber Erweite- 
rungen in jüngeren vedischen Kompilationen s. Scheftelowitz Apokr. 7; H.O., 
GGA. 1907, 222f. — 1. ’nimisa(k): zum Sandhi vgl. Bartholomae Stud. 1, 95; 
H. O., ZDMG. 44, 328; Pischel GGA. 1890, 534. — 7. a überzählig; da wie ۶ 
die Ueberzühligkeit die typische Form hat (Proleg. 68), bezweifle ich die allzu 


1) Denkbar auch, daß in esaisya auf irgend welche Weise ungünstiger Sinn steckt: mögen 
wir, obwohl (cid) esaisya rathya, doch siegen. Dann stände eg? als Ausdruck von Ungünstigem 
neben parivrkteva, kücakreneva (s. S. 321 Anm. ]). ; 

2) Ich hätte dort A. 3 nicht bezweifeln sollen, daß von den 13 Vv. des Rktextes in der zwölf- 
versigen Gestalt der Väjasaneyin v. 13 (nicht aber v. 12) fortbleibt. Vs. XVII, 33—44 und Sat. 
Br. IX, 2, 8, 6 erweist das. — Katy. Šr. ΧΙ, 1, 9 (apratirathasya dvädasa) scheint mir übrigens 
nicht, wie Weber meinte, zu zeigen, daß Käty. an die — nach Webers wenig wahrscheinlicher An- 
sicht zwischen der Zeit des Sat. Br. und von Katy. XI entstandene — dreizehnversige rgvedische 
Gestalt des Liedes dachte. Sondern, wie für einen Vàjasaneyin natürlich, ihm schwebten die Er- 
weiterungen Vs. XVII, 45 —49 vor. 
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leichte Aenderung gotrá (Bartholomae Stud. 1, 98; Lanm. zu Av. XIX, 13,7). — 
8. dsam wohl eher als índ'ra(h); oder typisch unterzählig. — wë. Schwerlich 
statt dessen brahmanaspatik (Arn. 101). — 9. Die ersten Genn. sehen wohl hin 
auf die von c und auf ghöso devinam. Von dem an ädityänäm anschließenden 
marútāäm glitt man dann zu Nom. särdhah. Daß vielmehr alle Gótternamen von 
särdhah abhängen, Konstruktion also streng korrekt ist (Gr. Ludw., Fay, the 
Rv. Mantras in the Grhya S. 9, Wh. Av. XIX, 18, 10), glaube ich nicht; daß 
Sardhah eben neben marıtam steht, deutet auf obige Auffassung. — 10* (vgl. be- 
sonders Av. V, 20, 8). Pp. harsaya unzweifelhaft richtig. — 11», Typische Ueber- 
zühligkeit, vgl. 7*. Abhilfe mit asmákéndrah (Gr, Lanm. 331) ist denkbar (vgl. 
I, 173, 10), aber m. E. überflüssig. sámrte (Barthol. Stud. 1, 78 A. 1) schafft 
unnötig große Seltenheit. — Ich verbinde nicht „unsre Fahnen“; in den Kampf 
geraten sind auch die feindlichen. Sondern mit Wh. Av. „unser (sei) Indra"; 
vgl. etwa I, 174, 10; VIII, 54,8; 92, 32. — d. Wegen X, 150, 5 könnte man an 
avalähavesu (= avata äh”) denken. Aber unnötig; vgl. besonders X, 15, 1, auch 
VI, 82, 16; X, 182, 1. — 12. grhand Pp. Ich halte mit Gr. WB., Wh. zu Αν. 
III, 2,5 grhana für wahrscheinlicher. Die böse Göttin soll nicht einfach weg- 
gehen (párehi, welches Wort recht abgerissen dastände), sondern die argäni der 
Feinde fassend weggehen. Ueberzeugend Part. grhänä parallel zu Part. prati- 
lobhayantı; beide haben korrespondierende Objekte cifíám resp. áńgāni. — 19. pra 
ita eher als ۰ 

104, 2. pib? Akzent: H. 0., ZDMG. 60, 726. 737. — Man bemerke, wie 
tébhik, das sich doch offenbar auf Soma, nicht die Steine bezieht, in den Plural 
(vgl. 98, 10°) gleitet. Es sieht aus, als ob —. was doch nicht ernstlich gemeint 
sein kann — von dem in a, b, c genannten Soma als von verschiedenen Somas 
gesprochen wire. — 8. vřşņe Pp. wohl richtig. — prapai BR., m. E. unwahr- 
scheinlich. Das häufige pra-yá- und mehrfach belegten Inf. -yaí würden wir 
durch das seltene pra-pä- und unbelegten Inf. *paí nur bei dringendem Anlaß 
ersetzen. Der liegt nicht vor. Vf. sagt: Indra, ich bringe dir den Somatrank 
in Gang, daß du (zu ihm) vorwärts fahrest; vgl. etwa I, 82, 6. sutásya hängt 
deutlich von pitim ab, vgl. II, 11, 17; VIII, 82, 6; s. auch unten v. 6; I, 5, 6 etc. 
Aehnlichkeit von » und y in jüngerer Schrift ist natürlich belanglos. — 5. Vb. 
fin. fehlt. — susf4 „schön gepriesen“ fällt auf; man bemerke zugleich die seltene 
passivische Bdtg. des Verbale und Fehlen des -. Etwa susthöh? Allerdings 
liegt das W. nur als Adv. und vielleicht im Neutr. (VIII, 22, 18) vor. Gedanke an 
sustuta u. dgl. (schwerlich auch an prthusto 80, 8; an Zusammengehórigkeit mit 
diesem ist kaum zu denken) konnte sich leicht unterschieben. Immerhin berück- 
sichtige man, daß für stu- das daneben stehende susumnd einzutreten scheint. — 
6. Ludwigs (5, 602) Ansicht, daß dàsván zu yajüdh gehört und ási zu betonen 
ist, scheint mir verfehlt, schon weil man ohne Not die Pädas nicht so zerschneiden 
soll. — 7. namasyu(h) (vgl. Wack. 1, 289): Auffassung des Pp. kann verdächtig 
scheinen, da von desiderativen Substantiven auf -y& der Rv. sonst keine Plural- 
form hat, um so häufiger Instr. singularis. Doch dieser, wenn auch denkbar, 

41» 
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ergibt hier minder natürliche Konstruktion. Vgl. noch Zubaty SBBöhm. GW. 
1897, XIX, 16. — 9. ajägarr (oder dem ähnlich)? vgl. zu VIII, 3,2. — cakartha 
nicht für cakartitha, woran Ludw. denkt, sondern „die du bei der Vrtrabezwingung 
geschaffen hast“, oder allenfalls: „die du bei der V. (anwesend) gemacht hast“. — 
10. Ueber das monströse virényah s. Bloomf., The Johns Hopk. Univ. Circular 
1906, 10604, und Konkordanz. Seine Annahme, daß auf várenya (vgl. várenya- 
kratu) hier ?dénya eingewirkt hat, liegt m. E. in rechter Richtung. Nur ist es 
nicht eben das Agniwort d°, an das ich denken möchte. Mir ist schwer glaub- 
lich, daß nicht virá im Spiel sein sollte, das ja für Indra wie für kratu nah genug 
liegt. Verwirrung geht wohl nicht auf Vf., sondern auf Ueberlieferung zurück. 
Ist nun várenyah krátur oder varenyakratur zu schreiben? Ersteres hat für sich 
strengere Beobachtung der Cäsur und etwas größere Nähe der Ueberlieferung. 
Letzteres aber gibt so viel überzeugendere Konstruktion (vgl. auch die erwähnte 
Belegtheit von várenyakratu), daß man m. E. dem zuneigen wird. — dhenä halte 
ich für Nom., nicht Instr. (Lanm. 358). 

105. Metrum: Proleg. 155. 158f., Arn. 238, der freie Herstellungsversuche 
gibt, gleichbleibenderen Typus des Metrums annehmend, als zutreffend scheint. 
Daß, wie ich meinte, Text schlecht erhalten sei, wird aufzugeben, mindestens 
stark einzuschränken sein. — 1. a و‎ Virütsthanatypus" vielleicht eher als 0 
(ebenso urteilt Arn. 323). Hier wohl nicht váh. Ueber vatápyaya s. zu I, 121,8; 
IX, 93,5. Vielleicht vatäpiyäya; neunsilbige Zeilen sind hier zu häufig, als daß 
man Grund hätte eine (vai°?) oder zwei Silben mehr zu gewinnen. — 6 
Pp. wohl wahrscheinlich; eben dieser Dat. ist verhältnismäßig häufig. Vgl. oben 
zu I, 17,3 (Bd. 1, 15); Wack. KZ. 43, 289 A. Oder ist adhiryate gemeint? — In 
smasä Elemente dsman und Wzl. säi- = $i- zu finden (so J. Schmidt, Krit. der 
Sonantentheorie 88 f. vgl. Pluralbild. 255) ist starkes Wagnis; anders Berg. 2, 
256 A. 2, Johansson IF. 25, 227, Charpentier ebend. 28,158. Wo es sich um 
Indra und Soma handelt, scheint mir smas- Gedanken an I.s Bart nah zu legen. 
Ist es nun Zufall, daß auf das dunkle smasa ru- folgt? Ich vermute, nur Wort- 
trennung ündernd: áva smasäru dhad (vgl. IV, 27,5) váh. Zu verstehen entweder, 
bc von a abtrennend, „er möge den Bart hinabtauchen (vgl. BR. unter ava-dhà-) 
in das Wasser (nämlich den Somastrom), welches dirghá (vgl. IV, 2,5; Berg. 
a. a. O.) sutá ist für den vàtápya*. Zu diesem Akk. des Ziels vgl. etwa V, 31, 12°, 
Gaed. 145. Oder aber man kann einen Satz durchführen: wann möchte das 
stotrá ihm den Bart in das (Soma-)wasser hinabtauchen? Wie die Dative haryate 
und vátüápyáya sich an einander zu schließen scheinen, ist dies vielleicht wahr- 
scheinlicher. — 2. Vgl. Pischel Ved. Stud. 2, 95f.; Ludwig Ueb. d. neuesten 
Arb. 152. Ist b siebensilbig (Proleg. 158), wie es scheint, so befremdet (wenn 
nicht áruvantánu zu lesen oder Text zu ändern, s. u.) Hiatus ἀγυαπίᾶ ánu; vgl. 
Materialien bei Lanm. 341. 575. Zu a verweist P. treffend auf I, 63, 2»: Subj. 
zu véh also Indra der pátir dan (c) Auf diesen bezieht sich auch yasya (VIII, 
13, 10°; nicht überzeugend Berg. 2, 256 A. 2). Also yasya dem Resultat nach 
= yó asya, vgl. zu 1V, 21,1. P.s Uebersetzung scheint mir verfehlt, da sie ohne 
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Rücksicht auf Wortstellung und Pädateilung verbindet und aus einander reißt; 
speziell zur Behandlung des nd vgl. H. Ο., ZDMG. 61, 824. anu sépa macht große 
Schwierigkeiten. Sollen die hári als den śćpa entlang behaart (kesinä) bezeichnet 
sein? Schwerlich; man würde nicht λόόα sondern róman erwarten; kesinä steht 
gerade von den häri besonders oft, offenbar in seiner gewöhnlichen Bedeutung. 
Auch daß die A? als arvanta śćpā „rennende Penisse“ bezeichnet würden (dann 
ánu zu véh?), ist nicht wahrscheinlich. Als das Natürliche erscheint, daß da, wo 
ánu δόρᾶ überliefert ist, Kompositum stand (ähnlich Ludw.), die kári vonseiten 
ihres Penis, wie auch VIII, 1, 25 geschieht, beschreibend. Kann man, zugleich 
die erwähnte den Hiat betreffende Schwierigkeit beseitigend, arranta tanusépa Ὁ 
vermuten, wo ía- nach -tā fortgefallen wäre? Was ۲۵۶ ist, das Vergleichswort 
für das kesiteam der hari, weiß ich nicht und betrachte die Weise, wie P. die 
Bedeutung ermittelt, mit Miftrauen. Vgl. zu der St. noch Foy KZ. 84, 256; 
Berg. 2, 256 A. 8; 257 A. 1. — 3. Ich dachte Proleg. 158 A.2 an dpágór (= apa 
ayór), entsprechend dem sácágór v. 4. Wegen der betonten Verba (bei denen sich 
übrigens allenfalls an emphatische Betonung entsprechend dem Gegensatz denken 
ließe, vgl. H. Ο., ZDMG. 60, 736) scheint (trotz v. 9; I, 174, 6; III, 54,2) die 
umgekehrte Annahme Pischels (Ved. St. 1, 197) vorzuziehen, der nur Wort- 
trennung ändert: apa yor, v. 4 sácd yor (so schon Weber Ind. St. 13, 59 Α.; 
anders Pp. v. 4, vgl. zu I, 174, 6; Berg. 1, 60 A. 3). Vielleicht als syntaktische 
Augenblicksbildung (apa mit Kasus!) wurde dpa y? dem sacäa y? gegenübergestellt. 
papaje wird dann, wie carkrse, Intensiv sein. Bdtg. kennen wir nicht; Zusammen- 
hang ergibt etwa „stocken“, festsitzen^; Anschluß an päjas scheint dem ent- 
sprechend abzuweisen. — Wohl índ'rah; es scheinen drei Trist.reihen jedesmal 
mit dreisilbigem Eingang vorzuliegen. Zum Rhythmus des Ausgangs von a ver- 
gleicht Arn. treffend 10° (anders Benfey, Ved. u. Ling. 18). — In c verstehe 
ich nicht mit Pischel 198 „wenn er..sich anschickt . . Gutes zu tun“; man denke 
an das subhé yuj- und das dazu gehörige “Dham yà- der Maruthymnen. — 
4. sácüyór: s. zu v. 3. Wohl wieder {πα γαά. cirkrse m. E. „wird gepriesen*; 
vgl. zu 22, 1; 74, 1; Foy KZ. 34, 238. Anders Pischel Ved. St. 1, 197 f. — Was 
ist upänasah? Mit Pischel a. a. O. upändsah zu schreiben, als Inf. von wpa-àá-nas-, 
der von á abhängen soll (man beachte Pädagrenze) und. saparyán für saparyantam 
(vgl. aber zu VI, 37, 1; X, 102, 11) zu nehmen, schließt mehrere Wagstiicke in 
sich, von denen jedes bedenklich ist. Zum Zusammenhang mit ánas (vgl. Pan. 
V, 4,94) paßt Av. II, 14, 2. Ist zu verstehen „zum dnas gehend“, „beim a? 
befindlich^ (vgl. Wack. 2, 111. 313)? Schwerlich heißt Indras Wagen selbst hier 
dnas statt rátha. Aber es könnte etwa Karren sein, auf dem Futter der Rosse 
herangefahren wird, oder die Havirdhänawagen, oder sonst ähnlich. Die auf 
anus führenden Momente machen Annahme von Nom. agentis zu upa-nas- oder 
upa-ü-nas- minder wahrscheinlich. Vgl. zur St. noch Foy KZ. 34, 288 A. 8. — 


1) Edle Hengste haben dünneren und kürzeren Penis, gemeine haben längeren und dickeren. 
Günther, Beurteilungslehre des Pferdes 298. 
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nadaych: zu I, 179, 4. — δ. Ich nehme 9silb., 7silb. Pada, dann Tr. an (wohl 
%bhiyäm). — Schwerlich pustya (Zimmer 249). — Was in Siprinivan das fem. -1- 
soll, weiß ich nicht. Ist an siprinznam I, 30, 11 zu erinnern, Fem.zeichen über- 
schüssig? Liegt Einfluß von väjintvän, tavigivan (dies v. 3) vor? — 6. a scheint 
achtsilbige Reihe wie b; anders Proleg. 159. — rbhúr: wohl unterzähliger Ein- 
gang wie hier oft, eher als zweisilbiges 7. — 4. Ganz dunkel hirimasáh. Adverb 
auf -sak paßt offenbar nicht. Man wird Nom. annehmen. BR.s Ableitung von 
*hirinan, mit dem bei Farbenbezeichnungen gern verwandten -όά (s. Zimmer 55 A. 
Brugm. Grdr. 2?, 1, 505), „falb“, ist wohl immer noch das Glaublichste. Was 
wäre in einem Kompositum zweites Element? Gedanke an *hirismasru bietet 
sich ja leicht dar, aber von $masru zu *masa ist weiter Weg. masaka liegt der 
Bdtg. nach ab. — rajah wird wohl, so seltsam der Vergleich scheinen mag, be- 
deuten, was es sonst bedeutet; schwerlich „Metall“ nach Zimmer 55. Das Yajus 
Vs. V,8, das Bdtg. „Silber“ ergäbe, ist recht unsichere Stütze, zumal angesichts 
der Variante der schwarzen Yvv. Vgl. zum V. noch Brunnhofer BB. 26, 101 
(nicht fürdernd). — 8. a m. E. neunsilbig. Anders Zimmer 168 A., Arn. 233. 
323. — Zum Eingang áva (Práverb) no vgl Ms. I p. 45, 11. — b vielleicht mit 
Bewahrung der Kontraktion siebensilbig. — ο: jósati von mir nach Gr. wohl irrig 
als Vb. fin. genommen (ZDMG. 60, 736). Eher Lok. des Part. (vgl. zu 158, 2): 
„nicht (weilt) ein Opfer ohne Brahman (Neutr. scheint gemeint) absonderlich (III, 
25,1; Vs. VIII, 20) bei dir als befriedigtem^. Ist dies Part. auf Grund der 
Konjunktivformen jósat jósati gebildet (vgl. zu IX, 108, 1)? — 9. a scheint acht- 
silbig, doch könnte eine Silbe mehr aus àrdhrá (zu IV, 6, 2; X, 61, 20) gewonnen 
werden. — Versteht man íretín als Flamme der drei Opferfeuer (so oder ähnlich 
auch Berg. 1, 23 A. 2), befremdet Geschlecht (jihva?). Daß die Dreiheit auf jene 
Feuer zu beziehen ist, sichert späterer Sprachgebrauch unvollkommen; ist es der 
Fall, möchte ich in dem mit jener Dreiheit ausgestatteten weiblichen Wesen, 
das ürdhrá ist, Usas oder das Gebet vermuten. Ist die Stelle von der ἐγέίᾶ des 
Würfelspiels aus zu erklären? — sddmani (Lanm. 536) durch das Metrum dieses 
Liedes nicht empfohlen. — c. Verb ergänzen („du besteigst“, „du bringst vor- 
wärts“). Hier kaum möglich och (v. 4); sacä ayóh wird zu verstehen sein wie 
I, 174, 6; III, 54,2. Gemeint die kári wie oben. — 10. ο von mir Proleg. 159 
für neunsilbig gehalten. Vielleicht besser Arn. 323 suvé und „Virätsth.typus“; 
allenfalls auch vie, — 11. satam và vgl. I, 30, 2; II, 13,9; V, 48,3; gemeint 
wohl: hundert oder sonst beliebig viele. — asuriya. — be wohl siebensilbig mit 
Auflösung der Kontraktion. — práti Aequivalent ausdrückend, vgl. II, 1, 8? — 
Ist nun Alles Nebensatz bz. beidemal ἁείαιί zu betonen? Also: „wenn gleich- 
wertig hundert andern (Süngern) dich Sumitra, Durmitra gepriesen hat^ — oder 
„wenn dich als hundert andern (Helden) gleichwertig etc.“ (doch zertrennt man 
ungern práti tua)? Oder andrerseits bc Hauptsatz, astuut unbetont (so Pp.): 
„wenn auch hundert dir gegenüber (stehen), so hat doch etc.“. Ich denke eher 
das letztere, wobei man einen Hauptsatz gewinnt. Ist Sumitra Rival, dessen 
Name daher in durmitrah umgedreht wird? Dazu paßt die eben als wabrschein- 
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lich hingestellte Struktur und insbesondre das iftha schlecht, das anscheinend den 
Wert dies Preisens erhebt. Es scheint, daß der Sänger Sumitra sich aus uns 
unerfindlichen Gründen auch durmitrd nennt. Meint er: gleichviel ob Sumitra 
mit seinen irdischen Freunden schlecht fährt, er sichert sich in Indra den besten 
Freund? 

106. Bei der Behandlung dieses Liedes, dessen Eigenart nicht beschrieben 
zu werden braucht (v. 11 nimmt in fühlbarem Kontrast mit dem Uebrigen an 
dieser nicht teil), kann ich mir den Optimismus Henrys (MSL. 14, 105 ff.) im 
Textbessern und Erklären nicht aneignen. — 1. a: vgl. tadidartha. — Bei ajıgah 
denkt Henry an 1. Ps. als Möglichkeit, doch die hieße ajiyaram. Glücklicher 
scheint mir sein Gedanke, als Subj. zur 3. Ps. Usas zu verstehen. Ist aber nicht 
noch überzeugendere Ergänzung des Subjekts síómah (III, 58, 1; X, 29,1; vgl. 
auch zu VII, 67, 1)? — Daß sudína sonst nur als Neutr. belegt sei, ist Irrtum 
He I, 124, 9; VII, 90, 4 sind die Morgenröten sudinäh. Hier wird man zwischen 
Nom. dual. masc. und Acc. pl. neutr. schwanken; Umgebung empfiehlt wohl 
ersteren. — Zum Asvinwort prks vgl. Bd. 1, 45 A. 3. — 2. ustära: zur Bdtg. 
Henry 167. — Bei pharvaresu erreichen wir die Gruppe der dunkeln, durch ph 
und r — die beiden Konsonanten von riph- — charakterisierten Worte dieses 
Liedes, die schon die Phantasie der Alten beschäftigten: man kennt den Hohn 
der Cärväkaphilosophie über jarbhariturphaiityádi panditanam vacah smrtam (Sar- 
vadar$anasamgraha Cap. 1 a. E). Daß die betreffenden Worte alle unter ein- 
ander etymologisch zusammengehören, ist nicht sicher; Verbindung von Ver- 
schiedenartigem läge ganz im Charakter dieser Spielereien. Man kann an sphar- 
spkur- phal-*) sphut- denken (s. die Sammlungen bei Blatt, Eos 7, 64 ff.; vgl. auch 
Persson, Wzlerweiterung 18. 128; zu parpharika Edgerton JAOS. 31, 302), an 
pharpharika, pharpharäyate, prapharvi; aufgehellt wird durch diese Zusammen- 
stellungen das Dunkel nicht. Henrys (171) Anknüpfung an σπείρω leuchtet kaum 
ein. Insbesondere rätselhaft sind turpharz, turphárita; spielerische Nachbildung 
des Typus von durdharitu anzunehmen wäre doch wohl verfehlt. — prayogera 
BR.; auch Henry neigt dem zu. Das überlieferte à kann bei Anknüpfung an 
pra-yuj- Dehnungsprodukt sein (so Säy., nicht Pp.) oder Vrddhi (Benfey Quant. 
5,2, 2f., der sehr unwahrscheinlich präyogam-iva annimmt: „ihr [Asvins] kommt 
heran zu den süßen [Tränken], welche einer sich auf Anschirrung beziehenden 
Aufforderung vergleichbar sind“). Vergleichung von X, 7, δ᾽ scheint mir in dieser 
Richtung sich bewegende Annahmen nicht zu fördern. Andre, sich vielleicht 
mehr empfehlende Möglichkeit ist Zerlegung präyo-ga (Ludw. 4, 77); darin ent- 
halten *präyas von Wzl. pri-, das auch in präyaseitti vorliegt (Wack. 2, 44)? Dann 
-ga „gehend“ (dazu würde ¢éthah gut stimmen) oder „singend“ (prayo gäyasi VIII, 
19, 22)? pldyogih. VIII, 1, 33 löst die Frage nicht. — svatrya sieht hier ent- 
schieden nach Nom. dual. aus, der besonders zu -ga ,singend^ passen würde 


1) Betreffs phal- weise ich auf die Erörterung von Lüders KZ. 42, 199 hin. Ich halte es hier 
nicht für meine Aufgabe, zu seinen Ergebnissen Stellung zu nehmen. 
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(VIII, 63,5; auch X, 160, 2). Doch ist auch Neutr. pl. möglich. — [mahiseva- 
pánàt Druckf. bei Aufr.]. — 3. Betreffs χαόυά kommt das Bd. 1,263 A.1. Be- 
merkte nach dem von Wackernagel KZ. 43, 295, Bartholomae IF. 25, 167 Gesagten 
in Wegfall. — Nicht überzeugend findet Henry 170 in agnir iva ۰ parijmaneva 
Figur von miträ..varuno yas ca VIII, 25,2. Mir scheint Getrenntheit von c 
und d gewiß. — 4. Henry 165. 176 apî ivasmé, leichte Aenderung, da vo ja als 
va’ anzusehen ist. Ich würde, wenn man die Konjektur annimmt, als Aussprache 
des Vf. äpiva usmé vermuten; schon H. vergleicht in b nrpátiva: im Sinn der 
Liedverfasser und noch der Ordner des Samhitätextes keineswegs „faux sandhi“ 
(vgl. Proleg. 456 Α.). Es wäre also nur äpiva asmé in Gpt va(h) asmé entstellt. 
äpiva neben pitireva würde an I, 31,16 (vgl. auch I, 26, 3) erinnern. Doch bin 
ich von alldem nicht wirklich überzeugt. „Als Freunde für uns, wie Väter etc. 
(preise ich euch“, oder ähnlich) ist doch tadellos; der Pada fängt keineswegs 
immer mit ένα: Vergleich an, und api läßt, als direkt zutreffend (anders als 
pitarä, puträ) eine Vergleichspartikel im Grunde kaum erwarten. So wird auch 
Hiat -a a- erspart. vak kann jenes stereotype sein, über das vgl. Delbr. Ai. 
Synt. 206; Neisser BB. 27, 269 ff. (über unsre St. dort 272); H. O., ZDMG. 59, 
360 ff., speziell 362 A. 1. Zu vo asmé vgl. I, 129, 8". Zu vah paßt gut die oben 
versuchsweise angenommene Ergänzung von etwa síuge. Gr. Ueb. vermutet vám 
für vo, nicht überzeugend. — Roths (ZDMG. 48, 113) Auflösung von pifáreva in 
pitré iva „wie dem Vater die Söhne“ ist gewiß unzutreffend. — rucá allenfalls 
Dual von ruca (Vs. XXXI, 20. 21); natürlicher doch Instr. (Johansson BB. 20, 90 
A. 2). Anders Bartholomae das. 16, 234 A. 2. — kiráneva bhujyai scheint obszön, 
s. Geldner KZ. 24, 143 A. 1. Vgl. bhojya I, 126, 6. — 5. Naheliegendes Bedenken 
gegen Ableitung des pügaryd von pus- hebt Henry hervor und spricht den ebenso 
nahliegenden Gedanken an Zusammensetzung mit püsán aus. Aber weder bei 
Anschluß an rã- (vgl. püsarätayah?) noch ri- („von Pusan [dem Leiter der Heerden] 
losgelassen*?) kommt man zu ganz überzeugendem Ergebnis. Ist neben pisan 
ein *püsará anzusetzen, von dem pūşaryà (in welchem Sinn?) abgeleitet ist? Vgl. 
mananya v. 8? — Henrys Gedanke an simbäda „Hülsenfrüchte essend“ besticht 
nicht. — satura: nach H. „aux cent dons“; Akzent von *satarä durch satam und 
Anschluß des Schlußgliedes an Subst. raí verschoben: wohl möglich; sata paßt 
gut zum Vorstellungskreis von rayé Aendert man Akz. satarä, kann auch an 
Anschluß an Wal sat- gedacht werden: der Bedeutung nach nicht einleuchtend. 
— sütapantä hoffnungslos. Vermutungen wie śútāvantā (Gr.), Santavanta (Ludw.) 
überzeugen nicht, m. E. auch nicht sdtav? = Satav’ (Macd. 195 A. 8): woher 
Akzent und überliefertes p? Man könnte — doch auch dies schwerlich zum Ziel 
führend — an falsche Worttrennung und Akzentfehler denken: salarasa (zu rasi) 
und àátápantd oder tapantäa; an falscher Stelle wäre dualisches -à und zweimaliger 
Wortanfang mit sat’ angenommen. Doch jene Wiederholung des Wortanfangs 
wird wohl authentisch, nicht falsch angenommen sein. — gharmyestha: harmyestha 
VII, ὅθ, 16 auf gharmá der A$vin hin umgeformt (vgl. Ludw. 4, 77)? — H. denkt 
an Kompos. saparyapurisa „dont les excrétions sont témoignage d'honneur“. Als 
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Urin der Asvin möchte man den Morgentau gelten lassen; aber ihr Kot? Ich 
denke Dual saparyà sollte stehn bleiben; dazu gehört das vorangehende isä („mit 
Nahrung zu verehren^) als der typische Instr., der sich mit sapary- oft verbindet. 
Für Instr. isa tritt auch váyasá ein; trotzdem kann Dual von isd vorliegen. 
pürisü sieht unverdáchtig aus. — 6. srnyóva natürlich Nom. dual., vgl. zu I, 58, 4. 
Die „allusion à la domestication des éléphants“ (H. 175) scheint mir recht zweifel- 
haft. — jarbhári zu bhárati oder bhuráti (járbhuriti; vgl. v. Bradke ZDMG. 40, 
666)? — jemanä halte ich für Instr. („mit Sieghaftigkeit“), vgl. die Instr. v. 5°; 
nach Dual (man würde mana, noch eher 'mäna erwarten) sieht es nicht aus. — 
moder und sanéru v. 8 (Wh. 8 1192*; Bezzenberger BB. 2, 269; doch über mitreru 
8. zu I, 174, 6) möchte ich nicht mit H. ohne Notwendigkeit trennen; für moder 
„qui hurle dans l’ivresse“ (soll Krokodil sein) ist Fehlen des - nicht empfehlend. 
— jarayu „Placenta“ schwerlich heranzuziehen. Mit Gr. verstehe ich etwa: „(ihr 
macht) mir, was dem Alter und Tod gehört, altersfrei^. — 7. Wie zwei pajra (?) 
(behandelt ihr? oder auch hier tartarıthah zu verstehen?) alles Wandelnde, was 
dem Alter, dem Tod verfällt“. An H.s (169f.) Parenthese, die carc® j° mar? um- 
fassen soll, zweifle ich. Vgl. auch Baunack KZ. 35, 533f. — b. „wie ein Messer 
dringt ihr durch bei euren Zwecken“. — ο: Kontraktion von nd „wie“. — kharam- 
ajrä „die beiden Eseltreiber^? Man erinnere sich des Zusammenhangs zwischen 
Asvin und Esel. ajrá dasselbe, das in ghäscajra vorliegt (Konk. unter hota yakgad 
asvinau chägasya havisah)? — kharajrü dunkel. H. denkt an jar- „émettre un 
son“, doch erwartete man *-gré. Liegt jar- ,abnutzen" vor? — Ist párpharad 
als Ptzp. zu betonen? Stehen zwei Verba finita, so daß ksdyad zu betonen ist? 
Vgl. Mayr Beitr. aus dem Rv. zur Acc. des Vb. fin.; SB. Akad. Wien 68, 223; 
H. O., ZDMG. 60, 740; Henry 178. — 8. sanérü: zu v. 6. — bhágevotá, das man 
fû ausgesprochen und dann mißverstanden habe: Henry 172. Woher diese Aus- 
sprache, da «té sein -a nicht verlängert? Auch an sich ist utá unwahrscheinlich; 
die einzelnen Nummern stehen hier ohne solche Verbindung. Wie v. 9 steht 
ámseva, ist hier bhágeva wohl denkbar; bhágevità (Pp. bhage-avita; vgl. Wack. 2, 
211; Richter IF. 9, 247 A. 3) ist schwerlich irgend etwas, obwohl man bei diesem 
Liede sich vor zuversichtlichen Behauptungen hüten wird. Was kam event. 
hinter bhágeva? Ich finde nichts besseres als rta, vgl. δ). Vor dem wid H.s hat 
das den Vorzug, den wahrscheinlichen Dualausgang zu bewahren. Minder glaub- 
lich wohl Aenderungen wie bhageritä, bhágesità. Natürlich doch auch jenes 
durchaus fraglich; woher die Korruptel? — phariva dram Pp. Bildung eines 
phäriva von Wzl. phar- ist unwahrscheinlich, doch kaum unwahrscheinlicher als 
Vieles in diesem Lied. Durch Annahme von phär (?) iva áram (mit dem hier so 
häufigen iva) oder phári (?) váram wird die Sache nicht klarer. Uebrigens hat 
gerade bei väram (vā dram) sich Pp. mehrfach vergriffen. — H. denkt an candrá- 
nirnijd. Aber das Lied hat sonst stets Tr.ausgang. Es scheint, daß die Asvin 
hier als Einheit sing. Beiwort erhalten; vgl. süyavasät v. 10. — -γήφα: Wack. 
1,162. Unsicheres zum Sinn H. 173. Wir durchschauen nichts als wahrschein- 
liche Ableitung von rj-. — mananya von manas und ni-? Zum Ausgang des 
Abhandlungen d. K. Oes. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,9. 42 
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Vordergliedes vgl. Materialien bei Wack. 2, 64. Oder Ableitung von manana? — 
9. ab. „comme les pieds de deux hommes de haute taille^ H. 179, m. E. ge- 
künstelt. — d. ἁπιόευα „comme Amsa et Bhaga^ H. nach Ludwig, vielleicht 
richtig; v. 8 könnte entsprechend bhágeva stehen. — 10. In b m. E. nicht „(corps 
du) taureau“ = Regenwolke. Sondern wie Bienen an Blüten, trinken die Asvin 
den ihnen geweihten Milchtrank des gó, der als ihnen leicht zugänglich ۵ 
ist. gó maskulinisch etwa wegen Gedanken an gharmá, dazu wegen Metrum. — 
kınära, wie längst vermutet, gleich kindsa, mit Bevorzugung des r dem r-Reichtum 
des Liedes entsprechend? — Asümeva gewiß nicht = ksdman i? (Roth ZDMG. 
48, 682 f.). Pp. gibt ksüma-iva. Aber H. hat offenbar Recht, ksäna anzunehmen, 
das nicht „mager“ bedeuten wird, sondern „die beiden Welten". Vgl. zu II, 
89, 7; IV, 2,16; VI, 5,2; Bartholomae BB. 15, 28. — süyavasät m. E. richtig 
vom Pp. in suyavasa-at zerlegt. Sonst wäre zu seltsam das Zusammentreffen mit 
I, 164, 40, dazu Akzentdifferenz gegenüber süyavasa. Die Asvin erhalten wohl 
sing. Beiwort wie v. 8. Anders Oliphant JAOS. 32, 42. 

107, 1. esäm: der Väter (c)? Deren der Menschheit erwiesene Wohltaten 
wären, dem Leitmotiv des Liedes entsprechend, als mighonam aufgefaßt. Eher 
doch wohl die düksinävantah gemeint. — 8. derayajya halte ich nicht wie Pischel 
(so zu 30, 11; 70, 1) für gekürzten Lok. sondern Nom. (so auch Geld. Komm.). 
Sind die drei Nomin. von a koordiniert? Möglich, doch eher glaube ich, der Ge- 
dankenrichtung des Liedes entsprechend, daß dáksinaà Subjekt oder Hauptbegriff 
ist, die beiden andern Prädikate oder Apposition: „die dákş? ist göttliche 4 
und devayajyá^, oder eher „die daks®, diese göttliche p? und d° (dient) nicht den 
Geizigen^ — vgl. etwa VII, 32,94. Vgl. Berg. 1, 129 (dort Uebers. des ganzen 
Liedes), Quar. hymnes 108; Geld. Komm. — avadyabhiya: Akzent Lanm. 381. — 
6. Nachdem v. 5° erster Geber der daksinä verherrlicht ist, folgt nach Geld. 
Komm. hier erster Empfänger. Das hat viel Einleuchtendes. Die priesterlichen 
Prüdikate von 6 scheinen den weltlichen von ὅ gegenüberzustehen; man beachte 
Hervorhebung der Qualifikationen als Opferpriester (60): der ist aber Empfünger 
der daksinä. Für sicher halte ich diese Auffassung doch nicht, wie auch Berg. 
(1, 130; Quar. h. 109) von ihr zur andern (v. 6 wie 5 auf Geber bezüglich) über- 
gegangen ist. Das ganze Lied verherrlicht den Geber, nicht den Empfünger; 
das jenen betreffende dam evé D° scheint sich in tam eva 05 fortzusetzen. rädh- 
mit Instr. (im Brähmapastil yajüena rädhnoti „mit dem O. glücklich zustande 
kommen“; Adhvaryu, der Roßopfer beginnt, sagt téna rädhyäsam Vs. XXII, 4) 
scheint mindestens so gut vom Geber möglich, der den Daksinaakt erfolgreich 
durchführt, wie vom Empfánger!) Werden also für den Geber zu den welt- 
lichen Prädikaten von v. 5 in v. 6 die geistlichen, in den Augen des Vfs. viel- 
leicht wesentlicheren gefügt? Man bedenke, daß auch Brahmanen in den Fall 
kommen konnten, D. zu geben, so daß nach grämani D^ (Vaisya), nrpati 5° auch 


1) Nach dem späteren Ritual sagt der Geber beim Daksinäakt (Ts. T, 4, 43, 2; Cal.-Henry 
293): brahmanam adya radhyäsam ctc. 
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der Brahmane hier Berücksichtigung verdiente — 8. Vermutlich svar ca. — 
9. Warum soll in ab von schönen Frauen der Feinde die Rede sein (Geld. Komm.) 9 
jigyuh beweist das nicht. In c scheint mir Gs Erklärung vom Trinken aus dem 
Munde der Geliebten, so sinnreich sie ist, doch zu phantasievoll; m. E. bleibt es 
besser bei schlichtem „Einschlürfen“. Daß vorher von Frau die Rede ist, be- 
weist nichts; die Sätze sind selbständig. Getrunkene geistige Getränke weilen 
ja hrdí, hrtsit, also antak (gewiß hätte hrdy antih gesagt werden können, vgl. IX, 
73, 8; IV, 58, 11). Für das von G. Gemeinte wäre Ausdruck antakpéyam recht 
unbestimmt. — 10. -a dsvam oder -äsuram (Arn. 323)? M. E. eher Ersteres. — 
devamáná-iva Pp. vermutlich richtig, vgl. das ZDMG. 61, 831 A. 1 Gesammelte. 
Ausgeschlossen ist "nám iva freilich nicht. Vgl. auch zu VIII, 1,2. 

108. Äkhyäna? Vgl. H. O., ZDMG. 39, 77; Oertel JAOS. 19, 97 ff.; Hertel 
WZKM. 18, 60ff.; v. Schroeder Mysterium 1784. — 1. Jágurih ,verschwindend, 
sich verlierend“ Geld. Glossar; „going“ Hopkins AJPh. 14,10 A. 1, der auf 
jur- = jr- „going“ zurückgeht. Diese Wzl. existiert m. E. nicht, vgl. zu VII, 
9, 6. Entsprechend táturi papuri (also mit Suff. -i, nicht -ri, -wri) stelle ich das 
W. mit Whitney Roots 55 zu 1. jr-, jur- „waste away“, wie wohl auch Geld. 
annimmt; das g zu beurteilen nach Wack. 1, 161 f. (S 138). So ergibt sich m. E. 
Bdtg. „aufreibend, angreifend* (anders Neisser BB. 13, 292 A). Daß der Weg 
als verfallen, abgenutzt bezeichnet würe, bezweifle ich. — 2. Nach Geld. Ved. 
St. 1, 141 A. 2 und Komm. (so oder ähnlich versteht es anscheinend auch Say.; 
in derselben Richtung liegt schon Erzäblung des Jaim. Br., JAOS. 19, 100. Vgl. 
auch Fay AJPh. 15, 221) erleichtert Rasa der Hündin das Hinüberschwimmen, weil 
sic um ihres Prestige willen vor Ueberspringen Angst hat; dann in c rasá Subj., 
tét Adverb. Mir scheint das gesucht, Betrachtung des Textes selbst Andres zu 
empfehlen. {di und tutha sind in cd die Schlagworte, welche Zentrum der Antwort 
auf die Fragen (v. 1) mit kå, kathám bilden; tát nicht Nebensache, sondern Haupt- 
sache so gut wie (í/hà; vgl. auch die Sprüche tan mdvatu, tan mavit (s. Konkor- 
danz) Daß Rasa in ο Subj. ist, merkt man so wenig wie den Gegensatz — 
auf den doch bei G.s Auffassung Alles ankommt — von Springen und Schwimmen: 
denn in ati-s:und- und tar- liegt der offenbar nicht, wie zum Ueberfluß VIII, 67, 
19* zeigt. Die Fürchtende ist doch viel natürlicher die auf geführlicher Reise 
begriffene Saramä als Rasa: wie im Rämäyana (IV, 64, 8 ed. Bo.) die Affen, als 
sie zum Meer kommen, das überschritten werden soll, bhayärta sind. So verstehe 
ich mit Gr.: ,wegen der Furcht vor dem Hinüberspringen (mit seinen Gefahren) 
half uns dies": das Bewußtsein, von Indra gesandt zu sein und großen Erfolg 
vor sich zu haben, vgl. ab. Instr. vielleicht etwas frei, doch schließlich natür- 
lich genug: Furcht der Grund, aus dem jene Gedanken ihre stürkende Kraft 
entwickeln mußten. — 4. sayadhve Konjunktiv (Wackern. KZ. 41, 311 A. 1). — 
5. aicchah. — divóntàn; anders Barthol. Stud. 1, 102. — 6. In a ergänzt Geld. 
Komm. santi. Mir scheint sich Parallelität von asenyá vacamsi mit anisavyds 
tanvàh, ádhrstah pánthah aufzudrüngen (so schon Berg. Études unter asenyá). Die 
gleich gebauten Pädas abc variieren dasselbe Thema je nach Worten, Leibern, 

49 * 
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Weg der Panis. Also a konzessiv wie bc, mit Ergänzung santu entsprechend 
dem dann folgenden santu, astu: „(mögen immerhin) eure Worte für (jede) séna 
unangreifbar (sein)“. Anders Bloomfield ZDMG. 48, 549 A.1. Zur Bildung von 
asenyá vgl. neben anisavya etwa noch aksudhya adandyd αέαγαυψά. — Wenn 
v. Schroeder Myst. 176 übersetzt ,Brhaspati wird beides nicht verschonen* (nüm- 
lich Leiber und Weg), sei bemerkt, daß vorher von drei Dingen die Rede war; 
vor allem aber sei auf Akzent von ubhaya (Bartholomae IF. 5, 227 A.3) ver- 
wiesen. Ich verstehe: „so oder so“ — 11. düram, vgl. zu IV, 20, 1? Oder 
typische Unterzühligkeit. — Wohl mimatir, wie Bd. 1, 312 A. 2 gesagt; s. auch 
zu V, 42, 13. Gebrüll bei dieser Szene wesentlich; vgl. IV, 3, 11; Strauss 
Brhaspati 2b. 

109 verletzt Liedordnung; nach Av. V, 17, 1—11 elfversig -- neben sieben- 
versiger Gestalt des Rv. — herzustellen? Vgl. Proleg. 244f. 'Thema des Ganzen: 
man nehme dem Brahmanen nicht seine Frau, so wie das danebenstehende Lied 
im Av. (V, 18, vgl. auch 19) davon handelt, daß man ihm nicht seine Kuh nehmen 
soll Hinein spielt dabei v. 5 Verherrlichung des Brahmacarya, durch das der 
Brahmane sich überragende Stellung erworben hat; dies anklingend an Av. XI, ۰ 
Auch Vorgänge der Götterwelt werden zum Vergleich herangezogen. Darum 
haben wir aber nicht (mit Geld. Komm., der Säy.s Andeutungen weiter ausspinnt) 
das Ganze zu einer Sage von Entführung der Frau des Brhaspati zu machen, 
aus v. 5 herauszulesen, daß das — in Wahrheit aus anderm Motiv erwähnte — 
Brahmacarya dieses Gottes am Vorfall schuld gewesen sei, illegitimen Sohn der 
Frau in v. 3 zu finden. — 1. tápah gewiß nicht verkürzter Instr.; männlicher 
Genius /ápah hat sich hier wohl entwickelt, wie ein salilah hier das salilám ver- 
tritt. Akzent des scheinbaren Nom. agentis beruht darauf, daß es schließlich 
doch maskulinisiertes Neutr. tápah ist. — 2. Dem anu-artitä des Pp. sollen wir 
Glauben nicht versagen (vgl. Wh. 8 233*, Roots unter rt-, zu Av. V, 17, 2; XIV, 
1,56; Wack. 1,59; Johansson KZ. 32,444; H. O., ZDMG. 44, 824; Böhtlingk 
das. 39, 533; 44, 492f.; Macd. p. 11; Bergaigne Etudes und Geldner Gloss. s. v.). 
S. besonders Paüc. Br. VII, 8, 2; Sat. Br. IV, 6, 8, 12. nuvartitä (Barthol. Stud. 
1,108) halte ich für keine Verbesserung. — 8. häste naívá Wh. zu Av. V, 17,8, 
verlockend, doch kaum zutreffend. Daß ein ädhih — was das auch sein mag, 
s. u. — bei der Hand ergriffen wird, sieht verwunderlich aus: denn Aáste be- 
deutet „bei der Hand“ (nicht „mit der Hand“), wie an sich evident und erweisbar 
(s. BR. 2, 835) ist (ich bebe hervor, daß hastegrhya Kaus. 76, 10 von hastagrhya 
im ebend. vorgeschriebenen Spruch Av. XIV, 1, 20 nicht zu trennen ist; über 
Sinn des letzteren aber entscheidet pádagrhya, karnagrhya, längülagrıya). Hinzu 
kommt die bei Wh.s Vermutung sich ergebende ungewöhnliche Stellung des πώ 
(oben S. 180), sodann der offenbar vorliegende Gegensatz zu ditaya (Eigenhündig- 
keit — Bote, man beachte eva), endlich Rücksicht auf 23: dort in dem unter 
den Göttern spielenden Musterfall tat Agni das Nótige hastagrhya: soll nun unter 
Menschen gelten histe nd grahyah etc.? Dies Alles, zusammen mit der durch 
Wh.s Vermutung geforderten Akzentünderung, bestimmt mich jene abzulehnen. 
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Leider fehlt vollkommne Klarheit über ädhi. Bdtg. „Pfand“ der juristischen 
Literatur (ädhir asyah: „das in ihr bestehende Pfand*?) liegt doch wohl ab). 
Kann nicht, wie paridhi das Herumgelegte, so 6016 irgend etwas ihr Angelegtes 
sein (etwa ein Stück zeremonieller Toilette? von fern vergleichbar adhánam 94, 
8*?) das der König — um zu markieren, daß er ihren Körper nicht berührt??) — 
mit eigner Hand faßt und sie so zum Gatten zurückführt? Unwahrscheinlich, 
daß a mit in die Rede gehört, von der b handelt (Gr. Ueb.). In gràhyóh sehe 
ich ültestes Beispiel des Gerundivs auf -yà, dann häufiger im Av. (Wh. 8 963°); 
vgl. aber auch zu 102, 11. ο scheint wörtlich zu heißen: „sie steht nicht (dazu 
da), daß man einen Boten sende“, d. h. es entspricht ihrem Wesen nicht, sie fügt 
sich dem nicht (s. BR. stha- 15), daß man nur einen Boten schicke, der sie dem 
Gatten zurückbringt?) Darum ob sie selbst als Botin ausgeschickt werden kann 
. (prahéya Av.), handelt es sich nicht. Abweichende Auffassungen bei Wh. zu 
Av. V, 17,3 (seine Vermutung ἀπίψᾶγα überzeugt nicht); Bartholomae KZ. 41, 
323; Hopkins JAOS. 28, 370 A. 1. — 5. a: vgl. zu VIII, 19, 11. — ed: ἰόπα: 
wohl brahmacáryena, oder allgemeiner: „dadurch, daß das so ist“. Findet Brhas- 
pati seine eigne Gattin wieder oder die des irdischen Brahmanen? Das Aktiv 
spricht für Letzteres, ohne doch sicher zu entscheiden; daB vom brahmacari die 
Rede ist, widerlegt natürlich nicht Vorstellung der Gattenschaft. Dann ist das 
ganze d Vergleich. Da Soma nach v. 2 der König ist, welcher die göttliche 
Brahmanenfrau bei sich hat und zurückgibt, ist dann juhü Name der im Vergleich 
erscheinenden Gattin des göttlichen Brahmanen, vermutlich des Brhaspati. Das 
stimmt zur Tradition, in der freilich Exegetenerfindung zu vermuten nah liegt. 
Der Gedanke wäre m. E.: da vermöge des brahmacárya der Brahmane devänam 
¿kam dngam geworden ist, tritt Brhaspati für ihn ein, als wäre die Unbill einem 
Gott, etwa ihm selbst widerfahren. Möglich bleibt doch, daß die jaya die des 
Brhaspati ist, sómena nitam mit c zusammengehört, und die juhú hier ist, was 
sie sonst ist: durch sein brahmacárya hat Brh. (seine eigne) Gattin, die Soma 
entführt hatte, wiedergewonnen wie die juh*. Welche Bewandtnis es mit dem 
(wie die Frau von Soma entführten?) wiedergefundenen Opferlóffel hütte, wissen 
wir nicht, ohne daß doch die begreifliche Lücke unsres Verstehens Verdacht gegen 
diese Interpretation erwecken dürfte. deräh zu betonen, welche Lesung Wh. zu 
Av. V, 17,5 irrig dem Rv. zuschreibt und billigt, läge nah, aber wohl eben zu 
nah; der schwierigere Vok. ist wohl nicht aufzugeben. Er ruft Aufmerksamkeit 
der Götter — wie der in 1. 2 genannten — für die vorliegende Bedrängnis an. — 
4. nikilbisám (korrespondierend dem brahmakilbise v. 1); Wack. 2, 283. 304. Oder 


1) Oder wäre 206 in allgemeinerem Sinn zu verstehen als etwas, das zeitweise bei dem Einen 
niedergelegt ist, obwohl es Eigentum des Andern ist und bleibt (wovon „Pfand“ nur ein Fall)? 

2) Man kann einwenden, daB Agni v. 2 Hand der brahmajáyà berührt hat. Doch war er 
nicht der unerlaubter Annäherung verdächtige König, sondern selbst Brahmane, Hotar. 

3) Agni (v. 24) war doch wohl mehr als gewóhnlicher Bote. Vielleicht brachte er auch die 
Gattin nicht dem Gatten zurück, sondern führte jene zur góttlichen Gerichtsverhandlung vor. Oder 
liegt in 2d gegenüber 3° in der Tat Inkonsequenz? 
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zu dem dort 259 a. E. Beigebrachten? Die Vorstellung scheint etwa durch X, 
60, 11? erláutert. 

110, 1. Zur Konstruktion mit ra H. O., ZDMG. 60, 732 f. — 4. vastch: Bd. 
1, 80 A. 1. — δ. Wohl suprayäanäh, s. zu 11, 3,5; so auch Wh. zu Av. V, 12, b. 
-— 6. susrdyant: s. zu VII, 36, 6. — Sukrapisam: s. zu VII, 57, 8. — 11. pradisy 
rl’: wegen Metrum wünscht man Messung vu... pradisirt® Arn. 76; gab es dem 
einsilbigen -a r- (Wackern. 1, 314) des Rktextes vergleichbare einsilbige Laut- 
folge -i r-? ` 

111, 1. nrnäm. — 3. Man könnte an Acc. pl. $r«/yàh denken, von dem asyá 
abhinge; s. zu II, 2,7; VIII, 96,3. Aber ost abhängig von veda (ZDMG. 61, 
825) und Dat. śrútyai (Pp.) sehr glaublich. — bhúvut betont noch wegen hi. ménām 
gih (vgl. I, 121, 2), pdtir divák wird zu verbinden sein. — δ. ab Nachahmung 
von IlI, 31, Geh, — Befremdend à in cäskambha. — 7“, Den Weg scheint VII, 
76, 3 zu zeigen: ācáranty uso dudrksé ná púnar yativa (vgl. auch X, 108, 95), Ver- 
bindung von à mit dadrse ist dem Sprachgebrauch nach nicht recht wahrschein- 
lich; so wird in å Vorstellung des Herkommens liegen im Gegensatz dazu (d), 
daß man die Sonne nie rückwärts gehen sieht oder nichts davon weiß, wie sie 
nachts zu ihrem Ausgangspunkt zurückgelangt. Aus púnar yatáh ergänze ich 
also à(yát). Ausgeschlossen sogar nicht (vgl. Ludw. 5, 487), daß geradezu ۱ 
= «ιά za schreiben wäre, vgl. X, 85, 19 (selbst å yd‘, Prüverb mit selbstän- 
digem Akzent vor Partizip, also ohne jede Aenderung, ist denkbar, wenn auch 
nicht wahrscheinlich); dadrse könnte Akzent der Antithese haben. Doch ent- 
spricht û yat, Relativum bz. Konjunktion auf Präverb folgend, bestens regel- 
mäßigem Typus der Wortstellung, und an sich paßt Satz mit yáí gut an diese 
Stelle. — 10. äritäh: zn I, 101, 4. — c wohl unterzählig, „Virätsthänätypus“ 
(oder ἆ 8). „Zu ihrer Heimat (ihrem Ziel) sind dir die irdischen Schätze bei uns, 
ο Indra, gelangt, viele Freigebigkeiten“. te von süunftäh abhängig zu machen, 
was man gern täte, erschwert Wortstellung. Zu parth® vásuny asmé vgl. 1X, 
63, 30; für Beziehung des dstam auf das „bei uns“ vgl. VII, 37,6. Die hier ge- 
gebene Auffassung wohl wahrscheinlicher als Gegenüberstellung von c und d. 

112, 1. c hat wohl unterzähligen Eingang, wie überhaupt das Lied metrisch 


mangelhaft ist. Schwerlich Aársasuva. — 2* wohl typisch unterzählig; schwer- 
lich (yds. — 3. háritca'áà: zum Akzent s. Bender, The suffixes -mant and -vant 
41 A.2. — niswlya? (auch in diesem späten Lied anzunehmen ?). — 6. b metrisch 


defekt, schwerlich verderbt, Proleg. 75. Gewagter Herstellungsversuch Arn. 
323. — 7. ο typisch unterzählig. — 8. Besonders nach I, 101, 5 wird man geneigt 
sein brahmane (so Gr. WB.) zu ändern. Mit ungewissem Recht; an einer Reihe 
von Stellen gewährt Indra Segnungen (meist gail dem bráhman, vgl. zu VII, 
13,3. In V, 29,3 ist es — nicht viel anders — das havyam, das mdnuge ga 
ávindat. — 9. Zu ganapate ganésu vgl. zu I, 6, Bd. 1,5. — c. Messung des Ein- 
gangs: zu VII, 11, 1. — 10. abhikhya (I, 148,5; VIII, 23,5; Aufr. Festgr. 
Böhtl. 2) nicht in abhi khyah (Delbrück KZ. 20, 221) oder abhi khya (Gr. Ueb.) 
zu ändern. — ۵0۱ zu bhu- (vgl. zu I, 24, 11) oder budh-? Pischel Ved. St. 2, 237 
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entscheidet sich, Say. folgend, für budh-, da zwischen abhikhyá nah und bodhi 
sakhinäm Parallelismus bestehe. Ich halte den für wenig evident und stelle bodhi 
mit Gr. und Ludw. vielmehr zu bhi- (prüdikativer Vokativ), was m. E. wahr- 
scheinlich wird durch I, 30, 11 (Abbáüngigkeit des sakhındm von sákhe); 91, 17; 
III, 51, 6; IV, 17, 17. 18 (man bemerke in diesen beiden Versen Aehnlichkeit 
des Ausdrucks mit unsrer 3t); 31,3; VII, 32, 25. Dem gegenüber fällt VIII, 
44, 22; X, 83, 6 (s. zu der St.) nicht entscheidend ins Gewicht. 

113, 5. Für rsiah spräche I, 103, 7; für dərs” (Pp.) VIII, 33, 6; 96, 17; 
X, 138,8, vgl. auch X, 84,1; 38,1, teilweise unsrer St. sehr ähnlich, offenbar 
überwiegend wahrscheinlich. — 747. ya nach Geld. (Ved. St. 3, 15 und Komm.) 
Dual. Mir scheint I, 32, 1; 108,5; II, 30,10; V, 29, 13; VI, 59,1 (an allen 
diesen Stellen steht dabei auch wie hier Form von /r-; II, 30, 10 kartvani) Los- 
lösung eines yû, das neben tzryani steht, von diesem stark zu widerraten. ab 
konstruiere ich: „zu welchen Krafttaten hin... sie beide zusammentrafen^, oder: 
„welche Krafttaten zuerst zu vollbringen waren (und sie dazu).. zusammen- 
trafen“. Relativsatz ungenau angeschlossen. — dhurantam oder dhvántám? Auch 
typische Unterzähligkeit denkbar. — katé Pp. m. E. richtig. — δὲ, 1۳6/۰ s. zu 
IV, 7,11; X, 115, 6. — 9". „listens (to) Dabhiti^ Hopkins TAPhA. 37 (1907), 
102f. M.E. vielmehr „er ist berühmt“ (Geld. Gl. vergleicht passend VI, 47, 16), 
entsprechend dem pra vocata. dabhituye zu e (so auch Berg. 2, 351); so paßt es 
zum Schema von II, 13, 9; 1۷, 30, 21; VI, 26,6; VII, 19,4. Wenn Hopk. daran 
denkt, daß in sraddhamanasyä ein á latent sein kann, scheint mir das hart (Cäsur!). 

114, 3. Die von Ludw. (vgl. Pischel Ved. St. 1, 305) zur St. beigebrachten 
rituellen Materialien sind natürlich leicht mit Hilfe der Konk. zu vermehren; 
ich verweise auf Apast. Sr. VII, 5, 1. — 4'. Im Ausgang zwei Silben zu viel; 
Proleg. 77, Arn. 8 224. Tilgung von ¿Fah (Barthol. Stud. 1, 105) scheint mir 
bedenklich; der Dichter liebt Spiel mit Zablwértern (s. besonders δν). ¿kah sup? 
ist an die Spitze gestellter Satz, der durch Tilgung des ¿kah zerstört würde; 
an ibn schließt an sa...viresa, sd ..... caste, tam . . ántlitah, tám ۰ . mataram. 
Länge des Pada zu vermindern ließe sich eher an Tilgung des sa denken (dann 
typische Ueberzáhligkeit): m. E. doch unnötig. — 7. Ueber ápnanam tirtham siehe 
Stellen bei Ludwig 5, 305; auch Laty. II, 6, 17. áp? sekundäre Ableitung mit 
Vrddhi? — 10, b wohl unterzählig; Pentadenrhythmus. Schwerlich yuktãsah. — 
ebhyah oder ebhiyoh ? — Was Yama hier soll weiß ich nicht (mir nicht über- 
zeugend Foy IF. Anz. 8, 32). Daß aber nicht „Lenker“ (Ludw.) „Wagenlenker* 
(Gr.) zu übersetzen, sondern Gott Yama gemeint ist (wie Foy &. a. O., Ehni, die 
urspr. Gotth. des ved. Yama 49, Berg. 1, 86 erkennen), sichert Vergleishung von 
Av. XVIII, 4,55 (dazu Hill. Myth. 1, 4998). 

115, 1. Daß Pp. anüdhäh irrig, vielmehr anüdhä (vom Stamm auf -όπ) anzu- 
nehmen sei (Wack. 2, 93), halte ich nicht für gewiß. Nach Materialien bei BR. 
üdhan a.E., s. auch Lanm. 528, spräche einige Wahrscheinlichkeit dafür, daß 
vom -n-Stamm Fem. *unüdhni gebildet würde (allerdings fem. rapsádüdhabhih), 
was metrische Schwierigkeit nicht macht. Nach Analogie der Verhältnisse bei 
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-Strah (Wack. 2, 92) scheint mir anüdháh, speziell in jungem Hymnus, nicht aus- 
geschlossen. Das W. mit „euterlos“ zu übersetzen, finde ich nicht so gedankenlos 
wie Pischel Ved. St. 2,97 A.1. Das Reibholz, an das zu denken der Sing. nicht 
verwehrt (V, 9, 3), an das auch P. zu denken scheint, und zu dem der Dichter 
vom Dual in b leicht hinübergleiten konnte, ist eine euterlose Mutter Agnis, und 
es gibt noch andre (vgl. Berg. 2,7 A. 1). Das Gedankenspiel in b—d, das kaum 
der Erläuterung bedarf, läßt erkennen, daß es sich nicht, wie Pischel meint, um 
Jugendlichkeit der Mutter handelt, sondern darum, ob sie das Kind säugt und 
ob dieses, wenn das nicht geschehen kann, heranwächst. — 2. dan „Zahn“ (BR., 
Gaed. 218)? Schon Pischel in seiner Behandlung des Verses Ved. St. 2, 974. 
erhebt nahliegenden Einwand, daß das ein Zahn wäre, der mit dem Zahn (datá) 
ibt. Bartholomae IF. 3, 109 bemerkt, daß Ptzp. von ad- vorliegen könne. Ich 
halte das für unwahrscheinlich; m. E. stände dann adan (so 4,4, vgl. zu der 
St.; 37,11). B. vergleicht sant, yánt, usánt; da aber gibt es ein smáh sánti, 
yánti, usanti etc., während von ad- nicht *danti sondern adanti gebildet wird. 
Mir scheint dan zu dem W. „Haus“ zu gehören. Wohl Gen., der m. E. dan zu 
schreiben wäre (s. Proleg. 429 f.; vgl. übrigens Barthol. IF. 8, 240). Oder allen- 
falls Lok.: hat es den in der Gestalt dán (mit -n aus Gen. verschleppt) gegeben? 
Oder wäre *dam zu setzen (vgl. Brugmann Grdr. 23, 1, 136), dessen Erscheinung 
iu der Ueberlieferung als dán(n) leicht begreiflich wäre? — Zu c vgl. Pischel 
Ved. St. 2, 110 f., Berg. Et. unter abhipramir. Wir müssen uns nicht auf mu- 
mürcha Raghuv. X, 80 (79) stützen, sondern auf die Materialien, die Wh. Roots 
unter 2. mr- nachweist; Agnis Flamme ist zermalmende jwhá. Vgl. noch zu 
VIII, 97, 10. — 9. Verb, wohl etwa ,preiset^, zu ergänzen; so u. A. Pischel 
Ved. St. 1, 104. Agni der im Holz weilende Vogel wird mit Soma dem im Holz 
weilenden Vogel verglichen, etwa: ,wie den im Holz (d. h. in der Kufe) sitzenden 
göttlichen Vogel des Soma(krauts).“ — pravápantam wörtl. „den Scherenden* 
(VI, 6,4; X, 142, 4)? — Zusammenstellung von sarájantam mit ὀρέγω scheint mir 
ausgeschlossen, mit srj- recht unwahrscheinlich. Wie Wack. 2, 75 glaube ich, 
daß Ptzp. *réjant- mit sa- = idg. sm- vorliegt; man beachte, daß +ú, ۵ 
sich gern mit der Vorstellung „Weg“ verbindet. Vgl. Pischel a. a. O., Bechtel 
Hauptprobleme 141 A., 163 A.1, dem gegenüber ich bemerke, daß erste Silbe 
von sarájantam auf erste, nicht zweite Stelle nach der Cäsur fällt. — 4. vi 
yásya te: VII, 3,4. vi scheint mir zu jrayasánásya zu gehören; vgl. yati vi 
jráyah I, 140, 9; jráyah pflegt urú, prthú zu sein, was zu ví stimmt. — nd, über 
das Meinungen der Exegeten geteilt, sicher vergleichend. — Ich zweifle an Mac- 
donells (JRAS. 1898, 445; ebenso Ludwig) „heroic Trita^. saívanám gehört m. E. 
in Vergleich, ¢ritém in Hauptsatz (so Gr... Zum Ganzen vgl. H. O., ZDMG. 62, 
476; über Zugehörigkeit von vätäh zum Vergleich (eventl. in a „Flammen“ oder 
ühnl. zu ergänzen?) bleiben Zweifel. — 5. tésam. — 6. cyavänah nühme man 
gern, wie sonst, als Eigennamen. Aber es ist schwer abzusehen, wie der in den 
Zusammenhang paßt; so scheint Part. (vgl. Macd. 8 427 b A.) anzunehmen). Man 


1) Oder hätten wir Aufforderung an (Nachkommen des) Cyaväna, der supitrya angeredet wird? 
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bemerke Anklang an írsucyávasab VI, 66, 10; trsucyútam I, 140,3. Nach diesen 
Stellen bezöge man cydv® gern auf Agni, doch ist das nur um Preis hürtester 
Konstruktionsverletzung (aber ist die undenkbar?) zu ermöglichen, denn auf 
Agni beziehen sich die Dative. Zu ۷9۷ ..avisyaté vgl. I, 58, 2°; auch X, 113, 8t 
steht nah. ἰγσί neben Dat. „dem Agni“ stehend scheint nach X, 79, 5* das zu 
ergänzende Verb („lege hin“, „ich lege hin“) anzuzeigen. So kann man vor- 
schlagen: „dem vajíntama etc., o supitrya (Selbstanrede), durstige (d. h. trockene, 
vgl. IV, 7, 11; auch X, 113, 8?) (Speise gib), hinterdrein stürzend“ (der Verehrer 
als cydvanah dem Gott angeähnlicht, der ja írsucyst ist?) Ist das richtig, ist 
Bezugnahme auf unsre St. zu IV, 7, 11 entsprechend zu modifizieren. Bedenken 
bleibt offenbar übrig betreffs Ablösung des Gan von cydvanah, entgegen dem 
durch Wortstellung verstärkten Indizium der oben erwähnten Komposita, so daß 
entweder Konstruktion „für den väjintama durstig entlang stürzend" oder gar 
konstruktionsverletzende Beziehung des cyavänak auf Agni den ¢trsucytit ver- 
lockend bleibt. Der korrekte Dativ hätte metrische Schwierigkeit gemacht, und 
immerhin steht von Agni in ο der Nominativ. — ۷. evä: zu VII, 42,6. — Wohl 
mártiyaih, ZDMG. 55, 313. — vasu stave: vgl. M. Müllers Var. lectio. vásuh st? 
Pp. sicher mit Recht. — sünárah: ergünze sub (vgl. VIII, 29, 13). BR. wollen 
sünür û schreiben; à wäre doch Flickwort. Vgl. H. O., ZDMG. 50, 441. — 
9. Wohl täms ca. — Beidemal ürdhvah herzustellen (Barthol. Stud. 1, 99) scheint 
mir kein Grund. 

116, 1. pibä: zur Quantität des -a H. O., ZDMG. 60, 151 A. 1. — 4. dvi- 
birha aminah: das. 55, 828. — Ueber die Gestalt des Werkzeugs khéda (VIII, 
77,3, auch 72,8) wage ich nicht Ansicht auszusprechen („Seil [oder Reitel]* 
Geldner Komm. 131). So scheint es mir unmöglich zu beurteilen, ob 0 
mádhvah khédà die khedä ist, die in Soma besteht, oder wie eine „Ahedä des 
Soma“ vorzustellen ist. Der Mythus, um den es sich handelt, ist unbekannt. 
Doch ist wohl klar, daß Indra sich jene khédā zu Gemüte führt, um damit die 
Feinde, speziell den Aru$a zu vernichten; vgl. v. 5 mit VIII, 77, 8. Vgl. zur 
St. noch Berg. 2, 253f., Rhét. véd. 18. — 5. vigadésu „unter verwirrten Reden 
(der Feinde)" oder ähnl.? So Bóhtl. WB., Leumann Et. WB. Oder zu gada 
„Krankheit“? Vgl. Whitney zu Av. V, 22,6. — 6. Vgl. Berg. Etudes unter 
arí S. 181 mit A. 1; Pischel GGA. 1890, 540); H. O., ZDMG. 54, 178; Geldner 
Ved. St. 3, 92ff. 186. Die Argumentation, durch die G. für vi-tan- Bdtg. „unter- 
binden, láhmen" gewinnt, beruht darauf, daß zwei Ausdrücke, die in bestimmter 
Beziehung einander berühren, m. E. allzu rasch einander überhaupt gleich gesetzt 


Was bedeutet dann aber dnu, bz. welches Verb dazu zu ergänzen? dánv-edhi („stehe ihm zur Ver, 
fügung“)? Schwerlich überzeugend; auch (ren paßt dann schlecht. 

1) P. übersetzte: „Erhöhe, o Indra, den Ruhm und die Kraft der Arier; wie die Sehne des 
Bogens (mache schlaff) die Nachstellungen“, Bedenken erweckt Uebers. „Arier“, und daß P. aus 
ví tanuhi ergänzt áva tanuhM. Auch Verbindung von ójah mit dem Vorangehenden, unter Vernach- 
lässigung der Pädagrenze, wird man womöglich — und diese Möglichkeit liegf offenbar vor — ver- 


meiden. 
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werden. X, 166, 3 und Av. I, 1,3 gehört in der Tat eng zusammen. Ist aber 
das einemal gesagt „die drint mit der Sehne festspannen (abhi ví tanu)“, das 
andremal „sie damit bebinden (dpi nahyámi)', so folgt nicht, daB nun überall 
ví-Lan- „festbinden“ und vollends dann wie ápi-nah- „unterbinden, lähmen, bannen“ 
heißen kann. Da an unsrer St. sthiréva dabeisteht, sind wir nach v. 5 auf 
andern Vorstellungskreis hingewiesen. Geldners reichhaltige Sammlungen S. 93 
zeigen, daB sthird gern Obj. von tan- mit á, áva ist. Davon wird Verbindung 
mit vi-tan- nicht zu lösen sein; nur fragt sich, ob dies dasselbe wie dva-tan- be- 
deutet oder das Gegenteil Ich entschied mich a. a. O. für das Gegenteil, dem 
sonstigen Gebrauch von vi-tan- entsprechend. Ernste Bedenken kann ich mir 
doch nicht verbergen. Unsre St. sieht ganz nach feindlichem Sinn von ari aus; 
asmadryak scheint Gegensatz dazu etwa wie asmásu lI, 23, 15; auch abhimatıh 
paßt so weitaus besser (vgl. Geldner) Hat Bergaigne doch Recht und gab es 
in der alten Sprache auch ein vi-tan- ,abspannen* — vi Gegensatz zum Simplex 
anzeigend wie z. B. in vi-sä-, vi-yuj-, υἱ-ογί- (= ava-crl-, wie hier = ava-tan-)? 
So ungern man solchen Doppelsinn von vi-tan- gelten läßt, ist Möglichkeit nicht 
zu leugnen, daß ví zum Begriff des Verbs verschiedene, in diesem Fall schließ- 
lich Gegensatz ergebende Nuancen hinzubringen konnte. Dann schließt sich 6* 
gut an 5. An Schlußworten von 6° zu ändern (Barthol. Stud. 1, 103 A.) scheint 
kein Grund. — 7. tübhya (das erste und dritte mal). — 9. An prerayam (vgl. 
89, 4) wird nicht zu rühren sein; preráyan enthielte Akzentünderung. — dyä iva: 
Lüders Würfelsp. 50f., auch Berg. Et. unter dya. — d: mir nicht überzeugend 
Keith JRAS. 1908, 827, der m. E. dem wdbhídah nicht Recht widerfahren läßt. 

117, 1, Zu verstehen scheint: die Gótter haben den Menschen nicht den 
Hunger verliehen (d. h. gesetzt) als die tótende Macht, der jene zu erliegen be- 
stimmt sind (vgl. v. 6°). Es scheint doch künstlich, vielmehr zu verstehen: sie 
haben den Menschen nicht den Hunger als tótliche Waffe (gegen einander) in 
die Hand gegeben. In späterer Sprache könnte die bei ersterer Auffassung vor- 
ausgesetzte Verwendung von da für Verhängen von Bósem sicher nicht beanstandet 
werden. Ich móchte auch hier an sie glauben (Aenderung dadhuh scheint nicht 
erforderlich). Gemeint ist: der Tod geht seine Wege unabhüngig von Essen oder 
Hungern. Darum hüte man sich, nach langem Leben strebend die Speise allein 
sich selbst vorzubehalten, Hunger den Andern zuzuwenden, statt sich vielmehr 
Verdienst freigebigen Spendens zu erwerben. — dsitam: zu 97,11. — 2. sévate 
purá ,(wührend) er (ihm) vorher hofierte, nümlich solang es jenem noch wohl- 
ging“ Geld. (Komm.). Mir scheint so der Gedanke kaum wahrscheinlichen Seiten- 
sprung zu machen; natürlicher ist Dat. des Part. anzunehmen, der sich an die 
vielen vorangehenden Dative (s. auch cárate v. 3) schließt. Gemeint scheint: 
wenn der Bittende (nicht der erste beste ist, sondern) schon früher zu kommen 
und zu empfangen pflegte, also Anspruch auf weitere gute Behandlung hat. Das 
Akt. scheint mir für diese sich empfehlende Auffassung kein entschiedenes 
Hindernis. — 3. Das Einfachere ist offenbar, in ο wie in abd Geber zum Subj. 
zu machen, asmai auf Empfänger zu beziehen, welcher Dat. sich leicht an Dative 


RGVEDA X, 11 6, 6---119, 1s. 839 


von ab schließt. So auch Deussen, Allg. Gesch. der Phil. 13, 1,94; Winternitz 
Gesch. der ind. Lit. 1, 100. Geld. Komm. zweifelt. — 6. Berg. Ét. unter aryamán 
wird durch Betonung von püsyati verleitet, dies als satzanfangend aufzufassen, 
ergänzt zu ary? vindate. Akz. von püsyati erklärt sich aber nach ZDMG. 60, 
712. — War macht ihn satt, m. E. wörtl.: zu einem, den man hat essen lassen 
(zu 37, 11). — 8 (Av. XIII, 2,27; 3, 25). Zur Lösung der Rätsel und ihrer 
Beziehung zum Thema des Liedes s. besonders Vermutungen von Geld. (Komm.). 
Mit Unrecht Ludw. 5, 562 tripdd dvipädam; gut vergleicht Geld. für b I, 124, 9; 
man kann hinzufügen I, 115, 2; VIII, 100, 1. Ueber abhisvaré s. Berg. Études; 
oben zu III, 45, 2. Geltung an unsrer St. als Nomen act. hütte dort entschie- 
dener behauptet werden sollen. Ist in cd, wie es scheint (s. Geld. Komm.) vom 
Hirten, Hund und Vieh die Rede, mag panktih stehen mit Rücksicht auf An- 
schauung pänktah pasur iti (Sat. Br. I, 2, 8, 7). — 9* könnte die Erfahrung ent- 
halten, die zu dieser Dichtung veranlaft hat. 

118. Trcateilung denkbar, doch nicht augenfällig indiziert. Verwendung 
von 5—7 Αὀν. Sr. IX, 11, 14 spricht dagegen. — 6. Vermutlich martiya(h). 

118. Die verbreitete, früher auch von mir geteilte Auffassung des Liedes 
(s. zuletzt v. Schroeder Myst. 361 ff., Geldner Komm.; zur indischen Tradition 
Oertel JAOS. 26, 194 f.) als Selbstgesprüch des trunkenen Indra scheint mir jetzt 
(ähnlich Winternitz WZKM. 23, 114 A. 1; Weiteres s. u.) zweifelhaft, vielmehr 
abzulehnen. devebhyo havyaváhanah v.13 paßt nicht zu Indra. Es kann auf Agni 
zu führen scheinen (vgl. Ludwig 5, 488) Denkbar, daß dieser, von Natur kein 
großer Somatrinker (Rel. des Veda 104), seine Botenrolle benutzt hat, selbst von 
dem ihm anvertrauten Soma zu geniefen; der mochte dann als ungewohnt be- 
sonders stark wirken. Ueberzeugender aber scheint mir Ansicht Bergaignes (1, 
1604. vgl auch Vodskov 274 A. und E. H. im Lit. Zentralblatt 1909, Sp. 19), 
daß der Dichter selbst im Somarausch spricht. Ihm fällt das Lied ein v. 4, das 
er dann hin und her dreht v. b; dies gut zum Dichter als Redenden passend. 
Ebenso die Aeußerungen des eignen Uebergefühls, vgl. etwa X, 136; Zimmer 273. 
Wenn er, wohl Agni sich anähnlichend, sich v. 13 devébhyo havyavahanah nennt, 
vergleiche man III, 43, 1 havyavahah (von den opfernden Menschen). Damit, daß 
ein Mensch als redend gedacht ist, steht im Einklang sanuyam v. 1 (vgl. sanu- 
yuma vájam u. dell: 1. Ps. Opt., Wunsch ausdrückend, im Unterschied von 1. Ps. 
Konj. (Willenserklärung; s. Delbr. Ai. Synt. 330, vgl. 806). Wegen des Anord- 
nungsgesetzes vier Verse zu streichen (vgl. Proleg. 248) wird man sich nicht 
entschließen. Ist Uebereinstimmung von 13° mit 118, 5° zufällig? Das Lied 
vielleicht demselben Vf. oder derselben Verfassergruppe gehörig und nachträglich 
hier eingefügt? Vgl. zu 97,18. — 1. Umstellung hinter v. 5 (Geld. Kaegi) über- 
zeugt nicht; s. dagegen Ludwig 5, 488; H.O., ZDMG. 38, 454; v. Schroeder 
Myst. 365 A. 1. — 11. Wohl aniydh; anders Proleg. 37. — 18. grhó = grhám u 
Geld. Kaegi, v. Bradke ZDMG. 40, 656, Lanm. 330: mir als unwahrscheinlicher 
Notbehelf erscheinend (s. zu VIII, 1, 2) Ludwig 5, 488 (vgl. 2, 614) schreibt 
grhám und denkt offenbar an aramkríah (yrham auch Arn. 324; grhán Deussen Allg. 

43 * 
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Gesch. der Phil. 15, 1, 100 A.): zwei Aenderungen, wie Fehler entstanden? Nom. 
eines *grhá „der Handreichung tut, Diener“ nehmen BR., Gr., Böhtl. WB. an: 
für diese eine Stelle konstruiert, wenig überzeugend; als Diener fühlt der Redende 
sich nicht. Anders Hillebrandt Myth. 1, 165f., der grhá = gráha setzt und yami 
von yam- ableitet: „ein Becher wohlbereitet wurde geschöpft“. Aber Zusammen- 
hang läßt m. E. an yàmi als 1. Ps. kaum Zweifel, und schwerlich hieße der 
Becher havyaváhanah. Allenfalls könnte man — nicht ohne Bedenken — *grh = 
grhá annehmen: „vom Hause (des Opferers) fahre ich wohlausgerüstet ab“. Aber 
das Richtige wird m. E. sein, mit Berg. 1, 161, Rhét. véd. 12, Vodskov a. a. O., 
Geld. Komm., yrhah einfach als das zu verstehen, was es sonst ist, als Nom. sg. 
„das Haus^!) Der Dichter fährt einher, indem er sich wie ein ganzes schön 
geschmücktes (G. vergleicht gut 107, 10; man stelle grhó aramkrlah etwa neben 
grham . . . alamkrtam Mahävastu II, 103, 9) Haus fühlt. Trotz Wendungen wie 
Gobh. I, ὃ, 15 grhàh patnı u. dgl. bleibt das kühn. Aber der Sprecher hat ja 
Soma getrunken. | 

120, 1. jyéstham. — Wohl ugr'ás, doch ist d unterzählig (Pentadenrhythmus). 
— 2. sásnih Gr., Lanm. 373; s. auch Wh. zu Av. V, 2, 2; Keith Ait. Ar. p. 182. 
Aenderung gefällig (sisnih paßt gut für Indra) und nicht schwer; s- folgt, und 
Mask. konnte leicht durch vorangehende Neutra verderbt werden. Doch geradezu 
unmöglich ist das Ueberlieferte nicht. Neben vyandt kann auch dvyanat als sásmi 
bezeichnet werden (so ráthah sásnih) c dann vielleicht zu ab, von d getrennt: 
Indra stellt Atmendes und Nichtatmendes als sásni hin (dadhdti), πι. a. W. jede 
satt kommt schließlich von ihm. Statt dessen wäre doch auch, dem Versbau ge- 
nauer entsprechend, gut c mit d verbindbar; dvyanat ist nach Stellen wie V, 
45,7; VIII, 96,5 keineswegs unmöglich als Subjekt zu sim navanta. Dies heißt 
„sie brüllten*; súm-nu- ist ja typisch; vgl. zu IX, 73, 4 (S. 171 Anm. 1). prá- 
bhrtä Lokativ (vgl. V, 32,5), wenn auch Ait. Ar. I, 3,4 es als Neutr. pl. ver- 
steht. — 3. Daß krátum ápi-vrj- mit Dat. oder Lok. heißt ,Jemdn. seinen Willen 
lassen“ (Geld. Ved. St. 2, 10, richtiger m. E. dort A. 1), bezweifle ich. Mir 
scheint es zu heißen: „den (eignen) Willen zu Jemdn. (für Jmd.) richten“, so daß 
Letzterer den Zielpunkt der Willensaktion oder den, für welchen jener die 
Richtung gegeben wird, darstellt: beispielsweise zu Indra sich mit seinem Willen 
so stellen, wie die, welche sagen tré indrápy abhüma II, 11, 12 (vgl. VII, 31, 5, 
wo sich deutlich zeigt, daß der krátwh der eigne, nicht der des Andern ist; in 
VI, 36, 2 fällt Licht auf den Sinn aus b). — Warum yodhi Ts. ursprünglichere 
Lesart sein soll (Ludw. 5, 214; Wh. zu Av. V, 2, 3), entgeht mir. — 4. a unter- 
zählig (Pentadenrhythmus). — 6. stuséyyam (s. Barthol. Studien 2, 92 A. 1, KZ. 
41, 320), wie schon Silbenzahl ergibt, nicht mit Roth zu Nir. XI, 21 in Opt. 
Aor. stuseyam (an sich recht fragwürdige Form) zu ändern. Nicht fórdernd 
Ludwig, Ueb. d. Kritik des Rv.-textes 33f. — 9. Gewiß nicht mdarisv®, wie 


1) Was bedeutet Ms. I p. 45, 11 grhám grháh? So Text richtig? Ist Kompos. nach Art von 
kulamkula (Wack. 2, 147) herzustellen ? 
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auch Av. V, 2,9 nur Roths Ausgabe, nicht die Ueberlieferung (s. Wh. zu der 
St.) gibt. Ableitung von bhū- mit Anspielung auf Mätarisvan scheint vorzuliegen, 
Akzent diesem angeglichen. Vgl. Reuter 136, Richter IF. 9, 247. 

121. Ueber Verszahl, die Anordnungsgesetz verletzt, s. zu v. 10. — 2. Man 
bemerke doppeltes yásya (vgl. 4° und s. zu I, 3,7; Proleg. 315 mit A. 1), durch 
das wir uns wohl nicht wie Say., Deussen, Allg. Gesch. der Phil. 1?, 1, 132, 
Wh. Av. IV. 2, 1, Henry Av. XIII, 8, 24 an Zusammengchörigkeit von visve und 
deváh irre machen lassen dürfen. — c: schwerlich ist auf Prätis. 388 Gewicht 
zu legen. — 45: vgl. zu 2. — 5. M. Müller SBE. 32, 9, Ludwig 5, 441 ziehn 
drdhé (Ts. vor. Warum von autoritativer Ueberlieferung des Rv. abgehn, die 
zahlreiche andre Redaktionen bestätigen? — 6. M. Müller a. a. O. denkt an ro 
dast für krandası. Ich finde nicht, daß Av. IV, 2,3 oder sonstige Paralleltexte 
(s. Whitney zu Av.) das ernstlich stützen. /randas? hat Halt an II, 12, 8, welchen 
Hymnus der unsre offenbar nachahmt (Proleg. 315 f.). — 7. Zu a nicht fórdernd 
Ludwig, Ueber Methode etc. 56. — ο. Zwei Silben im Ausgang zu viel; Proleg. 77. 
Gegen Tilgung des ékak, in der die Maitr. Samh. (bezeichnenderweise nur diese, 
nicht das ihr so nah stehende Käth., vgl. v. Schroeder WZKM. 12, 286) Bollensen 
(Or. u. Occ. 2, 485), Grassmann und Arn. 102 vorangegangen ist, wird man wie 
gegen die Auskunftsmittel von Bartholomae Stud. 1, 97. 101 Bedenken haben. — 
8. Verschleifung über Wortgrenze von devi ¿kah? Bei enger Zusammengehörig- 
keit von ddhi mit devésu (vgl. VIII, 10, 3) könnte man geneigt sein Lesung derigv 
ádhi vorzuziehen, so jene Verschleifung zu ersparen (Lanm. 354, Arn. 76). Doch 
sprechen die Quantitäten für die andre Auffassung. — 10. Ueber spätere Zu- 
fügung des die Liedordnung störenden, im Pp. nicht zerlegten Verses s. Proleg. 
611, So wird man Bedenken haben gegenüber Bloomfields Ansicht JAOS. 15, 
184, daß im Lied Brahmodya vorliege, in dem „nothing skeptical and nothing 
inquisitive“ sei: Fragender wie Hörer, meint Bl, wissen, wovon die Rede ist, 
und Antwort auf die Fragen spricht v. 10 ۰ | 

122. Zusammensetzung aus fünfversigem und dreiversigem Stück vermutet 
Benfey Quant. 6, 1, 38 ohne hinreichenden Grund. — 3° typisch überzählig. 
Schwerlich mit Recht dachte ich Proleg. 68 A. 5 an d«dasuge; dies stets im 
Pädaausgang. Vgl. II, 19, 4 und zu der St; s. auch X, 138,5. dásat ist Ptzp. 
(so schon Ludwig, Benfey a.a. O. 40); vgl. X, 138, 5; auch 61, 25? — mahasva 
Benfey a.a. O. 39, gewiß unzutreffend. — δ. ditah? Vgl. zu I, 60,1; Benfey 
a. a. O. 38. Oder typische Unterzühligkeit. — rurucuh: zu IV, 7, 1. — 7. maha- 
yáyyàya: Bartholomae KZ. 41, 328. Vermutlich substantiviertes Neutrum: „zum 
Zweck der Verherrlichung’. 

123. Hervortretende Motive: Licht in der Himmelshóhe, dazu Wolken, 
Wasser. Besonders wird Phraseologie des Pavamanaliedes IX, 85, 9—12 benutzt. 
gandharvá scheint mir (ebenso Berg. 2, 38) derselbe wie vend; wieso (Ludwig 4, 
158, doch s. auch dens., Ueb. d. neuesten Arb. 101) v. 7—8 das widerlegen soll, 
ist unerfindlich. Man sehe, wie v. 4 mit dem gandh® (dazu v. 5 mit apsaréh) 
sich an die ersten Vv., die vom vená handeln, eng anschlie&t und dann wieder 
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v. D, mit apsaräh zusammen, der v" erscheint. v. 6 ist es, wegen Anschlusses an 
v. b, offenbar der +°, der näke Weilt (wie v. 2 ríásya sänäv adhi); v. 7 aber steht 
der gandh? adhi nûke. So gehen beide Bezeichnungen in einander auf. Vgl. 
auch Vs. XXXII, 8. 9 (Rv. Khila IV, 10). Roths (zu Nir. X, 39) Deutung auf 
Regenbogen scheint mir (anders Berg. 2, 39 A.5; Wallis Cosmology 34; Hillebr. 
Myth. 1, 322 A. 3; Cal.-Henry 359 Anm.) recht ansprechend (vgl. Rel. des Veda 
246 A.1). Unverständlich ist mir Ludwigs (4, 157) Einwand, diese Deutung 
mute den Indern Kenntnis der Brechung des Sonnenlichts durch die Regen- 
tropfen zu. Es genügt vollkommen, wenn sie wußten, daß zum Erscheinen des 
Regenbogens außer Regen auch Sonnenschein gehört. Daß ich, wenn hier der 
Regenbogen als Gandharva vorgestellt scheint, darum doch nicht das mytholo- 
gische Wesen des G. auf Regenbogen zurückführen will, bedarf kaum der Be- 
merkung. — 1. Schwerlich „als wäre er der Sonne Söhnlein, bei dem Zusammen- 
flu& der Wasser? (Hill. Myth. 1, 430). Padateilung macht Zusammengehörigkeit 
von apám samgamé süryasya sehr wahrscheinlich. Vgl. auch die zahlreichen 
andern mit sisum na anfangenden Pädas (Konkordanz) — 2. nabhojäh zu ۵۸ 
gehörig (Berg. 2, 40; Pischel Ved. St. 2, 91)? Nicht vielmehr, der Pädateilung 
entsprechend, zu prstham? — bhrät ,erstrahlte er^ Hill. a. a. O. 431. Wegen 
Akzent, der beim Verb nur zur Not erklürt werden kónnte, wahrscheinlicher 
Nomen (mehrfach belegt) Vgl. H. O., ZDMG. 60, 736 A. 6. — 6 gewiß nicht 
nur ,Parallelstelle zu v. 5, resp. eine Glosse zu dem daselbst sich findenden 
pakse hiranyaye“ (Weber SBBerl. Ak. 1896, 275). v. 6 verhält sich zu IX, 85, 
11, wie v. 7 zu IX, 85,12. Vgl. Lanm. zu Av. XVIII, 8, 66. — 8. Daß d hier 
gegenüber Av. XIII, 1, 11 sekundär ist (Bloomf. SBE. 42, 664, vgl. auch Henry 
zu Av. 8. &. O), glaube ich nicht. Vielmehr scheint mir der V. des Av. ganz 
sckundäre Kompilation aus unserm V., IX, 85, 12; V, 81, 2 und sonstigen Ele- 
menten. Warum verlangt priyäni (vgl. I, 124, 4; IX, 97, 12; Wallis macht auf 
arunani krnvan 168,1 aufmerksam) Ergänzung rüpäni, die im Av. dazu gezogen 
werden kann, vielleicht aber auch dort im Hinblick auf Wortstellung und Satz- 
teilung besser nicht dazugezogen wird? 

124. Hillebrandt, Varuna u. Mitra 107 f., Myth. 2,140; ὃ, 67ff., H.O., 
ZDMG. 39, 68 ff., Rel. d. Veda 98 A., Geldner Ved. St. 2, 292 ff., v. Bradke Dy. 
As. 97ff., Bergaigne 3, 145ff., Perry JAOS. 11, 159f., Soerensen, Festskr. til 
V. Thomsen 340 f., v. Schroeder Myster. 196 ff., T. Segerstedt, Rev. de l'hist. 
des religions 57, 174f. — Vielleicht Akhyäna. Aehnlicher Wunsch wie der, von 
Geburt und Eltern eines Gottes zu wissen, richtet sich darauf, Entstehung des 
gegenwärtigen göttlichen Königtums zu kennen. Vor Herrschaft Indras liegt 
die andrer Herren — welcher? Name des „Vaters“ bietet sich leicht dar, weiter 
der des Asura oder der Asnras, der so eigenartig zwischen göttlicher und un- 
göttlicher Wesenheit schillert und sich wohl eben in der Zeit dieses Liedes 
anschickt, stehende Bezeichnung einer den Göttern feindlichen Partei (vgl. v. 2*) 
zu werden. Diese Vorstellungsreihe verbindet sich nun mit Spekulationen über 
Gewinnung des Agni für das Opfer. Wie in der irdischen Politik sucht auch 
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hier der Gründer des neuen Reichs bedeutende Persönlichkeiten des alten auf 
seine Seite zu ziehen. v. 1: die Götter oder Indra laden Agni ein zu ihnen 
herüberzukommen. v. 2—4: er erklärt sich bereit. v. 5: Indra arrangiert sich 
mit Varuna (s. zum NL v. 6: Indra fordert zum Vrtrasieg auf; ]άπᾶυα deutet 
auf verbündeten Gott, wegen der folgenden Worte wohl Soma (so auch Berg. 2, 
268). v. 7—9 spricht wohl der Erzähler: die Erfolge der Götter werden er- 
rungen; Triumphfeier. — Ob beim Vater Asura, den Agni verläßt, geradezu 
Dyaus vorgeschwebt hat, bleibt unentscheidbar. An Rudra oder Yama zu denken 
(v. Schroeder 199) kann ich nicht für wahrscheinlich halten, auch nicht (dort 
A. 1), daB es sich ,jedenfalls^ ,um einen Herrn der Abgeschiedenen handelt* 1). 
Insbesondre aber ist hier der geistreichen, doch bizarren Annahme Geldners 
8. 8. O. zu gedenken, daß Vrtra gemeint sei: ein m. E. mißglückendes Wagnis, 
den in der Brahmanazeit gelegentlich begegnenden Einfall von dem in Vrtra 
eingegangenen Agni und Soma (Ts. II, 5, 2) hier zum Grundstein der Auslegung 
zu machen. Wird von dem, den Agni verläßt, Sivam sántam, pitáram, pitré ۸ 
gesagt, gehört dazu, das alles auf Vrtra zu beziehen, mehr Mut als ich besitze. 
In der Tat wird Vrtra in unserm Lied zweimal genannt; das geschieht aber 
ganz in der gelüufigen Weise: Indra erschlágt ihn v. 6, die Wasser enteilen ihm 
v. 8. Zu anderm Urteil kann auch nicht niréhi soma v. 6 führen. Dies heißt, 
im Sinn der sonst dem Rv. gelüufigen Vorstellungen erklärt, nicht „komm aus 
Vrtra heraus“, sondern ist etwa zu paraphrasieren: „komm heraus aus der Ver- 
wahrung, in der Krsänu dich bewacht, aus der des syena Kraft dich losmachen kann“. 
Ebenso wenig liegt Hindeutung auf Aufenthalt in Vrtras Bauch in antár asmin 
v. 4; vgl. etwa VII, 86, 2. Wir halten uns daran, daß von Agnis Aufenthalt 
in seinem Versteck der Rv. durchaus Andres erzählt; ebenso vom Dasein Somas, 
ehe er Indra gebracht wird; ebenso vom Wesen und Behaben Vrtras. — Ein 
Vers zu viel für das Anordnungsgesetz, Proleg. 248. Nicht überzeugend will 
v. Bradke 97 v. 6—9, Perry v. 7—9 dem ursprünglichen Lied absprechen, und 
findet Arn. 46 v. 6—8 alt, 1—5 und wohl auch 9 jung. Ist auch dies Lied wie 
vielleicht andre (vgl. zu 97, 18) in die Reihe eingeschoben, etwa wegen gemein- 
samer Autorschaft mit dem vorangehenden Liede? 

2. suvat sakhyád (so auch Arn. 324) besser als svat sakhiyád. — 4. Trotz 
agníh (ο) scheint mir, mit Rücksicht auf das Vorangehende (vgl. besonders a mit 
14), Agni zu reden. Allenfalls ein andrer zu Indras Partei übergehender Gott; 
nicht der Dichter (Hill. Myth. 3, 70 A.), sondern eine in den Vorgang selbst 
verwickelte Person. — ο sagt schwerlich (Berg. 3, 145 u. Α.; noch H O. oben 
zu 1۷, 54, 3), daß Macht des Agni Soma Varuna ins Wanken kommt; auch nicht 
„es rührt sich Agni, Varuna und Soma‘ (v. Schr.. Das Erste paßt schlecht zum 
Zusammenhang. Die, deren Macht wankt, sind die Asuras (v. Pai, nicht Agni, — 


1) Hillebrandts (Myth. 3, 70) Vermutung anzunehmen, daß der Asura gemeint sei, der in Iran 
den Beinamen „Mazda“ führt, hindert mich die Ueberzeugung, daß dessen indische Erscheinungs- 
form Varupa ist. 
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der eben zur siegreichen Partei übergeht. Das Zweite ist farblos, pointelos. 
Vielmehr ist mit Geldner zu verstehen: „sie fallen ab“, oder ‚sie wanken* (in 
ihrer Treue gegen die Asuras), vgl. etwa svakäd dharmät . . vicyutam Manu IX, 
273 u. ähnl. — 5. b Verbalakzent: H. O., ZDMG. 60, 733. — d. máma rästrasya 
gewiß nicht, woran v. Bradke denkt, „über mich und das Reich“. Vgl. etwa 
IV, 42,1; VII, 84, 2. — ddhi-patyam Pp. Nach Geld. 302 (vgl. dazu Hill. Myth. 
3,69 A. 3) wegen Metrums für ddhipatim, nicht überzeugend. Ich glaube an das 
sonst geläufige ádhipatyam (ádh? unwahrscheinlich gebildet [vgl. Whitney § 12098]; 
Variante ddhipatyam Av. XVIII, 4, 54, s. Wh. zu der St, will nicht viel be- 
sagen). Ob dA? oder ádh, ist dem Samh.text nicht anzusehen, autoritatives 
Wissen darüber dem Pp. nicht zuzutrauen. Gegen meine Auffassung des Sinnes, 
ZDMG. 39, 71 A. 1, mit Recht Geldner 302 A. 1. adhipatya und räjya steht 
öfter parallel und etwa synonym; ebenso adhipatih und raja. Erwägen wir éhi 
v. 1, ayam v. 4, scheint Indra zu Varuna zu sagen: „komm her zu dem (d.h. 
erkenne an das) ddhipatyam, das ich in meiner Königsherrschaft ausübe*. — 
6° unterzählig, Pentadenrhythmus. — 7. a. Soma (6°), der sein rüpám (Mond) 
zum Himmel befördert? — b. s. zu IV, 54, 3 (anders Soerensen a. a. O. 940). 
Varuna scheint Indra gegenüber als der Schwüchere gedacht. Die Vorstellung, 
daß er diesem die Wasser hingeben muß, scheint sich mit der andern, daß sie 
Vrtra abgewonnen werden, in einer Weise zu vermischen, für die uns be- 
stimmte Formulierung kaum gelingen wird. — 9. H. O., ZDMG. 39, 71 mit A. 4; 
v. Schroeder Myst. 40f. 

125. Daß das redende weibliche Weise Väc ist, ist wahrscheinlich, vgl. 
vor allem 3° mit 71, 3°, dann überhaupt Hervorhebung von śru-, sraddhiva; mehr- 
fach vadāmi; zum Brahmanen und rsi machen. Gut paßt dazu rituelle Ver- 
wendung (s. Wh. zu Av. IV, 30). — 3. ävesayantah Av., von Ludwig 5, 529 und 
Berg. (Quar. hymnes) für richtig gehalten, m. E. Versuch, unverstandenen Text 
zu glätten. Gut vergleicht Geldner (Komm.) Ts. III, 5, 1, 1, welche Parallele 
für unsre St. um so mehr ins Gewicht fällt, als sie mit ihr auch samgamanı 
tásinüm gemein hat, sie also offenbar nachahmt. | 

126, 3. ἰέ.. ayam, Mischung von ἰό.. mé und sáh..ayám, äußerst hart, 
um so mehr als cd zum Plural zurückkehrt; wohl vielmehr verderbt. Für 0 
Gr. Ueb. yan, wozu er III, 4, 5 vergleicht (wäre yann zu schreiben). An ayann 
denkt Ludw. 5, 409. Das Nächstliegende wäre, es mit yim (vgl. v. 1°) zu ver- 
suchen; ayám war ja nach Prinzip Prat. 139 von ydém ununterscheidbar. Das 
gibt doch sehr abgerissene Konstruktion; von dem „wir“ wäre man zur Einzahl 
geglitten, wie ähnlich etwa VI, 48,1; 60, 5 (umgekehrt V, 9,6). Für nicht un- 
wahrscheinlich halte ich yá (= yć), dem té entsprechend: „die (seid ihr) jetzt 
für uns, die zum Segen (uns gereichen oder dgl.; vgl. Hopkins JAOS. 28, 908)”. 
té.. yé stände wie v. 1 tám .. yám, v. 2 tdd..ycna; vgl. auch Bau von 127, 43, 
Kann Fehler auf v. 7 asmábh]yam ütáye váruno mitró aryamä beruhen? — ۴ Tr.- 
reihe (Prol. 117( : ۵۰ 
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199, 1. 'dhita (vgl. zu I, 24,8) wohl richtig (anders Gr. WB.); die Form 
ist von augmentierten umgeben. — 2°. Man bemerke, wie die Nacht mit einer 
Art von sakralem Euphemismus als Feindin des Dunkels behandelt wird; vgl. 
auch 3° und zu 7. — 7 vor 3 zu stellen (Geld. Kaegi; nicht ebenso Geld. Ved. 
St. 3, 182 ff. und Komm.) werden wir ablehnen. ο scheint mir nächstliegend 
(doch s. Nachträge unten) zu verstehen: „Usas! Die Schulden gleichsam treibe- 
ein.“ Sie soll geschuldete Wiederkehr des Lichts bewirken. Gekünstelt wäre 
Annahme von Vok. in der Vergleichung: „wie die Morgenröte (vgl. I, 57, 3), 
ο Nacht, treibe die Schulden ein“ (ag gemeinsamer Terminus im Vergleich 
stehend); unwahrscheinlich vollends, daß die Nacht selbst als Usas bezeichnet 
wäre (Berg. 1, 249; 3, 164). Sondern, wie oft, Anrede im Vok. greift auf andre 
Gottheit als die des Liedes hinüber, hier auf eine besonders nah liegende. Für 
unwahrscheinlich halte ich die an sich mögliche (zu X, 95, 4) Auffassung von 
εἶδα]; als Acc. pl. („treibe die Morgenröten wie Schulden ein“); of steht so (neben 
Imper. yätaya), daB man dem Vok. nicht aus dem Weg gehen soll. Kein Grund 
rnám-iva aufzulösen (Hill. Chrest. 80). Vgl. zur St. noch Geld. Ved. St. 2, 281; 
8, 23.25. Sein yälaya „treibe weg“ überzeugt nicht; ich verweise auf meine 
Behandlung von yat- IF. 30. — 8. b halte ich mit Geld. Komm. für Satz- 
parenthese (anders Berg. Rhét. véd. 10); so verschwindet Anlaß mit Geld. Kaegi 
b und c umzustellen oder mit Ludw. 5, 404 nach Tb. jigyss? zu schreiben. Für 
stómam ist nicht vájam (Geld. Kaegi, vgl. VI, 46, 2) zu vermuten; vgl. nament- 
lich I, 114, 9. Das scheinbare na jigysse für 7° ná erklärt sich nach dem von 
mir ZDMG. 61, 817f. Dargelegten (vgl. Geld. Ved. St. 3, 113 A. 1). 

128 (vgl. Prol. 326f.). Ein bis zwei Verse zu viel nach dem Anordnungs- 
prinzip, Prol. 248. 249 A. 1. Stehend Tr.ausgang, nur v. 7. 8 Schwanken. Würen 
die zu streichen? v. 9 schlósse sich gut an 6. Natürlich doch mehr als un- 
sicher. — 1. Zu vihavá Bloomfield, Johns Hopk. Univ. Circular 1906, 1053 ff. — 
8. äsir: zu I, 28, 7. — 4. canáhah Böhtlingk ZDMG. 39, 482, während Bühler 
ebend. 705 in "áha (so müßte Betonung geändert werden) Nasalierung für °aha 
sieht, worin er "άλμα „Tag“ (von Stamm chan) findet. Was zunächst Bühlers 
Auffassung anlangt, so kennt Rv. weder Nasalierung am Padaende vor Konsonant, 
noch *áha „der Tag". Böhtlingks "áhah ist verlockend, vgl. seine Parallelen X, 
168, 8; Av. IX, 2, 10: Sat. Br. XI, 1, 6, 10. Immerhin bedenke man, daß zur 
Aenderung des Auslauts die des Akzents tritt, ferner daß in v. 1—4 beständig 
Pronomen der 1. Ps. wiederholt ist. So wird man auf das Ueberlieferte, das 
durch Αγ. und Yajustexte bestütigt wird, schwerlich verzichten, wie ja oft im 
Veda zwei ühnliche, nur in einem Detail verschiedene Ausdrücke neben einander 
Stehen, und wie eben in diesem Fall neben den besprochenen Wendungen noch 
ein katamac canáha (s. bei Böhtl. und Bühler a. a. O.) anzuerkennen scheint. 
Möglich etwa, daß dem Vf. unsrer St. zunächst katamác canáhah vorschwebte, es 
ihn dann aber lockte, K° cand mit dem vorangehenden énak zu verbinden, was 
gut paßte (vgl. etwa IX, 114, 4; X, 59, 8—10). Dann wurde áhah überschüssig, 
und es lag nah dem dann ahám, dem Gang des Textes homogen, zu substituieren. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. Ν.Ε. Band 13,1. 44 
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Vgl. zu diesem ahdm Stellen wie II, 27,17 und überhaupt die mit mähdm an- 
fangenden Pädas, X, 18, 13 etc. — 8. a typisch überzählig. wrvyáca(h) Benfey 
Quant. 1, 33, Ved. u. Verw. 9. urvyarcam Ts. IV, 4, 4, 2, auf das er sich beruft, 
stützt das in der Tat nicht; s. zu V, 1,12. uruvyak Barthol. Stud. 1, 104. Viel- 
leicht hat Ludwig Recht uruvyacak als Neutrum zu nehmen. Sarma hat gern 
Beiwort urú, (ähnlich auch saprathah); vgl. auch VIII, 26, 14%. Doch bedenke 
man, daß das W. gern von Indra steht: zwar vorwiegend im Hinblick anf dessen 
Fähigkeit Soma in sich aufzunehmen, doch könnte er hier so heißen wegen der 
Geräumigkeit der sichern Stätte, die er Andern darbietet; ungefähr vergleichbar 
VIII, 67, 12 von Aditi. — 9° überzählig infolge der Namenaufzühlung, Proleg. 80. 
Weglassung eines der drei Namen (von àd? nach VIII, 54,3 — vgl. Ms. II 
p. 110, 19 mit Vs. XIV, 30 bz. den Parallelen —, oder von tdsavo mit Av. und 
Kath. Te Konkord.; Umstellung od? rudr? läßt auf Umarbeitung der Rv.vorlage 
schließen]) würde ich nicht entschieden befürworten. Möglich immerhin, daß sich 
die geläufige Dreiheit an Stelle einer doch auch häufigen Zweiheit (etwa vasavo 
rudräh) geschoben hat. Noch anders, nicht überzeugend, Barthol. a. a. O. 

129. Davon daß das Lied brahmodya ist, überzeugt mich Bloomfield nicht; 
vgl. zu 121. — 1*. Geldner, Zur Kosmogonie des Rv. 16 übersetzt: ,Damals war 
es (das Weltall weder nichtseiend, noch war es seiend“. Wie es in b heißt 
„nicht war das rájah" oder 2* „nicht war der Tod“, scheint mir einfach zu über- 
setzen: „nicht war das Nichtseiende noch war das Seiende damals“. Die „älteste 
Erklärung der Worte“ Sat. Br. X, 5, 3,1 besitzt in solcher Frage m. E. keine 
Autorität. — ävarıvak zu vr- oder vri-? Rein lautlich wäre Zugehörigkeit zu 
vr- (so u. A. Whitney PAOS. 11, CX) wahrscheinlicher, da man von vrt- eher 
"cart erwartet (VII, 59,4; X, 124, 4; Wack. 1, 804). Andre Erwägungen stehen 
doch m. E. entgegen. dng ávarivuh X, 51,6 muß zu vrt- gestellt werden (s. za 
der St.) und deutet darauf, daß Form ohne -f gelten zu lassen ist. Auch ist 
durch á varivarti I, 164, 81 = X, 177, 3 (bhüvanesv antáh, also unsrer St. ver- 
wandte Vorstellungssphäre), vgl. Sat. Br. XIV, 1, 4, 10, dies Intensiv belegt, 
während Int. von vr- „bedecken“, mindestens in dieser Gestalt (dvàvari VIII, 
100, 7 ist Plpf.?), dem Rv. fremd ist!) Auch der Sinn führt m. E. eher — wenn 
man auch darüber nicht zuversichtlich urteilen wird — auf Wa. υγί-: „was be- 
wegte sich heran? wo? in wessen Schutz?" leuchtet mehr ein als „was verhüllte? 
wo? in wessen Schutz?“ (oder mit Geld., mit kim als Akk. „was (Akk.) hüllte 
die Welt (Nom.) ein?“ — die von G. Komm. angeführte Stelle Av. VII, 1, 2 
scheint mir kaum wesentlich); ein Wesen wird sich eher im Schutz eines andern 
bewegen, als in dessen Schutz verhüllen. Der Erwägung Deussens (Allg. Gesch. 
der Phil. 1°, 1, 122) zu Gunsten von vr-, daß Frage nach erstem Beweger hier 
verfrüht wäre, werden wir uns nicht anvertrauen. Selbst wenn man das zu- 


1) Aus Ta. allerdings führt Whitney vdrivrta an. Nach Wackernagels auf Wh.s handschrift- 
lichen Sammlungen beruhender Mitteilung ist vdrivriak dort 1], 19, 1 gemeint. Dies steht als 
Verbaladjektiv auf -ta neben párivrtah und mag um des Gleichklangs willen gebildet sein. 
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gibt (?), wird entsprechend der Bedeutung von varivarti zu bestreiten sein, daß 
hier an „Beweger“ gedacht ist. Den vorgelegten Erwägungen gegenüber für 
Wzl. vr- irgend mit Sicherheit zu entscheiden scheint die grammatische Basis 
doch zu schmal. Wie bei suffixalem -t dart neben dardar steht, wird bei wurzel- 
haftem ein Schwanken nicht ausgeschlossen sein, um so mehr, als k- folgt, auch 
Praes. varivaríti von varicarti ununterscheidbar war und so zu "var führen konnte. 
— $^. Got: Akzentuation H. O., ZDMG. 60, 713 A. 1. — 3°. à idám kontrahiert (so 
Benfey Ved. u. Ling. 176 u. A.; vgl. zu v. 6)? Jagatiausgang? Deussen a. a. O. 
denkt an à als Verstärkung von sarvam. Das verlangt Akzent und Schreibung 
mit Kontraktion. Schwerlich hätte das ganz seltene ak das allgelüufige û ver- 
drängt. Man bemerke, wie 85,7 ah (dort zweimal) neben às: steht, ganz wie 
hier. — ābhú „leer“ od. ähnl.? Vgl. das danebenstehende tucchyéna und támah . .. 
támasá gülham. Doch ist wahrscheinlich, daß mit Recht Geldner vielmehr ent. 
wicklungsfühiger (Keim)“ versteht; vom àbh« wird dann ja gesagt ajáyata, und 
äbabhüva v. 6. 7 bietet sich zur Vergleichung. Vgl. noch Bloomfield, Rel. of the Veda 
236. — 4. Aus tad dgre Bahuvrihi gewinnen (Ludwig SB.Böhm. GW. 1895, XIV, 
3f.) ist verfehlt. — 5. Bei rasiníh möchte ich nicht an „Strahl des inneren Seher- 
auges“ (Geld denken, sondern an ausgespannten (vitatah) Riemen, der das adháh 
und wpári, avastat und pardstat trennt. Scherman (Phil. Hymnen 10) verweist 
u. A. gut auf siétram vitatam Av. X, 8,37. — b: zur Betonung der zweiten 
Plutisilbe s. Pratis. 213. — svadhá Pp.; vgl. Proleg. 384f. und das dort Ange- 
führte. — práyatih m. E. nicht zu Wzl. yat- (Geld.), sondern yam-. Warum das 
W. von dem sonst im Rv. erscheinenden práyati trennen, oder von dem práyati, 
das Vs. XX, 13 (u. Parall.) eine Reihe mit -ti gebildeter Nomina neben sich hat? 
Vgl. auch yáti fem., udyati, áyati. Zu svadháh . . prayatih vgl. Tb. I, 1, 1, 6 
svadhábhir yajüám práyatam jusantäm. Bei Annahme von Suffix -ó wäre zu er- 
wartende Akzentuation recht zweifelhaft (vgl. Reuter KZ. 31, 522), bei Suffix 
- liegt die richtige vor. — 6°. iyam einsilbig gemessen (Bd. 1, 53)? Oder über 
-h eines der beiden kzitah kontrahiert? Dann eher im Eingang, so daß lange 
zweite hinter Cäsur vermieden wird. Oder überzählig? Vgl. Benfey Ved. u. 
Ling. 1764. — 7. An yádi và na dadhé dachte ich Proleg. 85; so auch Deussen 
a. a. O. 126. Daß das gegen Metrum sei (Geld. Kosm. 23), ist zu bestreiten; 
vgl. I, 103, 44; V, 38, ο). IX, 107, 10%. Gr. denkt an yádi va dadhe na, was ich 
(Proleg.) wegen Wortstellung verwarf: an sich mit Unrecht (IV, 13, ὄν), aber 
dagegen spricht Wortstellung in d. Geld. meint, daß zweisilbiges Subst. ausge- 
fallen sei, Obj. zu dadhé. Kann nicht Wunsch nach prügnanter Kürze über die 
metrische Norm gesiegt und überkurzen Päda herbeigeführt haben, indem man 
in der Silbenfolge vo ساب‎ mit einer Art metrischer Haplologie von der ersten 
Länge zur zweiten übersprang? Anapäst nach Cäsur und Schluß دب‎ ist beides 
vorhanden, nur in einander geschoben. Zu yádi và πά vgl. etwa Ts. I, 6, 7, 1 
(Delbr. Ai. Synt. 543) oder Ait. Br. I, 18, 8 yas ca . . bhavati yas ca na u. dgl. — 
e. asya (Pp.) oder asya (6°)? M. E. asya wahrscheinlicher. — d. Betonung des 
schließenden réda nach yddi finde ich nicht mit Delbr. a. a. O. 588 auffallend. 
44* 
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180, 1. ()yó? ۷۵۰8۸0 2 Wohl eher unterzähliger Eingang. — vaya ity oder 
vayéti? — 9. ü sádah verlangt nach Arn. 324 Verbesserung. Ich zweifle. — 
6°. „Ich meine mit meinem Geist als Auge die zu sehen..^ (anders Berg. 1, 108 
u. A.) — 7. Position in sahd(c)ch® wohl trotz Prätis. 388 anzunehmen (anders 
Arn. 142) Vgl. zu VII, 63, 3. 

181. Verse für Sauträmanifeier; H. O., NGGW. 1893, 348f. — 2. Mir 
scheint hinter kuvíd angá Verb zu ergänzen (etwa „wird es geschehen?“ „wirst 
du, Indra, handeln?“); oder auf Anfang kuvid anga folgt Fortsetzung in ο mit 
veründerter Richtung, zum Imperativ hinübergleitend. Für erstere Auffassung 
scheint 64, 18 zu sprechen, vgl auch VII, 91,1; s. zu diesen Stellen. — Viel- 
leicht viyáyd. — 8. cd (= IV, 17, 16**; vgl. zu der St.) schwerlich mit ver- 
ündertem Numerus Satz von b fortsetzend, sondern neuer Satz mit zu ergánzendem 
Verb. — 4. Ueber das künstliche Ritualwort suräma s. Hillebr. Myth. 1, 245 f., 
Bloomfield JAOS. 15, 149f.; H. O. a. a. O. 344f. Anspielung auf stra, die ja 
Hauptrolle bei Sauträmani spielt, ist klar, ebenso Anklang an sutraman; wohl 
auch an Wzl. ram-, vielleicht ra- ist gedacht. J. Brune äußerte (mündlich) die 
sinnreiche Vermutung, daß an das der Benennung von súrā und sóma gemeinsame 
Element su- (so-) das -rā von sü]rá, das -ma von só]ma gefügt sei, entsprechend 
rituellem Charakter der Sauträmayi. — vipipana: H. O., a. a. O. 342f. Vermutung 
dort 347 A.1 vipipänam (vgl. v. 5°; so schon Roth KZ. 26, 57) ist ganz un- 
sicher (vgl. Bloomfield JAOS. 15, 159 A. 2). — 5. Angeredet Indra (índra Vok., 
keineswegs unregelmäßiger Sandhi für indram, wie Ludw. 5, 216, Roth a. a. ۰ 
und ZDMG. 48,107, Weber Räjasüya 103 wollen; man beachte Akzent von 
ävathuh); das folgt daraus, daB asvinä im Nom. steht, und aus cd. Dann aber 
muß für ävathuh avátuh eingesetzt werden (das { ist in die Paralleltexte ver- 
schleppt; ävatuk unbetont Roth, indem er, wie erwähnt, Vok. índra verkennt), 
wie auch im zweiten Hemistich, neben Vok. maghavan, von Sarasvati, die zu- 
sammen mit den Asvin wirkt, in 3. Ps. die Rede ist. 2. Ps. drang wohl ein 
infolge von ävatam v. 4, welches sich, in bemerkenswerter Aehnlichkeit mit der 
hier angenommenen Beeinflussung, in Tb. I, 4, 2, 1, Apast. Sr. XIX, 2, 19, Kath. 
XVII, 19 (p. 263, 18) direkt in den Text unsres V. gedrängt hat. Daß in Tb. 
und Ap. auch für kávyaih kármanà eingetreten ist, zeigt deutlich die gleiche 
Beeinflussung durch v. 4. Vgl. zu unserm V. noch Hillebr. Myth. 1, 246. — 
6—7 = VI, 47, 12-13; vgl. dort zu v. 13 und dem Lied im Ganzen. In VI, 
47 sind die Vv. eng mit v. 11 assoziiert und haben dort offenbar ihre ursprüng- 
liche Heimat. Wiederholung an der vorliegenden Stelle begreift sich leicht. 

182. Nur teilweise verständlich, Metrum Proleg. 82. 101, Arn. 231. — 
1. a gewiß nicht achtsilbige Zeile mit 2janed (Benfey Quant. 5, 1, 3). Daß hinter 
(früherer oder späterer?) Cäsur etwa vo. fehlt, ist möglich, doch durch Verlauf 
des Satzes nicht indiziert. Neunsilbige Zeile hier durchaus denkbar, doch auch 
ijandm (vgl. b), diyaár (diyaür? vgl. zu VI, 68, 4). gürta (I, 173, 9) ávasuh (vgl. 
zu V, 44, 7) kaum wahrscheinlich. — b. Zjünám? unterzählig? Ungewiß ob 
prabhüsámi zu bhū- oder bhug-. Zwar hat pra-bha- Dativ, aber man berücksichtige 
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das abhi. "Vgl. Neisser BB. 27, 265 A. 1, Bartholomae KZ. 41, 880 A. 2. — 
devav asvinau: H. O., ZDMG. 60, 755. — v. 1 leitet offenbar das Folgende ein: 
da der ijaénd allen Segen genießt, sagen wir: yajämasi (v. 2). — 2. susumnä: 
zum unkontrahierten Dual Lanm. 341. — kränäya: zuletzt H. O., Alb. Kern 34, 
Geld. Gloss. 50. — 8. b. réknah? An pályamánà denkt Ludw. 4, 122, unbeweisbar 
und unwiderlegbar. — ο. réknah. Zum Metrum H O., ZDMG. 60, 754. Volle 
Silbenzahl allenfalls durch dadurän (vgl. Brunnhofer KZ. 25, 376) gewinnbar, 
kaum durch pugiyati. — Nicht vollkommen sicher, ob äran (Pp.) oder àrat (Gr. 
WB. 1751) zu Grunde liegt. Doch samaré dhananäm (vasunam) macht m. E. aran, 
mit maghäni als Subj., wahrscheinlich: „seine (wohl des dadván) Gaben kamen 
nicht zusammen^; anscheinend Klage über Ausbleiben von Freigebigkeiten, die 
sich hätten erwarten lassen; schuld waren vielleicht die raksásah 24. Doch kann 
maghäni auch Akk. des Ziels sein. Andres als hier versucht ist, vermutet Ludwig 
4,123. — 4. a. „von Dyaus“ Ludw., „vom Himmel“ Gr., was ich so wenig wie 
Berg. 3, 116, Brunnhofer a. a. O. 377 mitmache, s. zu I, 71, 8. Daß asura Anrede 
an Varuna ist, wird durch II, 27, 103» bestätigt; vgl. dazu v. Bradke, Dy. Asura 
71. süyata „wurde geboren“, „wurde angetrieben“? — c hielt ich Proleg. 82 für 
verstümmelte Tr.reihe; vielleicht besser siebensilbig Arn. 231. cd unrichtig ab- 
gegrenzt in Konkordanz; cakan (cäkan) steht immer am Pädaschluß; naí? Anfang 
nach VII, 57, 3"; X, 31, 8*. ráthasya sieht aus wie von cäkan (2. Ps.?) abhängig. 
Was gemeint ist, bleibt ungewiß, doch kann daran gedacht werden, daß mürdhä, 
neben raja stehend, vielleicht mit diesem zugleich als visvesam regierend gedacht, 
auf Varuna geht (mardha raja Sat. Br. XIV, 5, 1, 9; die Aditya sind mürdhänah 
ksitinäm VIII, 67,13; vgl. etwa noch X, 159, 2). — d neunsilbig oder mit auf- 
gelösten Kontraktionen Tr.? — Ludwig 4, 123 weist nach aus Ts. II, 6, 10, 2; 
VI, 3, 10, 1 ¿nasa (bhavati) „er verfällt einer Schuld“. An der ersten St. steht 
etávatà dabei, an der zweiten ist bhavati fortgelassen: so wird Zusammengehórig- 
keit mit unsrer St. recht wahrscheinlich. — Ich versuche nun, der vollstündigen 
Unsicherheit mir bewußt, Paraphrase: „Ein andrer Himmel als der alte hat sich 
erhoben (neue Mächte). Und doch bist du, Varupa, König von Allem (wirst 
also feindliche Neubildungen nicht dulden) Du an der Spitze stehend bist mit 
unserm (Streit)wagen (Opfer, als Wagen gedacht?) zufrieden. Nicht verfällt 
man (wenn du zufrieden bist) so grofer(?) Sünde; man vermag die Todesmacht 
zu betrügen (ihr zu entgehen)“. Steht dies ná . . ¿nasa und antakadhrik im Gegen- 
satz zu v. 5 énah und hanti? Schwerlich: „nicht verfällt (selbst) wer den Tod 
zu betrügen sucht, so großer Sünde (wie unsre Feinde, vgl. v. b*)“? Geht man 
von der durch Ts. gewiesenen Richtung ab, kann sich ergeben: ,Nicht vermag 
man durch so große Sünde (wenn man selbst Mitra betrügt, vgl. D* den Tod 
zu betrügen (ihm zu entgehen)“. Ist mürdhà menschliches Wesen, könnte dieses 
Subj. von d sein. Etwa, mit Ergänzung von cäkan aus c: „Nicht (hatte er die 
Befriedigung) durch so große Sünde den Tod zu betrügen“ — Konstruktion von 
cükan wie IV, 24, 9. Wohl unwahrscheinlich Berg. 3, 198. — 5. sakapüta „der 
durch Mist Gereinigte^ (vgl. Wack. 2, 56) Beiwort oder Beiname des Mitra (viel- 
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leicht mit Beziehung auf einen Ritus, zu dem das Lied gehörte)? Eigenname? — 
hité natürlich zu ἀιᾶ- (zu hi- Gr. WB.). — Zu niyatän vergleicht schon Ludwig 
128, 4. — ο hielt ich Proleg. 82 für verstümmelte Tr.; es kann Gäy. mit schlechtem 
Rhytbmus sein. — Gr. WB. unter acá ist mir (Prol. a. a. O.) in Vermutung vam 
vorangegangen; sie erhält durch VI, 67,11; VII, 67, 4 (dies außer unsrer St. 
die einzigen Belege von avóh) eine gewisse Wahrscheinlichkeit. Doch steht auch 
3° in gleicher metrischer Stellung và γά!. Gemeint Mitra und Varuna (vgl. 6*; 
Ludwigs feindliche Brüder halte ich für Phantasie); der árvà Agni (vgl. 7°)? — 
6. pupütani betrachte ich mit Ludw. und Bartholomae KZ. 41, 331 als Infinitiv, 
wohl ähnlich gebraucht wie v. 1 prabhügáni, wonach Gr., schwerlich mit Recht, 
pupüsani herstellen will. Wahrscheinlich aktivischer Sinn, also vielleicht: „wie 
Himmel (und) Erde soll sie mit ihrer Milch (vgl. zu X, 11, 1) Reinigung bringen", 
oder (m. E. unwahrscheinlich) „wie der Himmel, soll die Erde etc.*. Nach suka- 
pita v. D weitere Gestalt der Reinigung; noch eine v. 6%. Gefällig könnte dyaúr 
na bhumim scheinen (X, 59, 3), doch stehen auch v. 1** Himmel und Erde parallel. 
— %. a wohl unterzählig; schwerlich -räj-, vgl. Proleg. 188. apnaräjana Arm. 
324 allzu gewagt. Vgl. zu dem W. Wack. 2, 64; Meillet MSL. 15, 256f. — 
b vielleicht: ,er móge besteigen wie einen Wagen den am Joch befindlichen, im 
Wald (Holz) befindlichen (Aen, A. ist dhürsad I, 143,7; II, 2, 1. Das über 
vanarsdd zu II, 31 (Bd. 1, 211) Gesagte eventuell entsprechend zu modifizieren. — 
Vielleicht kanakayántih. Offenbar Denominativ von einem *kanáka (Bdtg.?), das 
zu Wh. § 1180! zu stellen ۰ 

133, 2. M. E. alas. — 85: zu IX, 79, 1 (dort Literatur) — 5. mahiva = 
malim iva Roth ZDMG. 48, 680, vgl. auch Wh. und Lanman zu Av. VI, 6,3. Mir 
nicht überzeugend, vgl. I, 22, 185; X, 111, 5°; sodann II, 24, 144 VIII, 90, 6°. — 
4. ind'ra. 

184. Man bemerke Uebereinstimmung von 2° mit 133, 4°; ädidesuti αἱ = 
133, AN Nimmt man metrische Gleichartigkeit mit 133 dazu, und daß beidemal 
v. 1—6 Refrain hat, v. 7 nicht, wird trotz Anordnungsprinzips Zusammengehörig- 
keit beider Lieder sehr wahrscheinlich. Vgl. über Liederpaare in dieser Reihe 
der Einzellieder das zu 97,18 Gesagte. — 7. apikakgébhih: vgl. Wack. 2, 259. 
Ich halte apikakse, das IV, 40, 4 zwischen gewöhnlichen Lokativen steht, nicht 
für Avyayibhava. Mir scheint apikaksa gleichartig mit upakaksa, apikarná (Wack. 
2, 309). 

135. Ein Knabe fährt in Yamas Reich. Vielleicht in Ekstase. Das Wahr- 
scheinliche aber ist, daß er gestorben ist. Mir scheint v. 1. 2 der Knabe selbst 
zu sprechen (dazu paßt, daß in v. 3. 4 zu diesem geredet wird), der früher dem 
in Yamas Reich weilenden, dort mit den Alten (den Vorfahren) sich befreundenden, 
zu ihnen hin den bösen Todesweg wandelnden (2°) vispatih pitá (wohl eben wegen 
dessen in 250 beschriebener Abwendung vom Leben) gram war, sich aber jetzt 
nach ihm sehnt (und sich darum auf den Weg zu ihm macht?)  DaB schon im 
Anfang die Szene im Totenreich ist, beweist ara v. 1 nicht; vgl. zu X, 18, 9. 
Der rüderlose Wagen scheint der Apparat der Bestattung, der als vom Knaben 
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selbst zauberhaft durch bloßen Gedanken für sich erschaffen vorgestellt wird: 
der hat nicht eine Vorderseite, sondern ist visratak mad (3°); auf dem fährt er, 
selbst nicht sehend (54), fort von den Brahmanen (4°; gemeint wohl die Br., die 
bei der Totenfeier tätig sind), gefolgt von Sämangesang (45). Daß dabei ein 
Schiff (44) vorkommt, auf dem der Scheiterhaufen errichtet ist, ist wohl zu rasche 
Vermutung Zimmers (410). Von solchem Schiff würden wir vermutlich mehr 
hören; nàrí mag wie der rátha allegorisch zu verstehen sein. Was Caland Toten- 
gebr. 121 beibringt, scheint nicht, wenigstens nicht direkt, in den hier vorliegenden 
Zusammenhang gehörig. v. b fragt vielleicht Yama oder Diener des Y., wer 
kommt und ob nötige Ausstattung da ist. Soll man bei anudéyi (vgl. 85, 6) an 
die Anustaranikuh (Cal. 20. 54) denken? v. 7: der Knabe langt am Sitze Yamas 
(= Grabdenkmal? s. zu v. 6) an. Ist eine das Ganze umgebende Erzählung hin- 
zuzudenken (Akhyana, vgl. H. Ο., ZDMG. 39, 79)? Berührung mit Naciketas- 
legende, an die man erinnert wird, scheint doch nur zufällige Aehnlichkeit; allzu 
viel von den charakteristischen Zügen jener Legende wird hier vermißt. Vgl. 
dazu Scherman Visionsliteratur S. 11 Anm. 154 A.2 (bei ihm Aelteres); Belloni 
Filippi, Il Näsiketopäkhyänam, 1, 66 ff. (Fir. 1902); im Uebrigen vgl. zum L. 
Ludwig, Ueber Methode etc. 42 ff. — 4. ähitam scheint mir auf sáma bezüglich 
(vgl. X, 14, 16), nicht auf ratham. — 5. 6. Zimmer 409f. denkt an ydtra für 
yatha, Ludwig a. a. O. 42 v. 6 an yadäbharat. Schwerlich ist zu ändern. — 
6. Was ágram und budhndh hier soll, weiß ich nicht. Aber gegenseitige Ent- 
sprechung beider Begriffe ist klar, so daß Uebersetzung „Anfang — Abgrund“ 
(Zimmer) ausgeschlossen ist. Ist vom Grabdenkmal (Caland Totengebr. 129 ff.) 
und in d vom Ausgang die Rede, durch den die Seele diese Behausung verlassen 
kann? — 7. iyam wohl einsilbig gemessen. 

186. Rel. d. Veda 404. 406; andre Deutung bei Bloomfield JAOS. 15, 167 f. 
Am vergleichbarsten diesem Lied Av. XI, 5, dessen v. 6 dem v. D des ersteren 
nachgebildet scheint. — 6. Wohl vidurän. Gemeint scheint: Kenner des Σόΐία der 
in ab genannten Wesen, so wie er auf ihrem cárana wandelt. — 7. kunannama 
wohl Fem. (so Säy.), nicht Neutr. pl; Wortbdtg. wohl „die schlimm (seltsam 
od. dgl.) Beugende*. | 

187, 5. deräh. — 6. Der Av.variante visvasya für sárvasya (vgl. Bloomf., 
The Atharvaveda 48) lege ich kein Gewicht bei; särvasya paßt durchaus zum 
Aussehen des Liedes. — 7. Ich bezweifle Aufrechts (ZDMG. 24, 204) Uebersetzung 
von ab „den zehnästigen Händen geht die Zunge mit einem Spruche voran“. 
Wem die Zunge vorangeht, besagt väcdh; vgl. etwa puraeta janänam. Instru- 
mentale in a gehören zusammen mit cd; b ist, wie u. A. Ludwig erkannt hat, 
Parenthese. Ich schließe nicht mit Aufrecht a. a. O. aus dem doppelten /và auf 
Verderbnis, vgl. zu I, 3,7. Man bemerke Wiederholungen von devak v. 1. 

138, 1. dasasyan, rinán halte ich mit Geld. Komm. für Ptzp., vgl. zu VIII, 
7,28. — mänman Lok.? Dann möchte ich nicht mit Geld. verstehen „in (guter) 
Absicht für Kutsa^. Der Denkende wäre wohl Katsa; fast immer steht mánma 
. von menschlichem Denken und Wünschen, also wohl ,für Kutsa bei seinem 
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Denken? (vgl b: ríám manvanäh). ca dann überschüssig. Nicht ganz ausge- 
schlossen ist aber, wenn auch recht gewagt, Intensiv von man- (2. Ps., lies mdnmaii) 
„für Kutsa angelegentlich dachtest“; Aktiv befremdend, doch möglich. I, 121, 9 
könnte an vanvann denken lassen. — ahyàh: zu IX, 77,3; Kühe neben Wassern 
glaublich. — damsáyah: klar scheint, daB Vb. fin. (anders Yäska IV, 25, Ludw.), 
vgl. aväsrjah etc. v. 2; natürlich gehört es zu dámsas (man bemerke, daB v. 2 
dámsasá folgt) ddmsistha etc.: Kaus. oder Denom. mit Kausativakzent? Vel. 
H. Ο., ZDMG. δῦ, 290; Pischel Ved. St. 2, 103; Bartholomae IF. 3, 109 A. 2; 
Zubaty das. 133. — 4*. ,wie die Sonne mit dem Monde*, der ihre Waffe oder 
Bundesgenosse wäre? Für dies mäsä (Pp.) läßt sich geltend machen, daß das 
parallel zu virúkmatā stánde. Die so dem Mond zugewiesene Rolle ist seltsam, 
könnte sich indessen aus uns unbekanntem Mythus erklären. Vielleicht aber 
ungenauer Vergleich: „wie die Sonne mit dem Monde (verfahrend, d. h. ihn 
schwächend, zunichte machend)“ Doch sehr ansprechend ist — obgleich man 
mit Annahme solcher Sandhiunregelmäßigkeiten (vgl. H. O., ZDMG. 61, 831) 
sparsam sein soll — Annahme von mäseva = msáh iva (so Whitney PAOS. 13, 
LXII; Hillebr. Myth. 1, 465); man kann Abl. wie Gen. verstehen (vgl. etwa 
VII, 6, 74; X, 48, 2°; sodann Av. VII, 18, 130 etc). Nicht wahrscheinlich ist 
mir Geldners (Komm.) Annahme von másam iva, wobei Akzentänderung mit ab- 
normem Sandhi kumuliert wird. — 5. dasat wohl Part, vgl. zu 122,3. — 6. b 
Tr.ausgang, nicht ayajandm (Gr. WB.) Ich verstehe: „was du der eine dem 
einen Opferlosen antatest^. Nicht ákrto (Gr. Ueb.). — cd. Nicht überzeugend 
Geld. Komm. Nachdem in c gesagt ist, daB Indra die Verteilung der Monate 
(d. h. die diese anzeigenden Lichtwesen und ihre Bewegung) an den Himmel ge- 
setzt hat, mag sich darauf auch d beziehen. pitå doch wohl ebenfalls Himmel; 
vibhinnah pradhíh Kreis der Naksatra? So scheint es auch Ludw. 5, 219 zu 
verstehen. | 

189. Nach Gr. zwei Lieder (1—3. 4—6), unwahrscheinlich wegen der An- 
ordnung des X. Mandala. Allerdings geht durch v. 4—6 Nennung des in 1—3 
nicht erscheinenden Gandharven hindurch. Das Ganze hat doch gleichen Ton; 
schwerlich stehen die Hälften außer Zusammenhang. In 1-3 scheint Püsan 
Hauptperson (so auch Berg. 2, 424); Savitar wird nur einleitend (135) und im 
Vergleich (3°) genannt?) Püsan aber hilft das Verlorne finden: hängt das nicht 
mit dem in der zweiten Liedhälfte besprochenen Suchen und Finden (avindat v. 6) 
zusammen? Darüber daß diese Beziehung etwas vag bleibt, kann die Exegese 
freilich nicht fortkommen’). Rituelle Verwendung, insonderheit einerseits die 


1) Dies wohl natürlichste Annahme. εβά v. 2 scheint an v. led anzuschließen. Daß Pügan 
alle Wesen erblickt (14), paßt zu dem v. 2cd und 3> Gesagten. Auch samgdmano vásündm, tasthau 
samaré dhándnàm (vgl. I, 42, 6) paBt zu Püsan. 

2) So hätte Geld. Ved. St. 3, 54 dafür, daß der Gandharva der Sonnengott sei, nicht geltend 
machen sollen, daB Savitarlied vorliegt. Das ist nicht der Fall — ganz abzusehen von der Frage 
ob Sav. Sonnengott ist. | 

3) Wäre Hauptinhalt des Liedes etwa so vorzustellen? Püsan, der Alles sieht, sieht auch die 
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Darlegungen Sat. Br. IX, 2, 3, 12ff., andrerseits die Aushebung Τα. IV, 11, 7-8, 
Ms. IV p. 181, 12 ff., scheinen für Frage nach Wesen des Liedes wertlos. — 
4. Perry JAOS. 11, 167 vermutet somagandharvám, schwerlich mit Recht; dagegen 
schon Hill. Myth. 1, 436 f. Unerwartete Vokative sind ja nicht selten. — Geldners 
(Ved. St. 3, 52 vgl. 53) Wiedergabe von ríéna „mit der Opfergabe^ überzeugt 
nicht; auch nicht, was Ludwig, Ueb. d. neuesten Arb. 101 sagt. Schwerlich auch 
Instr. der Trennung bei vi-i-. Ich übersetze: „da gingen sie der Ordnung ent- 
sprechend aus einander“ (so auch Hill. a. a. O.). Verstehen können wir das nur 
unvollkommen: hätten sie es auf Zusammentreffen mit Vi$vüvasu ankommen 
lassen, wäre Verletzung des rid zu befürchten gewesen? tád (b) wohl das gern 
auf yád folgende, als wäre statt dadrsüsih vorangegangen yád ápasyan. — ο über- 
lange Reihe (Proleg. 77; lies índ:ro); schwerlich asām (Perry a. a. O.) oder índro 
(Gr. Ueb., Barthol. Stud. 1, 105) zu tilgen. — anvarait natürlich zu anu-ava-i- 
(nicht mit erforderlicher Bestimmtheit H. O., ZDMG. 61, 813 A. 2). Dafür ent- 
scheidet Akzent und Parallelen, die Geldner a. a. O. 53f. sammelt; s. auch Text 
unsres Verses in Ms. IV p. 181, 12f. — 5 Indra in den Mund gelegt (Ludw., 
Geld. 54)? Ich zweifle; schwerlich zu cd passend. Vgl. V, 85, 8° (schon von 
G. angeführt) Mir scheint Abschweifung vom Mythus auf die Bedürfnisse der 
Redenden vorzuliegen. — 6. sásnim nach G. (55) „den Untergetauchten“ (zu snä-). 
Gibt es wirklich doppeltes sásni? Von 9 Belegen gehören 7 deutlich zu san-. 
Uebrig bleibt IX, 24, 4, wo das W. nach G. auch zu snd- gezogen werden kann, 
und unsre Stelle. IX, 24, 4 nun heißt es von Pavamäna sásnir yó anumädyah. 
Zu Pav. aber paßt nichts so gut wie Wzl. san-, s. IX, 4, 1-3; 35, 4 und oft. 
Auch anumädya führt in dieselbe Region, s. I, 102, 3, dann etwa 91,21; IX, 
110,2; X, 120,4. Von der so m. E. gesicherten Bdtg. von sdsné an unsrer 
Stelle abzugehen finde ich schlechterdings keinen Grund. Schluß von ۵ 
nadinam auf Wzl. snä- wäre doch allzu rasch. Ist nun sásni der Gandharva? 
Dafür kónnte c sprechen. Ich zweifle doch; vor dem G. sind ja die Wasser 
geflohen — oder hat Visvävasu sie doch erreicht (vgl. Paüc. Br. VI, 9, 22)? Ist 
bei säsni an Soma (v. 4*) zu denken, der ja apám peruh, apäm gandharváh, apm 
gárbhah (mehr Hill. Myth. 1, 355 ff.) ist? Subj. von avindat scheint mir Indra, 
was zu b paßt. — dsmavraja wohl die aus dem Felsverließ zu befreienden Kühe; 
vgl. etwa IV, 1, 13“; 16, 69; VI, 43,3. dsman Schlagwort vielmehr der Kuh- 
befreiung als der Wasserbefreiung. — ο: vgl. 123, 44; Geld. vergleicht gut Αν. 
II, 1, 2. — ahinäm: zu IX, 77,3. Das W. sieht nicht danach aus, als wäre 
Feindliches gemeint. Auch hier finden wir es in Nachbarschaft des Kuhvor- 
stellungskreises. Ist es Zufall, daß okt sowohl in 188 wie 139 begegnet (vgl. 
über Liederpaare zu 97, 18)? 


Wasser, wo immer sie weilen (254). Diese sind vor Visvävasu entflohen (4), d. h. die Regenwolken 
sind unsichtbar geworden. Indra sucht sie in den Regionen der Sonne auf. Er hat schon so viel 
gefunden (6): so wird er auch die Wasser finden (und — wie nach v. 1—3 zu ergänzen — Pügan 
wird dazu helfen; auch Visvävasu — [?] vgl. v. 5 — wird das befördern). 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Oóttingen. Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,3. 45 
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140 (vgl. Proleg. 306 ff.). Das Lied kehrt als sadrcam, wie es Sat. Br. VII, 
3, 1, 85 genannt wird, in Sv. und Yvv. wieder; Trcateilung scheint nicht anzu- 
nehmen: Metrum (Proleg. 102, Arn. 236): Kombinationen von vier teils acht- 
teils zwölfsilbigen Pädas, so daß immer c zwölfsilbig, d achtsilbig ist. — 2. a 
scheint mir eine infolge der unbehilflichen Kompositenreihe überzählig ausge- 
fallene Gäy.zeile (Proleg. 39). Arn. 102 pavaka-sukravarcak, Gr. Ueb. sukravan, 
beides nicht überzeugend. — 3. citrötayak für Akk. zu halten (Roth, s. Lanm. 
384) m. E. kein Grund. — 4. Mir nicht überzeugend Pischel GGA. 1884, 513 mit 
Annahme von Instr. compar. ,uns..mehr Schätze als den [andern] Menschen“. 
Instr. m. E. zu verstehen wie X, 21,8; prátheya pasubhih Ts. II, 1, 2, 3 u. ühnl. 
Vgl. Delbr. Ai. Synt. 137 f.; H. 0O., ZDMG. 55, 280. — 5**. Die Akkusative re- 
gierend schwebt vielleicht schon dadhire purah (v. 6) vor. | 

141, 4. An Dual suhdva scheint mir nicht zu zweifeln (vgl. Roth ZDMG. 
48, 683; Lanm. 336). — Gei Ueber die Konstruktion ist Zweifel möglich. Zwei- 
teiliger oder einheitlicher Satz? M. E. einheitlich wie ab, vgl. VI, 48, 9. nah 
Dativ oder Akk.? ráyáh Gen. sg. oder Acc. pl?  Für.wahrscheinlich halte ich 
wörtlich: „Du treibe für uns der Götterwelt (Dat.) Schütze an zur Gabe“, d. h. 
setze den Göttern, damit diese ihn uns geben, Reichtum in Bewegung. Vgl. VI, 
48,9; VIII, 23, 28, auch VII, 77, 4, überhaupt die Stellen, an denen rädhämsi 
u. dgl. von codaya- abhängt; auch die Fassung unsres V. Av. III, 20,5. dánàya 
codaya auch VI, 53, 3; hier v. 5 (vgl. auch VIII, 99, 4). Anders Gaedicke 253 f. 

142. H.O., ZDMG. 39, 79; Sieg Sagenstoffe 44f.; vgl. auch Charpentier 
WZKM. 24,393. Zwei Verse zu viel. Proleg. 248 ist an Tilgung der beiden 
letzten Anustubh gedacht. Vielleicht mit Recht, wenn auch mit kaum ganz 
überzeugender Begründung, widerspricht Sieg 47. Daß Erzählung von den Sarñga- 
vögeln nachträglich dem Sakta aufgeheftet ist, bleibt mir wahrscheinlich. Wirk- 
lich bezeichnende Züge auf jene Erzühlung gehend fehlen (s. dem gegenüber jaritá 
1» und 2°). Die von mir nicht übersehenen Uebereinstimmungen mit Mahabharata 
erklüren sich leicht, indem der Epiker natürlich an das Sükta dachte. Dies selbst 
halte ich für Gebet gegen Wald- oder Prairiebrand. — 1. b im Ausgang zu 
lang; Proleg. 78. Arn. 824 (vgl auch Barthol Stud. 1, 105) will ásti tilgen 
oder sonst ändern: m. E. unnötig, wenn auch Tilgung leicht ist, da ásti durch 
Reminiszenz an I, 105, 13; VIII, 27, 10 (vgl. auch hier c) eindringen konnte. — 
himsänäm schwerlich Gen. pl. von *himsa oder himsäna, sondern Fem. sg. (vgl. 
ahimsäna; himsräsanih X, 87, 5); didy4 offenbar weiblich gebraucht (vgl. didyut). 
Vgl. BR. unter, hisa, Lanm. 353, Bartholomae Stud. 1,48, KZ. 29, 558 A. 2, 
IF. 7,91 A.2, Macd. p. 262 A. 4. — 2. b Zusammenhang des sáciva (saci-iva Pp.) 
mit Paüc. Br. V, 1,12 unabweisbar. Liegt saci zu Grunde, ist saciva zu er- 
warten; so ündern BR. in der Tat. Gab es gleichbedeutendes οσο (Instr.?)? 
Oder blieb bei dem seltenen Wort, indem man saci (Pp.) verstand, der von andern 
Lehrern gebilligte Udätta statt des Svarita der Theorie Sakalyas (Prätis. 199) 
bestehen? Vgl. zur St. Geldner Ved. St. 3,29. — 3. khilyäh: Bd. 1,385 A.2. 
Daß Sieg 49, Hill. Myth. 2, 64 A. b in a zu pári vrnaksi nicht ergänzen dsmanah 
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(Pischel Ved. St. 1, 190; 2, 207), scheint mir berechtigt. Gesagt ist: Agni, du 
verzehrst viel úlapa, aber du umgehst doch auch (manche Stellen). Für Dichter 
und Hörer, der nicht wie wir III, 29, 6 danebenhielt, lag dsmanah fern. — 
4. prthak: zu 91, 7. — 5. srénayo. 

148, 1. Baunack in seiner sorgfältigen Behandlung von v. 1—4 (ZDMG. 50, 
274 ff.) läßt den V. erst durch ví syatum v. 2 vollständig werden (S. 277). Mir 
scheint v. 1 nicht davon zu sprechen, daß der gebundene Atri gelöst, sondern 
daß der gealterte A. wieder rüstig (vgl. yávistha v. 2) werden soll; darauf deutet 
m. E. rtajúram (dies eher mit Baun. 278 und Gaed. 213 „beim heiligen Werk 
alternd“, vgl. I, 179, 2; V, 43, 15, als mit Berg. 2, 469 „vieilli conformément a 
lordre du monde“). So ergánze ich aus krnuthah mit Gaed. zu artham 0 
na yatave: kynutam. — 9», Ist zu verstehen: „welches (Roß) staubfreie (Götter) 
in (weithin) angespannten Lauf versetzt hatten !)^? Das Pferd war zum Rennen 
an den Wagen geschirrt; jetzt wird es seiner Freiheit überlassen? Oder kann 
verstanden werden: „welches (die Götter mit dem Geschirr) bespannt hatten"? 
Ich finde für diesen Gebrauch von tan- keine genaue Parallele; verglichen werden 
kann immerhin X, 178, 3*. — Man bemerke Stellung des û vor Akkusativ. — 
8. [damsisthav Druckf. bei Aufr.] — Schwierig cd. Gegen Verbindung von divé 
παγᾶ erhebt Baun. 276 beachtenswerte Bedenken. Zur immerhin ungewöhnlichen 
(Haskell JAOS. 11, 65) Betonung des Gen. kommt, daß die Asvin außerordentlich 
oft (so hier in a; dann 43, 6°) narä, nie *dívo nara, sondern d? napätä angeredet 
werden. Immerhin ließe sich einigermaßen auf VI, 62, 1 verweisen. Baunacks 
eigne Erklärung (Verbindung von diváh stómo na „denn dann soll euer Preis wie 
der des Himmels von neuem verkündet werden“) ist möglich, aber überzeugt 
mich nicht wegen der weiten Entfernung des md von divák. Eher würde ich 
versuchen: „Dann ist euch vom Himmel her, ihr Männer, wiederum ein 0 
gleichsam vorzutragen“. Nicht übersehen aber möchte ich die Häufigkeit von 
ná „nicht“ vor dativischem Infinitiv oder ähnlich gebrauchtem Dativ (vgl. oben 
S. 177). Wenn auch Knappheit der Materialien für vi-sams- kein sicheres Urteil 
erlaubt, halte ich trotz III, 39,2 für möglich, daß dies Verb ungünstige Be- 
deutung haben konnte (VIII, 1, 1 vereinigt sich leicht damit; an Wal Sas- ist 
offenbar nicht zu denken) Vielleicht etwa: ,dann (wird) euch beiden, ihr 
Münner, wiederum Himmelspreis (Preis vom Himmel her?) (gebracht), der nicht 
verfehlt (durch Andres zerteilt? vgl. Ait. Br. III, 19, 8) vorzutragen ist^. Oder 
diváh (Abl) abh. von υἱέάδε: der stöma ist nicht vom Himmel (wohin er gelangt 
ist) ,fortzurezitieren" d. h. durch böswillige Rezitation davon zu entfernen? 
Dann hätte pnah vielleicht Bdtg. des Zurückbewegens dessen, was schon zu 
seinem Ziel gelangt ist (vgl. ná punar hávitave VIII, 101, 4). Durch diese Vor- 
schläge glaube ich doch schwerlich das Rätsel gelöst zu haben. — 4. cité wohl 


1) Man möchte Baunack 279 folgen, wenn er „das Pferd dehnen“ bedeuten läßt „den Lauf 
des Pferdes dehnen“. Nur bezweifle ich, daB Letzteres heißt „den Lauf verzögern, aufhalten", 
worin Festbinden liegen soll. 
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mit Baun. 275 für Infinitiv wie vi$áse (v. 3) zu halten. Vgl. noch denselben 
KZ. 35, 516; Neisser BB. 20, 74. 

144, 1. Gr. denkt an amartiya, unnötig. — 2. däsvate. — Zu kávya(h) nicht 
überzeugend Berg. 2, 840 A.1. — Ärsana kennen wir insonderheit als Schmuck 
des Wagens und Pferdes (I, 35,4; 126,4; VII, 18,23; X, 68, 11). Denkt man 
sich die madacytitah krsanävato atyan (I, 126, 4) — in unserm Lied haben wir ja 
átya v. 1, máda v. 2 — in entsprechender Bewegung, mögen die Perlenschnüre 
aufwärts fliegen; das könnte in c gemeint sein. Oder ohne Beziehung auf Rosse: 
den krsana-Schmuck (der Sterne) nach oben (an den Himmel) befórdernd? vgl. 
X, 68, 11. — 3. Nach 1-2. 4—5 wird man Soma für Subjekt halten. Dazu 
paßt ghfsuh; die Somas sind ghrsvayah IX, 21,1. Dann aber ist mit dem schein- 
baren Nom. ahisivah nichts anzufangen. Ich nehme Acc. pl. von ahısü an, wo- 
durch Akzentschwierigkeit bei Stamm °suva beseitigt wird. An °sü denkt auch 
Ludw. 5, 219, und Wack. 2, 222 bemerkt, daß dazu Acc. sg. ahısuvam VIII, 32, 
2. 26; 77,2 gehören kann: warum nicht auch hier ’süvah als der neben áva didhet 
naturgemäß zu erwartende Akkusativ? ,(Soma) der Stier unter diesen seinen 
(Kühen?) blickte herab auf die Ahisüs*. Daß ah’, sonst im Sing., hier pluralisch 
erscheint, kann nicht befremden. Zu äsú sväsu zu ergänzen ahisu (vgl. 4°)? Vgl. 
zu dem V. noch Perry JAOS. 11, 199. — 4. Annahme, daß das schwierige ο 
„wohl nicht an diese Stelle gehört“ (Hill. Myth. 1, 281 A. 1) ist kaum das 
Mittel die Schwierigkeit zu überwinden. Man bemerke, daß cakrá und vartani 
inhaltlich zusammengehört (VIII, 63, 8), sich gegenseitig hält. yáh geht auf 
Soma; varíaníh ist Fem. Daß Soma ,Wegspur der Ahi" ist, überzeugt schwer- 
lich. Metrum, das allerdings unregelmäßig sein kann (vgl. 5*), wird regelmäßig 
durch Einsetzung vor varíaníh einer Silbe, die Bahuvrihi und damit Nom. masc. 
schaffen kónnte. So scheint mir Gr.s (Ueb. 2, 500) (a)vartaníh (so wohl auch 
Ludwig 6, 96; vivartanih Arn. 324) ernstlich in Betracht zu kommen. a- konnte 
durch Sandhi leicht untergehen: „der hundert Räder (aber) keine v? hat“. Zu- 
gleich ist a- eben das Element, das als Vorderglied eines Bahuvr. überlieferten 
Akzent von vartanih unangetastet läßt. ahyo (von Gr. mit Unrecht für Glosse 
gehalten), für das man etwa an αἰαγό (vgl. V, 31,5) denken könnte, hat doch 
am benachbarten akzsuvah Stütze. Dann entweder zu verstehen: „der Ahi ge- 
hörig“ (?), oder „der für die Ahi keine vartani hat“ (δ), oder ahyàh ist Akk., und 
Verb muß ergänzt werden, dem vermutlichen Wesen von ahi entsprechend wohl 
im Sinn freundlicher Aktion. Ist doch Feindliches gemeint, ließe sich an Ueber- 
fahren im Sinn von I, 53, Gah denken. Vgl. zur St. noch Geld. Ved. Stud. ὃ, 55f.; 
Komm. 140 A. 1: mir gelingt nicht, der Ait. Br. I, 27 etc. erzählten Geschichte 
für unsern Vers etwas abzugewinnen. — 5. a (bis avrkám) metrisch unvoll- 
ständiger Pada (Syends oder Siy"? vgl. zu IV, 26, Y. Mit Barthol Stud. 1, 106 
te zu streichen haben wir m. E. kein Recht) Konkord. zieht padá noch dazu 
(Hill. Myth. 1, 19 sogar padabharad; Arn. 324 will aussprechen û abharat, offenbar 
padá zu a rechnend): unwahrscheinlich mit Rücksicht auf Struktur von b, und 
padábharat gehört eng zusammen (VIII, 82, 9, welche St. unser Vf. nachzuahmen 
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scheint). — Ueber ábharat oder abharat s. zu VIII, 82, 9. — Zu mänam vgl. Hill. 
Myth. 1, 194. — Wohl dyu (ebenso v. 6). — 6. tyájah: H. O., ZDMG. 55, 281 
und Lit. dort. 

145, 3 (Ende von a). Nicht % tare (als Verb, Weber Ind. Stud. 17, 268). 
Vokativ an Pflanze gerichtet. — 4. Gr.s Bedenken gegen grbhnämi unbegründet; 
y in °hy ist konsonantisch. — b. „und sie (die Nebenbuhlerin) verweilt nicht zu- 
frieden bei diesem Menschen (dem Gatten)* — sie wird vielmehr, wie cd besagt, 
in die Ferne gejagt. Daß jane auf den Gatten geht, bestätigt gleichsam als 
ältester Komm. Av. III, 18, 3 (pá/au). Mir scheint Wh. zu Av. unnötig Schwierig- 
keiten zu finden. Nicht überzeugend Winternitz Hochzeitsr. 98 mit A. 2. Vgl. 
noch Zimmer 307, Weber a. a. O. 267; Bloomf. SBE. 42, 108; Henry, La magie 
dans l'Inde antique 124. — 6. 'dhám: Sandhi s. zu I, 24, 8. — mam. — Zum V. 
im Ganzen s. Bd. 1, 25f. Mir nicht überzeugend Hillebr. Chrest. 33 A. 1. 2. 

146, 1. Ein Teil der indischen Erklärungen (s. Geld. Komm.) faßt das zweite 
áranyàni als Acc. pl. neutr.; Geld. schließt sich dem an. Schwerlich ist ein Be- 
standteil, der dem anscheinend von asau ya eingeleiteten Satz zugehört, dem 
αδαά yû vorangestellt. Daß der Dichter das eben dem Wortkunststiick zu Liebe 
getan habe, ist kaum einleuchtender, als daß — was doch am nächsten liegt — 
ár? beidemal dasselbe ist, m. a. W. daB zweimaliger Vok. vorliegt, der ja geläufig 
ist (Wack. 2, 144). Die erwähnte Erklärung der Inder mag durch Akzent des 
zweiten Worts hervorgerufen sein. Da aber solche Doppelvokative von Amre- 
dita verschieden sind, ist begreiflich, daß sie ursprünglich nicht als Amr. betont 
wurden (vgl Wack. a.a. Ο.). — Doppelfrage (Geld. Komm.) scheint mir nicht 
dazustehen; Plot ist (später) auch in einfacher Frage häufig. — 2. Da rûva 
,Gebrüll* häufig ist, *rava „brüllend“ m. W. nicht existiert, scheint ۵ 
Bahuvrihi. Für Akz. vgl. Materialien bei Wack. 2, 298f. — aghafíbhir ica mit 
Verschleifung. Gibt es ein mit aghdtad synonymes “fi (auf Tb. air schwerlich 
Gewicht zu legen)? Liegt nicht ayhafin vor? Die von Vogelsang umschallte 
Waldfrau wird verglichen mit einem Vornehmen, der begleitet von Musikern, 
die den äyhäfa ertönen lassen, einherfáhrt. — Stamm aranyani hier und im Flgdn. 
sicher bezeugt, während v. 1 Vok. von fut (Akzent? Gehört aranyanyam v. 4 
zu né oder ?»i?) vorliegt. Solcher Stamm auf -äni steht, soviel ich sehe, allein. 
— 4. Zur Lesung von b H. O., ZDMG. 44, 325 A. 4. — vásan Subj. zu ۵۷ 
oder manyate? M. E. eher Ersteres. — Bdtg. von ar^ „großer Wald, Wildnis“ 
(Leumann KZ. 32, 299) bezweifle ich. 

147, 1. vivér apáh: X, 76,3 und zu der St, auch zu I, 69,8. vivéh wie 
náryam (dessen Beziehung auf vriram ganz unwahrscheinlich ist; vgl. auch zu 
I, 85, 9) zeigt an, daß das Wort für „Werk“ vorliegt, für das Betonung apáh 
zulässig ist (s. zu I, 64, 1; vgl. Aufrecht und Roth KZ. 25, 602). — 2. 0 
und isfigu wohl absichtlicher Anklang, wenn auch m. E. beidemal verschiedenes 
Wort. Geld. Komm. will ἐφίὶ eher zu iş- als yaj- ziehen; mir nicht wahrschein- 
lich wegen des spätern et, von dem abzugehen kein Grund ist; vgl. ZDMG. 
62, 476. Volle Gewißheit freilich fehlt, wie auch Geld. im Gl. anders urteilt 
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als im Komm. — 3. Geld. Gl. gibt für paristi hier und an einigen andern St. 
Bdtg. „Suchen, Wunsch, Anliegen“, im Anschluß an Säy.s Ableitung von pari-is-. 
Im Komm. scheint er zu pari-as- = vr- zu neigen. Letzteres richtig wegen des 
i und wegen VIII, 83, 6, m. E. auch I, 65,3. S.s Erklärung hat denselben 
Wert wie seine Zurückführung von abhisti auf abhi-ig-. Värtt. zu Pan. VI, 1, 94 
ist morsche Stütze. — 5. Mit Recht zieht Geld. pitvah zu vibhakta wegen V, 
77, 4. Das wird durch das oben zu I, 187,7 Bemerkte gesichert. Doch kann 
es zugleich zu dayase verstanden werden. 

148. Das Lied lehnt sich, wie schon Bd. 1, 194 bemerkt, vielfach an II, 11 
an, mit dem es auch Neigung zu ind'ra (v. 1. 2. 4. 5; vgl. H. O., ZDMG. 60, 
741 ff.) gemein hat. — 1. stumasi Akzent: H.O. a. a. O. 726. — sasavamsah: zu 
III, 22, 1. — sanuyama für °mā geschrieben wegen scheinbarer Position? Vgl. 
zu V, 3,6 etc. — 2. dasir wenn nicht däsir; doch wiederholt aus II, 11, 4, wo 
Auflösung zweifelhaft. — 3. ratha-olha Pp. -ilha (BR., Arn. 324) liegt nah, 
doch kann -o/ha mit künstlichem zu I, 9, 1 besprochenem Sandhi (Prinzip des- 
selben: Prat. 111) angenommen werden. Vgl. Wackernagel Dehnungsgesetz 26, 
der auf Pan. VI, 1, 95 verweist. — 4. tübhya. -— Wohl eher dah) als nrbhiyo. — 
Enn, 

149, 1. asvam iv? mit Verschleifung. Nicht asvam iv? (Weber SBBerl. Ak. 
1901, 773). — anlarikge, wie Yaska X, 32 vielleicht las (Prol. 532 A. 2), ist ge- 
fällig, aber schwerlich echt. Die Reihe prthivim — dyam — antáriksam -— samudrám 
ist unverkennbar. — 9. apäm napät einer der nicht seltenen unerwarteten Voka- 
tive. Mit v. Bradke ZDMG. 40, 355 Nom. zu vermuten scheint mir kein Grund. 
— Wohl bhir. — 4. Verschleifung bei gåva iva, pátir iva, wohl auch yiyudhir 
iva. — Warum yüyudhir mit ù? Vgl. Benfey Quant. 6, 1, 42; H. O., ZDMG. 
60, 163. 

150, 4. devó zu tilgen liegt nah (so Bartholomae Stud. 1, 105; Arn. 324). 
Vgl. besonders III, 2,8, auch X, 110,11; IV, 1,20; andrerseits I, 31,1 etc. 
Wenig einleuchtend Tilgung von abhavat (Bollensen Or. u. Occ. 2, 485; Gr. Ueb.). 
— mahó dhänasätau wird mit maho rayé (H. O., ZDMG. 55, 270£) zusammen- 
gehören. 

151, 2'. priyam? Sraddhe? Wohl vielmehr Unterzähligkeit infolge der 
Symmetrie von a und b. — 3**. Erwiesen die Götter den Asuras sraddhä (Berg. 
3, 70) oder erweckten sie in diesen Sraddha für sich, die Götter (v. Bradke, Dyaus 
As. 87f.; Geldner, Religionsgesch. Lesebuch 118)? Nach den Verbindungen von 
kr- med. mit Obj. manah u. Aehnl., dazu Lok., (BR. kar- 14; Gr. kr- 16) möchte 
man Ersteres glauben, zumal 4* die Götter yajamanäh sind. Aber entschieden 
spricht für Letzteres, daß in jedem Hemistich eine Form von kr- mit Lok. steht, 
das eine mit dem andern verglichen (yathä..evam). Da sich nun Lok. bhojesu 
yajvasu auf die sraddhä Zollenden bezieht (vgl. auch 2*3), scheint es bedenklich, 
dsuregv ugresu anders zu verstehen. Ich möchte sraddhäm kr- (med.) mit Lok. 
mit sravo devesv akrata u. dgl. zusammenstellen: beidemal bewirkt man, daß bei 
einem Andern (Lok.) ein auf den Bewirker bezüglicher seelischer Vorgang sich 
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vollzieht (ihm vertrauen bez. von ihm hören). Die betreffende Auffassung paßt 
auch besser dazu, daß die Götter — wie doch wahrscheinlich — den Asuras 
gegenüber sich im Vorteil befinden. — 5. Ich glaube ZDMG. 50, 448 f. als her- 
vortretenden Typus der sraddhä das in Gaben sich betätigende Vertrauen des 
Laien zum Brahmanen erwiesen zu haben. Der Wunsch des Brahmanen ist, daß 
man ihm $Sraddhä erweise; der Laie wünscht — oder man legt ihm den Wunsch 
in den Mund -- sraddhä ca no mā vyagamad bahu devam ca no 'stv iti. Durch 
dádatah, didäsatah, bhojégu yajvasu wird dies Lied an jene Vorstellungen deutlich 
angeschlossen. Offenbar redet der Brahmane. So halte ich für wahrscheinlich, 
daß ich a. a. O. 449 den Schlußpäda richtig übersetzt habe: „Sraddhä, mache hier, 
daß man uns (in Gaben sich beweisendes) Vertrauen schenke“ (ähnlich Geld. 
a. a. 0.) Wohl zu idealistisch ist: „O Glaube! mache gläubig uns!“ 

152, 1. Keiths (JRAS. 1909, 424 f.) Vorschlag amitraghata (entsprechend 
vriragh^) überzeugt mich nicht. Die Tradition ist sehr stark (s. bei K. selbst 
423); vgl auch VI, 61, 15. Und bei khad- scheint Bdtg. ,zerkauen* zu Grunde 
zu liegen (s. BR. unter sam-khad-), was auch ohne Gedanken an Fressen der 
Feinde als Metapher für ,zermalmen* verstehbar scheint. Vgl. Fleet JRAS. 
a. a. O. 427 A. 1. — Whitney zu Av. I, 20,4 findet, daß jzydte des Av. auch 
von ji- (neben jyà-) kommen kann. Rv. hat jíyate, weist also auf jyà-, und der 
Sprachgebrauch (Stellung neben hanydte. S. auch v. 5") bestätigt das. — 2. vimrdhah 
deutlich nicht Gen. (Akzent?), sondern Nom.; vgl. Ts. II, 4, 2, 1, oben zu VIII, 
47,6; Wh. zu Av. I, 21, 1; Wack. 2, 109. Der Feind Indras ist nicht vimfdh, 
sondern mrdh; vgl. v. 8. 4. — 5° unterzählig; schwerlich durch yaccha nak (Proleg. 
87; Lanm. zu Av. I, 21, 4) zu regularisieren; das würe nicht verderbt. Die Silbe 
fehlt auch im Αν. Vulgata wie Paipp. (Barret JAOS. 30, 255). 

154. Das Lied, evident bestimmt Toten zu den Seligen gelangen zu lassen 
(vgl. Asv. Sr. VI, 10, 19, Caland Totengebr. 67, Wh. zu Av. XVIII, 2, 11), wird 
Yami zugeschrieben, offenbar wegen yama v. 4. b. Geld. Komm. gibt Ueber- 
schrift „Yami nimmt von dem toten Bruder Abschied“. Daß yama das nicht 
erweist, scheint mir klar. Solche uns unerwartete Vokative, gelegentliche Rich- 
tung des Gedankens an einen im Uebrigen nicht angeredeten Gott ausdrückend, 
sind ja häufig, wie mehrfach hervorgehoben. yama befremdet kaum, selbst wenn 
sich gacchatät als 2. Ps. an den Toten richtet; da Imperativ festgewordenem Refrain 
angehört, wäre solche Diskrepanz um so begreiflicher. Aber of kann ja 3. Ps. 
sein. Als Geleitwort für Yama, der als Erster hinüberging, paßt der Wunsch 
schlecht, er solle zu den Rsis, gefallenen Helden etc. gehen. Beziehung auf 
Yama-Yami ist offenbar eine jener Fiktionen im Stil indischer Exegese, von denen 
sich zu befreien Pflicht unsrer Exegese ist. | 

156, 3. Sehr gefällig pavim Sv., schon von BR. für echt erklärt, vgl. Proleg. 
286, wo ich A.2 an V, 62,2 erinnert habe (Ludwig verweist auf Ts. II, 6, 3, 3: 
Zitat wie zu verbessern?) Ich bin jetzt doch nicht ohne Zweifel. panim paßt 
bemerkenswert gut zu v. 2 gà àkáramahe, magháttaye. Besonders beachte man 
VIII, 75, 7, wo séínayà von sénà Agnis steht wie hier v. 2, und es dann heißt 
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panim gösu staramahe. Nach VII, 104, ὅ varíáyatam . . atrínah (s. etwa noch I, 
39, 8; V, 30, 7) ist vartáya paním möglich, vielleicht richtig: schwierigere Lesart, 
deren Entstehung, war das klare parim gegeben, man schwer begreift. 

157, 1°. Selbst mit índ'ra$(?) und visuve(?) bliebe typische Unterzähligkeit. 
Der Päda scheint eher formlos als verstümmelt. | 

158, 1. vaio antárikşãt? M. Müller SBE. 32, CI dachte an Einsetzung von 
patu nach patu: m. E. unwahrscheinlich ; jeden Pada eröffnete wohl Góttername. 
v. 2 erweckt kein volles Vertrauen, daß der Dichter hier richtige Silbenzahl ge- 
setzt hat. — 2. Ist in b Verschleifung vorzunehmen (vgl. Bd. 1, 54 mit A. 8)? 
Aber c (Proleg. 39) hat auch nicht richtige Silbenzahl; fraglich ob um eine 
oder um zwei Silben zu lang. Schwerlich durch χᾶλέ, didiystah, (pátantiyah) auf 
Umfang von Tr. (Jag.) zu bringen. Bartholomae Stud. 1, 77f. will dem V. durch 
didyöt helfen. Arn. 324f. dichtet ihn um. Mir scheint er nicht verderbt. — 
josa (Pp. jóga) von Wh. Roots 54 zum Wurzelaor. gestellt, also offenbar als 
1. Sg. Conj. betrachtet. Macd. $ 426 nimmt 2. Sg. Imper. der 1. Klasse an. Zu- 
sammenhang (vgl. χᾶλί c) spricht durchaus für 2. Ps. eher als 1. Ps., und 1. Klasse 
scheint durch Ptzp. 2۵80/۶ X, 106,8 (s. zu der St.) vertreten, wie auch immer 
Konjugation des Verbs nach dieser Klasse herbeigeführt ist. So neige ich der 
Auffassung als 2. Sg. Imp. zu. Unwahrscheinlich Instr. von jóga. — B. An nrcá- 
ksasam denken BR., warum? Vgl. VIII, 43, 30, auch III, 53, 9. 10. Neben ۶ 
pasyema, ví pasyema und den vorangehenden Bitten um cákguh ist dieser Nom. 
pl. besonders gut am Platz. 

159. Ein Vers zu viel für das Anordnungsgesetz; vgl. zu v. 4. Soll man 
das Ganze zu „Triumphlied der Indrani“ (Geld. Komm.), oder, mit der traditio- 
nellen Benennung, der Saci Paulomi machen? Mir scheint das harmlose Zauber- 
lied auf solche Ausschmückung keinen Anspruch zu haben, das Aussehen der 
letzteren dagegen durchaus Verdacht herauszufordern. Auf Indragattin hat — 
nach Logik der Anukramapiordner — wohl v. 4* geführt. Sprüche diese wirk- 
lich, gäbe sich das anders zu erkennen. — 1. Zum Metrum s. H. O., NGGW. 
1909, 237. — 4. deváh. — Proleg. 244 ist Interpolation dieses V. vermutet, der 
= 174, 4 ist (nur dort Masc. statt Rem): sehr unsicher. — 5. ávrkgam zu vrasc- 
(Geld. Gl), vrh- oder vrj- (vgl. zu I, 27, 13)? Vergleich in d weist mehr auf 
Sichaneignen als Vernichten, womit auch Variante von A past. Mantrap. (dvitsi) 
im Einklang steht. Die St. paßt genau zu den Materialien bei BR. varj- 5; 
G-varj- 2 (wohin BR. sie stellen); sam-varj-. Zu vrj- stellt die Form auch Whitney 
AJPh. 6, 282, freilich nicht ohne Zweifel. Das Aktiv kann auffallen, doch ist 
durchaus denkbar, daß Ablenken zu anderm Ziel betont und dabei nicht durch 
Medium markiert wird, daß dies Ziel im Handelnden selbst liegt. Vgl. etwa 
VIII, 79, Be: samerüdhi neben sam tad vrakte Kaus. Up. II, 7. 

160, 3. sarvahrdá (Lanm. 358. 473): der Vf. liebte solche Formen, vgl. 
sarvarathä v. 1. — 4. b: vgl. oben S. 179f. Sehr deutlich Gegensatz von yah .. 
sundti v. 3 und yáh..má sunóti v. 4. Vergleichendes na wäre störend; nicht 
„wie ein Reicher“; der Reiche selbst ist gemeint — jener revdn, der I, 120, 12; 
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IV, 25,7; VIII, 21, 14: 45, 15 auftritt. Daß von verwerflicher Persönlichkeit 
die Rede ist, bestätigt ο. — ο. Vortrefflich vergleicht Ludwig 5, 222 Ts. II, 5, 
7,0, welche St. zeigt, daß Wendung mit aratnaú etwas bedeutet, das man seinem 
Feind tut. nir dadhati wird heißen: ihn aus seiner natürlichen Situation heraus- 
bringen. Dann wird er dahin gestellt, wo man ihn mit dem Ellenbogen stoßen 
kann? Oder ist araint in diesem Zusammenhang hemmende Schranke wie VIII, 
80,8 vermuten läßt? Unzutreffend Gaed. 127 A. und Berg. Études aratni, der 
nír mit aratna unter Tilgung eines Akzents zu Kompositum verbinden will. — 
b. rājúyantuh: Akzent oben zu IV, 17, 16. — b. tuvdp® (Arn. 325)? Wegen Cäsur 
halte ich Gro «p? für wahrscheinlicher. 

161, 4. In c ergänze ich: „hundert (Herbste etc. mögen ihm verleihen) Indra 
und Agni“ etc. — 5. Wohl träridam tuvā. — d. ’vidam: Sandhi (vgl. zu I, 24, 8) 
wohl richtig wegen dvidam in a (wo à vidam unwahrscheinlich). Gr. WB. denkt 
an vidam.  Aehnlicher Zweifel wäre natürlich bei dhärsam, ágàh möglich. 

162, Ein Vers zu viel für Anordnungsgesetz. Prol. 246 ist vermutet, daß 
v. 5. 6 Dubletten; etwa 5 Zufügung; natürlich durchaus ungewiß. Wiederholung 
Man. Grhya II, 18, 2 lehrt nichts. — 1*. Unterzühlig? «mia (dies ist Instr.)? 
Vgl. zu VIII, 6, 33. — 2* wie 1°. — 3. patiyantam: der der Embryoschaft zu- 
fliegende ۶ 

163. Ein Vers zu viel wie 162. Proleg. 243 (vgl. 246) ist auf Grund von 
Av. II, 33 Streichung von v. 5 vorgeschlagen. Apast. Mantr. I, 17 hat Alles, 
auch diesen Vers. Ludwigs (5, 410) Annahme, daß Av. II, 33, 7515 zum ursprüng- 
lichen Text des Liedes gehört habe, leuchtet nicht ein. — 5. ۵1 0 
(Wack. 2, 207; valamk. Apastamba) kann man wegen méhana an Apparat der Kot- 
entleerung denken (Etymologie? vgl. vanisfhi?). Oder an Sexualapparat (zu 
van-?). | 

164, 1. manasas pati (die Parallelstellen fördern, so viel ich finde,- nicht) 
bezeichnet hier ein Wesen, dem Av. VI, 45, 1 manaspápa (nicht vielmehr manas 
papa? vgl Whitney zu der St.) entspricht: offenbar Genius, der schlechten Ge- 
danken erregt: wie das Folgende zu zeigen scheint, im Traum bz. wachen Traum. 
Entsprechend Verwendung als dwhsrapnanüsana Rgvidh. IV, 20,1; vgl. Wh. zu 
Av. VI, 45; Bloomf. SBE. 42, 484 (bei asastasamsana, wegen Wortlaut des zweiten 
Pada im Av.: Vait. 12, 10)!). Das böse Wesen wird angerufen in die Ferne 
zu gehen und dort der Nirrti (die es ausgesandt hat? Bote der Nirrti: 165, 1) 
zu melden, daß bei uns vielfältige Betätigung des Gedankens (mának dem ma- 
nasas p? entsprechend) herrscht, wie sie Lebenden (nicht Todgeweihten) zusteht. 
— 9. In Fortsetzung von v. 1 Aufzählung solcher Betätigungen des Lebens. 
b: Anspannen des Pferdes auf der rechten Seite vgl. I, 82,5; Vs. IX, 8. c: mir 
scheint Lok. Ziel auszudrücken, auf das sich der Blick richtet, vgl. BR. 2, 919 
Z. 9 v.u. ff.  Heilvollen Blick (I, 89, 8°) richtet man (erg. ywiijanti oder daraus 


— 


1) Daß v. 1 auch Khadiragrhya IV, 1, 22 vorgeschrieben sei, ist Irrtum von mir SBE. 29, 
427 und Bloomf. Konkord.; im Khäd. ist gemeint Sämav. Mantra Br. IT, 5, 7 apehi tvam paribádha. 
Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 13,1. 46 
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entnommen yuñjate?) auf Yama. Diesem gegenüber herrscht Freundschaft, welche 
Bedrohung durch Y. ausschließt. cákşuk und mának natürlich parallel. d: bei 
diesen vielen glücklichen Betätigungen verweilt der Geist des Lebenden. Ge- 
hören dazu Riten, das Einzelne darstellend? Vielleicht knüpfen die Einzelheiten 
vielmehr an Träume an. Sind die — alle oder ein Teil von ihnen — an sich 
ungünstig und werden nun ins Günstige umgedeutet? In dáksinam kann Be- 
ziehung auf Gegend der Toten liegen. Und man hat Yama erblickt. Aber all 
das, wird gesagt, ist in Wahrheit bhadrám: dies Wort offenbar Gegensatz zu 
papa, das 5° und in manaspäpa (s. o.) des Av. vorliegt. — 3. a Metrum: Proleg. 
71 mit A. 9. Einfügung von yád vor abhis? (ähnlich Tb., Av.) hat recht zweifel- 
haften Wert. Arn. 325 dichtet den P. um. — 5° überzählig, Proleg. 39. — 
jagratsvapnáh kann m. E. nicht bedeuten (wie es u. A. Gaedicke 81 versteht) „im 
Wachen und im Schlafen vorkommend“ (so auch nicht Manu I, 57; zu v. 3° frei- 
lich würde jene Bdtg. passen). Nach Av. XVI, 6, 9 zu verstehen ,(bóser) Traum 
im Wachen*. 

165, 2. Bei andga(h) läßt Zusammenhang an Zugehörigkeit zu ágas (nicht 
zu ä-gä-) keinen Zweifel (vgl. Wack. 2, 294 und Literatur dort) — 8. Zur Text- 
form von Av., der ich Superiorität nicht zuerkenne, s. Bloomfield, The Atharva- 
veda 49, Bartholomae Stud. 1, 103. Ueber astri H. Pedersen IF. 24, 269 ff., dessen 
Annahme, daß das W. mit agnidhána gleichbedeutend sei, ich für unsicher halte. 
Daß außer dem agnidhäna Andres in Betracht kommen konnte, zeigt Män. Grhy. 
II, 17, 1 (Knauers dort vorgelegte Konjektur näsfräpadam bezweifle ich). — An 
ο (s. dazu Arn. 325) ist schwerlich zu ändern. Wohl eher cästu als ca astu mit 
Veberzähligkeit. | 

166, 3. indra iv? mit Verschleifung. — 4. dhämand. — 5. ma ud mit Ver- 
schleifung. Daß der Vers Besserung verlangt (Arn. 325), bezweifle ich. 

167, 1. Bei rayim sonst puruviram; hier ?ram wohl wegen Metrums gewählt. 
— 8. bodhi Pp. wohl richtig; denkbar doch bodhí. — 4. vam? — d metrisch 
mangelhaft infolge der Eigennamen. Wohl mit Recht versteht Ludw. und Geld. 
Komm. den V. als von Indra gesprochen. Anders Delbrück Synt. F. 2, 99. 

169, 1. Arn. 325 ava-säyä. Offenbar aber liegt Dat. vor (Bd. 1, 406 A. 1). 
Vgl. noch Berg. 8, 159 mit A. 1; Études unter avasá. — 2. ígtyà findet Gr. WB. 
verderbt. Ich zweifle Namen der Kühe werden beim Opfer genannt (Hill. 
NVO. 12); da hört sie Agni, kennt sie also vermittelst des Opfers. Auch an 
die sakralen Benennungen der Kühe als 10 Ranti Aditi, wie Say. angibt, kann 
gedacht werden. Man beachte agnír..mümani réda neben v. ὃ sómo..rüpini 
véda: wieder Beleg für nāmarūpa. — c. Man denke nicht an á, das in ۸ 
(= To à ihá), mit überflüssiger Akzentünderung, gefunden werden könnte. Zu 
iha cakruh vgl. I, 164, 49. 

170. Nicht ganz leicht läßt sich Anerkennung eines Neutr. vibhräd brhát als 
Subj. von v. 13 (beide Worte nicht von einander zu trennen, vgl. 2*) vermeiden 
(vielmehr Akk. gehörig zu somydm mddhu? Nicht wahrscheinlich wegen des 
Folgenden, wenn auch in der Tat müglich; es würe v. 1 [siehe c] die Rede von 
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mask. Wesen, welches das vibhrät .. somyam midhu trinkt; dann v. 2. ὃ von Licht, 
das vibhrät ist; jenes Wesen geht dann v. 4 [vgl. VIII, 98, 3] zu diesem Licht). 
Ich glaube, daß dann, offenbar mit geflissentlichem Wechsel der Auffassung, das- 
selbe (oder annähernd dasselbe?) Wesen in 1°! (vgl. III, 55, 19; IV, 53, 5) masku- 
linisch erscheint; in 2. 3 wieder überwiegend neutral (3° dazwischen mask.), in 
4 maskulinisch. Natur dieses persönlich-unpersönlichen Lichtwesens (masc. als 
süryah, visvakarman, neutr. als jyöotik? Doch v. 4" paßt dann schlecht) und ur- 
sprüngliche Bestimmung des Liedes mit Hilfe der rituellen Verwendungen (siehe 
Konk.) zu präzisieren gelingt mir nicht. Spruchreihe Α past. Sr. XVI, 30 (Kath. 
XXXIX, 5) stimmt mehrfach mit unserm Lied, doch ohne Ertrag für dessen Er- 
klárung. — 3° wohl eher unterzühlig als visuvajid. — 4. yéna bezüglich auf 
rocan oder auf das mask. Subj. von dgacchak? Entsprechend viscákarmamá 
Neutrum oder Maskulinum? 

171, 1. Bei ifdtah wird Gen. Part. durch Akzent ausgeschlossen (Wh. Roots 8); 
auch bei Annahme von ita „Schilf“ mit Suff. -tah fällt Akzent auf. Ich glaube, 
daß Gen. eines Eigennamens vorliegt (dazu gehörig sutávatah, somínah), was zum 
Zusammenhang bestens paßt, wohl derselbe Name, wenn auch kaum dieselbe 
Person, wie itan Kb. VII, 4. 

172. Ungewiß, an wen gerichtet. Der traditionellen Zuteilung an Usas 
(wegen v. 4) steht Masc. v. 2 entgegen. Die rituellen Daten (s. Konkordanz) 
lösen die Frage nicht. 1. 2 kann an denselben Gott gerichtet sein (Indra, zu 
dem vánas gut paßt, da fast ausschließlich ihm Beiwort girvanas gehört? Speziell 
der morgendliche Indra, vgl. Bd. 1, 83). Doch kann auch an zwei zusammen- 
gehörige Gottheiten wie Usas (1) und Sonne (2) gedacht werden. — 1. ۵ 
scheint mir enger an Wzl. van-, gírranas, yajhdvanas anzuschließen, als daß ich 
„splendour“ (Keith Ait. Ar. p. 284) annehmen möchte. — c (viersilbig): „wenn 
(sie) mit den Eutern (strotzen oder àáhnl).^ Wegen Tonlosigkeit von ۵ 
nicht leicht zum Vorangehenden. — 2. Verb järdya- scheint an der einzigen Be- 
legstelle ,wecken^ zu bedeuten (s. zu I, 124, 10); das ραβί hier gut. Dann — 
was an sich wahrscheinlich — παλιά in freundlicher Bdtg. (IX, 20, 7 neben 
mamhayúk wie hier neben mumhisthah; vgl. auch makhisya dävane). Ist es Zufall, 
daB I, 64, 6. 11 sudin«avah und makháh nah bei einander steht? Auch hier die 
Maruts, Indra begleitend? — 3. Metrum, sonst 8 +8 + 4 Silben (irrig m. E. ur- 
teilt Arnold 190 über 2°), scheint nach den Quantitäten hier 8 + 4 + 8; Proleg. 
114. sudänavak ist dann hier der viersilbige Zusatz, wie v. 2 sudánubhih. — 
sudánavah zum Vergleich gehörig? Oder dies Wort, v. 2 anscheinend von Göttern, 
jetzt von den Redenden selbst, die sich als jenen ähnlich hinstellen? Nebenein- 
anderstehen von pitu- und -dánu wohl nicht zufällig, vgl. zu I, 45, 4. „Wir stellen 
den Aufzug (des Opfergewebes) auf, wie die pitubhftah* (vgl. VIII, 32,8; X, 1, 4; 
mir scheint das W. Nom. pl). Also uuser Opfer soll pitumat (I, 101, 1) sein. — 
4 (vgl. Wh. Av. XIX, 12, 1): „Usas macht das Dunkel ihrer Schwester (Nacht) 
sich (hinweg)bewegen seinen Weg, vermöge ihrer (der Usas) Wohlgeborenheit“. 
Vgl. VII, 79, 2°, auch I, 92, 11; VII, 71,1 etc. 

463 
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173. Zwei Verse zu viel für Anordnungsgesetz; vgl. Proleg. 249 A. 1. — 
2. Zweimal Verschleifung bei iva. — 4. diyauh und yrthri zu lesen (Arn. 325) 
finde ich keinen Grund. 

174. Ein Vers zu viel; Streichung von v. 4 (159,4) auf Grund des Av. 
natürlich unsicher. Proleg. 243f., Bloomfield, The Atharvaveda 36. — 3. Wohl 
supitnan. — 4. deváh. — 5 vgl. 159,6. Man bemerke Unbetontheit von esam 
bei Aufr. gegenüber asyá der Parallelstelle. An sich kann das richtig sein, vgl. 
ZDMG. 61,828. Aber esäm (so M. Müller) das zu 159, 6 stimmt, ist offenbar 
besser bezeugt; s. M. M.s Varia lectio. Scheftelowitz WZKM. 21, 90 verzeichnet 
keine Abweichung des Kaschm. MS. von M.M. 

176, 1. Schwerlich sändve (gegen Pp.); dann ist yé nicht bequem unterzu- 
bringen. Gr.s (Ueb. 2, 520) und Bergaignes (Etudes unter 2. as-) Konjektur 
rsünäm (vgl. V, 25, 1) ist geistreich (dieselbe Verwechslung anderwürts: Konk. 
unter jyesthebhir yo), aber gewagt und schwerlich zutreffend. Es wird sich nicht 
um die Flammen), sondern um Kulttreibende handeln, wie wohl naranta anzeigt, 
bei welchem W. andre Uebers. als „sie brüllten“ (s. Foy KZ. 34, 249; vgl. das 
oben S. 171 A. 1 Bemerkte) um so mehr ausgeschlossen ist, als brhát besonders 
gern bei Verben von solcher Bdtg. steht (Gr. unter brhat 13); bei nu- ,brüllen* 
selbst I, 7, 1. Mit Ludwig und Ryder, Rbhus im Rv. 16 A. 3, rbh? zu vrjánà 
ziehen möchte ich nicht. Man wird den neben sanivah zu erwartenden und da- 
stehenden Gen. nicht gewaltsam davon abtrennen. τογ)άμᾶ doch wohl Nom. pl. 
(Instr. nach BR., Foy KZ. 34, 249, formell nicht gerade wahrscheinlich); mir 
scheint es die visah nahstehende Bdtg. (H. O.; GGA. 1890, 415) zu haben. Also: 
„Die Söhne der Rbhus, die Gemeinden (wórtlicher: die Wohnsitze) brüllten laut“. 
Ist die Rede von einer Familie, die als von den R. stammend aufgefaßt wurde? 
In ed wird die dann als beide Welten genießend beschrieben. — Warum äsnun 
einsetzen (Gr. WB.)? — 4° eher unterzählig als sahzyän, vgl. zu I, 127, 10. 

178, 1. tha: zu IV, 5, 14 vgl. Wh. zu Av. VII, 85, 1. Man vergleiche mit 
diesem ¿Lë huvema v. 2 ivà ruhema. — 2. Gemeint scheint: wir besteigen Tarksya 
(vgl. Khila hinter V, 51) wie euch, ihr beiden Welten! Vergleich wird zur 
Anrufung der verglichenen Wesen, und wohl an diese richtet sich dann die Bitte 
von d. Wer würen die von Himmel und Erde verschiedenen Wesen, auf die sich 
vim bezöge (etwa Tärksya und ein ihm verbundenes Wesen?)? Das in état, 
párelau liegende à ca pürä ca (177,3 = I, 164, 31; auch X, 17,6; Ait. Br. IV, 
20, 29. Haben wir da Anzeichen der Zusammengehörigkeit von 177 und 178? 
Vgl. zu X, 97, 18) ist deutlich. Der kaum zweifelhafte Zusammenhang des vam 
mit den Dualen von c schließt Konjektur vamaitau (= väma [Vok.] étau), Foy 
KZ. 34, 266, aus. Padaeingang má vàm begegnet öfter. — 34. H. O., ZDMG. 61, 
828; dort frühere Literatur. Ist hier an Zurückbringen des abgeschossenen Pfeils 
Late, IX, 1, 17 (Weber Rajasuya 132) zu erinnern? Die isur yuvá nima Ts. V, 5, 
9, 1 u. Parall. scheint wegen Akzents nicht vergleichbar. Nicht juvatim (Ludwig). 


τομ‏ س 


1) An die könnte allerdings c denken lassen; vgl. X, 45, 40, Aber ۵ 
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179. Zum Ganzen s. H. Ο., ZDMG. 42, 244. — 1. mamattina: zu X, 27, 20. 

180, 2. (αμ: Aufrecht Ait. Br. p. 429; Bartholomae KZ. 29, 579 A. 1; 
IF. 3, 2; Wack. 1, 175. 274. Vgl. zu diesem Gebrauch von taks- I, 127, 4; 
130, 4; VI, 12,5 (H. O., ZDMG. 55, 303). Anders, mir nicht überzeugend, 
Johansson IF. 2, 21; Henry zu Av. VII, 84,3. — 3. í£ud ra? Wohl eher unter- 
zühlig. Schwerlich zutreffend Roth ZDMG. 48, 114. — Akzent von ۸۸ 
halte ich nicht mit Lanm. zu Av. VII, 84, 2 für fehlerhaft; vgl. VIII, 96, 18 
und Materialien bei Haskell JAOS. 11, 65. 

181. Aehnlich in der Struktur mit 183 (beidemal Korresponsion von v. 1 
und 2; s. speziell Verhältnis von 14 und 24), vgl. auch 181, 3* und 183, 2°. Bilden 
diese Lieder eine Gruppe (vgl. zu 97, 18), der dann auch 182 zuzurechnen schiene, 
das in seiner Refrainbildung besonders 181 äbnt? 181, nach einander in mystischer 
Form die grofen Saman Rathamtara und Brhat, sodann den Gharma verherr- 
lichend, mag für den Pravargyaritus verfaft sein, wie der Verwendung Ait. Br. 
], 21, 2. 3; Asv. Sr. IV, 6,8 entspricht. Zur Nennung von Vasistha und Bharad- 

vája PET ZDMG. 42, 227 A. 1. — 1. Anders als Hillebr. Sonnwendfeste 23 ver- 
stehe ich: ,dessen Name práthah und saprathah ist“. — Wohl savitur ca [κ 
ν. 2. 8). 

182, 2. Ueber Zusammenhang des Naräsamsa mit Brhaspati s. Berg. 1, 305; 
Hillebr. Myth. 2, 102; H. O., ZDMG. δά, 54; Strauß, Brhaspati 26. 

183. Lied für Fruchtbarkeit der Ehe e 1 für Vater, 2 für Mutter, 1 vom 
Weib, 2 vom Mann gesprochen; in 3 spricht der Fruchtbarkeit verleihende Gott); 
entsprechend im Grhyaritual verwandt (s. Konkordanz, Winternitz Hochzeitsrit. 
90). — 2. Die dem Lok. tant zugeschriebene Pragrhyaqualitát wird, nach ent- 
sprechendem Fall des Lok. auf -; zu urteilen (vgl. Proleg. 456 A), unberech- 
tigt sein. 

184, 3. Proleg. 41 ist Abl. hiranydya(h) (gebildet nach Instr. η yaya, s. zu 
VIII, 1, 32) araniyah vermutet. Ludwig 6, 256 (anders: Ueber Methode ete. 17) 
nimmt unflektierten Abl. (bz. Schein der Unflektiertheit) an. Unwahrscheinlich 
Instr. sg., auch wenn man sich über Pragrhyaschreibung wegsetzt. Mir scheint, 
daß man überlieferten Text (wohl eher unterzählig als αγάπῖ) und natürliche An- 
nahme von Dual, dem Wesen der ari»? entsprechend, nicht antasten sollte. Beim 
einfachen math- steht im Akkusativ das Geriebene (Gequirlte) wie das Erriebene; 
für doppelten Akk. von beidem bringen BR. aus Siddh. Kaum. bei sudhäm Lei. 
ranidhim mathnáti. Von da ist kein weiter Weg zu der Möglichkeit, die auch 
BR. statuieren, daß bei nir-math- für „etwas aus etwas herausreiben^ statt 
Akk. und Abl. doppelter Akk. gesetzt wurde, was weiter durch Konstruktionen 
wie trksam . . phálum . . dhünuhi III, 45, 4 (s. auch MBhäsya zu P. I, 4,51) be- 
fördert sein mag. So sind Notbehelfe entbehrlich wie „den die beiden goldnen 
Reibhölzer herausreiben [und] die Asvin“, oder „den als zwei goldne R. die Asvin 
herausreiben*, oder Vok. asvind, oder Interpunktion nach Nominativen Air" ar", 
Bezeichnend Variante des Sat. Br. yabhyam nirmanthatam asvinau derau: man 
faßte den Sinn ungefähr wie hier geschehen, beseitigte nur doppelten Akkusativ. 
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185, 1. Eher sya uryamnth als "syaryamanııh (vgl. zu IV, 3,5). — 2. Benfey 
Bhdlg. des ausl. τά 21 korrigiert váranesu (= va aranesu): offenbar mit Recht. 
Er verweist auf VI, 24,10. Noch genauer trifft X, 63,16 zu. War Laut- 
komplex väranesu gegeben, begreift sich Eindringen des Akzents von ۰ 

187. Zwei Verse zu viel für Anordnungsregel, wie im Ae: Prol. 246 f. 

189. Ueber Wesen des gauh prsnih lehrt Verwendung der Sarparajiii- Verse 
im Totenritual (Cal. Totengebr. 26) so wenig wie sonstige rituelle Verwendungen. 
An Sonne zu denken (so Gaed. 155; Florenz BB. 12, 291; wohl auch Hill. Myth. 
2,43; Zahl 30 v. ὃ bezige sich auf die muhārta [?]) hindert m. E. prayán ۰ 
Denn ich meine, daß svar im Rv. wie avest varo überall „Sonne“ bedeutet, nicht 
„Himmel“, ,Lichtreich*. Mit jener an großer Zahl von Stellen gebotenen Bdtg. 
läßt sich überall auskommen. Kein ernstes Bedenken dagegen erweckt X, 170, 
3.4 (sitryo drse— svak) in Anbetracht des schwankenden, unsicheren Vorstellungs- 
kreises dieses Liedes (s. dort) und der Herübername von svar aus VIII, 98, 3. 
Ebenso wenig VI, 72,1 yurdım siryam vividathur yuvám svah. Daß hier synonyme 
(oder nahezu synonyme ? Gott und Himmelskörper?) Ausdrücke gehäuft wurden, 
die Ausdrückbarkeit der einen Vorstellung durch die zwei Worte (vgl. VIII, 
56, 619) sich ungebührlich in den Vordergrund schob, befremdet so wenig wie 
etwa Nebeneinanderstehen von bhümi und prthivi, Daß an unsrer St. der Gott 
Sonne als zum Himmelskörper Sonne gehend vorgestellt wäre, ist unwahrschein- 
lich. Viel eher wird eben der yuuk Andres als Sonne sein. Die Zahl 30 kann 
den Mond (Hill. Myth. 1, 351; Wh. zu Av. VI, 31, 1) als die 30 Tage des Monats 
regierend nahlegen, aber dann bleibt 3° unverständlich. Mir scheint Gedanke 
an Agni, der an jedem der 30 Tage Verehrung empfängt und von dem gern vy 
akhyat steht, sich am meisten zu empfehlen. So wird 3“! gut verständlich: 
Morgen für Morgen erhebt Agni knisternd und prasselnd seine Stimme. Ab- 
weichend von Wh. (Av.) verbinde ich pitdram ca mit mdtdram, nicht mit steak. — 
2. apänati (3. Pl.) mit Geld. Kaegi zu schreiben haben wir kein Recht. Akzent 
ergibt unverdáchtig Deutung als Partizip. Von dem muß, da Dual nicht paßt 
(wie Versuch Ludwigs 4, 159 lehrt), Fem. vorliegen, wie durchaus glaublich ist. 
Dies Fem. legt Gedanken an rocaná als Sg. fem. (Ludw. a a O.) nah. Daß an 
der betreffenden Stelle Subjekt steht, erscheint als das Natürliche. Ist ۶ 
prsuih Agni (oder, was ich freilich nicht glaube, Sonne), wird rocaná Usas sein 
(111. 61, 5), die beim Erstarken des Opferfeuers (Sonnenlichts?) hinschwindet 
(„vor seinem Hauch verhauchend^ Hill.; mit ihm mache ich Abl. von apänati ab- 
hängig, nicht mit Kappus Idg. Abl. 44 von carati). Zur Vorstellung des Mondes 
paßt solche Verbindung mit der Morgenróte trotz Hill Myth. 2, 42 schlecht; 
Usas müfte denn, in dieser Weise kaum wahrscheinlich, als den ganzen Tag 
vertretend gedacht sein, der vor der mondbeherrschten Nacht verschwindet. 
Man wäre dann vielmehr wohl auf die nicht sehr einleuchtende Deutung von 
rocaná als Genie der himmlischen Lichtwelt verwiesen (vgl BR. unter rocand 
8», 5* am Ende); Sternenheer verblaßt vor Mondschein? Zu dem bei Annahme 
von fem. rocand sich ergebenden Auftreten von antds carati ohne abhängigen 
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Kasus vgl. III, 55,9 = X, 4, 2 (s. zur letzteren St.); III, 58, 1; VI, 27, 7. Das 
III, 55, 9 = X, 4, 2 neben antáś c? stehende rocanéna läßt glauben, daß diese 
Stellen die unsre beeinflußt haben; dies rocanéna scheint mir ein wenn auch nicht 
entscheidendes Argument gegen Neutr. plur. rocaná zu enthalten. — 3. práti 
vastoh: zu II, 39, 3. — In aha dyuübhih, das Bartholomae BB. 15, 200 A. 1, IF. 
Anz. 20, 169 als Abkürzung dhabhir dyubhih (vgl. X, 7, 4) versteht, scheint mir 
leicht mit Partikel ¿ha auszukommen. Daß zwischen vastor und dysbhih Av. auf 
«har verfiel, hat wohl nicht mehr zu besagen als vaha Ts. 

190. Im Pp. nicht zerlegt, Proleg. 512. — 1. tápasódhi(y) ajayata ZDMG. 
44, 322. — 3° unterzählig. 

191. Ein Vers zu viel. v. 1 auf Grund der Paralleltexte, auch inhaltlich 
vom Uebrigen abgesondert, als spätere Zufügung zu beurteilen (darauf deutet 
auch, mit sehr bezeichnender Konstellation, Av.)? Vgl. Proleg. 244, Wh. zu 
Av. VI, 64. Möglich, daß das sám-sam dem im Folgenden herrschenden Motiv 
des Vereintseins prüludieren sollte, was natürlich mit nachtrüglicher Anfügung 
von v. 1 vereinbar ist. — 1. aryá à übersetze ich „vom Geizigen her“. Vel. 
Pischel ZDMG. 40, 124; Bergaigne Et. unter ari (S. 171); H. O., ZDMG. 54, 175; 
Geldner Ved. St. 3, 78. — 4* unterzühlig oder äkutih, äkutih? Proleg. 37 mit 
A. 5. — Akzente erlauben sú sahá zu trennen (vgl. Bloomf. SBE. 42, 492; Wh. 
zu Av. VI, 64,3), was doch offenbar nicht zu geschehen hat. M. E. ist ebenso 
wenig vah zu entfernen (an visu sahásati dachte Bloomf.; vgl. Ms. II, 2, 6 Pp.), 
wie in susaha, das ich für durchaus unbedenklich halte, statt des in den Zu- 
sammenhang vorzüglich passenden salé Ableitung von Wal sah- (Ludw. 3, 372) 
zu finden. 


Ueber das in der Bäskalasakhä nach X, 191 folgende, dort Schluß des 
Ganzen bildende Samjüanalied s. Proleg. 495f. 500ff.; R. G. Bhandarkar, Report 
on the search for Sansk. MSS. in the Bombay Presidency, Bombay 1894, 4 ff. ; 
Hillebrandt, Rituallitt. 25; Scheftelowitz Apokr. 132 ff.; Keith Ait. Ar. p. 3581. 
Meine alte Ansicht war, daß fünfversiges Lied (jetzt bei Scheft. 132) als ur- 
sprüngliche Einheit, ursprüngliches Schlußlied gegenüber erweitertem fünfzehn- 
versigem Bestande (dort 132—134) anzusehen ist. Trotz der Einwände Keiths 
halte ich das auch jetzt für wahrscheinlich. Man erwüge das Zusammentreffen 
folgender Tatsachen. Bezeichnung sumjnänam paßt inhaltlich nur auf das sich 
eng an 191, 2—4 anschlieDende und sich als Erweiterung dieses Textes charak- 
terisierende fünfversige Lied, dessen vier erste Verse von Inhalt voll sind, der 
jener Bezeichnung genauest entspricht (v. D ist allgemeiner Schlußsegensspruch, 
seastyayanam, durch seine teilweise prosaische Form sich als etwas Besondres, 
als Abschluf zu erkennen gebend) Unter den dann folgenden Stücken wird das 
nairhastyam Brh. Dev. VIII, 93. 94 (vgl. auch Rgvidh. IV, 24) ausdrücklich vom 
samjnanam unterschieden; dies Stück und was dann folgt steht — selbst wenn 
man auf die m. E. teilweise sehr ausgeprügten Charakteristika jüngster Her- 
kunft kein Gewicht legen will — in jedem Fall dem Wesen des samjränam voll- 
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kommen fern. Mit der so sich ergebenden Absonderung von 1—5 steht nun im 
Einklang, daß nur jene 5 Verse in den von M. Müller und Aufrecht benutzten 
Quellen ihrer Khilapublikation — oder doch in den meisten dieser Quellen, siehe 
M. M.? Bd. 4, 541 A. 2 — sich finden. Endlich ist besonders zu beachten, daß 
derselbe Segensspruch, mit dem das D versige Stück schließt, der traditionelle 
Schlußvers der Bäskalasamhitä, am Ende des 1ὔ versigen noch einmal wiederholt 
ist. Ist das nicht deutliches Anzeichen dafür, daß zum letzten Stück dann noch 
letzteste getreten sind, bei deren Anfügung man doch den einmal gewohnten 
Schluß nicht verlieren mochte? 


Nachträge und Berichtigungen zu Mand. I—X. 


I, 10, 7: vgl. Bloomfield JAOS. 31, 57f. — 11,5. dpavar: vgl. zu VIII, 
3, 2. — 16,2. Zu qyhrtasná vgl. Bloomfield IF. 25, 195. — 17, 3. Zum á hinter 
Dativ vgl. jetzt Wackernagel KZ. 43, 288 ff. ; . Bartholomae SB. Heidelb. Akad. 
1910, Nr. 5,3. — 24,5: vgl. Geldner Komm. S. 240. — 27,11. Vgl. Meillet, 
Bull. Soc. Ling. XVI (1910), CCLXVIII. — 29,3. Die anscheinende Grenzver- 
schiebung in mithadrsd zwischen mithu und mithah ist recht befremdend. Vgl. 
v. Bradke ZDMG. 46, 453; Bloomfield das. 48, 555. Doch darf man das auch 
II, 31,5 erscheinende Wort in mithod® (vgl. mithastur) zu ändern schwerlich 
wagen. — 30,1. Vgl. H. O., ZDMG. 55, 294 A. 1. — 9. Zum akkus. Gebrauch 
von {ο vgl. Keith JRAS. 1910, 472f. — 21. Bloomfield JAOS. 31, 64. — 31, 18. 
Zu sumati und swnatya vgl. Meillet, De indo-eur. radice men-, 55. — 36, 14. vidáh: 
vgl. zu IX, 19, 6. — 51, 1: s. Bd. 2,179 A. 1. — 5%, 3: vgl. zu X, 127, 7. — 
65, 7. Ist doch Gen. pl. ibökyam zu verstehen, der Gen. parallel mit den andern 
Genetiven, dann «ιά atti eigner Satz? Mir nicht besonders wahrscheinlich. — 
69,8. Vgl. Hopkins JAOS. 15, Proceedings CLXXVIIIf. — 70, 11. Vgl. Ber- 
gaigne, Rech. sur l'hist. de la liturgie 60. — 71, 3. Betreffs X, 64, 14 s. jetzt zu 
der St. — 73,6. Zu smád und sumdd vgl. Wackernagel 2, 287; Bartholomae 
ZDMG. 48, 526. — 77,5. Vgl. zu VII, 42, 6. — 82,6. madah Delbrück Synt. 
Forsch. 2, VIII. Nicht notwendig; die Verbalformen madah madat kommen im 
Rv. nicht vor. — 88,5. Keith JRAS. 1910, 227. — 94, 16. prihivi: s. zu VII, 
5, 4. — 104, 2. Meillet an der hier zu I, 27, 11 angeführten Stelle. — 119, 8. Zu 
¿lanti s. Wackern. 2, 286. — 191, 11. Akzent des Dual. neutr. mahi: Bartholomae 
in seiner Besprechung von Brugmanns Grdr. II?, 1 (Wochenschr. f. klass. Philol. 
1908 Nr. 3), S. 7 des S. A.; J. Schmidt Pluralb. 250 A. 1. — 125, 1. Für pratar- 
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itvan vgl. Kath. XXX, 1. — 130, 9. Zu usana ... kave vgl. V, 31, 10», — 
163, 10. Sitrana haplologisch aus *sirarana? (Wackernagel). Vergleichung von 
dhirana läßt vielleicht an Zerlegung sü-rana denken. — 164, 13. sa nabhih BR., 
m. E. unzutreffend. — 179. Keith JRAS. 1911, 997. — 190, 4. Boyer Journ. as. 
1906, I, 399 ff. 407. — 191, 10 ff. Pratis. 935 und M. Müller dort zu 972. 

II, 18, 7. Mir nicht überzeugend Zubaty IF. 25,202. — 19,7. nú 0 
Delbrück Synt. F. 2, VIII. Ich zweifle. — 23, 16. Keith JRAS. 1909, 431. — 
94, b. Vgl. meine Besprechung von yat- (IF. 30). Ist ab ein Satz, mit bhúvanā 
bhávitvà als Subj., dérah als Obj.? Neben der im Text bezeichneten Auffassung 
ist diese möglich; vuh dann auf die Angiras bezüglich? — 27, 4. 
Pp., Maitr. S. (s. Konkordanz), wohl richtig. dhärayante Gr. WB. — 81. S. 211 
Z. 4 v. u.: betreffs X, 132, 7 s. jetzt zu der St. — 5. Ueber mithidysa vgl. hier 
zu I, 29, 3. — 39, 3. Ueber usrä s. jetzt zu VII, 74, 1. 

111, 1, 16. túñjamānāh: Meillet, Bull. Soc. Ling. XVI (1910), CCLXIX f. — 
4,11: s. zu VII, 2, 11. — 323,14: Brugmann IF. 29,232 A. 1. — 36,1. An 
mahibhih denkt Meillet Journ. as. 1910, II, 183. — 38,2. X, 148,3 kann auf 
Gedanken an οπύίά bringen. — 7. Vgl. auch räpadheyäni, gebildet wie nämadh?, 
Av. II, 26, 1. — 45, 5. Vgl. noch besonders X, 93, 15. — 48, 1. rasäsirah ? siehe 
zu VIII, 72, 18. — 55,9. Vgl. zu X, 4,2. 

IV, 1,3. Vgl. Meillet IF. 5, 984. — 14 (S. 263 A. 1): s. indessen zu X, 
106, 3. — 3, 10. Bloomfield JAOS. 31, 54f. — 13. Boyer Journ. as. 1906, I, 392. 
3941f. — 6,2. 1۳/۷6 X, 61, 20? — 7, 11. Betreffs X, 113, 8; 115, 6 s. jetzt zu 
den St. — 10,8 dyne betont Pp. gewiß mit Unrecht; vgl. Haskell JAOS. 11, 58. 
-- 16, 3 vipipanah: s. zu VII, 22, 4. — 26. 27: Johansson, Solfigeln 24f. — 
27,1. Vgl. Keith Ait. Ar. p. 233. — 53, 6. prasavitá: s. zu VII, 68, 2. — 54, 8. 
Betreffs X, 124, 4 s. jetzt zu der St. — 6. evaívá: s. zu X, 44, 7. Betreffs VIII, 
1, 30 (S. 307 A. 2) s. zu der St. — 55,1. Vgl. zu VII, 62, 4. 

V, 32, 1. ádardar: vgl. zu VIII, 3, 2. — 45, 6. visisipram: vgl. zu VII, 99, 4; 
Henry MSL. 9, 251. — 56, 3. Vgl. Mahavastu II, 282, 9; 412, 11. — 66, 3 dadhrk: 
Macdonell 108 A. 3; Bartholomae IF. Anz. 12, 28. | 

VI, 18,8. Vgl. zu X, 67, 5. — 12. Bloomfield IF. 25, 198. — ΦΥ͂, 8. vadhitimato 
auch M. M.?, offenbar mit Recht. Vgl. Lanman 521. — 28, 3. Bartholomae KZ. 29, 
278. — 33, 5. Bartholomae BB. 15, 241 A. 3. — 37, 1. kari: Bloomfield JAOS. 31, 
511, — 47,9. Bender, Suffixes mant and vant 50 A. 3. — 54,8. Vgl. zu VIII, 26, 
22. — 55, 1: Brugmann, Pronominale Bildungen, BSG W. 60, 19. — 58, 1. Ueber 
Verháltnis zu Ta. I, 10, 1 (3), nicht überzeugend Bloomfield zu Av. XIII, 1, 11. 
— 66, 1. Bloomfield JAOS. 31, 55. — 67, b. bhütháh: zu X, 27,7. — 15,8: vgl. 
Bloomfield, The Atharvaveda 93. 

VII, 1,2. Dem 8. 3 A. 2 angeführten lat. wfendus, fungendus stelle man aus 
der Vedasprache hrada iva snätvah X, 71, 7 an die Seite. — 33, 14 (S 84 A. 1). 
Zur Frage des Brahman im Rv. s. auch zu X, 88, 17. — 100,6. Zu &sipivisfá 
vgl. Johansson, Solfägeln 12 f.; Charpentier, Kl. Beitr. zur indoiran. Myth. 54. — 
103. Keith JRAS. 1911, 997. 
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VIII, 3, 6: s. auch zu X, 23, b. — 9,16. Wäre für á hinter Vokativ anzu- 
führen X, 75,5? S. zu der Stelle. — 69, 14. Charpentier, Kl. Beitr. zur indoir. 
Myth. 51. — و77‎ 6. 10. Ebendas. 60. -- 96,2. Ebendas. 51; s. auch das. 87. 
(Konjektur m. E. unwahrscheinlich). — 100. Vgl. jetzt Keith JRAS. 1911, 992 ft. 
Daß das Sükta ursprünglich mit v. 6 oder 9 endete, scheint mir gewagte An- 
nahme. Betreffs der väc „it is not said or implied that one part is intelligible‘: 
führt Vergleichung von v. 10 mit I, 164, 45 (um die Brahmanatexte beiseite zu 
lassen) nicht mit Wahrscheinlichkeit zu andrer Ansicht? Bei der Vereinbarung 
zwischen Indra und Vàyu über den Soma ist, ob jener diesem oder dieser jenem 
einen Teil gewährt, vielleicht minder erhebliche Variante, wenn — wie mir 
scheint — die betreffende Kombination sonst stimmt. Ueber v. 12 s. jetzt das 
oben S. 149 Vermutete. | 

IX, 57, 3. Ich mache auf das ibbhe Digha Nikäya 3, 81 Z. 16. 19 (ed. P. T. S) 
aufmerksam. — 82, 3. Schwerlich führt epischer Nom. pl. gáh (Michelson JRAS. 
1911, 171) zu anderer als der hier ausgesprochenen Ansicht. 

X, 3,1. Betreffs sugumán scheint Suparnadhy. 31, 1 (Ind. Stud. 14, 29) nicht 
weiter zu helfen. — 10, 11. kämamütä: Charpentier IF. 29, 397. — 18, 14. Mein 
Zuhörer H. Wilmanns macht darauf aufmerksam, daß das in einigen Schulen 
vorgeschriebene Aussprechen des Worts vák beim Beerdigen der Gebeine (Caland 
Ai. Totengebräuche 108f.) mit dem zweiten Hemistich dieses Verses zusammen- 
hängen könne. Bedeutet praticim jagrabha vácam, daß der Redende die τᾶς bei 
sich festhält d. h. sie hindert sich im Totenreich zu verlieren? — 30, 2. Bei 
dem á asy? des Pp, ist vielleicht nicht an Wzl. as- gedacht, sondern a- als 
Augment verstanden. Vgl. Sachlage in X, 101, 11°. — 77,1. Nach dem zu VIII, 
20, 18 Gesammelten (s. auch X, 92, 11) möchte man doch gern die Maruts als 
Subj. von arháse verstehen. Vielleicht so: „Wie damit sie (die Schar, gand) 
schönes Marutwesen für sich in Anspruch nehme, habe ich ihre Brahmanenschar 
(brahmänam — ganám) gepriesen*? — 85, 6. Zu eti pariskrtam vgl. I, 163, 110, — 
90, 4. Daß III, 9, 2 über Auflösung des ihäbhavat entscheide, ist Irrtum. Doch 
bleibt m. E. abharat gegenüber äbhavat wahrscheinlicher. — 127, 7. In meiner 
Besprechung von yat- IF. 30 („Rgveda X, 13“) habe ich ausgeführt, daß in der 
Wendung rmm yätayati auch der Schuldner Subj. sein kann. So wäre denkbar: 
„Usas, bezahle gleichsam deine Schulden“ — das Licht soll, wie die Weltordnung 
verlangt, dem Dunkel Platz machen. Doch bleibt wegen des Imperativs wohl 
wahrscheinlicher, daß vielmehr das dem Beter erwünschte Eintreiben der Schuld, 
d. h. Herbeiführen des Lichts, gemeint ist. 


Register. 


— 


Ich weise auf die Vorbemerkungen zum Register in Bd. 1 hin. 


I. Zur Grammatik und Stilistik. 
1. Zur Lautlehre. 


Vokalzerdehnung (einiges Häufigste 
nicht verzeichnet; (s. darüber Bd. 1). — 
Nomen und geschlechtiges Pro- 
nomen. (Wurzelsilbe (einschließlich Zu- 
sammentreffen von Präfix und Wurzel- 
silbe): an4pé IX, 107, 9. arksé VIII, 68, 
16; 74,3. ürj- X, 26,9; 53,4? urdhva? 
X, 61, 20; 105, 9; IV, 6,2 Nachtr. αὔγυα- 9 
VIII, 102, 4. ausand X, 30, 9. kästha VII, 
93,8? (ä)kutih X, 191, 4. girbhih X, 92, 14. 
gurta- X, 61,2? gó- ΥΠ, 35,14? ۵ 
X, 55, 2. jüspáti VII, 38, 6. -jyäh VIII, 
1, 30. türvayana X, 61, 2. (su)däsah VII, 
32, 10. dása X, 23,2; 49, 6. 7. dásih X, 
148, 2. dasvate X, 144 2. duram X, 108, 
11. dyaüh, diyaüh? X, 45, 8; 199, 1. dhasi 
VII, 6, 2. dhursu X, 77,5. dhränta X, 
113, 7? nápát VII, 35, 13; X, 8,3? näbha 
X, 1,6? nila X, 20, 8? néta X, 103, ۰ 
(netd IX, 108, 18. (pra)nétà, (pra)nétah 
VIII, 19, 37; 46, 1. pata VIII, 2, 26? panta 
VIII, 92, 1; IX, 65,28; 98,8; X, 88,1. 
páyá VIL, 37,8. páh VII, 15, 14. dt 
IX, 88, 8; X, 26, 8. 4. 8. prácah YX, 91, 
bharman VITI, 2, 8. bhäh, bhasa VIII, 1 
28; 23, 11; X, 3,1; 77, b. bhäsvantam X, 
37, 8. bhüh X, 149, 2. matuh X, 79, 3? 


-nátrám VIII, 81, 2? yathá X, 32, 4. -ràj- 
X, 182, 7. rät, (sva)rät VII 82,2? VII, 
46, 28; X, 15, 14? (a)ratık VIII, 39, 2. 
rüyáh VIM, 71, 4. (d)rava IX, 21,5? räs- 
trám ΥΠ, 84, 2. réknah VIII, 46, 15; X, 
61,11? 132,3. vája VII, 48, 19 rata VII, 
40, 6; IX, 97,52; X, 22,4. 5; 23, 4; 158, 1. 
vitapya IX, 93, 5; X, 105, 1? vár VIII, 
98, 8; X,93,3; 105, 1 . vilitá VIII, 46, 17. 
virasith X, 85, 44? Sira VIII, 81, 8, $ritáh 
VIII, 2, 28? (vira)sith X, 85, 44? sürak 
IX, 111, 1, särmya VII, 1, 32 sürya VIII, 
101,10; X, 59, 5? 

abjüm VII, 34, 16. rlajnäh X, 65, 14? 
omätram X, 50, 5? dravinodäh VII, 16, 11; 
VIII, 39, 6. gopä, gopäh VIII, 25,1; 31, 
13; 46, 32; X, 23, 6. tanüpá, -pám VII, 
66, 3; VIII, 71, 18. rathaprám VIII, 74, 10. 
kaks yaprám VIII, 3, 22. (a)vayá(R) VII, 40, 
5. sthäm IX, 85, 10. giristháh, -gthám IX, 
18, 1; 62, 4: 85, 10; 98, ۰ paristhäh X, 
97, 10. $ NCS VIII, 33, 14. ghrtasnäh 
VIII, 46, 28, 

Suffix, Kontraktion von stammbaftem 
und suffixalem Vokal. mahán VII, 52,3? 
pata VIII, 2, 26? drävä ΙΧ, 21,5? prá- 
cetah VII, 16, 5? 60/۲/0 X, 176, 4? pán- 
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thäh, -ûm VIII, 81, 13; 68, 18. — maghönah, 
-äm VIII, 1,16; IX, 32, 1. désthah VIII, 
66, 6. yésthah VII, 56, Û. 

Kasusausgang. Singular. Akkus. -am? 
VII, 93, 3; X, 50, 5. — Instr. auf -a? 
VIII, 6,33; X, 162, 1. — asmai VIII, 2, 
41; 31, 2; 62, 1; 103, 6. — -at VIII, 5,31; 
11, 7? 22, 16? 48, 5? X, 99 6; 158, 1. — 
Dual tá VIII, 25, 23? — Plural. Nom. 
Voc. pl. masc. fem., Acc. pl. fem. auf ob 
VII, 35, 14; 48, 1; 55,8; 60,9; 606,2; 
VIII, 2, 7. 10 (bis). 28 (bis?); 10, 4? 18, 
15; 28,4; 35,16; 64,1; 75,8; 81,3. 9 
(bis); 94, 2; IX, 86, 48; 101, 12? X, 26, 1 
(bis)? 53,5; 56,5? 66,2; 78,1. 6; 94, 
11? 97, 14. 15. 19; 137, 5; 159, 4; 174,4. 
— -äsah VII, 97,6; VIII, 2, 10; 26, 22? 
X, 114, 10? — -ih VIII, 39, 2? 59, 3? 61, 
15; 75,8? X, 68,12; 132,7? 148, 9, — 
-ün VIL, 32, 25; 59,8; 104,23? VIII, 7, 
33? 75, 9: 98, 7; X, 12, 2? 53, 5? 61, 27; 
85, 41; 93, 2 (bis); 115, 9; 174, 2. — -in 
-un -fn VII, 3, 8; 28, 3; VIII, 7, 38? 35, 
17; 68, 16; X, 35, 10? 50, 4. — -aih VIII, 
101, 10? 103, 13? 

Ungeschlechtiges Pronomen. 
mam, VII, 50, 1; VIII, 74, 14 ; IX, 67, 25; 
X, 48, 1: 49, 2; 145, 6. — tram VIII, 86, 
2? — vam VII, 82, 2; VIII, 5, 29; X, 
167, 4. 

Verbum. Wurzelsilbe. yat VIII, 5, 
39. dam dah dat X, 49, 1; 80, 4; 85,41; 
148, 4, dhatam X, 93,10? pahi X, 158, 2. 
yati yüntam X, 82, 5; 40, 1. prasnátih 
VIII, 75, 8. — déyam VIII, 1, 5. — aksah 
IX, 18,1; 66,28; 98, 3,8; 107,9. bhäk 
VIII, 80, 8. saksi X, 49, 1? — Augment 
resp. Reduplikation mit der Wurzelsilbe. 
apat VIII, 70, 7. avam X, 49, 5, 65000 X, 
85, 11?  aicchuh X, 108,5. aürnoh VII, 
το, 4. 7: -ám VIII, 24, 30? X, 132, 1. 
— Klassen- und Moduscharakter. vardhah 
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X, 50, 5. -— Personalendung. ästam X, 
85, 11? 

Adverbien Partikeln. trédha 
VII, 101, 4; X, 45, 2; 75,1; 88, 10, — ἆ 
(selbständig und als Vorderglied einer 
Zusammensetzung) VII, 50,1; 56,18; VIII, 
31, 10; 49, 4; X, 22, 6. 7; 23, 3. 6; 26,6; 
73,4? — VII, 43, 5; X, 61,8? 191, 4? — 
má X, 97,20? — 5686 VIII, 103, 5? — 
sakam X, 97,13? 


Doppelzeitige Vokale von Schluß- 
silben (nur Ausgewähltes ist verzeich- 
net) Voc. sg. auf -ᾱ VIII, 45, 22. — 
Kasus auf -tart s. unter Nomen. — srö- 
matend VIII, 66, 9. — nädhası Loc.? X, 
65,5. — 00 X, 45,4 etc. namd X, 
92, 2. bhima ΥΠ, 34, 20 etc. bhúrí VII, 
4,2; VIII, 90,4. vasa VII, 12, 3; IX, 90, 1. 
— -i für Dual -z vor Doppelkons.? X, 
93, 1. — vidhivam? X, 40,8. — Impe- 
rativ auf -ὅ VII, 1, 7; 18, 2; VIII, 12,17; 
18, 5; 15, 6. 18; 96, 9: IX, 97,3; X, 35, 
10; 68,3; 76,6; 77,1; 89, 1, 3 etc. — 
-ουᾱ VIL, 1, 7. — -tă VIII, 12, 22; 69,8. 
— -tha VIII, 18, 7. -tha vor Doppelkon- 
sonanz VIII, 20, 24. — Absolutivum auf 
-γᾶ X, 112, 8. — utd? X, 106, 8. — ihá? 
X, 178,1. — nå? X, 84,8. — abhi IX, 
97, 49. — à X, 86, 2, — nit vor Doppel- 
konsonanz VII, 7, 7. — Doppelzeitige 
Vokale vor -mant, -vant VII, 18, 22; 94, 
10; IX, 97, 32; X, ὃ, 1. — Dsgl. am Ende 
des Vordergliedes von Zusammensetzung 
VII, 4, 8; 104, 8. 12; VIII, 8, 17; 98,9; 
X, 50, 5; 64, 4; 106, 2. — Länge vor 
vokal. Anlaut VII, 42, 6; VIII, 17, 1. — 
Kürze vor nur scheinbarer Position VII, 
21,9; VIII, 36,2; X, 44, 4: 61, 21. 22; 
148, 1. 

Doppelzeitige Vokale in an- 
dern als SchluBsilben. -rivan zu 
6-2 X, 64,4. — sulubhika für sulabh®? 
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X, 86, 7. — bhüri- IX, 88, 2. — 0 
ΙΧ, 4, 4. — dulihi, didihi IX, 108, 9. سب‎ 
yityudhi X, 149,4. — cäskambha X, 111, 5. 

Vokalkürzung im Hinterglied des Kom- 
positums: süsuti? X, 89, ۰ 

Svarabhakti (im weitern Sinn) Ich 
hebe hervor: VII, 6,3; 84,2; 88,3; 97, 
6; VIII, 10,4; 23,3; 100,12; X, 1,1; 
99, 7; 180, 1; 151, 2. — tardsanta X,.95, 
8. — mätroh zweisilbig VII, 3, 9. 

Pluti X, 129, 5; 146, 1. 

Quantität des r in barbrhi X, 10, 10. 

ks aus ss VII, 3, 4; 4, 7. — Verdopplung 
des ch VII, 63, 3; X, 130, 7. — Dublette 
ymah jmáh X, 99, 1. — Schwanken zwi- 
schen fund /h X, 99, 8. — Wechsel von 
n und n X, 56, 3. 

Halbvokale. y, v konsonantisch bei 
Svarita VII, 50, 4; IX, 56,3; 96, 21 etc, 
— *ániya geschrieben «ya VIII, 1, 10, — 
Gen. sg. auf -siya VII, 42, 6; VIII, 24, 
14; IX, 98, 8. — Wechsel von v und y? 


| 
i 


VII, 36, 4. — Dublette dyà- und dü- (da- | 


visüni) X, 34, ۰ 

u syd und u syd IX, 3, 10. 

Hauchdissimilation VIII, 45, 37. 

dhru- = druh-? X, 61, 4. 

Visarga, latenter, bei Positionsbildung 
zühlend IX, 87, 7. 

Haplologie. VII, 33, 12; 36, 3; VIII, 
1, 22; 2,17; IX, 66, 26; X, 50,5; 51,6; 
60, 3. 

Verschleifung: s. die Anführungen zu 
I, 53, 10, dazu VII, 4,6; IX, 96,4; X, 
10,14; 87,12. Vgl. auch unter Sandhi. 

Wortverkürzungen am Ende? VII, 18, 
4; 32,24; VIII, 3, 6; 9,17; 11, 1; 74, 1; 
75,6; 97,4; IX, 74, 7; X, 20,7; 23, 5; 
30, 11; 34, 14: 35, 2; 70, 1; 102, 11; 103, 
11; 103, 4; 107, 3; 109, 1; 189, 3. — mayá), 
mäyabhih? X, 78, δ. 

Akzent. Svarita bei Kontraktion X, 
14,9; 142,2. — Amredita stuhi stuhi? 
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VIII, 1, 30. evaiva? X, 44, 7. Vgl. noch 
X, 14,7. Mehr über Amredita s. unter 
Nominalkomposition. — sädhu (Substan- 
tivierung) VIII, 32, 10; vgl. X, 102, 11. 
Vgl. Vokativbetonung, Verbalbetonung 
unter Syntax. Adverbbetonung S. 376. 

Sandhi. Vokale. -a- aus -a a-? VIII, 
74,4. — -e- aus -ᾱ e- VIII, 9, 9. — au- 
aus d u- X, 30, 9, — -i- aus - 2-2 X, 
147,3. — -y aus - VIII, 90,5; IX, 15,1. 
— -v aus - S. 42 A. 1. — Sandhi von 
-t r- X, 110, 11. — -e a- zu -a a- VIII, 
72, 5. — -e i- kontrahiert VII, 21, 9; 
VIII, 40, 9; 99, 3; X, 20, 8. — -e u- kon- 
trahiert X, 85, 40; 93, 10; 166, 5. — 
Unterbleibende Kontraktion bei ۵ 
VII, 70, 7; X, 29, δ, bei prthivi VII, 5, 4, 
bei susci X, 28, 12. — Sandhi bei Pra- 
grhya VII, 72, 3; 1X, 12,3; X, 106, 4. 
tani Pragrhya? X, 183, 2. — nd „wie“ 
kontrahiert X, 106, 7. 

Langer Sandhivokal verkürzt? VII, 
17, 13. 

Unregelmäßiger Sandhi an Pädagrenze 
s. „ Vermischtes“ unter Pada. 

Sandhi dreier Vokale (û zwischen zwei 
Vokalen) VII, 4, 12; 64,10; 96,8; IX, 
97, 38; X, 83, 5; 91, 4; 148, 3; 169, 2. 

Nasalierung von Schlußvokal VIII, 6, 
19; 75,1; X, 25, 4? 128, 4. 

Konsonanten. -dh y- VII, 18, 24, — Kon- 
traktion über n? VIII, 5,13; 19, 14 (Fall 
von iva s. u. besonders). — Sandhi -àn à- 
u. ähnl. X, 85,45; 90, 8. — -ñ c- und -ms 
c- VII, 19, 5; 45, 1, — -n t- IX, 98, 9. — 
Kontraktion über m s. namentlich VIII, 
1, 2, ferner VII, 19, 5; 86, 4; VIII, 2, 37; 
89, 6: 52,7; X, 20,2; 26,2; 55,5; 85, 
34: 103,11; 119,13; 131,5; 132,1 (Fall 
von iva s. u. besonders). — -r vor Vokal 
VII, 75,1; VIII, 8, 2; 45,31; IX, 92, 5. 
— -r c- VII, 59, 7; 60,10; 66,9; VIII, 
21,6 etc. — -uk zu -o vor ᾱ- X, 63,5. — 
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Kontraktion über - VII, 32,12; 86, 3. 4; 
VIII, 1, 26; 19,14; 46, 28; 47,6; 79,4; 
X, 51, 9; 75, δ; 87, 15; 90,4; 93,10; 98, 
5; 121,8; 129,3. 6; 138, 8 (Fall von iva 
8. u. besonders). — Zweifel zwischen -uh 
a- und -e a- X, 99, 19 u. öfter. — Abhi- 
nihita Sandhi VII, 1, 4; 61,3; 71,5; VIII, 
23,21; 27, 15. 22 eic. — -ah zu -ᾱ vor 
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8; 39,2; X, 97, 17. — ah zu -o vor 6- 
IX, 107, 1. — u (Partikel) als Aushilfe 
in Sandhischwierigkeiten VIII, 1, 2; 1X, 
107, 1; X, 119, 18. — Auslaut -rt X, 129, 
1. — Verschleifung bei iva VII, 41, 6; 
56,8; 59,12; 103,5; VIII, 19, 14: X, 106, 
10 etc. 

Bewegliches s- des Anlauts VIII, 21, 


c-? X, 76, 5. — -s p- VIII, 59, 2; IX, 8, | 18. 


2. Nomen. 


Komposition. Allgemeines. Amre- 
dita *deradeva? X, 1,5. S. sodann VIII, 
102, 20 (vgl. VIII, 73, 5); X, 1,5; 93,2; 
146, 1. — Loses Kompositum VIII, 4, 17; 
11,1? 23,28; X, 80,3. — Vorderglied: 
rája- mána- für rdjas οἷο. ὃ VIII, 46, 28; 
X, 106, 8. krtdd- turas- für krta, ۵ 
VIII, 31, 9; X, 96, 8. ni- als Vorderglied 
VIL, 1,7; X,109, 7. sam- dsgl. VIII, 39, 
7. — Komposita aus freien Wortverbin- 
dungen VII, 18, 24? VIII, 13, 27; 51,9; 
X, 42, 4; 60, 2. — Präfix mit selbstän- 
digem Akzent vor Partizip VIII, 18, 2; 
X, 80,6; 111, 7. — Zusammengesetztes 
Verbaladj. auf -/a oxytoniert IX, 69, 3; 
X, 102, 11. — Doppelakzent IX, 72,5; 
81, 5. — Kompositionssuffix -ya VIII, 
68, 10, -vant -mant pleonastisch X, 3, 1; 
64,4; 69,11; 76,6. — Dvandva: deca 
å márlyegv @? VIII, 11, 1. virüpanitya? 
VIII, 75, 6. Dv. aus Dual und Sing. VIII, 
27,2; X, 106, 3. — Bahuvrihi: Betonung 
von B. mit tri- VII, 59, 12. Umgestelltes 
B. X, 15,9. 

Einzelne Komposita. adevá VIII, 96, 9. 
djnd, dnäpi X, 99,6. anda X, 55,6. ۱۸ 
VII, 34,8. áramig VIII, 46, 17. arcaddhiuna 
X, 46, 7. asésas VII, 1, 11. ۹۵ 
VII, 104, 5. asramand X, 94, 11. ۵ 
VIII, 14,15. astrtayajvan VIII, 43, 1. 
ücchidvidhaàna X, 85,4. ürjäd X, 53, 4. 


omatra X, 50, 5. ohabrahman X, 71, 8. 
girävrdh IX, 26, 6. jágratsvapudh X, 164, 
5. didyagnı VIII, 57,2. devajami VII, 23, 
2. dróghamitra X, 89, 12. nityahota X, 7, 
4. prayoya X, 7,5. bähvojas VIII, 93, 2. 
brhaddiva brhaddiva, brhadratha u. -rathá 
X, 66,8. Uhuvadvasu? VIII, 19, 37. ma- 
hapada X, 73, 2. mithóavadyapa X, 67, 8. 
yàvayatsakhá X, 26,5. yudhyàmadhí VII, 
18, 24. vidhära IX, 110,8. trsadanji VIII, 
20,9. vrsáravá X, 146, 2.۰ ۸ 
IX, 48, 2. sädhvarya X, 68,3. 6 
VII, 36,6. sutekara X, 71,9.  suprákcta 
IX, 108, 2۰ sulabhikà X, 86,7. susakhä 
susakhá VIII, 48, 9. suhótà 50046 VIII, 
103, 12. somayopa X, 45, ۰ 

Nominalstämme. Allgemeines. 
Nomen von Adverb abgeleitet VIII, 43, 
9. — Kontaminationsbildung (rirénya) X, 
104, 9. — Wurzelstämme. Reduplizierend 
cakrád X, 95, 12, — sustü, maderu (9) 
ohne -t X, 104, 5; 106, 6. — Akzent- 
wechsel bei Substantivierung VIII, 32,10; 
X, 102, 11. 

Einzelne Suffixe. -a (sekundär) VIII, 
33, 6; X, 101, 12. Vgl. auch X, 5,5; 93, 
4. — -dti -átya VIII, 25, 12. — -as (sdhas) 
S. 169 A. 1. — -å (dhiyä, gira?) VIII, 
103, 11; IX, 26,6; X, 11,1. — -ayana 
VIII, 25, 22. — -äyya VII, 1, 2; VIII, 17, 
13; IX, 67, 80. — -i ($äci?) VIII, 17, 12. 


ürjahutih VII, 59,4. ékadhenu VIL, 88, δ. | — -ín (niyayin) X, 60, 2. Vgl. auch IX, 
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98, 6. — -ú neben -väms (vidi) VII, 18, 2. 
— -üka X,132, 7. — -enya JX, 77, 3. — 
-ern X, 106, 6. — -ka VIII, 91. Vgl. -üka. 
— -ta (asürta) X, 82, 4. — -tana IX, 62, 
2. — -tar (pavitar) IX, 4, 4. — -távant 
VIII, 33, 1, vgl. 45,16. — -tu (sótu) X, 
76,6. — -mant VIIT, 2, 22. Pleonastisch 
X, 3,1; 76,6. — -mu? VII, 20,9, — -van 
(cikitván) VIII, 60, 18. — -rant VII, 68, 5. 
haritvata (Akzent) X, 119, 3. siprinzvän 
X, 105,5. -vant pleonastisch X, 64, 4; 
69,11. — -ya: yáksya VIII, 60,3? pá- 
vyaya IX, 86, 34. — -ra VIII, 1, 22. — 
-sa X, 105, 7. — -sāna IX, 86, 4. 

Femininbildung. aranydni X, 146, 2. 4. 
— pitakratayt VII, 56, 4. — asvärali so- 
mävali (Akzent) X, 97, 7. 

Flexion (einschließlich Stammab- 
stufung) Am Ende verkürzte Kasus- 
formen s. unter Wortverkürzungen (Laut- 


lehre). — a-Stümme. Instr. sg. auf -ᾱ 
VIII, 70,6; 92,13; IX, 68, 3; 107, 21; X, 
61, 8. — Dat. sg. auf -a? VIII, 49, 3; 


IX, 7,7; 62,2; 99,1; X, 10, 1. — Voc. 
dual. auf -a VII, 61,1; 85, 4. — Gen. pl. 
auf äm, -än (gegenüber -änäm) I, 65, 7 
Nachtr.; VIII, 101, 12; X, 46, 4; 64, 14. 
— Stämme auf suff. -ᾱ. Dat. sg. ۴ 
IX, 75, 2. — Acc. pl. auf -dsak X, 30, 14, 
auf -än? VIII, 41, 10. — Stämme auf 
-i. Nom. sg. nabha? IX, 79,4. apéh? X, 
83, 6. — Acc. sg. ürminam zu ürmi? IX, 
98, 6. niyayinam X, 60, 2. — Instr. sg. 
auf A - VIII, 18, 7; 48, 2; vgl. I, 31, 18 
Nachtr. — Dat. sg. auf -i VIII, 21, 7. — 
Gen. sg. jányuh X, 10,3. — Loc. sg. auf 
-ᾱ am Pädaende. VIII, 69, 14; IX, 109, 
18. Auf -1 IX, 61, 10? — Nom. Acc. dual. 
auf -¿2 X, 32, 1, vgl. Dual der -4-Stámme. 
sakthi? X, 86,6. — Acc. pl. auf -ayah 
VIII, 6,7; 66,12; X, 140,3. — Stümme 
auf -. Nom. sg. naptih IX, 69, 8. — 
Instr. sg. naryast, $42? VIII, 51,3; X, 
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74,5. urvi? X, 12,3. asiknyá (Akzent) 
X, 75,5. hiranyáyà für -yya VIII. 1, 32. 
Abl. sg. hiranyáyah? X, 184, δ. — Loc.- 
sg. sarasi, gaurt VII, 103, 2; IX, 12, 8. 
— Dual prthivyä? X, 10, 9. — Nom. pl. 
arındyah X, 95,6. — Stämme auf -u, 
-i. Gen. sg. aklavah, väyavah? X, 3, 4; 
46, 7. — Ueber mádhvah s. Wortregister. 
— Loc. sg. manat (Akzent) VDC, 72, 2. 
sótu (Loc.? Ynstr.?) X, 76, 6. mádhu? X, 
23,3. ta? 1X, 97,97. tant Pragrhya? 
X, 183, 2. — Dual auf - VII, 19, 4; 
65, 1. pascá X, 106, 3. — Nom. pl. cdhri- 
gävak VIII, 22, 11. — Acc. pl. fem. ra- 
thayıth für -yüh? ΥΠ, 2,5. — Stämme 
auf -r. Nom. sg. auf -tarč? VIII, 70, 2; 
IX, 47, 4; 86,42; 100,9; X, 61,12. — 
Loc. sg. auf. -r? VIII, 2,12; 72, 15. ۸ 
X, 6,5. — Dual müátróh zweisilbig VII, 
3,9. — Stämme auf -». Nom. sg. 
räjani? X, 49, 4. vrsa ΙΧ, 97, 54. — Acc. 
sg. vrsanam und -dnam IX, 34,3. — Instr. 
sg. rájana? uf şand X, 97, 22; 102, 19. — 
Abl. sg. jarimánah? X, 91, 91, — Neutr. 
pl. «dá? VIII, 98, 7. 0286 IX, 64, 1. ۶ 
VIII, 19, 14. — Stämme auf -ant. Voc. 
sg. S. b7 A.1; VIII, 40, 1. — Dat. sg. 
mahayaté (Akzent) VII, 30, 19. — Acc. pl. 
práyasvantah? X, 77, 4. — Stämme auf 
-afic. Nom. pl. arväcah? VII, 48, 1. — 
Stämme auf os Nom. 88۰ ۵ 
X, 64,4. — Acc. sg. neutr. auf ob VII, 
3,1. — Loc. sg. nädhasi? X, 65,5. — 
Nom. pl. etc. auf -àh VII, 60, 1; X, 92, 14. 
usäh Acc. pl.? Gen. sg.? IX, 41, 5. — Nom. 
pl. tosäsah? VIII, 88, 2. — wsüsah für 
-isak Acc. pl.? Gen. sg.? X, 39, 1. — 
Acc. pl rajasa? X, 82,2. — Stämme 
auf -väms. Nom. pl. milhüsah VIII, 20, 
18, — Stämme auf wurzelhaftes -ᾱ. 
Nom. sg. auf -ᾱ bz. -àh VII, 35, 13; VIII, 
48, 14; X, 28, 10. — Dat. sg. pramé IX, 
70,4. — Vermischtes zu Wurzel- 
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stämmen. Nom. sg. suprayáh zu -yàj? 
VII, 39,2. sadhamäh zu -mäd? VII, 18, 
.7. — Acc. sg. divam oder divam? VIII, 
34,1. -- Instr. sg. uda? VIII, 98,7. — 
parihvrtü (Akzent) VIII, 47, 6. — ava- 
dyabhiyä (Akzent) X, 107, 3. — Gen. Abl. 
sg. dyauh? VII, 87, 6; X, 132, 4. rdhád- 
rayah? VIII, 46, 23. sitra (Nom. sg. d 


IX, 66, 18. dan (Loc. sg.?) s. Wortre- 
gister. didyót X, 158,2. dah? VII, 


75,1. — Loc. sg. dán s. Wortregister. 
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— Nom. Acc. dual. masc. fem. diva? X, 
10,9, dsmrtadhra zu -druh X, 61, 4. — 
Nom. Acc. dual. neutr. mahi, mahi? IX, 
68,3; 97,54; X, 93, 1; I, 121, 11. Nach- 
trag. — Nom. pl gáh? IX, 82,3 mit 
Nachtr. maháh? X, 77,8. dívah (Gen. 
sg.?) IX, 108, 11. dirghasrut? VII, 61, 2; 
VIII, 25, 17. — Acc. pl. gávah VIII, 41, 
6; IX, 24, 2. «sah? X, 95, 4; 127, 7. 
vipah? VIII, 63, 7. Gen. pl. mahan IX, 
66, 16. 


3. Pronomen. 


te akkusativisch IX, 1,6; I, 30, 1 Nach- 
trag. — máhya, hibhya, asmábhya S. 10 Α.; 
VII, 32, 21; 74,5 ete. — smad = asmad ? 


VII, 87, 3. — asmáka S. 70 A. — sá und 
sth VII, 60, 9. — sû = avest. hau? X, 
27, 24. — «pare pare Nom. pl.? X, 44,7. 


4. Adverbien. 


ddrogham VIII, 60, 4. —  hávamánam, 
tárat, bhirat, upastit adverbiell? VIII, 50, 
4; IX, 52,1; 58,1; 87,9. Betonung ad- 
verbiell gebrauchter Kasus VII, 10, 2; 


86,3; VIII, 29, 9; 47,6; IX, 74,7; 97, 
53; X, 108, 6; 160, 3. Vgl. IX, 71, 1. — 
(vivat X, 100, 1. — Adv. auf - VII, 
18, 15, 


b. Verbum. 


Allgemeines. Kontaminationsbildun- 
gen: vivakvün VII, 67, 1. -jänüsah X, 77, 
1. sísratuh? VIII, 59, 2. — Partizip jú- 
josat jósat von Konjunktiv aus gebildet? 
IX, 103,1; X, 105, 8. — Vb. fin. mit su- 
zusammengesetzt? VII, 36, 6. 

Personalendungen. Aktiv. 1. Sg. Con]. 
auf -am? X, 27,9. — davidyutat 3. Pl.? 
X, 95, 3. — Medium. 3. Sg. stosi? X, 22, 
4. alitape VIII, 72, 4. mahe? VII, 97, 2. — 
Dual auf -äthe -äte VII, 70, 5; VIII, 26, 
13; 29, 9 etc.; auf -atam, -ctam VII, 42, 
1; VIII, 8, 12; 76, 11. — -dhva S. 70 A.; 
VIII, 2, 37. — -ra? IX, 13,6; -ram und 
-ran IX, 7,1; 19, 6. | 

Präsentisches System. Klasse 1. 60 
Imperativ dieser Klasse? X, 158, 2. Part. 
cyárāna X, 115, 6. — sumbhata 3. Pl. Med., 
Vermischung mit Kl. 7 X, 95,9. — Kl. 2. 


*assi = asi? IX, 88,3. adhtyati zu i- 
Augenblicksbildung X, 32,3. ?kse unthem. 
2. Ps. za zks-? VIII, 79, 9. ¿dat zu ad- 
X, 68, 6. dán Ptp. von ad-? X, 4, 4; 115, 
2. sisämahi zu Säs- VII, 24, 1. Opt. 
*isiya? VII, 32, 18. — ΚΙ. 3. jahá Konj.? 
VIII, 45,37. mimihi VII, 19,11, 2 
X, 88, 9. — Part. jiyat IX, 71,5. Part. 
bibhramana X, 31, 6. — Kl. b. ۵ 
und *Eraumahe VII, 16, 4. — 1۰ 
Praesens susvayanta zu sü-? VII, 36, 6. 
— Praesensstamm gebildet mit -anu- VII, 
81, 3. l 
Perfekt. Plusquamperfekt. Ohne Re- 
duplikation mahe VII, 97, 2? munca X, 
94, 14? — cäskambha X, 111,5. andha zu 
nah- VIIT, 48,5. — iyatha VIII, 1,5. — 
jigtvämsah oder jigiv-? X, 78,4. — va- 
vydhvam zu vrt- VIII, 90, 18. — Konj. 
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andsämahai ? VIII, 27, 22. — Opt. jaksi- 
yat? X, 28,1. ririsista? VIII, 18, 13. — 
Plpf. vivyácat, vivyacanta X, 96, 4. 

Aorist. Wurzelaorist. adhitüm zu dhà- 
X, 4,6. — ajaih zu aj-? IX, 72, 5. — 
Konjunktiv secate? X, 96, 1; idhate (Ak- 
zent) VII, 1, 8. — Redupl. Aorist. àma- 
mat oder amamat ? IX, 114,4. — ririsista? 
VIII, 18, 15. — s- Aorist. mams-, mas- 
VII, 38,6. — Konj. mit tiefstufiger Wurzel 
X, 37,3. — Opt. stuseyam? X, 120, 6; 
*rasiya? VII, 32, 18. — is- Aorist. arita, 
alärima VII, 59, 6. — sa- Aorist. Konj. 
mrksa VIII, 74, 13. 

Passiv. yujyatam? VII, 42, 1. — Desi- 
derativ. Ohne Reduplikation X, 37, 3. — 
Opt. *ditsayam? VIII, 14, 2. — Intensiv. 
cükán Part.? X, 29,1. — mánman? X, 
138, 1. — *caniscat VIII, 74, 11 für ca- 
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nisthat? — davidhuvat VIII, 60, 18. — 
ávarivah, avartvuh zu υγί- X, 51, 6; 129, 
1. — Kausativ ohne -aya? X, 37,3. — 
Denominativ. vavrdyamahe? VII, 40, 9. 
— Denom. auf -«(ya- VII, 20, 3. — Denom. 
mit Kausativakzent X, 198, 1. 

Infinitiv. Auf -téri? VIII, ΤΟ, 2. — 
rüjáni? X, 49, 4. — prabhüsani X, 132, 1. 
— saksáni X, 32,1. — pupütani X, 132, 
6. — vidháre? IX, 110, 3. — váhe VII, 
24, 5. tue VIII, 4, 15. vare? VIII, 97, 10. 
*ilé? X, 35, 10. cite X, 143, 4. prame IX, 
70,4. — vivaksase? X, 21, 1, — sómapt- 
taye? X, 86, 2. — tákave? IX, 97, 52. — 
dhiyadhyai zu dhä-? VII, 34, 24. — Ab- 
solutivum näyam, upandyam? IX, 91, 4. 
— Verbaladjektiv, Betonung äsita arpita 
X, 37, 11. — Gerundiv Betonung esya? 
grähya X, 102, 11; 109, 3. 


6. Syntax und Stilistik. 


Ergänzung von Weggelassenem. VII, 
1,12; 8,8; 9,2; 18,20; 25,1; 86, 4. 6; 
44,8; 65,4; 66,5; 67,1; 68,5; 87,1; 
88,1; 91,1; 104, 18. 14; VIII, 1, 8. 11. 
21; 2,8. 11; 2, 80. 40; 6,25. 88: 9,19; 
22, 15; 24,25; 45,10, 24; 49,4; 50,4; 
55, 5; 59, 4: 70, 7. 12; 71,12; 74,10; 77, 
6: 86,1; 93,2. 26; 94,9; 96,17; 100,10; 
102, 2. 7; IX, 16, 1; 41,1; 52,5; 61, 1; 
66,18; 71,4; 79,8. 4; 81,2; 86,4. 42; 
97, 22. 38; 102, 8: 107,24; 109, 7; 110, 
9; X, 1,5; 3,4; 12,6; 15,8; 20, 8; 21, 
3; 25,9; 46,10; 48,8; 49,6; 61,1. 5. 
95; 64,18; 69,8; 70,5; 76,2. 3; 85,4; 
88,6; 92,9; 93,5. 13; 96,2; 100, 7; 104, 
5; 105,9; 106,1; 111, 7; 115, 3. 4. 6. 7; 
116, 6; 123, 8; 131, 2. 3; 132, 4; 140, 5; 
142, 8; 143,1; 144,3. 4; 161,4; 172, 1. — 
Dasselbe Wort pleonastisch mehrfach ge- 
setzt (vgl. zu I, 8, 7) X, 21, 4; 37,7; 
78,5; 121,29; 187,7. — na einfach für 
Doppelsetzung S. 179. 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gottingen. 


Phil.-hist. ΚΙ. N. F. Band 13,s. 


Wortstellung. Zusammengehörigkeit 
von Entferntem VII, 7, 2; 43,1; VIII, 1, 
20; 77,6; IX, 107, 2; X, 111,10; 143, 3. 
Padateilung und Konstruktion VII, 16, 2; 
18,5; 82,8; 87,1; 88,5. 6; VIII, 1, 20; 
6, 95; 8,5; 31,12; 88, 1; 96, 21; IX, 26, 
4; 71,1; X, 31,9; 32,6; 34,10; 35,8; 
40,6; 45,1; 51,5; 52,3; 64,7; 70,5; 
75,6; 79,3; 89,5; 93,18; 104, 6; 105, 
2. 4; 113, 9; 123, 1. 2; S. 292 A. 1; 337 
A. 1. — Stellung von ná: besonders IX, 
80, 1; sodann IX, 79,1; X, 61,9; 96,2; 
99, 2; 109, 3; 127,8; 129,7; 143,8. Vo- 
kativ zwischen Vergleichswort und ۶ 
X, 4, 4. — Stellung von nah X, 22,6; 
von má VIII, 101, 16; von cit X, 69, 11. 
— Parenthese VII, 6, 1; 19,5; 34, 15; 
95, 5; VIII, 1, 11. 20; 4,17; 48,5; 55,1; 
61, 7; 77,06; 87,1; IX, 102, 3; X, 15,4, 
22, 9; 51,5; 55,5; 66,13; 80,1; 93,6; 
95, 1. 10; 99, 1; 106, 7; 127, 8. 

Verbalbetonung, vgl. ZDMG. 60, 707 ff.; 
48 
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VII, 2,11; 5,2; 19,1. 5; 27,2; 32,8; 34, 
14. 17; 56,24; 60,10; 68,1. 2; 81,3; 82, 
5. 6; 86,1: 87, 1; 104,23; VIII, 1,30; 2, 
40; 6,13; 19, 5. 6; 18, 28; 17,1; 21, 12. 
14; 24,25. 27; 27,6; 33,13; 84,1; 37, 
6; 40, 1; 42,3; 45,18. 31. 40; 46,17; 47, 
15; 50,8; 52, 1; 53, 2. 8: 54, 1. 6; 55, 1. 
5; 58,1. 8; 59,1. 2. 6; 61, 7; 70,2. 4; 
79, 6. 15; 93, 2; IX, 67, 80; 72, 1; 79, 4; 
88,4; 97,44; 98,4; X, 2,2; 12,7; 23, 
6; 26,2; 28,11; 80,12; 35,14; 42, 9. 10: 
55, 5; 61, 22. 94, 25; 67, 3; 68, 6; 71,11; 
73,9; 74,1; 76,2; 81,3; 83, 1; 95, 1. 14. 
18; 99,1; 104,2; 105,3. 11; 106,7; 111, 
3. 7; 117,6; 123,2; 124,5; 129,2. 7; 148, 1. 
Vokativbetonung bez. Betonung der 
zum Vokativ gehórigen Bestimmungen. 
VII, 19, 10; 59,1; 61,5; 62,4; VIII, 8, 
5; 27, 5. 8; 48,9; 57,2. 3; 59,4; 63, 10; 
68, 2; 83, 7; 87, 5; 98, 10; IX, 82, 4; X, 
64, 12; 75, 5: 93, 1; 95, 1. 4: 149, 8; 180, 3. 
Kongruenz des Genus und ihr Fehlen. 
VII, 61,3; 67,1; 76,8; 83,2; 88,1; VIII, 
2, 29; 43,1; 48,1; 49,4; 62,9; IX, 15,2; 
68,8; 96,4; X, 10,1; 76,1. 6, S. 52 A. 9. 
Kongruenz des Numerus u. ihr Fehlen. 
VII, 2, 5; 5,4; 7, 2; 10, 2; 57, 1; 60, 11; 
62,4; 64,3; VIII, 3, 17; 5,8. 4; 7, 15; 
99, 19; 26, 11; 34,1; 66,1; 69,7; 70,5; 
74,1; 100,10; IX, 10,9; 52,5; X, 18, 9; 
72,1; 77,8; 85,11; 90,8; 92, 14; 93,14; 
106, 8. 10; 126,3; 131,3. — Singulari- 
sches Verb bei Neutr. pl. X, 10, 2. 
Kongruenz des Kasus und ihr Fehlen. 
VII, 2, 5; 34, 16; 87, 1; IX, 94, 2; 98, 8; 
X, 115, 6. 
Genus. Svan „Hündin“? IX, 101, 1, — 
sakhi „Freundin“ ΥΠ, 95, 4. 
Numerus. Elliptischer Dual X, 14, 10. 
Elliptischer Plural S. 136 A. 1. 
Kasus. Nominativ den Gen. poss. ver- 
tretend? VII, 60, 3; adverbiell erstarrt 
VII, 3, 1; 34, 15. 


HERMANN OLDENBERG, 


Akkusativ. Objektsakkusativ bei',wa- 
chen“ VII, 9, 6, S. 18, bei τέ- VIII, 68,7; 
79, 9; bei ūtáye VII, 26,5; VIII, 50, 4; 
bei mad- IX, 107,9. — Akk. des Inhalts 
VII, 9, 6, S. 18; 57,3; VIII, 68, 7; IX, 
94, 1; X, 90, 10, — Acc. graecus? X, 23, 
5. — Doppelter Akkusativ VII, 60, 9; 
VIII, 68, 1; 79, 5; IX, 63, 10; 108, 7. 11; 
X, 184, 8. | 

Instrumental. Soziativer VIII, 17, 3. 
¿nasa bhavati X, 132, 4. — I. compara- 
tionis VII, 95, 4; X, 81,6; 70,5; 76,5; 
140, 4. 

Dativ bei stu-? VIII, 46, 17; bei prati 
dhäyi VIII, 70, 2. 

Ablativ. Α. comparationis? X, 61,16; 
99, 7. átah für A. comparationis VIII, 20, 
18. — A. der Ursache? X, 99, 7. 

Genetiv. Obj. und subj. VIT, 33, 11. — 
Partitiver G. des als Teil in Betracht 
kommenden Objekts VII, 73, 3; VIII, 50, 
4; IX, 71, 4; 74, 8; partitiver G. für In- 
strumental VIII, 84, 7. — Gen. des Stoffes 
IX, 24, 7; X, 116, 4, — Gen. bei sárdhan- 
tam VII, 18, 5; bei vardhaya VIII, 97,1; 
bei namáy-? IX, 97, 15. — Gen. temporis 
sürah? VIII, 99, 31. — Dativischer G. 
X, 97, 14. — G. bei Präpositionen siehe 
unten unter „Präpositionen“. 

Lokativ. Gleich Genetiv? VII, 3, 1. — 
Mit Dativ gemischt VIII, 77,10. — Bei 
„bringen“ VIII, 77, 10. — Loc. absol. mit 
Fortlassung des Nomens X, 82, 4. 

Vokativ. Prädikativ VIII, 61, 14; 80, 
10; 83,9; X, 112,10. In Vergleichungen 
ΙΧ, 52,3; X, 127, 7. Vor cid? VIII, 102, 
14. Vor á? s. unten unter ,Prüposi- 
tionen“. 

Wechselnde Kasus, besonders im Ver- 
gleich. VII, 19, 1, 48, 3; VIII, 7,15; 50, 
4; 102, 7; X, 22, 8; 46, 4. 

Aktiv und Medium, ihre Abgrenzung. 
VIII, 18, 18; 19,6; IX, 108, 11; 111,2; 
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X, 117, 2; 138, 1; 159, 5. — havamanam, 
havante, bharamänah passivisch? VIII, 50, 
4; 66, 12; IX, 110, 5. 

Konjunktiv und Optativ X, 119. 

Imperativ bei må VII, 59, 12; VIII, 
103, 12; bei ná IX, 52, 3; m Relativsatz 
und Fragesatz VIII, 93, 19. 

Part. fut. pass., sein Gebrauch VII, 1, 2 
mit Nachtrag. 

Partizip ohne Hauptverb VII, 32, 5; 
95,5; IX, 41,1; 98,8; X, 5,3; 10,1; 18, 
9; 65, 11. 

Infinitiv. Dativischer I. VII, 77, 1; bei 
na S. 117; bei kriá VIII, 10, 3. — Inf. 
aktivisch oder passivisch zu verstehen? 
VII, 1, 19: 4, 17. 

Prüpositionen. Genetiv bei denselben 
VIII, 4, 19: IX, 12, 7, vgl. VII, 90, 4. — 
ánu mit Gen.? Abl.? VII, 90, 4; vgl. VIII, 
4, 18. — dpa mit Kasus X, 105, 8. — ava 
mit Instr., Abl. VII, 18, 2. — & vor Akku- 
sativ X, 11,6; 143,2; bei Dativ VIII, 
48,4; 100,5; IX, 94, 4: I, 17,3 Nach- 
trag; vor Lok. X, 46, 3; hinter Vokativ? 
X, 75,5; VIII, 9, 16 Nachtrag. — upari 
mit Instr. X, 75, 8. — paráh mit Lok d 
VIII, 69, 14. — puráh mit Lok.? VIII, 
41,7. — práti mit Lok. VIII, 82, 1. — 
sácü mit Instr. VIII, 78, 9. — sam als 
Präposition? VIII, 97, 11. 

Vergleichungen (vgl. oben , W echselnde 
Kasus^) „Attraktion“ im Vergleich VII, 
86, 5. -- Gleiten von Hauptsatz in Ver- 
gleich IX, 96, 7. — índram nd = indram 
VIII, το, 3; IX, 52, 3. — iva nur bei zwei 
von drei Gliedern gesetzt VIII, 3, 16. — 
ná (vgl im Wortregister) für mehrere 
Vergleiche X, 46, 7. 
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Relativsatz frei angeschlossen VII, 1, 
19: 60, 11; 88, 6; VIII, 52, 8; 53, 7; 70, 
7; 97,1: IX, 41,1; 61,1; X, 27,11; 95, 
10; 113,7. — yásya = yo asya X, 61,5; 
105, 2. 

yatht Inhaltssatz einführend X, 95, 18. 

ca beim Vordersatz IX, 79, 1. Vgl. S. 245 
A. 2. | 

Wortspiel, Gleichklang von Worten, 
Doppelsinn. VII, 1,7; 9, 6 (S. 1940); 18 
und dort 6.8; 56,3; 67,7; 79,1; 81,3; 
84, 4; VIII, 1, 11; 2,12; 4, 15; 21, 1. 2. 
18; 99.9: 23,16; 94, 15, 98; 03,9; 67, 
9; 72,12; 79,3; 101, 15; 108, 11; IX, 7, 
3.6; 26,6; 83,5; 62,15; 71,7; 93,3; 
96, 93; 97,44. 54; 112,2 (S. 1964); X, 
14, 10. 14; 17,1. 2; 20,10; 21,1; 27,6; 
91, 7; 43, 8. 4; 59,2; 61,2; 65,6; 68, 0; 
86, 11; 147, 2. 

Kasus zugleich in mehrere Verbindun- 
gen gehörend ΥΠ, 9, 1; 33, 4; ὅθ, 24; 
VII, 26, 22; IX, 7,2; X, 18,6; 49,6; 
74,2; 93,3; 182,4; 147,5. — ۶ 
zugleich Abl. und Gen.? X, 75, 2. — Adj. 
zu mehreren Subst. gehörig VII, 56, 8. 

Hendiadyoin IX, 94, 3. 

Anakoluth und Verwandtes (vgl. auch 
oben „Kongruenz und ihr Fehlen“). VII, 
64,1; 66,5; VIII, 6,7. 22; 80,10; 98, 19; 
102, 7; IX, 61, 22; 71,4; 107,1; X, 3,1; 
10,1; 66, 13; 69, 5; 108, 9: 104, 9. 

Wechsel in der Richtung der Rede, 
besonders Wechsel von 2. und 3. Person. 
VII, 9,6; 28,3; 31,10; 56, 10; VIII, 9, 
16: 94, 97: 33,1; 47, 18: IX, 52, 1; 64, 
10; 110, 9; X, 29, 5; 73, 9; 91, 8; 96, 2. 
— Befremdendes Auftreten der 2. Person. 
VIII, 5, 3; 25,1; 69, 2; 92, 7. 


II. Vermischtes. 


Achse, bewickelt VIT, 33, 3. [A. 1. 


Aditi VII, 15, 12; 18, 8; 62, 4; IX, 69,3. 


Adhvaryu, die fünf VIII, 101, 13; S. 135 | Adityas X, 42, 10. Vgl. Indra. 
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Agastya S. 82 f. 

Agni, Gott und Element VIII, 102, 7. 
kravyad X, 2; 16, 9-11. 

Ahura Mazda S. 343 A. 1. 

Aitareya Aranyaka, Text VIII, 8, 5; X, 
11, 8. 

Akhyäna VIII, 91. 100; X, 10. 27. 28. 
51. 86. 95. 108. 124. 135. 142. S. 318 
Α. 1. 

Angiras VD, 97,5; VIII, 29; X, 27, 19; 61. 

Anordnung von Mand. VIII: VIII, 43; 
S. 81 A. 1; von Mand. X: X, 97, 8 
und die Hinweise dort; auch X, 57; 
109. 

Anu VII, 18, 12. 

Anukramapi S. 238 A. 1. 

Anustubh, ihre Metrik VII, 103, 1; IX, 
5; S. 42 Α. 1; 199 A. ۰ 

Apala VIII, 91. 

Apäm napät VII, 95, 8. 

Apsaras s. Urvasi. 

Aptoryäma VIII, 57; 58, 3. 

Aryaman VII, 36, 4; 64, 1. 

Asanga VIII, 88, 16. 

Asura X, 10, 2; 124. 

Ašvi X, 24,4-.6; 26,1; 61, 1۲, Als 
Adhvaryus X, 52,2. . Mit Cyaväna X, 
59, 1; ۵1 mit v. 2. Als Ehestifter X, 
40. Mit dem Esel X, 106, 7. Mit Indra 
VIII, 57, 8; X, 61,3. 15. Ihr Kot? X, 
106, 5. Rossen angeähnlicht VII, 73, 4. 
Mit Surya, Usas VII, 69, 4. 

Atharvaveda, Lesarten X, 10,4; 16, 4. 
18; 18,9; 63,10; 83, 8. 5; 85, 6. 14. 
18. 31. 44; 87,7; 90, 7; 109, 3; 125, 3; 
197, 6; 145,4; 165, 3: 189, 8. — Vers- 
bestand von Av. V, 17: X, 109. 

Atirätra VIT, 11, 3; VUI, 92. 

Atri X, 143, 1. 

Avasäna VIII, 19, 34; 39, 10; 70, 13; X, 
59, 9; 93, 11. 

Bäskala Sakha X, 11,8; hinter X, 191. 

Beerdigung? X, 18, 10 ff. 
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Bestattungsriten X, 141f. 185. 

Bharadvaja S. 17 A. 2. 

Bharata VII, 33, 5. 6. 

Bhujyu VII, 68, 7. 

Brahmacarya X, 109 mit v. ۰ 
Brahman X, 88,17; VII, 83, 14 Nachtr.; 
S. 33. 34 A. 1. i 

Brahmodya X, 17, 1. 2; 121, 10; 129. 

Brhaspati VIII, 6, 28; 17, 14; 96, 13—15; 
X, 64, 4; 68, 4; 98; 109 mit v. 5. 

Brhati VII, 14, 1; VIII, 3, 24; 70; 103. 

Cásur, Sandhi daselbst VII, 1, 4; 25,4; 
IX, 87, 5. 

Chirurgisches VIII, 1, 12. 

Cyaväna X, 59,1; 61 mit v. 2. 

Dasa als Befreundeter? VIII, 46, 32. 

Deväpi X, 98. 

Diksà VII, 33, 13; IX, 83, 1. 

Diti ΥΠ, 15, 12. 

Divodasa S. 17 A.2. 

Dravinodas VII, 16, 11. 

Dreizahl VIIL 8, 23. 

Eber,VIIT, 69, 14. 

Ehe, ihre Fruchtbarkeit X, 40,9; 183. 
Vgl. Hochzeitsritual. 

Elefant VII, 1, 1; VIII, 2, 6; IX, 57, 8. 

Etasa VIII, 1, 11. 

Expiation X, 16, 9 ff.; 85 mit v. 35; 86, 

Frosch VII, 103. [18; 132, 6. 

Fünf Völker S. 15 A. 1. 

Gandharva X, 123; 139; 162, ۰ 

Ghosä X, 40. 

Goldwüscher IX, 86, 43. 

Gotranamen für Fürstengeschlechter X, 
95, 17; S. 17 A. 2. 

Gottheit, andre als die des Liedes VII, 
96,1: VIII, 78,8; X, 127, 7; 199, 4: 
149, 2; 154. — Götter lobpreisend VIII, 
35, 11. 

Grabdenkmal X, 135, ۰ 

Haartracht X 102,8; S. 16 f. 

Havirdhäna X, 13. Beziehung auf Toten- 
kult: das. v. 4. 
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Haviskrt VIII, 72, 1. 

Hetüre X, 27, 12. 

Hochzeitsritual X, 40. 85. 
Weinen. 

Hotar, die sieben S. 135 A. 1. 

Hund, dämonischer IX, 101, 1. 13. 

Indra als Aditya VII, 85, 4; VIII, 52, 7. 
Als Hotar? X, 29,1. Legende von ihm 
X, 27. 28. Morgendlicher I. X, 172. 
Mit Sürya identifiziert X, 89, 2, 

Indrani X, 86, 159. 

Inzest X, 10: 27,11; 61 mit v. ۰ 

Jahusa VII, 71, 5. 

Janamejaya X, 33. 

Jayus VII, 71, 5. 

Kanva X, 61, 13. 

Kaschmirisches Manuskript VIII, 99, 6. 
S. 117 ff. 


Vgl Kuh, 
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Maruts. Zahl 63? VIII, 96, 8. 

Menschenopfer X, 18, 8. 

Mitgift X, 27, 12. 

Mitra X, 12,5; 132,5. Mitra-Varupa VII, 
33, 10; 44, 3; VIII, 26, 15; 37, 4. 

Mond X, 55,5; 189. Vgl. Soma, Varupa. 
— M. und Sonne X, 85, 18; 138, 4. 

Mörser bei Somabereitung X, 101,10. 11. 

Mudgala, Brahmane. S. 318 A. 2. 

Näbhänedistha X, 61. 

Nacht X, 127, 2. 7. 

Naciketas X, 135. 

Naksatra X, 55, 3; 138, 6. 

Naräsamsa VII, 2,2; X, 182, 2. 

Nestar X, 2, 2. 

Neujahrslied ? VII, 80. 

Nirrti VII, 37, 7. I 

Nyünkha X, 21, 1. 


Kasten, die drei VIII, 36. Vgl. X, 61; | Päda, sieben- und neunsilbiger X, 105, 5; 


Ksatriya. 

Kathatext, Lesarten. X, 90 und v. 13. 

Kavasa X, 33; S. 15. 

Ksatriya als Purohita? X, 98. 

Kuk VIII, 101,13; IX, 69,3. Ihre Namen 
VII, 87, 4: X, 169, 2. Beim Hochzeits- 
zug X, 32,4. Mytbus von Kuhgewin- 
nung VII, 79,4; IX, 97,39; X, 61,10 ff.; 
67, 4; 68, 4. 

Kuru VIII, 4, 19. 

Kuru$ravana X, 33. 

Kurznamen VIII, 52, 2; X, 62, 4. 

Kutsa VIII, 1, 11; 24, 25. 

Leichenverbrennung X, 14; 17; 18, 10 ff. 
Entsühnung des dabei verwandten 
Feuers X, 16, 9 ff. 

Liebhaber ins Haus dringend VII, 55. 

Liedordnung vgl. Anordnung. 

Maitrayani Samhita, ihr Text. X, 97,13; 
121, 7. 

Manenkult X, 2; 13,4; 1418. ὅθ; 154; 
— Manen und Heirat X, 40, 10. 

Mannweib VIIT, 33, 16f. 

Manu VII, 72, 2. Manu Sävarnı X, 61. 


132, 1. 4; vier-, acht- u. zwölfsilbiger 
VIII, 36, 7; 37; 39,6; 46,17; 97, 11; 
98; IX, 106; 109; X, 81,2; 93,9; 172, 
9. — Pädaabgrenzung VII, 34, 17. 21; 
X, 192,4: 144,5. Sandhi an der Grenze 
VII, 33, 3; IX, 97, 43; 98, 3; 113, 7. 
Padapätha. VII, 1, 7. 21; 5,3; 7, 1. 4. 6; 
18, 2. 7; 19, 5. 11; 20, 6; 25, 1; 30, 1; 
32, 14, 19. 27; 33, 10; 34, 5. 7. 22; 35, 
13; 36,3; 99, 9, 9. 6; 42,3; 43, 1; 53, 
2; 56,10. 19. 22; 57,6; 59,2; 61, 1. 5; 
64, 3. 4; 74,1; 76,3; 79,1; 88, δ; 85, 
4; 88,7; 91,6; 92,4; 95,5; 96, 1, 2; 
97, 1; 100, 3; 104, 11; VIII, 1, 5. 22. 
30; 2, 40; 3,185; 4, 6; 5,3. 18; 6, 33; 
9, 16; 11, 1; 12, 14; 14, 10; 16, 3; 17, 
1; 18,7; 19,4; 20,20; 22,2; 24, 8. 
27; 26, 22; 27, 22; 28,1; 82, 6. 19, 17. 
33, 9: 84, 11; 35,4; 39,2; 41,9. 8, 7; 
45, 5; 46, 32; 48, 2. 3. 4. 14; 52, 1; 54, 
7; 55,5; 58,3; 59,8; 60, 16: 61, 2. 7. 
9; 63,9; 66,9: 68, 2; 79.8, 17; 75, 13; 
71,10. 11; 82,9. 9; 91,1; 92,9; 93,2; 
94,1; 95,5; 96,93. 9; 97,14; 99,3; 100, 
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5; 101,16; 103,7; IX, 2, 5; 7, 2; 17, 
8; 18, 7; 19,6; 61, 10: 62,7; 66, 18; 
71,5; 74,9.4. 7; 75,2; 80,1; 86,38. 
45; 88,2; 92,6; 97, 17. 38. 54; 108, 1; 
107,1.15; 114,4; X, 5,3; 8, 9; 12,1; 
13,1; 19,2; 20,8.10; 22,10; 26,1; 
28, 3. 10. 11; 29, 1. 4; 80, 2. 11; δά, 8; 
35, 9. 10; 39, 1; 42,1; 44, 7; 45, 4; 46, 
5. 6; 49,2. 7; 50, 1. 2; 53,9. 11; 54, 1; 
55,1; 61,7. 12. 16. 26; 65,5. 10; 68,4; 
70,5; 78, 6. 6: 74,2; 75,2. 8; 77,1; 
80, 1; 83,1; 85, 33; 86, 23; 89, 1. 14; 
90, 4 mit Nachtr.; 92, 6. 10; 93, 1. 10. 
19; 94,7; 95, 3. 12, 18; 96,12; 97, 14; 
99, 1. 4. 7. 8. 12; 101,11; 102, 6; 103, 
10. 12; 104, 3. 7; 105, 1. 8. 11; 106, 2. 
5. 8. 10; 107, 10; 109, 2; 111,3. 7; 118, 
5.7.9; 115,1, 7; 124,5; 127,7; 129, 
5. 7: 132, 3: 188, 4; 142, 2; 144, 5; 148, 
3; 167,2; 176,1; 191,4; II, 27, 4 Nach- 
irag; IV, 10, 8 Nachtrag; X, 80,2 
Nachtr.; S. 75 A. 1. — Ueber Nicht- 
zerlegtes im Padapatha: VII, 59; X, 
20, 1: 121, 10; 190. 

Pajra Säman VIII, 4, 17. 

Papi X, 37,19. Vgl. Kuh (Mythus von 
deren Gewinnung). 

Pänini VIII, 56, 4. 

Pariksit S. 238 A. 2. 

Pfeil X, 178, 3. 

Pferd VII, 1,1; 42, 1. 

Planeten X, 55, 3. 

Praeexistenz VII, 33, 9, vgl. Seelenwande- 
rung. 

Pratardana VII, 38, 14. 

Pratrd s. Wortregister. 

Pravargya X, 181. 

Preßsteine VII, 42, 1; VIII, 72, 15; S. 84 
A. 1. 

Priestertümer X, 2; S. 135 A. 1. 

Pupille X, 40, 9. 

Püsan VIII, 99, 6; IX, 97, 49: X, 96, 1. 
6; 102, 8; 139. 
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Raksas in Menschen fahrend VIII, 60, 20. 
Rätsel X, 27; 28; 32,8; 55,5; 117,8. 
Rbhu VII, 37, 4; X, 53 mit v. 11. 
Refrain VIII, 12, 28 ff.; 93, 26; X, 21, 1. 
Regenbogen X, 128. 

Regengewinnung VII, 103; IX, 73; X, 98. 

Reim VII, 4, 8; 56, 19. 

Rituelle Umgestaltung des Textes X, 
11, 8. 

Roßopfer X, 56. 

Rsi, die sieben (großer Bär) X, 82, 2. 

rtu, Verfehlung gegen sie X, 2. 

Rudra X, 10, 2; 61,1. 

Samaveda. Lesarten, Sämangestalt des 
Textes. VII, 6, 1; 24, 1; VIII, 1, 2. 26; 
6, 11: 24,18; 56,5; 66,2; 69,8; 71, 
12; 75,12; 98, 7.10; IX, 1,2; 10, 9; 
12, 7; 19, 6; 24, 7; 32, 1; 41,1; 64,1. 
9: 69,6; 70,1; 79,1; 86, 4. 17. 43; 97, 
37. 88. 41. 49. 52. 54; 101,13; X, 3,1; 
10, 1; 156,3; S. 148 A. 1. 

Sambara VII, 18, 20; 19, 5; S. 16. 

Samjüäna: hinter X, 191. 

Samtanu X, 98. 

Sapipdikarapa? X, 16. 

Sarasvant VII, 95, 3. 

Sarasvati VII, 95, 1; S. 64 ۰ 

Särngavögel X, 142. 

Saryata S. 261 ff. 

Sauparpam VIII, 57; 59. 

Sauträmani VII, 96, 2; X, 131. 

Savana, die drei VIII, 2, 9. 

Savarni s. Manu. 

Savitar X, 100, 1; 189. 

Schiff bei Bestattung X, 135. 

Seelenwanderung? X, 14,14 vgl. Prae- 
existenz. 

Sodasin VIII, 69. 

Soma. Gott und Flüssigkeit IX, 1, 6. 
Mond? X, 124, 7. Somabereitung in 
einfachster Form IX, 112; vgl. X, 101, 
10. 11. Somaopfer VIII, 72. 

Sonne IX, 97, 38; X, 189. 
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Sonnentochter, Sürya VII, 69, 4; IX, 72, | Vasistha VII, 33; X, 95 17; S. 16ff. 82 f. 


9; X, 85. 

Sraddba VIII, 1, 31; X, 151. 

Süry& s. Sonnentochter. 

Susna VIII, 1, 11; 36, 1; X, 49, 3; 61,13. 

Tage, ihre mystische Kraft. S. 196 f. 

Taittiriyatexte, Lesarten. VII, 59,8; VIII, 
45, 87; X, 18, 4; 120, 8: 191, 5. 

Textstudium VII, 103, 1. 

Totenkult s. Manenkult. 

Träume VIII, 47; X, 164. 

Trca als solcher im Text erwähnt VIII, 76. 

Trita VIII, 41, 6; IX, 102,3; X, 8, 7. 

Trtsu VII, 33, 5. 6. S. 16f. 

Tura X, 33. 

Turvasa S. 15 mit A. 1. 

Türvayapa X, 61, 2f. 

Urvasi VII, 33, 9. 10 ff. ; X, 95. 

Usas VII, 69, 4; VIII, 101, 18; X, 189, 2. 
U. und Väyu VII, 91, 1. 

Usnih VIII, 19, 34; IX, 106. 

Uttànapad X, Τὸ, ὃ. 

Vac VIII, 100 mit Nachtr.; X, 18, 14 
Nachtr.; 125. 

Väjasaneyi Samhita, ihr Text X, 16, 9 ff.; 
163. 

Vala VIII, 24, 30. 

Välakhilya VIII, 87; IX, 104; S. 116f. 

Varupa 1X, 783; X, 99, 2. — V. und die 
Wasser X, 124, 7. — Sein Haus VII, 
55. — Lunarischer V. VII, 44,3; 87, 
6; VIII, 41, 8. — Vgl. unter Mitra. 


— Schleicht in Varunas Haus? VII, 
55; 86, ۰ 

Västospati VII, 55; X, 61, 7. 

Vàyu. Mit Indra VIII, 100; mit Usas 
VII, 91, 1. 

Vena X, 123. 

Visnu VIII, 63, 9; 69, 14, 15; X, 1, 3. 

Visvamitra VII, 18; 103; S. 16. 

Visvarüpa X, 76, 9. 

Vi$vavasu X, 139. 

Vrtra X, 124. 

Waldbrand X, 4, 5; 80,5; 142. 

Wasserholen beim Opfer VIII, 72, 7; X, 
30. 

Weinen als Hochzeitsgebrauch X, 40, 10. 

Wolf VII, 68, 7. = 

Wolle IX, 97, 17. 

Wiirfelspiel X, 34; 42, 9, 

Yadu S. 15 mit A. 1. 

Yajurveden, Lesart X, 82,4. Vgl. die 
einzelnen Yajurveden. 

Yama VII, 33, 9; X, 10; 12, 6; 13,4; 14, 
2; 15, 3; 135; 154. 

Yami X, 10; 154. 

Yaska, Lesarten bei ihm. VIII, 77, 11; 
IX, 97, 40; X, 29, 1; 82, 4; 149, 1. 

Yogin X, 72, 8. 

Zehnkönigschlacht S. 16. 

Ziegenbock X, 26,6. — Z. und Messer 
X, 98. 9. 

Zote IX, 112. 


HI. Wortregister. 


ámsalra X, 101, 7. 
akudhryak X, 22, 12. 

akt« VII, 11,3; VIII, 92, 31. 
ákrün IX, 64, ۰ 

aksára VII, 1, 14. 

ajakava VII, 50. 

anjasina X, 32, 7. 

afjaspá X, 92, 2. 


08212 VIII, 20, 11. 
ánvyà IX, 14, 6. 

atasi, atasáyya VIII, 3, 13. adat, adán X, 4, 4; 37, 11; 
dti VIII, 56, 8. 
atithín X, 68, 3. 
atisita X, 73, 9. 
átka X, 49, 8. 

atharys, átharvan, atharya,| ddrimätar IX, 86, ۰ 


athari VIL, 1, 1; 
9, 7. 


VIII, 


79, 6. 

áditi VII, 62, 4. 
adevá VIII, 96, 9. 
addhati X, 85, 16. 
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«drogha, adrogha VILI, 60,4.| ۸ VII, 34, 8. dsamdina VIII, 102, 14. 


adhi VIII, 56, 3. ayás IX, 41,1. asutrp X, 14, 19: 82, ۰ 
ádhinirņnij VIH, 41, 10. ayopästi X, 99, ۰ | asura IX, 71,2. | 
«dhipatya X, 124, 5. άφολαία YX, 1, 2. asuryd, asurya ΥΠ, 5, 6; 
ádhiratha X, 98, 4. ar- VII, 36, 8, 21,7; 22, 5; IX, 71,2 ete. 
ddhrsta VII, 8, 8. aratí X, 8. asuryà ΥΠ, 96, 1. 
ddhrigavah VIII, 22, 11. aratni VIII, 80,8; X, 160,4. | asürta X, 82, 4. 

an- mit sam X, 55,5. arajin VIII, 7, 23. asenyá X, 108, 6. 

anaväya VII, 104, 2. aräva VII, 68, 7. asth- X, 48, 9. 

anā- verneinend d VIII, 2,1. | ari, aryah VII, 31,5; 48,8;  asthá X, 48, 9. 

anagah X, 165, 2. 60, 11; 64,3; 86,7; 92,۱ dsprta VIII, 82, 9. 
ánásirdaà X, 27, 1. 4; 100,5; VIII, 1, 4; 2,| *áha „Tag“ X, 128, 4. 
anaha VIII, 48, 5. 14; 19, 36; 51,9; 54, 7; | dhamsana VIII, 61, 9. 


anudéyi X, 85,6; 135,5. 6. 63,7; 65,9; IX, 61, 11;| ahardrs VIII, 66, 10. 
anüdhás- u. *dhán- X, 115,1. 79,1; X, 20,4; 27,8; 28, ahi, ahyah IX, 77,3; X, 138, 


ánürmi VIII, 24, 22. 1; 86,1; 116, 6: 191,1.| 1: 139,6; 144, 4. 
antaräbharah VII, 32, 12. | are VIII, 1, 22; 45, 38. ahi$á VIII, 32, 2; X, 144,3. 
antarusya X, 51, 3. arka X, 68, 4. áhrayah X, 98, 9. 
ántarena X, 33,1. arghá X, 17, 9. à VII, 95, 5; VIII, 9, 16. 
ándhas VIL, 96, 2; IX, 86,44. | arcds VII, 100, 3. ah ΥΠ, 6,6; X, 129, 3. 
anya VIII, 1, 10; 27,16. | árpita X, 37, 11. äksäna X, 29, 11. 
anya (aniya) VII, 103, 5. |aryak s. arí. äkhu IX, 67, 80. 
anvartita X, 109, 2. árvant X, 40, 5. äghäatibhih X, 146, 2. 
anvavait X, 139, 4. ars- mit abhi IX, 96, 8. äcchadvidhäna X, 85, 4. 
dpaduspadä X, 99,3. . av- VII, 73,7. 6۷6 VIII, 27, 21. 
apás VIII, 2, 17; IX, 96, 3;| áva VII, 18,2; VIII, 79, 9. | ádat X, 68, ۰ 

X, 147, 1. avakraksin VIII, 1, 2. ädardira VIII, 100, 4. 
apaka VOL, 75,7. avata, -tå IX, 73, 4. üdhàna X, 94, 8. 
apäkacaksas VIII, 6, 25. avarivuh X, 51, 6. ddhí, adhi X, 95,13; 109,3. 
dpi „im Wasser“? VII,18,6.| ávas VIII, 16, 2. üdhipatya X, 124, ۰ 
apikaksá X, 194, 7. avasáya X, 169, 1. änusak X, 49, ۰ 
ápnas X, 80,2. aväla, avata VIII, 79, 7. üprc VIII, 40, 9. 
ápyà X, 95, 10. avitá VII, 59, 6. ápnàna X, 114, ۰ 
aprata VIII, 32, 16. avöh X, 132, ۰ abhi X, 129, 3. 
abhikhyá X, 112, 10. asman VII, 88, 2; X, 199, | abhogá VII, 94, 12. 
abhipramür X, 115, 2. 6; S. 197 A. 1. ämaritä VIII, 97, 10. 
abhisvara X, 117, 8. asmahanman VII, 104,5. | amr VIII, 97, 10. 
abhya- VII, 104, 21. asramana X, 94, 11. äyu(h) VIII, 18, 18; X, 144, 
amaman X, 27, 20. ásva VIII, 26, 24. äyusak IX, 25, ۰ [5. 
dmavisnu X, 94, 11. asvaprstha VIII, 26, 24. dvah VII, 79, 1. 
umitrakhäda, amitraghäta X,| asta, astá X, 27, 15. ävarivah X, 129, 1. 

152, 1. astakarnyah X, 62, 7. ävrksam X, 159, ۰ 


úmbara VIII, 8, 14. as- mit dva? IX, 78, 4. asita X, 37,11. 


äsvinih IX, 86, 4. 

dstri X, 165, 8. 

äsuti VII, 97, 7. 

ähanah X, 10,5. 

i- als Hilfsverb Χ 85, 6 mit 
Nachtrag. Mit áva VII, 
86, 4. 

itatah X, 171, 1. 

idh- mit sam VII, 77, 1. 

indrävant X, 101, 1. 
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att VIII, 21, 7. 

4dhan, üdhar VIII, 2, 12; 
IX, 107, 20. 

ardhvasana X, 99, 7. 

üh- VIII, 5,3; X, 15,8; 52, 
3; 41,8. 

-rnga X, 106, 8. 

rcáse VII, 61, 6. 

γίά X, 139, 4. 

rdüpé VIII, 77, 11. 


ibha, ibhya IX, 57,3 mit|rdhak, rdhak IX, 64, 30. 


Nachtrag. 
iyakg-, iyaksu IX, 22,6; X, 
iyatha VIII, 1, 5. (4, 1. 
ís X, 82,2. 
tskr- VIII, 99, 8. 
ista VII, 87, 3. 
iks- VIIE, 79, 9. 
irate IX, 69, 6. 
isé X, 89, 3. 
«gana X, 89, 15. 
udagrabha IX, 97, 15. 
uda VII, 98, 7. 
udumbala X, 14, 12. 
upanäya IX, 91, 4. 
upabda, -bdi VII 21, 2. 
upama, upama VII, 29, 9; 
61, 2; 69, 10. 
upamantrín YX, 112, 4. 
upala, upalapraksint IX, 112, 
upastut IX, 87, 9. [3. 
üpastuta VII, 27, ۰ 
upaspíj X, 88, 18. 
upäkacaksas VIII, 6, 25. 
upänasa X, 105, 4. 
upárana VIII, 32, 21. 
ubhaya X, 108, 6. 
urubja IX, 77, 4. 
uruvyacah X, 128, 8. 
urviyá X, 92, 12. 
usand VIII, 7, 26. 


(sa? X, 95, 4. [Nachtr. 


rsisäna IX, 86, 4. 

ναζί VII, 56, 19. 

rhant X, 28, 9. 

¿nasa X, 132, 4. 

enäm VIII, 6, 19. 

éni, eni X, 20, 2. 

eváthà VIII, 24, 15. 

esa VII, 100, 3. 

esaisyd X, 102, 11. 

oganá X, 89, 15. 

*oghas IX, 97,10. 

oni X, 96, 12. 

ömätra X, 50, 2. 

óhate VII, 66, 12; X, 71,8. 

ohise? VIII, 5, 8. 

ausana X, 80, 9. 

kakardave X, 102, 6. 

kaninaka X, 40, 9. 

kaparda X, 102, 6. 8. 

kaprtha X, 101, 12. 

kasaplakas VIII, 33, 19. 

kapa? kitpaya? X, 40, ۰ 

kama IX, 113, 11. 

kàmamütà X, 10, 11 Nachtr. 

kara X, 53,11. 

kärpäna X, 22, 10. 

kuri VI, 87, 1 Nachtrag. 

kundapáyya VIII, 17, 13. 

kunannama X, 136, 7. 

kuvit, kuvid anga VII, 91, 
1; X, 64,13; 131, 2. 


aan ΥΠ, 74, 1; II, 39, 8| kuhacidvid VII, 32, 19. 
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kucakra S. 321 A. 1. 9. 

kita X, 102, 8. 

krtadvasu VIII, 31, 9. 

krtam VIII, 9, ۰ 

krtvan IX, 65, 23. 

krpá IX, 64, 28. 

krpita X, 28, 8. 

krsana X, 144, 2. 

krg- X, 22,1; 74, 1. 

krsé VIII, 3, 20. 

ké X, 44, 4. 

kenipa X, 44, 4. 

képayah X, 44, 6. 

kratuprüvan X, 100, 11. 12. 

kravyaváhana und kavy? X, 
16, 9 ff. 

krana, kränah IX, 86, 19; 
X, 61,1; 99, 6. 

-ksá VIII, 77, 11. 

ksáya VIII, 15, 9; 61, 14; 
64, 4. 

ksi- VIII, 15,9; S. 49 A. 1. 

ksú IX, 97, 99; X, 61, 12. 

ksaitra VIII, 71, 12. 

kharajrú X, 106, 7. 

kharamajrá X, 106, 7. 

khäd- X, 152, 1. 

khéda X, 116, 4. 

gadhä IX, 98, 12. 

*garda VIII, 1, 20. 

gardabha VIII, 1, 20. 

gilda VIII, 1, 20. 

gavya, gavya, gavyá VII, 18, 

gäyise VII, 96, 1. [7. 

gir IX, 63, 10. 

gürdhaya VII, 19, ۰ 

grnäti, grnànah X, 61, 26; 
S. 116 

grbh-, grbha VII, 21, 2. 

grha X, 119, 13. 

godhá X, 28, 10. 

gónyoghah, *gónyokah IX, 

97, 10, 

49 
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gopayatya VII, 25, 12. 
gopitha, gopithya X, 95, 11. 
gobhaj X, 97, δ. 

grathin VII, 6, 3. 
gharmyestha X, 106, 5. 


ghrtasna I, 16, 2 Nachtrag. 


cakrá VIII, 5,29; X, 10,7. 

cakrán (cakrád ?) X, 95, 12. 

caks- VIL, 8, 6. 

caná VII, 18, 9; VIII, 91; 
X, 56, 4, ` 

cánisthat VIII, 74, 11. 

car- als Hilfsverb X, 95, 16. 

carkrse X, 74, 1; 105, 4. 

cükán X, 29, 1. 

cäyamäna VII, 18, 8; X, 94, 

cikiti cikitu VIII, 56,5. [14. 

cikitván VIII, 60, 18. 

ciketati VIL, 1, 31. 

cinoti (vi) X, 42, 9. 

cetyá X, 89, 14. 

cyaväna X, 115, 6. 

chad-, chand- VII, 63, ۰ 

jaguri X, 108,1. 

jajiih VII, 79, 4. 

jatru VIII, 1, 12. 

jányuh X, 10, 8. 

jar- VIII, 2, 12; S. 10 ff. 

jaranipra X, 100, 12. 

jaranyu X, 61, 23. 

jaradasti VII, 37, 7. 

jaritár X, 59, 2; S. 11ff. 

jariman 8. 197. 

jarbharı X, 106, 6. 

jasu X, 68, 6. 

jahá VIIL 45, 37. 

jägratsrtapnah X, 164, ۰ 

jihva VIII, 72, ۰ 

jiyate, jiyate X, 152,1. 

jwagrbh X, 97, 11. 

2۱۱0۶616 IX, 103, 1. 

juhü X, 109, ۰ 

júhvāna VII, 95, 5, 
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josa X, 158, 2. 


jman VII, 60, 2. 


jmayant VII, 68, 3. 

jmaya(h) VII, 39, 3. 

tan- X, 143,2; mit vi X, 
116,6. — ían- stan- 
VIII, 21, 18. 

tánā tana IX, 58, 4; 62, 2; 
X, 98, 19. 

tani VIII, 76, 12. 

lanukyt VIII, 79, ۰ 

1026 masc. X, 109, 1. 

10187070 VIII, 48, 11. 

tarasanti X, 95, 8. 

faruksa VIII, 46, 32. 

tarturyante VIII, 1, 4. 

talht X, 180, 2. 

(nva IX, 14, 4. 

firth mit dha- IX, 97, 47. 

*tiras-cid-aryé? VIII, 51, 9. 

Gerd X, 42, 8; 49, 6. 

ttgry@ VIII, 1, 15. 

túgvan VIII, 19, 37. 

tuj-, tú) VIII, 4, 15. 

tünjamäna III, 1,16 Nachtr. 

tür VII, 22, 5. 

turd VII, 22, 5; X, 96, 8, 

turána VII, 22, 5. 

turanyu VII, 22, ۰ 

turay- VII, 22, 5. 

luraspéya X, 96, 8, 

turiya = turd? VIII, 52, ۰ 

turphart X, 106, 2. 

tuviksa VIII, 77, 11. 

tuvisvani VII, 68, δ. 

luvirávàn X, 64, 4. 

fürnäsa VIII, 32, 4. 

tirni VII, 22, 5. 

trd- VIII, 77, δ. 

trp- ΥΠ, 56, 10; 86,5; VIII, 
70, 10. 

trpát VII, ὅθ, 10. 

typala X, 89, ۰ 


tosate VIII, 50, 5. 

tyá VIII, 22,1. 

tyaj- VIII, 60, 16. 

tyajas X, 10, ۰ 

trih VIII, 41, 9; 96,8. 

tretint X, 105, 9. 

trdavant, ivávat VII, 21, 8; 
X, 29, 4; 100, 1. 

tvis- VIII, 12, 24. - 

damsáyah X, 138, 1. 

daks- VII, 1, 2. 

daksapitar VII, 66, 2. 

daksáyya VII, 1, 2. 

dadasuse X, 122, ۰ 

dadhanván IX, 107, 1. 

dudhrk V, 66, 3 Nachtrag. 

dadhre VIII, 17, 13. 

dán X, 61,20; 99, 6; 115, 

dabhanti VII, 32,12. [2. 

dayate VII, 100,1. 

dardarımi VIII, 100, 4. 

duvisäni X, 34, 4. 

dasrá X, 20, 1. 

dà- X, 117, 1. 

dátu X, 99, 1. 

dánu X, 172, ۰ 

däman VIII, 72, ۰ 

dart VII, 6, 1. 

das- mit ví VII, 19, 9. — 
dásat X, 199, 8; 188, 5. 

didrksu VII, 86, 8. 

didys X, 142, 1. 

dina VIII, 102, 14. 

diya VIII, 19, 37. 

div- und dyú- IX, 97, 26. 

divit X, 16, 6. 

du-? X, 84, 4. 

dukgah VII, 4, ۰ 

dudhrá VIII, 66, 2. 

duravi IX, 41, 2. 

duróga VIII, 1, 18. 

dug- VII, 4, ۰ 

duh- IX, 108, 11. 


duhita IX, 118, ۰ 

devajami VII, 23, 2. 

derata X, 98,1. 

desnd VII, 20, ۰ 

dyu-, dyubhih VIL, 18, 2; 
IX, 97, 96: 112, 9. 

dyumna VII, 19, 14. 

drapsá VIII, 96, 13—15; X, 

dravát VII, 10, 2. [17. 

drughana X, 102, 9. 

druhá VIT, 104, 17. 

dvih VIII, 70, 12. 

dvita VIII, 70, 12. 

dhánarc X, 46, 5. 

dhanv- IX, 107, 1. 

dham- VIII, 96, 13—15. 

dhartári IX, 86, 42. 

dhà- Med. VIII, 45, 31. 
dhà- gegenüber dd- VIII, 
59, 6; 96, 10. 

dhäyu VII, 36, 4. 

dhäray- VII, 77, 6. 

dhiyadhyai VII, 34, 24. 

dhisnya VII, 72, ۰ 

dlt IX, 112, 3. 

dhi- gegenüber di-, dhiti u. 
diti VII, 90,4; VIII, 6, 
7; 102, 16. 

dhrsát VIII, 49, 4. 

dhrsádvarna X, 87, 22. 

nú (vgl. unter Syntax „Ver- 
gleichungen^): verglei- 

` chendes u. verneinendes 
IX, 80, 1, S. 175 ff, so- 
wie VII, 87,4; VIII, 3, 
23; 69, 15; 76, 1; IX, 52, 
9; 97,9; X, 4,4. 5; 27, 
24; 28,1; 29,1; 93,13; 
95,13: 99,2; 115,4; 160, 
4 etc. — nd einfach für 
doppeltes VIII, 20, 14; 
S. 179. — na statt a- 
priv. S. 176. — nd pleo- 
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nastisch, verstärkend, 


expletiv? VII, 48, 1; IX, 
17,5; X,30,1; 77,1; 
S. 176 Α. ۰ 


nadbhyah X, 60, 6. 

nabhanya VII, 42, 1. 

navisti VIII, 2, 17. 

návya VII, 18, 4. 

nas- IX, 79, 1. 

nahus, nahusa VM, 6, 5; X, 
99, 7. 

nahust X, 92, 12. 

niulhas X, 65, 5. 

nabh IX, 74, 6. 

nübhänedistha X, 61, 18. 

nabhi masc. IX, 79, 4. 

nümarüpa VII, 103, 6; X, 
169, 2; III, 38, 7 Nachtr. 

näya IX, 91, 4. 

nává VII, 25, 11. 

nigut IX, 97, 53. 

nicumpund, VIII, 93, 22. 

ninyóh X, 5, 1. 

nitosana VII, 92, 4. 

niyát VIII, 19, 33. 

nirmajam VIII, 4, 20. 

nivé*ana VII, 19, ۰ 

nistur VIII, 32, 27; 77, 2. 

-nistha X, 80, 1. 

nihaka X, 97, 13. 

ni- mit sám VIII, 47, 17. 

nila-, nila- VII, 97, 6; VIII, 
19, 81. 

nilalohitá X, 85, 28. 

nu- VII, 18, 4; X, 22, 9; 
176,1; S. 171 A. 1. 

nt VII, 100, 1. 

nrpäyya 8. 2 A. 8. 

nrsamsa IX, 81,5. 

nrn VII, 26, 5; 82, 1. 

*nyoghas IX, 97, 10. 

nyocant X, 85, ۰ 

paktha X, 61, 1. 
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pajráya sinne VIII, 4, 17. 

padbhih X, 99, 12. 

*pátyam = pátim 9 IX, 89,3. 

padá VIII, 12, 31; IX, 97, 7. 

pánigti VIII, 2, 17. 

pára X, 95, 1. 

párasvant X, 86, 18. 

*párijmà VIII, 68, 3. 

paridhi VII, 33, 9. 

paripad VIII, 24, 24. 

paribädh VIII, 45, 40; IX, 
105, 6. 

parivista X, 68, 6. 

parivrktá X, 102, 11. 

párisati IX, 85, 8. 

paristi X, 147, ۰ 

parisvria X, 82, 4. 

párvan VII, 103, 5. 

parsu X, 86, 23. 

parasta X, 27, 7. 

pari IX, 50, 1. 

pavitar IX, 4, 4. 

pávirava X, 60, δ. 

pastyà, pastyoh VIII, 27,5; 
X, 96, 10. 

pä- „schützen“ oder „trin- 
ken“? VII, 36,9; 1X, 98, 

pûka X, 28, ۰ [8. 

pakatra X, 2, ۰ 

pälayante VIII, 46, 18. 

padi X, 27, 94. 

pántà VII, 33, 2. 

päpaje X, 105, ۰ 

päsyoh IX, 102, 2. 

(vi)pipäna VII, 22,4; X, 131, 

pibdaná YX, 15, 6. [4. 

pisunga IX, 21, δ. 

mtd VII, 2, 12. 

pipäya VIL, 29, 6. 

pünya S. 42 A. 1. 

purisin X, 48, ۰ 

purt X, 10, 1. 

puruwthá VII, 9, ۰ 
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purusa X, 51, 8. 
purusata VII, 75, ۰ 
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bahulá bahura X, 42, 8. 
babadhe VII, 36, 5. 


pütákratu, -tàyy VIII, 56,4; | bahvojas VIII, 93, 2. 


68, 17. 
pürväpüsam VIII, 22, ۰ 
*yürsah? X, 90, 4. 
püsána, püsand X, 5,5; 93, 
püsarya X, 106, ۰ [4. 
prksá X, 28, ۰ 
prthugman X, 99,1. 
peru VIII, 63, 12. 
pauruseya X, 87, 16. 
prakalavit VII, 18, 15. 
pratadvasu VIII, 13, 27. 
pratürta, -tì VII, 22, 5. 
pratrdah S. 18. 31. 34. 
prathamacchád X, 81, 1. 
pradivah, -vi VII, 90, 4. 
prabhüsani X, 132, 1. 
pramäda VIII, 2, 18. Vgl. 
mad-. 
prayati X, 129, 5. 
práyuti VII, 86, 6. 
prayógam X, 7, ۰ 
prayolä VII, 86, 6. 
pravarga VIII, 4, 6. 
pravásah X, 77, 5. 
prasardha VIII, 93, 16. 
prasadman VILI, 10, 1. 
prasavá S. 44 A. ۰ 
prasthita IX, 69, 8. 
prá- VIII, 74, 10: X, 100, 
11. 12. 
prataritvan I 125,1 Nachtr. 
präyoga X, 106, 2. 
prävarga VII, 4, 6. 
pravepa X, 34,1. 
prasavya VIII, 31, 6. 
praš VIII, 31, 6; 32, 16. 
phal- S. 827 A. 1. 
bata X, 10, 13. 
barbyhi X, 10, 10. 
barhisad VII, 2, ۰ 


bibharti VII, 33, 14. 

bibhramäna X, 31, 6. 

birita VII, 39, 2. 

bunda VIII, 77, ۰ 

busa X, 27, 24. [8. 

brháddiva, brhaddiva X, 66, 

bodhi VII, 75,2; VIII, 74, 
11; X, 88, 6; 112, 10 etc. 

bráhman brahmán VI, 13, 
9; X, 112,8. 

bhaksi VII, 41, 2; VIII, 54, 

bhàvays& X, 86, 15. [6. 

bhujyú VIII, 22, 2; X, 95, 8. 

bhitrisat IX, 88, 2. 

bhüman bhüman IX, 74,7. 

bhimi bhámi 1X, 61, 10. 

bhärjay- X, 46, ۰ 

bhyma VII, 1, 22. 

bhrät X, 123, 2. 

manscatu VII, 44, 8; IX, 97, 

mamsirata X, 31,5. — [52. 

makha X, 172, 2. 

matuthah IX, 71, ۰ 

mad- mand- mit pra VII, 
18, 21; 33, 1. — mad- 
mand- „zögern“ X, 27, 20. 

maderú X, 106, 6. 

madhyaması X, 97, 12. 

nuulhvah VII, 57, 1; VIII, 
50, 4; IX, 71,4; 89, 3. 

man- „zögern“ IX, 86,13; 
X, 27, 20. 

mananya X, 106, 8. 

mananak X, 61, 6. 

manojavas VIII, 22, 16. 

manau VIII, 72, 2. 

mantu IX, 73, 6. 

manth- S. 1 A. 1. - 

mandhata X, 2, 2. 

mánman X, 198, 1. 


mamattana X, 27, 20. 

mamanyat, mamandhi X, 27, 

mayante (vi) X, 40,10. [20. 

marka X, 27, 20. 

marta martya VII, 4, 3 etc. 

maháh VII, 3,2; VIII, 23, 

mahán X, 4, 2. [26. 

mahäm IX, 109, 7. 

mahisvani, mahisvantam VII, 

mahe VII, 97, 1. [68, ۰ 

mänscatu s. mans”. 

manscatva IX, 97, 52. 54. 

māki VIII, 2, 42. 

makina VIII, 27, 8. 

mataribhvarth X, 120, 9. 

mana VIII, 63,2; IX, 78,6. 

mitrá X, 12, 5. 

mithu, mitháh, mithüdrs X, 
102, 1; I, 29, 3 Nachtr. 

mithuna X, 17, 1. 2. 

mimatıh X, 108, 11. 

mimate IX, 97, 9. 

mimihi VII, 19, 11. 

mimrksuh VIII, 74, 13. 

miyédhah X, 70, 2. 

mi- X, 99, 10; s. Anfüh- 
rungen dort. 

mur VIII, 97, 10. 

muhur X, 10, 9. 

*mrksati? VIII, 74, 13. 

mrgá VIII, 2, 6. 

mrl- VII, 56, 17. 

medata X, 93, 11. 

yaksa VII, 56, 16. 

yaksya VIII, 60, ۰ 

yaj- mit άνα VII, 60, 9. 

yat- VIII, 20, 12; X, 127, 7 
und Nachtrag. 

yati VII, 13, 1. 

yatha (yatha) VII, 32, 26; 
VIII, 1, 2; 46, 14; X, 72, 
7; 95, 18. — *yatho VIII, 
5, 8. 


. yadi VII, 104, 14. 

yahva VIII, 13, 20. 

ya- VII, 48, 1. 

yatu VII, 34, ۰ 

yáman, yàmahüti VII, 8,18. 

yàvayatsakhá X, 26, 5. 

yu- VII, 68, 5; 86,6; VIII, 
5, 13; 19, 33; 71,3. 

yuvakuh VII, 60, 3. 

rájah VIII, 46, 28; X, 37, 
9; 105, 7. 

rají X, 105, 2. 

ráne IX, 66, 18. 

rathayú VII, 2, 5. 

ratholha X, 148, ۰ 

rathyeva VII, 95, 1. 

ránti VII, 18, 10. 

rante VII, 36, 3. 

rap- X, 10, 4. 

rapsuda VIII, 72, 12. 

rabhi VIII, 5, 29. 

*,ava X, 146, 2. 

rasäsir UL 48, 1 Nachtr. 

räjya VII, 6, 2. 

rüdh- X, 107, 6. 

rärajat IX, 5, ۰ 

rinan VIII, 7, 28. 

ríp X, 79, 8. 

riradhà X, 80, 1. 

rudra VIII, 19, 20. 

raivatya X, 94, 9. 

rocana X, 189, 2. 

läya X, 42, 1. 

va- = ava-? VIII, 19, 37. 

vah VIII, 19, 7: 69, 2. 

taksatha VII, 33, ۰ 

vajrasäyaka X, 83,1. 

vanamkarana X, 163, ۰ 

vananvati VII, 81, 8. 

vanarsad X, 132, ۰ 

vánas X, 172, 1. 

vapugy- VIII, 62, 9. 

*vápsa VIII, 45, ۰ 
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váyah VII, 69, 4. 

vayah VIII, 18, 17. 

vayiyu VIII, 19, 37. 

vára, varam VIII, 63, 5; X, 
25, 11. 

várivyjat VII, 24, 4. 

várivr(a X, 129, 1; S. 946 
A. 1. 

varo susünne VIII, 23, 28. 

vavrayamahe VIII, 40, ۰ 

vasant X, 16,2. 

vas- X, 37,3. Mit apa VIII, 
47, 18. 

vasah ΥΠ. 8, ۰ 

vasistha VII, 1,8; X, 15; 

95, 4. 17. 

vasu „Kleid“? IX, 98, 3. 

vahatu VII, 1, ۰ 

và VIII, 5, 86; 24,16; X, 
64, 3; 105, 11. 

vájagandhya IX, 98, 12. 

vàjay- VII, 32, 11. 

tama IX, 50, 1. 

vatapya IX, 93, 5. 

vāpayā (nir) X, 16, 18. 

vdyatá VII, 33, 2. 

vay& VII, 91, 1; 92, 4. 

var VIII, 98, 8; X, 93, 3. 

varam VII, 7, 6. 

várya VIII, 24, 27. 

vavase VIII, 4,8. 

väsa VIIL 19, 81. 

väsate X, 37, ۰ 

vàsayati X, 37, ۰ 

(prá)vikta VII, 85, 8. 

vigada X, 116, 5. 

vighana X, 102, 9. 

vic- VII, 85, 8. 

vi)- VII, 85, ۰ 

vithurá VIII, 96, 2. 

vidatha X, 86, 10. 

vidathyà VII, 43, ۰ 

vidäna IX, 7, 8. 
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vidu VII, 18, 2. 

vidvan VIII, 60, 18. 

vidhu X, 55, 5. 

vip VIII, 1, 4; 19, 33. 

vipascit VIII, 1, 4. 

vipipana VII, 22, 4; X, 131, 

vibhrtvan IX, 96, 19. [4. 

vibhrät X, 170. 

vimrdha X, 152, 2. 

virüpa VIII, 75, 6. 

vivaksase X, 91, 1. 

viväs- mit û VII, 94, 11. 

viveksi VII, 3, 4. 

vi vo made X, 21,1. 

vivyacat X, 96, 4. 

vivrata VIII, 12, 15. 

visah, visah VU, 33, 10; 
S. 18. 

visisipra V, 45, 6 Nachtr. 

visva VII, 61,5. 

visvapis VII, 57, 3. 

*visvayümate VIII, 68, 2. 

visvabhüu X, 50, 1. 

visa? VIII. 19, 11. 

visudruh VIII, 26, 15. 

(päri)vista ΥΠ, ΤΙ, 5. 

vistänta X, 93, 13. 

vicya X, 10, 5. 

viraka VIII, 91. 

virakarma X, 61, 5. 

vrktvt X, 87, 2. 

vr]- mit api X, 120, 8. 

vrjana VII, 32, 27; X, 27, 
4. 5; 176, 1. 

vřthā X, 98, 18. 

vrgagana IX, 97, 8. 

vrgadafjayah VIII, 20, 9. 

vrsasipra VII, 99, 4. 

vrgasva (a) X, 98, 1. 

vrgükapi X, 86. 

vrgüy- X, 98, 1. 

véda veda VIII, 19, 5. 

vedhas X, 86, 10. 
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*veni X, 56, ۰ | samvargam VIII, 75, 12. suräma X, 181, 4. 

vesa VII, 37,7. | sámvasuh VIII, 39, 7. suvent X, 56, 8. 

vest VII, 18, 17. sámhita VIII, 67, 21. susámt VII, 16, 2; X, 98, 12. 
vyakta X, 85, 21 vgl. 28. | 577 VII, 95, 4. susruta, susrit VIII, 50, 1. 
vyanta VII, 33, 2. sajösah VII, 3, 1; 10, 4: X, | suşákhā, sugakhá VIII, 48,9. 
vyódana VIII, 63, 9. 20, 10. susti? X, 89, 1, 

vrå VIII, 2, ۰ satáh VII, 32, 24; VIII, 23, susumän X, 3, 1 mit Nach- 
sams- (vi) X, 143, ۰ 26; X, 27, 4; 53, 10. trag. gx 
Sámsa VII, 104, 9. sad- mit út VIII, 63, 2. Sushi, sustha X, 104, 5. 
satayätu VII, 18, 21. sddana VII, 33, 12. sugváyanta, susvayanti, sügvi 
Satara X, 106, 5. sadhanyàm X, 50, 8. VII, 36, 6. 

Satarcas VII, 100, ۰ sadhamäh VII, 18, 7. susaha X, 191, 4. 

sami VIII, 45, 27. sádhis VIII, 48, 9. suhastya X, 41, ۰ 

Samya X, 31, 10. saparyà X, 106, ۰ suhotä, suhótà VIII, 103, 12. 
Sard X, 86, ۰ sáptya VIII, 41, 4. sida X, 61, ۰ 

Sárdha VIII, 93, 16. sám Prüposition? VIII, 97,| sánrta VIII, 46, 20. 

$árya, Sûrya IX, 14, 4; 110,| samänam VIII, 20, 11. [11. | sábharva X, 94, ۰ 

säci- VIII, 17, 12. [5. | samis VIII, 50, 2; IX, 74,2.| sayavasat X, 106, 10. 
sätapanta X, 106, ۰ samrdh, samrdha VII, 103, | 27۵۸ VIII, 1, 11; 6, 25. 
Sada IX, 15, ۰ sardjantam X, 115,8. [5.| sürta X, 82, 4. 

säpa VII, 18, 5. sarva Š. 42 A. 1. sev- X, 117, 2. 

Sipivista VII, 100, 6 mit) salaksman X, 10, 2. sótu X, 76, 6. 

Siu X, 61, 20. [Nachtr.| sasá X, 79, 8. stam- VII, 20, ۰ 
subhrasastama IX, 66, 26. | sásni X, 120, 2; 139, 6. stava- X, 89, 1. 

Surana I, 163, 10 Nachtr. | σάλας S. 169 A. 1. stave X, 22, 2. 

Susujana X, 27,2; 34,6. |sahasrärgha X, 17, ۰ stāmú VII, 20, 9. 

süsa IX, ΤΙ, 2. sã- mit å X, 80, 2. stúka, stuka IX, 97, 16. 
Sépa VIII, 1, 25. så = avest. hau? X, 27,24. | stusé VII, 96, 1; VIII, 3, 20; 
Smasa X, 105, 1. säci, sáciva X, 142, 2. 5,4 ete — 

Srath- VIII, 99, 6. sádana X, 18, 18. 5۷606 X, 31, 9. 

sraddhä VII, 32, 14. sädhe X, 35, 9. stoşi X, 22, 4. 

Srdmana X, 94, 11. sädhvarya X, 68, 3. sthä- mit abhi VII, 8, 4. 
sriti IX, 14, 6. sāptá säpta VIII, 55,5. | spéf VII, 61, 15. 

$rutárvà VIII, 74, 4. süman X, 59, 2. smát, sumát VIL 3,8; I, Τὸ, 
Sréni X, 20, 8. sirth X, 71, 9. 6 Nachtrag. e 
Srausti VIII, 48, 2. sulasomavadbhih X, 69, 11. | smádigta VII, 87, ۰ 
Svasura X, 28. suté (sú te?) VII, 42, 2. smr- mit práti VII, 104,7. 
Svasrü X, 84, ۰ sutyaj VIII, 60, 16, syá VII, 8, 2. 

Svanta X, 61, 21. südaksina VII, 82, 8. sridh- IX, 98, 9. 

Sveti Svetyd X, 75, 6. suda VIII, 78, 4. srávü X, 96, 9. 

sasti VII, 18, 14. supraticáksa VII, 1, 2. svapivata VII, 46, 8. 

sa- = sam in sarájantam ? | subhaga X, 86, 11. svapü VII, 56, 8. 


X, 115, 8. sumantu IX, 73, 6. svapnandmsana X, 86, 21. 


svabdi VIII, 83, 2. 
svàr X, 189. 


svar- (svr-) X, 82, 4. 


svarya IX, 72, 3. 
svavr) X, 38, ۰ 
svävrk X, 12, 3. 


X, 95, 11. III, 1, 9 
S. 179 A. 1. 7,7 
IX, 73, 4. 9,2 
S. 130 A. 1. 
S. 196 mit 48, 1 
A. 9. 53, 7 
IX, 57,3 IV, 2,16 
S. 177 A. 2 6,8 
VII, 89, 9, 7, 11 
VIII, 2, 6. 13, 5 
VIII, 93, 19. 18, 2 
VII, 1, 2. 25, 6 
VII, 18, 5. 28, 8 
S. 177. 40, 8 
VIII, 1, 9, 45, 1 
S. 176. 51,8 
S. 178. V, 45 8 
VII, 87, 5. 46, 7 
S. 178. 51, 15 
S. 177. 53,3 
S. 177 A. 1.| VI, 4,3 
VIII, 1, 2. 47, 12—13 
VII, 36, 4. 48, 4 
VII, 18, 5. 48, 20 
S. 12f. 60, 1 
VII, 18, 5. 62, 1. 4 
S. 177. 65, 4 
VIII, 93, 16. 72,1 
VIII, 1,30. | VII, 18, 1 
S. 178, 19, 5 
VIII, 1, 2. 33 
S. 179. 36, 3 
X, 132, ۰ 39, 3 
VII, 100, 1. 40, 2 
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harídru X, 94, 12. 
hastagrhya X, 109, 3. 
himsa, himsána X, 142, 1. 
hita X, 132,5; S. 196f. 
hitaprayas X, 61, 15. 
hiranyavi VIII, 65, 10. 


IV. Stellenregister. 


S. 177. 


S. 135 A. 1. 


X, 90,4 


Nachtrag. 


VIII, 72, 13. 


S. 205 A. 2. 


VIII, 1, 2. 
VI, 1, 1. 
X, 115, 6, 
S. 179 
VIII, 1, 2. 
VIII, 1, 2. 
VII, 48, 1. 
VH, 22, 5. 
X, 17,1. 2. 
S. 11. 
VIII, 1, 2. 
VIII, 4, 15. 
VIII, 1, 2. 
S. 196. 

S. 179. 


X, 181, 6--7. 


VIII, 1, 2. 
VIII, 46, 20. 


S. 169 A. 1. 


S. 18. 

S. 194, 
X, 189. 
S. 176. 
VIII, 1, 2. 
S. 17. 

X, 61, 9. 
VII, 36, 8. 
VII, 36, 4. 
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hirımasa X, 105, 7. 


hise VII, 7, 1. 


hid VIII, 18, 19. 
huvé VII, 42, 2. 
hótar VIII, 20, 20. 


VH, 66, 4 VII, 60,1. 
67,10 S. 18. 
68, 9 S. 11. 13. 
76,8 S. 178. 
83, 4 S. 17. 
87,4 S. 179. 
97, 8 VII, 1, 2. 
VIII, 1,18 VIII, 76, 12. 
2,16 S. 12. 
3,8 VIII, 1, 4. 
6,15 X, 96,4, 
161 VI, 18, 5. 
20,14 S. 179. 
39 6 VIII, 1, 2. 
32,20 VII, 1, 15. 
41,5 S. 61 A. ۰ 
49, 5 ΤΗ, 10, 2. 
60,19 S. 12. 
61,12 VII, 1, 22. 
61,17 X, 95,1. 
639,7 VII, 1,4. 
72,14 IX, 97, 10, 
76,1 VII, 70, 8. 
93,19 VII, 18, 21. 
99,6 ΥΠ, 22, 5. 
IX, 52,8 VIII, 70, 3. 
62, 8 IX, 96, 8. 
80, 1 S. 180. 
85, 9-12 X, 123. 
88, 2 S. 171 A. 1. 
94, ὃ ΥΠ, 18, ۰ 
97,80 S. 179. 
97,44 X, 61,2. 
100,1 S. 171 Α. 1. 
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IX, 106, 13 
109, 6 

109, 18 

109, 22 


Atharvaveda 


H, 5,2 
IV, 5 
15 
V, 17 
20, 4 
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IX, 96, ۰۰ 
VIII, 6, 25. 
S. 130 A. 1. 
IX, 111, 2. 
S. 190. 

S. 180. 

S. 196. 

X, 95, 1. 
VIII, 1, 2. 
VIII, 70, 8. 
S. 171 À. 1. 
IX, 7, 1. 

X, 27, 20. 

S. 205 A. 1. 
X, 27, 20. 

S. 178. 


VII, 18, 5. 
ΥΠ, 55. 

VII, 103, 1. 
X, 109. 

S. 292 A. 1. 
X, 191. 

X, 60, 2. 

X, 102, 4, 
VII, 56, 16. 
VIII, 60, 18. 
VIII, 1, 10. 
VIII, 1, 10. 
VIII, 1, 10. 
X, 123, 8. 

S. 305 A. 1. 
VIII, 1, 10. 
S. 292 A. 2. 


X, 89, 5 VII, 18, 5. 
40, 7 VII, 68 7. 
42,9 S. 12. 

45, 1 S. 18. 

49, 10 S. 179 A. 2. 

52,2 S. 34 A. 1. 

59, 4 S. 197. 

64, 9 X, 61, 2. 

65, 5 S. 178. 

82,2 VII, 87,8. 

85, 4 VIII, 1, 2. 

91, 1 S. 11 A. 1. 

99, 9 X, 22, 10; 49, 
3. 

101,11 VIII, 15, 6. 

104,5 ۷11], 46, 20. 


X, 106,11 VIII, 1, 2. 
109, 3 S. 180. 
115,4 S. 180. 
117,1.2.9 S. 177. 

117, 2 VII, 22, 5. 
120, 2 S. 171 A. 1. 
129, 7 S. 179. 
131,5 VII 1,2. 
133, 3 IX, 79, 1. 
136, 4 S. 199 A. 1. 
151, 4 VIII, 102, 22. 
152,1 S. 178. 

160, 4 S. 178. 179. 
170,3. 4 X, 189. 

177, 2 IX, 72, 8. 
179,1 X, 27, 20. 


Apastambiya Srautasütra| Taittiriya Samhita 


IV, 10,4 VI, 18, 10. 
XIV, 29,3 VIII, 45, 5. 
Agvalayana Srautasütra 

VL 1,12 ΙΧ, 97,9. 
Kausika ۵ 
XVI, 16 X, 102, 4. 
Kausitaki 8 
VII, 8 X, 82, 4, 
Grhyasamgraha 
. II, 40 S. 16 A. 4. 
Gobhila 

III, 4, 28 VII, 56, 16. 
Jaiminiya Brahmana 

I, 49,2 X, 102, 4. 
Taittiriya Aranyaka 
II, 9 IX, 96,8 


Taittiriya Brähmana 


II, 7,4 Komm. VIII, 80, ۰ 


I, 3, 10,1 X, 10,2. 
II, 2, 12, 8.4 VII, 22, 5. 
III, 1, 11, 8 VIII, 1, 20. 
5,1,1 X, 125,8. 

V, 8,11, 1 X, 76, 5. 
Pancavimsa ۵ 


XIV, 6,8 ΙΧ. 62,2. 
Manu 
III, 37 X, 95, 1. 


Manava Srautasütra 
I 7,2,18 VIII, 1, 20. 
Maitr. Samhitä 


I, p.45,11 S. 340 A. 1. 


Lätyäyana Srautasütra 
II, 10,9 VIII, 77, 6. 
Satapatha Brähmapa 
1 8,1,7 IX, 15, 6. 
III, 4,2,4 VI, 90,4. 
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